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Ueber die Weise der Entstehung der Schrift „Gottheiten 
der Aioler". 

Seit dem Jahre 1851 habe ich durch Druckschriften Gegenstände in 
Ordnung zu bringen gesucht, die vor meiner Zeit höchst misverstanden 
waren, hingegen so sehr es möglich war andere, die längst in Ordnung ge- 
bracht waren, umgangen. 

In den letzten Monaten des Jahres 1853 und in den ersten des Jahres 
1854 fasste ich die noch ungedruckte Schrift „Aioler" ab, in welcher die 
Geschichte des Volkstammes bis auf Ol. 1. aufgehellt ist. Bestandtheile der- 
selben waren die Abschnitte Gottheiten der Aioler, Zwölf Gottheiten der 
loner , Zwölf Urgottheiten der loner '). Als ich am Schlüsse des Jahres 
1859 auf Herausgabe der theogonischen und Hekatischen Bibliothek dachte, 
dünkten mir jene drei Abschnitte die passendste Einleitung derselben zu 
bilden, weshalb ich sie seit dem 1. Januar 1860 drucken liess^). Nachher 
theils 1860 theils 1861 schrieb ich die sämmtlichen Abschnitte hinzu, deren 
Text mit kleinerer Schrift gedruckt ist. 

Es geht hieraus hervor, dass die Schrift eine zwiefache geworden ist, 
1) , die mit grösserer Schrift gedruckte Einleitung zur theogonischen und 
Hekatischen Bibliothek, 2) die mit kleinerer Schrift gedruckten Erweite- 
rungen. Durch diese Erweiterungen hat die Schrift eine grössere Trag- 
weite erhalten. Sie ist nicht mehr ausschliesslich Einleitung zur theogonischen 



1) Vergl. Vorlieg. Sehr. S. 325. Z. 2—4. 

2) Daselbst S. 325. Z. 5. 
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und Hekatischen Bibliotliek, .sondern eben so gut eine für sich bestehende 
wissenschaftliche Mittheilung, welche in sehr viele Gegenstände eingreift und 
des Misverstandenen ungemein Vieles in Ordnung bringt. 



Angabe, um wie viele Jahre dasjenige, was manim Be- 
ginne der Untersuchung des Hellenischen hätte wissen 
sollen, unbekannt geblieben ist. 

Seit dem Jahre 1472, in welchem zum Ersten Male eine Mythologie 
gedruckt wurde, bis zum Erscheinen meiner Schrift Gottheiten der Aioler 
waren dreihundertneunundachtzig Jahre abgelaufen. 

Achtzehn Glossen über die dreihundertneunundachtzig Jahre. 

1. Behauptet wird, von Paulus Bontempius Bey die Schrift abgefasst, welche Boc- 
caccio, geb. 1313, nur überarbeitet habe. Es werden jedoch in ihr mit den Schriften 
Anderer, welche Boccaccio benutzt haben will, namentlich auch die des Bontempius 
erwähnt. Boccaccio starb 1375 ein Jahr später als Petrarcha zu Certaldo. Sieben 
und neunzig Jahre hinterher wurde die Handschrift gedruckt. Haec Vindellinus signis 
qui impressit ahenis — — — Venetiis impressum anno salutis M.CCCC.LXXII. 
Fol.*). Bekannt sind mir überdiess die Jahrzahllose Ausgabe des Ter-Hoernen zu 
Cöln^), noch eine Ort- und Jahrzahllose ^), die Ausgaben aus den Jahren 1481, 1483, 
1487, 1491, 1493, 1494, 1497, die Französische Uebersetzung 1498, die Ausgaben 
aus dem Jahre 1511*) und 1532^), die Italienische Uebersetzung aus dem Jahre 
1547. Im Werke kommt von Aiolern, Gottheiten der Aioler u. s. f. nichts vor. 

2. Es haben während des sechzehnten, siebenzehnten, achtzehnten Jahrhunderts 
abseits von den Verfassern der Mythologieen bedeutende Kenner des Aiolischen, Do- 
rischen und Ionischen gelebt, welche ich bei anderer Veranlassung oft genug erwähnt 
habe, in diesen Glossen aber nicht nenne. Als Beispiele gebrauche ich hier lediglich 
Eckhel und Böckh, welche ich schon 1856 zusammen nannte ^). 

3. Es sind durch Eckhel die Münzen von Aiolern bewohnter Landstriche mit 
gleichem Wissen ins Licht gesetzt als die Münzen der Landstriche, in welchen Dorier 
und loner sich niedergelassen hatten. Auf gleiche Weise durch Böckh die Inschriften. 



^) Bibliotheca Spenceriana. By — Thomas Trognall Dibdin. Vol. III. London 1814. p. 192. 
193. Nr. 637. Ludov. Hain Vol.I. P.I. Stuttg. 1826, p. 454. 455. Nr. 3815. Jean George Theo- 
dore Qraesse T. I. 1859. p. 445. col. b. 

2) Dibdin Supplement. London 1822. p. 76. 77. Nr. 1056. 

3) Hain p. 455. Nr. 3318. 
*) BG. 

5) BG. 

6) G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 482. 
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4. Während ganz alter Zeit und noch als HeHenen Phoinikische Buchstabenschrift 
im Gebrauche hatten, wurden weder Münzen noch Steininschriften angefertigt. Der 
Hermodike Münzen^) sind nicht auf unsere Zeit gelangt. Giebt man zu, dass von 
den ältesten zu Sikyon angefertigten Münzen etwas auf unsere Zeit gelangt sey, so 
sind es nur wenige vereinzelte Stücke ^). Die nachfolgenden nicht so spärlich auf 
unsere Zeit gelangten ältesten Münzen und die ältesten Steininschriften gehören dem- 
nach einer Periode an, welche weit über die Zeit der Entstehung Aiolischer Religion, 
der Entstehung Ionischer Religion, der Entstehung Aiolischer Mysterien hinaus liegt. 
Hieraus geht hervor, dass von den Untersuchungen Eckhel's und Böckh's dasjenige, 
was ich untersuche, abseits lag oder dass sie zur Untersuchung keine Veranlassung 
hatten. 

5. Nachdem ich angegeben habe, warum Eckhel und Böckh dasjenige nicht zu 
thun brauchten , was ich theils gethan habe , theils thue, setze ich hinzu, dass diese 
Männer nicht allein dasselbe, was ich thue, zu thun vermocht hätten, sondern auch, 
wenn sie dieselbe Veranlassung gehabt hätten als ich, gethan haben würden. 

6. Sowohl dem Eckhel als dem Böckh wird erstens der Inhalt dessen, was nicht 
von Aiolischen Theologen, sondern von Ionischen Pfaffen seinen Ausgang nahm, eben 
so kindisch, albern, unsittlich und unchristlich erschienen seyn als mir. 

7. Zweitens werden Eckhel und Böckh eben so gut als Johann Heinrich Voss 
und lange nach Voss ich selbst gewusst haben, dass schon die geschichtliche Aufhel- 
lung einer einzelnen Gottheit grosse Schwierigkeit habe, -Zeit erfordere, mithin etwaiger 
wissenschaftlicher Aufbau von Monogräphieen ausgehen müsse. Weder Eckhel noch 
Böckh würde ein Unding der Art, als man Mythologie nennt, jemals angefertigt haben. 

8. Stellen wir uns nun entweder Eckhel oder Böckh als Anfertiger einer Mono- 
graphie über eine einzelne Gottheit der Hellenen vor, so würde jener in Folge seiner 
auf dem Gebiete der Münzen, dieser in Folge seiner auf dem Gebiete der Inschriften 
bethätigten Kunde von vorne herein über Vorhandenseyn der Aioler,- Dorier, loner 
aufgeklärt, die Untersuchung in chronologischer Ordnung geführt haben ^). 



1) Vorliegende Sehr. S. 198. Z. 3. 

2) Daselbst S. 501. col. a. 

3) Chronologisch habe ich über Nike im ungedruckten zweiten Theile der archäologischen 
Schriften gebändelt. (Vergl. vorlieg. Sehr. S. 468., S. 469. col. a.) 

Eben so suchte ich in chronologischer Ordnung den Herakles u^d seine Verehrung, jedoch nur 
bis auf die Zeit des Lysippos durch eine nicht für den Druck bestimmte Schrift (vorlieg. Sehr. 
S. 363. col. a.) aufzuhellen, welche ich lediglich des Lysippos halber anfertigte. Was in ihr die 
Grundlage der gesammten Untersuchung bildet, hier jedoch gar nicht von mir erwähnt wird, hat 
bis jetzt kein Anderer, der über Herakles schrieb, wahrgenommen. 

Chronologische Ordnung ist möglichst auch in den einundachtzig Thesen über Sphinx inne ge- 
halten. (Im alphabetischen Verzeichnisse der Einzelnheiten der vorliegenden Schrift S. 506 — 525.) 

Erfindung Dorischer Bauweise viereckiger Tempel, Anfertigung kolossaler Bildsäulen durch 
Aioler zu Hephaistias auf Lemnos waren Ereignisse der Gränze des Endes der ersten oder Hephai- 
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Auf diesem Wege wäre er genau zu demselben Resultat hinsichtlich der Aioler und 
ihrer Religion, hinsichtlich der Mysterien gelangt als ich. 

d'. Männer wie Eckhel , Böckh und Andere, deren Namen ich nicht aufzählte, 
werden, wenn sie nicht blos wussten , sondern auch schrieben , von mir Träger , För- 
derer der Wissenschaft genannt. Sie besassen alles dasjenige, was zur Ausübung der 
Wissenschaft erforderlich ist, in Harmonie. Man kann dieselben Männer auch ganze 
Männer nennen. 

10. Im Grunde ist durch bisherige Glossen schon angedeutet, dass theils dem 
Boccaccio, theils denjenigen, welche nach ihm Mythologieen anfertigten, die Harmonie 
fehlte und dass sie keine Träger, Förderer der Wissenschaft waren. 

Den ganzen Männern gegenüber erscheinen die Urheber der Mythologieen als 
'^/g Männer, als ^/g Männer oder auch als noch weniger. An der Anfertigung der 
Mythologieen haben Weibsleute nicht wenig sich betheiligt. 

11. Die Urheber der Mythologieen gleichen sich darin, dass Kunde Aiolischer, 
Ionischer und Dorischer Religion und ihres Unterschiedes, ausserdem Kunde der My- 
sterien ihnen mangelte. 

12. Zu dem Hauptmangel gesellten sich unterlassene Untersuchung gewisser Pe- 
rioden der Hellenischen Geschichte , welche zu chronologischer Anordnung befähiget, 
Verabsäumniss des Lesens der Schriften Neuaiolischer Philosophen hinzu. Die nie- 
drigste Stelle nahmen diejenigen ein, welche ohne Kunde der Geschichte und Philoso- 
phie das Angaflfen der Kunstwerke für hinlänglich hielten. Weil zur Zeit der Ent- 
stehung der Religion gar keine Bildnerei und Malerei vorhanden war, kann gerade 



stischen Periode (vorlieg. Sehr. S. 190 — 216.) und der beginnenden zweiten Periode Aiolischer Kunst. 
(Das. S. 217. fg.) Da nun während derselben Zeit in geringer Ferne von Hephaistias auf Lemnos 
Lesches, über Bildnerei wie der Blinde von der Parbe schwatzend, über Epeios und über ein von 
ihm aus Holz verfertigtes kolossales Pferd allerlei aussann, was von mir nicht sonderlich gelobt 
werden konnte, glaubte ich Epeios und Pferd durch die auf S. 585 — 635. abgedruckte Abhandlung 
erörtern zu müssen. Auch Eckhel und Böckh würden den Gegenstand nicht mit Liebhaberei und 
Wohlgefallen aufgesucht, wenn aber Zusammenhang mit anderen Untersuchungen es erheischte, ihn, 
chronologische Ordnung inne haltend, behandelt, vielleicht sogar bei allem Widerwillen die Leistungen 
mittelzeitiger Dichter, die unnützen Abdrücke der Schrift von Guido dello Colonne so wie ich er- 
wähnt haben. 

Um einen grossen Theil dessen, was die Ionischen Pfaffen an die Stelle des vorher vorhandenen 
besseren Aiolischen setzten, steht es nicht besser als um den dichterischen Xram des Lesches. Pur 
sittliche Veredelung und Eeligiosität ist aus Epeios und kolossalem Pferde nichts hervorgegangen, 
Urtheilslose wiederholten mehr als zwei Jahrtausende hindurch und brachten so Leute, die Besseres, 
Nützlicheres hätten lesen können, um ihre Zeit. Das Wiedererzählen und Wiederdrucken schien 
endlos zu werden. Zuletzt musste ich selbst Zeit und Mühe anwenden, nur um an dem Beispiele 
begreiflich zu machen, die Erfindung des Quarkes gehöre einer Zeit an, in welcher die Blüthe des 
Aiolischen Epos schon hundert Jahre vorüber war. Den Ionischen Pfaffen, die besseres Aelteres 
verdrängten und verdarben, war dieser Lesches verwandter als den Aiolischen Theologen, von denen 
vernünftige Eeligion ausgegangen war. 



jenige , von welchem die Wissenschaft den Ausgang nehmen sollte , aus Bildsäulen 
und Gemälden nicht gewonnen werden. 

13. Als Irthum bezeichne ich den Wahn, eine neue Mythologie müsse besser 
seyn als eine früher angefertigte. Es sind nämlich in der neuen Mythologie gewöhn- 
lich Tausend oder mehrere Tausend oder viele Tausend Irthümer hinzugekommen, 
von denen die ältere noch frei ist. 

14. Die Anfertiger der Mythologieen werden von mir dem Pferde verglichen, 
welches vor Alters des Gypses oder Waides halber mit verbundenen Augen einen Stein 
drehen musste. Zu dem Resultate , etwas Gyps oder Waid , konnte man ohne die 
immer wiederholte Procedur auf andere Weise auch gelangen. 

Man kann die 389 Jahre fortgesetzte Anfertigung auch dem Drehen einer Schraube 
ohne Ende vergleichen oder in Hellenischer Redeweise der Verrichtung des dfi'örjtos 
Oknos 1). 

15. An die Stelle bisheriger Hellenischer Mythologie oder Symbolik ist nunmehr 
durch mich Geschichte Hellenischer, d. h. Aiolischer , Ionischer, Dorischer 
Religion gesetzt^). Es sind jedoch die drei in vorliegender Schrift enthaltenen 
Abschnitte nichts weiter als Beginn einer solchen Geschichte. 

16. Dasa nach dem Erscheinen dieser Schrift abermals dreihundertneunundachtzig 
Jahre, hindurch Mythologieen angefertigt werden sollten, dünkt mir doch zu unwahr- 
scheinlich. 

17. Hoffentlich werden, während ich in diesem Augenblick vereinzelt den Grund- 
stein eines neuen Gebäudes gelegt und so eine neue Aera begonnen habe , jüngere 
Männer sich mir zugesellen und da fortfahren , wo ich stehen geblieben bin. Diesen 
kann ich eben nur das zurufen, was ich vor acht Jahren im Beginne meiner Mitthei- 
lung über Kunst der Aioler äusserte : tfjg d'aQStfjg iögäta %'sol TCQOTtccQOi&EV sd'rj- 
%av dO'üvatob' ^angög ds %aL ÖQ&Log otfiog hjt a'ÖT'^v^), überdiess noch 
Glückauf. 

18. Für die Verrichtung der Fortsetzer dieser Schrift und auch anderer, die ich 
noch herauszugeben hoffe, werden, da ich sie eben nur für befähigte Leute zu halten 
pflege — unbefähigte werden sich mir nicht zugesellen — keine dreihundertneunund- 
achtzig Jahre erforderlich seyn. Ich sollte glauben , dass in fünfzig Jahren , mithin 
bis zum Jahre 1911 durch sie, was 1861 meinem Geiste vorschwebt, vollbracht sey. 



i) Vorlieg. Sehr. S.550. col. a., S. 575. col.b., 8.578. 

2) Vergl, Yorlieg, Sehr. S. 362. 363, über ApoUodoros, wo S. 363. col. a. Z. 37. anstatt Dorier 
zu schreiben ist Aioler. — S. 378. über M. Tullius Cicero. 

3) G. Eathgeber, Arch. Sehr. Tb. 1. S. 233. 
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Den achtzehn Glossen sende ich hier 

Neun Bemerkungen 

nach, welche mein Eigenthum sind und in Schriften der Fachgenossen nicht 
angetroffen werden. 

Erste Bemerkung. Zwischen Orpheus, dem Hocherleuchteten, der den 3ta- 
X'^Q Oiigavög und die {I'^ttjq Fata ausdachte , und zwischen dem polytheistischen 
Machwerke der Ionischen Pfaffen lag eine lange Reihe von Jahren mitten inne. 

Zweite Bemerkung. Was die Ionischen Pfaffen, wie ich vielmals sagte, an 
die Stelle des lobenswürdigen Aiolischen setzten, war sehr werthlos. 

Dritte Bemerkung. Den Dichtern, welche wie andere Abtrünnige nicht zum 
Aiolischen Glauben , sondern zum polytheistischen Ionischen sich bekannten , gebührt 
der Ruhm , in der Zwischenzeit zwischen der Erfindung der polytheistischen Religion 
und zwischen der Erfindung der Aiolischen Mysterien aus dem Werthlosen durch 
grosse Mühe etwas gestaltet oder das Werthlose zu einem Etwas gemacht zu haben. 

Vierte Bemerkung. Die höchst wenige Jahre vor den Altaiolischen Myste- 
rien begonnene Bildnerei und die gleichzeitig mit jenen Mysterien begonnene Malerei 
betraf Genre. Weil aber die Aiolischen Leiter der Mysterien auf Dorier und loner 
speculirten oder sich ihnen anbequemten, begann zuerst in den Schattenbildern zum 
grossen Nachtheile der Genrekunst die vorher unerhörte Abbildung der Gottheiten. 

Fünfte Bemerkung. Nach der Erfindung der Mysterien blieb die Weise 
der Abbildung der Gottheiten Jahrhunderte hindurch eine höchst unvollkommene. 

Sechste Bemerkung. Diese Jahrhunderte waren abgelaufen , als endlich 
der loner Pheidias, nachdem der untauglichen Vorversuche durch Künstler viele voran 
gegangen waren, jedoch Dichter Aiolischen, Ionischen, Dorischen Volkstammes so zu 
sagen vorgearbeitet hatten, den TtatTjQ O'ÖQavbg der Aioler, dessen Stelle längst der 
Ionische Zeus eingenommen hatte, mithin wie ich zu reden pflege den damaligen Tta- 
t^Q O'ÖQCivbg-ZB'bs in würdevoller Weise abbildete. 

Was in uralter Zeit der Aioler Orpheus gedacht hatte , brachte demnach nun- 
mehrigem Zeitbedürfnisse gemäss den Aiolern, lonern, Doriern ^) der hocherleuchtete 
loner Pheidias zur Anschauung. 

Derselbe Pheidias gab der ebenfalls vom Aioler Orpheus ausgedaehten Polias zum 
ersten Male angemessene Gestalt, indem er mehr als einmal zunächst für Ionische 
Athenaier die Athena abbildete. 

Der Künstler Pheidias verfuhr nicht anders als auf meinem wissenschaftlichen 
Gebiete ich selbst. Er warf Nichtsnutziges, Untaugliches, was er vorfand, mit Energie 
über Bord und behielt nur das Taugliche bei. 

Insonderheit Pheidias unterwarf, den Blick rückwärts auf das Altaiolische gerichtet, 
die ihn umgebende Religion einer Läuterung. 



1) G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 252, 
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Der Dorier Polykleitos erwarb sich das Verdienst, der Hera, welche loner einst 
an- die Stelle der Aiolischen ^'^Tf] Q Fala gesetzt hatten, oder der fi'^trjQ Fala-^'HQa^ 
nachdem der untauglichen Versuche durch Andere viele vorangegangen waren, zum 
ersten Male angemessene Gestalt gegeben zu haben. 

Aus bisherigen Angaben geht hervor, wie überaus spät dem, was der Aiolische 
Theolog Orpheus gethan hatte, der Dichter und der Künstler That nachhinkte. 

Siebente Bemerkung. Nach Pheidias und Polykleitos verstrichen abermals 
nicht wenige Jahre, bis endlich Lysippos und Aristoteles, beide höchst erleuchtet, das 
Einzige unternahmen, was, seitdem mittlerweile Theologen die Mysterien zu reformiren 
versucht hatten, noch zu leisten übrig war. 

• Achte Bemerkung. Ueber den Neuaiolischen Bildner Lysippos ist erschöpfend 
in meinem ihn betreffenden, noch ungedruckteu Werke gehandelt. Fachgenossen und 
Vorgänger hatten vom Wesentlichen nichts wahrgenommen, so dass ziemlich die ganze 
Aerndte mir anheim fiel. 

Neunte Bemerkung. Von' Aristoteles, welchen Abschnitte der vorliegenden 
Schrift betreffen , wurde in einem der metaphysischen Bücher , im Buche ji. vorge- 
tragen : avthv äQa vobl (nämlich 6 vovg) , bYjieq eötI rd ocQatLötoVf %al sönv rj 
VÖfjöig voijöscog VOl^öig^). Dieser vovg Neuaiolischer Philosophie entspricht dem 
dreieinigen Gotte der wenige Jahrhunderte später entstandenen christlichen Religion. 

Vorstehende neun Bemerkungen können darthun, wie ich geflissentlich 
in Gegenstände, die, bevor ich schrieb, ungeschichtlich und unphilosophisch 
gehandhabt waren, Vernunft zu bringen pflege. 



War die Geschichte der Religion der Hellenen durch Weglassung der 
Aioler von vorne herein unrichtig, so konnte weder eine fehlerfreie allge- 
meine Geschichte der Hellenen ^), noch eine fehlei'freie Geschichte der Kunst 
der Hellenen gedeihen. Ich muss demnach in der begonnenen Angabe der 
langen Dauer der Misverständnisse fortfahren. 

Seit dem Jahre 1694, in welchem des Franciscus Junius Catalogus ar- 
chitectorum u. s. f. gedruckt wurde, bis zu meinen Nachrichten über Aio- 
lische Künstler in der Schrift mit der Jahrzahl MDCCCLVn. waren hun- 
dertdreiundsechzig Jahre abgelaufen. Weil jener Catalogus nur die wenigen 
Zeilen Dorica structura, Jonici operis structura darbot, hatte so viele Jahre 



1) Arlstotelis et Theophrasti Metaphysica. Berolini 1823. 8. p. 255. Aristoteles Graece. Volu- 
men alterum. Beroliiiil831. 4. p. 1074. col. b. lin. 33 — 35. In Cap. 7. — aviov Ss voel 6 vovs etc. 
Cap. 7. p. 1072. col.b. lin. 20. 

2) Vorlieg. Sehr. S. 59. Z. 31. 

b 
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hindurch an Künstler Aiolischen Volkstammes Niemand gedacht, geschweige 
über sie geredet oder geschrieben. 

Seit dem Erscheinen der Description des pierres gravdes von Winckel- 
mann 1760 bis zum Erscheinen derjenigen Lieferung meiner archäologischen 
Schriften, in welcher die Skarabäen als Werke Aiolischer Stein- 
schneider aufgeführt sind, waren dreiundneunzig Jahre, bis zum Erschei- 
nen vorliegender Schrift, welche am Ende auf S. 650 — 687. den Abschnitt 
Skarabaeen mit Abbildungen Aiolischer Heroen dargebracht hat, hundert- 
undein Jahr verstrichen. In der langen Zwischenzeit hatten ausser G. E. 
Lessing ') auch H. K. E. Köhler 2), der sehr viele Jahre mit geschnittenen 
Steinen sich zu schaffen machte, ferner K. O. Müller die Skarabäen nicht 
als Werke Aiolischer Künstler erkannt. 

Seit dem Jahre 1762, in welchem Winckelmanns Anmerkungen über 
die Baukunst der Alten erschienen, bis zum Erscheinen derjenigen Lieferung 
meiner archaeologischen Schriften, in welcher ich 1853 allererst Aiolische 
Bauweise zur Sprache brachte, einundneunzig Jahre. 

Seit dem Erscheinen des Kapitels Von der Kunst der Hetrurier und 
ihrer Nachbarn, in welchem Winckelmann über Aiolische Künstler und Aio- 
lische Kunstwerke nichts geäussert hatte, bis zum Erscheinen derjenigen 
Lieferung meiner archaeologischen Schriften, in welcher ich über Thätigkeit 
der Aiolischen Künstler in Etrurien zu handeln anfing, neunundachtzig Jahre. 

Obschon ich über jenes und das folgende Kapitel sagen muss, dass Win- 
ckelmann ältere L'thümer der Italiener glaubte und fortsetzte, rufe ich doch 
Allen zu: Kaufet und leset Winckelmanns Geschichte der Kunst. 

Nützliches thaten seit 1809 Heinrich Meyer, der längst verstorben ist, 
und Johann Schulze. Auch jetzt kann man mangelhaften Abschnitten An- 
merkungen beifügen und sagen: In Folge fortgeschrittener Wissenschaft 
wisse man jetzt, dass der wahre Hergang so und so gewesen sey. 

In den Wiederholungen des Inhaltes der Geschichte der Kunst von 
Winckelmann durch den Berliner oder Potsdamer Kugler und seine Nach- 
ahmer sind die alten Irthümer, welche der Vergessenheit anheim fallen 
sollten, wiederholt. Von allem dem, was ich durch selbständige Unter- 
suchungen auffand, wird man keine Sylbe antreffen. 



') Vorlieg. Sehr. S. 650. col. a. 

2) G. Kathgeber, Arch. Sehr, Th. 1. S.478. col. a. 
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Der Anfertigung dieser Schriften liegt, so modisch ihre Verfasser ästhe- 
tisiren mögen, derselbe Materialismus, Hinblick auf Gelderwerb, hingegen 
nicht das geringste Bedürfniss der Wissenschaft zu Grunde als der Anferti- 
gung der Mythologieen. Man kann die Mythologieen , deren neueste laut 
meiner Bemerkung keineswegs besser sind als die älteren, bei den Antiqua- 
riern für geringes Geld Korbweise zusammen kaufen. 

"Winckelmanns Vorgänger, Winckelmann und Winckelmanns Wieder- 
holer') faselten, weil ohne Untersuchung der Geschichte das Angaffen der 
Kunstwerke zu nichts führt, von Anlage, Liebe der Etrusker zur Kunst, 
von Etruskischer Kunst, von Erfindungen der Etrusker. Das Wahre ist, 
dass Etrusker Alles durch Leute, die aus Aiolischem Landstriche herbei- 
gekommen waren, hatten, und dass sie selbst beinahe nichts erfanden. 
Etrusker waren vor der Ankunft der Aioler Barbaren und sanken nach dem 
Wegzuge und nach der Niedermetzelung der Aiolischen Künstler wiederum 
ziemlich zum Barbarischen herab. Seitdem Ol. 120, 4. die Aiolischen Stein- 
schneider weggezogen waren, beginnen stümperhafte Skarabäen. Nach 
Ol. 129, 4. vegetirt die Kunst in Etrurien erst armselig ein wenig fort, 
nachher hört sie allmählig auf, zuletzt verschwindet sie ganz, wogegen 
gleichzeitig in anderen Ländern Neuaiolische Kunst und xoivi] blühten. 

Ich habe früher des Einflusses des Landes Etrurien, in welchem lange 
Aiolische Künstler verweilten, auf andere Länder und auch der nach Ablauf 
vieler Jahrhunderte in Toskana wieder aufgelebten Kunst gedacht^). 

Winckelmanns Schilderung der Kunst unter den Griechen oder das 
vierte Buch der Geschichte der Kunst ist überwiegend Geschichte der Bild- 
nerei. Aioler kommen nicht vor. Seit dem Erscheinen jenes vierten Buches 
bis zum Erscheinen derjenigen Lieferung der archaeologischen Schriften, in 
welcher ich, ohne einen Vorgänger zu haben, über Kunst, insonderheit Bild- 
nerei der Aioler zu handeln anfing, waren neunundachtzig Jahre abgelaufen, 
bis zum Erscheinen der vorliegenden Schrift, welche die Excurse über Bild- 
nerei der Aioler, auch das Schema der Geschichte Hellenischer Bildnerei 
darbringt, siebenundneunzig Jahre. 

Seitdem Winckelmann von der Kunst unter den Römern schrieb und 
in ihr im Allgemeinen nur Hellenisches erkannte, bis zu meinem Send- 



*) Unter diesen auch J. G. v. Herder. (G. Eatligeber, Arch. Sclir. Th.. 1. S.477. col. a.) 

2) Das. S.48i.— S. 241. 242. nebst Anm. 1640. 1641. — StrausseneierS. 261., 357. Anm. 3484. 



schreiben vom 17. October 1856 zweiundneunzig Jahre. In dem Sendschreiben 
habe ich dargethan, dass die Römer ursprünglich und Jahrhunderte hindurch 
aus dem Hellenischen nur das Aiolische kannten, hingegen ungemein spät 
von Dorischer Kunst und von Ionischer Kunst erfuhren. 

Seit dem Erscheinen der Monumenti antichi inediti von Winckelmann, 
in welchen die mystischen Kunstwerke unrichtig ausgelegt sind, bis zur Mit- 
theilung meiner Auslegung einiger Hellenischen Vasengemälde von sehr 
mystischem Inhalte fünfundachtzig Jahre, bis zur Mittheilung meiner Aus- 
legung der hundertfünfundzwanzig mystischen Spiegel der Klasse A. acht- 
undachtzig Jahre. 

Jene Monumenti sind Bildsäulen, Reliefs, geschnittene Steine, Vasen- 
gemälde, Wandgemälde. Auslegung der unmystischen Kunstwerke, deren 
viele sind , aus gewöhnlichem Mythos ist gelungen , verfehlt hingegen die 
Auslegung wenig zahlreicher Kunstwerke, zu deren Verständniss Kunde der 
Mysterien erforderlich ist. Eben so muss ich über die Bassirilievi des Zoega 
urtheilen, wogegen Visconti, verständiger als beide, Kunstwerke derselben 
Gattung bei Seite liess und nicht auslegte'), weil er sich bewusst war, die 
Mysterien nicht hinlänglich untersucht zu haben. Unmystische Kunstwerke, 
zu welchen Künde des trivialen Mythos hinreichte, sind im vorigen und 
jetzigen Jahrhundert richtig ausgelegt. Wo jedoch in gleicher Weise my- 
stische Kunstwerke gehandhabt wurden, mussten natürlich während so vieler 
Jahre Berge des Verschrobensten entstehen, gegen welche meine kurz vor- 
her erwähnten Auslegungen einiger wenigen Vasengemälde sehr mystischen 
Inhaltes und anderer Kunstwerke verschwinden. Dieses fühlend, werde ich, 
wenn viele andere Verrichtungen es gestatten und wenn mein Leben aus- 
reicht, bedacht seyn, jenen Auslegungen seit langer Zeit misverstandener 
Kunstwerke noch andere, insonderheit von Reliefs nachzusenden. Der Stoff 
steht mir in unsagbarer Fülle zu Gebote. 

Seit dem Erscheinen der Abhandlung Heyne's über den Thron des 
Amycläus 1778 bis zum Erscheinen meiner Schrift mit der Jahrzahl 
MDCCCLVII. , in welcher ich zuerst Aiolischen Ursprung sowohl dieses 
Kunstwerkes als des Kasten im Heraion behauptet habe, neunundsiebenzig 
Jahre, bis zum Erscheinen der vorliegenden Schrift dreiundachtzig Jahre. 
Es sind nunmehr zum Heile der Wissenschaft die Irthümer derer vollkom- 
men von mir hinweggeräumt, welche so viele Jahre hindurch den Kasten in 

^) Vergl. vorlieg. Sehr. S. 55. col. b. 
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eine viel zu frühe Zeit setzten und in dem Wahne standen, das eine Kunst- 
werk sey von lonern, das andere zu Korinthos, einer längst Dorischen Stadt, 
angefertigt. 

Berührung meiner Untersuchungen des Hellenischen mit Eckhel's Doc- 
trina numorum, deren erster Band 1792 erschien, ist sehr unerheblich. Es 
gehören nämlich die ältesten dem Eckhel bekannten Münzen derjenigen 
Periode der Bildnerei an, welche ich die Dorische und Ionische zu nennen 
pflege. Sechsundsechzig Jahre später wurde von mir in der Schrift mit der 
Jahrzahl MDCGCLVIII. dargethan, dass die Aiolerin Hermodike die 
ältesten der Hellenischen Münzen prägte, und in vorliegender Schrift ') bei- 
gefügt, dass unter Zuziehung jüngst nach Sikyon übergesiedelter Aiolischer 
Künstler die ältesten derjenigen Münzen entstanden, welche man, weil nach- 
her Dorische Stempelschneider das Ausprägen dieser Peloponnesischen Mün- 
zen fortsetzten. Dorische zu nennen pflegte. Ich habe demnach dem Werke 
Eckhel's so zu sagen etwas vorangeschrieben oder vorgesetzt. Eckhels 
Werk bleibt unberührt stehen. 

Seit dem Erscheinen der Prolegomena ad Homerum von Friedrich Au- 
gust Wolf (1795) bis auf mein Urtheil über Weise der Entstehung der 
Odyssee und Ilias (1853) achtundfunfzig Jahre. 

Ich stelle hier dasjenige, was ich vor acht Jahren drucken Hess, 1) kürzer, 
2) fasslicher in sechsunddreissig Thesen zusammen: 

Sechsunddreissig Thesen über Ilias und Odyssee. 

Thes. 1. Anhänger Altaiolischen Glaubens, zur Zeit der Bliithe der Herrschaft 
der Minyer herbeigekommen, waren in geringer Anzahl lange auf dem erst .durch 
Aiolische Thraker so benannten Thrakischen Küstenlande vorhanden ^). 



1) Seite 501. col. a. 

^) Ionischen Glauben konnten nur spätere Ankömmlinge, des Penthilos Aiolisclie Kolonie, haben. 
(Ueber des Penthilos Kolonie G. Eathgeber, Ärch. Sehr. Th. 1. S.415. nebst Anmerk. 4313. 4314.) 

Von den späteren Ankömmlingen, von der Aiolischen Kolonie des Penthilos stammte Maron, 
des Euanthes Sohn, ab, wohnhaft da, wo nachher Maroneia entstand, und genannt in einer Stelle 
der Odyssee. Ihr Urheber dachte sich den Maron nicht als einen Anhänger unverfälschter Altaio- 
lischer Eeligion, sondern als Priester des Unaiolischen ApoUon. 

Von mir wird demnach angenommen, dass die Anhänger Altaiolischer Eeligion westwärts von 
Maroneia, mithin näher der Insel Thasos zu, auf dem Thrakischen Küstenlande wohnten. 

Sämmtliche Hellenische Bewohner des Küstenlandes , welches seit der Ankunft der Minyer so 
gut wie das innere Land Thrake (Hora. II. 9, 72.) hiess, waren ihrer Herkunft nach Aioler. Nur 
hinsichtlich der Eeligion waltete der angegebene Unterschied ob. 
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Thes. 2. Andere Aioler, die theUs den Ionischen Glauben angenommen hatten, 
theils wenigstens zu ihm hinneigeten und Anfangs nur Inseln bei dem nachmals Aiolis 
benannten Landstriche bewohnten, waren unterstützt von Freiwilligen, Volontaires des 
noch im ursprünglichen Aiolischen Heimathlande zurückgebliebenen Volkstammes , je- 
doch ohne Unterstützung durch Dorier und loner in den Besitz desjenigen Theiles 
von Kleinasien gelangt, der hierauf Aiolis hiess. 

Thes. 3. Um mehrere Generationen später, nämlich seit ungefähr 50 Jahren vor 
Ol. 1., begannen Phoiniker westwärts vom Wohnorte des mythisch gewordenen Maron, 
mithin genau da, wo laut meiner Angabe seit Minyeischer Zeit Aioler zurückgeblieben 
waren, Bergbau im Thrakischen Küstenlande. Sie brachten die Phoinikische Buch- 
stabenschrift mit, welche Theologen der auf dem Thrakischen Küstenlande und auf 
Thasos wohnhaften , kurz vorher erwähnten Anhänger Altaiolischen , vom Aiolischen 
Thraker Orpheus ausgegangenen Glaubens sich aneigneten. Diese Orphiker wurden, 
um ihren Unterhalt zu gewinnen oder des Erwerbes halber allmählig zu wechselseitigen 
Vermittlern, Dolmetschern, Geschäftführern zwischen Phoinikern in Thrake und Aiolern. 

Thes. 4. Ein Aioler, der natürlich auf Ithaka sich aufgehalten hatte und höchst 
genau die Oertlichkeit kannte, besang die Abentheuer des heimgekehrten Aiolers *) 
Odysseus, eines der kurz vorher von mir erwähnten Freiwilligen oder Volontaires. 
Dieser älteste aller Bestandtheile sogenannter Homerischer Gesänge wurde am frühe- 
sten mit Phoinikischen Buchstaben niedergeschrieben. 

Thes. 5. Lange vor der Entstehung Samothrakischer Mysterien musste in irgend 
einer Aiolischen Stadt, nämlich in der angesehnsten ein religiöses Fest entweder da, 
wo ApoUon Smintheus oder wo Polias Chryse verehrt wurde, bestehen, zu welchem 
Bewohner der unterschiedensten Aiolischen Städte herbeikamen. Hier wurde erst der 
kurz vorher erwähnte älteste Bestandtheii der Odyssee rhapsodirt, nachher das von 
einem Orphiker mit Phoinikischen Buchstaben angefertigte Manuscript niedergelegt 
und aufbewahrt. 

Thes. 6. Mittlerweile hatte NN. den gesammten, seit der Besitznahme des Asia- 
tischen Festlandes durch Aioler entstandenen Sagenkreis dessen, was Achaier gegen 
Ilion unternommen haben sollten, in einem kurzen Gedichte zusammengedrängt. Nach 
diesem Schema arbeiteten diejenigen , welche nachher einzelne Theile seines Inhaltes 
ausführlicher behandelten. 

Es dürfte sich herausstellen , dass der Mann aus der Zeit bald nach dem Jahre 
50 vor Ol. 1., welchen ich so eben mit NN. bezeichnete, kein anderer war als der 
geschichtliche Homeros zu Kyme. Nach dieser Wahrnehmung leuchtete mir Folgendes 
ein. Was ich so eben als „kurzes Gedicht" erwähnte, ist am allerwenigsten auf un- 



Keine Aioler, keine Hellenen, sondern Barbaren waren Bewohner des durch Aioler ebenfalls 
Thrake benannten inneren Landes, z. B. Ehesos (Hom. II. 10, 433,), Peiros und andere Thraker, 
(Hom. IL 4, 533. 537. — 10, 434. 470. 487. 506, 518.) 

1) Vorlieg. Sehr. S. 469. col. b. 
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sere Zeit gelangt, weil es durch die ausführlicheren Behandlungen einzelner Theile 
seines Inhaltes völlig verdrängt wurde. Die Wahrscheinlichkeit spricht ferner dafür, 
dass der geschichtliche Mann Homeros, als er selbst Bestandtheile seines Entwurfes 
ausführlicher behandelte, nicht soi zu sagen hinten anfing, sondern vorne. Anticipire 
ich nun aus dem, was in der Fortsetzung dieser Thesen vorkommen wird, so leuchtet 
mir ein , dass die authentische Arbeit des geschichtlichen Mannes Homeros in dem- 
jenigen vordersten Bestandtheile der Aiolischen Ilias enthalten war, der noch von den 
ältesten Kyklikern gelesen wurde, aber nachher verloren ging. Von Worten des ge- 
schichtlichen [Mannes Homeros ist demnach gar nichts auf unsere Zeit ge- 
langt. Wie lange nach Raffaello Sanzio der Maler Mengs auch den Vornamen 
Raphael hatte, scheint um Ol. 1. abermals ein Mann aus Kyme, der ebenfalls dich- 
tete, den gleichen Namen Homeros gehabt zu haben. Bestätigt sich dieses , so sind 
fortan der ältere Homeros und der jüngere Homeros aus einander zu halten. 

Thes. 7. In ähnlicher Weise als hinsichtlich des Krieges gegen Ilion wurde 
später verfahren, als der Gedanke aufkam, den Abentheuern des heimgekehrten Odys- 
seus seine Reiseabentheuer beizufügen, nämlich vorzusetzen. Was Aioler über Gegen- 
den des entfernten Westen bisher gar nicht gewusst hatten, erfuhren sie während der 
Zeit von ungefähr 50 Jahren vor Ol. 1. an durch Verkehr der Aiolischen Orphiker 
mit Phoinikern. 

Thes. 8. Es wurde Sitte, an jedem wiederkehrenden Aiolischen Hauptfeste ein 
neues Gedicht vorzutragen und fortan das in ähnlicher Weise angefertigte Manuscript 
eben daselbst niederzulegen, wo die vorher angefertigten lagen. 

Thes. 9. Denken wir uns Odyssee der Aioler und Ilias der Aioler so gross oder 
lang als das, was wir heutiges Tages Odyssee und Ilias nennen, so konnte füglich in 
den fünfzig Jahren, 50 vor Ol, 1. bis Ol. 1., ein eben so grosses Ganzes entstehen. 
Ich selbst stelle mir ursprüngliche Odyssee und Ilias der Aioler keineswegs so lang 
als die jetzige vor. 

Thes. 10. Die sogenannten Homerischen Gesänge entstanden nach einaniJer in 
folgender Ordnung : l) wie bereits gesagt Heimkehr des Odysseus , 2) Krieg gegen 
Ilion, 3) Reiseabentheuer des Odysseus. In diesen Gedichten kam von lonern, Do- 
riern, die am Feldzuge gegen Ilion Theil genommen hätten, nicht das aller Geringste 
vor *). 

Thes. 1 1 . Natürlich enthielt der vor Ol. 1 . von Aiolern angefertigte SchifFkata- 
log ebenfalls nichts von Doriern, auch nichts von lonern, welche noch später als 
Dorier in Landstrichen Kleinasiens sich niederliessen. Nach Ol. 1. bat auch dieser 
ursprüngliche Schiffkatalog mit anderen Bestandtheilen der Ilias Ionische Zusätze 
erhalten '^). 

Thes. 12. Als Zwölf Städte der Aioler sind folgende genannt: Aigaiai, Aigiroessa, 



1) Vorlieg. Sehr. S. 63. Z. 8—11. — Vergl. kurz vorher S. XII. Z. 5. 
'^) Daselbst S. 588, col. b. 
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Gryneia, Killä, Kyme Phrikonis, Larissa, Myrina, Neon teichos , Notion , Pitane, 
Smyrna ursprünglich Aiolisch , nachher Ionisch, endlich Temnos. Wie mir dünkt, 
kommen,, in so fern es sich um Niederschreibung der Aiolischen Odyssee und Aioli- 
schen Ilias mit Phoinikischen Buchstaben handelt, nur Kyme und Smyrna in Betrach- 
tung. Die zehn übrigen werden ihren Geldbeitrag gegeben haben. 

Thes. 13. Der Aioler gesammte Odyssee und Ilias war beendigt und mit Phoi- 
nikischen Buchstaben niedergeschrieben, als Aioler, Orphiker, denen: ihre Altaiolische 
Religion am Herzen lag, die Ionisch- Achaiische misfiel, die Mysterien auf Samothrake 
gründeten. 

Thes. 14. So wie Pflanzen, wenn sie die Blüthe hervorgebracht haben, abster- 
ben, begann mit der Gründung der Aiolisch - Samothrakischen Mysterien Hinwelken 
des Aiolischen Volkstammes. Hinwelken sage ich. Zwischen dem Hinwelken und 
Sinken lagen noch ungemein viele Jahre mitten inne. 

Thes. 15. Ein loner erfand die Ionische Buchstabenschrift *). 

Thes. 16. Fortan erstarkte in demselben Grade der Ionische Volkstamm in 
Asien, als der Aiolische daselbst verwelkte. 

Thes. 17. Auch Aioler nahmen die Ionische Buchstabenschrift an^), so dass die 
Phoinikische schnell ausser Gebrauch kamen und nur wenige sie lesen konnten. 

Thes. 18. Es ist unbekannt, ob und wie viele Jahre nach Ol. 1. die Phoiniker 
von den Bergwerken sich aus eigenem Antriebe, etwa weil die Ausbeute aufgehört 
hatte, entfernten oder ob etwa loner sie fortjagten oder ob Ionische Milesier wenig- 
stens der Herbeikunft und dem Anlanden von Schifien aus Phoinike Hindernisse in 
den Weg legten. 

Thes. 19. In dieser Zeit entstanden Leute — späterhin Kykliker genannt — , 
welche Phoinikische Buchstabenschrift noch kannten , dasjenige , was sie in der Ilias 
der Aioler gelesen hatten, mit anderen Worten abermals behandelten, jedoch ihre so 
entstandene eigene Arbeit mit Ionischen Buchstaben niederschrieben ^). 

Thes. 20. Im Grunde kommen hier nur die Verfasser der Kyprien und der 
Milesier Arktinos in Betrachtung *). 

Thes. 21. Ich muss hier ausdrücklich hervorheben, dass die Benennung Kykliker 
aufkam, als die Kykliker schon mehr als ein Jahrhundert todt waren. 

Thes. 22. Die Verfasser der Kyprien und Arktinos waren älter als diejenigen 
loner, welche ich bald nachher als Ueberarbeiter der Odyssee und als Urheber Ioni- 
scher Bestandtheile der Ilias bezeichnen werde. 

Thes. 23. loner Hessen handschriftlich vorhandene Odyssee der Aioler und aus 
der Ilias der Aioler dasjenige mit Ionischen Buchstaben abschreiben, was nicht mittler- 



>) Vorlieg. Sehr. S. 589. col. b. 

2) G. Rathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 493. 494. 

3) Vorlieg. Sehr. S. 590. col. a. 

*) Vergl. vorlieg. Sehr, in der Abhandlung über Epeios S. 590. 592. 593. 
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weile die so eben erwähnten Kykliker behandelt hatten. Die Ionischen Ueberarbeiter 
der Ilias brachen, auf die Gedichte der Kykliker Rücksicht nehmend, ihre Arbeit eben 
da ab, wo des Ionischen Arktinos Gedicht anhob *). 

Thes. 24. Völlig wie einst Aioler ordneten jetzt auch loner ein religiöses Fest 
für die Bewohner der Städte ihres Volkstammes an. Während der Feier trugen loner 
Gedichte vor, welche sie an die Stelle verdrängter Aiolischer gesetzt hatten. 

Thes. 25. Als einen Bestandtheil, der erst durch loner in die ursprünglich von 
Aiolern angefertigte Odyssee gelangte,- bezeichnete ich die den Epeios und das kolos- 
sale Pferd betreffenden Stellen^), als Ionische Ueberarbeitung und Abänderung eines 
von Aiolern herrührenden Bestandtheiles der Ilias die den Epeios betreffenden Stellen ^), 
als völlig neues, spät auf Chios angefertigtes Einschiebsel die lange Schilderung der 
Anfertigung des Schildes des Achilleus im achtzehnten Buche der Ilias*). 

Thes. 26. Der loner Thätigkeit überwiegend für Ilias, jedoch auch für Odyssee 
wird nach meiner Vorstellung anderthalbhundert bis zweihundert Jahre gedauert haben. 

Thes. 27. Während dieser sehr langen Zeit ging die Urschrift der Odyssee der 
Aioler und der Ilias der Aioler, welche längst wegen der Phoinikischen Buchstaben 
kein Hellene mehr lesen konnte, verloren, dergestalt dass fortan nur von den mit 
Ionischen Buchstaben geschriebenen Gedichten, von Odyssee der loner, von Gedichten 
der Kykliker und von Ilias der loner die Rede war. 

Thes. 28. Unter den zwölf Städten des Ionischen Bundes nimmt, wenn man sie 
in alphabetischer Ordnung nennt , Chios , durch Druckschriften von G. Chryseides 
1820, Poppe 1822, A. Koraes 1830, Whitte 1838 aufgehellt, die vorderste Stelle ein, 
hierauf Ephesos, Erythrai, Klazomene, Kolophon, Lebedos, Miletos, Myus, Phokaia, 
Priene, Samös, Teos. 

Thes. 29. Die Beendigung dessen, was man der Aiolischen Odyssee und 
Alolischen Ilias gegenüber Ionische Ilias, Ionische Odyssee nennen kann, geschah nach 
meiner Vorstellung nicht in einer Stadt des Ionischen Pestlandes in Kleinasien , son- 
dern auf der Insel Chios, wo der Tvq)i^ög dvriQ gewohnt hatte ^), und während eines 
Zeitraumes von allerlängstens fünfzig Jahren. Möglich dass der Sohn Kynaithos be- 
endigte, was der Vater KvvmQ'og angefangen hatte. Daher ot tceqI Kvvaid'ov^). 
Natürlich hatten diese Leute aus dem Ionischen . Hauptheiligthume , wo die mit Ioni- 
schen Buchstaben geschriebenen Bestandtheile bisher lagen, allezusammen geliehen er- 
halten. Ueberdiess werden Geldunterstützungen vom Ionischen Staatenbunde oder 
Honorar nicht ausgeblieben seyn. Kurz die Chier waren vom Ionischen Staatenbunde 



1) Vorlieg. Sehr. S. 590. col. b. 

2) Daselbst S. 595, col. a. h. 

3) Daselbst S. 589. col. a. 
^) Daselbst S. 449. col. b. 

^) Hom. Hymn. in Apoll, v. 172. 
^) Vorlieg. Sehr. S. 449. col. a. 
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aus so zu sagen autorisiret, Ilias und Odyssee in Ordnung zu bringen. Der Chier 
Verrichtung bestand darin, den ganzen Vorrath zu durchlesen, Widersprüche zu ent- 
fernen, Lücken auszufüllen , endlich durch Versetzung von Bestandtheilen an schick- 
lichere Stellen den Gedichten eine solche Gestalt oder Rundung zu ertheilen, dass 
sie wie aus einem Gusse erscheinen. Während dieser Verrichtung gelangte der alier- 
jüngste und auf Chios selbst abgefasste Bestandtheil, die Schilderung der Anfertigung 
des Schildes des Achilleus, in die Ilias*). Es ist unbekannt, ob eine Abschrift der 
nunmehrigen Ionischen Ilias und der nunmehrigen Ionischen Odyssee auf Chios ver- 
blieb , oder ob die Dichter auf Chios so zu sagen ihr ganzes Manuscript an einen 
Tempel des Ionischen Pestlandes in Kleinasien abliefern mussten. 

So lange ich nicht eines Besseren belehret werde, nehme ich an, dass dem jKtJ- 
vatd'og auf Chios und seinen Vorgängern und Fortsetzern das Verdienst gebühre, der 
Ilias und der Odyssee im Wesentlichen diejenige Gestalt verliehen zu haben, in wel- 
cher beide Werke auf unsere Zeit gekommen sind. Während die Umgebung des Pei- 
sistratos nur an einzelnen Stellen veränderte und verbesserte , an einzelnen Stellen 
etwas ganz Neues, nämlich Erlogenes hinzuschrieb, betraf der Chieir Verrichtung die 
ganzen Gedichte. Von den Chiern wurden längere Abschnitte angefertigt und der 
Ilias und Odyssee eingeschaltet. Wo in Ilias und Odyssee Widersprüche, Mangel an 
Zusammenhang und Ahnliches vorkommen, nehme ich an, dass nicht bonus Homerus, 
wie man seit Jahrtausenden zu reden pflegt ^), sondern dass ein bis zwei Jahrhunderte 
nach Ol. 1 . die Chier schliefen , mit anderen Worten nicht ihre Schuldigkeit gethan 
haben. 

Thes. 30. Im Grunde waren nicht blos die von Leuten, die noch Phoinikisch 
lesen konnten, angefertigten Gedichte wie Kyprien, IKlov nsgöLg^ sondern auch die 
von lonern theils überarbeiteten, theils gedichteten und mit Ionischen Buchstaben nie- 
dergeschriebenen -Gesänge der Ilias Bestandtheile eines ungemein ausgedehnten Kyklos. 
Weil aber die Ionischen Ueberarbeiter der Ilias laut meiner Angabe da begannen, wo 
die schon ehe sie überarbeiteten, angefertigten Kyprien aufhörten, und da aufhörten, 
wo die vor der Ueberarbeitung angefertigte IXtov nSQöig anfing ^) , wurde es Sitte, 
insonderheit diejenigen Gedichte kyklische zu nennen, welche ausserhalb der von lo- 
nern überarbeiteten Ilias und ausserhalb der von lonern überarbeiteten Odyssee lagen. 
So konnten Jüngere auch des Lesches Gedicht ein kyklisches nennen, obschon dieser 



1) Vorlieg. Sehr. S. 449. col. b. 

2) Horat: epist. ad Pison. v. 359. — Horazens Epistel an die Pisonen Mit einem durchgaen- 
gigen Kommentar — herausgegeben von Michael Engel. Mainz 1791. 8. X. 273 Seiten. S. 29. und 
S. 252. — Unvermeidlich waren, wenn man die von mir geschilderte Weise der Entstehung wahrend 
einer langen Reihe von Jahren erst durch Aiolische, nachher durch Ionische Dichter in Erwägung 
zieht, erst durch Handhabung des gesammten Vorrathes hervortretende Pehler in allen vor der Zeit 
des Chier Kvvai&os abgefassten Gesängen, zumal da Ilias und Odyssee eine so grosse Ausdehnung 
hatten. Verum operi longo fas est obrepere somnum. (Horat. 1. 1. v. 360. S. 30. und S. 252.) 

3) Vergl. oben S. XV. Thes. 23. 
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Lesches laut meiner Angabe gar kein richtiger Kykliker ^), sondern nur ein Spätling 
sämmtlicher Aiolischer Epiker war '^). 

Thes. 31. Bevor ich zu Peisistratos übergehe, mache ich darauf aufmerksam, 
dass Athen, ferner der Ort auf Euboia, wo Peisistratos sich aufhielt, drittens Chios, 
endlich das Heiligthum des Ionischen Pestlandes in Kleinasien nicht in unermesslicher 
Ferne aus einander, sondern einander ziemlich nahe lagen. Zieht man auf der Karte 
vom ersten Ort nach dem vierten eine Linie, so werden der zweite und dritte durch 
sie berührt. 

Thes. 32. Die Wahrscheinlichkeit spricht dafür, dass Peisistratos lange vor dem 
Jahre Ol. 55, 1., in welchem er Tyrannos wurde, an Ionischen Gedichten Gefallen 
fand , zur wenig entfernten Insel Chios überschiffte , auch das Ionische Festland be- 
reiste , dass er jedoch als Tyrannos in der Liebhaberei seiner Jugend fortfuhr , und 
dass wiederum seine Söhne fortfuhren. Wir gewinnen so einen Zeitraum von mehr 
als fünfzig Jahren. 

Thes. 33. Die Tyrannen gaben die Geldmittel her. Zu Gebote standen Or- 
phiker /3.j welche ich gegenüber den Orphikern a. oder den Anhängern unverdor- 
benen Aiolischen Glaubens der Zeit vor Ol. 1., deren ich weiter oben gedachte, sin- 
kende zu nennen pflege. Noch spätere , nämlich Orphiker y. betrachte ich als ganz 
gesunkene, so zu sagen als Hefe. Weil die Orphiker a. einst Gedichte, die von An- 
deren, nicht von ihnen selbst herrührten, niedergeschrieben hatten, thaten die Orphi- 
ker ß. dasselbe. Ich pflege sie wie Bettelmönche aufzufassen. Die Abschreiberei 
trieben sie wegen des Gelderwerbes. Diese Orphiker reisten nach lonien , schrieben 
daselbst das laut meiner Angabe auf Chios abgefasste Manuscript der Ilias und Odys- 
see für Peisistratos ab und fuhren in Athen fort, für Leute, welche bezahlen konnten, 
bald auf Bestellung, bald auf Speculation abermals Abschriften zu machen. 

Thes. 34. Weil bemittelte Leute oder auch Staaten sich Abschriften der Ilias 
und Odyssee kaufen konnten, gerieth das ßhapsodiren als altmodisch immer mehr und 
mehr in Abnahme, ohne darum aufzuhören. Am aller wenigsten wurde , wie meine 
Vorgänger nicht bemerkten, das mit MovöäcQV EXiacaviddcDV beginnende Gedicht, 
welches man Theogonie des Hesiodos zu nennen pflegt, obgleich der Fälscher von 
däcpvrjs ö'^ov u. dergl. faselte, rhapsodirt 3). Ohne anzuhören, wäre alles Volk des 
langweiligen Inhaltes halber davongelaufen. 



') Vorlieg. Sehr. S. 591. col. a. 

^) In der Zeit dieses Lesches war die welthistorische Periode des Aiolischen Epos schon un- 
gefähr hundert Jahre lang vorüber. Begonnen hatte in epischer Hinsicht auffälliges Hinwelken des 
Aiolischen Volkstammes. Desto mehr hatte nunmehr Blüthe der in früherer Zeit verhältnissmässig 
weniger als das Epos ausgeübten Aiolischen Lyrik angefangen, in welcher sogar noch während der 
begonnenen Periode, welche von mir die Ionisch- Attische genannt wird, der Aioler Pindaros Grosses 
leistete, ungefähr wie in Bildnerei Myron aus dem ursprünglich Aiolischen Orte Eleutherai sich 
hervorthat. 

3) Vorlieg. Sehr. S. 339. col. b. — lieber 8dg)vr]s ö^oi^ Salmas. exerc. Plin. p. 609. 
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Thes. 35. Zu Athen angefertigt war nach meiner Vorstellung die Abschrift der 
Ilias, welche Alexandros der Grosse besass. 

Thes. 36. Es wird von mir angenommen, dass die Bibliothek zu Alexandreia 
eine oder mehrere solcher in Athen angefertigter Abschriften besass und dass ohne 
einstmalige Dazwischenkunft der in Athen betriebsamen Orphiker von Ilias und Odys- 
see wir vielleicht gar nichts besitzen würden. Da die Grammatiker zu Alexandreia 
zwar der Bücher viel, am wenigsten aber die speculativen Schriften des Neuaiolischen 
Philosophen Aristoteles lasen, da sie aus Ionischer Geschichte nur Unwahrheiten 
kannten, eine vernünftige Untersuchung der Geschichte des Aiolischen Volkstammes 
niemals unternahmen , sondern in Alexandreia unter einer Unzahl von Büchern , die, 
wie ich auf S. 555. col. b. sagte, nicht den Mann machen, hockend eben nur spinn-, 
webten*), ging es natürlich zu, dass dasjenige ,^ was sie hätten wissen und nieder- 
schreiben sollen, erst zwei Tausend Jahre nach ihnen durch meine wissenschaftliche 
Untersuchung des Aiolischen Volkstammes und dessen, was mit ihm zusammenhängt, 
zu Tage kam. 

Seit dem Erseheinen der Introduction , in welcher A. L. Millin 1817 
einen Entwurf der Vasenkunde ertheilte, bis auf vorliegende Schrift, welche 
S. 552. den Abschnitt Vasengemälde enthält, vierundvierzig Jahre. Auf 
S. 555. 556. habe ich zusammengestellt und nachgewiessen , was schon in 
der früheren Schrift mit der Jahrzahl MDGCCLVII. über Aiolische 
Vasengemälde vorkam. 

Die nun folgende Mittheilung über mystische Spiegel betrifft fünf und 
zwanzig Jahre der Neuzeit. 

Über die Metallspiegel der Etrusker. Von Hrn. Gerhard. Gelesen in 
der Akademie der W^issenschaften am 10. März 1836. Philosophisch - histo- 
rische Abhandlungen der Königlichen Akademie der W^issenschaften zu 
Berlin. Aus dem Jahre 1836. Berlin. — 1838. 4. S. 323—358. 

Etruskische Spiegel, herausgegeben von Eduard Gerhard. Ersten Ban- 
des erste Abtheilung. Tafel I— LX; Text zu Tafel I— XXX. Berlin, 1840. 
4. 97 Seiten. — Als vorderer Bestandtheil enthalten in Etr. Sp. h. v. E. 



') Wie überschwenglich bedeutend wurden die Leute natürlich von denen geschüdert, die als 
Grammatiker in ihnen ihre Vorbilder verehrten, auch von denen, die in älterer und neuerer Zeit 
über die Bibliothek zu Alexandreia schrieben, z. B. von Dietelmair Altdorf 1746. 4,, Friedrich 
Ritschi in der früheren Schrift Breslau 1838. 8. und in der späteren Bonn 1840. 4., J", Barth6- 
lemy Saint Hilaire. Paris 1845. 8., Otto Seemann Essen 1859. 4., E. Vacherot Paris 1846 — 1851. 
3 vol. 8vo. 
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Gerh. Erster Theil. Allgemeines und Götterbilder. Abbildungen Tafel I — 
CXX. Berlin 1843. 4. — Noch acht Seiten geben einen üeberblick des 
Inhaltes disr abgebildeten Spiegel. 

Etruskische Spiegel herausgegeben von Eduard Gerhard. Zweiter Theil. 
Heroische Mythologie. Abbildungen Tafel CXXI-CCXL. Berlin 1845. — 
Voran 8 Seiten Text, Inhalt der Küpfertafeln. 

G. Rathgeber, lieber den Aiolisch-Samothrakischen Inhalt einer Anzahl 
von hundert fünf und zwanzig mystischen Spiegeln. Sendschreiben vom 
15. Mai 1855. 

Früher gedruckt war der Abschnitt über mystische Spiegel der Klasse B. ') 

Im September 1856 gedruckte Angabe des Inhaltes 2). 

Monatsberichte der Königlichen Preuss. Akademie der Wissenschaften 
zu Berlin. Aus dem Jahre 1859. Berlin 1860. 8. Vorlesung der Abhand- 
lung des Hrn. Gerhard „über die Metallspiegel der Etrusker. Zweiter Theil." 

Mittlerweile gedachte ich in vorderen Bestandtheilen der vorliegenden 
Schrift des aus sehr alter Zeit herrührenden Irthumes, diejenige Gestalt, 
welche meine Vorgänger nicht als Nike erkannt hatten, trage Schreibgeräthe 
und Griffel, und auch meiner Berichtigung, das von ihr getragene Salb- 
gefäss und die von ihr getragene Diademnadel sey für die Stellvertreterin 
der mystischen Hauptgöttin bestimmt. 

Hierauf die 1860 gedruckte Abhandlung Ed. Gerhard's, deren vollstän- 
digen Titel, so wie den Inhalt ich in vorliegender Sehr. S. 526. col. a. an- 
gegeben habe. 

Es ist in dieser Abhandlung auf S. 437 — 440. eine briefliche Mitthei- 
lung von mir abgedruckt, welcher die Ueberschrift vorgesetzt ist; „Georg 
Rathgebers Chronologie der Mysterien und der Spiegel." 

Im alphabetischen Verzeichnisse der Einzelnheiten der vorliegenden 
Schrift wird man Heroen, Orion, mystische Spiegel vorfinden. 

Etruskische Spiegel Herausgegeben von Eduard Gerhard Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften und Archäologen des Königlichen Museums 
zu Berlin, Mitdirector u. s. f. Dritter Theil. Erste Lieferung. Ergänzungs- 
tafeln GCXLI— COL. Text von Tafel XXXI. anhebend. Berlin, gedruckt 
und verlegt bei Georg Reimer. 1861. — Dritter Theil. Zweite Lieferung. 



^) Archäol, Sehr. Th. 1. S. 277— 289. 
2) Daselbst Th. 1. S. XXII— XXIV. 
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Ergänzungstafeln COLI— CCLX. Text zu Tafel LIV—XCI. — Im Ganzen 
96 Seiten Text. 

Es geht hieraus hervor, dass der Acker der mystischen Spiegel 1855 
von mir bebauet wurde, als er zehn Jahre lang brach gelegen hatte. Aio- 
lisch-Samothrakischer Inhalt war mir Hauptsache. Damit er jedoch ein- 
leuchte, konnte ich der Exegese der Klasse A. mich nicht entziehen. 

Auf das, was 1855 mir Hauptsache war, auf Aiolisch-Samothrakischen 
Inhalt und Anfertigung der mystischen Spiegel in Etrurien durch Aiolische 
Künstler, nach deren Unglück Nichtaioler, Stümperer fortsetzten, ist Ger- 
hard 1860 und 1861 nicht eingegangen. Theilweise beharrt er bei der aus 
dem achtzehnten Jahrhundert herrührenden Weise der Auslegung, welcher 
ich 1855 die neue entgegenstellte, theilweise deutet er in Uebereinstimmung 
mit mir aus. 

Den von mir erwähnten Schriften Ed. Gerhards aus den Jahren 1860 
und 1861 gegenüber verhalte ich mich genau so als im vorigen Jahrhundert 
Jos. Eckhel gegenüber dem, was sein Zeitgenosse Georg Zoega über Ai- 
gyptische Münzen unternahm ^). 



Durch meine gesammten Untersuchungen, welche sonach 1855 auch 
mystische Spiegel nicht unberücksichtigt Hessen, ist zu Tage gekommen, 
dass I. Altaiolische Eeligion, wie sie vor Erfindung des Ionischen Polytheis- 
mos bestand, II. Altaiolisch-Samothrakische Mysterien, III. endlich Neuaio- 
lisch-Samothrakische Mysterien ein zusammenhängendes Ganzes bilden. Im 
Vereine mit Neuaiolischer Philosophie ^) bieten I. IL III. dem Ionischen und 
Dorischen gegenüber dasjenige dar, was ich im Allgemeinen Christliches im 
Hellenischen, genauer Hinausstreben zum Christenthum nannte und fortan 
zu nennen pflege. 

Wie es zuging, dass sehr Vieles, was Aioler betrifft, von 
mir erst seit dem Jahre 1851 wahrgenommen wurde. 

Dass der Philosophirende, wenn er von einer gewissen Stelle ausgegan- 
gen ist, endlich wieder zu derselben Stelle zurückgeführt werde und immer 
nur in einem Kreise sich bewege, entnahm oder folgerte ich aus den münd- 
lichen Vorträgen der zwei Philosophen, meiner Lehrer, und aus ihren Schriften. 



^) Vorlieg. Sehr. S. 55. col. h. 
2) Daselbst S. 71. fg. 
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Auf Gleiches wurde ich, als ich noch zu Berlin den Wissenschaften oblag, 
durch Lektüre der metaphysischen Bücher des Aristoteles geführt. 

Während der Jahre 1830 bis 1850 habe ich wie meine Zeitgenossen 
dem Dorischen und Ionischen Aufmerksamkeit gewidmet, daneben der wis- 
senschaftlichen Untersuchungen heterogener Art viele angestellt. In Stunden 
übler Laune regte sich oft Zweifel, ob nicht an diesem oder jenem Gegen- 
stand meine Zeit vergeudet sey, ob sie nicht zweckmässiger hätte angewen- 
det werden können. Erst nach vielen Jahren leuchtete mir ein, dass solche 
Untersuchungen für meinen dereinstigen Zweck nothwendig, nicht aber un- 
nütz gewesen waren. Ich habe hier insonderheit die mühevolle chronolo- 
gische Anordnung zahlreicher Niederländischer Kunstwerke im Sinne. Einiges 
was Aioler betrifft, erkannte ich zu Rom ^). Indessen gelängte ich erst 
1850 zu der Vorstellung, das gesammte Hellenische drehe sich 
um Entfernung vom Aiolischen und um Rückkehr zum Aio- 
li sehen. Da ich nun gleichzeitig beflissen war, gewisse Lücken in meinem 
Kreise, die ich erst jetzt wahrnahm, auszufüllen, geschah es, dass sowohl 
das Aiolische als das gesammte Hellenische mir erst seit dem Jahre 1851 
verständlicher wurde, als es mir vor diesem Jahre gewesen war. 

Was ich seit dem Jahre 1853 über Aioler, im Jahre 1854 über Gott- 
heiten der Aioler schrieb, hätte ich demnach weder vor dem Jahre 1830, 
noch in der Zwischenzeit zwischen 1830 bis 1853, 1854 schreiben können, 
auch wenn ich gewollt hätte. 

Ueber den Abschnitt Gottheiten der Aioler. (S. 7 — 47.) 

Gottheiten wurden von den Theologen des Aiolischen Volkstammes 
ausgedacht, als noch kein Hellene Phoinikische Buchstabenschrift, geschweige 
Ionische Buchstabenschrift kannte. Natürlich kann der Gegenstand nicht 
mit Zeugnissen gleichzeitiger Schriften beleget werden. 

Die Mittheilungen über Gottheiten der Aioler, über zwölf Gottheiten 
der loner, zwölf Urgottheiten der loner sind hervorgegangen aus dem ge- 
sammten Nachdenken über Hellenisches von meiner Jugend 
an bis zum Jahre 1854 oder aus einer grossen wissenschaftlichen 
Thätigkeit. 

Durch obige Bemerkungen wird einleuchten, dass die Anmerkungen, 
welche ich dem Abschnitte Gottheiten der Aioler untersetzte, eben nur dar- 



') ArcMol. Sehr. Th. 1. S. 478. 
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thun sollen, dass dieses oder jenes späterhin, wenn auch verändert, fort- 
dauerte oder dass aus Späterem auf Früheres zurückgeschlossen werden 
kann. Der Abschnitt war schon gedruckt, als mir einleuchtete, dass er 
ohne alle Anmerkungen, die leicht misgedeutet werden können, mit- 
hin kurz besser sey als lang. In ähnlicher Weise lässt die Natur aus 
den kleinsten Saamenkörnern die grössten Gewächse entstehen. 

Berichtigung zweier Stellen des Abschnittes Gottheiten 
der Aioler. 

Berichtigung von Seite 42. 43.: 

Mit der B,eligion zusammenhängende Volksagen konnten 
unter Anhängern Aiolischer Religion nicht aufkommen. 

Die Aiolischen Theologen, Orpheus, Musaios und ihre Nachfolger, theil- 
ten den Angehörigen ihres Volkstarames nur Vernünftiges mit, was ihrer 
Sittlichkeit, ferner dem Staatsganzen förderlich seyn musste. Das thätige 
Volk lag dem Ackerbau, den Gewerben, der Schifffahrt u. s. f. ob und 
hatte weder Zeit noch Verlangen, Kindereien auszusinnen oder anzuhören, 
wie sie später von Ionischen Pfaffen den Anhängern Ionisch - Achaiischer 
Religion vorgelogen wurden. 

Berichtigung von Seite 43 — 45.: 

Nicht Sagen hinsichtlich geschichtlicher Personen des 
Aiolischen Volkstammes wurden von den gebildeten Theo- 
logen, von Orpheus, Musaios und von ihren Nachfolgern 
dem Volke mitget heilt, sondernnur der Wahrheit gemäss 
preiswürdige Thaten derselben fort erzählt, damit das le-. 
bende Geschlecht ihnen nacheifere. 

Die beiden somit getilgten und durch bessere verdrängten Abschnitte 
mussten unrichtig ausfallen, weil sie den frühesten Monaten des Jahres 1854 
angehören, hingegen erst seit dem Frühlinge des Jahres 1860 bis in den 
Julius des Jahres 1861 zahlreiche Untersuchungen von mir angestellt wur- 
den, welche dem alphabetischen Verzeichnisse der Einzelnheiten einver- 
leibt sind. 

Was ich denen entgegnen würde, welche nach dem Er- 
scheinen dieser Schrift behaupten wollen, Gottheiten der 
Aioler seyen nicht . vorhanden gewesen, weil Bontempius- 
Boccaccio und zahllose Andere von ihnen nichts gewusst 
haben, Aiolische Künstler hätten gefehlt, weil des Fran- 
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ciscus lunius Katalog und spätere Schriften sie nicht ent- 
halten, undso fort. 

Widerspruch gegen meine Schrift kann nur von denen ausgehen, welche 
den ihr eigenthümlichen Inhalt nicht selbst gefunden haben, sondern ihn 
erst durch mich erfuhren. Gegenstände, die am meisten tief liegen, wurden 
erst dann von mir aufgefunden, als ich in meinem wissenschaftlichen Kreise 
die letzten Lücken ausfüllte. Widersprechende müssen entweder die Wissen- 
schaft gar nicht wie einen Kreis gehandhabt haben oder, wenn auch sie in 
einem Kreise sich bewegten, mehr oder weniger viele Theile des Kreises 
übersprungen haben, so dass ihr Kreis gar kein richtiger Kreis ist. Wollten 
die Widersacher in ihrem Kreise alle noch vorhandenen Lücken ausfüllen, 
alle noch nicht von ihnen angestellte Untersuchungen nachholen, so wird 
sich ihnen dasselbe Resultat darbieten als mir. Sie werden ferner zu der 
Einsicht gelangen, dass der Hergang der Sache so gewesen sey wie ich ihn 
geschildert habe, Sie werden endlich sogar dieses oder jenes auffinden, was 
von mir unbemerkt blieb. 

Wer Zeuge mathematischen Unterrichtes gewesen ist, der gleichzeitig 
Vielen ertheilet wird, hat sicherlich wahrgenommen, dass Einige zeitig genug 
stehen blieben, Andere auch Logarithmen sich aneigneten , noch Andere zu 
Gleichungen vordrangen. Kein Zurückgebliebener pflegt, wenn der Vor- 
gedrungene aus dem Verhältnisse, in welchem eine Grösse zu einer oder 
mehreren anderen steht, die Grösse selbst gefunden hat, einen Zweifel zu 
hegen, sondern der Zurückgebliebene sagt sich eben im Stillen, dass er ein 
Zurückgebliebener sey. 

Viele Millionen, denen die Fähigkeit mangelt, einen Kalender zu machen, 
pflegen den Angaben, welche der von Anderen für das bevorstehende oder 
beginnende Jahr gemachte Kalender hinsichtlich der Tage, ferner hinsicht- 
lich des Aufganges und Unterganges des Mondes, des Aufganges und Unter- 
ganges der Sonne enthält, Glauben zu schenken. 

Aus diesen Gleichnissen kann man entnehmen, dass es sich in wissen- 
schaftlichen Untersuchungen um den Grad der Befähigung handelt, welche 
man mitbringt. Wer die Befähigung nicht besitzt, wird verständig handeln, 
wenn er an dasjenige glaubt, was ein mehr Befähigter dargebracht hat. 

Auch Leute, welche das, was ich so eben Befähigung nannte, nicht be- 
sitzen, werden wenigstens so viel wissen, dass das Volk der Hellenen in 
drei Volkstämme, in Dorier, loner, Aioler zerfiel. Von vorne herein sey 

d 
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anzunehmen, dass der Aiolische Volkstamm an der Hellenischen That glei- 
chen Antheil gehabt habe, als der Dorische und Ionische. Von vorne herein 
sey zu glauben, dass die Wahrheit mehr auf Seite dessen liege, der mit 
dem Dorischen und Ionischen Volkstamme auch den Aiolischen berücksich- 
tiget, als auf Seite derer, die ungeschichtlich und unphilosophisch nur von 
Dorischem und Ionischem reden und schreiben, weil Aiolisches ihnen un- 
bekannt geblieben ist. 

lieber den ethischen, christlichen, philosophischen 
Zweck der seit 1851 von mir angefertigten Schriften. 

Geschichte der Hellenischen Religion, Geschichte der Hellenischen 
Kunst, Geschichte der Hellenischen Philosophie sind drei Wege, die zu 
Einem Ziele führen. Ueberwiegeud betreffen meine Mittheilungen die erste 
und zweite Wissenschaft. In wie fern die dritte durch sie wenigstens be- 
rührt wird, habe ich auf S. 60 — 86., auf S. 48 — 59. und an späteren Stellen 
angegeben. 

Zur Kunde der Geschichte Hellenischer Religion und zur Kunde der 
Geschichte Hellenischer Kunst kann nur der gelangen, der nicht die Denk- 
mäler der Kunst allein, nicht die Philosophie der Hellenen allein unter- 
suchet, sondern harmonisch beide zu Einer Untersuchung vereiniget und die 
Fähigkeit gewonnen hat, irrige Angaben, an denen die allgemeine, in Schrift- 
werken vorgetragene Geschichte leidet, hinwegzuräumen. 

Hat Jemand den gesammten Inhalt der seit Boccaccio angefertigten 
Mythologieen sich angeeignet, so ist er durch ihn weder sittlicher, noch 
weiser geworden. Die in vorliegendem Bande enthaltenen Untersuchungen 
stellen jüngere Männer wenigstens auf den Weg, der zum Baume der Er- 
kenntniss des Guten und Bösen führet. 

Aus Jugendlektüre ist mir im Gedächtnisse geblieben, dass bald nach 
der Winckelmannischen Zeit Lessing den Klotzianisraus zu bekämpfen hatte, 
J. H. Voss dasselbe that Ich selbst machte von fortdauerndem Klotzianis- 
mus vor sechs Jahren Erfahrung, als von meinen Untersuchungen über 
Aioler erst nicht viele Blätter gedruckt waren. Lessing und Voss hatten 
den Klotzianismus eben nur bekämpft. Durch begonnene und fortzusetzende 
Herausgabe meiner Untersuchungen wird ihm dermassen die Wurzel genom- 
men, dass er fortan in dieser Wissenschaft nicht mehr sich einnisten kann, 
sondern ausgerottet ist. 

Wird in der Geschichte Hellenischer Religion nur Dorisches und 
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Ionisches gehandhabt, das Altaiolische und Neuaiolische theils ausgeschlossen, 
theils misverstanden , so tritt eben nur das Heidnische hervor. Die Bemü- 
hung hört auf, dem nutzlosen Drehen einer Schraube ohne Ende zu glei- 
chen, sobald vermittelst der Heranziehung des Aiolischen der Blick auf das 
Christliche gerichtet ist. 

Diesen Erörterungen über ethischen, christlichen, philosophischen Zweck 
der Schriften setze ich hinzu, dass durch meine Beifügung des Aiolischen Volk- 
stammes der Kreis der Untersuchung Hellenischer Religion und Hellenischer 
Kunst zum Ersten Male nach Bontempius oder Boccaccio und zum Ersten 
Male nach Winckelmann geschlossen worden ist. Es waren der Volkstämme 
der Hellenen drei, Dorier, loner, Aioler. Mithin kann Niemand nach mir, 
nachdem ich den dritten eingereihet habe, noch einen vierten bringen. 



d^ 



Allgabe der Hauptbestandtheile und der untergeordneten 
Bestandtheile der Schrift „Gottheiten der Aioler". 



Warum der Verfasser die gesammte Theogonie einer Untersuchung unter- 
warf. S. 1 — 4. 

Warum der Verfasser die niedergeschriebene Untersuchung Theogonische 
und Hekatische Bibliothek zu nennen für gut fand. S. 4. 

In welcher Ordnung die sämmtlichen Hauptbestandtheile der Theogonischen 
Bibliothek und der Hekatischen Bibliothek auf die Einleitung folgen und 
herausgegeben werden sollen. S. 4 — 6. 



Gottheiten der ältesten Aioler. S. 7 — 47. 
Zwölf Gottheiten der loner. S. 87 — 138. 
Zwölf Urgottheiten der loner. S. 139—167. 

Uebergang zur Theogonischen Bibliothek und zur Hekatischen Bibliothek. 
S. 329-352. 

Die den drei Hauptabschnitten Gottlieiten der Aioler, Zwölf Gottheiten der loner, Zwölf 
Urgottheiten oder dem Beginne einer Geschichte Hellenischer Eeligion beigegebenen übrigen Ab- 
schnitte, nämlich die vierzehn Excurse und die zahlreichen dem alphabetischen Verzeichnisse der 
Einzelnheiten einverleibten Mittheilungen sollen darthun, dass die Umgestaltung dessen, was bisher 
den Namen Mythologie führte, oder die an die Stelle des bisher Vorhandenen gesetzte Geschichte 
Hellenischer Religion, aus welcher die Schrift drei Abschnitte enthält, nach allen Seiten hin auf 
die unterschiedensten Wissenschaften Einfluss ausübt. Zahllose Irthümer werden berichtiget und 
ungemein viele bisher dunkele Gegenstände aufgehellt. 

Vierzehn Excurse. 

Diese Excurse betreffen theils die Geschichte der Religion, theils die Geschichte der Kunst, von 
welcher (vorlieg. Sehr. S. 395. col. a.) ich Archäologie zu unterscheiden pflege (Daselbst S, 364. 
col. a. b.), theils die Geschichte der Philosophie. 
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Excurse, welche die GrescMchte der Religion betreffen. 

Dritter Excurs. Rückblick auf Hephaistos, Aphrodite, Enyalios der Aioler. S. 168-~178. 

Vierter Excurs, lieber Veränderung der Eeligion zu Sikyon. S, 179 — 183. 

Fünfter Excurs. Mysterien der Aioler Klein - Asiens und Volksreligion der Aioler 

Klein -Asiens. S. 184. 185. 

Sechster Excurs. Aufzählung der zwölf Gottheiten jüngerer Aioler in Klein- Asien. 

S. 186 - 190. 

Excurse kanstgescMchtlichen Inhaltes. 

Siebenter Excurs. Werke Aiolischer Handwerker und beträchtlich jüngerer AioHscher 
Bildner der Hephaistischen Periode. S. 191 — 216. 

Zwischen dem siebenten und achten Excurs kann der vordere Theil der Abhandlung Epeiös 
(S. 587 — 595.) gelesen werden. Den Epeios und sein angebliches Werk aufzuhellen, kam erst 
während des Druckes des alphabetischen Yerizeichnisses der Einzelnheiten mir in den Sinn. 

Achter Excurs. Werke Aiolischer Bildner aus der Periode, welche auf die Hephai- 
stische folgte und bis zur ersten Besitznahme der Aiolischen Insel Lemnos durch 
Ionische Athenaier dauerte. S. 217 — 255. 

Neunter Excurs. Einführung Aiolischer Bildnerei in der längst Dorischen Stadt Si- 
kyon, um Ol. 7. S. 256—266. 

Zehnter Excurs. AUmähliger Uebergang Aiolischer Bildnerei zu Sikyon in Dorische, 
von Ol. 8. bis Ol. 58. S. 267 — 284. 

Excurse archaeologischen Inhaltes. 

Eilfter Excurs. Seltene Abbildung des TtatfiQ OdQCiVÖg der Aioler. S. 285 — 287. 

Zwölfter Excurs. Zahlreiche Abbildungen der ^'^trjQ Fala. S. 288 — 290. 

Dreizehnter Excurs. Beginn eines alphabetischen Verzeichnisses der Aiolischen He- 
roen und Heroinen , welche von Aiolischen Künstlern zum Gegenstand 
ihrer in Etruiien angefertigten Kunstwerke gewählet wurden* S. 291 — 298. 

Mit diesem Excurse kann auch die Abhandlung Skarabaeen (S. 650 — 687.) verbunden 
werden, welche beizufügen während des Druckes des alphabetischen Verzeichnisses der Einzeln- 
heiten mir in den Sinn kam. 

Vierzehnter Excurs. Abbildungen des Aiolers Narkissos. S. 299 — 324. 

Excurse, welche die GrescMchte der Philosophie betreffen. 

Hinsichtlich der Stelle, wo zweiter und erster Excurs abgedruckt sind, s. vorliegende Sehr. 
S. 326. 327. 

Zweiter Excurs, Abermaliger Abdruck des MDCCCLVI. vom Verfasser aufgestellten 
Schema der Geschichte Hellenischer Philosophie mit erst jetzt hinzugefügten ge- 
schichtlichen Zwischenbemerkungen und mit ungemein zahlreichen Verweisungen 
auf seine früheren Schriften, in welchen dasjenige, was hier in chronologischer 
Ordnung erwähnt wird, meistens weit ausführlicher zu lesen ist S. 60 — 86. 
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Erster Excurs. Aristoteles und Hegel. S. 48 — 59. 
Nachschrift über die vierzehn Excurse. S. 325 — 327. 



Alphabetisches Verzeichniss der Einzelnheiten. S. 353 — 583. 

Zum alphabetischen Verzeichnisse der Einzelnheiten gehörig, jedoch mit 
Bedacht am Ende abgedruckt: 

Epeios. S. 585—635. 

Misgeburten. S. 636 — 649. 

Skarabaeen. S. 650 — 687. 

Berichtigungen und angehängte Vervollständigung des auf Seite 353 — 583. 
stehenden alphabetischen Verzeichnisses der Einzelnheiten aus den hin- 
terher auf S. 585 — 687. abgedruckten drei Abhandlungen, Epeios, Mis- 
geburten, Skarabaeen. S. 688 — 692. 



WARUM DER VERFASSER DIE GESAMMTE THEOGONIE 
EINER UNTERSUCHUNG UNTERWARF. 

üeber That und hinterher folgendes Verständniss der That. 

Ich hatte während der Jugend des Aristoteles metaphysische Bücher und verwandte 
sehr^), die politischen weniger, nämlich beinahe nur wegen in ihr enthaltener ge- 5 
schichtlicher Nachrichten gelesen, auch demjenigen, was die neuere Philosophie über 
den Staat zu Tage gebracht hat, die allerwenigste Aufmerksamkeit gewidmet. Nach- 
folgende Lebensjahre verstrichen, unter wissenschaftlichen, nicht unter staatlichen Be- 
mühungen, insonderheit das Jahr 1848 unter Vorbereitungen dessen, was ich seit 
1851 herauszugeben anfing. Es bleibt nämlich, auch wenn ein Einzelner die Politik bei 10 
Seite lässt oder umgeht, immer noch ein unbeschreiblich grosses Feld seiner Erforschung 
zurückgelassen. Als 1848 ein Versuch gemacht wurde, an die Stelle des Bestehenden 
im Staate Anderes zu setzen , erwog ich , dass an Personen , welche in das , was mir 
damals mangelte, besser eingedrungen zu seyn glaubten, kein Mangel sey. So geschah 
es, dass ich 1848 weder denen mich zugesellt habe, welche dem Staate von unten 15 
hinauf, noch denen, welche von oben herunter helfen wollten. 

Vielleicht gestehn Alle, welche damals handelten, im Jahre 1860 ein, dass ihrer 
That das Verständniss der That zum Theil spät nachgefolgt sey, ungefähr wie . der 
Geschichte die Philosophie der Geschichte nachhinkt. 

Dem Verfasser leuchtete keineswegsvor 185 7, sondern erst 20 
während des Januar 185 9 ein, dass sein Vorgänger Johann Wi n- 
ckelmann im Hellenischen nur das Unchristliche oder Heidnische 
erkannt hatte. Durch Hinzufügung des fehlenden Drittheiles, 
d.h. der Geschichte der Kunst des Aiolischen Volksstammes, deren 
Bestandtheil seine Schrift Lysippos seyn wird, hat d er V erf as s er 25 
schon vor 185 7, am aller augenfälligsten im Sendschreiben vom 
15. Mai 1855 an die K ö ni glich Pre us si s che Akademie der Wissen- 
schaften zu Berlin über die hun der tfürifun.d zwanzig mystischen 
Spiegel, unbewusst den Anfang der Untersuchung alles dessen 
gemacht, was im Hellenischen als Hinausstreben zum Christen- 30 
thum oder als frühzeitig sich ankündigendes Christenthum be- 
zeich n e t w e r d e n k a n n. 



') Vergl, G. ßathgeber, Archäologische Schrif- 
ten. Gotha MDCCCLVII. Pol. S. 480. Anm. 
.5460. 



lieber einige Stellen der metaphysischen 
Bücher des Aristoteles wird in der Einleitung 
der Theogonischen Bibliothek gehandelt. 

1 



Da J. Winckelmann das höchst Unzureichende, was in der allgemeinen Welthistorie 
über Aioler vorkommt '^), wahrscheinlich ganz übersehen hatte, beginnt der Abschnitt 
seiner Geschichte der Kunst der Hellenen mit keiner Angabe der drei Volkstämme 
der Hellenen und des Unterschiedes zwischen Aiolischer, Jonischer, Dorischer ße- 
5 ligion. Natürlich wusste Winckelmann nicht," was von mir in der Einleitung der 
Theogonischen Bibliothek vorgetragen wird , dass von Anbeginn Altaiolische Religion 
dem Christenthum verwandter war als Jonische und .Dorische. Aus Altaiolischer 
Religion gingen die wegen Bezugnahme auf Joner und Dorier nothwendigen Samo- 
. thrakischen Mysterien hervor. Obgleich der Einfluss der Samothrakischen . und der 

10 später entstandenen Eleusinischen Mysterien auf die Kunst unbeschreiblich gross war, 
dennoch davon nichts. Natürlich vermöchte' Winckelmann, wi6 die Monumenti inediti 
darthun, nicht, ein aus Mysterien und aus ihren Gebräuchen hervorgegangenes Kunst- 
werk auszulegen ^), . ' ' 

Die Bildhauerei und Malerei sind unter den Griechen, wie Winckelmann wähnte *) 

15 keineswegs eher als die Baukunst zu einer gewissen Vollkommenheit gelangt, sondern 

■ die Aiolische Bauweise wurde Jahrhüridorte ausgeübt, ehe Dorische und Jonische hin- 
zukam, Aiolische Bildnerei , nicht Bildhauerei, hob • lange nach . dem Entstehen der 
Aiolischen Baukunst an, wogegen Versuche, von beiden. übrigen Volkstämmen gemacht, 
jünger sind. 

20 Da unmystische. Bildnerei der Aioler erst kurz vor Ol. 1. ^), mystische Bildnerei 

nach Ol. 1. begann, noch um viele Jahre später Sieger in heiligen Spielen Bildsäulen 



2)- ö. Katiigeber,- a.a.O. S. 237. Änm. 1593. 

3) Der christlichen Kunst hatte Wiackelmann 
in jüngeren Lebensjahren niemals sonderliche 
Aufmerksamkeit gewidmet. Natürlich war von 
ihm am wenigsten eine Aufsuchung des Christ- 
lichen im Hellenischen zu erwarten. 

Von mir wird behauptet, , dass Untersuchung 
Aiolischer Eeligion zum Verständniss der Ge- 
schichte der Kunst der Hellenen und der my- 
stischen Kunstwerke der Hellenen, auch .zum 
Wahrnehmen des im Hellenischen sich ankün- 
digenden Christlichen hinleitet, unterlassene 
Untersuchung das Verständniss unmöglich macht. 

Was Winckelmann anstatt der Nachrichten 
über Anfänge Hellenischer Kunst unter Aiolern 
dargebracht hat, .gründet sich auf Zustände 
nach Ol. 50. Seine Mittheilungen sind von ■ 
Zeitangaben entblösst. Das Kapitel „von den . 
Gründen und Ursachen des Aufnehmens und 
des Vorzuges, der griechischen Kunst vor an- 
deren Völkern" (Wink. W. Bd. 4. Dr. 1811. 



.S. a.^-32) ist nicht geeignet, in Hellenische 
Kunst ■ einzuführen , sondern folgender ,' aus 
meinen selbständigen - Untersuchungen hervor- 
gegangener Berichtigung bedürftig: ' 

Obschon auf Hellenen- von Anbeginn „der 
Himmel Tvohlthätigen Einfluss ausübte" (Winck. 
a. a. 0. S. 5), ihre äussere Gestalt — natür- 
lich mit Ausnahmen — meistens schön (Das. 
•S. 7), ihre Gemüthsart „gütig und fröhlich" 
(Das. S. 9) gewesen seyn mag,' liberales „Ver- 
fassung und Eegierung" nicht hinderlich ein- 
wirkte (Das. S. 12), besassen doch die Hellenen 
Jahrhunderte hindurch neben der Religion, 
neben, der Dichtkunst, neben den politischen 
Einrichtungen u. a. nur Anfänge einer Baukunst, 
nämlich Altaiolische (6. Eathgeber, Areh. Sehr. 
S. 2.:37 — 240), anstatt der Bildnerei endlich 
nichts als Handwerk. (Das. S. 409—412.) 

4) Winck. a. a. 0. S. 28. 

s) G. Eathgeber, Arch. Sehr. S. 240—244, 
S. 245—248, S. 417—419. 



empfingen, mussten Jahrhunderte hindurch Bildsäulen fehlen, durch welche „Leibes- 
übungen und andere Verdienste." belohnet wurden ^). Ehe dieser G-ebrauch aufkam, 
hatten sehr viele Hellenen zu Olympia gesiegt, ohne Bildsäulen zu erhalten''). 

. Stellen wir uns einen Augenblick vor, nach Erfindung Aiolischer Religion wäre 
kein Rückschritt .im. Religiösen durch Jonischen Polytheismos erfolgt, so würde die 5 
Religion der Aioler Jahrhunderte früher ihr Ziel erreicht haben. . Der Aioler Kunst 
hätte der bildlichen . Darstellung der Gottheit, auf welche der Jonismos und Achaiismos 
führte i, wie Israeliten sich enthalten und , wie überwiegend Holländische , nur im 
Genre sich ergangen. Aiolischer Bauweise runder Tempel, welche durch das ganze 
Alterthum sich im Gebrauche erhielt und so zuletzt dem Christenthum überliefert 10 
wurde, wäre keine Bauweise viereckiger Tempel nachgefolgt. Fehlte die Bezugnahme 
auf Jonische und Dorische Religion , so brauchten keine Aiolisch - Samothrakischen 
Mysterien zu entstehen. Unverkümmert hätte immer noch die Religion des Altaioli- 
schen Volkes geherrscht. An Abbildungen der Gottheiten , wie Dorier und Joner 
sie in Aufnahme brachten , wäre niemals gedacht worden. Der Aioler Religion und 15 
Philosophie wäre weit früher eine durchaus christliche geworden. 

So viel um darzuthun , dass Winckelmann im Hellenischen nur das Unchristliche 
erkannte und meiner Thätigkeit ein unermesslich grosses Feld zurückgelassen hat. 

Die über die Theogonie begonnene Untersuchung ist ein Be- 
standtheil dessen, was zw.ischen dem ersten Theile der archäolo- 20 
gischen Schriften des Verfassers und zwischen dem noch unge- 
drucktenzweitenTheilemitteninne liegt. 

Als mitten inhe liegende Schriften nenne ich: Geschichte der Aioler seit der 
frühesten Zeit bis Ol. 1. Insonderheit durch diese Schrift werden viele Probleme 
auf eine höchst einfache Weise gelöst. — ■ Die Altaiolische Baukunst. — Untersuchung 25 
der (sogenannten Hesiodiseheh) Theogonie. — Hekate in der Theogonie d. h. die 
noch, unmystische Hekate (oder die durch vorliegenden Band lediglich eingeleitete 
Untersuchung). — Die Altaiolischen Mysterien auf Samothrake. — Auslegung dei* 
mystischen Kunstwerke. 

Den Verfasser bewog Zu sammenhan g der jüngeren my sti sehen. 30 
Hekate mit dem Christlichen was im Hellenischen sich ankündigt, 
die vorangegangene ältere unmystische Hekate, deren Schilde- 
rung in der Theogonie enthalten ist, zu untersuchen und die Un- 
tersuchung möglichst erschöpfend niederzuschreiben. Ohne Ver- 
ständniss der unmystischen, von einem Anhänger Altaio lis ch er 35 
Religion ausgedaohten Hekate kann kein Verständniss der my- 
stischen beginnen. ■ 

In mancherlei Beziehung ist die Untersuchung der noch unmystischen Hekate 



*>) Winck. a. a. 0. S. 13. 

') Vergl. G. Ratligeber,' Olympia. Allgemeine 



Encyklopädie der Wissenschaften und Künste. 
-Sect, 3. Th. 3. Leipzig 1832. 4. S. 142. 143. 
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wenn nicht schwieriger, wenigstens eben so schwierig, als die der mystisch gewordenen 
Hekate. Jene Schwierigkeit konnte ohne Ausübung der höheren Kritik nicht überwunden 
werden. Erforderlich war Scharfsinn, um trotz der seit vier Jahrhunderten herrschen- 
den gränzenlosen Verwirrung das Einzelne zu ergründen und auseinander zu legen, 
5 ferner in der Aufhellung des Früheren ein steter Hinblick auf das Spätere, endlich 
überall Unterordnung des Zufälligen und Hervorhebung des Wesentlichen. 

WARUM DER VERFASSER DIE NIEDERGESCHRIEBENE 
UNTERSUCHUNG THEOGONISCHE BIBLIOTHEK UND HERA- 
TISCHE BIBLIOTHEK ZU NENNEN FÜR GUT FAND. 

10 Um die Periode, in welcher noch keine Hekate, natürlich auch kein Gedicht über 

Hekate vorhanden war , ausser Spiel zu lassen, ereignete sich Folgendes : 
a. Ueber Hekate wurde geschrieben. 

|3. Orphiker C. setzte das Gedicht über Hekate in eine Theogonie. 
y. Zu Athen wurde die Theogonie lügenhaft dem Hesiodos zugeschrieben. 
15 d. Die Theogonie wurde Jahrtausende hindurch für Arbeit des Hesiodos gehalten, 
Hekate aber seit Jahrhunderten missverstanden. 
8. Der Verfasser vorliegender Schrift hellt die Stelle der Theogonie über Hekate auf. 
Nicht in dieser Weise werde ich die Bestandtheile meiner Untersuchung drucken 
lassen , sondern in folgender : 
20 a. ß. y. 8. d. 

Es soll s. vor d. gestellt werden. Da der grosse Abschnitt d. litterarischen Inhaltes 
ist, vom Besitzer der Schrift nicht im Zusammenhang gelesen, desto mehr zum Nach- 
schlagen gebraucht werden dürfte , wird er unmittelbar vor dem alphabetischen Ver- 
zeichnisse des Inhaltes untergebracht. In gleicher Weise ist dem Gebraucher eine 
25 hinten am Ende stehende alphabetische Angabe des Inhaltes bequemer, als eine nach 
der Weise derer , welche im fünfzehnten Jahrhundert Bücher drucken Hessen , der 
Schrift vorangesetztes alphabetisches Verzeichniss des Inhaltes. 

Es leuchtet ein , dass an die Theogonische Bibliothek und an die Hekatische 
Bibliothek 8. oder an die Leistungen der Vorgänger dasjenige sich anschliesst, was 
30 ich selbständig auffand und unter £. in der grösseren vorderen Hälfte meiner Schrift 
darbringe. Mit anderen Worten : £. , obgleich an die Spitze gestellt , ist eben nur 
hinterster Bestandtheil von d., oder £. ist Fortsetzung von d., neueste Acquisition für 
die Theogonische und für die Hekatische Bibliothek , nämlich für Ö. Aus diesem 
Grunde dünkte mir der Titel Theogonische Bibliothek und Hekatische 
35 Bibliothek für die ganze Schrift der angemessenste zu seyn, 

Dass S. von mir während der ersten Monate des Jahres 1854 geschrieben, d. erst 
während der ersten Monate des Jahres 1859 von mir hinzugefügt ist, gab also keinen 
Beweggrund ab, d. hinter £. zu stellen. 

IN WELCHER ORDNUNG DIE SÄMMTLICHEN HAUPTBE- 
40 STANDTHEILE DER THEOGONISCHEN BIBLIOTHEK UND DER 



HEKATISCHEN BIBLIOTHEK AUF DIE EINLEITUNG FOLGEN 
UND HERAUSGEGEBEN WERDEN SOLLEN. 

Einleitung oder vorliegende, im Januar 1860 gedruckte Nachrichten über 
Religion der ältesten Aioler und über die frühzeitige Abänderung und Beeinträchtigung 
derselben durch Ionische Religion. Diese Nachrichten sollen eben nichts als Programm 5 
oder Ankündigung der Theogonischen Bibliothek und der Hekatischen Bibliothek seyn. 

Kritischer Theil der Untersuchung der einer Theogonie einverleibten Empfehlung 
der Hekate. 

Geschichtlicher Theil derselben Untersuchung. 

Fortsetzung des kritischen Theiles der Untersuchung, eine Nachweisung, wie 10 
untauglich die in eine Theogonie gesetzte Schilderung der Hekate für die Mehrzahl 
der Hellenischen Landstriche war, in denen theilweise schon vor der Zeit des Or- 
phikers C. , hauptsächlich aber nach derselben Verehrung der Hekate Eingang gefun- 
den hatte. 

(Als beabsichtigte Zugabe) : Hörn der Amaltheia, gefüllt mit siebenzehn Abband- 15 
lungen, welche Hekate betreffen. 

[Ausgeschlossen und für spätere Herausgabe aufgespart bleiben umfangreichere, von mir nieder- 
geschriebene Untersuchungen der Samothrakischen Hekate, der mit Artemis und Selene zusamraen- 
gewirrten Hekate, der Eleusinischen Hekate und noch andere, welche ich hier nicht einmal namhaft 
machen mag.] Dem Home der Amaltheia sollen die Untersuchungen des von Myron verfertigten 20 
Schnitzbildes der Hekate, des Thurmes der Hekate ^EninvQyidia, der Bildsäule der Hekate von 
Polykleitos, von Naukydes, von Skopas, des Hekatesion von Thrason, der Bildsäule der Hekate 
von Meuestratos, der drei Hekatai auf dem Gebäude zu Kyzikos einverleibt werden. Vier Ab- 
handlungen werden über sämmtliche Abbildungen der Hekate ßovonQÖaconos auf Münzen handeln. 
Endlich Hekate vom Tode des Erlösers an bis zur Anfertigung des Trauerspiels Macbeth von 25 
William Shakespeare oder, wie er sich selbst schrieb Shakspere, 1606, ein chronologisch geordneter 
Abschnitt. 

Ob diese ebenfalls im Manuscripte beendigte Zugabe, welche des Ungesagten oder Neuen viel 
darbringen würde, in dem angegebenen Zusammenhange mitgetheilt werde oder ob sie besser weg- 
bleibe? Während ich selbst izum Zusammenfassen oder zur Herausgabe eines grösseren Ganzen 30 
hinneige, sind Viele den grösseren Ganzen gerade am wenigsten hold. Möglicher Weise werde ich 
Einzelner nicht gegen den Strom schwimmen können, sondern ebenfalls zu zerstückelter Mittheilung 
mich verstehen müssen. 

Der Theogonischen Bibliothek und der Hekatischen Bibliothek erste, zweite, 35 
dritte Abtheilung, a. Von der Zeit des Fälschers , der die Theogonie als Werk des 
Hesiodos herausgab, bis zum Jahre nach Christi Geburt MCCCCLXXI. — b. Vom 
Jahre nach Christi Geburt MCCCCLXXTI bis zum Jahre MDCCLXXIX. — c. Vom 
Jahre nach Christi Geburt MDCCLXXX bis zum Jahre MDCCCLVI. — d. Anhang. 
Einige dem Verfasser bekannt gewordene Schriften untermischten Inhaltes aus der 40 
Zwischenzeit zwischen den Jahren MDCCCLVH und MDCCCLX. 

Alphabetische Angabe des Inhaltes. 

Der Verfasser würde demjenigen zu Dank verpflichtet seyn, 
der an seiner Stelle die an die E inlei t ung sich anschliessenden 



6 

und mit Ausnahme der alphabetischen Angabe des Inhaltes im 
Manuscripte völlig beendigten B estandtheile d er T heogo nis chen 
Bibliothek und der Hekatischen Bibliothek durch den Druck be- 
kanntmachenundherausgeb.enwollte. 
5 Die Theogonische Bibliothek und die Hekatische Bibliothek ist eine der zahl- 

reichen Untersuchungen , welche ich niedergeschrieben habe , um über Mysterien der 
Hellenen und über mystische Kunstwerke mich und Andere aufzuklären. l!?'achdem 
diese gleichzeitig angestellten Untersuchungen, unter denen eine in die andere eingreift, 
eine diö andere voraussetzt, eine Reihe von Jahren hindurch immer unbeendigt waren, 

10 gelangten sie nachher ziemlich mit einem Male zum Abschlüsse. Unternehme ich Heraus- 
gabe des einen Bestandtheiles, so bleibt der andere liegen. Cöpia, non inopia me perdit. 
Dem Immanuel Bekker , Angelo Maio nacheifernd , pflegten viel6 junge Männer 
Anekdota herauszugeben. . Insgemein . gehörten die Anekdota der Zeit vor Eustathios 
von Thessalonike oder nach demselben an. Gewöhnlich ist was die Anekdota dar- 

15 bringen, längst aus anderen Schriften bekannt, Anderes höchst fehlerhaft und unrich- 
tig. Hat nämlich ein Byzantiner jener Zeit Kunde der Sprache, so fehlen ihm Kunde 
der Geschichte,' der Denkmäler der Kunst, der Philosophie. 

In den ungedruckten Bestandtheilen' war mein' Bestreben darauf gerichtet, nichts 
Unvernünftiges' zu Tage zu bringen. Würde ein jüngerer Mann , gleichviel ob in 

20 Deutschland oder in Belgien, Frankreich, Grossbritannien, Holland, Italien oder sonst 
wo -^ es ist nämlich die Literatur der unterschiedensteri Länder in der Theogonischen 
und in der Hekatischen Bibliothek nicht' unbeachtet geblieben — das gute Zutrauen 
zu mir hegen , dass ich mehr als Vorgänger und Nachfolger des Eustathios. und in 
besserer Harmonie von Geschichte, von Kunde der . Denkmäler der Kunst, und von 

25 Hellenischer Philosophie Gebrauch gemacht habe, so könnte er vielleicht sich ent- 
schliessen , anstatt einer Byzantinischen Schrift meine Theogonische und Hekatische 
Bibliothek herauszugeben, und so bewirken, dass mühevolle und in den mannichfaltig- 
sten Beziehungen nützliche Untersuchungen , welche ich von Anbeginn ohne allen 
Hinblick auf trivialen Geldgewinn niedergeschrieben habe, wenigstens für die Wissen- 

30 Schaft nicht . yerloren gingen. .• . • 

Es war nothwendig , diese Nachricht beizufügen , .damit der Leser unterrichtet 
sey; nicht an mir liege die Schuld , wenn der Einleitung die übrigen , längst im Ma- 
nuscripte beendigten Bestandtheile der Theogonischen und der Hekatischen Bibliothek 
weniger schnell, als ich selbst wünsche, gedruckt nachfolgen sollten. 
Gotha, im Januar 1860. 

GEOBG RATHGEBEß. 



GOTTHEITEN DEE ÄLTESTEN AIOLEE. 



Bis Herunter Hessen Philologen, wo sie älterer Bestand- 
theile der lügenhaft sogenannten Hesiodischen Theogonie 
gedachten, zwischen sachlichem Inhalte des Oedichtes und 
zwischen Gedicht selbst zu unterscheiden. 

Im Grunde ist ohne das, wenn auch nur gefühlte ddog keine vItj mög- 5 
lieh. Den Aiolern schwebte jedoch eldog na). (.toQ(pi] der Gottheiten lange 
Zeit so' dunkel vor, dass sie anscheinend Gottheiten nur als vXi] hatten. 

I)er. Gottheiten Mehrzahl war vorhanden, als noch keinAioler,- in deren 
Glauben sie lebten, an Dichten dachte. .Beträchtlich später wurde,' was 
Volksglaube und lallende Philosophie darboten , zum Gegenstande von Ge- 10 
dichten und- so' das.eZJ'o? der Gottheiten klarer gemacht. Noch später, d. h. 
erst ungefähr um Ol. 1. begann bildliche Darstellung vom Volke verehrter 
Gottheiten allmählig üblicher zu Werden. Nunmehr also elöog xal {.ioQ(prj. 
'Eneiyo lyivfxo IvtQyda ov tj vki] rju Svvdf.m. 

Der Verfasser vorliegender Schrift unterscheidet allerr 15 
erst, d. h. ohne einen Vorgänger zu haben zwischen G.otthei- 
tenPelasgischenUrsprunges und zwischen Gottheiten Hel- 
lenischen Ursprunges, hauptsächlich aber zwischen Gott- 
heiten Aiolischen Ursprunges und Gottheiten Ionischen 
Ursprunges. '20 

Beschränkung auf Nachrichten, welche spätere Hellenische Schriftsteller, 
m Unkunde und Missverständnissen befangen, mitgetheilt hatten, und unter- 
lassene Beachtung Hellenischer •Philosophie setzte sogar den K. Ö. Müller 
ausser Stand, dasjenige, freilich Tiefliegende, aufzufinden und in der Schrift 
die Dorier darzubringen, was allererst im Jahre 1856 von mir vorläufig 25 
angedeutet wurde. 

Bewogen durch die neben, einander bestehenden drei Volkstämme 
Dorier, Joner, Aioler erfanden die .Hellenen drei Stammväter, den Doros, 
Jon, Aiolos. Weil alle drei Volkstämme Hellenen waren, wurden die drei 
Stammväter zu Söhnen des Hellen gemacht. Attische Mystiker, welche 30 
nach Ol. 1. die Geschichte verfälschten, entfernten den Jon und setzten 
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an seiner Stelle den Xuthos ein, von welchem Achaios und Jon erzeugt 
seyn sollten s). 

Die mystische Neuerung ist bereits iy rtj '^Qcoixfj ysyeaXoyia hefoigt, 

einer nach Ol. 1. abgefassten Schrift, als deren Verfasser ohne Grund He- 

5 siodos genannt wurde. Jene mystische, unkritisch von meinen Vorgängern 

fortwährend wiederholte °) Neuerung wird jedoch als geschichtlich unwahr 

von mir bei Seite gelassen. 

Auch des Hellen drei Söhne Doros, Jon, Aiolos bezeichnen nur die 
ältere Weise der Vorstellung, nicht aber den geschichtlichen Hergang, um 
10 welchen es hier handelt. Geschichtlich ereignete sich Folgendes: 

Aus Pelasgern gingen Dorier, aus Doriern Joner, aus Jonern Aioler 
hervor. 

Pelasger verehrten nicht Sonne und Mond, sondern den von ihnen 
erfundenen, von Hellenen Hermes '*') benannten Gott, und die wiederum von 
15 ihnen erfundene, von Hellenen Hestia benannte Göttin. 

Pelasger wurden von den aus ihnen hervorgegangenen Doriern unter- 
worfen. Diese Dorier erfanden einen Hauptgott, dessen Diener der Pelas- 
gische Gott Hermes, und eine Hauptgöttin, deren Dienerin die Pelasgische 
Göttin Hestia wurde ' '). 
20 Kläglichen Unsinn hinsichtlich der Pelasger, der Jahrtausende hindurch 

wiederholt wurde, habe ich in meiner früheren Schrift hinwegzuräumen 
einen Anfang gemacht ^^), 



8) Paus. 7, 1, 2. 

") Leonhard Schmitz, Gesch. Griechenl. 
L. 1859. 8. S. 24. 

^°) Zwar schreibt Cicero : Mercurius unus 
Caelo patre, Dia matre natus (Cic. de nat. 
deov. 3, 22, 56. Op. Vol. IV. P. II. Turici 
1828. p. 109). Es ist mir jedoch wahrschein- 
lich , dass Dorier , geschweige Pelasger 
hieran gar nicht gedacht hatten, sondern 
dass jene Erfindung erst nach Ol. 1. von 
den Mystikern auf Samothrake ausging. 
Noch später wurde von Anhängern Sa- 
raothrakischer Mysterien erfunden: cuius 
ohscoenius excitata natura traditur, quod 
adspectu Proserpinae commotus sit. (Cic. 1. 1.) 

Weder Pelasger, noch Dorier hatten ge- 



wusst, was Joner lange vor der Gründung 
der Samothrakischen Mysterien ausdachten, 
Hermes sey von Zeus und Maiij erzeugt. 
(Theog. V. 938. 939. — Hom. Hymn. in 
Mercur. v. 2. sq.) 

") Jon er machten lange nachher die Pe- 
lasgische 'EaxLT] zur Tochter des Kronos und 
der Rheia. (Theog. v. 454.) 

'2) Gegen die unsinnige Annahme Pelas- 
gischer Kunst: G. Rathgeber, Archäolog. 
Sehr. Th. 1. S. 478. Vergl. S. 479. — Gegen 
Annahme Pelasgischer Baukunst: Das. S.417. 
Anm. 4355. — Gegen Lügen der Mystiker, 
welche Herodotos, Heyne glaubten: Das. 
S. 477. Anm. 5451. 
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Die Pelasger weiheten ihrem Hermes einen im Freien aus rohen, un- 
behauenen Steinen aufgebauten Altar. Pelasgische Weiber verehrten die 
Hestia da, wo in der Höhle oder Hütte der Kochheerd sich befand. 

Aus stehen gebliebenen Doriern gingen fortschreitende Joner, aus Jonern 
noch mehr fortgeschrittene Aioler hervor "). 5 

Ein Theil der Aioler zog, während andere Aioler zurückblieben, nach 
dem Süden. Der Zug der ausgewanderten Aioler drängte die in Abhängig- 
keit stehenden Joner vor sich her. 

Es wird sich dereinst noch herausstellen, dass diejenigen Aioler, welche 
südwärts zogen, weil Thraker, ein vornehmes und geistig begabtes Geschlecht 10 
der Aioler, den Auszug leiteten, nach diesem Geschlecht in der ältesten Zeit 
sich Thraker nannten. Nachdem die Thrakischen Theologen und Staats- 
männer das Volk in Minyer, Chalkideer, Phlegyer getheilt und mit dem 
Staate die Religion geordnet hatten, verschwand allmählig der Name Thraker 
als Volksbenennung. ' Dafür kam der Name Minyer in Aufnahme. Gleich- 15 
wohl reden Schriftsteller , wo sie von späteren Zeiten handeln , zuweilen 
immer noch von Thrakern. Bald muss man Nachkommen des einstmaligen 
angesehnsten Geschlechtes, bald Bekenner der von Thrakern ausgedachten 
Religion verstehen. 

Alsbald wurden die auf dem Nordgestade derPeloponnesos wohnhaften'*), 20 
zum Polytheismos hinneigenden Joner von der Bildung der Aioler so über- 
flügelt, dass Aioler lange die Hauptrolle spielten. Joner aber ihren in spä- 
teren Abschnitten von mir beleuchteten religiösen Glauben erst etwas später 
als Aioler den ihrigen ausbildeten. 



'') In der von mir angegebenen Weise 
stammten natürlich Aioler von Pelasgern ab. 
Es bleiben jedoch des Herodotos Worte >ial 
z6 Ttdlai xttXsonevot TleXaayol (Herodot 7, 95.) 
so vage , dass sie erst durch meine Erörte- 
rung zurecht gerückt werden mussten. 

'*) Diese Joner nannten sich AlytaXees 
(P. 7, 1, 2. 7, 1, 1.), nicht aber, wie Hero- 
dotos, den Erfindungen der Saraothrakischen 
Mystiker Griauben schenkend, schrieb, Ue- 
laayol Ac'ycalees,'. Von Attischen Mystikern, 
denen Herodotos wiederum nicht hätte glau- 
ben sollen, war Jon lügenhaft zum Sohne 



des Xuthos gemacht. (Herodot. 7, 95. Vol. 
tertium. L. 1834. p. 576.) Schon lange vor 
Herodotos hatte irgend Jemand, wie ich 
schon oben meldete, anstatt des Jon den 
Xuthos zum Sohne des Hellen gemacht, 
(Hesiod. fr. coli Marcksch. p. 278.) Diese 
Attische Unwahrheit wurde erst nach Ol. 1. 
ausgedacht, mag die rigw'iH^ yei'eaXoyta ge- 
schrieben oder den Vers, der des Xuthos 
Namen enthält, abgeändert haben, wer wilL 
Auch Pausanias hielt urtheilslos der At' 
tischen Mystiker geschichtwidrige Erfindung 
für gescliiclitliche Wahrheit. 
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Aioler hatten den Begriff des Hauptgottes, der Hauptgöttin schon fest- 
gesetzt, die Polias, die Dreivereine ausgedacht, als Joner noch auf einer 
niedrigeren Stufe verweilten, vollends eine ganz niedrige fortwährend die 
damaligen Dorier einnahmen '^). 
5 Der ältesten Aioler Gottheiten wurden von Sikelern verehrt, welche 

selbst Aioler waren, jedoch ungemein frühzeitig ihren Wohnsitz verliessen 
und nach Italien zogen '°). 

Aus diesem Grunde werde ich bald nachher als Name des Hauptgottes 
der Aioler, welcher sonst ganz unbekannt seyn würde, den unter Sikelern 
10 üblichen Namen angeben. 

Gottheiten Aiolischen Ursprunges. 

Der Aioler Hauptgott. 

Der Aioler, insonderheit der gebildeten Thraker, Minyer Hauptgott 
hatte, wie nachher sich herausstellen wird, den Namen nari]^ Ovqavog. 
15 Es hat vor mir noch Niemand gesagt, das» der Minyer Hauptgott hin- 

sichtlich' des am meisten hervortretenden oder hervorgehobenen Begriffes 
überwiegend dem Poseidon der Joner, darum aber etwas weniger bemerk- 
bar, dem Zeus und. dem Zeus Katachthonios '^) oder Aides ^^) der Joner 
verglichen werden kann '°). 



15) Diese Dorier entlehnten, wie fünf und 
dreissig Jahre vor mir K. 0. Müller hätte 
einsehen sollen, ungemein spät Gottheiten, 
welche Joner erfunden, aber schon vor dem 
Zuge der Herakleiden viele Bewohner des 
Aiolischen Landstriches, nämlich die des 
südlichsten, keineswegs aber alle von Jonern 
angenommen hätten. 

Sogar Herakles, .der Heros, hätte ohne 
eine, bisherigen Alterthumsfoi'schern völlig 
unbekannt gebliebene Sitte der ältesten 
Aioler, welche unter Bewohnern des östlichen 
Theiles der Peloponnesos Nachahmung fand 
und in ungedruckten Bestandtheilen meiner 
Schriften ausführlich aufgehellt ist, dasjenige 
was er war kaum werden können. Der 
Heros Herakles — der Gott nämlich bleibt 
hier völlig ausser Spiel — ist, wenn man 
auf das, was seiner Entstehung noch voran- 
ging, zurückblickt, wie dem K. O. Müller 



entging, Un dorisch, obgleich er zeitig, näm- 
lich noch Vor der Abfassung der Odyssee 
und Ilias als Heros unter Doriem zu Ehren 
kam. 

") G. Eathgeher, Archäolog. Sehr. Th. 1. 
S. 487. 

") Hom. II. 9, 457. 

»8) Hom. n. 9, 565. 

") Die vielleicht in sehr alter Zeit erfun- 
dene Sage, Ennosigaios d. i. itaxriQ O-ÖQavos 
mit dem . Beinamen Ennosigaios habe mit 
Mekionike in Hyria- den Euphemos erzeugt, 
dauerte nach der Annahme Jonischer Eeli- 
gion fort. (Hes. fr. coli. Marcksch. p. 336.) 

Des Poseidon Sohn Chryses Paus. 9, 36, 3. 
— Poseidon zu Onchestos. Hom. Hymn. in 
Apoll, v. 230 sq. Paus. 9, 37. 2. MülL Orch. 
S. 71. 207. 238. — Des Poseidon zu On- 
chestos Sohn Megareus. (Paus. 1, 39, 5.) — 
Poseidon, Yater des Aspledon. (Chersias 
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Wie aus dem grossen Eoien hervorgeht, hatten Spätere vergessen, dass 



Orchömen. ap. Paus. 9, 38, 6.) Nachher 
hatte die Stadt kein Wasser, wie ich ver- 
stehe, weil die früher vorhandene Quelle 
versiecht war. Die Bewohner zogen weg. 

Ungewiss, ob geschichtliche üeberlieferung 
oder nur auf Kunde älterer Eeligion beru- 
hende Vorstellung, Erfindung der Späteren: 
Poseidon und Ge, d. i. der Aiolische Haupt- 
gött und die Aiolische Hauptgöttin als In- 
haber des Orakels zu Pytho. (Paus. 10, 5, 3.) 
Wenigstens wusste Musaios, des Antiophe- 
mos Sohn, als er in der Zeit des Tyrannen 
Peisistratos dieEumolpia abfasste, dkss dem 
Hauptgotte der ältesten Aioler mehr der 
Jonische Poseidon als der Jonische Zeus 
entsprach. 

Die Stadt Thebe kannte nicht den rein 
Aiolischen TcatriQ OvQav6s, mit dem Bei- 
namen Ennosigaios , sondern den Poseidon 
der Joner. Doch schrieb der Verfasser des 
Schildes des Herakles ^Ewoaiyatos. (Scut. 
Hercul. v. 104.) 

Minyer waren ursprünglich Oberherren 
der noch in ihrem früheren nördlichen Wohn- 
sitze ansässigen (Müll. Orch. S. 140. 141.) 
Aioleis Boiotoi.. Von Minyern, unter wel- 
chen Begüterte eben- so wie Anführer der 
Phlegyer Pferde hatten, schreibt sich des 
jrar^p Ov^a^'o? Verbindung mit Pferden her. 
Da sein Wohnsitz in weiter Ferne lag, musste 
er nach den einzelnen Städten mit Pferden 
herbeikommen. Des TtatriQ Ovqavos Ver- 
bindung mit Pferden ging auf den Poseidon 
der Joner über. (Poseidon "Inmos Paus. 7, 
21, 3.) 

Den Hauptgott der Minyer werden die 
Boioter, deren Stammvater Boiotos ein Sohn 
des Poseidon (Korinna : Tov be, umaq Kqo- 
viSije, TOV TIoiLbämvos , Fäva^ Botaze. — 
Ganz anders Paus. 9, 1, 1.) und der Arne 
war (Diod. 4, 67.), noch ehe sie in das süd- 
ostwärts von der Hauptstadt der Minyer 
gelegene Land sich eindrängten, in Kadmeis 
wohnten (Thuo. 1, 12.) und bis Hysiai und 



Erythrai vordrangen (Pausi 9, 2, 1.), ver- 
ehrt haben. Zu beachten ist, dass erst nach 
der bekannten Belagerung der Stadt der 
Kadmeionen Thebe (Hom. II. 5, 378. 385. 
388.391.406. — 5,804, — 23,680.) Boioter 
in jenes Land zogen. Die Boioter behielten 
den Hauptgott während nachfolgender Jahr- 
hunderte fortwährend bei, obgleich ihre Stadt 
am wenigsten ein Seestaat genannt werden 
kann. Nur nannten die Boioter ihren Haupt- 
gott nunmehr mit dem von Jonern ausge- 
gangenen, unter anderen Hellenen allgemein 
üblich gewordenen Namen Poseidon. 

Poseidon: Eustath. in Dion. Perieg. v. 476. 
— Poseidon auf silbernen Münzen der Boioter. 
Mionn. II. 103. nr. 59. Mionn. Supplem. IIL 
505. nr. 24. Abbildungen zu H. Meyer's 
Gesch. Dr. 1825. Taf. 30. nr. D. S. 7. — 
Eherne M. der Boioter. Mionn. II. 104. 
nr. 68. 71. 72. Mionn. Suppl. III. 507. 
nr. 36. 40. 

Von weggezogenen Aiolern wurde Ver- 
ehrung des mit dem Jonischen Namen be- 
legten Gottes niemals hintangesetzt. Tempel 
des Poseidon auf Lesbos. Plut. VII. sapien- 
tum conviv. 20. Vol. I, Parisiis 1841. p. 193. 
Vergl. S. L. Plehn, Lesbiacor. lib. Berolini 
MDCCCXXVL 8. p. 119. — Oeoi ÄK^atot 
MvTiXrjvattov , nämlich die von Jonern an 
die Stelle des natijQ OvQavos gesetzten drei 
Götter Zeus, Poseidon, Hades auf einer au- 
tonomen Münze der Mytilenaier. 

Den von Jonern her als besonderen Gott 
ihnen bekannt gewordenen Poseidon nannten 
jüngere Aiolev Iloaeidap. So in einem Bruch- 
stücke des Alkaios 

OvSenco Tloaelhav 
äXßVQOv iaTV(peli^6 növxov. 
Chalkideer, wie ich annehme, nannten den- 
selben rioiibav. (Stellen des XoiQÖßooKOS, 
Herodianös jt. y,, L 1013. der Ausgabe von 
Dindorf, bei H. L. Ahrens, De dialectis 
Aeolicis. Gott. 1839. 8. p. 123.) 

Es leuchtet ein, dass von FIoTihav die 

2* 
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Ennosigaios 2°) ursprünglich nur Beiname war. Daher konnte Ennosigaios als 
Hauptname gebraucht undihm als Beiwort noch yai?;o;^o? hinzugesetzt werden^')* 

Der Name des ältesten Hauptgottes der Aioler, nav^Q OvQuvog fiel nach- 
her völlig in Vergessenheit, dauerte jedoch wegen der Auswanderung oder 
5 WegschifFung der Sikeler, welche ein späterer Abschnitt dieser Schrift be- 
treffen wird, am Gestade des Flusses Tiber fort^^). 

Dem Hauptgotte der ältesten Aioler waren auch raQraQa ^3) unterworfen. 

Nach diesen Bemerkungen finde ich es nicht unwahrscheinlich, dass 
Zevg, IIooH8(x)v,!didiig, welchen Beinamen ich mit ätdiog in Verbindung zu 
10 bringen pflege, nichts weiter als untergeordnete Beinamen, Entwickelungen 
des Begrifi'es des Altaiolischen Hauptgottes naxrjQ OvQavog waren. Den 
Hauptgott der ältesten Aioler muss man als DREIEINIGEN sich vorstellen. 
Auf jene Beinamen werde ich später zurückkommen. 



Stadt Potidaia (G. ßathgeber, Archaeol. Sehr. 
Th. 1. S. 414.) ihren Namen hatte, wo eine 
Bildsäule des Poseidon vorhanden war. (Das. 
S. 432. Anm. 4684.) Ich füge bei, dass 
Potidan =z Poseidon auf folgender silbernen 
Münze der Stadt Potidaia abgebildet ist: 
„Naked male figure (Neptune Hippias) on 
horseback, holding a trident horizontally ; 
below the horse is a star. — Rüde indented 
Square. Arg. 7. Mr. Payne Khight's collec- 
tion, now in the British Museum." Aufsatz 
By H. P. Borrell, Esq. The numismatic 
chronicle edited by John Yonge Akerman. 
Vol. III. London MDCCCXLI. (p. 133—148.) 
p. 189. 140. 

Philippos IL, König von Makedonien, 
nahm Ol. 105, 4. Potidaia ein. (Examen 
critique des anciens historiens d'Alexandre- 
le-Grand. Paris an XIII — 1804. 4. p. 588. 
589. 654.) 

Ueberreste der Bevölkerung der einstma- 
ligen Stadt Potidaia wohnten nachher, näm- 
lich während Neuaiolischer Periode zu Kas- 
sandreia. (Diod. 19, 52.) 

Der Altaiolische Hauptgott und die Polias 
Minyeischer Städte fanden, ehe Joner daselbst 
sich niederliessen , zu Athen, eben so zu 
Troizen Eingang. Anstatt des Hauptgottes 



und der Polias finden wir nachher zu Troi- 
zen Poseidon Basileus und Athena Polias 
(Paus. 2, 30, 6.) 



Weil abgefallene Bewohner des südlichen 
Theiles des Staates derMiuyer die Religion 
der Joner angenommen hatten, geschah es, 
dass nachher der Hauptgott der ältesten 
Aioler, wo seine Verehrung fortdauerte, mit 
dem Namen des Jonischen Hauptgottes be- 
legt wurde. Daher z. B, der Name Zeus 
Laphystios (Paus. 9, 34, 4. Müll. Orch. 161.) 
Indessen war es doch weit üblicher gewor- 
den, den ältesten Gott der Aioler mit dem 
erst durch Joner bekannter gewordenen 
Namen Poseidon zu belegen. 

20) Theog. V. 456. 818. Auch in Hom. 
Od. 11, 101. Poll. On. 1, 1, 24. p, 16. 

2') In den grossen Eoien. Hesiod.fr. coli. 
Marcksch. p. 336. Nr. CXLV. 

*^) Schon vorher hatten Joner Uranos und 
Gaia zu Eltern ihrer zwölf Urgottheiten, 
hingegen Kronos, eine der zwölf Urgotthei- 
ten, zum Vater des Jonischen Gottes Zeus 
gemacht. 

") Theog. V. 119. 841.— Ta^ra()o? Theog. 
v. 682. 721. 725. 736. 822. 
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Man muss zugeben, dass sogar die vom Thraker Orpheus ausgedachte 
Benennung naxrjQ Ovqavdg, dereinstiger christlicher Religion gegenüber, 
keineswegs widerwärtig ist. Ich erinnere an Udrtq '^f.uov 6 h roTg ovQavoig 2*) 
und in Bezug auf die nachher zu erwähnende f.irjTrjQ Fi] an mg Iv ov^uvm 
y.al am rijg /% ^sj J)[q ältesten Aioler hatten einen Gott und eine Göttin, 5 
Christen vernünftiger ohne die Göttin nur den Gott. 

Der Aioler Hauptgöttin. 

Hiess der Hauptgott der Aioler nar^^ Ov^avog, so konnte die Haupt- 
göttin nur f.ii]Ti]^ rata aejn. Daher in dem zweiten der zwei allerältesten 
Verse der Theogonie Fat avQvartQvog ^o). Leider fehlt die Fortsetzung jener lo 
zwei ältesten Verse, wenn man nicht annimmt, dass einstmals Theog. 
V. 126. 127. ihre unmittelbare Fortsetzung bildeten. In Theog. v. 126. wird 
FaTa wieder erwähnt ^^). 

Der Hauptgöttin der ältesten Aioler war auch ^'E^eßog ^^) unterworfen. 

Nach diesen Bemerkungen finde ich es nicht unwahrscheinlich, dass 15 
^'Hqtj, Idf.KpirQiTi] , HaQatfpovtj nichts weiter als untergeordnete Beinamen, Be- 
griffentwickelungen oder Angaben der drei Momente des aus einander ge- 
legten Begrifi'es der Altaiolischen Hauptgöttin iii7jTi]Q FaTa waren. l^f.KpiTQixri, 
bedeutet nach meinem TJrtheile nichts weiter als die auch dem Wasser des 



*^) Matth. 6, 9. — nair^Q vfimv 6 ovQÖ- 
vios. Ib. 6, 14. 

25) Ib. 6, 10. 

26) Theog. V. 117. 

Aristoteles im ersten der metaphysischen 
Bücher: (prial 8e xal'Hai'odos ttjp y^^ ngoi- 
irjv yevea&ai tcäv oafuizcov u. s. f. (Aristot. 
metaphys. Berolini 1823. 8. p. 24. lin. 20.) 
Nicht Hesiodos, wie der Philosoph, durch 
den Betrug des Fälschers und durch die 
allgemeine Annahme derer, welche in der 
Zeit des Aristoteles lebten, irre geleitet 
glaubte, sondern lange vor Hesiodos ein 
Aiolischer Thraker. 

*') Weil Joner die Gaia zur Mutter ihrer 
zwölf Urgottheiten machten (Theog. v. 126. 
132. 133.), fiel Ge unter Hellenen niemals 
in Vergessenheit. 



Heiligthum der Ge zu Pytho. Plut. de 
Pythiae orac. 17. 

Erst nach Ol. 1. errichteten Eleier in der 
Altis zu Olympia bei dem Gaion den Altar 
(Paus. 5, 14, 8.), noch später Athenaier das- 
jenige, was Pausanias F^s iiovQOT(}6q)ov 
isQov genannt hat. (Paus. 1, 22, 3.) 

Zu Sparta ein Heiligthum der Fr} und des 
Zeus äyo^aios. (Paus. 3, 11, 8.) 

Sehr altes Schnitzbild der Ge im Faiov 
zu Aigai in Achaia. (Paus. 7, 25, 8.) 

Bild der sitzenden Ge bei Demeter und 
ihrer Tochter zu Patrai in Achaia. (P. 7, 21, 4.) 

Dass nach Ol. 1. die uralte Göttin, Ge- 
mahlin des Uranos, wieder hervorgesucht 
wurde, beweist auch der Hymnos eis Faiav 
(irjTBQa ndvtcov. (Hom. Hymn. XXX.) 

28) Theog. V. 123. 515. 669. — Hom. Od. 
11, 563. "E^eßos vexvcov xaiated'vstmwv. — 
Hom. II. 8, 368. 
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See's Trite, nachher Tritonis vorstehende, von den Bewohnerinnen der um 
den See — daher wol 14[.l<j)i oder der in yif4q)tyv^Big wiederkehrende Anfang 
des Namens — liegenden Städte verehrte Hauptgöttin. Es war nämlich, 
obwohl Pausanias von einem Flusse Triton schreibt ^o)^ Trite — Tritonis 
5 die älteste aller Benennungen des Seees. Möglich, dass zuerst Volksage 
der Aioler, keineswegs Religion von einem T^hcov^^) speciell des Seees 
Trite gefabelt hatte, dieses Detail aber unter jüngeren Hellenen in Ver- 
gessenheit gerathen war. Vom TqItwv machten, ohne an das Land der 
Minyer, Boioter zu denken, die Gründer der Samothrakischen Mysterien, 

10 wenn auch nur zunächst für Schattenbilder eine sehr neue Anwendung. 
Darum fühlte sich nach Ol. 1. der Verfasser einer Theogonie bewogen, des 
Triton damals angenommene Eltern aufzuführen ^ '). Erst Jüngere nannten 
den See des einstmaligen Landes der Minyer bald Kephissis ^^), bald Kopais. 
Persephone ist in jeder Hinsicht verständlich. Der Aiolischen Thraker, 

15 Minyer Hauptgöttin muss man DREIEINIG sich vorstellen. Auf jene drei 
der Hauptgöttin ertheilte Beinamen, welche Auslegung ihrer DREIEINIG- 
KEIT sind, werde ich später zurückkommen 3''). 

Nachdem später Joner die Hera, Amphitrite, Persephone 
ausgedacht und durch diese drei Göttinnen in vielen Land- 

20 strichen die (.irjrrjQ Faia verdrängt hatten, fiel f.f^rtjQ Fata, 
mittlerweile von abgeschiedenen, nördlichen Aiolern ver- 
ehrt, niemals in Vergessenheit. 

Merkwürdig ist, dass unter den Homerischen Hymnen, welche Jonische 
Gottheiten verherrlichen, einer auf die Altaiolische FaTay (.irjreQu ndvxiov 

25 sich vorfindet 3*). Sie wird daselbst alox Ovqavov uareqoevTog angeredet ^5). 



2») Paus. 9, 33, 5. 

30) Das Wort in Theog. v. 981. 

3') Theog. V. 930. 931. 

Weil Athena, die Polias der Stadt Athenai 
am See Trite gewesen war, machten Jün- 
gere sie zur Tqiioyeveta. (Theog. v. 895. 924.) 

Nachdem Amphitrite Beiname der iiiqtr]^ 
Faia der ältesten Aioler gewesen war, ge- 
brauchte der Verfasser einer Theogonie, um 
Namen, deren er nicht weniger als fünfzig 
zusammenbringen musste, verlegen, Amphi- 
trite als Name einer der zahlreichen Töchter 
des Nereus und der Doris. (Theogon. v. 243.) 



32) Hom. Hymn. in Apoll, v. 280. Paus, 
9, 24, 1. 2. 9, 38, 5. 

33) Am vernünftigsten sagt man, dass Joner 
in der ältesten Zeit die Hauptgöttin der 
ältesten Aioler gleichzeitig der Amphitrite — 
so wegen des Gemahles Ennosigaios — und 
der Hera verglichen. 

Jüngere Joner erkannten in der Aiolischen 
Hauptgöttin auch einerseits Demeter, ande- 
rerseits Persephone. 

3«) Hom. Hymn. ed. Godofr. Herrn. Lipsiae 
CIOIOCCCVI. 8. Hymn. XXX. p. 178. 179. 

38) Ib. V. 17. p. 179. 
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Von Vater Himmel und Mutter Erde wusste Aristoteles. 

z/«a TOVTO rö d-öjXv xal rd a^q^v .ä^y^ai r^? ytviattag datv UQQev f.tev yäg 
'klyof.itv rb sig äXXo yevväiv t,idov' d'ijXv de, to efg ävTO' dio xal ev tm oXco t^v 
y^g (j)v0(V (ßg B-rjXv xai (.irjteQa vo(.iiC,ovaiv' ovQavöv de xal ■ijXiov, xal ii xi 
xiav (iXkiov Twv TOiovT(ov (ag yavvwvvag xal narlQag nQoaayoQevovdi ^^). 5 

Wo der religiöse Glaube des Aiolischen Volkstammes 
den Ort des Aufenthaltes des Hauptgottes und der Haupt- 
göttin annahm. 

Am natürlichsten in' demjenigen nordwärts gelegenen Lande, aus wel- 
chem Aiolische Thraker und Minyer, die bisher wie Jon er in unmittelbarer 10 
Nähe der Dorier und Pelasger gewohnt hatten, südwärts in den beträchtlich 
später Boiotien benannten Ländstrich gezogen waren. Hari^Q OvQuvdg und 
M'^Ti^Q rata verweilten auf dem von Wolken umgebenen Gipfel oder auf der 
obersten Fläche des höchsten ihnen bekannten Berges des nördlichen Land- 
striches, auf dem Olympos, welchem Othrys gegenüber lag 3^). 15 

Mit dieser Nachricht steht dasjenige in Verbindung, was ich in einem 
späteren Abschnitte über BQiaQecog, rvrjg, Kovrog, ferner über ^rtQom^g, 
BQ6yv7]g,l!dQyijg, endlich über Pegasos mittheilen werde. 

Weil jener Berg, von welchem narrjQOvQavbg vermittelst seiner Pferde nach 
den einzelnen Städten der Minyer sich begab, allzu entfernt lag, wurden nach- 20 
her näher liegende dem naTtjQ OvQavbg geheiliget. So der Berg Laphystios bei 
Orchomeuos ''^). Auch der in südöstlicher Ferne gelegene Berg Kithairon ^°). 



Uebergangen wird von mir , was spätörer 
Zeit angehört, Verehrung der Gaia an den 
unterschiedensten Orten (oben S. 13), Ab- 
bildung in nicht' mehr vorhandenen Kunst- 
werken (Philostr. sen. im. 1, 11. p. 28. lin. 6. 
p. 270. — 1,27.) und in noch vorhandenen. 
Sehr bekannt ist der Gaia Anwesenheit in 
■Reliefs, welche den Prometheus betreffen. 
„In arca sepulcrali in aedibus — Principis 
Camilli Pamphylii." Admiranda Romanorum 
antiquitatum — vestigia. M.DC.XCIII. Romas. 
Fol. Tab. 66. -^ Im Capitolinischen Musenm. 
MiUin G. M. PI. XCIII. Nr. 383. Müll. u. 
Oesterl. Denkm. 1832. Taf. LXXII. Nr. 405. 
S. 54. Die Idee des Todes. Von Wilh. 
Furtwängler. Freiburg im Breisgau. 1855. 



8. (S. 425— 452.) S. 435. Taf. I. nr. 8. Friedr. 
Wieseler, Denkmäler. 1856. Taf. LXV. Nr. 
838. a. S. '23. 

Im K. Museo Borbonico zu Neapel, Neapels 
ant. Bildw. Gerh. ant. Bildw. Taf. LXI. 
Friedr. Wieseler, Denkmäler 1856. Taf. LXVI. 
Nr. 841. S. 29. 

36) Aristot. neql ^(äcov ysvsoems 1, 2. 
Vol. prius. Berolini 1831. 4. p. 716. col. ä. 
lin. 15—17. 

3') Theog. V, 632. 

38) Paus. 9, 34, 5. Natürlich nannten 
Jüngere den Gott Zeus. (Paus. 9, 34, 4.) 

3") Hier ebenfalls anstatt des nazriQ öi- 
qavos nachher Zeus Kithaironios. (Paus. 9, 
2, 3.) 
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Abermals weil narrjQ OvQavog und jÄifiTtiQ Taia gewöhnlich in weiter Ferne 
verweilten, machte sich die Erfindung der Polias jeder einzelnen Aiolischen 
Stadt nothwendig. Diese Polias, welche ich in einem besonderen Abschnitte 
erläutern werde, war gewissermassen ein praesens numen, eine Vermittlerin, 
5 Fürsprecherin, überdiess Beherb ergerin oder Bewirtherin des herbeigekom- 
menen narrjQ Ovqavbg und der herbeigekommenen fi'^Ti]^ Fata'^^). 

Von Tempeln des Hauptgottes und der Hauptgöttin und von Anderem, 
worauf der Joner jüngere und triviale Religion nachher hinführte, war zur 
Zeit der Leitung des Aiolischen Gottesdienstes durch philosophische Thraker 
10 noch keine Rede. 

Bei Uranos und Gaia schworen die ältesten Aioler. 

Wie Joner verfuhren , werde ich später mittheilen. 

HarriQ Ovqavbg und /iii]T7]Q Fata wurden in der ältesten 
Zeit überall, wohin Aioler gelangt waren, verehrt. 
15 In Folge der späteren Annahme Jonischer Religion finden 

wir jedoch jene Namen durch jüngere verdrängt*'). 

Polias. 

Im Allgemeinen ist Polias theils Personification der von den Bewohnern 
einer Stadt dem Hauptgotte und der Hauptgöttin zugewendeten Religiosität, 
20 theils, da Hauptgott und Hauptgöttin ferne sind, in unmittelbarer Nähe 
befindliche Stellvertreterin, mithin eben nur ein Mittelglied zwischen Gott- 
heit und ihren Verehrern. 



*°) Ich kann nachweisen, dass Athenaier 
zwar lange nach Ol. 1. , jedoch als sie von 
Altaiolischer Religion noch bessere Kunde 
besassen als später, durch Erinnerung an 
die Altaiolische Polias bewogen wurden, so- 
gar Hekate monoprosopos zu einer ähnlichen 
Bewirtherin zu machen. Es breitet sich 
jedoch die Nachweisung so sehr aus, dass 
ich an dieser Stelle nicht auf sie eingehen 
kann. 

*') Zu Mykenai wurde an die Stelle des 
TtaiTiQ Ovgavos Poseidon, an die Stelle der 
UriiriQ Pr} Hera gesetzt. (Paus. 2, 15, 5.) 

Aus Athenai am See Kephisis wird Erech- 
theus nicht bloss die Polias Athena (G. 
Eathgeber, Neunundneunzig silberne Münzen 



der Athenaier. Weissensee MDCCCLVIII. 
4. S. 8. Z. 6. — S. 9. Z. 3.), sondern auch 
den TiaTTjQ OvQavog und die /üjjri/p Fr} auf 
die nachmalige Akropolis der Athenaier ge- 
bracht haben. Seit der Ankunft der Joner 
(G. Eathgeber a. a. O. S. 9. Z. 1.) wurde 
an die Stelle des nazrjQ Ovquvos Poseidon 
gesetzt. lUijzrjQ rff, obwohl von der Akro- 
polis verdrängt, hatte doch noch spät am 
Aufgang der Aki-opolis eine Höhle inne. 
(Paus. 1, 22, 3.) Höhlen waren , nachdem 
lange nur die Polias ein bienenkorbförmiges 
Gebäude inne gehabt hatten , viele in der 
Zeit zwischen Ol. 1. und zwischen der 
Ei"findung der Dorischen Bauweise vierecki- 
ger Tempel errichtete Heiligthümer, 
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Weniger gebildete Aioler, die mehr zur niederen religiösen Denkweise 
des Jonischen Volksstammes hinneigten , fassten die Polias als eine Bewir- 
therin des als Gast einkehrenden Hauptgottes und der als Gast einkehren- 
den Hauptgöttin auf. 

In jeder einzelnen Stadt der Minyer eine Polias, z. B. zu Orchomenos 5 
Chryse, zu Athenai*^) am See Trite oder Kephissis *3) Athena, zu Alalko- 
menai**), welcher Ort in sehr geringer Entfernung von Athenai ebenfalls 
am See Trite oder Kephissis lag, die IdXakKo^uvrjig *^). Eben so eine Polias 
zu Hyria*°), zu Askra*^), wo Spätere an die Stelle des TtarrjQ OvQavbg den 
Poseidon setzten. Die Polias Thespeia galt für Tochter des Asopos*^). 10 
Von Jüngeren wurde die Polias Thisbe als tmxcüQiog yv/ncptj aufgefasst*°). 

Gebärende Minjerinnen i'iefen die i^rjrrjQ Fij ^^) vielleicht mit dem Bei- 
namen eüetd-via au. Sie musste, wenn sie helfen wollte, freilich aus weiter 
Ferne von dem Berge, auf welchem sie verweilte, zu der Stadt herbeikom- 
men. In ihrer Abwesenheit leistete jedoch die Polias Beistand, von welcher ]5 
Hebammen, Kindfrauen beaufsichtiget wurden. 

In bevölkerten Städten reichte Eine Kindfrau nicht aus. Während 
Aioler Eine /.iijri]^ FT] mit dem Beinamen elktid-via, aber mehrere Hebammen 
hatten, schieden Joner Eileithjia von Hera und von Polias aus. Sie erfan- 



*2) Athenai, Eleusis Paus, 9, 24, 2. — ' 
Untergang von Athenai Paus. 1. 1. 

") See Kephissis Paus. 9, 38, 5. Er bot 
die grössten und besten Aale dar. ^Paus. 
9 , 24 , 2.) — In den See ergoss sich der 
Fluss Kephissos (Hesiod. fr. coli. Marcksch. 
p. 298. 299. Paus. 9, 24, 1.) und der Pluss 
Phalaros. (Paus. 9, 34, 4.) 

") Paus. 9, 33, 4. 

*') Was ursprünglich Name war, wurde 
nachher Beiname {dlalKOiievrßa ^Ad-^vT} Hom. 
11. 5, 908.) der von Athenai am See Trite-. 
Kephissis her zu Athenai in Atthis und 
allen Jonern bekannt gewordenen Athena. 

Wahrscheinlich wegen eines der Polias 
'AXai.}io(ievr]ts gefeierten Festes, an welchem 
Bewohner benachbarter Städte Theil nahmen, 
erhielt der Monat, in welchen es fiel, den 
Namen 'AXaXxo/ievcos. (VergL Boeckh. C. 
I. Gr. Vol. I. p. 733.) Uns fehlen des Sim- 



mias wol in elegischer Form abgefasste M^ves 
(Steph. Byz. v. ^A/ivtiXai), des Kallimachos 
(iTjvcSv nqpariyoqiai v.aia id'vos xal nöXeis 
u. A. 

Beträchtlich später verehrten die Bewohner 
des Fleckens Alalkomenai anstatt der ural- 
ten Alalkomeneis selbst die jüngere Pallas 
Athena. 

") Vergl. Paus. 9, 37, 3. 

*') Hegesinus ap. Paus, 9, 29, 1. 

<8) Paus. 9, 26, 4. 

40) Paus. 9, 32, 2. 

Zu Tiryns wurde die aus Aiolischer Pe- 
riode der Religion herrührende Polias der 
ältesten Zeit nachher, vielleicht erst durch 
Argeier zur Hera. Ihr nicht vor Ol. 1. an- 
gefertigtes sitzendes Bild i^ d^xäbos ver- 
setzten Argeier in das Heraion zu Argos, 
(Paus., 2, 17, b.) 

50) Hom. Hymn, 31. v. 6, 

3 
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den Eileithyiai. ; Waren ihrer drei V so hatten Jon er die Anwendung der 
Dreizähl im Allgemeinen von Aiolern; entlehnt, , und nur die Anwendung 
auf den besonderen Fall selbst gemacht^').: i; '.' ' ■ 

Der Altaiolischen Polias fiel die Verrichtung der Kurotrophös anheim,^2). 
5 Ueberdiess stand die Polias allen Verrichtungen:, welche Weibern an- 

gemessen sind, vor^^). '^ ' 



"*') in Jonischer Eeligion, welcher der 
Verfasser einer dreizeiligen Strophe folgte, 
war Eileithyia des Zeus und der Hera Toch- 
ter. (Theog. V. 922.) , 

Hom. II. 11., 270. 19, 119. L. Anuaeus 
Cornutus. Gottingae 1844. 8. Tp. 210. nXsiovs 
b' Eileld'viai. Vergl. jedoch P. G. Welcker, Ent- 
bindung. 1833. — Wiedergedruckt 1850. S. 200. 

Eine Eileithyia. Hom. 11.16, 187. 19,103. 
Hom. Hymn. in Apoll, v. 97. 103. 110. 115. 

Auf Kreta ursprünglich Aioler (G. Rath- 
ge^er, Archaeolog. Sehr. Th. 1. S. 410. 
Col. b.) und Dorier. Sneos der Eileithyia 
zu Amnisos Hom. Od. 19, 188. Zu dieser 
Stelle Schölia ant. in Homeri Odyss. Berol. 
1821. p. 511. Kreta von Karl Hoeck. Bd. 1. 
Gott. 1829. S. 11., Bd. 3. S. 115. Arm des 
Amnisos war der Fluss Theren. Zu Am- 
nisos ind Knosischen Gebiete auf Kreta galt 
Eileithyia für eine Tochter der Hera. (Paus. 
1, 18, 5.) 

Tempel der Eileithyia zu Athen. (Paus. 
1, 18, 5.) — Tempel der Eileithyia zuHer- 
mione. (Paus. 2, 35, 8.) 

Noch Damophon der Messenier lieferte 
für das alte Heiligthum der Eileithyia zu 
Aigion in Achaia ein Bild der Eileithyia. 
(Paus. 7, 23, 5.) Lange vorher hatten nach 
dem Vorgange älterer Mystiker Jonische 
von HI\iEI0\lA Gebrauch gemacht. Sie 
war nämlich schon während der Zeit des 
Tyrannen Peisistratos in Schattenbildern 
der Eleusinien da anwesend, wo Athena 
aus dem Haupte des Zeus geboren wird. 
(II nascimento di Minerva, anfora del Mu- 
seo britannico, illustrata da G. Henzen. 
Monum. dell' Institute di c. a. 1842. Tav. 



XLTV. Annali T.' XIV.' p. 90—103. Bereits 
erwähnt in G. Rathgeberj Arch. Sehr. Th. 1. 
S. 145. Anm. 618.) 

5^) Zu Kurotyophen wurden nachher theils 
Göttinnen Jonischer Erfindung, theils die 
lange unter Aiolern gar nicht' vorhandene 
Hekate. Mit einem Wickelkinde nahet sich 
jedes . der drei Weiber einem thronenden 
Frauenzimmer in dem Relief aus Sigeion. 
(Description of the collection of ancient 
marbles in the British Museum. Part IX. 
London MD CCeXLII. 4.PlateXI. p.53— 56.) 
• Ueber alle diese Gegenstände wird die 
noch ungedruckte Theogonische und Heka- 
tische Bibliothek Licht verbreiten. 

^3) Der Polias Athanaa, welche aus der 
einstmaligen Polias der Altaioler hervorge- 
gangen war, gaben Jüngere Aioler die dXa- 
Ttdza. (Theocrit. Id. 28, 1. H. L. Ahrens, 
De dialectis Aeolicis. Gott. 1839. 8. p.274.) 
Eherne Münzen der Lokrer, welche vorne 
den Kopf der Athena Polias enthalten, haben 
hinten ein sitzendes Frauenzimmer, ob viel- 
leicht mit aXaHciza? (Carellii Tab. CXC. 
Nr. 36. 37.) Indessen sah Carelli sceptrum 
in Caput papaveris desinens — welche Worte 
ich , wenn Carelli's Auslegung beibehalten 
werden soll, da der ganze Gegenstand für 
ein Scepter zu kurz ist, wenigstens so ver- 
bessern würde: papaveris caput cum pedi- 
culo — , Gavedoni papaveris caput. Das 
sitzende Frauenzimmer soll Persephone seyn. 
Mir selbst ist wohl bekannt, dass die sitzende, 
von Kanachos verfertigte Aphrodite zu Si- 
kyon mit der einen Hand (iijxmva, mit der 
anderen /x^lov (Paus. 2, 10, 4.), höchst my- 
stische Abzeichen, hielt. 
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Ein für allemal erwähne ich/ dass in Friedenszeit die Polias andere 
Verrichtungen hatte, als in der Zeit des Krieges^*). 

: Da jtt9;r*;() -Tar« laut der Worte des Hoineriden /^tW — ucpekeGd^ai d-vfjroTg 
ävd-QcoTioiatu^^) vermochte; konnte die Polias bei Sterbefällen, Beerdigungen 
in der Stadt nicht füglich unbeachtet bleiben^ 5 

Der ältesten: Aioler Polias war wie die von Pelasgern erfundene , von 
Jonerii beibehaltene, von jüngeren Aiolern in Klein -Asien angenommene 
Hestia unverheirathet. 

Ueber das menschliche Frauenzimmer, welches Verrichtungen der Polias 
ausübte, und über ihren Aufenthalt innerhalb des bienenkorbförmigen Ge- 10 
bäudes werde ich in einem späteren Abschnitte handeln. 

Eine Polias besassen natürlich die ältesten Boioter zu Iton in ihrem 
damaligen Wohnsitze, Als sie sich zu Oberherren von Bestandth eilen des 
Landes der Minyer gemacht hatten, setzten sie vielleicht gar nicht sogleich, 
sondern' erst lange Zeit hinterher nach dem Vorgange derer, diö zu Jonischer 15 
Religion abgefallen waren, an ihre Stelle Pallas Athena. Der nunmehrigen 
Göttin Athena Itonia^°) zu Ehren wurden in Koroneia die Pamboiotien 
gehalten- ^0- 

: , Zuletzt erwähne , ich noch, dass Euhemeros wahrscheinlich -^»frj/^ Ftj, 
nicht aber die Polias für Hestia gehalten haben wird. Er machte Hestia 20 
zur Gemahlin des Uranos^^) 

Der Chalkideer Gott. 

Chalkideer ^^) verehrten den Tiari^q Ovqapog der Minyer unter einem 



8f) Auf di,e Polias zqr Zeit des Krieges 
kann angewendet werden, was nach Jpni- 
scher Religion der Verfasser einer dreizeili- 
gen Strophe von Tritogeneia sagt : 
71 xeXaboi xs abov, nöXenoi rs, ßä^ai vs. (Theog. 
V, 926.) oder der Homeride im Hyoinos.auf 
Aphrodite (v. 10.) ebenfalls von Athena: aU' 
a^a Ol TtöXefioi ze adov nai eqyov u. s. f. 

65) Hom. Hymn, 31. v. 7, 

66) Paus. 3, 9, 7. 

6'') De. fpedere Boeotico scripsit G-, A. 
IClütz, Berolini,1821. 8. p. 9:1. 92. 

68) ^ Diod. , fragm, , lib. 6. Reo, P. Wessel. 
Tom. II. Amstelod. 1745, Pol. p, 634. 



60) Ueber Chalkideer G, Eathgeber, Ar- 
chäolog. Sehr. Th. 1. S. 409—412. 

An Gelegenheit, dasselbe zu sagen, was 
1856 von mir niedergeschrieben wurde, fehlte 
es sieben und zwanzig Jahre früher nicht 
dem Verfasser folgender Schrift : Eerum 
Eubpicarum specimen. Ad indicenda exa- 
minis publici in , Gymnasio Gedanensi so- 
lennia scripsit Aug. lul. Edm. Pflugk. Be- 
rolini MDCCCXXIX. Typis Nietack. (32 S. 
4. Heffter in Neue Jahrb. f. Philol. Bd. 2. 
iu. 1831. 8. 8.311-3130 §-2., wo Herodot. 
7, 95. berücksichtiget ist. — Mehr im Ein- 
klänge mit dem , was ich über den Aiolis- 

3* 
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für ihr religiöses Bedürfniss abgeändertem Begriff und mit abweichendem 
Beinamen. ^ . 

Man kann sagen, dass Chalkis auf Euboia, welche Insel in der ältesten 
Zeit selbst Ohalkis hiess ''°), gleichzeitig mit dem Begriffe des Chalkidischen 
5 Gottes und der Begriff des Chalkidischen Gottes gleichzeitig mit dör Stadt 
Chalkis entstand. Daher ist es einleuchtend, dass der specielle ursprüng- 
liche, nachher jedoch verlorene Name des Hauptgottes der Chalkideer XaKxeig 
Chalkeus war, und dass Kunde des Gottes durch Sikeler nach Italien ge- 
langte, wo aus dem Namen Chalkeus Vulcanus entstand "^ '). 

10 Der Chalkidische Gott empfing die Beinamen 'Hiqpa/afog-''^^ \ind^f.irpiyvi]eig. 

Hephaistos dürfte ein am Heerde thätiger Feuerarbeiter seyn. 

Amphigyeeis °3) bedeutet einen Handwerker, der eine die Glieder um- 
gebende Rüstung, wie ich hinzusetze nach damaliger Sitte aus Erz, verfer- 
tigt. Insonderheit waren von den Handwerkern zu Chalkis, deren Arbeit 

15 auch der Helm des Odysseus ®*) , ' der goldene Schild des Nestor '^^), der 
Schild des Diomedes, angeblich von Hephaistos verfertigt*^**), ein Schwert *^^) 



mos der Chalkideer schrieb , ist Geschichte . 
d. Hellen. Dichtk. Von H. Ulrici. Th. 2. 
Berl. 1835. 8. in Zusätze, Verbesserungen 
u. Druckfehler Thl. II. 

Möglich, dass in alter Zeit der Berg Chalkis 
auf Euboia Metall darbot. — Eisen, ohne 
Angabe des Fundortes. Theogi v. 864 — 866. 
— Mit dem Berge erwähne ich das Lelan- 
tische Gefilde. (K. Fr. Hermann, der Kampf 
zwischen Chalcis und Eretria um das Le- 
laiitische Gefilde. Rheinisches Museum f. 
Philol. Jahrg. 1. Bonn 1833. S. 84—97. — 
Die Kämpfe zwischen Chalkis u. s. f. Ge- 
sammelte Abhandlungen und Beiträge zur 
classischen Literatur und Alterthumskunde 
von Dr. Karl Friedrich Hermann. Göttingen 
1849. 8. (VIII. 372 Seiten.) S. 187—200. 

80) G. Eäthgeber a. a. O. S. 410. Anm. 
4209. — Vogel Chalkis. Hom. II. 14, 291. 

61) Vulcani item complures: primus Caelo 
natus. (Cic. de nat. deor. 3 , 22 , 55. Op. 
Vol. IV. P. II. Turici 1828. p. 109.) 

62) Theog. V. 866. — "Bcpaiazog Kl.vtotsx- 
vrjS in Hom. IL 1 , 571. 



63) Amphigyeeis in Theog. v. 571. 579. — 
Unter Catalogi fragmenta in Hes; fr. coli. 
Marcksoh. p. 286. nr.XXI. aus 'Schol. Find. 
Nem. 4, 95. p. 456. 

Hom. 11. 4, 163. 683. — 6, 398. 576. — 

7, 489. — Hesiod. Op, et D. v. 70. 

Der Name kommt vor in Panyasis ap. 
Clem. Alex. , Callim., Apoll. Rh. , in Orph. 
fragm. XXIII. Lipsiae 1805. p. 482. rj cpws 
nXrjOiov dßcpl yvrjv ^i^atov iXti&ev, — Des 
Suidas unrichtige Erklärung 6 ixazeQw&ev 
ßeßlafiftevos tu yvia. — Etym. M. 

Joh. G. Graevii leotion. Hesiodeae. Cap.III. 
Angehängt an Hesiod. Amstelod. M.DCC.I. 

8. p. 12. 13. Thesaurus Graecae linguae 
ab H, Stisphäno constr. Vol. III. Londini 
1821— 1822. Fol. col. 3071. 

8") Hom. II. 10, 266. 

65) Hom. II. 8, 192. 

86) Hom. II. 8, 195. 

6') Hes. fr. coli. Marcksch. p. 286. 

In dem längsten der Bruchstücke des Ai- 
olischen Dichters Alkaios von Mytilene auf 
Lesbos (G. Rathgeber , Archäolog. Sehr. 
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und , die Lanze des Achilleus •^^) gewesen seyii dürfte, verfertigte Rüstungen 
für die Soldaten der Minyer, d. h. für die Phlegyer bestimmt, welche man 
ungefähr wie das von Hesiodos wahrscheinlich mit Hinblick auf die in seiner 
Zeit nicht mehr vorhandenen Phlegyer geschilderte xqIxov yivoq avd-QMnwv ^^) 
vom Scheitel bis zu den Füssen mit Erz umgeben sich vorstellen muss. 

Was allererst hier von mir vorgetragen wurde, dünkt mir einflussreich 
genug zu seyui Man begreift, wie die von Jüngeren mit Prometheus, dessen 



Th. 1. S. 436. nebst Anm. 4748 — 4750): 
rta^ Se KaXucdinai OTtäftai, näq de ^ci- 
ßaia TtöXla nal y.vitäoöihes. (Delectus po- 
etamm elegiacor. G-r. Ed. F. G. Schneide- 
wih. Gott. 1838. p. 'l^G. Poetae lyri<^iiGraeci. 
Rec. Theodoras Bergk. L. MDCCCLiri. p. 708. 
v.,6. — MöglicJi, dass hier und in den von 
Böckh (Staatsh. Bd. 2. S. 285. der alten 
Ausgabe) erwähnten Stellen des Eudoxos 
bei Stephanos, des Athenaios, Cbalkidike zu 
verstehen ist, wo Männer xVltaiolischen Volk- 
stammes, als sie wegen widerwärtiger An- 
wesenheit der Athenaier die Stadt Chalkis 
auf Euboia verlassen hatten , in Metall zu 
arbeiten fortfuhren. — Vergl, Böckh, Staats- 
haush. Bd. 2. der alten Ausg. Berlin 1817. 
S..284. , 

üehrigens in XdXmdiKij rij M t^s dQaTiTjs 
wie ich annehme wegen einstmaliger An- 
wesenheit von Phoinikern, die des Bergbaues 
und der Metalle halber Aiolern sich zuge- 
sellt hatten, oder wegen Verkehres der dor- 
tigen Aioler mit Phoinikern ein Landstrich 
'AaavQÜis. (Aristot. bist. anim. 3, 13. Vol. 
prius. Berolini 1831. 4. p.519. col.a. lin.15.) 

«8) Paus. 3, 3, 6. 

Mit anderen x^^^^^cc zevxea oder Waffen 
lieferten Chalkideer die dögaia, überdiess 
eherne Wagen. Diese waren theils für ein- 
heimischen, theils für auswärtigen Gebrauch 
sowohl in Friedenszeit, als in Kriegeszeit 
berechnet. 

Nach diesen Vorbemerkungen setze ich 
eine wenig beachtete Nachricht her: "SionsQ 
Xalmdmi] TSTOxev iq^Tv ri yvv^. Tavirjs 
IIoXv^ijlos ße/ivr}zai ip Movödjv yovals, 



ini Tivog noXXäs d'vyateQas dnoyevväaTjs • 
eneibrj XaXKida trjsEvßoias nöXtv q>aal Ttoxk 
dvü'^aai 

boQaai re Kai nXijti'ec xstq(ÖQ(ov dgudzcov. 
Ol 8s tpaaiv ov c^v noXiv, dXXa rjQwWa 
XaXxt'da eiQtjad'at Kößßrjv. (Mutter der, wie 
ich hinzusetze, , während ältester Zeit zu 
Chalkis völlig unerhörten Kureten) , tijv 
enmXi^d'eiaav XaXK(ba,inei8i] SnXaxctXxä inoi- 
ijoaro , itQO}ti]P avpocKTjaaaap dpö^l Sxaiov 
naiScov yevBod-ai [irjreQa, öjs lazoQovaip oi 
zä Evßoi'v.d avyygäxpapzes xal "ÄQiazos 6 
SaXaßiPios. (Zenobii Centuria VI. Nr. 50. 
Corpus paröem. Gr. Tom. I. Gottinga e 1839. 
p. 175. — Dasselbe, weil ein "Agiaxos zd 
^AXe^dvbQov geschrieben hatte (Arriani Anab. 
7, 15,5. Parisiis M DCCCXLVI. p. 190), auch 
in Aristii Salaminii fragmenta p. 154. Nr. 5.) 

Für inländische Mitglieder der Obrigkeit 
oder Regierung, für ßaaiXijes lieferten Chal- 
kideer das Scepter, z. B. dasjenige, über 
welches ich ausführliche Nachricht ertheilt 
habe. (G. Kathgeher, Archaeolog. Sehr. 
Th. 1. S. 411.) Eben so für auswärtige 
Könige in der Peloponnesos. Nach einander 
hatten Pelops, Atreus, Thyestes, Agamemnon 
(Hom, II. ,2, 101 — 108) ein nothwendiger 
Weise zu Chalkis auf Euboia, mithin von 
Aiolischen Handwerkern verfertigtes Scepter 
im Gebrauche. 

Des Nestor Becher war mit vier Tauben 
verziert. (Hom. II. 11, 631—634.) — Chal- 
kidischer Becher in später Zeit. Arist. 
Equit. 237. 

»0) Hes. Op. et D. v. 149. ^«'''«e« P^v 
zevxea. Vergl. Paus. 3, 3, 6. 
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Grab in geringer Entfernung von Chalkis auf dem gegenüberliegenden 
Festlande War ^°), in Verbindung gesetzte Sage hinsichtlich der Herabhölung 
des Feuers vom Himmel entstehen musste, und warum voii Anbeginn in 
den Ol. 1. fern von Chalkis gegründeten Aiolisch-Samothrakischen Mysterien 
5 der unter den damals zu Hephaistia auf Lemnos wohnhaften Chalkideern 
hochangesehene Hephaistos anwesend war. 

Ungefähr zehn Jahre vor der Erjßndung der Aiolischen Mysterien auf 

Samothrake hatten Aioler die Stadt Hephaistia auf Lemnos erbauet "). 

Entstehung der Sage vom Herabfalle ^2) des Hephaistos auf Lemnos ^^) und 

10 Anläge der Stadt Hephaistia liegen hinsichtlich der Zeit nicht weit aus 

einander. 

Als nachher Athenaier Lemnos sich unterworfen hatten"), wurde He- 
phaistos aus den Samothrakischen Mysterien immer mehr entfernt. Dass 
vollends die Kunstthätigkeit der Aiolisclien Chalkideer zu Hephaistia auf 
15 Lemnos nunmehr allmählig aufhörte, habe ich früher nachgewiesen ^^). 

Der Ghalkideer Polias. 

Aeltere Chalkideer hatten vielleicht nur die unverheirathete Polias 
Qhalkis. Jüngere Chalkide^r^ dachten eine Gemahlin des Hauptgottes 
aus ''''). Ihr verglichen Joner ihre Aphrodite. Möglich, dass sogar der 



'^o) Paus. 2, 19, fin. 

") G. Eatbgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. 
S. 419. 

") Hom. 11.18,395. Hom.Hymn. in Apoll. 
V. 318—320. 

") Fall auf Lemnos. Hom. II. 1, 593. 

Aus dem Besitze des Bildhauers d'Este 
zu Rom gelangte ein marmornes, lOj Zoll 
hohes, 2 Fuss 11^ Zoll breites Relief, frei- 
lich von später Römischer Arbeit in das 
K. Pr. Museum izu Berlin. Weibliche Figur, 
bei deren Füssen ein Schild ist. Wie ich 
annehme die Stadt Chalkis auf Euboia. — 
Oelbaum. — Athena, insonderheit seit der 
Besitznahme der Insel durch Athenaier mehr 
noch als vorher verehrt, steht auf der vom 
Meere umÖossenen Insel Lemnos. — Oben 
Zeus. — 'Oben Hera. — Unter Zeus der 
herabfallende Amphigyeeis, Hammer und 
Zange haltend* — Halbnackte liegende, die 
Insel Lemnos umschwimmende Thalassa. 



Bei ihr ein Seethier. (Gerh. Ant. Bildw. 
Taf. LXXXI. Nr. 6. — Text. Zweite und 
dritte Lief. M. St. u. T. 1844. 4. S. 320. 
321. — Berl. Ant. Nachtrag. Nr. 438. — 
Ed. Gerhard, Königliche Museen. Verzeich- 
niss der Bildhauer-Werke. Berlin 1858.: S: 65. 
Nr. 251.) ■ 

'4) G. Rathgeber, Arch. Sehr. Th.l.S.423. 

") Das. S. 422 — 425. 

War in AufFassungsweise der Joner Am- 
phigyeeis zu einem Sohne des Aiolischen 
Haiiptgottes und der Aiolischen Hauptgöttin 
geworden, so begreift man, warum Dichter 
der Achaiischen Periode und noch später 
der Verfasser einer dreizeiligen Strophe den 
Hephaistos zum Sohn des Zeus und der 
Hera machten. (Theog. v. 927.) 

■'S) Venus prima Caelo et Die nata, cujus 
Elidö delubrum vidimus. (Cic. denat. deor. 
3) 23, 59. Op. Vol. IV. P.n. Turiei 1828. 
p. 110.) 
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Name Aphrodite ursprünglich nur ein Beiname der Göttin zu Chalkis, nicht 
aber Jonisch war'^). 

Für einen anderen Beinamen der Göttin zu Chalkis halte ich^A^jnovirj. 
Harmonia wurde nachher, wie ich vermuthe von Aiolern zu Hephaistia auf 
Lemnos zur Tochter der Aphrodite, gemacht ^^). 5 

Auch diese Bemerkung dünkt mir einflüssreich zu seyn. Man begreift 
nunmehr, warum von Anbeginn in den Ol. 1. gegründeten Aiolisch-Samo- 
thrakischen Mysterien des kunstvollen Lemnischen Gottes schöne Gemahlin 
anwesend und laut der Nachricht des .Geschichtschreibers Ephoros aus der 
Aiolischen Stadt Kyme ^^) auch ,!^^/to>'ry; nicht unbekannt war. 10 

Der Phlegyer Gott. 

Möglich, dass naTrjQ OvQavbg der Helikonischen Thraker und Minyer 
ursprünglich selbst den Beinamen ^^Qtjg hatte, auch den Begriff des allbe- 
kannten Gottes Ares in sich schloss und gewissermassen ein ''^Qrjg war, wie 
nachher Jon er von einem Zivg ^^Quog wussten, welchen ich weiter unten 15 
wiederum erwähnen werde. 

Phlegyer waren ursprünglich ein Theil des Aiolischen Volkstammes. 
Den zu Soldaten der Minyer gewordenen Phlegyern gesellten sich nachher 
Leute aus unterschiedenen Ländern zu^°), ungefähr nach Art derjenigen, 
welche Jahrhunderte hindurch unter dem üblich gewordenen Namen Schwei- 20 
tzer in Rom und Neapel dienten. 

Aeltere Phlegyer, deren Land Phlegyantis sonst Andreis hiess^')? ver- 
ehrten den narrjQ OvQavog unter einem für ihr religiöses Bedürfniss abge- 
ändertem Begriff und mit abweichendem Beinamen. 

Für nicht unwahrscheinlich halte ich, dass während uralter Zeit in 25 
Phlegyantis, nahe dem See Kephissis^^) eine befestigte Stadt Enyo^^) bestand. 



") Die in Theog. v. 195. stehende Albern- 
heit Wurde erst nach Ol. 1. ausgedacht, ob- 
gleich Hellenen die Worte, in welchen sie 
vorkommt (Muetzell p. 419—429), für Hesi- 
odisch hielten. 

'^) Harmonia als Tochter des Ares und 
der (Aphrodite) Kythereia Theog. v. 937. — 
Harmonia als Tochter der Aphrodite Theog. 
V. 975. — Harmonia im Olympos. Hom. 
Hymn. in Apoll, v. 195. 

") Müll. Orchom. S. 461. Anm. 7. 



^°) Paus. 9, 36, 1. Tovs rä TcoXe/xixä dgi- 
atovs 'EXli^rav ovlXs^as. 
8") Paus. 9, 36, 1. cf. 9, 34, 5. 

82) Hom. Hymn. in Apoll, v. 278—280. 

83) Gezwungener würde die Annahme seyn, 
dass Panopeis (Paus. 10, 3, 2), wo Tityos 
der Eilariade (Hesiod. fr. coli. Marcksch. 
p. 297), Vater der Europa (Pind. Pyth. 4, 
(80.) 46.), begraben lag, oder Kyparissos, 
oder AloXibai einstmals Enyo hiess. 

Allerdings wohnten zu Panopeis Ursprung- 
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wo der Minyer Soldaten, die Phlegyer^*), jeden Augenblick des Befehles 
oder Aufgebotes ihrer Gebieter gewärtig , lagen. Aus diesem Grunde 
hiess vielleicht der Phlegyer Gott 'EyvdXiog ^^). 

Ein Titel des Gottes der Phlegyer, der nur wie Aias aqiavog tldog re 

5 Sef-iag t£ *"^) gewesen seyn kann, •wox^^Qrjg. Hängt dieses Wort mit uQiarog 

zusammen, so könnte l^iQijg ziemlich dem heutiges Tages üblichen Titel 

Obrister verwandt seyn. Bekanntlich hatten später Hellenen einen Zeus 

yiqttog^'^). Vielleicht machten jüngere Phlegyer den Enyälios zu einem 

Sohne des Hauptgottes narrjQ OvQovog. 

10 Der Phlegyer Gott ist unter dem Ares einer Stelle der Homerischen 

Gesänge zu verstehen ^^). 



lieh Phlegyer. So auch in anderen Städten 
der Phokeer, über welche Pansanias richtig 
bemerkte : crtJroi 8e ol 0caH6i(; ^Xeyvai re 
BLvai zoe^aQx^js u. s. f. (Paus. 10, 4, 1.) 

Panopeis war fortan eine Stadt dieser 
Phokeer (Hom. II. 2, 520.), zu deren Lande 
auch 0Qa}ils 0cokix'^ gehörte. (Paus. 10, 3, 2.) 

Zuletzt finden wir der Panopeer Stadt 
höchst klein und unbedeutend. (P. 10, 4, 1.) 

8*) Unter nordwärts wohnenden Aiolern 
waren Lapithen die Soldaten. 

Wie Phlegyer Soldaten der Minyer, waren 
Sparten (Paus. 9, lOj 1.) Soldaten derjenigen 
Bevölkerung, welche, abgefallen von Minyern, 
die Stadt Thebe gründete. (Paus. 9, 5, 1.) 
Als die Thebaier gegen Minyer Krieg führ- 
ten, waren sogar Phlegyer, Soldaten der 
Minyer, zu Thebaiern übergegangen. (Paus. 
9, 9, 1.) 

85) Ueber Enyälios: G. Eathgeber, Neun 
und neunzig silberne Münzen der Athenaier. 
S. 153, S. 168, S. 186. col. a. Enyälios war 
älter als der nachher entstandene Ares. Diesen 
Ares machten Joner, welchen der Verfasser 
einer dreizeiligen Strophe folgte, zum Sohne 
des Zeus (vergl. Hom. U. 5, 896.) und der 
Hera. (Theog. v. 922.) 

Im Ephebaion ausserhalb Therapne opfer- 
ten die Epheben Nachts dem Enyälios einen 
Hund OKvXaxa. (Paus. 3, 14, 9. 3, 20, 1.) 



'Ewähos z. B. in Xenoph. Anab. 1, 8, 18. 
5, 2, 14. lo. Tzetz. chil. 12, 794. L. 1826. p. 471. 

Ueber ^Evvälios : Thesaurus Gr. C. ab H. 
Steph. c. Vol. III. Londini 1821— 1822. Fol. 
col. 3738. 3739. Thesaurus Graecae linguae 
ab Henr. Stephane constructus. Vol. tertium. 
Parisiis 1835. Fol. p. 1191. 1192. 

Nicht zu Gesicht kam mir : I. A. T. Behr, 
De cultu Martis antiquissimo. P. I. Gerae 
1819. 4. P. II. Gerae 1820. 4., Programme. 

86) Hom. Od. 24, 17.. 

8') Altar des Zeus Areios zu Olympia 
(Paus. 5, 14, 5.), von Dorischen Priestern 
angeordnet. (Als Kretisch in Welck., diie 
Aesch. Tril. Darmst. 1824. S. 177.) 

Zevs "Aqbios, stehend und mit Helm und 
Schild bewaffnet, auf der Hinterseite einer 
ehernen, unter Hadrianus geprägten Münze 
der 'Jaaecov in Karien. (Aen. 7. Aus „Cab. 
Cousindry" in Mionn. III. 353. Nr. 291.) — 
Streber in den Abhandlungen der philol. 
Classe der Acad. zu München. Th. 1. Taf. 4. 
nr. 5. — Daraus wiederholt in Denkmäler 
der a. K. fortgesetzt von Friedr. Wieseler. 
Theil II. H. 1. Gott. 1856 S. 3. Taf. H. 
Nr. 21. 

88) Hom. II. 5, 388. Ungehorsam werden 
Phlegyer einst gegen Otos und Ephialtes 
sich empöret haben. 
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Enyalios war wie die Polias nnverheirathet. Indessen ist von Söhnen 
oder Nachkommen des Enyalios zu lesen, welche er ausserhalb der Ehe, 
z. B. mit Chryse erzeugt haben wird ^^). 

Wahrscheinlich veranstalteten die Phlegyer zur Zeit des Hauptfestes 
Scheinschlacht oder Manoeuvre ''°). Solche Scheinschlachten gingen Jahr- 5 
hunderte später in die Mysterien über^*). 

Aus alter Zeit her war jüngeren Hellenen das Spruch wort '^vvog 
"Evvakiog °2) überliefert. 

Der Phlegyer Polias. 

War der Enyalios der Phlegyer unverheirathet^^), so konnte Enyo, 10 
wie 1858 mir noch entging^*), nur Polias des Gottes der Phlegyer in der 
von mir angenommenen einstmaligen Stadt der Phlegyer Enyo seyn°^). 



88) Paus. 9, 36, 1. Xqvötjs 8e ttjs "AXfiov 
xal "ÄQScas %et g^i^fir] yevea&ai 0Xsyvav. 
Müll. Orch. S. 134. 

Einige Söhne oder Nachkommen des Eny- 
alios wurden von dem gegen Phlegyer käm- 
pfenden Herakles getödtet. — Kyknos, Sohn 
des Enyalios (Scut. Hercul, v. 371.) oder 
Ares. (Scut. Hercul. v. 59. 454.) — Aska- 
laphos und Jalmenos, viss "ÄQtjos, zogen 
gegen Uion. (Hom. II. 2, 512. Vergl. Paus. 
9, 37, fin.) — Auf Euboia Elephenor. (Hom. 
IL 2, 540. 541. 4, 464.) 

°°) So nachher die Epheben in Therapne 
zu Ehren des Enyalios. (P. 3, 14, 9. Müll. 
Dor. IL 312.) Therapne: S. 24. Anm. 85. 

«>) G.ßathg., Archäol. Sehr. Th. 1. S. 17. 
und S. 101. Anm. 234. 

"'*) Aristot. rs%vrjs ^rjzo^iarjs 2, 21. II. 
p. 1395. 

03) Wenigstens Phlegyas kinderl. P. 9, 36, 3. 

"*) G. Eathgeber, Neun und neunzig sil- 
berne Münzen der Athenaier, S. 186. col. b. 

"5) Ares und Enyo. Hom. IL 5, 592. — 
Athena und Enyo. Hom. IL 5, 333. Scho- 
llen über Schreibweise des Namens 'Evvc6. 
Vergl. Paus. 4, 30, 3. 

Enyo in Aesch. Sept. 45. Callim. Del. 
276. Plut. Sulla 7, 27, 30. Paus. 1, 8, 5. 
4, 30, 3. Schol. Ap. Rh. 4, 1515. L. Annaeus 



Cornutusdenat. deor, Gottingael844. 8. Cap. 
XXI. neql "Aqscos Kai 'Evvovs -p. 138. 319, 

— Nonn. Dion. 4, 457. Hanoviae 1610. 
p. 142. — 7, 30. p. 202. — 40, 169. p. 1026. 

— Tzetz. in Lyc. Cass. v. 838. 

Der Enyo Hera (Tzetz. in Lyc. Cass. 
V. 519. Vol. IL L.. 1811. p. 666 ) Sohn Eny- 
alios lo. Tzetz. chil. 12, 794. L.1826. 8.p.471. 

Thesaurus Graecae linguae ab H. Stephano 
constructus. Vol. IIL Londini 1821—1822. 
Fol. col. 3739. 

''Evvetov, d. i. Tempel der Bellona. Nach 
E. Erb. 672. (Dio Cass, Vol. I. p. 54. lin. 
27.) — Nach E. Erb. 722. (Ibid. Lib. L. 
cap. 4. Vol. I. p. 606.) — Nach R. Erb. 
886. (Ibid. Lib. LXIX. cap. 15. Vol. IL 
p. 1164.) — Nach E. Erb. 931. (Ibid. Lib. 
LXXI. cap. 33. p. 1197.) 

Enyo hiess eine der Graien (G. Eathgeber, 
Neun und neunzig silberne Münzen der 
Athenaier. S. 186. 187.), deren Vater Phor- 
kys Sohn des Poseidon und der Ge gewesen 
seyn sollte. (Schol. in Aesch. Prom. vinct. 
V. 793. Aeschyli Trag. Vol. IV. Halae 1821. 
p. 102.) 

Ueber Graien einige Bemerkungen in der 
Fortsetzung des Abschnittes vorliegender 
Schrift, welcher die weiblichen Dreivereine 
betrifft. 

4 
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Von Bewohnern des südlichen Theiles des Gebietes der Minyer wurden, 
als sie von den Minyern abfielen, natürlich der Minyer Soldaten, die Phle- 
gyer, welche längst allgemeine Erbitterung erregt hatten, jetzt aber Wider- 
stand leisteten, unablässig sehr hart mitgenommen. Nicht anders von The- 
5 baiern. Im Westen fühlten sich eben so die Phlegyer von Phokeern be- 
drängt ^°). Ein von Philostratos beschriebenes Gemälde zeigte, wie Apollon 
den Phorbas, König der Phlegyer, niedergestreckt hatte °^). Man muss sich 
vorstellen, dasa Phlegyer, ziemlich aufgerieben, endlich ganz zu bestehen 
aufliörten ^^). Aus diesem Grunde mussten Enyalios und Enyo immer mehr 
10 in Vergessenheit fallen , wogegen Bewohner der unterschiedensten Länder 
den Unaiolischen Ares annahmen , der anfangs Jonern ganz gefehlt hatte, 
jedoch im Verlaufe der Zeit ihren Gottheiten beigefügt war. 



Für den Erfinder der Hauptgottheiten der Aioler pflege ich 
15 den Aiolischen Thraker Orpheus zu halten. Weiter unten werde ich mit- 
theilen, was nachher hinzu erfunden wurde. 

Wer die Gottheiten erfand, dürfte auch Urheber der ältesten Gesetze 
gewesen seyn; ort tiqIv InlaraaS-ai yQuf.if.iaTa, tjÖov rovg v6f.iovg, oncog /.li] 
Inikdd'covTai °°). 
20 Rechtfertigung der Behauptung des Verfassers, dass die 

ältesten Aioler ihren Hauptgott narriq Ovqavdg genannt hatten. 
Aus meinem Sendschreiben vom 17. October 1856 setze ich als bekannt 
voraus, dass Sikeler aus dem südlichen Theile des Gebietes der Minyer an 
das Ufer des Flusses Tiberis zogen '°°). Später Hessen wiederum Angehörige 
'25 des Aiolischen Volkstammes in dem westlichen Landstriche sich nieder '°'), 
deren Aufhellung in der ungedruckten geschichtlichen Schrift Aioler ent- 
halten ist. 

Jene Sikeler brachten ihren narrjQ Ovqavog '°2) ^mi. Im Grunde war 



06) Paus. 8, 4, 2. 

0') Philostr. sen. im. 2, 19. p. 85. 508. 

98) Buttmann, Ueber die Minyae der äl- 
testen Zeit. (S. 175 — 218. Abhandlungen, 
d. h. philol. Kl. aus den Jahren 1820—1821. 
Berlin 1822. 4.) hat S. 199 — 201. wegen 
unzureichender Kunde der Geschichte das- 
jenige nicht, was ich über die Phlegyer 
vorgetragen habe. 



00) Aristot. Problemat. 19, 28. Vol. al- 
terum. Berolini 1831. 4. p. 919. col. b. 
lin. 38. 

10") G. Rathgeber, Archäolog. Sehr. Th. 1. 
S. 485. 

10') Choeroboscus Bekk. 1200. oi be'haXol 
anoiKoi eia'i läv AloXswv. 

'02) Vorlieg. Sehr. S. 10. Z. 5—10, S. 12. 
Z. 5. 
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die von den gebildeten Thrakern Aiolischen Volkstammes zu den Minyern, 
von diesen zu den Sikelern, die nach Italien -wegzogen, übergegangene 
Benennung eben sowohl Name als Titel. Im schnellen Gespräche wurde 
von Sikelern Patur'nus gesagt '° 3). 

Weil Sikeler, welche das von ihnen in Besitz genommene Land nach ^ 
ihrem Gott üranos benannten '°*), auf dem Hügel, der lange nachher den 
Namen des Capitolinischen empfing , eine Stadt erbauet '°^) und sie halb 
Aboriginisch , halb Hellenisch Satou^a^'t'ct ^^^) — abgekürzt Satur ' nia , d. i. 
wie Varro schrieb oppidum Saturni — genannt hatten, geschah es, dass 
Jüngere den Gott nicht mehr rein Aiolisch Patur'nus, sondern in Folge lo 
des nait Sat anhebenden Namens der Stadt nur zur Hälfte Aiolisch Satur- 
nus nannten. 

Die von den Sikelern vorgefundenen Aboriginer nährten sich durch 
Feldbau. Daher war es natürlich, dass sie noch vor der Ankunft der Sikeler 
anstatt TtaxrjQ = Vater das Wort sator im Gebrauche hatten '°^). ilar^p 15 
und sator waren ziemlich identisch. Das rein Aiolische Wort Patur ' nus 
und das halb Aboriginische , halb Aiolische Saturnus bedeuteten gleichviel. 
Wiederum hat Paturania, wie rein Aiolisch der Name der Stadt gelautet 
haben müsste, keine andere Bedeutung als der halb Aboriginische, halb 
Aiolische Name Saturania oder Saturnia. 20 

Dass völlig wie ich angab navPiQ pater und sator gleich viel bedeuteten, 
davon kann Jedermann aus folgenden Worten des Cicero sich überzeugen: 
omnium rerum et sator et parens '°^). Unter sator rerum versteht Silius Italicus 
den erst naxriq Ovqavoq, Paturnus, Saturnus, nachher, wie ich vortragen 
werde, Jupiter benannten Gott '°''). Wenn Varro den Namen Saturnus 25 



'°^) Ein Beispiel völlig gleicher Weglas- 
sung des a ist yXav.xoqia.yaiv anstatt yalav.- 
Tocpdycov. (Hesiodos sv F^g negtoda. Hes. 
fr. coli. Marcksch. p. 303. fragm. lixill.) 

Syncope Aeolica: d'sQana anstatt ^•eqa- 
novxa, dätivco anstatt Sayxcipca , kqüii'w an- 
statt KaQaivco. (H. L. Ahrens, De dialectis 
Aeolicis. Gott. 1839. 8. p. 107.) 

'0*) Dion. Hai. A. E. 1, 19. Vol. 1. L. 1774. 
p. 51. UtneXcöv EaiovQviav alav. Vergl. 
Macrob. Saturn. 1, 7. L. 1774. p. 239. 



105) Gr. Eathgeber, Archäol. Sehr. Tb. 1. 
S. 486. 

106) Dion. Hai, A. E. 1, 20. Vol. I. p. 54. 
y.al Ulaa, v.al Satoqvc'a, aal "AXaiop. 

107) Wie Saat und Anderes darthut, ging 
— una dieses gelegentlich zu sagen — sator 
ungemein frühzeitig in das Germanische 
über, wogegen erst später aus TiairjQ pater 
das Germanische Wort Vater entstand. 

108) Cic. nat. deor. 2, 34. IV, 2, p. 66. 
10») Sil. Ital. 4, 432. — cf. 9, 306. sator aevi. 

4* 
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a satu herleitete "°), hat er wenigstens den Zusammenhang nicht so genau 
gewusst und angegeben,, als es so eben durch mich geschah. 

Ich glaube so an die Stelle der von M. Terentius Varro und von M. 
Tullius Cicero*") gelieferten Erklärung des Wortes Saturnus eine bessere 
5 gesetzt, vollends Untaugliches, was Scaliger "2) und noch Spätere brachten, 
hinweggeräumt zu haben. 

Von Blaisos, einem Campaner von Capreä, wurde Saturnus gedichtet ' '^). 

Einstmaliger dem Saturnus zukommender, zur Hälfte Aborlginischer, mithin 

nicht rein Aiolischer Titel Jun nan)Q, d. i. Gottheit Vater, wurde nachher 

10 auf den durch später aus Klein -Asien herbeigekommene Aioler bekannt 

gewordenen Zeus als Name übertragen, so dass Zeus Jupiter hiess. 

Einstmaliger dem Saturnus zukommender Titel Diespiter, Gott Vater, 
welchen Jüngere aus Unkunde nicht von d-ebg deus, sondern von dies Tag 
herleiteten, war unter einer Abtheilung von Bewohnern üblich, in deren 
1.5 Sprache mehr in Uebereinstimraung mit herbeigekommenen Aiolern und im 
Gegensatze zu Aboriginern Gottheit nicht Jun, sondern Gott Dies hiess. 
Der Titel Diespiter wurde ebenfalls auf den durch später aus Klein -Asien 
herbeigekommene Aioler bekannt gewordenen Zeus übertragen"*). 

Weil Diespiter im Grunde weniger Name als Titel =^' Gott Vater war, 
!0 konnte auch Hades Diespiter genannt werden "^). 

Einstmaliger dem narrj^ Ovquvöq ertheilter Titel Jan — es ist nämlich 
Jan lediglich Aboriginische Dialektnuance oder Dialektverschiedenheit für 
das kurz vorher erwähnte Wort Jun, d. i. Gottheit, oder wenn eine männ- 
liche Gottheit gemeint ist Gott — wurde für den später üblich gewordenen 
'5 Gott Janus als Name gebraucht. 

Der Sikeler Hauptgöttin hiess f-irjrriQ Futa^^'^). Anstatt des Hellenischen 



110) Varro de 1. lat. Biponti 1788. p. 19. 

>!') Cic. de nat. deor. 3, 24, 62. Op. 
Vol. IV. P. IL Turici 1828. p. 111. 

"2) M. Terentü Varronis de 1. 1. 1. 
Volumen secundum. Notae in Varronem. 
Biponti 1788. 8. p. 45. 

1") Müll. Dor. II. 365. 366. 

1") Horat. Od. 1, 34, 5. T. I. p. 307. ed. 
Mitscherl. Varro. Berolini 1826, p. 71, Ma- 
crob. Sat, 1, 15, L, 1774. p. 283. 

Den pater rex hat Ennius erwähnt. (Varr. 1. 1.) 



"5) Aus Ennius Lactant. institutionum 
1, 14, 5. Op. Lipsiael739. 8, p. 90. Pluton 
latine est diespiter: alii Orcum dicunt. — 
Isidor. Origin. 8, 11, 42. Corp. Gr. v. L. 
T. in. L. 1833. 4. p. 274. 

•10) Vergl. vorlieg. Sehr. S. 13. Z. 7. 

Kaum dürfte Jemand von den hintersten 
drei Buchstaben des Wortes (iTJrrjQ oder 
mater (Plin. H. N. Lib. 2. Vol. I. p. 162. 
ed. Sill.) das Wort terra (Macrob. Sat. 1, 12.) 
herleiten. 
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Faia wurde von Nichthellenen Ops gesagt"^). Wenigstens Spätere dachten 
bei Ops weniger an die Erde selbst, als an das, was von der Erde gespen- 
det wird. Wie aus meiner früheren Bemerkung hervorgeht, kann Jun nur 
Titel seyn. Jun bedeutet Gottheit, und wenn eine weibliche Gottheit ge- 
meint ist Göttin. Demnach anstatt des Hellenischen /.t^ri]Q Fata am Gestade 5 
des Tiber Jun ops. Zuletzt nach Weglassung des ps Juno. So hiess unter 
Aboriginern anfangs die von Sikelern hergebrachte Gemahlin des üranos, 
nachher die durch Aiolische Ankömmlinge aus Klein-Asien bekannt gewor- 
dene Hera , Gemahlin des Zeus Jupiter. 

Dass Caelum und Terra — wie ich zu reden pflege narriq Ovqavbg und lo 
{.irjvrjQ Fata — in ihrem Lande die ältesten Gottheiten waren, hatten noch 
spät Römer nicht vergessen ^ ' ^). 

Brachten die Sikeler, als sie aus den Thälern des Asopos und Ther- 
modon wegzogen, an das Gestade des Tiber Chalkideer, Phlegyer, Pelasger 
mit, so mussten auf diese Weise daselbst mit dem Hauptgotte und mit der 15 
Hauptgöttin Nuancen derselben oder untergeordnete Gottheiten bekannt 
geworden seyn. Waren jedoch die Aiolischen Sikeler allein nach Italien 
weggezogen, so konnten die Nuancen und untergeordneten Gottheiten nicht 
durch sie, sondern durch spätere Aiolische Ankömmlinge aus Klein-Asien 
eingeführt seyn. 20 

Laut meiner früheren Angabe hatte der Gott der Chalkideer ursprüng- 
lich den Namen Chalkeus und die Beinamen Hephaistos und Amphigyeeis'^^). 
Aiolischer üeberrest von Chalkeus sind Ik in Vulcanus. 

Hinsichtlich Aphrodite Venus enthalte ich mich jedes Urtheiles. 

Der Phlegyer Gott Enyalios hatte den Beinamen !^^?/? '2°). Daher an dem 25 
Gestade des Tiber Mars '2'). M ist entweder üeberrest des Sabinischen Mam 
oder rührt von einem auf militia hinweisenden, vorne beigefügten, nachher 
sehr abgekürzten Zusätze her. Weil Römer der ältesten Zeit keine andere 
Kunst besassen, als die des Krieges '2^), bekam diese den Namen ars. 



1'^) Varro. Berolini 1826. p. 69. 70. 
"8) A^arro. Berolini 1826. p. 70. — 



In 



Coelum erkannten die Eömer Jupiter, in 
terra, tellus Juno. (Ib. p. 73.) 

i'O) Vorlieg. Sehr. S. 20. Z.7., S.20. Z. 10. 

"0) Vorlieg. Sclir. S. 24. Z. 5. 

121) Untaugliche Erklärung des Namens 



Mavors in Cic. de nat. deor. 3, 24, 62. Op. 
Vol. IV. P. II. Turici 1828. p. 111. 

122) Missachtet waren unter Römern Bild- 
ner, auch Schauspieler. (G. Eathgeber, Arch. 
Sehr. Th. 1. S. XXVIII. — artifices, servi 
S. 347. — servi, libertini, o/jterot, elende 
Benennungen der zu Volsinii in Btrurien 
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Möglich, dass Enyo, welcher Bellona entspricht, keineswegs in der 
Urzeit, sondern lange nachher, insonderheit durch Anwendung der Dichter 
den Römern bekannt wurde. 

Hinsichtlich des Hermes und der Hestia ist sehr zu beachten, was ich 
5 in einem nicht viel später folgenden Abschnitt vortragen werde. Jedermann 
weiss, wie Hestia mit Numa Pompilius in Verbindung gesetzt wurde. Waren 
mit Sikelern keine Pelasger nach Italien gelangt, so müsste Numa selbst, 
der mit gebildeten Hellenen des südlicheren Italiens, nämlich mit den Ky- 
maiern verkehrte, die von jüngeren Aiolern Klein -Asiens mehr als von 

10 älteren Minyern geehrte Hestia eingeführt haben. 

Des Dionysios aus Halikarnassos Mittheilungen über Pelasger sind so 
kläglich ungenau, dass man gewöhnlich nicht weiss, ob er unrichtig etwa 
an mit Sikelern herbeigeschiffte glaubte, oder ob er später aus Aiolischen 
Landstrichen Klein- Asiens und aus der Umgegend hergekommene Pelasgische 

15 Handwerker meinte, ob er Pelasger mit Aboriginern verwirrte, oder endlich 
was spät Aiolische Künstler brachten, im allerhöchsten Grade unrichtig von 
Pelasgischen Handwerkern herleitete. 

Wie Gottheiten der ältesten Aioler die Grundlage aller 
später von Hellenen verehrten Gottheiten waren und vor der 

20 Enthüllung jener durch den Verfasser kein Verständniss 
möglich war, so dürften nachfolgende Bemerkungen über 
die Entstehung des Jupiter, der Juno und Minerva der Eömer 
allen denen nützen, welche fortan über sie zu handeln be- 
absichtigen. 

25 Den TtaxrjQ Ovqavög, die (.irjTTjQ Faia und die Ilohäg hatten laut meiner 

Angabe Sikeler, von der Umgegend des Flusses Asopos herbeigekommen, 
am Gestade des Flusses Tiberis bekannt gemacht '^a). Pelasgische Hand- 
werker, welche auf Einladung der Etrusker später zu den Etruskern sich 
begaben '2*), konnten, wenn sie wirkliche Pelasger waren, nur ihren Hermes 

30 und ihre Hestia ^^^) verehret und in das entferntere Land des Westens mit- 
gebracht haben. Es wurden nämlich von Pelasgern nur ihre Gottheiten 



wohnhaften Aiolischen Künstler S. 392.) 
Heutiges Tages pflegen wir Bildner, Schau- 
spieler mit vollem Eechte Künstler zu nennen. 
'") G. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. 
S. 487. Vorlieg. Sehr. S. 26. Z. 28. 



'") Das. S. 348. 490. Ausführlicher hier- 
über in der noch ungedruckten geschicht- 
lichen Schrift Aioler. 

"ß) Vorlieg. Sehr. S. 9. Z. 1—3. 
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verehrt, hingegen der Hellenen Gottheiten missachtet; ungefähr wie Juden 
von Christos nichts wissen wollen. Hätten die nach Italien geschiflften 
Pelasger Hellenische Gottheiten verehrt; so hätten sie aufgehört Pelasger 
zu seyn '^°) , und weder im Alterthume Pelasger heissen , noch von uns 
diesen Namen erhalten können. Will Jemand annehmen, mit jenen Pelas- 5 
gern, d. h. Nichthellenen sey eine Anzahl Hellenen herheigekommen; welche 
zu den Pelasgern wie Stadtbewohner zu Bauern sich verhielten, so mussten 
diese gebildeteren Begleiter oder Leiter der an Bildung weit niedriger ste- 
henden; jedoch als Arbeiter höchst nutzbaren und in dieser Hinsicht von mir 
nicht verachteten Pelasger im Aiolischen Landstriche Klein-Asiens gewohnt 10 
haben, bevor sie nach Etrurien schifften und von hier aus Rom kennen 
lernten. Laut meiner früheren Angabe wurden, der Aioler Jüngere Gott- 
heiten erst geraume Zeit nach Ol. 1., nämlich als im Osten Joner die Aioler 
beeinträchtigten '2 0; durch die von Hephaistia aufLemnos und aus anderen 
Aiolischen Landstrichen nach Etrurien geschifften Aiolischen Künstler '^8) jg 
daselbst eingeführt. Wegen längst im Osten erfolgter Veränderung des 
ursprünglichen und ältesten Aiolischen durch Jonische Neuerung und wegen 
mittlerweile geschehener Annahme mancher Jonischen Neuerimg durch Aioler 
und Bestehens derselben unter Aiolern des Osten, konnte, was die spät nach 
dem westlichen Lande Italien geschifften Aiolischen Künstler mitbrachten, 20 
nicht mehr das reine Altaiolische seyn. So viel zur Unterscheidung zwischen 
Sikelern (ältester Aiolischer, Sikelischer Religion) und zwischen Aiolischen 
Künstlern (jüngerer Aiolischer Religion). 

Nachdem also Sikeler den narrjQ OvQavog, die f-i-^rrj^ Fata, die IloXcdg 
am Gestade des Tiberis und im südlichen Etrurien eingeführt hatten, be- 25 
gannen lange nachher Aiolische Künstler im südlichen Etrurien den Zevg 
Jupiter, die "Hqi] Juno und die IloXiäg Minerva abzubilden '^ö). Mit JloXiäg 
waren auch Zevg und "Hqt] unter Hellenen zu noXistg dsol oder Tcohov/oi ^^°) 
geworden. Vor der Ankunft der Aiolischen Künstler im mittleren Italien 
hatten weder Etrusker noch Römer Bilder von Gottheiten gehabt *3^). 30 

Ueb er Jupiter; JunO; Minerva '^2), welche an die Stelle der beträchtlich 



126) G.Rathgeber,Archäolog.Th.l. S.417. 
Anm. 4355. 

1") Das, S. 421—424. 

«8) Das. S. 348. und S. XXVIII. 

"») Das. S. 493. 
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') Poll. On. 9, 4, 26. p. 993. — 9,4, 
40. p. 1003. 

»31) G.Eathgeber,Arch.Schr.Th.l. S.506. 

>32) Dionys. Halic. A. R. 4, 61. G.ßath- 
geber, Arch. Sehr. Tb. 1. S. 503. Anm. 5794. 
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älteren Aiolischen Gottheiten narriQ OvQuyog, (-ii\rriQ Fata, IloXidg der Sikeler 
gesetzt waren und Jahrhunderte hindurch, bis das Christenthum zu Rom 
eingeführt wurde, angesehnste Gottheiten der Römer blieben, ist in sehr 
vielen Büchern gehandelt, nur dass vor mir und bis in das Jahr 1860 kein 
5 Alterthumsforscher ihren Aiolischen Ursprung erkannt hatte. Schon ein 
Verzeichniss von jüngeren Künstlern gelieferter und auf unsere Zeit ge- 
langter Abbildungen würde sehr sich ausbreiten. Ich begnüge mich, hier 
nur Eine zu nennen, welche Gegenstand der Hinterseite eines ehernen Me- 
daillon des Hadrianus ist '^3). 

10 Der Verfasser vorliegender Schrift b ehaupt et, dass die 

ältesten Aioler den Hermes und die Hestia zwar kannten, 
aber nicht verehrten. 

Giebt man zu, dass Pelasger und Pelasgerinnen, die an ihrer Sprache, 
an ihren Sitten und an ihrer Religion festhielten, nicht bloss in ihrem Ur- 

15 sitze, sondern mit ihren Herren und Herrinnen weggezogen als Taglöhner, 
Knechte, Bauern oder als Taglöhnerinnen, Mägde, Bäuerinnen unter Doriern, 
Jonern, Aiolern lebten, so ist von vorne herein einleuchtend, dass Pelasger 
und Pelasgerinnen nicht bloss unter Doriern und Jonern, sondern auch 
unter Aiolern ^^*) den Hermes und die Hestia verehrten. 

20 Der Unterschied zwischen Aiolern der ältesten Zeit und Jonern beruht 

darin, dass Aioler den Hermes und die Hestia, welche Gottheiten unter 
ihnen von Pelasgern verehrt wurden, lange missachteten und nicht verehrten. 
Joner aber beide unter ihre zwölf Gottheiten aufnahmen. 
Männliche Dreivereine der ältesten Aioler. 

25 Des Aiolischen Hauptgottes nartiQ Ovqavog Diener: 

Von Fvrig und Korrog '3^) wird einer himmlisch, einer irdisch gewesen 
seyn. BQiaQswg ^'^^) war ein Riese des Meeres '^^). 






'33) Antiqua numismatainaximi nioduli. Ex 
museo Alexandri S. R. E- Card. Albani. Vol.I. 
Romae MDCCXXXIX. Fol. Tab. 11. p. 21. 

134) Die Aioler wendeten Pelasger nicht 
blos als ihre Bauern zum Feldbau , Wein- 
bau, sondern auch zur Anlegung der im 
Minyeischen G-ebiete gelegenen, allererst von 
Georg Wheler wieder aufgefundenen Kata- 
bothra, ivavloi des Seees an, welcher ur- 



sprünglich Tritonis , nachher Kephissis , zu- 
letzt Kopais hiess. 

"») Theog. V. 149. 714. 734. — Kottos, 
in Jonischer Anwendung Theog. v. 654. 

138) Theog. V. 149. 714. 

"') Theog. V. 817-819. 

Von einem Grammatiker wurden die drei 
Namen schwerlich richtig „Starkwucht, Kop- 
pel, Glidmass" übersetzt. (Phil. Buttmann, 
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^xeQdnrjg {aoTQanri, fülgus, Leuchten), BQovzfjg {ßQOVTTj, tonitru, Schall), 
'^QYfig{y.eqavp6g, fulmen. Einschlagen) '3^), nach später üblich gewordener 
Benennung die drei Kvxh.oneg'^^^). 

Weil von Anbeginn mit der Gottheit o ovQavog und o aVw ronog^'^^) 
in Verbindung gesetzt wurde, der Gipfel eines sehr hohen Berges dem 5 
Himriiel mehr genähert zu seyn scheint, als Ebenen, konnte allbekannter 
Volksglaube nicht ausbleiben. 

Der hohe Berg, dessen ich in einem früheren Abschnitte als Aufent- 
haltort des Trar^y^ OvQavog xxndi der (.nytTiq Fata gedachte '*'), hatte natürlich 
oben einen Rand, wenn nicht eine Brustwehr. Unten umfloss ihn wie 10 
andere Burgen das Wasser des die Burg umgebenden Grabens. Hinter 
dem Graben verweilte Briarebs , weiter oben an der schrägen Seite der 
Burg Kottos und Gyges. 

Man kanli sagen, dass dem Hauptgotte und der Hauptgöttin gegenüber 
Steropes, Brontes, Arges sich ungefähr wie Minjern gegenüber die Chal- 15 
kideer, hingegen Briareos, Kottos, Gyges ungefähr wie Thrakern und Mi- 
nyern gegenüber die Phlegyer ausnehmen. 

Der in der Theogonie erwähnte Pegasos ^*2) hatte kein anderes Geschäft 
a,ls das der Verbindung zwischen narrjQ Ovqavog und zwischen Steropes, 
Brontes und Arges. Wie heutiges Tages Pferde die mit Munition beladen en 20 
Wagen herbeifahren, so brachte Pegasos gehend oder fliegend fortwährend 
neue Blitze herbei. 

üebrigens ist nur die Erfindung des Gyges, Kottos, Briareos, die Er- 
findung des Steropes, Brontes, Arges, die Erfindung des Pegasos Altaiolisch. 
Hingegen sind die in der Theogonie gemachte Anwendung des männlichen 25 
Dreivereines Briareos, Gyges, Kottos ^*3) und der geschilderte Krieg keines- 
wegs Altaiolisch. 

Nimmt man an, dass schon die ältesten Aioler die drei von ihnen aus- 
gedachten Personen Brontes, Steropes, Arges '**) unter dem Namen Kvxkamtg 



Lexilogus. Bd. 1. Berlin 1818. 8. S. 231.) — 
Briareos = Aigaion, (Rom. II. 1, 403. 
405.) 

Ueber Briareos Schol. in Piaton. leg. lib. 7. 
Tomas alter. Berolini 1823. 8. p. 452. 

"8) Theog. V. 140. 

'3») Theog. V. 144. 



'*°) Avistot. de coelo 2, 1. Vol. prius. 
p. 284. col. a. lin. 11. — Ib. 1, 3. p. 270. lin. 
6. 7. TOP avcotäim toj d'eC^ tönov dnodidöaöt. 

"1) Vorlieg. Sehr, S. 15. Z. 13. 

'42) Theog. V. 284—286. 

'") Theog. V. 617. 618. 714. 734. 817. 

'") Theog. V. 140. 
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zusammengefasst hätten '*^), so musste der Name mit y.vxXog zusammenhängen. 
Es konnte nichts weiter bedeuten, als dass jene drei Männer im Kreise die 
Burg des 7r«Ti7^ OvQarog umgingen und so diesen selbst umgaben. 

Jene drei Kyklopes waren unter Jonern und Aiolern, welche Jonische 

5 Religion angenommen hatten, sehr vergessen, als in Achaiischer Periode ein 
Aiolischer Dichter von Kyklopen schrieb'**^), welche mit damals bekann- 
ten '*^), keineswegs aber mit den lange nach Ol. 1. ausgedachten Giganten 
ziemlich auf gleicher Stufe standen '*^). Die Kyklopen, welche ich hier 
zweite oder jüngere nenne, bekümmerten sich nicht wie Odysseus '*?') umi 

10 die von Jonern erfundenen, nunmehr nach Jonischem Glauben herrschenden 
Gottheiten, um Zeus ^^°). Vielmehr behauptete nach der Erfindung des 
Dichters aus Achaiischer Periode der Kyklops Polyphemos, ein Sohn des 
Poseidon zu seyn '^'). Mit dem einstmaligeü narriQ OvQavbg hatte der von 
Jonern erfundene Poseidon in mancherlei Hinsicht mehr Aelmlichkeit als 

15 Zeus. Demnach ist die gesammte Erfindung halb Aiolisch , halb Jonis.ch- 
Achaiisch. 

Noch später, nämlich als Brontes, Sterope, Arges noch mehr vergessen 
wären, wurde es unter Aiolern üblich, die drei Gehülfen des Hephaistos 
Amphigyeeis, in so fern sie für den höchsten Gott arbeiteten, Kyklopen zu 

20 nennen '^2). 

So viel um darzuthun, dass man 1) zwischen Kyklopen ältester Zeit, 
2) mittlerer Zeit, 3) jüngster Zeit, oder 1) zwischen Kyklopen Altaiolischer 
Volksage, 2) zwischen Kyklopen Jonisch -Achaiischer Religion und 3) zwi- 
schen Kyklopen jüngerer Aiolischer Religion unterscheiden müsse. 

25 Wo ein Dichter der Jonisch- Ach aiischen Periode und zumal der Ver- 

derber seines Gedichtes von dem Altaiolischen Dreivereine Briareos, Kottos, 
Gyges Gebrauch gemacht hat '^^), kommen in der ganzen Erzählung Brontes, 
Steropes, Arges als Personen, so nahe ihre Anwendung lag, nicht vor. Sie 
waren durch jüngere Kyklopen verdrängt. Hingegen werden lediglich als 

30 Waffen des Jonischen Zeus ßQovt-fj, oxeQOTcti und ziQuvvög erwähnt '^*). 

Noch später waren Briareos, Gyges, Kottos, Steropes, Brontes, Arges 



1*6) Theog. V, 139. 

1") Hom. Öa. 9 , 166. 510. 

"7) Hom. Od. 10, 120. 

»48) Hom. Od. 7 , 206. 

"») Hom. Od. 9, 270. 479. 552. 



180). Hom. Od. 9, 275. 277. 
>si) Hom. Od. 9, 412. 526. 528. 529. 536. 
'«2) Altar der Kyklopen. Paus. 2, 2, 2. 
•63) Theog. V. 617. 618. 714. 734. 817. 
'««) Theog. V. 707. 854. 
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so vergessen, dass sie in der Umgebung des Zeus nicht mehr vorkommen; 
sondern Bie, Kratos, Nike, Zelos bei Zeus wohnen '°^). 

Nach diesen Bemerkungen wird man des Nonnos klägliche Verwirrung 
würdigen können. Aus SiciUen, wo wir nur Polyphemos fanden, lässt er 
Arges, an einer andern Stelle Argilipos benannt, ferner Brontes und Ste- 5 
ropes kommen ^^°). 

Von Erinnerung an Gyges, Kottos, Briareos der ältesten Aioler kann 
vielleicht die Entstehung des jüngeren Gerjoneus hergeleitet werden, mochten 
zuerst Joner oder früher als sie Aioler ihn genannt oder über ihn gefabelt 
haben. 10 

Weibliche Dreivereine der Aioler. 

Vielleicht gehörten drei Musen ursprünglich den Aiolischen Thrakern, 
Minyern, drei Chariten den Chalkideern, drei Moiren den Phlegyern an. 

Die Dreivereine der Göttinnen waren der Hauptgöttin untergeordnet, 
standen jedoch , in so fern in ihnen die Religiosität lebte , auch der Polias 15 
nicht fern. Endlich ehrten sie, ihn verherrlichend und erfreuend, den 
naxriQ . OvQavog. 

Ursprünglich besassen Aiolische Thraker am Helikon drei singende 
Musen, Melete, Mneme, Aoide '^^). Wechselsweise werden sie auf dem 
Olympos und auf dem Helikon sich aufgehalten haben. Erzeugt, d. i. aus- 20 
gedacht waren sie am Helikon, nicht aber in Pierien '^^). . 

Jene drei Musen Aiolischer Urzeit waren keine Töchter des Zeus und 
der Mnemosyne, auch keine Töchter des Apollon '^°). 



"5) Tteog. V. 386. 401. 

Tempel ^Avdynris xal Bcas auf der Akro- 
korinthos. (Paus. 2, 4, 7.) 

"^) Ueber die Dionysiaka des Nonnus von 
Panopplis. Von Eeinhold Köhler. Halle 
1853. 8. ■ S. 46. 

'«') Paus. 9, 29, 2. . 

«8) Theog. V. 53. 

Dass in Makedonien, dem Aiolischen Va- 
terlande des Aristoteles, nazrjQ Oiqavös und 
Hrixri_q Fata noch später nicht völlig in Ver- 
gessenheit gefallen waren, beweist ein Ge- 
dicht seines Landsmannes, des Antipatros 
aus Thessalonike (Brunck Anal. II. 114. 
nr. XXIII. lad. Animadv. Vol. II. P. I. 



L. 1799. p.304. Anthol, Palat. T. II. J).14, 
Nr. 26. — T.III. P. II. p.457.), der in der 
Zeit des Augustus lebte: ivvsa nev Movaas 
Itiyas OvQavös' kvvka ^ uvias Faia zeuev, 
S'varois acp&izov evcpQoavvav. So ohne sich 
darum zu kümmern, dass seit geraumer Zeit 
der Joner Neuerung , neun göttliche Musen 
seyen von Zeus und Mnemosyne erzeugt 
(Theog. V, 915 — 917.), Eingang gefunden 
hatte. 

159^ Erst nach der Behauptung des Korin- 
thier Eumelos sollte Apollon die drei jün- 
geren Musen erzeugt haben. (Godofr. Her- 
mann! Opuscula. Vol. IL Lipsiae 1827. 8. 
p. 209.) — Vollends ist die Stelle. Hom. Od. 

5* 
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Chalkideer und Minyer hatten drei Chariten "*°). 

Diese Chariten standen mit den Musen allen religiösen Festen vor. Es 
lag nahe, sie, während Musen sangen,: tanzend si6h vorzustellen. Wie in 
den Eoien zu lesen ist, verliehen die Chariten Schönheit. 
5 Drei Moiren Klotho, Lachesis, Atropos *°') "^^''en der Enyo der 

Phlegyer beigegeben "'2). 

Andere weibliche Dreivereine der Aioler gehörten nicht 



24, 60., in welcher neun Musen den Achil- 
leus beweinen, erst ungemein lange nach 
Ol. 1. geschrieben. 

Musen wurden einstmals, nämlich ehe 
Zeus für ihr Vater galt, zu Töchtern des 
von Jonern nicht erfundenen, sondern an- . 
gewendeten Uranos gemacht. (Paus. 9, 29, 2.) 

Auch Dorier errichteten lange nach Ol. 1. 
Tempel der Musen , z. B. die Troizenier 
(Paus. 2, 31j 4.), die ./onisehen Äthenaier 
am Flusse Eilissos einen Altar. (Paus. 1, 
19, 6.) 

160) Theog. V. 906. 

Die Siegesgesänge des Pindaros in einer 
Auswahl nach den wesentlichen Gesichts- 
punkten erklärt von Wilh. Furtwängler. 
Freiburg 1859. 8. (399 Seiten.) — Erläute- 
rung des vierzehnten Olympischen , dem 
Asopichos zu Orchomenos gewidmeten Sie- 
gesgesanges (S. 355 — 359) gab Veranlassung, 
über die vorher schon oft erläuterten Cha- 
riten in Orchomenos zu handeln. 

Verehrung der Chariten zu Orchomenos 
in späterer Zeit, Patis. 9, 35, 1. 9, 38, 1.. 

Musen und Chariten. Hom. Hymn. 28. 
eis "Aqt, V. 15. — Zu Olympia Altar der 
Musen und Altar der Chariten. (Paus. 5, 
14, fin.) 

Die eine Charis, nämlich Aglaie, erhielt 
nach jüngerer Jonischer Erfindung Hephai- 
stoB (Theog. V. 945. 946.), der, wie mir 
wahrscheinlich ist, laut älterer Aiolischer 
Annahme mit Aphrodite vermählt war, die 
andere, wie weit später hinzu erfunden 
wurde, Hypnos zur Gemahlin. (Hom. II, 14, 
267—276. Paus. 9, 35, 1.) 



Des Sokrates bekleidete Chariten. Duris 
(der Samier, wol in der Schrift neql. ^m- 
[yqäqxov) ap. Diog, Laert. 2, 19 p. 91. Frag- 
menta historic. Gr. VoL II. P. 1848. p. 487. 
G. Rathgeber, Netin uiid neunzig silberne 
: Münzeni der Äthenaier. S.' 110.— Sie waren 
nicht eine Gnipp?) sondern ein Relief. i(Grie- 
chische Reisen und Studien von F., L. Ussing. 
Kopenhagen 18571 H, Brunn, BuUettino 
deir inst. d. c. a. per l'anno 1858. ■■■ p. 127. 
128.) 

Keineswegs alte Bildsäulen der Chariten 
im Tempel der Athena Itonia. (Paus. 9, 34, 1.) 

Abbildung der an den Händen sich an- 
fassenden Chariten. (II Vaticano descritto 
ed illustrato dal Erasmo Pistolesi. Volume 
IV. Roma. Anno 1829. Fol. Tav. XLIII. 
p. 131.) 

Tais Xdgiai Aeovxios. Um eine runde 
Säule tanzen drei bekleidete Chariten. (De 
Clarac Planches Statues. Tome IV. PI. 632. 
E. — DielnschriftiriCorpus I. Gr. Vol. III. 
Berolini MDCCCLIII. Fol. p. 800. Nr. 5971.) 

Anstatt der philosophischen drei Chariten 
der ältesten Aioler hätten Angehörige ande- 
rer Volkstämme, weil sie auf niederer Stufe 
standen, hier und da nur zwei. (Paus. 9, 
35,1.) 

»»») Theog. V. 217. 218. 904. ; ' 

,'82^ Tempel der Moiren zu Sparta, wol 
auf dem Markte.. (Paus. 3, 11, 8.) 

Drei Moiren. Humboldt'sches Relief aus 
Marmor, von Rauch restauriret. (Friedr. 
Wieseler, Denkmäler. Taf. LXXII. Nr. 922. 
S. 56.) 
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ihrer Religion, sondern ihren Volksagen, welche ein späterer 
Abschnitt betreffen wird, an. 

Anwendung der Musen und Chariten, vielleicht auch der Moiren fand 
in der Gottesverehrung der Aioler Statt. Abseits lagen Erinnyen und Graien. 

Ausgebildetere Lehre von der Unterwelt führte darauf, in Sagen des 5 
Volkes der f.i7jTr]Q JTara oder der Hauptgöttin der Aioler, in so fern sie über 
Erebos gebotj dae "'Eqivvvq ^.^^) unterzuordnen. 

Mit den zwei Graien der Theogonie üecpQfj^co und ^Euvm '^*) hat Pherekydes 
die in der Stelle wol aus Zufall, d.h. wegen Verlustes eines Verses nicht vor- 
kommende dritte 'Tatvco genannt '^^), für welches Wort Jhvu zu schreiben ist. 10 

Graia lautete der ältere Name der Stadt Tanagra^"*^). 

Möglich, dass jüngere Aioler an die Stelle der Graien, als sie veraltet 
und bei Vielen vergessen waren, die Sibyllen '<^^) setzten '^ö). Ich habe 
anderswo niedergeschrieben^ dass Eömer keineswegs der ältesten Zeit drei 
von Altaiölischen aus Etrurlen herübergekommenen Künstlern verfertigte 15 
Bildsäulen, einen Altaiölischen weiblichen Dreiverein, mochten die drei 
Bildsäulen dargestellt haben, wielche Frauenzimmer sie wollen, nachher als 
sie nicht wussten wer sie waren, für Sibyllen ausgaben *ö°). 

Demnach wurden Erinnyen , Graien erst von Jonern den Göttinnen 
genähert und zu Dreivereinen gemacht. Wie viele der ^«twi waren, ist 20 
nicht angegeben '^°). 



Für den Erfinder der ältesten Dreigöttinnen der Aioler pflege ich den 
Musaios zu halten. Dieser lebte später als Orpheus'^'). 



•63) Theog. V. 185. 

Erinnyes. Dissertat. inauguralis. I. Prid. 
Christ. , Kampe. Berolini, typ. Petsch. 1831. 
58 S. Haupt in Neue Jahrb. f. Philol. Bd. 6. 
L. 1832. S. 224—228. — In der Theogonie : 
G. K. Schoemaim 1845. p. 16—19. = 141— 
145. — Hom. II. 9, 567. 

Joner machten nachher die Eumeniden zu 
Töchtern des Zeus Chthonios und der Per- 
sephone. (Orph. Hymn. LXX. (69.) L. 1805. 
p. 309.) 

Tempel der: Eumeniden auf dem Wege 
von Sikyon nach Phlius. (Paus. 2, 11, 4.) 

"") Theog. V.- 273. 



»65) Pherecyd. fr. Gerae 1789. p. 96. — 
Dasselhe in Fragmenta historicor. Gr. Vol. I. 
Par. 1841. p. 76. Anstatt Ueiitpqrihw hat 
eine Pariser Handschrift TlecpQiha). 

'88) Paus. 9, 20, 2. 

I«') Paus. 10 , 12. 

"8) Ueber Sibyllen hatte M. Terentius 
Varro im vierten Buche der sechzehn Bücher 
antiquitatum rerum divinarum gehandelt. 
Varr. fragm. Biponti 1788. 8. p. 216—218. 

'89) G. Eathgeberj Archäolog. Schriften. 
Th. 1. S. 519. Anm. 5993. col. b. 

''0) Hom. II. 9, 498. 

':") Paus. 10, 7, 2. 
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Begriff des Eros. - 

Mit den Hauptgottheiten und den^ Dreivereinen untergeordneter Gott- 
heiten hatte sich den . Altaiolischen Erfindern der Begriff des Eros — nur 
der Begriff allein, keineswegs Gestalt und anderweitiges beträchtlich Jün- 
5 geres — dargeboten. Mit Eros bezeichneten die Erfinder die Beziehung 
des Hauptgottes auf die Hauptgöttin, der Hauptgöttin auf den Hauptgott, 
des Amphigyeeis auf Aphrodite, der Aphrodite auf Amphigyeeis, der Haupt- 
gottheiten auf die Dreivereine , der Drei vereine auf die Hauptgottheiten. 
Man möchte sagen, der gesammte Begriff Altaiolischer Religion drehe sich 
XO um Eros. 

Yon^'JE^cog war in einem uralten Gedichte der Aioler zu lesen. Nach 
meinem Urtheile konnte er nur unmittelbar nach der Erzeugung des Uranos, 
also nach Theog, v. 127. erwähnt seyn ^^^j. 

Frühzeitige, ausserhalb des Bereich es der Gottesvereh- 
15 rung des Aiolischen Volkes liegende Anfänge des Nachden- 
kens der Thraker oder der Gelehrten der Aioler über physi- 
sche, ethischcj politische Gegenstände oder der Philosophie 
der Aioler. 

Von natürlichen und geistigen Gegenständen, welche die Aiolischen 
20 Thraker zuerst unter den Hellenen zum Gegenstand des Nachdenkens ge- 
wählt hatten, wird man in der Theogonie nicht ein vollständiges Verzeich- 
niss, sondern nur unzusammenhängende dürftige Ueberreste eines Verzeich- 
nisses antreffen. 

Von Thrakern wurden — wie ich ein für allemal sage keineswegs 
25 als Gottheiten — beachtet »'vg ' ") , aW^a 382. , Stern iwgqoQog 381., 



1") Weit früher als Theog. v. 120. ent- 
standen die Worte Theog. V.201., in welchen 
mit 'E()off auch "//ue(»os vorkommt, jedoch 
erst nach Ol. 1. 

Was in Theog. v. 120. keineswegs an 
der richtigsten Stelle vorkommt, sind Worte 
des jüngsten, elendesten Pfuschers. 

Besser hätte Aristoteles, .welcher den Be- 
trug des Fälschers , Zeitgenossen des Peisi- 
stratos, nicht wahrnahm, in zwei Stellen 
des ersten der mietaphysisoheh Bücher sich" 
des Namens des Hesiodos (Aristot, metaphys. 
Berolini 1823. 8. p. 13. lin. 8. et lin. 13.) 



und der Anführung des Verses Theog. vJ 120. 
enthalten. (Aristot. metapü. 1. L p. 13. lin. 
14.) Unrichtig schrieb Aristoteles 'Haio^ov 
TtqäTOv ^rjiiiöai ro xoiovzov, (Ib. p. : 13. 
lin. 8.) Ungemein lange vor Hesiodos 
hatten Aiolische Thraker den Eros aus- 
gedacht. 

Berücksichtigung von Theog. v. 120. in 
Paus. 9, 27, 2. und in Werken anderer 
Schriftsteller des Alterthums (Muetzell 1833. 
p. 401— 403), welche urtheilslos ihn für au- 
thentisch hielten. 

J'3) Theog. V. 123. 176. 744. 748. 
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aeX'^vi], TJXiog, täd-riQ 124., rjfxiQfi^'^'^), avif.ioi "^5), nämlich drei nützliche''^®) und 
ein schädlicher"'') — aaxqanrj, ßQovri^ "'s). Regenbogen Iqtg i'o) — nopzog^^^) 
— eQsßog ^^'); tdqvaQa '^2) —. q^q^oi, ^^^), norafxoi ^^'^): — Als verriünftige Leute 
unterbreiteten Thraker, die Gelehrten Aiolischen Volkstammes, ^iese Gegen- 
stände ihrem Nachdenken, ohne des Unsinnes, dass sie Gottheiten seyen, sich 5 
schuldig zu machen. 

Drei Jahreszeiten, mqui, 1) Winter, 2) Frühling - Sommer, 3) Sommer- 
Herbst, waren wiederum von Thrakern bemerkt. Diese drei Jahreszeiten siüd 
vernünftiger als vier oder zwei. Lange nachher machten Joner die drei 
Jahreszeiten zu Göttinnen 'i2pa< *^^). Als ein Beweis unglaublicher Albernheit 10 
der Joner kann gelten, dass sie diesen physischen Hören Nalmen ertheil- 
ten^^*^), mit welchen die vei-ntinftigen Aiolischen Thraker reine, achtungs- 
werthe sittliche Zustände belegt hatten, ohne jemals zu behaupten, dass diese 
Zustände Göttinnen seyen. 

Auch des y.aiQdg Begriff wurde frühzeitig von Aiolern ausgedacht '^'^). 15 
Als natürliche Zustände der Menschen wurden von Thrakern beachtet 
VTii^og^^^), oV«poeJ89), Xißdg^^% ciXyea^^^), rißr}^^^), yiJQag^^^), Ipri^^^d-dvarog^'-^^ 



"*) Theog. V. 124. 748. 

Jonische Erfindung: Des Aither und der 
Hemera Sohn BqotÖs. Muetzell. L. 1833. 
p. 404. Hesi fr. coli. Marcksch. p. 327. 

"5) Theog. V. 379. 869 fg. 

"6) Theog. V. 379. 380. 870. — In einem 
anderen Lande fügten wol Joner nachher 
den drei einen .vierten, den Euros, hinzu. 

'") Theog. V. 306, 307. 

"8) Ursprünglich nur Werkzeug, Wafife 
des männlichen Dreivereines der Volksage 
der Aioler. (Vorlieg. Sehr. S. 33. Z. 22.) 

Länge nachher als menschliche Gestalten 
abgebildet. Philostr. sen. im. 1, 14. p. 25. 
lin. 1. — p. 289. 291. 

"») Hingegen ist die Erfindung der Iris, 
Tochter des Thaumas (Theog. v.267. 780.), 
Jonisch. (Theog. v. 784.) 

'80) Theog. V. 132. 189. 233. 678. 736. 808. 841. 

Früher als Joher belegten die ältesten 
Aioler eingeschlossene Meere , z. B. das 
Kirrhaische Meer zwischen ihrem Wohnsitze 
und dem Lande der Joner in der Pelopon- 



nesos, ferner den Axenos oder Euxeinos 
mit dem Namen Pontes, 

'8') Theog. V. 123. 515. 669 

>82) Theog. V. 119. 

'83) Theog. V. 129. 

'84) Theog. V. 337. 367. 

'8») Theog. y. 901. 

'88) Theog. V. 902. 

'8') Lange nachher KaiQos als menschl. Gest. 

188) Theog. V. 212. 756. 759. 

Dorier errichteten lange naon Ol. 1. einen 
Altar des Hypnos zu Troizen. (P. 2, 31, 5.) 

'80) Theog. V. 212. 

Lange nachher Abbildung des "Oveiqos. 
Philostr. sen. im. 1, 27. p. 43. lin. 14. 

'oo) Theog. V. 227. 

"") Theog. V. 227. 

'02) Theog. V. 922. 

Beträchtlich später Abbildung; Philostr. 
sen. im. 2, 21. p. 88. lin. 5. 

'03) Theog. V. 225. 

'04) Theog. V. 227. 

'OB) Theog. V, 212. 756. 759. 
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Hieraufredeten die Thraker von Sittlichena^ von at(Jft)?, von 9x^0 t^? '°^), 
von äXi^d-eia^^''), von oQxog ^^^), {. e. juris jurandi religio. 

Durch evyof.äi] wird dix^ begründet, von beiden f/^?/»'?/"'^) herbeigeführt. 

Wie ich kurz vorher bemerkte und hier wieder sagen muss, machten 
5 nachher Joner von evro/nirj, SUrj, eiQijvi] der gebildeten Thrakischen Theolo- 
gen-Philosophen der Aioler Gebrauch, indem sie albern so ihre zu Göttinnen 
erhobenen Hören benannten 2°°) , deren Verrichtung in der Ilias angegeben 
ist 201). 

Der gesammte Staat der Aioler war ein dreieiniger. Er zerfiel 1) in 
10 Minyer, unter welchen Thraker den Stand der Staatsleiter y Dichter, Theo- 
logen bildeten, 2) in Chalkideer, 3) in Phlegyer. 

Von Aiolischen Sikeleruj welche frühzeitig zum Ufer des Tiberis zogen, 
und von späteren Ankömmlingen aus dem Aiolischen Landstriche Klein-Asiens 



•06) Theog. V. 224. 

Bei dieser Gelegenheit erwähne ich , dass 
'Oßövoia zu Olympia einen Altar erhielt. 
(Paus. 5, 14, 6.) 

"") Lange nachher als menschliche Ge- 
stalt. Philostr. sen. im. 1, 27. p. 43. lin. 2. 

i»8) Theog. V, 231. 

'90). Theog. V. 902. 

200) Theog. V. 902. 

201) Hom. II. 5, 749—751. 8, 393-395. 

Als Nachbildung eines Altaiolischen Wer- 
kes pflege ich ein höchst bekanntes Eelief 
aufzufassen. (Del Musep Capitolino Tomo 
quarto contenente i bassirilievi. In Roma 
presso Antonio Fulgoni. CIO lOCCLXXXII. 
Fol. p. 231 — 234. Tav. 43. Winck. Mon. 
ant. in. — Fea, Nuova descriz. di Roma 
p. 209. — Descrizione del Campidoglio di 
Pietro Righetti. T.primo. R.MDCCCXXXIII. 
Fol. p. 101. Tav. C. Abbildungen zu H. 
Meyers Gesch. Dr. 1825, Taf. 5. nr. D. 
S. 2. Bescbr. d. St. R. III. 1. S. 211. fg. 
I. S. 284. — Abguss zu Bonn. F. G. Wel- 
cker. Bonn 1841. S. 111. Nr. 336. Oy. 1853. 
S. 32. Nr. 11.) Ich setze die Anfertigung 
der Copie, auf welcher KaXXi/xaxos enoiei 
(H. Br. 1853. S. 255) zu lesen ist, in Rö- 



mische Zeit. Man bleibt in Zweifel, ob die 
drei Göttinnen Chariten -Hören, oder Cha- 
riten , oder Hören sind. Unrichtig nannten 
Andere sie Mänaden. K. O. Müller, Handb. 
Breslau 1848. S. 80. 

Zu Ery thrai' waren die marmornen Bilder 
der Hören und Chariten weit jünger als das 
von Endoios aus Holz verfertigte Bild der 
Athena Polias. (Paus. 7, 5, 4.) 

Sitzende Hören im Heraion zu Olympia. 
(Paus, 5, 17, 1.) 

Philostratos dachte sich, dass die Hören 
eines Gemäldes iviavtov eXiziovoi, (Philostr. 
sen. imag. 3, 34. p. 104. 570. 571.) 

Anstatt dreier Hören hatten Hellenen hier 
und da nur zwei. (Paus. 9, 35, 1.) 

Der von mir hervorgehobene Unterschied 
von Aiolern erfundener Chariten und Moiren 
und von Jonern erfundener Hören blieb 
unbemerkt in einer älteren Abhandlung von 
Manso und in Vorhalle zur Griechischen 
Geschichte und Mythologie. Von Johann 
Uschold. Zweiter Theil. Stuttgart und Tü- 
bingen 1839. 8. (XXXII. 3761 Seiten.) S, 
195 — 206. Andeutungen über die Moiren, 
Hören und Charitinnen, 
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habe ich die staatlichen Einrichtungen der Römer zu Grunde liegende 
Dreizahl hergeleitet 202). 

Aiolische Thraker beachteten den Zustand menschlicher Entartung oder 
die Kehrseiten. Daher SvGvof.dri 230., mit welcher arrj erwähnt ist^os), 
(,io)/.iog 214., wie P. A. Wolf auslegte, calumnia, invidia, querela, ferner X'ijd")] 5 
227., d. i. oblivio bonorum in nos collatorum, anarrj 224., a^icpiloylai 229., 
^ptvÖttg Xoyoi 229., veixea 229., l'^ig^^^). 

In diesem Zusammenhange novog 216. 

Den Zustand des Krieges betrafen judxai 228., vof.uvai 228., d'eif.iog, 
q^6ßog^^^)f avdQOKTO.oiai'^^^), cpovoi^^''). 10 

Zu Gottheiten wurden solche Gegenstände durch polytheistische, unphi- 
losophische Joner. Nach Ol. 1. begnügten sich Leiter Samothrakischer 
Mysterien dem unwissenden Volke Abbildungen in Schattenbildern zu zeigen. 

Weil seit Ol. 1. ein grosser Gegensatz zwischen Aufenthalte der seligen 
Geweiheten und zwischen düsterem Aufenthalte Ungeweiheter eintrat, glaube 15 
ich, dass die Kehrseiten, eben damals geflissentlich von Mystikern hervor- 
gesucht, mit der über die Unterwelt waltenden Gottheit in Verbindung 
gesetzt wurden. Nunmehr wendeten Maler, welche vor Ol. 1. völlig fehlten, 
sie theilweise für die im Auftrage der Mystiker verfertigten Schattenbilder 
der nächtlichen Mysterien an. 20 

Hinsichtlich der Religion der Aioler erwähnte ich Dreieinigkeit des 
Hauptgottes 2°^), Dreieinigkeit der Hauptgöttin 2^°), untergeordnete männliche 
Dreivereine 2'°), untergeordnete weibliche Dreivereine 2"). 

Möglich, dass allerlei, was uns jetzt sehr wenig bekannt ist, insonderheit 
viele Mittelglieder des , unzusammenhängenden Verzeichnisses, in den Triag- 25 



202) G. Rathgeber, Ärchäol. Sehr. Tb. 1. 
S. 493. nebst Anmerk. 5613—5616. 

203) Theog. V. 230. — Vergl. Hom. II. 9, 
500. 19, 91. 

204) Theog. V. 225. cf. Hom. II. 5, 740. 

205) Theog. V. 934. Hom. IL 4, 440. 5, 
740. a. Rathgeb., Arch. Sehr. Th. 1. S. 420. 
S. 512. col. b. — Deimos und Phobos im 
Gemälde einer bauchigen Amphora aus Caere. 
(Monum. d. Inst. III. 24. Gerh. Neuerwor- 
bene antike Denkmäler. Drittes Heft. Berlin 
1846. 8. S. 23. Nr. 1719.) — ^ößos, Oert- 
lichkeit in Sikypn. (Paus. 2, 7, 7.) Mysti- 



ker gaben die Gegenstände p-n, Verfertiger 
der Schattenbilder verliehen allererst vielen 
der Kehrseiten Gestalt. 

206) Theog. V. 228. 

207) Theog. V. 228. 

In Hom. II. 5, 740. dlv-rj, loinri insectatio 
mit Eris. 

Kydoimos, tumultus Hom. II. 5, 593. 

208) Vorlieg. Sehr. S. 12. Z. 12. 
200) Vorlieg. Sehr. S. 14. Z. 15. 
2'0) Vorlieg. Sehr. S. 32. Z. 24. 
2H) Vorlieg. Sehr. S. 35. Z. 11. ■ 

6 
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moi vorkam, deren Aufhellung ein Abschnitt der Theogonischen und 
Hekatischen Bibliothek gewidmet ist. 

Was Aiolische Thraker- in achtungswerther Weise philosophisch -denkend 
aufgefunden hatten, ging, nachdem Verderbniss durch Joner und Achaier 
5 längst hereingebrochen war, in die Aiolisch - Samothrakischen Mysterien, in 
die Eleusinischen Mysterien, in die Religion nach Dorischen Ländern. rei- 
sender Orphiker über. 

Dem Bereiche sehr später Entartung gehört Gebrauch der Dreizahl 
durch die mit gesunkenen Orphikern verkehrenden Zauberinnen an. 
10 Mit der Religion zusammenhängende Volksagen der Aioler. 

Ueberwiegend hatten die aus Volksagen hervorgegangenen Ungeheuer 
mit Tartaros, Erebos, d. h. mit der von dem Hauptgotte und von der Haupt- 
göttin beherrschten Unterwelt Zusammenhang. 

Männliche Ungeheuer waren dem Hauptgotte, in so fern er über die 
15 Unterwelt herrschte, weibliche Ungeheuer der Hauptgöttin, in so fern sie 
über die Unterwelt herrschte, beigegeben. 

Chrysaor2'2). Qb zur Verbindung der Oberwelt mit der Unterwelt 
ausgedacht? — Geryoneus^'^), höchstens am Zugange zur Unterwelt 2'*). 

Typhoeus^'^). . Joner machten ihn .zum Sohne des Tartaros und der Gala. 

20 Drei Gorgonen Stheino, Euryale, Medusa ^i»). — Harpyien Aello, Oky- 

pete^^''). Der Name einer dritten Harpyie ist in der Stelle nicht angegeben. 

Möglich, dass Styx ursprünglich nichts anderes war, als eine Quelle, 
welche in der Umgegend des Wohnsitzes des tiuttIq Ov^avög und der fxrjxriQ 
Fata aus der. Ei:de hervorkam und bald wiederum in eine unterirdische Höhle 
25 sich ergoss und verschwand» Daher von Anbeginn Verbindung mit der 
Unterwelt ^'^). Anderweitige Anwendung der Styx in Homerischen Gesän- 
gen 2^°), ferner in der Theogonie ist Jonischen Ursprunges. 

Echidna, halb Jungfrau, halb Schlange, wol erst um Ol. 1. aus- 
gedacht ^^o) ^jjj^ ijj Schattenbildern gezeigt.. 



2'») Theog. V. 281. 287. 

213) Theog. V. 287. 309. — Schon in Vor- 
liegender Schrift S. -35. Z. 8. .erwähnt. 

2'*) Nach Jonischer Erfindung war er des 
Chrysaor und der Kallirhoe Sohn, Theog. 
V. 287. 288. 979'. 981. 982. 

215) Theog. V. 821.— Tvipwff. Paus.3,18,7. 



216) Theog. r. 276. 

21') Theog. V. 267. — Vergh Hom. Od. 
14, 371. 20, 77. — Vielleicht dem kurz vorher 
erwähnten Typhoeus beigegeben. 
• 218) Theog. V. 776. 

219) Hom. II. 8 , 369. 

220) Theog. V. 297. Paus. 3, 18, 7. 
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Fabelhafte Thiere männlichen Geschlechtes. Nicht unterirdisch. Oben 
auf der Burg des Hauptgottes Pegasos 221). Schon früher von mir erwähnt. — 
"O^^^o? 222). _ Unterirdisch: Hund der Unterwelt, ursprünglich keineswegs 
mit mehreren Köpfen ^^^), Kerberos 22*). 

Fabelhafte Thiere weiblichen Geschlechtes : Hydra 225). ~ Otic oXoi^v^^^). 5 
— Chimaira227)^ bekanntlich aus drei Thieren zusammengesetzt 228). Der 
Chimaira Erfindung wird von mir für älter als die der Hydra und der 
Sphinx gehalten. 

Sagen hinsichtlich geschichtlicher Personen des Aioli- 
schen Volkstamraes. 10 

Die aus der ältesten Zeit der Aioler herrührenden Sagen wurden wäh- 
rend der Achaiischen Periode auch von Jonern forterzählt und sind sO; 
jedoch nicht selten verändert und entstellt, noch uns bekannt. 

Weil die Theogonie gar nicht in Boiotien angefertigt war, kommen 
Orion, Otos und Ephialtes nicht vor 220^. 15 

Otos und Ephialtes, des Aloeus und der Iphimedeia Söhne 2^°). Andere 
hielten sie für 'yt]Yeveig'^^^), d. h. für Söhne der /.i'^ttjq rata. 

Atlas ^''2) ^ welchen Joner zum Sohne des Japetos und der Klymene 
machten 2^^). 



"1) Theog. V. 281. 325. — Ausser Zu- 
sammenhange mit Pegasos, das in Pelopon- 
iiesischen Sagen vorkommende, wol unge- 
flügelte Pferd Arien. -(P. 8, 25,- 5.) 
. "2) jheog, ,v.. 309. 

"3) Theog. V. 769. cf. Hom. II. 8, 368. 

"*) Theog. V. 311.. 

"5) Theog. V. 313, 

^^26) Theog. V. 326. — Mystiker machten 
nach 01.1. Sphinx zur Tochter des Typhon 
und der Echidna. (Apollod. 3, 5, 8.) 
. "') Theog. V. 319. 

228) F. A. Wolf 1783. p. 97. Ausserdem 
in corrigenda et addenda. — Muetzell 1833. 
p. 456. 457. 

"0)"Des Orion Schönheit. Hom. Od. 11, 
309. — Orion, von Eos geliebt. Hom. öd. 
5,121. — Orion, zu Tanagra beerdigt. Paus. 
9, 20, 3. — Orion in der Unterwelt. Hom. 
Od. 11 , 571. — Des Orion Hund am Him- 
mel. Hom. II. 22, 29. 



Ueber Orion: G. Eathgeber, Ai-ch. Sehr. 
Th. 1. S. .367. Anm. 3625—3644. , S. 410. 
Anm. 4204. ool. b. — Geschnittene Steine 
S. 269. Anm. 2091., S. 288. Anm. 2400., 
S.367. Anm. 3630. 3633;— Gemälde 8.470. 
Anm. 5367. 

230) Hom. Od. 11, 307. Hom. II. 5, .385. 
Pind. Pyth. 4, (159.) 89. 

231) Hesiod. fr. coli. Marcksch. p. 279. 
Vergl. G. Eathgeber, Arch. Sehr. Tb. 1. 

S. 410. Anm. 4204. col. b. 
"2) Theog. V. 509. 517. 746. 

233) Atlas, Bruder des Prometheus, wie 
eine geschichtliche Person im Chronicon 
des Magnus Aurelius Cassiodorus. (Cassio- 
dori Opera omniä. T. primus. ßotomagi 
M.DC.LXXIX. Fol. p. 380: col., b. G. Eath- 
geber, Arch. Sehr. Th.l. S. 514. Anm. col. b;) 

234) Der Hunde Wuth,. durch welche Ak- 
taion den Tod fand, pflegte von Artemis 
hergeleitet zu werden. Möglich, dass Ak- 

6* 
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Aktaion234). 

Tityos, ein Anführer der Phlegyer während der Zeit der noch nicht 
beeinträchtigten Herrschaft der Minyer und ihres noch ungeschmälerten 
Länderbesitzes. Keineswegs gehörte der GrabhügeP^^) , der Altaiolische 
5 Einrichtung gehabt haben wird^^e)^ ihm allein an, sondern er war Begräb- 
nissplatz der sämmtlichen Phlegyer zu Panopeis. Diese Stadt hatte während 
der sehr alten Zeit sieben Stadien Umfang 2^^). Als Tityos lebte, kannten 
Minyer, Chalkideer, Phlegyer keinen Jonischen ApoUon. Vorhanden war 
noch kein Pytho. Endlich kamen Bewohner dieses Landstriches mit Jonern 

10 nicht in Berührung, noch weniger mit jüngeren Anhängern Jonischen reli- 
giösen Glaubens. Bewohner des südlichen Theiles des Gebietes der Minyer 
waren nachher von diesen abgefallen. Jetzt, nämlich lange nach dem Tode 
des Tityos widersetzten sich Phlegyer fortwährend der Einführung des Un- 
aiolischen Apollon. Zuletzt wurde während der Achaiischen Periode nicht 

15 lange vor Ol. 1. mit Phoinikischen Buchstaben von einem Pierer, d. h. von 
einem mit Hass gegen Phlegyer erfüllten Anhänger der durch Joner ver- 
dorbenen Religion, unwahr niedergeschrieben, Tityos, der nie von einer 
Leto, nie von Pytho wissen konnte, habe Leto nicht durch Panopeis nach 
Pytho gehen lassen 2^^). Was Phlegyer, die mehrere Jahrhunderte nach 

20 Tityos in diesem Landstriche sich behaupteten, gethan hatten, übertrug der 
Pierer lügenhaft auf Tityos. Die einzige aus alter Zeit herrührende, vom 
Pierischen Verfasser der sechs Zeilen unentstellt gebliebene Ueb erlief er ung 
ist, dass Tityos Fairig vlbg war 2^^), d. h. Sohn der von mir durch diese 
Schrift ins Licht gesetzten (.irirriQ Taia. — Spätere Dichter fuhren in der 

25 Unwahrheit fort. So glaubte Pindaros, Artemis habe den Tityos getödtet 2*°). 



taion, an Altaiolisohen Gottheiten festhaltend, 
der Einführung der den Äiolern bisher un- 
bekannten Jonischen Artemis sich wider- 
setzte. Aiolische Künstler in Etrurien bil- 
deten als einen Aiolischen Gegenstand des 
Aktaion Tod ab. Skarabäus. (G. Eathgeber, 
Archäol. Sehr. S. 288. Anm. 2401.) — Myst. 
Spiegel. (Das. S. 284. Anm. 2339. — S. 287.) 

235) Hom. Od. 11 , 576. 

236) Paus. 10, 4, 4. Tteqiobos tov xäßatos, 
G. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. S.411. 

231) Paus. 10, 4, 1. 

238) Hom. Od. 11, 579. 580. 



230) Hom. Od. 11 , 575. 

2*0) Find. Pyth. 4, (160.) 90. Scbol. T. II. 
P.I. p.355. Boeckh.explic. T.II.P.II. p.272. 

Tityos von Artemis, der Gottheit der Joner 
und der Anhänger ihres religiösen Glaubens, 
getödtet. Callim. H. in Dian. 110. Anti- 
patriSidoniiep.BrunckAnal.ir. 16. XXXVI. 
Anthol. Pakt. T. II. p.266. Nr. 790. Jacobs, 
Delectus ep. Gr. G. et Erf. 1826. p. 341. 

Zuletzt sank die in der Zeit der Phlegyer 
grosse Stadt Panopeis, obgleich sie Stadt 
sich zu nennen fortfuhr, zu einem Orte der 
kläglichsten Armseligkeit herab. (P. 10, 4, 1.) 
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SIsyphos. — Aietes. — Bellerophontes^^O- 

Perseus ^'^^). 

Menoitios, Prometheus, Epimetheus 2*3). — Prometheus 2**). — Prome- 
theus erfand ignem adservare ferula^*^). — Des Prometheus Grab gegen- 
über den Chalkideern aufEuboIa, nämlich bei den Opuntiern 2*°). — Nimmt 5 
man an, dass Aiolische Chalkideer den Prometheus früher als Joner kannten 
und denselben ihrem Hauptgotte Amphigyeeis beigaben, so kann doch nicht 
geleugnet werden, dass erst Joner den Prometheus zum Sohne des Japetos 
gemacht 2*^), und dass Jonische Dichter die allbekannte Sage von Herab- 
holung des entwendeten Feuers ausgedacht und früher als Aioler sie er- 10 
zählet hatten. Wiederum knüpften jüngere Aioler an die mittlerweile ent- 
standene Jonische Erfindung aii und setzten sie fort 2*^). 

Tyro249). — Chloris. — Kirke. 

Ausserdem noch zahlreiche andere. 

Von mir wurden auf geschnittenen Steinen^^'^), auf mystischen Spiegeln ^^O? 1^ 
welche die Aiolischen Künstler in Etrurien gearbeitet hatten, und auf den 
theilweise nach Zeichnungen der einstmals in Etrurien anwesenden Aioli- 
schen Künstler verfertigten Aschenkisten Abbildungen der -Heroen der 
Aiolischen Urzeit nachgewiesen '^^^). Bevor ich schrieb , hatten jene Gat- 
tungen von Kunstwerken Jahrhunderte hindurch für Arbeit von Etruskern 20 
gegolten. 

Ueber das Gebäude, welches der Poliasin jeder angese- 
henen Stadt der ältesten Aioler angewiesen war. 

In Folge ihrer geläuterten Religion hatten Aioler, deren Vorfahren 



"*') Theog. V. 326. — "Irntov Kqrivri, vom 
Pferde des Bellerophontes hervorgebracht, 
auf dem Helikon, (Paus. 9, 31, 3.) 

H. A. Fischer, Bellerophon. Eine mytho- 
logische Abhandlung. Leipzig 1851. 8. 100 S. 

2") Theog. V. 280. 

Perseus in Mykenai. (Paus. 2, 15, 4. 2, 
16, 3.) 

Von Perseus leiteten die Herakleiden ihr 
Geschlecht her. (Paus. 2, 18, 6.) 

"3) Theog. V. 510. 

^") Theog. V. 511. 521. 528. 565. 614. 

''«) Plin. H. N. Lib. 7. Vol. IL p. 63. 
ed. Sill. — Theog. v. 567. iv xotlo) vaQ&tjHt. 



2*6) Paus, 2, 19, fin. 

2") Theog. V. 507. 510. 565. 614. 

2*^) Argeier leiteten vov nvQos evQeaw 
von Phoroneus her. (P. 2, 19, 5.) 

240) Hom. Od. 11, 234. 

Tyro mit ihren Söhnen, noch auf einem 
mystischen Spiegel der Neuaiolischen My- 
sterien abgebildet. (Gr. ßathgeber, Arch. 
Sehr. Th. 1. S. 284. Anm. 2344.) 

250) G. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. 
S. 264—269. 

2«') Das. S. 283—285, 

2'i2) Das. S. 310. 318. 
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man sich lange als onoQaSag xal kp tavTcov tadaTore oixowrag^^^) vorstellen 
muss, seitdem sie Städte erbaueten, weder Bildsäulen der wenigen Gottheiten, 
noch die durch Jonische Religion üblich gewordenen Tempel. 

Hingegen besass jede angesehene Stadt ein in Altaiolischer Bauweise 
5 errichtetes bienenkorbförmiges Gebäude, welches einer Betkapelle verglichen 
werden kann. 

Lediglich von dem religiösen Gebäude in der Stadt Orchomenos, welche 
mit Thebai in Aigypten zusammen genannt wird 2^*), und von dem Gebäude 
zu Hyria haben wir Kunde ^^^). 
10 Ich enthalte mich, über den Gegenstand hier ausführlicher zu handeln, 

weil er theils in meiner noch ungedruckten geschichtlichen Schrift über 
Aioler von der ältesten Zeit an bis Ol. 1., theils in meiner ebenfalls unge- 
druckten Schrift über die Aiolische Baukunst erörtert ist. 

Jedes der Andacht halber errichtete Gebäude war im Innern durch 
15 Gaben der Religiosität sehr reich geschmückt, insonderheit mit Metall, 
welches Aiolische Handwerker zu Chalkis verarbeitet hatten ^^o). 

Der religiöse Glaube nahm an, zur Zeit der Gründung "der Stadt habe 
ein unverheirathetes Frauenzimmer gottesdienstliche Handlungen verrichtet. 
Nachfolgerinnen desselben waren alle Frauenzimmer, welche hierauf successiv 
20 nach der Vorgängerin die Nachfolgerin dieselben Handlungen verrichteten. 
Schlief das Frauenzimmer nicht in dem bienenkorbförmigen Gebäude, so 
hielt es wenigstens während der Tageszeit in demselben sich auf. 



253) Paus. 2, 15, fin. Vergl. G. Kathgeberi 
Arch. Sehr, Th. 1. S. 492. 

"*) Hom. II. 9, 381. 

"8) Paus. 9, 37, 3. 

Die von Pausanias gebrauchte, längst von 
mir als unrichtig bezeichnete (G. Rathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S.238. Anm.1593. col.b.) 
Benennung leite ich 1) von seiner Unwis- 
senheit her ; 2) von den in seiner Zeit noch 
vorhandenen Ueberresten einer Bekleidung 
des Inneren mit Metall; 3) aus der Benen- 
nung d"r]oavQol, welche bekannte, geraume 
Zeit nach Ol. 1. errichtete Gebäude zu 
Olympia (G.. Rathgeber, Olympia. Allgem. 
Bncyldop. d. W. u. K. Sect.3. Th.3. L.1832. 



4.' S. 121.) und Pytho führten.. Diese Ge- 
bäude waren in Altaiolischer Bauweise rund 
aufgeführt • und hatten überdiess hinsichtlich 
des reichen Schmuckes im Inneren Aehn- 
lichkeit mit demjenigen Gebäude , welches 
Jahrhunderte früher, anstatt anderer in Folge 
nachheriger Annahme Jonischer Religion 
üblich gewordener heiliger Gebäude, in jeder 
einigermassen angesehenen Altaiolischen 
Stadt sich befand. 

Runde Bauweise wurde nachher auch für 
Thürme der Festungen angewendet, z. B. 
auf der Kadmeia (G. Rathgeber, Archäol. 
Sehr. Th. 1. S. 348. Anm. 3342.), zu Askra 
(Paus. 9, 29; 1.) 

256) Vorlieg. Sehr. S. 20. Z. 14. 
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Es leuchtet ein, dass ein Frauenzimmer, welches jenes heilige Amt 
bekleidete, in sehr hohem Ansehen stand. Von ihm wurden alle religiösen 
Handlungen, Feste geleitet. 

Am wenigsten konnte die Pölias hintangesetzt werden, wenn in der 
Stadt ein Kind" geboren wurde^^O; oder wenn ein Bewohner oder eine 5 
Bewohnerin der Stadt beerdigt werden sollte. 

In ähnlicher Weise muss man über die Polias urtheilen , welche durch 
Erechtheus. aus dem Lande der ältesten und gebildetsten Aioler, nämlich 
von Athenai am See Kephissis auf die Akropolis . der nachmaligen Athenaier 
gelangte 2^^). Vor der Ankunft der Joner wohnten daselbst nur Aioler. lo 

Vieler jüngeren Hellenen Unwissenheit in dem, was 
Gottheiten der ältesten Aiol.er betrifft. .... 

Möglich, dass von dem Tiefliegenden, welches ich in vorangegangenen 
Abschnitten über. Keligion der ältesten Aioler vor dem Abfalle der Bewoh- 
ner des südlichen- Landstriches vortrug, weil Alles später in Folge der An- 15 
nähme polytheistischer Jonischer .B,eligion verändert, richtiger verdorben 
wurde , nicht einmal Kallippos aus Korinthos ^^^) , der das Gedicht des Or- 
chomenier Chersias, ^.eitgenossen des Periandros 2^'°) , benutzte ^^0, eine 
genügende Kunde besass. Er wird überall anstatt ursprünglicher Zustände 
spätere geschildert und so schief nur Halbwahres niedergeschrieben haben. 20 
Vollends des urtheilslosen Pausanias Auszug der Schrift des Kallippos konnte 
von mir niemals gebraucht werden, ohne dass ich ihn hier und da berich- 
tigte, d. h. an die Stelle des Entstellten das Ursprüngliche, an die Stelle 
des.Ungeschichtlicheu das Geschichtliche , an die Stelle. des Unwahren das 
Wahre und Vernünftige; an die Stelle des ünphilosophischen das Philoso- 25 
phische setzte. 



2") Vorlieg. Sehr. S. 17. Z..15. 
2«8) G. Rathgeber, Archäol. Sehr, Th. 1. 
S. 460. Anm. 5222. 

^^'') 'Es 'ÖQxoßßvioi's avyyqaq)ri. Fragmenta 



bist.- Gr. Vol. quartum. P. MDCCCLI. p.352. 
Aus Paus. 9, 29, 1. 9, 38, fin. 

• =^60) Müll. Örch. 18. 

• 5*6') Paus. 9, 38, fin. 



ERSTEE EXCÜES. 
A.RISTOTELES UND HEGEL. 



Ob Aristoteles aus Stageira dasjenige, was ich in bisherigen 
Abschnitten vortrug und in nachfolgenden vorzutragen fortfah- 
ren werde, gewusst hat, öder ob er es nicht gewusst hat. 

Aristoteles, dessen Vater Nikomachos ein Aioler^ea^^ (jje Mutter Phaistis, an- 
5 derswo weniger richtig Phaistias genannt, eine Aiolerin war '^^^) ,. lebte in der Stadt 
Stageira 2^*) , deren Bevölkerung wie in anderen Städten der dortigen Gegend 2^^) 
Aiolisch , nur nicht rein AioHsch gewesen seyn wird. In der Umgegend wohnten 
theils wirkliche Aioler, theils Leute, die zu Aiolern hinneigten oder wenigstens am 
Jonischen keine Freude fanden 2^^). Später hielt Aristoteles, wenn er nicht in der 
10 Jonischen Stadt Athenai war, jedesmal in Aiolischen Städten sich auf 2^^). 

Seltsamer Weise hatte vor dem Erscheinen meiner Schrift mit der Jahrzahl 
MDCCCLVII. Niemand daran gedacht, anzugeben, zu welchem der drei Hellenischen 
Volkstämme 2^^) Aristoteles gehört habe, so dass ich damals es zum Ersten Male 
sagen musste^^^). 



282) Historia Iiilia. Auetore Eeinero Eei- 
neecio. Helmaestadii M.D.XCIIII. Fol. Pars I. 
p. 411. Tkeatrum genealogieum, Ingenio 
Hierbnymi Henninges, M.D.XCYIII. ' Magde- 
burgi. Fol. p. 421. 422. G. Eathgeber, Ar- 
chäolog. Sehr. Th. 1. S. 457. Anm, 5142. 

Asklepiade. Diog. Laert. 5,1. p. 268. — 
Suidae Lexicon. Cantabrigiae MDCOV. Fol. 
Tom. I. p. 327. — üeber Asklepiaden: Brunck 
Anal. T. III. p. 267. nr. DXLIX. lacobs 
Animadv. Vol. III. P. n. L. 1803. p. 174. 
175. Anthol, Palat. T. II. p. 875. Nr. 378. 
T. III. P. IL p. 962. — Fleql ißv 'AauXT]- 
Tiiddcov yeveaecos hatte Polyanthes aus Kyrene 
geschrieben. (Sext. Empirie, adv. grammatic. 
lib. 1. §.261. Op. L.MDCCXVIILFol.p.271.) 

283) G. Eathgeber a. a. 0. S. 457. Anm. 
5143. 

Geschwister des Aristoteles waren Arimne- 
stos und Arimneste. (Aristotelis vita auctore 



anonymo, Aristot. Op. Vol. I. Biponti 1791. 
p. 60. Vergl. Suidae Lex. 1. 1. ,T. I. p. 327.) 

28*) G. Eathgeber a. a. 0. S. 457. — Ueber 
Stageira das. S. 414. Anm. 4287. — StdyeiQa 
(plural.) wird die Stadt im Testamente des 
Aristoteles, mitbin von ihm selbst genannt. 
(Diog. Laert. 5 , 14. p. 276. — Freilich bald 
nachher Stageire 5, 16. p. 277.) üeb erein- 
stimmend Stephanos: ZzdyetQa, nölis [Ma- 
yiedovt'as], ovdezsQCog nlrjd'vvTLy.ms. (Steph. 
Byz. T. prior. Berolini MDCCCXLIX. p. 584.) 
— Suidae Lex. 1. 1. iyt. ÜTayeigcov. — An- 
dere weniger richtig SzayeiQT]. 

Ueber Aiolismos der Andrier G. Eathgeber 
a. a. 0. S. 410. Anm. 4204. col. a., S. 414. 

265) Das. S. 413. 414. 

266) Das. 

26') Das. S. 457. Anm. 5144. u. folgende. 
S. 348. 

288) Das. S. 479. nebst Anm, 5459. 
260) Das. S. 456. 457. 480, 
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Unmöglich kann Jemand äussern, Aristoteles sey Dorler gewesen. Eben so un- 
möglich kann man ihn für einen Joner ausgeben. Wie Aristoteles viele Jahre in 
Athen zubrachte , so Alexander von Humboldt viele Jahre zu Paris. Obgleich dieser 
daselbst kolossale Werke in Französischer Sprache schrieb und drucken liess , hat 
doch meines Wissens Niemand ihn für einen Franzosen ausgegeben. War nun Ari- 5 
stoteles weder Dorier noch Joner, so bleibt, da der Hellenischen Volkstämme nur 
drei waren ^^''), nichts anderes übrig, als was ich 1857 bekanntmachte und so eben 
ins Gedächtniss zurückrief , nämlich dass er dem Aiolischen Volkstamme angehörte. 
Erörternd setze ich hinzu, dass er hinsichtlich seiner Eltern und der Periode seiner 
Kindheit, Jugend, früheren männlichen Jahre dem Altaiolischen Volkstamme angehörte, 10 
hinsichtlich seiner nachmaligen Lebensjahre und in Folge seiner Gründung Neuaio- 
lischer Philosophie natürlich Neuaioler war. 

In ähnlicher Weise kann durchgeführt werden, dass Aristoteles, obgleich er Pla- 
tonische Schule durchgemacht hatte und den Piaton verehrte '^^ ^), niemals ein Plato- 
niker war 2'^^). Er löste im engeren Sinne die Aufgabe, welche zugleich die aller 15 
Hellenen der von Ol. 109, 2. bis Ol, 155, 4,, nach welchem Jahre die zolvt] begann, 
sich hinziehenden Periode theils war, theils seyn sollte '^^^), nur dass seine Wirkung 
wie unermesslich vieles Andere derselben Periode bis in unsere Gegenwart fortgedauert 
hat und immer fortdauern wird. 

Aristoteles begann Ol. 109, 2. die Neuaiolische Philosophie zu gründen, nämlich 20 
seitdem er Erzieher des Neuaiolischen Kronprinzen war. Anderweitiges , meistens 
unlöbliches Treiben an dem dortigen Hofe lag von dem Zwecke seiner Anwesenheit 
abseits. Aristoteles fuhr während seiner übrigen Lebensjahre in dem Werke fort. 

Durch Unterredungen mit Aristoteles, Gründer der Neuaiolischen Philosophie'*^'*), 
kann Lysippos, Gründer der Neuaiolischen ßildnerei, über Gottheiten der Hellenen 25 
so aufgeklärt worden seyn, dass im gesammten Ueberreste seines Lebens sein Streben 
darauf gerichtet war, die Eeliglon der Hellenen, so weit er es als Bildner vermochte, 
des kläglichen Polytheismos zu entledigen , mit andern Worten da wiederum anzu- 
knüpfen, wo die ältesten Aioler einstmals standen '^^ ^). 

Gegenständen der Hellenischen Volksreligion widmete Aristoteles überwiegend 30 
in jugendlichen Lebensjahren Aufmerksamkeit, als er selbst noch nicht das war, was 
wir beim Namen Aristoteles zu denken pflegen^'^*^. 



"0) G. Eathgeber, Arch. Sehr, Th, 1. S, 479, 
nebst Anm, 5459. 

^") Boifiov 'AqtaTOTslris Idqvaazo rövbe 
nxätcovos u. s, f. Brunck Anal. III. 266. nr. 
DXLVI. lacobs. Animady. Vol. III. P. H. 
L. 1803. p. 173. Anthol. Palat. T, II. L. 1814. 
p. 803; Nr. 139. — Tom. III. P. II. p. 923. 

^"*) Ohnediess ist es bekannt, dass Aristo- 
teles gegen Piaton schrieb (Plut. adversus Oo- 



loten 14, 4. Yol. II, Parisiis 1841. p. 1364), 
wol iv Tots niatcovixoig. (Ib. 20, 2. p. 1367.) 

2'3) Ueber diese bestimmten Jahre s. G. 
Eathgeber, Neunundneunzig silberne Münzen 
der Athenaier. Prolegomena. S. LXXI. Z. 5. 

"4) Q., Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 456. 
457. und S. 481. 

"5) Vorlieg. Sehr. S. 9. Z. 22. 

i^^) Eine der Aeusserungen aus seinen frü- 

7 
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Während seiner nachfolgenden Lebensjahre trieb Aristoteles unermesslicb Vieles, 

was von meiner dermaligen Schilderung ganz fern liegt. Nur so viel sage ich, däss 

Politisches, was das Geschichtliche voraussetzt, ihn mehr beschäftigte als Geschichte 

im eigentlichen Sinne, die zahlreichen Schriften über Thiere aber^^^) grösstentheils 

5 erst nach dem Jahre Ol. lli, 2. von ihm abgefässt wurden. 

In einem der letzten Lebensjahre schrieb Aristoteles , Gründer der Neuaiolischen 
Philosophie, nieder, was wir noch heutiges Tages in dem Buchen/, oder dem zwölften 
seiner metaphysischen Bücher lesen. Darin die in der anderen Schrift von mir mit- 
getheilten Stellen '^^ ^). Aristoteles hat hier als Philosoph über die Gottheit sich aus- 

10 gesprochen. Bezugnahme auf Volksregion lag ihm in der überaus philosophischen 
Schrift fern. Aus dem damaligen, noch kläglichen Zustande der Astronomie muss es 
entschuldiget werden , dass Aristoteles in einem so wichtigen Gegenstande eben nur 
unrichtige Vorstellungen des Eudoxos*^") und Kallippos ^^ ^ ") heranziehen konnte. Es 
war im Bereiche der Astronomie damals noch nichts Besseres vorhanden. 

15 In die Zeit zwischen der Abfassung des Buches A, der metaphysischen Bücher 

und zwischen der Abfassung des Testamentes des Aristoteles fällt das Attentat des 
Eurymedon und Demophilos gegen Aristoteles'*^*). 



heren Lebensjahren wurde anderswo von mir 
beleuchtet. (G. Eathgeber, Neunundneunzig 
silberne Münzen der Athenaier. S. 10. Nebst 
Anmerk. 16.) 

2") Plin. H. N. üb. 8. Vol. U. p. 82. ed. 
SilL 

"8) G.Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 289. 

'*'"*) Aristotelis et Theopbrasti Metaphysica. 
T. prior, Berolini 1823. 8. p. 251. lin. 27. 
(Aristoteles. Vol. alteruin. Berolini 1831. 4. 
p. 1073. col. b. lin. 17.) 

280) Ibid. p. 252. lin. 15. (Aristoteles. Vol. 
alterum. p. 1073. col. b. lin, 32,) Scholia in 
Aristotelem. Berolini 1836. 4. p, 807. 808. 

Die theologischen Lehren der Griechischen 
Denker. Eine Prüfung der Darstellung Oicero's 
von Dr, August Bernhard Krieche, Göttingen 
1840. 8. (X, 494 Seiten,) S. 285—298. G. 
Rathgeber, Arohäolog. Sehr. Th. 1. S. 473. 
nebst Anm. 5427. 

28') Ueber die Disharmonie der öogpoi und 
der äöocpoi. 

Früher als Aristoteles lebte Demokritos, geh, 
Ol, 77, 3, gestorben 104 oder 109 Jahre alt, 
Wieland schildertp in einem Romane, wie 
Abderiten dem Demokritos, der unbeweibt 



aber bemittelt war, eine Frau aufhängen, einen 
derben Prozess anregen wollten u. s. f., freilich 
nicht in Uebereinstimmung mit der Geschichte 
(Diog. Laert. 9, 39. p. 570), jedoch durch- 
gängig in so anziehender Weise, dass daneben 
Schriftliches aus dem Alterthume, was theüs 
Demokritos, theils Abdera betrifft, wenig les- 
bar sich ausnimmt. So dürre Verzeichnisse 
zahlreicher Schriften des Demokritos: Thra- 
syEus ap, Diog. Laert. 9 , 46. 47. 48, 49. 
p. 574. 575. — Thrasyllos wol iv ,rc5 Tlgb 
T^s dvayvcöaeojs tojv ^tjfioxQczov ßißXimv. 
Diog, Laert, 9, 41, p. 572. — Heber Thra- 
syllos Diog. Laert. 9, 37. p. 570. — 9, 41, 
p, 572, — Ueber den Mendesier Thrasyllos 
Aeg, Menagii observ. in Diog. Laert. 3, 1, 
p. 133. 134, — 9, 37. p. 407, Versuch einer 
urkundlichen Geschichte von Abdera, (1830.) 
K, Fr. Hermann, Gesammelte Abhandlungen, 
Göttingen 1849. 8. S. 90—111. — Was ich 
vor ein und zwanzig Jahren drucken liess, 
kann vollends nur für Leute Interesse haben, 
die um Münzen der AßbriQasav sich kümmern, 
schwerlich aber für Leser des Wielandischen 
Eomanes, (G. Kathgeber, Thrakische Münzen 
d, H. M. z. G, Numismatische Zeitung. Fünfter 
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Bevor ich über des Aristoteles Testament handele, muss ich dem Leser ins Ge- 
dächtniss zurückrufen, dass sogar Aristoteles in der Schrift tceqI ^(öcov fSviöBcag 
Mutter Erde und Vater Himmel erwähnte '^^^) , dass die ältesten Aioler den nav^iQ 
Odgccvog verehrten ^^ 3), Weiber aber wol noch mehr als um die ferne (i^ri]Q Paia, 
um die nahe Polias sich kümmerten'*^*). Jener xav^^ OdQOCVÖs war 'O'EOg , wofür 
Pelasger Zshg sagten. Polytheistische Joner machten aus dem JtavvjQ Odgavög drei 
Götter und nannten den obersten Pelasgisch Zeus. Die Polias Athena wurde durch 
Joner in Athen zur Pallas Athena '^''^). 

Im Allgemeinen kann gesagt werden j dass die Verbindung des Hauptgottes mit 
der Polias aus sehr alter Zeit herrührte '^^^) und Jahrhunderte hindurch sich erhielt. 
So z. B. die, wie ich annehme, für Fremde, Reisende, die eine Zeit lang in Sparta sich 
aufhielten, berechneten Gottheiten Z£i;g ^BViog unä 'J&rjvcc ^BVia'^^''). 

dvccd'ELVCiL ÖS — verfügt Aristoteles in seinem Testamente ^ — %al NmävoQa 

Ziil ÖCOT'^QL Kttl 'Ad"i]V^ öCDtSLQy "^ ^ ^). Aristoteles lässt nicht dem Schwärme Joni- 
scher Gottheiten, dem Poseidon, Hephaistos, Ares, Apollon , Hermes , der Hera, De- 
meter, Aphrodite, Artemis, Hestia Bildsäulen errichten, auch nicht dem Asklepios '^ ^ ^), 



Jahrgang. Weissensee in Thüringen. 1838. 4. 
Nr. 4. S. 26—29.) 

Aristoteles, der seine Philosophie eben nur 
aocpia, nicht wie es erst zwei Tausend Jahre 
später aus dem anderswo angegebenen Grunde 
(G. ßathgeber, Arch. Sehr. Th..l. S. 463.) 
durch mich geschehen musste, Neuaiolische 
Philosophie nannte, wird den Eurymedon und 
Demophilos und ähnliche Leute für äaoqjot 
gehalten haben. Jläaa emat'^ßt] ytazacpQovr}- 
Tinri eöTi tfjs dyvoias Kai zcüv ayvoovviav. 
(Epicteti dissertationum ab Arriano digestarum 
4, 12, 14. T.I. L. MDOOXOIX. 8. p. 666. — 
T. IL p. 62. — 2, 13, 15. T. I. p. 237.) 

In der langen Zeit nach Aristoteles hat An- 
tagonismus gegen aoq)ol die unterschiedensten 
"Wege eingeschlagen und ist so endlich in höchst 
abweichender Gestalt auf die neuere Zeit ver- 
erbt. Es würde nahe liegen, für Schilderung 
der wechselseitigen Disharmonie und für Schil- 
derung des Antagonismos der äaoq>oi gegen 
aocppi sporadische Form anzuwenden, ungefähr 
wie Le Sage, dessen Asmodi dem Don Cleophas 
Leandro Perez, Studenten aus Alcala, zeigt, 
was da oder dort sich ereignet. 

Als Kehrseiten, mit welchen die ao(pia 



sich so wenig vereinbaren könne, dass schlech- 
terdiiigs alle aQiiovia fehlen müsse , nannte 
ich schon im October 1856 "Ayvoia, 'AXa^o- 
veia, 'Anäzt] (Theog. v. 224.), Kevobo^ia, 
Kolay.sia, über welche Theophrastos aus Eresos 
geschrieben hatte (Athen, Deipn, lib; 6. p. 254. d.), 
Wevdsts Xdyoi (Theog. v. 229.), WevhonaLbeia 
(G. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. S. 513. 
col. b). Unter den Kehrseiten kann öiiövoia 
Statt finden, nämlich die der Sträflinge, welche 
aus eiQ-Kiij und xoXaatiJQco?^ (Das. S. 54. nebst 
S. 161. Anm. 745.) entspringen möchten. Wo 
abgesehen von Hellenischen noch Römische 
Dichter die Kehrseiten wohnen Hessen, habe 
ich in der früheren Schrift angegeben. (Das. 
S. 513. col. b. unten.) 

282) Vorlieg. Sehr. S. 15. Z. 1. 

.283) Vorlieg. Sehr. S. 10. Z. 12. 
. 284) Vorlieg. Sehr. S.16. Z.17., S.45. Z.22. 

286) Vorlieg. Sehr. S. 16. Anm. 41. 

286) Vorlieg. Sehr. S. 16. und 17. 

28') P. 3, 11, fin. — Ueber Zeus ievias 
Dion. Ohrysost, de dei cognit. or. XII. Vol. I. 
L. 1784. p. 413. 

288) Diog. Laert. 5, 16. p. 277. 

280) Asklepios, von welchem Nikomachos, 

7 * 



10 
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welchem einen Hahn zu schulden Sokrates , wie die an Kriton gerichteten Worte 
darthun, vor seinem Ende . sich erinnerte, sondern dem vernünftig ausgedachten Jtat^Q 
O'ögavog mit damals längst üblichem Namen Zeus'^^") und der Polias mit dem 
Namen Athena, den sie schon unter Altaiolern am See Eephissis, bevor durch Joner 
5 Pallas Athena üblich wurde, gehabt hatte 2'*). Wie Aristoteles habe ich JtaffjQ 
OdgciVÖg und Polias oben so sehr gebilligt, als es dem Christenthume gegenüber 
geschehen kann. 

Kai trjg fir]tQÖg f^g '^^stSQag t^v ^ij(ifjTQa dvaQ'Bivai Big Nefisav, ^ o%ov 
äv doiC^, Diese viele Jahre vor Ol. 114, 3.'*^'') angefertigte Bildsäule wollte Aristoteles 

10 nicht seinetwegen aufgestellt haben, sondern weil sie seiner Mutter Phaistis oderPhai- 
stias, die man sich nicht wie eine grosse Anzahl bekannter Hellenischer Frauen ^^■'') 
als Philosophin vorzustellen braucht, theuer gewesen war '^^*). 

sjtL(iEXEL6d'ab OB %ttl tcov bköböoiisvcdv eI%6vc3V Ttagh FQvXUovog , ojtcog 
ejtLTEXEö^'ELöat dvatE&mOiv^ ^tB JSmdvoQog /aai iq TIqo^evvv^ ijv ÖiBvooiifiijv 

15 Sicdovvoit^ nal rj r-^g firjtgög zi^g NixdvoQog' %al triv 'Agi^v-^iStov t^v jtsjtotrj- 
fiBvijv dvcc&BLvai^ ojrcDg fivijfiEiov adtov "fi, BTtBid'^ UTiaig hekEiJtijöB. An diese 
Bildnisse hätte vielleicht Aristoteles nicht gedacht, wäre nicht um eine Eeihe von 
Jahren vorher durch seinen Zeitgenossen Lysippos, Gründer der Neuaiolischen Bild- 
nerei, die Anfertigung von Bildnissen mit Einem Male weit üblicher geworden, als 



des Aristoteles Vater, abzustammen behauptete 
(vorl. Sehr. S. 47. Anm. 262.), war ursprünglich 
kein Gott. Daher Galenos: 'AaxXrjmös ys toi 
Kai ^lövvaos, el't av&qioTtoniQÖieQov rjarriv, 
ei'z äqxfid'sv d'eoi. (Galen. Protr. 9. T. I. 
p. 22. ed. Kühn.) — Zu unterscheiden sind 
fortan 1) der Schriftsteller unwahre Angabe 
der Zeit, wann Asklepios Gott geworden sey, 
mögen sie sehr frühzeitige (ApoUodor. za Xqo- 
pcxä 8. XQ^'"'-^V ovvza^is. Lib. IV. p. 410. 
ed. Heyne) , oder etwas spätere , nämlich die 
Zeit nach dem Kriege gegen Ilion angenommen 
haben (Theodoret. ne^l zfjs zcüv ^laQivQav 
zinijs sermo VIII. Beati Theodoreti Episcopi 
Cyri operum Tomus IV. Lutetiae Parisiorum 
M.DC.XLII. Fol. p. 59Ö. lin. ult. — p. 596. 
A. — özc bs zcov 'Ofii]Qov %gÖ7>ai> oiSmco 
ovzos TTJs &eonoä'ag zszvx^xei u. s. f. Ib. 
p. 596. 0. — Vergl. Hippocratis Magni oqxos, 
sive jusjurandum. Recensitum a Joanne Henrico 
Meibomio. Lugduni Batavorum CIOIOOXLIII. 
4. p. 43. — In Bezug auf Hom. II. 5, 901.) 
2) des Pausanias ebenfalls unwahre Behaup- 



tung, Asklepios sey von Anbeginn für einen 
Gott gehalten worden (P. 2, 26, fin.), 3) die 
wahre, nur durch geschichtliche Untersuchung 
auszumittelnde Zeit, wann und wo Hellenen 
allererst älteren Göttern den Asklepios als 
einen neuen beifügten. 

'^°°) In mittleren Lebensjahren billigte Ari- 
stoteles, dass Homeros den Zeus nazijQ clv- 
d^cüp ze &ed}j' zs genannt habe. (Aristot. 
Polit. 1, 12. Vol. alterum. Berolini 1831. 4. 
p. 1259. col. b. lin. 13. 14.) 

20') Vorlieg. Sehr. S'. 17. Z. 6, 

292) Von einem Zeitgenossen des Protogenes, 
über welchen Plinius (H. N. Lib. 34. Vol. V. 
p. 248): et matrem Aristotelis philosophi, qui 
ei suadebat ut Alexandri magni opera pingeret 
propter aeternitatem rerum. 

'^"ä) Historia mulierum philosopharum. Ad 
Annam Fabram Daceriam. In Diogenem Laer- 
tium Aegidii Menagii observationes. Amste- 
laedami CIOIOCVIIIC, 4. p. 485— S05. 

'^o*) Des Aristoteles Mutter war entweder 
noch nicht geboren oder sehr jung, als des 
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sie es früher war*^'^). Aristoteles billigte die neue Richtung der Bildnerei, die 
llfeuaiolische, in jeder Weise, wie sie von mir in der Schrift Lysippos gerühmt ist. — 
Obgleich von keinem Schriftsteller des Alterthums gesagt ist, Gryllion sey Schüler 
des Lysippos gewesen , halte ich es doch für wahrscheinlich. Dieser Gryllion wird 
längstens bis Ol. 114, 1. dem Lysippos geholfen haben. Nicht unmöglich, dass er, 5 
seitdem auf Verwendung oder Fürsprache des Aristoteles die Stadt Stageira wieder 
auf gebauet wurde '^^^) , für diese Stadt noth wendige Bildsäulen der Tempel lieferte 
oder wol gar Ol. 114, 3. in Stageira seinen Wohnsitz hatte. 

Durch alle diese Erörterungen ist die in der Ueberschrift dieses Abschnittes 
aufgeworfene Frage beantwortet, wenn auch die Antwort etwas verblümt, so zu sagen 10 
zwischen den Zeilen zu lesen ist. 

Die Frage gestaltet sich jetzt so : Würde Aristoteles , wenn er wieder aufleben 
sollte, dasjenige was ich in vorliegender Schrift über Religion der ältesten Aioler 
vortrage, billigen oder nicht billigen ? 

Ich habe schon 1856 mitgetheilt, dass ich vom Lesen Aristotelischer Schriften 15 
und auch welcher ausging oder herkam ''''). Nachher habe ich den grössten Theil 



Philosophen Demokritos Schwester kv tt} tmv 
QeOßotpoQioiv ioQTfj in Bezug auf die Göttin 
To Kad'fjKOv that. (Diog. Laert. 9, 43. p. 572.) 
Diese Thesmophorien, welche ich als Jonisches, 
nicht als Altaiolisches Fest auffasse, dauerten 
tQsis ^ßegai. (Ibid.) 

Dass Neuaiolische Mysterien, insonderheit 
von Aiolischen Erzarbeitern und von ihren 
Weibern zu Volsinii in Etrurien veranstaltet, 
drei Nächte dauerten, lehren, wenn man die 
Untersuchung mit Vernunft betreibt , die von 
mir ausgelegten hundert fünf und zwanzig 
mystischen Spiegel. 

^"5) Hierüber viele Abschnitte der Schrift 
Lysippos, 

"8) Die Stadt Sidyeiqa, schon auf S. 48, 
Z. 6. erwähnt, hatte zum Gebiete von Olyn- 
thos gehört. (Dion. Chrysost. de regno or. II. 
Vol. I. p. 101. Tzetz. chil. 7. bist. 140. 
V, 441. L. 1826. p, 257.) Ihre Zerstörung 
durch PhiUppos II. setze ich in Ol. 108, 1. 
Verschont muss das Haus des Vaters des Ari- 
stoteles geblieben seyn, weü der Philosoph es 
in seinem Testamente erwähnt. (Diog. Laert. 5, 
14. p. 276. iv StayeiQois zriv naxQwcLv oly.iav.) 

Nach der Zerstörung der Stadt waren die 
ehemaligen Bewohner zerstreut, theilweise Skla- 



ven. Stageira wurde nicht von Philippos II. wie- 
der hergestellt, wie Plutarchos wähnte (Plut. vit. 
Alex. Dion. Chrys. 1. 1. p. 101), sondern später. 

Gewisse von Valerius Maximus mitgetheilte 
Einzelnheiten sind fast allezusammen unwahr. 

Dass auf Fürsprache des Aristoteles Aufbau 
(Plut. adversus Coloten 33, 3. Vol. II. P. 1841. 
p. 1378. zriv Tcazqi^a xrioai) und Bevölkerung 
(Aelian. var. hist. 12, 54. T. II. L. 1780. 
p. 184. r^J» nargi'da xaztpxiße) seiner von 
Philippos zerstörten Vaterstadt geschah, haben 
zwar Plutarchos und Ailianos, gesagt, jedoch 
weder Zeit noch Herrscher angegeben. 

Befehl zum Aufbau wurde, um dem Gesuche 
des Aristoteles zu willfahren, von Alexandros 
ertheilet. (Plin. H. N. lib. 7. Vol. II. p. 34. 
Aristotelis vita auctore Ammonio. Aristot. Op. 
Vol. I. Biponti 1791. p. 47. Tzetz. chü. 7, 
hist, 140. V. 444. L. 1826. p. 257.) 

Nunmehr wol gab Aristoteles den Stageiriten 
Gesetze. (Plut. adv. Coloten 32, 9. p. 1377.) 

Dank der Bewohner der Stadt Stageira, dem 
Aristoteles gezollt. Fest ^ÄQiaTozelsLOv im 
Monate Ezaysigizris- (Aristotelis vita auctore 
Ammonio 1. Lp. 47.) 

207) G. Eathgeber, Archäolog. Sehr. Th. 1, 
S. 480. Anm. 5460. — VergL vorL Sehr. S. 1. 



54 

meines Lebens der Untersuchung der Geschichte, unter welchem überaus umfassenden 

Worte ich auch Kunstwerke jeglicher Art inbegreife, zugewendet. In Bezug auf 

Aristoteles oder ihm gegenüber kann ich dasselbe sagen, als Aischylos, der lange vor 

Aristoteles, Gründer der Neuaiolischen Philosophie, lebte, hinsichtlich der Demeter : 

5 Demeter, die du aufzogst, meinen Geist, 

Gieb, dass ich werth sey deiner heil'gen Weih. 

Zwischen Aristoteles und mir muss, in so fern es sich um Urtheil über Eeligion der 

ältesten Hellenen handelt, ähnliche Harmonie obwalten, als hinsichtlich ungemein 

vieler Gegenstände der Philosophie zwischen Aristoteles und Georg Wilhelm Friedrich 
10 Hegel 2 9 8), 

Kaum dürfte des Aristoteles Urtheil über meine Mittheilung anders lauten, als 
dass der Hergang so gewesen seyn müsse, wie ich ihn geschildert habe, weil in der 
Schilderung nichts enthalten sey, was mit der Geschichte und Philosophie in Wider- 
spruch stehe, durch die in vorliegender Schrift gegebene Grundlage aber nicht allein 

15 die Volksreligion , sondern auch die Lehre der Mysterien aufgehellt und verständlich 
gemacht werden könne, während sie der neueren Zeit bis 1860 unverständlich ge-- 
blieben waren. 

Ich selbst würde in einer Unterredung mit dem aufgelebten Aristoteles Folgen- 
des äussern: . 

20 Dass er, Aristoteles, dasselbe gewusst habe, was ich in vorliegender Schrift über 

älteste Gottheiten der Aioler und über Gottheiten der Joner darbringe, und — wie 
ich ein für allemal beifüge — < noch weit vollständiger und genauer, darüber sey in 
mir niemals ein Zweifel aufgekommen. In ähnlicher Weise habe ich früher mich fest 
überzeugt gehalten, dass Aristoteles l) als er Tv^QiJVCÖV v6^L(ia schrieb® '9), das- 

25 jenige von vorne herein gewusst habe, was ich hinsichtlich der Anfertigung der Kunst- 
werke durch Aiolische Künstler in Etrurien, weil keiner von meinen Zeitgenossen es 
wusste, ins Licht setzen wollte, 2) als er *Pa)jM,aiW vöfll^cc schrieb 3""), wenn nicht 
alles dasjenige, was in meinem Sendschreiben vom 17. October 1856 an die Accade- 
mia Homana di archeologia über den Aiolismos der ältesten Kunst zu Rom, von 

30 ihrem Entstehen an bis zum Ende der Herrschaft der Tarquinier -^ '^ ^ ) enthalten ist — 
Aristoteles war nämlich niemals in Rom — , doch die geschichtlichen Ereignisse, 
welche der Anfertigung der Kunstwerke durch Aiolische, genauer Altaiolische Künstler, 



298) G. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. 
S. 289. 474. 

299) G. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. 
S. 343. Anm. 3252. 

Des Aristoteles Politeiai (Das. S. 343. Anm. 
3251) mehr zu beachten als es lange geschehen 
war, machte Neumann einen Anfang. Rec. von 



Grashof in Jahn, Philol. Jahrb. v. J. 1829. 
Th. X. 2. S. 172. 

300) G. Eathgeber a. a. 0. S. 343. Anm. 
3253. 

Uebrigens setzte Aristoteles sogar die Polt- 
teia der JKarchedonier ins Licht. Ausgabe von 
Fr. G. Kluge. (Breslau 1824.) 

301) G. Eathgeber a. a. 0. S. 482—523. 
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die aus Etrurien nach Rom herüberkamen, vorangingen. Dass ich überhaupt in Allem, 
was mit Kunde der drei Volkstämme der Hellenen ^"2) zusammenhängt, ihn, den 
Aristoteles, schon 1856 für weit unterrichteter gehalten habe, als meine Zeitgenossen, 
gehe ebenfalls aus meiner früheren Schrift hervor ^^3). Zur Anstellung und zum 
Niederschreiben der Untersuchungen, Gottheiten der ältesten Aioler, Theogonische 
Bibliothek und Hekatische Bibliothek, habe mich der Umstand bewogen , dass sie mit 
anderen Untersuchungen, deren ich in vorliegender Schrift auf S. 3. Z. 20 — 29. ge- 
dachte, aufs engste zusammenhängen. Wenn jene übrigen herausgegeben werden sollen, 
können diese nicht zurückgehalten werden ^"•*). 



302) Das. S. 479. nebst Anin. 5459, 

303) Das. S. 479. 480. 

301) Ich hänge dem Abschnitte eine Anmer- 
kung über die ägfiovia der ao<j)ol an. 

In "Wielands Eomane, dessen ich auf S. 50. 
gedachte, ist der schönste Bestandtheil die 
Schilderung, me Demokritos und Hippokrates, 
welche vorher niemals einander gesehen hatten, 
auf der Stelle so befreundet waren, als seyen 
sie in der Weise der Preundschaftpaare des 
Hellenischen Mythos (Tractatns Anonymi de 
mulieribus quae hello claruerunt. Bibliothek 
der alten Litteratnr und Kunst. Siebentes Stück. 
Göttingen 1790. Inedita. p. 8. 0iXszacgot. — 
Q-. Eathgeber, Neunundneunzig silberne Münzen 
der Athenaier. S. 128. Anm. 727.), denen man 
als geschichtliches Paar noch den Alexandres 
und Hephaistion beifügen kann, zusammen auf- 
gewachsen. Aehnliches begegnete mir selbst 
in den unterschiedensten Ländern mit hervor- 
ragenden Männern j die ich früher niemals ge- 
sehen hatte, wogegen ich mit anderen Personen 
über dreissig Jahre zusammen lebte, ohne dass 
ößovpia nur angebahnt wurde. 

Völlig gleichgültig ist, ob zwei aoqjol in 
Einer Zeit leben oder ob der eine früher ge- 
storben ist, ob der eine wenige Jahre früher 
oder Jahrtausende früher gelebt hat. 

Eine Harmonie herrscht zwischen Joseph 
Eckhel und August Böckh, meinem Lehrer, 
über welche Männer ich etwas, im Grunde nicht 
hierher Gehöriges äussere. Sämmtliche In- 
schriften der Hellenen zusammenzufassen und 
ius Licht zu setzen ist schwieriger als die 
ähnliche einem sehr grossen Theile der Münzen 



zugewendete Bemühung. Eckhel konnte • in 
frühem Lebensjahren beginnen, BÖckh bedurfte 
vorangegangener Untersuchungen der Geschichte, 
wozu die Auslegung Pindarischer Gesänge hin- 
führte, der Untersuchung der Staatshaushaltung 
der Athenaier , welche er drucken liess , und 
der Untersuchung der Politeien vieler anderer 
Völkerschaften, welche er nicht drucken liess. 

Eine edele und seltene Harmonie herrschte 
zwischen Joseph Eckhel und Georg Zoega. So- 
bald der Eine sah, dass der Andere ein gewis- 
ses Peld bearbeiten könne und wolle, räumte 
er ihm dasselbe ein. 

Ennio Quirino Visconti, geboren den 1. No- 
vember 1751 zu Kom, gest. den 7. Februar 
1818, schrieb sein Leben hindurch über das 
was er wusste. Er umging dasjenige, zu dessen 
Untersuchung ein zweites Leben erforderlich 
gewesen wäre. Darum ist Visconti denen ge- 
genüber, welche lange nach ihm am liebsten 
unablässig über das schrieben, wovon sie gar 
nichts verstanden, niemals unvernünftig. Von 
mir wird Visconti überall gebilligt und vor- 
ausgesetzt. Nur über diejenigen Gegenstände 
schreibe ich, welche er geflissentlich für mick 
aufsparte, ich selbst aber insonderheit seit 1851 
zu untersuchen keine Mühe scheuete. 

Erst nach dem Jahre 1851 leuchtete mir 
ein, dass Georg Zoega, aus dessen Schriften 
ich, wie meine 1830 gedruckten zwei Bogen 
über Obelisken darthun (Hierüber G. Eath- 
geber, Archäol. Sehr. Th. 1. S.169. Anm. 849.), 
schon frühzeitig gelernt hatte, über Hellenische 
Mysterien später Zeit, nämlich der Zeit des 
Christenthumes im höchsten Grade aufgeklärt, 
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Was G. W. F. Hegel, welchen ich als meinen Lehrer verehre, 

auflebend über bisherige Ausschlieasun g des dritten Hellenischen 

Volkstammes, nämlich des Aiolischen von der philosophischen 

That und über die von mir nachgewiesene Theilnahme des Aioli- 

öschenVolkstammes an der philosophischen That äussern würde. 

Der Philosophen, welche mündlich in philosophischen Wissenschaften mich 

unterwiesen, waren zwei, LEOPOLD von HENNING und GEORG WILHELM 
FßlEDßlCH HEGEL3«5), 



von Mysterien der älteren Zeit, insonderheit 
Aiolischen nichts verstand. Gewisse Eeliefs 
EleusiniscJien Inhaltes, deren jedoch glücklicher 
Weise sehr wenige sind, hätte er gar nicht 
auslegen sollen. Demnach war Zoega weniger 
oo(j)6s als "Visconti und die Harmonia zwischen 
Visconti und mir ist grösser als die Harmonia 
zwischen Zoega und mir. (lieber Zoega s. G. 
Eathgeber, Archäol. Sehr, Th. 1. S. 479.) 

Was Eokhel, weil er ausser dem gewöhnli- 
chen Lehen nicht ein zweites durchleben konnte, 
hinsichtlich der Münzen Hellenischer Völ- 
ker und Städte unversucht lassen musste, 
that ich im Jahre 1850. Hierüber wird die 
Probeschrift meiner damals, mithin vor zehn 
Jahren von mir versuchten neuen, d. h. chro- 
nologisch geordneten Doctrina numorum veterum 
Auskunft geben. 

So viel um darzuthun, dass Disharmonie 
zwischen aocpois und in so fern es sich um 
Gottheiten der ältesten Aioler handelt, auch 
Disharmonie zwischen Aristoteles und mir un- 
denkbar sey. 

305) Von unterrichteten Männern hatte ich 
in der Jugend erhorcht, dass der Erlernung 
jeder Wissenschaft Erlernung der Philosophie 
vorangehen müsse, jedoch keineswegs so bald 
als es hätte geschehen sollen, den Rath befolgt. 

^tä yctQ zu ■d'av[iä^eiv — schrieb Aristo- 
teles im ersten der metaphysischen Bücher — 
oi av&Q(onoi aal vvv Kai lo nQüiov rjQ^avto 
(piXoootpelv. (Aristotelis et Theophrästi me- 
taphysicai Berolini 1823. 8. p, 7. lin. 27. 
Männer Jonischen und Dorischen Volkstammes 
trieb , wie ich im zweiten Excurse mittheilen 
werde, Abscheu der sie umgebenden Lüge zum 



Philosophiren.) Mich selbst führte das Be- 
wusstseyn meiner Unwissenheit und die mit 
demselben verbundene Eeue und Schaam auf 
Erlernung philosophischer Wissenschaften. 

Vorlesungen des Georg Wilhelm Friedrich 
Hegel galten für schwer verständlich. Es war 
für mich ein grosses Glück, dass LEOPOLD 
VON HENNING zu Berlin „propaedeuticam 
phüosophicam, sive introductionem in studium 
philosophiae speculativae" vortrug. Er that 
es in einer Weise , dass nicht allein die mit 
dem Beginne des Unternehmens verknüpften 
Schwierigkeiten wegfielen, sondern überdiess 
Jeder, der diese Vorlesungen angehört hatte, 
zum Weitergehen angeregt werden musste. Dem 
G. W. P. Hegel gereichte es nachher zur Be- 
ruhigung, dass L. von Henning, ein Tüchtiger, 
da sey, welcher das was er gethan hatte, fort- 
zusetzen vermöge. (Bestandtheile der bald nach 
Hegel's Tode herausgegebenen , im zweiten 
Excurse von mir erwähnten Werke Hegel's: 
Georg Wilhelm Priedrich Hegel's Wissenschaft 
der Logik. Herausgegeben von Dr. Leopold 
von Henning. Erster Theil. Die objektive Logik. 
Erste Abtheilung. Die Lehre vom Seyn. Berlin 
1833. 8, — Erster Theil. Die objektive Logik. 
Zweite Abtheilung. Die Lehre vom Wesen. 
Berlin 1834 u. s. f. — Encyclopädie der phi- 
losophischen Wissenschaften im Grundrisse. 
Erster Theil. Die Logik. Herausgegeben und 
nach Anleitung der vom Verfasser gehaltenen 
Vorlesungen mit Erläuterungen und Zusätzen 
versehen von Dr. Leopold von Henning. Berlin 
1840. 8. XL und 414 Seiten. (Hegel's W. 
Sechster Band.) So liess Aristoteles, als er 
OL 114, 2. nach Chalkis sich begab, unter 
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Hingegen war der Hellenischen Philosophen, denen ich verdanke, eine grössere 
Anzahl. — Schwerlich würde Hegel Anderes, als Worte folgenden Inhaltes äussern: 



anderen Fortsetzen! Neualolisclier Philosophie 
den Theophrastos ans Eresos zurück. 

Ich glaube die Mehrzahl der Vorlesungen des 
GEORG WILHELM PEIEDEIOH HEGEL 
angehört zu haben. Eine der nicht angehörten 
war Philosophie des Eechts (yergl. vorlieg. 
Sehr. S. 1. Z. 5.), deren 1821 gedruckte 
Grundlinien mir verständlicher dünkten, als 
andere gedruckte Schriften desselben Philo- 
sophen. 

Unterdessen hatte ich in der Weise Anderer,' 
die von Hellenischer Literatur sich Kunde 
verschaffen wollten, durch Heindorf herausge- 
gebene Dialogen Piatons, ferner die ganze Po- 
liteia gelesen und glaubte nunmehr Nützliches 
zu thun, wenn ich ebenso in das Verständniss 
des Dialögen Parmenides und des Timaios 
einzudringen suchte. Den sachlichen Inhalt 
dieser zwei Schriften, welche von den übri- 
gen sich unterscheiden, verdankte Piaton 
älteren Philosophen. Vieles, was in anderen 
Dialogen vorkommt, dünkte mir fortan un- 
nütze (pXvaqla zu seyn. So geschah es, dass 
ich in der Jugend von Platonischen Schriften 
zu den am meisten speculativen und oft nicht 
leicht verständlichen (De causis obscuritatis 
AristoteliS; in De Aristo telis doctrina orationes 
Petri loannis Nunnesii. Prancofurti MDLXXXXI. 
8. p. 1 — 57.) des Aristoteles überging, wie 
ich anderswo gesagt habe (G. Eathgeber, Ar- 
chäolog. Sehr. Th. 1. S. 480. Anm. 5460. — 
Vorlieg. Sehr. S. 1.) und darum hier nicht zu 
wiederholen brauche. 

Jene philosophischen Bemühungen — mochte 
ich durch sie so weit gelangt seyn als ich 
wollte — brach ich für damals ab , las die 
acht Quartbände der Doctrina numorum vete- 
rum — wie ich glaube das grösste aller Com- 
pendien einer ausgedehnten Wissenschaft — 
ebenfalls zu Berlin, nahm hierauf an den un- 
terschiedensten Orten Kunstwerke in unüber- 
sehbarer Menge in Augenschein und wählte sie 
zum Gegenstand geschichtlichen Nachdenkens. 



Zuletzt trieb ich viele Jahre die Hellenische 
Geschichte und auch die Geschichte Hellenischer 
Kunst mit mehr Ernst und in grösserem Zu- 
sammenhange als es in früheren Lebensjahren 
geschehen war. 



Wer ein Künstler werden will, darf Vieles 
nicht thun , was ein Anderer , der wie ich 
Kunstwerke, insonderheit längst vergangener 
Zeit geschichtlich aufhellen und für die Ge- 
schichte nutzbar machen wül, gethan haben muss. 

Mit Eecht nennen Deutsche die noiriais 
Dichtkunst, nicht aber Dichtwissenschaft. — 
Ein Dichter könnte nichts Verkehrteres unter- 
nehmen , als die im zweiten Excurs von mir 
erwähnten Schriften des Alexandres von Aphro- 
disias u. s. f. lesen. Er würde zeitig genug 
aufhören, ein Dichter zu seyn. Umgekehrt ging 
dasjenige, was ich meine noirjOts, d. h. mein 
Schaffen auf dem Gebiete der Geschichte der 
Hellenischen Kunst nennen möchte, hervor aus 
dem Lesen jener trockenen Schriften, aus dem 
Anblick der Werke der Kunst und aus dem 
Nachdenken über die Hellenische Geschichte. 

Was ein wissenschaftlicher Mann in meiner 
Weise über Kunstwerke der Hellenen nieder- . 
schreibt, soll nicht den Künstlern oder der 
Kunst, sondern der Wissenschaft nützen. Un-' 
benommen bleibt es jedem Künstler, da wo 
die That des Wissenschaftlichen aufhört, etwas 
beizufügen, über gewisse Gegenstände ein End- 
urtheil zu fällen, d. h. durch dag Endurtheil 
eben das Ende zu bewirken. ■ 

Die für Künstler unnützesten Bücher der 
Neuzeit sind die Wiederholungen des Inhaltes 
der Geschichte Hellenischer Kunst von Win- 
ckelmann. Während diese, obgleich der Aio- 
lische Volkstamra weggelassen ist, doch ihrer 
übrigen Vorzüge, insonderheit ihrer Kürze hal- 
ber für das Bedürfniss des Bildhauers aus- 
reicht, würde er durijh Lesen jener WiederT 
holungen : ein immer schlechterer Bildhauer 
werden. 

8 
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Da Vorhandenseyh d r e i er Volkstämme der Hellenen; . nicht in Abrede gestellt 

werden könne, müsse man sich ■wundern, dass alle Greschichtschreiber der Philosophie 

des Fehlers, einen derselben auszuschliessen, sich schuldig gemacht haben. 

' Bisherige, wenn auch nicht; ausgesprochene, dqph im Hintergrunde sphlummeri^de 

5 Meinung, dass nur zwei Volkstämme : philosophiret hätten, der dritte aber nicht, könne 

als Unsinn nicht länger fortdauern. - 

Da Aristoteles weder Dörier, noch Joner gewesen sey,' bleibe nichts anderes 

übrig, als dass er völlig wie von mir zuerst nachgewiesen wurde, Aiorergeweseii sey. 

In meiner Schilderung, wie Altaioler, die im Philosophiren den Anfang gemacht 

10 hatten , durch Jonische und Dorische Dazwischenkunft unterbrochen, zulßtzt ale! N|eu- 
aioler das Werk wieder aufnahmepi und zu Ende führten, oder mit andere^, .WortßQ 
me Altaioler zum Christenthürae hinäusstrebten , Joner und Dorier zum Polytheismos 
ablenkten, Neuaioler endlich abermals das christliche Ziel verfolgten, oder mit noch 
anderen Worten, wie der Hellenen Philosophie in einem Kreise sich bewegte, in 

15 diesem Kreise ' das Neuaiolische an das Altaiolische granzte und so Altäiollsches und 
Neuaiolischesi ein zusammenhängendes Ganzes bildeten ^ ''^) , in dieser Schilderung sey 
nichts Unverniinftiges. Natürlich gebühre Aiolern , die im Beginne und yoy dem 
Schlüsse sich thätig zeigten und jedesmal einen Weg gingen,, der völlig zur Terpunft 
und Wahrheit führen musste , den zwei anderen Hellenischen . Volkstämmen ^ nämlich 

20 dem Jonischen und Dorischen gegenüber der Hauptruhm. Aufgabe nunmehriger' Ge- 
schichte der Philosophie, insonderheit der Hellenischen sey Geschehenes möglichst 
ungeschehen oder den begangenen Fehler wieder gut zu machen. 

Wie der Verfasser dies er Schrift Geschehenes, was er nicht 
loben kann, sich zu erklären pflegt. 

25 1. Wie die Unwahrheit frühzeitig entstand. 

Ich hatte die Einführung des Volkstammes derAioler in die seit J. Winckelmann 
bis zum J. 1853 einseitig auf Dorier und Joner beschränkte Geschichte Hellenischer 
Kunst ^''^) mit Inbegriff anderer zur Untersuchung gehöriger Abschnitte, welche 
aber überwiegend nicht die Kunst betrafen ^''^)', geschrieben und mit Ausschluss der 

30 so eben erwähnten Abschnitte abdrucken lassen, als unerwartet mir Folgendes begeg- 
nete. Am Ende meiner Bemühung musste ich, so zu sagen von vorne wieder anfan- 
gend Andeutungen zur Beantwortung der Frage niederschreiben, warum 
der Aioler Kunst schön nach dem Tode des Me tro doröis; aus Skep- 
sis i n Verg essenheit fiel und zwei Tausend Jahre hindurch bis 

35 zum J ahr e 1 8 5 iß unbemerkt bli eb ^"^)? Diese ein und siebenzig Folioseiten 
haben mir Mühe gemacht. Drei Jahre später muiss ich über sie äussern , dass ■ sie 



306) Vergl. das Schema der Bauweisen: G. 
Bathgeber, ArcMolog. Sehr. Th. 1. S, 240. 

30') G. Bathgeber, Archäolog. Sehr. Th. 1. 
S. 233—409. — 8. 482—517. 



308) Vorlieg. Sehr. S. 3.. Z. 19— 29. 

30öj G. Bathgeber, Archäolog. Sehr. Th. 1. 
S, 409—480. 
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eben nur der Anfang einer Beantwortung der Frage sind und an allen Ecken und 
Enden hinzuzusetzen ist. 

Schon dem bald nachfolgenden zweiten Excurse habe ich einige solcher Zusätze 
einverleibt. 

2. Warum die Unwahrheit' u nbemerkt blieb. 5 
, Untersuchungen i wie iqhsie. für- meine Zeitgenossen niederschreibe, . sind nur 

möglich, -wenn der Schreibende Geschichte und Philosophie in Harmonie besitzt. 
Geschichte allein ist unermesslich und schwierig, Philosophie wiederum unermesslich 
und schwierig. Für ineirle Untersuchungen reicht sogar Geschichte im gewöhnlichen 
Sinne kaum' aus. Ich muiäs nämlich, abgesehen' voü der Künde der» Werke der Schrift- 10 
steller noch Kunde; der, Penkmäler dter Kunst -mitbringen, Dieser Denkmäler sind 
aber unermesslich viele, ihr Verständniss wiedeij'um schwierig. Wer in der Geschichte 
vorwärts schreitet, kann leicht in Folge der ihr zugewendeten Thätigkeit diese oder 
jene philosophische Schrift, welche er hätte lesen sollen, nicht kennen. Arbeitet man 
sich aufi dem Gebiete der Philosophie, ab, so wird die Geschichte hintangesetzt, .Dem- 15 
nach führt der mangelhafte Zustand der Wissenschaft von. der Schwierigkeit ihrer 
Erlernung und Ausübung her. An Grösse der Wissenschaft, Kürze des menschlichen 
Lebens haben schon Viele vor mir erinnert. ' ' , ■ 

3. Warum die Unwahrheit unabiässig wiederholt würde und 
wi ederh olt wir d. ' . 20 

Der Grund ist nicht in der Wissenschaft, sondern ausserhalb derselben zu suchen. 

2jog)ol pflegen nämlich nur das drucken zu lassen, was der Wissenschaft fehlte, 
ä6oq)OL was schon, da war oder gar nicht fehlte. Jene schreiben das Nothwendige, 
gewöhnlich Schwierige, diese das UnnÖthige, meistens Leichte. Schon ein Hellenischer 
(Socpög äusserte, dö(pol könnten sich zwar Geld verdienen, sie wollten aber oftmals 25 
nicht. Eine Hellenische Geschichte, eine Römische Geschichte wird mehr gekauft, als 
Acj^inetica, Dorier, dergleichen iiicht leichte und wie Niemand leugnen wird , höchst 
nutzbare Monographieen K, 0, Müller in jüngeren Lebensjähren abfasste. 

Mögen die finanziellen Verhältriisse des Engländers Georg Grote nach Beendigung 
seiner Geschichte Grieclienlands besser gewesen seyn , als vor dem Beginne derselben 30 
(5. März 1846), so kommt in diesen Bänden doch das nicht vor, was zuerst von 
mir über Aioler geschrieben wurde , jedoch noch nicht vollständig gedruckt ist. Es 
fehlt auch; in allen Hellenischen Geschichten, welche nach Grote und vor dem Erscheinen 
meiner Schrift angefertigt würden. 
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ZWEITEK EXGÜßS. 

ABERMALIGER ABDRUCK DES MDGCCLVI. VOM VERFASSER AUFGE- 
STELLTEN SCHEMA DER GESCHICHTE HELLENISCHER PHILOSOPHIE 

mit erst jetzt hinzugefügten geschichtlichen Zwischenbemerkungen und mit 
ungemein zahlreichen Verweisungen auf seine früheren Schriften, in welchen 
dasjenige, was hier in chronologischer Ordnung erwähnt wird, meistens weit 

ausführlicher zu lesen ist. 



Hebraier, ursprünglich zu Ur in Chaldaia wohnhaft 3^°), Hessen, nachdem sie über den 
Euphrat gezogen waren^"), westwärts sich nieder. Sie verehrten Einen Gott und verabscheu- 
eten Abbildung desselben 3 12). — Wegen der Ueberschrift des neutestamentlichen Briefes nQos 
'Eßgaiovs pflege ich, ohne über Vorzüglichkeit dieser oder anderer Benennungen jemals Un- 
5 tersuchungen angestellt zuhaben, das Volk in diesem Schema durchgängig Hebraier zu nennen. 
Aus Pelasgern, welche auf der niedrigsten Stufe standen und so lange sie Pe- 
lasger waren auf ihr stehen blieben ^^^),. gingen Dorier, aus Doriern Joner, aus 
Jonern Aioler hervor 3**). 

'Elh^v&v ö' KÖ täv si^ysvsötdtcav voftc^ofisvcov ysvcov ysvri tcc dvoitdvG) 
10 'Koi yvcoQLficötaTa rpta, rö ^cagdcov^ Alokkav, 'Icovcav. Tö fiev tolvvv AloKkmv 
noXh lö%vQ6tBQOV., tö de^caQLScav dvÖQLHcoxsQov^ xödVlcSvGiVEXXoyificcitcctoy^*^^^). 
Weil nach Ol. 1. bis Ol. 107, 4, fortwährend die drei Volkstämme neben ein- 
ander bestanden und bemerkbar blieben , pflegten sie nach Ol. 1. oder schon vorher 
als Brüder aufgefasst und gesagt zu werden, Hellen habe den Doros ^ * ^) u. s. f. erzeugt^ *'). 
15 Des Aiolischen Volkstammes Thätigkeit kann man durch das Gleichniss eines 

Läufers im Stadion sich deutlich machen. Der Altaiolische Läufer ist schon , als er 



3>o) 1. Mos. 15, 7. — 11, 31. 

3»i) Josua 24, 2. 3, 

3J2) G.Eathgeber, Arch.Schr. Th. 1. S.185. 
Anm. 1136. 

313) G. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. 
S. 417. Anm. 4355., S. 477. col, a., S. 479. 

3 '4) Vorl. Sehr. S. 8. Z. 11. 

315) G. Eathgeber, Archäolog. Sehr. Th. 1. 
S. 479. 

"loai ^al ZScoQiEvöi yial zots i[yi tov avtov 
y]evovs ÄloXevai ist noch in einer Inschrift 



der Magneten am Maiandros , welche wegen 
ihrer Herkunft aus Thessalien Aioler waren 
(G. Eathgeber a. a. 0. S. 408. u. S. 432.) zu lesen. 
Die Inschrift wurde unter Hadrianus abgefasst. 
„Marmor candidum, Choiseulianum a Fauvelio 
Athenis missum." (Boeckh. C. I. Gr. Vol. se- 
cundum. Berolini 1843. I'ol. (p. 579—581.) 
p. 580. Nr. 2910.) 

318) Aristotelis Metaphys. Berolini 1823. 8. 
Lib. z:/. p. 118. lin. 15. 

3") Vorlieg. Sehr. S. 7. Z. 28. 
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eben den Lauf begonnen hatte , iip Vorspränge gegen Dorische und Jonische Läufer. 
Er fällt während des Laufes ^*^). Mittlerweile kommen jene Dorischen und Jonischen 
Läufer ihm zuvor. Weil er aber zeitig sich wieder aufrafft, erreicht er doch endlichj das 
Neuaiolische Ziel, so dass von Dorischen und Jonischen Siegern jetzt keine Eede ist^*^). 

Während Dorier und Joner, am allermeisten die Dorier für jetzt noch werthlos 5 
blieben, wurden sie Vön Aiolern überflügelt, deren gebildetstes Geschlecht, die Thraker, 
wegen späteren Wohnsitzes die Helikonischen benannt, nicht allein die oben von mir 
geschilderten Gottheiten erfand ^'^''), sondern auch über Gegenstände der Natur, über 
Anthropologie, über den Staat zuerst -nachdachte ^''^). Diese Helikonischen Thraker 
machten so in den manchf altigsten Beziehungen einen Anfang, dessen Fortsetzung 10 
Jahrhunderte später den Jonischen und Dorischen Philosophen, zuletzt den Neuaioli- 
schen anheim fiel. 

iAls denkende Männer nahmen die Aiolischen Thraker die dem Physischen, Gei- 
stigen zu Grunde liegende Dreizahl wahr. Sie machten von derselben zuvörderst für 
staatliche ' Einrichtungen Gebrauch. Zum Behuf der Gottesverehrung erfanden sie 15 
nicht allein; die Dreivereine , welche zwischen dem dreieinigen Gotte, der dreieinigen 
Göttin und den Menschen mitten inne standen, sondern vieles Andere, was durch das 
ganze Alterthum sich erhielt^*'*). Sogar auf Sagen des Volkes übte das Ernstere, 
was von den philosophischen Thrakern Aiolischen Volkstammes ausgegangen war, 
Einfluss aus 323), 20 

Es leuchtet ein, dass dasjenige, was ich für jetzt 

I. AIOLISCHE PHILOSOPHIE, 
a. Altaiolisclie Philosophie. 

a) Vor der Gründung der Aiolisclien Mysterien auf 
Samothrake 25 

nannte und nenne, während dieser ganz frühen Zeit und noch ungemein lange hinter- 
her immer nur um dies Aristoteles Ausdruck zu i gebrauchen «jbaAAtgpft-ivi^ ^PlAoöO- 
(pitt^'^*), Anfangs nur zu lallen beginnende , jedoch wegen des von Anbeginn zu 
Grundie liegenden Speculativen im höchsten Grade achtungswerth war. Noch von 
uns können die Altaioiischeri Anfänge nicht genug verehret werden. 30 

,, Runde bienenkorbförmige Tempel der Polias^'^^), Dichtkunst, Musik wurden 
ebenfalls , von den Thrakern erfunden. 



318^ Yejgi. G. Eathgeber, Archäql. Sehr. 
Th. 1. S. 444, 

»»»^Das, S. 444. 445. , 

3»<J): Vorlieg. Sehr. S. 10. bis S. 38. 

3*») Vorlieg. Sehr. S, 38. bis S. 42. 

:3^2) Des. Ijrasmi adag, chil,: 2, cent. IX, 
Nr.; V., Basüeae M.I).LX;piII. Pol. p. 464. 
— Abweiphend ist folgende Ausgabe geordnet: 



Des. Erasmi Eoterodami adagiöram chiliades. 
Sumptibus — Wechelü. 010 10 XOIX. Pol. 
p. 1153, 1154. 

323) Vorlieg. Sehr, S, 24. Z. 20., S. 43. Z. 6. 

32*) Aristotelis et Theophrasti metaphysica. 
Berolini 1823. 8. Lib. A. p. 34. lin. ult. 

32B) Vorlieg. Sehr. S. 45. Z. 22. fg. 
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Altaiolische Erfindung waren die in der Odyssee erwähnten Säulen :^?.^)^ ferner 

die Säule- des Oinomaos ^'^^) , und ungemein vieles Andere, 'was aus einer Zeit her/» 

rührte, in weicher Dörier ihre Bauweise viereckiger Tempelnoch nicht« erfunden 
hatten 3:28). , ■ ,-^.-. 

5 Joner, von Anbeginn weniger zur Vernunftf Theologie, Philosophie befähigt, er- 

fanden zum Nachtheile der Altäiolischen ihre polytheistische .Religion , nämlich die 
zwölf Gottheiten, die zwölf ürgottheiten ^'^'), und einen unübersehbaren Schwärm 
noch anderer Gottheiten. 

In Folge des sich Breitmachen des Jonischen Glaubens, wurden die Altaioler 

10 ungefähr so eingeengt v wie ich die Jnden, Bewohner des Ghetto zu ßom, eines 
meiner dortigen Lieblingsdurchgänge in der ' Gegend zwischen Campidoglio und Ponte 
Sisto, von den katholischen Christen eingeengt vorfand. 

Sikeler unterwarfen sich nicht denen, welche Minyer des südlichen Th'eiles ihres 
Gebietes beraubten , nämlich den Widersachern tmd Unterdrückern des Altäiolischen, 

15 und zogen Vor, nach dem fernsten Westen zu. ziehen, wohin Phoinikische Schiffe sie 
brachten 3 3 '')'• Diese Sikeler führten den rein Aiolischen srost^p OdgaVÖgi die rein 
Aiolische fi'^t'^Q Fata, den XalnEhg nni'Evvähogr'y^gijg, endlich die JToAi^g oder 
TCoXlOVXog 2t,n dcim Gestade des Flusses Tiberis ein-^^iy^ schwerlich aber Gyges, 
Kottos , Briarebs nebst' Steropes , Brontes , Arges , schwerlich ferner: die Musen , Cha- 

20 riten, Moiren. Hingegen werden sie staatliche, von den Gelehrten odfer Philosophen 
der Minyer gemachte Einrichtungen, welchen die Dreizahl .zu Grunde liegt, beibehalten 
haben 332). ; 

Ich nehme hier Veranlassung, die Benennung A^ccLol aufzuhellen, welche in den 

Homerischen Gesängen angeblendet ist. Hellenen sind nach meiner Erörterung Dorier, 

25 Joner, Aioler. Unter ^Jfttioi sind von den Verfassern der Gesänge Aioler zwiefacher Art 



*26) Ö: Eath'geber , Archäöl. Sehr. TU. 1. 
S. 349. Anm. 3358. 

32') Btunck Atal. HI. 189. Nr. CXCII. lac. 
Animadv, Vol. III. P. I. L. 1802. p. 400. 401. 
Anthol. Palai T. II. p. 826. Nr. 220. — , 
T. III. P. II. p. 935. — Paus. 5, 20, 3. 

328) Q-. Eathgeber, Neunundneunzig silberne 
Münaßa der Athenaier. i,Prolfgpmena S. XLIII. 

32oy .Hierüber der folgende Abschnitt der 
vorliegenden Schrift. 

33°) G.Rathgeber, Archäol. Solir. Th. 1. 

S.^485,. ,,, .,, .■ ,, ,, 

■ 33'i).Daa. S..485v, ', ; , . , ; 

332) G. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. i. 
S. 493. nebstAüttiV 5613. S614. Sfflö. 5616. 



Die umfangreichste BÖmische Geschichte ist, 
, W/ie ich glaube , folgende : Histoire ; Romaine 
depui^la fondatipii de Eome. — Par les EE. 
PP. Catrou & Eouill^. Tome premier. ALyon 
MDCCXXV. 4. — Letzter mir bekannter Eahd: 
Histoire Eomaiiie, Callgüla et Claude Empe- 
reurs. Par Bernard' Eothe. Tome Tiügt et 
unifeme. A Paris M.DCO.XLVni'. 4. In ihr 
wird man töq dem, was ich über Aiolische 
Sikeler vortrug, nichts antreffen; Ziemlich niit 
jeder Messe erscheint eine nicht söbänderöitihe, 
sondern höchst abgekürzte EÖmisohe Geschichte, 
Wenigstens in denen, welche mir zu Gesicht 
kamen y habe ich wieäiBrum€ais,'waB'ich hier 
kurz berührte,' nicht iangötroffenv (G.- Eath- 
gebeir; > Archäol. Sehr. Th. 1. S; XlSVIIi;) 
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zusammengefasst, l) diejenigen, welche anstatt des reit>jBn,Altaiolischen Glaubens dien 
Jonischen Polytheismos angenommen hatten, 2) diejenigen, welche dfen reinen Altaioli- 
schen Glauben! noch haben. Die,. Verfasser ;cler[Homeripchen/, Gesänge gehen jedoch 
auf den: Unterschifed der Religion ein. Sie thun unwahr; po, als hätten ohne Ausnahme 
alle Aiolerz. Bi' in OrOhomeüoa Minyeios, in Aspledon, .die Abanter au)E Euboia den 5 
Jonischen Polytheismos angenommen, was^ keineswegs der Fall war. Nicht inbegriffen 
sind Joner und Dorier, weil sie ana Kriege gegen Ilion ;gß,r ; fceinen Theil nahmen, in 
der ursprünglichen Ilias der Aioler nicht vorkamen. , Sämmtlicbe auf Joner. pnd 
Dorier; bezügliche Stellen sind im Widerspruche .mit der den 'sogenannten Homerischen 
Gedichten zu Grunde liegenden Geschichte ..von Jonischßr und Dorischer Seite her lö 
erst: hinterher in. die Gedichte hineingebracht. 

.' Zur- Benennung 'y^^^ßtot. wurden die Dichter auf folgende Weise hingetrieben: 
l) die Herrscher zu Mykenai *''^) , zu Agyog A%aii%bv ^^'^) waren nach dem Ab- 
falle der Bewohner des: südlichen Theiles des Gebietes der . Minyer im Verlaufe der 
Zeit zu einer Macht, gelangt, mit welcher die der Boipter^^^) nicht verglichen werden 15 
konnte. -'— 2) Nachkömmlinge jenes Geschlechtes waren unter den Leuten, welche 
auswandernd Aiolis in Asien in , Besitz nahmen, die an Stand vornehmsten. 

Mittlerweile sannen- iim Widerspruche<mit der Geschichte pfäf fische Pierer, An- 
hänger der durch Joner verdorbenen Religion , hinsichtlich hervorragender Aioler der 
frühesten Vorzeit, z.B. des Tityos •* ^ *■) Ungeziemendes aus. Sogar der verdienstvolle 20 
Atlas,; dessen Wissenschaft Minyer Kunde der , Gestirne verdankt,, hatten ''*^^), inusste 
sich gefallen lassen, wie . ein Strafeleidender geschildert zu werden ^ 3 8y_ 

ß) Seit der (xründung der Aiolisclien Mysterien auf 
SamötHrake. 

Gestützt auf Phoiniker, mit welchen sie eben damals mehr als früher verkehrten, 25 
gründeten noch vorhandene Anhänger Altaiolischen Glaubens , deren Einengung ich 
S, .62. S. 10. erwähnte, die Altwolischen Mysterien auf Samoth,i'^ke ^ ^ ')., 

Die Altaiolischen Mysterien auf Samothrake. sind,, wie vor mir; noch Nie- 
mand eingesehen, geschweige gesagt hat, nichts als. Vesr^nch ©der Mittel, 
jenen Altaiolischen Glauben seiner vieljährigen Einengung zu entledigen. ; 30 

In den Aiolisch - Samothrakischen Mysterien hat^e: lallende, Philosophie des' Aioli- 
schen Volk^tammes ziemlich ihr . Ziel erreicbk. Erhebliches geschah Jahrhunderte 
später in .Folge der Gründung Neuaiolischer Philosophie. ■ 

Erst nach der Gründung Aiolisch-Samothrakischer Mysterien begannen Hellenen, 
wie vor mir Niemand, am allerwenigsten Winckelmann gesagt hätte 3***) , Gottheiten 35 



3?3) Hom. I1..2, 5e9. 

33*) Hom. U. 19, lis; cf. 2, 559. 

33») Hom. II. 2,4.94. 

336) Vorlieg. Sehr. S. 44. Z. 15^'25. 



331) Vorl. Sehr. S. 43; Anm. 233. 
338) Theog; ,v. 517—520. 
33») G. Eathgeber, ArcMol. Sehr. Th. 
S. 420. 

3") VergJ. vorlieg. Sehr. S. 2. . 



abzubilden. Eben so hatten Römer ungemein lange Gottheiten , aber keine Bilder 
der Gottheiten 3**). 

Altaioler, welche sich ermannend auf religiösem Felde bisheriger Einengung ent- 
gegen zu arbeiten den Anfang gemacht hatten, fühlten sich Zeitig durch Jonische 
5 Milesier, nachher fortwährend auf andere Weise abermals politfsch eingeengt 3^''). 

In der Zeit zwischen der Gründung der Aiolischen Mysterien auf Samothrake 
und der Gründung der Eleusinischen waren die grössten Lügenerfinder thätig, welche 
jemals gelebt haben oder im Bereiche der Geschichte mir vorgekommen sind. Ich 
verstehe von der Insel Kreta aus'*^^), deren Bewohner nicht bloss in einem Hymnos 

10 des Kallimachos ^'**) , sondern sogar im Neuen Testamente als Lügner bezeichnet 
sind 3*^), nach der Peloponnesos und nach anderen Ländern geschiffte, hierauf überall 
z, B. nach Pytho ^'*^), nach Dodona umherreisende Dorische , oft . Bettelmönchen ver- 
gleichbare Theologen. 

Um glauben zu machen, ihre neu erfundenen Sagen, welche z. B. den Pelasgos, 

l5Lykaon, Pelops, den mit Pyrrha^*') verheiratheten Deukalion, zu dessen Sohne 
kläglich Hellen gemacht wurde ^*^) , betrafen, seyen sehr alt, wurden viele Gedichte, 
darunter wol hin und wieder auch des Hesiodos Katalogoi ^ ■* ') durch Einschiebsel 
verfälscht. Unwahrheiten betrafen die Graikoi ^ ^ ^) , Priesterinnen der Hera zu 
Arges 8 51). 

20 Einer der Lieblingsgegenstände Dorischer Lügner war was mit Daidalos zusam- 

menhängt ^^'^). Durch die Dorischen Lügner wurde bei Zeiten zur Verfälschung der 
Geschichte der Kunst der Grund gelegt. Auch diese Verfälschung ans Licht zu 
ziehen und fortzuschaffen, blieb mir aufgespart. 

In der Nähe der Gränze Dorischen und Jonischen Landes wurden Eleusinische 

25 Mysterien der Demeter angeordnet. 



3*>) Yarronis fragm. Biponti 1788. 8. p.229. 
G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 496. 

3*2) G. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. 
S. XXVI. — S. 417—431. 

3") Hom. Hymn. in Apoll, t. 393. 

34*). Kq^tss del ipevotal. Callim. Hymn. 
in lov. 8. T. I, Lugd. Bat. 1761. p, 4. T.JI. 
p. 32, 

^^^) IlavXov TQv dnoötdlov i] %qbs Titov 
iniazoXj]. Cap. 1. v. 12. 

3*8) Hom. Hym». in Apoll, v. öl 7. 

3*') Aristotelis metaphysica. Berolini 1823. 
8. Lib. z/. p. 118. lin. 18. 

3*«) G. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. 
S. 484. col. 2. 



349) Deukalion; Hesiod. fr. coli. Marcksch. 
p. 276. 327. 

360) G. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. 
S. 484. col. 2. 

361) j;in Jixemplar der lügenhaften Schrift 
war zu Sikyon vorhanden. Plut. de musica 
3, 3. Vol. II. Parisiis MDCCOXLI. p. 1383. 
— Die ändere Schrift über Dichter. Ib. 8, 3. 
p. 1386. 

lieber das Verzeichniss der Priesterinnen 
der Hera: G. Eathgeber a. a. 0. S. 11, — 
lieber das Eelief der Yilla Albani: 6. Eath- 
geber, ITeunundneunzig silberne Münzen der 
Athenaier. S. 168. col. b. 

382) G. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. 
S. 244, 245. 246. 
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'EjtOifjöE ÖS, nämlich Epimenides aus Knossos auf Kreta, KovQl^tcav Kai KoQV- 
ßävzcov ysvEöLV aal %&oyovLav, srnq nsvTaxLöxUta ^ d. i. 5000. — 'y^gyovg vav- 
Xfjytav TS xal 'Iddovog slg KoXxovg ditonlow ^ srnq s^axL<3%iha jrsvraxdöia, 
d. i. 6500^^^). Fürwahr vortrefflich gewählter Stoff, um in der Weise älterer Kreter 
noch in den vierziger Olympiaden ^^'*) unverschämt fortzulügen. Ich selbst hege 5 
Zweifel , dass Epimenides der Verfasser war. Irgend ein anderer Kreter mag , als 
der tadelfreie Epimenides todt war , alsbald lügenhaft seinen berühmten Namen ge- 
missbraucht haben. 

Während der Babylonischen Gefangenschaft nahmen die Hebraier viel Babyloni- 
sches an 36^). 10 

Die meisten und grössten Jonischen Lügen wurden in der Zeit zwischen Selon 
und der Vertreibung der Peisistratiden ausgesonnen. 

Jonische Lüge sind Xuthos^^^), ferner des Xuthos und einer Tochter des 
Erechtheus Söhne, Achaios und Jon^^^). Ein Lieblingsgegenstand der Geschicht- 
verfälscher wurde Theseus in Atthis, mit welchem vieles vorher daselbst Unbekannte 15 
zusammenhängt. 

Als ein jüngeres Beispiel Undorischer Lüge nenne ich die umständlich in meiner 
Theogonischen und Hekatlschen Bibliothek , welche durch vorliegendes Bändchen ein- 
geleitet ist, aufgedeckte Lüge. 

Weil ungemein frühzeitig Sikeler, aus dem südlichen Theile des vorher von Mi- 20 
nyern beherrschten Landes an das Gestade des Flusses Tiberis gelangt, ihre Gott- 
heiten den Aborigines zugeführt ^ ^ ^) , lange nachher wiederum Aiolisches, nur nicht 
rein Altaiolisches, sondern was durch hinzugekommenes Jonisches verunstaltet war^ ^ '), 
in dem Lande Eingang gefunden hatte, waren angesehenste Gottheiten der Römer, die 
man als Semia,eoles ='^'*) bezeichnen kann, schon vorOl. 67, 4. Jupiter, hervorgegangen 25 
aus dem JiarAjQ Odgavög der ältesten Aioler, Juno, hervorgegangen aus der fi'^TTjQ 

rata der ältesten Aioler, Minerva ^^^), hervorgegangen aus der PoHas der ältesten 
Aioler 3 6 2). 

Tö näv aal %a nävta tolg tqlöIv SSgiötai u. s. f. Pythagoreler 3^^) hatten 
dieses und Aehnliches überliefert erhalten. Was Aiolische Thraker und ihre Fortsetzer 30 
lange vorher aufgefunden hatten ^^'*'), ergriffen Pytbagor ei er, um es weiter auszuführen. 

Seit Ol. 1 . , in welcher Aioler die philosophischen Aiolisch - Samothrakischen 



3»3) Diog. Laert. 1, 111, p. 72. 

35*) Epimenides Ol, 45. Müll. Dor. II. 412. 

356) G. Eathgeber, Archäol, Sehr. Th. 1. 
S. 184. — S. 200. 

3»6) Strab. lib. 8. p. 383. T. III. p. 288, 
Vorlieg. Sehr. S. 8. Z. 1. — S. 9. Anm. 14. 

3") Strab. 1. 1. T. III. p. 289. — p. 366. 

3S8) Vorlieg. Scbr. S. 26. Z. 23. 28. 

350) G. Eathgeber, Archäol. Scbr. S. 493. 



360) Aehnlicbe mit Semi anbebende Benen- 
nungen Apuleji Apblogia. Op. T. H. Lugduni 
Batavorum MDCOOXXIII, 4. p. 445. 

36') G. Eathgeber, Archäol. Scbr. Tb. 1, 
S, 503, Vorlieg. Scbr. S. 30. Z. 22. 

362) Vorlieg. Scbr. S. 16, Z. 17., S. 32. Z. 1. 

303) ji^ristot. de caelo 1, 1. Volumen prius. 
Berolini 1831, 4. p. 268. col. a. lin. 11. 

36*) Vorlieg. Scbr. S. 41. Z, 20-r-25, 

9 
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Mysterien gründeten , bis auf Pytbagoras , der nichts Schriftliches hinterliess , waren 
240 Jahre, seit Ol. 1. bis auf Anaxagorns 296 Jahre abgelaufen. Man sollte wähnen, 
in Geschichten der Philosophie sey angegeben , warum in so überaus langer Zeit von 
Doriern oder Jonern für Philosophie nichts Erhebliches ausging, insonderheit warum 
5 so spät ausgesprochen wurde, dass voijg t6 a'hiOV sey^^^). Auch diese Frage zu 
beantworten, blieb mir aufgespart. Ol. 1. reichte aus, was aus Altaiolischer Eeligion 
und Philosophie in die Aiolisch - Samothrakischen Mysterien übergegangen war und 
wieder aufleben wollte, auch ohne damalige Jonische und Dorische Dazwischenkunft 
aufgelebt wäre^^^). Weil aber Dorische und Jonische Lüge zeitig genug verdarb, 
10 die Mysterien selbst entarteten, die Geschichte immer mehr in Vergessenheit fiel, die 
Lüge überall sich breit machte, trieb der Abscheu dieser Lüge und des Unsinnes, 
als Lüge und Unsinn den Culminationspunkt erreicht hatten, jene Männer zum Phi- 
losophiren, nämlich zu einem Wege an, der mit Allem, was sie umgab, nicht in 
Uebereinstimmung war'^'). 

15 IL Der JONISCHEN PHILOSOPHIE 368) 

Blüthe fällt in die Periode , in welcher Altaiolisches sehr verdrängt und noch keine 
Neuaiolische Philosophie vorhanden war. 

HL Der DORISCHEN PHILOSOPHIE 369) 

Blüthe fällt in die Periode, in welcher Altaiolisches sehr verdrängt und noch keine 

20 Neuaiolische Philosophie vorhanden war. 

Seit langer Zeit hat die Thätigkeit derer, welche Gegenständen des Hellenischen 
Alterthumes Aufmerksamkeit widmen, um das Dorische und Jonische sich gedreht 
und darüber das beiden vorangegangene Altaiolische, so wie das Neuaiolische, welches 
beiden nachfolgte, aus den Augen verloren. Gerade deshalb dünkte Schilderung des 

25 in Altaiolisches und in Neuaiolisches zerfallenden Aiolischen mir zeitgemäss und nutz- 
voll zu seyn. 



Voraneilen Neuaio li seh er Bauweise*''*'). 

Altaiolische Bauweise , Jahrhunderte hindurch fortgesetzt und neben spiater hin- 

30 zugekommener Dorischer und Jonischer nie völlig vergessen , bedurfte , wie Hellenen 

selbst längst gefühlt haben mochten, einer Verbesserung^^*). Dorische und Jonische 



368) Aristotelis et Theophrasti Metaphysica. 
Berolini 1823. 8. p. 12. lin. 27. 28. 

366) Yorlieg. Sehr. S. 64. Z. 4. 5. 

36') In ähnlicher Weise geschah es , dass 
ich, frühere Untersuchungen abbrechend, 1851 
der Aufhellung der Vasenbilder, welche Nike 
betreffen, mich unterzog. Ich sah nämlich 
voraus, dass die mit Nike eröffneten Untersu- 
chungen einerseits Vielen hinsichtlich herr- 



schenden Unsinnes die Augen öffnen würden 
(G. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. S. I. 
imd S.166.), andererseits zur Auf hellung des Alt- 
aiolischen und des Neuaiolischen führen werden. 

368) Das. S. 480. 

36«) Das. S. 480. 

3'0) G. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. 
S. 448. 

3") Das. S. 238. 239. 351. 
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Baumeister unterzogen sich der Verbesserung oder Reformation geraume Zeit vorher^^^), 
ehe die Neuaiolische Periode anhob. In dieser Weise war es möglich, dass Neuaio- 
lische Bauweise, schon vorher fertig, mit dem Beginne der Neuaiolischen Periode 
alsbald angewendet und zur herrschenden Bauweise der Neuaiolischen Periode und 
nachher der KOLV^ gemacht werden konnte. Durch diese Neuaiolische Bauweise wurden 5 
nachher die älteren Bauweisen ati^ch zu. Rom in den Hintergrund gedrängt ^'^ '^). 

Laut früher von mir gegebener Andeutungen pflegte die Neuaiolische Bauweise 
ursprünglich nur für runde Gebäude und erst hinterher für viereckige Gebäude ange- 
wendet zu werden. Sie war Reformation der niemals vergessenen Altaiolischen.. Das 
Neuaiolische Capital ist — wie vor mir Niemand gesagt hat — Verschmelzung der 10 
beiden am meisten hervorragenden und überdies schönsten Gattungen des Altaiolischen. 
Gleichzeitig setzten noch vor dem Beginne der Neuaiolischen Periode ein Dorier und 
ein Joner die Reformation ins Werk^'"). Wegen frühester Anwendung Neuaiolischer 
Bauweise in der während der Urzeit Aiolischen , seit Jahrhunderten, wie schon allbe- 
kannte Worte des Dichters Theokritos darthun ^^^), Dorischen Stadt Korinthos, welche, 15 
wie sogar noch Münzen der Colonia Laus lulia Corinthus verrrathen, runde Gebäude 
Aiolischer Bauweise nie vergessen , sondern allezeit an ihnen Freude gefunden hatte, 
erhielt die reformirte Bauweise den Namen der Korinthischen, nicht aber der Neu- 
aiolischen. Diese richtigere Benennung , durch welche sie mit Einem Male ins Licht 
gesetzt wird, konnte erst aus meinen geschichtlichen Untersuchungen hervorgehen, 20 
obwohl schon J. Winckelmann 1762, A. Hirt 1821 und viele Spätere bis zum Jahre 
1853 dasselbe zu sagen Gelegenheit in Fülle gehabt hatten. 



Reformation der Aio 1 is ch- S am o thr akischen Mysterien. 

Die Jouischen Mysterien zu Eleusis wurden, wie vor dem Erscheinen meiner 25 
Schrift, mit der Jahrzahl MDCCCLVn. kein Alterthumsforscher gesagt . hatte , seit 
Ol. 97. umgestaltet. Ich selbst nenne diese umgestalteten Mysterien die Neueleusinischen. 

Die Altaiolischen Mysterien auf Samothrake wurden , wie abermals vor dem Er- 
scheinen meiner Schrift mit der Jahrzahl MDC.CCLVII. kein Alterthumsforscher ge- 
sagt hatte, seit Ol. 98, 2. umgestaltet. 30 

Erörterungen des Ereignisses stehen in dem noch üngedruckten zweiten Theile 
der archäologischen Schriften, welcher von Anfang bis zu Ende chronologisch geordnet 
ist. An dieser Stelle kann folgende Bemerkung nicht zurückbleiben. 

Der Stoff der Hellenischen Alterthumswissenschaft ist ein zwiefacher: «. dasjenige, 
was mit ausdrücklichen Worten in einer erhaltenen Schrift gesagt ist, darum nur dem 35 
Gedächtnisse eingeprägt zu werden braucht und hierauf unablässig wiederholt wurde, 
oder der leichtere Theil. — ß. Dasjenige , was oft zufälliger Weise nicht init aus- 



3") G. Eathgeber, Archäol. Sehr. Tb. 1. 
S. 429. 448. 

3") Das. S. 517. Anm. Ö973. 



3'4) G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 239. 
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drücklichen Worten überliefert ist und durch wissenschaftliche Untersuchung geschicht- 
lich und philosophisch gebildeter Männer aufgefunden wird , oder der schwierigere 
Theil. Träger der Wissenschaft wählen nicht «., sondern ß. zum Felde ihrer Thätigkeit. 
Bevor ich Mysterien aufzuhellen begann , war es seit Jahrhunderten üblich , den 
5 Gegenstand ungefähr so handzuhaben, wie man von gewissen Malern sagt, sie malten 
Alles aus Einem Topfe. Wegen Nichtbeachtung des Unterschiedes der Zeiten war 
die Reformation völlig unbemerkt geblieben. 

Zugleich mit der Wahrnehmung der Reformation der Mysterien zu Eleusis und 
der Mysterien auf Samothrake, und ihrer Zeit, d. h. a. Ol. 97. — b. Ol. 98, 2., bot 
10 sich mir in den ersten Monaten des Jahres 1855 noch folgende einflussreiche Ent- 
deckung dar : Die Weise der Feier der reformirten oder umgestalteten Aiolisch-Sarao- 
thrakischen Mysterien , nämlich die Weise der Aufführung des ÖQK^a (lv0ttJCÖV ist 
abgebildet auf mystischen, für Gebrauch in dortigen Mysterien zu Volsinii in Etrurien 
angefertigter und in Gräbern Etruriens aufgefundener Spiegel derjenigen Klasse, welche 
15 fortan durch mich A. genannt wurde. 

Laut der Unterabtheilungen meines Sendschreibens vom 15. Mai 1855 ist auf 
mystischen Spiegeln der Klasse A. Folgendes abgebildet : 

Untergeordnetes religiöses Fest zur Zeit des beginnenden 
Herbst- Winters oder das Trauerfest. Spiegel 1 — 26. 
20 Mystisches Hauptfest zur Zeit des beginnenden Frühling- 

Sommers. Erste Nacht Aiolischer Mysterien. Spiegel 27 — 71. — 
Zweite Nacht der Mysterien. Spiegel 72 — 140. — Dritte Nacht der 
Mysterien. Spiegel 141. 142. 

Personen , welche auf den kurz vorher «. benannten Stoflf sich beschränken und 

eben nur kennen, was in Hederich's mythologischem Lexicon und in ähnlichen Tröstern 

25 vorkommt, pflegen, sobald ein Unterrichteter aus ß. oder über ß. spendet, alsbald zu 

fragen : Wo steht dieses ? Freilich nicht in Hederich's und jüngeren Scharteken, 

Indessen sind : „Erste Nacht Aiolisch - Samothrakischer Mysterien. Zweite Nacht der 

Mysterien. Dritte Nacht der Mysterien", wie alsbald erhellen soll, dennoch wahr. 

Was auf den mystischen Spiegeln der Klasse A, abgebildet ist, konnte einmal 

30 wegen der Menge der Auftritte nicht mit Einem Male aufgeführt werden , zweitens 

wiederum nicht wegen des völlig unterschiedenen Inhaltes. Es war daher anstatt 

Einnächtiger Feier dreinächtige Feier nothwendig. In ähnlicher Weise zerfällt ein 

Trauerspiel wie Hamlet , weil nicht Alles in Einem Akte Raum findet , in fünf Akte. 

In ähnlicher Weise wird das zu Rom übliche ÖQd^CC (IVötLHÖv nicht am Gründon- 

35 nerstage mit Einem Male in Sixtinischer Kapelle abgemacht — in dieser Weise könnte 

schwerlich Vernünftiges zu Stande kommen — , sondern die würdevolle Feier erheischt 

mehr als Einen Tag und wird so in jeder Hinsicht vernünftig und erhebend. 

Von Anbeginn lag dem Altaiolischen, noch unmystischen Gottesdienste 3''^), den 



"6) Vorlieg. Sehr. S. 41. Z. 21—25., S. 43. Z. 6. 
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älteren Aiolisch - Samothrakischen Mysterien, den Mysterien zu Eleusis^''^) ,die Drei- 
zahl zu Grunde. Eben so den umgestalteten Aiolisch-Samothrakischen Mysterien auf 
Samothrake, in anderen Aiolischen Landstrichen, zu Volsinii in Etrurien, wo Aiolische 
Erzarbeiter in grosser Zahl verweilten und die mystischen Spiegel der Klassen A. 
und B. verfertigten. 5 

Nachdem ich alles dieses zuerst wahrgenommen hatte , war es unvermeidlich , so 
zu sagen nach drei Aufzügen abzuscheiden oder sämmtliche einzelne Auftritte des 
dgccfia (ivötLicbv, wie sie auf den mystischen Spiegeln der Klasse A. abgebildet sind, 
in drei Akte zu vertheilen. Es sind demnach die von mir gewählten Ueberschriften 
Erste Nacht der Mysterien, Zweite Nacht u. s. f. vernünftig und Einflussreich und 10 
diejenigen, welche diesem und anderem, von mir beabsichtigten Fortschritte der Wis- 
senschaft aus Caprice sich entgegen stemmen, wissen nicht was sie thun. 

Das dgäfia (ivöttTCÖV wurde also in einer langen Reihe von Auftritten durch 
lebende Personen so aufgeführt , wie es auf mystischen Spiegeln der Klasse A. abge- 
bildet ist. Zwischen den einzelnen Auftritten brachten , völlig wie noch auf unseren 15 
Theatern Vieles den Verfertigern der Decorationen anheim fällt, zu Volsinii und an 
anderen Orten transparente Gemälde dasjenige, was schicklicher nicht durch lebende 
Personen gezeigt wurde, zur Anschauung der Theilnehmer der religiösen Feier. 

An dQCC^cc (ivOTLiCÖV, Schattenbilder, transparente Gemälde hatte keiner derjeni- 
gen , welche seit vielen Jahren Vasenbilder und Verwandtes zum Tummelplatz ihrer 20 
Thätigkeit wählten, gedacht. Sollte man glauben, dass sogar Folgendes allererst von 
mir ihnen gesagt werden musste. Auf unseren für nächtliches Spiel berechneten Bühnen, 
in unseren nächtlichen Illuminationen kann man von keinen Gemälden nach Art der 
Oelgemälde oder nach Art der übrigen Gemälde , welche an Wänden aufgehängt zu 
werden pflegen, Gebrauch machen, sondern entweder von Schattenbildern oder von 25 
transparenten. Völlig eben so in jedem nächtlichen Gottesdienste der Hellenen. Zur 
Zeit der älteren nächtlichen Mysterien waren noch düstere Schattenbilder, zur Zeit 
der umgestalteten heitere transparente Gemälde im Gebrauche. 

Das dgccfia (ivöttxbv dreht sich um der mystischen Hauptgöttin Stellvertreterin. 
Diese Stellvertreterin begab sich zur Zeit des beginnenden Herbst- Winters, d. h. des 30 
Trauerfestes von der Insel der Seligen in die Unterwelt. Hingegen kehrte sie zur 
Zeit des beginnenden Frühling-Sommers oder während der dreinächtigen Feier des 
mystischen Hauptfestes aus der Unterwelt zur Insel der Seligen zurück. 

Heutiges Tages sind im katholischen Gottesdienste zu Rom während des religiösen 
Hauptfestes, dessen sinnig erfundenes und würdevoll durchgeführtes Drama in Sixtini- 35 



^'') Zu Eleusis wurden frühzeitig die drei 
Nächte zu dreimal drei, also, zu neun Nächten 
erweitert. Nothwendig war die Einrichtung 
schon wegen der grossen Menge des zusam- 
menkommenden Volkes, welches nicht in dem 



kleinen Telesterion Eaum fand, nicht mit Einem 
Male , sondern nur successiv Schattenbilder, 
während späterer Zeit transparente Gemälde 
in Augenschein nehmen konnte- 
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scher Kapelle , in Paulinischer Kapelle , in Peterskirche während meiner Anwesenheit 
zu Rom aufs genaueste mir bekannt gemacht zu haben ich nicht bereue, vier Reli- 
quien*'^) hoch angesehen, welche, bevor das Drama endiget, von oben denen, die 
unten verweilen, gezeiget zu werden pflegen. In ähnlicher Weise waren im Telesterion 
5 zu Volsinii in Etrurien und Wo sonst noch Feier reformirter Aiolisch-Samothrakischer 
Mysterien Statt fand, zwei heilige Gegenstände vorhanden, das Salbgefäss der 
S te llvertreterin und die Diade-mnadel der Stellvertreterin. Beide 
Gegenstände kommen keineswegs nur in Spiegeln der schwer verständlichen Klasse 
A., sondern sogar auf Spiegeln der leichter verständlichen Klasse B., nämlich da, wo 

10 die Stellvertreterin für das mystische Hauptfest, welches zugleich ihr Hochzeitfest 
war, bräutlich geschmückt wird^"), vor, waren jedoch, bevor ich von mystischen 
Spiegeln Notiz zu nehmen anfing, wie bald sich herausstellen wird, nicht verstanden. 
Religiöser Glaube bestand, dass wenn die Stellvertreterin im Herbstwinter zur Unter- 
welt sich begab, Salbgefäss- und Diademnadel ihr dahin nachgetragen wurde, wenn 

15 hingegen die Stellvertreterin als Braut aus der Unterwelt zur Insel der Seligen sich 
zurück begab, wiederum Salbgefäss und Diademnadel , für ihr Bedürfniss noth wendig, 
ihr vorgetragen wurde, so dass beide Gegenstände, wenn sie die Insel der Seligen 
betrat, schon da waren. 

Vorgetragen wurden die heiligen Gegenstände Salbgefäss und Diademnadel von 

20 den Dienerinnen der Stellvertreterin, etwa vierzehnjährigen völlig unbekleideten Nike n. 
Mit dem was im Sendschreiben vom 15. Mai 1855 über diese nackten Niken vor- 
kommt, müssen einige nachträgliche Bemerkungen verbunden werden, welche ich erst 
der im September MDCCCLVI. abgefassten Angabe des Inhaltes S. XXIII. einver- 
leibt habe. 

25 Welche untaugliche Namen vor dem 15. Mai 1855 die Niken erhalten hatten, 

wurde im Eingange des Sendschreibens von mir gesagt. 

Eine grosse Anzahl anderer Irrthümer überging ich geflissentlich mit Stillschwei- 
gen , indem ich mich begnügte , Vernunft an die Stelle der Unvernunft zu setzen, 
hätte jedoch schon damals sagen sollen, dass bevor ich schrieb, Salbgefäss für Schreib- 

30 geräthe , Diademnadel für Griflfel ausgegeben und so das Verständniss der Klasse A, 
abgeschnitten und unmöglich gemacht war. 

Ich gestehe, noch im Jahre 1860 keine Nachsuchung angestellt zu haben, von 
wem die klägliche Auslegung Schreibgeräthe und Griffel ausgegangen war, und dass 
es noch diesen Tag mir sehr gleichgültig ist. 

35 Im gesammten ö^a/w« flvöTiübv findet man Vieles, was dereinstigem Christen- 

thume verwandt war und von mir sich ankündigendes Christenthum benannt wird**"*). 
Unter den Händen der Ausleger war Alles unbemerkt geblieben , dafiir aber seit 



3 '8) G. Eathgeber, Aufbau der Niederländi- 
schen Kunstgeschichte u. Museologie. Annalen der 
Bauk. u. Bildnerei. Weissensee 1839. Fol.S. 168. 



3") G. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. 
S. 282. 283. 
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Jahrhunderten über die Klasse A. Unsinn aufgehäuft, wie er im Bereiche der Wis- 
senschaft kaum sonst so vorkommen dürfte. 

Weit zahlreichere mystische Spiegel der Klasse B. veranschaulichen , wie zuerst 
von mir aufgefunden wurde, die mystische Lehre von der auf der Insel der Seligen 
herrschenden Glückseligkeit. Im Genüsse derselben sind die abgebildeten Gottheiten 
und Heroen. Es müsse bei jedem mystischen Spiegel seine Beziehung auf die Insel 
der Seligen aufgesucht und nachgewiesen werden, was, bevor ich 1855 von Klasse B. 
zu schreiben anfing. Niemanden in den Sinn gekommen war. Von Anbeginn hatten 
die Ausleger aus trivialem Mythos erklärt. 



Ich gedenke hier der Geburt des Aristoteles aus Stageira ^ ^ *) in Ol. 99, 1., um 10 
hinzuzusetzen, dass der OL 98, 2. vorangegangenen Umgestaltung oder Reformation 
der Aiolisch - Samothrakischen Mysterien , in welchen Christliches sich ankündigt , um 
nicht viele Olympiaden die Wirksamkeit desjenigen Neuaiolischen Philosophen nach- 
folgte, dessen Lehren während des Mittelalters mit Christlichem in Verbindung ge- 
bracht wurden. 15 

Aristoteles, der seit seinem siebenzehnten Lebensjahre •'' ^ '^) Jonisch- Attische Phi- 
losophie sich bekannt gemacht hatte ^^^), sagte, weil er zu Höherem berufen oder 
auserkoren war , von derselben sich los. Piaton , Sohn des Ariston , konnte äussern : 
' y^Qiötot sXijg iq^iäg djtsXäictiös^ xa&aTtEQBi tccTCfaXdQKx, ysvvrjd'ävta f^jv ^irjtSQa^^*). 
Dieser Piaton starb Ol. 108, 1. 20 

Während die in Etrurien wohnhaften Altaiolischen Bildner bisher und wegen 
ihrer Abgeschiedenheit tbeilweise lange über den Tod des Lysippos hinaus in bishe- 
riger Fortsetzung ihrer vieljährigen Kunst begriflten waren, gründete , wie aus meiner 
jetzt noch ungedruckten Schrift Lysippos hervorgehen wird^^^), Lysippos die Neuai- 
olische Bildnerei, Apelles die Neuaiolische Malerei. 25 

I. b. Die Neuaiolische Philosophie, gegründet 
von Aristoteles. 

Diese mit dem Jahre Ol. 109 , 2. anhebende Neuaiolische Philosophie und die 
ebenfalls in diesem Schema, aber beträchtlich früher von mir erwähnte Altaiolische 
Philosophie ^^^) bilden an einander gereihet zusammen die im vorderen Theile dieses 30 
Schema's aufgeführte AIOLISCHE PHILOSOPHIE 3 87) 

Als ich das Schema der Bauweisen aufstellte, äusserte ich : „Die Aioler begegnen 
uns nicht allein am Anfange , sondern noch am Schlüsse. Der Hellenen Baukunst, 



381) Vorlieg. Sehr. S. 48. Z. 6. 
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von runden Tempeln ausgegangen , bewegte sich in einem Kreise. Das Ende kehrte 
zum Anfang zurück" ^''^). 

So wie die allgemeine Geschichte der Hellenen, ferner die Geschichte der Kunst 
der Hellenen, ehe ich schrieb, in der Schilderung des Dorischen und des Jonischen 
5 sich ergangen hatte, war auch im Bereiche der Geschichte der Philosophie Aristoteles 
nicht als Gründer Neuaiolischer Philosophie erkannt. Seine Philosophie pflegte ziem- 
lich wie ein Anhängsel Jonischer untergebracht zu werden, so dass schon im Beginne 
der Untersuchung der richtige Gesichtspunkt fehlte. 

Aus den Schriften des Aristoteles kann Jeder sich überzeugen , dass er von 

10 Anbeginn kein Nachschwätzer Jonischer und Dorischer Philosophen ^^^) war. Er las 
die Schriften älterer Philosophen wie zahlreiche nicht philosophische ; er erwähnte die 
Schriften der Jonischen und Dorischen Philosophen ^ '") , um ihre Irrthümer zu ent- 
fernen und das Neuaiolische an die Stelle zu setzen. 

Ueber Verhältniss der Neuaiolischen Philosophie zu Altaiolischen Anfängen kommt — 

15 wenn man die Erwähnung des nat^Q Odgavbg und der [iT^ttjQ jTat« ^ ' * ) ausnimmt 
— in Schriften des Aristoteles nichts vor 1) weil sie nicht vollständig auf unsere 
Zeit gekommen sind ; 2) weil Altaiolische Anfänge ohne Berücksichtigung nachher 
entstandener Aiolisch-Samothrakischer Mysterien nicht füglich ins Licht gesetzt werden 
konnten, seit der Zeit des Dichters Aischylos aber ^''2) Hellenische Philosophen, was 

20 mit den Mysterien zusammenhing, mögliebst zu berühren vermieden ; 3) weil es sich 
seit Ol. 109, 2. um die That , weniger aber um Verständniss der That handelte. 
Dieses Verständniss der That hinterliess Aristoteles der Nachwelt ^'^). Es begann 
erst Jahrtausende später, nämlich 1856 durch meine Schrift. 

Länder, in welchen Altaioler, Dorier, Joner wohnten, wurden dem Neuaiolischen 

25 Herrscher Philippos II. unterthänig^^*). Nunmehr begann theils der bisherigen, einstmals 
aus Aiolischen Graikoi hervorgegangenen Altaioler, theils der übrigen Altaioler neue 
Periode. Mit jenen wurden auch sie zu Neuaiolern. Jonern und Doriern in Hellas 
und in der Peloponnesos blieb nichts übrig, als in Neuaiolern aufzugehend'^). 

Warum die als Neuaioler sich erhebenden Altaioler des Namens Neuaioler sich 

30 nicht bedienten, mithin die ihnen zukommende Benennung erst durch mich empfangen 
mussten, habe ich in der früheren Schrift beantwortet^'*'). 
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Der Neuaiolische Eroberer Alexandros der Grosse zieht Ol. 111, 2. nach Asien. 

Aioler, Joner, Dorier Asiens und auch die Nichthellenischen Bewohner Asiens 
wurden den Neuaiolischen Herrschern unterthänig ^'^). 

Hinsichtlich der Hebraier , in deren Hauptstadt Jerusalem frühestens Ol. 112 , 1. ^"S) 
Aioler eingezogen seyn könnten, verweise ich auf eine Schrift von G. Saint- Crcix^oo). 5 

Natürlich drang späterhin einige Kunde Neuaiolischer Mysterien in den Landstrichen ein*""). 

Zwei Stellen eines der metaphysischen Bücher des Aristoteles, nämlich desjenigen, 
welches mit A. bezeichnet ist , beide höchst beachtungswerth und schon früher von 
mir erwähnt *^^), sind nur kurze Zeit vor seinem Tode von ihm geschrieben. 

Aristoteles starb Ol, 114, 3. in der ursprünglich Altaiolischen **'^) , seit Jahr- 10 
hunderten Jonischen Stadt Chalkis auf Euboia *°3). 

Des Neuaiolischen Philosophen Aristoteles Nachfolger waren beinahe alle — ich 
sage nicht alle— aus ursprünglich Altaiolischen Landstrichen gebürtig*"*), was 
jedoch völlig gleichgültige Nebensache ist. 

Schlussjahr Neuaiolischer Periode war, w-ie ich mit Hinblick auf Bildnerei angab, 15 
Ol. 155, 4. *o«). 

Als Anfangsjahr der Periode KOiV'^ oder der Hellenisch - Römischen Periode 
nannte ich mit Hinblick auf Bildnerei Ol. 156, 1.*"^). 

Nach Ol. 158. wurden allerlei Arkadische Lügen ausgedacht *'''^) und längst 
vorhandenen, insonderheit jetzt hervor gesuchten Dorischen Lügen angehängt. 20 

Des Neuaiolischen Philosophen Aristoteles Schriften gelangten, in schlechtem 
Zustande aufgefunden, erst nach Athen, hierauf nach Rom * ^ ^). 

Im Ganzen kann behauptet werden, dass gerade die tiefsinnigsten Schriften des 
Neuaiolischen Philosophen Aristoteles den Römern verschlossen oder ihnen unverständ- 
lich blieben. Ueberwiegend lag, nachdem Krates aus Mallos das Studium der Gram- 25 
matik eingeführt hatte* °^), Verständiges, Rhetorisches, wovon sie praktische Anwendung 
machen konnten , ihrem Bedürfnisse näher als das schwerer zugängliche Vernünftige. 
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Wie die Geschichte des Altaiolischen Volkstammes schon nach der Zeit des. 
Metrodoros aus Skepsis in Vergessenheit fiel*^*^), Versfändniss der Neuaiolischen 
Periode erst von mir ausgehen musste, habe ich früher nachgewiesen***). 



M. Ter. Varro, als dessen Bildniss eine aus Grechetto verfertigte, 2 Palmen hohe, 
5 sonst in der Farnesischen Sammlung aufbewahrte Herme des K. Museo Borbomco zu 
Neapel gezeigt wird * * '^) , brachte dies und deus zusammen. Von mir wurde ange- 
nommen, dass Pelasger Gott Öft^g, ^£^Si Aioler Gott d'EÖS nannten, und dass durch 
Sikeler Aiolischer Herkunft Bewohner Italiens das Wort Q'EÖg deus erhielten. 

Weil neben der Sprache der Sikeler die der Aboriginer bestand, in welcher lun 
10 Gottheit bedeutete, mussten aus gleichzeitiger Anwendung von deus und von lun 
allerlei JiTamen von Gottheiten hervorgehen. 

In guter Harmonie mit meinen Mittheilungen über TtttT^Q OiiQttVÖs und (i'^zrjQ 
jrata**^) sind sämmtliche Stellen, in denen Varro Caelum und Terra erwähnet hat. 

Im. 16. Buche antiquitatum rerum divinarum äusserte Varro bei Gelegenheit des 
15 KQOVog: „Graeco vocabulo significat temporis spatium" **■*). Wie ich vortrug, nannten 
Pelasger den Himmel quronosi Aioler odgavög. Gebildete Sikeler machten das Wort 
O'ÖQavbs In Italien bekannt ; wenn nicht gemeine Sikeler', doch beträchtlich später, als 
sie in Etrurien angekommene Pelasgische Handwerker sprachen bäuerisch iCQOVog. 
Unwissende Hellenen erklärten endlieh Jahrhundierte später die aus Pelasgischer Sprache 
20 herrührende , durch Joner einem der von ihnen erfundenen sechs ürgötter ertheilte 
Benennung Kqovos durch XQÖVog. Wie geschichtlich unwahr diese Erfindung, welche 
in tausend Büchern oder in vielen Tausenden stehen raag**^), sey, hat demnach 
Varro nicht so wie ich erkannt. 

Das Wort Jupiter war laut meiner Erörterung zur Hälfte Aboriginisch-, zur 
25 Hälfte Aiollsch-Sikelisch. lun bedeutete Gott, piter war aus Xcct^Q (d. i. Vater) her- 
vorgegangen., in dieser Weise wird man Jupiter nicht von Varro erklärt finden. 

Den Namen Ops bekam zu allererst der Sikeler flljtrjQ Uzta**^), lange nach- 
her die aus Klel'n-Asien her bekannt gewordene Hera**^). 



^•0) G-. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. 
S. 467 fg. . 

*") Das. S. 462. 463. 

*") neir aria grave dei suoi pensieri 

ci si presehta in questo busto, E' nel bei 
vigore di eta adulta, b ben barbato e crinito. 
E'' senza tunica, ed ha su gli omeri alcune 
pieghe, che sembrano della toga. Buona scul- 
tura romana, molto conservata.- • (II Regal Museo 
Borbomco descritto da Giovambatista Finati. 
T. priino Parte seconda. Napolil819. 8. p. 176. 
Nr, 422. — Neapels ' ant.- Bildw. St. u. T. 



1828, 8. 117. Nr. 422. — Musee Royal Bour- 
bon par Michel B. Naples, de rimprimerie 
•Pernandfs. 1837. 8. p. 87. Nr. 449.) 

^'3) Vorlieg. Sehr. S. 26—29. S. 30. 31. 
■ '»i^). Varr. ff. Bipönti 1788. p. 225. 

4'8) So in PhylarcM üb. 17. fragm. 34. 
Pragmenta bist. Gr. P, 1841, T. I. p, 343.— 
Phylarchos (Ibid. p. LXXVII— LXXXI.) lebte 
in der Zeit des Aratos. 

4 '8)' Vergl. Varr. Bip. 1788. p. 17. —• p, 19. 
— Varr. em. a C. G. Muellero. p.' 25. • 

*") Varr. Bip. 1788. p. 19. 20,- • 
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Varro leitete Juno nicht richtig von juvat her. Ich selbst gab an , dass Juno 
aus den zwei Unhellenischen Worten lun und ops entstand. 

, „Ab ignis jam majore vi ac violentia Volcanus dictus." Von mir wurde gesagt, 
der Chalkideer Gott habe ursprünglich XaKicehg gehiessen. Freilich ist von der durch 
Sikeler nach Italien gebrachten Benennung das Wort Vulcanus ein nicht sehr bemerk- 5 
barer Ueberrest. In ihm nur die zwei Buchstaben ^K. 

Mars ab eo, quod maribus in hello praeest: aut quod a Sabineis acceptus , ibi 
Maraers**^). Von mir wurde l) in ers , 2) in Mars Aq^q wieder erkannt, AqtjQ 
aber nicht für Name — dazu wurde das Wort erst unter Jonern — sondern für 
Prädikat des Gottes der' Aiolischen Phlegyer ausgegeben. In Mamers ist der hintere 10 
Theil ers Aiolisch - Sikelisch , der vordere Mam Sabinisch. 

Derselbe Varro , welchem ich diese Nachweisung hinsichtlich Mam . . . verdanke, 
hat jedoch über milites eine schätzbare Nachricht ertheilt * * '). Wer den Buchstaben 
M in Mars nicht mit mir vom Sabinischen Mam herleiten will, kann sagen, die Römer 
hätten den Ares Milap^^g genannt. Nach Abkürzung oder Weglassung von il sey 15 
M ' ars zurückgeblieben. 

Aus den drei CapitoHnischen Gottheiten * 2") hat Varro, indem er dem Piaton 
folgte und .so Späteres anstatt des Früheren ,. wie es vernünftig gewesen wäre, im 
Auge hatte, wenigstens Minerva der früheren Zeit nicht, so wie ich verstanden * 2*). 

Ob Varro hinsichtlich des Unterschiedes zwischen Aiolisch-Samothrakischen My- 20 
sterien '*'^'^) und umgestalteten oder reformirten Aiolisch-Samothrakischen Mysterien 
und hinsichtlich der Zeit, der Umgestaltung, wie ich sie, ohne einen Vorgänger unter 
meinen Fachgenossen zu haben, auf S. 67. Z. 30. angab, genaue Kunde besass, 
kann , weil von vielen Varronischen . Schriften nur so dürftige Ueberreste auf unsere 
Zeit gelangt sind, nicht ausgemittelt werden. 25 

Uralte Ueberschwemmungen sind wahr. Deukalion.aber ist, wie Varro nicht wusste, 
eine Erfindung der nach Ol. 1. thätigen Mystiker, mit anderen Worten geschichtlich unwahr. 

Nachrichten über Dardänos , Aineias hat Varro nicht als Erfindung der Mystiker 
erkannt ''2 3) ^ eben so in Anderem, was die von mir geschilderten Lügenerfinder, 
nämlich erst die älteren, nachher seit Ankunft der Röiner in der Peloponnesos die 30 
jüngeren ausgedacht hätten (vorlieg. Sehr. S. 73. Z. 19, 20.) , nicht die Unwahrheit. 



*'8) Varr. Bipont, 1788. p. 21, 22. — em.. 
a C. 0. Mudlero. p. 29, 

410) Varr, Bip. 1788, p. 26, — em. a C, 
0, Muellero. 1833. Lipsiae, p. 34, 

420) Vorlieg. Sehr, S. 31. Z. 31., S. 32; 
Z, 1—9, nebst Anmerk, 133, 

42') Varron, Antiquität, rer, divinar. lib, 15, 
Biponti 1788, p, 221, 

4") Vergl. Varr. Bip. 1788, p, 17. — Varr. 
em. a C, 0. Muellero, p. 23, 



, 123) Varron, Antiquität, rer. humanar. lib. 2. 
Biponti 1788. p. 205. 

Hinsichtlich der Schrift Antiqu, rerum ur- 
banarum s, F, Kitschi, Die Schriftstellerei des 
Varro und die des Origenes , nach dem unge- 
druckten Katalog des Hieronymus. Eheinisches 
Museum für Philologie, Neue Folge. Sechster 
Jahrg, Frankf. a. M, 1848, (S, 481 — 560,) 
S, 510, 
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Dieser Polyhistor*'^*) Varro, dessen Schriften ich manchfaltige Belehrung sowohl 
während der Jugend als während reiferer Jahre verdanke, dürfte, wenn er mein 
Sendschreiben vom 17. October 1856 gelesen hätte, eingestehen, dass seine Kunde 
der Sikeler mangelhaft gewesen sey und dass ohne tief eingehende Kunde der Ge- 
5 schichte des Aiolischen Volkstammes , dessen Sprache Varro sehr gut kannte , sogar 
bei Gelegenheit von puteus berücksichtiget hat, kein Verständniss sowohl der Sikeler als 
der Religion der Römer beginnen könne. Zwischen dem aufgelebten Varro und mir würde 
diejenige Oftdvotcc der 6o<poi obwalten, deren ich in der 304. Anm. auf S. 55. gedachte. 



Bei Lebzeiten des M, Terentius Varro, nämlich Ol. 179, 2,, nach E. Erb 691., vor Chr. 
10 Geb. 63. wurden Hebraier den Eömem unterthänig ^^s). 

Vor und während der Geburt des Erlösers glaubten die Hebraier an Vieles, was von 
Babyloniern heiTÜhrte **«) un^ ^nr Zeit der Gründung Altaiolischer Mysterien, Ol. 1., sogar 
Aiolischen Mystikern nicht unbekannt war. 



Seltsames ereignete sich zur Zeit der Geburt des Erlösers. Dionysios aus der 

15 Dorischen Stadt Halikarnassos, der in Folge einseitiger Bildung nur Rhetorische 
Schriften des Aristoteles kannte, seiner ganzen Richtung nach mehr den Rhetoren 
angehörte, kam am Ende des zweiten Jahres der 187. Olympias nach Rom, verweilte 
daselbst zwei und zwanzig Jahre und schrieb eine Römische Geschichte , in welcher 
Sikeler nicht als Aioler erkannt sind, wo Angehörige Aiolischen Volkstammes hätten 

20 genannt werden sollen, an ihrer Stelle ungemein oft Pelasger vorkommen. Diesem 
Schriftsteller, welchem ich wegen seiner nichtgeschichtlichen Schriften grosses Lob 
ertheilte*'^'), fehlte die Fähigkeit zu unterscheiden zwischen frühzeitig aus Aiolischem 
Lande zum Gestade des Flusses Tiberis gelangten Sikelern *'*^), zwischen dem Schwärme 
Pelasgischer Handwerker , welche geraume Zeit im Dienste der Etrusker standen, 

25 zwischen weniger zahlreichen, jedoch weit gebildeteren noch vor der Entstehung der 
Mysterien aus gleichem Landstriche Klein-Asiens herbeigekommenen Aiolern, zwischen 
beträchtlich später nach Etrurien gezogenen Aiolischen Künstlern. Dionysios hat das 
Unterschiedenste zusammengewirrt und hinsichtlich frühester Zeiten nur ein Chaos 
hervorgebracht. Der Standpunkt des Dionysios entspricht ziemlich dem der Dorischen, 

30 Kretischen Geschichtverfälscher, über welche ich weiter oben in diesem Schema han- 
delte *'2'). üeberdiess hat er Allem Glauben geschenkt, was Arkader eben so lügen- 
haft nach Ol. 158. erfanden. In dem Sendschreiben vom 17. October 1856 an die 
Accademia Romana di archeologia bemühte ich mich , von gewissen so zu sagen 
Goldkörnern, die hier und da unter dem Schutte sich verloren haben, Gebrauch zu 



■*24) ^jVir doctissimus undecumque." 

«25) loseph. Antiqu. lud. 14, 4, 1. 2. 3. 4. 

Amstelaedami etc. M.D.CCXXVI. Fol. Tom. I. 

p. 688 — 690. — aai xa nev'Iegoaölv(ia ino- 

teXfj (pöqov 'Pconai'ois snoirjaev. (Ib. p. 690.) 



''26) G. Rathgeber, Archäol, Sehr. Th. 1. 
S. 185. 

*") Das. S. 483. 

"28) Vorlieg. Sehr. S. 62. Z. 15. 

42») Vorlieg. Sehr. S. 64. Z. 7—23. 
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machen. Daneben strengte ich alle meine Kräfte an, jede Wiederholung alberner 
Behauptungen hinsichtlich der Pelasger zu vermeiden. - — Schlecht berathen waren 
Alle, welthe, ohne von dem was ich auffand, eine Ahnung zu haben, was in Dionysios 
Römischer Archäologie vorkommt, durchgängig für fehlerfreie Ueberlieferung oder 
unumstöasliche Wahrheit hielten, noch schiechter diejenigen, welche auch nach der 
Erscheinung meines Sendschreibens den vieljährigen Unsinn fortsetzten. 



Die OeoTOHos gleicht nicht der Altaiolischen Polias *^°), welche als Kurotrophos die von 
Weibern in der Stadt geborenen Kinder auferzog. Hingegen gebar die QeorÖHos den Erlöser 
und hatte so einige Aehnlichkeit mit der ßijrr]^ Faia*^'), hinsichtlich deren die ältesten Aioler 
doch wol annahmen, dass sie dem naiijQ Ovqavbg die schönen Dreivereine der Chariten, 10 
Musen, Moiren^^a) geboren habe. Ich brauche nicht beizufügen, dass die Beorötios weder als 
Mutter eine ht^ttiq Faia, noch als Jungfrau eine Polias war, noch wegen des unvollkommenen 
Altaiolischen und- wegen des vollkommenen Christlichen seyn konnte. 

In das Jahr nach R. Erb. 747 , vor Chr. Geb. 7. setzte Ludwig Ideler die Geburt des 
XPISTOS, wogegen Dion. Petavius Olympias 195, 1. nach E. Erb. 754. für das erste Le- 15 
bensjahr Christi gehalten hatte *33). 

Dem Erlöser Christos war Neuaiolischer Mystikismos nicht unbekannt ^34). 

Der Erlöser strebte, eine reformirte Religion der Hebraier an die Stelle der bisherigen 
zu setzen. 

Der Erlöser Christos stirbt natürlich nicht völlig wie im b^äßa nvoxmov der Dritte 20 
Neuaiolischer Mysterien ^s"*) und lebt wieder auf wie der Dritte im dgä/ia ßvanxov Neuaioli- 
scher Mysterien *38). 

Die neue Religion war ihrer Entstehung nach Reformation der Religion der Hebraier. 
In ihrer Wirkung wurde sie immer mehr ixnd mehr zur Religion derer, welche während 
der Periode xotvrj lebten, der späteren u. s. f., kurz zur Weltreligion. 25 

In ähnlicher Weise war — um dieses erläuternd als Gleichniss beizufügen — die Phi- 
losophie, welche Aristoteles, von Geburt Altaioler, gegründet hatte, die Neuaiolische. Nachher 
konnte sie xoiv^, später wegen Anwendung für christlichen Zweck und wegen dessen, was 
mit ihr in Verbindung gesetzt wurde, sogar christliche heissen. Durch gelieferte und fortzu- 
setzende Vervollkommnung ihrer Form wurde und wird, wie aus dem Ueberreste dieses Schema 30 
zu entnehmen ist, noch Anderes möglich gemacht, so dass an die Grundbenennung Neuaiolische 
Philosophie noch andere angereihet werden müssen. 

Nach der Auferstehung des Erlösers begannen oder versuchten die Apostel, die christliche 
Religion Allen mitzutheilen , welche nordwärts, ostwärts, südwärts und westwärts mehr oder 
weniger entfernt vom Lande der Hebraier wohnten. 35 

Mit Recht fassten die Apostel Christi, obgleich sie keine Philosophen waren, die dama- 
lige Periode der Weltgeschichte wie eine koiv^ auf*^'). Es ist ihnen gleichgültig, ob die 



430) Vorlieg. Sehr. S. 16. Z. 17. 

431) Vorlieg. Sehr. S. 13. Z, 7. 

"2) Vorlieg. Sehr. S. 35. Z. 11. - 

■^33) Dionysii Petavii Opus de doctrina tem- 

porum Tomus secundus. AntwerpiaeM.DOO.III. 

Fol. p. 217. sq. p. 371. 



"*) G. Bathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. 
S. 304. 468. 469. 474. 

"«) Das. S. .290. 

"«) Das. S. 299. 300. 

^3') Auch die Hellenische Sprache der neu- 
testamentlichen Bücher ist die koivi]. 
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Leute Hellenen oder Römer sind. Am wenigsten denken sie an Unterscheidung zwischen 
Leuten der Landstriche, in denen einst. AI taioler wohnten *38)^ uuj zwischen einstmaligen 
Doriern, Jonern. Jonisches und Dorisches hatte längst, nämlich schon seit dem Beginne der 
Neuaiolischen Periode in das Neuaiolische sich aufgelöst, (Vorlieg. Sehr. S. 72. Z.- 27. 28.) 
5. Von Babylonischem ist für die'Anomlvipts'Taccvvov zov #eo>loyou Gebrauch gemacht^^^). 

Im ersten Excurse konnte ich etwas, dessen ich bedurfte, nicht aus einer Schrift 
ernsteren Inhaltes, sondern aus einem Romane C. M. Wielands entnehmen**"). Dasselbe 
begegnet mir hier hinsichtlich des L. Apulejus. Dieser Romanschreiber , der in der 
zweiten Hälfte des zweiten Jahrhunderts nach Christi Geburt lebte, gab an, wie die 

10 zahlreichen Göttinnen der un christlichen Völker, in Eine sich auflössten *"*). Was 
einstmals Lysippos, Aristoteles erstrebten, verstand sich, weil nach meiner Vorstellung 
die nächsten Nachfolger des Neuaiolischen Philosophen Aristoteles, z. B. Theophrastos 
u. s. f. und auch spätere nicht unthätig gewesen waren , Theologen des Auslandes, 
z, .B. in Aigypten, Anderes angereihet hatten, in der Zeit des L. Apulejus von selbst. 

15 Schwerlich war die Sache — wie Ackerbauer und Gärtner' zu reden pflegen — - auf 
des Apulejus Miste erwachsen. Ausgesprochen hatten sie zuerst die Neuaiolischen 
Nachfolger des Aristoteles**'^). 

Vom dritten Jahrhundert nach Christi Geburt an bis in das sechste entwickelten 
'AXk.^av§Qog aus Aphrodisias, ©Eftt'öTiog, 'icodvvTjs Qilöjtovog, Ui^siUmog eine 

20 grosse achtungswerthe Thätigkeit, um Aristoletische Schriften verständlich zu machen. 
Ihre Schriften mit denen des Syrianos Philoxenos habe ich lernend in der Jugend 
sehr gelesen, sogar zahlreiche, grosse Stellen;' weil ich schreibend leichter oder besser 
lerne als lesend , aus denselben mir damals abgeschrieben. Während meiner dritten 
Periode konnte . folgendes Urtheil nicht ausbleiben. Als jene Leute schrieben, waren 

25 längst von Schriften des Aristoteles sehr viele verloren. Alexandros aus Aphrodisias 



438) G. Eathgeb., Arch.Schr. Th. 1. S, XXVII. 

430) Das. S. 185. — S. 201. — S'. XVIII.. 

4*0). Vorlieg, Sehr. S. 50. Anm. 281., S. 55. 
Anm. 304. 

44') Apuleji Metamorphos. Lugduni Bata- 
vorum MDCCLXXXVI. 4. Lib. XI. p. 753— 
755. Anrufung der Eegina coeli, sive tu Ceres 
U.S. f. — Erscheinung der Göttin p. 756 — 761, 
— Rede der erschienenen Göttin p. 761 — 767, 
\velche unter unterschiedenen Namen verehrt 
wurde p. 762. — Abermalige Rede an die 
Göttin p, 806—808. 

442) Dieser Apulejus muss in hohem Ansehen 
gestanden haben. Lange nachher fand Chri- 
stodoros seine Bildsäule im Gymnasien Zeu- 
xippos zu Constantinopel vor. (Brunck Analect, 
T. 11. p. 467. V. 303^305. Anthol. Palat. 



T. 1. L. 1813. p. 50. V. 302—305. 'AtcoIijI-os.) 
— „Imaginem marmore expressam . Eomae 
adhuc servare creditur." (G. G. Heyne, Com- 
mentat.- Soc. R. so. G. Vol, XI. Gottingae 
CIOIOCCXOIIl. 4. p. 20.). Gemeint wird die 
Herme seyn, welche ich in Stanza degli uomini 
illustri des Museo auf dem Oampidoglio zu 
Rom (Mus, Capitolin. 1. Tav. I. Aless. Tofanelli. 
Roma 1840, 8, p, 64, Nr, 26.) sah, ohne der 
Annahme, dass sie den Apulejus aus Mastaura 
darstelle, Glauben zu schenken. Die Annahme 
gründet sich auf Aehnlichkeit mit dem Bild- 
nisse eines im K. Miinzkabinet zu Paris aufbe- 
wahrten Contorniaten, dessen Schrift APVLEIVS 
lautet. (Specimen uniyersae rei nummariae 
antictuae — proponit Andreas Morellius, Lipsiae 
MDCXCV. 8, Tab. III. Nr. 1. p, 45—47.) 
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und die übrigen, als Ausleger gut und nutzbar, wussten eben was wir in ihren eigenen 
Schriften lesen, ausserdem aber schwerlich vieL Schlecht war ihre- Kunde der Helle- 
nischen Geschichte. Ferner fehlte ihnen Kunde der Denkmäler der Kunst, ohne deren 
Untersuchung Geschichte nicht wohl gedeihen kann. Von Philosophie der Geschichte 
wussten sie vollends nichts. Nothwendiger Weise konnte ihre Vorstellung hinsichtlich 5 
der Geschichte der Philosophie nicht die richtige seyn. Da nun Araber genau in 
denselben Wissenschaften noch weniger wussten , hierauf abendländische Philosophen 
des Mittelalters noch weniger als Araber, Jüngere endlich nicht untersuchten, geschah 
es, dass allererst von mir im Jahre 1856, nämlich in der Schrift mit der Jahrzahl 
MDCCGLVII.' AltaioUsche. Anfänge, Bezug des Neüaiolischen auf Altaiolisches , über- 10 
haupt das Meiste , was in gegenwärtigem Schema gedrängt zu bequemerer Uebersicht 
chronologisch zusammengestellt ist, aufgefunden wurde.. Es geht hieraus hervor, dass 
archäologische Untersuchungen, mit Umsicht und -mit- vernünftiger Bezugnahme auf 
Geschichte und Philosophie angesteilt, auch der Geschichte der Philosophie und dem 
Verständnisse der Weise der Entstehung der Philosophie nutzbar sind. Vernünftiges, 15 
es finde sich auf welchem Gebiete es sey , darf nicht misachtet werden. Die Misach- 
tenden , mag ihre Stellung im bürgerlichen Leben niedrig oder hoch seyn , stehen 
ausserhalb des Bereiches der Wissenschaft. Es hat mit ihnen ähnliche Bewandtniss, 
als mit gewissen Leuten , die nicht nach der dki]Q'tV'^ ücadsia streben , in dem Ge- 
mälde des Kebes^'*3); ... - -20 

Tiefsinniges, welches die ältesten Hellenischen Philosophen, die gebildeten Thraker 
Aiolischen Volkstammes allererst ausgedacht hatten***) , war während vieler Jahr- 
hunderte nicht in Vergessenheit gerathen. Decimus Magnus Ansonius , der im Jahre 
nach Chr. Geb. 379. Komischer Consul war und .das Jahr 388. überlebte, verfasste, 
irgend eine ältere , damals noch vorhandene Schrift benutzend , den Griphus ternarii 25 
numeri '**^). In neunzig Hexanieterh ist Vieles zusammengedrängt, was von jenen 
hochgebildeten Männern der frühesten Vorzeit, den Erfindern der Dreigöttinnen, zahl- 
reicher Staatseinrichtungen, denen die Dreizahl ■ zu Grunde lag, ausgegangen war, 
freilich ohne alle Ordnung, wie es dem Ausonius, der vom geschichtlichen Hergange 
nichts wusste, eben nur Verse machen wollte und nichts weiter beabsichtigte, in den 30 
Wurf kam. Ausführlicheres in der noch ungedruckten Theogonischen und Hekatischen 
Bibliothek. 

Hellenische Schriften wurden in das Syrische übersetzt**^), Schriften des Ari- 
stoteles in der Mitte des fünften Jahrhunderts von Cumas und Probus , Lehrern an 
der Akademie zU Edessa, welchen Hiba, Priester der Kirche daselbst, half. . 35 



4") G. Rathgeber, Archäolog. Sehr. Th. 1. 
S. 44-3. col. b. . . . 

4") Vorl.Schf. S. 40. Z. 9., S. 41. Z. 2. 21. fg. 

"B) Auson. Dp. Parisiis M.DCO.XXX. 4. 
p.- 337—350. 



■ ■'^6) lo. Gottl. Buhle, Coramentatio de studii 
Graecarum literarum inter Arabes initiis et 
rationibus. CommentationesS.E.sc. G. Vol. XI. 
Gottlngae 1793. 4. p, 220,. 
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Anfangs werden Araber sich begnügt haben, Syrische Uebersetzungen Aristote- 
lischer Schriften wieder in das Arabische zu übersetzen. Hingegen übersetzte Honain Ben 
Isaac, zu Hirah geboren, und sein Sohn sie aus dem Hellenischen in das Arabische*-^'). 

Dasselbe geschah hinsichtlich Hellenischer Commentare zu Aristotelischen 
5 Schriften* 4 8), 

Arabische Uebersetzungen der Schriften des Neuaiolischen Philosophen Aristoteles 
wurden in das Lateinische übersetzt**'). 

Die Neuaiolische Philosophie des Aristoteles wurde zur christlichen * ^ "). 
Mittelzeitige, Abendländische Träger Neualolischer Philosophie wussten wegen 
10 ihrer ünkunde Hellenischer, d. h. Aiolischer, Jonischer, Dorischer Geschichte nicht, 
dass diese- Philosophie die Neuaiolische war. Es ist nämlich weder möglich, Alexandres 
den Grossen , wie Philosophie der Geschichte es erheischt , zu verstehen , ohne den 
Aristoteles hinzuzuziehen, noch ist den Anforderungen der Geschichte der Philosophie 
gemäss Verständniss dessen, was Aristoteles that, möglich, wenn da, wo von Alexan- 
15 dros erzählt wird, an der Stelle der Wahrheit die Unwahrheit sich eingedrängt hat. 
Von elendem Zustande der Geschichte Alexandres des Grossen während des Mittel- 
alters kann Jeder sich Kunde verschaffen , der die folgendermassen überschriebene 
Schrift liest: Kalhßd'evi]g lötoQiO'yQäq^og 6 tk nBQi täv'Elli^vcav övy/gaipd^svog. 
Ohtos iötOQSl 'Aks^dvÖQOV nQtt^BLS. Ich selbst habe 1842 Gelegenheit gehabt, 
20 denen, die hiervon nichts wissen, eine Vorstellung zu verschaffen*^*). 

Von Schriften des Aristoteles wurden 1473 zuerst zehn ethische Bücher Lateinisch 
in der Uebersetzung des Leonardus Aretinus gedruckt *^^). 

Ein mir theuerer Gegenstand der Bibliothek meines Wohnortes sind die sechs 
in klein Fol. gedruckten Bände der ersten Griechischen Ausgabe der Werke des 
25 Aristoteles. Die Gelegenheit, sie in der Anmerkung zu beschreiben * ^ ^), glaubte ich 
benutzen zu müssen, weil sie schwerlich abermals sich mir darbieten dürfte. 



4«') Butle 1. 1. p. 225. 

Aristotelis categoriae Graece cum versione 
Arabica Isaaei Honeini fllü et variis lectionibus 
textus Graeci e versione Arabica ductis. Edidit 
Julius Theodorus Zenker, Dr. Lipsiae sumtibus 
Gul. Engelmann 1846. 8. V. 86 Seiten Grie- 
chisch und 49 Seiten Arabisch. 

g/JUb jh^J 'w'LXi' 

Aus der Handschrift der K. Bibliothek zu 
Paris Nr. DCOCLXXXII. 



"8) Vergl. G, Eathgeber, Archaol. Sehr. 
Th. 1. S. 473. 

«") Das. 

"0) Das. S. 473. 474. 

^^') G. Eathgeber, Annalen der Niederlän- 
dischen Malerei, Formschneide- und Kupfer- 
stecherkunst. Von den Brüdern van Eyck bis 
zu Albrecht Dürer's Anwesenheit in den Nie- 
derlanden. Gotha 1842. Fol. S. 37—40. 53. 
54. Vergl. G. Eathgeber, Archäolog. Sehr. 
Th. 1. S. 472. Anm. 5415. col. b. 

452) Vergl. Aristotelis Dp. Vol. I, Biponti 
1791. 8. p. 202. 

^^3) Am Ende: Impressum Venetiis dextori- 
tate Aldi Manucii Eomani. Oalendis nouembris 
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Auch 1495 und noch Jahrhunderte später denkt Niemand an Altaioler und 



M.CCCC.LXXXXV. — Das erste Blatt: Eis 
oqyavov ^AgiazozeXovg. 'Avcöw/iop. — ^AU- 
^avbqos 'Ayad'rniEQos (pvaiKos zw zov ovzcov 
tpikoaotpEiv igaazfj ev ngäzzeiv. Fol. 2. — 
noqq>v^lov Biaaymyi^. — Hierauf die bekann- 
ten Bestandtheile des Organen des Aristoteles 
und so zuletzt sophistische Elenchen. Der 
ganze Band hat keine Zahlen der Blätter. (Vergl. 
Panzer, Annal. typogr. III. p. 379. nr. 1968.) 

Am Ende: Excriptum (so) Venetiis manu 
stamnea (so) I domo Aldi manutii Eomani, — 
Mense Pehruario. M.III D. — Voran stehen 
Leben des Aristoteles von Diogenes (TdÖv iv 
z^de ZTJ ßißXo) — 'AqiozozbXovs ßios in zcSv 
XaQziov) und von Philoponos, des Theophrastos 
von Diogenes ; Galenos ne^l (piXoaöcpov lazo- 
Qias. Diese Blätter sind alle unpaginiret. — 
Des Aristoles physische Akroase. Fol. 1 — 88. — 
Ttegl ovQavov. Fol. 89 — 137. — neql yeve- 
aeojs v.al q}&0Qäs. Fol. 137. b. — 162. — ße- 
recoQoXoyiKCov. Fol. 162. b. — 214. — nsQl 
KOöfiov. Fol. 215 — 225. — 0iXmvos negl 
KÖOfiov. Fol. 226 — 236. — Qeoq)qäazov negl 
TtvQÖs. Fol. 236 — 245. — Oeocpgdazov tisqI 
dveiioiv. Fol. 245. b. — 254. — daocpQaazov 
neql Xi&av. Fol. 254 — 260. — IIbqI arjßsioiv 
vddzcoj'xal nvsvy,äzav. Fol. 261 — 267. (Panzer, 
Annal. typogr. III. p. 419. nr. 2246.) 

Auf Fol. 457. b. : Venetiis. in domo Aldi 

Mense lanuario M.IIID. — T<Sv kv z?}de 

'AQtazozsXovs nsQi ^mcov iazoQias. (Es sind 
die Bücher aßyde^rj&i, nicht aber 
das Buch Jt, welches später vorkommt.) — Hier- 
auf noch achtzehn Aristotelische Schriften. 
Pol. 1 — 435. — Fünf kleine Schriften des 
Theophrastos. Fol. 435. b. — 457. — Zuletzt 
nach Fol. 457. b. das Buch x. der Thierge- 
schichte des Aristoteles, ein unpaginirter An- 
hang auf sieben Blättern. (Panzer, Annal. 
typogr. III. p. 420. nr. 2247.) 

Am Ende keine Angabe des Druckortes und 
keine Jahrzahl. — T^p h zfi^s zfj ßißXoi 
TceQisxonevmv ovöfiaza nal zä^is. deocpgä- 
azov Tiegl cpvzcäv lazoQt'as ßißXia 8exa, hier- 



auf desselben ytsq^ g}vz(5v ahtcov ßißXt'a 8^, 
Diese beiden "Werke des Theophrastos füllen 
Pol. 1 — 226. (Panzer, Annal. typogr. III. 
420. nr. 2248.) 

Am Ende: Excriptum (so) Venetiis in domo 
Aldi Manucii Caledis lunii M.IIID. — 'Aqt- 
azozeXovs TtQoßXrjfiäzcov, nivä^. ä. "Oaa iazgtxd 
u. s. f. Des Arist. Probleme. Fol. 1—116.— 
^AXe^dvÖQov 'Acpqodcatms c'azQixcüv dnoQr}- 
ßdzav etc. Fol. 1 — 42. — ^AqiazozeXovs //»?- 
XaviniSv ßißXt'ov SV. Fol. 1 — 12. — 'Aqiazo- 
zsXovs z(3v ßeza zd cpi'aind äXcpa z6 fiei^ov 
u. s. f. Des Arist. 14 metaphysische Bücher. 
Pol. 1 — 116, — &so(pQdazov zav ßeza zd 
(pvomd ßißXiov ev. Fol. 117—121. (Panzer, 
Annal. typogr. III. p. 420. nr. 2248.) 

Am Ende: Venetiis. M.IID. Mense iunio. 
Apud Aldum. — Tdbe ^veoziv Sv zfj8e zfj 
ßißXa. ^AQtazozeXovs ■fid'iKmv viy.oy.a%el(ov 
ßißXia SsTia. — Toi? adzov noXizixmv ßißXla 
oHzco. — T. a. oiKovoßixßv ßißXi'a Svo. — 
T. a. (leydXmv ■S^&ixcSv ßißXia 8vo. — T. a, 
Tjd'iKcäv evbrjuicov ßcßXt'a oxzoi. — Diese fünf 
Schriften Fol. 1 — 316. (Panzer, Annal. typogr. 
III. 438. nr. 2377.) 

Demnach sind zäxvrj qzizoQtxri, qtjzoqihtj 
TiQÖs 'AXe^avbQov, neql noirjzixrls in dieser 
Ausgabe nicht enthalten. 

Serie dell' edizioni Aldine. Terza edizione. 
Pirenze MDCCCIII. 8. p, 10, 11, — Edizioni 
Aldine p. 2. 5. 9. 

Annales de l'imprimerie des Aide. Par Ant. 
Aug. Eenouard. Tome II. A Paris 1803. 8. 
p. 10. 11. 

An introduction to the knowledge — By the 
Rev. Tho. Frognall Dibdin. Vol. I. London 
1808. 8. p. 187. 188. 

Bibliotheca Spenceriana, By the Eeverend 
Thomas Frognall Dibdin, Vol, I. London 1814, 
Hier Vol. I. 1495; p. 258. 259. — Vol. U. 
Pt.n. 1497: p. 259. — Vol. IL Pt. IL 1497: 
p. 259. — Vol. in. Pt. 1 : p. 259. 260. — 
Vol. III. Pt. II. M.nLD : p. 260. — Vol. IV, 
Venetiis M.IID. Mepse iunio.: p. 260, 

IX 
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Neuaioler, welchen Aristoteles angehörte, weil Philosophie der Geschichte nicht .vor- 
handen , Geschichte der Philosophie aber mangelhaft war. Desto breiter macht • sich 
die Kunde des Jonischen. 

Von Johann Winckelmann wird in der Geschichte der. Kunst der Hellenen der 

5 dritte der drei Volkstämme der Hellenen völlig mit Stillschweigen übergangen*^*), 

so dass ich um viele Jahre später *5 5^^ nämlich erst 1853 — 1856 durch anhaltende 

Thätigkeit mehr als eines Jahres ihn der Geschichte Dorischer und Jbnischer Kunst 

beifügen oder in die Geschichte der Hellenischen Kunst einführen musste. 

Nachdem Jahrhunderte früher grosser Äntagonismos gegen Neuaiolische Philosophie 

10 um sich gegriffen hatte, seit Bened. Spinoza im Bereiche der Philosophie nichts Dur ehr 

greifendes geschehen war, trug Johann Gottlieb Fichte, geb. am 19. Mai 1762 zu 

Rammenau in der Oberlausitz, gest. in nicht ganz vollendetem 52. Lebensjahre am 

28. Januar 1814 zu Berlin*^*), Wichtiges vor, ohne etwas gestalten zu können. 

Es dürfte sich noch herausstellen, dass durch Fichte angeregt, G. W. F. Hegel, 

15 geboren den 27. August 1770 zu Stuttgart, ohne Schelling's Dazwischenkunft das, 

was er leistete, auch geleistet hätte oder dem Schelling nichts verdankte und durch 

Schelling im schleunigen Fortschritte nur gehemmt wurde, wie ich selbst im Bereiche 

der Untersuchung ■ gewisser Gattungen Hellenischer Kunstwerke ohne Dazwischenkunft 

sehr Vieler mein wissenschaftliches Ziel schneller erreicht hätte. 



Catalogue des livres imprimes sur v61in de 
la Bibliothfeque du Roi. Tome troisi^me. Sci- 
ences et arts. A Paris M DCCO XXII. 8. p. 
4-— 7. Nr. 6. Hier ist das einstmals dem 
Könige von Frankreich Henri II. angehörige, 
auf Pergament gedruckte Exemplar beschrie- 
ben. — Ib. p. 7. 8. Nr. 7. Beschreibungeines 
zweiten, auf Pergament gedruckten Exemplares. 
— Ib. p. 8. Aufzählung sonst bekannter, in 
anderen Bibliotheken vorhandener, ebenfalls 
auf Pergament gedruckter, jedocli weniger voll- 
ständiger Exemplare. 

Annales de l'imprimerie des Aldes — par Ant. 
Aug. Eenouard. Seconde edition. Tome premier. 
A Paris M.D.CCC.XXV. 8. — Organon. p. 
16 — 20. — Zweiter Band der Werke.' Mense 
Pebruario M.IIID. p. 23—25. — Dritter Band 
der Werke p. 25. — Vierter Band der Werke 
p. 25. 26. — Fünfter und letzter Band der 
Werke. Venetiis M.IID. Mense iunio. p; 37. 38. 

•Vergleicht man die Exemplare der einzelnen 
Bibliotheken mit einander, so finden sich aller- 
lei Unterschiede. Hierüber : 

D. Postolaka in Jahrbücher der Literatur. 



Vier und fünfzigster Band. 1831. April. May. 
Juny. Wien. Anzeige-Blatt. S. 24. 25. — Den 
zweiten Band, welcher des Aristoteles Leben 
von Diogenes eröffnet, und den mit der Thier- 
geschichte des Aristoteles anhebenden dritten 
Band der Ausgabe aus dem Jahre MIIID. 
besass Postolaka doppelt und fand soAbwei- 
chiingen vor; welche er in dem kurzen Auf- 
satze mitgetheilt hat. 

Manuel du libraire. Par J. Oh. Bmnet. 
T. I. BruxeUes 1838. 8, p. 137. 138. 

■^") G. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1: 
Angabe des. Inhaltes S. XVIU. XIX. u. ■ s;' f.- 
— S. 237. Anm. 1593. — S. 252. — S. 476. 

*55) Das. S. 477. 

■'S«) Johann Gottlieb Pichte's Leben und 
literarischer Briefwechsel, herausgegeben von 
seinem Sohne J. H. Pichte. Erster Theü, 
die Lebensbeschreibung enthaltend. Mit Pichte's 
Bildniss. Sulzbach 1830. 8. XVI. 584 Seiten. 

J. G. Fichte der Philosoph von Wilhelm 
Busse. Erster Band, Halle, 1848. 8. XXII. 
578 Seiten. — Zweiter Band. Halle , 1849. 
XXIV. 521 Seiten. 
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Beträchtlich lange nach jener Berührung mit Fichte schrieb Georg Wilhelm 
Friedrich Hegel Encyklopädie der philosophischen Wissenschäften im Grundrisse. 
Heidelberg 1817. 

Durch' diese nachher wieder- gedruckte Schrift wurde geleistet, , was Aristoteles — 
ob wegen zu kurzen Lebens — in dieser Weise nicht hinterlassen hat. Es ist Jahr- 5 
tausende nach Aristoteles zu dem Inhalte dessen, was grosöentheils ^ ^'') — • wie ich 
nicht hinzuzusetzen brauche — keineswegs durchgängig von Aristoteles ausgegangen 
war, die angemessene Form hinzugekommen. Wie die Idee sich bestimmt und lebend 
sich selbst Gestalt schafft, war von denen, welche vor Hegel schrieben, eben in 
Schriften so zu sagen nicht zur Anschauung gebracht.. Was hinsichtlich des Inhaltes 10 
aus früherer Zeit herrührte, ist grossentheils Neuaiolisch, die erst Jahrtausende später 
ins Werk gesetzte Veranschaulichung der sich selbst gestaltenden Idee christlich und 
Deutsch', so dass es völlig gleichgültig ist , ob man die speculative Philosophie die 
JSTeuaiolische, die christliche oder die Deutsche nennen will. 

Neuaiolisch ist sie — um es denen, welche von Aiolern nichts wissen wollen, 15 
noch deutlicher zu sagen ■ — weil die Neuaiolische Philosophie, welche auf das Chri- 
stenthum hinausstrebte, ihre Grundlage ist und noth wendiger Weise die Philosophie 
unserer Zeit — mag sie es wissen oder nicht wissen — des Neuaiolischen viel bei- 
behalten hat oder in sich • enthält , christlich , weil Christliches hinzugekommen ist, 
Deutsch weil ein Deutscher die seit Jahrtausenden fehlende Torrn durch Denken ihr 20 
gab und weil er in Deutscher Sprache schrieb und drucken liess, 

• Die Königlich Preussische Akademie der Wissenschaften zu Berlin lässt die 
Schriften des Aristoteles abdrucken *^^). 

Georg Wilhelm Friedrich Hegel starb den 14. November 1831 zu Berlin '•^^j. 



"') G. Eathgeber, Arohäol. Sehr. Th. i. 
S. 289. 474. 

468) Aristoteles Graece ex recensione Imma- 
nuelis Bekkerii Edidit Acadexnia Borussioa. 
Volumen prius. Berolini A. 1831. 4. VI. 789 S. 

Volumen alterumi Berolini A. 1831. 4. Darin 
p. 791—1462. 

Aristoteles Latine interpretibus variis. Edidit 
Academia Eegia Borussica. Berolini A. 1831. 
4.. 750 Beiten. 

Scholia in Aristqtelem. CoUegit. Christianus 
Augustus Brandis, edidit Academia Regia Bor 
russioa. Berolini; A. 1836. 4. 833 Seiten. 

*^°) Einigermassen kleinen Vögeln vergleich- 
bar, welche im Neste der Mutter sitzen, aber 
erst die Zeit des einst möglichen Fluges ab- 



warten müssen, stand ich damals im zweiten 
Jahre meiner ersten Periode. • • 

lieber die drei Perioden meines ausschliess- 
lich der Wissenschaft gewidmeten Lebens, werde 
ich in einer Aömiferkung der Schrift Lysippos 
handeln müssen. Es traf sich nämlich, dass 
die drei Perioden des Lysippos , von welchen 
weder J. Winckelmann noch irgend ein Spä- . 
. terer . wusste , und auch die drei Perioden des 
Aristoteles aus meinem eigenen Leben - mir 
wahrnehmbar und verständlich wurden, und 
dass die Auffindung der drei Perioden des 
Lysippos und des Aristoteles wiederum über 
Vieles in meinem eigenen Leben, unerwartet 
mich aufklärte, was ohne Lysippos und ohne 
Aristoteles mir niemals so genügend verständ- 
lieh geworden wäre. 

11* 
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Ein lobenswerthes Unternehmen war die 1832 begonnene Herausgabe der Werke 
Hegel's*6 0). 



4'°) Georg Wilhelm Friedrich Hegel's Werke. 
Erster Band. Berlin 1832. 8. XXXIV. 423 S. 
— Achtzehnter Band. Berlin 1840. XXII. 
205 Seiten. 



Ich schalte hier ein, -was während der Ab- 
fassung dieses Schema mir beifiel, und weil 
ich mich nicht entsinnen kann, dasselbe vorher 
oder wo gelesen zu haben, für mein Eigen- 
thum gehalten wird. Es kann jedoch Täu- 
schung obwalten und dasselbe vorher, sogar 
vielmals und weit besser als es durch mich 
geschieht, gesagt seyn. Beweggrund der Ein- 
schaltung ist nicht der Wahn, Neues zu sagen, 
sondern der Umstand, dass ich der Einschal- 
tung für den Üeberrest des Schema bedarf. 

In Hegel's Schrift aus dem Jahre 1817, 
welche ich schon oben erwähnte, dünken mir 
sehr grosse Bestandtheile oder Hauptabschnitte, 
insonderheit A. , die Wissenschaft der Logik, 
so geschrieben zu seyn, dass weder eine Weg- 
lassung, noch eine Abänderung, noch ein Zusatz 
Bedürfniss sey, sondern nur verderben würde. 

1) Im Bereiche der Philosophie der Natur, 
welche sehr abseits von meinem gegenwärtigen 
Vorhaben liegt, war Aristoteles schlecht be- 
rathen, als er vier Bücher ne^l ovqovov schrieb. 
Durch neueste Thätigkeit der Astronomen mag 
Manches aufgefunden seyn oder aufgefunden 
werden, was auf die Philosophie der Natur 
von Einfluss ist und berücksichtiget werden 
muss. Eben so in ungemein zahlreichen an- 
deren Theilen der Philosophie der Natur. 

2) Georg Wilhelm Friedrich Hegel's Vorle- 
sungen über die Philosophie der Geschichte, 
Herausgegeben von D. Eduard Gans. Berlin 
1837. 8. Wie aus der Mittheilung des Her- 
ausgebers zu schliessen ist, hielt Hegel diese 
Vorlesungen so zu sagen lernend. Schreitet 
die Geschichte vorwärts, so gewinnt die Phi- 
losophie der Geschichte. Nachdem ich auf 
Vernachlässigung des dritten Volkstammes der 
Hellenen, nämlich des Aiolischen in der Ge- 



schichte der Hellenen aufmerksam machte, muss 
durch Berücksichtigung dieses dritten Helle- 
nischen Volkstammes auch die Philosophie der 
Geschichte der Hellenen so zu sagen philoso- 
phischer werden. 

3) Georg Wilhelm Friedrich Hegel's Vor- 
lesungen über die Aesthetik. Herausgegeben 
vonD, H. G.Hotho. Erster Band. Berlin 1835. 
— Zweiter Band. Berlin 1837. — Dritter Band, 
Berlin 1838. 

Wie Hegel zum Behuf der Vorlesungen über 
Philosophie der Kunst nicht blos von dem 
Gebrauch machte, was Winckelmann über Bild- 
nerei der Hellenen geschrieben hatte, sondern 
auch von dem, was lange nachher Quatremere 
deQuincy (A Paris 1815. Fol.) beifügte, wurde 
anderswo von mir mitgetheilt, (G. Eathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 236. Anmerk. 1587.) 
Dem Zusätze des Quatremere de Quincy folgte 
mein Zusatz über Bildnerei der Altaioler. 
Wiederum wird meine Schrift Lysippos dar- 
bringen, was ebenfalls auf die Philosophie 
Hellenischer Bildnerei von Einfluss ist. 

4) Georg Wilhelm Friedrich Hegel's Vor- 
lesungen über die Geschichte der Philosophie. 
Herausgegeben von D. Karl Ludwig Michelet. 
Erster Band. Berlin 1833. — Zweiter Band. 
Berlin 1833. — Dritter Band. Berlin 1836. 

Wie ich früher äusserte (vorlieg. Sehr. S. 58. 
Z. 1 — 22.), dürfte Hegel einräumen, dass Ge- 
schichte Hellenischer Philosophie durch mein 
Schema, nämlich a) durch Berücksichtigung der 
Thätigkeit Altaiolischer Philosophen, welche 
überdiess aus dem ersten Abschnitte vorliegender 
Schrift S. 7 — 47. hervortritt, b) durch die 
von mir ausgegangene Benennung Neuaiolische 
Philosophie Gestalt gewonnen habe. 

Philosophie der Natur, 1., wird auf alle 
Zeit im Werden begriffen bleiben und niemals 
zum Abschluss gelangen. Die Wissenschaften 
2. 3, 4, waren wenigstens in so fern sie Hel- 
lenisches betreffen, während der Zeit als Hegel 
Vorlesungen hielt, noch im Werden begriffen. 
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Ich habe in diesem zweiten Excurse geflissentlich folgende Ereignisse hervor- 
gehoben : l) Fichte's Wirksamkeit zu Berlin ; 2) Hegel's Wirksamkeit zu Berlin ; 
3) die Herausgabe der Schriften des Aristoteles zu Berlin; 4) die Herausgabe der 
Werke Hegel's zu Berlin. Im Schmucke Berlin's sind diese vier Ereignisse ungefähr 
dasselbe, als unter anderweitigem Schmucke der Sfcellvertreterin der mystischen Haupt- 5 
göttin umgestalteter Aiolisch-Samothrakischer Mysterien das Salbgefäss und die Nadel 
zum Behuf der Befestigung des Diademes '*^*). So wenig jedoch alle Athenaier, als 
Aristoteles die Neuaiolische Philosophie in das Daseyn, rief, an dem, was im Peripatos 
geschah , thätigen Antheil nahmen , eben so wenig kann dasselbe , wie ich während 
dreimaliger Anwesenheit in Berlin die Ueberzeugung gewann , von der ganzen. Bevöl- 10 
kerung dieser Stadt behauptet werden. Die wahre Wissenschaft lebt in wenigen 
Individuen. 

Unterdessen dauert im Bereiche der Geschichte Hellenischer Kunst die Weglas- 
sung des Aiolischen Volkstammes, wie sie seit 1764 üblich war, während des fünften 
Decenniums des neunzehnten Jahrhunderts fort *^'*), bis er erst während des sechsten 15 
Decenniums von mir eingeführt wurde. 

Während meiner mit dem Jahre 1851 anhebenden dritten Periode gelange ich, 
nachdem ich Vieles in jüngeren Lebensjahren schon geahnet hatte ''^^), zu der Ueber- 



Weü jedoch in 1. 2. 3. ein Portschritt von 
denen ausgehen muss, welche die Natur, die 
Geschichte, die Werke der Kunst untersuchen, 
wiederum 4, oder Geschichte der Philosophie 
der Hellenen mangelhaft seyn mues, wenn in 
der Geschichte der Hellenen ein Fehler ist, 
geht hieraus hervor, dass der Vorwurf des 
Mangels nicht die Philosophen oder im Be- 
sondem den Hegel berührt, sondern denen zur 
Last fällt, welche Natur, Geschichte, Werke 
der Kunst imd abermals Geschichte nicht so 
untersuchten, wie sie hätten untersuchen sollen. 

"') Vorlieg. Sehr. S. 70. Z. 6 fg. 

^82) Die Helleniscbe Kunst. Eine Bede, 
gehalten zur Feier des 9. December 1845 in 
der akademischen Aula zu Greifswald von Otto 
Jahn. Greifswald. Verlag von F. Otte. 1846. 
8. 82 Seiten. 

Gedacht wird S. 6. der wilden Leidenschaft- 
lichkeit der „Aeolier", S. 8. der Lyrik der 
„AeoUer" (vergl. G. Rathgeber, Arch. Sehr. 
Th. 1. S. 235. Anm. 1581.), hingegen ist S. 9. 
nur von Kunst der „Dorier" und „Jonier" 
zu lesen. 



Aus Jahn's kleiner Schrift kann Jedermann 
mit Leichtigkeit sich Einsicht verschaffen, wie 
unbekannt 1846 noch Alles das war, was ich 
im sechsten Decennium nachwies: Früheste 
Auöübimg der Kunst durch Aioler. — Myron 
und Verhältniss seiner immer noch Altaiolischen 
Bildnerei zu der damals sich erhebenden Jo- 
nisch-Attischen Kunst. — Vegetiren Aiolischer 
Kunst auf Chalkidike und in Etrurien. — 
Erwachen Neuaiolischer Kunst und Aufgehen 
des bisherigen Dorischen und Jonischen in das 
Neuaiolische. 

Uebrigens äussertiB Jahn S.U., die Attische 
Philosophie sey durch Piaton und Aristoteles 
für alle Zeiten die Grundlage phüosophischer 
Bestrebungen geworden. Nicht in jeder Be- 
ziehung genau. In vorliegender Schrift habe 
ich berichtet , wie Aristoteles von Piaton sich 
lossagte (vorlieg. Sehr. S. 49. Z. 14., S. 71. Z. 18.) 
und ausser Zusammenhang mit Jonern und Athe- 
naiern, insonderheit seit Ol. 109, 2. die Neu- 
aiolische Philosophie in das Daseyn rief, welche 
er seit Ol. 111, 2. zu Athen lehrte. 

"3) G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 478. 
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Zeugung, dass wegen bisheriger Ignorirung des im Beginne vorliegenden Schema's nach 
dem Vorgange der Hellenen nicht übergangenen Aiolischen Volkstammes die Geschichte 
der Hellenen hinsichtlich vieler Theile, darum aber noth wendiger Weise hinsichtlich 
des Ganzen in einem mangelhaften Zustände sey , dieser Zustand aber ton Anbeginn 
5 nachtheilig auf vieles Andere , wie z. B. auf die Geschichte der Kunst der Hellenen 
und auch auf die Geschichte der Hellenischen Philosophie eingewirkt habe *^*). Weil 
ich ein Schema der Geschichte Hellenischer Baukunst aufgestellt hatte* ^5), meinte 
ich im Jahre 1856,- es könne nichts schaden, mein ziemlich entsprechendes Schema 
der Geschichte Hellenischer Philosophie ebenfalls bekannt zu machen *^^), 

10 Einfiussreich war, ist und wird Hegel's Schrift vorwärts auf alle Zeiten für die 

mit 1817 anhebende Periode seyn. 

Dem Verständnisse des Vorangegangenen oder dem Verständnisse der mit dem 
Jahre 1816 endigenden, Jaihrtausende umfassenden Periode der Weltgeschichte suchte 
ich von meinem archäologischen Standpunkte aus durch die gedruckte Untersuchung 

15 über Kunst der Aioler, in welcher mystische Spiegel umgestalteter Aiolisch-Saraöthra- 
kischer Mysterien nicht unberücksichtigt bleiben konnten, und durch verwandte, deren 
Herausgabe mich beschäftiget , zu nützen. 

Dass die Auslegung der hundert fünf und zwanzig mystischen Spiegel der von 
mir A. benannten Klasse, in welcher ich die sogenannten Schicksalgöttinnen, darunter 

20 die Schicksalgöttin mit angeblichem Schreibgefäss und Griffel, welche Gegenstände 
nichts als Salbgefäss und Diademnadel sind*^'^), mit angeblichem Rade, welches nichts 
als eine phantastische Blume der Insel der Seligen ist*^^), zum ersten Male Niken 
benannte , die bärtige Fortuna als Unsinn zurückwies , auch die angebliche Doppel- 
fortuna oder Nemesis zum ersten Male als einander entgegen kommende Niken er- 

25 kannte und ins Licht setzte, dass ferner mein Urtheil über die von mir B. benannte 
Klasse der übrigen mystischen Spiegel* ^9)^ nicht (wie- am 17. Nov. 1859 gesagt 
wurde) aus Phantasie hervorgegangen seyn könne, sondern auf nicht leichte Unter- 
suchungen der Geschichte, der Denkmäler der Kunst und der Philosophie und auf 
ernstes Nachdenken sich gründe, darum aber vernünftig sey und zur Vernunft führe, 

30 wird Allen einleuchten, welche tait dem, was. ich am 15. Mai 1:855 schrieb, auch 
die beiden, erst im' Februar 1860 vorliegender Schrift beigefügten zwei. Excurse. sich 
bekannt gemacht haben. 

Der erste Excurs betraf Aristoteles und Hegel *^^). 

Der zweite Excurs*'^) war abei;maliger Abdruck des schon 1856 von mir auf- 

35 gestellten Schema der Geschichte Hellenischer Philosophie. :' 



*.«4) Das. S. 237. Anm. 1587. 

4«5) Das. S. 240. , 

'»e«) Das. S. 480. 

46') Vorlieg, Sehr. S. 70. Z. G fg. 



«'88) G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 1. 

46«) vergl. vorlieg. Sehr. S. 71. Z. 3—9. 

4'o) Voriieg. Sehr. S. 48—59. .. , 

«") Vorlieg. Sehr. S. 60— 86. 



2WÖLF GOTTHEITEN DER JONEK. 



Es kommt nichts darauf an, ob zuerst Aioler oder zuerst Joner Gott- 
heiten ^£ot nannten *^^). Ich erwähne den Gegenstand nur,, um hinzuzuse- 
tzen, .dass anders Herodotos*"), anders Piaton erklärte^ ^*), und dass He- 
rodotos mir vernünftiger geschrieben zu haben dünkt. Des Piaton Vorstel- 
lung von ältesten Gottheiten der uqwtoi tmv ävd-QcoTiwp rwv tisq! ttiv 'ETJkdSa 5 
in einßr, wie ich in einem späteren Abschnitte nachweisen werde, von man- 
cherlei Albernheiten nicht freien Schrift ■*^^) ist, weil sein geschichtliches 
Wissen über allen Glauben schwach war, unrichtig. Dass der Gott der 
Pelasger kein Sonnengott, die Göttin der Pelasger keine Mondgöttin war^'^*^), 
habe ich rückwärts aus dem Hauptgotte der Aioler und aus der Hauptgöttin 10 
der Aioler, sogar aus dem Hauptgotte der Dorier und aus der Hauptgöttin 
der Dorier geschlossen. 

Wie Jedermann aus den Frachtwagen seit Boccaccio (gedr. 1471) an- 
gefertigter Mythologieen sich überzeugen kann, war das, was man mit jenem 
Namen zu belegen pflegt, bis in das Jahr 1860 eine rudis, indigesta moles, 15 
dergestalt, dass folgende Unterscheidungen zu machen von ihren Urhebern 



*■"*) Alberne Herleitungen Etymologicum 
Graecae linguae Grudianum. L. 1818. 4. col. 
258. lin. 57. 

Aus dem Pelasgischen Worte bevs ging 
das Hellenische ■d'sos hervor. 

'0 d-eos und fj &e6s. Daher Plaut. Poe- 
nulus 2, 1, 10. Apud Zaehariam Schurerum 
M.DC.XXI. .4. p. 1060. deum esse indignam 
oredidi. (Vergl. p. 1062. 1063.) — Dafür 
in der Ausgabe von Frid. Henr. Bothe. T.. III. 
Berolini 1810. 8. p. 37. v. 321. deam esse 
indignam credidi. (Vergl. T. IV. Berolini 
1811. p. 585.) — Q. Catulus ap. Cic. de 
nat. deor. 1, 28, 79. Vol. IV. P. IL. Turici 
1828. p. 29. Mortalis visu 'st pulchrior esse 



deo, wo exoriens aurora gemeint ist. — 
Virg. Aen. 2, 632, T, IL L, 1771. p. 205. 
ducente deo, worunter Venus gemeint ist. 
Serv. in Virg. Aen. 2, 632. Vol. L Gott. 
1826. p. 166. — Vergl. Serv. in Virg. Aen. 
7, 498. Vol. I. p. 429. 

*") Herodot. 2, 52. Wesseling in h. 1. 
T. quintus. Argentor. et P. 1816. p. 271. 

«•'4) Piaton. Cratyl. (p. 397. d. Steph.) 
Piatonis dialogi selecti. Cura L. F. Hein- 
dorfii. Vol. III. Berolini MDCCCVL p. 49. 

"») Piaton. Cratyl. (p.397. c. d.) Vol.IIL 
p. 49. 

4'8) Vorlieg. Sehr. S. 8. Z. 13. 
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für mich aufgespart war und wissenschaftliche Untersuchung der Gottheiten 
der Hellenen erst mit meiner Schrift aus dem Jahre 1860 anhebt. 

1. Gottheiten der Pelasger: Hermes und Hestia*^^). 

Hermes war Pelasgern ein Vorstand aller Thätigkeit, alles Verkehres 
5 in Gassen, auf Strassen. — Später wird sich herausstellen, dass Pelasger 
ihre Göttin Haistia nannten, und dass aus Haistia die nicht völlig überein- 
stimmenden, sondern veränderten Hellenischen Benennungen hervorgingen. 
Haistia stand der Thätigkeit im Hause und den Häusern selbst vor. 

2. Gottheiten der Dorier. Hauptgott. Hauptgöttin. Hermes und Hestia. 
10 3. Gottheiten der Joner vor der Erfindung ihrer zahlreichen eigenen 

Gottheiten. Hauptgott. Hauptgöttin. Hermes und Hestia. 

Den Hellenischen Hauptgott und die Hellenische Hauptgöttin, femer 
den Pelasgischen Hermes und die Pelasgische Hestia kannten Joner 1) ehe 
sie in die Peloponnesos gezogen waren , 2) während ihres früheren Aufent- 
15 haltes in der Peloponnesos. 

Dem Hellenischen Hauptgotte und der Hellenischen Hauptgöttin gegen- 
über erschienen der Pelasgische Hermes und die Pelasgische Hestia wie 
Diener und Dienerin. 

Aioler hatten, als sie aus ihrem ürsitze südwärts zogen, die Joner vor 
20 sich her gedrängt oder getrieben und hierauf von ihrem am See Kephissis 
gelegenen Lande aus, wo gebildete Thraker die früher geschilderte Altaiolische 
Religion schufen, fortwährend, wenn nicht in drückender Abhängigkeit 
erhalten, doch argwöhnisch überwacht. So lange dieses geschah, verehrten 
die joner fortwährend ihre aus dem nördlichen Ursitze mitgebrachten vier 
25 Gottheiten, niemals aber Gottheiten der Thraker und Minyer. 

4. Gottheiten der Aioler vor der Erfindung ihrer eigenen Gottheiten. 
Hauptgott. Hauptgöttin. Hermes. Hestia *^8). 



"") Vorlieg. Sehr. 8.8. Z.13., Z.32.Z.19. 

*''^) Obgleich nach der später durch ge- 
bildete Thraker ins Werk gesetzten Refor- 
mation ihrer Religion die Aioler keinen Gott 
Hermes und keine Göttin Hestia hatten 
(vorlieg. Sehr. S. 32. Z. 11 — 22.), blieben 
doch beide Gottheiten den Aiolern bekannt 
1) weil sie früher sie verehrt hatten, 2) weil 
sie Zeuge waren, wie Pelasger sie verehrten. 



Bei dem runden Tempel, welchen nach 
Erfindung der gebildeten Religion diePolias 
der ältesten Aioler oder ihre menschliche 
Stellvertreterin inne hatte, dürfte (vorlieg. 
Sehr. 8. 45. Z. 22. fg.) eine Saiia, d. h. 
ein niedriger Altar für 7iazT>Q Oi^avos, für 
fi^Ti]^ rata nicht gefehlt haben. Zu unter- 
scheiden ist ein Altar und eine Göttin 
Hestia. 
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5. Von den wissenschaftlichen Männern der fortgeschrit- 
tenen Aioler erfundene und an die Stelle der bisherigen, 
unter. 4. erwähnten gesetzte Grottheiten sind durch den ersten 
Hauptabschnitt dieser Schrift S. 7 — 47. bereits aufgehellt. 

6. Allererst vom Verfasser wird zwischen den eben er- 5 
wähnten Gottheiten, welche Aioler erfunden hatten, und 
zwischen Gottheiten, welche zum Nachtheile vernünftiger 
Aiolischer Eeligion hinterher von Jonern ausgingen, unter- 
schieden ^^ö). 

Indem wir hier an der eigentlichen Gränze zwischen Aiolischer 10 
und Jonischer Religion stehen, auf deren Wahrnehmung längst Un- 
tersuchung der sogenannten Hesiodischen Theogonie hätte führen können *^°), 
muss ich abermals sagen, dass Mythologie, in welcher von Unterschied 
Aiolischer und Jonischer Religion nichts vorkam, eine rudis und indigesta 
moles oder ein chaotischer Klumpen war. Rechnen wir vom Drucke der 15 
Schrift des Boccaccio an, so mussten 389 Jahre ablaufen, bis ich im Jahre 
1860 einen Anfang machte, in diese unvernünftig gehandhabte Wissenschaft 
Vernunft zu bringen. 

Joner setzten an die Stelle ihres bisherigen, nicht von 
ihnen erfundenen Hauptgottes und ihrer bisherigen, nicht 20 
von ihnen erfundenen Hauptgöttin zehn von ihnen erfundene 
Hauptgottheiten und fügten ihnen noch den lange vorher 
beibehaltenen Pelasgischen Hermes und die lange vorher 



4") Vorlieg. Sehr, S. 7. Z. 19. 

*8o) Ohne alle Unterscheidung zwischen 
sachlichem Inhalte des Gredichtea Qeoyovia 
und zwischen Gedicht, ohne alle Ahnung 
der Entstehung der einzelnen Bestandtheile 
des Gedichtes in sehr unterschiedenen Zeiten, 
ohne Wahrnehmung vom elendesten Pfuscher 
beigefügter Bestandtheile, ohne alle Kunde 
Hellenischer Geschichte, endlich ohne alle 
Kunde Hellenischer Philosophie und ihrer 
Geschichte wurde die Theogonie im Jahre 
1854 gehandhabt und so der kläglichste 
Rückschritt in der Wissenschaft bewerk- 
stelligt. Wie wenig das Angaffen der Kunst- 



werke zu Rom, wenn es ohne Kunde der 
Geschichte und ohne Kunde der Philosophie 
geschieht, zu irgend einem Gewinne für die 
Wissenschaft führe, liegt nunmehr am Tage. 
Da der Höhepunkt des unwissenschaftlichen, 
d.h. ungeschichtlichen und unphilosophischen 
Treibens erreicht ist, sollte man wähnen, dass 
in dieser Weise nichts weiter geschehen könne. 
Nach dem Jahre 1854 wurde die Anferti- 
gung der Mythologieen flott fortgesetzt. Ich 
pflege sie den Sparten zu vergleichen (lieber 
Sparten: G. Rathgeber, Arch. Sehr. Th, 1. 
S. 320. Anm. 2838), welche unter einander 
sich selbst aufrieben. 

12 
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beibehaltene Pelasgische Hestia hinzU; so dass die Gesammt- 
zahl ihrer Hauptgottheiten nunmehr zwölf betrug. 

Sehr zu beachten ist/ dass die neue Erfindung der zwölt 
Jpni sehen Hauptgottheiten der Erfindung der auf S. 7 — 47. 
5 ins Licht gesetzten Gottheiten der Aioler keineswegs vor- 
anschritt, sondern — es wird noch an den Tag kommen wie 
spät — nachfolgte. Mit anderen Worten. Die auf S. 7 — 47. 
geschilderten Gottheiten der Aioler sind älter, hingegen 
wenn man Hermes und Hestia ausscheidet/ die übrigen der 

10 zwölf Hauptgottheiten der Joner, welche ich nunmehr er- 
läutern werde, jünger. 

Erst als Bewohner des südlichen Theiles des Gebietes der Minyer, 
ferner Bewohner des östlichen Theiles der Peloponn^sos, darauf dachten, der 
Herrschaft der durch Thraker gebildeten Minyer sich zu entledigen, began- 

15 nen Theologen der seit langer Zeit in der Peloponnesos wohnhaften Joner 

an . die Stelle bisheriger Gottheiten ihres Volkstammes . andere zu setzen. 

Von Anbeginn ärndteten Jonische Theologen den Beifall Aller, welche an 

Minyern und an dem, was mit ihnen zusammenhing, keine Freude fanden. 

Vielleicht gingen die Joner successiv zu Werke, dergestalt, . dass sie, 

20 nachdem ihre ursprüngliche Hauptgöttin ^ iW^t^^j ihr ursprünglicher Haupt- 
gott ein d-edg gewesen war, den von Jünglingen eingeführten Apbllön und 
die Artemis bestätigten und zu verehren anfingen, zuletzt aber theils .eine 
eigentliche Polias, nämlich Pallas anordneten, theils die vorher nicht vor- 
handenen fünf Gottheiten Poseidon, Aides, Hera, Amphitrite, Persephone 

25 hinzu erfanden. 



Die sechs Kinder des Rrohos lind der Rheia Zeus, Ennosigaios, Aides, 
Hera, Demeter un.d auch die lange vorher vorhandene^ erst jetzt von Jonern 
durch neu erfundene Eltern den fünf gleichgestellte Hestia werden in der 
Theogonie Uranionen genannt*^'). 
30 In gegenwärtigem Abschnitte werde ich der- Joner Gottheiten folgen- 

dermasSen auf einander folgen lassen : 



. 481) Theog. V. 461. • 

öaoc KqövQv ißeyh'ovTO, Theog. v. 630. — 
V. 648. 668. 



■ Ol (XTt' OvXvß^oto, d^eol , . 8aTr\Qes Mm 
Theog. V. 633. 



V. 



91 



1) Hermes. 2) Hestia. 
3) Apollon. 4) Artemis. 

5) Pallas. 

6) Demeter. 

7) Zeus. 8) Poseidon. 9) Aides. 

10) Hera. 11) Araphitrite. 12) Persephone. 



Dass niclit Joner, sondern Pelasger den Hermes und die Hestia 
erfunden hatten, habe ich früher gesagt *^2). 

Von mir wird angenommen, dass Pelasger ihre Göttin Alariu nannten, 
und dass dieses Pelasgische Wort und "Hrpaiarog , Name des Amphigyeeis 10 
der Aioler, in Zusammenhange stehen. Unter Jonern war aus Aloria das 
Wort ^Eoria, "'larlrj geworden. 

Gleichzeitig mit der Erfindung und Einführung neuer Gottheiten machten 

Joner die schon vorhandene Hestia ^^^) zur Tochter des Kronos und der 

Rheia und zur Schwester der Demeter, der Hera, des Zeus, Ennosigaios, 15 
Aides*84). 



482) Vorlieg. Sehr. S. 8. Z. 14. 15. 

"3) Theog. V. 454. 
. 484) Theog. V. 454—457. 

Hestia, Tochter des Kronos. Hom. H. 3. 
in Ven. v. 22. p. 87. ed. Herrn. — Hymn. 
XXIX. V. 13. 

Hestia, Jungfrau. Hom. Hymn. 3. in 
Veni V. 28. — In Häusern v. 30. — In 
Tempeln v, 31. 32. 

Während der Achaiischen Periode wurde 
Hestia auch von vielen Aiolern angenommen. 
Da T^o sonst das Grebäude der Polias sich 
befand (vorlieg. Sehr. S. .45 Z. 22.), werden 
sie erst nur einen Altar, nach Ol. 1. wie- 
derum da, wo sonst das Gebäude der Polias 
sich befand, nämlich im Mittelpunkte der 
Stadt einen runden Tempel ohne Bildsäule, 
jedoch mit Altar (P. 2, 35, 1.) errichtet haben. 
Eben da erhielt das Prytaneion seine Stelle. 

Verehrung der Hestia. Boeckh. explic. 
Pind. p. 477. 

Eunder Altar der Hestia in runden Pry- 
taneien, z. B. im Prytaneion der Eleier zu 



Olympia. (P. 5, 15, 5. G. Eathgeber, Olympia. 
Allgem. Encyklopädie der Wissensch. u. K. 
Sect. 3. Tb. 3. L. 1832. 4. S. 128.) 

Wo Heiligthümer angesehener Gottheiten 
waren, pflegten die Hellenen einen kleinen, 
niedrigen, runden Altar der Hestia zu er- 
richten. So zu Pytho- (Hom. Hymn. XXIV. 
V. 2. p. 173. ed. Herrn.), ferner innerhalb 
des grossen Olympieion zu Olympia. (Paus. 
5, 14-, 5. ivTos zov vaov, Vergl. G. Rath- 
geber, Olympieion zu Olympia. Allgemeine 
Encyklopädie d. Wiss. u. K. Sect. 3. Th. 3. 
L. 1832. 4. S. 239.) Hier wurde ihr zu 
allererst und erst hinterher dem Olympischen 
Zeus geopfert (Paus. 1. ].), der ebenfalls 
einen, wie ich hinzusetze, kleinen Altar im 
Olympieion, einen ungemein grossen ausser- 
halb desselben hatte. (Paus. 5, 13, 5. Gr. 
Eathgeber, Olympia a, a. O. S. 134. 135.) 

Der Hestia pflegte zuerst und erst hinter- 
her anderen Gottheiten geopfert zu werden. 
(Plut. de Herodoti malign.) 

Es versteht sich, dass ein Heiligthum der 

12* 
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Wie vorher, stand Hestia, die ursprünglich nichts weniger als Schwester 
des Zeus gewesen war, auch fortan dem Hermes, der ursprünglich nichts 
weniger als Sohn des Zeus gewesen war, gegenüber *^^). 



Ob Apollon und Artemis wirklich, wie heutiges Tages fast Alle 
5 wähnen, ursprüngliche Gottheiten der Dorier, d. h. der ältesten Dorier — 
von denjenigen Doriern, die nachher südwärts in die Peloponnesos zogen, 
ist nämlich in gegenwärtiger Untersuchung keine Rede — waren, habe ich 
bei Seite gelassen, verhehle jedoch dem Leser keineswegs, dass ich am 
wenigsten daran glaube, sondern Apollon *^^) für ein Epitheton oder für 

10 einen Beinamen halte, welchen Aiölische Jünglinge, als Dorier noch in 
nördlicher Ferne wohnten, dem Enyalios der Phlegyer gegeben hatten. Wie 
Enyalios Feinde tödten half, so der von Jonischen Jünglingen angenommene 
neue Gott Thiere. Demnach zur Hälfte üebereinstimmung zwischen Enya- 
lios und Apollon, zur Hälfte keine üebereinstimmung. Lange nachher, als 

15 die Ilias abgefasst wurde, nahm Apollon am Kriege thätigen Antheil. 

Weiter drängt sich die Frage auf, ob zwischen !^(>es, welchen S. 24. Z. 6. 
aufgehellten Beinamen des Gottes der Phlegyer jüngere Joner späterhin zum 
Namen machten *^^), und zwischen ^()temis ein Zusammenhang Statt finde 
und ob Artemis *^^) ein Beiname oder — wenn man an aQlorr} denkt — 

20 Ehrentitel der Enyo der Phlegyer war^^*^). 



Hestia (G. Rathgeber, Olympia S. 137.) der 
Zeit nach Ol. 1. angehört. 

Von Ezechiel Spanheim wurde 1672 über- 
wiegend die Hestia späterer Hellenen (Graevii 
Thes. Ant. Kom. Vol. V. p. 659—704), von 
Justus Lipsius 1603 die Vesta der Römer 
erläutert. (lusti Lipsj Opera omnia. T. 
tertius. Antverpiae M.DC.XXXVH. Fol. 
p. 597—622.) 

185) Hom. Hymn. XXIX. p.l77. ed. Herrn. 

Am Bathron des Thrones des Olympischen 
Zeus zu Olympia nach Zeus, Hera, Charis 
und vor Eros und Aphrodite: tavTris ds 
'EQUrjs e%STai, zov 'Egßov de 'Eazia. (Paus. 
5, 11,3. Gr. Eathgeber, Olympischer Jupiter 
zu Olympia. Allgemeine Encyklopädie der 
Wiss. u. Künste. Sect. 3. Th. 3. L. 1832. 
4. (S. 256—293.) S. 275. col. a.) 



488) Von dnöXXvßL. 

487) Theog. V. 922. 933. 936. 

«8) Theog. V. 918. 

480) Aus Nachdenken über die Weise der 
Bevölkerung der Peloponnesos geht hervor, 
dass die ersten Bewohner von Arkadien 
Aioler gewesen sein müssen und dass, hin- 
sichtlich der ältesten Zeit, folgende Ueber- 
lieferung sehr richtig ist. "Oaoi fiev ovv 
rjxTQv Tols ^oiQisvaiv inenleKOj'zo, na&äneQ 
avveßrj tols te'ÄQKäac nal zois'Bleiois, zots 
[lev oQsivois zeXeas ovoi, Kai ovk ißTzeTtzco- 

KÖaiv eis zov TtXfjQov, ovzoi AloXiOzl 

birjXex&Tjoav. (Strab. lib. 8. p. 333. T. HL 
L. 1801. p. 10. 11. G. Eathgeber, Arch. 
Sehr. Th. 1. S. 523. Anm. 6048.) Im Ver- 
laufe der Zeit wurde der Arkader Sprache 
immer mehr und mehr die Dorische. 
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Früher bezeichnete ich Enyo eben nur als Polias, keineswegs aber als 
Schwester des Enyalios. Hieraus würde hervorgehen, dass der dem Enyalios 
nachgeahmte ApoUon und die der Enyo nachgeahmte Artemis ursprünglich 
nichts weniger als Geschwister waren. 

Ich muss hier ausdrücklich sagen, dass Apollon der Jonischen Jung- 5 
linge zwar Nachahmung des unverheiratheten Gottes der Phlegyer, welche 
Soldaten ich den Schweitzern verglich- *°°), aber durchaus kein EnyalioS; 
Artemis der Jonischen Jungfrauen zwar Nachahmung der unverheiratheten 
Polias der Phlegyer, aber durchaus keine Enyo war. 

Der vornehmeren Jünglinge der Joner Beschäftigung bestand durchaus 10 
nicht im Kriege oder im Dienste als Soldaten, sondern in der Jagd. 

Jonische Jünglinge hatten früher jene Nachahmung des Enyalios der 
Phlegyer, nämlich den Apollon, Jonische Jungfrauen jene Nachahmung der 
Enyo der Phlegyer, nämlich Artemis im Gebrauche*^'), ehe ältere verhei- 
rathete Joner, deren Gottheiten nur S'eog und ^ f.i'JTi]^ nebst dem Pelasgi- 15 
sehen Hermes und der Pelasgischen Hestia waren, den von der Jugend 
gemachten Anfang fortsetzend die Hera, Amphitrite, Persephone, für welche 



Vor geraumer Zeit gorieth ich auf die 
Vorstellung, dass Arkader während der frü- 
hesten Zeit in ihren einzelnen Dörfern, zumal 
als die Städte, wo die ursprüngliche Göttin 
zur Jonischen Pallas wurde, noch nicht 
bestanden, als Abbild oder Surrogat der 
Stadtgöttin oder Polias derAioler ursprüng- 
lich nur eine Dorfgöttin nach Art der Göttin 
im Aiolischen Komen (P. 9, 34, fin.), und 
zwar mit dem hervorgehobenen Begriffe einer 
'AyQozega kannten. In diesem oder jenem 
Arkadischen Dorfe hatte die Dorfgöttin 
Agrotera diesen oder jenen die Oertlichkeit 
bezeichnenden Beinamen. (Verzeichniss in 
Müll. Dor. I. 373. 374.) Als Dorfgöttin war, 
was die Arkader besasseu, der Enyo der 
Phlegyer und der Göttin der kome"Ai.(ico?'eff 
(P. 9, 34, fin.) mehr ähnlich als der Polias 
gebildeterer Aioler. 

Erst nach Ol. 1., als Dorische Mystiker 
von Kreta aus in die Peloponnesos gelang- 
ten und hier in den verschiedensten Eich- 
tungen umher reiseten (vorlieg. Sehr. S. 64.), 



wurde es Sitte, dieser Dorfgöttin ^AygozeQa 
wo sie sich in Arkadien vorfand, den Namen 
der erst Jonisehen, hierauf von Doriern an- 
genommenen Göttin Artemis zu ertheilen. 
Was ich hier vortrug, entging 1824 dem 
K. O. Müller. 

Weil die Arkadische Artemis ursprünglich 
AiolischeKomengöttin (Dorfgöttin) war, hatte 
sie, in völligem Gegensatze zu der Jonischen 
Artemis, wie schon K, O. Müller nicht ver- 
kennen konnte (Müll. Dor. I. 373.), nirgends 
den Apollon sich gegenüber. 

«»o) Vorlieg. Sehr. S. 23. Z. 20. 

*<>>) Ueberhaupt waren Apollon und Ar- 
temis Gottheiten der Jonischen Jugend, so- 
wohl der erwachsenen , als der erst heran- 
wachsenden. Wie Kurotrophos pflege ich 
nicht bloss Apollon (Theog. v. 347. Eustath. 
ad Hom. II. 23, 141. (p. 1293, 3) T. IV. 
L. 1830. p. 274.), sondern wenigstens wäh- 
rend der ältesten Zeit auch Artemis mir 
vorzustellen, jenen für Kinder männlichen, 
diese für Kinder weiblichen Geschlechts. 
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von Aiolischen Begriffentwickelungen und Beinamen Gebrauch gemacht, 
wurde, als drei Göttinnen zu verehren sich entschlossen, überdiess den S-eog 
zum Zeus und Sohne des Kronos umgeschaffen hatten. 

Schwester des Apollon wurde Artemis erst dann durch Jonische Theo- 

5 logen, als diese unter den zwölf Gottheiten auch der Polias Pallas, einer 
Nachahmung der Polias der Minyer, eine Stelle anwiesen, und nunmehr 
eine Polias Artemis, wie die bisherige Göttin Jonischer Jungfrauen lediglich 
der Erklärung, Auslegung halber von mir genannt wird, ganz überflüssig 
finden mussten. 

[) Unter Jonern drängte sich jetzt die Frage auf, von wem die etwas 

früher vorhandenen Gottheiten Apollon und Artemis erzeugt seyen. Weil. 
Apollon und Artemis schon da waren, ehe Zeus und Hera ausgedacht wurden, 
konnten diese nicht ihre Eltern seyn. Anstatt der Hera nannten die Joni- 
schen Theologen nachher die, wie jeder zugeben wird, überaus obscure 

> Leto*°2), von welcher erst dann die Rede seyn konnte, als Jonische Theo- 
logen die zwölf ürgottheiten entweder schon erfunden hatten oder eben 
erfanden. In dieser Weise pflege ich die Jonische Albernheit zu erklären, 
dass der nunmehrige eigentliche Sohn im Hause, nämlich Apollon, und die 
nunmehrige eigentliche Tochter im Hause, nämlich Artemis, keineswegs wie 

) man erwarten sollte, vom Vater mit der Hausmutter ehelich erzeugte 
Kinder waren. 

Nachdem später Joner, obgleich das Pelasgische Wort (potßog ihnen 
bekannt war, einen ihrer sechs Urgötter, denen sechs IJrgöttinnen gegen- 
über standen, nicht so, sondern Hyperion benannt hatten, konnten sie durch 

) den Pelasgischen Zusatz <poißog^°^) ihren die Beschäftigungen der Jünglinge 
überwachenden Apollon als einen am Tage, nicht aber zur Nachtzeit wirk- 
samen Gott bezeichnen. 

Aus dem Süden her wurde der von Jonern ausgedachte Apollon, wie 
ich behaupte dem Norden und dortigen Doriern ungemein lange völlig un- 

) bekannt, im Verlaufe der Zeit sogar unter Thessalern bekannt, die Anfangs 
nichts von ihm gewusst hatten. Die Thessaler nannten ihn MnXcov (oder 



*02) Theog. V. 918. 

403) So z. B. Hom. II. 20, 68. 

4 »4) Piaton. Cratyl. p. 405. c. Vol. III. 



Berolini 1806. p. 75. Boeckh. C. I. 
Vol. I. p. 860. 861. Nr. 1766. 1767. 



Gr. 



95 



Jahrhunderte später, nämlich nach Ol. 1. pflegte Phoibos Apollon immer 
noch als ein Gott der Joner aufgefasst zu werden. 

dXKd ov zJ'^Xm, 0Qißt, (.laXiar Inireqneai titoq, 

evd-a TOt iXy.tyJrMveg ^Tdoveg vjyaQad'OVTai 

avtoTg avv naldsaai xai atöobjg aXo/oidiv *^^). 5 



Wie ich angab, wurden Apollon und Artemis etwas früher; Pallas 
etwas später unter Jonern eingeführt. 

Pallas glich der Polias der Aioler. Da ich- oben jswischen gewöhn- 
licher Polias der Minyer, Thraker und izwischen Polias Enyo der Phlegyer 
unterschied, entsteht Zweifel, ob Pallas ein Aioliscber Beiname jener zuerst 10 
genannten Polias oder ein Phlegyscher Beiname der Enyo war. Aus nahe 
liegendem Grunde entscheide ich mich für das Letzte *^''). 

Joner kannten Pallas als friedliche*" und auchals kriegerische Göttin'*"^). 
Die friedliche Pallas entsprach der in Städten der Minyer, z. B. in Orcho- 
menos Minyeios vorhandenen Polias *°°), die kriegerische der Polias Enyo 15 
der Phlegyer 50°). 

Während der ältesten Zeit, z. B. in Städten der Phlegyer, wenn die 
Männer und Jünglinge in den Krieg ausgezogen waren, bewachten zurück- 
gebliebene Weiber und Jungfrauen die Stadt. An Weibern, die zur 2eit 



"05) Hom. Hymn; in Apoll, v. 145. 146. — 
Bald nachher: ol' tot' ivavrta aetd yUdoves 
ä&QÖoi slsv. (Ib.. V. 152.) 

406y Wem daran liegt, zu einer richtigen 
Vorstellung über Pallas der Joner zu gelan- 
gen, der wird nicht umhin können, mir darin 
beizustimmen, dass der Vater der ursprüng- 
lichen Pallas der Joner völlig unbekannt 
war. Sie glich dem Mädchen im Gedichte 
des Deutschen Dichters: „Ein . Mädchen 

schön und wunderbar. Man wusste 

nicht, woher sie kam." (Schillers sämmtl. 
W. Bd. 1. Stuttg. u. T. 1853. S. 308.) Ob- 
schon nach der Vorstellung der Joner neben 
Zeus schon • viele Hauptgottheiten bestanden,, 
nahm doch der .Olympier, der Pallas Werth 
erkennend, sie in seinen Familienkreis auf. 
Lange Zeit verfloss, bis die inzwischen nach.' 
Klein- Asien gezogenen Hellenen endlich sich 



dazu verstanden, Zeus selbst als ihren Vater 
zu nennen. 

Bewogen durch den Namen von Pallantion, 
welche jtw'ju»/ in Arkadien (P. 8, 43, 1.) später 
von Stesichoros atis Hiraera in der Geryonis 
erwähnt wurde (Poetae lyrici Graeci. L. 
MDCCCLHI. p. 743. fr. 9.), erfanden Mystiker 
in der Peloponnesos, unter ihnen wol schon 
der Koi-inthier Eumelos nach Ol. 1. allerlei 
Neues hinsichtlich, des Titanen Pallas (Paus. 
7,26,5.), Gemahles der Styx. (Paus. 8,- 18, 1.) 
Diesen neuen Erzählungen folgten Neuerun- 
gen hinsichtlich der Göttin Pallas nach. 

"0') Hom. Hymn. 3. in Ven. v. 14.- 15. — 
V. 12. 13. 

*08) Vorlieg. Sehr. S. 19. Anm. 54. 
4»o) Vorlieg. Sehr. S. 16. Z. 17. 
■500) Vorlieg. Sehr. S. 25. Z. 9. 
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des Krieges ihm nicht fern stehen, bietet die moderne Welt nichts dar als 
Marketenderinnen. 

Weil sowohl der Minyer Polias, als der Phlegyer Pollas Jungfrauen 
oder ehelos gewesen waren, blieb auch der Joner Pallas unverheirathet. 
5 Erst seitdem Joner aus der Nordküste der Peloponnesos nach Atthis 

gezogen waren, entstand in Athenai der nunmehrige Name der Göttin 
Pallas Athena^oi). 

Das blenenkorbförmlge Gebäude der Aiolischen Polias zu Orchomenos^°^) 
befand sich in der Tiefe. Wegen der Ueberschwemmungen ^°^) , durch 
LO welche Städte der Gegend untergegangen waren, bauten sich die Bewohner 
höher an^°*). Auch aus strategischen Gründen machten Burgen sich noth- 
wendig. Es wurde üblich, Tempel der Polias auf Burgen ^°^) zu bauen, in 
welcher Weise auch Joner hinsichtlich ihrer Pallas verfuhren ^^*'). 

Von mir wurde über eine Bildsäule der Athena gehandelt, welche auf 
l5 der Akropolis zu Megara sich befand ^°^). 

Des mit Tqt beginnenden Beinamens, welchen die Alolische Polias am 
See Kephissis wegen des einstmaligen Namens dieses Seees hatte, gedachte 
ich früher ^°ö). Dieser Beiname wurde, seitdem Pallas eine der zwölf 



^° ') G. Kathgeber, Neunundneunzig silberne 
Münzen der Athenaier. S. 9. Z. 6. 

Keineswegs ist dieses in einer Schrift ge- 
sagt, welche ebenfalls 1858, mithin gleich- 
zeitig mit der nneinigen erschien: Pallas 
Athene, Eine mythologische Abhandlung von 
H. J. Otto. Nordhausen, 1858. 8. IV. 70 S. 

502) Paus. 9, 38, 2. Fr. C. H. Kruse, Hellas. 
Th. 2. Abth. 1. L. 1826. S. 578—580. 

603) Paus. 9, 38, 5. 

60*) Paus. 9, 38, 1. Kaiaßaivovoi. 

605) dKQÖTtolis. Pol], On. 9, 5, 40. p. 1003. 

606) Als nicht lange nach Ol. 1. ein An- 
fang gemacht wurde, in die bisher völlig 
bildsäulenlosen runden Tempel Aiolischer 
Bauweise (G. Kathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. 
S. 226. 227. 238. 415. Vergl. S. XIX.) ein 
Xoanon zu setzen (das. S. 243.), erhielt 
früher als andere Gottheiten die Polias, 
mochte sie die Aiolische Chryse oder die 
Jonische Pallas seyn, ein Xoanon. — Der 
ganze Abschnitt Hom. II. 6, 273. 279. 297. 



303. 305. ist erst nach Ol. 1. gedichtet. — 
Sitzendes Schnitzbild der Athena Polias zu 
Erythrai, angeblich von Endoios verfertigt. 
(Paus. 7, 5, 4. F. G. Welcker, die Statuen 
des Endöos. Kunstblatt 1830. Nr. 49. 50. 
S. 193 — 199.) — Hierauf erhielt Hera ein 
Schnitzbild, verfertigt vom Aigineten Smilis, 
Sohne des Eukleides, (Paus. 7, 4, 4. 5.) 

60') Paus. 1, 42, 4. äyalfia 8e eaziv ini- 
XQvaov Ttlrjv xeiQcav u. s. f. G. Eathgeber, 
Sur une D)ddaille de Mdgare du cabinet de 
m^dailles du Duo de Gotha, Annali dell' 
Institute di corr. archeol. Vol. quinto. Parigl 
MDCCCXXXIII. 8. p. 261 — 263. Tav. d' 
Agg. E. nr. 2. 

Hellenen dachten sich die Polias Athena 
ausserdem als eine Vorsteherin der Thätig- 
keit der Bürger in Städten, der Gewerbe^ 
deren Ausübung Geldgewinn bringt. Daher 
bei Athena Ergane Plutos. (P. 9, 26, fin.) 

608) Vorlieg. Sehr. S. 14. Anm. 31. 

Spätej, nämlich nach der Einführung 
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Gottheiten der Joner war oder erst wUhrend Joner in Atthis wohnten, in 
der Peloponnesos bekannt, jedoch weil hier kein solcher See wie im Lande 
der Minyer war, theils aufs kläglichste missverstanden, theils als Grundlage 
zu Erfindungen des elendesten Unsinnes angewendete Aus der fortgesetzten 
Herausgabe meiner Schriften wird deutlich werden, wie aus dem mit Tqi 
anhebenden Beinamen, nachdem Mystiker neuen Unsinn beigefügt hatten, 
zuletzt eine Jonische 'Ad-rjva xqiylvritoq wurde ^°°). 



Demeter war nach meiner Vorstellung die bisherige Hauptgöttin ^'°), 
welche Joner geraume Zeit verehrt hatten, ehe ihre Theologen die Hera, 
Amphitrite, Persephone ausdachten. Eine ähnliche Hauptgöttin, hinsichtlich 10 
deren uns noch mehr die Nachrichten fehlen, hatten Dorier ^ "), diese noch 
früher als Jon er. 

Jedermann wird mir beistimmen, dass^^/zu^fr?/^ in zwei Bestandtheile 
zerfällt, 1) jtt7?r7;p, bekannter Titel der Hauptgöttin FuTa der Aioler, 2) der 
unbekannte Anfang Ji'j. Hinsichtlich Jrj dürfte schwerlich Jemand anneh- 15 
menj es bedeute s. v. a. y^. Es war daher natürlich, däss ich auf die Ver- 
muthung gelangte^ ^^ sej Eelasgischer Artikel, und -i:/^/f?;ri;() bedeute nichts 
weiter als '^-^^'^J'f.iiJTi^p. . : ; 

Demeter musste von Jonern unter ihre, zwölf Gottheiten aufgenommen 
werden, erstens weil, sie dieselbe; schon hatten, zweitens weil sie überwiegend 20 
mit Ackerbau, in dieser ältesten' Zeit weniger als Aioler mit Schiffahrt und 



Jonisch -Achaiisoher Eeligion 'erhielt ein 
■jl^ei/ia^^os bei Alailkomenai den Namen TriT 
ton, weil. Athena daselbst, aufeirzogen worden 
sey.' (Paus. ,9, 33, 5. Hellas Von Fr. C. H. 
Kruse. Th. 2. Abth, 1. L. 1826. S; 475.) 

500) Callisthenis 'Ä-na^^Ka. Lib. 3. fragm. 4. 
p. 12. ■::■■■.;■ / r 

In der Schrift TQnoyeveia wird Demokri- 
tos (Diog. Laert. 9, 46. p. 574.), des Hege- 
sistratos oder Athenokritos oder Damasippos 
Sohn, Aehnliches' als dasjenige, was ich 
selbst, weil es in; der (ungedr.) geschicht- 
lichen Schrift Aioler abgehandelt ist, hier 
nur kurz berührte (vorlieg. Sehr. S. 41. Z. 25.), 
au8fül)rlicher vorgetragen haben. Handelte 
Demokritos jedoch zugleich über TqixoyBveia 



(Theog. V. 895. 924.) als Name der Göttin 
Athena, so möchte ich argwöhnen, dass er, 
befangen in Volksreligion und getäuscht 
durch Erfindungen der Mystiker, Vieles 
nicht so geschichtlich wahr vortrug, als es 
längst von mir in ungedruckten Bestand- 
theilen meiner Schriften niedergöschrieben ist. 

» »o) Vorlieg. Sehr. S. 88.' Z. 11. 

5") Vorlieg. Sehr. S. 88, Z. 9. 

^'2) Der Pelasgische Artikel wird iri ge- 
lautet haben. Daraus wurde unter Hellenen 
erst bt], nachher jj, im Deutschen die. 

Auf den männlichen Pelasgischen Artikel 
TOS, welchem der Deutsche der entsprach, 
führen die Hellenischen Casus zov, zw, rov. 

13 
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Handel sich beschäftigten, drittens weil sie des Aides Gemahlin Persephone 
beigefügt hatten , auf die Frage aber,' wer die Mutter dieser unterirdischen 
sey, keine bessere Antwbrt sich darbot, als die irdische Demeter ^'^).. 

Indem Joner erst jetzt die Demeter zur Tochter des Kronos und der 
öEheia^'*) machten, dachten sie sich dieselbe fortan als Schwester der Hestia 
und der von ihnen allererst erfundenen vier Gottheiten ZeuJa, Ennosigaios, 
Aides, Hera. ^ 

Hinsichtlich der Herkunft hatten Jonische Theologen die Demeter der 
Hera gleich gestellt) hinsichtlich des Ranges stand die längst verehrte Göttin 
10 nunmehr der neu erfundenen nach^^^). 



Dieselben Joner, welche bisher den Hauptgott der Dorier verehrt hatten, 
zerlegten den mittlerweile ihnen bekannt gewordenen Hauptgott der Aioler, 
den narriQ Ovqavog, der als ein dreieiniger i nicht bloss als Hypsistös über 
den Himmel , sondern auch über die Erde ^ '^) und über die Unteirwelt ge-^ 

15 bot ^'0; Jin die drei Götter Zeus, Poseidon, Aides^'^). 

Da gebildete Thraker Aiolischen Volkstammes bemerkt hatten, wie die 
Dreizahl dem Natürlichen zu Grunde liegCj hatten sie dieselbe im Geistigen 
aufgesucht und auf Staat ^'^), Religion übertragenere). Tgt/ßä Ss ndvra 
didaavai war unter Aiolern eine vielgebrauchte Redeweise, man möchte 

20 sagen ein AioKsches Sprüchwort Von den Worten machten Joner in Be^ 
zug auf die von ihnen erfundenen drei Götter Anwendung ^^^). 



5 '3) Theog. V. 913. Hom. Hymn. 12. v. 2. 

Da Verstorbene in der Erde begraben 
werden, konnte auch nach Erfindung der 
Persephone eine unterirdische Deo nicht aus- 
bleiben. Dioscorid. ep. Brunck Anal; I. 499. 
Nr. XXIV. Jacobs Animadv. Vol. I. P. po- 
sterior. L. 1798. p. 389— 391. Anthol. Palat. 
Tora. I. p. 316. Nr. 31. — Tom. III. P. I. 
p. 228. 224. Delectua ep, Gr. p. 97, 

6'4) Theog. V, 454. Hymn. in Cer. v. 60. 75. 

51'') Demeter als Greliebte des Zeus. Theog. 
V. 912. — Demeter als Mutter der' Perse- 
phone. Theog. V. 913. — Demeter als Ge- 
liebte des Heros Jäsios und als Mutter des 
Plutos. Theog. V. 969. — Der Name Jasios 
war Aiolischen Ursprunges. So hiess 1) der 
Vater des Amphion (Paus 9, 36, fin.); 2) 



der Gemahl der Klymene, Tochter des Atha- 
mas, und Vater der Atalanta (G. Eathgeber, 
Areh. Sehr. Th. 1. S. 400. Anm. '4107.); 
3) Jasios auf Samothrake. (Das. S. 326. 
Anm. 2964. bis 2968., S. 320. Zeile 7. Müll. 
Orch. 146. .265. 460.) 

5'ö) Daher Zeus Ghthonios. Soph. Oed, 
Col. 1606. 1626. — Altar des Zeus Ghtho- 
nios zu Olympia. Paus. 5, 14, 6. 

61') Vergl.Paus. 2,. 2, fin. 

6 '8) Theog. V. 455. 456. 457. 

8 >o) Vorlieg. Sehr. S. 40. Z. 9. fg. 

"0) Vorlieg. Sehr. S. 41. Z. 21. 

«2') Hom. II. 15, 189. 

Erwähnung der Theilung in Aelii Aristid. 
^lad-fitubs eis IToaeidcova. Op. Oxonii 
MDCCXXII. 4. (p. 17— 28.) p. 19. Proclus 



99 



; Nachdem (Sc^? im Pelasgischen ^2^) 8. v. a. das natürlich jüngere Wort 
5-60? bedeutet hätte, machten I>orier erst Z£vg^^^)y dsum Zäv zum Namen 
ihres eigenen Gottes^^*). Aioler bezeichneten unterdessen ihren nat'ijQ 
Ov(ic{vdg im Allgemeinen als d-eog. 

Joner wählten Zevg zum Namen des obersten ihrer drei dem Einen, 5 
jedoch dreieinigen narriQ OvQavog der Aioler entsprechenden Götter ^^^). 

Der neue Hauptgott trat an die Stelle des Hauptgottes, welchen Joner 
vor der Reformation ihrer Beligion verehret hatten. 

Den Zeus Jonischer Religion muss man in einer Stelle des letzten der 
metaphysischen Bücher des Aristoteles verstehen ^2°\ 10 

Durch Joner wurde Zeus zum 7r«r^(>,a?'(y^w;'r£ d-twv •tt^^'^) ^ '^,^xm d-ewv 
ßaaiUvg^^^), was er unter den ältesten Aiolern, weil diese ursprünglich nur 
einen Gott und eine Göttin kannten, nicht gewesen seyn konnte. 

Yon Aiolern entlehnten die Jonischen Theologen Allbekanntes. Zeus 
QVQavov ivQvv ^y aid^iqi aal vtfp^XTjöiv^^^). — Wie vorher der Tiar^^ OvQavog 15 



in Fiat. Theolog. 6, 8. Hamburgi M-DCXYIII. 
Fol. p. 360. cf. 6, 10. p. 368. 

5") Vorlieg. Sehr. S. ST. Anm. 472. 

523^ Pelasgisch-Dorisch sind natürlich auch 
von Jonern beibehaltenej Casus : 

Zrivos. (Theog. V. 285., 529, Hesiod. fr. 
coli. Maroksch. p. 865. fr. CXCVJ.) 

Zrjvl (Theog. v. 141. 388.) 

Zfjva.: (Th«og. v. 457. 479. 568. 884.) — 
Zfiva. Unrichtige Ableitung der Hellenen; 
Diog. Laert. 7, 147. p. 458. — Eben so 
unrichtig von ^^?' leben : Apulej. de mundo. 
Op. Tom. secundüs. Lagduui Bätavorum 
MDCCCXXIII. 4. p. 370. 

^24) Pythagoras auf das Grab, des Zeus 
in Kreta. 'ßSe ßiyas Ketzai Z&v ov diu 
v.mlri(Sv.ovoiv. (Anthol. Palat. T. I. p. 535. 
Nr. 746. — T. IH. P. I. p. 413.) 

Zäves wurden von Eleiern in einheimischer 
Mundart gewisse Bildsäulen genannt. (Paus. 
5, 21, 2. G. Eathgeber, Olympia. AUgem. 
Encyklop.d. W.U..K. Sect. 3. Th.3. L. 1832. 
4. S. 123.) 

"») diös. Theog. V. 316. 328. 386. 513. 
537. 613. 735. 815. 893. 944. 952. 

Ati. (Theog. V. 286. — /iitnazqL Theog. 



V. 580.,,— Hesiod. fr. p. 276. fr. V. — 
p. 277, fr. VI.) ■ 

^t'a. Theog. v. 468. — Piaton. Cratyl. 
p. 396. a. Cura Heind. Vol. III. p, 44. ol 
(i'hv. yccQ Zijva — so in Folge Dorischer 
Nachwirkung —,oi 8e Zlia huIovöc. — 
dc'a, unrichtige Erklärung. Diog. Laert. 7, 
147. p. 458. 

^*8) Ol d^e .hoirjtal ol aqxaiot zamr] Sßoicos, 
Tj ßaaiXeveiv nal aqxBiv opaalv ov tovs nqä- 
zovs, oLov Nvyiia yial Ovgavbv ^ Xäos i] 
'üzeavöv, dXld top Zlia. (Aristo t.Metaphys. 
Berolini 1823. 8. Lib. N. p. 301. lin. 8.) 

527) Hom. II. 20, 56. Homer, ap. Aristot. 
Polit. 1, 12.. Vol. alterum. Berolini 1831. 4. 
p. 1259. col. b. lin. 13. 14. — Theog. v. 457. 643. 

528) Theog. V. 886, Hesiod. fr. .coli. 
Marcksch. p. 374. fr. CCXVII. Aristot. Me- 
taphys. Lib. N. 1. 1. — Zeus König und Herr- 
scher. Theog. V. 883. 892. — Zehs &ec5v 
nazrjQ v.al ßaaiXevs., Dion. Chrysost. de 
regno or. I. Vol. I. p. 56., wo noch andere 
Beinamen des Zeus aufgeführt sind. Vgl. 
Dion, Ghrysost. de dei cognitione or. XII. 
Vol. I. p. 412 sq. — äpai. Theog. v. 660. 

529) Hom. l\. 15, 192. 

13* 
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der Aioler verweilt der Jonisclie Zeus auf dem Berge -Olympos. Daher 
der Beiname 'OXv^miog^^^). -^ Zqu» veqjekijyBQira:^^^). — Wie sonst kawjQ 
OvQavog der Aioler von Brontes,Steropes, Arges .die WaflFen empfing^^^)^ 
so hat dieselben Waffen nunmehr der Zeus der Joner im Gebrauch ^^^)i — " 

Ein 7ilovoiog war ursprünglich der Trosrj)^) Ov(>a>'^f der ältesten Alolier^ 
Von dem Reichthume, welchen er den Aiolischen Minyern gespendet hatte, 
brachten diese ihm Gaben der Dankbarkeit dar. Sie legten sie in dem 
bienenkorbförmigen Gebäude zu Orchomenos,^^^), dem Aufenthaltsorte der 
10 Polias^''°), ferner in dem ähnlichen Gebäude zu Hyria^^^) nieder^^^). 
Nachher waren rclovaiot einerseits »der Jonische Zeus ^3?) , andererseits der 
Jonische Aides, über welchen ich später handeln werde ^*°). 



Geflissentlich habe ich Hochwichtiges; was den TraT?}^ Ow^aj^o^ der Aioler 
betrifft, nicht im ersten Abschnitte, wo ich über ihn handelte ^*^), mitgetheilt, 
15 sondern für diesen zweiten Abschnitt aufgespart. Es kann nämlich der 
früher vorhandene tiuttjq OvQavdg ohne Bezugnahme auf den später erfun- 
denen Poseidon der Joner oder ohne Vergleichung mit ihm nicht durchaus 
erläutert werden. 

Der f.ti]Ti^^ rata der Aioler gehörte die Erde an und weiter nichts. 
20 Vom Himmel gewissermassen als Geschenk des narriQ OvQavog fällt der 



530) Theog. V. 529. — v. 884. — Hes. fr. 
coli. Marcksch, p. 379. fr. CCXXIII. 
«31) Theog. V. 558. 730. 944. 
632) Vorlieg. Sehr. S. 33. 

533) Theog. V. 504. 505. — v. 690. 707. 
— V. 845. 854. 

534) Theog. V. 568. 601. — ißgövirjae in 
der lobenswerthen Stelle eines guten Dichters. 
(Theog. V. 839.) 

535) Paus. 9, 36, 3. — 9, 38, 2. 

536) Vorlieg. Sehr. S. 46. Z. 7. 
53') Paus. 9, 37, 3. 

538) Vorlieg. Sehr. S. 46. Z. 15. 

530) Paus. 3, 19, 7. 

5*0) Zahlreiche Beinamen des erst Joni- 
schen , dann von anderen Volkstämmen an- 
genommenen Zeus, z. B."EQHetos (P. 5, 14, 5.), 



Kad'ÜQOios (P. 5, 14, 6.), Kazaißdir]S (P. 5, 
14, 8.), Ks^avvios (P. 5, 14, 5.), liegen von 
meinem Vorhaben sehr fern. 

Solcher Beinamen hat Julius Franz Lauer 
(Berlin, 1853. S. 443 — 445.) nicht weniger 
als 232 zusammengelesen. 

üeber Ttaii]^ Ov^avos iei ältesten Aioler, 
Entstehung des Zeus der Joner , Annahme 
des Zeus erst unter abtrünnigen Aiolern, 
nachher unter jüngeren Aiolern , wie der 
Hergang durch vorliegende Schrift ins Licht 
gesetzt ist, wird man nichts antreffen in 
Jupiter. Recherches sur ce dieu — par T. 
B. Em<$ric-David, Paris 1833. T. I. II. 8. 
(Reo. von Ad. Scholl, in Jahrbücher für 
wissenschaftliche Kritik. Juli 1835, No. 3, 
S. 20—48.) 

5-»') Vorlieg. Sehr. S. 10 — 13. 
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Begeti herab,; welchen die Erde oder fii^TrjQ Futa auffängt ^*2^.. Alle Quellen 
fliessen nach dem Hegen stärker, eben so Bäche> Flüsse^*^), aus welchen — 
wie ich hervorhebe, anscheinend : — das Meer seinen Stoff erhält. Ob- 
gleich nun die Quellen aus der Erde hervorkommen und schon unter Aiolern 
den weiblichen Namen x^^j'7y,x^^j/«£ gehabt haben mögen, ordneten doch 5 
Aioler auch sie nicht der /^i'^t^q Faia^ sondern dem narriQ OvQavog unter. 
Vollends waren die ältesten Aioler und ihre Theologen von der Albernheit 
weit entfernt, Ji^^»'«« für Göttinnen auszugeben. 

Männliches Geschlecht haben nicht weniger als 24 7iotaf.ioi, Flüsse, 
welche in der Theogonie aufgezählt sind^^*). 10 

Männlichen Geschlechtes war novrog, welche Benennung Aioler im 
Gebrauche hatten^*^), wogegen sie von einem Gotte dieses Namens, den 
Joner erfanden,- nichts wussten ^*°). 

Gehen wir in die allerälteste Zeit zurück, so war, als es sich um An- 
legung von Dörfern, Städten handelte, das erste Erforderniss eine Quelle. 15 
Wo eine Quelle sich vorfand, konnte Dorf oder Stadt entstehen. So Or- 
chomenos ^*^) , ferner Aspledon, wo später die Quelle versiechte ^*^) und 
natürlich die Stadt zu bestehen aufhörte^*?). 



B*2) G. Kathgeber, Arch, Sehr. Th. 1. 
S. 244. col. a. 

'Teiios war natürlich nachher der Jonische 
Zeus. (Paus. 9, 39, 3.) 

543) Yfaa ich im Texte vortrug, ist ältere 
Lehre der Aioler, die einen nazrjQ Ovgavos 
hatten, aber yon der Albernheit des Vor- 
handenseyns eines Grottes Okeanos nichts 
wusaten. 

Jon er, die diesen neuen Gott erfanden, 
liessen alle XQrjvat, das Wasser der Brunnen, 
die Flüsse und auch d'dXaaaa aus dem Okeanos 
hervorgehen. (Hom, II. 21, 195—197.) Be- 
vor ich schrieb, hatte schwerlich Jemand 
den Unterschied zwischen Aiolischer und 
Jonischer Vorstellung gekannt. 

Gegen Piaton, der alle Flüsse aus dem 
%dona Tartaros hervorfliessen und in dasselbe 
zurückfliessen liess (Piatonis Phaedo [p. 112. 
a.] Piatonis dialogi tres Phaedo. Berolini 
MDCCCX. p.239.), erklärte sich Aristoteles. 
(Aristot. Meteoi'olog. 2, 2. Aristoteles. Vol. 



prius. Berolini 1831. 4. p. 355. col. b. lin. 
32. — ; In der Ausgabe von Jul. Ludov. Ideler. 
Vol. prius. L. 1834. 8. p. 72. Nebst Com- 
mentar. p. 515.) 

B4*) Theog. v. 388 — 345. Durch Joner 
zu Söhnen des Okeanos und der Trjd"vs ge- 
macht. — Noch mehr Söhne derselben. 
Theog. V. 367—370. 

6") Vorlieg. Sehr. S. 39. Z. 2. 

»■»ß) Theog. V. 132. 189. 233. 678. 737. 
808. 841. 

Ein Mann war der „fatidicus" Nereus, 
nicht von Aiolern, sondern von Jonern zum 
Gott gemacht. (Theog. v. 233. 240.) 

Vielleicht in Aiolischer Volksage ein 
Fischer, der völlig wie Glaukos der Aioli- 
schen Stadt Anthedon (Paus. 9, 22, 6.) die 
Zukunft, z. B. Stürme u. dergl. voi-hersagte. 

"7) Paus; 9, 38, 1. 

818) Paus. 9, 38, 6. 

8*") Bewohner von Aspledon zogen wol 
nach Hyettos. (Müll. Orch. 211;) 
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In so fern narijQ Ovqavög der Aioler das trinkbare Wässer, einer Quelle 
spendete, hatte er den oft missverstandenen Beinamen Tror/d?;? ^s**). ^ 

Landstriche, in denen Aioler wohnten, werden wie andere Hellenische 
von Erdrevolutionen heimgesucht worden seyn, über welche wir, in so fern 
5 es sich um die ältestie Zeit handelt, keine geschichtlichen Nachrichten haben. 
Indessen können, wir aus umständlichen Beschreibungen von Revolutionen, 
die in höchst unterschiedenen Jahrhunderten und in sehr unterschiedenen 
Ländern sich ereigneten, uns eine Vorstellung bilden. Daneben ist es ge-^ 
stattet, die in der Theogonie enthaltene Schilderung des Krieges der den 

10 Aiolern unbekannten, erst durch Jonische Religion entstandenen Tix'^vtg 
d^iol und der vom Jonischen Kronos abstammenden d-«o<, Scm^^eg idcov zu 
gebrauchen. Was näi!nlich dieser Schilderung Wahres zu Grunde liegt^ 
ist eben geschichtliche Ueberlieferung hinsichthch einer oder mehrerer Erd^ 
revolutionen j die einstmals in dem Landstriche., um welchen es sich hier 

15 handelt, wirklich sich ereignet hatten und in der Erinnerung der Bewohner 
fortlebten. Abgefasst wurde jedoch die Schilderung als Aiolische Religion 
in Pierien durch Jonische verdrängt war. Obgleich in der Schilderung auch 
die Erde erwähnt wird , nahm sie doch so zu sagen nur passive leidend 
Theil ^^ ') , ungefähr wie nach jüngerem Jonischen Glauben , während Zeus 



In der Stadt der "Tuvtbs , 'Tdunohs , war 
nur Ein Brunnen. (G. Eathgeber,. Arch. Sehr. 
Th. 1. S. 467. Anm. 5314.) 

Thisbe-Kakosia hatte keine Quelle in der 
Nähe (Ed.Dodwell, classische und top. Reise, 
Bd. 1. Abth. 2. Meiningen 1821. 8. Kap. 8. 
S. 48.). Hingegen war Theben an Quellen 
reich. (Das. Kap. 9. S. 59.) 

550) Man kann erwarten, dass diejenigen, 
welche vor mir das Wort aufhellten, nicht 
wussten , dass es früher ein Beiname des 
TzazTiQ Oi'^avös gewesen war, bevor Joner 
es zum Namen eines von ihnen erfundenen 
iS^ottes machten. Demnach ist in nachfol- 
genden Schriften lediglich der Name des 
Jonischen Gottes zur Sprache gebracht: 

Godofr. Hermann 1817. p. XVII. noaei- 
däav ille, sive UoTSidäv, de quo nomine 
mira comminiscuntur grammatici, a verbis 
nöais vel noxov et el'Seaü'ai dictus, quod 
potilis videtur, quum tarnen propter salsitu- 



dinem bibi nequeat. Ab eadem re ab Eo- 
manis Neptunus^ quasi Nepotunus, vocabatur. 
Nur im vorderen Theile der Erklärung ist 
etwas Taugliches. Alsbald dachte Hermann 
nicht wie ex hätte thun sollen und wie ich 
thue, an Wasser der Quellen, sondern. Un- 
passendes einmischend, an Seewasser, auf 
welches der Name in keiner Weise sich 
bezieht. 

Etymologisch-Mythologische Andeutungen 
von Konrad Schwenok. Elberfeld 1823. S. 186. 

Die Mythologie der Griechen von Konrad 
Schwenck. Frankfurt am. Main 1843, 8. S. 291. 

5^') Himmel. Theog. v. 679. insarsve 
8' OvQuvbs Bvqvs aeiöfievos. — Theog. v. 
702. 704. 840. 847. 

Orkane V. 706. 846, 

Blitz, Donner v. 690. 691. 707. 845. — 
Blitz T. 699. 

- Der Olympos wird erschüttert. Theog. 
v. 680, 842. 
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und Poseidoifl handeln, Aidoneus sich leidend verhält ^^2). Der Urheber, 
Bewerkstelliger der gesammten,' ätidi Erde, Meer, Unterwelt berührenden, 
gewiäsermässeni reinen chaotischen Zustand ^^?;) zurückführenden Revolution 
ist und bleibt nach Aiolischem Glauben ' trrwriyiff OvQccydg. Was dieSiel- will 
und ins Werk setzt, musSjMfl/T??^ J^aia, welche mit döüi Trötr^p Ou^aj/6^ auch ^ 
über die Unterwelt gebietet, geschehen lassen. 

Folge der Erdrevolution war bald Verschwinden einer bisherigen Quelle, 
bald Entstehung einer neuen, die vorher nicht da war. Bald nachher werde 
ich über Vtttiovx^^»'?; handeln. 

Weil Tiari]^ OvQavog von seinem fern gelegenen Wohnsitze aus; entweder 10 
mit mehreren Pferden nämlich zu Wagen, wie auf dem geschnittenen Steine 
eines Aiolischen Künstlers, denibh in einem späteren Abschnitte beschreiben 
werde, oder mit Einem Pferde, nämlich auf dem Pegasos reitend zu den 
Städten der Aiolischen Minyer herbeikam ^^*), wird der Beiname "tttt/o? ihm 



841. 

— V. 



696. 



vne- 



Die Erde erbebte. Theog. v. 679. uey' 
iana^äyrjoev. — v. 693. iaiiaqdyi^sv xato- 
ßBvrj. — ^^BB de x&wv y. 695. r—niXvaro 
V. 702. 703. — iQsiTtoßivrjS v. 704. — ene- 
OTevd%i^E -v. 843. — ä^ee r: 847. ^— azsva- 
H^e. V. 858. " ■' •• . 

Okeanos. Theog. v. 695. 

Pontos. Theog. v. 678. 
V. 841. — V. 844. - 

{f-dlaaaa. Theog. v. 847. 

Tartaros. Theog. V. 682. ■! 

»»z) Hom. II. 20, 61. "Eddstasv 8' 
vsQxi'ev u. s. f. 

»63) Theog. V. 700. 

55*) Vom Pegasos ölächte die Yolksage 
der Äioler zwiefache Anwendung, je nach- 
dem jrar^p Oupavös' auf seiner Burg ver- 
weilte (vorlieg. Sehr.. S. 33. Z.18— 23.); oder 
nach Gegenden oderOrten, wo Aioler wohn- 
ten, reiste (vorlieg. Sehr. S. 11, col. a.). 

Von dem Reitpferde Pegasos getragen, 
begab isich nai^Q Otnidvos auf den Berg 
Helikon der Aiolischen Thraker. Vielleicht 
war nach einem Gewitter oder Ei-dbeben 
die vorher nicht vorhaüdene, von der Quelle 
Äganippe (P. 9, 29, 3.) unterschiedene Quelle 
daselbst zum Vorschein gekommen. So 



konnte die Sage entstehen, sie sey durch den 
Pegasos gemacht; (Strab; lib. 9. p. 410. T.III. 
L. 1801. p. 447. P. 9, 31, 2. Vorl. Sehr. S. 45. 
Anm. 241. E.D. Olarke, Travels. Vol. the 
seventh. London MDCCCXVIII. 8. Chap. 
III. p. 132. cf. p. 127.) Man muss, wie 
vor mir unbemerkt blieb und sicherlich auch 
Pausanias nicht wuaste, den Pegasos der 
allerältesten Zeit oder den Pegasos Aiolischer 
Volksage verstehen, nicht aber den mit Bel- 
lerophontes in Verbindung gesetzten. 

Gelegentlich erwähne ich, dass 1801 der 
Reisende Dodwell nicht weit von der Kirche 
zu Thespeia, welche Stadt v%6 xb oqos toj' 
'Ehxdii'a lag (Pi 9, 26, 4.), ein lebensgrosses, 
wie es schien geflügeltes Pferd aus weissem 
Marmor unter dem Boden versteckt fand, 
welches eine Abbildung des Pegasos gewe- 
sen seyn wird, (Ed. Dodwell, Class. Und 
top. Reise. Bd.l. Abth. 2. Meiningen 1821. 
8. Kap. 8. S. 41.) 

Wie ich mir vorstelle, wurde erst in Jo- 
nisch- Achaiischer Periode entweder derselbe 
Pegasos, der ursprünglich nur dem naTtjQ 
OvQavos angehörte, theils mit dem Jonischen 
Gotte Zeus, theils mit dem Altaiolischen 
Heros Bellerophontes in Verbindung gebracht 
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nicht gefehlt haben ^^^). — Zu Onchestos, welche Stadt an dein oft- von 
mh' erwähnten/ nach unterschiedenen Städten ihenannten^^*^) Seee lag^^^)j 
wurde natürlich Anfangs nari^i^ OvQuvdg: durch. Wagenrennen geehrt'^^ 5);- 
Allererst Aioler, nicht aber Joner baueten Schiffe' ^^^) und befähigendes 
5 Handels halber das Meer^'^'^). Von Anbeginn war das Meer üfid Alles, 
was damit zusammenhängt, dem Aiolischen Hauptgotte 7rar^pOu()aro^, dem- 
nach keineswegs der /tf'yT'W -f"«i« unterworfen. 



Wie in frühester Zeit Joner einst von Aiolischer Religion Gebrauch 
gemacht hatten, beweist der vom Aiolischen Berge Helikon auf die Jonische 



üdei- so zu^ sagen ein neuer Pegasos ausge- 
dacht und dem älteren untergeschoben. 

Möglich, dass die ältesten Bewohner von 
Ephyra-Korinthos ihre Burg für einen Au- 
fenthaltort des Ttaz^Q Ovgavos ausgegeben 
hatten und so den. ältesten Pegasos kannten. 
In Jonisch- Achaiischer Periode könnte, nach- 
dem inzwischen die Jonisöhe . Polias Pallas 
Bewohnerin der "Burg geworden war, eben 
zu Epfayra Pegasos mit Bellerophontes in 
Verbindung gesetzt worden seyn. (Theog. 
V. 325. Paus. 2, 4, 1.) 

Pegasos, der den Bellerophontes abgewor- 
fen hatte, wurde an den alten Krippen des 
Zeus ' aufgenommen. (Gr. Eäthgeber , Arch. 
Sehr. Th. 1. S. 107. in dem 1852 gedruck- 
ten Bestandtheile.) Dieser Zeus war von 
Jonern an die Stelle des 'Tcairj^' OvQavos 
der Aioler gesetzt. ■■ '"' 

Was Aioler von naz^g OvQavos und Pe- 
gasos behauptet hatten, übertrugenjetzt Joner 
auf Zeus und seinen Pegasos. (Theog. v. 
285.286.). 

Nicht Aioler , die zwar von rims , welche 
ich auf S. 39. Z. 1. vor rihog hätte auf- 
führen sollen, jedoch von einer Göttin Eos 
nichts wussten, sondern Joner (Theog.i v, 372.) 
hatten erfunden, was ich anderswo über Eos 
und Pegasos mittheilte. (G. Eathgeber, Arch. 
Sehr. Th. 1. S. 107.) 

Durchaus nicht Altaiolisohen Ursprunges, 
sondern später von den albernen Jonern 



ausgedacht , iät die Angabe der Theogonie, 
Pegasos sey; nach Euthäuptung der'Görgö 
durch Peri^euS aus ihr hiervorgesprungen. 
(Theog. V. 281.) Als die Sage entstand, war 
es unter Jonern üblich geworden, Phorkys 
und Keto oder ihre Nachkommen als Er- 
zeuger zusammengesetzter, mehr oder ;minder 
furchtbarer Gestalten >' zu nennen. (Theog. 
ed. F. A. Wolf. p. 162.) . 

Ueber Verbindung des Pegasos mit-natriQ 
Oiqavbs und über Anderes, was ich , die 
Zeiten unterscheidend,^ aufhellte, ist natür- 
lich nichts zu lesen in einer ! älteren Ab- 
handlung: Lenz, Ueber die' Fabel des Pe- 
gasus. Der Neue Teutsehe Merkur v vom 
Jahre 1796. Bd. 2; Weimar 1796. S. 276. 

^55^ lifachher würde! t'jTTiios; zu eineni Bei- 
namen des Jonischen Poseidon.. (Epigr. der 
Anyte. Brunck. Anal.' L 197. nr. IV. -- 
Vorlieg. Sehr. S.' llv col. a.) 

56«) Müll. Orch. 42. Vorlieg.. Sehr. S. 14. 

'Ahcc^icos'de 'AXiä^tov.'. Btr&h} lib.;9i' p. 411; 
T. III. L. 180L p. 454. 455.. ' 

»"> Müll. Orch.. 8.69. '71. . 

568) Als nachher Poseidon an die Stelle 
des jrar^^ Ovgavos gesetzt war, dauerten 
die Wagenrennen fort. (Müll. Orch. 84. ; 207-) 

55oy Ueber Oioklös-; G. Bathgeber, Arch. 
Sehr. Th. 1. S. 327. Anm, 3006. 3007. 3008. 
— S. 328. Anm. 3009. 

»60) G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. 
S. 235. ;. 
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Stadt übertragene Name '^EXitcT]^^^). Möglich, dass zu Helike Anfangs nur 
der Dorische, Jonische Hauptgott, an dessen Stelle Aioler den narTjQ Ovqavdg 
hatten , verehrt und erst nach der später gemachten Erfindung Jonischer 
zwölf Gottheiten wie Aigai^^^) Helike dem Poseidon zuerkannt wurde, 
dessen Beiname nunmehr ^EXixcovtog lautete ^^^), Den Helikonischen Poseidon 5 
kannten als Joner auch nachmalige Bewohner von Miletos, von Teos 5°*). 

Im Grunde mussten Weise der Entstehung und Begi'iff des Jonischen 
Poseidon, weil Niemand an narriQ OvQavbg gedacht hatte, bevor ich schrieb, 
unverständlich seyn^ö^). 

Etwas weiter oben stehende Erörterungen über Erdrevolutionen und 10 
über natriq Ovqavog der Aioler musste ich voransenden, um sagen zu können, 
dass nach jüngerem Jonischen Glauben xeqavyoi, areQontj, ßqovrri nunmehr 
von dem durch den unmittelbar vorangegangenen Abschnitt erläuterten Zeus 
ausgingen ^''°) , Revolution der Erde und des Meeres aber vom Jonischen 
Iloridrjg hergeleitet wurde, nur dass Joner im Verlaufe der Zeit weil sie an 15 
adodv der Erschütternde dachten, dafür lieber Hoghöojv und nicht mehr 
HorlSrjg sagten^*'''). 

Jedem, der mit mir auf den nar-riQ Ovqavbg der Aioler zurückgegangen 
ist, müssen IloaeiSdcüv evooiydwv^^^) , Ivvoaiyaiog^^^) und andere nunmehrige 
Beinamen des Jonischen Poseidon ^'^o) höchst verständlich sejn. 20 

Vom naxTjQ Ovqavdg der Aioler rühren die Pferde her^^^), welche dem 
Jonischen Gotte Poseidon gar nicht zukamen und albern genug erscheinen. 



^^ ') Ausserdem eine Aiolische Stadt 'EXint], 
Hes. Scut. Herc. y. 381. 

562) Hom. Hymn. XXII. Lipsiae 1806. 
p. 173. 

583) Paus. 7, 24, 4. 

66*) P. 1. 1. 

585) Ueber Ursprung, Wesen und Geltung 
des Poseidon. Von Eduard Gerhard. Berlin, 
1851. 4. (S. 159-198. oder S. 1—40.) Hier 
wird man weder über nazrjQ Ov^avos der 
Aioler, noch über Bedeutung seines Beina- 
mens, über Entstehung des Poseidon als 
besonderen Gottes durch Joner, über nach- 
her erfolgte Vermischung des Aiolischen 
mit Jonischer Neuerung etwas antreffen. Es 
sind dieses gerade diejenigen Gegenstände, 
welche ich durch den chronologischen Gang 



der vorliegendem Bande einverleibten Un- 
tersuchung ins Licht setzte. 

566) Theog. V. 286. Hom. II. 20, 56. 
Zlsivbv d' SßQÖvitjae natfiQ dvdQßpxe ■d'eSp 
TB 'Tipö&ev. 

56') Hom. IL 20, 57. aitciQ eveQ&e TIo- 
aecddojv iziva^e Faiav dnsifiBairiv, oQemv 
X alneivd mQTjva. — Von ihm wird die Erde 
aufgerissen. Ib. 20, 63. 

568) Hesiod. fr. coli. Marcksch. p. 283. 
Hom. Od. 9, 525. — Poll. On. 1, 1, 24. p. 16. 

560) Hom. II, 15, 184. Thesaurus Graecae 
linguae ab H. Stephano constr. Vol. III. 
Londini 1821—1822. Fol. col. 3738. 

5'0) yaiijoxos. Hom. Od. 9, 528. — yaiäoxos. 
Paus. 3, 20, 2. — dacpaXiaios. Paus. 7, 21, 3. 

5") Vorlieg. Sehr. S. 103. Z. 11. 

14 
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Wie Zeus, wurde auch Poseidon als ein ßaaikevg aufgefasst®''^). 

Hinsichtlich des Aspledon, der Sohn des Poseidon und der Mideia ge- 
wesen seyn sollte ^^^)j ist einleuchtend, dass die Sage nicht der ältesten Zeit, 
sondern der späteren angehörte, in welcher Jonische Religion auch unter 
5 Bewohnern des Aiolischen Landstriches der einstmaligen Minyer Eingang 
gefunden hatte. Ursprünglich kannten Bewohner von Aspledon nur den 
TiarriQ Ov^avog höchstens, nämlich wegen der für die Bewohner wichtigen 
Quelle, mit dem Beinamen TIoTidrig. 

Laut meiner früheren Mittheilung setzten die Aiolischen Boioter, seitdem 

sie der Minyer Macht gebrochen hatten, den Jonischen Poseidon an die 

10, Stelle des narrjQ OvQavdg und erhoben ihn zum Hauptgott ihres Landes^''*). 

Den Gott zu Potidaia habe ich früher erwähnt 3^^). 



IritSrig^'^^'), Id'iöoovevg^'^''') werden von mir für ältere und richtigere Be- 
nennungen gehalten, als die später unter Athenaiern üblich gewordene Ab- 
15 ähderung oder Verderbung 24«^?/?. jttSrji; erklärte ich bereits durch cCiSiog. 
Aioler hatten dieses Beiwort dem nntriQ Ovqavbg, in so fern er über die 
Unterwelt, über Erebos^^^), über Tartaros ^^^) herrscht, wo nicht mehr 



"2) Bei den Troizeniern. Paus. 2, 30, 6. 

"3) Paus. 9, 38, 6. 

"*) Etyrnol. Magn. L. MDCCCXVI. 4. 
col. 495. V. KvTiQis. 'EXmoiviov xbv ITo- 
oeibäva si'QTjyiev dnb 'EXikwvos , cos ^Aq i- 
0TaQ%os ßovletai' iitei tj Boimria oXrj Isqcc 
IJoaeiSavos. Vorlieg. Sehr, S. 11. col. b. 

"B) Vorlieg. Sehr. S. 12. col. a. — Po- 
tideiaten, durch Gunst ihres IloTibav oder 
Uoiidtjs reich, hatten ein Schatzbaus zu 
Pytho. (P. 10, 11, 4.) 
. . "6) Theog. V. 311. 455. 850. Hom. II. 
9, 565. Hom. 11. 15, 188. 191. 

■5") "Ava^ ivsQcov 'Al'dcovevs. Hom. II. 
20, 61. Hymu. in Cer. v. 84. 357. — Ho- 
XvarjßdvTcoQ ^A'iboivevs v. 376. 

• 5'8) "EQeßos als Oertlichkeit. Tbeog. v. 
515. 669. 

Erebos, durch polytheistische Joner Grott. 
Theog. V. 123. 125. 

s'O) Als Oertlichkeit Tdqraqov rieqoevia. 



Theog. V. 682. 721. — h TÜQzaQov v. 725. 

— TäQTUQov eiiQvv v. 868. ' 

TaQzdQov ijeQÖBVTos. Theog, v. 736. 807. 

— Tdqiaqa yairis.- Theog. v. 841. 
Vergl. Hom. IL 8, 13. 

J. Christ. Struchtmeyer , Theologia my- 
thica, sive de origine Tartari etElysii libri 
V. de allegoriis etc. Hag. Com. 1753. 8. 
Von Elysion redeten Hellenen, die Jahr- 
hunderte nur Tartaros gekannt hatten, erst 
nach der Gründung Aiolischer Mysterien 
auf Samothrake, Ol. 1. 
, Als Gott, wozu Tartaros erst durch po- 
lytheistische Joner wurde: Tägzaga r' rjs- 
Qoevza. Theog. v. il9. —^ TaQTÜQOv sv 
cpciÖTtjzi. Theog. V. 822. 

Erdfälle, an denen es im Lande der Mi- 

• nycr, welches nachher Boiotien hiess, nicht 

fehlte (im Haine zu Lebadeia. P. 9, 37, 3. 

— Auf dem Berge Laphystion. P. 9, 34, 4.), 
wurden schon in früher Zeit mit natrjQ Ov- 
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Lebende unablässig fortvegetiren ^^o), ertheilt. Joner gebrauchten ^/J^? als 
Name des dritten der drei ihrer angesehnsten Götter ^^')' 

Als Joner der Unterwelt; welche bisher dem narrjQ Ovqavog der Aioler 
unterworfen war, den Aides vorsetzten, behielten sie andere Angaben bis- 
herigen Volkglaubens bei. Aides lässt in sein Eeich weder einen Unbefugten 5 
hinein, noch Bewohner desselben heraus. Joner stellten sich darum den 
Aides gerüstet und bewaffnet vor, wie schon narriQ Ovqavbg als Inhaber des 
Tartaros in gewissen Fällen bewaffnet gewesen seyn dürfte. 

Beauftragt von Minyern verfertigten die ihnen unterthänigen Chalkideer 
lediglich für die Phlegyer, Soldaten der Minyer, Waffen. Anderes unkriegeri- 
sches Geräthe mag in Menge nach dem Auslande verkauft worden seyn. 10 
Ausfuhr der Waffen, auch der ursprünglich aus Hundsfell verfertigten Helme, 
hatten die Minyer wahrscheinlich verboten. Hingegen, besassen andere Helleni- 
sche Landstriche während der früheren Zeit weder Erz noch Erzarbeiter. 

Als ein recht armseliges Volk muss man zur Zeit der Herrschaft der 



Qavos und /ujfrj/p Fuia, in so fern sie der 
Unterwelt' vorstunden, in Verbindung gesetzt. 
BsQed'Qov (Hom. II. 8, 14. Piaton. Phaedo 
(p. 112. a.) p. 239. ed. Heindorf) hiess die 
Tiefe und wol äach ihre obere Mündung. 
Abbildung der diese Mündung umgebenden 
Brustwehr in den Eeliefs dreier Ascbenki- 
sten: 1) Gr. Eathgeber, Arch, Sehr, Th. 1. 
S. 328. 329. nebst Anm. 8031. 3032. 3033. 
— 2) S.329. nebst Anm. 3035. — 3) S.329. 
nebst Anm. 3036. 

Joner nahmen an, dass Aides durch- jene 
Erdfälle aus der Unterwelt heraufkomme 
und wiederum durch sie in die Unterwelt 
hinabsteige. 

880) Hom. Od. 11, 217. sq. 

88') 'Atbris eveqoLat ■auTacpQ'iiiBvoiqiv dvda- 
acov. Tbeog. v. 850. 
äj>a^ ivsQwv 'Ai'dmvevs. Oben Anm. 577. 

"AtSrjs. Hom. Hymn. in Cer, v. 347. Piaton. 
1. .1. .p. 71. 72: . 

noXvdeyjxcav (Hymn. in Cer. v. 17. 31.) 
ist Hellenischer Beiname und darum völlig 
äentlich. — noXvBemijs. (Hym. in Cer. v. 9.) 



•Pluton, von nXovros. (In Theog. v. 969. 
ist Plntos Sohn des Jasion und der Deme- 
ter) herrührend, wurde erst geraume Zeit 
nach Ol. 1. in Folge der Mysterien üblich. 
^ Piaton. Cratyl. Vol. III. Berolini 1806. 
p. 67. 68. '70.' 

Zu Koroneia, wo Boioter die Ilaßßouötia 
hielten, avyyiaü-idQVTai ttj ^A&rjvä 6 "Aidris. 
(Strab. lib.9. p..411. T.III. L. ISÖl; p. 459.) 
Der mystische Grund der Vereinigung war, 
dass Athena laut alter Annahme (Hom. II. 
8 , 366 — 369.) und noch nach dem Dogma 
Neuaiolischer Mysterien in die Unterwelt 
ging. 

Tempel des Aides in der Stadt derEleier. 
(Paus. 6, 25, 3.) 

"AidrjS und ©ävazos unterschieden. Phere- 
cyd. fr.^p. 178. 

Qävaios. Theog. v. 756. 759. 

Wie ich mir vorstelle, hatten jüngere Ai- 
oler nach Ol. 1. in Schattenbildern der 
Mysterien den Thanatos abgebildet, worauf 
er durch Aiolische Künstler in Etrurien be- 
kannt wurde. (Ueber Thanatos G. Eath- 
geber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 404. Anm. 4140.) 

14* 
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Minyer sich die Jon er vorstellen. Ihr Hauptgott kämpfte helmlos in blossem 
Kopfe. Anstatt des Schildes hatte er nichts als ein Ziegenfell, welches 
nachher auf den von Jonern ausgedachten Zeus überging. Weil der Haupt- 
gott mit so dürftiger Waffe sich behelfen musste, konnte natürlich Pallas 
5 ebenfalls nur Ziegenfell haben. Erst lange nachher während Jonisch- Achaii- 
scher Periode wird Pallas eine Kopfbedeckung erhalten haben, wie sie Jahr- 
hunderte vorher der Enyalios der Phlegyer besass. 

Als die Joner an die Stelle ihres bisherigen Hauptgottes den Zeus, 
Poseidon, Aides setzten, gaben sie diesem Aides denjenigen Helm, welchen 
10 nach Aiolischer Annahme narrjQ OvQavbg hatte, in so fern er über die Unter- 
welt gebot. Nothwendiger Weise musste Gestalt des Helmes des Jonischen 
Helmes mit derjenigen übereinstimmen, welche die von Aiolischen Chalkideern 
auf Abantis-Euboia für Phlegyer angefertigten Helme hatten. Da sich nun 
aus den in der Anmerkung von mir gelieferten Nachrichten ^^^) herausstellen 



582) Des Aides Helm wird zum ersten 
Male in der Ilias erwähnt. Ihn trägt jedoch, 
damit Ares sie nicht sehe, Pallas Athena. 
(Hora. IL 5 , 845. "Ä'idos Kvvetjv.) Man 
kann sich vorstellen, dass Pallas Athena 
den Helm von Aides geliehen hatte. Im 
höchsten Grade unrichtig verstand Eustathios 
unter dem Helme vecpos ii nvnvözarov. 
(Eustath. ad Hom. II. 5, 845. T. II. L. 1828. 
4. p. 75. Eben so unrichtig Scholia in 
Homeri Iliadera. Berolini 1825. 4. p. 174. 
Zu demselben v, 845. Vergl. Hesych. Tom. 
I. p. 145. "A'Cbos KVPST] veqjos ü okÖtovs.) — 
In der Abbildung des Perseus (Hesiod. Scut. 
Hercul. v. 227.): beivi) de tcbqI nQozcicpotaiv 
ävanzos en "A'i'dos xvj'e?], vvxtos ^ocpov 
alvbv ^xovaa. — Aristoph. Acharn. v. 390. 
ed Brunck. T. III. p. 97. laße 8' i/iov y 
evey.a naq' 'leqcovv^ov OKOzoSaavnvvxvo- 
zqixä zLv "A'ihos aw^p. Schol. Arist. Ran. 
397. Vol. X. L. 1822. p. 786. tvqos zovs 
enmQvmovzas eavzovs Sid zivav iirixavrjuä- 
roiv. — Piaton. republ. 10, 11. (p. 612.) 
P. III. Vol. I. Berolini 1817. p. 498. Plato- 
nis Politia rec. Fr. Astius. L. MDCCCXIV. 
p. 301. 624. — Kyklopen gaben dem Pluton 
einen Helm. Apollod. 1, 2, 1. — Wer den 



Helm des Aides aufsetzte, wurde unsichtbar. 
Heracliti de incredibilibus 27. Opuscula 
mythologica phys. et eth. Amstelaedami 
CIO 10 CLXXXVIII. 8. p. 78.) — Origenis 
contra Celsum Üb. 1. Op. T. primus. Parisiis 
M DCC XXXIII. Fol. p. 381. D. ^' zrjv le- 
youevTjv itaqa zois Ttoirjtais "A'i'bos Kvverjv. 
— Euseb. Praep. evang. 3, 11. Parisiis 
M.DC.XXVIII. Fol. p. 109. D. niommv 8e 
Hvvfjv e%eL zov dcpavovs nöXov avfißoXov. — 
Diogenian. centur. 1, 16. Corpus paroem. 
Gr. T. II. Gott. 1851. 8. p. 4. — Apostolii 
centur. 15, 85. Ib. p. 649. — Orci galea. 
Erasm. Adag. Chi!. II. Cent. X. 74. Basileae 
M.D.LXXIIII. Fol. p. 490. 491. 



Helm des Aides unter dem Pferde auf 
einer Münze der Arpi in Apulien. — Von 
Diomedes gegründet (Virg. Aen. 11, 242. , 
hiess Arpi, erst Argos Hippion (Plin. H. N. 
Lib. 3. Vol. I. p. 249. ed. Sill. Serv. in 
Virg. Aen. 11, 246.), nachher Argyrippa 
(Plin. 1. 1.) 

Mit dem Helme. Aus Silber. Goltz. 
Magna Graecia. Tab. 33. fig. 10. Miscellanea 
numismatica a. P. Dominico Magnan. Tomus 
III. Romae MDCCLXXIV. 4. Tab. 6. Nr. IV. 



109 



wird dass der Helm des Aides das ganze Alterthum hindurcli in überein- 



Mit dem Helme. "Wie die bald nachher 
zu erwähnende, vom H. von Luynes her- 
ausgegebene Münze. Aus der Sammlung 
des Lord Northwich zu London. Arg. 6. 
Mionn. Descr. de m^d. T. L A P. 1806. 
p. 129. Nr. 299. 

Anderes Exemplar. Arg. 5^. Mionn. L 
130. Nr. 300. 

Vorne APIIANUN, links gewendeter Kopf 
der Demeter, Amphora. — Hinten Helm des 
Aides unter dem links gewendeten, galop- 
pirenden, nur auf den zwei Hinterfüssen 
stehenden Pferde. Ueber dem Pferde grosser 
Stern. Zwischen dem Helme und dem Pferde 
z/ Jl T. Silberne Münze. (Choix de m4- 
dailles Grecques, par H. D. de Luynes. 
Paris, typographie do Firmin Didot freres. 
1840. Fol. (17 Kupfertafeln.) PI. H. Nr. 4. 
Daraus wiederholt in W. Abeken Mittel- 
italien. St. u. T. 1843. 8. Taf. XI. nr. 15. 
S. 445. nr. 15.) 

Eben so. Carellii Descriptio unter Arpi 
nr. 1. Carellii Tab. XC. Nr. 1. p. 35. 

Aehnliche Münze, jedoch ohne den Helm, 
um den es sich hier handelt. (Car. Combe, 
Mus. Hunter. Londini 1782. 4. p. 45. Nr. 1. 
Tab. VIL fig. 10.) 

Ohne Helm. Hinter dem weiblichen Kopfe 
Aehre. Zu Paris. (Mionn. Descr. T. I. 
A P. 1806. p. 129. nr. 298. Eecueil des 
planches. A P. MDCCCVHI. PI. LXHL 
nr. 6. Daraus wiederholt in E. H. Klausen 
Aeneas, Bd. 2. H. u. G. 1840. Tafel III. 
Nr. 16. S. 1195.) 

/Jaiov als Inschrift. Millingen Consid^- 
rations. Florence 1841. 8. p. 153. 

Zla^ov auf ehernen Münzen, welche vorne 
den Kopf des Zeus, hinten den Eber ent- 
halten. Veterum populorum etc. Londini 
1814. 4. p. 29._ nr. 4. — Eckh. Cat. p. 20. 
— Sieben ähnliche Münzen aus Erz mit 
dem Eber, über welchem Lanze, in NG. — 
Zwölf eherne Münzen mit dem stössigen 
Stiere und mit dem galoppir enden Pferde inNG. 



Jedenfalls hielten die Bewohner zur Zeit 
der Feier der Mysterien der Demeter die 
mystische Jagd. Der Stier wurde wol in 
das Meer gestürzt. Mit Aides bringe ich 
das Pferd in Verbindung. 

In Bezug auf den oft wiedei-kehrenden 
Namen ^a^os als Inschrift der Münzen : 
Liv. 26, 38. Salapiae principes erant Dasius. 
— Dasius Hannibali amicus. Salapia war 
Hafenstadt von Arpi. — Eherne Münzen 
von Salapia in Apulien mit Zla^ov. Vete- 
rum populorum etc. Londini 1814. 4. p. 31. 
nr.6. Mionn. Suppldm. T.I. P.M.DCCC.XIX. 
8. p. 268. Nr. 480. 481. 482. — Liv. 21, 
48. Dasio Brundusino praefecto praesidii. 



Helm (des Aides?) unter dem rechts ge- 
wendeten Pferde. Auf ehernen Münzen der 
Kafinavcov. (Vorne bärtiger Kopf. Carellii 
Tab. LXIII. Nr. 8. 9. Auch in dem un- 
mittelbar nachher von mir erwähnten Auf- 
satze des Herzogs von Luynes p. 154. Nr. 1. 
aufgeführt.) 

Helm (des Aides?) unter dem links ge- 
wendeten Pferde. Auf einer ehernen Münze 
der Nanmvcav. (Le Duo de Luynes, Sur 
quelques m^dailles des Campaniens de Sicile. 
Annali dell' 1. di c. a, per l'anno 1829. R. 
1829. (p. 150—155.) p. 154. Nr. 2. Tav. F. 
— Dieselbe Münze auch in Carellii Tab. 
LXHI. Nr. 13.) 

Helm (des Aides?) über dem Löwen, der 
nach ihm zurücksieht. Silberne Münze. 
(Carellii Tab. LXIL Nr. 4. p. 16.) 



Unter den zwei Pferden des Wagens, auf 
welchem Eos fährt, liegt der geflügelte Helm 
des Aides. Mystischer Spiegel, zu Volsinii 
in Etrurien für Gebrauch in umgestalteten 
Aiolisch - Samothrakischen Mysterien ange- 
fertigt. (G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. 
S. 51. 162. Anm. 750.) 

Wegführung entweder der durch meine 
Untersuchungen ins Licht gesetzten Stell- 
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stimmender Weise abgebildet wurde, werden wir, wie vor mir noch Niemand 



Vertreterin der mystischen Hauptgöttin oder 
einer gewöhnlichen, jedoch in den Aiolischen 
Mysterien • geweiheten Verstorbenen zur Un- 
terwelt. Abseits von der Hauptdarstellung 
oder hinter ihr liegt, damit das' Ziel ange- 
deutet werde, der Helm des Aides auf der 
Erde. Relief einer Aschenkiste in villa Gia- 
cominiorum adBonazam. (GroriiMus. Etrusc. 
Vol. prim. Florent. CIO.I.OCC.XXXVH. — 
Vol. IL p. 176—179. — Dasselbe Eelief in 
G, Rathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 308. 
nebst Anm. 2666.) 

Unter dem Pferde, worauf reitend ein Ge- 
storbener zur Unterwelt gelangt, liegt der 
Helm des Aides. Eelief einer Aschenkiste. 
(Fr. Inghirami Monumenti Etruschi. Serie I. 
Tav.XV. Tom.I. P. F. 1821. 4. (p. 142— 153.) 
p. 145., jedoch daselbst nicht verstanden. — 
Dasselbe Relief auch in G. Rathgeber, Arch. 
Sehr. Th. 1. S. .330. Z. 3. 4. nebst Anm. 
3045., wo ich bereits den Helm des Aides 
erwähnt habe,' den auch Alnbrösch nicht 
verkannte. De Charonte Etrusco commen- 
tatio antiquariä. Scripsit Julius Athanasius 
Ambrosch. Vratislaviae MDCCCXXXVII. 
4. 72 Seiten, p. 12.) 

Aides mit dem geflügelten Helme bedeckt. 
Vasengemälde.. (Bullett. arch..Napolet..l853. 
T. 6. Die Abbildung des Kopfes wieder- 
holt in K. F.' Hermann 1853. Taf; N. 6.)' 



Perseus trug des"^i'8os' -uwerj. Aus Hesiod. 
Scut. Herc. ' kurz vorher von mir berichtet. 

— Von Nymphen empfing Perseus , um die 
Enthauptung der Gorgo ausführen zu können, 
den Helm des Aides, welchen er aufsetzte. 
Er 'stellte ihn nachher- den Nymphen wieder 
zu. (Pherecyd. fragm. aus . dem 2. Buche. 
Gerae 1789. 8. p. 96. Fragmenta histor. 
Gr. P. 1841. Tom. I. p. 76. — Aus Öchol. Apoll. 
Rhod. Arg. 4, 1515. Oxonii MDCCLXXVIl. 
4. p. 97. — Des Perseus Helm von Hunds- 
fell, Apollod. 2, 4, 2. Heyne ad h. 1. p. 124. 

— Achill. Tat. 3, 7. reo. Fr. Jacobs. L. 



MDCCCXXI. 8. p. 65. lin. 17. in einem 
den Perseus darstellenden Gemälde 6 nilos 
8e vTtrjvizTSTO z'rjv"A'i8os nvveriv. — Animadv. 
p. 635. — Noiin. Dionys. XXV. 55. Hanoviae 
CIO.IO.CX. 8. p. 645. ytal Kvverjv 'Athao 
cpeqojv Kai UaXXädoff UQnjjv. — • Zenobii 
Centuria I, 41. Corpus paroem. Gr. T.. I. 
Gott. 1839. 8. p. 15—17. "Ardog kvv^. ngds 
tovs i7ciy,Qvitzovxas eaviovs Sid xtvcav (irj^a- 
vtjßdzcov. Hierauf über Perseus. Vergl. 
Schottus ad Zenob. 1. 1, Adagia sive pro- 
verbia Graecorum edita ab Andrea Schotte. 
Antverpiae CIO.IOC. XII. 4. p. 13. — Hy- 
ginus erwähnte in dem Abschnitte über 
Perseus einen Helm, qua indutus ex adverso 
non poterat videri, leugnete aber unmittel- 
bar nachher, dass jener Helm der des Aides, 
Orci galea, gewesen sey. (Hygin. Poet, 
astron. Lib. II. Gap. XII. Anctores myth. 
Lat. Lugd. Bat. Amstelaed. 1742. 4. p. 445.) 
— Des Perseus Haupt ist mit dem Heini 
des Aides bedeckt in dem rothen Gemälde 
einer in Puglia gefundenen Vase. (Gargiulo 
Raccolta di Monumenti piA. interessant! del 
R. Museo di Napoli. Tav. 122. Franc. Ing- 
hirami, Pitture di vasl fitt. T. quarto. P. F. 
1837, 4. Tav. CCCLXVI. p. 94. 95.) 



Bewogen durch die oben erwähnte Stelle 
in Hom. II. 5, 845. gab der Verfertiger eines 
der in Neuaiolischen- Mysterien . üblichen 
mystischen Spiegel den Helm des Aides der 
Athena, wo sie wie einstmals wegen des 
Herakles und wegen des Hundes (Hora. II. 
8, 367 — 369,), so jetzt, .wegen .der Stellyer- 
treterin der mystischen Hauptgöttin in die 
Unterwelt sich begab'.' Es ist' der 34.- Spiegel 
in meinem Sendschreiben vom 15. Mai 1855 
über die hundertfünfundzwanzig mystischen 
Spiegel. 



Theilnehmend an der lange nach der 
Erfindung des Titanenkampfes ausgedaehten 
Schlacht der Götter gegen die Giganten, 
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bemerkt hat, aus diesen Abbildungen über die sonst völlig unbekannte Ge- 
stalt der für die Phlegyer erst aus Hundsfell, nachher aus Erz verfertigten 
und von diesen getragenen Helme unterrichtet ^^^). 

Aus Nachwirkung religiösen Glaubens der ältesten Aiöler^^*), auch 
ihrer Volksagen ^^^) muss die Anwendung der Dreizahl für dasjenige erklärt 5 
werden, was das Eeich des von Jonern erfundenen Aides in sich enthielt. 
Vieles dieser Art wurde erst nach Ol. 1. erfunden. Der Richter in der 
Unterwelt waren drei, Aiakos, Minos, Rhadamanthys. Piaton, ein schlechter 



war Hermes mit dem Helme des Aides be- 
waffnet. (ApoUod. 1,6,2.) — ' Von einem 
Helme des Hermes wusste Ailios Aristeides : 
cacp&T] 8e Kai 6 'Equrjs, irfviB kvvtjv E%aiv, 
xal z6 kÜIXos d'avuaazös. (Aristid. Isqcöv 
Xdyos zexaqzos. Op. Oxonii MDCCXXII. 4. ■ 
Tom. I; p, 330.) Der Redner erinnerte sich 
. wol an eine Kopfbedeckung derjenigen Ge- 
stalt, welche Hermes auf silbernen Münzen 
der Stadt Ainos in Thrake hat. (Gr. Rath- 
geber, Tbrakische Münzen. Numismatische 
Zeitung. Fünfter Jahrgang. Weissensee in 
Thüringen, 1838. 4. Nr. 4. S. 29. 30.) Vom 
Helm der Phlegyer ist diese Kopfbedeckung 
durchaus unterschieden. 



Als Resultat meiner Untersuchung Fol- 
gendes : 

Einen Helm derjenigen Gestalt, in welcher 
die Handwerker zu Chalkis auf Abantis 
Helme für Phlegyer lieferten, hatten natriQ 
OvQavos, aucTi Enyalios nach der Vorstel- 
lung der Aiolei*. 

Denselben Helm gaben Joner ihrem Aides. 

Mit einem ähnlichen Helme bestand Per- 
seus , ursprünglich Aiolischer Heros, seine 
erst während Jonisch -Achaiischer Periode 
ausgeschmückte Heldenthat. 

Auch Pallas, wenn sie zur Unterwelt ging, 
trug einen solchen Helm. 

Verfertiger mystischer Spiegel bildeten den 
Helm der zur Unterwelt gehenden Athena 
so ab, dass er der Thrakischen Mütze der 



an den Mysterien Theilnehmenden Gewei- 
heten gleicht, mithin unbestimmt. 

In Kunstwerken wird durch den auf der 
Erde liegenden Helm des Aides bald die 
Unterwelt, bald der aus ihr hervorgekom- 
mene und zu ihr zurückkehrende Aides, 
bald unterirdisches nächtliches Dunkel be- 
zeichnet. 

Die Hadeskappe. Programm des archä- 
ologisch-numismatischen Instituts in Göttin- 
gen zum Winckelmannstage 1853 von Dr. 
Karl Friedrich Hermann. Mit einer Stein- 
drucktafel., Göttingen,, gedruckt in der Die- 
terich'schen Universitäts-Buchdruckerei. (W. 
Fr. Kästner.) 8. 33 Seiten. Schon aus dem 
Titel dieser Schrift geht hervor, dass K. Fr. 
Hermann gerade das, was ich so eben un- 
terschied, nicht unterschieden hat. Des Aides 
Kopfbedeckung war Helm, aber keine Kappe. 
Hingegen hätte K. Fr. Hermann andere 
Kopfbedeckungen, welche Kappen, nicht 
aber Helme waren, gar nicht in diese Un- 
tersuchung einmischen, sondern weglassen 
sollen. Auch wo es sich um so geringfügige 
Sachen handelt, ist das Richtige nur durch 
sorgfältige Unterscheidung der Zeiten er- 
reichbar. 

583) Ein Helm, der nicht die Gestalt des 
Helmes der Phlegyer hatte, wird beschrieben 
in Hom. II. 10, 261 — 271. 

584) Vorlieg. Sehr. S. 41. 

585) Vorlieg. Sehr. S. 42. 
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Führer, wo es sich um Gegenstände handelt, die aus Kunde der Geschichte 
aufgehellt seyn wollen ^^°); erklärt unrichtig. 

Nehmen wir an, dass Aiakos, der in der ältesten Zeit den Aiolischien 
Bewohnern von Aigina^^^), lange vorher als Dorier auf der Insel sich nieder- 
5 liessen^^^), nützte^^^), die Aioler richtete, Minos hingegen die Dorier, so würde 
nichts übrig bleiben, als dass dem Richter Rhadamanthys, über welchen 
Diodoros trübe Nachrichten ertheilethat^°°), die nach Kleinasien weggezogenen 
Joner anheim fielen. Zahlreicher Inseln, auf denen nach meiner Vorstellung 
ursprünglich Aioler wohnten ^^ '); hatten mehr oder minder lange nach Ol. 1. 
10 Joner sich bemächtiget ^°^). 



Nach Aiolischer Religion gebot (.i'^vriQ Fata über die Erde. Obgleich 
Joner eine Demeter d. i. ^ (.iit}ri]Q hatten, behaupteten sie nach Erfindung 
ihrer zwölf Gottheiten doch, dass mit dem Olympos auch die Erde zunächst 
den drei Göttern Zeus, Ennosigaios, Aides gemeinschaftlich sey^"^). 



15 Das Wort ^^w?^^*) bedeutet einen hervorragenden Mann. Ein solcher 

war der zur Zeit der Erfindung Aiolischer Religion und zur Zeit ihrer 
höchsten Blüthe durchaus noch nicht vorhandene '^H^axl^g, dessen Name im 
Grunde keine andere Bedeutung hatte, als die im Lateinischen Gespräche 
und Briefstyle übliche Anrede Vir clarissime oder im Deutschen Hochge- 

'20 ehrter Herr^^^). 



586) Platon. Gorgias (p. 523. e. f.) Vol. II. 
BeroUni MDCCCV. p. 266. ev rcp Xeißdivi, iv 
zf} iQiöbü), 6^ ^s cpeQetov zco 68a), // fiev eis 
(iamgoiv vrjoovs, ?J 8' eis zäQzaQov, wo vor- 
her die drei Eichter genannt sind. 

58') Gr. Eathgeber, Neunundneunzig sil- 
berne Münzen. S. LH. Z. 14. 15. 

588) Das. S. LIII. Z. 1—7. 

580) Paus. 2, 29, 2. — 2, 30, 4. — 2, 30, 
5. Aegineticorum Über, Scripsit Carolus 
Mueller. Berolini 1817. p. 18. 21. 22. 161. 

590) Diod. 5, 79. Tom. I. Amstelodami 
M.D.CCXLV. Fol. p. 394. 'PaUßav&w. 

501) G. Eathgeber, Arch. Sehr, Th. 1, 
S. 409. Arnn. 4204. 

502) Kerberos (vorlieg. Sehr. S. 43. Z. 4.) 
empfing ungemein lange nach Ol. 1. die 



drei Köpfe. Franc, Inghirami, Pitture di 
vasi fittili. Tomo II. P, F. MDCCCXXXIII. 
4. Tav. CXXXVI. p. 59. — Tomo IV. P. F. 
1837. Tav. CCCXCII. 

503) Hom. II. 15, 193. rata 8'ki ^vvri 
Ttdvzcov, nal naytQos "OXvfxnos. 

504) Untaugliche Erklärung des Wortes 
rjQcos in Platon. Cratyl. (p. 398. c. sq.) Vol. 
III. Berolini 1806. p. 52—54. 

505) herus wird ein ursprünglich Aiolisches, 
durch Aiolische Sikeler an das Gestade des 
Flusses Tiberis gelangtes Wort gewesen 
seyn. In diesem Falle waren , Aermeren 
gegenüber, noch vor dem Wegzuge jäer Si- 
keler Thraker und Minyer heri. 

Dem rj^cos herus ist Herr im Deutschen 
verwandt. 
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Natürlich wurde eine hervorragende Frau von Hellenen %« genannt ^''°). 

Demnach war Hera, für die Göttin f-irirriQ Futa angewendet, nichts weiter 
als Titel, ähnlich den Worten donna, signora. 

Den Titel Hera machten Joner zum Namen der angesehnsten ihrer 
sämmtlichen Göttinnen ^°^). 5 



Der Aioler Hauptgöttin /itijvijQ'raia hatte den Titel Amphitrite keines- 
wegs weil sie eine Göttin des Seees Trite war, sondern weil mit tiuttiq 
Ovqavdg^ie von Bewohnern der Städte, welche um den See auf dem. Ufer 
oder auf dem festen Lande lagen, verehret wurde ^^^), am wahrscheinlich- 
sten wegen eines von den Bewohnern der um den See liegenden Städte ge- 10 
meinsam ihr zu Ehren gefeierten religiösen Hauptfestes. 

Aus dem Titel der Hauptgöttin der Aioler ging ahermals der Name 
einer der drei von Jonern ausgedachten Hauptgöttinnen , der Amphitrite, 
Gemahlin des Ennosigaios ^°^), hervor. Laut der Angabe des ApoIIodoros 
war Okeanos Vater der Amphitrite *^°°). Es wird sich jedoch herausstellen, 15 
dass Amphitrite früher Göttin war, als Joner an einen Gott Okeanos ge- 
dacht hatten. 

Tn der Theogonie ist des Ennosigaios Tochter Kv(.ion6Xeiu erwähnt ''•^')> 
jedoch ihre Mutter nicht genannt, so dass es nichts als Vermuthung bleibt, 
wenn man an Amphitrite denkt *^°^). 20 



^"8) Merkwürdig, dass im Lateinischen 
— ich enhalte mich des Urtheiles, ob aus 
Sprache der Aiolischen Sikeler oder ob nur 
aus Zufall — hera, von Q. Ennius gebraucht, 
jene Bedeutung hat. (Q. Ennii poetae vetu- 
stissimi fragmenta. Amstelaed. CIO lO CO VII. 
4. p. 65, Aus dem fünften Buche der Anna- 
len. Vosne velit an me regnare hera. In 
der alten Ausgabe ist hera unrichtig gross 
Hera geschrieben. — Cic. de offic. 1, 12, 38. 
Op. Vol. IV. P.II. Turicil828. p.324. Hier 
richtig hera. — Vergl. Turneb. Adversarior. 
7, 15. Argentorati M.DC. Fol. col. 208. — 
cf. 24, 9. col. 820.) 

Uebereinstimmend mit Q. Ennius auch P. 
Terentius Afer. (Terent. Andr.4,2,4. Hagae- 
Comitum 1726; 4. p. 157.) 

C. Valerius Catullus nannte die Gottheiten 



heros. (CatuU. 68. v. 76. et v. 78. ill. a Fr. 
G.Doering. T. poster. L.MDCCXCII. 8.p.54.) 

Herrin kann als Deutsche Uebersetzung 
von "Hqü aufgefasst werden. 

50') Theog. V. 454. 919. 927. 

Insonderheit in den drei Städten Argos, 
Sparta, Mykene verehrten die Bewohner an 
der Stelle der älteren, aber verdrängten Aio- 
lischen fiiJTtjQ Faia die von Jonern herrüh- 
rende Hera. (Hom. II. 4, 52.) 

508) Vorlieg. Sehr. S. 14. 

Die daselbst Anm. 31. erwähnte andere, 
von Jonern angewendete Amphitrite, des 
Nereus Tochter, auch in Theog. v. 254. 

800) Theog. V. 930. 

600) ApoUod. 1, 4, 6. p. 25. 

601) Theog. V. 818. 819. 

602) KvnazolriyTi (Theog. v. 253.), Kviui, 

15 
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Persephone *^°^), dritter "Titel der dreieinigen Haiiptgöttin der Aioler, 
ist in jeder Hinsicht verständlich *'°*) und ausser allem Zweifel rein Helle- 
nisch. Diesen Titel machten Joner zum Namen einer der drei von ihnen 
ausgedachten Hauptgöttinnen, welche nach einer den Aiolern durchaus un- 
5 bekannten; erst nunmehr durch Jonische Theologen ausgedachten Sage von 
Zeus und Demeter erzeugt °°^) und von Aides geraubt •^°°) seyn sollte. 



Hierauf wurden die aus Zerlegung der dreieinigen (.irjTriQ FaXa der Aioler 
entstandenen drei Jonischen Hauptgöttinnen Hera, Amphitrite, Persephone 
Gemahlinnen der aus Zerlegung des dreieinigen Aiolischen Hauptgottes nmriQ 
10 OvqojvoQ entstandenen drei Jonischen Hauptgötter Zeus, Poseidon, Aides. 

Diese Gottheiten, mit ihnen auch Kinder des Zeus hiessen üranionen ö*^''). 



Laut bisheriger Angabe hatten Joner fünf Götter und weil sie weich- 
licher ^°^), weibischer als Dorier und weibischer als Aioler waren, überdiess 
weniger als Dorier und Aioler die Monogamie im Gebrauche hatten, sondern 
15 wie zum Polytheismos so zur Polygamie oder ihrem Surrogate hinneigeten, 
sieben Göttinnen, zusammen also zwölf Gottheiten. 



In einer der von Jonern *^°^) bewohnten zwölf Komen ^'°) des Landes 
Aigialos, welche erst später durch Achaier zu den Städten ° ' ^) Dyme, Olenos, 
Pharai, Tritaia, Rhypes, Easion, Kekyrina, Bura, Helike, Aigai, wo des 



(v,255.), KvßodÖKrj (v.252.), Kvßo96ri{v.2Ab.) 
waren nach Jonischer Erfindung Töchter des 
Nereus und der Doris. 

Zahlreiche Göttinnen der Gewässer, den 
ältesten Aiolern in jeder Hinsicht unhekannt, 
waren nach Joniseher Erfindung nicht, wie 
man erwarten sollte, von Ennosigaios und 
Amphitrite erzeugt, sondern von Okeanos 
und Tethys, ferner von Nereus (so Psamathe 
Theog. V. 1004, Thetis Theog. v. 1006.) und 
Doris, welche Doris wie Kallirhoe, Tochter 
des Okeanos war. 

«03) Persephoneie. Theog. v. 768. 764. Hom, 
II. 9, 456. — 9, 565. — Persephone. Theog. 
V. 913. 

60*) (pÖvOS. 



605) Theog. V. 912. 913. — Hom, Od. 11, 
216. Hom. II. 13, 826. 

606) Theog. V. 913. 914. 

0SQQScpaTTa. Piaton. Cratyl. Vol. 11 1. Be- 
rolini 1806. p. 72. 73. 

^egaecpaiTa, llsQöecpaxTa, IleQaecpaaaa. 
Vergl. Spanhem. ad Aristoph. Ean. v. 688. 
Vol. V. L. MDCCCXI. p. 169. 170. 

60') Theog. V. 919. 

608) Khetores Graeci ed. Chr. Walz. V. 493. 
VI. 241. Vir. 982. 

609) Vorlieg. Sehr. S. 9. Anm. 14. 

610) Auch im Lande der Minyer waren, 
wie ich früher angab, ncöiiai. Vorlieg. Sehr. 
S. 93. col. a. 

6") Strab. lib. 8. p. 385. T. III. L. 1801. 
p. 299. — p. 305. 
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Poseidon Verehrung herrschte ^^^), ferner Aigeh'a, Pellene °^^), in welche 
nachher Achaier sich eindrängten °'*), wurden, befand sich ein Altar der 
zwölf Gottheiten. Zu einer bestimmten Zeit musste sich aus jeder y.Mf.i7] 
dahin ein Abgesendeter, man kann die wichtigste obrigkeitliche Person sich 
vorstellen, begeben. Die zwölf Abgesendeten der Joner verrichteten gemein- 5 
schaftlich das Opfer. Den Altar suche ich etwa in der Korne Helike'^'^), 
von wo des Poseidon Verehrung nach Atthis, nach Jonien und in das 
Panjonion gelangte °'^). 

Von den Jonern wurden ihre zwölf Gottheiten wiederum in den 2;wölf 
Städten Kleinasiens °'^) eingeführte'^). 10 

Ol f.dv ovv nsQ\ '^Hgi'oöov y.ai nuvTeg oaoi d-eoXoyoi u. s. f. '''^). Die keines- 
wegs von Hesiodos herrührenden Verse, welche Aristoteles im Sinne hatte, 
betrafen Gottheiten der Joner, nicht aber der Aioler. 

Warum in den zwölf Gottheiten derjoner nicht die Gott- 
heiten der Chalkideer und der Gott der Phlegyer angetrof- 15 
fen werden. 

Unter die Gottheiten der Joner waren weder Amphigyeeis und seine 
Gemahlin Aphrodite, über welche Aiolische Gottheiten ich in einem der 
Excurse einige Nachrichten mittheilen werde, noch Enyalios aufgenommen. 



812) Hora.Hymn.XXIL Lips. 1806, p.l73., 

— Tempel des Poseidon. Strab. lib. 8. p. 385. 
T. III. L. 1801. p. 300. 

6 '3) P. 7, 6, 1. 

6'«) P. 7, 6, 1. — 5, 1, 1. 

ßiB) Diod. 15,49. — Tempel des Poseidon 
Helikonios (Strab. lib. 8. p. 384. T. III. L. 
1801. p. 292. Paus. 7, 24, 4. — 7, 25, 7. 
Vergl. Hom. II. 8, 203.) 

Untergang von Helike, Ol. 101, 4. Diod. 
15, 49. Strab. lib. 8. p. 384. T. III. L. 1801. 
p. 292. 294. P. 7, 25, 2. 

«'6) Herod. 1, 133. — 1, 138. - 3, 143. 

— 3, 148. Maximi Tyrii dissert. XXVII. 
P. secunda. L, 1775. 8. p.34. Steph. Byz, 
Berol. 1849. 8. p. 500. 

Indessen — in Folge jüngeren Gebrauchs — 
'ÄTtöXXcop. Tlaviävios. Wesseling ad Herodot. 
1, 147. — Hesych. Tom. II. p. 852. Uavi- 
cövi07>. leQov ^AttöXXcovos ev 'Javt'a. 



Erst die Achaier, welche in dem vorher 
von Jonern bewohnten Landstriche der Pelo- 
ponnesos nach ihrer Verdrängung (Strab. 
lib. 8. p. 383. T. III. p. 290. 291. — lib. 8. 
p. 385. T. III. p. 301.) sich niederliessen (P. 7, 
6, 1. 2.), gaben, durch Mystiker bewogen 
und von ihnen abhängig, dem Zeus Homa- 
gyrios und der Demeter Panachaia den Vor- 
zug.. (Paus. 7, 24, 2.) 

6") Vitruv. 4, 1, 4. T. I. p. 91. K. Fr. 
Hermann Lehrb. Th. I. S. 166. 

818) Sie fanden — wir wissen oft nicht 
wann — in den unterschiedensten Ländern 
Eingang. Tempel der zwölf Gottheiten (ob 
der Jonischen oder der nach Ol. 1. von jün- 
geren Aiolern mit Veränderung angenom- 
menen) zu Thelpusa in Arkadien. (P. 8, 25. 3.) 

910) Aristot. metaphys. Berolini 1823. 8. 
p. 53. lin. 3. 

15* 
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Alle drei wurden darum ausgeschlossen, weil die Joner, welche im nörd- 
lichen Landstriche der Peloponnesos awi-irjdov wohnten ''2°), wie ich schon bei 
Gelegenheit des Helmes des Jonischen Aides andeutete *^2 j)^ weder einen an- 
gesehenen Stand der Handwerker, wie ihn die Aioler zu Chalkis auf Eu- 

5 boia hatten, noch Soldaten nach Art der Phlegyer besassen, sondern in der 
ältesten Zeit von Aiolern tiberwacht, friedlich d. h. Waffen- und Soldaten- 
los nur von Ackerbau, Jagd, Fischerei sich nährten, bis sie, von kriege- 
rischen Nachbarn fortwährend beunruhiget, zu Helike, wo sie nach meiner 
Vorstellung des Poseidon Plülfe erwarteten, von den Achaiern zusamraen- 

10 gedrängt *^^^) und in Folge verlorener Schlacht '^^^) nach Atthis wegzuziehen 
genöthigt waren. 



Noch als die Joner in Atthis wohnten, hatten sie den Hephaistos und 
die Aphrodite der Chalkideer, ferner den an die Stelle des einstmaligen 
Enyalios der Phlegyer gesetzten Ares nicht unter den zwölf Gottheiten ein- 
15 gereihet. Diese Gottheiten wurden überwiegend von den aus Atthis nach 
Kleinasien weggezogenen Jonern ^ welche mit den daselbst nördlicher woh- 
nenden Aiolern sehr in Berührung kamen, angenommen, d. h. ihren zwölf 
Gottheiten als überzählige beigefügt. 



Vom Verfasser wird ein die zwölf Gottheiten der Joner 
20 betreffendes, bis zum Jahre 1860 höchst unbekanntes Er- 
eigniss zu Mekone = Sikyon ins Licht gesetzt und die Ge- 
legenheit ergriffen, durch angereihete Mittheilungen allen 
denen, welche fortan über Prometheus schreiben wollen, 
eine sichere Grundlage zu verschaffen. 
25 (Der Jonischen Pfaffen Zusammenkunft in Sikyon.) 

Km ^aq ot eiCQivovro d'ioi, d-prjroi r avß-qiOTtot MrjiccuKf] °^*). Dass die Be- 
gebenheit, welche vorstehende Worte betreffen, im höchsten Grade unbekannt 
sey, werden Alle eingestehen. Daher dürfte folgende Mittheilung nicht un- 
willkommen seyn. 
30 Wie nach der Erhebung des Christenthums zur herrschenden Religion 

der Kirchensammlungen viele Statt fanden, so wird auch die Erfindung der 



620) Strab. lib. 8. p. 386. T. III. L. 1801. 
p. 302. — Hiöfirj. Poll. On. 9, 4, 25. p. 992. 

621) Vorlieg. Sehr. S. 107. 108. 



8") Strab. lib. 8. p. 385. T. III. p. 300. 
«") ib, T. III. p. 301. 
«") Theog. V. 535. 536. 
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zwölf Gottheiten der Joner, der zwölf Urgottheiten der Joner, die Anord- 
nung der Verehrung der zwölf Gottheiten der Joner, die Annahme der 
zwölf Gottheiten der Joner durch Bewohner theils der östlichen Küste der 
Peloponnesos theils der südlichen Hälfte des Gebietes der Minyer erst aus 
einer Versammlung berathender Theologen unterschiedener Hellenischer 5 
Länder und zwar sehr gebildeter hervorgegangen oder eine Folge der Be- 
rathung gewesen seyn. Zum Orte der Berathung war Mekone darum höchst 
passend, weil die Stadt nahe der östlichen Gränze des Landes der Joner, 
wo Pellene ihre zwölfte oder letzte yM/ni] war °^^), in der Nähe der Aioli- 
schen Stadt Ephyra - Korinthos und auch der Ostküste der Peloponnesos, 10 
überdiess der Küste des südlichen Theiles des Landes, aus welchem Theo- 
logen von Minyern abgefallener Bewohner herüberschifften, am meisten zu- 
gewendet lag, so dass die aus unterschiedenen Ländern herbeigekommenen 
Theologen nicht weit zu reisen brauchten. 

Es ist auch zu beachten, dass nicht Minyer, sondern nur die zur Schmä- 15 
lerung der Macht des. Minyer von ihnen abgefallenen Bewohner des süd- 
östlichen und des südlichen *^2°) Theiles ihres einstmaligen Gebietes, in 
welchem die Stadt der von Anbeginn den Minyern feindseligen Thebaier ^^'^) 
entstand, um Gottheiten der Joner sich kümmerten. Die Bevölkerung von 
Aigiale^^®) oder Mekone-Sikyon stand mit dem südlichen Theile des Gebietes 20 
der Minyer, in welchem die Bewohner von Minyern abgefallen waren, in 
Verbindung °^ö). 

Berathung nach Mekone gekommener Theologen, ob dieser oder jener 
Gott zur Verehrung tauglich sey (or hQivovxo d-eol), ob Menschen, welche 
diesen oder jenen Gott verehrten oder nicht verehrten, richtig verfuhren 25 
oder nicht {ot ey.Qivovro d-vrjro) avd-Qcouoi) , mit anderen Worten, wie man 
einen Mann, der den Jonischen Glauben nicht annimmt, sondern am unend- 
lich besseren Aiolischen festhält, als einen Ketzer behandeln müsse, Dishar- 



«2«) Paus. 7, 6, 1. — Strab. lib. 8. p. 385. 
T. III. L. 1801. p. 300. Meza ZtxvcSva Uel- 
Xijvt] xeizai. 

*^**) G. Rathgeber, Ueber den Aiolismos der 
ältesten Kunst zu Rom. Gotha MDCCCL VI. 
Fol. S. 4. 

«") P. 9, 9, 1. 

628) P. 2, 6, 2. 

«20) Antiope, Tochter des Asopos (Hom. 



Od. 11, 259.) oder Nykteus (P. 2, 6, 2. cf. 
9, 5, 2.), gebar dem Epopeus, der aus Thes- 
salienherbeigekommen seyn sollte (P. 2, 6,1.), 
den Zethos und Amphion (Hom. Od. 11, 261. 
P. 2, 10, 4.), welche ursprünglich zu Eutre- 
sis bei Thespeia wohnten (Strab. lib. 9. p.411. 
T. III. L. 1801. p. 455.) , die Stadt Thebe 
gründeten (Hom. Od. 1 1, 262.) und zu Theben 
starben: (P. 9, 17, 3.) 
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monie der Pfaffen, Schlichtung des Streites, Resultat der Berathung, z. B. 
dass eine bisher von dvi^vo) avd-QMnoi, genauer von Thrakern, Minyern ver- 
ehrte Gottheit durch Verehrung mehrerer nunmehriger Jonischer beseitigt 
werden müsse, war durchaus ein geschichtliches Ereigniss, dessen Lob jedoch 

5 Niemand von mir erwarten kann. Ich gestehe, dass ich der ganzen Zu- 
sammenkunft der Pfaffen, welche aus egoistischen, niedrigen Beweggründen 
die unendlich bessere Erfindung der aufgeklärten, nach dereinstiger Philo- 
sophie hinausstrebenden Thraker Aiolischen Volkstammes zu verdrängen und 
ihr Pfuscherwerk an die Stelle setzen wollten, auch nicht den mindesten 

10 Geschmack abgewinnen kann. 

Lange nach der geschichtlichen Zusammenkunft der Jonischen Pfaffen 
hatte ein Dichter sie wie ein Ereigniss der Urzeit erzählt und Phantasie- 
spiel an die Stelle geschichtlicher Wahrheit gesetzt. Wenigstens so viel 
wissen wir, dass von der so entstandenen Erzählung erst nach Ol. L ein 

15 Dichter für den in die Theogonie gesetzten Abschnitt Gebrauch machte. 

Durch die Abneigung der Bewohner der Stadt Mekone von Altaiolischem 
Glauben und durch ihre Hinneigung zu Joniach-Achaiischem wurde die Ab- 
hängigkeit von Agamemnon angebahnt ^^^). In der Ilias wird die Stadt 
nicht mehr unter dem Namen Mekone = Mohn*^^'), sondern als Sikyon 

?0 aufgeführt °^2). Geflissentlich suchte nach OL 1. der Verfasser des nachher 
in die Theogonie gesetzten Abschnittes den ziemlich vergessenen Namen 
Mekone wieder hervor, weil die halb geschichtliche, halb unwahre Begeben- 
heit in früher Vergangenheit sich zugetragen haben sollte. 



(Warum Prometheus in die Erzählung von der Zusammenkunft der 
}5 Pfaffen zu Sikyon eingemischt ist.) 

Was ich bis jetzt mittheilte, war hervorgegangen aus den 1851 — 1856 
von mir angestellten und gedruckten Untersuchungen. Durch nachher an- 
gestellte Untersuchungen, welche die Einleitung der noch ungedruckten 



030) Paus. 2, 6, 4. 

«31) Callimaclu fragm. CXCV. rec. C. J. 
Blomfield. Lond. MDCCCXV. 8. p. 257.258. 
— Strab. Hb. 8. p. 382. T. IIL L. 1801. 
p. 285. Schol. Find. Nem. 9, 123. T. II. L. 
1819. 4, P. I. p. 499. Steph. Byz. Berolini 



1849. p. 569. V. SiKvoiv. Eustath. ad Hom, 
II. 2, 572. (p. 291.) T. I. L. 1827. 4. p. 236. 
Sicyoniacorum specimen primum scripsit 
Eobertus Gompf. Berolini 1832. 8. p. 54. 
57. 58. 

632) Hom. IL 2, 572. 
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Schrift Lysippos sind, wurde ich in den Stand gesetzt, die so eben aufge- 
worfene Frage zu beantworten. 

Sikyonier legten nach Ol. 1. eine Erzgiesserei und ein Chalkidikon in 
ihrer Stadt an, dergleichen bisher nur zu Chalkis auf Euboia, zu Kyme in 
Aiolis, zu Hephaistia auf Lemnos bestanden hatte. Was in Erz gegossen 5 
werden soll, muss vorher in Thon modelliret seyn. Wie nun zu Chalkis °''^), 
zu Hephaistia der Modellirer Prometheus unter allen Aiolischen Thonarbei- 
tern und Aiolischen Erzarbeitern hochangesehn gewesen war, musste er 
alsbald im Munde aller Modellirer, Erzgiesser und übrigen Erzarbeiter seyn, 
welche nach Ol. 1. zu Sikyon, wo sicherlich vorher kein Mensch um Prome- 10 
theus sich bekümmert hatte, gerade jetzt sich zusammen fanden. 

In dieser Weise reichten eine frühere Untersuchung und eine etwas 
später angestellte einander die Hand, um bisher Unbekanntes an den Tag 
zu bringen, 1) warum in Theog. v. 536. Mrjy.covrj genannt, 2) wann der ge- 
sammte den Prometheus betrejSfende Abschnitt der Theogonie, in welcher 15 
V. 536. vorkommt, gedichtet sey. 3) spricht die Wahrscheinlichkeit dafür, 
dass der Abschnitt, wenn nicht in Sikyon, doch in der Peloponnesos ge- 
dichtet sey; 4) leuchtet nunmehr ein, dass Mekone - Sikyon erst dann den 
Namen Tek/^ivia empfing ''''*), als aus entfernten, nördlicher gelegenen Land- 
strichen Erzarbeiter nach Sikyon kamen und hier die Fabrik anlegten ; näm- 20 
lieh nach Ol. 1. Indessen werden eben nur Dichter, keineswegs aber das 
Volk den Namen Tü^xivia angewendet haben. 

In einem nach Ol. 1. angefertigten, rein erdichteten Verzeichnisse der 
Könige von Sikyon, wo, wie ich aus mehrerlei Andeutungen schliesse, Do- 



633) Noch heutiges Tages kann sehr gutes 
irdenes Geschirr nicht an jedem Orte, wo 
überhaupt Thon vorhanden ist, sondern nur 
an gewissen Orten, wo ein sehr tauglicher 
Thon sich vorfindet, angefertigt werden. 
Eine Deutsche Porzellanfabrik bezieht Feld- 
spath aus Schweden. Weil der Thon zu 
Panopeis tauglicher war, Hessen ihn Hand- 
werker zu Chalkis, wie ich mir vorstelle, 
für gewisse, nämlich für feinere Arbeiten 
aus dem sehr entfernt gelegenen Orte Pano- 
peis herbeischaffen. Thonstücke waren es, 
was Pausanias zu Panopeis sah. Den Aioler 



der Urzeit, Prometheus, hielten die Bewoh- 
ner zu Panopeis, als sie noch nicht so kläg- 
lich herunter gekommen waren, werth. Ihn, 
nicht aber den Asklepios wird die von Pau- 
sanias gesehene Bildsäule aus Pentelischem 
Marmor dargestellt haben. (Paus. 10, 4, 3.) 

63^) Steph. Byz. Berolini 1849. p. 569. v. 
2iyiv(äv. — p. 614. V. Teliis. — Eustath. ad 
Hom. II. 2, 572. (p. 291, 29.) T. I. L. 1827. 
4. p. 236. — Dictionarium Varini Phavorini. 
Basileae M.D.XXXVIII. Fol. col. 1648. v. 
Zmvcöv. iy.li^&T] 8s noze Teliivla, 8iä zb 
rovs aboiievovs Tsl%tvas nal avzöd'i oUfjaai. 
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rische Lügner ^^^), vermuthlich aus Kreta, nicht unthätig waren, wurde als 
erster Aigialeus, als zweiter Europa, als dritter TeX/}p aufgeführt ^^'^). 

Nachdem Prometheus spät, d. h. nach Ol. 1. so zu sagen Peloponne- 
sisch geworden war, begannen auch Phliasier von Prometheus, Sohne des 
5 Japetos, dessen Kunde sie von Sikyon her erhalten hatten, zu fabeln °3^). 



(Wie wenig das Ereigniss zu Mekone vor dem Erscheinen dieser Schrift 
aus dem Jahre 1860 verstanden und wie sehr es missverstanden war.) 

Um dem Leser davon eine Vorstellung zu gewähren, theile ich in der 
Anmerkung mit, was Gottfried Hermann schrieb °^^). 
10 Nicht besser unterrichtet waren Andere, die nach dem Jahre 1817 

schrieben ^^°). 



(Prometheus und andere Leute der älteren Aiolischen Geschichte sind 
dauernden Euhmes werth.) 

Prometheus, ein geschichtlicher, sittlich reiner, in jeder Hinsicht ach- 
15 tungswürdiger Mann der ältesten Aiolischen Zeit °^o) , war dem Chalkeus 
oder Amphigyeeis der Aiolischen Chalkideer auf Abantis - Euboia unterge- 
ordnet oder ihm beigegeben. Den Menschen Prometheus, einen Angehörigen 



«3ß) Vorlieg. Sehr. S. 64. Anm. 351. 

ß36) Paus. 2, 5, 5. — Clem. Alex. Strom, 
(p. 138, 41. ed. Sylb.) Op. Oxonii MDCCXV. 
Fol. p. 380. lin. 2. — Euseb. obren. P. I. 
Venetiis 1818. 4. p. 257., zur Zeit der Semi- 
ramis. — Euseb. Praep. evang. Lib. X. Cap. 
Xir. Paris. M.DC.XXVIII. Fol. p.497. D.— 
Georgius Syncellus (p. 102. b.) Vol. I. Bonn. 
1829. 8. p. 191. Teichin habe vom Jahre der 
Welt 3336 an fünfundzwanzig Jahre lang re- 
giert. — Nur Erwähnung des Aigialeus : 
Georgius Cedrenus (Parisiis M,DC.XLVII. 
Fol. Tom. I. p. 81.) T. prior. Bonnae 1838. 
8. p. 144. — regnum Sicyoniorum. Augustin. 
de civ. dei 16, 17. Pars secunda. Francof. 
ac Hamb. MDCLXI. 4. p. 319. 320. 321. — 
Wol aus Varro: Europs. Ib. 18, 2. p. 506. 
508. — Sicyoniorum autem regnum tunc te- 
nebat Telexion. Ib. 18, 2. p. 507. 510. Ge- 
meint wird Tslilv seyn. Diese Einreihung 
des Teichin steht mit den zahlreichen schaam- 



losen Lügen, deren ich S. 64. Z. 7 fg. ge- 
pachte, auf gleicher Stufe. 

63') Paus. 2, 14, 3. 

638) G.Hermann XX.Febr. CIOIO CCCXVII. 
4. p. XVIir. Naufragi in locum delati, qui 
non cunctos alere posset, partim perituri 
erant: id enim, opportune indicium prae- 
bente scholiaata, his verbis v. 535. indica- 
tum est: xal yäg oi inqivovto ■d'sol d'vrjToi 
T avifQconot MrjKcövrj, i. e. quum de diutur- 
nitate vivendi certarent: qui locus propter 
allegoricam deorum et hominum appellatio- 
nem valde memorabilis est. Ibi igitur sol- 
lers iste quum defraudasset reliquos, cognito 
dolo, exclusus ah illis est a communione 
vitae, ignique ei interdictum u. s. f. 

630) Zum Beispiel G. Fr. Schoemann a. d. 
VIII. Cal. Mart. MDCCCLIII. p. 8 = 272., 
ferner die Verfasser der zahlreichen Mytho- 
logieen. 

640) Vörlieg. Sehr.. S. 45. Z. 3—12. 
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des Aiolischen Volkstammes, betrachteten Thonarbeiter °*'); Modellirer, den 
Gott Chalkeus Amphigyeeis Erzgiesser, Erzarbeiter als Erfinder ihres Hand- 
werkes. 

War laut meiner Erörterung Amphigyeeis Hephaistos Gott der Erz- 
arbeiter zu Chalkis, Prometheus der erste Thonbildner, so wüsste ich auf o 
die Frage, wer Epimetheus gewesen sey, nichts Besseres zu antworten, als 
der erste kaufmännische Vorstand der gesammten Fabrik zu Chalkis, von 
welchem die Weise des Verkaufs irdener und eherner im Chalkidikon nie- 
dergelegter Gegenstände zum Gewinne der Ghalkideer und Minyer geregelt 
war. Man kann auch sagen, der von Minyern, Besitzern des Chalkidikon 10 
zu Chalkis, zum Behuf des Verkehres mit Kaufleuten des Auslandes einge- 
setzte Geschäftführer. Weder zu Kyme in Aiolis, noch zu Hephaistia auf 
Lemnos, zu Sikyon in Achaia, zu Veji in Etrurien, zu Volsinii in Etrurien 
konnte ein merkantilischer Vorstand des Chalkidikon oder mit anderen Wor- 
ten ein geschichtlicher Nachfolger des mythischen Epimetheus fehlen. Jahr- 15 
hunderte später wussten freilich nach Etrurien weggezogene Aioler vielleicht 
eben nur was auf einem geschnittenen Steine abgebildet ^*2) und mit dem 
bekannten Gedichte nicht einmal in XJebereinstimmung ist^*^). 

Vom unbekannten Menoitios habe ich mir die Vorstellung gebildet, dass 
er der erste Phlegyer oder der erste General des unter Minyern nunmehr 20 
üblichen stehenden Heeres, für welches die Aiolischen Ghalkideer zu Chalkis 
auf Abantis die Waffen anfertigten ''■**), war. In Theog. v. 510. steht sein 
eigentlicher Name Menoitios; von Pausanias wird derselbe Mann nur als 
Phlegyer 0ltyvag erwähnt *'*^), weil der Name Menoitios mit der Geschichte 
unter Vielen vergessen war. In ähnlicher Weise nannten Viele den Fürsten 25 
Leopold von Anhalt-Dessau, welcher K. Preussischer General-Feldmarschall 
laut der Inschrift seiner 1800 zu Berlin errichteten marmornen Bildsäule am 
3. Jul. 1876 geboren wurde und am 7. April 1747 starb ''*°), den alten Dessauer. 

Wer den Bau der Schiffe erfunden habe, wussten noch diejenigen Aioli- 
schen Künstler, welche aus Hephaistia auf Lemnos weggezogen waren und 30 
in Etrurien für Fabriken arbeiteten. Sie bildeten das Ereigniss in Kunst- 

6"*) Vorlieg. Sehr. S. 107. Z. 8. 9. 



•ä*') ey.nrilovnläiTBu>. Gr. Rathgeber, Arch. 
Sehr. Th. I. S. 240. 

642) G. Rathgeber, Arch. Sehr. Th.I. S.265. 
Anm. 1997b. — Vergl. Tassie and Raspe 
p. 505. Nr. 8579. 8580. 

«<3) i-ies. Op. et D. v. 94. 



6«) Paus. 9, 36, 1. 

848) Biographische Denkmale. Von K. A. 
Varnhagen von Ense. Tli. 2. Berlin 1825. 8. 
S. 121-432. 

16 
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werken ab, nach welchen nachher, als Aiohsche Künstler nicht mehr in 
Etrurien arbeiteten, von einheimischen Stümperern Reliefs der Aschenkisten 
angefertigt wurden °*^). In Schriftwerken des Alterthums kommt zufällig 
nicht vor, wie der Aioler hiess, der den Schiffbau erfand °^^). Von mir 
5 wurde als muthmasslich er Erfinder Oioklos genannt. 

Bei Tanagra°*°), wo Orion beerdigt lag, war IToXoadj^ /o)Qiov. ivravd-a 
^AxlavTa xaS'^fUPOP no'kvnQayi.iovHv tu re vno yTji^ (paai xat rä ovqdvta *'^°). Als 
Resultat des Nachdenkens über das, was Atlas in so früher Zeit erfunden 
habe, bot sich mir der Thierkreis ''^ ') dar. 

10 Widder *^^2). Stier ''^•''). Heerdenbesitzer waren die Aioler, ehe sie südwärts 

zogen und als sie in der Umgegend des Seees Kephissis sich niedergelassen 
hatten. Ziegenmilch, Schaaf- und Kuhmilch pflege ich überwiegend als Nah- 
rung der ältesten Hellenen, auch der Aioler mir vorzustellen. Sie konnten 
yluxrocpayoi heissen, wie wegen Genusses der Pferdemilch die Skythen °^*). 

15 Zwillinge *'^^). Nach meiner Ueberzeugung dachte Atlas an die hoch- 

verdienten Aioler Otos und Ephialtes. Es dürfte kaum nöthig seyn beizu- 
fügen, dass in der Zeit des Atlas Dioskuren noch nicht gelebt hatten. 
Erst beträchtlich jüngere Hellenen setzten Kastor und Polydeukes an die Stelle 
der vergessenen und geflissentlich verdrängten Aioler Otos und Ephialtes. 

20 Krebs °^°), in Bezug auf innere Gewässer, auch Sümpfe °^'') gewählt. 



8*') G.Rathgeber, Arcli.Schr. Th.I. S.327. 
328. Nebst Anm. 3003—3007. 

•^^8) Vielleicht durch ältere Aiolische Kunst- 
werke angeregt, welche den Erfinder des 
SchifFsbaues zeigten, begannen beträchtlich 
Jüngere den Bau des Schiffes Ai-gos durch 
Glaukos oder Argos abzubilden. Bekann- 
tes Relief aus gebrannter Erde in der Samm- 
lung des Alessandro Albani. (Giov. Winckel- 
mann, Monuni. ant. in. Vol. primo. Eoraa 
MDCCLXVII. Fol. p. IX. Nebst Abbildung 
auf dem Titelblatte. — Miliin G. m. PI. 
CXXX. Nr. 417. — Ib. PI. CV. Nr. 418.) 

8*") Karte von Tanagra im Texte von, Tra- 
vels in northern Greece. By William Martin 
Leake. Vol. II. London 1835. 8. p. 455. 

Aeni. Scholderer, Tanagraeorum antiqui- 
tatum specimen. Berol. 1855. 8. 63 Seiten. 

«50) Paus. 9, 20, 3. — In dem Abschnitte 
über Anthedon wird des Atlas Tochter Alkyone 
erwähnt. (Paus. 9, 22, 5.) 



85') ZcoTötos yiVitXos, ^aocpoQos, ^odtanös. 
— Cic. de divinat. 2, 42, 89. Vol. IV. P. II. 
Turici 1828. p. 198. signifero in orbe, qui 
Graece ^cobiay.bs^ dicitur. — Cic. fragmenta 
Vol. IV. P.II. p. 547. V. 317.Zodiacumhunc 
Graeci vocitant nostrique Latini Orbem sig- 
niferum. Varronis fragm. hebdomad. lib. I. 
Biponti 1788. p. 256. Gell. N. A. 13, 9. 
P. altera. L. 1762. p. 149, C. Julii Solini 
Polyh. G. 1665. 8. p. 11. 

652) Eratosth. Catast. XIX. >iqi6s. Gotting. 
1795. 8. p. 16. 97. 98. 

653) Ib. XIV. zai^Qos. p. 12. 13. 89—92. 

654) Hesiod. fragm. coli. Marcksch. p. 303. 
Nr. LXIII. 

655) Eratosth. Catast. X. 8i8v/uoi. p. 8. 84. 85, 

656) Eratosth. Catast. XI. hüqtiu'os. p, 8. 
9, 85. 86. 

65') Abbildung des Krebses im Sumpfe zu 
Lerna, bei der Erlegung der Hydra in einem 
bekannten Vasengomäldc. Beifügen muss ich, 
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Löwe°^^), auf Jagd bezüglicli. Löwen waren während der ältesten Zeit 
in Hellas und in der Peloponnesos °^°) , wogegen es nachher den Hellenen 
gelang, sie auszurotten. 

Jungfrau ^^°). Zu verstehen ist insonderheit die Polias der ältesten Stadt, 
welche die Aioler erbauet hatten, als sie, südwärts gezogen, in der Um- 5 
gegend des Seees Kephissis sich niedergelassen hatten. 

Wage. Sie ist wegen des bereits begonnenen Handels der Minyer 
gewählt. 

Skorpion '^°'). Jedenfalls während der sehr alten Zeit eine lästige Plage. 
Sie hörte auf, als das Land der Minyer angebauet wurde. 10 

Schütz °^^). Nicht an einen Jäger ist zu denken, sondern an einen 
Reiter und Krieger. Bezeichnet ist der Stand der begütertsten und ange- 
sehnsten Minyer, welcher Pferde zu nähren vermochte. Als Atlas lebte, 
wusste man noch nichts von Pheren, Kentauren. Hellenen fabelten über sie 
nach Ol. 1., als sie den Anfang machten, sie in Schattenbildern der Myste- 15 
rien abzubilden °'^'^). Ferner bestanden, als Atlas den Thierkreis anordnete, 
noch keine Phlegyer oder stehenden Heere. Diese verschafften sich die 
Minyer erst dann, als sie, bereits sehr reich und auch bequem geworden, 
der Last, selbst in den Krieg zu ziehen, sich entledigen wollten. 

Steinbock °°*), wie der Löwe auf Jagd bezüglich. Schwer zugängliche 20 
Theile des Olympos, Parnasses kann man als damaligen Aufenthaltort des 
uly6zeQ(.oq, jetzt Capra Ibex, bouquetin genannten Thieres ^*'^) sich vorstellen. 



class Mystiker und Vasenmaler bald an Krebs, 
bald an Skorpion dachten, 

SRS) Eratosth. Catast. XII. lemv. p. 9. 10. 
86. 87. 

650) Geoffroi St. Hilaire. — G. Eathgeber, 
Olympieion zu Olympia. Allgem. Encyklop. 
der Wiss. u. K. Sect. 3. Th. 3. L. 1832. 4. 
(S. 209—245.) S. 231. 

«60) Eratosth. Catast. IX. naQ&evos. p. 7. 
8. 82-84. 

««') Ib. VII. a'noQTiLos. p. 6. 80—82. 

6ß2) Ib. XXVIII. xo^6zrjs. p. 22. 23. 107— 
112. 

663) Noch spätere Abbildungen: G. Rath- 
geber, Ärch. Sehr. Th. I. S. 319. 

60^) Weil das Thier schon in der Zeit 
des Eratosthenes selten und unbekannt war, 



kommt da wo man aiyöneQCos erwartet, Uav 
vor. (Eratosth. Catast. XXVII. p. 21. 22. 106. 
107.) 

Capricornus. Cic. de nat. deor. 2,44,112, 
Vol. IV. P. II. Turici 1828. p. 74. — Cic. 
fragment. Vol. IV. P. II. p, 533. v. 59, — 
p. 546, V. 519, — p, 547. v, 557. — p. 554. 
V. 467. — Horat. Od. 2, 17, 20. mit Satur- 
nus verbunden. Dionys. Lambin. ad h. 1. 
Francofurti ad M. M.D.LXXVII. Fol. p. 127. 
col. a. 

665) Aus Plin. H. N. lib. 8, 53, 79. Vol. II. 
p. 135. ed. Sill. — Jul. Capitolin. Gord. — 
Flav. Vopisc. Prob, in Zoologie der alten 
Griechen und Römer von Dr. Harald Oth- 
mar Lenz. G. 1856. S. 234. 

Der Steinbock, the wild goat (Penn.), schon 

16* 
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Das Thier war schon im Alterthnme selten und Vielen unbekannt *^'^°), 
Heutiges Tages hat die Seltenheit so zugenommen; dass sein Verschwinden 
vorauszusehen ist. 

Wassermann'^'''). Vielleicht ein Diener des narrjQ OvQavog, der für ihn 
5 dasselbe that, was lange nachher Jonische Pfaffen dem Zeus Hyetios oder 
einem Untergebenen zuschrieben. 

Fische ''°^). Nothwendiger Weise beziehen sie sich am meisten auf Fisch- 
fang in dem der Stadt Graia-Tanagra, wo Atlas über Sterne und Anderes 
Untersuchungen anstellte, benachbarten Meere zwischen dem Lande der 
Minyer und Abantis-Euboia, weniger schon in dem Meere zwischen dem 



heutiges Tages sehr selten, dürfte im Ver- 
laufe der Zeit ganz verschwinden. Höchst 
schätzbar ist ein in der Naturaliensammlung 
meines Wohnortes, wie ich mir vorstelle be- 
reits ungemein lange vorhandenes Exemplar. 
Es kann darthun, welche bedeutende Grösse 
ein alt gewordener Steinbock erreicht. 

Um Vieles kleiner sind Bock und Geis, 
capra ibex, aus Tyrol, welche beide erst 
in unseren Tagen in jene Sammlung ge- 
langten. 

Gesuerus redivivus auctus. Fi-anckf. a. M. 
M.DC.LXIX. Fol. S. 148. 149. — Histoire 
naturelle gdndrale et particuliere. T. dou- 
zieme. Ä Paris. MDCCLXIV. 4. Description 
du bouquetin. p. 166 — 176. — G. H. Bo- 
rowski, Das Thierreich. Berlin u. Stralsund 
1780. 8. 1. Bandes 4. Stück. S. 5—7. Kupfer- 
tafel XXXI. — Herrn von Büffon's Natur- 
geschichte der vierfüssigen Thiere. Eilfter 
Band. Berlin 1786. 8. S. 1 — 36. 43 — 54. 
Abbildung zu S. 1. — Gemeinnützige Natur- 
geschichte der Säugethiere Deutschlands von 
J. M. Bechstein. L. 1801. 8. S. 400 — 408. 
Tab. IV. Fig. I. — Histoire naturelle des 
mammiferes. Par M, Geoffroy-St.-Hilaire et 
par M. Fred. Cuvier. Livrais. 67. T. VII. 396 
Bouquetin des Pyr^ndes. — Le regne animal. 
Par M. le Chevalier Cuvier. T. 1. A Paris 
1817. 8. p. 266. — Fr. Meissner, Museum 
der Naturgeschichte Helvetiens. Erster Band. 



Winterthurl808— 10. Bern 1817-20. gr.4.~ 
Das Thierreich, eingetheilt nach dem Bau 
der Thiere von Eitter von Cuvier. Bd. 1. 
St. u. T. 1821. 8. S. 402. 403. — Die Natur- 
geschichte in getreuen Abbildungen. Säuge- 
thiere. Halberst. 1831. S. 207. 208. Taf. 119. 
Fig. 1. — Die Säugethiere von Joh. Christian 
Daniel von Schreber. Fünfter Theil. Erster 
Band. Erlangen 1836. 4. Der europäische 
Steinbock, Aegoceros Ibex nob. S. 1288—96. 
Tab. CCLXXXI. C, welche Abbildung sehr 
schlechtist. — Joh. Georg Krünitz's ökonom.- 
technoIog.Encykloplidie. Th.l72. Berl.1839. 
8. S. 229 — 237. — Harald Othmar Lenz, 
Gemeinnützige Naturgeschichte. Erster Band. 
4. Aufl. G. 1860. 8. S. 524 bis 526. 

*'86) Aus kläglicher Unkunde der Weise 
der Entstehung des Sternbildes und auch des 
Thieres dachten sich Jüngere den Capricor- 
nus des Thierkreises so, als gleiche sein un- 
terer Theil einem Fische. (Aratos, von Ci- 
cero übersetzt: corpore semifero. — Hygin. 
Poeticon astronom. XXVIII. p. 480. 481.) 
In dieser Weise ist er am Gabinischen Denk- 
male bei dem Monate Januarius abgebildet. 
(Monumenti Gabini della villa Pinciana de- 
scritti da Ennio Quirino Visconti. In Eoma 
MDCCXCVII. 8. p.60. No. 16.) 

"5") Eratosth. Catast. XXVI. vb^oidos. 
p. 21. 104. 105. 

66«) Ib. XXI. ixfTves. p. 17. 99. 100. 



Lande der Minyer und zwischen dem Lande der Joner im nördlichsten Th eile 
der Peloponnesos. 

Den uns zu Gebote stehenden Schriften gegenüber, deren Verfasser 
nur die an die Stelle des Ursprünglichen gesetzten Sagen kannten, glaube 
ich so angegeben zu haben, was zur Wahl der Sternbilder bewog. 5 

Ein Contorniate, dessen Vorderseite die Schrift Divo Trajano Augusto 
und das rechts gewendete Bildniss desselben hat, zeigt auf der Hinterseite 
den auf einem Stuhle sitzenden- Atlas, ihm gegenüber ein Gestell, auf wel- 
chem der Thierkreis aufgestellt ist, in dessen Mitte die Köpfe des Helios 
und der Selene sind. Im Hintergrunde ist eine Bildsäule der Athena bei- 10 
gefügt °°°). Durch sie soll Atlas als ein geistig begabter Mann, von welchem 
caelestium divina cognitio ausging °^°), bezeichnet werden. Bekanntlich 
kommt Athena in Keliefs, welche den Prometheus betreifen, vor. 

Was sonst noch Atlas erfunden haben sollte, wird nach Vorstellung 
Jüngerer so angegeben: is primum cursum solis et lunae siderumque om- 15 
nium ortus et occasus, mundique versationum rationes vigore animi soler- 
tiaque curavit hominibus tradendas*^^'). 

Atlas dürfte eines und das andere der nicht im Thierkreise befindlichen 
Sternbilder erfunden haben. Indessen leuchtet ein, dass jüngere Minyer 
fortsetzten, was Atlas begonnen hatte. Ich nenne die Sternbilder in alpha- 20 
betischer Ordnung: a^tciog Bär°"). — Arkturos°"). — Boiotes*^^^). — Hy- 
adeno^s). _ Orion o^«). — PleiadenO"). — Seirios "»). 



'*<"') Thesaurus numismatum e Musaeo Ca- 
roli Patini. Sumptibus autoris. MDCLXXII. 
4. (219 S.) p. 104. 

Die Weise der Abbildung auf dem Con- 
torniaten gründet sich auf die damals und 
schon früher herrschende Annahme, Atlas 
habe „sphaeram" erfunden (Plin. H.N. lib.2. 
Vol. I. p. 111. ed. Sil! ) und eine Kugel, auf 
welcher die Gestirne des Himmels abgebil- 
det waren, besessen (Diod. 3, 60. — 4, 27.). 
Indessen ist was der Contorniate zeigt, keine 
Himmelskugel, sondern ein runde Scheibe, 
entweder aus Holz oder aus Erz verfertigt. 

"") Cic. Tusc. disput. 5, 3, 8. p. 353. 354. 

«") Vitruv. 6, 7. (vulgo 10.), 6. T. I. L. 
MDCCCVn. 8. p. 166. 



••■■2) Hom. Od. 5, 273. Hom. 11. 18, 487. 

6") Hes. Op. et D. v. 564. 608. 

6'4) Hom. Od. 5, 272. 

ö'ö) Hes. Op. et D. v. 613. Hom. IL 18, 486. 
— Der Hyaden Namen. Hesiod. fragm. coli. 
Marcksch. p. 353. fr. CLXXXI. — Töchter 
des Atlas. Hygin. fab. CXCII. p. 318—321. 

6 '") Vorlieg. Sehr. S. 43. Anm. 229. Hygin. 
Poet, astronom. XXXIV. p. 485—487. 

ß") Hes. Op. et D. v. 381. 570. 613. 616. 
Hom. Od. 5, 272. Hom. 11. 18, 486. 

«'«) Hes. Op. et D. v. .585. 607. Hom. II. 
5, 5. 6. 

Nicht in der ganz frühen Zeit, sondern 
erst durch jüngere Hellenen gelangte Pega- 
sos (Eratosth. Catast. XVHI. iTznot;. — Hygin. 
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(Jonische Pfaffen beschimpften das Andenken des Alolers Prometheus.) 

Die Ehrenmänner, deren Leben von einem Varnhagen von Ense ge- 
schrieben zu werden verdient hätte, konnten unmöglich von Aiolern, denen 
sie Gutes erwiessen hatten, beschimpft werden, sondern die Beschimpfung 
5 ging von den Jonischen nach Opferspenden trachtenden Pfaffen aus, die 
man nicht gemein genug sich vorstellen kann. 

Die Jonischen Pfaffen waren sich sehr wohl bewusst, dass Prometheus 
wie Atlas, geistig begabt, höher stand als sie alle zusammen. Weil Igno- 
riren nicht möglich war, sahen sie sich genöthigt, einerseits ihn zum Sohne 
10 des Japetos ''''"), über welchen Jonischen Urgott ein späterer Abschnitt Auf- 
schlüsse ertheilen wird, zu machen, andererseits in gewohnter Weise der 
Pfaffen und uoocpoi gegen ihn zu agiren. 

Prometheus, Anhänger Altaiolischen Glaubens, hatte den nurrjQ Ovguvog 

nur geehret. An sämmtliche allbekannte , theilweise alberne Erfindungen, 

15 z. B. dass Prometheus Titane gewesen sey°^'^), Feuer entwendet *^^'), auch 



Poet, astron. XVIII. p. 462 — 464. Equus.), 
dessen Erfindung und erste Anwendung 
den Aiolern angehört (Vorlieg. Sehr. S. 33. 
Z. 18—22. — S. 103. 104. Anm. 552.), als 
SternbiLl an den Himmel, laut der merk- 
würdigen Abbildung in dem mit Hinblick 
auf nächtliche Mysterien angefertigten Ge- 
mälde einer Vase aus Nola. (J. B. Biot [Mon. 
de rinst. archdol. 1847. Vol. IV. PI. XXXIX. 
Nr. 2.], bereits angeführt in G. Katligeber, 
Arch. Sehr. Th. I. S. 366. Anm. 3614.) 

Mit dem, was ich unabhängig und selb- 
ständig über Atlas schrieb, kann folgende 
zuerst 1836 gedruckte Abhandlung vergli- 
chen werden: De Atlante. Godofredi Her- 
mann! Opuscula. Vol. septimum. L. 1839. 8. 
p. 241—259, 

Recension der eben erwähnten Dissertation : 
Heffter in Neue Jahrbücher für Philologie 
und Pädagogik. Siebenter Jahrgang. Ein und 
zwanzigster Band. Drittes Heft. L. 1837. 8. 
S. 284—295. 

6-0) Prometheus Japetionide. Theog,v.528. 
559. 614. — Sohn des Japetos. Theog. y. 565. 

esoj Yoii Titanen, vom Kriege der Tita- 



nen, Erfindungen Jonischer Pfaffen, kam in 
Aiolischer Religion nichts vor. 

881) Lucian. Deor. dial. 1, Vol. IL Biponti 
1789. p. 1. 

Während Prometheus schreitend auf der 
linken Hand eine kleine nackte menschliche 
Gestalt trägt, hält seine rechte den Blitz. 
Skarabäus aus Karneol, in Morea gefunden 
und in der Sammlung Green's, ehemaligen 
Englischen Consuls zu Patrasso. (P. 0, 
Bröndsted Reisen und Untersuchungen in 
Griecbenlancl. Zweites Buch. Paris 1830. 4. 
Abbild, auf S. 197, Auslegung auf S. 306.307.) 

In Bezug auf den Blitz ist folgende Nach- 
i'icht über Prometheus zu beachten: depre- 
henditrationemfulminum eliciendorum. (Serv. 
in Virg. Bucol. VI. v. 42. Vol. IL Gotting. 
MDCCCXXVL 8. p. 136.) 

Seltene Abbildung des Prometheus, der 
Feuer trägt, an einer Lainpe, für welche 
Geräthe der Gegenstand allerdings sehr ge- 
eignet war. (Le antiche lucerne sepolcrali 
figurate disegnate da Pietro Santi Bartoli. 
In Roma MDCCXXIX. Fol. Parte 1. Tav. 2. 
p. 2. 3. de Montf. L'a. e. T. cinquieme. 
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sonst gegen den Zeus der Joner, der noch gar nicht vorhanden war, als 
der weit ältere, geschichtliche Aioler Prometheus lebte, sich vergangen oder 
gefrevelt habe°^^), wäre ohne die nichtswürdigen Jonischen Pfaffen und ohne 
Verhunzung des Altaiolischen religiösen Glaubens durch Joner niemals ge- 
dacht worden. 

Die Pfaffen entblödeten sich nicht, den Prometheus wie einen Strafe- 
leidenden zu schildern ^^^). 

Schon vorher hatten Jonische Pfaffen das Andenken der edlen Söhne 
des Aloeus °^*) , des Orion °^^) , laut meiner früheren Angabe auch das An- 



Seconde Partie. AP. 1719. Fol. Pl.CLVlII. 
p. 215.) 

Geschn. Stein. Tassie and Raspe, p. 504. 
Nr. 8578. 

Das geschichtlich Wahre, was der gemei- 
nen Jonischen Lüge zu Grunde lag, war, 
dass Prometheus während einer Zeit, in wel- 
cher es noch nicht (Harald Othmar Lenz, 
Botanik der alten Griechen und Eömer. G. 
1859. 8. S. 23. 24.) eine so enorm grosse 
Menge von Gattungen der Feuerzeuge als 
heutiges Tages gab, zum Vortheil der Erz- 
arbeiter zu Chalkis auf Abantis Euboia Auf- 
bewahrung des Feuers erfand. (Hygin. fab. 
CXLIV. p.251. Vorlieg. Sehr. S. 45. Z. 4.) 

682) Lucian. Prometh. 3. Bip. 1789. Vol. I. 
p. 139. 456. Chr. Godofr. Schütz in Aeschyli 
tragoed. commentarius. Vol. I. Halae 1782. 
p. 171—173. 177. Hygin. Poet, astron. XV. 
Auetores m. L. Lugd. Bat. Amstelaed. 1742. 
4. p.454. 455. 

683) Theog. V. 521—525. sq. 
Misbilligung der Erfindung der Jonischen 

Pfaffen in dem bald nachher zu erwähnen- 
den Epigramme des Julianos. 

Erwähnung des angeblichen Grundes der 
Bestrafung in dem unzüchtigen Epigramme 
des Straten aus Sardes. (Brunck Anal. H. 
373. Nr. LXII. Jac. Animadv. Vol. IL P.III. 
Lipsiae 1801. p. 103. 104. — Anthol. Palat. 
T. II. p. 518. Nr. 220. — T. III. P. II. 
p. 779.) Jener Straten lebte in der Zeit Ha- 
drian's. (Jac. Animadv. Vol. LP. prior. L. 
1798. Prolegom. p. XLVIII. XLIX.) 



Abbildung aus Erz. Julian! Aegyptii ep. 
Brunck Anal. IL 498. Nr. XXIII. Jac. Ani- 
madversiones. Vol. IL P.III. p.379. Anthol. 
Pakt. T. IL p. 649. Nr. 87. — T. III. P. IL 
p. 848. 

Ungemein umständliche, ausfühi-liche Be- 
schreibung eines ehernen Kunstwerkes: Li- 
banii descriptio 4. in Leonis Allatii Excerpta 
varia Graecorum sophistarum ac rhetorum. 
R. MDCXLL 8. p. 99 — 106. Nachher in 
Liban. ed. Eeiske. T. IV. p. 1116. sq. 

Den gemarterten Prometheus hätte, wenn 
alberner Erdichtung Seneca's irgend etwas 
Geschichtliches zu Grunde liegen sollte, Par- 
rhasios gemalt. (Senec. lib. V. controversia 
XXXIV. Senecae rhetoris Op. T. III. Am- 
stelodami CIOIOCLXXIL 8. p. 384— 395.— 
Br. 1856. S. 98. 99.) 

Gemälde: rj 8s eiyimv'AvbQOUBbay.ai FIqo- 
ßTj&evs, dsoncäzai ßhv a/xqjco. (Achill. Tat. 
L. MDCCCXXI. 8. p. 63. lin. 29.) 

684) Paus. 9, 22, 5. Vorlieg. Sehr. S. 43. 
Z. 16. 17. 

Aloeiden auf Naxos : G.Rathgeber, Arch. 
Sehr. Th. 1. S. 410. col. b. Ihr. Tod durch 
den unaiolischen Apollon. Hom. Od. 11, 317. 
— Artemis. Hygin. fab. XXVIII. p. 77—79. 

Völcker, Ueber die Aloiden. Seebode, krit. 
Bibl. 1828. Nr. 2. 

Anton Eberz (zu Frankfurt a. M.), über 
die Fabel der Aloiden. Zeitschrift für die 
Alterthumswissensch. Vierter Jahrg. 1846. 4. 
Nr. 99. S. 785-792. 

685) Einzig schön gestaltet (Hom. Od, 11, 
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denken des tapferen, achtimgswertlien Tityos auf gemeine Weise ver- 
unglimpft ^^^). 

Ohne sich durch die niederträchtigen Lügen dieser Pfaffen, welche zu- 
letzt des Tityos Bestrafung in der Unterwelt erfanden®^''), irre leiten zu 



309.) und verdienstvoll stand Orion (Vorlieg. 
Sehr. S. 43. Anm. 229.) nacli seinem Tode 
in so hohem Ansehen, dass Thraker oder 
Minyer ihn zu einem der nach meiner An- 
nahme von Atlas erfundenen Sternbilder 
machten. (Hes. Oj7. et D. v. 596. 607. 613. 
617. Hom. Od. 5, 274. Hom. U. 18, 486. 
487. — Hund des Orion. Vorlieg. Sehr. S.43. 
Anm. 229. — Joh. Konr. Schaubach, Gesch. 
der griech. Astronomie bis auf Eratosthenes. 
Gott. 1802. S. 21—23. G. Eathgeber, Arch. 
Sehr. Th. 1. S. 367. Anm. 3643.) — Sogar dem 
fernen Westen wurde Orion durch Aioler be- 
kannt. (Hesiodi fr. coli. Marcksch. p. 358. 
Aus Diod. 4, 8b.) Auch hinsichtlich des Orion, 
in dessen Zeit noch an keinen Apollon, an 
keine Artemis zu denken war, wollten An- 
hänger Jonischen Glaubens wissen , seinen 
Tod habe Artemis bewerkstelliget, (Hesiod. 
fragmenta coli. Marcksch. p. 357. 358. fr. 
CLXXXV. Aus Schol. Nicandr. ed. Aid. 1523. 
p. 28. Schol. Arat. Phaenom, v. 322. — 
Apollodor. 1, 4, 3. p. 24. — observ. p. 21. Hygin. 
fab. CXCV. p. 325.) Es war unter den Tfaffen 
Müde geworden, von hervorragenden Män- 
nern der Geschichte Aiolischer Urzeit lügen- 
haft zu behaupten, sie hätten dem Jonischen 
Apollon und der Jonischen Artemis entgegen 
gearbeitet. 

Unbekümmert um die Lügen der Jonischen 
Pfaffen, errichteten die Bewohner der Aioli- 
schen Stadt Orchomenos sogar den Töchtern 
des Orion ein Heiligthum. (G. Eathgeber, 
Archäol. Sehr. Th. 1. S. 367. Anm. 3644.) 
Jedermann wird mir zugeben, dass Orion 
selbst zu Orchomenos in noch höherem An- 
sehen stand. 

6B8) Vorlieg. Sehr. S. 44. Vergl. Hom. Od. 
11, 579. Apollod. 1, 4, 1. p. 21. 

Auch entfernt wohnenden Hellenen war 



in Folge der von Jonischen Pfaffen ausge- 
gangenen, von Dorischen unablässig fort- 
gesetzten Lügen Tityos widerwärtig gewor- 
den. Daher der von Leto, Apollon, Artemis 
geschossene Tityos, Weihgeschenk der Kni- 
dier zu Pytbo. (P. 10, 11, 1.) 

Tityos, von Apollon getödtet, Gegenstand 
des rothen Gemäldes einer dem Fürsten von 
Canino angehörigen Amphora. (J. Millingen. 
Annali dell' Inst, di c. a. 1830. p. 225—231. 
Monnmenti dell' Inst. Tav. XXIII.) 

Vasengeraälde. Apolline e Tizio. Monu- 
menti ed annali pubblicati nel 1856. Lipsia. 
Fol. p. 40—44. Tavola X e XL Auch Arte- 
mis ist zugegen. 

So geschah es, dass sogar der Geschicht- 
schreiber Ephoros, der etwas mehr Kritik 
als der gewöhnliche Haufe hätte besitzen 
sollen, der Unwahrheit Glauben schenkte. 
(Ephori fr. 70. Fragmenta bist. Gr. P. 1841. 
T. I. p. 255. Strab. lib. 9. p. 422. T. III. L. 
1801. p. 519.) 

88') Des Tityos (Hom. Od. 11, 577. Ovid. 
Met. 4, 456.) und Sisyphos Bestrafung ist, 
weil sie in Schattenbildern der Eleusinien 
gezeigt wurde, nach meinem ürtheile Gegen- 
stand des schwarzen, von einem Pfuscher 
angefertigten Gemäldes einer Schaale des 
Museo Gregoriano im Vatikan. Unrichtig 
als „Tazza di Prometeo e Sisifo" beschrieben 
von Francesco Capranesi. Bull, dell' Inst, di 
c. a. per 1' anno 1835. K. 1835. p. 41—43. 
— Das Gemälde derselben Schaale abermals 
unrichtig als „Prometheus und Sisyphos" 
Gerh. Auserles. Gr. Vasen. Taf. LXXXVI. 
Th. 2. Berl. 1843. S. 20-22., wo S. 21. über 
die Figur, welche Sisyphos ist, geäussert 
wird ; „es könnte vielleicht auch Atlas ge- 
meint seyn". Dieser Atlas ist hier ganz bei 
Seite zu lassen. Hingegen sind folgende 
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lassen, fuhren Bewohner eines Bestandtheiles des einstmaligen Reiches der 
Aiolischen Minyer höchst verständig und — was das allermerk würdigste ist — 
Jahrhunderte hindurch fort, das Andenken des Tityos, Sohnes der Aiolischen 
Hauptgöttin /.ii]T1]Q Fata ^^^), in Ehren zu halten, nal ''EXuqiov rl on-^Xaiov und 
ri^g TiTVOv f.irjTQog ^E^MQag SiUvvrai Y.arä rriv vrjaov, xul tjqmov tov Titvov, y.al 5 
ri[.iai rivtg^^^), — Theilweise entstanden bisher gerügte Unwahrheiten aus 
geflissentlicher oder nur unabsichtlicher Verwechselung späterer Ueberreste 
der Phlegyer °°°) mit den um Jahrhunderte älteren Soldaten der Minyer. 

Alberne Joner machten den in früherem Abschnitte ^°^) erwähnten tapfern 
Menoitios, der sein Leben hindurch von Titanen und ähnlichem Jahrhunderte 10 
später durch Pfaffen erfundenen Schnickschnack nichts gewusst hatte, zu 
einem Frevler, nämlich zu einem Gegner des Jonischen Zeus im Titanen- 
kriege °^'^). 

Weil Atlas der Schifffahrt nach entfernten Gegenden förderlich gewesen 
war, behauptete die Sage Anfangs, er verweile bei den langen Säulen des 15 
fernen Westens °°^), in welcher Weltgegend auch seine nunmehr ausgedachte 
Tochter Kalypso seyn sollte °''*). Zeitig genug schilderten die Jonischen 
Pfaffen den verdienstvollen Wohlthäter Atlas als einen Sträfling, der ent- 
weder den ovqavög^^^), oder wie vor ihm der bereits durch Joner herabge- 
würdigte Aiolische Briareos die Säulen des Himmels und der Erde trage °°''). 20 

Schon vor der Zeit des Aischylos war Atlas am Kasten des Kypselos 



Worte zu berücksichtigen : zbv TäviaXo7> äva- 
zezay,evais xsqol cpegeiv tov ovQavöv. (Schol. 
Euripid. Orest. v. 970. Tomus quartus. Lips. 
MDCCCXVII. 8. p. 449.) Man sieht, dass 
die Mystiker im Unklaren bald so bald so 
schwatzten. Unter solchen Umständen wird 
der Verfertiger des Schattenbildes, welches 
nachher auf der Vase wiederholet wurde, 
selbst nicht recht gewusst haben, wen er 
eigentlich in jener Weise zeige. Ist Jemand 
in der Unterwelt, so kann er nicht den Him- 
mel tragen. Bildete demnach der Verfertiger 
einen Bewohner der Unterwelt als Träger 
des Himmels ab, so würde die Absurdität 
handgreiflich seyn. — Tityos, der wiederum 
nicht für Prometheus ausgegeben werden 
darf, ist an eine hinter ihm befindliche Säule 
gebixnden. 



688) Hom. Od. 7, 324. Vorliog. Sehr. S.44. 
Z. 23. Hier noch nichts von Elara. 

88») Strab. lib. 9. p. 423. T. HI. L. 1801. 
p. 529. 

600) phorbas, König der Phlegyer, wurde 
am Flusse Kephisos zu ZlQvhs Hstpalal von 
Apollon am Schlafe verwundet. (Fhilostr. sen. 
im. 2, 19. p. 85. 86. — p. 508—511.) 

601) Vorlieg. Sehr, S. 121. Z. 19. 
6»2) Apollod. 1, 2, 3. p. 11. 

603) Hom, Od, 1, 53. 54. 

604) Hom. Od. 1, 52. 

606) Theog. V. 517—520. 746. 747. 

606) Aeschyl. Prometh. v. 350—352. ed. 
Gr. Herrn, über des Prometheus Bruder Atlas : 
Bs ngos ianeqovs tönovs earr^xs m'ov' ov-' 
qavov ze xal x&ovbs äfioig dgeidcov, ax&os 
ovK eväynalov. Thomae Stanleii commenta-- 

17 
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abgebildet '^°^). Ferner am Throne des Apollon zu Amyklai °^^. Lange 
nachher malte Panainös den Atlas, der Himmel und Erde trug,' und den 
Herakles, der sich zu ihm begeben hatte, an den e^vf-iara, welche zwischen 
den Füssen des Thrones des Olympischen Zeus zu Olympia sich befanden °^°). 
5 Den Mythos erwähnte Aristoteles ^°^). Schon den Alten, z. B. dem M. 
Vitruvius PoUio war er widerwärtig. Atlas a pictoribus et statuarüs — nur 
nicht von den älteren Aiolischen Volkstämmes — deformatur pro eo bene- 
ficio sustinens mundum ^° '). 



rius in Aeschyli tragoedias. Halis Saxonmn 
1832. ad V. 347. p. 47. 48, 

807) Paus. 5, 18, 1. 

ens) Ib. Bj 18, 7. — Sammlung antiquar. 
Aufsätze V. Chr. G. Heyne. St. 1. L. 1778. 
S. 17. 18. — W. Watkiss Lloyd, The throne 
of Amyclaean Apollo. The Museum of clas- 
sical antiquities : a quarterly Journal of an- 
cient art. Vol. II. London 1852 — 1853. 
p. 132—160. 

860) Paus. 5, 11, 2. 
. "0) Aristot. de coelo 2, 1. Vol. prius. Berol. 
1831. 4. p. 284. col. a. lin. 19. Aristot. negl 
T^s KÖcv^s TcSv ^mcov MJ'rjoecos. 3. Ibid. p. 699. 
col. a. lin, 27. et p.-699. col. b. liü. 1. — 
Virg. Aen. 4, 481. 482.. Atlas axem humero 
torquet, stellis ardentibus aptum. 

'»!) Vitruv. Lib. VL Cap. VIL (vulgo X.) 
T. L L. 1807. p. 166. 

Aus der Farnesischen Sammlung herrüh- 
rende Bildsäule des K. Museo Borbonico zu 
Neapel. Atlas Farnesianus marmoreus com- 
mentario Jo. Baptistae Passerj inlustratus. 
Plorentiae CIO.la.CC.L. 4. p. 1—80. Nebst 
Abbildung der Bildsäule Tab. I. IL, so wie 
des Globus Tab. III. IV. V. VI. — II Eegal 
Museö Borbonico descritto da Giovambatist'a 
Finati. t! I. P. II. Nap. 1819. 8. p. 100-104. 
Nr. 326. — Giovämbatista Finati. Real Mu- 
seo Borbonico. Vol. quiuto. Napoli 1829. 4. 
Tav. LH. — Nur Abbildung des Globus in 
Franc. Inghirami Monuin. Etrusc. Serie VI. 
Tab.T.U.V.X. — Tomo Vl.-Poligr. Fiesol. 
MDCCCXXV. 4. p. 9. 10. 



Atlas trägt den Zodiakos auf den Schul- 
tern. Als Bestandtheil des Thierkreises Jung- 
frau und Waage. Zwischen Jungfrau und 
Waage sind jedoch Phosphoros und Hespe- 
ros angebracht, so dass diese den Thierkreis 
unterbrechen. („Gran disco scolpito a basso- 
rilievo, alt. p. 1. on. 3., larg. p. 3." Zoega 
Bassiril. T. secondo. In Roma. MDCCCVIII. 
Fol. p. 271—273. Tav. CVIII.) 

Atlas trägt die Himmelskugel. (Der Be- 
sitzer der Gemme ist unbekannt. Elenco 
delle impronte gemmarie. BuUettino per l'a. 
1831. p. 108. Nr. 65.) 

. Der Himmelsträger geschnittener Steine ist 
von den Herausgebern Herakles benannt. 
Karneol einst des Herzogs von Orleans. (Gra- 
velle Eecueil. T.L PI. 35. Ph. D. Lippert, 
Dact. Scrin. mili: primum. L. CICIOCCLV. 
4. p. 29. Nr. 276. Desselben Dactyliothek, 
das ist Sammlung. MDCCLXVIL 4. S. 217. 
Nr.-588.) — „Aus den Abdrücken des Steuer- 
rath Thielens". ^ .(Supplement zu Phil. Dan, 
Lippert Dactyliothek. Leipz. 1776. 4. S." 71.' 
Nr. 330.) 

Herakles bei Atlas. Tassie and Raspe, 
p. 349. 350 Nr. 5840. — Vergl. p.29. Nr.276. 
— p. 219. Nr. 3129. — Lippert. Lips. 1755. 
4. p. 29. ■ 

Atlas, der den Himmel trägt, und bei ihn! 
Heraides. Gemälde. (Plülostrat. sen. imag 
2, 20. p. 87. 88. — p. 512-515.) 

Letronne, Essai sur les iddes cosmogra 
phiques qui se rattachent au nom d' Atlas, 
consid^rdes dans leur rapport avec les re- 
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Während man heutiges Tages den Namen keines der Jonischen Pfaffen, 
welche als äaoqioi ^°2) des Antagonismos gegen Altaiolische Religion sich 
schuldig gemacht haben , kennt , kurz ihre Namen vöUig verschollen sind, 
ist es noch unter uns üblich, Abbildungen der Gestirne des Himmels und 
auch Abbildungen der Länder der Erde, dergleichen mvay.^g schon der Aioler 
Theophrastos aus Eresos besass ^°^), Atlanten zu nennen ^o*). 

So lebt das Andenken eines an geistiger Begabung und Leistung hoch- 
stehenden Mannes aus Altaiolischem Volkstamme, dessen Verdienst ausser 
dem Verfertiger eines Contorniaten ^°^) auch Magnus Aurelius Cassiodorus 
gewürdigt haben wird ^°''), unablässig unter uns fort ^'^^). 
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prdsentations antiques de ce personnage fa- 
buleux. Annali dell' I. di c. a. 1830. p.l61— 
174. Tav. d'Agg. 1830, E, 5.) 

Memoire sur les repr^sentations figur^es 
du personnage d' Atlas ; par M. Eaoul-ßochette. 
Paris. Imprim^ chez Paul Eenouard. 1835. 
8. VIII. 78 Seiten. Mit der Abbildung des 
Atlas, einer Figur des Gemäldes des Vase, 
welche während des April 1834 in einem 
Grabe zn Ruvo gefunden wurde, Anfangs 
dem Major Lamberti angehörte und schon 
seit dem August 1834 bekannter war, p. 77. 78. 
— Jetzt im K. Museo Borbonico zu Neapel. 
(Vergl. G. Eathgeber, Archäol. Sehr, Th. 1. 
S. 21. und S. 109. Anm. 296.) 

">2) Vorlieg. Sehr. S. 50. 51. Anm. 281. 

'03) G. Rathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. 
S.443. Anm. 4881. 

Des Neuaiolischen Philosophen Dikaiarch OS 
Ffis nsQcoSos oder die Erdtafeln: Beiträge 
zur Griechischen und Römischen Litteratur- 
geschichte, von Dr. Friedr. Osann. Zweiter 
Band. Cässel und Leipzig 1839. 8. S.65— 76. 

'"*) Gerard Mercator, geb. den 5. März 1512 
zu Kuremont, lebte 82 Jahre 8 Mon. 26 Tage 
und starb den 2. December 1594. Er war 
Verfasser von Atlas sive geographicae medi- 
tationes de fabrica mundi et fabricati figura. 
Duisb. 1595. 4. (vermehrt von Jodoc. Hondius. 
Amsterd. 1607. 1611. — Vergl. Lehrbuch der 
allgemeinen Literärgeschichte. Von J. G. Th. 
Grässe. Bd. 3. Abth. 1. L. 1852. 8. S. 1147., 



1151. Anm. 26. 27. , S. 1141.) Dieser Atlas 
kam mir nicht zu Gesicht. In der Biblio- 
thek meines Wohnortes ist Gerardi Merca- 
toris Atlas sive cosmographicae meditationes 
de fabrica mundi et fabricati fignra. Denuo 
auctus. Editio quinta. Amsterodami An. D. 
1623. Fol. Das Titelblatt enthält die Ab- 
bildung des bärtigen Atlas, der an dem einen, 
auf seinem Schoosse liegenden Globus mit 
dem von seiner rechten Hand gehaltenen 
Zirkel misst. Der andere Globus liegt neben 
den Füssen des Atlas. 

"Während die Mehrzahl meiner Zeitgenos- 
sen, sobald sie von Atlas hören, alsbald an 
den Träger des Himmels denkt, ist aus dem, 
was ich über Mercator mittheilte, zu ent- 
nehmen, dass schon im sechzehnten Jahr- 
hunderte ein Aufgeklärter den Lügen Joni- 
scher Pfaffen keinen Glauben schenkte. 

'0«) Vorlieg. Sehr. S. 125. Anm. 669. 

'06) Ebd. S. 43. Anm. 233. 

'07yj)ie Benennung Atlantisches Meer 
(Herodot. 1, 202. Yol. I. L. 1830. p. 455. 
Mela 1,3, 1. Tzsch. in h. 1; Vol. lU. P.L 
L. 1806. p. 95. — Mela 3, 10, 1.) entstand 
jedenfalls erst dann, als Hellenen dem im 
fernen Westen befindlichen Berg, über wel- 
chen Herodotos schrieb zovto tov ■aiova lov 
ovQai'ov Xeyovac ol imxtÖQioi elvai {'B.exoA.oi. 
4, 184. p. 609.), den Namen Atlas (Mela 
3, 10, 1. Tzsch. in h. I. Vol. IIL P. III. 
L. 1806. p. 408—411.) ertheilet hatten. 

17* 
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Wie diese Elircnmiinnor, wurden von den gemeinen Jonischen Pfaffen, 
deren Neid und Ingrimm gegen die gebildeten Thrakisehen Theologen Aioli- 
schen Volkstannnes mau niclit gross genug sich vorstellen kann, auch Pro- 
metheus, Epimetheus mit dem anerkannt nichtswürdigen Sisyphos, der den 
n Leuten zu Mekone-Sikyon schwcrlicli Gutes erwiesen und die Bestrafung 
in der Unterwelt ''^^) verdient hatte, so zu sagen in eine Brühe geworfen. 

Unter den geschichtlichen Leuten Atlas, Epimetheus, Menoitios, Pro- 
metheus war vielleicht einer von einem Aioler Klymenos oder von einer 
Aiolerin Klymene ''^^) erzeugt. Es kommt nämlich ein Klymenos im Ver- 
zeichnisse der Könige der Minyer vor''"'). Des Iphis oder Minyas Tochter 
10 Klymene war Gattin des Phylakos und Mutter des Iphiklos ''"). Klymene 
hiess die Tochter des Minyas und Mutter der Atalanta '^'^^^ Hingegen sind 
Japetos ''^) und die Okeanine Klymene '^'*) als Eltern jener vier geschicht- 
lichen Männer, an denen nichts Tadelnswerthes war, lediglich Erfindung der 
Jonischen Pfaffen. 



15 (Es bedurfte eines sehr langen Zeitraumes, bis endlich auch Bewohner 

Aiolischer Landstriche den Jonischen Verleumdungen in Betreff des Aiolers 
Prometheus Glauben schenkten.) 

Seitdem Aioler aus Chalkis auf dem Festlande in Kleinasien wohnten '''^) 
und abermals seitdem sie Hephaistia auf Lemnos ^'^) erbauet hatten, ehrten 

20 sie fortwährend den Prometheus und Epimetheus als tadelfreie Männer der 
Urgeschichte ihres Volkes. 

Mittlerweile wurde nach Ol. 1. von einem Nichtaioler das Gedicht ab- 
gefasst, aus welchem durch die Hand eines entweder Jonischen oder auch 
Dorischen Fälschers ein Bestandtheil erst in die Werke und Tage des He- 



'08) Hom. Od. 11, 592. — Archaische Am- 
phora, einst Bestandtheil der Candelorischen 
Sammlung. (Gerh. Auserles, Gr. Vasenb. Taf. 
LXXXVII. Th. 2. Berl. 1843. S. 22-24.) 

Vergl. Franc. Inghirami Pitture di v, fitt, 
T. IL P. P. 1833. 4. Tav. CXXXV. p. 56. 

Das andere schwarze Gemälde einer Schaale, 
welches mit Sisyphos den Tityos enthielt, 
wurde etwas weiter oben von mir erwähnt. 
(Vorlieg. Sehr, S. 128. Anm. 687.) 

Sisyphos. Schwarzer Jaspis. (Tassie and 
Raspe, p. 124. Nr. 1516.) 



">») Hom. Od. 11, 325. 

710) Pausan. 9, 37, 1. — 9, 37, 2. Apollod. 
2,4,11. Vergl. Müll. Orch. 207. — Hesiod. 
fr. coli. Marcksch, p. 298. Nr. XLVII. 

T 1 1 ) Eustath. ad Hom. II. 11, 325. p. 1689, 1. 

7 12) Apollod. 3, 9, 2. 

7 13) Theog. V, 507. 

■"*) Theog. V. 508, 

715) G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1, S. 415. 

7'ö) Das. S. 419. 
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siodos^'^), und wie ich annehme beträchtlich später ein Bestandtheil in die 
mit schaamloser Lüge dem Hesiodos zugeschriebene Theogonie gelangte ^'^). 

Aus allerlei Andeutungen ^'°) möchte ich schliessen; dass in Sikyon, wo 
nach Ol. 1. Aioliache Erzarbeiter sich zusammen fanden und die Erzgiesserei 
anlegten, Dorier in der von Kretern begonnenen Weise ^^^) fortfahrend, die ö 
Geschichte verfälschten. So entstanden Lügen hinsichtlich der Könige in 
der Zeit der Ogygischen Ueberschwemmung, die Reihen der Könige Aigia- 
leus, Europs, Teichin u. s. f. ^^O- 

Mittlerweile machten Mystiker, in Lügen fortfahrend, den Prometheus 
zum Vater des Deukalion, den Epimetheus zum Vater der Pyrrha ^'^^). Deu- 10 
kalion und Pyrrha selbst waren nichts als Erfindungen nach Ol. 1. aufge- 
tauchter Lügner ^23)_ 

Erst als Jonische Athenaier der Aiolischen Insel Lemnos unrechtlich 
sich bemächtigt hatten ^^*), wurden die Jonischen Lügen hinsichtlich des 
Prometheus und Epimetheus auch auf Lemnos von Jonischen Athenaiern 15 
oder von Leuten, die durch Kriecherei ^2^) bei Athenaiern sich beliebt machen 
wollten, erzählt. 

In Jonisch -Eleusinischen Mysterien dürfte die Priesterschaft des Pro- 
metheus Bestrafung dem gemeinen Volke in Schattenbildern gezeigt haben. 

Hierauf entstand des Aischylos Trauerspiel. Diesem Aischylos war sehr 20 
Vieles überliefert, was Aioler erfunden. Joner theils von ihnen entlehnt, 
theils dem Aiolischen beigefügt hatten. Indessen möchte ich bezweifeln, 
dass er geschichtlich genau die von mir geschilderte Weise der Entstehung 
des gesammten Stoffes, wie er ihm überliefert war, wusste. Des Aischylos 
Trauerspiel hat bekannte Untersuchungen der Neuzeit hervorgerufen, deren 25 
ich am Schlüsse dieses Abschnittes gedenken werde. 

Nach dem Jahre Ol. 98, 2. ^^c) wurde zwar Vieles für Samothrakischen 
Gebrauch von Bildnern erfunden, jedoch erst während der Periode xoivrj, 
die nach meiner Angabe mit Ol. 156, 1. anhob ^^t)^ gewisse den Prometheus 



''"') Hesiod. Op. et D. v. 47— 89. 

■^18) Theog. V. 535—589. 

Ti9) Vorlieg. ScLr. S. 64. Anm. 351. 

"») Das. S. 64. Z. 7. 

'''1) Das. S. 120. nebst Anm. 636. 

"«) Serv. in Virg. Bucol. VI. v. 41. Vol. IL 
Gott. 1826. 8. p. 135. 

■'«3) Vorlieg. Sehr. S. 64. Z. 15. 



''•*) G. Ratbgeber, Archäol. Sehr. Tb. 1. 
S. 422. 423. 

'''^*) xoXaxei'a,ipevbecsi.öyoL. Vorlieg. Sehr. 
S. 51. col. b. Anm. 281. 

T2 8) Yorlieg. Sehr. S. 67. Z. 30. 

'''''') G. Eathgeber, Nenniindneunzig sil- 
berne Münzen der Athenaier. Prolegomena. 
S. LXXI. Z. 5. 6. 
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betreffende Reliefs. Weil ihr Inhalt noch beträchtlich später zum Schmucke 
der Sarkophage vielleicht in umgestalteten oder reformirten Aiolisch-Samo- 
thrakischen Mysterien geweiheter Verstorbener tauglich schien, sind wir noch 
heutiges Tages über denselben unterrichtet ^^^). 
5 Als Leute der Intelligenz dachten sich sogar noch Byzantiner den Pro- 
metheus und Epimetheus ''^^). 

Zweck dessen, was ich hier mittheilte, war 1) das Aelteste oder das rein 
Aiolische ins Licht zu setzen, 2) die in dieser Weise noch niemals unter- 
nommene Ehrenrettung des Aiolers Prometheus zu versuchen ^^''). 



■"^8) Eelief eines Sarkophages im Capi- 
tolinischen Museum zu ßom. (ßiflessioni 
antiquarie sulle sculture Capitoline. Eoma 
MDCCCVIl. 4. p. 69— 119. Stanza delVaso. 
Tav. 18. 19. 20. MiUin G. m. PI.XCIII. 
Nr. 383. Ideen zur Kunst-Mythologie. Zwei- 
ter Band. Aus C. A. Böttiger's Pap. Dr. u. 
L. 1836. 8. S. 363—894. Nebst Abbildung 
Taf. I. II. — Aless. Tofanelli. Eoma 1840. 
8, p. 38—40. Nr. 100. — Bereits erwähnt 
in vorlieg. Sehr. S. 15. col, a.) 

Eelief eines Sarkophages von Pozzuoli im 
K. Museo Borbonieo zu Neapel. (Neapels 
ant.Bildw. St. u. T. 1828. S.52— 56. Nr. 179. 
Text zu Eduard Gerhard's ant. Bildwerken. 
Zweite u. dritte Lief. M., St. u. T. 1844. 4. 
S. 304—306. Zu Taf. LXI. — Die Idee des 
Todes. Von Wilh. Furtwängler. Freiburg im 
Breisgau 1855. 8. S. 398—403. NebtTaf.IV. 
Bereits erwähnt in vorlieg. Sehr. S. 15. col. b.) 

Das aus Villa Borghese herrührende Eelief 
wird auch die Bestrafung des Prometheus 
enthalten haben, ist aber nicht mehr voll- 
ständigvorhanden. (Description des Antiques. 
Par M. le Comte de Clarao. Paris 1820. 8: 
p. .182. Nr. 433.) 

'**) Georgius Codrenus. T. prior. Bonnae 
1838. p. 144. Prometheus habe Grammatik, 
Epimetheus Musik erfunden. Albern, aber 
immer noch besser, als die klägliche Sage 
von Entwendung des Feuers. 

'3 0^ Zur Anfertigung nachfolgender Schrif- 
ten regte bald die Mythologie, bald des 
Aischylos Trauerspiel an. 



Die Mythologie des Japetischen Geschlech- 
tes, oder der Sündenfall der Menschen nach 
Griechischen Mythen, von Dr. Karl Heinr. 
Wilh. Völcker. Giess. 1824. 8. VIII. 399 S. 

Die Aeschylische Trilogie Prometheus. 
Von Fr. Gottlieb Welcker. Darmstadt 1824. 
8. XII. 615 Seiten. 

Nachtrag zu der Schrift über die Aeschy- 
lische Trilogie. Frankfurt am Main 1826. 8. 
349 Seiten. 

De Aeschyli Prometheo soluto dissertatio 
aus dem Jahre 1828. — Wiedergedruckt in 
Godofredi Hermanni Opusc. Vol. quartum. 
L. 1831. 8. p. 253—283. 

Prometheus und sein Mythenkreis. Mit 
Beziehung auf die Geschichte der griechi- 
schen Philosophie, Poesie und Kunst darge- 
stellt von Benj. Gotthold Weiske. Nach dem 
Tode des Verf. herausgegeben von Dr. Herrn. 
Leyser. Leipz. 1842. 8. VI. 568 Seiten. 

De Promethei Aeschylei consilio atque in- 
dole. Nachgelassene Schriften von Anselm 
Feuerbach. Bd. 3. Braunschweig 1853. 8. 
S. 129—154. 

Der Prometheus des Aeschylus. Griechi- 
sche Götterlehre von F. G. Welcker. Zwei- 
ter Band. Erste Lief. Gott. 1859. S. 246-278. 

Diesen Schriften der Vorgänger gegenüber, 
war mein Zweck, das Aelteste geschichtlich 
aufzuhellen. Da nun jene das Spätere un- 
gemein ausführlich behandelt haben, wird 
erst durch meine Schrift dasjenige geliefert, 
von welchem die gesammte Untersuchung 
ausgehen muss. 
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Durch den niclit kurzen Abschnitt glaube ich das Ereigniss zu Mekone- 
Sikyon, von welchem ich auf S. 116. ausging, zum Gewinne der Wissenschaft 
erschöpfend ins Licht gesetzt und gewürdigt zu haben. 

Des Verfassers Urtheil über die zwölf Gottheiten der 
J o n e r. 5 

Niemandem konnte die Jonische Erfindung der zwölf Gottheiten wider- 
wärtiger seyu; als den Thrakischen Theologen Aiolischen Volkstammes. Es 
begegnete ihnen einigermassen Aehnliches, als dasjenige, wovon ich alle Tage 
selbst Erfahrung mache. Habe ich in Folge vorangegangener schwieriger 
geschichtlicher und philosophischer Untersuchungen Ungesagtes, Neues, 10 
Wahres, .Einflussreiches aufgefunden und vorgetragen, so kommt alsbald ein 
Anderer, der Wunder welch wichtiges Werk zu thun wähnt, wenn er die 
alte von mir zwar vorgefund.ene, aber entfernte Albernheit wieder an die 
Stelle setzt und mit allen Kräften befestigt, um den beabsichtigten Fort- 
schritt in der Wissenschaft zu verhindern. 15 

Dass Jonische E-eligion in den abgefallenen südlicheren Landstrichen des 
einstmaligen Gebietes der Aioler Eingang fand, erkläre ich auf folgende 
Weise: 1) Aus der geringen Zahl der aocpol und aus der unübersehbaren 
Menge der aoocpoi, 2) aus der Hinneigung der meisten Menschen zum Sinn- 
lichen. Hauptsächlich 3)' aus politischen Gründen. Bewohner von Orcho- 20 
menos Minyeios ^3'), reiche Minyer waren bei zahlreichen Bewohnern der 
einstmals ihnen unterworfenen südlichen Landstriche ein Gegenstand unbe- 
schreiblichen Neides geworden. Zu ihrem eigenen Vortheile glaubten der 
Minyer Neider, Widersacher, Feinde .nichts Nachhaltigeres thun zu können, 
als Untergrabung sämmtlicher) von Thrakern Aiolischen Volkstammes aus- 25 
gegangenen staatlichen Einrichtungen. Nothwendiger Weise .wird der ganze 
Staat untergraben , wenn man seine Grundlage , die Religion , niederreisst 
und über den Haufen wirft. 

Durch das was Joner verändernd einstmals an die Stelle des Aiolischen 
setzten, hatten sie zu nunmehrigem Rückschreiten von dem bisher durch 30 
Aioler verfolgten Ziele eines philosophischen Dualismos der Häüptgottheiten, 
der endlich ein christlicher Monotheismos geworden wäre, und zum Ueber- 
handnehmen des Polytheismos Veranlassung gegeben. 



"') Hom. Od. 11, 283. 
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Da Joner weder den Hephaistos; noch den Ares, über welche Götter 
einer der Excurse einige Bemerkungen darbringen wird, unter ihre zwölt 
Gottheiten aufgenommen hatten, enthielt ihr ganzer Verein an Kindern des 
Zeus, dessen Gemahlin Hera keineswegs zur Kindererzeugung untauglich d.h. 
5 unfruchtbar war "2), nur uneheliche oder Hurkinder. Ein sauberer Verein, 
ein Familienkreis, welchem ich nicht sonderlichen Geschmack abgewinnen 
kann. Erwägt man nun, dass heutiges Tages Philologen der Jugend, welche 
Hellenische Schriftsteller zu lesen von ihnen vorbereitet wird, über die sitt- 
lich reinen, achtungswerthen Gottheiten der Aioler, weil sie bis zum Er- 

10 scheinen meiner Schrift d. h. bis zum Jahre 1860 in ihrer ursprünglichen 
Reinheit unbemerkt und unbeachtet geblieben waren, nichts, sondern immer 
nur über die unsittlichen Handlungen der Gottheiten der Joner, überwiegend 
des Zeus mittheilt, daneben die von gemeinen Jonischen Pfaffen ausgegangenen 
Verleumdungen der Ehrenmänner der Aiolischen Geschichte wieder erzählt, 

15 so wird man mir beistimmen, dass die heutiges Tages überwiegend in An- 
fertigung von Beiträgen zu den Frachtwagen der Mythologieen ^^^) sich er- 
gehende Wissenschaft in einem bedauernswerthen Zustande sey, aller Unfug 
aber von Jonern, welche das Aiolische theils verdarben, theils verdrängten, 
von Unkunde des Aiolischen und Urtheilslosigkeit herrühre "*). 



"2) Jonische Lehre : Theog. v. 922. 927. 

"3) Vorlieg. Sehr. S. 87. Z. 13. 

'34) Hinsichtlich ihrer Gottheiten erfanden 
überdiess Jon er Ungeziemendes, was kein 
Aioler jemals von dem sittlich reinen naxijQ 
OvQavos, von (iriTr]Q Fala, von den nicht 
genug zu rühmenden Chariten, Musen, Moiren 
behauptet hätte, z. B. dass Hera, Poseidon, 
Pallas Athena den Zeus fesseln wollten, 
Thetis ihm zur Hülfe den Aiolischen Briareos 
herbeirief. (Hom. II. 1, 400 sq.) 

Der älteren, mehr sittlichen Ilias der Aioler 
(G. Eathgeber, Arch.Schr. Th.l. S. 231. 246) 
wird ein Joner die nicht lobenswerthe Stelle 
beigefügt haben, in welcler keineswegs wie 
im Don Juan Leporello die Liebschaften 
seines lockeren Herren, sondern Zeus selbst 
der Here, welche unterdessen einigermaassen 
wie Donna NN. im Don Juan zuhören muss 
und nicht mucksen darf, anzuhören giebt, 



wie er achtmal ihr untreu gewesen sey 
(Hom. II. 14, 317—327. — Brunck Anal. 
III. 161. Nr. LIII. Jac. Animadv. Vol. III. 
P. L L. 1802. p. 317. Anthol. Palat. T. II. 
p. 20. Nr. 48. — T. III. P. II. p. 461.) und 
so, da zwei Geliebten Zwillinge gebaren, 
ausser der Ehe nicht weniger als zehn Kin- 
der erzeugt habe. (Hom. IL 1. ].) Die offene 
Schilderung seiner Brunst O'd yag Ttconoze 
fi mds 'd'eäs ^'qos, ov8s yv vacxos, Qi'ßoi^ 
evl atrj'd'eaai ■!tBqmQo%vd'els ebdiiaaöev (Hom. 
II. 14, 315. 316.) ist wiederum unaiolisch, 
nämlich jonisch. In dem Gedichte eines 
philosophischen Aiolischen Thrakers, wel- 
chen hochstehenden Männern ältester Zeit 
ich durch vorliegende Schrift Gerechtigkeit 
angedeihen liess, wäre solche Gemeinheit 
nicht vorgekommen. 

Untersucht man allbekannten Spott der 
Komiker, des Verfertigers des einstmals dem 
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Möglich, dass die Jonischen Theologen selbst zur Einsicht über die ihren 
zwölf Gottheiten hier und da anhaftende Erbärmlichkeit gelangt waren. 
Sie hofften durch, spätere Erfindung der zwölf Urgottheiten gut zu machen, 
was hinsichtlich der vorher erfundenen zwölf Gottheiten ihnen mislungen 
und nicht mehr abzuändern war. 5 

Dass etwa als Jonische Lügen ^^^) zur Sprache kamen und Joner z. B. 
Anaxagoras "°) zu philosophiren anfingen^'"'), Athenaier und der grösste 
Theil der übrigen Joner dieses Namens sich geschämt hätten "^) , halte 
ich nicht für wahrscheinlich. Vielmehr erkläre ich auf sehr abweichende 
Weise "9). 10 

Ausführliche Schilderung der Verbreitung des Vereines 
der zwölf Gottheiten der Joner liegt von meinem Vorhaben 
abseits. 

Zwölf Gottheiten wurden von Jonern 1) während ihres Aufenthaltes auf 
der nördlichen Küste der Peloponnesos , wo sie ncSf-iai bewohnten, verehrt, 15 
2) in Atthis, 3) in Kleinasien. 

Ausserdem fanden die zwölf Gottheiten der Joner in Landstrichen Ein- 
gang, deren Bevölkerung keineswegs Jonisch war. 

Jahrhunderte hindurch hatten die in Atthis, wo vor ihrer Ankunft nur 
Aioler wohnten, eingeführten zwölf Jonischen Gottheiten ^*°) als Verein nur 20 



Maler Raphael Meugs angehörigen, in der 
Vatikanischen Bibliothek zu Rom von mir 
gesehenen Vasengemäldes, dessen Gegenstand 
der nächtliche Besuch des Zeus bei Älkmene 
ist, des Lukianos, so wird man wahrnehmen, 
dass dieser Spott nicht Gottheiten Altaioli- 
schen Ursprunges, nicht naz^Q Ovqavbs, 
ßrjtriQ rata, auch nicht Musen, Chariten, 
Moiren, Steropes, Brontes, Arges, Gyges, 
Kottos, Briareos, sondern von Jonern erfun- 
dene Gottheiten betrifft. 

Ueber das, was Dichter in Folge der An- 
nahme Jonischer Religion erfanden: Cicero 
de nat. deor. 1, 16, 42. Vol. IV. P. II. p. 20. 

"B) Vorlieg. Sehr. S. 65. Z. 11. 

"6) Das. S. 66. Z. 5. 

"') Das. S. 66. Z. 15. 

"«) Herodot. 1, 143. — 1, 146. 



Dagegen Plut. de Herodoti malignitate 19. 
Vol. II. Parisiis 1841. p. 1046. 

'^"j Aioler wohnten geraume Zeit vor der 
Ankunft der Joner in Atthis und nannten 
sich Athenaier. Dieser Name bestand fort als 
Joner in Atthis sich niedergelassen hatten. 
Hingegen nannten die nach Inseln und nach 
Kleinasien weggezogenen Leute sich Joner. 

'Mores. Vorlieg. Sehr. S.95. Z. 4. — Nebst 
Ahm. 495. 

Aeschyl. Suppl. 64. ed. Herrn. 'laovt'oiai 
vöjioiai. — Aeschyl. Pers. 177. 'laövcav yijp. 

— 558. did y' 'laövcov %eQas, — 880. Kam 
xX^gov'laöviov. — 925. 'Idvcov yaQ dnrjvQa. 

— 926. Udvojv vai'cpgaxzos "Agrjs. — 982. 
'laövwp vavßazäv. — 995. 'Idav laös. 

'^°) Erwähnung in Varronis fragm. Bip. 
1788. p. 361. 
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eliien Altar. Ebenfalls Jahrhunderte hindurch hatten wenigstens mehrere 
derselben keinen Tempel, noch länger keine Bildsäule ''^*'). 



'*') Mit dem berühmten Tyrannen Peisi- 
stratos führte sein Enkel, des Hippias Sohn, 
gleichen Namen os icov doidena d'ewv ßcofior 
xov ev Tfj dyoQä (zu Athen) "ÄQ^av dvs&rjKS. 
(Thuc. 6, 54. Vol. II. L. 1804. 4. p. 82.) 
Der Altar war schon ungefähr Ol. 65, 1. vor 
Chr. Geb. 519. vorha'nden. (Herodot. 6, 108. 
Vol. tertium. L. 1834. p. 380. K. O. Müller, 
Attika. Allgem. Encyclopädie d. Wiss. u. K. 
Sechster Th. L. 1821. 4. [S. 215-241.] S. 237.) 
Derselben Zeit gehörten die bekannten, auf 
Veranstaltung des Hippai'chos in der Um- 
gegend von Athenai, z. B. zwischen Athenai 
und Thrie, ferner Syti ifj UtstQiayiTj 68cS 
errichteten Hermen an. — Erwähnung des 
Altares: inl zov ßanov läv SoiSena ■d'scav 
aara^vyövia. (Lycurgi contra Leocratem 
oratio. Rec. Jo. Grottfr. Hauptmann. Lips. 
MDCCLIII. 8. p.223.) 

Zwölf Gottheiten der Joner sassen auf dem 
Areopagos zu Athen zu Gericht. (Apollod. 3, 
14, 2. p. 353. — Observat. p. 323.) Unter 
ihnen konnte nicht Ares seyn, welchen mit 
Hephaistos und Aphrodite erst Aioler Klein- 
asiens in den jüngeren Aiolischen Verein 
der zwölf Gottheiten brachten. 



Zwölf Gottheiten der Joner. Gemälde in 
der Stoa des Kerameikos zu Athen. (Paus. 
1, 3, 2.) 

Die zwölf Jonischen Gottheiten, welche 
PhJlostratos verstanden haben wird (Philo- 
strati epistolae reo. Jo. Fr. Boissonade. Paris, 
et Lips. 1842. Epistola 70. p. 44. 185.), auch 
auf Salamis (Boeckh. C. I. Gr. Vol. I. p. 462. 
Nr. 4.52.), ferner zu Megara. (Paus, 1, 40, 2.) 
Hier ihre von Praxiteles verfertigten Bild- 
säulen im Tempel der Artemis Soleira. 

Auf zwölf, wie ich hinzusetze Jonische 
Gottheiten in der Peloponnesos kann man aus 
Hom. Hymn. in Mercur. v. 128. sehliessen. 
(K. Fr. Nägelsbach, Die nachhomerische Theo- 
logie des griechischen Volksglaubens bis auf 
Alexander. Nürnb. 1857. 8. S. 128.) — Hin- 
sichtlich Olympia : Herodorus ap. Schol. Pind. 
Ol. 5, 10. p. 120. — Zu Thelpusa in Arka- 
dien hatten die zwölf Gottheiten einen Tem- 
pel. (Paus. 8, 25, 3.) — Von Asklepiodoros 
wurden die zwölf Gottheiten gemalt. (Plin. 
H.N. Lib.35. Vol.V.p.248. Br.l856. S.256.) 

In Lykien weihete des Harpagos Sohn den 
zwölf Gottheiten ein Denkmal, (Zeitschrift 
für die Alterthumswiss. 1843. Nr. 107. S.856.) 



ZWÖLF UEGOTTHEITEN DEß JONEE, 



Bis zum Jahre 1860. werden alle Alterthumsforscher geglaubt haben, 
dass die Urgottheiten früher vorhanden gewesen seyen, als die Gottheiten. 
Diese Vorstellung ist, wie ich zum ersten Male sage, von Grund aus falsch. 

Natürlich ist Kunde der von mir aufgefundenen umgekehrten Weise 
des Hergangs einflussreich eben sowohl für Verständniss Hellenischer Re- 5 
ligion als für Untersuchung des Theogonie benannten Gedichtes. Noth wen- 
diger Weise beginnt auch in dieser Hinsicht mit dem Erscheinen meiner 
Schrift eine neue Periode, 

Von Jonischen Theologen, keineswegs von Aiolern sind 
nicht blos Kronos und Rheia, sondern auch die fünf Brüder 10 
des Kronos und die fünf Schwestern der Rheia ausgedacht. 

Weil Joner zwölf Gottheiten angenommen und im Gebrauche hatten, 
erfanden hinterher ihre Theologen, um die insonderheit von den Thraki- 
schen Theologen Aiolischen Volkstammes und von Anhängern derselben 
aufgeworfene Frage, woher denn diese grösstentheils neugebackenen Gott- 15 
heiten gekommen seyen, zu beantworten, ein Geschlecht von zwölf Gott- 
heiten, welches früher als das herrschende regiert habe. Gewissermassen 
war es in Ruhestand versetzt ''^^). 



"^) Uranionen, d. i, Kinder des Uranos und 
der Gaia oder Titanen. (Hom. II. 5, 898.) 

JJanyonaaiyvTqTOvg Ovqavibas. (Theog. v. 
501. 502.) Gemeint sind Geschwister des 
Kronos. 

Um einem Misverständnisse vorzubeugen, 
erwäluie ich, dass in Theog. v, 461. Ura- 
nionen keineswegs Kinder des Uranos, son- 
dern Kinder des Kronos und der Rheia sind, 
und dass auch in Theog. v. 919. die unter 
und neben Zeus bestehenden Gottheiten Ura- 
nionen genannt werden. (Vorliegende Schrift 
S. 114. Z. 11.) 



Theog. V. 207. 



! Titanen. Hom. 11. 14, 279. 

i 209. 650. 

Tiifjves fi-eoi. Theog. v. 630. 648. 668. 

Tarjai fieza nQoziqoiai d'Bolatv Theog. v, 
424. in Bezug auf Hekate, deren Mutter Asterie 
eine Tochter der von Uranos und von Gaia 
erzeugten Gottheiten Koios und Phoibe war. 

Titanen, aus dem Himmel vertrieben : 
Theog. V. 820. 

Nicht beneidenswerther Aufenthaltsort der 
Titanen (Theog. v. 729.), des Japetos, Kro- 
nos: Hom. IL 8,478—481. Vergl.Hom.Hynm. 
in Apoll. V. 335. vno i&ovL 

18* 
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Wie ich früher raittheilte , waren Uranos und Gaia Namen der zwei 

Hauptgottheiten der Aioler ^*^). Jonische Theologen konnten, so ungern sie 

sich dazu verstanden, jetzt nicht umhin, von Uranos und Gaia in so fern 

Gehrauch zu machen, dass sie aus beiden^**) die von ihnen selbst ausge- 

5 dachten TJrgottheiten hervorgehen Hessen ^*^). 

Laut der Erfindung Jonischer Theologen erzeugen Uranos und Gaia 
sechs Söhne ^*°) und sechs Töchter '*^), unter diesen Theie ^*^). Ihrer früh- 
zeitigen Geburt halber fanden sie noch keine anderweitigen Gottheiten vor. 
Daher konnte nur jeder Bruder eine Schwester heirathen '*"). 

10 Hyperion ^^*^) heirathet Phoibe ^^'). Jener ist die Sonne ''^^), diese 

der Mond ^^''). Man möchte sagen, dass Hyperion selbst Phoibos, Phoibe 
hingegen eine Hyperionis genannt werden könne. 

k e a n o s , ursprünglich unter Aiolern kein Gott ''^*) , war erst durch 
Joner dazu gemacht. Ihn und seine Schwester Tethys hatten Uranos und 
15 Gaia erzeugt '^^^). 



'") Vorlieg. Sehr. S. 10. und S. 13. 

Uranos und Gaia Eltern des Brontes, Ste- 
ropes, Arges (Theog. v. 140.) und des Kottos, 
Briareos, Gyges (Theog. v. 147 — 149.) 

■'") Uranos und Gaia. Theog. v. 891. -- 
Uranos als Vater der Titanen. Theog. v. 208. 
— Gaia. Theog. v. 884. 

'*^) Theils wegen ihres uralten Ansehens 
unter Aiolern, theils in Folge der Anwen- 
dung durch Joner waren Uranos (Theog. 
V. 154. 159. 176. 208. 470. 891. Vorlieg. 
Sehr S. 14. Z. 23 — 25.) und Gaia (Theog. 
V. 470. 494. 505. Vorlieg. Sehr. S. 13. Anm. 27.) 
noch späteren Hellenen bekannt. Insonder- 
heit wurden sie mit Orakeln in Verbindung 
gebracht. Von Hera werden Uranos und Gaia 
angerufen.' (Hom. Hymn. in Apoll, v, 334.) 

"«) Theog. V. 133. 134. 137. Apollodor. 
1, 1, 3. p. 4. 5. 

"') Theog. V. 135. 136. 

'48) Theog. V. 135. 

'4") Ebenso Hess ein Dichter, dem jene 
Erfindung der Joner nicht unbekannt war, 
die sechs Söhne des Ai'oXos 'l7inoTddi]s ihre 
,9echs Schwestern heirathen. (Hom. Od. 10, 6. 7. 



Wilh. Wachsmuth, Hellenische Alterthums- 
kunde. Th. 2. Abth. 1. Halle 1829. S. 157.) 

"0) Theog. V. 134. 

'5') Phoibe in Theog. v. 136. 

Vergl. in der Theogonischeu Bibliothek 
Nachrichten über die Recognitiones des hei- 
ligen Clemens. 

752) Vergl. Ovid. Met. 8, 564. Pauli Dia- 
coni excerpta ex Hb. Pomp. Festi. Lib.Vni. 
Corpus gramm. L. v. T. H. L.1832. 4. p.76. 
Hyperionem — alii ipsum, quod eat super 
terras, ita appellatum putabant. Dac. ad h. 1. 
p. 452. — Mit der Sonne wurde der Titär 
zu Titane in Verbindung gebracht. Paus. 2, 
11, 5, Curtius, Peloponn, II. 501. fg. 

"''^) Marsilii Ficini über de Sole cap. IX. 
Op. T. I. Basileae M.D.LXXVI. Fol. p. 971. 
Esse quoque Phoeben, id est Lunam ima- 
ginem Phoebi forme quemadmodum ille Dei. 

"4) Theog. V. 215. 274 282.'— Stz' 'Üxea- 
voio ifeixed'lolg Theog. v. 816 — Hom. Od. 
11, 157. 

'^5) Uranos und Gaia erzeugen den Okea- 
nos. Theog. v. 133. 
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Okeanos heirathete Tethys. 

Aloler hielten die Gewässer für männlich ^^°). Mithin konnten sie keine 
Tethys kennen. Joner verstanden unter ihrer Tethys eine Vorsteherin aller 
inländischen Gewässer von der Quelle und dem Bache bis zu einem vom 
Lande umgebenen Meere. 5 

Okeanos nimmt, weil er die Erde umfliesst, alle jene Gewässer in sich 
auf ^s^). 

Während Aioler ihre männlichen Gewässer dem TtavrjQ OvQuvog unter- 
gaben ''^^), erfanden Joner, Tethys habe dem Okeanos ausser den nora/.ioi ''^^), 
welche Aioler niemals für Gottheiten gehalten hatten , ungemein zahlreiche 10 
Gottheiten weiblichen Geschlechtes, die unter dem Namen ^Üumvlvai zu- 
sammengefasst wurden, geboren ^°"). 



Quronos war Pelasgische Benennung des Himmels , keineswegs aber 
des Himmels als einer Gottheit. Aus der Pelasgischen Benennung quronos 
entstand die Hellenische ovQavog. Joner machten quronos KQovog zum Na- 15 
men einer der zwölf Urgottheiten. Weil sie sämmtliche zwölf Urgottheiten 
von Uranos, der aber nicht der narriQ OvQavog der Aioler seyn sollte, und 
von Gaia, die jedoch nicht die jLi'ijri]^ Fata der Aioler seyn sollte, abstammen 
Hessen ^°'); mithin Uranos, dessen Name dasselbe besagt als quronos, selbst 
im Gebrauche hatten, war ihre Erfindung unverständig genug ^*'^). 20 



Uranos und Gaia erzeugen die Thetys. 
Theog. V. 136. 

r^s TS nal Ovqavov naides ^üneavos xe nal 
Trjd'vs eysvead"rjv. (Plat. Timaeus. Part. tert. 
Vol. scc. Berol. 1817. p. 42. Prodi com- 
mentarins in Piatonis Timaeum. Vratislav. 
1847. 8. p. 707-716. Chalcidii Timaeus, de 
Piatonis — translatus. (Angehängt an S. Hip- 
polyti Opera. Hamburgi 1716. Fol. p. 249. 
326. 382. 418.) 

Okeanos und Tethys. Theog. v. 362. Hom. 
II. 14, 201. 302. Aeschyl. Pronieth. v. 137— 
140. ed. a. Herrn. T. I. L. 1852. p. 50. Ovid. 
Fast. 5, 22. T. III. Amstel. 1727. 4. p.312. 

Okeanos. Theog. v. 265. 776. 

"*») Vorlieg. Sehr. S. 101. 

"I) Ebd. S. 101. Anm. 543. 

"8) Ebd. S. 101. Z. 6. 



"0) Theog. V. 337—345. — v. 367-370. 

760) Ib. V. 349—362. 

Okeaninen waren Doris (Theog. v. 241. 
350.), Elektra (v. 265. 349.), Eurynome (v. 
358. 907.), Kallirrhoe (v. 288. 351. 981.), 
Klymene (v. 351. 508), Perseis (v.356.957.), 
Styx (v. 361. 776 ) — Der eben erwähnte Name 
Klymene war aus Aiolischem Sagenkreise ent- 
nommen , wo wir Elymenos, Periklymenos, 
ferner des Phylakos Gattin Klymene antrafen. 
(Vcrgl. vorlieg. Sehr. S. 132. Z. 8—11.) 

Damit noch nicht zufrieden, erfanden An- 
dere, wie ich glanbe erst in späterer Zeit, 
von Ncreus und jener Doris seyen zahlreiche 
Töchter, die Nereiden, erzeugt. (Theog. v. 
243—264.) 

'6') Theog. V. 132. 133. sq. 

'^2) Unterdessen hatten Aioler, Sikeler den 
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Hinsichtlich des Kroiios noch folgende Angabe in der Theogonie: Ov- 
Qaviöij (.uy avanri, d-tcov nqoreQM ßaffiXffi""^^). 

Von Kronos wird Rheia geheirathet. Wie Rheia die von den Gewäs- 
sern des Okeanos umflossene, von den Gewässern der Tethys durchflossene 
5 Erde ist ^''*), beherrscht auch Kronos die Erde. Mit seiner Gemahlin hatte 
der Jonische Urgott wie der früher ausgedachte Hauptgott der Aioler narrjQ 
OvQavog mit seiner Gemahlin f.irjT^]Q Fata ^°^), bevor Zeus ihn entthronte, 
seinen Wohnsitz auf einem hohen Berge oder auf einer Burg. 



Hinsichthch des Kronos tritt nunmehr hervor, dass im Widerspruche 
10 gegen die Herkunft des Namens seine Stellung eine andere ist. quronos 
bedeutete s. v. a. Himmel. Die Erfinder der zwölf Urgottheiten haben 
Kronos der Erde vorgesetzt, wie aus seiner Gemahlin hervorgeht, deren 
Pelasgischer Name s. v. a. Erde ist. Die Jonischen Theologen wollten ei- 
nerseits narriQ OvQavbg und jhi]T')]q Fata der Aioler möglichst in den Hinter- 
15 grund schieben. Darum setzten sie ihren zwölf Gottheiten als ältere die 
zwölf Urgottheiten voran. Andererseits fühlten die Jonischen Theologen die 
Nothwendigkeit, ihre Hauptgötter Zeus, Poseidon, Aides, Hera von Gottheiten 
nach Art des durch sie verdrängten Paares, des nuTriq OvQavbg und der 
(.iTIvriQ Fata der Aioler erzeuget werden zu lassen. 
9u0 In dieser Klemme halfen sich die Jonischen Theologen dadurch, dass 

sie den Eltern des Zeus Poseidon Aides und der Hera nur die Namen liessen, 
jedoch einmal bei Kronos, zweitens bei Rheia anstatt des jüngeren allbe- 
kannten (gebildeten) Aiolischen Namens den dasselbe bedeutenden, älteren, 
(gemeinen) Pelasgischen wählten. Während Rheia an Begriff und zugleich 



naxrjQ Ovgavos =: patur'nus , Satur'nus. 
(Vorlieg. Sehr. S. 27.) 

Da Kronos, erst nach Ol. 1. in Italien be- 
kannt, 8. V. a. ovgavbs, ferner auch der frü- 
her daselbst bekannte Satur'nus s. v. a. ov- 
Qavos war (vorlieg. Sehr. S. 27.), konnten 
oder raussten in Italien Kqövos und Satur- 
nus identisch seyn. 

"^3) Theog. V. 486. — Kgävca ßaod^i'Theog, 
V. 476. — Krouos als TtazTJQ. Theog. v. 502. 
617. 

'"'') „Einige halten 'Pea für das versetzte 



Wort ega, die Erde. Andere leiten das Wort von 
geh', fliessen, ab". In dieser Weise schrieb 
ich vor 25 Jahren (Gr.Rathgeber, Rhea. Hand- 
wörterbuch der griech. u. römischen Mytho- 
logie von Dr. Eduard Jacobi. Cob. 1835. 8. 
[S. 780 — 793.] S.780.), als ich vielerlei Unter- 
suchungen noch nicht angestellt hatte. Jetzt 
bin ich überzeugt, dass Kheia nichts als 
Pelasgische Benennung der Erde war und 
lediglich aus Zufall das Hellenische Wort 
(ie«> mit ihm Aehnlichkeit hatte. 

"») Vorlieg. Sehr. S. 15. Z. 13., S. 33. Z. 8. 
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an Name eine rata blieb, musste hinsichtlich des qnronos eine Abänderung 
eintreten, qnronos ist nur hinsichtlich des Namens noch dem Hauptgotte 
der Aioler OvQavög vergleichbar, hinsichtlich des BegrifFes aber von einem 
himmlischen Gotte so zu sagen zu einem irdischen degradiret. 

Die Neuerung hinsichtlich des Begriffes des quronos konnte darum 5 
sehr leicht ins Werk gesetzt werden, weil Kronos , nunmehr Jonischer Ur- 
gott, nicht mehr herrschte, sondern nur geherrscht hatte, jetzt aber in Ruhe- 
stand versetzt war, mithin an die Frage, ob Kronos den Himmel oder die 
Erde oder vollends wie der dreieinige narriq OvQavog der Aioler noch die 
Unterwelt beherrscht habe, gar nicht gedacht wurde. 10 

UarriQ OvQavog der Aioler war so vernünftig ausgedacht, dass kein 
Grund vorlag, ihn durch Zeus zu verdrängen. 

Hätten die Jonischen Pfaffen ihren Zeus für einen Sohn des Aiolischen 
narriQ Ovqavog ausgegeben, so wäre ihr Verfahren noch in Uebereinstimmung 
mit der Geschichte und erträglich. Weil sie aber in pfäffischer Weise 15 
diesen Weg schlechterdings nicht einschlagen wollten , entstand nichts als 
Albernheit. 

Durch ihr Raisonnement wollten die JX)nischen Pfaffen glauben machen, 
Kronos sey älter als navrjQ OvQavbg der Aioler. Unter Pelasgern, die aller- 
dings früher bestanden als Joner und Aioler, war quronos aber nur Be- 20 
nennung des Himmels, überdiess der Hellenischen ovQuvog gegenüber eine 
durchaus bäuerische und gemeine. Hingegen ist naTrjQ OvQuvog der Aioler 
im Widerspruche mit der Behauptung der Pfaffen älter als der von diesen 
ausgedachte Urgott Kronos, mithin auch als Zeus. 

Im Grunde konnte der bäuerische Name seines Vaters Kronos dem Zeus 25 
nicht sehr zur Ehre gereichen. Die Pfaffen erreichten jedoch ihren Zweck, 
dass der Jonisclie Zeus den naTriQ Ovqavog der Aioler verdrängte und dass 
sogar das aus dem bäuerischen Worte quronos hervorgegangene Phantom 
Kronos endlich wie etwas ungemein Vornehmes, man möchte sagen Hoch- 
adeliges erschien. In der Ilias ist Zeus 36 Mal, in der Odyssee fünf Mal 30 
Kronide, ferner in der Ilias 50 Mal, in der Odyssee 24 Mal Kronion ge- 
nannt. 

Zwischen der Entstehung des Kronos und des Zeus der Joner und zwi- 
schen der von mir 1880 unternommenen Enthüllung der Entstellung sind 
wol 3000 Jahre verflossen. In der Zwischenzeit ist der erst nach Ol. 1. 35 
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zum Vorschein gebrachte Unsinn, Kronos sey so viel als XQ^^^? ^°°); Millio- 
nen Mal wiederholet worden, zum deutlichen Beweisse, dass das, was ich 
bringe, nicht auf der Oberfläche schwimmt ^°''). 

Weil Jonische Theologen sämmtliche zwölf Urgottheiten von IJranos 
5 und Gaia abstammen Hessen, mithin von f.n]Ti]Q Farn der Aioler selbst Ge- 
brauch gemacht hatten, war ihre Erfindung der Rheia unverständig genug. 
Von Kronos und Rheia '"'^) wurden nach nunmehr erfundener Jonischer 
Lehre die in einem früheren Abschnitte von mir aufgeführten Jonischen 
Gottheiten Hestia^ßö), Demeter "«), Zeus">); Eunosigaios ^^2)^ Aides "3) 
10 erzeugt "'*). 

J a p e 1 s>^w eichen der Verfasser eines Gesanges der Ilias mit Kronos 
nennt ^''^', heirathete die Mnemosyne. 

Mnemosyne, ein Wort, welches Jon er von Aiolischen Thrakern ^^°) ent- 
lehnt hatten und allererst zum Namen einer ürgöttin machten, ist Nieman- 
15 den unverständlich. Aufbewahrung des Geschehenen im Gedächtnisse ^'^^) 



166) Der Unsinn herrschte durch das AI- 
terthum hindurch. (Vorlieg. Sehr. S. 74. 
Z. 15—23. Cic. de nat. deor. 2, 25. Apulej. de 
mundo. Op.T.II. Lugd.ßat. 1823. 4. p. 370.) 

Nach Ol. 1. wurde von Kronos, der wäh- 
rend der Herrschaft der Minyer völlig un- 
erhört war, sogar in Boiotien für das Orakel 
des Trophouios zu Lebadeia Anwendung ge- 
macht. (Paus. 9, 39, 4.) 

""} Was ich in dieser Schrift selbständig 
mittheilte, wird man in Schriften der Voi-- 
gänger nicht antrefien: 

Ph. Buttmann, Ueber den Kronos oder Sa- 
turnus. Abhandlungen der historisch - philo- 
logischen Klasse — aus den Jahren 1814 — 15. 
Berlin 1818. 4. S. 163 — 198. Mythologus 
von Phil. Buttmann. Bd. 2. Berlin 1829. 8. 
S. 28—69. 

Ideen zur Kunst-Mythologie. Erster Cursus. 
Von C. A. Böttiger. Dresd. u. Leipz, 1826. 8. 
S. 219—230. — Noch vorhandene Bildwerke 
das. S. 230—246. 

Heifter, Ueber den Kronos der Griechen. 
Allgem. Schulzeit. 1833. S. 225—237. 

G. Sippell, De cultu Saturni. Marburg. 
1848. 8. 



'68) Theog. V. 459. 625. 

'60) Vorlieg. Sehr. S. 91. 

"0) Ebd. S. 97. 

'") Ebd. S. 99. 

'") Ebd. S. 105. 

"3) Ebd. S. 106. 

'") Theog. V. 453—457. — oooi Kqqvov 
iieyevovzo. Theog. v. 630. cf. v. 648. 668. 
— KQovibrjs le nal d&ävazoi &eoi äXloi. 
Theog. V. 624. 

'") Hom. II. 8, 479. 

''6) Zwar nicht das Wort ßrtjfioavvT], aber 
andere verwandter Gattung wurden 'im er- 
sten Abschnitte von mir aufgeführt. (Vorlieg. 
Sehr. S. 40. Z. 1. fg.) 

■'") Plutarch. de educat..pueror. 13. Vol. I. 
P. 1841. p. 11. Ueber Mnemosyne: Sii ov- 
Tcos ovbhv yevvav xal iqscpeiv, cos tj ßvirjurj, 
neqjVKe. 

Piaton. Theaetet. (p. 191. d.) Piatonis dia- 
logi duo Gorgias. Berol. MDCCCV. p. 452. 
ö,zi äv ßovlrj&äuev ßvrmorevöai wv av 
l'Scofiev i] dnovaaiiev tj aviol evvorjocoßsj'. 

An einigen Orten Messen die Musen Mneiai. 
(Plut. quaestionum conv. Lib. 9. quaest. 14. 
§.3. Vol. II, P. 1841. p. 908.) 



145 



vor der Erfindung der Schreibekunst höchst nothwendig, ist der Anfang der 
Geschichte. Vom Priester müssen die Gottheiten und was sie betrifft, vom 
Dichter, Rhapsoden seine Verse im Gedächtnisse aufbewahret werden. Wer 
wollte bezweifeln, dass Mnemosyne, der geistigen Thätigkeit der Menschen 
vorstehend, Priester oder Sänger schütze ^^^). 

Japetos konnte eben als Joner ihn ausgedacht hatten, gleichfalls nur 
der Religion, den Opfern, der Dichtkunst oder Priestern und Sängern vor- 
stehen. 



^'^) Aus Töllig abweichendem Grunde spä- 
ter Mnemosyne im Orakel des Trophonios zu 
Lebadeia. (Paus. 9, 39, 4. 5.) 

Mnemosyne, durch Joner in Athen bekannt. 
Suid. ed. Kust. T. II. p. 619. v. NricpäXios. 

Mvrj^oavvri, episches Gedicht der Moiqco 
oder Myro aus Byzantion. (Athen. Deipn. 
lib. 11. p. 490. c. n. 491. a. b.) 



Hinsichtlich der Musen ist es einleuch- 
tend, dass Joner Anfangs und lange gar 
keine hatten, während drei Musen nur unter 
gebildeten Aiolern bestanden. 

Nahe liegt die Vermuthung, dass Aioler 
ihre wol von Musaios erfundenen drei Musen, 
welche Melete, Mneme, Aoide hiessen (Paus. 
9, 29, 2.), zu Töchtern des naziiQ Oigavos 
und der iiritriq Tala machten. Als Töchter 
des Uranos bezeichnete noch Mimnermos las 
aQ%aioxe.Qas Movaas. (Paus. 1. 1.) — Anwen- 
dung des Uranos und der Gaia in dem Epi- 
gramme, dessen ich S. 35. col. b. Anm. 158. 
gedachte. 

Otos und Ephialtes weiheten den drei Musen 
der Aioler das Gebirge Helikon. (Paus. 9, 29, 1.) 

Wahrscheinlich machten Joner, seitdem sie 
von Aiolern her Musen empfangen hatten, 
sie sogleich zu Töchtern des Japetos und der 
Mnemosyne. Hierüber S. 150. Z. 1 — 4. 

Musen der Achaiischen und späteren Pe- 
riode galten für Töchter des Zeus und der 
Mnemosyne. (Theog. v. 915—917. ApoUod. 
1, 3, 1.) In der Stelle der Theogonie (v. 917.) 
wird bereits die spät ausgedachte Neunaahl 
der Musep erwähnt. (Hom. Od. 24, 60. Com- 



mentatio de extrema Odysseae parte. Scrips. 
Frid. Aug. Guil. Spohn. L. MDCCCXVI. 8. 
p. 43. 44. Apollod. 1. 1.) 

Vergl. Auson. epist. 4, 64. P. MDCCXXX. 
4. p. 444. — Auson. griph. ternarii numeri 
XI. V. 31. 32. Ibid. p. 342. 

Chr. G. Heyne, Musaram religio ejusque 
origines et caussae. Coramentationes Soc. R. 
sc. G. Vol, VIII. Gott. 1787. 4. p. 33—46. 

Eicerche sopra 1' etk, in cui la sede, e il 
cultp delle Muse si trasportb dal monte 
Olimpo in su quelli del Parnasso, dell' Eli' 
conia, Pindoj ec. : yera epoca deUa civiliz- 
zazione, e prima coltuya letteraria della Gre- 
cia antica. Di Jacopo Durandi. Mdmoires 
de l'Academie Imp. des sciences et beaux- 
arts de Turin, pour les anndes 1809 — 1810. 
Litt($rature et beaux-arts. Turin MDCCCXI, 
Chez Fdlix Galletti. 4. (720, ferner am Ende 
XVII, zuletzt noch 51 Seiten.) p, 37—109. 

üeber die mythologische Vorstellung der 
Musen, (Miscellan. crit. von Friedemann u. 
Seebode. Vol. II. P. III. , wiedergedruckt in) 
Mythologus von Phil. Buttmann. Bd.l. Berlin 
1828. 8. S. 273—294. 

Friderici Christiani Petersen, De Musarum 
apud Graecos origine, numero, nominibusque. 
(Miscellanea Hafniensia. Edidit Fridericus 
Munter. Tom. I. Hafn. 1818. 8. p. 77-:-1120 

Einiges auch in der 1819 gedruckten Dis- 
sertation: De Musis fluvialibus Epicharmi 
et Eumeli. — Wiedergedruckt in Godofredi 
Hermanni Opusc. Vol. secundum. L. 1827. 8. 
p. 288—305. 

19 
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Zu Kindern des Unaiolisclien Japetos und der wol ursprünglich Aioli- 

schen Klymene, mithin nicht derMnemosyne machten die Jonischen Theologen 

zwei insonderheit geistig begabte Leute der Aiolischen Geschichte, den Atlas 

und Prometheus," über welche ich früher gehandelt habe ''^°), jedoch auch 

5 den Epimetheus und Menoitios. 



Es sind noch zwei Götter, Krios und Koios^""), und zwei Göttinnen, 
Tliemis und Theie, übrig. 

Unter diesen vier Namen ist nur Gef.i ig leicht verständlich. Auf Ge- 
setzlichkeit oder gesetzliche Ordnung hinweisend, ist sie die Regierung, 

10 welcher die Untergebenen Gehorsam leisten müssen. 

Soll nun Krios oder Koios für Gemahl der Themis gehalten werden? 
Koios ist ganz unverständlich. K^tog hingegen lässt an xqivhv, an xQirrig 
denken''^'). So würde Krios, mit dessen Name Kornutos Herrschende und 
Gehoi'chende erwähnt '^^^), ein Richter, ein Vollzielier und Wächter der Ge- 

15 setzlichkeit und zum Gemahle einer Themis in jeder Hinsicht tauglich seyn. 
Stimmt man meinem Urtheile bei, so müssen, weil von den zwölf Gott- 
heiten nur noch zwei, KoTog und Qeirj '^^^), übrig sind, diese beiden das 
sechste Ehepaar bilden, mögen ihre Namen bedeuten was sie wollen oder 
Hellenen und Römer sie ausgelegt oder übersetzt haben, durch was sie wollen. 

'^0 Diese Namen können nur Unhelleniscli seyn. Ihre Auslegung auf etymo- 
logischem Wege mislang den jüngeren Hellenen. Nicht etymologisch, son- 
dern vermittelst folgender höchst einfacher Betrachtung versuche ich sie 
auszulegen. An die zehn vorigen Ürgottheiten war beinahe das ganze Weltall 
vergeben. Dem eilften Urgotte und der zwölften Urgöttin kann nichts an- 

25 deres zufallen, als der noch unvergebene, natürlich verhältnissmässig höchst 
unerhebliche Ueberrest. Unter vorangegangenen Gottheiten standen. Ge- 
stirne, Meer, Erde, Religion und Dichtkunst oder Priester, Regierung oder 
Obrigkeit. Nur die einerseits von Priestern, andererseits von der Obrigkeit 
Regierten, die Untergebenen, die Gehorchenden sind noch übrig. Der 



"0) Vorlieg. Sehr. S. 120. fg. 

'80) Theog. V, 134. 

Derselbe Vers in Plut. de placitis philoso- 
phorum 1, 6. Tom. IV. P. IT. Oxonii 1797. 
8. p. 540. 

'^') Zur Vergleichung Folgendes: Kqlos, 



e'ati 8e orofia Ticavos, nagä lo v.ex.qiaQ'ai. 
Etymologicum Graecae linguae Gudianum. 
Lipsiae 1818, 4. p. 346. v. Kqlos. 

'82) L, Annaeiis Cornutus. Gotting. 1844. 
8. p. 92. 

'83) Apollod. 1. 1. p. 5. 
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Thätigkeit der Bürger vorstehend, walten Koios und Theie über Ackerbau, 
Jagd, Gewerbe, Handel. Koios ist Gott der männlichen Bevölkerung, der 
Bürger, Sklaven. In der Stadt verehren Bürgerinnen, Mägde die Theie, 
welche Göttin man wie eine Pelasgische Hestia und wie eine Jonische 
Poliuchos sich vorstellen kann. Da jedoch alle diese Leute, höher Gestellten 5 
gegenüber oder mit ihnen verglichen. Gehorchende, Dienende waren, liegt 
die Vermuthung nahe, dass Pelasger, bevor sie selbst den Hellenen unter- 
thänig wurden, in Pelasgischer Sprache einen ihrer Knechte Koios, eine 
ihrer Mägde Theie nannten. 

Diese Vermuthung dürfte wegen des schreienden Widerspruches gegen 10 
das was vor mir geäussert wurde, für jetzt seltsam erscheinen. Als unum- 
stösslich wird sie jedoch aus der tabellarischen Uebersicht sämmtlicher zwölf 
Urgottheiten hervortreten, welche ich meinem Haupturtheile über die 
von Jonern ausgedacliten Urgottheiten einverleibt habe. Voran- 
gehen lasse ich dem Haupturtheile Abschnitte über Namen, über Misver- 15 
Ständnisse der Hellenen, über Bemerkung des Aristoteles, über Misverständ- 
nisse der Zeitgenossen. 

Nachdem der Verfasser den theilweise bisher völlig un- 
bekannt gebliebenen Begriff der zwölf ürgotth eiten der Jo- 
ner in dem vorangegangenen Abschnitte enthüllt hat, giebt 20 
er einen kurzen Ueberblick der Weise der Entstehung ihrer 
Namen. 

Hyperion ist Hellenisch, (foißr} Pelasgische Benennung des Mondes. 
Dieselben Pelasger hatten die Sonne cpotßog genannt ^^^). Die Sonne sage 
ich. Ein Sonnengott war unter Pelasgern unerhört ^^^). 25 

Okeanos und Tethys sind Pelasgische Benennungen, jene wol des ganzen 
Meeres. Tethys dürfte im Pelasgischen eben nur Wasser bedeutet haben. 

Aus dem Pelasgischen Worte quronos war das gleich viel bedeutende 
Hellenische ovQavog, Himmel, hervorgegangen. 

Nothwendiger Weise nannten Pelasger die Erde qhu, wogegen Hellenen 30 
yaia im Gebrauche hatte. Von mir wird yaiu für ältere Hellenische Benen- 
nung, yri hingegen für später entstandene oder jüngere gehalten. 

Japetos nannten Pelasger einen Gottesfürchtigen , an Verstand hervor- 
ragenden Mann ^^°). 



'84) Vorlieg. Sehr. S. 94. Z. 25. 
'85) Ebd. Ö. 8. Z. 13. 



786 



') Zufällig ist Aehnlichkeit mit dem Na- 
men des no;!, Sohnes des Noah (1 Mos. 5, 32. 

19* 
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Von Aiolern hatten Joner das Hellenische Wort {.ifrj^wovvrj , welches 
nebst seinem Begriffe in vorliegender Schrift auf S. 40. vor Zeile 1. hätte 
aufgeführt werden sollen, entlehnt und allererst zum Namen einer Jonischen 
Urgöttin M.v7if.ioovv7) gemacht. * 

5 Krios und Themis sind als Hellenische Worte Aiolern und Jonern ver- 

ständlich und geraeinsam. 

Der eilften und zwölften Jonischen Urgottheit Namen Kotog und Qdrj 
weissen auf Verrichtung eines Knechtes und einer Magd hin und sind von deö 
Erfindern der zwölf Urgottheiten geflissentlich oder mit Berechnung aus der 
10 Sprache der weniger gebildeten, weniger vornehmen Pelasger entnommen. 

Einige durch Joner ausgedachte Urgottheiten wurden 
schon nach Ol. 1. vonHellenen, denen Kunde der Geschichte 
ihrer Religion mangelte, mis verstanden. 

Das einstmalige Gedicht, in welchem über die Urgottheiten der Joner 

15 gehandelt seyn konnte, war entweder gar nicht niedergeschrieben oder schon 

um Ol. 1. verloren. Für Schwachköpfe pflege ich, auch wenn sie von 

Grammatikern oder Philologen angestaunt werden, die Mehrzahl derer zu 

halten, welche nach Ol. 1. Theogonieen abfassten. 

Wahrscheinlich liess ein Mystiker nach Ol. 1. den Titanen Krios ^s^) 
20 gegen Jonische Zwölfgottheiten kämpfen. Dem Begriffe des Krios, welchen 
ich im vorhergehenden Abschnitt entwickelt habe, konnte keine Handlung 
unangemessener seyn, als Auflehnen gegen Obrigkeit. 

Welchen Begriff die Jonische Themis ''^®) , des Uranos und der Gaia 

Tochter, hatte, wurde oben von mir angegeben ^^°). Dass Joner sie dem 

25 Zeus zugesellten ^°"), ist ganz in der Ordnung. Eben so andere Hellenen 



— 7, 13. — 9, 18. 23. 27. — 1 Mos. 10, 1. 
2. 21. — 1 Chron. 1, 4.), welcher auf Aus- 
breitung, Zerstreuung hinweiset. (De Wette, 
Kritik der Israelitischen Geschichte. Th. 1. 
S. 72.) Die siebenzig Dolmetscher nannten 
ihn 'Idcped: In der Vulgata Japhet. 

Zum Nachtheile der Wissenschaft brachte 
schon Bochart diesen flO"^ mit 'lanezos zu- 
sammen, (Geographia saera Lib. I. cap. IL 
Samuelis Bocharti Op. Lugd.Bat. MDCCXII. 
Pol. col. 9. — Lib. IIl. cap. L col. 147. 148. 
149 — 151.) — Hierauf Clericus: Eruditi vulgo 
volunt hunc, nämlich Japetos, fuisse Japhe- 



thum Noachi filium, cujus posteri Europam 
incoluerunt. (Zu Theogon. v. 507. Hesiodi 
Ascraei quae exstant. Amstelod. MDCCI. 8. 
p. 86.) — Sollte man glauben, dass am 27. Febr. 
1817 die Albernheit wieder aufgewärmt wur- 
de: „Jafet ist der Japetos". lieber den My- 
thus von Noach's Söhnen. Mythologus von 
Philipp Buttmann.. Erster Band. Berlin 1828. 
8; (S. 215— 234.) S.223. 

'8') Paus. 7, 27, 5. 
. '88) Theog. V. 135. 

'8») Vorlieg. Sehr. S. 146. Z. 8. 

'oo) Hom. II. 20, 4. Hom. Hymn. 22, v. 2. 
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nach Ol. 1. ^'")' Der Verfasser dreizeiliger Strophen Hess, vielleicht inzwi- 
schen geschehene Abänderung des Ursprünglichen wiederholend, von Zeus 
und Themis die Hören erzeugt werden ^°^) , deren Unaiolische Entstehung 
ich oben behauptete ^^^). Mittlerweile wurde ausgedacht, Themis, auf Delos 
bei Leto anwesend ''^^), habe den neugeborenen Apollon genährt ^'^^). Noch 5 
später behauptete Musaios, des Antiophemos Sohn, in der Eumolpia, erst 
habe Gaia, dann Themis dem Orakel zu Pytho vorgestanden ^0°) , woran 
wenigstens vor Ol. 1. kein Mensch gedacht hatte. 

Hyperion sollte im Sinne des Verfassers der Jonischen Theogonie 
mit Phoibe die Selene, Eos und den Helios erzeugen. Wirklich ist Helios 10 
in der Odyssee Sohn des Hyperion ^°^). Eben so im Hymnos auf Demeter ''°^) 
und in der Theogonie ^''°). Man muss sich Eos nicht blos als Morgenröthe, 
sondern auch als Abendröthe vorstellen. Gemahlin des Hyperion ist jedoch 
laut der Angabe des Verfassers einer jüngeren Theogonie, der Theie nicht 
verstand, keineswegs Phoibe, sondern Theie ^°^). 15 



'ö') Altar der Themis in der Altis zu Olym- 
pis. Paus. 5, 14, 8. 

702) Theog. V, 901. Vergl. Schoem. 1844. 
p. 23 = 113. 

Themis als Mutter der Hören im Heraion 
zu Olympia. (Paus. 5, 17, 1.) 

'»3) Vorlieg. Sehr. S. 39. Z. 10., S. 40. Z. 7. 

"4) Hom. Hymn. 1, 94. 

"5) Ib. I. V. 124. 

'0«) Paus. 10, 5, 3. Müll. Der. I. 338. 

Gemälde einer Kylix aus Vulci im Mus. 
zu Berlin. (Gerhard, Das Orakel der Themis. 
Berlin 1846. Friedr. Wieseler, Denkmäler. 
Taf. LXXiy. Nr, 947. S. 61. 62.) 

Themis als Schlafprophetin. (Stoschische 
Paste.) Alte Denkmälei-, erklärt von F. G. 
Welcker. Zweiter Theil. Gott. 1850. S.325— 
327. Taf. XVI. 31. 

Themis, Mutter des Prometheus. (Aus 
Aeschyl. Prometh. Schoem. 1844. p. 27=116.) 

Tempel der Themis ausserhalb Theben in 
der Nähe des Tempels der Moiren. (Paus. 9, 
25, 4.) ~ Tempel der Themis zu Tanagra. 
(Paus. 9, 22, 1.) 

Tempel der Themis zu Epidauros. (Paus. 



2, 27, 6.) — Altar der Themides bei dem 
Altare des Dionysos in der Stadt der Troi- 
zenier (Paus. 2, 31, 8.) 

Tempel der Themis in Athen. (P. 1,22,1.) 

Themis nannten Leute das Bild der De- 
meter Lusia zu Thelpusa. Dagegen Pausa- 
nias. (Paus. 8, 25, 4.) 

"') Hom. Od. 12, 176. — 'HeXim 'Tneqiovi. 
Hom. Od. 12, 133. 

"8) Hymn. in Cer. v. 26. 

'<">) Theog. V. 1011. 

800) Theog. V. 371-374. 

Natürlich musste, seitdem dasMissverständ- 
niss einmal begonnen hatte, wegen des Ge- 
mahles Phoibos Theia zur Mutter des Helios, 
der Selene und Eos werden. So in der zwei- 
ten Stelle der Theogonie (Theog. v. 371-374.), 
welche um eine beträchtliche Reihe von Jah- 
ren später gedichtet ist, als die ehrwürdige 
erste Stelle (Theog. v. 135.) Uebereinstim- 
mend mit der zweiten Stelle Angaben anderer 
Schriftsteller. (Schol. Eurip. Phoen. 179. Ed. 
L. C. Valckenaer. Franequerae CIOIOCCLV. 
4. p. 631. Schol. Apoll. Rh. 4, 54. Oxonii 
1777. 4. p.82. ApolJod. 1, 2, 2. p. 10.) 
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Von Japetos und Mnemosyne wurden nach der Vorstellung des Ver- 
fassers der Jonischen Theogonie die drei ältesten Musen erzeugt , welche 
Joner nicht von Anbeginn; sondern im Fortgange der Zeit von Aiolern ^° ') 
entlehnt haben werden. In Theog. v. 915 — 917. sind jedoch vom Verfasser 
5 einer jüngeren Theogonie oder vom Verfasser der dreizeiligen Strophen 
Zeus und Mnemosyne zu Eltern der neun Musen gemacht ^°2). 

Die ursprüngliche Nachricht, welche Kinder der Jonische Koios mit 
der Jonischen Theie erzeugte, ist völlig verloren. Der Verfasser einer jün- 
geren Theogonie und der ihm folgende Verfasser der dreizeiligen Strophen 
10 machte den Koios nicht zum Gemahl der Theie, sondern zum Gemahl der 
Phoibe. Koios und Phoibe waren nunmehr Eltern der Leto ^°^). 

lieber die Jonische Phoibe habe ich bei Gelegenheit des Hyperion 
geurtheilt. Wo man sie erwartet, ist vom Verfasser einer jüngeren Theo- 
gonie in v. 371 — 374. Theie gesetzt. 



In Etym. M. L. 1816. 4. p. 407. v. dela 
werden nur Helios und Selene als Kinder 
der Theia genannt, nicht aber Eos. 

Ohne an Theie zu denken, machten An- 
dere verständig die Eos, den Helios, die Se- 
lene zu Kindern des Hyperion und der Eu- 
ryphaessa, Tochter des Uranos und der Gaia. 
(Hom. Hymn. eis "Eliov 31, 2. 4. p. 179. 180. 
ed. Herrn.) Man möchte sagen, dass Eury- 
phaessa nicht Name, sondern nur Beiwort 
der Phoibe war. Hieraus folgt also nicht, 
dass Theia und Euryphaessa, wie Boeckh 
(Expl. Find. p. 511.) annahm, identisch seyen. 
— Nach Aischylos (Schol. Eurip, Phoen. 1. 1. 
p. 631.) .und Euripides (Phoen. v. 179.) ist 
Selene Tochter des Helios (cf. Theon ad Arat. 
p. 50. ed. Morell.). Der Mond empfängt näm- 
lich sein Licht von der Sonne. (Aeg. Menagii 
in Diog. Laert. 7, 145, observ. p. 318.) — 
Ueber Euryphaessa oder Aithra als Mutter 
der Theia und Hyperion, den Vater der Theia, 
Burmann ad Ovid. Metam. 4, 192. Tom. II. 
Amstelodami MDCCXXVII. 4. p.254. 

80') Vorlieg. Sehr. S. 35, 

^^^) Mnemosyne zu Eleutherai. Theog. v. 54. 
Schoem. 1844. p. 26=116. 



803) Theog. V. 404—406. 

Ebenso ist in Hom. Hymn. in Apoll, v. 62. 
Leto des Koios Tochter. 

Die Homerischen Hymnen auf Apollo, von 
F. W. Schneidewin. Göttingen, Vandenhoeck 
u. Ruprecht. 1847. gr. 8. 74 S. Schneidewin 
unterschied 1) Hymnos auf Apollon "Ev.aios 
V. 1—13. — 2) Hymnos auf Leto v. 14 — 18. 

— 3) Aus einem Hymnos auf Apollon Nönios 
V. 20. 21. (während v. 29., sowie v. 22. 23. 
24. ganz ausgeschieden werden.) — 4) Hym- 
nos auf Apollon ^ijXtos, dessen Eingang ver- 
loren ist, aber mit Hymnos I. gleichlautend 
begann, v. 30 — 178. (v. 179. 180. 181. wer- 
den ganz entfernt.) — 5) Hymnos auf Apol- 
lon Kitharistes v. 182—206. — 6) Hymnos 
auf Apollon Pythios v.27. (19.) 25— 29. 208. fg. 

— Zum Theil abweichend Theodor Bergk in 
Marburg. Allgemeine Literatur-Zeitung. 1849. 
Nr. 233. 234. S. 705-720. 

Koios, Vater der Leto. (Brunck Anal. III. 
318. nr. I. Jac. Animad. Vol. III. P. H. L. 
1803. p.343. — Ovid. Met. 6, 185. Titanida 
Caeo Latonam. Op. Tom. IL Amstelod. 1727. 
4. p. 398.) 
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Was über die Jonische Mnemosyne zu erwägen ist, habe ich bei 
Gelegenheit des Japetos bemerkt. 

In Folge des bei Gelegenheit der Phoibe von mir gerügten Irthumes 
ist da, wo man Theie erwartet, von dem Verfasser der dreizeiligen Stro- 
phen in Theog. v. 404—406. Phoibe gesetzt. Ob der Orphiker C. die i) 
Strophe in einer Theogonie vorfand oder sie selbst in die Theogonie setzte, 
lasse ich hier bei Seite. 

Dem Dialogen Kratylos von Piaton einverleibte Ausdeu- 
tungen der Namen der Gottheiten haben so unglaublichen 
Unfug gestiftet, dass man im Interesseder Wissenschaft 10 
wünschen möchte, sie wären niemals niedergeschrieben 
worden. 

Sokrates, in vielen Th eilen des Wissens unterrichtet, hatte wol niemals 
über Geschichte der Hellenen der ältesten Zeit Untersuchungen angestellt. 
Er enthielt sich der Rede über Gegenstände, von denen er nichts verstand ^^'^). 15 
Keineswegs besser war über Gegenstände der Geschichte der Religion Piaton 
unterrichtet. Jedenfalls hat Piaton wenig zur Ehre des Sokrates, der über- 
wiegend um T« rj9-iy.ä sich kümmerte, gehandelt, als er diesen im Dialogen 
Kratylos Dinge schwatzen Hess, deren vielleicht Sokrates selbst, wenn er 
den Dialog gelesen hätte, sich geschämt haben würde. 20 

(Gottheiten, von Pelasgern erfunden.) 

Hinsichtlich des Hermes äussert Sokrates bei Piaton, seine Verrichtung 
drehe sich na^l Xoyov 8vvaf.uv. — xo tl^nv Xoyov XQtia laxL ro ds, oiov y.ai 
'^'Of.irjQog nolXaxov layti,. ef-f^aaro (ptjai, tovto .dt f.ii]/av'^oaad-ai Igtiv. t § af.i(po- 
TfQiov ovv rovTiov Tov t6 Tiiyaiv re xal tov Xoyov f.irjadf.tiuoy, to dt Xeyttv d>] 25 
eariv ei'^tiv, rovvov rdv d-tov (aoneQti eniTdrxH '^f.iTv ö 6vo[.iar od" irrig, m avd'QM- 
noi, og ro uqhv i^ajaaro , dixaicog uv yMXoiro vno vf.mv EiQef.njg. Nvv de rn-iug, 
(og oio/iied-a, xaXXcoTiil^ovreg ro ovof.iu 'Eq(.i^v y.aXovf.itv ^o^). Stand Hermes schon 
unter Pelasgern, deren Gott er nach meiner Angabe war ^^^), dem Verkehre 
auf dem Markte vor, so war er doch in dieser frühen Zeit weder Dolmet- 30 
scher, noch Bote Es ist auch sehr zu bezweifeln, dass diese Pelasger an 
einem Gotte Gefallen gefunden hätten, der hinterlistig und betrügerisch in 



«"") Piaton. Parmenia.(p. 130. d.) Vol. III. 
Berol. MDCCCVI. p. 201. 202. cpevyoiv o'i'xo- 
ßui, deiaäs ixtJ noxs ei's rn-a aßvd'ov cpXva- 
^lav i/xzeawp biatfd'aQw, 



805) piaton. Cratyl. (p. 408. a. b.) Vol. III. 
Berol. 1806. p. 83—85. 

808) Vorlieg. Sehr. S. 8. Z. 14. — S. 88. 
Z. 3. 
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Keden war, auch wenn sie der Kraft der Kede bedurft und auf sie Werth 
gelegt hätten. Wie Jeder sieht, hat Piaton der Joner jüngere Vorstellung 
hinsichtlich des Hermes unpassend eingemischt. Mit dem Pelasgischen Gotte 
hatten Joner auch den Pelasgischen Namen empfangen. Soll der Name 
5 erklärt werden, so handelt es sich um den Hermes der Pelasger, nicht aber 
um den Hermes der Joner. 

Ueber Hestia wird Untaugliches so breit vorgetragen ^°''), dass ich Ver- 
zicht leisten muss, die Worte zu wiederholen. Wie ich das Wort Hestia 
zu erklären pflege, habe ich früher mitgetheilt ^°^). 
10 (Gottheiten, von Aiolern erfunden.) 

Bei Gelegenheit der Urania, welche xä avo) sieht: od^tv Stj xal (faaiv 
xbv nad-aQOv vovv naqayiyvEod'ai ol fiereco^oXoyoi, aal tm ovQavM opd-wg ro 
oyof.ia xetod-ai ®°^). 

Hephaistos. H top ytwaiov xov q)ätog "oxoqa iQMxag^ — Omovv ovxog 
Ib f.ifv navxi Srikog OaiGxog wV, xb i] nQoge'kxvad/.uvog;^^'^) Wie das Wort He- 
phaistos entstanden sey, werde ich umständlicher als auf S. 91. Z. 11. im 
dritten Excurse angeben. 

Aphrodite, ne^l ö^ ^q)Qodixi]g ovx a'^iov '^Hgioöm ävriXeyeiv, dXXu avy/w- 

QHv, oxt Siä xrjv xov ärfqov yiveaiv l4q)Qodixfj fxlrjd-tj ^ ' '). Die Angabe der 

20 Theogonie, durch welche leider sogar Aristoteles sich bethören Hess, werde 

ich in jeder Hinsicht verwerfen und Vernünftigeres an die Stelle setzen ^'2^. 

Ares. Ovxovv xaxä xo uQ^ev xe xal xaxä xo dvdQeiov ^^Qi]g av firj' tl 
S' av xaxä xb axXrjQov xe xal äfj.txdGXQO(pov, o (J^ aQqaxov xaXstxai u.s. f. ^'^). 
Vernünftiger wurde von mir das Wort als ein Prädikat des Enyalios der 
25 Phlegyer angegeben 8'*). 

(Gottheiten, von Jonern erfunden.) 

Der Name Apollon, der im Alterthum Vielen etwas Furchtbares anzu- 
deuten schien, soll auf. vier Eigenschaften des Gottes anspielend, Tonkunst, 
Weissagen, Heilkunst, Geschicklichkeit im Bogenschiessen. bezeichnen. Um 
30 diesen etymologischen Unsinn dem geduldig zuhörenden Hermogenes auf- 
zuschwatzen, lässt Piaton den Sokrates der Worte viele machen, deren So- 



ai') Piaton. Cratyl. (p. 401. a. b. c. d.) 
Vol. III. p. 62—64. 

«08) Vorlieg. Sehr. S. 91. Z. 10. 

80») Piaton. Cratyl. (p. 396. b.) p.46. Ueber 
quronos, Uranos, vorlieg. Sehr. S. 141- Z. 13. 



8'0) Ib. (p. 407. c.) Vol. III, p. 81. 82. 

8") Ib. (p. 406. c.) Vol. III. p. 79. 

812) Im dritten Excurse. 

8 '3) Piaton. Cratyl. (p. 407. d.) Vol. IIL p. 82. 

8") Vorlieg. Scbr. S.24. Z. 6. 
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Sokrates in Wahrheit sich geschämt haben würde ö'^). Des Apollon Name 
wurde allererst von mir verständlich gemacht ^"^). Als Jonische Jünglinge 
den einem Jagdgotte angemessenen Namen ^ ' gehrauchten, bekümmerten 
sie sich noch nicht um Tonkunst, Weissagen, Heilkunst. 

Platon's Herleitung des Namens der Göttin Pallas von e>^ raig xtQol 5 
nakT^Hv ^^^) mag zulässig seyn. Aus der kläglichsten Unwissenheit in der 
Geschichte der den See Kephissis umwohnenden Aioler und der allerältesten 
Athenaier in Atthis ging hervor, was hierauf über den Namen der Göttin 
Athena geäussert wird^'^). Natürlich wusste Piaton nicht, dass eine Athena 
früher vorhanden war als eine Pallas und vollends als eine Pallas Athena, 10 
wie ich an unterschiedenen Stellen meiner Schriften vorgetragen habe. 

Um einzusehen, dass in ^-rjf.iijr^Q das Wort (.irjTrjQ enthalten sej ^2°), 
war gar keine Platonische Philosophie nöthig. Untauglich ist, was Piaton 
vorangehen liess: ^i)i.irjTriQ (.itv (palverai xara rijy Soaiv rijg eScodijg, öiöovoa 
u. s. f. ^21). Des Jrj Bedeutung habe ich früher angegeben ^^2^. 15 

Casus wie ^u, zlia sollen durch, Casus wie ZtjA, Zrjva leben bedeuten ^2^). 
Das Untaugliche leuchtet auch ohne meine Erinnerung Jedem ein ^2*). 

Poseidon. Ueber diesen wird erst Untaugliches gesagt ^^^), hierauf 
beigefügt: ^Towg de äno rov aeleiv o oelwv wof-iuorm' nQogxeiTut Se ro n xai 
To d ''20) Yqq jjjjj. Tj^rurden HoTiörjg ^27) und der, auch nach meiner Meinung 20 
mit odoov zusammenhängende, durch Joner üblich gewordene Name Poseidon 
unterschieden ^^s). 

Aides. de 'ItiiSrjg, ol noXkoi /iiev /.tot öoy.ovoiy v7iol.af.ißdveiv to aeiSeg 
TCQogeiQTJod'at tm ov6(.iari tovtio, xal (poßovf.ieuoi to ovofia ILkomtova zakovaiv 
avTov 029)^ Nachher wird Aides wol nicht im Ernste für einen vollendeten 25 
Sophisten und grossen Wohlthäter derer, die bei ihm sind ausgegeben, omo) 
noXld avTtp tu neQiovTa latT eoTi, aal tov HkovTWva and tovtov ea/e to 
ovof.ia 830). Zuletzt: Kai to ye ovo[.ia 6 '^idrjg nollov Sei and tov ueiöovg 



8 '5) Platon. Cratyl. (p. 404. d.) p. 73—77. 

«'8) Vorlieg. Sehr. S. 92. Z. 9. 

«") Ebd. S. 92. Z. 12. 

8 '8) Platon. Cratyl. (p. 406. e.) Vol. III. p. 80. 

«'«) Ib. (p. 407. a. b.) Vol. III. p. 80. 81. 

820) Vorlieg. Sehr. S. 97. Z. 14. 

82') Platon. Cratyl. (p.404.b.) Vol.III. p.72. 

8") Vorlieg. Sehr. S. 97. Z. 15. 



823) Plat. Cratyl. (p.396.) Vol.III.p.44— 46. 

82*) Vorlieg. Sehr. S. 99. 

825) Plat. Grat. (p. 402. e.) Vol. III. p. 67. 68. 

828; Ib. Vol IIL p. 68. 

827) Vorlieg. Sehr. S. 102. Z. 2. 

828) aeiößet'os. Ebd. S. 102. Anm, 551. 
820) Platon. Cratyl. (p. 403. a.) Vol. III. p. 68. 
830) Ib. (p. 403. e.) Vol. III. p. 70. 

20 
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ina)vof,idod'at, dXXä tcoXv (.löXkov dnö rov ndvra rä ^aXä dSivai, anb rovxov 
vno rov 6vo(.iarodhov '^lörig exX'^d'i]^^^). 

Td Ss lIXovTCOvog , tovto f.uv xavä rriv tov tiXovtov dooiv , oci fx XTig yrjg 

. yArcoS-ev avierai 6 nXovroq, hio)vof.idad-i] ^^-). Einen auf Reichtlium liinweisen- 

5 den Beinamen hatte sicherlich schon narrjQ OvQavog der Aiolischen Minjer*'^^). 

Dieser Beiname wurde nach meiner Vorstellung erst Beiname des Aides 

der Joner, hierauf einer der Namen desselben Gottes. Zuletzt entstand 

bekanntlich ein von Aides ausgeschiedener Gott Plutos. 

Jämmerlich ist, was Piaton über Hera schrieb: "Hqu de (og iQaxTj xig, 
10 (JogniQOVP xal Xayexai 6 Zevg avxijg tQaod'üg e/^Hv. ^'lowg de jusxtMQoXoywv 6 
oyo/Ltaro9-exi]g xbv dega "HQav (av6f.iaöt.v e7iiy.QV7ix6f.ievog u. s. f. ^^*), Diese 
Albernheit habe ich auf S. 113. durch Vernunft verdrängt. 

Ueber (DeQQeg)axxa: xb S^ fxi^vveiv aoffrjv tlvai xip' 9't6v. — (ÜeQmaifa ovv 
Sid ri]v GOifiav aal xtjv enMpi^v xov (peQO(.ievov rj debg dv oQd-öig y.aXoixo, rj 
15 xoiovxov ri ^^^). Hieran ist kein wahres Wort. Ueber den Namen handelte 
ich S. 114. 

(Urgottheiten , von Jonern erfunden.) 

Tethys. oxi urffrig ovof.ia eniyeyQVf.i/iievov toxi. Tb yaQ diaxxo>i.ievov y.ai 
xb ijd'ovi.ievov TtTjyijg dTreixaaf.id eoxiv. ^Ex Se xovxcov d(.iq)oxtQ(.t)v xmv 6vo(.idx(jüv 
20?; Trjd-vg xb ovof.ia avytctixut^^'^). Von mir wurde Tethys nicht als Quelle 
aufgefasst. 

Kronos. koqov ydq arj{.iaivet, ov naiSa, dXXd xb xad'aQOv avxov aal dxrjQaxov 
xov rov^^''). Von dem, was ich über quronos, Kronos schrieb ^^^), hatte 
demnach Piaton keine Ahnung. 
25 Rhea. Unrichtig wird das Wort für Name eines Qavf.ia gehalten ^^^). 

Abweichendes wurde von mir geäussert ^*°). 

Weil Leto weder den zwölf Gottheiten, noch den zwölf Urgottheiten 

der Jbner angehörte, lag in dieser Schrift kein Beweggrund vor, den Namen 

Leto ins Licht setzen. Indessen würde es auch hier mir leicht fallen, anstatt 

30 der unvernünftigen Platonischen Erklärung^*') die allein richtige zu geben. 



fl3 •) Pkt. Cratyl. (p. 404. a. b.) Vol. III. p. 71. 

832) Ib. (p.403. a.) Vol. III p. 68. 

833) Vorlieg. Sehr, S. 100. Z. 6. 

834) Platon. Cratyl. (p. 404. c.) p. 72. 
836) Id. (p. 404. c. d.) Vol. III. p. 72. 73. 
838) Ib. (p. 402. c. d.) Vol. III. p. 67. 



837) Ib. (p. 396.b. cf. p. 401. 402.) Vol. III. 
p. 46. cf. p. 64. 65. 

838) Vorl. Sehr. S. 74. Z. 17. — S. 141. Z. 13. 
830) Plat. Cratyl. (p. 402. a.b.) Vol. III. p. 66. 
840) Vorlieg. Sehr. S. 142. Z. 5., Z. 24. 
84 '} Plat. Cratyl. (p. 406, a.) Vol. III. p. 77. 78. 
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Urtheilslos pflegten Jüngere, die aus vernünftigeren Schriften der Neu- 
aiolischen Philosophen sich nicht unterrichtet hatten, was in Platonischen 
Schriften vorkommt, wie unfehlbare Wahrheit und tiefe Weisheit anzustaunen. 
Nicht bloss im Commentare zum Kratylos ^^2) sondern auch in anderen 
Schriften des Proklos wird das im Kratylos des Piaton enthaltene Untaug- 5 
liehe fortwährend wiederholte*^). Sogar Marsilius Ficinus konnte von dem 
Fehler nicht ganz sich frei halten s**). Wer um Hellenische Philosophie 
sich kümmert, rauss bei Zeiten darauf gefasst sein, mit ungemein grossem 
Zeitverluste sehr Vieles lesen zu müssen, was zum Vortheile der Wissen- 
schaft niemals hätte geschrieben werden sollen. Ueberwiegend liegt jedoch 10 
das Untaugliche mehr auf Jonischer als auf Neuaiolischer Seite. 

Erläuterung einer Bemerkung des Aristoteles. 

Etat öe rivtg o'i xal rovg nuf.muKaiovQ xai ndkv tcqo rijg vvv yevioebog xal 
TiQtoTovg d-eo'koyrjGavvag ovxeog oiovrai neQi rijg (pvGecog vjioXaßeiv ^*^). Keines- 
wegs waren die Jonischen Theologen, auf welche man, wie aus den nach- 15 
folgenden Worten hervorgeht, obige W^orte, in denen Aristoteles nicht seine, 
sondern Anderer Meinung mitgetheilt hat, beziehen muss, die nqÜTOi &toXo- 
frjaar'Ttg. Auf diese Benennung haben nur die beträchtlich älteren Aiolisch- 
Thrakischen Theologen Anspruch. Diese aber waren weit davon entfernt, 
Okeanos und Ti]d-vg als nariQtg t% yeviaecag aufzuführen. Solche naregeg 20 
waren vielmehr narrjQ OvQavog und fdJTij^rata, welche lange vorher be- 
standen, ehe Jonische Pfaffen den Okeanos und die Tethys erfanden. — 
Des Aristoteles nachfolgende Worte ^jQ^^ea^^oV r« yaQ xal Trid-vv inoirjoav t% 
yeyiaeiog nare^ag^^^) werden die Stelle Theog. v. 133. 136. betreffen. Es 
ist aber, wie dem Aristoteles, der keine solche Untersuchungen wie ich über 25 
das Theogonie benannte Gedicht angestellt hatte, unbekannt bleiben musste, 
die gesammte Stelle Verhunzung dessen, was ihr Urheber in einer älteren 
Theogonie vorgefunden hatte. Andere Verse sind th eilweise an die Stelle 
der ursprünglichen gesetzt und so die authentischen Namen ^d er zwölf Ur- 
gottheiten der Joner nicht in der ursprünglichen Ordnung aufgeführte*^). 30 



8*2) Ex Prodi scholiis in Cratylura Pia- 
tonis excerpta. E cocld. edidit Jo. Fr. Bois- 
sonade. Lipsiae, Lugd. Bat. 1820. 8. VIII. 124 S. 

«") Prodi Successoris Platonid in Piato- 
nis Theologiam libri sex. Hamb. 1618. Fol. 
1, 29. p. 69. 70. 

8") In Cratylum, vel de recta nominum 



ratione, epitome. Tomus sec. Marsilii Fidni. 
Basileae. (MDLXXVI.) Fol. p. 1309— 1314.— 
Vergl. p. 1029. 1030. 1036. 1371. 

845) AristotMetaph. Berol. 1823. 8. Lib. ^. 
p. 10. Uli. 29. 

8") Ib. p. 11. lin. 1. 2. 

8*') Nachdem ich zwischen ältesten Aio- 

20* 
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Mit Hinblick auf jene Missverständnisse der Schriftsteller 
des Alterthums pflege ich Irrthümer meiner Zeitgenossen 
schonend zu entschuldigen. 

Phoibe soll nach Gottfr. Hermann Februa, nach K. 0. Müllers etwas 

5 besserer Vorstellung die Helle und Reine ^*^) , nach J. Fr. Lauer ^*") und 

Eugen von Schmidt ^^'^) die Strahlende seyn, wogegen ich oben sagte, dass 

die erfindenden Jonischen Theologen sie als ursprüngliche oder älteste 

Mondgöttin angeordnet haben müssen ^^')' 

Was Kronos bedeutet habe, wussten Grammatiker und Philologen, 
10 z. B. F. A. Wolf, Gottfr. Hermann s^^), ein unübersehbarer Schwärm, z. B. 
Boettiger, Buttmann, Creuzer, Stuhr, welche Kqovog durch XQ^^og erklärten, 
auch K. O. Müller, nach dessen Vorstellung Kronion oder Kronides „Sohn 
der Vorzeit oder Urzeit" bedeuten soll ^^^), allezusammen nicht, so dass sie 
es zuerst von mir erfahren mussten ^^*). 
15 Wiederum war Entstehung und Bedeutung des Namens Rheia nicht 

allezeit so angegeben, wie es durch mich geschah ^^^). Keineswegs zurei- 
chend wurde E-heia von G. Hermann durch Fluonia erklärt ^^°). 



lischen Theologen und zwischen Jonischen 
Theologen, ferner zwischen ursprünglichem 
Zustande der Stelle der Theogonie v. 133 — 
137. und zwischen späterer Verunstaltung, 
endlich zwischen Meinung Anderer und zwi- 
schen Aristoteles, der diese Meinung Ande- 
rer nur erwähnt, unterschieden habe, ge- 
denke ich noch vier anderer Stellen der meta- 
physischen Bücher: 

oi ßhv Qvv negl 'Haiodov xal ndvxes oöoi 
d'eoUyoi u. s. f. (Schon oben S. 115. Z. 11. 
von mir berücksichtiget.) — oL d'eoXoyoi ol 
ex pvxTos ysvvmvies, ^ ws ol (pvamol u. s.f. 
(Aristot. Metaph. Lib. Ä. p. 246. lin. 25.) — 
äansQ Tois d'eoXöyois Kai tois (pvamois nä- 
aiv. (Lib. A. p. 258. lin. 3. — oi 8e Ttoirjial 
oi cLQxaioi u. s.f. (Lib. N. Schon oben S. 99. 
Anm. 526. von mir berücksichtiget.) Diese 
vier Stellen der metaphysischen Bücher des 
Aristoteles betreffen nicht das was die älte- 
sten Theologen der Aioler erfunden hatten, 
sondern Lehren Jonischer Theologen und von 
Dichtern befolgte Jonische Lehre. 

Abseits von der Untersuchung liegt fol- 



gende Stelle: naga /isv yoiQ iwv d'eoXoycov 
ioiKev ößoXoyeta'd'ai tcov vvv naiv u. s. f. 
(Aristot. Metaph. Lib. iV. p.300. lin. 30.) Wie 
Jedermann ohne meine Erinnerung einsieht, 
sind hier Zeitgenossen des Aristoteles zu ver- 
stehen. 

8^8) Müll. Dor. I. 310. 

810) 1853. S. 159. 

860) 1859. S. 199. 

851) Vorlieg. Sehr. S. 140. Z. 11. 

Auf dem richtigen Wege war schon Schoem. 
1844. p. 26=115., der jedoch Theia herbei- 
zog und einmischte und darum nicht wie 
, ich zum Ziele gelangte. 

852) G. Hermann XX. Febr. MDCCCXVIL 
4. p. Vin. KqÖvos, Perficus est, nomine vo- 
catus cognato cum verbo ngaiveiv. — Ib. 
p. XVIII. 

853) K. O. Müller's Geschichte der griechi- 
schen Literatur. Bd. 1. Bresl. 1857. S. 154, 

854) Vorlieg. Sehr. S. 141—143. 

655) Ebd. S. 142. Z. 5., S. 143. Z. 1. 
850) De mythologia Graecorum antiquissima 
dissertatio, scripta a Godofredo Hermanno. 
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Welchen Begriff Qif.ug ursprünglich gehabt habe, wurde oben von mir 
angegeben ^^''). Alterthumsforscher erklärten durch Statina^^^), Eugen von 
Schmidt ^^°) durch die Festgesetzte. 

lieber die Sprechweise und Schreibweise des Namens jenes Krios, 
welcher in Folge unbegreiflicher Verkehrtheit entweder vom Verfasser der 5 
dreizeiligen Strophen als Vater der nicht sehr lange vor Ol. 1. ausgedachten 
Personen Astraios, Pallas, Perses vorgefunden oder dazu erst von ihm ge- 
macht war, herrscht grosser Zwiespalt ^^'^), dessen Entwirrung theils unmög- 
lich ist, theils zu nichts führt. Gottfried Hermann erklärte Krios leidlicher 
durch Sejugus vel Discriminator, Schömann hier unrichtiger durch in mari 10 
versans^*^'). Lauer durch „der Gewaltige", Eugen von Schmidt ^°2) durch 
der Spalter. Völlig abweichend wurde des Krios Begriff von mir enthüllt ^°^). 

Unvernünftig war folgender Einfall eines Hellenen. Kotog naqä ro 
xoetv, eart voav, xal avvilvai o iUTi Gvvtvog^^'^). Mit Recht glaubte Schö- 
mann ^^^) nicht an die frühere Albernheit Gottfr. Hermanns , dass Koios 15 
Turbulus oder Turbator und auch nicht an die spätere, dass er Conglo- 
bator sey ^^^). 

Die Bedeutung des Urgottes Koios wurde zuerst von mir enthüllt s^^). 



Diu XX. Febr. A. MDCCCXVII. Lipsiae. 4. 
(XXXVI S.) p.VIII. — GodofrediHermanni 
Opuscula. Vol. IL L. 1827. 8. (p. 167— 194.) 
p. 185. 

8") Vorlieg. Sehr. S. 146. Z. 9. 10. 

868) Sohoemann 1844. p. 12^=102. Vergl, 
p. 23=113. 

850) 1859. S. 152. 

880) Kqblos. Kqios. Kqlös. Muctzell p. 189. 
190. 191. 408. G. F. Schoemann, De Tita- 
nibus Hesiodeis 1844. (p. 93—124.) p. 19. 20= 
109. Vergl. Schoem. 1854. p. 13=489. 

Des mythisch -geschichtlichen Krios Name 
wird Kqiös accentuirt. (Paus. 10, 6, 3.) 

Ausserdem ein Wahi-sager KqlÖs- (Paus. 
3, 13, 2. 3.) 

88') Schoem. 1844. p. 110. Crius fortasse 
aut Pontus olim aut Neptunus cognominatus 
fuit. Ib. p. 26=116. 

892) 1859. S. 185. 

863) Vorlieg. Sehr. S. 146. Z. 12. 

88*) Etymologicum Graecae linguae Gudia- 



num. L. 1818. 4. p. 332. v. Kotog. Wol aus 
L. Annaeus Cornutus de natura deorum. 
Gotting. 1844. 8. p, 92. , wo "Icjves erwähnt 
werden. Suid. ed. Kust. T. II. p. 387. v. Koios. 

885) Schoem.l844.p. 15=105— 108. Vergl. 
Schoem. 1854. p. 6=479., p. 13=489. 

886) Wie K. 0. Müller annahm, soll Koios 
der Brennende und Leuchtende seyn. — J. 
Fr. Lauer 1853. S. 159: der Feurige. — 
E. von Schmidt 1859. S. 240.: „der Glüher". 

Koios hiess ein Fluss zwischen Andania 
in Messenien und Kyparissia. (Paus. 4, 33, 6. 
Curtius Bd. 2. G. 1852. S. 154. 192. Vergl. 
Leake Travels in the Morea. I. 391. 392. 
482.) 

Koios, Vater der Lato, sollte auf der Insel 
Kos sich niedergelassen haben. (Tac. Ann. 
4, 61.) 

„Coeus, votive helmet inscribed with the 
name". (Learke, Trav. in the Morea. I. 47, 
48. 82.) 

867) Vorlieg. Sehr. S. 147. Z. 7—9. 
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Was über die von F. A. Wolf befolgte Lesart in Theog. v. 135. 
&eTav^'^^) und über Abweichungen zu sagen ist, brachte, nachdem Muetzell 
1833 über die Weise des Namens gehandelt hatte s°^), D. I. van Lennep 
1843 bei^''°). Nach meinem Urtheile ist es darum völlig gleichgültig, wie 
5 man der Göttin Name in frühesten Bestandtheilen der Theogonie accentuiret, 
weil mit dem Vergessen des Begriffes auch die Sprechweise eine andere 
geworden seyn konnte. Höchstens kann man heutiges Tages die erst in 
der Zeit des Zusammenstoppelers der Theogonie übliche, nach seiner Zeit 
beibehaltene Sprechweise ausmitteln und durch Accentuation bezeichnen. 
10 Kläglich ist die Herleitung von d-eeiy und Gottfr. Hermanns Auslegung 

durch Ambulona^^'). Qsta, nach Kornutos i) rijg oipuag alrla^'^'^), ist auch 
nicht dem d-eäad-ai verwandt. Noch Schömann hat das Kichtige nicht auf- 
gefunden ^"). 

Als ich die Bedeutung der Urgöttin Theia enthüllte ^^*), hatte ich die 

15 Theia der ältesten Zeit im Sinne. Ob Spätere aus Unkuude des Begriffes 

der ursprünglichen Göttin auf den Einfall geriethen, ihn so aufzufassen, 

als bedeute er „Dea, per excellentiam sie dicta"^^^), ist völlig gleichgültig. 

So viel über einen dunkeln, schwierigen Gegenstands^*^). 

Des Verfasers, auf S. 147. Z. 13. angekündigtes Hauptur- 
20theil über die von Jonern ausgedachten zwölf Urgottheiten. 

Das frühere Urtheil betraf nur die Namen- der zwölf Jonischen Ur- 



868) Vergl. Theog. v. 371. 

869) Muetz. p. 140. 141. 408. 

8 '0) van Lennep p. 20. : „ Vs. 135. abest a 
Flor. D. 0iäv Eehd. Ceterum Qeiciv ze 'Peläv 
re cum Origene et Cyrillo omnes Codd. He- 
siodi, neque aliter Edd. omnes usque ad 
Goettling. , qui primus GeiTjv edidit, in hoc 
Dindorfio obsecutus. Id temere factum equi- 
dem arbitror cum Muetzellio p. 140". 

8") Vol. II. p. 183. 

8") Cornut. p. 94. 

8") Schoem. 1844. p. 21 = 111. — Ib. p. 
21=110. videri potest ejus numinis haec vis 
esse, ut largiatur quidquid splendidum est 
et conspicuum. — Ib. p. 26=115 Neque in- 
epte Thiam et Phoeben, unde splendorem 
et claritatem Solis, Lunae et siderum ortam 
videmus, antiqua cognomina Lunae fuisse 



conjeceris. — Vergl. Schoem. 1854. p. 6 = 
479 ; p. 13=488. 

J. Fr. Lauer (Berlin 1853. S. 159. 260.) 
leitete Theia, die Glänzende, von d'eäa&ai 
her. 

Eugen von Schmidt (1859. S. 177) glaubte, 
dass 0eiTj, verwandt mit d'eiov Schwefel, 
die Gelbleuchtende bedeute. 

8"*) Vorlieg. Sehr. S. 147. 148. 

81&) van Lennep p. 20. 

8'6) Missverständnisse aus der Zeit vor 
1853, die von mir erwähnten des I. Fr. 
Lauer 1853. S. 159—161, K. Th. Pyl 1856. 
S. 83—88, Eugen von Schmidt 1859 und 
noch weit zahlreichere, die ich nicht er- 
wähnte, können nach dem Erscheinen meiner 
Schrift nicht länger fortdauern. 
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gottheiten ^"). Im nunmehrigen Abschnitte beurtheile ich sachlichen Inhalt 
und Werth der ganzen Erfindung. 

Als gesammten vor dem Erscheinen meiner Schrift niemals wahrge- 
nommenen Inhalt der Jönischen Lehre hinsichtlich der zwölf Urgottheiten 
nenne ich 

1) Himmel (Hyperion und Phoibe) 1 

2) Meer (Okeanos und Tethys) > Physisch, 

3) Erde (Kronos und Rheia) ) 

4) Priester oder Theologen (lapetos und Mnemosyne) ) 

5) Herrscher, Obrigkeit (Krios und Themis) > Politisch. 
6)ünterthanen (Koios und Theie) ) 

In der Untersuchung der zwölf Gottheiten der Joner und noch auf- 
fälliger iu der Untersuchung der zwölf Urgottheiten der Joner sind Koios 
und Theie ^^^) ungefähr dasselbe, als in einem von Handwerkern gemauerten 



8") Vorlieg. Sehr. S. 147. 148. 

8'8) Aus religiösem Gebrauche der 
Pelasger ging der Jönischen Theie 
Benennung hervor. 

Als ich 1852 die Saison in Franzensbad 
zubrachte, war ich Zeuge, dass in dem nahe 
liegenden Dorfe Unterlohna das Tischgebet 
laut gleichzeitig von allen Bewohnern eines 
Hauses, von den Besitzern bis zu Knecht 
und Magd herunter gesprochen wurde. In 
meiner Heimath liatten Bürgersleute noch 
während meiner Kindheit den Gebrauch, das 
Tischgebet von einem Sohne oder von einer 
Tochter sprechen zu lassen. Die übrigen 
Personen hörten zu Ein Tischgebet dieser 
Art wählte im achtzehnten Jahrhundert ein 
Maler meines Wohnortes Namens Michaelis 
zum Gegenstand eines Oelgemäldes. In 
katholischen Städten pflegt stille Messe ge- 
lesen zu werden, gleichviel ob ausser dem 
Geistlichen eine andere Person zugegen ist. 
Eben so predigt in protestantischen Ländern 
ein minister verbi divini, mögen Leute zu- 
hören oder nicht. Während andere Personen 
ihrem Berufe nachgehen , ist der minister 
verbi divini angehalten , auch seine Schul- 
digkeit zu thun. 



10 



Als aus Pelasgern noch keine Dorier her- 
vorgegangen waren, Hessen jene ihre Göttin 
innerhalb des Hauses an dem Heerde durch 
eine Magd verehren. Diese ministra oder 
ministrix verbi divini musste natürlich wegen 
dieser Verrichtung für eine religiöse, heilige 
Person gelten, wie nachher Verehrerinnen 
der S. 92. Anm. 484. erwähnten Vesta, näm- 
lich Vestalinnen der Römer. Bedeutete dem- 
nach in Pelasgisoher Sprache {f-eca nicht so 
viel wie Magd — dieses nämlich wird weder 
von mir behauptet, noch dürften Andere es 
glauben — so war ti'eia doch Prädikat einer 
Magd, nicht jeder Magd, sondern einer in 
Folge ihrer religiösen Verrichtung angese- 
henen Magd. 

Aus dem Begriffe der Hestia der 
Pelasger und aus der Weise ihrer 
unter Hellenen und Römern fort- 
dauernden Verehrung gewinnen 
wir eine Vorstellung von dem, was 
Jonische Theologen zur Zeit der 
Erfindung ihrer zwölf Urgotthei- 
ten unter Qeia (Theog. v. 135.) sich 
dachten. 

Laut meiner Angabe wurde Hestia der 
Pelasger (vorlieg. Sehr, S. 88. Z. 3.) von 
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Bogen der Schlussstein. Nach unternommener Erklärung der zehn ersten 



Doriern (das. Z. 9.), von Jonern der frühe- 
sten Zeit (das. Z. 11.), sogar von Aiolern 
der frühesten Zeit beibehalten. (Das. Z. 27.) 
Thraker und Minyer entfernten die Hestia 
und erfanden an ihrer Stelle die Polias. 
(Das. S.16. Z.17., S.22. Z.16., S. 25. Z.9.) 
Weil Joner der Hestia, Tochter der Eheia 
und Schwester des Zeus und der Hera, eine 
Stelle unter den zwölf Gottheiten angewiesen 
hatten (vorlieg. Sehr. S. 91, Z. 1., S. 91. 
Z. 11.), wurde sie hierauf von jüngeren Ai- 
olern Kleinasiens, z. B. auf Tenedos (i'ind. 
Kern. 11, 1. Schol. T. II. P. I. p. 510. 511. 
Dissen explic. T. IL P. IL p. 477. 478.), 
auch von Doriern verehrt. Nach Ol. 1. 
machten Aioler aus Kleinasien die Hestia 
in Etrurien und in Eom bekannt (Gr. Eath- 
geber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 493), wohin 
die beträchtlich früher angekommenen Si- 
keler, die aus dem einstmaligen Gebiete der 
Minyer weggezogen waren, weil in ihrer 
Zeit Aioler keine Hestia verehrten, noth 
wendiger Weise keine Hestia hatten brin- 
gen können. 

Aus religiösem Gebrauche der 
Peiasger ging des Jonischen Koios 
Benennung hervor. 

Es ist hinsichtlich des Hermes der Peias- 
ger dasselbe zu sagen, was ich über die 
Hestia der Peiasger vortrug. 

Peiasger (vorlieg. Sehr. S. 8. Z. 14,, S.32. 
Z. 13., S. 88. Z. 5.) Hessen an dem im Freien 
errichteten Altar durch einen Knecht, der 
nach meiner Vermuthung aus irgend einem 
Grunde, möglichen Falles nur wegen be- 
sonderer Kleidung das Prädikat noios hatte, 
opfern. Bedeutete in Pelasgischer Sprache 
xoioi,' nicht so viel als Knecht — dieses 
nämlich wird weder von mir behauptet, noch 
würden Andere es glauben — so war xoiog doch 
Prädikat eines Knechtes, nicht jedes Knech- 
tes, sondern eines angesehenen Knechtes. 

Weil der Pelasgische Knecht die Ver- 



richtung des Opfers hatte, blieben an Koios 
erinnernde Ausdrücke im Gottesdienste be- 
trächtlich späterer Hellenen. 

■d'vrjKooi. leQels. Hesych. T. I. col. 1740. 
Phot. Lex. L. 1823. 8. p. 84. ^vtnöoi (so): 
oi legeis ol vneg tcav älXcov &vovxes tocs 
■d'Bois. Die Worte imeQ ztop älXcov sind mit 
dem in Uebereinstimmung ; was ich über 
den Knecht der Peiasger, welchem die gct- 
tesdienstliche Verrichtung anheim fiel, be- 
merkte. 

Koidiac. iegärac. (Hesych Lex. T. II. Lugd. 
Bat. 1766. Fol. col. 293.) 

KoiTjs. IsQevs R'aßeiQcov , 6 ■x.afl'aiQmv 
cpovea' ol 8e, Körjs. (Hesych. Lex. T. IL 
col. 298.) Die Stelle blieb nicht unerwähnt 
in Cadmilus sive de Cabirorum cultu ac 
mysteriis. Scripsit Josephus Neuhaeuser. 
Lipsiae 1857. 8. (153 Seiten,) p. 147. Ge- 
meint wird derselbe Priester seyn, über wel- 
chen Plutarchos : 'Ep be Safiod'QdKT] xQ'>](ft7]- 
Qia^ofiero} avzcü 6 (sQevs u. s. f. (Plut. 
apophthegm. Laconica. Lysandri 10. Vol. I. 
P. 1841. p. 282.) — Wiederum in derselben 
Schrift früher : vnozovleQems. (Plut. apophth. 
Lacon. Antalcidae 1. Vol. I. p. 265.) 

Koidlijs. 6 isqevs. Suid. ed. Kust. T. IL p. 387. 

xoiolrjs. 6 legevs. (Hesych. T. II. col. 
295. — Dasselbe Moschop. p. 5.) 

■Koicöauto. äcpieQcäoazo, nad'ieqdaazo. (He- 
sych. T. IL col. 296.) 

Vom Stamm Worte ]h3 (Gull. Gesenii 
Thesaurus ph. er, 1. Hebr. T. secundus. 
L. 1840. 4. p. 661. 662.) rührt im Hebrä- 
ischen irtb, Priester (Ib. p. 662—664), her. 
Damit hat Bochart (Geographia Sacra. Op. 
T. I. Lugd. Bat. M.DCC.XII. Fol. 1, 12. 
col. 397. - 2, 13. col. 747. - cf. 1, 42. 
col. 666.) des Hesychios Nachricht über Koirjs 
oder Köris unnützer Weise in Verbindung 
gebracht. Mir dünkt die Aehnlichkeit der 
beiden Worte lediglich Werk des Zufalles 
zu seyn. 
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Urgottheiten der Joner: ergab sich, dass die eilfte und zwölfte nur die von 
mir angegebene Bedeutung haben konnten. Wiederum geht aus der von 
mir gegebenen Auslegung der eilften und zwölften Urgottheit hervor, dass 
die vorangegangene Auslegung der zehn ersten Urgottheiten der Joner 
richtig seyn müsse ^^°). 



Aus des Verfassers gesammter 
Untersuchung ist das Resultat her- 
vorgegangen, dass Theiaunter den 
Urgottheiten der Joner dieselbe 
Stelle einnahm als Hestia unter 
den Gottheiten der Joner, eben so 
Koios unter den Urgottheiten der 
Joner dieselbe Stelle als Hernies 
unter den Gottheiten der Joner. 

Nachdem ich der Hestia bereits im frü- 
heren Theile dieser Anmerkung gedachte, 
ist hier daran zu erinnern, dass der Jonische 
Hermes, wie noch um viele Jahrhunderte 
später angefertigte Kunstwerke darthun, an- 
deren von Jonern erfundenen Gottheiten 
gegenüber des Opfers halber Widder her- 
beischafft. 

Sowohl Koios als Theie waren 
Jahrhunderte später, nämlich mehr 
oder weniger lange nach Ol. 1. den 
Hellenen selbst dunkel. 

Nothwendiger Weise hörte da, wo der 
Theie Verehrung fortdauerte, ihr Begriff all- 
mählig auf, der ursprüngliche zu seyn. Dieses 
Jüngere musste völlig unverständlich bleiben, 
bevor ich durch Angabe des Ael testen ein 
Werkzeug zur Entwirrung dargereicht hatte. 

8'0) Was ich im Texte mit Hinsicht auf 
Koios und Theie sagte, wende ich in dieser 
Anmerkung auf Kronos, dessen beträchtlich 
weiter oben von mir gelieferte Begriffbe- 
stimmung (vorlieg. Sehr. S. 142 — 144.) den 
bisherigen Missverständnissen der Fachge- 
nossen (vorlieg. Sehr. S. 156. Z. 9.) gegen- 
über höchst schwierig war, und auf Rheia an. 

Thraker Aiolischen Volkstammes hatten 
Ueberreste Pelasgischer Religion möglichst 
entfernt, um Vernünftigeres, Besseres an die 
Stelle zu setzen. Jonische Theologen such- 



ten, als sie gewisse Urgottheiten erfanden, 
Pelasgische Benennungen hervor und misch- 
ten sie «in, um den Schein zu erregen, ihre 
neu erfundenen Gottheiten seyen älter als 
die vorgefundenen Aiolischen. Indessen waren 
nur die Benennungen gewisser Urgottheiten 
Pelasgisch, hingegen die zwölf Urgottheiten 
wie die Mehrzähl der zwölf Gottheiten Er- 
findung der Joner. 

Zwischen Uranos und Gaia der Joner 
und den zwölf Gottheiten der Joner sind 
zwölf Urgottheiten von Jonern eingeschoben, 
damit die zwölf Gottheiten der Joner für 
älter gelten sollten , als die damals beste- 
henden Gottheiten der Aioler -KazijQ Ovga- 
vos und tM^irjQ Fata. 

Erst durch das am Ende meiner Unter- 
suchung gelieferte Schema (vorlieg. Sehr. 
S. 159. Z. 8.) konnte die frühere Behauptung 
begründet und unumstösslich werden , von 
Jonern sey der neu erfundene Urgott Kro- 
nos, mit welchem Worte Pelasger den Him- 
mel belegt hatten, der Erde vorgesetzt (vorl. 
Sehr. S. 142. Z. 12.), deren Pelasgische 
Benennung Rheia lautete. (Vorlieg. Sehr. 
S. 142. Z. 13., S. 142. Anm. 764.) Da 
nämlich jedes der sechs Ehepaare 
der Urgottheiten gemeinsam so zu 
sagen ein Gebiet hat, nicht aber der 
Urgöttin ein anderes Gebiet angewiesen ist 
als dem Urgotte, mit welchem sie vermählet 
ist, muss der Jonische Kronos eben 
so Vorstand der Erde seyn als die 
Jonische Rheia. Kronos ist nach Joni- 
scher Lehre, obgleich er Kronos hiess, quro- 
nos aber Himmel bedeutete, Erdgott, Rheia 
Erdgöttin. 

Ich habe so den Leser überführen wollen, 
dass Einiges z. B. S. 142. Z. 12., was im 

21 
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Den Inhalt der Jonischen Erfindung der zwölf ürgottheiten findie ich 
zwar in keiner Weise so philosophisch und vernünftig, als das, was von 
Aiolern ausgegangen war, nämlich als den Hauptgott und die Hauptgöttin 
und die dieses Paar umringenden Dreivereine männlicher Diener und geist- 
5 voll erfundene Dreivereine intellektueller Göttinnen ®^^), aber doch ein wenig 
besser, als der Joner Erfindung der zwölf Gottheiten, die gar zu fehler- 
haft war. 

Bemüht man sich geflissenthch , die von Jonern gemachte Erfindung 
der zwölf ürgottheiten recht günstig zu beurtheilen, so bleiben immer Al- 
10 bernheiten zurück, welche durch die Erfindung hätten weggeräumt werden 
sollen und nicht entfernt sind. 

Den narrjQ Ovqavog der Aioler und die (.irirriQ Fata der Aioler haben 
die Jonischen Theologen zwar verdrängt. Ganz beseitigt sind sie doch 
nicht. Als Erzeuger der zwölf Jonischen ürgottheiten gehen diesen so zu 
15 sagen ein Jonischer üranos und eine Jonische Gaia voran ^^'). 

Der Jonische ürgott Kronos und die Jonische ürgöttin Rheia sind 
bereits hinreichend beurtheilt ^^^). 

Hermes, Gott der Joner, hat weder eine der zwölf ürgöttinnen , noch 
eine der zwölf Göttinnen zur Mutter ®^^). Der Grund ist, dass Joner seit 
20 langer Zeit den Hermes hatten, ehe sie ihre zwölf Gottheiten und zwölf 
ürgottheiten erfanden. 

ApoUon und Artemis sind weder von einer der zwölf ürgöttinnen, noch 
von einer der zwölf Göttinnen geboren. Es war jedoch ihre beträchtlich 
später ausgedachte Mutter Leto von den ürgottheiten Koios und Phoibe 
25 erzeugt. Sie kämpft in der Ilias unter anderen Gottheiten ^^*). 

Amphitrite hatte 1) weder einen der zwölf ürgötter, noch einen der 
zwölf Götter zum Vater, 2) weder eine der zwölf ürgöttinnen, noch eine 
der zwölf Göttinnen zur Mutter. Nichtig erscheint diese Jonische Göttin, 



Beginne der Untersuchung, weil es eben nur 
Anticipation war, als nicht begründet er- 
schienen seyn dürfte, am Ende der Unter- 
suchung, wo ich das auf S. 159. abgedruckte 
Schema lieferte, begründet worden ist. 

In ähnlicher Weise ist das, was gemauert 
wird, so lange gemauert wird und so lange 
der Schlussstein fehlt, noch kein auf die 
Dauer zusammenhängender Bogen. Es wird 



erst mit der Einlegung des Schlusssteines 
ein dauernder Bogen. 

880) Vorlieg. Sehr. S. 10—36. 

881) Theog. V. 133. 154. Vorl. Sehr. S. 140. 
Z. 3. 

882) Vorlieg. Sehr. S. 141—144. 

883) Theog. V. 938. 'Atlavxls Mairi.—'B.om. 
Hymn. 17, 3. 

884) Hom. II. 20, 40. 20, 72. 
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wenn man in Erwägung zieht, dass die ungemein zahlreichen, nicht durch 
Aioler, sondern durch Joner ausgedachten Meergottheiten nicht von ihr, 
sondern von ganz anderen Göttinnen geboren sind ^^^). 

Schon aus dem früheren Abschnitte ist zu entnehmen , dass unter den 
zwölf Gottheiten der Joner weder Gottheiten wie Amphigyeeis und Aphro- 5 
dite der Chalkideer, noch ein Gott wie Enyalios der Phlegyer sich befand^^*'). 
Da nun jüngere Joner wol erst in Atthis auch Hephaistos, Aphrodite, Ares 
als überzählige Gottheiten zu verehren, anfingen ^'^''), gestanden sie im Ver- 
laufe der Zeit selbst ein, wie mangelhaft die Erfindung ihrer zwölf Gott- 
heiten gewesen sey. 10 

Nur hinsichtlich Aiolischer Erfindung des dreieinigen Gottes, der drei- 
einigen Göttin, der untergeordneten Dreivereine kann behauptet werden, 
dass sie fähig war, immer mehr vervollkommnet endlich zum Christenthume 
hinzuführen. Hierauf zum Ersten Male aufmerksam zu machen, war ein 
Hauptgrund, der mich zur Herausgabe dieser Schrift bewog ^^^). 15 

Weil die Erfindung der zwölf Gottheiten und der zwölf 
Urgottheiten der Joner nicht aus Vernunft hervorgegangen 
war, konnte es geschehen, dass sie zuletzt sogar zu nieder- 
trächtigen Erfindungen und Behauptungen führte. 

Aus meiner gesammten Schrift geht hervor, dass der Aioler Gottheiten 20 
vernünftig waren, und dass höchst kleinliche Beweggründe anregten, sie 
durch schlechtere Jonische zu verdrängen ö^°). 

So verhasst 7r«T?)() OvQavbg und (.irirrjQ rata und alle Erfindungen Aio- 
lischer Theologen den Jonischen Pfafi'en waren, konnten diese, wie ich 
schon kurz vorher sagte, doch nicht umhin, beide Gottheiten zu Erzeugern 25 
ihrer ganz unnützen zwölf Urgottheiten zu machen ^^°). Weil jedoch die 
Erbitterung gegen Aiolisches auch nach der Erfindung der vier und zwanzig 
Gottheiten unter Jonern immer fortdauerte, entblödeten sich die PfaiFen 
zuletzt nicht, das Verruchteste auszusinnen, was Kronos, eine ihrer zwölf 
Urgottheiten, an dem ein für allemal unter Jonern verhassten naxTiQ OvQuvoq 30 
ausgeübt haben solle. 

Mit Hülfe des in der Theogonie stehenden Abschnittes ^^ ') kann Jeder 



885) Vorlieg. Sehr. S. 113. S. 114. col. a. 

886) Vorlieg. Sehr. S. 115. Z. 14. 

887) Vorlieg. Sehr. S. 116. Z. 12—18. 

888) vergl. vorlieg. Sehr. S. 1. Z. 30. 



880) Vorlieg. Sehr. S. 135. Z. 24. 
890) Vorlieg. Sehr. S. 140. Z. 3. S. 143. 
80') Theog. V. 154 sq., insonderheit v. 178 
sq. — Vergl. Cic. de natura deor. 2 , 24, 

21* 
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von der Niederträchtigkeit der Jonischen Pfaffen sich einen Begriff ver- 
schaffen. 

Wer über Kronos ayxv'kof.iriri'ig ^^^) , eine der von Jonischen Pfaffen 
erfundenen XJrgottheiten , etwas nachdenkt, dürfte schwerlich zu seinen 
5 übrigen eilf Geschwistern und Collegen in der Weltregierung sich sonder- 
lich hingezogen fühlen ^^^). 
Der Joner Schwur. 

Abweichend von Aiolern, deren ich oben gedachte ^^*), schworen Joner 

bei den Gottheiten; welche sie selbst ausgedacht hatten. Hingegen Hessen 

10 sie diese jüngeren Gottheiten ^^s); auch Leto bei Uranos und Gaia^^'^), wie 

ich hinzusetze, bei den in weit älterer Zeit von Thrakischen Theologen 

Aiolischen Volkstammes ausgedachten Gottheiten schwören. 

In ihre polytheistische Religion nahmen die Joner, viel- 
leicht erst in Atthis aus der Aiolischen die Dreivereine der 
15 Musen, Chariten, Moiren^^') herüber, wogegen Kottos, Bria- 
reos, Gyges, von denen für Titanomachieen Gebrauch ge- 
macht wurde, im Verlaufe der Zeit immer mehr und mehr 
veralteten ^°^). 



63. Vol. IV. P. ir. Turici 1828. p. 59. — 
3, 24, 62. p. 111. 

802) Theog. V. 137. 168. 

Dorische Pfaffen brachten nach Ol. 1. den 
Kronos der Joner betreifende Denkmäler an 
den Tag (Paus. 9, 43, 3. — 10,24,5. Vergl. 
G. Rathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S, 240.), 
über welche ich weiter nichts äussern kann, 
als dass sie eben von der Gemeinheit Un- 
aiolischer, gleichviel ob Jonischer oder Do- 
rischer Pfaffen Zeugniss ablegen. 

803) Der Jonischen Erfindung der zwölf 
XJrgottheiten bemächtigten sich weit jüngere 
Theologen, Orphiker. Von ihnen wurde 
theils abgeändert, theils beigefügt, und so 
verdorben. In dieser Weise war die Sache 
noch um die Mitte des zwölften Jahrhun- 
derts nach Christi Geburt dem Vielschreiber 
Johannes Tzetzes bekannt. (Die Theogonie 
des Johannes Tzetzes aus der . bibliotheca 
Casanatensis herausgegeben von Bekker. 
Philologische und historische Abhandlungen. 



Aus dem Jahre 1840. Berlin 1842. 4. (S. 
147—169.) S. 149.) 

8"i) Vorlieg. Sehr. S. 16. Z. 11. 

805) Hera ruft zur Betheuerung Uranos 
und Gaia an. Hom. II. 15, 36. Hom. Hymn. 
in Apoll. V. 334. 

808) Hom. Hymn. in Apoll, v. 84. 

80') Ausserdem machten Joner die Erin- 
nyen (vorlieg. Sehr. S. 37. Z. 7. Nebst 
Anm. 163.) zu Göttinnen, woran ältere Aioler 
niemals gedacht hatten. Zu Sikyon, wo sie 
Eumeniden hiessen , ein Tempel. (Paus. 
2, 11,4) 

808) Laut einer Nachricht des Aristoteles 
hiessen diejenigen Säulen einst Säulen des 
Briareos , welche erst hinterher den Namen 
Säulen des Herakles empfingen. (Aristot. 
ap. Aelian. var, hist. 5, 3. In der Anmer- 
kung zu dieser Stelle T. I. L. 1780. p. 306. 
kannte Perizonius nicht die ältesten, sondern 
nur die später veränderten und entstellten 
Sagen, welche den Briareos betrafen.) Wie 
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Den Briareos zeigt ein Cammeo mit einem Helme auf dem Haupte. Seine 
Hüften sind bekleidet. Verdacht erregt die beigefügte Landschaft. Hingegen 
kann zur Vertheidigung der Aechtheit Folgendes gesagt werden. Ein Fälscher 
musstC; auch wenn man ihn noch so unwissend sich vorstellt, doch wissen, 
in welcher Weise Herakles bekleidet zu werden pflegt. Da nun der ab- 5 
gebildete Mann keineswegs diese Tracht hat, vor mehreren Jahrhunderten 
ein Fälscher von Briareos , wie ich ihn erst durch diese Schrift ins Licht 
setzte, unmöglich genügende Kunde besitzen, hingegen von Säulen des 
Herakles sehr gut wissen konnte, spricht die Wahrscheinlichkeit dafür, dass 
doch eine aus dem Alterthume herrührende, mithin ächte Abbildung des 10 
Briareos vorliege, welche nur Maffei und Spätere nicht verstanden ^^^). 

Jene Titanomachieen, unter Anhängern Altaiolischen 
Glaubens als nichtswürdig unerhört, gingen von denen aus, 
welche Jonische Keligion angenommen hatten. 



Zweck der Untersuchung, welche durch vorliegenden 15 
Band eingeleitet wird, ist Aufhellung des die Göttin Hekate 
betreffenden Abschnittes der Theogonie, keineswegs aber 
Jonische Eeligion. Es musste jedoch über zwölf Gottheiten 



ich mir vorstelle, gelangten Aioler Klein- 
asiens, eben als sie mit Phoinikern verkehr- 
ten, früher als andere Hellenen in die ent- 
fernte Gegend des Westen. 

Jo. Matth. Gesneri de Phoenicum extra 
columnas Herculis navigationibus. 1755 und 
1757. Wiedergedruckt in Orphica. Lipsiae 
CIOIOCCCV. p. 603-672. 

SO") Cammeo, welchen einst Mario Picco- 
lomini besass. (Gemrae antiche figurato — 
colle sposizioni di Paolo Alessandro Maffei. 
In K. MDCCVII. 4. p. 207. 208. Tav. 99. 
„Ercole colle colonne." — de Montfauc. 
L' a. e. T. premier. Seconde partie. A P. 
M.DCCXIX. Fol. p. 208. 209. PI. CXXVII. 
Nr. 1. unter Hercule. — von Montfaucon. 
Nürnberg 1807. Fol. Tab. XXV. Fig. 3. S.53.) 

Von einem Mann , der Herakles se3'n 
soll, werden zwei Säulen getragen oder er- 
richtet. Amethyst. Ph. D. Lippert Dact, 



scrin. mill. primum. L. CIOIOCCLV. 4. 

p. 29. Nr. 277. Desselben Dactyliothek, das 
ist Sammlung. M.DCCLXVII. 4. S. 217. 
Nr. 587. Derselbe convexe Amethyst. Tassie 
and Easpe p. 348. Nr. 5813. Ob identisch 
mit der Gemme, die Maffei herausgab? 

An einer früheren Stelle dieser Schrift 
sagte ich, dass der von Aiolern erfundene 
Dreiverein Kottos, Briareos, Gyges auf Ent- 
stehung der weit jüngeren Sage hinsichtlich 
des in drei Männer zerfallenden Geryoneus 
(Theog. V. 287. zQimQtjvoi' rtjQvovrja. — 
Theog. V.309. Vergl.Apollod.2,5,10. p.l85.) 
einigen Einfluss gehabt haben könne. (Vorl. 
Sehr. S. 35. Z. 7. 8.) Erst hinterher fand ich, 
dass Geryoneus und Briareos von Piaton 
zusammen genannt sind: ^H iial top FtjQv- 
övrjv av Kül TOP B^idgecov ovTCO av Snliaats; 
(Piaton. Euthydem. (p. 299. c.) Vol. III, 
Berolini 1806. p. 393.) 
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der Joner und über zwölf Urgottheiten der Joner in dieser 
Einleitung gehandelt werden, damit aus dem Gegensatze des 
Jonischen das ältere und bessere Aiolische hervortrete. 
Nachdem hoffentlich dieser Hauptzweck erreicht ist, dünkt 
5 es mir unnöthig zu seyn, über zahllose andere Gottheiten, 
welche Joner unverständig noch ausserdem an die Stelle des 
vernünftigen Aiolischen setzten, Bemerkungen, obgleich 
sie in Fülle mir zu Gebote stehen, an dieser Stelle abdrucken 
zu lassen. 

10 Da Unterschied der Gottheiten der Aioler und der Gott- 

heiten der Joner seit Boccaccio unbekannt geblieben war^^''), 
rauss mit dem Erscheinen vorliegender Schrift in der Unter- 
suchung der Gottheiten der Hellenen eine neue Periode be- 
ginnen. 

15 Die gesammte Kunde Hellenischer Gottesverehrung dreht sich um 

Entfernung vom AIOLISCHEN und um Rückkehr zum AIO- 
LISCHEN. Die Rückkehr zum Aiolischen wurde durch die Mysterien 
erstrebt '° ')• Erst das Christenthum ^^2) löste die Aufgabe der Altaiolischen 
Religion °°^), der Mysterien °°*), des Neuaiolischen Philosophen Aristoteles °°^) 

20 und seiner Nachfolger ^°°). 

Nachdem seit Boccaccio ganze Frachtwagen des untauglichsten Wustes 
angefertigt sind^*^^), bleibt vernünftigen Männern nichts anderes übrig, als 
nunmehr von vorne wieder anzufangen ''°^). 

Von einem Eckhel, Visconti, Letronne, Böckh wurde oder wird niemals 

25 das, was man in Deutschland Handbuch der Mythologie zu nennen pflegt, 
angefertigt. Die unnütze Vervielfältigung dieser Schriften, an denen schon 
lange vor mir, nämlich 1794 J. H. Voss geringe Freude gefunden haben 
dürfte, bleibt denen überlassen, welche entweder nicht die Geschichte, oder 
nicht die Philosophie oder keine von beiden ergründeten ^^^) , die dXi]d-tyrj 

30 Tcaiöeia nicht erstreben^'*'), dafür aber das Ziel der aaocpot verfolgen^")« 



000) Vorlieg. Sehr, S. 87. und 89. 

«Ol) Vorlieg. Sehr. S.42. Z.5., S, 63. Z. 30. 

«02) Das. S. 77. Z. 15 fg. 

«03) Das. S. 61. Z. 8 fg. 

«00) Das. S. 42. Z. 5., S. 63. Z. 30. 

605) Das. S. 49. Z, 20., S. 71. Z. 26. 



008) Vorlieg. Sehr. S. 73. Z. 12., S. 78. Z. 12. 
oo') Das. S. 87. Z. 13., S. 89. Z. 16. 
»08) Das. S. 88. Z. 2., S. 89. Z. 17. 
«0») Das. S. 89. Anm. 480. 
o'O) Das. S. 79. Z. 19. 
9") Das. S. 59. Z. 23. 
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Zahlreiche von Weibsleuten abgefasste Mythologieen zeugen für das Un- 
männliche der Beschäftigung. Beginnt jedoch ein oocpbg einen einzelnen 
Gegenstand dessen, was unter jenem Worte zusammengefasst zu werden 
pflegt, ins Licht zu setzen, so hört der Gegenstand unter seinen Händen 
alsbald auf, Mythologie zu seyn, und wird Geschichte. 

Diese Aeusserung wird jüngeren , durch aao(foi noch nicht verdorbenen 
Männern erspriesslich seyn. 



DRITTEK EXGUßS. 
Eückblick auf Hephaistos , Aphrodite , Enyalios der Aioler. 

(Zu S. 19—22., S. 29. Z. 24., S. 23—25.) 



Die Insel Abantis Euboia dürfte in der Umgegend von Chalkis ' * ^) an Metal- 
len "* * 3) mancherlei dargeboten haben , was sie später nicht mehr lieferte , einerseits 
weil die Gruben oder Bergwerke ausgebeutet waren , andererseits weil sie seit dem 
Aufhören der Fabrik zu Chalkis verfielen^**). Wir können uns jedoch vorstellen, 
5 dass entweder Schiffe der Minyer den meisten Bedarf an Metallen von auswärtigen 
Ländern herbrachten oder wol gar Phoiniker sie den Küsten des Landes der Minyer 
zuführten, so dass die Ladung in Chalkis ans Land geschafft wurde. 

Den Chalkeus, Hepbaistos, Amphigyeeis hatten Aioler ^*^) lange 
vorher erfunden und zum Sohne des nat^Q OdQavös gemacht ' ^ ^), ehe an Jonischen 
10 Polytheismos zu denken war. Oben, wo ich den Namen des durch Sikeler in Italien 
bekannt gewordenen Gottes Vulcanus von Chalkeus herleitete'*^), hätte ich beifügen 
können , dass die zwei Buchstaben Xu in Mulciber sich erhalten zu haben scheinen. 
Da jedoch Gerh. Job. Vossius die Entstehung des Namens Mulciber a mulcendo i. e. 
moUiendo ferro hergeleitet hat^^^), dürfte es besser zu seyn, Mulciber, gewisser- 
15 massen Uebersetzung von Chalkeus, nicht heranzuziehen. 

Pelasger hatten die Göttin Aiöna , wofür nachher Joner 'Eötlcc , auch 'löTLi] 
sagten^"). In Pelasgischer Sprache wird heph i](p so viel bedeutet haben, als das 
von Hellenen an seine Stelle gesetzte Wort BTtL Daher bedeutet "HcpatötOS^^^) 
nichts weiter als einen am Heerde arbeitenden Mann, d. h. einen Feuerarbeiter ''^*), 



9'2) G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 410, 
Anm. 4211. 

Beiträge zur Topographie von EubSa aus 
den nachgelassenen Tagebüchern und Collecta- 
neen von H. K. Ulrichs , herausgegeben von 
W. Henzen. Rheinisches Museum für Philol. 
Neue Folge. Jahrg. 5, Frankfurt a. M. 1847. 
(S. 481 — 515.) Chalcis und nächste Umgegend. 
S. 481—489. 

"'3) Vorlieg. Sehr. S. 20. Anm. 59, 

0'*) G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 411. 
Anm, 4212, 



015) Vorlieg, Sehr, S. 19—22. 

018) Das, S. 20. Anm. 61. 

0") Das. S. 20. Z, 9. — S. 29. Z, 23. — 
S. 75. Z. 4—6. 

018) G. I. Vossii Oommentarii rhetorici s. 
institut, oratoriar, 1, 1606. 8. — Nachher 
wiedergedruckt Lugd. Bat. 1643. 4. 

010) Vorlieg, Sehr, S, 91, Z. 11, 12, 

020) Theog. v. 866. 927. 

021) Vorlieg. Sehr. S. 20. Z, 11. 
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Eine Erklärung des AiolischenWortes AfigjiyvijEig habe ich früher geliefert ^'^'^). 

Jede menschliche Familie lebt entweder ruhig, d. h. im Frieden oder die Ruhe 
ist durch Krieg, der Waffen voraussetzt, gestört. Für beide Fälle war der Aiolische 
Gott berechnet. 

Während des Friedens verschönerte der Künstler Hephaistos , durch welchen die 
Menschen, nachdem sie vorher kläglich genug sich beholfen hatten ^2"^), den Bau der 
Häuser kennen lernten''^*), mit seiner Gemahlin Aphrodite das Daseyn, für den Krieg 
lieferte er den Phlegyern Waffen '2''). 



Von mir wird angenommen , dass der Name Aphrodite aus Pelasgischer 
Sprache entnommen und darum seinem vorderen Theile nf^ch denen, die schon lange 10 
vor Aristoteles schrieben, und vollends uns unverständlich sey. Zusammenhang mit 
äßgog, äßgodbattog oder aßgößiog wird wegen des widerstrebenden Spiritus asper 
Niemand annehmen, obgleich Didymos daran dachte '^2^). Der aller gewöhnlichsten 
Herleitung oder Erklärung, welche ich für erbärmlich halte ^'^'^), hätte Aristoteles 
keinen Glauben schenken sollen ''^^). 15 

Es ist Niemand gezwungen , meiner weiteren Vorstellung beizupflichten , dass 
Aphrodite im Pelasgischen durchaus nichts weiter bedeutete als Schöne. In ähnlicher 
Weise hatte ein Italischer Dialekt mit venustas das Adjectiv venusta im Gebrauche. 
Sobald Römer von Aphrodite der Hellenen , vielleicht auch von der Bedeutung ihres 
Pelasgischen Namens , die mittlerweile unter vielen anderen Hellenen völlig in Ver- 20 
gessenheit gerathen war, Kunde erhielten, nannten sie die Göttin erst Venusta, nachher 
Venus. Demnach leite ich nicht , wie es heutiges Tages üblich ist , vom Namen der 
Göttin die Worte venustas und venusta her , sondern umgekehrt von den Worten 



0") Vorlieg. Sehr. S. 20. Z. 12. 

»23) Aristid. 'la&Hfubs eis Tlooeib. p. 20. 
ed. Jebb. Vorlieg. Sehr. S. 46, Z. 1. 

024) Hom. Hymn. XX. v. 7. ed. G. Herrn. 
L. 1806. p. 172. 

028) Vorlieg. Sehr. S. 21. Z. 2. — Vergl. 
S. 107. Z. 8. 9. 



Mit obigem Abschnitte meiner Schrift kann 
verglichen werden: 

T. B. Em6ric - David , Vulcain, Eecherches 
sur ce dieu, sur son culte, et sur les princi- 
paux Monuments qui le representent. Paris 
1838. 8. 104 Seiten. 

026) 6 de ^i'Svfios, naQo. ib aßgov r^s 
SiaiTtis. Etymol. Magn. L. MDCCCXVI. 4. 
col. 162. V. 'AfpgobcTT]. 



027) Theog. V. 
S. 23. Anm. 77. 



196 — 198. Vorlieg. Sehr. 



028) eoiTie de ovSe toTs äQ%aioLS Xavd'dveiv 
dcpQcöbrjs ^ tov 07ieqy,axos ovaa cpvais' ttjv 
yovv nvQiav ■d'eäv tfjS ßi^ecos dno ttjs dv- 
vdnecos TavTTjs izqoariyöqEvaav. (Aristot. de 
generat. anim. 2, 2. Vol. prius. Berolini 1831. 

4. p. 736. col. a. lin. 18—21.) Die Stelle 
kann darthnn, dass, getäuscht durch elende 
Erfindungen gemeiner Pfaffen, auch ein grosser 
Philosoph in Gegenständen, welche mit Hülfe 
der Geschichte aufgehellt seyn wollen, irren 
könne. Einen anderen Irrthum erwähnte ich 
in der früheren Schrift. (G. Eathgeber, Neun- 
undneunzig silberne Münzen der Athenaier. 

5. 10. Z. 18 bis 23.) 



22 
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venustas und venusta den Lateinischen Namen der Aphrodite ' ^ ^). Obgleich ich 
meine Erklärung des Namens Venus Niemandem aufdringe , verschweige ich gleich- 
wohl nicht, dass ich dieselbe für besser halte, als die von Cicero gelieferte, welche 
mir sehr elend zu seyn dünkt. Demnach bedeutete das Pelasgische Wort Aphrodite 
5 die Schöne, das Italische Wort Venus , Uebersetzung des Pelasgischen , wiederum die 
Schöne. 

Für einen nicht Pelasgischen , sondern rein Aiolischen Beinamen derselben ur- 
sprünglich Aiolischen Göttin gab ich Ag^oviri aus ^ •''*'). Gleichzeitig mit der Grün- 
dung Neuaiolischer Mysterien auf Samothrake wurden Aphrodite und als ihre und 

10 des Ares Tochter Harmonie ^^*), nunmehr bekanntlich des Kadmos Gemahlin, völlig 
aus einander geschieden , so dass beide Göttinnen in einem Verse des Hymnos des 
Honieriden vorkommen ^'"''^). 

Hinsichtlich Aphrodite ^^•'') hat sich mir die Vorstellung aufgedrängt, dass sie 
ursprünglich nichts weniger als Göttin oder Tochter eines Gottes, sondern lediglich 

15 unter anderen damaligen Schönen des Aiolischen Volkstammes in der Umgegend von 
Chalkis die allerschönste war. Die zahlreichen Schönen, insonderheit aus den Städten 
der Minyer, welche rings um den See Trite -Kephissis ^^'*) lagen, in welchen der 
Fluss Kephissos ^^^) sich ergoss^^^), kamen zusammen, um das Hauptfest des ncitrjQ 
O'ÖqkvÖS , zu welchem natürlich auch (HjfyjQ PcciCC herangezogen wurde , zu feiern. 

20 Ich habe an einer anderen Stelle dieser Schrift gesagt, dass dieses Hauptfest viele 
Jahrhunderte hindurch nicht in Vergessenheit fiel. Seitdem jedoch in dem südlichen 
Landstriche Jonische Religion Eingang gefunden , und auch die neuen Landesherren, 
die Boioter , diese Jonische Religion angenommen hatten , feierten Jüngere schon in 
Achaiischer Periode dasselbe Fest nicht mehr dem 7t(XT7jQ OdQavog, sondern dem an 

25 seine Stelle gesetzten Poseidon Jonischer Religion. Während des Festes der frühesten 
Zeit, als Minyer zur Hohe ihres Glanzes vielleicht erst noch aufstrebten, sah der des 
Festes halber wol von Chalkis herübergekommene Chalkeus Amphigyeeis die schönste 
der Schönen und heirathete sie. 

Da noch jetzt Künstler schon wo es sich um Modelle handelt, mehr als andere 

30 Leute das Schöne auffinden , wahrnehmen , erkennen , hatte der beträchtlich ältere 



"2") Hinsichtlich, der Casus Veneris, Veneri, 
Venerem äussere ich nur, dass sie den Casus 
Cereris, Cereri, Cererera gleichen und aus 
derselben Quelle hervorgegangen seyn dürften. 

030) Vorlieg. Sehr, S. 23. Z. 3. 

03') Vorlieg. Sehr. S. 23. Anm. 78. 

"'2) Hyran. in Apoll, v, 195. — In Bezug 
auf Harmonia Abbildung am Throne des ApoUon 
zu Amyklai. (P. 3, 18, 7.) 

Harmonia in Saraothrakischen Mysterien. 



(Bphori fr. 12, Pragmenta historicor. Gr. 
P. 1841, Tom. I. p. 235.) 

033) Auf S. 22. Z. 19. sind die Worte „Ihr 
verglichen Joner ihre Aphrodite" wegzustreichen. 

03«) Hom. IL 5, 709. — Hom. ap. Paus. 
9, 38, 5. — Hom. Hymn. in Apoll, v. .280, 

035) Hom. II. 2, 522. 523. Hom. Hymn. in 
Apoll. V. 240. Vorlieg. Sehr. S. 17. Anm. 43. 

036) Strab. lib. 9. p, 406. T. III. L. 1801. 
p. 424. 425. 
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Aioler, welcher zuerst dem Hephaistos die schönste Göttin zugesellte ^^^) , sehr gut 
ausgedacht. 

Amphigyeeis schmückte seine Gemahlin mit dem schönsten , von ihm aus Gold 
verfertigten Geschmeide, mit (3tEq)civ')] ^gvöei] u, s. f., mit einem Gürtel, welcher 
(pLkötfjg, i'flSQOS^ öaQüöthg, JCdQq)a6ig — nur nicht als Gottheiten — in sich 
schloss^^^). Dieses zu Chalkis angefertigten goldenen Schmuckes halber hiess Aphro- 
dite die goldene ^^^) oder auch 7loX'6')iQv6og'^^^), 

Durch den Begriff des Eros^*^) wurde die den Narkissos be- 



03') Vorlieg. Sehr. S. 22. Z. 19., S. 23. Z. 1. 

Demodokos aus Kerkyra besang die Hoch- 
zeit des Hephaistos und der Aphrodite. (Plut. 
de mus. 3, 7. Scripta moralia. Vol. II, rar. 
1841. p. 1385. ^AcpQobixTjs 'aal 'Hffaiozov 
ydixov.) 

038) Hom. IL 14, 214—218. 

030) Theog. T. 821. — PoU, On. 7, 24, 
102. p. 761. 

040) Dien. Chrysost. de tyrannide er. YI. 
Vo 1. L. p. 203. 



Memoire sur Venus, auquel TAcademie Eoyal 
des Inscriptions & Belles-Lettres a adjuge le 
Prix de la Saint Martin 1775. Par M. Lar- 
eher. A Paris M.DCO.LXXV. 8. 355 Seiten. 

Dissertation sur les attributs de Venus — 
par M. I'Abbe de la Chau. Paris, ches Pissot 
1776. 4. 91 Seiten. 

üeber die Attribute der Venus. Eine Ab- 
handlung für Künstler und Alterthumsforscher 
von C. Eicbter. Wien, 1783. 8. 179 Seiten. 

lieber die Venus. Versuch über einige Ge- 
genstände aus der Mythologie von J. C. F. 
Manso. Leipzig 1794. 8. S. 1—308. 

Laut meiner Schilderung erfanden Aioler 
selbständig die Aphrodite. Beträchtlich lange 
nach der Erfindung kamen Hellenen mit Orien- 
talischen Völkern in Berührung, die seit un- 
gemein früher Zeit eine Unhellenische Göttin 
gekannt hatten, welche Hellenen nunmehr der 
Aphrodite zu vergleichen anfingen. Da es nach 
der Zeit des Larcher und Manso, der unrich- 
tig Venus für ,,eine Morgenländische, wie aus 
Nachrichten Lucians sich schliessen lasse. Sy- 
rische Göttin" hielt, immer mehr üblich ge- 



worden ist, die Orientalische Göttin zum Aus- 
gange der Untersuchung zu nehmen, ferner 
entstelltes Hellenisches, nicht aber rein Aioli- 
sches an die Spitze der Untersuchung zu stel- 
len, enthalte ich mich, die jüngeren Schriften, 
aus welchen man über die Aphrodite der Aioler 
schlechterdings nichts Taugliches erfährt, hier 
aufzuzählen. 

041) Vorlieg. Sehr. S. 38. Z. 1—13. 

yovfjs "Eqwzos ovt eiaiv , ovzs liyovzai 
vTt' ovSsvos ovte tbiäzov , ovzs notrizov. 
(Piaton. Sympos. (p. 178), Partis secundae 
Volumen secundum. Berolini 1817, p. 380.) 

Vom längst vorhandenen Begriffe des Eros 
wurde in Aiolisch - Samothrakischen Mysterien 
Anwendung gemacht, mit deren Schattenbildern 
wenn auch höchst rohe Versuche bildlicher Dar- 
stellung begannen. Hierauf bemächtigten sich 
Aiolische und Nichtaiolische Dichter des Eros : 

Fragmenta Alcmanis lyrici. MDCCOXV. 4, 
p. 45. 50. 

Sappho. F. G. Schneidewin, Delectus poe- 
tarum elegiac. Gr. Gott. 1838. 8. p. 301. 304. 
Poetae lyrici Gr. L. MDCCCLIII. 8. p. 675. 
676. 683. 695. fr. 125. 

Ibyci Ehegini carmihum reliquiae, Gott, 
MDCCOXXXIII, Fr, I. p. 85, 89, 90, — 
Fr, II. p. 95, 96. 97. 

Anacreontis carminum reliquias edidit Theo- 
dorus Bergk. L. 1834. 8. Fr. II. 1. p. 76, — 
Fr, XI, 1, p, 96. — Fr. XV. 2. p, 99. — 
Fr. XXII, 2. p. 120. — Fr. XLIV. p. 156. — 
Fr. XLV. 1. p. 157. — Fr. LX. 2. p. 182.— 
Fr. LXI. 4. p. 183, — Fr. LXIV, 1. p, 190. 
— Fr. CVII. p. 245, 

22* 
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treffende Aiolische Volksage hervorgerufen. In Gemälden, welche, 
nachdem Aioler später als Ol; 1. in bildlicher Abbildung den An- 
fang gemacht hatten, viele Jahrhunderte später angefertigt wur- 
den, pflegt Eros^''^) als kindlicher Gott dem Narkissos beigefügt 
f> zu s ey n. 

Nur in einer Stadt des Aidlischen Landes, wo frühzeitig und noch ehe Joner 
ihre zwölf Gottheiten und ihre zwölf Urgottheiten erfanden, Eros als Begriff, Aphro- 
dite als Göttin vorhanden war, nämlich östlich vom Helikon ^'*^) zu Thespeia ^''*), 
konnte die Sage von Narkissos, Sohne des Flusses Kephissos ^ * ^) und der Leirioessa'*^), 
10 entstehen, dessen Name auch der dritte der drei Linos benannten Leute'*''), ferner 
ein Eretrieer führte ^*^). 



4. 



Pind. Op. T. II. P. altera. L. 1821. 
Fr. 87, 3. p. 609. — Fr. 90, 1. p. 616. 
Eurip. Med. 535. (530.) T. I. L. 1813 



V. 525. (530.) T. I. 
Zeus V. 534. (539.) 
T. 538. (549.) T. II. 



p. 267, — Hippolyt. 
p. 334. — Sohn des 
p. 334. — Iphig. Aul. 
L. 1814. p. 142. 

Grössere Anwendung des Eros als in den 
älteren Mysterien Statt gefunden hatte, machten 
die Umgestalter der Eleusinien und der Aiolisch- 
Samothrakischen Mysterien. Gleichzeitig schu- 
fen Bildner das Ideal des Jünglings Eros, an 
dessen Stelle nicht lange nachher Lysippos, 
der nach meiner Ansicht zuerst den mystischen 
Bräutigam Neuaiolischer Mysterien als über- 
schwenglich wohlgestalteten Jüngling abbildete, 
den kindlichen Eros setzte. 

Keineswegs so , wie ich hier andeutete , ist 
der Gegenstand in Schriften behandelt: 

Ueber den Amor. Yersuch über einige Ge- 
genstände aus der Mythologie von J, C. F. 
Manso. L. 1794. 8. S. 311—370. 

Eros. Mythologische Forschungen und Samm- 
lungen von Wolfgang Menzel. Erstes Bänd- 
chen. St. u. T. 1842. 8. (XIV. 300 Seiten.) 
S. 57 — 167. 279 fg. 

''*^) Narkissos und der zu Thespeia verehrte 
Eros. Conon. narrat. 24. 

"^3) Hunc Helicon genuit. Claudian. de raptu 
Pros. 2, 134. 

»") Cononis narrationes. Gott. MDCCXCVIII, 
8. Narr. 24. p. 20. 21. — p. 117—120. Stat. 
Theb. 7, 341. 



Die Quelle des Narkissos, NaQ-nloöov nrjyi^ 
(P. 9, 31, 7.), war in dem Gebiete von Thespeia 
bei dem Flecken Donakon (jetzt Tateza oder 
Tadza.) Vergl. Wheler, Journey into Greece. 
London 1682. Fol. p.471. 476. Müll. Orchom. 
S. 48. Fr. C. H. Kruse, Hellas. Th. 2. Abth. 1. 
L.1826. S. 612. 614. Leake, Travelsinnorthern 
Greece. II. p. 501. 

Natürlich sind die sechs Yerse, Föns erat 
illimis etc. (Ovid. Met. 3, 407—412), ohne 
Anschauung der Oertlichkeit geschrieben. 

0*5) Hygin. fab. CCLXXI. p. 376. Lactan- 
tius ad Stat. Theb. 7, 340, Lugd. Batav. 
1671. 8. p. 581. 

«") Eustath. ad Hom. II. 2, 498. (p. 266, 7.) 
T. I. L. 1827. 4. p. 215. Eudoc. viol. Anec- 
dota Gr. ed. d'Ansse de Villoison. T.I. 1781. 
Yenetiis 4. p. 304. — Sohn der Liriope. 
Mythogr. I. 185. Scriptores rerum mythica- 
rum. Cellis 1834. 8. p. 56. — Quelle Liriope. 
Burm. ad Ovid. Metam. 3, 342. T.II. Amstelod. 
M.D.O.C.XXVII. 4. p. 200. 201. — Sohn der 
Alkiope. Mythogr. II. 180. Scrix)tores rer. 
raythic. Cellis 1834. p. 135. 

04') Eustath. ad Hom. II. S. v. 570. T. IV. 
L. 1830. 4. p. 99. 

S*") Narkissos, des Araaranthos Sohn und 
gebürtig aus Eretria auf der Insel Euboia, 
wurde von seinem Liebhaber EUops getödet. 
Aus seinem Blute entstand die Blume Narkissos. 
(Asklepiades wol in den Tragodumenen. Fr. 
Wieseler, Nark. S. 6. 7.) Des Eretrieers Nar- 
kissos Grabmal Sigelon war zu Fgala in der 
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Schön wie Hyakinthos , Nireus , Achilleus ^ ** ^), liebte der berühmtere Narkissos 
spröde ''^•^) nicht ein Weib, sondern, bei der Quelle verweilend, sich selbst ^^*^). 



Aus den Nachrichten der Schriftsteller über Narkissos dünken mir einige nicht 
sehr bekannt zu seyn, weshalb ich sie in der Anmerkung zusammenstelle ^^^2). 



Nähe von Oropos. (Strah. lib. 9. p. 404. 
T. III. L. 1801. p. 403. Eustath. ad Hom. 
II. 2, 498. (p. 266, 24.) T. I. L. 1827. 4. 
p. 215.) 

Ol tov aiyrjlov"HQ(o nagiövres. (Alciphron. 
epist. 3, 58. TomusII. L. MDCCLXXXXVIII. 
8. p. 176.) 

»40) Lucian. dial. mortuor. XYIII. 1. Vol.il. 
Bip. 1789. p. 197. 

XaQidr](ios rj neQt ndXXovs. (So überschrie- 
ben wegen des Charidemos, der mit Hermippos 
sich unterredet.) 24. Lucian. Op. Vol. nonura. 
Biponti 1791. 8. p. 291. 

Hygin. fab. CCLXXI. p. 375. 376. in dem 
Abschnitte Qui ephebi formosissimi fuerunt, 
wogegen er in dem vorhergehenden Abschnitte 
fab. CCLXX. p. 374. 375. nicht vorkommt. 

850) trux puer. Stat. Theb. 7 , 342. 

0^') Conon. 1. 1. p. 20. :ial (lövog v.al ngäzos 
SavTov yiyvBxai atonos i^aaz^s- — Paus. 9, 31, 
6. egaad'evia avxov. — Philostr. sen. im. 1, 23. 
p. 36. lin. 17. eXxov tiva. e| amov i'/ieQov, 
nal igar tifs eavtov oiQas. — loann, Tzetz. 
chil. 1. bist. 9, p. 11. — Hygin. fab. CCLXXI. 
p. 376. 

"52^ Anonymi negl dniazcov 9. UeQ). Nag- 
Ki'öaov. Opuscula mythologica physica et ethica. 
Amstelaedami CIO 10 C LXXXYIII. 8. p. 88. 
89. deSicos TT]!' aavTov ov.idv. — Daraus Cor- 
pus paroem. Gr. T. I. Gott. 1839. 8. Praefatio 
p. XVIII. XIX. — Das Sprüchwort xrjv avxov 
OKiäv dsducKSv in Aristoph. Baßvlcövioi. A. 
Meineke Fragmenta com. Gr. Vol. II. P. II. 
Berolini 1840. p. 981. fr. XXIV. 

Nicephori xov BaaddxTj narrationes. 14. 
Leonis AUatii Excerpta varia Graecorum So- 
phistarum ac Ehetorum. Eomae MDCXLI. 8. 
p. 168—171. 

KdxaaKevrj oxi sliiöxa xä Kaid NdQMOaov. 



Nmoldov itqoyv(ivdößaxa 2. Ehetorps Gr. ed. 
Chr. Walz. VoLI. St. et T. 1832. p.'294. 295. 

— Tb naxa xov NdQHioaov. NiHr}q)6Q0V 
TtQoyvßvdaiiaxa 14. Ib. p. 440. 441. — Eev- 
rjQov r}ifonoLl'a 3. Ib. p. 538. 

Ausonii epigr. Nr. XCVII. De Narcisso. Si 
cuperes alium etc. Op. Parisüs M.DCG.XXX. 
4. p. 62. — Epigr. Nr. XCVIIL Quid non 
ex hujus etc. Ib. p. 62. — In Echo dolentem 
propter mortem Narcissi. Commoritur, Narcisse 
etc. epigr. XCIX. p. 63. 

Pentadii de Narcisso. Anthologia veterum 
Latinorum epigraramatum. Cura Petri Bur- 
manni Secundi. T. I. Arastelaed. CIOIOCCLIX. 
4. Ep. CXXXIX. p. 101. — Ep.CXL. p. 101. 

— Ep. CXLI. CXLII. CXLIII. CXLIV. p. 102. 

— Ep. CXLV. p. 103. — Ep. CXLVI. Sech- 
zehn Hexameter. Ib. p. 103. 

Des Pentadius vier Gedichte auch in Poetae 
Latini minores. T. tert. Altenb. MDCCLXXXII. 
8. p. 272—274, ferner p. 274. 275. 

Mythogr. I. liberll. 185. Lyriopae et Nar- 
cissi. (Classicorum e Vaticanis codicibus edi- 
torum Tomus III. Eomae M.DCCC.XXXI. p. 
63. 64.) Vergl. Anm. 946. 

Mythogr. secundus 180. De Alcione et Nar- 
cysso. (Ib. p. 148. 149.) 

loannis Saresberiensis Policraticus. Lugduni 
Batavorum CIO.IO C XXXIX. 8. De nugis 
C&rialium 8, 5. p. 544. Sic Narcissus in fa- 
bulis dum vana sui imagine canitur, abit in 
florem, et dum seipsum imprudenter aspicit, 
flos sine fructu pueriliter evanescit. — Der 
Schriftsteller Joannes Parvus war 1137 zu 
Paris und starb den 25. October 1180. (Jo. 
Alb. Fabricii Bibliotheca Latina mediae et in- 
fimae aetatis. Tomus IV. Patavü MDCCLIV. 
4. p. 131 — 135. Biographie universelle. T, 
quaranti^me, A P. 1825. 8. p. 170—173.) 
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Abbildungen des Aiolers Narkissos theils in nicht mehr vorhandenen Kunstwerken, 
theils in noch vorhandenen sind Gegenstand des letzten der dieser Schrift beigefüg- 
ten Excurse, 

Von ungemein frühzeitiger Verehrung der Aphrodite im 
fi Laude derMinyer zeugt die unter weit jüngeren Aiolern nicht 
vergessene, den Argynnos betreffende Sage. 

Der Chalkideer Aphrodite, nach meiner Vorstellung Anfangs nur eine Sterbliche, 
war da, wo Chariten und Musen in hohem Ansehen standen, willkommen. Schon 
Aioler erhoben sie, als Amphigyeeis zu Chalkis noch angesehener geworden war, zu 
10 einer Tochter des 7tar)]Q OdQttvös und der [UJtl^Q Faia. 

Seltene , bisher sehr unbeachtete Ueberlieferungen der Schriftsteller hinsichtlich 
der Aphrodite und des Argynnos theile ich in der Anmerkung mit^^^). 



Nachrichten der Schriftsteller benutzend han- 
delte Creuzer über Narkissos. (Plotini liber 
de pulchritudine em. Fridericus Creuzer. Hei- 
delbergae MDCCCXIV. 8. p. XLY — LXX. 
Plotinos hat , ohne den Narkissos zu nennen, 
seinen Mythos berücksichtiget. Plotini Ennead. 
I. Lib. sextus. Cap. YIII. Op. Basileae M D XXC. 
Fol. p. 56.) 

Acht und dreissig Jahre später, nämlich 1852 
schrieb "Wieseler über Narkissos, 41 Seiten. 
Nachher wurden S. 41 — 135. noch beigefügt, 
so dass folgende Schrift entstand: Narkissos. 
Eine kunstmythologische Abhandlung nebst 
einem Anhang über die Narcissen und ihre 
Beziehung im Leben, Mythos und Cultus der 
Griechen. Von Friedrich Wieseler. Mit einer 
Kupfertafel. Göttingen 1856. 4. VI. 135 Seiten. 

053) Plut. rQvXXos. Bruta ratione uti 7, 7. 
Vol. II. P. 1841. p. 1212. 6 8' 'Aya/ieftvcov 
TTjv Boioiiiav enrjXd'e avi'Tjyetcov top "A^- 
yvvvov vTtocpEvyovza , Kai natatjJsvbönBvos 
TTjs d'aXdaorjS Kai läv Ttvsvjxäzcov, alza na- 
}.bv xalcüs' eavtbv ßanzi^cav eis ztjv KanatSa 
Xi'lii'tjv , c6s ainö&t nazaoßEomv zov tQcoza 
xai zijs int&vnias änakXa^ö jievos. 

Clem. Alex, cohort, ad gentes. Op. Oxonii 
MDCCXV. Fol. p. 32. ^^aroKlijs bs sv "Eqoi- 
aiv lols y.aXols , 'Ayaße[xvova xcov 'EXXijj'cov 
ßaaiXea, 'AQyvvi'ov vscov 'Acp god izrjs l'özaa- 
d'at, en 'AQyei'vo) zw eQWßevoi. Anstatt ^Aq- 
yh'vo) wurde vorher 'j4()yj7?-'/^ö, &uch.^AQyvvm 
gelesen. 



Athen. Deipn. lib. 13. p. 603, d. Vol. III. 
L. 1827. p. 1343. ^Aya^envovd xs 'AgyvJ'vov 
^gaaft'fipai Xöyos , Ihövza enl rc5 ÄTjcpiöä 
VTjxp'/xei'ov SV (p kal teXevzijoama avzov, 
avvexas yuQ ev zw nozaßw zovzoj dneXavezo, 
'9'äfas ei'oazo xal legop avzö&i^Aqi qob izrjs 
'Agyvpptbos. — Schweigh. Animadv. T. septi- 
miis. Argentorati 1805. p. 274. 

Steph. Byz. Berol. MDCCCXLIX. 8. p, 114. 

"Agyiivvos , vlos Usioibixrjs rtjs Aev- 

xcovos zov^A&dfiaPTOS zov Eiovcpov zov Alö- 
Xov , Sgcöfispos ^Aya(isixvovo9 , Boiwzos , ös 
dvicbv eis ZOP Kricpioabv zeXevia. dcp^ ov 
'Agyvvviba zrjv 'Aq> Qoh izrjv iziiirjae' Xiyetai 
KaVAgyovvis (a,). 'AQiazocpävrjs (ohne Zweifel 
ö. zovs Brißaiovs oqovs. ysygacpws. Steph. 
Byz. p. 98, lin. 15.) be 'Agyvvecop (b) biä 
bicp&öyyov 6 oizrjzwQ ^Aqyvvpios (c). — Als 
abweichende Lesarten finde ich bemerkt: Zua: 
^Agyvvvis , ^Agyevvis ; ^Agyovpis boeoticum 
est pro ^Agyvvis, ut aovyygag^evs, dgyovQiov 
alia. v. Ahrens Dial. 1. p, 181. — Zu b : 
Agyvpei libri, 'Agyeivts Leopardus, 'Agysivos 
Schneidewinus PhiloL 1. p. 379. — Zu c: 
'AQyvpreioi,: 

Propert. 3, 5, 52. Trajecti ad Ehenum 
MDCCLXXX. 4. p. 544. Sunt Agamemnonias 
testantia litora curas, Quae notat Argynni poena 
natantis aqua. — Andere Lesarten Agivum, 
Agynni ; Argivi , Argivie , Argivum ; Argimni, 
Arginii, Arginni; Argymni; Argyni. — Zu 
schreiben ist mit Parrhasius: Argynni. 
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Seiner Abstammung nach Aioler war Argynnos , in dessen Sage zwar Kephissos 
genannt, jedoch , wie ich annehme nicht der Fluss jenes Namens , sondern der See 
Kephissis zu verstehen ist. Es erwähnt nämlich ein anderer Berichterstatter den See 
mit dem jüngeren IsTamen des Kopaischen. So viel ist ausgemacht, dass am See 
Kephissis oder Kopais noch in späterer Zeit Aphrodite verehrt wurde. Weil aber 
eben während späterer Zeit diese Verehrung in Boiotien höchst vereinzelt dastand, 
brachten Jüngere, vielleicht gar nur Attische Tragödienschreiber den Argynnos, wegen 
dessen Aphrodite den Beinamen Argynnis hatte , albern mit dem von Aulis , wo er 
das Heiligthum der Artemis gegründet haben sollte'*^*), herbeigekommenen Aga- 
memnon in Verbindung. 



10 



Bei Orchomenos war eine Quelle ^^^) Akidalia '^^), wo die Charitensich wuschen 
oder badeten ^^'^), Wegen der Quelle hiess Aphrodite Akidalia ^^^). 

Zu Thespeia hatte Aphrodite Melainis einen Tempel ^^'). 

Zu Tanagra war ein Tempel der durch Jonische Pfaflfen zu einer Göttin ge- 
machten Themis, ferner ein Tempel der nach meiner Annahme ursprünglich Aiolisch- 15 
Chalkidischen Aphrodite ^^*'). 

Warum, die erwähnten, nicht zahlreichen Ueberreste ausge- 
nommen, in der Umgegend des Seees Kephissis und auf Euboia 
der Aphrodite Verehrung ganz aufhörte? 

Hierauf kann geantwortet werden : Aus demselben Grunde, der das Aufhören der 20 
Fabriken auf Chalkis und das Aufhören der Verehrung des Hephaistos herbeigeführt hat. 

Indessen dürfte es nichts schaden , noch auf mindestens sieben Gründe aufmerk- 
sam zu machen: l) Annahme der polytheistischen Religion der Joner durch Bewohner 
des südlichen Theiles des Gebietes der Minyer; 2) Hemmung der früheren engen 
Verbindung zwischen Orchomenos und Chalkis ; 3 ) Besitznahme des Landes durch 25 
Boioter, welche weder um Amphigyeeis, noch um Aphrodite sich kümmerten ; 4) Un- 



Lucii Ampelü über memorialis. (Angehängt 
an L. Annaei Mori epitonie. Biponti 1 783. 8.) 
Cap. VIII. p. 165. Argyro — wie Jeder sieht 
unrichtige Lesart — est fanum Veneris super 
mare. Ibi est lucerna super candelabrum po- 
sita u. s. f. 

"s^) Dicaearchi status Graeciae v. 88 — 90. 
Geographiae veteris scriptores Gr. minores. 
Vol. II. Oxoniae MDCCm. 8. p. 6. 

"^•'') Paus. 9, 38, 1. eaii de acpiöi nal 
KQi\vri d'sas ä^i'a. 

056) Müll. Orch. 178. Anm. 3. 
-0") Serv. in Virg. Aen. 1, 720. Vol. I. 
Gott. MDOCCXXVI. 8. p. 107. 



068) Virg. Aen. 1, 724. Serv. 1. 1. Erst 
spät konnten Chariten zu Töchtern des Dionysos 
und der Aphrodite gemacht werden. Serv. I. I. 

"■'■'") Paus. 9, 27, 4. Melainis hiess sie nach 
meiner Vorstellung, weil ihr ältestes, nach 
OL 1. angefertigtes Bild aus Ebenholz bestand. 

Tempel der Aphrodite Melainis ausserhalb 
Korinthos. P. 2, 2, 4. 

Tempel der Aphrodite Melanis in Arkadien. 
P. 8, 6, 2. 

060) Paus. 9, 22, 1. 

An der einen Seite des Altares des Amphi- 
araos zu Gropos kam im Relief Aphrodite vor. 
(Paus, 1, 34, 2.) 
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tergang mehrerer am See Kephissis gelegener Städte durch Ueberschwemmung ^ ^ * ) ; 
5) Wegzug der Chalkideer nach Kyme in Aioh's ; 6) viele spätere Auswanderungen 
aus Chalkis. Eine derselben war der Wegzug bisher noch zurückgebliebener Erzar- 
beiter nach Sikyon um Ol. 7., welchen der achte Excurs betreffen wird; 7) Herr- 
5 Schaft der Athenaier auf Euboia, welchen, weil sie längst Joner waren, das Jonische, 
nicht aber das ältere Aiolische am Herzen lag. 

Den Amphigyeeis der Chalkideer, die Aphrodite der Chalki- 
deer und den Enyalios der Phlegyer hatten Joner nicht unter 
ihre zwölf Gottheiten auf g en om m en ^^^). 

10 In desto grösserem Ansehen standen Amphigyeeis, Aphrodite, 

Ares während der Achaiischen Periode und vor der Gründung der 
Aiolischen Mysterien auf Samothrake unter den Aiolern Klein- 
A sie n s. 

Hephaistos , während Jonisch-Achaiischer Periode bereits als Sohn des Jonischen 

15 Zeus und der Jonischen Hera aufgef asst ^ ^ ^ ) und längst von Aiolern in Klein -Asien 
eingeführt , war durch jüngere Aioler , die vom Festlande Klein - Asien nach Lemnos, 
bisherigen Wohnsitz der 2JiVTiBg^^^), zogen und hier Hephaistia erbaueten '^^), zum 
angesehenen Gotte der Künstler erhoben ^^^). 



"8') Man bleibt in Zweifel, ob in Folge 
dieses Ereignisses ein Theil der Bewohner der 
Stadt Athenai am See Kephissis so nach Eu- 
boia zog und hier Athenai auf Euboia grün- 
dete, wie ein anderer Theil, von Erechtheus 
angeführt, auf der nachmaligen Akropolis der 
Athenaier sich niederliess , oder ob Athenai 
auf Euboia erst beträchtlich später entstand, 
nämlich seitdem Athenaier auf Euboia Besi- 
tzungen hatten. 

»62) Vorlieg. Sehr. S. 115. Z. 14., S. 116. 

963) Hom. 11. 1, 578. nazQl cpiXa ^it. — 
Apollod. 1, 3, 5. p. 18. — Heynii observ. p. 14. 
— Cic. denat. deor. 3,22,25. Op. Vol. IV. P.ll. 
Turici 1828. p. 109. tertius ex tertio Jove et 
Junone, qui Lemni fabricae traditur praefuisse. 

Hom. 11. 14. 295. Homeri carmina. Curante 
C. G. Heyne. T. sextus. Lipsiae Londini 
MDCCCII. p. 588. 

Erfindungen der Pfaffen hinsichtlich des 
Giganten Euryraedon, der Hera beschwängert 
haben sollte, habe ich, weil sie gar zu wider- 
wärtig sind, hier weggelassen. S. die alpha- 
betische Angabe des Inhaltes dieser Schrift 
unter dem Worte Prometheus. 



Mystiker erfanden nach Ol. 1. höchst albern, 
Hera habe den Hephaistos zur Welt gebracht, 
ohne dass dieser einen Vater hatte. (Theog. 
T. 927. Hom. Hymn. in Apoll, v. 316—320. 
Apollod. 1 , 3 , 5. Schol. Apoll. Rh. 1 , 859. 
Gisberti Cuperi observationum 2, 1. Ultrajecti 
CIO IOC LXX. 8. p. 148.) 

Der Aiolische Dichter Alkaios besang des 
Hephaistos yovai. (Menand. iceql iTccdecHz. 
Rhetores Graeci. Vol. IX. St. et T. 1836. 
p. 149. lin. 12.) 

Herabfallen des Hephaistos auf Lemnos. 
Vorlieg. Sehr. S. 22. Anm. 73. 

»64) Hom. Ib 1, 594. Hellanic. ne^l Xiov 
HTtaecos. Hellanic. Lesbii fragra. L. 1787. 8. 
p. 142. Eragmenta bist. Gr. P. 1841. Tom. I. 
p. 59, 60. fr. 112. — p. 60. fr. 113, 

üeber Sintier: Res Lemnicae. Scripsit Oa- 
rolus Rhode. Vratislaviae typis Brehmerii et 
Minuthi. MDCCCXXIX, 8, p. 24. 25. 26. 27. 
28. Reo. von Fr. Herrmann in Heidelberg. 
Jahrb. 1830. Nr. 63. S. 1007 fg. 

«65) Vorlieg. Sehr. S. 22. Z. 8. 

»66) Ad. Dan. Richter, De Vulcano in Lemno 
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Natürlich war zu Hephaistia auf Lemnos auch Aphrodite hoch angesehen ^^'). 
Zu beachten sind die unterschiedenen Vorstellungen hinsichtlich ihrer Eltern : 

1) Die Altaiolische Aphrodite sey vonUranos und Gaia erzeugt. Von der Altaioll- 
schen Aphrodite wurde in den Aiolisch-Samothrakischen Mysterien Anwendung gemacht. 

2) Die in Jonisch - Achaiischer Periode üblich gewordene Annahme der Volks- 5 
religion, Eltern der Aphrodite seyen der Jonische Zeus ^^^) und Dione ^^^). 

3) Die widerwärtige Erfindung nach Ol. 1. umherreisender Mystiker ^'^''). Schon 
weiter oben habe ich die mit ihr entstandene oder durch sie hervorgerufene gewöhn- 
liche Herleitung des Namens Aphrodite als ganz albern, bezeichnet ^^ *). 

Nichtaiolischen Ländern wurde Aphrodite zugeführt. 10 

Vielleicht erst um den Anfang der Olympiaden müssen Anhänger Altaiolischen 
Glaubens auf der Insel Kythera, welche einstmals, nämlich vor Ol. 50. nicht im 
Besitze der Lakedaimonier, sondern der Argeier war'^^), sich niedergelassen haben. 
Die von ihnen eingeführte Göttin hiess Kv&SQeia. tö ds tegöv r^'g Odgaviag 
ccyLCotarov, %al lsqcov OTtööa 'A(pQo8itris ^ccQ "EXhqöiv sötlv dQ%ai6taTov ' avtri 15 
8b iq %Bos ^öavov (OTthö^BVov^'^^). 

Ich nehme hier Veranlassung , über Niederlassungen der Hellenen auf Kypros 
zu äussern, dass sie nicht so alt waren, als die Schriften der Hellenen behaupten. 
Für Aioler müssen als Nachkommen des Aiakös die Teukriden gelten. oE 8e Tsv- 
xglSaL ßaödsLs dLSfiSLvav Kvxqlcov ägxovtsg eg E'öayoQav^'^ ^). Sie zogen weg, 20 
als auf Aigina zum Nachtheile des Aiolischen das Dorische überhand nähm'^^), 
keineswegs zur Zeit der Besitznahme Peloponnesischer Länder durch Dorier, sondern 
beträchtlich später. Als ziemlich gleichzeitige Ereignisse fasse ich den Wegzug der 
Teukriden nach Kypros und Einführung der Aiolischen Aphrodite auf Kypros auf. 
Eben weil die Weggezogenen durchgängig Aioler waren, brachten sie ihre Aphro- 25 
dite mit. 

Bebauung der Bergwerke des Thrakischen Festlandes durch Phoiniker bewog 
mit ihnen verkehrende Aioler, denen andere aus entlegenen Landstrichen sich ange- 
schlossen haben werden , auf Kypros sich niederzulassen , nach meiner Vorstellung 



rege, sub cujus auspiciis artes ferrariae in ista 
insula regnar6°^E«eperint. Annaberg 1761. 4. 
C. Ehode, Ees Lemnicae 1. 1. p. 55 — 58. 

»6') Apoll. Rhod. C. Ehode, 1. 1. p. 59. 60. 

»68) Hom. II. 5, 131. 

«60) Hom. 11. 5, 370. 

»'o) Theog. T, 191—198. 

»") Vorlieg. Sehr. S. 169. Z. 14. 

0") MüU. Dor. I. 154. — GescMchtliches : 
E. Curtius, Peloponnesos. Bd. 2, G. 1852. 
S. 300. 



»") Paus. 3, 23, 1. MüU. Dor. I. 406. 
W. M. Leake, Travels in the Morea. Vol. I. 
p. 127. 223. — Travels in northern Greece. 
By William Martin Leake. Vol. III. London 
1835. 8. p. 69—75. — E. Curtius a. a. 0. 
Bd. 2. G. 1852. S. 298. 330. Nebst Tafel IX. 

Bewaifnet war die Aphrodite zu Korinthos. 
(P. 2, 4, fin.). 

"4) Paus. 2, 29, 4. 

0") Paus. 2, 29, 5. G. Eathgeber, Neun- 
undneunzig silberne Münzen. Prolegom. S. LH, 
Z. 18., S. LIIL Z. 1. 

23 
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ungefähr 25 Jahre vor Ol, 1. Wie durchgängig wurde auch diese Niederlassung in 
die früheste Vorzeit zurückgelogen und sogar Geburt der Aphrodite, welche rein 
Aiolische Göttin erst Chalkideer, nachher östliche Aioler verehret hatten, auf Kypros 
von Priestern eben so unwahr behauptet. 
5 Als ein Ereigniss der von mir angegebenen Zeit war Einführung der Aphrodite 

auf Kythera ^'^'^) und auf Kypros ''^'^) nicht bloss dem Verfasser der Kyprien^^^), 
sondern auch dem, welcher nach Ol, 1. den in der Theogonie stehenden Abschnitt 
niederschrieb, Theog. v. 192 — 199., sehr im Gedächtniss ^^^). Sie muss den Pfaffen 
als ein ungemein wichtiges Ereigniss erschienen seyn. 

10 Durch Verkehr der nunmehr auf Kypros wohnhaften Hellenen gelangte das 

goldene Halsband in das Heiligthum der Aphrodite zu Amathus auf Kypros ^ " "), 
welches ich mir als eines der früheren Werke der zu Hephaistia auf Lemnos thätigen 
Aiolischen Goldarbeiter vorzustellen pflege'^*). Jüngere behaupteten, Hephaistos 
habe dasselbe verfertigt, weshalb ich es im siebenten Excurse erwähnen werde. 

15 Einführung der Aphrodite, Tochter des Uranos, in Elis ^^«^ geschah wol erst 

nach Ol. 1. durch Mystiker ^'^^^^ 

Nachdem seit langer Zeit so viele Erzarbeiter von Chalkis weggezogen waren, 
dürfte ein Ueberrest um Ol. 7. die Stadt verlassen haben. Sie richteten eine Erz- 
giesserei zu Sikyon ein , aus welcher jedoch geraume Zeit mehr Handwerkerzeugnisse 

20 als Kunstwerke hervorgingen. Sehr bald begaben sich andere nach Korinthos. In 
dieser Weise pflege ich mit weit grösserer Bestimmtheit, als K. 0. Müller es ver- 
mochte ^ '^ *) , der Aphrodite Anwesenheit zu Korinthos und Sikyon zu erklären. 



0") Kv&BQsia. Theog. v. 198.' cf. v. 192. 
196. 934. Hom. Hymn. in Ven. 5. v. 18. 

""') KvngoyBVBia. Theog. v. 199. Panyasis 
ap. Athen. Deipn. lib. 2. p. 36. d. Vol. I. 
L. 1827. p. 84. — KvuQis. Hom. II. 5, 422. 
Schol. in h. 1. über Kyprogeneia. Scholia in 
Homeri Iliadem. Berolini 1825. 4. p. 162. — 
Hom. Hymn. in Ven. 5. v. 2. 

0'8) G-. Rathgeber, ArcMol. Sehr. Th. 1. 
S. 231—233. 



öT") Später fügte noch der elendeste Pfuscher 
der Zeit der Peisistratiden Zeilen bei. 
»80) Paus. 9, 41, 3. 
«81) Vergl. G. Eathgeber, Arch.Schr. Th. 1. 

5. XX. 

082) Vorlieg. Sehr. S. 22. Anm. 76, — Paus. 

6, 25, 2. 

083) Yergl. G. Eathgeber, Neunundneunzig 
silberne Münzen. S. LX. col. b. und S. 181, 

«84) Müll. Dor. I. 405. 



YIEßTEß EXCUES. 
lieber Veränderung der Eeligion zu Sikyon. 

(Zu S. 119. Z. 3—11.) 



Die gesammte Peloponnesos war so lange im vollen Sinne des Wortes Menschen- 
leer, bis vom Norden her über den Isthmos theils Joner, theils Aioler eindrangen '^^). 

Aelteste Bewohner von Mekone ^ ^ ^) muss man sieh vorstellen wie die ältesten 
Bewohner von Ephyra, mithin als Aioler. 

Diese Aioler zu Mekone standen in Abhängigkeit von Sisyphos , der , obgleich 5 
sein Name s. v. a. &s660(pog bedeuten soll^^^), zeitig genug und mit ßecht höchst 
verhasst wurde ' ** ^). 

Unterdessen bewohnten Joner, welche als Untergebene oder Taglöhner Pelasger 
mitgebracht hatten , den westwärts von Mekone gelegenen nördlichen Landstrich der 
Peloponnesos. Der von ihnen bewohnten Komen, darunter Helike, Aigai^'^^) 10 
wurden zwölf. 



"Sä) Alberne Erfindung ist das gesammte 
Geschwätz hinsichtlich der Autochthonen. 

Aeltere Geschichte von Sikyon war in den 
SiHvcoviaHois des Menaiohmos aus Sikyon er- 
zählt. (Menaechmi fr. p. 145. 146. AmArrian. 
Parisiis 1846.) 

Der Sikyonier Diogenes schrieb lä tcsqI 
Uelonövvriaov. (Fragmenta hist. Gr. Vol. 
quartum. P. 1851. p. 392. Aus Diog. Laert. 
6, 81. p. 352.) 

Ein Verzeichniss der Schriften, aus denen 
man Kunde der Oertlichkeit von Sikyon sich 
verschaffen kann, kommt in meiner (noch ungedr.) 
Schrift Lysippos vor. 

Historia Julia. Auetore Eeinero Eeineccio. 
Helmaestadii M.D.XCIIII. Pol. P. I. Unwahres 
p. 304. 305. — Epopeus, Sikyon, Polybos 
p. 306. — Pamilia Phaesti ex Heraclidis 
p. 307. — Pars secunda. Ib. M.D.XCV. Pol. 
Tyrannis Sicyonia p. 341—348. Hier Orthar 
goras u. 8. f. 



E. Hagen, Sicyonia. Eegimont. 1831. 4. 

Ad declamationum discipulis — X. Kai. 
April, a. MDCCCXXXIV. habendarum solem- 
nitatem — invitavit G. V. Mueller, Praemisit 
Sicyoniacorum specimen secundura Eobertus 
Gompf. Torgoviae litteris W. C. H. Wide- 
burgi. 4. (36 Seiten.) p. 1 — 14. 

West., Sicyonia. Eeal-Encyclopädie d. cl. A. 
Bd. 6. Abth. 1. Stuttg. 1852. 8. S. 1170— 1173. 

Diesen Schriften der Vorgänger gegenüber 
war mein Bestreben darauf gerichtet, die un- 
geschichtlichen, unwahren Erfindungen möglichst 
unerwähnt zu lassen und nur dasjenige zusam- 
men zu stellen, was für geschichtlichen Ge- 
brauch tauglich ist. 

086) Vorlieg. Sehr. S. 118. Anm. 631. 

"8') BaQÜ'ov KdfirjQTOs ^Enloyal in Gram- 
matici Graeci ed. Wilh. Dindorf. Vol. I. He- 
rodianus jre^i i«oj'r/()ous' etc. L. 1823. 8. p.403. 

088) Vorlieg, Sehr. S. iS2. Z. 4—6. 

08») Das. S.114. Z. 17— 19., S. 115. Z.1.2. 

23* 
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Bewohner von Aigialos hatten die ältere Jonische Religion"*'), Bewohner von 

Ephyra und Mekone die von Thrakern reformirte Ai olis ch e "*). 

Demnach war in der Nähe von Sikyon die Gränze Aiolischer und Jonischer 
Religion 9 9 2), 

5 Natürlich verehrten Bewohner von Mekone die unter Aiolern übliche Polias'^''), 

an deren Stelle lange nachher in Folge der Annahme Jonischer Religion Pallas trat'^*) 

Um die Zeit der Erfindung Jonischer Religion rauss das geschichtlich Wahre 
sich zugetragen haben , was der den Epopeus und die Antiope betreffenden Sage zu 
Grunde liegt ^^ 5). 
10 Als Joner ihre zwölf Gottheiten ausgesonnen hatten , fand die von mir ins Licht 

gesetzte Zusammenkunft der Pfaffen in Mekone Statt ^^^). 

Bewohner von Mekone bekannten sich mit Hintansetzung ihrer bisherigen Aioli- 
schen Religion zur nunmehrigen der Joner. 

Schwierig ist die Erklärung der Chimaira der Sikyonier. Mein Urtheil geht dahin, 

15 dass sie erst nach der Annahme Jonischen Glaubens in Mekone bekannt wurde, und 

dass sie ursprünglich auf den zu Mekone verehrten Aides sich bezogen haben müsse' ^■^). 

Als Anhänger Jonischer Religion verehrten Sikyonier den Jonischen Zeus, den 
Jonischen Apollon. 

Apollon Lykaios"^) war den Sikyoniern beträchtlich früher bekannt als ein anderer, 
20 den ich nach Ol. 1. erwähnen werde. 

Die AioHsche Polias wurde zur Polias Pallas, welche auch zu Megara'"), 
Sparta^ ^*"') , auf der Akropolis der Eleier^^"^), kurz in ungemein vielen Orten 
Eingang fand. 

Zu beachten ist, dass die erwähnten Gottheiten allezusammen lange gar keine 
25 Bildsäulen hatten. 

In politischer Hinsicht waren die Bewohner der Stadt Mekone nunmehr der 
Abhängigkeit von Aiolischen Minyern entledigt. Dafür nelgeten sie erst zur Politik 
derer hin, welchen der südliche Theil des einstmaligen Gebietes der Minyer angehörte, 
nachher zur Politik der Herrscher im östlichen Theile der Peloponnesos. 



000) Das. S. 88. Z. 10. 11. 

001) Das. S. 89. Z. 1—4. 

002) Das. S. 117. Z. 8. 
903) Das. S. 16. Z. 17 fg. 

004) Paus. 2, 5, 5, cf. 2, 6, 2. 

005) Yorlieg. Sehr. S. 117. Anm. 629, 
»0«) Das. S. 116—135. 

00') Einen Tempel des Aides hatten die 
Eleier. (P. 6, 25, 3.) Wie ich mir vorstelle, 
gingen die in älterer Zeit entstandenen Tempel 
dieser Art an den meisten Orten späterhin ein. 



So vielleicht auch in Sikyon. Möglich , dass 
späterhin der Tempel der Eumeniden, welcher 
nicht in Sikyon, sondern am Wege nach Phlius 
lag (P. 2, 11, 4.), die Stelle der einstmaligen 
Verehrung des Aides, der nunmehr vergessen 
wurde, einnahm. In dem Haine hatten Moiren 
Altäre. Vergl. C. Fr. Hermann, Quaest. Oedipod. 
p. 123 sq. 

008) Paus. 2, 9, 7. 

000) Yorlieg. Sehr. S. 96. Anm. 507, 

™o) Paus. 3, 17, 3. 

1001) Paus. 6, 26, 2. 
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Die auf der Nordküste der Peloponnesos wohnhaften Joner zogen nach Atthis 
weg, worauf Achaier westliche Gränznachbaren der Sikyonier wurden. 

Wie in anderen Aiolischen Städten * o " 2) lebten während der Aiolischen Periode 
und wiederum während der Jonisch - Achaiischen Periode zu Sikyon Reichere und 
Aermere. Von den Reicheren wurden Pferde gehalten ^ *"^^). 

Zu Sikyon herrschte des Talaos Sohn Adrastos *°''*) , über dessen Pferd Arion 
Fabelhaftes erzählet wurde *''"^). 

Adrastos setzte die Nemeischen Kampf spiele ein ""'^). Er siegte in ihnen zuerst 
mit Pferden*""^). Noch angesehener wurde Adrastos durch seinen Feldzug gegen 
Theben 10 8). 

Den 'E%EJt(X}Xog 'JiyxLölddrjg , einen sehr reichen Mann zu Sikyon in der Zeit 
des Agamemnon , muss man sich vorstellen wie die reichen Minyer , die, um nicht in 
den Krieg zu ziehen, Phlegyer unterhielten ^oo 9)^ ^je schon der Name darthut, 

hatte Echepolos Pferde. Spätere hielten ungenau den Ej(^S7CG)log für einen Ty- 
rannen *0i0)_ 

Laut der Angabe des Urhebers des SchifFkataloges kämpften Bewohner von 
Sikyon unter der Anführung des Agamemnon gegen Ilion^o^*). 

Wie Strabon undPausanias sich vorstellten, waren Sikyonier dem Agamemnon' 012) 
und den Mykenaiern unterthänig ' 01 3) 



10 



15 



1002) Vorlieg. Sehr. S. 123. Z. 13. 

1003) Scholia antiqua in Hom. Od. Berolini 
1821. 8. Zu Hom. Od. A. v. 271. p. 369. 
Sinvwvioc iTtnocpoQßoL 

"ö4) Hom. 11. 2, 572. Eustath. in h. 1. 
T. I. L. 1827. 4. p. 236. lin. 19—22. Vergl. 
Thebaidis cyclicae reliquiae. Gott. MDCCCXXX. 
8. p. 32. 62. 63. 64. — Herodot. 5, 67. — 
Hygin. fab. LXIX. p. 139—141. — Des Adra- 
stos Zunge sanft überredend. Tyrtaei quae 
supersunt omnla. Altenburgi CIO 10 CCLXVIl. 
8. p. 66. 76—80. — Des Adrastos Gemahlin 
und Töchter. ApoUod. 1, 9, 13. p. 76. 

1005) Hom. 11. 23, 346. 347. Hes. Scut. 
Herc. V. 120. — Thebaidis cycl. rel. p. 64—67. 
— Apollod. 3, 6, 8. fin. p. 291. — Heynü 
observ. p. 252. 253. — Paus. 8, 25, 5. — 
Propert. 2, 25, 37. — Statu Silv. 1, 1, 52. 
Lugd. Batav. 1671. 8. p. 14. — cf. Theb. 
4, 43. p. 413. 

Als Zeus an die Stelle des nazijQ OvQavos 
gesetzt war, musste des nai'^g OvQaros Pe- 



gasos (vorlieg. Sehr. S. 103. Z. 13.) wegfällig 
werden. Sagen., welche ihn betroffen hatten, 
wurden vom Pferde des Bellerophontes, andere 
vom Pferde des Adrastos erzählt. 

Wiederum hielten noch Jüngere des Adrastos 
Pferd Arion für dasjenige, welches Poseidon 
im Streite mit Athena hervorgebracht habe. 
(Serv. in Virg. Georg. 1, 13. Vol. II. Gott. 
1826. p. 173. — cf. 3, 122. p. 272.) 

1006) pind. Nem. IX. 9. Schol. Pind. Nem. 
9, 20. T. 11. P. 1. L. 1819. p. 493. 

'007) Apollod. 3, 6, 4. p. 281. 

1008) Hygin. fab. LXX. p. 143. 

1000) Hom. 11. 23, 296—299. Vorlieg. Sehr. 
S. 123. Z. 16—19. 

'010) Scholia in Homeri Iliadem. Berolini 
1825. 4. p. 612. col. a. 

1011) Hom. II. 2, 572. Eust. in h. 1. T. I. 
L. 1827. 4. p. 236. lin. 12—26. 

1012) Strab. lib. 8. p. 372. T. 111. L. 1801. 
p. 228. 229. 

1013) Paus. 2, 6, 4. 



182 

Sikyon hat in der Ilias das Beiwort sdQli^OQOS ^ " * *) , welches auch der Stadt 
der Phaiaken Hypereia ertheilet ist*^^^). 

In Sikyon bemächtigten sich Dorier des Einflusses ^''*^). 

Nunmehr in Sikyon drei Phylen oder Stämme Hylleis , Dymanes (Dymanaten) 
5 und Pamphylen * "^ * ^ ), Ausserdem zu Sikyon als vierte Phyle die Aigialeische **'*^). 

Den Doriern gegenüber waren die bisherigen Einwohner gewissermassen Perioiken 
oder Korynephoren *"*^), In dieser Weise war Sikyon schon vor Ol. 1. Dorisch**"^"). 

Wir können uns vorstellen, dass vielen Altaiolern in Sikyon das Dorische so 
widerwärtig war, als Altaiolern in Phlius ^'^2^). 
10 Ungefähr Ol. 8. war Sikyon ^olqcc tijg 'Agyslag^'^^'^) , über welches Land 

Pheidon herrschte, 

Ankunft Kretischer^^''^) Theologen zu Sikyon. 

Auf Betrieb Dorischer Priester wurden die elenden Abbildungen des Zeus Mei- 
lichios und der Artemis Patroa angefertigt^"^*). 
15 Eingeführt wurde Verehrung eines ApoUon, in dessen Tempel nach Ol. 1 . allerlei 

Alterthümer aufbewahrt wurden ^"^ 5). 

Die Dorischen Mystiker führten Verehrung des Pythischen Apollon, des Hera- 
^lggi0 26) zu Sikyon ein, woran vor ihrer Ankunft Niemand gedacht hatte. 

Bewohner vonPhlius und Sikyon verehrten Dia^°^^), d. i. Ganymeda, Hebe* "2^), 



Scholia antiqua 
8. p. 220. iv ri 



io'4) Hom. II. 23, 299. 

lois) Hom. Od. Z. v. 4. 
in Hom. Od. Berolini 1821 
eOTiv evQv xogeveiv. 

1018) Paus. 2, 6, 4. über Phalkes, Sohn des 
Temenos. 

Phalkes war Vater des 'Prjyvidas. Ueber 
diesen P. 2, 13, 1. in dem Abschnitte, welcher 
Phlius betrifft. 

1011) MüU. Dor. II. 76. 

1018) MüU. Dor. II. 77. Vergl. II. 60. 

1010) Müll, Dor. II. 59. 

1020) piut. Arat. 2. in zrjs änQÜiov xal 
ZloiQiKTjs ixQiazoKQazeias. 

1021) Um nicht mit Doriern in Phliasia (Paus. 
2, 13, 1. cf. 2, 12, 3.) zusammen zu wohnen, 
zogen Hippasos der PUiasier, als dessen Ab- 
kömmling ausdrücklich Mnesarchos genannt 
wird, avv lols d'elovaiv nach Samos. 

Der eben erwähnte Mnesarchos, Vater des 
berühmten Philosophen Pythagoras (vorlieg. 
Sehr. S. 65. Z. 29., S. QQ. Z. 1.), war Saa- 
zvhoyi.v(pog. Er zog von Samos nach Etrurien, 



wo er nur zu Veji gearbeitet haben wird. Es 
ist demnach dasjenige völlig gegründet, was 
ich in ungedruckten Bestandtheilen meiner 
Schriften ausführlicher und richtiger als in der 
gedruckten (G. Eatbgeber, Arch. Sehr. Th. 1. 
S, 346.) hinsichtlich Aiolischer Herkunft des 
Mnesarchos behauptet habe. 

Natürlich waren auch Hippasos, Euphron 
und der Philosoph Pythagoras selbst der Her- 
kunft ihrer Vorfahren nach Aioler. 

1022) Paus. 2, 6, fin. 

1023) Yorlieg. Sehr. S. 64. Z. 11—13. 

1024) Paus. 2, 9, 6. G. Eatbgeber, Arch. 
Sehr. Th. 1. S. 240. 

1028) Paus. 2, 7, 8. 

Ueber Verehrung des Apollon K. Fr. Her- 
mann, Lehrb. Th. 2. Heidelb. 1846. S. 261. 
265. Anm. 31. 32. 

1020) Paus. 2, 10, 1. 

1027) Strab. lib. 8. p. 382. T. III. I,. IßOl. 
p. 284, 

1028) Paus. 2, 13, 3. 
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Tochter des Zeus und der Hera* "2'). Erfindung der Hebe halte ich für Jonisch. 
Ohne Zweifel war Herakles, für dessen Gremahlin Hebe galt ^"3"), zum Gott erhoben, 
als Dia den Tempel auf der Akropolis der Phliasier erhielt *°^*), 

Auf Veranstaltung der Dorischen Theologen erhielt Adrastos ein Heroon auf 
dem Markte zu Sikyon '^"^^). Er wurde zum Gegenstande von Chorgesängen gemacht, 5 

Epigenes der Sikyonier muss , weil er der sechzehnte Tragiker vor Thespis 
war*"**^), frühzeitig gelebt haben. 

Durch die Dorischen Mystiker, welche nach meiner Ansicht ungemein lange, 
nämlich bis in die Zeit des Kleisthenes zu Sikyon in Ansehen standen , wurde die 
Geschichte von Sikyon verfälscht *'^^^). 10 

Die Fortsetzung dieser Nachrichten über Sikyon ist in dem neunten Excurse 
enthalten , der Einführung Aiolischer Bildnerei in dieser Dorischen Stadt betrifft. 



1029) Theog. T. 922. Apollod. 1, 3, 1. p. 15. 

1030) ApoUod. 2, 7, 7. p. 225. 

1031) Paus. 2, 12, 14. — 2, 13, 3. 

1032) Herodot. 5, 67. Vol. III. L. 1834, 
p. 117. — Kenotaphion des Adrastos zu Si- 
kyon. (^lev^idag im dritten Buche der Me- 
yaQiKuv. Fragmenta Mst. Gr. Vol. quartum. 



P. 1851. p. 389, 3.) — Fest des Adrastos. 
(Herodot. 1. 1. p. 120.) 

1033) Müll. Dor. II. 367. — Ueber Sikyoni- 
sche Tragödie auch S. 368. 

1034) Vorlieg. Sehr. S. 120. Anm. 636. 

Ein unwahres Machwerk war die zu Sikyon 
aufbewahrte avayqacpri der Priesterinnen der 
Hera zu Argos. (Vorl. Sehr. S. 64. Anra. 351.) 



FÜMTEß EXCUES. 
Mysterien der Aioler Klein-Asiens und Yolksreligion der Aioler Klein-Asiens. 

(Vergl. S. 63. Z. 27.) 



Seit OL 1. hatten Aioler Klein-Asiens in den eben entstande- 
nen Mysterien *''^^) die Altaiolische Reli gion *''^'^), ausserhalb 
der Mysterien die Volksreligion, wie sie während der Achaiischen 
Periode sich entwickelt hatte*"^^). 
5 Da Aufhellung der Aiolischen Mysterien nicht Zweck des vor- 

liegenden Bandes ist, begnüge ich mich zu sagen, dass TtafrjQ 
O'ÖQavb s und ^iljtrjQ Faicc in ihnen die Hauptgottheiten waren, 
jedoch wegen nothwendiger Bezugnahme auf Lemnos Mystiker, 
welche von allem dem, was vorliegende Schrift auf S. 10 — 47. ins 

10 Licht gesetzt hat, die genaueste Kunde besassen, mit nafrjQ O'd- 
Qavbg den Hephaistos, mit (ii]tl]Q Fala die Altaiolische Aphro- 
dite vereinigten. 

Hätten die Thraker und Minyer der fernsten Vorzeit keiner Chalkideer und 
keiner Phlegyer bedurft, so würden schon für damaliges religiöses Bedürfniss ytat^Q 

15 Oi5pavös und (I'^ttiq Faia allein genügt haben. 

Weiter oben unterschied ich die Altaiolische Aphrodite*"'''^) und die Jonisch- 
Achaiische Aphi'odite der Volksreligion*''**'). Von jener Altaiolischen Aphrodite wurde 
in den Mysterien Anwendung gemacht. 

Obgleich östliche Aioler während der Achaiischen Periode 

20 aus Jonischer Volksreligion Vieles in die ihrige herüberge- 
nommen hatten, und sogar die zwölf Gottheiten ihrer Volksreli- 
gion^*'**) als eine Nachahmung der vorher vorhandenen Jonischen 
bezeichnet werden können, waren sogar nach der Entstehung der 
Mysterien auch ausserhalb derselben immer noch Ueberreste 

25 derjenigen Religion zurückgeblieben, welche vor der Entstehung 
des Jonischen Polytheismos in allen Aiolischen Landstrichen 
herrschte. 



1036) Vorlieg, Sehr. S. 63. Z. 27. 
103T) Das. S. 10—47. 
1038) Das. S. 63. Z. 2. 
'030) Das. S. 169—171, 



1040) Vorlieg, Sehr. S. 176. Z. 12, 

'°*') lieber die zwölf Gottheiten jüngerer 

Aioler aus der Zeit nach Ol. 1, werde ich in 

dem sechsten Excnrse handeln. 
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Der Inhalt Altaiolisclier Religion war in die Aiolisch-Samothrakischen Mysterien 
übergegangen 10^2) ^„(j lebte in ihnen fort. 

Hier habe ich nur die Volksreligion im Auge. 

lieber die Aiolische Chryse, welche an die Stelle der uralten Polias Chryse 
getreten war, ist in ungedruckten Bestandtheilen meiner Schriften gehandelt ' "''3). 5 

Liest man die wenigen Bruchstücke der ungemein lange nach dem Ende der 
Jonisch - Achaiischen Periode abgefassten Gedichte des Aiolers Alkaios , der Aiolerin 
Sappho (um Ol. 42.), so findet man in ihnen Gottheiten erwähnt, deren ursprüngliche, 
später wenigstens überwiegende Verehrung unter Aiolern ich behaupte. So Alkaios : 
IIoöELdav^^^^), welcher dem Ttar^Q Odgavög des im zwölften Excurse von mir 10 
mitgetheilten Skarabäus ähnlicher gewesen seyn dürfte , als dem Poseidon trivialer 
Jonisch- Achalischer Religion, Ares, Aphrodite, AQ'avda^ Chariten. — Sappho : A(pai- 
ötog, Ares, Eros^'''*^), Aphrodite, Musen, Chariten, wiederum Chariten und Musen. 
Ausserdem als Aiolische Heroinen Pleiaden, Niobe*"^^). Es hatte sich nach so 
ausserordentlich langer Zwischenzeit in der Volksreligioa der Aioler ungemein Vieles 15 
erhalten, was nicht Jonisch - Achaiisch , sondern Aiollsch war. 



1042) Vorlieg. Sehr. S. 63. Z. 26. und S. 184. 
Z. 6. 17. 18. 

1043) Yergl. C. B. Heinrich, De Chryse in- 
sula et dea. Bonnae 1839. 8. 

1044) Vorlieg. Sehr. S. 11. col. b. 

1045) vergl. Paus. 9, 27, 2. 



Den Eros wird Sappho sich als Sohn des 
Uranos und der Gaia gedacht haben. 

•"■äß) Lange vor Sappho war Niobe durch 
Aioler, keineswegs durch Joner im inneren 
Klein-Asien bekannt geworden. (G. Eathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 408. Anm. 4193.) 
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SEOHSTEE EXCUES. 
Anfzälilnng der zwölf Grottlieiten jüngerer Aioler in Klein -Asien. 

(Zu dem auf S. 138. endigenden Abschnitte.) 



Erst nach Ol. 1. setzten j ü ngere Aioler Klein-Asiens den A m- 
phigj'eeis, die Aphrodite, den Enyalios unter die zwölf Gott- 
heiten der abseits von den Mysterien oder ausserhalb derselben 
liegenden Volksreligion. 
5 Nach Entstehung der Altaiolischen Mysterien auf Samothrake oder nach Ol. 1. 

-wurde unter Aiolern Klein-Asiens, welche längst Achaiische Gottheiten kannten, ausser- 
halb der Mysterien eine vorher unter ihnen nicht übliche Zwölfzahl derselben fest- 
gesetzt und abermals um eine beträchtliche Reihe von Jahren später durch Aiolische 
Künstler aus Hephaistia auf Lemnos sogar Römern zugeführt. 
10 Zuvörderst ein Hausvater und eine Hausmutter (Zeus^"*'^), Hera*"''^), zwei 

noch unverheirathete Kinder, oder ein Sohn und eine Tochter (ApoUon '^°*^) , Arte- 
mis ^"so), drittens Knecht und Magd (Hermes *°5 1), Hestia * "^^2), 

Anständiger wäre es allerdings, wenn Zeus mit seiner rechtmässigen Gemahlin 
Hera den ApoUon und die Artemis erzeugt hätte, nicht aber mit Leto^"*"^). Es 
15 war aber die Jonische Albernheit einmal vorhanden ^ '^ ^ *) und seit Jahrhunderten von 
denjenigen Aiolern, welche abtrünnig von Minyern sich weggewendet hatten, angenommen. 
Der ursprünglich Jonische ApoUon hatte unter Aiolern Klein - Asiens hohes An- 
sehen erlangt. Den ihm errichteten Tempel ^"^*') pflege ich mir als wichtigstes 



1047) Vorlieg. Sehr. S. 98—100. 

10^8) Das. S. 112. 113. 

»0^0) Das. S. 92—95. 

1050) Das. 

10") Das. S. 91. 92. 

10") Das. 

1053) Theog. V. 918—920. 

1054) Vorlieg. Sehr. S. 94. Z. 14—21. 

1055) Menandri ne^l Sßtv{tiaKwv. Ehetores 
Graeci. Yol.IX. St. et T. 1836. p. .'^29. lin. 12. 

Goldene Münze der Aiolischen Stadt Chrysa 
mit der auf Apollon Sjiivd'svs bezüglichen 



Maus. (G. Eathgeber, Neunundneunzig silberne 
Münzen der Athenaier. Prolegomena S. XXIX 
—XXXV.) 

Extrait de la Eevue numismatique. Nouvelle 
Serie, torae III, 1858, ApoUon Sminthien par 
J. de Witte. Paris. Imprime par E, Thunot 
et Ce, rueEacine, 26, pres de l'Odeon. 1858. 
8. 51 Seiten nebst einer Tafel, Abbildung von 
acht Münzen enthaltend, welche Jahrhunderte 
nach jener zuerst von mir ins Licht gesetzten 
alten geprägt sind und den Apollon selbst 
enthalten. 
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Denkmal des spätesten Theiles der Periode vorzustellen, in welcher nur Altaiolische 
Bauweise bestand, Dorische noch nicht erfunden war. 



Indem jüngere Aioler den mittlerweile zum Sohne der Hera gemachten *° ^^) 
Hephaistos ^"^'^) , der einst vom Himmel herabgeworfen *" '^ s) auf Lemnos fiel^''^^), 
und den Ares, über welchen ich bald nachher handeln werde, in den Kreis brachten, 
hatten sie unverkennbar der Jonischen Erfindung, welche keinen Sohn der Hauptgöttin 
enthielt *°^°) und von mir für verunglückt ausgegeben werden musste, etwas nach- 
geholfen. 



Aphrodite gehörte, wie ich in unterschiedenen Abschnitten nachwiess ^°^'^), von 
Anbeginn den Chalkideern Aiolischen Volkstammes an. 10 



Ares^*"'^) war mittlerweile zum ehelichen Sohn des Zeus und der Hera ge- 
macht* "^3) Yon Ihm sagt Zeus: alsl yccQ toL EQig T£ q)il')] , tcoXb^oL te, ^ccxccl 
Tr£^"ö4). 

Weil der Phlegyer Enyalios keine Gattin gehabt hatte, ist Ares unverheirathet**"^ ''). 
Noch heutiges Tages dürfte ein unverheiratheter Soldat einem verheiratheten vorzu- 15 
ziehen seyn. 



Die Polias^^^^), von Jonern angenommen und zur Göttin Pallas, so wie zur 
Tochter des Zeus gemacht * ° ^ '^ ) , waltete sowohl zur Zeit des Friedens als zur Zeit 
des Krieges. 



Am verunglücktesten bleiben unter den Aiolischen Gottheiten die von Jonern 20 
entlehnte, nicht von Aiolern erfundene eilfte und zwölfte, nämlich Poseidon ^*'^'') 
und Demeter ^'•^^). Da Poseidon aufgenommen ist, wird man fragen, warum Aides 
weggelassen wurde. Es geschah , weil mittlerweile die Gründer der Mysterien von 
Unterwelt ausgedehnten Gebrauch gemacht hatten. Dass jedoch dem Zeus seine 
Gemahlin Hera beigegeben ist , nicht aber .dem Poseidon Amphitrite , kann Niemand 25 
gut heissen. Wiederum passt unter den Aiolischen zwölf Gottheiten wie unter den 



• '056) Theog. T. 927. Vorl. Sehr. S. 176. Z. 15. 

1057) Vorlieg. Sehr. S. 168. 169, 

'°^^) Scholia in Homeri Iliadem. Berolini 
1825. 4. p. 44. Zu Hom. IL a. v. 590. 

105D) Vorlieg. Sehr. S. 22. Anm. 73. 

'°60) Das. S. 136. Z. 5. 

108') Das. S. 170. und S. 174. 

'082) Ueber den 'Evvälios der Aiolisclien 
Phlegyer: vorlieg. Sehr, S. 24. 



Sehrift von Behr: (vorlieg. Sehr. S. 24. 
Anra. 85. col. b.) 
H. D. Müller, Ares. Braunschweig 1848. 8. 
'0Ö3) Theog. T. 922. 
'084) Hom. II. 5, 891. 

1065) Vorlieg. Sehr. S. 25. Z. 1, 

1066) Das. S. 95—97. 

1067) Hom. Hymn. in Apoll, v. 308. 314. 

1068) Vorlieg. Sehr. S. 100—106. 
'060) Das. S, 97. 98. 

24* 
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zwölf Gottheiten der Joner des Zeus unverehelichte Geliebte Demeter höchst schlecht 
zu seiner weiter oben von mir aufgeführten Gemahlin Hera. Denjenigen, welche sagen 
wollten , Poseidon sey wegen des Erwerbes der Menschen auf dem Meere , Demeter 
wegen des Erwerbes der Menschen auf dem Lande gewählt , ist zu entgegnen , dasa 
5 beide doch etwas Höheres als Erwerbgottheiten waren. Auch wenn der Anordner 
der zwölf Hauptgottheiten der Aioler die Ausflucht gebrauchen wollte, Poseidon solle 
nur den Stand der Kitter , Demeter den Stand der Ackerbauer bezeichnen , wird auf 
diese Weise das schlecht Erfundene nicht besser. 

Beweggründe zur Beibehaltung des Poseidon und der Demeter , welche Joner 

10 unter den zwölf Gottheiten hatten , waren folgende. Obgleich der Jonische Zeus an 
die Stelle des TtatrjQ Odgavög gesetzt und von jüngeren Aiolern angenommen war, 
schien doch Beziehung auf kleinere Gewässer und auf Meer in Zeus nicht sonderlich 
hervorgehoben. Demeter hingegen konnte nicht wegbleiben, weil in der Jonischen 
Hera der Begriff ungemein sehr zurücktrat, welcher einstmals der hervorragende der 

15 (iijTtjQ rata der ältesten Aioler gewesen war. 

Es geht aus diesen Erörterungen hervor, dass jüngere Aioler, als sie, wir wissen 
nicht wie viele Jahre nach dem Ende der Jonisch - Achaiischen Periode oder nach 
Ol. 1. in der Weise der Joner, welche, mittlerweile aus Atthis weggezogen, in Klein - 
Asien südwärts vom Landstriche der Aioler sich niedergelassen hatten , zwölf Gott- 

20 heiten besitzen wollten, die von Haus aus ihnen eigenthümlichen Gottheiten Hephaistos, 
Aphrodite, Ares in den Verein brachten. Natürlich mussten sie, um es zu bewerk- 
stelligen , drei Jonische Gottheiten weglassen. Dieses Schicksal traf l) Amphitrite, 
hinsichtlich deren schon Jonische Theologen ihrer Leerheit halber höchst Wenig vor- 
zubringen gewusst hatten ^"^ *'), und, weil Unterwelt den Mysterien überlassen bleiben 

25 sollte 107 1), auch 2) Aides und 3) Persephone ^»^^^ 



IÖ70) Yorlieg. Sehr. S. 113., S. 114. col. a. 

'<'")Das.S.184.Z.2.,S.186.Z.5.S.187.Z.23. 

10^2) Den zwölf Gottheiten soll Deukalion 
Altäre errichtet haben. (Hellanicus Sj' nQcöio) 
zfjs ZlevxaXtcüPi'as ap. Schol. Ap. Eh. 3, 1085. 
p. 74. Oxonii 1777. 4.) Weil die Sage Er- 
findung der Späteren, d. h. lügenhafter Mystiker 
ist, verstehe ich weder die Kinder des Uranos 
und der Gaia (Theog. v. 134 — 137.), noch die 
zwölf Gottheiten der Joner, sondern die zwölf 
Gottheiten, welche die Aioler Klein -Asiens 
erst nach Ol. 1. annahmen. 

Die von mir gemachte Unterscheidung zwi- 
schen ursprünglichen zwölf Gottheiten der Joner 
und zwischen zwölf Gottheiten, welche Aioler 
erst nach Ol. 1. annahmen, wird man in fol- 
genden Schriften nicht antreffen. 



Gerhard, über die zwölf Götter Griechen- 
lands. Philologische und historische Abhand- 
lungen. Aus dem Jahre 1840. Berlin 1842. 4. 
S. 383—396. 

Verzeichniss der Vorlesungen , welche am 
Haraburgischen akademischen Gymnasium von 
Ostern 1853 bis Ostern 1854 gehalten werden. 
Herausgegeben von Christian Petersen. Das 
Zwölfgöttersystem der Griechen und Eömer. 
Erste Abtheilung. Das Zwölfgöttersystem bei 
den Griechen. Hamburg, 1853. 4. S. I— XIX. 
Hierauf S. 1 — 48. Der Gegenstand ist weit 
gründlicher abgehandalt, als es 1840 geschah, 

Die Zwölfgötter der Griechen geschichts- 
philosophisch beleuchtet von Eugen von Schmidt, 
Dr. d. Philos. Jena, bei Otto Deistung. 1859. 
8. X. 287. und wiederum XXXXV Seiten. — 
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Der jüngeren Aioler zwölf Gottheiten'^^'^^) wurden von Klein- 
Asien aus entfernten Ländern bekannt*"^"). 



I. Zeus S. 111—112. — 2. Hera. — 3. Po- 
seidon. — 4. Demeter. — 5. ApoUon. — 6. 
Artemis. — 7. Hephaistos. — 8. Pallas- 
Athene. — 9. Ares. — 10. Aphrodite. — 

II. Hermes. — 12. Hestia. S. 252—256. 
Die Zwölfgötter. Griechisclie Götterlehre 

von P. G. Welcker. Zweiter Band. Erste Lief. 
Gott. 1859. S. 163—177. Hier S. 171. die 
unrichtige, durch meine gesammte Auseinander- 
setzung widerlegte Angabe, die Zwölfgötter 
seyen aus Athen nach Eom gelangt. Ich muss 
abermals entgegnen, dass aus Athen zwölf 
Jonische Gottheiten nach Klein-Asien (yorlieg. 
Sehr. S. 137. Z. 16.) gelangten. Hingegen 
werde ich bald nachher darthun, dass aus 
Aiolis in Klein-Asien oder aus dortigen Inseln 
zwölf nicht übereinstimmende Gottheiten der 
Aioler zu Eom bekannt wurden. 

Da die Gottheiten, welche die Verfasser der 
Schriften im Sinne hatten, eben nur die nach 
Ol. 1. von jüngeren Aiolern theils angenomme- 
nen, theils abgeänderten sind, geht hieraus 
hervor, dass Verstau dniss des Gegenstandes 
erst mit meiner Schrift, in welcher ältere Er- 
findung der Joner (vorlieg. Sehr. S. 89 — 137.), 
Abänderung durch jüngere Aioler der Zeit nach 
Ol. 1. und gleichzeitige Annahme der abgeän- 
derten zwölf Gottheiten aus einander gehalten 
ist, anhebt. Hieran hatte weder Gerhard, noch 
Petersen, noch von Schmidt, noch "Welcker 
1859 gedacht. 

10") Altar der zwölf Gottheiten. In Helle- 
nischen Schriftstellern erwähnt. (G. Eathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 466. Anm. 5310.) 

1074) Zwölf Gottheiten der Aioler. In Ma- 
kedonien. (Diod. 16, 92. cf. 16, 95.) 

Alexandros der Grosse Hess Ol. 113, 2. in 
Indien den zwölf Gottheiten kolossale Altäre 
errichten. (Diod. 17, 95.) 

Zwölf Gottheiten der Aioler waren den Eö- 
mern zugeführt. (Anthologia vet. Lat. epigr. 
Cura P. Burmanni Secundi. T. I. Amstelaed. 
CIOIOCCLIX. 4. p. 1. Ennianae poesis reli- 



quiae; reo. lo. Vahlen. Lipsiae 1854. 8. (XGIV. 
238 Seiten.) G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. 
S. XXIX. Z. 5.) 

Im zweiten Jahre des zweiten Punischen 
Krieges, als Cn. Servilius Geminus und C. 
Flaminius Nepos , dieser zum zweiten Male 
Consuln waren, nach E. Erb. 537, vor Chr. 
Geb. 217. (L'art de verifier les dates. T. 
quatrieme. A P. 1819. 8. p. 498. 501.) ver- 
anstalten Eömer ein lectisternium. Das erste 
Euhcbett war für Jupiter und Juno, das zweite 
für Neptunus und Minerva, das dritte für Mars 
und Venus, das vierte für Apollo und Diana, 
das fünfte für Vulcanus und Vesta, das sechste 
für Mercurius und Ceres angeordnet. (Liv. 
22, 10. T. tertius. Lugd. Bataver. Amstelae- 
dami 1740. 4. p. 550.) 



Zwölf Gottheiten der Aioler. In Altaioli- 
schem Style gearbeitetes Eelief der Einfassung 
eines Brunnens, zu Nettuno gefunden. Im 
Capitolinischen Museum zu Eom. (Winck. 
Mon. ant. ined. Num. 5. Vol. secondo. E. 
MDCCLXVII. Fol. p. 4—6. M. Capitol. IV. 
Tab. 22. SculturedelMuseoCapitolino. TomoII. 
In E. 1807. 4. Stanza del Vaso. Tav. II. III. 
p. 10 — 24. Descrizione del Campidoglio, di 
Pietro Eighetti. T. primo. Eoma MDCCCXXX. 
Pol. Tav. LXXIV. p. 73. Puteale. Aless. 
Tofanelli, E. 1840. 8. p. 50. Nr. 76. Friedr. 
Wieseler, Denkmäler. Göttingen 1856. Taf. 
XVIII. Nr. 197. S. 21. G. Eathgeber, Arch. 
Sehr. Th. 1. S. 467. Anm. 5315.) 

Beachtungswerth ist, dass Hephaistos und 
der einstmalige Gott der Phlegyer Ares in 
dem nach Entstehung der Mysterien erfun- 
denen Vereine der zwölf Gottheiten jugendlich, 
unbärtig sind. Warum Verfertiger mystischer 
Spiegel der Neuaiolischen Mysterien den He- 
phaistos und andere Götter jugendlich abbil- 
deten, habe ich anderswo angegeben. (G. Eath- 
geber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 283. 286.) 

Jugendlich und unbärtig ist Vulcanus auf 
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In Erwägung , dass die zwölf von Jonern erfundenen und verehrten Gottheiten 

mangelhaft ^°'' '') , die zwölf nach Ol. 1. von Aiolern angenommenen Gottheiten, ob- 

schon keineswegs fehlerfrei , doch besser zu seyn schienen , halte ich es nicht für 

unmöglich, dass schon im Alterthume jüngere Joner den zwölf Aiolischen Gottheiten 

5 den Vorzug gaben. 



Münzen von Aesernia (Carellii Tab. LXI. 
Nr. 1. 2. 3.), ferner in einem höchst bekannten 
Eelief. (Winck. Mon. an. in. Vol. secondo. 
E. MDCCLXVII. Pol. Auf dem Titel abge- 
bildet. — Abguss zu Bonn. Welck, 1841. 
S. 115. Nr. 349. 350.) 

Bcofios ScödsKa &eci}v, dreiseitig. Unterhalb 
der zwölf Gottheiten, welche in drei Abthei- 
lungen zu je vier Gottheiten gesondert sind, 
auf jeder Seite einer der Dreivereine Hören, 
Chariten, Moiren. Chariten und Moiren waren 
von Aiolern ausgedacht. An der Stelle der 
weggelassenen drei Aiolischen Musen sind die 
von Jonern ausgedachten (vorlieg. Sehr. S. 39. 
Z. 10., S. 40. Z. 5— 8.) drei Hören beigefügt. 
Wiederholung eines älteren Aiolischen Werkes, 
welches ein Aiolischer Bildner in Etrurien an- 
gefertigt, mithin wichtig für Kunde des Styles 
Aiolischer Bildnerei in Etrurien. Sonst in 
Villa Borghese. (H Museo Pio Clementino. 
T. sesto. In R.MDCCXCII. p. 85— 88. Tav. B. 
nr. 1. (hier oben Zeus, Poseidon, unten .drei 
tanzende Göttinnen.) -^ nr. 2. (hier oben Ares, 
Hermes.) — nr. 3. (hier oben Athena, unten 
drei Horeü.) — Monumenti Gabini dellä villa 
Pinciana descritti da Ennio Quirino Visconti. 
In E. MDCCXCVII. 8. Tavole aggiunte a. b. c. 
p. 209.) — Jetzt im Louvre. (Musee des an- 
tiques dessine et grave par P. Bouillon. Tome 
troisieme. Paris. Pol. Darin: Autels PI. I. — 
Description des Antiques. Par M. le Cte de 
Clarac. P. 1820. 8. p. 160—162. Nr. 378. 
Pranc. Inghirami, Monumenti Etr. Serie VI. 
T. Q,. 4. — T. E. 4. ~ T. S. 4. — Tomo 
VI. Poligr. Piesol. MDCCCXV. 4. p. 41. G. 
Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. XXIX. Z.12.) 

Anderes Borghesisches Denkmal (Monumenti 
Gabini 1. 1. Nr. 16. (p. 49— 7G.) p. 56—59. 
Visconti (1817). Opere varie. Vol. IV. Milano 
1831, p, 496. Nr. 417.), jetzt ebenfalls im 



Louvre zu Paris. (Description des Antiques. 
P. 1820. 8. p. 162. 163. Nr. 381. Clarac PI. 
171. G. Eathgeber a. a. 0. S. XXIX. Z. 17.) 

Eilf Gottheiten stehen, ihn als König aner- 
kennend, um den sitzenden Zeus, vierte Seite 
eines höchst bekannten Werkes. Da das Eelief 
beschädigt ist, fehlen Poseidon und Ares. (Mus. 
Capitol. IV. 8. Sculture del Museo Capitolino 
Disegnate ed incise da Ferd. Mori. Tomo I. 
In E. 1806. 4. Atrio Tav. 6. p. 69 — 72. 
Miliin G. m. PL V. Nr. 19. Aless. Tofanelli. 
E. 1840. 8. p. 71. — Alle vier Seiten. Guig- 
niaut, Eeligions de l'antiquite p. 62. 63. — 
Lersch, Jahrb. des Vereins im Eheinlande IV. 
S. 150. — Abguss zu Bonn. Welck. 1827. 
S. 101. Nr. 182. — Welck. 1841. S. 114. 
Nr. 347.) 

Das Gemälde, welches ich an der äusseren 
Seite der AVand eines Eckhauses zu Pompeji 
sah, ist eine sehr unbestimmte Abbildung ■ der 
Gottheiten , darum nicht sehr nutzbar. Zeus 
ist, aus Nachwirkung der in älterer Zeit übli- 
chen Mysterien, wie Dionysos dargestellt. Am 
linken Ende ein Baum und auch am rechten 
Ende ein Baum. lieber dem Gemälde zwei 
Sehlangen. (Herculanum und Pompeji. Vierter 
Band. Hamburg 1841. 4^0 serie. Taf. 11. 
O.Gerhard, Intorno la pitturaPompejana rap- 
presentaute i dodici dei. Annali dell' 1. di c. a. 
Vol. vigesimo secondo. E. 1850. p. 206 — 214. 
Tav. d'agg. K.) In einer der Schlafkammern 
des Eckhauses, an dessen Aussenseite das Ge- 
mälde sich befindet, wurden, wie ich zu Pom- 
peji erfuhr, auf der Erde goldene Münzen 
gefunden; 

Zwölf Gottheiten der Aioler verstand Alki- 
phron. (Alciphronis rhetoris epistolae. T. I. 
L. 1798. Lib. 2. ep. 3. p. 298. lin. 37. /lä 
Tova doiSexa &eovs.) 

1075) Vorlieg. Sehr. S. 135—137. 



SIEBENTER EXCÜES. 

Werke Aiolischer Handwerker und beträchtlich jüngerer Aiolischer Bildner 

der Hei3haistischen Periode. 



Aussei" Werken der Baukunst wurden hervorragende Werke 
Aiolischer Handwerker und um Jahrhunderte jüngere Werke Aio- 
lischer Bildner aus der Zelt, welche der Erfindung der Dorischen 
Bauweise viereckiger Tempel voranging, so oft die Namen der 
Menschen, welche sie verfertigt hatten, unbekannt waren, von 5 
Hellenen mit dem Namen der Hephaistischen belegt. 

Rechnen wir zu den 500 Jahren, welche der Gründung der Aiolischen Mysterien 
vorangegangen seyn dürften, noch ungefähr 100 Jahre über Ol. 1. hinaus hinzu, so 
können ungefähr 600 Jahre als gesaramte Dauer der Hephaistischen Periode ange- 
geben werden. 10 

Vom Verfasser wird ein chronologisch geordneter Ueberblick 
dessen gegeben, was Aiolische Handwerker während der Hephai- 
stischen Periode leisteten. 

Der Ueberblick kann nicht geliefert werden, ohne Erwähnung von mancherlei 
Zwischenereignissen , welche auf den ersten Blick dem Handwerke fern zu liegen 15 
scheinen. 

Pelasger, Dorier, Joner, Aioler befanden sich, ehe diese Aioler südwärts zogen, 
hinsichtlich der Wohnungen ^''^^) und anderer Bedürfnisse in einem unbeschreiblich 
armseligen Zustande, ziemlich wie die ältesten Germanen. Allen zusammen fehlte 
Handwerkgeräthe aus Metall, mithin das erste Erforderniss zum Ackerbau, zur Aus- 20 
Übung eines wenn auch noch so geringen Handwerkes, zur Errichtung einer Wohnung. 

Südwärts gezogen erhielten die Aioler, wol als Orion nicht mehr am Leben war 
und auf Betrieb und Veranstaltung der Aiolischen Thraker eine Schmiede zu Chalkis 
auf Abantis - Euboia , aus welcher ehernes, zur Ausübung unterschiedener Handwerke 
erforderliches Werkzeug hervorging. 25 

Diese Schmiede wurde allmählig zu einer Fabrik, die Jahrhunderte hindurch die 
alleinige blieb, aus welcher nicht bloss Aioler, sondern auch Joner , Dorier , Pelasger 



'°") Hom. Hymn. XX. L. 1806. p. 72. 
V. 3. 4. 

Ein wichtiger Mann war Toxins Caeli (d. i. 



des naziiQ Ovqavbs) filius lutei aedificii in- 
ventor, exemplo sumpto ab hirundinum nidis. 
(Plin. H. N. IIb. 7. Vol. 11. p. 62.) 
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Handwerkgeräthe odev Werkzeug und Handwerkerzeugnisse bezogen oder nachher durch 
Minyer zugeführt erhielten. 

Der Anleger der Schmiede oder ein späterer Aioler, der die Schmiede mehr in 

die Höhe brachte, mochte Chalkeus*''^^), ferner Hq)ai6tog genannt worden seyn* ^^), 

5 Leicht konnte die Erinnerung sich erhalten haben , er sey lahm gewesen , ungefähr 

wie Artemon der Klazomenier ^ '^'^ ^), er habe den Beinamen JfV/lylojroÖira^' * "^O) gehabt. 

Ich habe in vorliegender Schrift und da Niemand es vor mir eingesehen hatte, 
zum Ersten Male gesagt, wer Prometheus ^*'^^) und Eplmetheus gewesen seyen^"*"^). 

Weil vielleicht nach Gebrauche der Phoiniker die Anstalt zu Chalkis von An- 
10 beginn Fabrik war , kennen wir , völlig wie heutiges Tages zwar der Besitzer einer 
Fabrik, nicht aber jeder Arbeiter genannt zu werden pflegt, nur die nachher mythisch 
gewordenen Anleger oder Gründer , jedoch keinen der Fortsetzer. Gleichwohl sind, 
wie 1) die Erwähnung ihrer Werke in Schriften, 2) der Anblick gewisser, noch jetzt 
in den Sammlungen vorhandener Werke darthut, die anonymen Fortsetzer eben so ge- 
15 schichtliche Leute, als beträchtlich jüngere, mit Namen genannte Dorische und Joni- 
sche Handwerker oder Künstler. 

Aus dem Aiolischen, weder Dorischen noch Jonischen Gebrauche der 

Fabriken, welcher jetzt begann und Jahrhunderte hindurch fortdauerte, habe ich 

längst in der früheren Schrift die Erklärung entnommen , warum in dem achtungs- 

20 werthen von Franciscus Junius*"''^) gelieferten Verzeichnisse der Künstler, welches 



'0") Vorlieg. Sehr. S. 20. Z. 7., S. 168. Z.8. 

io'8) Das. S. 20. Z. H. , S. 168. Z. 19. 

i°"8) G. Eathgeber, Thrakische Münzen. Nu- 
mismatische Zeitung. "Weissensee in Thüringen 
1838. Nr. 4. col. 28. 

^080) Hom. IL 18, '371, Eustath, Comm. ad 
Hom. II. T.IV. L. 1830. 4. p. 76. cf. p. 78.— 
Hom. IL 20, 270. — Hom. IL 21, 331. 

KvXXoTcodi'cov bedeutet s. v. a. xvXXos zovg 
nddas. — kvIXÖtiovs : Aristodem. ap. Athen. 
Deipn. 8. p. 338. A. — xvXXÖTTodas: Agathar- 
chides. Phot. Bibl. p. 444, 10. 

1081) Vorlieg. Sehr. S. 120. Z. 14. 

'082) Das. S. 121. Z. 6. 

1083) Pranciscus Junius, Sohn des am 13. 
October 1602 zu Leyden verstorbenen gleich- 
namigen Franciscus Junius (du Jon) , wurde 
1589 zu Heidelberg in der Pfalz geboren und 
starb 88 Jahre alt am 19. November 1677 zu 
Windsor in England. (Memoriae Frid. Casp. 
Hagen. Francofurti 1710. 8. Athenae Oxoni- 
euses. Vol. II. London 1692. Fol. p. 602. — 



Vita Prancisei F. F. Jueü auctore Joanne 
Georgio Graevio. Vorgesetzt der Ausgabe der 
Bücher de pictura veterum. Koterod. MDCXCI V. 
Fol. , in welcher auch des Junius Bildniss 
(Adn- V- Werif pinx. P. a Gunst sculps.) ent- 
halten ist. — P. Bayle, Dictionnaire historique 
et critique (äEotterdam 1697 erschienen. Hier- 
auf ä Eotterdam 1720, ä Amsterd. 1730 wie- 
derholt). A general Dictionary, historical and 
critical. Volume V. London MDCOXXXVII. 
Fol. p. 475. 476. Mit einem erst damals 
beigefügten Zusätze p. 476 — 478. — Memoires 
pour servir h l'histoire des hommes illustres 
dans la republique des lettres, verfasst von 
Niceron. T.XVL A Paris 1731. 8. p. 200— 206. 
— Johan Peter Ni^erons Nachrichten von den 
Begebenheiten berümter Gelehrten. Zwölfter 
TheiL Halle 1755. 8. S. 180—185. — "W-s 
d. i. Weiss in Biographie universelle, ancienne 
et moderne. T. vingt-deuxifeme. AP. 1818. 8. 
p. 155—157.) 
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nach dem Tode des Verfassers, nämlich erst 1694 gedruckt erschien, Dorier und 

Joner in grosser Menge, Aioler überaus selten vorkommen*""*). An Factum und 

Erklärung des Factum hatte bevor ich schrieb Niemand gedacht. 

Nach diesen Erörterungen mache ich darauf aufmerksam, dass in den Homerischen 

Gesängen aus Zufall nur einige Leute vorkommen, welche fern von Chalkis nicht das, 5 

wozu die Fabrik erforderlich war, sondern abseits Liegendes, Geringfügiges hervor- 
brachten *"» ^ ) , 

Mit dem Handwerkgeräthe aus Chalkis gruben Aioler und in ihrem Solde Tag- 
löhnende Pelasger nach den Angaben und unter dem Befehle der Aloeiden Otos und 
Ephialtes * " ^ ^) , welche mit gebildeten Thrakern verkehrt haben werden * ° ^ '^ ) , die 10 
Abzugkanäle des Seees Kephissis. 

Später als Otos und Ephialtes und vollends als Orion lebten Atlas ^ " s 8) „„^ 

der Erfinder des Schiffbaues*""^). Von Tiphys wurden adminicula gubernandi 
erfunden*" 90) _ 

Unterdessen hatten Aioler den Hauptgott und die Hauptgöttin , ihre Taglöhner 15 
oder Pelasger den Hermes und die Hestia *"'*). 

Diese noch unvollkommene Religion wurde von Thrakern AioHschen Volkstammes 
theils dadurch, dass sie den Hauptgott zu einem dreieinigen * "9^) , die Hauptgöttin 
zu einer dreieinigen erhoben *'^^^), theils auf andere Weise vervollkommnet. 

Minyer*"^*), aus Haimonien und der Gegend von Jolkos herbeigekommen*"^^), 20 

mussten bereits durch die Fabrik zu Chalkis, durch die Schifffahrt und den Handel 

reich geworden seyn , als sie zu ihrem Schutze der Soldaten , nämlich der Phlegyer 
bedurften *0 96)_ 



'084) G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. 
S. 478. Anm. 2451. 

1085) Nach meiner Vorstellung wurde der 
von Tvxios , aavTOTÖ/xos zu Hyle angefertigte 
lederne SchUd des Aias erst zu Chalkis von 
ungenannten Arbeitern der Fabrik mit Erz 
bekleidet. (lieber Tychios: Hom. II. 7, 220. 
221. Eustath. in h. 1. Hesych. v. Tvxios. 
Ovid. Fast. 3, 824. — Ueber Hyle: Strab. 
üb. 13. p. 626. G. Müll. Orchom. S. 49, 38.) 
— Genannt sind der %a%iievs und xqvöo%6os 
Laerkes (Hom. Od. 3, 425.), der zETizcüv Ik- 
malios (Hom. Od. 19, 56. 57.) und derTroische 
texTCov 'ÄQUovibrjs. (Hom. II. 5, 59—62.) 

'086) Hom. Od. 11, 306 sq., wo von v. 312. 
an die nachmaligen Lügen der Pierer mitge- 
theilt sind. 

'087) Paus. 9, 29, 1. 

1088) Vorlieg. Sehr. S. 122. Z. 7. 



'080) Das. S. 121. Z. 29. 

1000) piin. H. N. lib. 7. Vol. II. p. 66. 
Müll. Orch. S. 264. — Ueber Siphai, Tiphai 
das. S. 264. 493. 

Fl. Sosip. Charisii instit. gramm. liber IV. 
(Opera Hei. Putschii. Hanov. 1605. 4. col. 243.) 
Corpus grammaticorum Lat. vet. Tomus IV. 
Fasciculus I. L. 1840. 4. p. 162. col. a. 

1001) Vorlieg. Sehr. S. 88. Z. 26—27. 
'00'-) Das. S. 12. Z. 12. 

'0B3) Das. S. 14. Z. 15. 

'004) Paus. 9, 36, 3. 

1005) Apoll. Eh. 3, 1091. Müll. Orch. S. 138. 

1008) Vorlieg. Sehr. S. 23. Z. 17. 

Dass einstmals in höchst früher Zeit Helle- 
nischer Geschichte der Gebrauch der Soldaten 
oder stehenden Heere bestand, hat keiner der- 
jenigen bemerkt, welche über das Kriegswesen 
der Griechen im heroischen Zeitalter schrieben. 

25 
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Nachdem so neben Minyern schon einige Zeit hindurch Chalkideer und Phlegyer 
bestanden hatten, war erweiternde Umgestaltung der Religion unvermeidlich. 

Der oben erwähnte Anleger der Schmiede galt nunmehr für einen Gott Chalkeus 

Hephaistos Amphigyeeis. Beiwörter desselben in Homerischen Gesängen sind %«A- 

5 XEijg 10 97-)^ ülvtoeQyog i " ^ 8)^ jcAurdg '"9 9)^ iclvtor£%V7jg ^ * o "), ntQL%Xvt6g ^ ^ ° ' ), 

no M fl t]ng ^ ^ ^ '^) , 7tol'öq)QC()V^^^^). Fortwährend blieb der früher erwähnte ^^ "'') 

Beiname üvX^OTtodiCOV im Gebrauche. 

Phlegyer erhielten einen besonderen Gott Enyalios *' " ^) , eine besondere Polias, 
die Enyo noö) 
10 Der Phlegyer Waffen wurden zu Chalkis verfertigt * ^''^). Anstatt der einst 

aus Hundesfell verfertigten Helme , die zur Benennung avvsi] i i " 8) Veranlassung 
gaben, erhielten sie eherne ^ ^ '^ ^ ) . 

Hatten Minyer schon vorher Musen***"), so kamen wenigstens erst jetzt Cha- 
riten****) und Moiren hinzu ** ^ '^). 
15 Möglich, dass erst jetzt daran gedacht wurde, in jeder einzelnen Stadt, schwerlich 

in den Komen ^ i ^ ^^ ßjjj bienenkorbförmiges Gebäude für Polias und Religion zu 
errichten **'*). 

Unterdessen baueten sehr reich gewordene Minyer sich Häuser, auf deren Ein- 



(Georg Gust. Sam. Köpke, über das Kriegs- 
wesen der Griechen im heroischen Zeitalter. 
Berlin 1807. gr. 8.) Die Sache ist lediglich 
aus meinen archäologischen und geschichtlichen 
Untersuchungen hervorgegangen. Eben so war 
Folgendes unbemerkt geblieben. Der Gebrauch 
der Soldaten und stehenden Heere, dergleichen 
Joner niemals hatten, hörte auf als Boioter 
des Landes der Minyer, Dorier der Pelopon- 
nesos sich bemächtigten. Natürlich hatten die 
nach Klein -Asien weggezogenen Aioler keine 
Soldaten oder stehenden Heere. 

100') Hom. II. 15, 309. 310. 

1008) Hom. Od. 8, 345. 

looo) 'Ancpiyvrisis. Hes. Op. et D. v. 70. 

1100) Hom. II. 1, 571. — 18, 143. 391.— 
Hom. Od. 8, 286. 

1101) Hom. Od. 8, 287. — 24, 75. — ne- 
QixXvTOS ^Änq)iyvrjeis. Theog. v. 571. 579. — 

"Htpaiavov ■ueQinlvToi: Hes. Op. et D. v. 60. 

1102) Hom. II. 21, 355. 

1103) Hom. II. 21, 367. — Hom. Od. 8, 
297. 327. 

110*) Vorlieg. Sehr. S. 192. Z. 6. 



1106) Vorlieg. Sehr. S. 23. Z. 11. 

1108) Das. S. 25. Z. 9. 

110') Das. S. 21. Z. 2. 

1108) Hom. Od. 10, 258. lavQeirjv. — 10, 261. 
qivov noiT]iijv. — 10, 335. und 458. kti- 
derjv. — 24, 230. alyeirjv. 

Hom. IL 3, 316. laUriqe'C. — 3, 336. ev- 
Tvniov. — 5, 743. iQvaeirjv, — 7, 176. 182. 
187. — 11, 41. — 12, 183. ialKOTtaQi]OV. — 
12, 384. — 15, 480. ivzvxrov. — 16, 793. 
— 17, 294. lalnon. — 20, 397. lakKOTt. — 
23, 861. ialv.riQSi. 

Hom. Od. 10, 206 xaly.'^qei. — 14, 276. 
ivTVKTov. — 22, 102. evxalKOv. — 22, 123. 

1100) Helme der Phlegyer in vorlieg. Sehr. 
S. 108. Z. 13. — Helm des Meriones, Kvvet] 
(Hom. II. 10, 257 scj. 261 sq.). 

loooj Vorlieg. Sehr. S. 35. Z. 12. 18. 

1111) Das. S. 36. Z. 1. 

1112) Das. S. 36. Z. 5. 

1113) P. 9, 34, fin. 

111*) Vorlieg. Sehr. S. 16. Z. 17., S. 25. 
Z. 9., S. 45. Z. 22. 
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richtung man aus der weit jüngeren Schilderung des Palastes des Odysseus * ^^ '5) 
nothdürftig zurückschliessen muss. Ihre Bauweise war die Aiolische, nicht aber wie 
seit Winckelmann bis zum Erscheinen meiner Schriften geglaubt und unverständig 
fortwährend von Neuem wiederholet wurde, die Dorische. 

Gold, aus dem Auslande herbeigeschafft, müssen Minyer in Fülle besessen haben. 5 
Es wurde zu Chalkis verarbeitet. 

Vom Schmucke können wir aus Homerischen Gesängen eine Vorstellung ge- 
winnen * ^ * ^). 

Der überschwenglich grosse Wohlstand der Minyer, durch Schifffahrt und Handel 
erworben , begann zu sinken , als die Bewohner der südlichen Landstriche abfielen, 10 
welchem Abfalle ich die Erfindung der polytheistischen Religion der Joner gleich- 
zeitig setzte 1117^ 

Abermals ziemlich gleichzeitige Ereignisse waren Wegzug der Sikeler an das 
Gestade des Flusses Tiberis ^ * * ^), Erbauung der Festung Kadmeia * ^ *^). 

Bei der Errichtung der gewaltigen, Staunen erregenden Bauten zu Mykenai ' *'2'') 15 
und Tirynth^^^^) fröhnten Pelasgische Bauern * ^^^^^^ Nothwendiger Weise musste 
das erforderliche Handwerkgeräthe in der Fabrik zu Chalkis erkauft seyn. 

Mykenai*^^^) wurde einigermassen so bedeutend, als Orchomenos gewesen war. 

Herakleiden, welche nach dem Norden zu Doriern zogen , pflege ich als ein den 
Gebietern untreu gewordenes Heer von Soldaten mir vorzustellen und glaube nicht, 20 
dass in dieser Weise Jemand vor mir über sie geurtheilt hat**^*). 

Boioter , nämlich die Ungebildetsten unter den Aiolern , bemächtigten sich des 
Landes, in welchem einst die gebildeten Minyer unumschränkt herrschten. 

Die rohesten aller Hellenen , die Dorier , bemächtigten sich der Peloponnesos, 
setzten an die Stelle des hier begonnenen Fortschrittes der Civilisation den bedaue- 25 
rungswürdigsfen Rückschritt und blieben Jahrhunderte hindurch Aiolern, sogar Jonern 
gegenüber ein schwer lernendes , werthloses Volk. 

Unterdessen bestand fortwährend und noch Jahrhunderte hindurch als alleinige 
Bauweise die Aiolische **'^^). 



"15) G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. 
S. 225. 349. — Palast des Menelaos S. 225. 

'"6) Hom. Od. 18, 292—299. Paus. 9, 41, 2. 

1"^) Yorlieg. Sehr. S. 90. Z. 12. 

"'8) G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th.l. S.485. 
— Vorlieg. Sehr. S. 26. Z. 2.S., S. 62. Z. 13., 
S. 65. Z. 20., S. 76. Z. 4. 

'"0) Hom. Od. 11, 262. G. Eathgeber. 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 348. Anm. 3342. 

>"0) Paus. 2, 15, 4. — 2, 16, 4. 

"21) Paus. 9, 36, 3. — 2, 25, 7. 

1122) G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 225. 



1123) Mykenai. Hom. H. 2, 569. eVHrt- 
ßerov nioh'e&QOv. — 4, 52. 376. — 7, 180. 
■KolviQvooio. — 9, 44. — 11, 46. nolvi^va, 
— 15, 638. 643. — Hom. Od. 3, 304. no- 
XvxQvaoto. — 2l , 108. 

Orehomenos Minyeios (Hom. H. 2, 511. — 
Od. 11, 283. cf. 11, 458.), mit Thebai in 
Aigypten genannt. Hom. 11. 9, 381. 

1124) Yergl. oben S. 193. die Anm. 1096., 
welche Phlegyer betraf. 

1125) Keineswegs wie Kugler und zahllose 
Andere vor dem Erscheinen meiner Schriften 

25* 
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Nunmehrige Ereignisse waren der Wegzug der Joner von der nördlichen Küste 
der Peloponnesos nach Atthis**^^) und Beginn des Wegzuges vieler Aioler nach 
Inseln und Küsten Klein - Asiens. 

Ueberlieferungen betreffen die Colonie der Penthiliden auf der Insel Lesbos und 
5 Tenedos * "^^) , die Colonie des Gras in der Stadt Lesbos und zu Myrina ^^'^^), 
die Colonie des Kleuas und Malaos ^ * ^2^) , die Aiolische Colonie des Archelaos zu 
Kysikosiia»). 

Da den wegziehenden Aiolern , welche Städte zu gründen beabsichtigten , ich 

möchte sagen als aller nothwendigste Leute Handwerker aus Chalkis sich zugesellten, 

10 musste natürlich die Fabrik zu Chalkis für jetzt zum Ersten Male Abnahme erleiden, 

Wegzüge der Arbeiter und Abnahme der Fabrik zu Chalkis dauerten fort bis über 

Ol. 1. hinaus. 

Von Cbalkideern wurde ihr Handwerk insonderheit zu Kyme, einer der allmählig 
entstandenen Aiolischen Städte in Klein-Asien ^^^i)^ ausgeübt ^^^'^). 
15 Phoiniker, mit Aiolern in gutem Vernehmen und in grösserem Verkehre als 

früher, legten die Bergwerke in Thrake an*^'*^). 

Es ist schwer zu bestimmen, in welche Zeit Beginn Aiolischer Niederlassungen 
auf Chalkidike zu setzen sey^^''^), ob während der Anwesenheit Phoinikischer Berg- 
leute, oder erst nach Ol. 1., d, h. nach Vertreibung der durch Phoiniker herbeige- 
20 brachten Bergleute , über welche Vertreibung , obgleich sie geschehen seyn muss , die 
Geschichte schweigt. 

Aioler erhielten die Phoinikischen Buchstaben ^ ^^''). 

Mit Phoinikischen Buchstaben wurde die nunmehr so zu sagen entstehende Aio- 
lische Odyssee ^ i"''^) und die ebenfalls entstehende Aiolische Ilias niedergeschrieben, 
25 welche ich von der nach Ol. 1. und nach der Erfindung Jonischer Buchstaben durch 
Joner überarbeiteten Ilias zu unterscheiden pflege * ^ ■'' ^ ) . 

In den Homerischen Gesängen ist ein vor Ol. 1. angefertigter Phoinikischer 



glaubten, die Dorische. Lange nach Ol. 1. 
■wurde die Dorische Bauweise viereckiger Tem- 
pel erfunden. (G. Rathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. 
S. 253. und S. 349.) 

"26) Yorlieg. Sehr. S. 116. Z. 10. 

1'") Müll. Orch. S. 477. K. Fr. Hermann, 
Lehrb. Th. 1. Heidelb. 1841. S. 164. Anm. 4. 

"28) Herrn. S. 164. Anm. 6. 

"20) Das. S. 165. Anm." 11. 

"30) Müll. Orch. S. 476. 477. Cyzicus und 
sein Gebiet. Drei Bücher von J. Marquardt. 
Berlin, 1836. 8. S. 47. 

Chariten, dreieckiger Pfeiler zu Kyzikos. 



Anthol. Palat. T. I. p. 297. Nr. 342. Boeckh. 
explic. Pind. p. 172. 

"3') G.Eathgeber, Arch. Sehr. Th.l. S.229. 

"32) Chalkideer in Kyme. Das. S. 412. 

"33) G. Rathgeber, Arch. Sehr. Th.l. S.418. 
nebst Anm. 4371. — Anm. 4382 fg. — S. 419. 

"34) Das. S. 412. 
. "35) Das. S. 228. 230. — Früheste An- 
wendung der Schreibekunst durch Aioler. Das. 

s. xviir. 

"36) Das. S. 228. — S. 230. — S. 418. 
Anm. 4377. — S. 477, 
"37) Das. S. 231. 233. 
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Harnisch beschrieben*^^"), durch dessen Anblick Aiolische Bildner zu Hephaistia 
auf Anwendung der lange den Hellenen widerwärtigen Öpa^fOVTgg geführt wurden^* '''^). 

Vom Ve rf asser wird ein chronologisch geordneter üeberblick 
dessen gegeben, was Aiolische Künstler während der Hephais ti- 
schen Periode zu Hephaistialeistetcn. 

Leute von Kyme in Aiolis, ihrer Herkunft nach Chalkideer und von Anbeginn 
Verehrer des Hephaistos, legten ungefähr zehn Jahre vor Ol. 1. die Stadt Hephaistia 
auf Lemnos ^ * * "^ ^ ^[q dortige Erzgiesserei und andere mit der Erzgiesserei in Ver- 
bindung stehende Fabriken zum Behuf der nunmehr den Aiolern eigenthümlichen 
Kunstzweige an. 

Da die Aioler die einstmalige Anlegung von Chalkis auf Euboia durch Minyer 
sich zum Vorbilde wählten, erhielt die Fabrik zu Hephaistia von Anbeginn eine ähn- 
liche Einrichtung. 

Besitzer der Fabrik waren nicht Privatleute , sondern der gesammte Verein der 
Aiolischen Städte ^i" i). 

Da nachher Etrusker zu Veji und abermals zu Volsinii das vorangegangene Ver- 
fahren der Aioler sich zum Muster wählten , ist Vieles , was ich über Stellung der 
Aiolischen Künstler im Etruskischen Staate niederschrieb**^^), auf die Künstler zu 
Hephaistia anwendbar. Wechselseitig erläutern sich Chalkis, Kyme, Hephaistia, Veji, 
endlich Volsinii **''^). 

Mit den Wohnhäusern der Künstler zu Hephaistia musste damals schleunig un- 
endlich viel gebauet werden. So Erzgiessereien , Chalkidikon. Indessen dachten die 
Bewohner zeitig an Beginn der Errichtung der Volcania templa * **'*). 

Der Anlegung der Stadt Hephaistia folgte der Auszug Pelasgischer Handwerker 
nach Tyrrhenien ungemein schnell nach***^), welchen ein Abschnitt meiner unge- 
druckten geschichtlichen Schrift Aioler betrifft. Durch die Pelasgischen Handwerker, 
Taglöhner der Aioler, lernten Etrusker allerlei Handwerk , aber keine Kunst. 

Zu Hephaistia wurden mit Löwen u. dergl. durch Aiolische Bildner die Genre- 
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'•3») Hom. II. 11, 19-28. 

ii30j Ueber ursprünglicli unhellenische An- 
wendung der Schlangen: G. Eathgeber, Arch. 
Sclir. Th. 1. S. 219. ~ S. 247. Anm. 1677. 

Erst nach Ol. 1. machten unter Hellenen 
Mystiker und Verfertiger der Schattenbilder 
von den längst bei Babyloniern, Phoinikern 
beliebten Schlangen Gebrauch, wie zahlreiche 
Vasenbilder Aiolischen, insonderheit jüngeren 
Attischen Ursprunges mit schwarzen Figuren 
darthun. 

i"") Eustath, in Hom. II. 1, 592. T. I. 



L. 1827. p. 128. G. Eathgeber, Arch. Sehr. 
Th. 1, S. 419. 

"*') Aiolische Städte: Das. S. 229. 

"*2) G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. 
S. 343—348. 

"^3) Ueber die vor dem Erscheinen meiner 
Untersuchungen beinahe ganz unbekannte Kunst- 
thätigkeit zu Volsinii s. G. Eathgeber, Arch. 
Sehr. Th. 1. S. 269— 377. 381.382.387—394. 

"") G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th, 1, 
S. 422. nebst Anm. 4466. 

"«5) Das. S. 419. 
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stücke angefertigt, von welchen nachher Dichter für die Beschreibungen der Schilde 
des Achilleus, des Herakles Gebrauch machten. 

Die Aiolerin Hermodike verfertigte die Stempel der ältesten Aiolischen Münzen 
aus Elektron i^'^ö). 
5 Die nächtlichen Aiolisch-Samothrakischen Mysterien bedurften der Schattenbilder, 

welche leicht angefertigt werden konnten , weil Zeichnen nothwendiger Weise zu 
Chalkis, Kyme, Hephaistia längst ausgeübt war. 

Man wird zugeben , dass wegen der Mysterien auf Samothrake und wegen der 
Panegyris auf Lemnos dieses und jenes Gebäude aufgeführt werden musste, was vor- 
10 her nicht vorhanden war. 

Die Zeit , in welcher die Aiolisch - Samothrakischen Mysterien entstanden , war 
noch wegen anderer Ereignisse von grosser Wichtigkeit , welche jedoch von meinem 
Vorhaben sehr abseits liegen. 

Meines Wissens hat noch Niemand gesagt , in welcher Zeit Joner an die Stelle 
15 der bisher unter Aiolern üblichen Phoinikischen Buchstaben die Jonischen setzten. 

Von mir wird nicht behauptet, sondern nur gefragt, ob nicht angenommen werden 
könne, dass die Erfindung eben in dieser Zeit geschah. 

Wiederum für gleichzeitige Ereignisse halte ich die Anfertigung der Titanomachie, 
der Kyprien * ^ * '^ ) . 
20 Um Ol. 7. legten Aioler, welche aus Chalkis herbeigekommen waren, die Erz- 

giesserei zu Sikyon an.*^*^), welche für jetzt in jeder Hinsicht Unerheblicheres, 
d. h. Erzeugnisse des Handwerkes , weniger aber Kunstwerke lieferte , als die Fabrik 
zu Hephaistia. Hierüber werde ich im neunten Excurse handeln. 

Aus demselben neunten Excurse wird hervorgehen, dass Butades und Korinthier 
25 nichts erfanden, sondern nur bekannt machten und fortsetzten, was längst erfunden war. 
Zu Sikyon wurden auf Bestellung des Pheidon die Stempel der ältesten Pelo- 
ponnesischen silbernen Münzen verfertigt 1 1 * 9)^ welche sehr roh waren. 

Unterdessen wird überall in Altaiolischer Bauweise gebaut * ^ * ") , weil Dorische 
Bauweise viereckiger Tempel noch nicht vorhanden war. 
30 Den Schattenbildern -der Aiolisch - Samothrakischen Mysterien , welche Künstler 

aus Hephaistia anfertigen mussten, ist es zuzuschreiben, dass zum Genre ^ ^ s i ^ bisher 
unter Hellenen unerhörte * ^ä'^) Abbildung der Gottheiten und Heroen hinzukam. 

Vor der Erfindung der Dorischen Bauweise viereckiger Tempel bestanden die 



"^^) G. Rathgeber, Neunundneunzig silberne 
Münzen. Prolegomena S. III. Z. 21. — S. V. 
Z. 4. — S. VI. Z. 11. — Z. 14. 15. 

>'4') G. Kathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. 
S. 231—233. 

1148) Vorlieg. Sehr. S. 119. Z. 3. 

"■*") G. Eathgeber, Neunundneunzig silberne 



Münzen. Prolegomena S. LIII. Z. 14. nebst 
Anm. 247. 

i'ßo) Das. S. XLIII. Anra. 194. 

"ä>) G. Eathgeber, Archäol. Sehr, Th. 1. 
S. 247. 

"") Yorlieg. Sehr. S. 46. Z. 1. — S. 63, 
Z. 35. — S. 31. Z. 30. 
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von Aiolischen Künstlern zu Hephaistia auf Lemnos verfertigten und für bienenkorb- 
förmige Tempel bestimmten Bildsäulen überwiegend aus Holz mit Zuthat von Elfen- 
bein und Gold. 

Nach Gottheiten und Heroen , welche Künstler zu Hephaistia anstatt des bishe- 
rigen Genre's in kleinen Reliefs abgebildet hatten, entwarfen nachher Dichter gewisse 5 
Bestandtheile der Beschreibungen der Schilde des Achilleus * ^ ^^), des Herakles ^ ^ ^ *). 

In der Zeit, welche der Erfindung Dorischer Bauweise viereckiger Tempel un- 
mittelbar voranging, lieferten die Aiolischen Künstler zu Hephaistia eherne Bildsäulen 
des Apollon und der Artemis, welche ausserhalb der immer noch bienenkorbförmigen 
Tempel standen. 10 

Damals verfertigten Bildner zu Hephaistia allererst kleine tragbare Bildsäulen 
der Gottheiten für Häuser religiöser Privatleute ^ * ^^). Weil für jetzt nur runde 
Tempel Aiolischer Bauweise bestanden, -welche für Aufstellung etwaiger Bilder von 
Gottheiten von Anbeginn niemals eingerichtet waren , lag es nahe , dass religiöse 
Leute, welche Bilder zu besitzen wünschten , sie in ihren Häusern aufstellten. 15 

Dorische Pfaffen auf Kreta erfanden die elenden, den Daidalos betreffenden Lügen, 
an welche Diodoros, leider und zum Unheile der Wissenschaft auch Pausanias glaubte. 
In Folge dieser Lügen und aus Unkunde geschah es, dass Hellenen zuweilen mit dem 
Namen der Daidalischen Werke belegten , welche vor Erfindung der Dorischen Bau- 
weise viereckiger Tempel bald zu Hephaistia, bald zu Sikyon angefertigt waren. 20 

Laut meiner früheren Vermuthung wurde die Dorische Bauweise viereckiger 
Tempel entweder auf Kreta oder auf Rhodos ^^^^) ■, keineswegs in der Peloponnesos 
erfunden. 

Angaben der Dichter über Hephaistische Werke werden vom 
Verfasser in acht Abtheilungen gesondert. 25 

l) Hephaistische Werke der Baukunst. 

Hephaistos als Erfinder der Wohnungen der Menschen ^* ^^). 

Ta fihv UoöELdcovi ifjcpmötovevxtov vnö 'yi]v natEöxsvaöEV olnov ^^^^). 

Hcpaiötov — döfiov — "A(p%Ltov^ dötEQÖEvta, fiEtanQETts d&avdroLöL, XdX- 



"53) G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 246. 
die in [ ] gesetzten Abschnitte. 

"54) Das. S. 247. die in [ ] gesetzten Ab- 
schnitte. 

Beträchtlich jüngere Portsetzung der Eich- 
tung waren Eeliefs des Thrones des Apollon 
zu Amyklai, des Kasten des Kypselos, welche 
Kunstwerke der achte Excurs vorliegender 
Schrift betreffen wird. 

"55) G. Kathgeber, Arehäol. Sehr. Th. 1. 
S. XIX. XX. 



"56) Das. S. 244. 

"5') Hom. Hymn.XX. L. 1806. p.l72. t.5. 

"58) ApoUod. 1, 4, 3. p. 23. in dem Ab- 
schnitte über Orion. Ohr. Gottl. Moser. Bänd- 
chen 1. Stuttgart 1828. S. 35. hat die Stelle 
so übersetzt: den Oinopion „hatte indessen 
eine [von seinen Mitbürgern] künstlich berei- 
tete unterirdische Wohnung schützend aufge- 
nommen". — Das Wort ^cpaiOTÖzevuiov in 
Sophocl. Philoct. V. 987. Berolini 1822. 8. 
p. 37. 
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xsov^ ov Q a'ötbg TtOLijöato Kvllonodicav^^^'^). Der Verfasser des höchst jungen 
achtzehnten Gesanges der Ilias dachte sich jenen dö^og auf dem Olympos ^ '^*'). 

Wohnung jedes einzelnen Gottes**"^), wie ich hinzusetze Jonischer Religion. 

Palast des Helios, Solis regia ^^^2)_ 
5 Wohnung des Mavortis am Haimos*^^^), 

^Bya dwfia KiingLÖog ^^^'^) ^ von ihrem Gemahle Amphigyeeis, als er sie hei- 
rathete ' * ^ ^), erbauet ^^^^). 

Der Venus regia auf Kypros von Mulciber ^ *''^). 

2) Hephaistisches Werkzeug für Handwerker, Landbauer. 
10 Handwerkgeräthe in des Hephaistos eigenem Gebrauche, OTtla Ttdvta, XOig 

EnovBLto ^*^^), später bei Gelegenheit der silbernen Xägvcc^ von mir erwähnt. 

Harpe des Perseus ^ ^^'). 

Sichel der Demeter ^ ^^•^). 

Eherne Klapper des Herakles ^*^ '^). 
15 3) Heph aistis che Waffen für Krieger. 

Des Achilleus Waffen werden tEV%sa ^^"^ '^), OJlka^^''^) genannt. 

Waffen des Aineias • ^7"). 

Homerischer Helm TQVcpdXsia des Achilleus ^^^ ^). 



"60) Hom. II. 18, 369—371. Vol. IL L. 
1804. p. 226. 

"60) Hom. IL 18, 615. 

"6') Hom. IL 1, 607. 

"62) Oyid. Met. 2, 1—18. p. 92—94., wo 
V. 5. Mulciber. 

"63) Stat. Theb. 7, 40 — 63., wo y. 61. 
talem divina Mulciber arte ediderat. — Casp. 
Barthj Animadv. Tomus III. p. 645 — 650., 
insonderheit p. 650. 

"64) ApoUon. Ebod. Argon. 3, 36. 

"65) Ib. 3, 38. 

"66) Ib. 3, 37. — Virg. Aen. 8, 372. 

"6') Claudian. de nuptiis Honorii et Mariae 
V. 58 sq. Wilh. Heinr. Engel, Kypros. Tb. 2. 
BerL 1841. S. 219. 

"68) Hom. IL 18, 412. 413. 

"68) AescbyL ^oQKlbss. T. I. L. MDCCCLII. 
8. p. 380. Fragm. 274. Aus Eratostb. cata- 
sterismi. Gott. 1795. 8. 22. TleqoBvs p. 17. 
boyiel be nal aQicrjv nuQ^ 'Hcpaioiov Xaßeiv 
6^ dSänavTos, cos Äio%vXos bv 0oqKLai (piqaiv. 
p. 100. — Tbeon ad Arat. v. 249. Angehängt 
au die Ausgabe des Aratos Oxonii CIOIOOLXXII. 



8. p. 33. Hygin. Poet, astron. XII. Perseus. 
Lugd. Bat. Amstelaed. 1742. 4. p. 445. falcem 
ex adamante factam. — Daher J. H. Voss in: 
Des Aratos Sternersobeinungen. Heidelb. 1824. 
S. 47. „das befästisobe Demantscbwert", mehr 
eine gewöhnliche Getreidesicbel, als etwa einst- 
malige Waffe der Pblegyer. 

"'0) Tzetz.. in Lyc. Cass. v. 762. Oxonü 
MDCXCVII. Pol. p. 84. xb bqenavov, o z/j;- 
lirjzrjQ aXaße naq^ 'Hq^aiaiov rsiiveiv zas 
azä%vs. 

"") Hellanici Lesbii fragm. L. 1787. 8. 
p. 114. Aus ScboL Ap. Eh. Arg. 2, 1057. 
Oxonü MDCCLXXVII. 4. p. 58. zu den Wor- 
ten %aXtieirjv nlazayip' des ApoUonios. — 
ApoUod. 2, 5, 6. p. 176. 

"72) Hom. IL 18, 466. 

"'3) Das. 18, 613. 

"'4) Virg. Aen. 8, 616—625. 

"") Hom. IL 18, 458. — nÖQv&a ßQtaQrjr, 
xQozdcpois d^agviav, v.alrjv , daidaletjv inl 
be XQvaeov iöcpov rjxe. Hom. U. 18, 610. 
Eustatb. ad b. 1. T. IV. L. MDOOOXXX. 4. 
p. 104. 105. — Hom. IL 18, 611. 
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Unhomerischer Helm des Achilleus ^ *'^). An ihm Zeus und andere Götter, 
welche gegen Titanen kämpf en ^ ' ^ ^ ) . Von diesen albernen Erfindungen der Pfaffen 
wussten Aioler nichts zur Zeit der Abfassung der ältesten Bestandtheile Homerischer 
Gesänge. 

Harnisch des Diomedes';' ^^ ^). 

Homerischer Harnisch des Achilleus ' *^ ^). 

Unhomerischer Harnisch des Achilleus * * ^''). 

Goldener Harnisch, den von Hephaistos Herakles erhielt ' ^ ''^). 

Homerische Beinschienen des Achilleus ^ * '''^). 

Unhomerische Beinschienen des Achilleus ^ ^^^). 

Schild des Nestor ** 84) _ 

Homerischer Schild des Achilleus * *^^). Ueber ihn später. 



10 



Kö'Cvtos der Smyrnaier , ein kalter Nachahmer Homerischer Gesänge , schilderte 
in der zweiten Hälfte des fünften Jahrhunderts nach Christi Geburt , wie nach dem 15 
Tode des Achilleus Thetls die Waffen, welche er im Gebrauch gehabt hatte, herbei- 
brachte * ^8^), und beschrieb hierauf den Schild * ^8^), als dessen Verfertiger beträcht- 
lich später Hephaistos genannt ist**^''). 

An dem Schilde waren abgebildet odgavög, alQ'^jQ ^^^^), yairj, ^dlaöGa^ ^^^), 
dvEfiol, VE(pEkaL, öeXt^vyi, ^£/ltos ^^^^), Vögel' '^2)^ Tj^O'-bg* '^^) und des'iß;{£avög 20 
J^aö^o; ^^^''), aus welchem die Flüsse hervorkommen*"^). Die Bilder kann man 
sich kaum anders denn wie Personificationen denken, welche erst nach der Erfindung 
der Mysterien üblich wurden. Es ist dieser sachliche Inhalt seiner Grundlage nach 
nicht Aiolisch , sondern Jonisch ** ^''). 



"") Quint. Calab. 5, 102. p. 280. 
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) Ib. 5, 103—109. p. 282. 



>i^8) Hom. IL 8, 194. 

"") Ib. 18, 460. 18, 609. Eustath. T. IV. 
p. 105. 

"80) Quint. Calab. 5, 110. Lugduni Bata- 
vorum MDCCXXXIV. 8. p. 282. 

>>8') ApoUod. 2, 4, 11. p. 159. 

1182) Hom. II. 18, 459. — 18, 612. 

"83) Quint. Calab. 5, 112. p. 282. 

"8*) Hom. II. 8, 192. Scholia in Homeri 
Iliadem. Berolini 1825. 4. p. 226. rjCpaLazö- 
TsvKTop. — Eustath. in Hom. II. 8, 191. 
T. 11. L. 1828. 4. p. 201. Ss eUöifos rjqiaia- 
löievuzos XeyeTai. 

"85) AanlU. Hom. II, 18, 458. — adnos. 
Hom. II. 18 , 478 sq. — 18 , 608. 



"86) Quinti Calabri naQaXemoiievcov 'OßijQoy 
5,2. Lugduni Batavorum MDCCXXXIV. 8. 
p. 272. 

"87) Ib. 5, 5. 

"88) Ib. 5, 98. p. 280. 

"8") Kointos ist hier nicht denen gefolgt, 
■welche an die Stelle des verdrängten Uranos 
den Aither setzten. 

"00) Ib. 5, 7. 

"»•) Ib. 5, 8. 

"02) Ib. 5, 12. 

"03) Ueber Tethys : vorlieg. Sehr, S. 141. 

"04) Quint. Cal. 5, 14. 

"05) Ib. 5, 15. — Jonische Vorstellung: 
vorlieg. Sehr. S. 101. Anm. 543. 

"06) Keine Personificationen waren Erde, 
Himmel, Meer, Sonne, Vollmond im Homeri^. 
sehen Schilde des Achilleus. 

2Q 
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Eine andere Abtheilung bildeten Löwen *'''), ■O'COEg * *^^), dQKTOl, ffapÖaAtSg, 
öveg^^^^), Jäger* 200) Solche Gegenstände hatten Aiolische Künstler, noch ehe 
die Mysterien erfunden wurden , zu Hephaistia behandelt. 

Inhalt der dritten Abtheilung waren JtdAfiftOfc, üvdoL^ol pugnae, darin Reiter* '^"Oi 
5 0d/3og, z/ft/uog, 'EvvG)^^^^), welche Göttin beschrieben wird^^os)^ "E^vh, 'Eql- 
^^£gi204)^ X^p£gi20 5)^ Q^avdtov fisvog Lethi vis*^"^), vöfiLvat ^'^"^) , Gorgo- 
jjen'20 8). jfj^ßjj, ^^ ^^y ^Q Ttols^OLO tsgäata Ttävta tstvkto *^"^). iToAe/üot 
u. s. f. waren wiederum von Aiolischen Bildern noch vor Ol. 1. behandelt. An Ab- 
bildung des Phobos , Deimos , der Enyo , Eris , Erinnyes , Keres , des Thanatos , der 
10 Gorgonen wurde erst nach Ol. 1. gedacht. 

ElQ'^Vfig EQya^'^^'^). — HierStädte, dUrj'^^^^), Handwerker, aAcJat^^ia), 

— ^a&Etjs dQEVfjg ÖQOg mit Palme. Menschen suchen den Berg zu ersteigen * ^ i 3^ 

— dfifjt^QSg ^'^^'^'). — Rinder ziehen Wagen, ferner den Pflug ^^i 5)^ — Bej Q-ast- 
mählern aidXol , iCL&dgab ^^^^). — %OQol VBOV yvvai%GiV ^^^'^). — Kypris aus 

15 dem Meere hervorgetaucht, begiebt sich nebst Himeros, Chariten, Nereiden zur Hoch- 
zeit des Peleus*^*^). — Mahlzeit der Götter bei der Hochzeit des Peleus*^*'). — 
Schilfe ^2^*^), Ennosigaios , von Pferden gezogen ''^'^*). — Delphine ' '^^'^). Die 
Mehrzahl der hier erwähnten Gegenstände, auch Fische, Schiffe wurde von Aiolischen 
Bildern auf Hephaistia schon vor Ol. 1. behandelt, hingegen Kypris, Himeros, Cha- 

20 riten, des Peleus Hochzeit, Ennosigaios anfangs nur in Schattenbildern der Mysterien, 
natürlich erst nach Ol. 1. 

"Alka 81 liVQiu %Bi%o '/.ax döjtida r£%vt]BVTog XbqöIv vjt d&avdryg nvxi- 
vöcpQovog 'Hq)aL6toio^^^^). 
Rings um Okeanos * ^^2*). 

25 Am Schlüsse dieses Abschnittes sage ich , dass Kointos nicht bloss die von alten 

Dichtern herrührenden Beschreibungen des Schildes des Achilleus, des Herakles kannte, 
sondern auch einstmals von Aiolischen Künstlern angefertigte , als er dichtete etwa 



"0') Ib. 5, 17. p. 274. 

"88) Ib. V. 18. 

"»0) Ib. V. 19. 

120") Ib. V. 22. 

120') Ib. 5, 25. p. 274. 

1202) ib, 5, 29. p. 274. 

1203) Ib. 5, 29. 30. 
1201) Ib. 5, 31. 

1205) Ib. 5, 34. 

1206) Ib. 5, 35. 

1207) Ib. 5, 36. 

1208) Ib. 5, 38—42, p. 276. 

1209) Ib. 5, 43. p. 276. 

1210) Ib. 5, 44. sq. p. 726. 



1211) Ib. V. 46. 

1212) Ib. V. 47. 

1213) Ib. 5, 50. p. 726. 

1214) Ib. 5, 57. 
1216) Ib. 5, 60. 
12 '6) Ib. 5, 65. 
12") Ib. 5, 67. 
1218) Ib. 5, 71. 
1210) Ib. 5, 76. 
1220) Ib. 5, 80. 
122') Ib. p. 280. 

1222) Ib. 5, 94. 

1223) Ib. 5, 97. 98. p. 280. 

1224) Ib, 5, 99—101. p. 280. 
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1000 — um nicht zu sagen über 1200 Jahre — alte Kunstwerke, dergleichen ich 
selbst in grosser Menge nicht bloss während meiner Reisen gesehen, sondern auch 
beschrieben habe. 



ödxog navaioXov des Herakles. Es wird nicht im Beginne der Beschreibung^/^'^^), 5 
sondern erst weiter unten gesagt, dass Hephaistos , dessen Geschenk die Beinschienen 
waren ^'2'^^), den Schild verfertigt habe^^^^), Ueber diesen Schild später. 

Schild des Aeneas, nach der Dichtung des Virgillus auf Gesuch der Venus von 
Vulcanus verfertigt ^'^ 2^). Die zwölf von Virgillus als Inhalt angegebenen Gegen- 
stände haben nicht Hellenischen, sondern Römischen Inhalt und liegen so völlig ab- 10 
seits von meiner Untersuchung. — Hingegen ist von Hephaistos nichts zu lesen in 
der Homerischen Erwähnung eines Schildes des Aineias * 2^^^). 

^d%aiQav, icak'^v, ^v ot etsv^b itSQLic^vtög 'Afiqjiyv^Big^'^''^^). Dasselbe 
Schwert }ld%aiQCC wird auch von späteren Schriftstellern erwähnt ^^^*). Peleus hatte 
vermittelst des Schwertes in Jagden und Schlachten Glück. 15 

ünhomerisches Schwert des AchlUeus "^^^^ 

Unhomerisches Wehrgehäng und Köcher des Herakles 1233) 

Unhomerische Lanze des Achilleus *23 4) 

4) Hephaistisches Geräth für die Obrigkeit. 

Scepter, von Hephaistos verfertigt. Dasselbe besass erst Zeus, zuletzt Agamem- 20 
noni235). 



'•"6) Hes. Scut. Herc. v. 139. 

'"6) Ib. V. 123. 

1"') Ib. V. 319. 

Ausserdem Amphigyeeis in der Beschreibung 
des Perseus (Hesiod. Scut. Herc. v. 219.), 
Hephaistos bei Gelegenheit der yvvaiHBS (Ib. 
V. 244.) , bei Gelegenheit des o^%os %Qvaeos 
V. 297.), bei Gelegenheit des Dreifusses als 
Kampfpreis (Ib. y. 313.) 

1228) Yirg. Aen. 8, 625—729. — De Aeneae 
clypeo Excursus lY. Vol. tertium p. 713 — 724. 
der Pracbtausgabe von Heyne. — Vergl. Caylus 
in dem später anzuführenden Memoire. — Dic- 
tionnaire des beaux-arts, par A. L. Miliin. 
Tome I. A. P. M.DCCC.YI. 8. p. 148. 149. 

i"0) Hom. U. 20, 274. 

"^3°) Hesiodi fragm. coli. G.Marcksch. p.286. 
fr. XXI. — Aus Schol. Pind. Nem. 4, 95. 
(jetzt 4, 59.) p, 456. 

'"1) Schol. Pind. Pyth. 3, 167. (jetzt 3, 94.) 



p. 338. — Schol. Arist. Nub. 1053. (1059.) 
Vol. IX. L. 1822. p. 283. — Schol. Ap. Rh. 
1 , 224. Oxonii MDCCLXXVII. 4. p. 8. — 
Zenob. cent. Y. 20. Corpus paroem. Gr. T. I. 
Gott. 1839. p. 124. Suid. ed. Kust. T. II. 
p. 517. V. (leya cpQovei. 

'"2) Quint. Calab. 5, 114—117. p. 282. 

"33) Quint. Smyrn. 10, 180— 204.L.MDCCCL. 
8. p. 456. 457. 

1334) Quint. Calab. 5, 118—120. p. 282. 

1235) Hom. 11. 2, 101 — 108. Bereits er- 
wähnt in vorlieg. Sehr. S. 21. col. b. 

Ein in der Pabrik zu Chalkis auf Euboia 
angefertigtes, in dem Landstriche, welcher 
einstmals den Minyern, nachher den Phokern 
angehörte, gefundenes Scepter gaben die Be- 
wohner von Chaironeia unwahr für das in Hom. 
IL 2, 101 — 108. erwähnte Scepter des Aga- 
memnon aus. (Paus. 9, 40, 6.) Hierüber aus- 
führlich G, Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 411. 

26* 
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5) Hephals ti s ch er Schmuck für Weiber. 

Kranz, welchen Aphrodite von Hephaistos erhielt, nachher Ariadne besass i236^_ 
— Der Ariadne Kranz von Gold und Edelsteinen *^^^). 
ötecpdvTj %QV6S1!] , von Amphigyeeis verfertigt * 2^*'). 
5 OQflog der Harmonia ^'^^'). Hephaistos hatte das dirum monile mit Kyklopen 

gearbeitet 1240) 

Halsband erst der Harmonia, nachher der Eriphyle. Zu Amathus auf Kypros ^ '^ * * ) . 
daldaXa tioXXcc, nämlich TCOQTcag ts yva^iTitccs 0"' shaag %alvüdg ts aal 
OQliOVg verfertigte Hephaistos , als er neun Jahre lang in einer vom Okeanos um- 
10 flossenen Höhle bei Eurynome, Tochter des Okeanos, und Thetis zubrachte * 2*'^). 

6) Hephaistisches Geräthe für Wohnungen 

tQLTtodag fccQ sstiCoöL Ttdvtag stsv%sv, Eötdfisvai nsQi toi%ov svötaQ'Bog 
(isydQOLO. XgiiöEa 8s öcp vnb %ij%ka Büdötco ^v&fiivi &'^xev , öcpQU ol adro- 
(laroL &eLov 8v<3aiax äy^va, 'Hö' a-öxig ngög öS){ia vsoiato, Q'avfia Idsöd'aL*^^*^). 
15 Dreifuss iJqpaiöTOTSUJtrog ^^**). 

Von mir angenommener Stuhl für Podagristen oder Lahme, den Hephaistos im 
Gebrauch gehabt haben soll*'^'*^). Wegen der d(iq)inolot, j(^QiJ6EiaL ist das Ganze 
von mir in einem späteren Abschnitte eingereihet. 

Zwei silberne Krateren^^"^) auf Lemnos ^24 7^ ^qj^ Hephaistos dem Dionysos 
20 geschenkt 12 4 8) 



'236) Ovid. Fast. 3, 514. Tom. IIL Amste- 
lodami 1727. 4, p. 195. 

1237) Hygin. Poet, astron. V. Corona. Lugd. 
B. Amstelaed. 1742. 4. p. 432. Germanicus 
Caesar, in Arati Solensis Phaenomena. Parisiis, 
M.D.LIX. 4. Zu V. 70. p. 108. coronam dono 
Ariadnae dedisse, Vulcani opere factam ex 
auro et gemmis pretiosis. — TertuUian. de 
Corona mtl. Op. Lutetiae M.DO.XLI. Fol. p. 
124. B. Ariadnae sertnm ex auro et Indicis 
gemmis, Vulcani opus, Liberi munus : acpostea 
sidus. 

'238) Theog. V. S78. 579. 

'230) Apollod. 3, 4, 2. p. 256. — Stat. 
Theb. 2, 266 — 298., besonders v. 269, 272. 
273. Hier dirum monile Harmonies. Lemnius 
haec — Harmonies dotale decus sub luce ju- 
gali struxerat. — Lactantius Placidus ad Stat. 
Theb. 2, 266. Lugd. Batav. 1671, 8. p. 339. 
muneris, quod a Vulcano Veneri fabricatum 
fuisse dicitur, et deinde Harmiones fuit; po- 
stremo reginarum omnium, quae Thebis vixe- 
runt. — Oasp. Barthj An. T.II. p. 423— 445, 



1240) stat. Theb. 1. 1. 

'241) Paus. 9, 41, 2. "W.H.Engel, Kypros. 
Th. 2. Berl. 1841. S. 85. — Vergl. vorlieg. 
Sehr. S. 179. Z. 10—14. 

'2*2) Hom. II. 18, 401, 

1243) Hom,IL 18, 373—377. Eustath. comm. 
ad Hom. lliad. Z. 373. (p. 1148.) T. IV. 
L. 1830. 4. p. 76. 

öianeg tä ZlaibdXov cpaalv 7^ tovs tov 
Hq>aiöTov zQiTroSas, ovs giriöcv 6 TtoirjtrjS 
avTOfidtovs d'elov bveod'at dymva. (Aristot. 
Polit. 1, 4. Vol. alterum. Berolini 1831. 4. 
p. 12Ö3. col. b. lin. 36. Edmundi Figrelii de 
statuis ill. Eom. 1. Cap. III. p. 20. 

•244) Diog. Laert. Thaies 1, 32. p. 20. 

1245) jjJQ ähnliches Geräthe fand ich irgend- 
wo in einem Kupferstiche unter "Werken des 
Michelangelo Buonarroti abgebildet, der Aehn- 
liches erfunden haben wird. 

»246) Quint. Smyrn. 4, 382. Lugduni Ba- 
tavorum MDCCXXXIV. 8. p. 248. 

'24') Ib. 4, 385. 

'248) ib, 4, 386. p. 250. 
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XQtiösov d(iq)iq)OQ'^tt ' zJkoviliöolo Sh dagov q)a6% efifiEvai, SQ-yov ds jcsql- 
itXvrov 'H<pai6tOLO. Die Stelle wird von mir für eine der jüngsten der Odyssee 
gehalten ^'^*'). In dem Gefässe wurde des Achilleus , Patroklos, Antilochos Asche 
niedergelegt*®^"). 

Goldener Becher , welchen Hephaistos dem Zeus gab , worauf er später in den 5 
Besitz des Priamos gelangte*®^*), 

'^cpaiö'totvxhg dejtag 1252) 

Silberne kaQVa^, in welche Hephaistos sein Handwerksgeräthe OTt^a Ttdvra, 
Tolg BTiovsito , legte *'2^^), 

Kasten ?,äQVa^ , welchen angeblich Eurypylos , Sohn des Euaimon , zu Ilion er- 10 
hielt* 2^*), nach meiner Ueberzeugung nichts als ein Erzeugniss Altaiolischen Hand- 
werkes , auf dessen Anfertigung nicht bloss Chalkis , sondern auch die Fabrik zu 
Sikyon Anspruch hat. 

7) Hep h ais t i s ch es Geräthe für Weiber. 

Goldener tdXaQog der Europa *25 5)_ 15 

8) Hep hais tisch e Werke der Bildnerei. 

Ttfjva XQVöovv '^q)ai(3t6tEVictov efii}}v%ov ex Kgijr'rjg^^^^). 

Hund ea %aliCOV ^rj^ovrjölov. Zeus , der ihn von Hephaistos erhalten hatte, 
verschenkte ihn weiter i2 57^_ 

Weil die Hunde im Palaste des Alkinoos nicht ausdrücklich als Werke des He- ^^ 
phaistos bezeichnet sind, werde ich sie später erwähnen. 

Der Erwähnung unwerth ist die durch alberne Pfaffen erfundene Sage von zwei 
Stieren mit ehernen Füssen *'^^^). 



1240) Hom. Od. 24, 74. 75. — Schol. Hom. 
Hom. IL 23, 92. Scliolia in Homeri Iliadem. 
Beroliui 1825. 4. p. 607. col. a. fjcpaiazöxevu- 
rov cißcpoqeä. 

•250) Hom. Od. 24, 76—78. Schol. in Hom. 
II. 23, 92. p. 607. col. a. Tzetz. in Lycophr. 
Cass. V. 274. Vol. secundum. L. MDCCOXI. 
p. 517. 518. — in agro Trojano. Commentatio 
de extremae Odysseae parte. Scr. Fr. A. G. 
Spohn. L. 1816. p. 62. 

'"') Quint.Smyrn.2,137— 139. L.MDOCCL. 
8. p. 88, 

•252) AeschyliHeliad. Tom.I. L.MDCCCLII. 
8. p. 328. Aus Athen. Deipn. XI. p. 469. F. 
Vol. II. L. 1827. p. 1050. 

•253) Hom. II. 18, 413. Eustath. ad h. 1. 
T. IV. L. 1830. 4. p. 80. 

1254) Paus. 7, 19, 3. diovvaov de äyaXua 



^v iv xfj XaQvayii, Hqyov ßev (äs cpaatv) 
'IIq>aiazov, bäqov de v%o /llos ^Öo&t] ZIuq- 
bdvox. 

•255) Moschus V. 37. 38. Gotha 1784. 8. 
S. 62. 291. 292. — In der späteren Ausgabe. 
L. 1807. 8. S. 84. 181. 

•256) Schol. in Hom. Od. T. v. 518. Bero- 
lini 1821. 8. p. 516. Eustath. comm. ad h. 1. 
T. II. L. 1826. 4. p. 216. — Schol. Pind. 
Ol. 1, 90. T. II. L. 1819. P. I. p. 36. i'va 
ZOP Kvva i.dßrj, ov Ilavdäqews 6 MiXijaios 
cpvXav.a nazaazävza zov legov z^s lipijzrjs 
naqa Atbs v.evXo(fm. — Schol. Pind. Ol. 1, 
97. p. 37. 

•25') Poll. On. 5, 5, 39. p. 496. 

•258) Apoll. Eh. Arg. 3, 128— 130. — ApoUod. 
1, 9, 23. p. 93. 
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adti'jca ö' ejc yavrjs nldööE nlvtög 'J{iq)L'yv')]ELg '^^'''^). — rairjg yccQ 6v^- 
nkaööE TtEQiüXvrbg '/1(iq)L'yv'^SLg jtaQ&Evcp aldotij IkeIov^"^^^). — öxEtpdvri yßv- 
öEr] derselben 126 j) 

Für Podagristen oder andere Leidende wird die Fabrik auf Lemnos rollbare, 
5 leicht fortschiebbare Stühle angefertigt haben, vermittelst deren sie sich ohne Beihülfe 
eines Menschen mühselig fortbewegen konnten. Der Kunstsinn der Hellenen , der 
nichts z. B. Bürsten ' ^'''^) unverziert liess, hatte an ihnen links eine Jungfrau oder 
Magd , rechts wieder eine Jungfrau abgebildet. Von Aiolischen Werken dieser Art 
machte viele Jahrzehnde später ein ünaiolischer Dichter für den im achtzehnten 
10 Gesänge der Ilias befindlichen Abschnitt Gebrauch. VTtö d d^(pi7tokoL QCOOVtO 
ävanTL, XQ'ööELm, t^fiöt vEijviöiv EioLy,viaL. Tfjg sv ^ev voog eGtl (isvcc cpQSölv, 
Iv 8e aal addrj, aal öQ'svog, d&avütcDV öe Q'Eöyv äno SQya 'iöaöLV. Ji (lev 
'ÖTtatQ'a ävcmtog etcoItcwov^^^^). 



Es leuchtet ein , dass die nicht in Homerischen und Hesiodischen Gedichten, 

15 sondern laut der von mir beigesetzten litterarischen Nachweisungen in beträchtlich 
jüngeren Gedichten erwähnten Gegenstände auf Berücksichtigung in wissenschaftlichen 
Untersuchungen weit geringeren Anspruch haben. Indessen durften sie, wie schon 
aus dem, was ich über Kointos niederschrieb ^2 64)^ hervorgeht, nicht mit Stillschwei- 
gen übergangen werden. 

20 Gewisse Werke derßildnerei können, obgleich sie nicht als 

Hephaistisch bezeichnet sind, doch in dem Verzeichnisse derer 
eingereihet werden, welche in der Aiolischen Stadt Hephaistia 
auf Lemnos angefertigt waren^^es^ 

Die Untersuchung zweier aus Gedichten am meisten bekann- 

25ten Werke Hephaistischer Bildnerei, deren jedes nichts weiter 
als ein erst vom Dichter gemachter Verein vieler ihm bekannter 
Kunstwerkeist, wurde vom Verfasser schon in der früheren Schrift 
mit der Jahrzahl MDCCCLVIL dadurch auf den Weg der Vernunft 
geführt, dass er Aelteres und Späteres ans einander schied. 

30 Zuerst damals unterschied ich : 



'250) Hes. Op. et D. v. 70. 
1260) Theog. V. 571. 
126') Theog. V. 578. 

1262) G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 85. 
nach dem Gemälde einer Nolanischen Amphora 
des Brittischen Museums zu London. 

1263) Hom. IL 18, 417—421. Eustath. comm. 
ad Hom. Iliad. 2. v. 376. (p. 1148.) T. IV. 
L. 1830. p. 76. — ad Hom. IL E. v. 417. 



(p. 1151, 21.) T. IV. p. 81. — C. G. Heyne. 
T. septimus. L. Londini 1802. 8. p. 502. 503. 

1264) Vorlieg. Sehr. S. 202. Z. 27. 

1285) 2Qvaeiot novQoi, (Hom. Od. 7, 100.) 

'](^Qvaeioi aal aQyvQeoi xvves. (Hom. Od. 
7, 91. 92.) 

Alya 8e 'Peas ßovXij >ivav %qvosos ecpv- 
laixBv. (Antonini Liheralis transformat. Igt. 
L. 1832. 8. p. 46.) 
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I. Vor der Entstehung der Mysterien von Aiolern zu Hephaistia angefertigte 
Werke der Bildnerei, welche der wol um 200 Jahre später abgefassten Beschreibung 
des Schildes des Achilleus ^266) ^^ Grunde liegen » 26?) 



1266) Hom. II. 18, 478—608. Eustath. ad 
h. 1. T. IV. L. 1830. 4. p. 86—104. 

Vier Verse der Beschreibung des Schildes 

Hom. IL 18, 486 — 489. wird der Verfasser 

aus Hom. Od. 5, 272 — 27.5. entnommen haben. 

Achilleus hat den Schild im Gebrauche. Hom. 

IL 20, 260. 261. 268—272. 

Erwähnungen des Schildes des Achilleus : 
Philostr. Heroic. 19, 4. L. M DCC IX. Pol. 
p. 732. — Himerii or. XXI. 6. p. 740. 830. — 
Ovid. Met. 13, 110. vasti ipaelatus imagine 
mundi. cf. v. 292. 

Suid. ed. Kust. Tom. III. p. 610. <^iU- 
oxqazos, Negßiavov, ddsXcponaidos tov viov 
^ikoaigdiov. — Als Schrift desselben führt 
Suidas auf : nagacpQaaiv TTjs'OßTJQOv danidos. 
(Ib. p. 611.) Wer der Schriftsteller sey, gab 
F. Jacobs L. 1825. p. XLI. an. Von mir 
wird sie für eine besondere Schrift, mithin nicht 
für identisch mit jener Beschreibung gehalten. 
Durch die TJeberlieferung , nach dem Tode 
des Achilleus habe Neoptolemos seine Waffen 
erhalten (Aus Lesches : Quint. Smyrn. 7, 1 94.), 
wurde ein Maler bewogen, in dem Gemälde 
FJv^Qos r) Mvani hei dem gefallenen Eury- 
pylos den kämpfenden Neoptolemos abzubilden, 
der den Schild des Achilleus trug. (Philostr. 
jun. im. X. p. 124 — 130. — p. 630 — 649.) 
Qecaqßv ds ns r« OTtla, Xetnov evQrjOei zcSv 
'OurjQov iKivncoßdzav ovbev, dlV dnQißäs 
■f] re%vrj deiKvvai rdy.etd'ev ndvia. (Ib. p. 125. 
lin. 13.) Der Maler muss der Nebensache, 
dem Schilde, geflissentlich grosse Sorgfalt zu- 
gewendet und möglichst vieles Detail wieder- 
gegeben haben. So die unterschiedenen Stoffe : 
XQVO'^ fiel' Tc5v dßTceXcoP , ßeXawa de tov 
ndQTCov. (Ib. p. 128. lin. 21.) — xb 8e zijs 
nanetov yivavbv. (Ib. p. 128. lin. 22.) — iv 
zw y.azzizbqo}. (Ib. p. 128. lin. 25.) — o 8' 
oQyvQos 6 iv T(p dfinsldoiH. (Ib. p. 128. 
lin. 26.) — xQvaov nal nazzneQoii. (Ib. 
p. 129. lin. 3.) — azscpdvas %Qvaäs. (Ib. 



p. 129. lin. 27.) — iia%aiqas 8e iQVOäs. (Ih. 
p. 129. lin. 29.) — aQyvQcov zelaiicövav (Jb. 
p. 129. lin. 30.) Gross und golden zeigten 
sich Gottheiten. (Ib. p. 127. lin. 3.) Von 
Philostratos sind Ares, Athena (Ib. p. 127. 
lin. 1.), Eris, Kydoimos, Ker erwähnt. (Ib. 
p. 127. lin. 27.) Um das Ganze d-aldoarjs 
eiKcäv. (Ib. 130. lin. 2.), nämlich Okeanos. 
Was de Vigenere schrieb, wurde znerst Paris 1579 

4. gedruckt. Johann Peter Nicerons Nachrich- 
ten. Zwölfter Th. Halle 1755. 8. (S. 21— .54.) 

5. 27. — La suite de Philostrate, contenant les 
Images ou tableaux de platte peinture du jeune 
Philostrate u. s. f. Paris 1596. 4. — BL de 
Vigenere starb den 22. Februar 1599. — La 
suite de Philostrate par Blaise de Vigenere 
Bourbonnois. A Paris. Chez Abel Langeliier. 
Au Premier pillier de la grande Salle du 
Palais. M.DC.II. 4. (347 Blätter.) In BG. 
— Argument. Fol. 46. a. — Uebersetzung des 
zehnten Gemäldes des jüngeren Philostratos. 
Fol. 46. b. bis 51. b. — Annotation. Fol. 
51. b. fg. — Ueber den Schild. Fol. 56. a. 
bis 63. b. — Uebersetzung der Stelle des 
achtzehnten Buches der Ilias. Fol. 56. b. bis 
Fol. 58. a. — Mit den Ueberschriften des Artus 
Thomas Herrn von Embry über jedem Ge- 
mälde, auch Kupferstichen. Paris 1614. Fol. — 
Abermals Paris 1629. Fol. (Niceron S. 30.) 
Zuletzt Les Images ou Tableaux de platte pein- 
ture des deux Philostrates — mis en Fran9ois 
par Blaise de Vigenere Bourbonnois — et 
repregentez en taille douce en cette nouvelle 
edition, avec des Epigrammes sur chacun d'iceux 
par Artus Thomas Sieur d'Embry. laspar 
Isac incidit (diese Angabe hat nur auf das in 
Kupfer gestochene Titelblatt Bezug.) A Paris, 
chez Sebastien Gramoisy. DOXXXVII. Pol. 
Die Abbildungen sind von Unterschiedenen 
gezeichnet und gestochen. 

'2") G. Rathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 
245. 246. — Angabe des Inhaltes S. XIX. 
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II. Vor der Entstehung der Mysterien von Aiolern zu Hephaistia angefertigte 
Werke der Bildnerei, welche der Beschreibung des Schildes des Herakles ^ ^^^) zu 
Grunde liegen *269) 

Bevor ich weiter gehe , erwähne ich zwei vielleicht bisherigen gleichzeitige und 
5 völlig wie sie zu Hephaistia auf Lemnos angefertigte Werke. 

Das eine ist der goldene Sommer, welchen Myrhinaier für jetzt zum ersten Male 
und wol früher dem ApoUon in ihrem Lande darbrachten, wogegen sie später der- 
gleichen zu wiederholten Malen anfertigen Hessen und nach Pytho sendeten ^^^ "), 

Als anderes Werk der Aiolischen Künstler zu Hephaistia auf Lemnos nenne ich 

10 den goldenen Weinstock ^'^^ *). Zur Anfertigung eines Werkes dieser Art wurden 

jene Künstler eben damals bewogen, als Phoiniker noch die Bergwerke des gegenüber 

liegenden Festlandes, wo ein sehr guter Wein wuchs * '^^'^) , bebaueten. Eben seit 

der Anwesenheit dieser Phoiniker begann auch Verehrung des neuen Dionysos, welcher 

Jahrhunderte hindurch den Hellenen völlig unbekannt gewesen war. 

15 Der Inhalt des keineswegs als ein Werk des Hephaistos beschriebenen Schildes 

des Agamemnon, Gorgo , Deimos , Phobos, dreiköpfiger nvdvEog Öqukcov '^ ^'^ ^) ver- 

räth, dass er der Zeit nach Ol. 1. angehörte. Von dem, was mittlerweile dem Volke 

in Schattenbildern der Mysterien gezeigt zu werden pflegte , ist Gebrauch gemacht. 

Drei ÖQCiilovtEg waren an dem Harnische ***'*) , welchen derselbe Agamemnon von 

20 Kinyres auf Kypros erhalten hatte. 

III. Zwei nach der Entstehung der Mysterien angefertigte Werke der Bild- 
nerei ^'^'^), von welchen für Beschreibung des Schildes des Achilleus Gebrauch 
gemacht ist *^^^). 

IV. Nach der Entstehung der Mysterien angefertigte Kunstwerke , von welchen 
25 schon der Urheber der Beschreibung des Schildes des Herakles Gebrauch gemacht 



'268) Hesiod. Scut, Herc. v. 319. — v. 
139—318. 

i"0) G. Eathgeber a. a. 0. S. 247. — An- 
gabe des Inhaltes S. XIX. 

'2'0) G. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. 
S. 434. 209. — Vergl. S. XX. 

1"') G. Eathgeber a. a. 0. S. XX. — Vergl. 
S. 207—209. Anm. 1350. 

'2") Hom. Od. 9, 204 sq. 

i"3) Hom. 11. 11, 32—40. Bereits erwähnt 
in G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 420. 
JN'ebst Anm. 44 0. 

i"4) Hom. II. 11, 26. 27. — üeber Schlan- 
gen: vorlieg. Sehr. S. 197. Anm. 1039, 

1275) 1) Krieg im Felde. Darin Ares, Pallas, 



Athena, Kydoimos, Ker. Hom. II. 18, 509 
—540. 

2) Festliche Feier. Hom. II. 18, 590—605. 

'"«) G. Eathgeber a. a. 0. S. 246. Hier 
durch [ ] bezeichnet. 

%oq6s ns TtQoaößoios Tia ZlaibäXov. Philostr. 
jun. im. X. p. 129. lin. 20. — p. 645. 

Erwähnt wurde der Chor des Daidalos, sieben 
Paare, abgebildet im Gemälde der Vase des 
Xlytias zu Florenz. F. G. W. Anzeige von 
K. 0. Müllers Handb. Ehein. Mus. f. Philol. 
Zweiten Jahrganges viertes Heft, Bonn 1834. 
S. 484. 485. 

Mit dem, was ich selbständig schrieb, kann 
verglichen werden K. 0. Müll. Handb. Br. 
1848. S, 42. 
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haben könnte , und wiederum andere , deren Beschreibung erst der Fälscher in das 
Gedicht brachte 1278) 

Von jenen Unterscheidungen wird man nichts in Schrif- 
ten derer antreffen, welche vorher den Schild des Achilleus zu 
erläutern gesucht hatten*^^^). 5 



«2'8) 1) Scut. Herc. v. 144—167. — 2) Ib. 
T. 178 — 196. — 3) Ib. T. 197 — 200. — 4) 
Ib. V. 201—206. — ö) Ib. t. 216 — 237. — 
6) Ib. V. 249—270. 

Diese Bestandtheile sind in G. Kathgeber 
A. S. Th. 1. S, 247. durch [ ] bezeichnet. 

1210) Deg philostratos Besctireibung eines 
Gemäldes , welches den Schild des Achilleus 
enthielt, lenkte in den Jahren 1596 — 1637 
die Aufmerksamkeit auf den Schild selbst hin. 
(Vorlieg. Sehr. S. 207. Anm. 1266.) 

(J. Boivin), Apologie d'flomere et Bouclier 
d'Achille. A Paris, chez Fr. Jouenne. 1715. 
12. — BoiTin leCadet war am 28. März 1663' 
geboren und starb den 29. October 1726. Eloge 
de M. Boivin le Cadet in Histoire de l'Aca- 
demie Eoyale des inscriptions et heiles lettres. 
T. septieme. A P. M.DCCXXXIII. 4. (p. 
376—385.) p. 383. 

Sal. Kleiner aere incidit. Vindobonae, Schild 
des Achilleus, als Titelkupfer zu De veterum 
clypeis Blasii Caryophili Opusculum. Lugduni 
Batavorum, typis Eliae Luzac, Jun. MDCCLI. 
4. (XVI. 131 Seiten.) 

Anne Ph. Gl. de Tubieres Comte de Caylus. 
Des boucliers d'Achille, d'Hercule et d'Enee 
suiyant les descriptions d'Homere, d'Hesiode 
et de Virgile, Histoire de l'Acaddmie des 
Inscriptions et Belles-Lettres. T. XXVII. 1755 
—1757. A Paris 1761. 4. H. p. 21. 

Die drei Abbildungen des Schildes des Achil- 
leus, des Herakles, des Aeneas hat, nach der 
Angabe des de Caj'lus, le Lorrain gezeichnet 
und gestochen. 

Traduction libre de l'Iliade, parM. Bitaube. 
Berlin 1762. 8. 

L'Iliade d'Homere; Traduction nouvelle, pre- 
cedee de Reflexions sur Homere par M. Bi- 
taube. A Paris, chezPerault. 1784. T. I. pl. 14. 



T. II. Alph. 1. pl. 2. 8. — „Additae sunt 
huic libro duae tabulae — altera clypeum 
Achillis, a Boiuino et nuper a Comite Caylo 
datum , exhibet." (Acta litteraria. Scripsit 
Christ. Adolphus Klotzius. Voluminis II. Pars 
III. Altenburgi CIO 10 CC LXV. 8. p. 269.) 
— Paris 1766. 1780.— 1796. Dritte Ausgabe. 

Von dem Schilde des Achilles, des Her- 
kules und des Aeneas, nach den Beschreibun- 
gen des Homers, Hesiodus und des Virgils. 
Des Herrn Grafen von Caylus Abhandlungen 
zur Ges^shichte und zur Kunst. ZAveyter Band. 
Altenburg 1769. 4. S. 231—243. Nebst Ab- 
bildungen zu p. 236. 240. 242. — Heber Schild 
des Achilleus S. 236. 237. 

J. Jac- Henr. Nast, de clypeo Homerico. 
Stuttg. 1788. 8. Programm. — Vergl. unten 
das Jahr 1821. 

Ueher Hom. IL 18, 478—608 : Homeri car- 
mina Curante C. G. Heyne. T. septimus. L. 
Londini MDCCCII. 8. p. 517 — 569. — Ex- 
cursus III. de clipeo Achillis p. 581 — 595. 

Dictiounaire des beaux-arts, par A. L. Miliin. 
Tome I. A Paris M.DCCC.VI. 8. p. 140—145. 

Am 13. September 1809 las Quatremere de 
Quincy zu Paris das Memoire, welches erst 
1818 gedruckt erschien. 

Memoire sur la description du bouclier d'A- 
chille par Homfere. Par M. Quatremöre de 
Quincy. Histoire et Memoires de l'Institut 
Eoyal de France, Classe d'histoire et de litte- 
rature ancienne. Tome quatrieme. A Paris 1818. 
4. p. 102—164. Nebst farbiger Abbildung 
des Schildes des Achilleus. Vergl. das Jahr 1819. 

Ueber den Homerischen Schild des Achilles 
und den Hesiodischen des Herakles. Fr. Gottl. 
Welcker, Zeitschrift. Göttingen 1818. 8. S, 
553—588. 

Recueil de dissertations sur differens sujets 

27 
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Im Auftrage des Königs von Grossbritannien verfertigte Flaxman ' ^ ^ *^) ein gyp- 

sernes Modell des Schildes des Achilleus. Mit der Lösung der Aufgabe ging Flaxman 

zehn Jahre um, schwerlich ununterbrochen. Aus den Angaben der Ilias wählte er 

das Wesentlichste heraus. Im mittleren Räume Helios auf seinem Wagen. Sämmt- 

5 liehen übrigen Bcstandtheilen ist der zweite grössere Raum oder Ring angewiesen 128 1^_ 



d'antiquite, par M. Quatremere de Quincy. A 
Paris 1819. 4. (VI. 424 Seiten.) p. 1 — 68. 
Nebst farbiger Abbildung des Schildes des 
Achilleus. Vergl. das Jahr 1818. 

Opuscula Latina. Collegit atquo edidit Joh. 
Jac. Henr. Nast. Tubingae MDCOCXXI. 8. 
(IV. 509 Seiten.) Darin p. 141—159: De 
clypeo Homerico. Programma. 1788. Siehe 
oben das Jahr 1788. 

1280) John Flaxman, geb. 1755 in York. 

•281) jjEs scheint zuerst der Gedanke des Her- 
zogs von York gewesen zu sein, den Schild als 
Prachtstück für den Schenktisch im Speise- 
saale (for the side-board) anfertigen zu lassen. 
Der König bestellte ein ähnliches." Dieses 
sah Georg Heinrich Npehden, dessen Nachricht 
Goethe mitgetheilt hat. (Der Schild des Achilles, 
lieber .Kunst und Alterthum, Von Goethe. 
Vierten Bandes erstes Heft. Stuttgard 1823. 
S. 95—97.) 

Für Zeichnungen und für das 1818 beendigte 
Modell zahlten die Goldschmiede und Juweliere 
Eundell und Bridge dem Flaxman 620 Pfd. 
St. (Neues allgem. Künstler-Lex. Vierter Band. 
München, 1837. S. 366.) 

Der Schild war viermal in Silber gegossen 
worden 1) für den König von Grossbritannien, 
2) für den Herzog von York, 3) für den Herzog 
von Northumberland, 4) für den Lord Lonsdale. 
Flaxman lebte noch, als während des Monat 
Julius 1826 zu London in dem glänzenden, 
nicht weit von St. Paul auf Ludyatehill be- 
findlichen Laden der Silberarbeiter Eundell und 
Bridge ein nach dem gypsernen Modelle in 
Silber gegossener und ciselirter Schild des 
Achilleus zu sehen war. „Vergoldet kostete 
das Exemplar 2000 Pfund, unvergoldet 1900. 
In Bronze wurde das Exemplar für 450 Pfund 
geliefert. (Sehern, Besuch bey Flaxman im 



Juli 1826. Kunst-Blatt 1827. Nr. 29. 30. 31. 
S. 113— 124. Darin Nr. 30. S. 118.) 

John Flaxman starb im 72. Jahre seines 
Alters den 7. December 1826 zu London. 
(Kunst-Blatt 1826. Nr. 104. S. 416.) 

Durch Flaxmans Schild des Achilleus wurde 
Thomas Stothard, geb. zu London 1755, be- 
wogen, den Schild Wellingtons zu verfertigen, 
der jedoch wegen Unhellenischen, modernen 
Inhaltes von meinem Zwecke abseits liegt. Das 
Haus Green und Ward führte ihn mit höchster 
Vollendung in Silber aus, während eines Zeit- 
raumes von beinahe sieben Jahren. Am 16. 
Februar 1822 wurde der Schild dem Herzoge 
von Wellington überreicht. (Georg Heinrich 
Noehden in : Heber Kunst und Alterthum. Von 
Goethe. Vierten Bandes erstes Heft. Stutt- 
gard 1823. S, 81—94. Nebst Titelkupfer, Ab- 
bildung des Mittelfeldes des Schildes.) Stot- 
hard starb im 79. Lebensjahre 1834. (Neues 
allgemeines Künstler-Lexicon. Siebzehnter Band. 
München 1847. 8. S. 433.) 



Bemerkung von F. Jacobs über den Hom. 
Schild des Achilleus in der 1825 erschienenen 
Ausgabe der Schrift des Philostratos p. 632. 

Der Schild des Achilleus. Fünf lithogra- 
phirte Blätter in Imp. Pol., ferner ein Bogen 
Text, gr. Fol., endlich ein Blatt, klein quart. 
Berlin 1841, Eichler. Preis: 2 Thaler 12 Gro- 
schen. Verfasser war Karl Nauwerck. 

Programm von D. Lucas, Emmerich 1842. 

Philipp Veit, geb. 1793 zu Berlin, (Neues 
allgem. Künstler-Lex. Bd. 20. München, 1850. 
S. 1—5.), wählte den Schild des Achilleus, 
wie er in der Ilias beschrieben ist, zum Gegen- 
stand einer runden, 32" im Durchmesser ent- 
haltenden Federzeichnung. Sie ist auf bräun- 
lichem Papier mit Gold gehöhet und wird im 



Eben so nichts in den Schriften derer, welchevorher den 
Schild des Herakles zu erläutern gesucht hatten^^^^) 



Städel'schen Kunst - Institute zu Frankfurt am 
Main aufbewahrt. (Verzeiehniss der öft'entlich 
ausgestellten Kunst-Gegenstände. Frankfurta. M. 
1844. 8. S. 121. Nr. 345.) — Nach diesem 
Entwürfe führte Veit als Deeoration der Decke 
des zweiten der Antiken-Säle desselben Mu- 
seums das Gemälde aus. (Verzeiehniss a. a. 0. 
S. 31.) 

Progr. Ton Marx in Coesfeld 1843. 

Progr. Yon Clemens in Bonn. 1844. 

H. Brunn, Ueber den Parallelismus in der 
Composition altgriechischer Kunstwerke. Rhei- 
nisches Mus. f. Ph. Neue Folge, Fünfter Jahrg. 
Frankf. a. M. 1847. S. 340 — 342. 

»282) de Caylus. Histoire de l'Ac. 1756, a, a. 0. 

Des Grafen von Caylus Abhandlungen 1769. 
a. a. 0. S. 237—240. Vergl. S. 235. 

C. Ch. Heyler, Ueber Hesiod's Schild des 
Herkules. Grünstadt und "Worms. 1787. 8. 

lieber den Schild des Herkules nach der Be- 
schreibung des Hesiodus. Ein antiquarischer 
Versuch von Friedrich ScblichtegroU. Gotha, 
bey Ettinger, 1788. 8. (148 Seiten.) 

Eecension der Schrift von Schlichtegroll, 
Neue Bibliothek der schönen "Wissenschaften 
und der freyen Künste. Acht und dreyssigsten 
Bandes zweytes Stück. L. 1789. 8, S, 273—285. 

Hesiods Schild des Herakles, nebst dem 
Schilde des Achilles von Homer und dem des 
Aeneas von Virgil, mit dem Originale, Erläute- 
rungen und metrischer Üebersetzung von Hart- 
mann. Lemgo 1794. 8. 

Ueher ein Hesiodisches Bruchstück, den 
Schild des Herkules. Ein kritisches Send- 
schreiben an Herrn Manso. Von Carl Fr, Hein- 
rich. Neue Bibliothek der schönen "Wissen- 
schaften und der freyeu Künste. Sechs und 
fünfzigsten Bandes zweytes Stück. Leipzig 
1795. 8. (S. 195—225.) S. 216. 217. 

Carl Fr. Heinrich's Ausgabe des Schildes des 
Herakles. Vratislaviae 1802. 8. (LXXVI, 
223 Seiten,) 



Dictionnaire des beaux-arts, par A. L. Miliin. 
T, L A P. M.DCCC.VI. 8. p. 145—148. 

Ueber den Homerischen Schild des Achilles 
und den Hesiodischcn des Herakles. Fr, Gottl, 
"Welcker, Zeitschrift. Göttingen 1818. 8. 
S. 553—588. 

K. 0. Müller, Archäologische Vindication des 
Hesiodischen Herakles-Schildes. Zeitschrift f. 
d. Alterthumswiss. 1834. Nr. 110, fg, — Das- 
selbe in Karl Otfried Müller's kleine Deutsche 
Schriften, Bd, 2, Breslau 1848, S, 615—634, 

Godofr, Hermanni Opusc. Vol. sextum. L. 
1835. P. I. p, 206. 211, 

Hesiodi quod fertur scutum Herculis, Edidit 
C. FerdinanduB Eanke, Quedlinburgi et L,, 
sumtibus lihr. Bassianae. MDCCCXL. 8. 

Lehrs Recension dieser Eanke'schen Ausgehe. 
Neue Jahrbücher für Philologie. Zehnter Jahr- 
gang, Dreissigster Band. Leipzig 1840. 8. 
(S. 261—275.) hesonders von S. 269 an. 

Während eines früheren Aufenthaltes in Rom 
hatte Ludwig von Schwanthaler, geb. 1802 zu 
München, nach der Beschreibung in dem Helle- 
nischen Gedichte den Schild des Herakles ge- 
zeichnet, Knopf oder erster innerster Bestand- 
theil, zweiter Ring,, dritter Ring, endlich äus- 
serster Ring oder der Okeanos, Danach war 
später ein rundes Modell aus Wachs von drei 
Fuss im Durchmesser angefertigt, welches 1840 
nach der neuen von Jacobi in Petersburg er- 
fundenen Methode mit Hülfe des Galvanismus 
in Erz geformt werden sollte, (Neueste Kunst- 
werke in München, IV, L, Schwanthaler. 
Kunst-Blatt 1840. Nr. 48. S. 202.) 

Schwanthaler's Schild des Herakles, der mehr 
als 140 Gestalten enthält, war, in Erz gegossen, 
1846 schon sechsmal in Deutschland und Eng- 
land anzutreffen. (Neues allgemeines Künstler- 
Lexicon, Sechzehnter Band, München, 1846, 
S. 109,) 

- ef — , Der Schild des Herkules nach He- 
siod, erfunden und modellirt vou Max Wide- 

27* 
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Resultat der von Seite 199 dieser Schrift an bis hierher ange- 
stellten Untersuchung. 

Die Nachrichten der Dichter, zum Ersten Male in vorliegender Schrift durch 
sachliche Anordnung zu einem wissenschaftlich brauchbaren Ganzen gemacht, gewähren 
5 uns eine Vorstellung des ungefähr 500 Jahre ausgeübten Hephaistischen d. i. Aioli- 
schen Handwerkes *^^^) und der nachher auf Lemnos begonnenen und so zum Hand- 
werk hinzugekommenen Aiolischen Bildnerei *^^*). Man wird sämmtliche Angaben 
der ältesten Dichter in bester Harmonie mit dem Abschnitte „Aiolische Bildnerei" 
finden, welchen ich in dem 1853 gedruckten Bestandtheile der archäologischen Schriften 

10 unmittelbar auf den Abschnitt Aiolische Baukunst folgen und dem Abschnitte Aiolische 
Malerei vorangehen Hess 1 2 8 5)_ 

Nachrichten jüngerer Dichter sind — wenn man des Virgilius Unhellenische 
Beschreibung ausscheidet — in so fern nicht ganz verächtlich, als sie uns belehren, 
welche Vorstellung beträchtlich spätere Hellenen von dem geschichtlichen Verlaufe 

15 ihrer Kunst hatten. Diesen späteren Hellenen standen noch ungemein viele Erzeugnisse 
ältester, nämlich Aiolischer Kunst vor Augen, welche uns mangeln. Himmelweit sind 
die Dichter von den elenden Lügen Dorischer Pfaffen hinsichtlich des Daidalos ent- 
fernt, an welche leider Diodoros, Pausanias, zuletzt die Stahr, Overbeck so fest glaubten, 
dass sie dieselben gross und breit an die Spitze der unkritischen Wiederholungen des 

20 Inhaltes der Schriften ihrer Vorgänger stellten "^8^). 



mann. Kunst-Blatt 1843. Nr. 19. S. 77—79. 
Hierbei eine Kunstbeilage. Das Ganze zerfällt 
in den ersten inneren, somit kleinsten Kreis, 
und in den mittleren oder zweiten Kreis. Dritter 
oder äusserer Kreis ist der Eand des Schildes 
mit Schwänen und Delphinen, 

H. Brunn, Ueber den Parallemismus. 1847. 
a. a. 0. S. 342—344. 

K. 0. Müller, Handb. Br. 1848. S. 44. 508. 

Anstatt sämmtlicher Ausgaben des Gedichtes 
erwähne ich nur noch folgende neue: Hesiodi 
Seutum Herc. Librorum — lectt. commen- 
tarioque instruxit D.I. vanLennep. Ex schedis 
defuncti ed. Hulleman. Amst. 1854. 

Grundriss der Griech. Litt. Von G. Bem- 
hardy. Th. 2. Abth. I. Halle 1856. S. 263. 264. 

Deiters Diss. Bonn 1858. 

1283) Vorlieg. Sehr. S. 191 -197. 

"84) Das, S. 197—199. 

1285) G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. I. 
S. 240 — 249. 

1286) Pranciscus Junius (Vorlieg. Sehr. S. 



192. Anm. 1083.), welchen die Wiederholer 
nach dem Jahre 1827 kaum mehr zu nennen 
pflegen, hatte Daedalus und auch Vulcanus 
aufgeführt, Job. Winckelmann erwähnte weder 
Hephaistos noch Daidalos, wogegen gar nichts 
einzuwenden wäre, wenn er nur Kunde des 
Aiolischen und die mindeste Vorstellung von 
dem gehabt hätte, was ich als Leistung He- 
phaistischer Periode zusammenstellte, J. Sillig 
führte 1827 den Daedalus, nicht aber den Vul- 
canus auf. Da nun Alle, welche nach 1827 
schrieben, völlig wie Sillig den Daidalos, nicht 
aber den Hephaistos erwähnten, kann Jeder- 
mann sich einen Begriff verschaiFen, wie immer 
ein Wiederholer dem Andern nachschreibt. In 
jeder Hinsicht hat Hephaistos weit mehr An- 
spruch auf Erwähnung als Daidalos, der aus 
Lüge hervorgegangen nichts als untaugliches 
oder Nachtheil stiftendes Phantom ist. 

In der Kunstgeschichte Kuglers, der noch 
der Pelasger gedenkt, ist über Aioler und über 
Hephaistische Periode schlechterdings nichts 
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Das vom Verfasser gewonnene Resultat steht im Wider- 
spruche und im schroffsten G-egensatze gegen das, was dieWieder- 
holer des Inhaltes der 17 64., mithin vor 96 Jahren erschienenen 
Geschichte Hellenischer Kunst von J. Winckelmann zu Tage 
gebracht haben. 5 

Die Schrift Gottheiten der Aioler ist wie alle übrigen aus meiner dritten Periode 
für jüngere Männer bestimmt, welche zur 60<pLCl dadurch zu gelangen streben, dass 
sie neben der Geschichte der Hellenen und neben der Philosophie der Hellenen die 
Denkmäler der Kunst der Hellenen beachten *'^^^). Da diese Denkmäler der Kunst 
a) in unmystische, b) in mystische zerfallen, Mysterien aber ohne Kunde vorangegan- 10 
gener unmystischer Religion, deren Aufhellung Gegenstand der drei ersten Haupt- 
abschnitte vorliegender Schrift, S. 7— 47., 8,87 — 138., S. 139 — 167., war, nicht ins 
Licht gesetzt werden können, ist es einleuchtend, dass Untersuchung der Religion der 
Hellenen von der Untersuchung der Denkmäler der Kunst der Hellenen nicht fern liegt. 

Aus der Tendenz der vorliegenden Schrift wird es erklärlich, dass in ihr von 15 
0Otpia und öocpoig und von ägfiovia der 0O(pol schon hier und da zu lesen war. 
Antagonismos gegen ä<30q)0t zieht sich beinahe durch die ganze Schrift hindurch. 

Was auf S. 67. von Zeile 34 an über Wissenschaft Hellenischen Alterthums ge- 
sagt wurde, gilt eben so von Wissenschaft der Natur, Alexander von Humboldt 
wiederholte nicht dasjenige, was schon da gewesen war. Er berücksichtigte und er- 20 
wähnte überall die Leistungen der Vorgänger und der Zeitgenossen, ohne dass er 
darum nur um ein Minimum weniger selbständig geworden wäre. 

K. A, Böttiger, den die Wiederholer ganz ignoriren, schlug 1810 in den Andeu- 
tungen zu 24 Vorlesungen, 1811 in den Ideen zur Archaeologie der Malerei einen 
weit vernünftigeren Weg ein als sie. 25 

Quatremere-de- Quincy *^^^) handelt schon im vorderen Theile seines Werkes 



gesagt. Die Prühperiode griechischer Sculptur 
ist von der Umgestaltung des griechischen Le- 
bens durch die Einwanderung der Dorier da- 
tirt, denen nach meiner Schilderung Jahrhun- 
derte hindurch jede Bildnerei fehlte. Jene Do- 
rier hemmten blos den Fortschritt Aiolischer 
Civilisation, bis sie endlich Jahrhunderte später 
den Aiolern nachzustümpern einen Anfang 
machten. 

Breit genug hat Stahr auf eilf Seiten unge- 
schichtlich die Geschichte der Griechischen 
Kunst mit Dädalos eröffnet (1854. S. 23—34.). 
Das Phantom figurirt wieder an der Spitze des 
Abschnittes „Ton Dädalos bis Phidias" (1854. 
S. 57 — 67.). 



J. Overbeck, der weder von Aiolern, noch 
von Hephaistischer Periode weiss, setzte 1857 
in Folge des Mangels der Kunde der Geschichte 
den Dädalos vor der Kunst des homerisch- 
heroischen Zeitalters. (1857, S, 37—40.) Be- 
trächtlich später wird, nachdem in dieser "Weise 
die Lügen hinsichtlich der Daktylen, Teichinen, 
der Vordädalischen Götterbilder vorangegangen 
sind, über die Dorische "Wanderung und die 
Einwirkung derselben auf die Kunst gehandelt. 
(1857. S. 65. 66.) 

1287) vergl. vorlieg. Sehr. S. 6. Z. 24. 25. — 
S.59. Z.7— 11. 

1288) G.Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 249. 
Anm. 1704. col. b. 
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eben nur über die von Winckelmann mit Stillschweigen übergangenen Werke, Schild 
des Achilleus, Schild des Herakles, welche Gegenstand dieses siebenten Excurs meiner 
Schrift sind, ferner über Thron des Apollon zu Amyklai u. s. f., welche im achten 
Excurs meiner Schrift erörtert werden. Ich habe schon anderswo angedeutet, d|S8 
5 ein gewisses Gefühl oder ein Instinct den Quatremere de Quincy bewog, über diese 
Werke zu handeln und dass er vernünftig verfuhr. Hingegen wusste Quatremfere de 
Quincy nicht, dass diese Werke Aiolisch waren ^'^*'^). Als Aiolisch wurden sie aller- 
erst von mir bezeichnet. Eben so wiederholte Quatremere de Quincy in nachfolgenden 
Abschnitten seines Werkes nicht das Allbekannte, sondern er brachte eben nur das, 

10 was hauptsächlich Winckelmann, aber auch Spätere in dieser Weise vor dem Jahre 
1815 durchaus nicht gewusst hatten. 

Seroux d'Agincourt wiederholte nicht das, was Winckelmanns Geschichte der Kunst 
über Hellenisches und Römisches enthielt, sondern er fuhr da fort, wo jener stehen 
geblieben war ' 2 9 o^^ 

15 Eben so verfuhr Leopolde da Cicognara. 

Merkwürdiger Weise muss schon Folgendes, was Kugler nicht gesagt hat, zuerst 
von mir erinnert werden. Der Einfall, Geschichte alter, mittelzeitiger Kunst u. s. f. 
in Einem Oktavbande zusammenzukeilen, ist zwar Berlinisch, aber nicht Kuglerisch. 
Anton Fr. Büsching zu Berlin, dessen 17 81 erschienene Schrift freilich nur überwie- 

20 gend Kunst der Bildhauer und Steinschneider betriflft, war bescheiden genug, nicht 
mehr scheinen zu wollen als er war. Ueberall sind von ihm der Vorgänger Leistungen 
namhaft gemacht. Dieser Büsching starb den 28. Mai 1793. 

Nicht meinen Augen traute ich, als ich fand, dass dasjenige, was in der Schrift 
von Kugler der Geschichte der mit Griechischer eröffneten classischen Kunst voran- 

25 geht, unphilosophischer Weise die Indische Kunst und die Kunst bei den Chinesen 
ist. Wo ich selbst fern von Hellenischem, Classischem Chinesisches, Indisches hin- 
stelle, kann Jedermann aus einer Schrift entnehmen, welche ich schon 1835 erscheinen 
liess*^^^), als ich nicht einmal den Namen Kugler kannte. 

Schriften, welche nach Winckelmann erschienen und das Material der Kugler'schen 

30 Wiederholung des Hellenischen lieferten, sind nicht erwähnt, weil das Handbuch der 
Archäologie der Kunst von K. O. Müller „reichhaltigster Nachweis der schriftlichen 
und bildlichen Hülfsmittel für das Ganze und für das Einzelne" sey. Kam zu Win- 
ckelmanns Geschichte der Kunst in den Jahren 1830 und 1848 dieser Göttingische 



1280) G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. 
S. 250. col. a. 

1290) ^yie Seroux d'Agincourt der Verfasser 
folgender Schrift: Geschichte der bildenden 
Künste bei den christlichen Völkern. Von 
Gottfried Kinkel. Erste Lieferung. Die alt- 
christliche Kunst. Bonn 1845. 8. 



'2"') G, ßathgeber, Beschreibung des Her- 
zoglichen Museums zu Gotha. 6. 1835. 8. 
S. III. — G. Eathgeber, Orientalische Kunst- 
werke des Herzogl. Museums zu Gotha. I. 
Chinesisches Kabinet. Kunstblatt 1839. Nr. 57. 
S. 227., Nr. 58. 59., Nr. 103. S. 409., Nr. 
104. 105. 
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Nachweis dessen, was achtungswerthe Männer nach Winckelmann in vernünftiger 
Weise leisteten aus der Feder eines Gelehrten, der kein Wiederholer seyn und nie- 
mals mehr scheinen wollte als er war hinzu, so war die Kuglersche Wiederholung 
ganz überflüssig. 

Anderweitige ürtheile Kuglers über Werke Schinkels hatte ich unterdessen so 5 
quatschig befunden, dass ich zum Voraus wusste, wer über das, was er in Berlin vor 
Augen bat^ so schreibt, könne unmöglich Werke Hellenischer Künstler früher Zeit, 
insonderheit Altaiolische und Neuaiolische besser verstehen. 

Man sollte wähnen, durch jenen Octavband sey das Ziel Kuglerischer Bestrebung 
erreicht. Es ist jedoch das Geschäft so leicht und aus gewissen. Gründen anlockend, 10 
dass zeitig genug Hirt, dessen Geschichte der Baukunst wenige Jahre früher und in 
Berlin erschienen war, wie ein Schlachthammel in das Schlachthaus gefiihrt wurde. 
Darüber ist weiter nichts zu sagen, als dass dieselben Irrthümer, welche Hirt dem 
Winckelmann nachschrieb, von Kugler wieder dem Hirt nachgeschrieben wurden, mithin 
durch Kuglers Wiederholung die Wissenschaft nicht um einen Schritt von der Stelle 15 
gekommen ist. Hirt's Schrift bleibt ungeachtet ihrer grossen Mängel vorzüglicher und 
wird anstatt der Kuglerischen von mir empfohlen'^' ^). 

Die Wiederholungen zerfallen in zwei Klassen : 

A. Die vor dem Erscheinen der Archaeologischen Schriften des Verfassers 
erschienenen Wiederholungen bald der ganzen Geschichte Hellenischer Kunst, bald ein- 20 
zelner Theile, z. B. der Geschichte Hellenischer Bildnerei. 

B. Wiederholungen, welche nach dem Erscheinen vorliegender Schrift aus dem 
Jahre 1860 zu Tage kommen werden. 

In Bezug auf A, ist zu sagen, dass keine der Unrichtigkeiten, unter denen die 
Geschichte der Kunst der Hellenen daniederlag, durch sie hinweggeräumt worden ist. 25 
Wo Winckelmann, Hirt Fehlerhaftes, Untaugliches oder nichts hatten, haben die 



1202) Höre ich der Wiederholer Ausrede, 
„sie wollten die Wissenschaft" (die, wie ich 
äussere, in den Trägern, in den Schriften der 
Träger lebt und natürlich nichts als Leben 
ist) ,,ins Leben ftihren" (indem sie an die 
Stelle der von den Trägern gebrauchten Worte 
quatscliige setzen, den Unwissenschaftlichen 
mundrecht machen und näher rücken), so pflege 
ich alsbald an die Stutzer, Friseurs, Nähmam- 
sells zu denken, welche wie die Abbildung in 
fliegenden Blättern oder in Kladderadatsch 
zeigt, vor Wonne die Augen verdrehen, wäh- 
rend N. N. auf dem Schlüssel pfeift, oder an 
die anderen der von Saphir beschriebenen 
Soiree. Fähnrich K. presentirt seine Taille; 



er schneidet Silhouetten. Unterdessen rufen die 
Zuhörerinnen : „o himmlisch, o göttlich, nä über 
den K. Wie der auf alles das kommt." Mögen 
die Leser und Leserinnen der Wiederholungen 
der Geschichte Hellenischer Kunst über Dinge, 
die sie allerdings noch niemals gehört haben 
dürften, eben so entzückt seyn als jene Zuhörer 
und Zuschauer, so ist eben nur zu äussern, 
dass dieses Personal jedenfalls über dem 
Studium der Geschichte der Hellenischen 
Kunst Dinge, die ihm näher liegen, verabsäu- 
met, mithin offenherzig gesagt werthloser 
werde als es vorher war. Aus dem Dilet- 
tantismus ist niemals etwas Taugliches hervor- 
gegangen. 
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Wiederholer wiederum Fehlerhaftes oder nichts. Insonderheit die Schriften Visconti's 
sind ohne Nennung seines Namens ausgebeutet. Den Namen des Quatremere de 
Quincy, meines Vorgängers, pflegen die Wiederholer kaum in den Mund zu nehmen. 
Zuckersüsse ästhetische Zugaben weissen, wenn ein 6o(pög, wie der Verfasser in 
5 der Schrift Lysippos thun wird, sie untersucht, als weibisches Gewäsch und als un- 
richtig, überdiess wie alles Naschwerk als schädlich für gesunde Magen sich aus. 
Demnach sind Wiederholungen der Klasse A. überflüssig für die Wissenschaftlichen, 

welche alles zusammen schon vorher und weit gründlicher wissen, unnütz den Künst- 
lern ^293), 

10 In Bezug auf B. Nachdem vorliegende Schrift aus dem Jahre 1860 zu Tage 

gebracht hat, dass es sich um ganz andere Verrichtungen handelt, als um Wieder- 
holungen dessen, was Winckelmann, Hirt u. A. brachten, müssen Diejenigen, welche 
auch nach dem Jahre 1860 wiederholen wollen, arm an Geist, arm an Wissenschaft 
und da ihr Absehen eben nur auf etwaigen Gelderwerb gerichtet seyn kann, in noch 

15 anderer Hinsicht arm seyn. 

Nach diesen Erörterungen wird man es begreiflich finden, dass ich den Wieder- 
holern der Classe A nichts verdankend, von ihrer Leistung höchstens folgenden Ge- 
brauch machen kann : 

Die Schriften der Wiederholer der Classe A gebrauche ich zu meiner Legitima- 

20 tion, dass der sachliche Inhalt dessen, was ich aufgefunden und seit 1851 heraus- 
zugeben den Anfang machte, vorher völlig unbekannt war. 

Natürlich lebt der Fortschritt der Geschichte Hellenischer Kunst nicht in den 
Schriften der Wiederholer A., auch nicht in künftigen Schriften der Wiederholer B., 
sondern in dem Selbständigen, was meine Schriften bis jetzt dargebracht haben und 

2b ferner darbringen sollen, endlich in den Schriften aller derer, welche Energie besitzen 
werden, gleichviel ob aus eigenem Antriebe oder — wenn sie jünger als ich sind — 
durch mich angeregt, das Ziel der öog^ol zu verfolgen. 



1203) Vorlieg. Sehr. S. 57. eol. b. 



ACHTER EXOÜES. 

Werke Aiolischer Bildner aus der Periode, welche auf die Hephaistische 
folgte und bis zur ersten Besitznahme der Aiolischen Insel Lemnos durch 

Ionische Athenaier dauerte. 



Vom Verfasser werden Erfindung der Dorischen Bauweise 
viereckiger Tempel und Feststellung einer Anzahl von zwölf 
Gottheiten durch jüngere Aioler, welche der sechste Excurs 
betraf*^'^), für ziemlich gleichzeitige Ereignisse gehalten. 

Seit der Erfindung Dorischer Bauweise der viereckigen Tem- 5 
pel wurden bei dem m erkant ilisch en Vorstände der Aiolischen 
Künstler zu Hephaistia auf Lemnos fortwährend Bildsäulen be- 
stellt, welche in den Tempeln selbst stehen sollten. 

Es leuchtet ein, dass der Tempel des Apollon zu Amyklai^^^^) 
erst nach der Erfindung der Dorischen Bauweise viere cki g er 10 
Tempel errichtet wurde. Glaubt man an einen vorher vorhande- 
nen, so müsste dieser bienen kor b förmig gewesen seyn. 

Erbauung des viereckigen Tempels des Apollon zu Amyklai 
und Anfertigung der kolossalen Bildsäule geschah in einander 
sehr nahe liegenden Zeiten*^^^). 15 

Der neue, viereckige Tempel wurde so eingerichtet, dass eine kolossale Bildsäule 



'2»4) Vorlieg. Sehr. S. 186—190. 

Daselbst S. 188. Z. 16—18 ist die Zeit der 
Entstehung Aiolischer Zwölfgottheiten noch 
nicht bestimmt. .Sie wurde erst jetzt, mir 
deutlich, 

'^''*) Amyklai, in sehr schöner, baumreicher 
Gegend erbauet (Polyb. 5, 19, 2. T, II, L. 
1789. p. 249.), war Sitz des Tyndareus und 
semes Geschlechtes. (Müll. Dor. I. 92.) 

Aiolische Einrichtung hatten die unterirdi- 
schen ' Gräber des Kastor und Poiydeukes. 
Abermals zeigt sich Aioliscbe Bauweise ange- 
wendet für ein noch jetzt zwischen Amyklai 



und Therapne befindliches unterirdisches Ge- 
bäude. Gropius. — Müll. Dor. I. 93, — Das 
Gebäude ist näher bei Amyklai, als bei Ther 
rapne. — Dem W. M. Leake, der .1800 in der 
Gegend war, noch unbekannt. — Nachricht vom 
8, April 1842, Kleine Schriften zu den AlterT 
thümern der Heilkunde von F, G, Welcker. 
Bonn 1850, S. 552, 553, — Peloponnesos von 
Ernst Ourtius, Bd. 2. G. 1852, S. 248, 249, 
— Nebst S, 319. Anm. 48. 

1206) Polyb, 5, 19,3. T.II. L, 1789, p. 249. 
TSfievos 'ÄnoXXavos ev avioi axebbv^TtKpavsy 
OTaiov tcSp Haiä xiiv Äaxcoj'CüfiP Isgcov^ 

S8 
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darin Raum finden konnte. Während zu Amyklal noch gebauet wurde, begannen die 
Bildner zu Hephaistia auf Lemnos den Koloss. 

Zwischen den jüngsten der Aiolischen, von Dichtern dem 
Gotte Hephaistos zugeschriebenen^^g?) "Werke, und zwischen der 
fi Anfertigung des für Amyklai bestimmten Kolosses lagen unge- 
fähr 76 Jahre mitten inne, zwischen der Erfindung der Dorischen 
Bauweise viereckiger Tempel und zwischen der Anfertigung 
jenes Kolosses ungefähr 16 Jahre. Schon vor jener Erfindung, 
hauptsächlich aber nach der Erfindung fingen Dorier, von Aio- 
10 lern lernend, in Bildnerei zu stümpern an^ ohne für jetzt dasje- 
nige leisten zu können, was längst eingeübte Aioler vermochten. 
Fern von der Peloponnesos wurde der für Amyklai bestimmte 
Koloss des Apollon von Aiolern angefertigt. 

Mit dem Kolosse zu Amyklai beginne ich meine Erörterung derjenigen Werke 
15 der Bildnerei, welche l) Pausanias wegen seiner Unkunde des Aiolischen *29B) nicht 
als Aiolische Werke erkannte, 2) abermals Spätere in der Zeit von 1764 bis 1860 
für Peloponnesisch hielten. 

Der Grund, warum Lakedaimonier den für Amyklai berechneten Koloss des Apol- 
lon zu Hephaistia auf Lemnos giessen Hessen, ist nicht in Verwandtschaft der Bewohner 
20 von Amyklai mit Aiolern des Nordosten *2'^), sondern lediglich darin zu suchen, dass 
zur Zeit, in welcher er bestellt wurde, die Erzgiesserei zu Sikyon, alleinige der Pelo- 
ponnesos, für jetzt noch durchaus nur kleine Gegenstände lieferte, andere Dorier gar 
nicht in Erz gössen. 

Die Aiolischen Urheber schafften den Koloss von Hephaistia auf Lemnos in ein- 
25 zelnen Stücken nach Amyklai, welcher Ort von Sparta etwas über eine Stunde ent- 
fernt war, und setzten ihn daselbst zusammen i30 0) 



1207) Vorlieg. Sehr. S. 208. 

"98) G. Rathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 469. 

120«) Ereigniss der frühen Zeit, in welcher 
Dorier, Herakleiden der Peloponnesos sich be- 
mächtigten: Philonomos aus Lesbos Polybii 
Diodori Siculi Nicolai Damasceni Excerpta. 
Henricus Valesius edidit. Parisiis, M.DG.XXXIV. 
4. (853 Seiten.) p. 445. Nicolai Damasceni 
historiarum excerpta. L. 1804. p. 40.41.188. 
Pragmenta bist. Gr. Vol. tertiura. P. 1849. 
p. 375. fragm. 36. 

lieber Philonomos: avvoiKi^ei tuvttjv, d. i. 
Amyklai, e^"IßßQov yial Arjiivov. Cononis 
birjyrjais laz'. Cononis narrationes. Gottingae 
MDCCXCVIII. 8. p. 33. 141. Vergl. MiUl. 
Orch. 316. 



Von Amyklai aus zog Peisandros mit Orestes, 
das erzgepanzerte Heer der Aioler führend, 
nach Tenedos. (Pind. Nem. XI. v. 34. 35. 
(44. 45.) — Schol. zu v. 43. T. II. P. I. p. 
515. — Dissen explic. T. II. P. altera p. 479. 
Müll, Orch. 319. Müll. Dor. I, 92.) 

Thebaische Aigiden nahmen Amyklai ein. 
(Pind. Isthm. VI. v. 14. 15. (20.) — Schol. 
zu V. 18. T. n. P. I. p. 552.— Dissen explic. 
T. II. P. altera p. 535. MüU. Orch. 330.) 

Spätere Ereignisse : Theras kolonisirte Thera 
mit Minyern und Aigiden aus dem Amyklaischen 
Nomos. — Amyklaische Lakonen in Melos und 
Gortyna. — Der Agiade Taleklos eroberte die 
Achaiische Stadt Amyklai. (Müll. D. 1.93. II. 486.) 

'300) G. Rathgeber, Arch. Sehr. Th.l. S. 248. 
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Meines Wissens ist die Zeit der Errichtung des Kolosses unbekannt. Weil jedoch 
im zweiten Messenischen Kriege, der 01.23, 4. begann, Amyklai, in dessen Umgegend 
nach der Angabe des Sosibios Lakedaimonier kämpften*^*"), durch Aristomenes 
litt*^"^), bin ich zu der Vorstellung gelangt, dass Lakedaimonier den Koloss nach 
der Beendigung des zweiten Messenischen Krieges, Ol. 28, 1., bei Aiolern des fernen 5 
Auslandes bestellten *30 3)_ 

Eben so die Bildsäule des Apollon Pythaeus sv ©OQVaiCL^^^'^). 

Vom Verfasser wird aus der den D em aratos b etreff enden Sage 
Untaugliches entfernt und Vernünftiges an die Stelle gesetzt. 

Keineswegs in Schriften aus sehr alter Zeit, sondern allerfrühestens in einem 10 
1634 von Henr. Valesius herausgegebenen Bruchstücke des Polybios ist über den an- 
geblichen Korinthier Demaratos zu lesen *^"^). 



'^°') Sosibius Laoo in libro tcsqI &vai<Sv 
TCöv iv Aanedai'/zopc ap. Zenob. centur. 1, 54. 
Corpus paroem. Gr. T. I. Gott. 1839. p. 22. 
Daselbst ist von einem andern Bilde des Apol- 
lon zu lesen, öv rszgdxecQa kuI xExqdoivov 
(also misgestaltet), IbQvoavTo Aanebai/xäviot. 
Nach meiner Vorstellung wurde die Anfertigung 
durch alberne Dorische Pfaffen betrieben imd 
einem von ihnen abhängigen Stümperer über- 
tragen. 

1302) Paus. 4, 18, 3. Vergl. Heyne, Samml. 
ant. Aufs. St. 1. S. 78. 79. 

1303) Paus. 3, 19, 2. Sammlung antiquarischer 
Aufsätze von Ch. G. Heyne. Erstes Stück. L. 
1778. 8. S. 4. 69. 71—73. 74. 75. 

Unrichtig wurde einst Bathykles für den 
Verfertiger des Kolosses gehalten. (Entwurf 
einer Geschichte der zeichnenden schönen Künste 
von D. Anton Prid. Büsching. Hamburg 1781. 
8. (424 Seiten.) S. 32.) 

öuatremfere de Quincy 1815.. PI. VI. p. 196. 
— PI. VII. p. 210. 

Von der Bildsäule des Apollon Amyklaios 
und dem Grabmale des Hyakinthos. Dr. Pyl, Der 
Thron u. s. f. Zeitschrift für die Alterthumswiss. 
Elfter Jahrg. 1853. Wetzlar. 4. S. 14—18, 

G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 248. 

'30^) P. 3, 10, 10. — Vergl. Müll. Dor. I. 
249. 358. 

1306) poiyb. 6^ 2, 10. Tom. 11. L. 1789. 
p. 455. "Oll Aevmos 6 ^rjfiaQdtov xov Ko- 



Qivff'iov vlbs eis 'Pcö^rjv ägurjoe, niatevwv 
avTW TS nal zois XQi^^aoi. (cf. T. sextus. L. 
1792. p. 310.) — Ib. T. IL p. 456. äate 
avvoMelv yial avyieiqi^eiv vw MaQKioj zu 
naza ttip ßaadeiav. „Polybios — äusserte 
Niebuhr (R. G. S. 367.) — muss diese Erzählung 
(Demiaratos sey Vater des L. Tarq^uinius) schon 
in den römischen Annalen gefunden haben ; und 
sie mag auch bei Ennius vorgekommen seyn." 

Cornelius Nepos. Siehe nachher Plihius. 

Dion. Hai. A. R. 3, 46. L. 1774. 8. Vol. I. 
p. 538. 539. 

Liv. 1, 34. T. primus. Lugd. Bataver. Am- 
stelaedami 1738. 4. p. 145. Lucumo — Dama- 
rati Corinthii filius erat. — Daselbst p. 145. 
in der Anmerkung : Stammtafel der Nachkom- 
men des Demaratus Corinthius. 

Strab. lib. 8. p. 378. T. III. L. 1801. p. 262. 

Valer. Max. 3, 4, 2. L. 1782. 8. p. 181. 
alienum quod (nämlich Tarquinius Priscus) 
ortum Corintho : fastidiendum, quod mercatore 
Demaxato genitum. 

Plin. H, N. lib. 35. Vol. V. p. 207. Hunc 
eodem nomine alium fuisse, quam quem tradit 
Cornelius Nepos seeutura in Italiam Damaratum 
Tarquini Prisci ßomani regis patrem fugientem 
a Corintho tyranni injurias Cypseli, mox doce- 
bimus. 

Plin. H, N. lib. 35. (43. Cap.XII. Tom.V. 
P. 1685. 4. p. 240.) Vol. V. p, 268. Sunt 
qui in Samo primos omnium plasticen invenisse 

28* 
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Von Anbeginn handhabten Alterthumsforscher diiö Sage wie eine fehlerfreie, fest- 
stehende Ueberlieferung i^oe^ 

Mistrauen hegte B. G. Niebuhr i3 07)_ jjj, j,jgg je(joch nur nieder und hinterliess 
das Aufbauen mir, 
5 Leider schlug K. O. Müller wiederum den herkömmlichen Weg ein * ^ " ^). Er 

handhabte die Sage abermals wie eine fehlerfreie, feststehende Ueberlieferung. 

Durch Nachdenken und durch Vergleichung Aiolischer, Korinthischer, Etruskischer, 
Römischer Geschichte, endlich durch vorangegangene geschichtliche Untersuchung 
sämmtlicher von Aiolern in Etrurien angefertigter Kunstwerke wurde ich darauf ge- 
10 führt, jenen angeblichen Korinthier für einen Aioler aus Lemnos zu halten. Er hatte 
einen unerwachsenen Sohn, welchen er noch ehe er Lemnos verliess in den Mysterien 
der Insel Samothrake — diese lag sehr nahe der Insel Lemnos gegenüber — weihen 
Hess. Tarquinius, Demarati Corinthii filius, Samothracicis religionibus mystice 
imbutus *^'^'). Von Anbeginn war es üblich, in Samothrakischen Mysterien Kinder 
15 zu weihen '•''* ''). Mit Arbeitern der Fabrik auf Lemnos begab sich Demaratos von 
Hephaistia nach Veji in Etrurien *^'*). 

Den Demaratos halte ich nicht für einen Künstler, noch weniger mit Dionysios 
von Halikarnassos für einen Getreidehändler, sondern völlig wie den einstmaligen 
Epimetheus Aiolischer Urzeit i ^ 1 2) f^y. Anleger oder Gründer, Einrichter, mercantili- 
20 sehen Vorstand, und da die neu angelegte Fabrik entweder einem Etruskischen Privat- 
mann oder dem dortigen Staate angehörte, für Geschäftführer einer in Etrurien (ob 
erst zu Agylla, nachher zu Veji) ganz nach dem Vorbilde derjenigen, welche längst 
zu Hephaistia bestand, eingerichteten Fabrik. 



Rhoecum et Theodorum tradant multo ante 
Bacchiadas Oorintho pulsos, Damaratum vero 
ex eadem urbe profugum, qui in Etruria Tar- 
quinium regem populi Eomani genuit, comita- 
tos f i c 1 r e s Euchira, Diopum, Eugrammum ; 
ab iis Italiae traditam plasticen. 

Tac. Ann. 11, 14, 3. At in Italia Etrusci 
ab Corinthio Damarato, Aborigenes Arcade ab 
Eyandro didicerunt. 

L. Annaei Flori 1, 5. Parisiis M.DCC.XXVI. 
4. p. 11. Tarquinius postea Priscus — quippe 
qui oriundus Oorintho, Graecum ingenium Ita- 
licis artibus miscuisset. 

Die oben aus Polybios mitgetheilte Nachricht 
ist wiederholt in Suid. ed. Kust. Tom. II. 
p. 433. Aevxioi; ZlrjuaQÜiov tov Koqivd'iöv 
vlos u. s. f. 

1306) Thomae Dempsteri de Etruria regali 1. 
Florentiae M.DCO.XXIII. Fol. Tom. I. p. 140. 



265. — Luigi Lanzi, Saggio di lingua Estrusca. 
T. primo. Pirenze 1824. 8. p. 147. — T. IL 
p. 43. 206. 

•307) Das Gedicht von L. Tarquinius Priscus 
und Servius TuUius. Römische Geschichte von 
B. G. Niebuhr. Erster Th. Berlin 1827. S. 367 
— 383. — Kritik der Erzählungen von L. Tar- 
quinius und Servius TuUius S. 383 — 400. — 
Demaratos S. 367. 383. 384. 387. — Des De- 
maratos Gleichzeitigkeit mit Kypselos ver- 
schwinde S. 387. 

1308) Müll. Dor. 1.164.— MüU.Etr. Abth. 1. 
Br. 1828. S. 194. — Abth. 2. S. 260. 310. 

'300) G. Rathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 
503. nebst Anm. 5793. 

»310) Das. S. 124. Anm. 441. 

1311) vergi. G. Rathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. 
S. 352. 417. 422. 

"'2) Vorlieg. Sehr. S. 121. Z. 6— 15. 
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Der von Plinius gleichzeitig mit Eucheir und Eugrammos erwähnte Diopus ''^i-'') 
müsste, wenn richtig rector sive dispensator operum verstanden worden wäre, seine 
Stellung zwischen Demaratos selbst und zwischen den Künstlern gehabt haben. 

Dass Eugrammos und Eucheir Künstler waren, der eine, wie ich erläutere, Er- 
finder, Zeichner, der andere Modellirer, sieht Jederman ein. Hingegen sind sie zu- 5 
erst von mir als Leute von Hephaistia auf Lemnos erkannt. 

Bevor ich weiter gehe, verweile ich hoch einen Augenblick bei der Stelle des 
Plinius ^^ *'*). Nicht blos Eucheir, sondern auch Diopos und Eugrammos werden von 
Plinius fictores und Einführ er der Plastik in Italien genannt. Da jedoch der Name 
des Eugrammos auf Zeichnen hinweist, lag es nahe, dass erst K. O, Müller ^^*^) und 10 
ihm folgend W. Abeken die Stelle l) auf Arbeit der Töpfer, d. h. der Verfertiger 
irdener Gefässe, und 2) auf Bemalung der Gefässe bezog *^^^). 

Kaum dürfte als Endresultat ein anderes hervorgehen, als dass ein Schriftsteller 
des Alterthums, welchem Andere folgten, Einführung der plastice in Etrurien dem 
Demaratos und dem von Demaratos mitgenommenen Eucheir zuschrieb, und dass viel- 15 
leicht entweder derselbe Schriftsteller oder Andere auch Einführung der Malerei irdenen 
Geschirres in Etrurien — gleichviel ob wahr oder unwahr — von zwei Begleitern 
des Demaratos und des Eucheir, nämlich von Eugrammos und Diopos, überdiess von 
dem dritten Begleiter Ekphantos herleiteten. Ich selbst verstehe unter Diopos ab- 
weichend von der weiter oben mitgetheilten Weise der Auffassung des Plinius ^^*^) 20 
einen Mann, der auf hellem Grunde dunkele Schattenbilder lieferte, wie sie erst wäh- 
rend der nächtlichen Mysterien dem Volke gezeigt, hierauf zum Gegenstand von Vasen- 
bildern gewählt wurden. 

Etrusker, welche laut meiner Angabe viele Jahre früher durch Pelasgische Hand- 
werker nur Aiolisches Handwerk zugeführt erhalten hatten *^^^), bekamen frühestens 25 
seit dieser Zeit*^^') oder seitdem Demaratos und Eucheir herbeigekommen waren, 
eben so wie noch etwas später Römer die erste Kunde von Abbildungen der Gott- 
heiten der damaligen Aioler * ^2*'). In so früher Zeit nach Etrurien weggezogene 
Aiolische Künstler habe ich, obschon sie unter den bedeutend klingenden Namen 
Eucheir und Eugrammos aufgeführt sind, mir niemals anders als sehr gering vor- 30 
gestellt ^^^2'). Bessere zogen damals zwar nach anderen Hellenischen Landstrichen, 
am wenigsten aber in so weite Ferne zu Barbaren, 

Die Entstehung der Unrichtigkeit hinsichtlich der Herkunft aus Korinthos erkläre 
ich auf folgende Weise. 



."'3) Plin. H. N. Hb. 35. Vol. V. p. 268. 

15") Plin. H. N. 1. L 

"'5) Müll. Handb. Br. 1830. §.75. S. 50.-^ 
Br. 1848. §. 75. S. 53. 

1316) -^^ Abeken, Mitt. St. und T. 1843. 
S. 358, 



1317) Yorlieg. Sehr. S. 220. col. a. 

1318) Vorlieg. Sehr. S. 76. Z. 23. 24, 
"'«) G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 
340. 417. 502. 503. 

'320) Das. S. 506. 
'32') Das. S. 362. 
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Demaratos zog, wenn nicht genau eben als Kypselos die Bakchiaden aus Korin- 

thos vertrieb, Ol. 30, 3., doch nicht sehr lange nach dieser Zeit von Lemnos weg. 

Ein Hellenischer Schriftsteller hatte, um die Zeit des einen Ereignisses anzugeben, 

das andere erwähnt. Hingegen war Demaratos nicht, wie Spätere misverstanden oder 

5 schief wiederholten, von Kypselos vertrieben. Beide standen ausser Zusammmenbang. 

Vielleicht erinnerte sich derjenige ,N.. N,, dessen Schrift Polybios las, an den 

allbekannten Eorinthier Demaratos, der in Makedonien mit Philippos H. verkehrte ^^'^ 2) 

und noch in der Zeit Alexandros des Grossen lebte ^3^^^). In Folge der unzeitigen 

Erinnerung an diesen Mann hielt N. N. den Demaratos, der Jahrhunderte früher 

10 lebte, kläglich für einen Korinthier. 

Dionysios aus Halikarnassos, Strabon, Valerius Maximus, Plinius der Aeltere, 
Tacitus hatten entweder dieselbe Schrift oder die des Cornelius Nepos gelesen und 
wiederholten unkritisch die Unrichtigkeit. 

Kam Demaratos von Lemnos herbei, so wird dasselbe l) von den drei früher 
15 erwähnten Männern Eucheir, Diopus, Eugrammos ^324^^ 2) von dem Ekphantos zu 
behaupten seyn, den Cornelius Nepos als Begleiter des Demaratos genannt hatte. 
Wenn man • sich dazu versteht, sie für geschichtliche Leute zu halten, werden sie als- 
bald zu Lemniern. 

Als Semiaeoles waren die Römer der ältesten Zeiten gebildeter als die Etrusker 
20 der ältesten Zeit, welche ich mir eben nur als Barbaren vorstelle. Daher habe ich 
schon 1856 behauptet, dass Römer Buchstabenschrift früher kannten als Etrusker i32 5)^ 
Nur füge ich erst jetzt mein ferneres ürtheil bei, dass Römer die damals von mir 
erwähnten fünfzehn Jonischen Buchstaben und einen Aiolischen von Kyme in Opike 
her erhielten i^26)_ 

25 Möglich, dass Tacitus den vorderen Theil seiner, die Schreibekunst betreffenden 

und in einer Anmerkung von mir mitgeth eilten Nachricht ^^a?) g^^g einer der in der- 
selben Anmerkung vor ihm genannten Schriften entnommen hatte. Die letzten fünf 
Worte, Aborigines Areade ab Eüandro didicerunt, muss Jeder, der das gelesen hat, 
was ich über Arkader schrieb ^^a 8)^ für ganz elende Lüge halten. 

30 Bezweifeln möchte ich, dass ein bisheriges Problem, nämlich tbeils Demaratos, 

theils Alles was in Etrurien an ihn sich anreihet, auf einfachere Weise gelösst werden 
könne, als es von S. 219. an durch mich geschah. 



1322) piut. De adulatore et araico. 30. Vol. I. 
P. 1841. p. 84. Plut. reg. et imperat. apophth. 
Philippi 30. Vol. I. p. 213. 

13") Diod. 17, 76. Plut. Pe Alex. Magni 
fortuna aut virtute or. I. 7. Vpl. I. p. 404, 

13") Oben S, 220. eol. a. 

1325) G. Rathgeber, Archäol. Sehr. Th. I. 
S. 484. 

1326) j)j.8t jgßo ]jaj](i mir zu Gesiclit, was 



Mommsen noch früher als ich über das Latei* 
nisclie Alphabet geäussert hatte. (Römische 
Geschichte von Theodor Mommsen. Erster 
Band. L. 1854. 8. S. 141.) Aus dem alt- 
attischen sey das etruskische Alphabet ent- 
standen. (Das.) 

132') Vorlieg. Sehr. S. 220. col. a. 

13«) G. Rathgeber, Arch.SchT.Th.l. S. 517 
— 5?3. 
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Weiter unten werde ich mittheilen, was noch ausserdem zur Entstehung der in 
den Schriften der Römer, ferner des Dionysios ven Halikarnassos, des Strabon u. s. f. 
enthaltenen unrichtigen Angabe hinsichtlich des Demaratos mitwirkte. 

Frühestens seit der Ankunft des Demaratos, der mit seinen Begleitern nach 
meiner Behauptung vorher auf Lemnos gewohnt hatte, konnte, wenn man sich dessen 5 
erinnert, was aus Macrobius über den Sohn des Demaratos mitgetheilt wurde *^'^^), 
Samothrakischer Gottesdienst in den westlichen Ländern bekannt werden * ^3"). 

Durch die Weise-,, wie der Verfasser so eben den Demaratos 
auffasste, werden Ereignisse der Zeit nach Demaratos ver- 
ständlich. 10 

Des Demaratos Ankunft in Etrurien ist in die Zeit zu setzen, während welcher 
Ancus Maroius über die Römer als König herrschte, Ol. 85, 2. bis Ol. 41, 2. Da- 
mals waren Etrusker und Römer Feinde ^^^*). Mit Demaratos herbeigekommene 
Aiolische Künstler arbeiteten im südlichen Theile Etruriens, nicht aber in Rom* 
Nachkömmlinge des Demaratos wohnten, wie Neuere glauben, zu Tarkynia oder Tar- 15 
chohion * ^ ^ ^). Von mir wird angenommen, dass L. Tarquinius Priscus und Tarqui- 
nius Superbus, so lange sie herrschten, den Ort misachteten *^''^). 

Des Demaratos Sohn war bekanntlich seit Ol. 41, 1. als L. Tarquinius Priscus 
König der Römer '^^'*). Vorangegangen musste ein grosser Aufstand in Etrurien 
seyn, von welchem die in so kläglicher Dürftigkeit uns zugekommenen geschichtlichen 20 
Nachrichten, insonderheit die des Dionysios von Halikarnassos schweigen, zum deut- 
lichen Beweisse, dass sie weder ausreichend, noch richtig sind. Die Abtrünnigen, Be- 
wohner des südlichen Theiles Etruriens, unter welchen die Aiolischen Künstler zahl- 
reich waren, hatten, von Römern unterstützt und mit ihnen verbündet, den L, Tar- 
quinius Priscus, als sie die gewaltige Staatsumwälzung unternahmen, zu ihrem Führer 25 
erwählt. So waren, als L. Tarquinius Priscus regierte, die Etrusker des südlichen 
Theiles ihres Gebietes beraubt *^^^). 

Eben so leiteten nach dem Tode des L. Tarquinius Priscus erst Servius Tullius, 
des Hephaistos Sohn ^^ 36)^ ^^ ]j_ o^^g dem Geschlechte der Aiolischen Künstler'^''''), 



1320) Vorlieg. Sehr. S. 220. Z. 13. 14. 

1330) Jedenfalls ist meine Vorstellung besser 
als die des M. Terentius Varro. Därdanüm 
Deos Penates ex Samothrace in Phrygiam, et 
Aeneam exPhrygia in Italiam detulisse. (Var- 
ron. antiquitatum rerum humanarum lib. II. 
Bip. 1788. 8. p. 205. Aus Macrob. 3, 4.) 

'331) Dion.Hal.A. E. 3,45. L. 1774. Yol.I. 
p. 536. 

'33*) Ueber diesen Ort s.MüU. Etr. Abth. 1, 
S. 194. Enrieo "Westphd, Topografia dei con- 
torni di Tarquinii e Vulci. Annali dell' Inst. 



di c. a. Vol. II. Parigi 1830. p. 12— 41. Tav. 
d'aggiunta 1830. A et B. 

'333) G. Rathgeber, Arcb, Sehr. Th.l. S. 351. 

1334) Vergl. K. W. Nitzsch, Tarquinius. In 
Eeal-Encyclopädie, Sechster Band. Zweite 
Abth. Stuttg. 1852. 8. S. 1606. fg. 

'335) Q., Eatbgeber, Arch, Sehr. Th, 1. S. 499. 

1338) gi'xe 'Hcpatarov, Kad'äneQ oiortai. Dion. 
Hai. A.E. 4,2. Vol.secundum. L. 1774. 8.p.637. 

1337) Unter diesem König Servius Tullius 
stand hinsichtlich der Staatseinrichtungen eben 
dasjenige in hohen Ehren, was ich Aiolisches 
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nachher Tarquinius Superbus ^33 8) j^ südlichen Theile Etruriens und in Rom diejenige 
eben damals mächtige und gebietende Parthei, welche ich die Aiolische nenne ^^^'). 
Jeder, der sich in die damalige Zeit versetzt, wird zugeben, dass Aiolische 
Künstler, die in ihrer Heimath gedrückt kein Glück hatten, insonderheit während 
5 dieser Zeit einer Herrschaft des Aiolischen in weiter westlicher Ferne den südlichen 
Theil Etruriens und auch Rom für ein Asyl hielten und fortwährend dahin zogen. 

Da Demaratos, mit Künstlern herbeigekommen, sein Lebelang mit Künstlern und 
geringeren Arbeitern. der von ihm geleiteten Fabrik verkehrte ^^*°), erklärt es sich, 
wie sein Sohn und sein Enkel, zu Königen der Aiolisirenden Parthei in Etrurien und 

10 Rom erhoben, auf Aiolische Baumeister und auf Aiolische Bildner ihr Augenmerk 
richteten d. b. sie beschäftigten^^''*). 

Hauptsächlich wird Jeder, der aus der Schrift des Verfas- 
sers mit der Jahrzahl MDCCCLVII. den Aiolismos der unge- 
mein zahlreichen, inEtrurien aufgefundenen Kunstwerke, ferner 

15 die ältere Religion, welche inEtrurien der Einführung umge- 
stalteter Aiolis c h -Sam oth rakis che r My s t er ien vor an ging, kennt 
und daneben das Fehlen anderweitiger Nachrichten hinsicht- 
lich eines Zusammenhanges zwischen Korinthos und Etrurien in 
Erwägung zieht, zu der Ueberzeugung gelangen, dass die Kunst 

20 nicht von der längst Dorisch gewordenen Stadt Korinthos her, 
sondern aus den Wohnsitzen der Aioler in Kleinasien her dem 
südlichen Theile Etruriens zugeführt wurde. 



Der goldene Koloss des Zeus, zu Olympia aufgestellt, wurde 
mehrere Jahrzehnde später angefertigt als der eherne Koloss des 
25ApollonzuAmyklai. 

Das Heraklidische Geschlecht der Bakchiaden hatte zu Korinthos die ursprüng- 
liche Verfassung in Oligarchie umgewandelt*^'* 2). Den Grund, warum der Bakcheia- 
den Herrschaft daselbst aufhörte, hat Ailianos angegeben, ÖLa ttjV TQVq)^V xrjV 'i^a 
tov ^htQOV^^'^^). Sie wurden Ol. 30, 3. durch Kypselos vertrieben * 3'*^). 



zu nennen pflege. (G. Eathgeber, Areh. Sehr. 
Th. 1. S. 493., nebst Anmerk. 5615.) So die 
Tribusverfassung : Die Verfassung des Königs 
Seryius Tullius — von Ph. E. Huscbke, Hei- 
delberg 1838. 8. S.53.fg. — Ueber dievrahr- 
scheinliche Dreitheiligkeit der Eamnes und 
Tities: Das. S. 691—700. — Solche Staats- 
einrichtungen wurden jedoch keineswegs durch 
PL. E. Huschke, sondern zuerst durch mich 
von Aiolern hergeleitet. 

1338) Heber ihn s. K, W. Nitzsch a. a. 0, 



"30) G. Eathgeber a. a. 0. S. 499. 

1340) Pur Fabrikbesitzer arbeiteten die Aio- 
lischen Künstler in Etrurien : G. Eathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 352. 

"*') Das. S. 501. 502. 503. 505. 507. 508. 

13") Müll. Der. I. 164. II. 108. 109. 151. 

<3") Aelian. var. bist. 1, 19, T. I. p. 23. 

"■»*) MüU. Dor, II. 490. 505. 506. E. Our- 
tius, Gr. Gesch. Bd. 1. Berl. 1857. 8.225— 
227., wo S. 223 — 225 über Bakchiaden ge- 
handelt wird. 
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Kypselos *3*^), dessen Undorische Abkunft fest steht, leitete sein Geschlecht, wie 
ich annehme, von Aiolern Thessaliens her * 3 4 6^ ^ ^jg ungemein lange über die Zeit 
des widerwärtigen Sisyphos hinaus zu Korinthos wohnten, ehe Dorisches überhand 
nahm. Erst Demagog 13 4?^^ ^^j, g^,^ ^gg Volkkörpers üngeschicklickheit, sich selb- 
ständig zu leiten, benutzend *^*8), seit Ol. 30. dreissig Jahre lang Tyrannos * ^'*'). 5 

Des Kypselos Sohn und des Eetion Enkel Periandros regierte vier und vierzig 
Jahre lang^^so). 

Nach dem Tode des Periandros, der Ol. 48, 4. erfolgte* 3^*), herrschte Psam- 
metichos * ^^'^) drei Jahre lang. 

Der Kypseliden Tyrannis dauerte 73 Jahre 6 Monate *^''^) oder wie K. O. 10 
Müller verbesserte, 76 Jahre 6 Monate * '*^'*). Den Psammetichos werden Ol. 49, 3. 
die Spartiaten entfernt haben *^^^). 

Der goldene Koloss der Kypseliden war von Aiolischen Ange- 
hörigen der Fabrik zu Hephaistia verfertigt. 

Kypselos soll zwar den goldenen Koloss zu errichten gelobt haben *^^'*). Er war 15 
jedoch todt tiqIv Ini tcj dva&lj^ttti tö dvona BTCtyQdijjaL tö a'ötov^^^'^). Rich- 
tiger wird angenommen, dass erst während der Regierung des Periandros die Anferti- 
gung begann *^^^). Ephoros behauptete, Periandros habe, nachdem er mit dem Vier- 
gespanne zu Olympia gesiegt hatte, die goldene Bildsäule errichtet*^*'). 

Aus den Nachrichten der Schriftsteller geht hervor, dass erst Geld herbeigeschafft 20 



13*5) Des Kypselos Abstammung : P. 2, 4, 4. 
— 5, 18, 2. 

Ueber Kypselos Nicolai Damasceni fragm. 58. 
Fragmenta bist. Gr. Yol. tertium. P. 1849. 
p. ^91— 393. 

>34ß) Müll. Dor. I. S. 87, — Vergl. S. 86. 

"41) Aristot. Polit. IIb. 5. ed. Sylb. Franco- 
furdi MDLXXXVII. 4. p. 152. lin. 14. 

"«8) Müll. Dor. I. 164. 165. 

13««^ Aristot. 1. 1. p. 164. lin. 21. 24. 

Kvipel,ov Tov Koqiv&iov. Opuscula Grae- 
corum veterum sententiosa et raoralia. T. se- 
cundus. L. MDCCCXXI. 8. p. 206—208. 631. 

•350) Aristot. Polit. lib. 5. p. 164. lin. 22. 
ed. Sylb. Nicolai Damasceni historiarum ex- 
cerpta. L. 1804. 8. p. 49. 50. Pragmenta bist. 
Gr. Vol. tertium. p. 393. fr. 59. 60. 

Diog. Laert. 1, 94. p. 58—64. 

Opuscula Graecorum sententiosa et moralia. 
T. primus. L. MDCCCXIX. 8, p. 144—146. 
538, 539. 



'351) Müll. Dor. I. 168. 

>352) Aristot. Polit. lib. 5. p. 164. lin. 23. 
ed. Sylb. 

1353) Aristot. 1. 1. p. 164. lin. 20. ed. Sylb. 

>ö54) Müll. Dor. I. 168. 

1356) Ueber die Tyrannis der Kypseliden: 
Diod. Sic. Bibl. reo. P, Wesselingius. T. II, 
Amstelodami M.D.COXLV. Pol. p. 635. — 
Strab.lib. 8. p.378. T.III. L. 1801. p. 261.262. 

1356) Agaclytus ne^l Vi.vßnias. Fragmenta 
bist. Gr. Vol. quartum. P. 1851. p. 288. — 
Aus Suid. ed. Kust. T. II. p. 406. v. Kvtpeli- 
bcüj' dvd&rjßa. — Arist. Oeconom. lib. 2. (ed. 
Sylb. Francofurdi MDLXXXVII. 4. p. 246. 
lin, 3.) Vol. alterum. Berolini 1831. 4. p. 1346. 
col. a. b. 

136T) p. 5, 2, 4. 

1358) Theophrast. iv röi tcsqI naiQcov ß'. 
Photii Lexicon. L. 1823. p. 167. t. KvtpeXe- 
dcöv dvä&rjiia. — /Jibv^os ap. Phot. 1. 1, 

1350) Ephorus ap. Diog. Laert. 1, 96. p. 60. 

•29 
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und gesammelt werden musste *^^'*). Es verstrich eine beträchtliche Reihe von Jah- 
ren, ehe der goldene Koloss zu Stande kam. 

Des Suidas Worte dlX ov tc5v Kv^sXiÖGiV scheinen darauf zu führen, dass 
der Koloss erst als die Kypseliden entfernt waren, nach Olympia gelangte. 
5 Nach dem Ende der Tyrannis oder nach Ol. 49, 8. wollten die Korinthier in 

einer Inschrift sich als Errichter der goldenen Bildsäule nennen. Dieses Verfahren 
Hessen jedoch die Eleier nicht zu * ^ ^ ' ). 

Piaton: nagh th Kv^shdcäv dväd'i](Jba ötpvQ'^latog bv 'OXv^tcIoc^^^^). 

Von Aristoteles wird das Werk mit anderen unter den Worten ta dvcid'TJfJbaTa 
10 Töi» ÜTui^EZtdtöV zusammengefasst *^^^). 

Nicht so fehlerfrei als Piaton und Aristoteles schrieb Strabon : cov fjV 'Httl 6 
%QVi3o'tig d(pvQ'^XaTog Zshg., dvdd'Tjfia Kv^eXov toi) Koqlv&lcov TVQdvvov^^^*). 
— Tov de otEQi töv ol%ov tovtov nXoiJtov {iccqvöqlov^ tö ^OXv^maöLv dvd^rnia 
KvijjeXov, <3(pvQ'^Xatog %Qv6ovg dvdQLccg sd^Eye&ijg^^^^). 
15 Wie ich mir vorstelle, wurde das zum Koloss, über welchen ich schon früher 

handelte ^3 66)^ erforderliche Gold aus Phrygien bezogen, wo frühzeitig Münzen er- 
schienen ^^^ö^). lieber dieses Land herrschte nach Ol. 55, 1. Kroisos. Bedenklich- 
keit erregt die Kostbarkeit des Materiales, welches die Tyrannen nicht dem Auslande 



1360) Müll. j)or. II. 213. 

136«) piut, de Pythxae orac. 13. Vol. I. 
P. 1841. p. 489. 

>362) Piaton. Phaedrus (p. 236. b.) Dialogi 

quatuor Lysis etc. Berolini 1802. p. 215. — 

Schol. Piaton. Phaedr. Imm. Bekkeri inPlato- 

nem commentaria critica. T. alter. Berolini 
1823. p. 313. 

"93) Aristot. Pol. lib. 5. ed. Sylb. Franco- 
furdi MDLXXXVII. 4. p. 159. lin. 22. 

"«4) Strab. üb. 8. p. 353. T. tertius. L. 
1801. p. 128. 

'365) Ib. lib. 8. p. 378. T. III. p. 262. 

Die Inschrift in Snid. ed. Kust. T. II. 
p. 406. T. KvipsXidcüJ' dvd&rjfia. Brunck 
Anal. III. 189. Nr. 193, Jacobs Animadv. III. 
1. p. 401. Anthol. Palat. T. II. p. 802. Nr. 
135. — T. III. P. IL p. 923. 

Nachdem der Anfang des Epigrammes immer 

Arnos iycj %qvoovs gelautet hatte, kam an 

■ den Tag, dass der Sinn vernünftiger ist, wenn 

so gelesen wird; si ßj] iymv, ava^, nayxQv- 

OBos si'iii xoXoaii^s, e^oiXrjs ei't] KvipeXibmv 



ysveä. (Commentationes philologicae tres in 
instituti regii Belgici classe tertia lectae a C. 
G. Cobet. Amsterdam, bei Job. Müller. 1853. 
8. p. 12. ßecension von F. W. S. (d. i. Schneide- 
win) in Göttingische gelehrte Anzeigen, Der 
dritte Band auf das Jahr 1853. S. 2055. 2056. 

Vielleicht stand eine von 'AneXiäs 6 TIov- 
TiKos mitgetheüte Inschrift Nä^ios eißl iyw, 
TtayxQvaeos eifil xoXoaaös ohne einen Penta- 
meter an einer ganz anderen Bildsäule, welche 
Spätere mit der auf Veranstaltung der Kypse- 
liden angefertigten, deren Inschrift ein Distichon 
war, verwechselten. 'AneXXäs 6 IlofzcKos. 
Fragmenta bist. Gr. Vol. quartum. P. 1851. 
p. 307. Nr. 6, 7. aus Suid. Lex. ed. Kust. 
T. II. p. 406. V. Kv^eXibwp dväd: Wiederum 
^AneXXäs 6 noinmits in Photii Lex. L. 1823. 
8. p. 168. y. KvipeXidoJv aväd'Tjiia. 

'366) G. Eatbgeber, Olympia. AUgem, Ency- 
klopädie d. W. u, K. Sect. 3. Th. 3. L. 1832. 
4. S. 131. Anm. 70. — G. Eatbgeber, Arch. 
Sehr. Th. 1. S. 432. 

'36') G. Eatbgeber, Neunundneunzig silberne 
Münzen. Prolegomena. S. III. VI. VII. 
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anvertraut haben werden. Es ist daher die Annahme nothwendig, dass die Tyrannen 
Goldarbeiter, wie sie damals in Korinthos nicht zu Gebote stehen konnten, von He- 
phaistia herbeikommen Hessen, und dass unter ihren Augen das Werk durch Aioler 
entstand. 

Nach bisherigen Erörterungen entsteht Zweifel^ ob derö 
eherne Palmbaum zu Sikyon oder von Aiolischen Angehörigen 
der Fabrik zu Hephaistia verfertigt sey. 

Wahrscheinlich den Geschenken, welche Kypselos nach Pytho gesendet hatte, ist 
es zuzuschreiben, dass er und auch seine Kinder bei den dortigen Pfaffen nicht mis- 
achtet waren* 3^^). 10 

Der Thesauros*^^^) der Korinthier zu Pytho, von Plutarchos einmal olicog gQ- 
nannt^^^^), entstand während der Tyrannis, demnach vor Ol. 49, 3. Ihn soll Kyp- 
seloö erbauet haben '^^'). Nach Ol. 49, 8. ereignete sich was Plutarchos mitge- 
theilet hat: röv d"rj6avQdv eTCiygäif^ai f^g ^roAECog '^^^). Delpher setzten sich 
dem Verfahren der Korinthier nicht entgegen. Wahrscheinlich nannten sich die Ko- 15 
rinthier im Gegensatze zu den Tyrannen, denen alles Aiolische lieber als das Dorische 
war, in der erst jetzt an den Thesauros gesetzten Inschrift Dorier. Daher Pausanias: 
KoQiV&LOL ÖS OL ^CDQLEig^^''^). Noch später, nämlich zwischen Ol. 55, 1. bis 
Ol. 58, 3. wurde 6 %QV66g 6 1% Avöav in dem Thesauros niedergelegt * 3^*). 

Der (polvL^ im Thesauros zu Pytho *^'^) bestand aus Erz. An seinem Fusse 20 
TCeQl t^V QL^av waren Frösche *^^^) und vdgoo gearbeitet, welche weder der redend 
eingeführte Diogenianös, noch Plutarchos, in dessen Zeit das Kunstwerk noch vor- 
handen war, zu erklären wussten^^'^'^). Dass Frösche auf d^'örjtOi oder dxelBötOi 
sich bezogen, wurde, nachdem kein Alterthumsforscher hieran gedacht hatte, allererst 
von mir in der Schrift mit der Jahrzahl MDCCCLVII »3^8) dargethan, auch in der 25 



1368^ Dion. Chrysost. Oorinthiac, or. 37. 
Vol. II. L. 1784. p. 103. — (Euseb. Praepar. 
evang. 5, 35. P. MDCXXVIII. Pol. p. 233.) 

1360^ ffepl zäv iv delcpois d-rjaavqavla.&it^ 
Polemon aus Ilion geschrieben. Polemouis 
Periegetae fragmenta. L. MDCOOXXXYIII. 8. 
p. 55. 56. Fragmenta bist. Gr. Vol. tertium. 
P. 1849. p. 123.' Polemon blühte nach der 
Angabe des Suidas unter Ptolemaios Euergetes, 
der vor Chr. Geb. 204 — 180 regierte. 

'^'o) Plut. VII. sapient. conviv. 21. Vol. I. 
P. 1841. p. 194., wo der Dichter Ohersias 
(Torlieg. Sehr. S. 47. Z. 18.) redet. 

'3^') Plut. 1. 1. 

'3") Plut. de Pytbiae orac. 13. Vol. I. P. 
1841. p. 489. 



13") Paus. 10, 13, 3. 

>3") Paus. I. I. 

1375') -piTxi, quaestion. convival. 8, 4, 4. Vol. 11. 
P. 1841. p. 882. Ihn habe der Korinthier 
Kypselos geweihet. 

'3'») Plut. Septem sapient. conviv. 21. 1. 1. 

'3") Plut. de Pythiae orac. 12. Vol. I. P. 
1841. p. 487. 

Unrichtig ist die von J. Winckelmann 1766. 
in dem Versuche einer Allegorie Cap. 7. gege- 
bene Erklärung. (Winck. W. Bd. 2. Dr. 1808. 
8. S. 615. 616. 732.) 

'378) G. Rathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. 
S.359. — S. 360. Anm. 3527^3530. — S. 384, 
385. — S. 402. col. b. 

29* 
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späteren mit der Jahrzahl MDCCCLVIII. der Gegenstand berührt * ^' ^). Ferner 
wurde eine von Aiolischen Goldarbeitern ungefähr Ol. 121, 4. zu Faleria in Etrurien 
für religiösen Gebrauch angefertigte tazza aus Silber von mir beschrieben, in deren 
Bildwerk eine Schlange, welche einen Frosch verschlingt, Eidexe u. A. vorkommen * 3 8 o) 
5 Der Aiolische Verfertiger des Palmbaums brachte Frösche und ijdQOL an, weil es 
unter seinen Landsleuten üblich^ war, jene Thiere an Kunstwerken, die mit Beziehung 
auf Mysteriensitze entstanden, abzubilden. Er selbst dachte offenbar an des Apollon 
Mutter Leto und an die von ihr in Frösche verwandelten, Lykischen Bauern * 3 " i )^ 
Jene Bauern waren der Leto gegenüber dasselbe als Ungebildete den Gebildeten, 
10 Unfromrae den Religiösen gegenüber. 

Ohne den Palmbaum gesehen zu haben, ist es schwer, den Zweifel zu lösen. 
Eagte das Werk durch Kunst hervor, so musste es zu Hephaistia auf Lemnos verfer- 
tigt seyn. War die Arbeit noch unvollkommener und geringer, mehr Handwerk als 
Kunst, so haben Peloponnesische Arbeiter zu Sikyon Anspruch. 



15 Aus einleuchtendem Grunde kann der Verfasser dem, was er 

S. 2 2 2. und S. 2 2 8. über Demaratos schrieb, erst hier Einiges 
beifügen. 

Als die von Hephaistia auf Lemnos zur Anfertigung des goldenen Kolosses nach 
Korinthos berufenen Aiolischen Künstler ihr grosses Werk zur Zeit des Sturzes der 

20 Kypseliden, Ol. 49, 3., beendigt hatten, kehrten sie vielleicht picht nach Hephaistia 
zurück, sondern begaben sich von Korinthos aus theils nach Veji in Etrurien, wo jetzt 
nicht Etrusker geboten, theils nach Rom, wo seit Ol. 50, 3. Servius Tullius, des 
Hephaistos Sohn ^^ 8''), herrschte. Schon ehe er König wurde, hatte er an Kriegen 
gegen die Etrusker Theil genommen * 3 8 3)_ Jq diesen Kriegen fuhr er als König 

25 fort*^*^*). Jene Aiolischen Künstler ahmten das Beispiel derer nach, die mindestens 
schon 40 Jahre früher, wahrscheinlich aber noch mehrere Jahre früher den Anfang 
gemacht hatten, nach jenem entfernten Landstriche zu ziehen. 

Aus Misverständniss dessen, was um Ol. 49, 3. zu Korinthos wenigstens geschehen 
seyn könnte, pflege ich abermals die unwahre, beträchtlich früher von mir beleuchtete 

30 Behauptung der Schriftsteller zu erklären, Demaratos, der nach meiner Ansicht von 
Lemnos herbeigekommen war, sey Korinthier gewesen * •''^^). 



''^'') 6. Eathgeber, Neunundneunzig silberne 
Münzen. S. XXVII. col. a. — Vergl. S. 189. 
col. a. 

138t') G. Eathgeber, Archaeol. Sehr. Th. 1. 

5. 386. nebst Anm. 3948, 3949, 

1381) Antonini Liberalis transformatio Xe. 
L. 1832. 8. p. 45. 46. 288—293, Ovid. Met. 

6, 371—381. T.II. Amstelod. 1727. 4. p,412. 



1382) Vorlieg. Sehr. S. 223. Anm. 1336. 

"83) D.H.A.E.4,3.VoI.II.L.1774.8.p.638. 

>384) Ib. 4, 12. Vol. II, p. 668. 

1385) Wegen des Unglückes, welches die Lem- 
nier heimsuchte, glaube ich an fortwährende 
Wegzüge dortiger Künstler. Ein Wegzug wird 
Ol. 71, 4. nicht ausgeblieben seyn. (&. Eath- 
geber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 352.) — Zu noch 
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In den Jahren Ol. 30. bis Ol. 40. wurde, wie ich mir vorstelle, der authentische 
Bestandtheil der dichterischen Beschreibung des Schildes des Herakles niedergeschrie- 
ben, über deren Grundlage, einst vorhandene Kunstwerke, ich früher handelte * ^ ''^). 
Von dem authentischen Bestandtheile der Beschreibung habe ich spätere Verunstaltung 
durch allerlei Einschiebsel *'^'^^) unterschieden und in die spätere Zeit auch Einfügung 
.der Beschreibung in ein Gedicht, dem sie fremd war, gesetzt *^^''). 

Beträchtlich später als der Koloss zu Amyklai, etwa um Ol. 50., wurde nicht 
von einem Aioler, sondern von einem Joner Kleinasiens der Bestandtheil des acht- 
zehnten Gesanges der Ilias gedichtet, welcher die Beschreibung des Schildes des 
Achilleus enthält *^^^). Der Anfertigung der Kunstwerke, welche der Beschreibung 10 
zu Grunde liegen*^'''), folgte demnach die Beschreibung ungemein spät nach. 
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In der Zwischenzeit zwischen der Anfertigung des Kolosses 
des Apollon zu Amyklai und der Anfertigung des Bathron waren 
Aiolische Heroen unendlich oft den Theilnehmern der nächt- 
lichen Mysterien in Schattenbildern gezeigt worden. 15 

Als ein in der Zwischenzeit angefertigtes Kunstwerk nenne ich ein irdenes, bei 
Korinthos gefundenes, bemaltes und überaus bekanntes Gefäss^^'*), dessen Inschrift 
'Aya}i8(iv(ov, 'Akud, zioglfiaxog, Eämg^ 'AvÖQ'ÖTag, Tldtpcov, 0t/lojv, ®SQ0av- 



späteren bewog die Herrschaft der Athenaier 
(Das, S. 417.), welche in eine zwiefache zu 
sondern ist, a. die den Perserkriegen vorange- 
gangene (Miltiades : &. Eathgeber, Arch. Sehr. 
Th. 1, S. 423.), b. die abermalige nach den 
Perserkriegen. (Das. S. 424.) 

1386) Yorlieg. Sehr. S. 207. 

1387) Vorlieg. Sehr. S. 208. 

'388) Q.. Kathgeber, Archaeol. Sehr. Th. 1. 
S. 246. 247. 

"89) G-. Eathgeber, A. Sehr. Th. 1. S. 229. 
Nebst Anm. 1540. — Yergl. S. 231. 

13B0) Vorlieg. Sehr. S. 208. 209. 

'30») Eecueil de fragmens de sculpture anti- 
que en terre cuite.A P. 1814. 4. PI. XXXVI. 
p, 93—96. 

Dodwell Class. Tour II. p. 197. Dodwells 
Eeise. Bd. 2. Abth. 1. Meiningen 1822. 8. 
Kap. 21. S, 309 — 312. Nachträge, Anmer- 
kungen und Berichtigungen. Meiningen 1824. 
8. S. 83—85. Tab. XIII. 

Introduction ä l'^tude des vases antiques 



d'argile peints vulgairement appeles Etrusques 
accompagnee d'une coUection des plus belies 
formes ornees de leurs peintures suivie de 
planches la plupart inedites pour servir de 
Supplement aux diffßrentes recueils de ces mo- 
numents. Par M. Dubois Maisonneuve. A Paris 
MDCCCXVIl. In grösstem Pormate. Tome I. 
PL LVI. 

Monumenti Etruschi pubblicati dal cavaliere 
Francesco Inghirami. Tomo V. Parte seconda. 
Poligr. Piesol. MDCCCXXIV. 4. p. 575—581. 
Serie V. Tav. LVIII. Hier von der Seite. — 
p. 581 - 595. Serie V. Tav. LIX. Hier das auf 
der oberen Pläche befindliche Hauptgemälde. 

Früher bekannt war die Eberjagd des Poly- 
doros, Budoros, Polyphaes, Antiphataes in dem 
nicht so alten üchwarzen Gemälde eines anderen 
Gefässes. (CoUection of Etruscan, öreek and 
Eoman Antiquities from the cabinet of W". 
Hamilton. Naples. MDCCLXVI. Fol. Tom. I. 
PI. 24. 25. ad p. 157. — Inghirami Mon. 
Etr. 1. 1. p. 522—546. Serie V. Tav. LVI.) 
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Ö^Og*^^^) verr'äth, dass es um Ol. 50. entstand. In dem Schattenbilde der Myste- 
rien, wonach das Gemälde angefertigt ist, war eine von den acht Heroen veranstaltete 
Jagd eines Ebers abgebildet. Die drei Heroen Ankaios, den ich unter A/Lkcc ver- 
stehe, Thersandros, Agamemnon lebten in der Ordnung, in welcher ich sie nannte, 
5 während aus einander liegenden Zeiten oder waren wenigstens an Alter ungleich. 
Nicht Thersandros, Sohn des Sisyphos ^^'^), ist zu verstehen, sondern Thersandros, 
Sohn des Polyneikes *^94) ^j^^j Vater des Tisamenos *^'^). Dieser Thersandros wird 
von Pausanias mit Agamemnon zusammen genannt. Er fiel in Asien und erhielt auf 
dem Markte der Aiolischen Stadt Elaia ein Grab * ^ ' ^). Sämmtliche abgebildete 

10 Aiolische Heroen trafen sich nach ihrem Tode zusammen auf der Insel der Seligen, 
wo die abgebildeten phantastischen Gewächse*^") sich befanden und Sphingen den 
Zugang bewachten. 

Nimmt man wegen des Fundortes an, das Gefäss, dessen Gemälde durchaus nur 
sachlichen Aiolischen Inhalt hat, sey nicht auf Lemnos angefertigt, nicht von Lemnos 

15 herbeigebracht, so würde es eben nur darthun, wie um Ol. 50 in einer längst Dori- 
schen Stadt auf Aiolischer Grundlage fortgebauet, Aiolisches weiter geführet wurde. 

Ein Östlicher Aioler fügte der längst vorhandenen Bildsäule 
des Apollon zu Amyklai das ßd&QOV bei. 

Von Aiolischen Malern der frühesten Zeit, unter welchen ich Hygiainon, Deinias, 

20 Charmadas ^^^^) für die ältesten halte, ist lediglich Bularchos bekannter. Nach 01.26 
wurde die Aiolische * ^ ** ') Stadt Magnesia durch die Trerer zerstört'^*'*'). Damalige 
Ereignisse waren Gegenstand seines Gemäldes*"*"^), welches mit Hinsicht auf spätere 
Thätigkeit des Bathykles aus Magnesia von mir erwähnt werden musste. 



>3»2) Boeckh. C. I. Gr. Vol. primum. Bero- 
Uni MDCCCXXVIII. Pol. p. 13. 14. Nr. 7. 
Elementa epigraphices Graecae scripsit Joannes 
Franzius.BeroliniMDOCCXL. 4. p. 68.69, Nr.26, 

1303) p. 2, 4, 3. 

"B^) Paus. 9, 5, 7. 2, 20, 4. — 10, 10, 2. 
G. Eathgeber, Arch, Sehr. Th. 1. S. 317. 
Anm. 2775. 

>3«5) P. 9, 5, 8. 

i3»ß) Paus. 9, 5, 7. 

"»') G, Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S, 
I. II. — Ausserdem S. XIV. unter dem "Worte 
Schnörkel. 

»308^ Plin. H. N. lib. 35. Vol. V. p. 225. 

"00) G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 432. 
Anm, 4680. fg. 

1400) Archilochi iambographorum principis 
reliquiae. L. 1812. 8. p. 202. 203. fragm. 
LXXXVI. Klaieiv Qäaov, ov xa Mayviqzciv 



Ham. — cf. p. 11. „paulo ante Olymp. XX," 
— Poetae lyrici Graeci. L. MDOCOLin. 8. 
p. 540, fragm. 19. KXaico tu ßaaicov, ov za 
Mayvtjicov Jtaxd. — Aus Strab.lib, 14. p. 647,, 
wo Treres als Kiiiiibqiov ^d'vog. 

Snid. ed. Kust. Tom. II. p. 479. v. Mayvrj- 
xöiv xajiä. — Arsenii violetum. Stuttgartiae 
MDCCCXXXII. 8. p. 442. 443. v. Tä MayvTj- 
TCÜv itanä. 

Heyne Antiqu. Aufs. 1. S. 114. Heyne, Ar- 
tium tempora. Opusc. acad. V. p. 349, 

>*o') Plin, H. N. lib. 7. Vol. II. p. 40. — 
Lib, 35. Vol. V. p. 224, 

lieber Bularchos: Kleine Schriften zu den 
Alterthiimem der Heilkunde von F. G. Weloker, 
Bonn 1850. S. 546. 

Aiolische Maler werden die Malerei in Ly- 
dien ausgeübt haben. Daher Gyges Lydus pic- 
turam, (Plin, H, N, Lib. 7. Vol. n. p. 65.) 
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Gold, welches die Lakedaimonier zum Behuf des ApoUon Pythaeus auf dem Thor- 
nax***"^) in Asien kaufen wollten ***''), bekamen sie von Krolsos, der von Ol. 55, 1. 
bis OL 58, 3. regierte, geschenkt **"*). 

Nach meiner Ueberzeugung wurde weder das Antlitz des ApoUon auf dem Thor- 
nax^'"^^), noch, wie Thiersch glaubte*^"*), das Antlitz des Apollon zu Amyklai 5 
vergoldet. Dafür Hessen die Lakedaimonier nach Entfernung eines früher vorhandenen, 
unschönen das mit vielen Reliefs geschmückte ßäO'QOV, welches ßcofioi) ^%'^ftof 
hatte '*" ^ ) und von Pausanias selbst ßco^bg genannt wird**"^), anfertigen. 

Von mir wird angenommen, dass dieses ßd&QOV und der Thron, welchen ein 
späterer Abschnitt betreffen wird, von denselben Künstlern verfertigt waren, 10 

Vom Verfasser wird bisherige Vorstellung hinsichtlich der 
Gestalt des ßäO'QOV berichtiget. 

In bisherigen Versuchen bildlicher Wiederherstellung dünken mir das Postament- 
chen, auf welchem der Koloss steht, der Zwischenraum d. h. die Tiefe zwischen der 
Hinterseite dieses Postamentchen und der etwas entfernt davon befindlichen senk- 15 
rechten vorderen Wand der Base dessen, was Pausanias Q'QOVog nannte, so künstle- 
risch unschön, dass ich sie nicht für richtig ausgeben kann und allererst folgenden 
neuen, Versuch mache. 

Was Pausanias wegen der Bildsäule ßäd'QOV * 4 o 9^^ wegen der Bestimmung oder 
Anwendung ßcofiög genannt hat ^*^^)^ war nichts weiter als der vordere Theil der 20 
Einen Base, auf deren oberer Fläche sowohl Bildsäule als das Q'QOVog benannte 
Geräth standen. 

Der im engeren Sinne j3a3^ög genannte Theil des ßä&QOV muss, wie ich mir 
vorstelle, ein dreiseitiger [_J Vorsprung des ßd^QOV des Thrones oder der vordere 
schmale Theil dieses weiter hinten breiteren ßdd'QOV gewesen seyn. 25 

Für die Richtigkeit meiner ganz neuen Annahme scheint folgende Nachricht zu 
sprechen : sg rovtov 'Taztvd'G) tbv ßcofiöv dicc Q"ÖQag %ak%'^g lva.yl%ov6w • iv dgi- 
0tSQ(^ ds sövtv iq d^'ÖQCC Tov ßco{iov. Wäre zwischen Bathron der Bildsäule und 
zwischen dem QrQovog benannten Geräthe der von meinen Vorgängern angenommene 



1402) Vorlieg. Sehr. S. 219. Z. 7. 

1403) Müll. Dor, II. 207. 

"0*) Paus. 3, 10, fin. Vergl. Herodot. 1, 
69. Vol. I. L, 1830. p. 180. 

Nicht übereinstimmende Erzählung des Theo- 
pompos : Lakedaimonier wollten das Antlitz des 
Apollon iv 'Aiivxlais vergolden. Sie kauften 
das Gold von Kroisos demLyder. (Theopompi 
CMi fragmenta. Lugduni Batavorum 1829. 8. 
p. 105. Fr. 219. — Fragmenta Met, Gr. P. 
1841. T. I. p. 314. Nr. 219. — Erhalten 



durch Athen. Deipn. lib. 6. (p. 232. a.) ex reo. 
G. Dindorfii. Vol. I. L. 1827. p. 506. Schweigh, 
Animadv. T. IK. p. 339.) 

'■«OS) Paus. 3, 10, 10. nebst Siebeiis Anm. 
1406) Fr. Thiersch, lieber die Epochen. M, 
1829. S. 177. 
1*0') P. 3, 19, 3. 
1*0») P. 3, 19, 4. 
1*0») P. 3, 19, 3. 
1*10) P, 3, 19, 3. — 3, 19, 4. 
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Zwischenraum gewesen, so hätte jene Thüre versteckt an der Hinterseite des angeb- 
lich isolirten Bathron der Bildsäule eine Stelle gefunden. Diese Einrichtung unter- 
blieb jedoch, weil sie wegen Zusammenhang des Bathron der Bildsäule mit dem Ba- 
thron des d'QÖVog benannten Geräthes oder genauer wegen Continuität des Einen 
5 Bathron unmöglich war. 

Für meine ganz neue Annahme spricht abgesehen davon, dass das Ganze durch 
sie, wie ich bereits sagte, künstlerisch schöner wird, zweitens noch Folgendes: 

Der Bildwerke an den senkrechten Seiten des ßdO'QOV^ z. B. Moiren, Hören, 
Töchter des Thestios, Musen, wiederum Hören, ferner Gottheiten, welche den Hera- 

10 kies zum Himmel geleiteten, waren so viele, dass unmöglich die vier Seiten des von 

meinen Vorgängern angenommenen isolirten Postamentchen ihnen Baum geben konnten. 

Hingegen stand überflüssiger, ausgedehnter und etwa mit Ausnahme der Stelle, 

wo eine Treppe war, ununterbrochener Raum zu Gebote, wenn man meiner neuen 

Vorstellung beipflichtet, was vorne, wo der Koloss stand, ßwfiov ö^rffia hatte und 

15 hier, in engerem Sinne, lediglich tov dyäkficctog tö ßd&QOV war, sey nach hinten zu 
im weiteren Sinne auch ßä&i}OV des von Pausanias Q'QOVOg benannten Geräthes ge- 
wesen. Senkrechte mit Reliefs verzierte Wände setzten sich über den Standort des 
Kolosses hinaus rechts und links in der Richtung nach der Hinterwand des Tempels 
zu bis dahin fort, wo nothwendiger Weise ein Paar Stufen seyn mussten, auf 

20 welchen man vom Fussboden des Tempels aus auf die obere Fläche des ßd%QOV hin- 
aufstieg und so in das Innere des von der Spanischen Wand umgebenen Raumes ge- 
langte *^*0' 

Derselbe östliche Aioler verfertigte für den Tempel des Apol- 
lon zu Amyklai das Kunstwerk, welches Pausanias &Q6vog ge- 

25nannthat. 

Da der sogenannte Q'QÖVOg, als der Koloss des Apollon zu Amyklai schon unge- 
mein viele Jahre gestanden hatte, ungefähr Ol. 58. und Ol, 59. nicht von einem 
Peloponnesischen Künstler, sondern von einem Aioler aus Magnesia ^ * ^ '^) verfertigt 
war, nehme ich an, dass Auswärtige, nämlich Aioler in Toreutik weiter vorgeschritten 

30 als Peloponnesier, und zu grösseren Unternehmungen befähigt waren. 



"") Paus, 3, 19, 4, 

Chr. G, Heyne, Ueber deu Thron des Amy- 
cläus 1778. S, 62—69, 

Quatremere-de-Quincy, 1815. 

Von den Bildern an densi Grabaltar des Hya- 
kinthos. Pyl, Der Thron u, s, f, in Zeitschr. 
f. d. Alt. a. a, 0. col. 205 — 212. — üeber- 
sieht derselben col. 231. Die Uebersicht ist 
tabellarisch, 

""^) Magneten waren Aioler, wie ich mit 
Hinsicht auf Conon. narr. x#'. Gottingae 



MDCOXCVIII. p. 25, in der früheren Schrift 
sagte. G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S, 432. 
Anm. 4680. 

Bathykles hatte, als Jonern Bildnerei noch 
sehr fehlte, von Aiolern gelernt. 

Der Irthum "Welckers (Zeitschr. S, 283.), der, 
ohne der älteren Leistungen zu gedenken, von 
Jonischer Kunstschule schrieb, hatte ein Echo 
urtbeilsloser Nachschwätzer gefunden, welches 
meine Schriften zum Schweigen bringen 
werden. 
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Bathykles, den vielleicht bisher Kroisos beschäftigt hatte, wird, als dieser 01.58,3, 
sein Reich verlor, die von Lakedaimoniern an ihn ergangene Bestellung angenommen 
haben. 

Nicht unwahrscheinlich, dass Bathykles, wie bereits gesagt, Aioler aus Magnesia, 
mit seinen Gehülfen das Werk in östlicher Ferne, wo seine Werkstätte war, verfer- 5 
tigte, hierauf nach Amyklai schaffte und daselbst zusammensetzte. 

Dem Bathykles war der Inhalt dessen bekannt, was damals in nächtlichen Myste- 
rien dem Volke durch Schattenbilder gezeigt zu werden pflegte. Er bildete dasselbe 
und in sehr übereinstimmender Weise durch Reliefs ab. Ausserdem waren an dem 
Throne auch Bildsäulen. . 10 

Aus einem späteren Abschnitte wird deutlich werden, warum gewisse Gegenstände 
sowohl am Throne des Apollon zu Amyklai als am Kasten des Kypselos abgebildet 
waren, andere nur an dem einen Kunstwerke, nicht aber an dem anderen vorkommen 
konnten. 

Tauglich für den Thron, untauglich für den Kasten waren z. B. Herakles und 15 
der Hund des Aides. 

Anknüpfend an seine Bemerkungen über ßd& QOV oder ß G)- 
^^gi4i3) trägt der Verfasser in Thesen Ungesagtes über soge- 
nannten d" Qovog vor und bewirkt so, dass mit dem Erscheinen 
dieser Schrift die gesammte Untersuchung des Kunstwerkes in 20 
ein neues Stadion tritt. 

Es ist unbekannt, ob die Leute in Amyklai selbst das Kunstwerk d'QOVOg nannten 
oder ob erst Pausanias den nicht tauglichen Ausdruck gebrauchte. 

Das Ganze war ungefähr wie in jetzigen Kirchen ein Gemälde oder in weit 
älteren Kirchen ein aus Holz geschnitztes, aus Mittelstück und zwei Flügeln beste- 25 
hendes Werk den oberen Theil der hinteren Wand verziert, Schmuck des im Tempel 
des Apollon rechts von dem Koloss, hinter dem Koloss und links von dem Koloss 
befindlichen unteren Raumes, streng genommen, durchaus kein &Q6vogf jedoch der 
Aufstellung von aad'Edgai^'^^'^), wenn sie nöthig wurden, wenigstens nicht hinderlich. 

Da der vorderste Bestandtheil rechts und links so weit vorsprang, wie die vor- 30 
dere senkrechte Wand des auf der horizontalen Fläche den Koloss tragenden ßä&QOV, 
sind, wenn man von Sitz für Niedersetzen der Bildsäule ein für allemal abstrahirt, 
des Pausanias Worte %al tö äyokyba Ivtav^a svEötr^as ^ * ^ ^) zulässig. 

In der Beschreibung des Pausanias ist nicht gesagt, ob das Ganze halbkreisförmige 
oder viereckige Grundfläche hatte. Auf halbkreisförmige wurde ich durch Erinne- 35 
rung an den halbkreisförmigen Sitz geführt, welchen ich ausserhalb Pompeji bei dor- 
tigen Gräbern sah, erkannte jedoch viereckige als vorzüglicher. 



'«'3) Vorlieg. Sehr. S. 231, 232. 
"'^) Paus. 3, 19, 1. 
na&sbQa nannte Pausanias den Sitz, welchen 



die Eleier im Stadion zu Olympia lois tL^eiai 
lov aydjva bestimmt hatten. (P. 6, 20, 5.) 
i4'&) P. 3, 19, 1. 

30 
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Die iC(X%'8dQat rührten nicht von Bathykles her, sondern wurden, wenn der Got- 
tesdienst solche Geräthe nöthig machte, von den Amyklaiern hineingestellt. Sie waren 
nicht fest, sondern beweglich. 

Natürlich war zwischen zwei hineingestellten xad'kdQM eine Stiqvxcoqik. 
5 Der Koloss stand entfernt von den Sitzen vorne. Daher bleibt des Pausanias Aus- 

druck 8V86t'i]}CE streng beurtheilt nicht fehlerfrei. Der Koloss stand zwar innerhalb des 
vom Halbkreise eingeschlossenen Raums, nicht aber, wo ütt^edgaL hineingestellt wurden. 
Die B'ÖQV%mQiai waren grösser, wenn man die 'üa&BdQai weiter aus einander rückte, 
enger, wenn man sie näher an einander rückte. 
10 Durch die hineingestellten na^BdQai wurde natürlich die mit Bildern geschmückte 

innere Wand theilweise den Augen entzogen. Rückte man eine %a^B8Q(X, weiter rechts 
oder weiter links, so kam ein Bildwerk zu Gesicht, welches bei bisheriger Aufstel- 
lung der %a%h8Qai nicht gesehen werden konnte. 

' TnBXQ'ovti Ss •önö thv xtQovov za, svdov bedeutet nichts weiter als Folgendes : 
15 Sucht man die bald wo S'UQV%G)Qia war sichtbaren, bald wo %aQ'sdQ(XL hineingestellt 
waren, theilweise verdeckten Bildwerke der inneren Seite des Kunstwerkes zu betrach- 
ten, kriecht man zu diesem Behufe auch zwischen den Beinen oder Füssen der hinein- 
gestellten nad'sdQai mühselig hindurch und herum, so findet man daselbst die von 
Pausanias ^*^ ^) erwähnten Bildwerke. 
20 Nachdem ich hinreichend erörtert habe, dass das von Bathykles verfertigte, nicht 

auf Apollon allein, sondern noch auf andere Gottheiten der Amyklaier berechnete 
Werk kein ■d'QOVOg gewesen sey, entsteht die Frage, welchen richtigeren Namen es 
geführt habe. 

aTteßrj fkavHäTtig 'A%"^t"t2 O-öXvfiTcov d\''ÖTv q)cc6i &£wv sdog döcpaXhg 
25 aisg 'dfi^Evac oüt dvEfiotöi, ttvdööszai u. s. f. **''^). O^srav edog wird abermals 
nicht die richtigste Benennung seyn, zumal da das Wort sdog vieldeutig, schwankend, 
unbestimmt war. Auch eine Bildsäule, ein Postament pflegte sdog zu heissen. 

Am richtigsten bezeichnet man des Bathykles Werk als eine den heiligsten Be- 
zirk, gewissermassen das Allerheiligste von dem übrigen Theile des Tempels abschlies- 
30 sende Wand^'**^^), innerhalb deren während des Hauptfestes Priester, Musiker, schöne 
Jünglinge, Knaben erhöhet stehen und den übrigen Andächtigen sichtbar seyn konnten. 
Es war nämlich des AUerheiligsten Grundfläche höber als der unter demselben befind- 
liche Fussboden des Tempels. 

Als Ort der Aufstellung von %a&edQai zu dienen, war nicht der Hauptzweck des 
35 Kunstwerkes. Es lag jedoch nahe, dass Amyklaier es zu diesem Behufe nicht von 



1416^ P. 3, 18, 9. ; t6 eSos er'ieXij. Die folgenden Worte undlitera- 



"17) Hom. Od. 6, 42. 

'*'ö) Hinsichtlich der unter Hellenen übli- 
chen Benennungen mache ich auf Worte einer 
Inschrift von Aigina aufmerksam: cK^ca Tteql 



rische Nachweisung werde ich, weil beides hier zu 
unverhältnissmässig sich ausbreiten würde, in 
der alphabetischen Angabe des Inhaltes unter 
dem Worte i'v.Qca mittheilen. 
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Anfang an und vielleicht nur aus Unverstand und gar nicht nach der Absicht und nach 
dem Plane des Bathykles anwendeten. 

Zweck des Werkes ist nunmehr und, nachdem seit dem Erscheinen der Abhand- 
lung von Chr. G. Heyne 82 Jahre abgelaufen waren, zum Ersten Male ins Licht ge- 
setzt. Anderen überlasse ich, nunmehr die angemessenste und allerrichtigste Helle- 5 
nische Benennung noch aufzusuchen. 

Damit zuletzt der Unterschied dessen, was seit 82 Jahren meine Vorgänger zu 
Tage gebracht hatten, von meiner Weise der Auffassung noch verständlicher oder 
handgreiflicher werde, sage ich, moderne Ausdrücke anwendend, dass Jene des Bathy- 
kles Werk zu Amyklai wie einen Sorgstuhl oder Grossvaterstuhl handhabten, ich selbst 10 
dasselbe einer Spanischen Wand ähnlicher finde ***^). 

Bildwerke der inneren Wand und Bildwerke der äusseren 
Wand. 

Weil Pausanias wegen der JcaO'sdQai schwerlich vollständig alle Bildwerke der 
innern Wand sehen konnte, sind wir über diesen Theil des Inhaltes keineswegs voll- 15 
ständig unterrichtet. Er hat nur vierzehn Bildwerke erwähnt. 



1410^ Es kommt mir hier zu Statten, dass 
ich in jüngeren Lebensjahren höchst ausführlich 
die 148 Gemälde beschrieben habe, mit -welchen 
ein Schirm oder eine Spanische Wand auf bei- 
den Seiten geschmückt ist. 

Die Beschreibung der 36 ersten Gemälde der 
Vorderseite erschien 1833 (G. Rathgeber in: 
Bericht vom Jahre 1833 au die Mitglieder der 
Deutschen Gesellschaft zur Erforschung vater- 
ländischer Sprache und Alterthümer in Leipzig. 
L. 1833. 8. S. 38—46), um zwei Jahre später 
die Beschreibung der übrigen Gemälde der Vor- 
derseite, JN'r. 37 — 72. (G. Eathgeber, Beschrei- 
bung des Herzoglichen Museums zu Gotha. 
Section der Kunstwerke aus neuerer Zeit. G, 
1835. 8. S. 231—236.) und sämmtlicher Ge- 
mälde der Hinterseite, Nr. 73 — 148. (Das. 
S. 236—250.) Beigefügt ist eine Tafel, welche 
die Einrichtung der gesammten Spanischen 
Wand veranschaulichet. (Das. S. 230.) 

Wegen der grossen Wichtigkeit des Kunst- 
werkes konnte es nicht fehlen, dass ich auch 
später in anderem Zusammenhange desselben 
gedachte : 

Annalen der Niederländischen Malerei, Porm- 
schneide- und Kupferstecherkunst von Dr. Georg 



Rathgeber. Gotha, 1844. Fol. S. 251. 
252. 253. 

G. Eathgeber, Archäol. Sehr. G.MDCCCLVII. 
Fol, Th. 1. S. 207. col. a. b. 

Wie die eingerahmten 72 hölzernen Tafeln der 
Spanischen Wand auf beiden Seiten bemalt sind, 
enthielt das Kunstwerk zu Amyklai auf beiden 
Seiten, d. h. vorne und hinten Reliefs. 

Ehe der erste Hauptbestandtheil des Aioli- 
schen Kunstwerkes zu Amyklai anhob und da 
wo der letzte endete, ferner zwischen den ein- 
zelnen Hauptbestandtheilen zeigten sich nicht 
Reliefs, sondern Bildsäulen. 

Hingegen hat das moderne Geräthe, wo die 
beweglichen Bestandtheile oder Flügel sich be- 
rühren, nur Leisten des hölzernen, wahrschein- 
lich einstmals vergoldeten, längst mit schwarzer 
Farbe angestrichenen Rahmen. 

Stellt man sich das hinter einem Koloss und 
in einem hohen Tempel aufgestellte Kunstwerk 
zu Aniyklai noch einmal so hoch vor, als diese 
für das Schlafzimmer vielleicht eines hochge- 
stellten Geistlichen oder eines gottesfürchtigen 
protestantischen Fürsten berechnete Spanische 
Wand, so gelangt man zu einer Ansicht, welche 
Höhe die Figuren der Reliefs des Kunstwerkes 
zu Amyklai gehabt haben werden. 

30* 
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Mit aller Bequemlichkeit konnte die äussere Wand des halbkreisförmigen Ganzen 
umgangen und jedes Bildwerk betrachtet werden. Daher ist des Pausanias Verzeich- 
niss, welches mit den Worten anhebt tk 8b ETtEigyaöflSVCC TCaxt snaötov, vollstän- 
diger und länger als sein Verzeichniss der Bildwerke an der inneren, an vielen Stellen 
5 durch nccd'sdQai dem Auge entzogenen Seite. Es enthält acht und zwanzig Bildwerke. 
Indessen hat Pausanias sehr bestimmt gesagt, dass auch das Verzeichniss dessen, was 
die äussere Wand enthielt, nicht durchaus vollständig sey. xk dl eTteiQfaöfiEva TiaO' 
Enaözov In' dnQißlg duBk^eiv, ö%Xov toig ETCtks^oiisvoLg nags^siv e(ieXIev. mg 
dl drjXco^ai öviißaXovn {ejibI ^tjöe äyvcjöra ta TtoXXk ^v) i^^o)^ 

10 Vom Verfasser wird angegeben, wie er hinsichtlich der Worte 

Ev d giötSQ^ 8h "E%t8va söttjtce aal Tvipcog^ ev 8e^i(^ 8b TgLta)- 
V£g**2i) (jes Kunstwerkes Gestalt sich vorstellt. 

Nach der im vorigen Abschnitte enthaltenen Erörterung war das, was sogenannten 
Thron und Koloss trug, hinten, wo der sogenannte Thron sich befand, sehr breit, 

15 vorne, wo der Koloss selbst darauf stand, sehr schmal. Da aber Ausläufer der Seiten 
des sogenannten Thrones rechts und links so weit in der Richtung nach der Thüre 
des Tempels vorsprangen, als die allervorderste hier sehr schmale Wand des ßafiög^ 
konnten l) Tritonen, 2) Echidna und Typhos keinen anderen Zweck haben, als die 
hier, wo kein ß(0^ög sich befand, höhere Stelle vom Fussboden des Tempels aus auf- 

20 wärts in einer passenden Weise auszufüllen. Tritonen a. b. waren rechts. Typhos 
und Echidna c d. im höchsten Grade überlegt links, nämlich der zur Unterwelt oder 
wenigstens in das Grab führenden Thür gegenüber. Sämmtliche Bildwerke a.b. c. d. 
standen auf dem Fussboden des Tempels, wogegen was Pausanias Thron nannte, an 
allen übrigen Stellen auf dem |3cl)|U,Ös stand und hier nicht so hoch war, d. h. nicht 

25 bis an den Fussboden herunter reichte. Sowohl a. b, als c. d. denke ich mir beinahe 
lebensgrosp, jedenfalls grösser als sämmtliche Reliefs und auch als die etil tä d'QOVCO 
stehenden Magneten *'*^^). Ferner stelle ich mir vor, dass a. b. c. d. als freie Bild- 
werke überall durchbrochen waren, mithin rechts und links überall Licht durchliessen 
und nicht verdunkelten. 

30 Der rechts und links befindliche Vorsprung a. b. c. d. stand demnach mit dem 

weiter hinten befindlichen Kunstwerke in Verbindung. Es leuchtet jedoch ein, dass 
a. b. c. d. nicht so hoch waren, als der an sie sich anschliessende Bestandtheil des Kunst- 
werkes, auch nicht so hoch als die bis zur Kranzleiste des Ganzen hinaufreichenden 
Hören und von weit kleineren Chariten (vorl. Sehr. S. 238. Z. 10.) unterschiedenen Chariten. 

35 Ueber die Abbildung des Admetos an der inneren Seite. 

Unter den Bildwerken an der inneren Seite dessen, was ich Spanischer Wand 
verglich, hat Pausanias als vorletztes folgendes erwähnt : TEXsvtaLCC yddfl'yjrog TB t^Bvy- 
vöcov Eötiv vnb %b UQ^a aaTtgov hkI XEOvta i^aa) 



'420) p. 3^ 18^ 7. 
'42') P. 3, 18, 7. 



'*22) p. 3^ 18, 8. 
'423) p. 3, 18, fin. 
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Mit anderen Gegenständen, welche AioHsche Steinschneider Etruriens in Gold gra- 
virten, führte ich die Abbildung dessen, was Admetos that**24)^ g^^f (jgjj^ Ramsay'- 
schen Ringe aus Gold auf^^^s). 

Fortan wird man mir zugeben : l) dass der Gegenstand Aiolisch war ; 2) dass 
er anderen Hellenen, die keine Aioler waren, fern lag und darum in keinem anderen 5 
der von Schriftstellern erwähnten oder noch vorhandenen Kunstwerke vorkommt ; 
3) dass Bathykles Aiolische Gegenstände behandelte ; 4) dass die Aiolischen Stein- 
schneider Etruriens dieselben Gegenstände zu behandeln fortfuhren, welche vorher öst- 
liche Aioler sich gewählet hatten. 

Ausser dem Ramsay'schen Goldringe habe ich jedoch noch eine enorm grosse 10 
Anzahl anderer von Aiolern in Etrurien angefertigter Kunstwerke beschrieben, deren 
Untersuchung ganz auf dasselbe (unter 1. 2. 3. 4. angedeutete) Resultat führt. 

Vom Verfasser wird angegeben, wie er die Chariten und 
Horensichvorstellt. 

Des Tansanias Ausdruck dvE%ov6LV SflTtgoöd'EV a^rbv leitet irre. Chariten und 15 
Hören trugen nicht das, was Pausanias keineswegs gut d'QOVog nannte, sondern streng 
genommen nur die in der Höhe befindliche Kranzleiste des von Bathykles verfertigten 
Kunstwerkes. Indem Pausanias das, was kein Bild eines sitzenden Gottes trug, wie 
einen &q6vos auffasste, daneben immer unzeitig an den Thron des Olympischen Zeus, 
auf welchem das Bild des Gottes sass, dachte, wählte er untaugliche Ausdrücke, d. h. 20 
er beschrieb so schlecht als nur ein Mensch, was er vor Augen hat, beschreiben kann. 

Während a. b. c. d. auf dem Fussboden des Tempels standen, hatten Chariten 
und Hören wie der gesammte übrige Theil des Kunstwerkes da ihre Stelle, wo unten 
die Fortsetzung des ßcofibg oder das Bathron sich befand. 

Chariten und Hören hatten keinen anderen Zweck, als Manchfaltigkeit in das 25 
Ganze zu bringen, die einförmigen sonst allzu langen Wände zu unterbrechen, endlich 
weil sie freie Bildwerke mit vielen Zwischenräumen waren, Licht hindurchzulassen. 

Chariten und Heren waren so hoch als der Zwischenraum zwischen der oberen 
horizontalen Fläche der Verlängerung des ßcD^bg und zwischen der Kranzleiste betrug. 

Vom Verfasser wird angegeben, wie er den obersten und hin- 30 
tersten Bestandtheil sich gestaltet denkt. 

Die Kranzleiste der weniger so O als so fl gestalteten Wand wird hinten links einiger- 
massen wie ein Kreisausschnitt, in der Mitte wie eine horizontale Fläche, rechts wie- 
derum einigermassen wie ein Kreisausschnitt gestaltet gewesen seyn 

Auf dem einen Kreisausschnitt, toi) d'QOVOV Ttgög rolg ävco TtegaöLV — snats- 35 
QCa&SV^^^^), ritt Kastor, auf dem anderen Polydeukes. 



1424) vergi. Apoilod. 1, 9, 14, p. 77. 
i«5) Aus Abek. Mitteilt. S. 305. — Taf. VII. 
Nr, 6, a. S. 444. G. Eathgeber, Arch. Sehr. 



Th. 1. S. 259. Anm. 1868.— S. 361. Nobst 
Anm. 3540. 

"26) P. 3, 18, 8. 



238 

Wie ich mir vorstelle, ritt Kastor von der niedrigeren Stelle aus bergauf, TCCCQ- 
9'akLg aber stand auf der höheren Stelle, Eben so ritt Polydeukes von der niedri- 
geren Stelle aus bergauf, um die auf der höheren Stelle stehende Löwin zu be- 
kämpfen ^ 42?) 

5 Hingegen waren die kleinen Bilder der Magneten auf der hier horizontalen Fläche 

der Kranzleiste aufgestellt. dvcoTcitca dh %OQÖg ml r& &q6vg) nsnoiritai^ Mdy- 

Eben da, wo Bathykles und die Magneten tanzten, suche ich auch folgende kleine 
Figürchen, Bcc&vkXsovs öe Mäyvi^tog äva&^^ata EjtE^eiQyaöiisva ta &q6vg) 

10 XaQLXfg' aal äyaX^a 8e jäEvxoq^Qvvrjg iötiv 'AgtE^idog. 

In der Mitte stand das Bild der Leukophryne. Rechts und links tanzten Bathykles 
und die Magneten. Sowohl rechts als links war die letzte Figur eine Charis, welche 
den Tanzenden sich zugesellt hatte, um wie sie eine höhere Gottheit zu ehren. Die 
Aioler Bathykles und die Magneten gaben der Freude sich hin, als sie in der von 

15 Aiolern gegründeten Stadt Magnesia das grosse Werk beendigt hatten. Zu Amyklai 
wurden, wie ich schon beträchtlich früher behauptete M 2 9) ^ lediglich die einzelnen 
Bestandtheile des Ganzen zusammengesetzt. 

Weil Pausanias das, was kein Q'QOVog war, unrichtig als einen 
%" QOVO g aufgefasst, demnach elend beschrieben hat, pflegt der 

20 Verfasser vorliegender Schrift in der Wiederherstellung von 
seinen Fachgenossen begangene Irthümer mit Nachsicht aufzu- 
nehmen 1*30) 



"") P. 1. 1. 

"28) P. 1. 1. 

1429) Vorlieg. Sehr, S. 233, Z. 5, 6. 

1430) Verzeichniss dessen, was, ehe 
der Verfasser das Kunstwerk zu Amy- 
klai ins Licht setzte, über dasselbe 
geschrieben war. 

lieber den Thron des Amycläus. Sammlung 
antiquarischer Aufsätze von Chr. G. Heyne. 
Erstes Stück. L. 1778. 8. S. 1—114. — Darin: 
Erstes (Paus. 3, 16, 17.) bis acht und zwan- 
zigstes Feld S. 16 — 46. — Bildwerke oben auf 
dem Throne (Paus. 3, 18, 8.) S. 46. 47. — 
Bildwerke am Inneren des Thrones (Paus. 3, 
18, 9.) Erstes bis vierzehntes Peld S. 53—62. 

Job. Phil. Siebenkees, Handbuch der Ar- 
chaeologie. Nürnberg 1799, 8. S, 219. 220. 

Quatremere-de-Quincy, Le Jupiter Olympien. 
A Paris 1815. Pol. — Description et restitu- 



tion du trone d'ApoUon ä Amyclee p. 196 — 
210. — PL VI. zu p. 196. — PL VII. zu 
p. 210. 

lieber den Kasten des Kypselos und den 
Thron zu Amyklai. Pr. Gottl. "Welcker, Zeit- 
schrift. Gott. 1818. S. 279—289. 

De throno etsimulacro. Pausaniae Graeciae 
descriptio. Ed. C. G. Siebeiis. Vol. secundum. 
L. 1823. 8, p. 55—59. 

Heinrich Meyer's Gesch. d. b. K. Abth. 2. 
Dr. 1824. 8. S. 20—22. 

K. 0. Müller (Handb. Br. 1830. §. 57, 2. 
S. 36,) setzte den Thron in die zweite Periode, 
welche von OL 50 — 80, dauerte, und hielt ihn 
unrichtig für jünger als die (sogenannte) Lade 
der Kypseliden, 

lieber den Thron soll in K. Bötticher, Die 
Tektonik der Hellenen „II. 250." gehandelt 
seyn. Die Herausgabe der in diesem Augen- 
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Des Aiolers Bathykles Thätigkeit regte in Kleinasiea zum 
Beginn Ionischer Bildnerei an. 

Djßs Aiolers Bathykles Werk zu Amyklai regte Peloponnesier, 
Dorier zur Fortsetzung seiner Bestrebung an. 

Den Aiolern waren Dontas, Dorykleides, Medon, Theokies, durch Dipoinos und 
Skyllis zur Bildhauerei angehalten, hinsichtlich der Toreutik sehr unterlegen. 



Warum der Name des Verfertigers des sogenannten Thrones 
zu Amyklai uns überliefert, hingegen die Namen der Verfertiger 
des kläglich mit Kypselos in Verbindung gebrachten Kasten uns 
nicht bekannt sind. 10 



blicke mir nicht zu Gebote stehenden Schrift 
begann mit Einleitung und Dorika. Potsdam 
1844. 4. 

H. Brunn, TJeber den Parallelismus in der 
Composition altgriechischer Kunstwerke. Thron 
des Amykläischen ApoUon, Eheinisches Mus. 
f. Philol. Neue Folge. Fünfter Jahrg. Fr. a. M. 
1847. S. 325—335. — Da Pausanias laut mei- 
ner Angabe dem Auge entzogene Bildwerke nicht 
aufführte und selbst gestand, er beschreibe die 
Bildwerke nicht vollständig (Vorlieg. Sehr. 
S. 286.), ist der Einfall über den Parallelis- 
mus zu schreiben, d. h. das allerhinterste Ge- 
schäft zum vorderen zu machen, nicht gut. 
Sollte dereinst dasjenige, was meine Unter- 
suchungen für jetzt begonnen haben, zu Ende 
geführt seyn, so würde zu allerletzt und auch 
dann vielleicht immer noch zu früh an Unter- 
suchung, ob hier Parallelismus obgewaltet habe, 
zu denken seyn. 

W. Watkiss Lloyd 1852—1853. Vorlieg. 
Sehr. S. 130. Anm. 698. 

Pyl in der Archäol. Zeitung 1852. Nr. 37. fg. 
Nr. 43. 

Von den gelehrten Arbeiten über den Amy- 
kläischen Thron. Abschnitt des unmittelbar 
nachher von mir erwähnten Aufsatzes von Pyl. 
1853. S. 4—8. 

Dr. Pyl (in Greifswald) , Der Thron des 
ApoUon Amyklaios in Lakonien nach Pausanias 
hergestellt und erläutert. (Hiezu eine litho- 
graphirte Tafel.) Zeitschrift für die Alter- 
thumswissenschaft. Elfter Jahrgang. 1853, 



Wetzlar. 4. Nr. 1. col. 1—8. — Nr, 2. S. 9— 
16. — Nr. 3. S. 17—24. — Nr. 4. S. 25—32. 
Nr. 5. S. 33—40. — Nr. 6. S. 41—44. 

Nr. 13. col. 97—104. Hier col, 103. beginnt 
die Aufzählung der am Throne abgebildeten 
Gegenstände, deren im Ganzen zwei und vierzig 
waren, nämlich zuvörderst an der Aussenseite 
28 (Aus Paus, 3, 18, 7. auf col. 103—123.), 
hierauf noch 14 Innenbilder, (Aus Paus. 3, 
18, 9.) 

Nr, 14, col. 105—112.— Nr, 15, S. 113— 
120. — Nr. 16. S. 121—124. 

Nr. 25. col. 193—200. — Nr, 26, S. 201— 
208. — Nr. 27. S. 209 — 216. — Nr, 28, 
S. 217—224, — Nr. 29. S. 225—232, 

Vom Zusammenhange der Bildwerke des 
Amyklaions unter sich und mit dem ApoUon 
Amyklaios und den übrigen Landesgottheiten 
col. 212—232. 

Uebersicht der Aussen- und Innenbilder des 
Amyklaiischen Throns nach ihrer Vertheilung 
an den Thronlehnen, ihrer Grösse, ihrem In- 
halt und Kunstwerth, sowie nach der Oertlich- 
keit der Sagen, den Helden und dem Epos des 
Sagenkreises geordnet, 

Bötticher in Arch. Zeitung. 1853. Nr. 59, 

ßuhl in der Archäolog. Zeitung, 1854, 
Nr, 70. Als Material ist Marmor angenommen. 

Archäolog. Zeitung. 1855, Anzeiger Nr, 75, 

G, Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S, 432. 
(in dem 1856 gedruckten Bestandtheile). — - 
Vergl, S. 345, — Angabe des Inhaltes S. XX, 

Ov, 1857. S. 86—89, 182. 
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Den Grund deutete ich bereits in der früheren Schrift an. Bathykles, zwar eben- 
falls Aioler^*^*), arbeitete unabhängig von Lemnos und selbständig ** ^ 2) ^ (jie Ver- 
fertiger des Kasten hingegen waren Mitglieder der Fabrik zu Hephaistia auf Lem- 
jjQgi43 3), Wäre, wie bevor ich schrieb, und noch 1857 allgemein geglaubt wurde, 
5 der Kasten zu Korinthos verfertigt, so würden wir die Namen der Urheber kennen. 



Beinahe für gleichzeitige Erzeugnisse der Fabrik zu Hephai- 
stia auf Lemnos können das elfenbeinerne Hörn der Amal- 
theia**^*) und der albern mit Kypselos in Verbindung gebrachte 
Kasten gelten. 



10 Von Aiolischen, in der Fabrik zu Hephaistia auf Lemnos be- 

schäftigten Künstlern wurde viele Jahre nach dem Tode des Kyp- 
selos und sogar lange nach dem Ende der Herrschaft der Kypse- 
liden der höchst unrichtig sogenannte Kasten des Kypselos 
angefertigt. 

15 Als DIon Chrysostomos ^''■^^) und Pausanias zu Olympia verweilten, wussten die 

Priester des Heraion weder Zeit noch Weise der Entstehung der XccQva^ und theilten 
daher jenen Reisenden Unwahres mit. 

Der Kasten ist keineswegs in der Zeit des Kypselos ^*^^), dessen Nachkommen 
Ol. 49, 3, gestürzt wurden ^''■^^), sondern, wie aus dem Inhalte der gewählten Gegen- 

20 stände hervorgeht, wenn nicht in derselben Zeit, als der sogenannte Thron des ApoUon 
zu Amyklai, doch in einer nicht viel späteren angefertigt, etwa Ol. 59, 60. 

Die Verse der Inschriften sind dieselben, welche um Ol. 60 in Aiolischen My- 
sterien und auch in Eleusinien derjenige zu sprechen pflegte , welcher die Verpflich- 
tung hatte, jedes neue Schattenbild, sobald es enthüllt war, dem dasselbe ansehenden 

25 Volke verständlich zu machen i4 38)^ 



1^3') G. Eathgeher, Arch. Sehr. Th. 1. S. 345. 
— S. 432. Anm. 4680. 

i"2) Das. S. 345. unten. 

"33) Das. S. 345. weiter oben. — Vergl. 
vorlieg. Sehr. S. 197. Z. 14—20. 

"34) p. 6, 19, 3. G. Eathgeber, Archäol. 
Sclir. Th. 1. S. 423. nebst Anm. 4498. 

i«35) Dien. Chrysost, or. XI. p. 325. 

1436) Kypselos seit Ol. 30, 3. Tyrannos. 

"3') Müll. Dor. I. 168. Vorlieg. Sehr. 
S. 225. Z. 11. 

1438) ^uf Attischen Tetradrachmen des Av- 
dgeas. XaqivavTrjs deutet, wie ich im Mai 
1858 auffand, der sitzende Hier ophant mit dem 



Stäbchen, welches seine Linke hält, auf die 
damals in den nächtlichen Mysterien zu Eleusis 
vorgezeigten transparenten Gemälde. (G. Eath- 
geber, Erweiterung der Kunde und des Ver- 
ständnisses Attischer Münzen. Numismatische 
Zeitung. Weissensee 1858. 4. Nr. 9. col. 71.) 

Plut. Alcib. XXn. Heidelbergae et L. 
MDCCCXXII. p. 27. dnonißoviievov rä (iv- 
atriQia nal SeiKvvovza xots avzov StaiQois 
iv Trj oi-Kia rfj eaviov, i%ovxa aioXriv, oi'av- 
TCBQ ie^ocpävzTjs e%ciiv deixvvei zä leQÖ, 
Kai 6va(j.d^ovTa avzov iisv leQoq)ävT7}v. — 
p. 183. Lob. Agl. T. I. p. 48, 

Lysiae contra Andocid. de impietate. Op. 
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Des Pausanias VermutLung , Eumelos der Korinthier ' * 3 g^ ^ Verfasser des ccöfia 
JtQogöÖLOV für die Messenische Theorie nach Delos ^**''), der seit Ol. 5, 3. zu Syra- 
kus sich aufhielt, jedoch später wiederum von Syrakus nach Korinthos zurückgekehrt 
seyn muss, habe die erläuternden Verse verfertigt, ist völlig unwahr. Auch die Verse 
weisen auf die weit spätere Zeit um die Zeit des Todes des Peisistratos hin. 5 

Ich deute hier nur vorläufig an, dass die Aiolische Mundart der Verse erst in 
der Peloponnesos in Dorische abgeändert wurde und komme hierauf beträchtlich 
später zurück. 

Quatremere de Quincy dachte sich des Kasten äussere Gestalt sehr unantik, K. 
0. Müller elliptisch ^*'''^). Von mir wurde schon früher ein Kunstwerk nachgewiessen, 10 
aus welchem man sich eine Vorstellung verschaffen • kann, wie des Kasten äussere 
Gestalt gewesen sey^**'^). 

Der Verfasser giebt an, in wie weit sachlicher Inhalt des 
Kunstwerkes zu Amyklai und sachlicher Inhalt des Kasten des 
Kypselos einander verwandt waren. 15 

Die Uebereinstimmung beruht darin, dass die Verfertiger des einen wie des an- 
deren Kunstwerkes ihren Stoff aus den Schattenbildern der nächtlichen Mysterien ent- 
nahmen. Sie übersetzten Schattenbilder in Reliefs. 

Der Unterschied des sachlichen Inhaltes des Kunstwerkes zu Amyklai und des 
Kunstwerkes zu Olympia beruht darin, dass jener auf einen Heros sich bezog, dieser 20 
hingegen auf eine Göttin, nämlich auf die Aphrodite der Lemnierinnen ^**^). 



T. I. Parisiis M.DCC.LXXXIII. 8. p. 128. 
ivSi'S oioXr/v, fiißov/isvos xa. iegä, i ne- 
os iKvve Tois dnvijzoig Tia) eins rij (pcovTJ 
lä änÖQQTjTa. Lob. Agl. T. I. p. 49. 

Hesych. T. IL col. 29. iegoqxivTris. nvoxa- 
ymyds, isQevg o rä (ivairiqia dstavvcov. 

Sei^ai zä le^ä. Lob. Agl. T. I. p. 61. 

Cic. or. pro L. Cornelio Balbo. XXIV. 55. 
Vol. IL P. II. Turici 1826. p. 330. Sacra 
Oereris — Sed quum illam, quae Graecum 
illud sacrum monstraret etfaceret, ex Qrae- 
cia deligerent. 

Himerii Sophistae eclogae. Gottingae 
MDCCXC. p. 7G6. '^{leig de ie^a ixvoiats v.al 
^Qya Kai Idya cpaircoixev. — Suid. ed. Kust. 
T. IL p. 102. V. is^ocpävTTjS. xov änocpr]- 
vavza xä iegä. — (paivsiv, dnog)airstv, mon- 
strare. Bendtsen Marmora mystlca, specimen I. 
Havniae 1820. p. 14. 

Die vorgezeigten Schattenbilder oder trans- 
parenten Gemälde konnten cpdanaxa beissen. 



Piaton. Phaedr. (p. 250. e.) Berolini 1802. 
p. 263. o'ko'ulriQa he v.al änlä vial dxQSfirj 
nal evSai'nova cpdößaxa ßi'ovfievoi xe nai 
enonxevovxes iv avyfj Ka&aQä. 

lieber Xeyei xols dfivijzois oder dttjyetxai 
xa ixvaxi]Qia Lob, AgL T. I. p. 62 — 64. 

'"0) p. 5^ 19^ fin. cf. P. 2, 1, 1. 

lieber Eumelos : A. Weichert, Heber das Le- 
ben und Gedicht des Apollonius von Ehodus. 
Meiss. 1821. 8. S. 184—205. Hesiod. fr. coli. 
Marcksch. p. 216— 245. — p. 397—407. — 

Heber die Inschriften des Kasten p. 220. 221, 
1440) Paus. 4, 4, 1. 

"41) Müll. Handb. Br. 1848. S. 37. 

•442) G. Bathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 248. 
Anm. 1691. 

1443) 2u unterscheiden ist Aphrodite, wie sie 
schon vor der Entstehung der Aioliseh-Samo- 
thrakischen Mysterien auf Lemnos bekannt seyn 
(Yorlieg. Sehr. S. 177. Z. 1. — Ihr Palast 
S, 200, Z. 6.) und nicht minder als Hephaistos 

31 
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Dem Pausanias und sämmtlich en Späteren, welche bis zum 
Jahre 1860 über den sachlichen Inhalt der Bildwerke des unrich- 
tig mit Kypselos in Verbindung gebrachten Kasten schrieben, 
war entgangen, dass er nur um die Weiber, sowohl um die guten, 
öalsumihreKehrheiten, diebösen, sich dreht. 

Alphabetisches Verzeichniss der am Kasten abgebildeten 
Göttinnen und Heroinen. 

Adikia. Siehe Dike. 

Aithra 'Ad'evaQ'8v. 
10 Alkestis. Siehe Töchter des Pelias. 

Alkmena und Zeus, der des Amphitryon Gestalt angenommen hat. 

Aphrodite und ^EvvdXiog. 

Aphrodite. Siehe Hera. 

Aphrodite. Siehe Medeia. 
15 Ariadne und Theseus. 

Die Göttin, welche Pausanias für die geflügelte Artemis hielt, werde ich weiter 
unten als Nike einreihen. 

Atalanta und Melanlon. 

Athena. Siehe Hera. 
20 Athena bei Herakles, der mit Bogen und Pfeilen ' ***) die Hydra bekämpfte ^**^). 

Demonassa. Siehe Eriphyle. 

Dike schlägt die Adikia. 

Eos. Siehe Thetis. 

Eriphyle, ihre Töchter Eurydike und Demonassa, der Eryphyle kleiner Sohn 
25 Alkmaion und eine Kinderwärterin. 

Eris, hässlich gestaltet, zwischen Aias und Hektor i'**6). Verglichen wurde, um 
dieses gelegentlich zu bemerken, die geflügelte Misgestalt auf dem Gemälde eines 
Skyphos der Sammlung Magnoncourt **'''^). 



einen Tempel haben musste, und die in den 
Mysterien auf Samothrake anwesende Göttin 
Kabeiro, welche gleichzeitig s. v. a. ii'qzriq Faia 
und als Aphrodite war. Auch von Zerynthischer 
Aphrodite konnte erst nach Entstehung der 
Mysterien die Eede sein. 

Die unmystische verstehe ich, wo Sagen be- 
haupten, sie habe den Männermord veranlasst. 
Philostr. Her. Müll. Orch. 303. 

Myrsili Methyranaei fr. 7. Fragmenta h. Gr. 
Voh quartum. P. 1851. p. 458. 

"**) lo^svovTi. — Herakles mit Bogen und 
Pfeilen Hera. Od. 11, 606. Hom. II. 5, 393, 



— Von demjenigen Oostume des Herakles, 
welches in Gedichten Peisandros Ol. 33 — 40. 
beschrieben hatte (Müll. Dor. Abth. 1. S. 444. 

— Abth. 2. S. 475.), machten für jetzt Künst- 
ler noch gar keinen Gebrauch. 

»445) P. 5, 17, fin. 

"48) Eris (Theog. v. 225. 226.) im Schilde 
des Achilleus, Hierüber s. 6, Rathgeber, Arch. 
Sehr. Th. 1. S. 246.— Ferner Hes. Scut. Herc. 
V. 148. 156. 

"4^) G. Abeken. Tideo e Polinice presso 
Adrasto. Annali dell' Instituto di c. a. Vol. 
undecimo. Roma 1839. p.263.Tav. d'agg.P, 1839. 
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Eurydike. Siehe Eriphyle. 

Flötenspielerin. Bei Herakles. 

Gorgo Medusa und ihre zwei Schwestern, geflügelt, und Perseus. Das Ereigniss 
auf dem Schilde des Herakles***^). 

Harpyien 1**9)^ Phineus. Jene werden von den Söhnen desBoreas vertrieben ^^^O). 5 

Helena, noch unverheirathet, und Dioskuren. 

Helena wird von Menelaos verfolgt **5*). 

Hera, Athena, Aphrodite, Hermes, Alexandros * *^^). 

Eine Hesperis war in der zweiten %0!1Q(X^ obgleich Pausanias es nicht ausdrücklich 
gesagt hat, nach meiner Ueberzeugung da abgebildet, wo Atlas den Himmel trug und 10 
die Aepfel der Hesperiden hielt. 

Hippodameia, Pelops, Oinomaos. 

Kassandra und Aias. 

Ker, misgestaltet, hinter Polyneikes **^^). 

K i r k e , ihre fünf Dienerinnen und Odysseus. 15 

Marpessa und Idas*'*^*). 

M e d e i a. Dabei Aphrodite, Jason. 

Musen und Apollon . 

Nausikaa und ihre Dienerin. 

Nereiden. Siehe Thetis. 20 

Nike, von Pausanias unkundig für Artemis ausgegeben. ^QTEflig dh odx olda 
scp orip Xoyo) ntkQvyag E%ov6d sönv Eni täv difiav^ %al rf} ^iev ds^tä natixEL 
jtccQÖaUv, 171 8e exeqo: tcov %slqSv Ikovta^*^^). Längst waren in der Zeit des 
Pausanias alte Gebräuche der Mysterien vergessen, üeberdiess wird er weder die 
Kunstwerke gekannt haben, in welchen Nike an der Jagd der Mysterien Theil 25 



Description de la coUection d'antiquites de 
M. de Magnoncourt, par J. de Witte. Paris, 
librairie de Leleux. 8vo. 

'^48) Hes, Scut. Herc. 230. — Gorgonen mit 
Flügeln. ApoUod. 2. — Auf einer Münze von 
Sinope hat Medusa Mügel an den Schultern. 
(Neumann Num. an. T. II. Tab. 1.) 

144») Theog. T. 267, 

1450) p. 5, 17, fln. 

Abbildung gleichen Inhaltes am Kunstwerke 
zu Amyklai. (P. 3, 18, 9.) 

1461) Vasengemälde der Lambertischen Samm- 
lung. Zannoni, lUnstrazione di due urne 
Etrusche e di alcuni vasi Hamiltoniani. Pi- 
renze 1812, 

'452) Paus. 5, 19, 1. 



Auch an dem Kunstwerke zu Amyklai, 
(P. 3, 18, 7.) 

Der ungemein beliebte Gegenstand wurde, 
wie schwarze Vasengemälde darthun, in Schat- 
tenbildern der Mysterien gezeigt. 

)4ß3j £;er fjji Schilde des Achilleus (G. Eath- 
geber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 246,), femer in 
denjenigen Bestandtheilen des Schildes des He- 
rakles (Hes. Scut. Herc. v, 156, 249.), welche 
der Fälscher in Peisistratos Zeit den weit äl- 
teren beifügte. (G. Eathgeber a. a. 0. S. 247.) 
Vergl. oben S, 242. Z. 26. Eris. 

1454) üeber Marpessa : ApoUod. 1, 7, 8. 
p. 49. — Observ. p. 46, 

Müll. Handb. Br, 1848. S. 552, 

1455) Paus, 5, 19, 1, 

31* 



244 



nimmt **^^), noch die sehr alten, welche sie in gleicher Handlung als am Kasten des 
Kypselos begriffen zeigen ' *'^^). 

Nyx mit Hypnos und Thanatos *''^^). 

Oreithyia wird von Boreas geraubt, auf dessen Schlangenfüsse ''*^') Ich später 
5 zurückkommen werde. 

Töchter des Pelias, deren eine laut der nur ihr beigefügten schriftlichen 
Angabe Alkestis war, in dem zu Ehren des Pelias angeordneten dycov. Hierüber 
weiter unten. 

Pharmakiden i460)_ 
10 T h e t i s und Peleus. An der ersten Seite. 

Thetis empfängt die Waffen des Achilleus von Hephaistos. Kttl dij %m, t^AAoJg 
ö %h, OTcXa öidovg, odts tohg ucödag sötlv SQQca^svog, %al ötckSQ-bv olüSTrjg bjcs- 
ttti Ol nvQayQav b%cov ^'^^^). Dabei iTtncov övvcOQLÖeg. Diese Pferde hatten gol- 
dene Flügel. Auf den öwcagidsg Nereiden, welchen Thetis nachher die Waffen 
15 geben wird, damit sie dieselbe weiter zu Achilleus beförderten. Endlich hatte der 
Kentauros Cheiron, hinten mit Pferdefüssen, vorne mit menschlichen Füssen, längst 
Övvoiicog Q'EOtg^ sich eingefunden, wahrscheinlich um die Wagen der Nereiden zu 
geleiten und mit ihnen zu Achilleus sich zu begeben, welchen er zuletzt trösten wird. 
Das gesammte Bildwerk an der obersten Seite. 
20 Thetis und Eos bei Achilleus und Memnon. An der vierten Seite. 

Weiber von den Kentauren entführt, welche Herakles durch Bogenschüsse er- 
legte. TO^EVovta 6s äQÖQa Ksvta'ÖQOvg **^''). Dass mit den Kentauren Weiber 
abgebildet waren, ist in der Beschreibung des Pausanias keineswegs gesagt. Es muss 
aber Jedem einleuchten, der die von mir ins Licht gesetzten Thasischen Münzen **^^) 
25 kennt. In meiner Erläuterung ist bereits gesagt, dass man sich die Kentauren als 
d^ijrjtOL vorstellen muss**^*). 



1436^ Nike bei Jägern. In dem mit Stempeln 
eingedrückten Bildwerke irdener Gefässe. (G. 
Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 262. Anm. 1915.) 

Nike in Jagd. Gemälde einer Vase von Thera. 
(Das. S. 440. nebst Anm, 4819.) 

Nike als Dienerin und Stellvertreterin der 
Artemis in jüngeren Vasengemälden. (Das. S. 43.) 

1457) jfjjje hat Thiere gepackt, welche sie 
der Persephone opfern, d. h. in eine Grube 
werfen wird. Aiolisches Vasengemälde zu Ber- 
lin. (Das. S. 4., S. 75, Anm. 84., S. II,) 

Aiolisches Vasengemälde zu Neapel. (Das. 
S, 4. 76, Anm. 83.) 

Gemälde des Gefässes des Ergotimos und 
Klytias. (Das. S. II.) 



Am Henkel eines GeiKsses. (Das. S. 4. und 
S. 75. Anm. 82.) 
Mit Stempeln eingedrückt. (Das, S. III.) 
1458) vergl, Theog. v. 212. 
"50) p. 5^ 19^ 1. 

1480) Kleine Schriften zu den Alterthüraern 
der Heilkunde von JP. G. Welcker. Bonn 
1850. S. 25. 

1461) Vergl. vorlieg. Sehr. S. 192. Z. 5. 6. 

1462) Ueber Oostum des Herakles s. oben die 
1444. Anm. 

"®^) G. Eathgeber, Neunundneunzig silberne 
Münzen. Prolegomena S. XLV. 
"6*) Das, S, XLV. Z. 22, 
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Hephaistos, Gemahl der Aphrodite, kam nach meiner Angabe in der dvcotätG) 
Xdga bei Thetis vor**«^- 

Die Verfertiger hatten den Kasten ursprünglich für den zu Hephaistia auf Lemnos 
befindlichen ^*^6) Tempel der Aphrodite, welche Göttin dreimal an ihm abgebildet 
ist, berechnet. 5 

Weil nach der Annahme der Mystiker, welche seit Ol. 1 an das Altaiolische 
anknüpften **^^), die Hauptgöttin auch über die Unterwelt gebot, sind geflissentlich 
Gestalten der Unterwelt, wie Adikia, Eris, Harpyien, Ker aufgenommen. Sie sind 
Kehrseiten der guten Weiber. Ueberdiess Nyx. Als Begriff waren vv^^*^^) , ddb- 
kIcc^^^^), SQtg zuerst den Aiolischen Theologen bekannt**^"). Zuerst Joner hatten 10 
während Jonisch-Achaiischer Periode sie zu Göttinnen gemacht. 

Erwähnung der wenigen Reliefs, in welchen anscheinend keine 
Göttinnen oder Heroinen vorkamen. 

Atlas trägt den Himmel und hält die Aepfel der Hesperiden, q)EQSL dh zal xh 
EöTCSQidcov [l'^Xa. Herakles mit Schwert. Diese Abbildung an der zweiten Seite. 15 
Von mir wird angenommen, dass eine Hesperis in der Nähe war, obgleich Pausanias 
es nicht gesagt hat*^''^). 

Des Herakles Kampf gegen Geryoneus. TQSlg ÖB ävÖQSg FTjQVÖVEg hölv dXki]- 
loig 7tQ06sx6[iSV0L^*'''^). Diese Abbildung an der vierten Seite. Möglich, dass 
entweder des Geryoneus Mutter Kallirhoe ^*^^) oder Erytheie *'*^''') zugegen war. 20 
Davon hat jedoch Pausanias nichts gemeldet. 

Weiber, nach meiner obigen Annahme von den Kentauren entführt, jedoch von 
Pausanias nicht erwähnt. Die Abbildung an der obersten Seite. 

Iphidamas, der Antenoride, in Thrake erzogen ^*'^). Kocov, des Iphidamas 
älterer Bruder ^■*^^) , Agamemnon. Auf dem Schilde des Agamemnon Phobos mit 25 
Löwenkopf **'^^), Diese Abbildung an der vierten Seite des Kasten. 

Abgebildet war nach meinem Urtheile Folgendes s Iphidamas '^*'^), dessen Nacken 



•"5) Oben S. 244. Z. 11. 

U66) Vorlieg. Sehr. S. 177, Anm. 967. 

1467) Yorlleg. Sehr. S. 184. Z. 6—12. 

1468) Yorlieg. Sehr. S. 38. Z. 25. 

"80) Als Kehrseite von din^. Das. S. 40. Z. 3. 

'"0) Das. S. 41. Z. 7. 

'*") In der Beschreibung des Kunstwerkes 
zu Amyklai erwährte Pausanias nur Atlas. 
(P. 3, 18, 7.) 

Ueber Abbildungen des Atlas : Vorlieg. Sehr. 
S. 130. fg. Anm. 701. 

>4") Paus. 5, 19, 1. 

Nachrichten über Geryoneus habe ich dem al- 



phabetischen Verzeichnisse der Einzelnheiten 
vorliegender Schrift einverleibt. 

"") Theog. v. 288. 

'<") Theog. V. 290. 

"") Hom. II. 11, 221. 222. Eustath. ad 
Hom. IL Ä. 222. T. IH. L. 1829. 4. p. 22. 

Andere Erwähnung des Iphidamas : Hom. II. 
11, 234. — Sein Leichnam: Ib. 11, 256. 261. 

•«") Hom. IL 11, 248. 256. 

"") Phobos Hom. IL 11, 37. — Theog. 
V. 934. — G. Kathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. 
S. 512. coLb.— Vorlieg. Sehr. S. 41. Anm. 205. 

"^8) Hom. IL 11, 234. 
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Agamemnon mit dem Schwerte getroffen hatte '^^^), lag bereits todt und durch Aga- 
memnon seiner Waffen beraubt **^'*) auf der Erde. Eben als Koon den am Fusse 
ergriffenen Leichnam seines Bruders Iphidamas wegzog *''^^*) , tödtete Agamemnon, 
bereits am Unterarm verwundet ** ^ '^), den Koon mit der Lanze ^''■^^). In der Ilias 
5 wird angegeben, Agamemnon habe über dem Leichnam des Iphidamas den Kopf des 
Koon abgeschnitten **^ '). 

Aus zwiefachem Grunde nenne ich das Ereigniss dem Kasten angemessen : l) Weil 
die Küste des Landes Thrake, in welchem Iphidamas einstmals sich aufhielt ^4 8 5) ^^^ ^gs 
Kissens Tochter Theano heirathete i * 8 6^^ ^ur Zeit der Anfertigung des Kasten längst 

10 Wohnsitz von Aiolern war, welche an der Panegyris Aiolisch-Samothrakischer Myste- 
rien Their nahmen, 2) weil das Land, wo Agamemnon, Hauptanführer der Hellenen, 
dessen Abbildung den noch vorhandenen Thron des Basileus der Aiolisch-Samothra- 
kischen Mysterien ziert **^^), den Iphidamas und Koon getödtet hatte, nunmehr längst 
den Aiolern angehörte. 

15 Enthielt das Relief eine von Pausanias mit Stillschweigen übergangene weibliche 

Gestalt, so konnte diese keine andere seyn als eine Personification des zur Zeit des 
Krieges den Troern, zur Zeit der Anfertigung des Kasten den Aiolern angehörigen 
Landes. 

Dionysos ohne Nebenfigur, 

20 Endlich als letzte Abbildung an der vierten Seite Dionysos, bärtig , mit langem 

Gewände, in einer Höhle. Bei ihm Weinstöcke, nal ^rjXiai TB Biöl HOL QOiai. Ich 
verstehe ' den Thasischen Dionysos. Ohne Vorhandenseyn dieses Gottes und Heranzie- 
hung desselben zu den Aiolischen Mysterien würden auf zahlreichen Münzen nicht die 
unzüchtigen Phere vorkommen, welche 1858 von mir aufgehellt wurden ^*''^). Diesem 

25 Dionysos war geflissentlich kein Frauenzimmer beigegeben. Den mystischen Grund 
könnte ich leicht angeben. 

Mythischer Agon in Bezug auf den Agon der Aiolis ch -Samo- 
thrakischen Mysterien. 

Ausser Abbildungen von Göttinnen und Heroinen enthielt die KaQVa^ zwei Re- 

30 liefs, welche mehr als die übrigen sich ausgebreitet haben werden. 

In der Tigcoti^ X<X)Qa. Anstatt des festlichen Agon Aiolisch-Samothrakischer My- 
sterien, bei welchem die Priesterin der Aphrodite nicht fehlen konnte, ein Agon der 
Aioler der mythischen Zeit, dyav 6 £nl IlsXloi^*^^). 



'») Ib. 11, 240, 

1480) Ib. 



H78) 

11, 244. 

'481) Ib. 11, 257. 

i*«2) Ib. 11, 252. 19, 53. 

"83) Ib. il, 260. cf. 11, 255. 

"84) Ib. 11, 261. 
1485) Hom. II. 11, 222. 

»486) Ib. 11, 226. 



»481) G. Katbgeber, Archaeol. Sehr. Th. 1. 
S, 333. Anm, 3111. — S, 438. Anm. 4786. 

»488) Q-. Eathgeber, Neunundneunzig silberne 
Münzen. Prolegomena S. XLIV — L. 

1480) Auch am Throne des Apollon zu Amy- 
klai: oi^ "Anaazos ^■d'tjKev äyco7>a izl nazQt, 
(P. 3, 18, fin. Pyl 1853. Nr. 25. S. 199. 
200.) 
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Die Theilnehmer nenne ich in alphabetischer Ordnung : Admetos, Akastos, Vater 
des Protesilaos, y^^ystog, Asterion, Sohn des Koraetes, Euphemos, Sohn des Posei- 
don 1*50)^ Eurybotas, Jason, Jolaos, Iphiklos, Melanien, Mopsos, Sohn des Ampyx, 
Nso&shg, Peleus, Pison, Sohn des Perieres, Polydeükes. 

Die genannten Heroen veranstalteten den Agon unter Leitung des Herakles **'*). 5 
Im Relief bei Herakles eine Phrygische Flötenspielerin. Ausserdem waren die 
Töchter des Peliaa, namentlich Alkestis, zugegen. 

Nicht eine Nike, sondern Akastos reichte einem Sieger den Kranz. 

Dreifüsse als Kampfpreis der Sieger. 

Wie die Zuschauer, ot &£ca(lSVOL Todg dycaVLötdg, abgebildet waren, davon kann 10' 
man sich aus den sieben Zuschauern der Spiele der Mysterien einen Begriff machen, 
weichein einem schwarzen Vasengemälde amphitheatralisch übereinander sitzen ^* '2). 

Mythische Schlacht in Bezug auf die Scheinschlacht oder das 
Man Oeuvre**'^) der Aiolisch-Samothraki sehen Mysterien. 

2}tQatLG)tL%h STtl XQit^ %^Qff "^VS '^ccQVCcycog, in der Zeit des Pausanias und 15 
von Pausanias selbst kläglich misverstanden^'*^''). Das Ganze war die wie in Eleu- 
sinischen Mysterien^ •*'^) während Aiolisch-Samothrakischer Mysterien vielleicht auf dem 
gegenüber liegenden Festlande gehaltene Scheinschlacht oder das Manoeuvre. Bis- 
weilen bemühten sich die Theilnehmer, völlig wie Jahrhunderte später Leute, die in 
Vasenbildern mit rothen Figuren abgebildet sind, durch Kostüm irgend eine Schlacht 20 
der mythischen Vorzeit darzustellen. Indessen blieb das Ganze, ungefähr wie die in 
Mysterien veranstalteten, in transparenten Gemälden derselben und hierauf in noch 
vorhandenen Vasengemälden mit rothen Figuren abgebildeten Schlachten der Ama- 
zonen, heiter; dvvLEvai ds Zttl döTtccöo^Evovg TS %al dvayvcaQLOvvtag dlli^lovg. 
Was Etruskern und Eömern Herzensfreude war**^''), verabscheueten Aioler und an- 25 
dere Hellenen. Bei diesem Manoeuvre konnten, wie ich aus allerlei noch jetzt vor- 
handenen sehr alten Kunstwerken entnehme ^*^^), Priesterinnen, auch Stellvertrete- 
terjnnen von Niken, mochten die Aiolerinnen Flügel sich angebunden haben oder 
keine tragen, nicht fehlen. In der Beschreibung des Reliefs von Pausanias ist jedoch 
über Weibsleute durchaus nichts zu lesen. 30 

Den Aiolis ch - Sam o thr akische n Mysterien gehörte die ge- 



'400) Müll. Dreh. 263. 

>*»') Welck. Zeitschr. Gott. 1818. S.Ö46. 547. 

1402) pitture di vasi flttili esibite dal Cav. 
Francesco Inghirami, T, quarto, P. P. 1837. 
4. Tav. COOVn. p. 11. 12. E poi singolare 
il posto che occupano gli spettatori quasi fosse 
la gradinata d'un anfiteatro. 

'403) Vorl. Sehr. S.15. Z. ö. 6. Nebst Anm. 91. 

1404) Paus. 5, 18, 2. 



In keiner Weise betraf die zgari xmga die 
Schlacht der Pylier nnd Arkader bei Pheia 
um den Fluss Jardanos (Hom. 11.7, 133 — 156. 
Ueber die Oertlichkeit Müll. Orchom. S. 372.) 

'406) Q-. Rathgeber, Archaeol. Sehr. Th. 1. 
S. 18. — S. 101. Anm. 234. — S. 103. 
Anm. 244. 

'406) Das. S. 464. 

'40') Das. S. 263. 
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flügelte Nike an, welche Pausanias aus Unwissenheit für Artemis 
hielti*98). 

Noch andere Eigenthümlichkeiten waren aus den Schatten- 
bildern der Aiolisch-Samothrakischen Mysterien hervor- 
5 gegangen. 

So Flügel der Gorgonen, goldene Flügel der Pferde der Wagen, auf denen 
Frauen standen, Flügel der Pferde des Pelops*^'^), menschliche Vorderfüsse des 
Kentauros * 500)_ 

Auf Samothrake empfing Boreas die Schlängenfüsse, mit 
10 denen er am Kasten abgebildet war. 

Bewohnern von Samothrake, Lemnos erschien Boreas, wenn sie ihn mit den 

übrigen Winden verglichen, als ein höchst Unheilbringender, durch welchen Schiffe, 

Aecker, Bewohner der Inseln zu leiden hatten ^^•'*). Es ging daher natürlich zu, 

dass sie ihn wie andere böse Daimonen l) mit der Unterwelt in Verbindung brachten, 

15 darum aber 2) mit Schlangenfüssen abbildeten ^ 5 o a^^ 



14Ü8) Vorlieg. Sehr. S. 243. Z. 2i. 

1400) ^yg Xunstwerken, deren ich in der 
früheren Schrift gedachte, konnte ich leicht 
darthun, dass die drei von Samothrake und 
Lemnos ausgegangenen, im Texte erwähnten 
Beflügelungen Aiolischen Künstlern, welche wäh- 
rend sehr unterschiedener Zeiten in Etrnrien 
die Kunstwerke verfertigten, recht gut bekannt 
waren und von ihnen angewendet wurden. 

Geflügeltes Pferd, auf welchem ein geflügelter 
Jüngling reitet. Bruchstück aus Erz, zu Gere 
gefunden. (Monumenti inediti — raccolti da 
Giuseppe Micali. Pirenze 1844. Fol. Tay. 
XIX. Nr. 2. — Im Texte. Firenze 1844. 8. 
p. 116. 117. Nr. 2.) 

Gefäss, in welches mit Stempeln Bildwerk 
eingedrückt ist. Im oberen Streifen Sphingen, 
im unteren Streifen geflügelte Pferde. „DeUe of- 
fleine di Chiusi." In der K. Gallerie zu Flo- 
renz. (Micali I. 1. Tav. XXVUI. Nr. 1. — 
Im Texte p. 1G7. Nr. 1.) 

Zwischen zwei geflügelten Pferden ein lau- 
fender nackter Mann. Gemälde mit schwarzen 
Figuren auf lichtem Grunde an einer grossen 
Hydria der Vasensammlung des Lord Nor- 
thampton zu London. (Micali 1. 1. Tav. XXXVII. 
Nr. 2. — Im Text p. 228. Nr. 2.) 

1500) Eherne Bildsäule eines Kentauros mit 



menschlichen Vorderfüssen. (G. Eathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 319. Anm. 2810.) 

Geschnittener Stein. (Gori Mus. Florent. II, 
XXXIX, 1. Miliin G. m. PI. OXXXVII. bis 
Nr. 501. ****) 

Mit Stempeln eingedrücktes Bildwerk irdener 
Gefässe. (G. Eathgeber a. a. 0. S. 262. nebst 
Anm. 1907.) 

Vasengemälde. (Das. S. 262. Anm. 1906.) 

150') Beschreibung böser Winde. Theog. 
V. 874 — 880. — Da in dieser Stelle Boreas 
von den bösen "Winden ausgeschieden ist, wird 
sie fern von Lemnos in einer Gegend gedichtet 
seyn, welche umgekehrt ihn nicht zu fürchten 
hatte. 

1502) Yergl. über Schlängenfüsse des Boreas : 
I. H. Voss Myth. Br. Bd. I. Stuttg. 1827. 
Br. 35. S. 265. 266. 

Nicht Schlängenfüsse des Boreas, wohl aber 
klägliches Fusswerk anderer Bewohner der Un- 
terwelt, insonderheit des dortigen Schlammes 
habe ich aus Kunstwerken, welche Aioler in 
Etrurien angefertigt, Archäologen, bevor ich 
schrieb, nicht verstanden hatten, nachgewiesen. 
(G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 359. 
Nebst Anm. 3518. 3519. 3520. — Daselbst in 
der 3524. Anmerkung über den Schlamm der 
Unterwelt.) 
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Die Schlangenfüsse erhielt Boreas durch die Priester auf Samothrake, nach deren 
Angaben Künstler von Lemnos die Schattenbilder der Mysterien verfertigten. Aus 
den Schattenbildern der Mysterien gingen Boreas, seine Schlangenfüsse, Oreithyia in 
das Relief des Kasten über. Wie aus meiner gesammten Darstellung einleuchten muss, 
konnte vom Quarke der Schlangenfüsse erst nach Ol. 1. die Rede seyn. 5 

Wie der Kasten nach Olympia gelangte. 

Der Kasten war von Aiolischen Künstlern auf Lemnos wol noch nicht mit Hin- 
blick auf Thasos*^"^) angefertigt. 

Als Miltiades sich der Stadt Hephaistia auf Lemnos bemächtiget hatte, trat für 
die Aiolischen Künstler eine klägliche Zeit ein*^"'*). 10 

Der Kasten, welchen sie in dortiger Gegend zu verkaufen gehofft hatten, blieb 
unverkauft. 

Nahe liegende Vermuthung ist, dass die Verfertiger und Besitzer des Kastens 
nach Sikyon sich begaben, ihn mitnahmen und endlich an das Heraion zu Olympia 
verkauften. 15 

Stimmt man hierin mir bei, so könnte der Anschein entstehen, der Kunstsitz 
Sikyon habe durch die von Lemnos herbeigekommenen geschickten Aiolischen Bild- 
schnitzer und Toreuten gewonnen. Die Wahrscheinlichkeit spricht jedoch dafür, dass 
die Verfertiger, nachdem der ^Kasten verkauft war, nicht in der Peloponnesos ver- 
weilten, sondern wie vor ihnen viele andere Aiolische Künstler nach Veji in Etrurien 20 
sich begaben. 

Vielleicht als der Kasten verkauft werden sollte oder schon 
verkauft war, dürften nachträglich in der Peloponnesos die 
Inschriften beigefügt worden seyn. 

Jungfrauen , Weiber auf Lemnos kannten den Inhalt der Bildwerke aus den 25 
Schattenbildern der Aiolisch-Samothrakischen Mysterien und bedurften wenirer der 
erläuternden Inschriften. Hingegen wohnten Weiber der Eleier fern von dem Orte 
der Feier Aiolisch-Samothrakischer Mysterien und auch Eleusinischer Mysterien, und 
waren überdiess weniger gebildet als Aiolerinnen. 

Erst als der Kasten in Olympia aufgestellt werden sollte, mögen die Verfertiger 30 
aus ähnlichem Grunde die Inschriften beigefügt haben, aus welchem zahlreiche my- 
stische Spiegel der Neuaiolischen Mysterien Inschriften haben ^^''^). 

Dem was ich früher über die Inschriften äusserte ^ ^''^), steht Abwesenheit Aio- 
lischer Mundart und Anwendung Dorischer Mundart*^"') nicht im Geringsten ent- 
gegen. Wegen der Bestimmung für Eleierinnen wurde Aiolisches in Dorisches abgeändert. 35 



1603) Yergl. G. ßathgeher, Neunundneunzig 
silberne Münzen. S. XLV. Z. 3. 
. '504) ^uf Miltiades werde ich auf S. 253. 
Z. 11. dieser den Kasten des Heraion betref» 
fanden Untersuchung zurückkommen. 



1SÖ5) G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 288. 

1608) Vorlieg. Sehr. S. 240. Z. 22. — Vergl. 
K. 0. Müller's Gesch. d. gr. L. Bd. 1, Breslau 
1857. S. 179. 

'507) G. Hermanni Opusc. IL 298/ 

32 
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Ueber nunmehrige Anwendung des Kasten. 

In dem Kasten wurden, seitdem er im Opisthodomos des Heraion zu Olympia i s o 8) 
stand, ursprünglich entweder der von sechzehn Weibern gewebte Peplos der Hera 1 5 o 9^^ 
genauer jedesmal der durch einen neuen beseitigte oder anderweitige Tempelgarderobe 
5 der Hera niedergelegt. 

Als Pausanias zu Olympia verweilte, stand der Kasten vermuthlich leer. 

Des Pausanias und Späterer Misverständnisse. 

Weil die Priester des Heraion in der Zeit des Dion Chrysostomos aus Prusia und 

des ebenfalls aus Asien herbeigekommenen Pausanias nichts wussten, Pausanias ihre 

10 Lügen grösstentheils glaubte, Archäologen keine Kenntniss der Geschichte besassen, 

wurde bis zum Jahre 1860 über den Kasten allerlei Untaugliches zu Tage gebracht, 

dergestalt dass Verständniss desselben erst mit vorliegender Schrift anhebt. 

Der Unterschied zwischen sämmtlichen Vorgängern, welche vor mir über den 
Kasten des Kypselos schrieben, und mir ist, um Zwiespalt hinsichtlich der Zeit der 
15 Entstehung nunmehr bei Seite zu lassen, hauptsächlich folgender : 

l) Die Vorgänger hielten den Kasten für ein in der Peloponnesos von Pelopon- 
nesischen Künstlern für Peloponnesischen Gebrauch angefertigtes Werk, wogegen ich 
überzeugt bin, dass der Kasten fern von der Peloponnesos durch Aiolische Künstler, 
ursprünglich gar nicht für Peloponnesischen Gebrauch angefertigt war. 
20 2) Die Vorgänger nahmen nicht wahr, dass der gesammte Inhalt der Bildwerke 

Aiolisch war. 

3) Die Vorgänger machten so zu sagen das Hintere, Spätere zum Vorderen, wo- 
gegen ich in vorliegender Schrift, bessere Methodik anwendend, durchaus nur das 
Vordere, Frühere, wovon die gesammte Untersuchung geschichtlich ausgehen muss, 
25 mitgetheilt, das Hintere weggelassen habe. Nachdem ich so die bisher fehlende Grund- 
lage der Untersuchung gegeben habe, wird man mir hoffentlich zutrauen, dass ich, 
wenn es mir beliebte, eben so wie meine Vorgänger über die Weise wie die Bild- 
werke an den einzelnen Seiten des Kasten vertheilet waren, überhaupt über das was 
ich, gegenüber dem Geschichtlichen Archäologisches zu nennen pflege, handeln könnte, 
30 demnach an archäologischer Geschicklichkeit ihnen nicht nachstehe ^^"'). 



1508) Dion. Chrysost. or. XI. Tgcomög. Vol. I, 
L. 1784. p. 325. (OS aiibs Scoquhus e'irjv ev 
'OXv[j.nia iv tw oniad'odö^oi tov vea xfjS 
"Hqas. Quatrem. de Quincy, Le lup. Olymp, 
p. 183. 

1500) P, 5, 16, 2. 

1510) Verzeichniss dessen, was, ehe 
der Verfasser den sogenannten Ka- 
sten des Kypselos ins Licht setzte, 
über denselben geschrieben war. 



J. Winckelmann, dem alles Aiolische unbe- 
kannt blieb, hat den Kasten nur erwähnt. 
(Winck. W. Bd. 2. Dr. 1808. 8. S. 450. 466. 
584. — Vergl. Bd. 8. Dr. 1820, S. 65.) 

Job. Phü, Siebenkees, Handbuch der Archäo- 
logie. Nürnberg 1799. 8. S. 217—219. 

Descrizione della cassa di Cipselo, dal Ab. 
Seb. Ciampi (Prof. der griechischen Sprache 
zu Pisa), Pisa 1814. Die Schrift soll aus 
nicht vielen Blättern bestehen. 
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Ziemlich in derselben Zeit, in welcher der unrichtig mit 
Kypselos verbundene Kasten entstand, erlaubte sich der Fälscher 



Discussion sur le coffre de Oypselus, et re- 
stitution de cet ouyrage. d'aprös la description 
de Pausanias. Le lupiter Olympien. Par M. 
Quatremere-de-Quincy. A P. 1815. Pol, p. 124 
—132. Nebst PL III. zu p. 124. — PI. IV. 
zu p. 132. — Vergl. p. 68. 69. — p. 183. 

Heinrich Meyer und Johann Schulze in Winck. 
W. Bd. 6. Abth. 2. Dr. 1815. 8. S. 12. 13. 

lieber den Kasten des Kypselos u. s. f. Er. 
Gottl. Welcker, Zeitschrift f. G. u. A. d. a. 
K. Gott. 1818. S. 270—279. 

Ueber die Anordnung der Figuren am Kasten 
des Kypselosr Welck. Zeitschr. S. 536—552. 

Fr. Thiersch 1819. Wiedergedruckt: Fr. 
Thiersch, Ueber die Epochen. München 1829. 
8. S. 165—168, Hier S. 165. die unrichtige 
Angabe: „In noch früherer Zeit (als Demara- 
tos) -ward zu Korinth der Kasten des Kypselus 
gemacht". — S. 168. „Der Kasten rückt an 
den Anfang der Olympiaden hinauf." 

Fr. Thiersch 1829. Siehe das Jahr 1819. 

Siebeiis in Budissin, Bemerkungen über einige 
Stellen des Pausanias. Amalthea h. von Böt- 
tiger. Bd. 2. L. 1822. S. 257—261. 

Pausaniae Graeciae descriptio. Ed. C. G. 
Siebeiis. Vol. secundum. L. 1823, 8. p. 243 

— 257. 

Heinrich Meyer's Gesch. d. b. K. Abth. 2. 
Dr. 1824. 8. S. 16 — 19. 

K. 0. Müller, Handb. Br. 1830. f 67, 2. 
S, 35. Die Lade sey aus Ol, 10, ungefähr. 

Job. Ludw. Yölkel, Archäologischer Nachlass, 
herausgegeben von K. 0. Müller, Is Heft, 
Göttingen 1831, 8, 

In der Zwischenzeit zwischen 1830 und 1840 
hatte K. 0. Müller seine Meinung hinsichtlich 
der Zeit der Entstehung, die gar zu unrichtig 
war, geändert. Immer noch nicht ausreichend 
meinte er jetzt, die Lade gehöre erst der Zeit 
nach Ol. 30. an. Müll. Handb. Br. 1848. S. 37, 

K, 0. Müller's Gesch. d. griech. Lit. 1841. 

— Zweite Ausgabe. Erster Band. Breslau 1857. 
8. S. 179, 180. 



Von zweiter Hälfte des siebenten Jahrhun- 
derts faselte 1842 Kugler, der nie Selbstän- 
diges bringen kann, sondern längst dagewesenen 
unrichtigen Quark abermals geschleppt bringt. 

An Kypselos, d. h, an das Unwahre, welches 
Pausanias erfuhr, ich selbst beseitigte, glaubte 
C. Schnaase. 1843. (Bd. 2. S. 172.) 

Der Kasten des Kypselos. Archäologische 
Aufsätze von Otto Jahn. Greifswald. 1845. 
8. S. 3 — 15. — Eec. von B. Stark zu Jena 
in Neue lenaische allgem. Literatur -Zeit. 

1847. Nr. 299. 300. 301. S. 1193—1201. 
Bergk in der Archäol. Zeitung 1845. Nr. 34 fg. 
Eheinisches Museum für Philologie. Neue 

Folge. Fünfter Jahrg. Frankfurt a. M. 1847. 
S. 335—340, 

Müll. Handb. Br. 1848. S. 37. 

Im Jahre 1848 war Kugler nicht mehr auf- 
geklärt als sechs Jahre früher. „Die Lade der 
Cypseliden sey wohl in der zweiten Hälfte des 
siebenten Jahrhunderts von dieser zu Korinth 
herrschenden Familie im Juno-Tempel zu Olym- 
pia geweiht." — Nach der „Lade der Cypse- 
liden" wird unrichtig „der Thron des Apollo 
zu Amyclä" erwähnt, welchen ich 1) in beträcht- 
lich spätere Zeit setzte, 2) dem Kasten im He- 
raion zu Olympia vorangehen Hess, weil er nach 
meiner Ansicht etwas früher beendigt war als 
der Kasten. 

Erwähnung in Herm. Hettner. Oldenburg 

1848. 8. S. 120. 121. 

Wie andere Wiederholer reihete Peuerbach 
unrichtig den Kasten des Kypselos in dem Ab- 
schnitte Schule von Korinth ein. (Geschichte 
der griechischen Plastik. Aus dem Nachlasse 
Anselm Feuerbach's, Erster Band. Braun- 
schweig 1853. 8. S. 163—165.) 

Erwähnung des Kasten des Kypselos : G, Bath- 
geber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 248. 249. in dem 
1853 gedruckten Bestandtheile. VergL die 1856 
gedruckte Angabe des Inhaltes S. XX., wo der 
Kasten im Widerspruche gegen meine Vorgänr 
ger unter anderen Erzeugnissen der Bildnerei 

32* 
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in Athen hinsichtlich des Schildes des Herakles den früher von 
mir geschilderten Unfug^^**). Hieraus erklärt sich Ueberein- 
stimmung der aller jüngsten, elendesten Bestandtheile des demHe- 
siodos damals untergeschobenen Gedichtes*''*^) theils mit gleich- 
5 zeitigen oder auch jüngeren kindischen Vasenbildern*^^^), theils 
mit Reliefs an jenem Kasten. 

Warum die Verfertiger des Kolosses des Apollon zu Amyklai, 
des Kolosses des Zeus zu Olympia, des unrichtig mit Kypselos in 
Verbindung gebrachten Kasten Inder Zeit desPausanias unbe- 

lOkannt waren. 

Die drei Kunstwerke wurden in der Ordnung, in welcher ich sie aufgeführt habe, 
angefertigt, zuerst der Koloss des Apollon zu Amyklai*^**), hierauf der spätestens 
Ol. 48. beendigte goldene Koloss des Zeus^^'^), endlich beträchtlich später, als längst 
die Kypseliden entfernt waren, der Kasten ^^^^), welcher völlig unrichtig Kasten des 

15 Kypselos hiess. 



östlicter Aioler eingereihet ist. — Abermalige 
Erwäiinung in dem später, jedoch vor 1856 
gedruckten Bestandtheile S. 345., wo die Be- 
richtigung sich vorfindet: „Zuziehung vonDo- 
riern hätte ich auf S. 249. nicht für nöthig 
halten sollen." — Wiederum war ich weiter 
vorgeschritten, als ich im Monat Mai 1860 den 
vorliegenden Abschnitt anfertigte. Weil das, 
was ich bringe, meistens sehr tief liegt, geht es 
natürlich zu, dass ich nicht mit Einem Male, 
sondern successiv auffinde. 

L. Preller, Heber den Kasten des Kypselos. 
Archäol. Zeitung 1854. Nr. 72. S. 292—300. 

1857. — Siehe oben K. 0. Müller 1841. 

Der unwahren Verbindung des Kasten zu 
Olympia mit Kypselos ist Glauben geschenkt in 
Griechische Geschichte von Ernst Curtius. 
Bd. 1. Berlin 1857. 8. S. 226. 227. 

J. Overbeck. Bd. 1. L. 1857. S. 70 — 73. 
Die Lade wird unrichtig für Dorisch gehalten. 
— „Die Zeit des Werkes ist allerdings nur 
durch Wahrscheinlichkeitsgründe und nur un- 
gefähr, nämlich in die ersten 10 Olympiaden, 
d. h. zwischen 776 und 736 v. Chr. Geb. an- 
zusetzen." (Ov. Bd. 1. 1857. S. 70.) Dem 
Jahre vor Ohr. Geb. 736 entspricht 01,11, 1, 
Nach meiner Ansicht entstand der Kasten des 
Kypselos um Ol. 69. vor Christi Geb. 544, 



mithin etwa 192 Jahre später als Overbeck 
wähnte. Der Grund des enormen Unterschiedes 
oder Zwiespaltes ist darin zu suchen, dass 
Overbeck 1) in seiner Schrift mit der Jahrzahl 
1857 von allem dem nichts wissen konnte, was 
gleichzeitig meine Schrift mit der Jahrzahl 
MDCCCLVII. über Kunst der AIOLER darge- 
bracht hat, 2) dass er ohne alle Kunde der 
Mysterien und der mystischen Kunstwerke eben 
nur das wiederholte, was Andere, denen Kunde 
derselben Gegenstände fehlte, zu Tage gebracht 
hatten. Demnach sind auch nach der Over- 
beckischen Wiederholung unrichtigen, allbe- 
kannten Inhaltes dessen, was vor 1857 erschie- 
nen war, diejenigen, denen es um die Wissen- 
schaft Ernst ist, auf meine Schriften ange- 
wiesen. 

'511) G. Eathgeber, Archäolog. Sehr. Th. 1. 
S. 246. 247. 

'»'2) Eris Scut. Herc. v. 149. 156.— Gorgo 
v. 224. — Gorgonen v. 230. 237. — Kentau- 
roi Y. 184. — Ker v. 156. 249. — Phobos 
V. 155. 195. 

i5'3) G. Rathgeber, Archäolog. Sehr. Th. 1. 
S. 247. Anm. 1679. 

1514) Vorlieg. Sehr. S. 218. 219. 

1516) Yorlieg. Sehr. S. 225—227. 

1616) Vorlieg. Sehr. S. 240—250. 
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Den Thron des ApoUon zu Amyklai*^^^) setze ich in Ol. 58. 59. und nehme 
an, dass der Kasten des Kypselos um Ol. 59. angefertigt wurde. 

Laut meiner Erörterung ging das erste und dritte Kunstwerk in höchst unter- 
schiedenen Zeiten aus der Werkstätte der Künstler zu Hephaistia auf Lemnos hervor, 
welchen gleichzeitige Künstler der Peloponnesos an Geschicklichkeit nachstanden. Will 5 
man Anfertigung des Kolosses des Zeus auf Lemnos nicht zugeben, so müssten zu 
diesem Zwecke aus Hephaistia nach Korinthos berufene Arbeiter ihn gemacht haben ^ ^ ^ ^). 
Den Grund, warum die Namen der Lemnischen Verfertiger nicht überliefert sind, habe 
ich in der Schrift mit der Jahrzahl MD CG GL VII. angegeben ^ ^ ig) _ 

Vom Verfassser wird unentschieden gelassen, ob der unrich- 10 
tig nach Kypselos benannte Kasten beendigt war, ehe Miltia- 
des IL, des Kimon Sohn*^*^**), der weiter oben wegen des Hernes 
der Amaltheia erwähnt wurde^^^*), die Stadt Hephaistia auf 
Lemnos einnahm, oder ob die Verfertiger den unbeendigten Ka- 
sten im westlichen Auslande beendigten. 15 

In dem einen oder in dem anderen Falle entfernten sich die Verfertiger bei 
Zeiten, damit ihr Werk nicht in den Besitz der Athenaier gelange. 

Auch der unrichtig mit Kypselos in Verbindung gebrachte 
Kasten, von Aiolern angefertigt, regte, weil er im Heraion zu 
Olympia stand, Dorier in der Peloponnesos zu einheimi s ch e n 20 
Leistungen an. 

Es sind hier abermals Dontas, Dorykleides, Medon, Theokies zu nennen, deren 
ich bei Gelegenheit des Kunstwerkes zu Amyklai gedachte ^^'^^), Jene vier Pelopon- 
nesier, die, wie ich mir vorstelle, schon geraume Zeit wie Sikyonier in Holz geschnitzt 
hatten, sahen mit diesem Kunstwerke auch den Kasten des Kypselos, sobald er in der 25 
Peloponnesos angelangt war, und erhielten so eine Vorstellung von sehr bedeutenden 
Werken der Aioler in Kleinasien und zu Hephaistia. Alle vier Bildner veranschau- 
lichen uns die Periode, in welcher Peloponnesier, deren Kunst lange Zeit nur ein 
Nebenzweig der Aiolischen gewesen war, endlich erstarkt, Tüchtiges hervorbrachten, 
dergestalt, dass fortan Dorische Bildnerei ebenbürtig der Aiolischen sich entgegen 30 
stellte. 

Vom Verfasser wird angegeben, warum gleichwohl nach der 
Beendigung des Thrones des Apollon zu Amyklai und des alber- 



'517) Vorlieg. Sehr. S. 233—238. 

1518) Vorlieg. Sehr. S. 227. Z, 2. 3. 

'6'ß) G. Eathgeber, Arcliäolog. Sehr. Th, 1. 
S, 345—347. 

'520) G. Eathgeber, Archäolog. Sehr. Th. 1. 
S. 423. 

Dem, was daselbst über Miltiades I., des 



Kypselos Sohn, gesagt wurde, ist beizufügen, 
dass die Leute, von denen er abzustammen be- 
hauptete, Aiakos, Aias, Philaios (G-. Eathgeber, 
Neunundneunzig silb. Münzen. S. 8. Anm. 5.), 
Aioler waren. 

'521) Vorlieg. Sehr. S. 240. Z. 7. 

1622) Vorlieg. Sehr. S, 239. Z. 5. 
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ner Weise nach Kypselos benannten Kasten geraume Zeit hin- 
durch gleich ausgedehnte Werke in Holz, Elfenbein, G-old, so 
weit wir Kunde haben, nicht angefertigt wurden. 
Die Aiolischen Künstler zogen von Hephaistia weg. 
5 Wenigstens zu Hephaistia wurde Aehnliches niemals angefertigt. 

In der Peloponnesos war zur Zeit der Beendigung des nach Kypselos beendigten 
Kasten die Dorische Bildhauerei so erstarkt, dass Arbeit in Holz weniger, hauptsäch- 
lich weniger als einst von Aiolern zu Hephaistia geübt wurde, obgleich sie in 
der Peloponnesos keineswegs aufhörte. Noch der Sikyonier Kanachos, 
10 Ol. 67—7 3., arbeitete in Gold und Elfenbein. 

Gleichzeitig hob sich plötzlich die Erzgiesserei auf Aigina, dergestalt dass Pelo- 
ponnesier mehr auf Kunstwerke aus Erz dachten. 

Ob nach Veji in Etrurien gezogene Aioler, ihre Thätigkeit fortsetzend, ähnliche 
Bildwerke aus Holz lieferten, ist unbekannt. 
15 Eben so wissen wir nicht, ob des ßathykles Gehülfen ähnliche Kunstwerke für 

Jonische Städte Kleinasiens lieferten. 

Nach einer langen Unterbrechung, in deren Zeit die Kriege der Perser fallen, 
knüpfte Pheidias gewissermassen da an, wo Verfertiger des Kunstwerkes zu Amyklai, 
des nach Kypselos benannten Kasten stehen geblieben waren. Pheidias nahm die ge- 
20 sammte Richtung der Aiolischen Bildnerei, der Dorischen in sich auf und brachte so 
gleichzeitig die Jonische zur grössten Vollkommenheit. Bevor ich schrieb, war das 
Aiolische Element des von Pheidias verfertigten Kolosses des Olympischen Zeus 
zu Olympia völlig unbemerkt geblieben * ^'^^). 



Etwa in Ol. 71 — 7 5. wird von mir der aus Stein verfertigte 
25 Stuhl des ßaö iXs'h s der Aiolisch-Samothrakischen Mysterien 
auf Samothrake, an welchem Agamemnon, Talthybios, Epeios 
abgebildet sind, gesetzt*^^*). 

Noch späterer Zeit gehören die Reliefs aus Asses an*'*'^^). 
Andere theils älterer, theils späterer Zeit angehörige Denk- 
SOmäler der Bildnerei Aiolischen Volkstammes aus unterschiede- 
nem Materiale sind in der Angabe des Inhaltes meiner Schrift 



1523^ Aiolismos des Kolosses des Olympischen 
Zeus und seines Thrones von Pheidias. Gr. 
Rathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 250—252. 

1524^ De Clarac, Mus^e de sculpture ant. et 
mod. Planchos, Tome II. Querfol. PI. 116. 
Nr. 238. Gr. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. 
S. 333. Anm. 3111. — S. 438. Nebst Anm. 
4786. — Yergl. G. E., Neunundneunzig sil- 
berne Münzen. S. 206. col. a. 



lieber den Aioler Epeios: &. Rathgeber, 
Archäolog. Sehr. Th. 1. S. 353. 411. Anm. 
4223. 

'52S) De Clarac 1. 1. Tome II. PI. 116. A. 
Nr. 238. A. — PI. 116. B. — Alfred Maury. 
Paris 1847. 8. p. 1149—1166. — G. Eath- 
geber a. a. 0. S. 333. Anm. 3111. — S. 438. 
nebst Anmerkung 4788 — 4792., insonderheit 
4792. 
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mit der Jahrzahl MDCCCLVIL zu einem Ueberblicke vereini- 
ge(;J5a6^ und werden darum 1860 nicht abermals von mir namhaft 
gemacht. 

Man kann sich aus ihnen überzeugen, dass Aioler Anfangs 
Bildhauerei in Stein nicht im Gebrauche hatten^^^'), sondern 5 
sie erst dann annahmen, als die Dorische Kunst erstarkte, Io- 
nische hingegen dieser noch unterlegen war. 



'"6) Das. S. XX. — '52') Das. S. 244. 



NEUNTER EXCÜES. 
Einführung Aiolischer Bildnerei in der längst Dorischen Stadt Sikyon, 

am Ol. 7. 



Pelop onnesier hatten Jahrhunderte hindurch wie andere Hel- 
lenen^^^^) nur die Aiolische Bauweise, weil Dorische noch nicht 
erfunden war. 

Ein altes Gebäude muss der Tempel der Musen in der Stadt der Troizenier ge- 
5 wesen seyn. Ttoc'^öm dh slsyov a'öxb ^'AQÖalov naiSa'HqiaiöTOV ^^^^). Damit ist 
weiter nichts gesagt, als dass der Baumeister ein Aioler derjenigen Periode war, welche 
ich die Hpphaistische nannte ^^^°). 

Aus vorliegender Schrift ist deutlich geworden, dass Aioler 
Jahrhunderte hindurch Hephai s tische s H an d wer k *^"''^), seit unge- 
10 fähr 64 Jahren Heph aistis che Bildnerei ausgeübt hatten^^^^), 
bevor diese Anfänge endlich in Sikyon fortgesetzt wurden. 

Bildnerei zu Sikyon, einer längst Dorischen Stadt*^^^^), war 
in ihrem Beginne die Aiolische, jedoch weit unerheblicher als die 
damals blühende zu Hephaistia auf Lemnos. Es bedurfte vieler 
15 Jahre, bis sie endlich zur Dorischen wurde. 

In ähnlicher Weise folgte ungemein spät in Dorischen Landstrichen Dorische Bau- 
weise viereckiger Tempel dem, was seit Jahrhunderten unter Aiolern, hierauf auch 
unter Doriern üblich gewesen war, nach. 

Vorbemerkung über die Unwissenheit des Plinius und Pau- 
20 sanias. 

Pausanias erkannte zurörderst nicht die vor Erfindung der Dorischen herrschende 
Bauweise als Altaiolische, so dass gewisse Gebäude allererst von mir als Altaiolische 
bezeichnet werden mussten ^^^'*). 



1528) Vorlieg. Sehr. S. 195. Z. 28. 29. — 
- S. 198. Z. 28. 
'»2») P. 2, 31, 4. 

1530) Vorlieg. Sehr. S. 191 — 212. 

1531) Vorlieg. Sehr. S. 191—197. 



'532) Das. S. 197 — 199. 

1533^ Vorlieg. Sehr. S. 182. Z. 3. fg. 

'534) G, Eathgeber, Neunundneunzig silberne 
Münzen. Prolegomena S. XLIII. Anm. 194. — 
Vergl. vorlieg. Sehr. S.92.Z.2. nebst Anm. 327. 
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Eben so fehlte dem Pausanias Kunde des Handwerkes der Chalkideer ^^3^) und 
der zuerst von Aiolern aus Klefnasien zu Hephaistia auf Lemnos ausgeübten Bildne- 

j,eil5 36) 

Da Plinius keine Kunde dessen besass, was Aiolische Künstler In Etrurien, mithin 
nahe genug bei Rom geleistet hatten ^^^''), wird man es begreiflich finden, dass Hand- 5 
werk der Chalkideer, Bildnerei der Aioler auf Lemnos, überhaupt gerade der Beginn 
Hellenischer Kunst vor Ol. 1. ihm noch unbekannter war. 

Warum die Erzarbeiter aus Chalkis um Ol. 7. nicht nach 
Hephaistia, sondern nach Sikyon zogen. 

Von Chalkis auf Euboia waren Jahrhunderte vor Ol. 1. Erzarbeiter nach Kyme 10 
in Aiolis gezogen ^ ^^^). Wiederum gründeten ungefähr zehn Jahre vor Ol. 1. Ky- 
maier die Fabrik zu Hephaistia auf Lemnos * ^3^). 

Wie die Fabrik zu Chalkis einst von besitzenden Minyern angelegt war, gehörte 
die Fabrik auf Hephaistia dem Aiolischen Staatenbunde ^ ^*'^) an, welcher sie nach 
Aiolischem Gebrauch durch einen Geschäftführer, durch einen geschichtlichen Nach- 15 
folger des mythischen Epimetheus '*^*^) leiten liess. Arbeiter zu Hephaistia waren 
von Anbeginn weniger unabhängig als gedrückt ^^*'^). 

Ich habe anderswo gesagt, dass den später von Hephaistia nach Veji in Etrurien 
weggezogenen Arbeitern kein anderes Loos zu Theil wurde ^^'*^). Auf Lemnos ge- 
hörte die Fabrik dem Aiolischen Staatenverbande, zu Veji*^^*^) dem Etruskischen an 20 
oder gar nur Etruskischen Kaufleuten ^^*^). 

Nachdem so viele Arbeiter aus Chalkis weggezogen waren i s * ^^ ^ konnte nach 
Ol. 1. der daselbst noch vegetirende Ueberrest nicht bedeutend seyn. Auch dieser 
Ueberrest dachte auf Wegzug von Chalkis. 

Vielleicht erschien diesen Chalkideern der Fabrikarbeiter zu Hephaistia gedrückte 25 
Stellung * ^ * ^ ) misbehaglich. Sie begaben sich nach Sikyon, einer Stadt, die wie Ko- 
rinthos, Phlius, wie die Insel Aigina * ^ * ^) einstmals völlig Aiolisch gewesen war^^^^), 



1635) Vorlieg. Sehr. S. 21. Anm. 67. 68. — 
S. 191. Z. 23, fg. 

16 36) Q. Kathgeber, Archäolog. Sehr. Th. 1. 
S. 417—419. — Vorlieg. Sehr. S. 197. Z. 5, 

15 3^) G . Kathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 469. 

IB3 8) Yorlieg. Sehr. S. 196. Z. 9. 

1B3U) "Vorlieg. Sehr. S. 197. Z. 8. 

1540) G. Kathgeber, Archäolog. Sehr. Th. 1. 
S, 229. — Vorlieg. Sehr. S. 197. Z. 14. 

1B4 1) Vorlieg. Sehr. S. 121, Z. 6—18. — 
S. 220. Z. 19. 

1642) G. Kathgeber, Archäolog. Sehr. Th. 1. 
S.344. 345. 346. 347. — Vorl. Sehr. S. 197, Z. 19. 



i»*3) G. Kathgeber, Archäolog. Sehr. Th. 1. 
S. 347, 348. Vergl. S. 344. 

16 44) Das. S. 348. — Vorlieg. Sehr, 
S, 220, Z, 21. 

1545) Vorlieg. Sehr, S, 220, Z, 20, 

1646) G, Kathgeber, Archäolog. Sehr. Th, 1. 
S, 412, — Vorlieg, Sehr, S, 196, S, 11. 

1647) G. Kathgeber, Archäolog. Sehr. Th. 1. 
S, 345. 346. 347. 

16 4 8) G. Kathgeber, Neunundneunzig silberne 
Münzen. Prolegoraena S. LH, Z, 14. 
1549) Vergl. vorlieg. Sehr. S, 117, 

33 
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jetzt aber in Folge der überhand genommenen Ausbreitung des Dorischen nur ge- 
ringe Ueberreste des Aiolischen enthielt. 

Einen anderen Grund, warum sich die Leute aus Chalkis nach Sikyon begaben, 
finde ich darin, dass sie, mehr stehen geblieben als fortgeschritten, weniger geschickt 
5 waren und mit den Arbeitern in Hephaistia nicht concurriren konnten. Sie lieferten 
überwiegend Erzeugnisse des Handwerkes, waren jedoch beflissen, vorkommenden Falles 
auch Bestellern von geschnitzten Bildsäulen zu genügen, welche ich mir sehr unvoll- 
kommen vorstelle. 

Ankunft Aiolischer Bildner aus Chalkis in der Dorischen' 
10 Stadt Sikyon. 

Längst von Aiolern auf Lemnos ausgeübte Bildnerei in Thon wurde nicht lange 
nach der Ankunft Kretischer Mystiker in der Peloponnesos zu Sikyon und Korinthos 
versucht. Butades (in älteren Ausgaben Dibutades) wird von Plinius Sicyonius figulus 
genannt * ^^°). Indessen ist es möglich, dass er, von Aiolern abstammend und aus 
15 dem Auslande herbeigekommen, in Sikyon nur bekannt machte und einführte, was 
längst erfunden war, kurz dass er nicht wegen der Herkunft, sondern nur wegen des 
Aufenthaltes zu Sikyon und wegen der Thätigkeit in Sikyon Sicyonius war. Dieser 
Butades ist der erste namentlich bekannte der zu Sikyon thätigen plastae ^^^^). 

Mit der Thonbildnerei wurde damals auch die Erzgiesserei in Sikyon eingeführt, 
20 deren Ausübung ohne Thonbildnerei nicht möglich ist. 

Natürlich wurde ein Giesshaus zu Sikyon erbauet, welches jedoch für jetzt Hand- 
werkgeräthe, weniger oder nur selten Kunstwerke lieferte. 

Seit dieser Zeit war Sikyon officinarum omnium talium patria, zuvörderst bis 
Ol. 50., dann lange darüber hinaus *^^'^). 
25 Die Sikyonier kauften für jetzt das Metall entweder direct den Phoinikern ab, 

oder sie erhielten es von anderen Hellenen, welche es den Phoinikern abgekauft hatten, 
mithin aus zweiter Hand. Indessen waren die Hellenen zeitig bedacht, nach entfernten 
Gegenden zu schiffen und es herbeizubringen. 

Am wahrscheinlichsten glaube ich den Beginn der Erzgiesserei zu Sikyon in die 
Zeit der Herrschaft des Pheidon*^^^) vor und gegen Ol. 8. zu setzen. 



»55») Plin. H. N. lib. 35. (T. V. Parisiis 
1685. 4. p, 240.) Vol. V. p. 268. 

15 5») Aus einer Schrift von H. Brunn 1853, 
wo im vorderen Theile Butades fast wegge- 
lassen ist, so dass er erst bei Gelegenheit von 
Ol. 50. vorkommt (Br. 1853. S, 74.), kann 
Jeder sich überzeugen, dass Verständniss des 
Butades erst mit meiner Schrift aus dem Jahre 
1860 anhebt. 

»"2) Plin.H.N. lib. 36. Vol. V. p. 296.— 
Aeltere Lesart lautete omnium metallorum patria. 



1553) [JsqI iciSp May.eb6v(ai' ßaaiXscov sx 
xäv ^e^ircTtov bei Gelegenheit des Karanos, 
der für Bruder des Pheidon galt: 0eiScovui; 
evog Tc5v d<j>' 'HqaK%eovs narayöpTCov i6 yeVos' 
Tial Ttjs 'Agyeias ßaadevovzog. (Thesaurus 
temporum Eusebii Pamphili. Amstelodami 
CIOIOCLVIII. Fol. p.57. lin. 11. — Josephi 
Scaligeri Aniraadversiones in chronologica Eu- 
sebii p. 65. col. a, b.) 

fjyenovsveiv t^s oXrjs nelonovvr'jaov. 
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Während der Abfassung meiner numismatischen Schrift aus dem Jahre 1858 
hatte ich noch nicht daran gedacht, dass seit Ol. 8. zu Sikyon die Stempel der älte- 
sten derjenigen Peloponnesischen silbernen Münzen geschnitten seyn können, welche 
man mit Pheidon in Verbindung zu bringen und Aiginetische zu nennen pflegt. Als 
aller späteste Zeit der Anlegung einer Münzprägewerkstätte auf Aigina selbst nenne 5 
ich Ol. 60. 

Noch beträchtlich später, nämlich Ol. 80, 1. und 2. wurden, nachdem die Münz- 
prägewerkstätte auf Aigina ungefähr 80 Jahre bestanden hatte, die allerschönsten aller 
Münzen von Aigina geprägt ^ ^^*). Demnach hat Sikyon, wie ich angab, auf die äl- 
teren, sehr rohen Münzen Anspruch, insonderheit auf alle, welche keine Andeutung 10 
der Dorischen Stadttheile haben. 

Laut meiner Schilderung waren Ankunft Aioliscber Handwerker und auch Bildner 

zu Sikyon, Anlage der Erzgiesserei und Anfertigung des lügenhafter Weise in die 

Hesiodischen gesetzten Gedichtes, welches den Prometheus betraf, gleichzeitige Ereig- 
nisse^5 55^_ 15 

Nachdem alles dieses geschehen war, erfanden Dorische Priester aus Kreta die 
gemeine Lüge hinsichtlich Telchinia, deren ich schon oben gedachte ^5 56")_ 

Die Erzgiesserei zu Sikyon war ungemein lange die alleinige der Peloponnesos. 

Durch Prüfung der spärlichen Nachrichten der Schriftsteller und durch Nach- 
denken bin ich demnach zu der Vorstellung gelangt, dass während der früheren Zeit 20 
zu Sikyon Töpferei und Arbeit in Erz ausgeübt, jedoch auch Anfänge Peloponnesischer 
Bildnerei gemacht wurden. Diese beschränkte sich l) auf zierliche Erfindung und auf 
Ausschmückung des Geräthes, 2) auf Anfertigung hölzerner Schnitzbilder der Gott- 
heiten. 

Zu Sikyon dürfte Kraton, welchen noch der Kirchenvater 25 
Athenagoras k a nnt e * ^5'^) , früher gezeichnet haben als ßutades, 
ferner früher als auswärts die Tochter des Butades und als der 
Korinthier Kleanthes. 

Zeitig verliess ein Theil der Aiolischen Künstler Sikyon, um 
in der längst Dorisch gewordenen Stadt Korinthos sich nieder- 30 
zulassen. 



De Phidone, rege Argivorum : Müll. Aeginet. 
p. 51 — 63. 

Pheidon von Argos : Hellen. Beiträge — von 
Dr. Hermann Weissenborn. Jena 1844. 8. 
S. 1 — 56. — Larcher's Ansicht über Pheidon's 
Zeitalter: Das. S, 56—66. 

E. Gurt., Gr. G. Bd. l.Berl. 1857. 8. S. 207-209. 

G. Eathgeber, Neunundneunzig silb. Münzen. 
Prolegomena S. XII. Z. 18. — S. XIII. Z. 1—12. 



1BB4) Das. Prolegomena S. LIV. Z. 12. 

1555) Vorlieg. Sehr. S. 118. Z. 20. — 
S. 119. 

155 6) Yorlieg. Sehr. S. 119. 120. 
TelcMnen auf Rhodos. Diod. 5, 55. T. 1. 
p. 374. lin. 91. sq. 

155 7) Kgävcipos Tov Smvcai'i'ov na} lii,süv' 
d'ovs zov KoQiv&iov. Sancti Athenagorae le^ 
gatio pro Christianis. Oxoniae 1706. 8. p. 59. 

33* 
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Die aus Chalkis nach Sikyon gezogenen Arbeiter mussten, wenn sie nicht ganz 
niedrige Handwerkerzeugnisse aus Erz, sondern Künstliches lieferten, sowohl zeichnen 
als modelliren. 

Wer kleine tragbare Gegenstände aus Erz oder Holz, mochten sie dem Hand- 
5 werke oder der Kunst angehören, für den Verkauf verfertigte, war zu Sikyon völlig 
an seinem Platze und blieb in Sikyon. 

Weil jedoch in Sikyon vor der Zeit des Tyrannen Myron und des Kleisthenes 
wenig, in Korinthos sehr viel gebaut wurde i s S 8^ ^ verHess derjenige Theil der von 
Chalkis nach Sikyon gezogenen Künstler, welcher nicht auf Tragbares, sondern auf 
10 Feststehendes angewiesen war, Sikyon, um in Korinthos sich niederzulassen. 

Demnach blieben Erzarbeiter in Sikyon zurück, hingegen zogen Modellirer, welche 
für Gebäude arbeiteten, überhaupt Alle, die nicht in Erz, sondern nur in Thon arbei- 
teten, nach Korinthos. 

Wie einstmals die Thonarbeiter zu Chalkis, lieferten jetzt die nach Korinthos 

15 übergesiedelten Thonarbeiter neben dem, was an Gebäuden seine Stelle erhielt, auch 

tragbares irdenes Geschirr. Frühzeitig wurde das irdene Geschirr bemalt. In dieser 

Weise geschah es, dass Anfänge Peloponnesischer Malerei von Korinthos ausgingen. 

In die Zeit beginnender Kunstthätigkeit zu Korinthos fällt des Eumelos Nach- 
richt * 559). 

20 Da Lemnos eben damals Hauptsitz Aiolischer Kunstthätigkeit war, konnte natür- 

lich diese Insel den Künstlern zu Korinthos nicht gleichgültig bleiben ^^^°). 

Vom Verfasser wird eine Stelle des Plinius ins Licht 
gesetzt. 

Eiusdem (zu verstehen ist plastice) opere terrae fingere ex argilla similitudines 
25 Butades Sicyonius figulus primus invenit Corinthi filiae opera^^^*). 
Den Butades habe ich weiter oben erörtert ^ 5^*^). 

Aus dem ebenfalls von mir angegebenen Grunde *^^^) ging der Modellirer Buta- 
des von Sikyon nach Korinthos. 

Jedermann wird zugeben, dass der Modellirer Butades schon in Sikyon oder gar 
30 in Chalkis gezeichnet hatte. Er hätte sonst gar kein Modellirer seyn können. 



1B68) ZvL Korinthos herrschten damals die 
Bakchiaden. E. Curtius, Gr. Gesch. Bd. 1, 
Berlin 1857. S. 224. 225, Vorlieg. Sehr. 
S. 224. Z. 26. 

Andere mögen untersuchen, ob folgende "Worte 
Niebuhr's gegründet sind: „Die Oligarchie 
(d. i. die Bakchiaden) suchte sich eifersüchtig 
zu halten und den Demos, der eben aus den 
Handwerkern, Künstlern, Eaufleuten, ausser- 
dem aber aus den umliegenden Dörfern be- 
stand, ganz niederzudrücken." (B. G. Niehuhr, 



Vorträge ü. a. G. Band 1. Berlin 1847. 
S. 326.) 

166«^ Epimetheus nunmehr in Korinthische 
Sagen herübergenommen (Eumeli fragm. IV. 
coli. Marcksch. p. 401.), wie Prometheus in 
Sikyonische. (Vorlieg, Sehr. S. 119.) 

156 0) Lemnische Nymphen und Korinthos. 
Eumeli fragm. coli. Marcksch. p. 400. 

"6 1) Plin. H. N. lib. 35. Vol. V. p. 268. 

156 2) Vorlieg. Sehr. S. 258. Z. 13. 

15 63) Vorlieg. Sehr. S. 260. Z. 8—10. 
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invenit Corintlii filiae opera, quae capta amore iuvenis, abeunte illo peregre, 
umbram (einen Schattenriss) ex facie eins ad lucernana in pariete liniis circumscripsit, 
quibus pater eius inpressa argilla typum (ein Relief) fecit et cum ceteris fictilibus in- 
duratum igni proposuit ; eumque servatum in Nymphaeo, donec Mummius Corinthum 
e verterit, tr adunt * 5 6 4 ) _ 5 

Abermals muss ich sagen, dass 

A. Anfertigung von Schattenbildern, 

B. Zeichnen, endlich 

C. Anfertigung halb erhobener Arbeit aus Thon 

keineswegs jetzt erfunden wurde. A. B. C. waren längst vorhanden, in Challds und 10 
natürlich noch ungleich mehr auf Lemnos ausgeübt, endlich in Sikyon begonnen ' ^^^), 
Demnach ist aus den Worten des Plinius eben nur Folgendes zu entnehmen : 

D. Von Sikyon aus wurde A. B. C. in Korinthos bekannter. 

E. Zu Korinthos wurden Schattenbilder gemacht. 

F. Zu Korinthos -wurde in Thon modelliret und das modellirte Kunstwerk 15 
gebrannt. 

Vom Verfasser wird eine zweite Stelle des Plinius ins Licht 
gesetzt. 

Butadis inventum est rubricam addere aut ex rubra creta fingere ^'^^^) primusque 

personas tegularum extremis imbricibus imposuit, quae inter initia prostypa vocavit ; 20 

postea idem ectypa fecit ; hinc et fastigia templorum orta : propter hunc plastae ap- 
pellati*5 67)^ 

Mit diesen Worten ist weiter nichts gesagt als Folgendes : 

G. Butades modellirte. Vergl. F. 

H. Butades erfand zu Korinthos rubricam addere aut ex rubra creta fingere. 25 
Natürlich waren Backsteine längst an den unterschiedensten Orten, wo Thon, der keine 
Seltenheit ist, sich vorfand, gemacht und in Oefen gebrannt. Das Pulver zerstossener 
Backsteine mischte Butades unter die Töpferde. 

I. Butades that, was längst zu Chalkis und noch mehr auf Lemnos üblich ge- 
wesen, auch seit Kurzem in Sikyon geschehen war, zu Korinthos. Er machte Ab- 30 
drücke dessen, was er modelliret hatte. 

K. Butades arbeitete für Gebäude und nach der Angabe der Architekten, wie 



1564) piin. 1. 1. p. 268. 

»»65) Mithin unrichtig Ov. Bd.l. L. 1857. 
S. 74. 75. „Erfindung des Thonreliefs durch 
Butades." 

15 6 0) Dieses ist die Lesart des Cod. Bamberg. 

Ausserdem Isidori Hispal. Episc. originum 
20, 4, 3. Corpus gramm. Lat. Tet. Tom. III. 



L. 1833. 4. p. 623. Postea inventum et ru- 
bricam addere, et ex rubra creta facere. 

In Griechenland findet sich ein feiner mit 
Sand gemischter Thon. (Duc de Luynes, De la 
poterie antique. Ann. d. Inst. T. 17. p. 138.) 

^5 6^) Plin. H. N. lib. 35. Vol. V. p. 268. 
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ich hinzusetze, von und zu Korlnthos. Er zierte die Stirne der Hohlziegel am unte- 
ren Rande des Daches hin mit Masken * ^''^). 

Lediglich von dieser Ausschmückung der Gebäude haben wir Kunde. Es ist je- 
doch einleuchtend, dass Korinthier hierauf unter Anwendung gleichen Materiales und 
5 gleicher Kunst noch zahlreiche andere Ausschmückungen der Gebäude unternahmen, 
wogegen beträchtlich später unter Hellenen der Gebrauch aufkam, solchen Schmuck, 
darunter auch die für Giebelfelder bestimmten Bildsäulen aus Marmor zu verfertigen. 
Vom Verfasser wird eine dritte Stelle des Plinius ins Licht 



gesetzt. 



10 



Weder zu Sikyon noch zu Korinthos war Zeichnen erfunden, sondern lange 
vorher in Aiolischen Städten ausgeübt. 

L. Davon hatte jedoch Plinius, da wo er de picturae initiis zu handeln an- 
fängt und hierauf Aigypter erwähnt, keine Kunde. Graeci autem alii Sicyone, alii 
apud Corinthios (nämlich picturam) repertam *^^^). Ausserdem verwirrte er Zeichnen 
15 mit der Anfertigung des Schattenrisses eines Menschen. 

Zu Sikyon mag früher als in Korinthos Jemand den Schattenriss eines Menschen 
verfertigt haben, natürlich noch früher Leute auf Lemnos, zu Chalkis. 

M. Dergleichen Umrisse schreibt Plinius dem Kleanthes aus Korinthos zu. 
inventam liniarem a — Cleanthe Corinthio ^ ^"'). 
20 N. Primi exercuere Arldices Corinthius et Telephanes SIcyonlus * ^ ^ ' ) Diese 

Leute gehören etwas späterer Zeit an, als die, welche Plinius unter L. und M. im 
Sinne hatte. Sie setzten gemachten Anfang fort. 

O. Noch später Ekphantos. Primus invenit eas colore testae, ut ferunt, tritae 

Ecpbantus Corinthius. Unterschiedene Lesarten sind Euphantus, Ephantus, elephantus, 

25 Cleophantus ^^^^), Clephantus '^^'^ ^). Er förderte dadurch die Linearzeichnung, dass 

er die Monogramme färbte oder, indem er sie mit einer einzigen Farbe illuminirte, 

Monochromen lieferte * ^ ^ *). 



*6«8) Hirt, Gesch. d. Bauk. I. S. 227. L, 
Eoss im Kunstbl. 1836, Nr. 57. — Stirnziegel 
mit Gorgoneien z. B. aus Selinus. 

1S69) piin. jj, N. lib. 35. Vol.V. p. 206. 

»"») Plin. H. N. lib. 35. Yoi.V. p. 206. 

Denselben verstand Athenagoras in der schon 
oben S. 259. Anra. 1557. angeführten Stelle. 

Kleanthes hiess auch ein beträchtlich späte- 
rer Maler aus Korinthos. Strab. lib. 8. — 
Athenaei Deipn. lib. 8. p. 346. c. Vol. II. 
L. 1827. p. 758. 

18''*) Plin. H. N. lib. 35. Vol. V, p. 206. 

>5") So Plin. H. N. 35, 5. Gap. III. T. V. 
P. 1685. 4, p. 178, 



1 5 73) Plin. n. N. lib. 35. Vol. V. p. 206. 207, 

*s'*) 0. A. Böttiger, Ideen z. Aroh. d. Mai. 
Th. 1. Dresd. 1811. 8. S. 142. 159. 

Ein Jahr früher erschien: Die Malerey der 
Griechen oder Entstehung, Portschritt, Vollen- 
dung und Verfall der Malerey. Ein Versuch 
von Johann Jakob Grund. Erster Theil. Dres- 
den 1810. 8. 

Darin: Zwölftes Kapitel. Erfindung der 
Malerey S. 234—254. ~ Dibutades S. 249. 
250. 288. 291. — Tochter des Dibutades 
S. 236. 248. 249. 250. — Krato von Sikyon 
S. 237—239. 286. — Eucheir S. 240. 241. 

Dreyzehntes Kapitel. Anfang und Fortschritte 
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So viel um darzuthun, dass von Sikyon aus Anfang der Kunst nach Korinthos 
gelangte und hierauf Korinthos überwiegend Sitz Peloponnesischer Maierei war, ob- 
wohl natürlich auch in Sikyon gezeichnet wurde. 

Unkundig und zum Nachtheil der Geschichte hielt Plinius 
was zu Sikyon und Korinthos sehr wenige Jahre nach Ol. 1. ge-5 
schah*^^^), für Anfang der Kunst, wogegen beides zusammen laut 
meiner Erörterung nur Portsetzung Chalkidischer Leistung war. 

Der schon vor der Zeit des Plinius begonnenen Unkunde so- 
wohl dessen, was Chalkidear b e triff t ^^^^), als der gesammten 
Geschichte der Aioler, hierauf dem eben gerügten IrrthumedeslO 
Plinius^^^^) ist es zuzuschreiben, dass bis zum Erscheinen meiner 
Schriften mit der J ah rzah 1 MD C C GL VII. die Geschichte Helle- 
nischer Kunst von vorne herein unrichtig war^^^"). 

Wahrscheinlich bewerkstelligten Dorische aus Kreta herbei- 
gekommene Theologen, dass Arbeiter aus Chalkis in Sikyon und 15 
Korinthos sich n i e derlies sen und so Bildsäulen angefertigt wer- 
denkonnten. 

Die Dorischen Theologen führten einen von dem ApoUon Lykaios*^^^) unter- 
schiedenen Apollon ^ ^^'^) , ferner den Herakles zu Sikyon ein^^^*^). Sohn oder 
Enkel des Herakles sollte Phaistos gewesen seyn*^^'^). 20 

Die Aiolischen Künstler zu Sikyon und die Aiolischen Künst- 
ler zu Korinthos arbeiteten sich ungemein lange einander in 
die Hand. 

Wer bauen wollte, war auf Korinthos angewiessen, wo Baumeister und Modellirer 
lebten. 25 

Für jetzt baueten die Korinthischen Baumeister in der überall herrschenden Alt- 
aiolischen Bauweise. Als nachher die Dorische Bauweise viereckiger Tempel und noch 
später die Jonische Bauweise hinzukam, eigneten sich die Korinthischen Baumeister 
zeitig die neuen Erfindungen an und machten mit verständiger Berechnung der Bestim- 
mung des Gebäudes bald von dieser, bald von jener Gebrauch. 30 

Irdenes Geschirr wurde in Korinthos angefertigt ^^^^). 



der Zeichnungskunst S. 255 — 273. — Ardikes 
von Korinth und Telephanes von Sikyon. S. 256. 
Vierzehntes Kapitel. Entstehung und Be- 
schaffenheit der Monochromatik S. 273 — 293. 

— E-leophant von Korinthos S. 277— 279. 286. 

— Eucheir und Eugrammos (über welche ich in 
vorlieg. Sehr. S. 220. 221. handelte), Erd- 
bildner, hätten die Flachbildkunst in Italien 
bekannt gemacht S. 290. 

1575) Vorlieg. Sehr. S. 258. 259. 



15 76) ö. Kathgeber, Archäol. Sehr. Th. I. 
S, 409—415. 

»5'''') Ueber 0. Plinius Secundus : Das. S. 469. 

15") Das. S. 409—477., besonders S. 478 
—480. — Vergl. vorlieg. Sehr. S. 2. Z. 17— 19. 

15") P. 2, 9, 7. 

ii'so) p. 2, 7, 7. 8. 

15 81) Vorlieg. Sehr. S. 182. Z. 17. 18. 

1582) Müll. Dor. I. 79. 

i!*8 3) Boeckh. explic. Pind. Ol. XIII. 27. 
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Bilder der Gottheiten aus Erz oder aus Holz, ehernes Geräthe, mochte es dem 
Handwerk oder der Kunst angehören, musste aus Sikyon bezogen werden ^ ^''*). 

Von den AioHschen Künstlern aus Chalkis leitet der Ver- 
fasser Verehrung der Aphrodite sowohl zu Sikyon als zu Korin- 
5 t Ii o s li e r. 

Violleicht führten die aus Aioli.schen Landstrichen herbeigekommenen Handwerker 
und Künstler, welche einstmalige Verbindung zwischen denselben und Sikyon in der 
Zeit der Antiope^^^^) ins Gedächtniss zurückriefen, Verehrung der von Anbeginn 
Chalkidischen Aphrodite zu Sikyon ein. Sie erhielt — wir wissen nicht wie lange 
10 nachher — einen Tempel *^^^). Man niuss sich die zu Sikyon verehrte Aphrodite 
als eine O'ÖQavia vorstellen, nach Art derer, welche die Insel Kythera * '^ ** '^ ) und 
Eleier*^**^) hatten. Samothrakische Lehre lag nach meiner Ansicht der zur Mutter 
des Dionysos gemachten Aphrodite zu Grunde. Als solche wurde Aphrodite von der 
Sikyonerin Praxilla (Ol. 82.) besungen ' ä^^). 
15 Verbindung mit Kypros, auf welcher Insel Sikyonier, von Golgos angeführt, 

Golgoi anlegten * ^^0) , scheint Statt gefunden zu haben. 

Möglich, dass die von Chalkis herbeigekommenen Künstler für Sikyon ein Bild 
der Aiolerin * ^^*) Antiope verfertigten ^^ 92^_ j)a, nämlich diese Aiolerin den AioH- 
schen Künstlern am Herzen lag. Späteren sehr gleichgültig seyn musste, nehme ich 
20 an, dass ihr Bild, obgleich Pausanias es nicht gesagt hat, alt, genauer um Vieles älter 
als Kanachos I. war. 

Allbekannt ist, wie sehr während späterer Zeit Verehrung der Aphrodite zu Ko- 
rinthos herrschte ^ ^ ^ ^). Zuerst von mir wird die auf Ol. 8. folgende Zeit als Zeit 
der Entstehung der Verehrung angegeben. 



»SSI) Jahrhunderte später scheint die Male- 
rei zu Sikyon die Korinthische weit überflügelt 
zu haben. Hingegen dürfte noch später, näm- 
lich während der Periode, welche der Zerstö- 
rung der Stadt Korinthos voranging, die Aus- 
übung der Künste überwiegend in dieser Stadt 
Statt gefunden haben. 

1S65) Paus. 2, 10, 4. Vorlieg. Sehr. S. 117. 
Anm. 629. 

>&s6) p. 2, 10, 4.— Nachdem ohne Zwei- 
fel vorher während eines langen Zeitraums eine 
unschönere Bildsäule Altaiolischen Styles vor- 
handen war, verfertigte der Sikyonier Kana- 
chos I., der in Ol. 67 — 73. gesetzt zu werden 
pflegt, für den Tempel aus Elfenbein und Gold 
in Dorischem Style die sitzende Bildsäule. P. 2, 
10, 4. — Ueber Kanachos I. beträchtlich später 
in einer Anmerkung vorliegender Schrift. 



»58T) p. 3^ 23, 1.— Vorlieg. Sehr. S. 177. 
Z. 14 — 16. 

158 8) Vorlieg. Sehr. S. 178. Z. 15. 

168 8) Poetae lyrici Graeci. L. 1853. p. 963. 
— Aus Hesych. Tom. II. col. 682. r. Bcchxov 
/iitäi'rjs. 

Ueber Aphrodite zu Sikyon I. 0. F. Manso 
Versuche. L. 1794. S. 201. Müll. Dor. I. 
406. 

isao) steph. Byz. Berolini 1849. p. 210. 
V. Folyol. Kypros von Wilh. H. Engel. Th. 1. 
Berlin 1841. S. 146. 227. — Th. 2. S. 81.) 

15 üi) Vorlieg. Sehr. S. 117. Anm. 629. 

i»o2) P. 2, 10, 4. 

1583) gtrab. lib. 8. p. 378. T. III. L. 1801. 
p. 263. Tb TTJs 'AcpQodhrjS legöv. I. C. P, 
Manso a. a. 0. S. 202. 203. Müll. Dor. I. 
405. IL 289. 
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Von den Dorischen T h eo logen ^ ^^'*) leitet der Verfasser zahl- 
reiche Reliquien im Tempel des Apollon auf dem Markte zu 
Sikyon her^^^s)^ 

Beträchtlich weiter oben unterschied ich zwischen dem ungemein alten Tempel 
des Apollon Lykaios ' ■''^^) , der in Pausanias Zeit bereits verfallen war*^''^), und 5 
zwischen dem späteren Tempel des Apollon zu Sikyon isos^ 

calculus, quem Minerva sortita est*''''''). 

Eherner Kessel, in welchem Pelias gekocht wurde *^^*'). 

Arme des Steuerruders der Argonauten. 

Leder vom Ruder der Argonauten. 10 

Des Meleagros Lanze *^*'*). 

Kasten des Adrastos. 

Schild und Sehwert des Agamemnon, 

Kithara des Palamedes. 

Bogen und Pfeile des Teukros. 15 

Harnisch und Chlamys des Odysseus. 

Gewebe der Penelope. 

De Orestae cervice una proci parasiti palla pendet, quam si quis halitu afflaverit, 
tota patefit 1 »5 2)^ 

Des Marsyas Flöten 1 '5'' 3)_ 20 

Solche Reliquien schafften die aus Kreta herbeigekommenen Dorischen Priester 
herbei, damit ihr neu eingeführter Gott uralt erscheinen sollte. Weil jedoch die Erz- 
arbeiter zu Sikyon in der ältesten Zeit mehr Handwerkerzeugnisse als Kunstwerke 
lieferten, ist es möglich, dass manche in so früher Zeit zu Sikyon selbst angefertigte 
Gegenstände, z. B. Waffen, lange nachher als sie altmodisch, d. h. wie Alterthümer 25 
erschienen, jenen bereits im Tempel des Apollon befindlichen Gegenständen beigefügt 
wurden. Gleiches geschah hinsichtlich merkwürdiger Gegenstände aus dem Auslande. 
So war eine Bildsäule, verfertigt aus Erz von ^jyftöl'jyöog *^"^), der Insel der Kar- 
chedonier, zu Sikyon SV ra dQ^ata) vaä toi) 'AjtökKavog ^^°^). 



1604) Vorlieg. Sehr. 

'505) Das. Z. 16. 

1506) Vorlieg. Sehr. 

'50') P. 2, 9, 7. 

1508) Vorlieg. Sehr. 



S. 182. Z. 12—16. 



S. 180. Z. 19. 



S. 182. Z. 17. 

150D) jjucii Ampelii liber memorialis. Ange- 
hängt an L. Aunaei Plori epitome. Eiponti 
1783. 8. Cap. VIII. p. 164. 

Der Schriftsteller lebte früher als der Sophist 
Himerios und vor der Theilung des Eömischen 
Reiches unter Theodosius. (J. G. Th, Grässe, 



Lehrbuch e. allg. Literärgesch. Bd. 1. Abth. 2. 
Dresd. u. L. 1838. 8. S. 743. 744.) 

1600) Schwarzes Vasengemälde. Gerh. Aus- 
erlesene Gr. Vas. Dritter Theil. Berlin, 1847. 
S. 28—31. Taf. CLVII. 

'GO') Paus. 2, 7, 8. 

'«02) Ampelius 1. 1. 

'603) Paus. 2, 1, 8. 

'60^) Ueb.Demonesos:VorLSchr.S.205.Z.18. 

1605) Aristot. lib. de mirabilib. ausc. Gottin- 
gae CIOiaCCLXXSVI. 4. Cap. LIX. p. 118— 
125. — Andere oqet'xaXxoi in Pheneos. (Ibid.) 
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Das dem Aristoteles zugeschriebene Buch ißoe^^ g^^g ^yelchem ich die Nachricht 
entnahm, ist abgefasst, als der Tempel noch bestand. Den Attalos, welcher dem 
Apollon geheiligte Ländereien eingelösst hatte, errichteten die Sikyonier Ol. 145, 2. 
nach E, Erb. 556. aus Dankbarkeit den Koloss TCaQ^ xbv 'AndlXcavu xöv Ttegl xrjV 
5 dyoQciv ^^^''). Pausanias fand, weil der alte Tempel abgebrannt war '^**^), in dem 
Neubau die Alterthümer nicht vor. Lediglich aus mündlicher Mittheilung * ^"') wusste 
er von zweien ^^^"). Vollends hat Lucius Ampelius seine Nachricht aus einer älteren 
Schrift entnommen. 



1608) G. Kathgeber, Archäolog. Sehr. Th. 1. 
S. 392. Anm. 4033. 

1607) poiyb. 17, 16, 2. T. IV. L. 1790. p. 37. 



'608) p. 2, 7, fin. 

1600) qI xäv UtKvcovi'cov i^rjyrjial. P. 2, 9, 7. 



•610) P. 2, 7, 8. 



ZEHNTER EXCÜES. 

AUmäliliger Uelbergang Aiolisclier Bildnerei zu Sikyoii in Dorische, 

von OL. 8. Ms Ol. 58. 



Geschichte vonSikyon, Ol. 8. bis Ol. 5 8. 

Durch den vierten Excurs, der Religion zu Sikyon betraf ^^^ ^), und durch den 
neunten Excurs über Einführung Aiolischer Bildnerei 1 6 1 2) jg^ allgemeine Geschichte 
der Sikyonier und Geschichte ihrer Kunst eingeleitet. 

„Die drei Dorischen Stämme *^^^) waren in den Besitz des besten Landes ge- 5 
kommen ," sie bildeten den Wehrstand, den Kern der Bürgerschaft, dem Würden und 
Aemter vorbehalten blieben. Sie bewohnten die Höhe, welche den Strand überragt, 
dem wildreichen Gebirge benachbart ; die alten Jonier (?), mit der pelasgischen Grund- 
schicht der Bevölkerung verschmolzen, lebten unten, mit ihrer ganzen Existenz auf 
Fischfang und Golfschiffahrt angewiesen. Sie hiessen also im Gegensatze zu den Ge- 10 
schlechtem die Strandleute oder Aegialeer" *^ ^''). 

Im ersten Messenischen Kriege, der Ol. 9, 2. begann, standen Argeier und Si- 
kyonier den Messeniern bei*^*^). 

Aus ihrem Lande Ol. 14, 1. vertrieben oder geflüchtet, fanden Messenier in 
Sikyon Aufnahme *ö 16) _ j5 

Ol. 18. siegte Tellis von Sikyon zu Olympia. 

Um diese Zeit befragten die Epeunakten *^*?) den ApoUon zu Pytho, ob er 
ihnen die Gegend von Sikyon verleihe und erhielten die Antwort ; Schön ist zwischen 
Korinth und Sikyon freilich der Wohnsitz ^^* '^). 

Sikyonier nahmen am zweiten Kriege der Messenier gegen die L3,kedaimonier 20 
Theilie»''). 



>6") Vorlieg. Sehr. S. 179—183. 

1612) Vorlieg, Sehr. S. 256—264. 

1613) Vorlieg. Sehr. S. 182. Z. 4. 

'ö'*) E.Curtius, Gr.Gesch.Bd. 1.8.210,211. 
Korynephoren. Vorlieg. Sehr. S. 182. Z. 7. 
E. Curtius a. a. 0. S. 211, 



>6iß) Paus. 4, 11, 1, 

•618) Paus, 4, 14, 1. 

'6") Ueber inevirnmai Müll. Der. II, 46. 

1618) Diod. fragm. Scriptorum veterum nova 
coUectio — edita ab Angelo Maio. T. 11. Eo' 
mae M.DOCCXXVII. 4. p, 10. 

'610) Müll. Dor. I. 150, 
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Ueber die der Tyrannis vorangehende Zeit Plutarchos : BTtsl TÖ JtQCOtOV h% f^g 
dxQdrov %al ^cogLic^g dQiöTonQatlag &6neQ aQ^iovCag övyxv&sCörjg dg ötdöeig 
evijtsöB %ai (piXotL^tag dfj^aycaycov ^^^^). 

Sikyonier hatten den Teletias, einen Knaben, welchem in den Pythischen Spielen 

5 der Siegeskranz zu Theil geworden war, unter dem Vorwande, er sey ihr Mitbürger, 

den Kleonaiern weggenommen und in Stücken gerissen. Apollon deutete den Sikyo- 

niern an, ihr Staat habe Zuchtmeister nöthig. Hierunter wurden nachher die bald 

genug in Sikyou aufgetauchten Tyrannei verstanden *^'^*). 

'Ervgavv'^Q'f] dl nXBiötov iiqovov ' dXX ael toi;? tvQdvvovg ImwuHg ccvögag 
10 B0%BV i^622^_ Y)ie Tyrannen waren aus den Häuptern einer demokratischen Parthei 
hervorgegangen. 

,,A]s die Sikyonischen Tyrannen das müssige Volk, dessen Menge sie fürchteten, 
an das Landleben gewöhnen wollten, zogen sie ihnen die v.atcavd'Kri^^^^) an, welche 
unten einen Verstoss von Pellen hatten" ''ö2 4^_ 
15 Ol. 26. herrschte Orthagoras, des Kopreus Sohn, von gemeinem Herkom- 

jjjejji62 5)^ als Tyrannos über Sikyon^^^ö)^ 

Nachfolger des Tyrannen Orthagoras war der Tyrannos Myron*^^^), des 
Andreus Sohn, der Ol. 33, 1. mit dem Wagen zu Olympia siegte *^^'). 

Wie ich weiter oben andeutete, hatten Myron und Sikyonier das Tartessische 
20 Erz, jtsvta%6öLa vdXavta^^^^), vorausgesetzt, dass es wirklich wie die Eleier be- 



1620) Plut. Arat. 2. Vol. lY. L.MDCCOXLVI. 
8. p. 228. Bereits in vorlieg. Sehr. S. 182. 
Anm. 1020. berücksichtiget. 

1621) Plut, de sera num. vind. Lugduni Ba- 
tavorum. 1772. p. 28. Vol. I. P. 1841, p, 669. 

Von dem Orakelspruche des Apollon zu Py- 
tho und von dem, was zeitig genug die Siky- 
onier betraf, ist in einem Bruchstücke des Dio- 
doros zu lesen. (Scriptorum veterum noya col- 
lectio — edita ab Angelo Maio. T. II. E. 
M,DCCC.XXVII. 4. p. 12.) 

'6") Strab. lib. 8. p, 382, T. III. L. 1801. 
p. 286. 

1623) poii. On. 7, 14, 68. p. 735. 

1824) Müll. Dor. II. 41. 

162E) Vorher Koch. Liban. E, Ourtius, Gr. 
Gesch. Bd. 1. S. 211. 

1626) Aristot. Polit. 5, 12. Volumen alterum. 
Berolini 1831. 4. p. 1315. col. b. lin, 13. 
Fragmenta bist. Gr. Vol. 11. p. 130. Historia 
lulia. Auetore Reinero Reineccio. Pars secunda. 



Helmaestadii M.D.XOV. Fol. p. 342. Plut. de 
sera num. vind, Lugd. Bat. 1772. p. 28. 44. 
45. Vol. I. P. 1841, p. 669, Müll. Dor. II. 
489, 505, B, Q. Niebuhr, Vorträge ü, a, Gesch. 
Bd, 1. Berlin 1847. S, 329, 

Den Orthagoras, nicht aber einen späteren 
Tyrannen, wie Myron oder Kleisthenes, dürfte 
ein Ausspruch des Apollon betreifen, (Dion, 
Chrysost, de regno or. III. Vol. I. L, 1784, 
p, 114.) 

1B27) Nicolai Damasceni fragm, 61, Fragmenta 
bist. Gr. Vol, tertium, P. 1849. p, 394, — 
Dauer der Tyrannis des Orthagoras und seiner 
Söhne. (Aristot. Polit. lib. 5. Fragmenta bist. 
Gr, Vol, II, p, 139, nr, 101, a.) 

162«) Müll, Dor, 1, 161, II, 490, 
Ueber den Thesauros des Myron zu Olym- 
pia werde ich in dem späteren Abschnitte, der 
Kunstwerke betrifft, bandeln. 

'620) Paus, 6, 19, 3, 
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haupteten *^^"), aus Tartessos * ^ ^ ^ ) herrührte, von Phokeern erhalten * ^aa) j^ äl- 
terer Zeit kauften sie Erz den Pboinikem ab *ö33)_ 

Vielleicht schon früher, aber auch jetzt war Adrastos Gegenstand von Chor- 
gos'angen ^^^^). 

Damals suchte des Kypselos Sohn Periandros, Tyrannos der Korinthier, die Do- 5 
rische Eigenthümllchkeit mit der Wurzel auszurotten*^''"'). Periandros verkehrte mit 
Thrasybulos, Tyrannen der Milesier * ^•'"5). 

Myron hatte zwei Brüder, Isodemos *^^'') und Kleisthenes. Erst hatte Isodemos 
sieben Jahre lang regiert ^"^ ^). Isodemos tödtete den Myron ^^39), 

Sohn des Myron war Aristonymos i'5 4 0)_ -^q 

Wie ich vermuthe während dieser Zeit wurde in Atthis hinsichtlich der Joner 
von Mystikern Lügenhaftes ausgesonnen und so die Geschichte verfälscht*^**). 

Isodemos regierte mit Kleisthenes*^*'^). 

Kleisthenes bewog den Isodemos zum Weggange und setzte sich allein in Besitz 
der Regierung *^'*^). 15 

Nunmehr herrschte der Orthagoride Kleisthenes, Sohn des Aristonymos 4^4 4)^ 
über Sikyon*«*^). 

Aus Hass gegen Dorisches gab Kleisthenes den seit geraumer Zeit zu Sikyon be- 
stehenden Dorischen Phylen*^*^) iva drj ft^ at wötal EWöt totöi SiKvcaviOlöi %al 
toiöi '^QySLOLöi iß''-^) andere Namen. Er nannte sie 'AQihXaoi, 'Vätai, 'Ovsärat, 20 
XoLQSataL^^*^). Er führte Verehrung des Dionysos ***'), auch des Melanippos 



•630) Paus. 6, 19, 2. 

1831) Ueber Tartessos Gosselin in: Unter- 
suchungen über einzelne Gegenstände der alten 
Geschichte — herausgegeben von G. G. Bredow. 
Zweites Stück. Altona 1802. 8. S. 259. 260 
—303. — Mytholog. Br. v. I. H. Voss. Bd. 2. 
Stuttg. 1827. Br. 56. S. 174, 

1632) Anders E. Curtius Bd. 1. S. 213. 

1633) Vorlieg. Sehr. S. 258. Z. 25. 

»634) Müll. Dor. IL 367. Vorlieg. Sehr. 
S. 183. Z. 5. 

1636) Müll. Dor. I. 165. E. Curtius, Gr. 
Gesch. Bd. 1. (S. 227— 231.) S. 228. 

1630) Herodot. 1, 20. Vol. I. L. 1830. p. 48. 
— 5, 92. Vol. tertium. L. 1834. p. 185-187. 

Zu lesen ist von Besetzung des Hafens der 
Sikyonier. Frontin. Strategem. 3, 9, 7. Lugd. 
Bat. 1779. 8. p. 400. Ob richtige Lesart. 

'63') Nicolai Damasceni IIb. 7. fr. Fragmenta 
bist. Gr. Vol. tertium. P. 1849. p. 394. fr. 61. 

"638) Ib. p. 395. 



'630) Ibid. 

•640) ß.Eeinecc.1.1. p.342. Gompf 1834.p.9. 

1641) Yergl. über Fortsetzung der Lügen vor- 
lieg. Sehr. S. 65, 

1642) jial dlKpözsQoi Scxvdjvog fiQiov. In 
dem Excerpte de insid. der Handschrift des 
Escorial. 

1643) Fragm. h, Gr, 1, 1, p, 395, E. Cur- 
tius S. 213. 

1644) P. 2, 8, 1. 

1845) Herodot. 5, 67. Vol. HL L. 1834. 
p. 115—120. Aristot. Polit. 5, 12. (In Syl- 
burgs Ausg. p. 166. lin. 7.) Vol. alterum. Be- 
rolini 1831. 4. p. 1316. col. a. lin. 30. 

1646) Vorlieg. Sehr. S. 182. Z. 4. 5. 
. 164') Herodot. 5, 68. VoL III. L. 1834. 
p. 120. 

164«) Ib. p. 121. MüU. Dor. IL 60, E. Cur- 
tius, Gr. Gesch. Bd. 1. S. 214. 

1640) ^ ]jjg dignatio est Sicyonio vino. Plin. 
H. N. lib, 14. Vol. II. p, 426. 
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ejiji6 5 0) Auch sie war das volle Gegentheil dessen, was einst Dorische Mystiker 
angeordnet hatten, mehr Aiolisch als Dorisch. 

Nunmehr entstanden Tempel des Dionysos Bakcheios, der zur Raserei entzündet, 
und des Dionysos Lysios, der besänftiget und beruhiget ^ ^ ^^). 
5 Was Dorische Priester einstmals zu Ehren des Argeiers Adrastos angeordnet 

hatten ^''^'^), geschah nunmehr in Beziehung auf Dionysos '^^^^). 

Weil in den Homerischen Gesängen Argos und die Aristokratie gefeiert sey, 
untersagte Kleisthenes Homerischen Rhapsoden den Zutritt*^''*). 

Kleisthenes kriegte gegen Argos ^^^^). 
10 Ol. 47, 3. unternahm Kleisthenes, dessen bisherige Unternehmungen den Dori- 

schen Priestern und wol auch denen zu Pytho misfielen *^^^), mit dem Thessalischen 
Herakleiden Euiylochos den Feldzug gegen Krisa *^^^''). 



1650J Herodot. 5,67. Vol. III. L. 1834. p, 119. 

"5') P. 2, 7, 5. 

XoiQO'ipdXas Zliöi'vaos. Polemonis tcqos 
^'Atialov eniOToli]. Polemonis periegetae fr. 
L.MDCCCXXXVIII. p. 110. Fragmenta bist. 
Gr. Vol. III. p. 135. fr. 72. 

Chöre. Aus Herodot, Lob. Agl. T. I. p. 617. 

Phallophoren. Müll. Dor. II. 347. 

BüKxsiSag Hinvai'cos. Brunek. Anal. III, 
184. nr. 171. lac. An. III. 1. p. 384. An- 
thol. Palat. T. II, p. 797. Nr, 116,— T, III. 
P. altera p, 919. Aus Athen. Deipn. lib. 14. 
p, 629. a. Vol. ni. L, 1827. p, 1398. 

Ballspiel durch Tanzende. Dicaearcb. Mes- 
senii fr. Fragmenta bist. Gr, II. 250, 48. 

Tanz dlrjzriQ. Aristoxeni Tarentini ovyv.Qi- 
aeav lib. 1, Pragm. h. Gr. IL 284, 50. 

1652) Vorlieg. Sehr. S. 183. Z. 1. Nebst 
Anm. 1032. 

1653) Herodot. 5, 67. Müll. Dor. IL 367. 
K. 0. MüUer's Gesch. d. gr. Lit. Bd. 2. Bres- 
lau 1857. S. 30, 

Die Sikyonische Dichterin Praxilla kannte 
noch lange nachher den Bakchos als Sohn der 
Dione. (Vorlieg. Sehr, S. 264. Anm. 1589.) 

1654) Herodot. 5, 67. Vol. m. L. 1834. 
p. 116. 117. 

1655) Müll. Dor. I. 162. IL 492. 506, 
Mit diesem Kriege brachte K, 0, Müller 

nach meiner Annahme nicht richtig den ehernen 
Heim in Verbindung (Müll. Dor. I. 162.), des- 



sen Inschrift TaQysioi äve&ev zcö ^ä {ZliFl) 
Tcav Koqiv&ö^sv (Boeckb. C. I. Gr. Vol. I. 
Berolini 1828. p. 47, 48, Nr, 29. Eose Inscr. 
Gr. vetust. Tab. VIII. fig. 2. Welcker Sylloge 
epigr. Gr, Bonnae 1828. 8. p. 172. Nr. 123. 
Elementa epigrapbices Graecae Scripsit loannes 
Franzius. Berolini MDCCCXL; 4, p. 72. 73, 
Nr, 29.) lautet. Er -wurde 1795 von Morrit 
im Alpbeios bei Olympia gefunden und ist im 
Brittischen Museum. 

Ich selbst dachte an den späteren Sieg der 
Megarer und Argeier über Korinthos, unge- 
fähr Ol. 60, 

Nachdem ich in dieser Weise völlig selb- 
ständig geurtheilet hatte, fand ich hinterher, 
dass Böckh Gleiches vermuthete: Igitur in- 
scriptionem circa Olymp. 60, posuerim; quam- 
quam res non plane certa, quod etiam alia oc- 
casione captum hoc spolium esse de Corinthiis 
potuit, non in sola illa Megarensium et Argi- 
vorum victoria. 

1656) Herodot, 5, 67. Vol, III. p. 119, 

'^5'') Amphiktyonen. Aeschin. -AaTO. Kzriai(p. 
OratoresAtt. T. tertius. Berolini 1823. p. 417. 
Strab. lib. 9. p. 418. 419. Vol. II. Berolini 
1847. p. 271. Paus. 10, 37, 4. S, lulii Pron- 
tini Strategem. 3, 7, 6. Lugduni Batavorum 
MDCCLXXIX. 8. p. 385. 

Müll. Dor. I. 163. II. 492. H. Weissen- 
born, Hellen a. a. 0. S. 27. E. Curtius, Bd, 1. 
S. 215. 216. 
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„Bis dahin waren die Pythischen Spiele achtjährig gefeiert, — Jetzt wurde ein 
vierjähriger Cyklus eingerichtet." ^^ "^ '^) 

Kleisthenes siegte Ol. 49, 1. mit dem Wagen*'"''®). Er lud die Freier seiner 
Tochter Agariste ^ ^ ^ " ) ein. 

Ol. 49, 3. siegte Kleisthenes in den Pythien '^^*). .5 

Kleisthenes hielt Pythien zu Slkyon^^^^)^ 

Seit Ol. 49. werden bereits erwähnte lügenhafte Erfindungen Attischer Mystiker 
hinsichtlich der Joner in Sikyon Eingang gefunden haben, so dass sie nunmehr hier 
geglaubt wurden ^^^^). 

Pythokritos von Sikyon siegte Ol, 51, 3. im Gesang zur Flöte zu Pytho *^^*). 10 

Von Kleisthenes wurdß aus der Beute des weiter oben von mir erwähnten Krieges, 
welchen er mit den Amphiktyonen TtQog 2j%iQGiVa geführt hatte, eine Stoa zu Sikyon 
erbauet •ÖÖ5). 

Kleisthenes regierte 31 Jahre *''^^)i 

„Kleisthenes muss wie andere Tyrannen * ^ ^ ^ ) von Sparta gestürzt worden seyn, 15 
wol bald nach Ol. 50. Nach seinem Tode bestanden die von ihm benannten Phylen 
sechzig Jahre lang fort*''^'^). In dieser Zeit herrschte noch ein Tyrann Aischines, 
aber einer anderen Familie angehörig.'V^^^^) . 

Ungefähr Ol. 65, wurden die drei Dorischen Phylen Hylleer, Paraphyler, Dy- 
manaten *^^ ") , welche Kleisthenes durch anders benannte beseitigt hatte ^^'^*), wieder 20 



Des Athenaier Solon Theilnahme wird auf 
Eath. sich beschränkt haben, (Paus, 10, 37,4, 
— 10, 37, 5, Aeschin, 1, 1. p. 417. loannis 
Meursj Solon. Hafniae CIO IOC XXXII. 4. 
Cap. Vin. p. 25—28. B, G, Niebuhr, Vortr. 
ü. a. G. Bd, 1, S. 349.) 

Vernichtung von Kirrha. E. Curtius, Bd, 1. 
S. 216. 

i6»6) E. Curtius. Bd. 1. S. 216. 217. 

1659) Weissenborn, Hellen a, a, 0. S. 26. 

'66<*) Diod, S.T.II.AmstelodamiM.D.CCXLV. 
Pol. p. 550. — Athen. Deipn. Hb. 6. p, 273, 
0. — lib, 11, p. 541, b, — Vergl, lib, 14, 
p, 628. c, d, Weissenb, a. a. 0, S, 15, 26, 
E. Curtius Bd, 1. S, 217—220, 

'»»') Müll. Dor, I, 163, IL 492, 506. 507. 

'862) Schol. Pind, Nem. 9, 2. T. II. P. I. 
L. 1819. p. 491. 492. — 9, 20. p. 493. — 
Bissen explic. Pind. Nem, IX, T, II, P. altera, 
L, 1821, 4. p. 451,— Grabhügel des Python, 

Ueber den Thesauros der Sikyonier zu Pytho 



werde ich in dem späteren Abschnitte, der 
Kunstwerke betrifft, handeln, 

1663) Elende Lügen waren, Sikyon sey Sohn 
des Erechtheus, oder auch Sohn des Marathon, 
Pheno sey aus Athenai gebürtig gewesen, 

•69^) Paus. 6, 14, 5, Seine Stele zu Olym- 
pia, dvrjQ ^izqbs avXovs ^xcov bOtIv ^xieiv- 
ncoixeros ini onjXrjs u. s, f. G, Kathgeber, 
Olympia. 

Dithyrambischer Chor zur Flöte, Athen. 
Deipn. 14, 629. 

'665) Paus, 2, 9, 6. 

156«) Nicolai Damasceni fr. Fragmenta h. Gr. 
Vol. tertium. P. 1849. p. 395. 

'667) Thuc. 1, 18. Vol. I. L. 1790. 4. p, 42. 
vico Äambai^oincov yiaTeXvd"t]aav. 

1668) Herodot. 5, 68, Vol. IIL L. 1834. 
p. 121, 

1680) Müll. Dor. I. 164. IL 493. 

'6'0) Vorlieg. Sehr. S. 182. Z. 4. 

16") Vorlieg. Sehr. S. 269. Z. 19—21. 
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eingesetzt. XBtccQtovg dh aörotöL jtQoösQ'svTO STtl toi) ^AdQiqötov naidög Alyta- 
Aeos, xriv sTccjvv^lijv stote'öfiBVOL hexX'^öQ'dcl jätyiaksag^^'^^). 

Uebergang zur Schilderung der ungefähr Ol. 8. zu Sikyon be- 
gonnenen Kunstthätig k ei t. 
5 Fortsetzung der oben begonnenen '^^^) Nacbweisung der Un- 

wissenheit des Pausanias. 

Misverstanden wurde von Pausanias der Herakles zu Erythrai *^^'*) , dessen An- 
fertigung in die Zeit noch bestehenden Verkehrs der Aioler mit Phoinikern zu setzen 
istie^S)^ 

10 Mit dem Herakles zu Erythrai dürfen gewisse Bildsäulen im Gymnasion der Mes- 

senier noLljfiatcc dvÖQ&v Alyvitricav ^^"^ ^) nicht auf gleiche Stufe gesetzt werden. 
Diese Bildsäulen, viele Jahrhunderte jünger als der Herakles zn Erythrai, waren im 
Zeitalter der Ptolemaier angefertigt. Jedermann weiss, dass Aehnliches noch im Zeit- 
alter Hadrians entstand. 

15 Das Schnitzbild des ApoUon Lykios im Tempel zu Argos*^") wurde herbei- 

geschafft, als Dorische Priester von Kreta dahingekommen waren, nur Aiolische Bild- 
nerei Erträgliches leistete, die Dorische noch sehr daniederlag, ^oavtt yccQ dfj töts 
Bivai n£iQ'0[iaL jtdvta^ %ttl fidhöta xk AlyÖTCxia ^^'^). Aus diesen Worten möchte 
ich vermuthen, dass Pausanias rohe Werke der Bildnerei aus Altaiolischer Periode 

20 unwissend für Aigyptische hielt. 

Bildsäule des Apollon Pythios und des ApoUon Dekatephoros aus Ebenholz im 
Tempel des Apollon zu Megara. xolg Alyvnxioiq fidhöta EoUttöi ^oaVoig *^'^). 
Dass Hadrianus, der unmittelbar vorher erwähnt wird, die Schnitzbilder in Aigypti- 
schem Style habe anfertigen lassen, halte ich nicht für wahrscheinlich. Nach meinem 

25 Urtheile waren beide Schnitzbilder lange vor Ol. 50. zu Sikyon angefertigt. Aus 
Unkunde des Altaiolischen verglich Pausanias sie den Aigyptischen. 

Bildsäule des Apollon Archegetes ebenfalls aus Ebenholz in demselben Tempel. 
AlyiVrjXiXOig EQyoug eöxlv Oftotog *^^*'). Das Schnitzbild war beträchtlich später als 
die beiden anderen, nämlich nach Ol. 50. angefertigt. Nicht zu entscheiden ist je- 

30 doch, ob zu Sikyon oder auf Aigina. 

K unstthätigke it zu Sikyon bis zur Beendigung des zweiten 
Messenischen Krieges. 

Weiter oben gelieferte Mittheilungen betrafen blos den Anfang der Bildnerei zu 
Sikyon 16 81). 



16") Herodot. 5, 68. Vol. III. L. 1834. 
p. 121. Müll. Dor. I. 171. IL 60. 

'6'3) Vorlieg. Sehr. S.256. Z. 21.— S. 257. 

16") P. 7, 5, 3. 

16") G. Kathgeber, Archäolog. Sclir, Th. 1. 
S. 420. 



16J6\ p_ 
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32, 
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1677) p_ 
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19, 
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1678) p_ 
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19, 
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l'<70) p_ 


1, 


42, 


5. 


1680) p. 


1, 


42, 


5. 


'681) Vorlieg. Sehr 



S. 257— 2C4. 



273 



Hinsichtlich der langen Periode von Butades dem Sikyonier bis auf Dipoinos und 
Skyllis aus Kreta hat sich in mir die Vorstellung gebildet, dass zu Sikyon in Thon 
modellirt, ferner Handwerkgeräthe der manchfaltigsten Art, z. B. Dreifüsse aus Erz 
gegossen, auch Geräthe aus Silber angefertigt wurden. Als Beispiel silbernen Ge- 
räthes : 2Jl%v(x)v6&s d' dQyvQCO&EVtsg öhv olvijQaig (ptdXaig ensßav. Sicyone ar- 5 
gento ornati cum vinariis phialiis accesserunt ^''^'^). 

Unter denen, welche über Kunst der älteren Hellenen schrieben, herrschte die 
Vorstellung, ein Kunstwerk sey da angefertigt, wo es stand. Diese Ansicht hätte 
schwerlich so grossen Eingang gefunden, wenn gewisse Fabrikate der neueren Zeit 
beachtet worden wären *^''^). 10 

Im Hellenischen Alterthum bestand ursprünglich einzig und allein die Brzgiesserei 
zu Chalkis auf Euboia und keine andere. Nachher wurde zu Kyme in Aiolis, zu 
Hephaistia auf Lemnos gegossen. 

Nach diesen Bemerkungen behauptete ich, dass nach Ol. 1. Sikyon alleiniger 
Ort der Peloponnesos war, wo Gegenstände massigen Umfangs in Erz gegossen wur- 15 
den, und es ungemein lange blieb. 

Vom Verfasser werden zwei zu Sikyon gego ss en e eherne Werke 
aus diesem früheren Zeiträume ins Licht gesetzt. 

Msta ÖB ^AQdtov rJQCiov eötl [ibv IZböciöravt 'Iö&(iL(a ßa^ög, 'bötl ob Zs-bg 
MsLXixtog, %al"AQtB(iLg övof^a^ofiBvrj natgcpa, öhv tb%vt(1 jtBTCOLfjfiBva odÖB^la' '20 
TCVQa^iidi dh 6 MsiUxtog^ rj dh movL eötlv Bliiaö^Bvrj iss*). 



*e82) pind. Nem. 10, 43. 

"ö3) In Städten, wie in Dörfern Thüringens 
sind überall Glocken. Aeltere sind jedoch zu 
Erfurt gegossen, spätere noch an einigen an- 
deren Orten. Jedermann weiss, dass die Glocken 
in der Glockengiesserei bestellt und angekauft 
werden und so vom Auslande her in obscure 
Dörfer gelangen. 

Gleiches fand von Anbeginn hinsichtlich der 
Orgeln Statt. (Handbuch der Erfindungen von 
Gabr. Christ. Benj. Busch. Zehnten Theils erste 
Abtheilung. Eisenach 1817. S. 182 — 296.) 
Seit dem Jahre 1826 ist zu Paulinzella im 
rürstenthume Schwarzburg-Rudolstadt die Fa- 
brik des am 27. Januar 1793 geborenen, im 
September 1858 verstorbenen Johann Friedrich 
Schulze. (Das grosse Conversatiöns - Lexicon 
für die gebildeten Stände. Zweite Abtheilung. 
Achter Band. Hildburgbausen 1851. 8. S, 84.) 
In ihr wurden Orgeln bestellt, welche nach 
Archangel, Mitau, Eiga, Kopenhagen, Nort- 



hampton, Doncaster, Philadelphia, Eio Ja- 
neiro in Brasilien gelangten. (Orgel von Joh. 
Fried. Schulze und Söhne zu Paulinzelle in 
Thüringen, auf der Londoner Industrieausstel- 
lung, lllustrirte Zeitung. Leipzig, 2. August 
1851. Fol. S. 100. Nachdem die hier abge- 
bildete Orgel zu London Beifall gefunden hatte, 
wurde sie nach Northampton verkauft.) 

Fabrikate der Eisengiesserei wurden eine 
Zeit lang von Berlin aus anderen Landstrichen 
Deutschlands, wo keine Eisengiessereien waren, 
zugeführt, bis allmählig zu ihr eine andere, 
wieder eine andere u. s. f. hinzukam. 

'684) Paus. 2, 9, 6. 

Verständniss der zwei Kunstwerke liegt sehr 
tief. Was auf S. 240. Z. 24. 25. der Schrift 
mit der Jahrzahl MDCCCLVII. mir noch dunkel 
war, leuchtet erst 1860 mir ein. 

Die zwei Kunstwerke, deren Material Pau- 
sanias nicht angegeben bat, können nicht aus 

35 
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Zur Errichtung des Bildes des von Jonern erfundenen Zeus und des Bildes der 
von Jonern erfundenen Artemis ^^^ ^) regten die Dorischen Priester an, deren ich 
S. 182. Z. 12. gedachte. 

In Hephaistia auf Lemnos wären nach meiner Vorstellung die Bilder besser aus- 
5 gefallen. 

Weil die Erzgiesserei zu Sikyon für weiten Umkreis die alleinige war, müssen 
die Bilder in Sikyon gegossen seyn, weil sie aber roh waren, schon sehr frühzeitig. 

Des Zeus Meilichios ehernes Bild zeigte sich mit einem Chiton, der wegen gleich- 
zeitiger Mode die Chitonen zu stärken (empeser), d. h. durch Stärke (empois) weniger 
10 biegsam zu machen, von den Hüften an nach unten sich erweiterte und sehr von den 
Füssen abstand. Da ohnediess Falten sehr ungeschickt angegeben waren, ging es na- 
türlich zu, dass Pausanias den ganzen unteren Theil des Bildes des Zeus Meilichios 
einer Pyramide verglich *^''^). 

Der Artemis Patroa Bildsäule wurde, als sie fertig war, von Sikyonischen Wei- 
15 bern mit einem wirklichen, wie ich annehme gestärkten (empeser) Rocke bekleidet 
und war zu diesem Behufe eingerichtet. Natürlich dachte hieran kein Mensch mehr, 
als Pausanias zu Sikyon verweilte. Weil ein grosser Theil des Bildes vom wirklichen 
Gewände bedeckt seyn sollte, hatten die Verfertiger es eben nur ohne alle Andeutung 
eines Gewandes gelassen und wol gar die beiden Beine, mit Ausnahme der unten her- 
20 vorragenden Füsse nicht angedeutet. 

Nach diesen Erörterungen wird man es begreiflich finden, dass ich die zwei zu 
Sikyon selbst angefertigten Werke für etwas älter halte als den Koloss des Apollon 
zu Amyklai. Jene zwei Bilder waren das Maximum von Leistung damaliger Erzgies- 
serei zu Sikyon. Wer grössere und bessere Bildsäulen aus Erz begehrte, wie die La- 
25 kedaimonier, als sie einen Koloss haben wollten ^ ^^'^), konnte zu diesem Behufe die 

Erzgiesserei in Sikyon nicht brauchen. Er musste zu Hephaistia auf Lemnos be- 
stellen ^^ss) 

Obgleich Pausanias es nicht gesagt hat, bin ich doch überzeugt, dass weder das 
eine noch das andere Bild aus dem Ganzen gegossen war, sondern dass jedes aus 
30 mehreren zusammengesetzten Stücken bestand. 



Holz bestanden haben, •weil sie unter freiem 
Himmel standen und sehr alt waren. 

Sie können nicht aus Stein bestanden haben, 
weil erst Dipoinos und Skyllis die Bildhauerei 
in der Peloponnesos einführten. 

Wiederum waren die Bilder weit schlechter, als 
Dipoinos und Skyllis sie geliefert haben würden. 

Hieraus geht hervor, dass die Bilder nur aus 
Erz bestanden und einer weit früheren Zeit 
angehörten als Dipoinos und Skyllis. 

1685) Yorlieg. Sehr. S. 92—94. 



1686) VonAiolem und von Aiolischen Künst- 
lern pflege ich diejenige Bekleidung herzuleiten, 
welche Gottheiten in Abbildungen älteren Styles 
haben. Dorische Künstler entlehnten die Be- 
kleidung von Aiolischen und überlieferten sie 
jüngeren. Noch spätere Künstler behielten sie 
bei, wenn sie Kunstwerke alten, heiligen Styles 
lieferten. (Vergl. G. Eathgeber, Arch. Sehr. 
Th. 1. S. XXVII, XXIX. 466. 467.) 

16B7) Yorlieg. Sehr. S. 218. Z. 12. 

'888) Das. S. 218. Z. 19. 24. 



Vom Verfasser wird noch ein drittes, jedenfalls zu Sikyon 
gegossenes Werk aus diesem früheren Zeiträume ins Licht 
gesetzt. 

Das älteste Bild des ApoUon zu Pytho*^^') hatte gleiche Einrichtung als die 
im vorigen Abschnitte aufgeführte Artemis und als der jüngere Koloss des Apollon 5 
zu Amyklai. 

Jedenfalls war Eumelos von der Stadt Syrakusai, deren Gründung er nur geleitet 
haben wird, wieder nach Korinthos zurückgekehrt, als er jenes Werk erwähnte. 

Anderweitige Thätigkeit der Bildner zu Sikyon nach Ol. 8, beschränkte sich auf 
Anfertigung von Schnitzbildern der Gottheiten ^^^'') für die ungemein lange bildlosen 10 
Tempel Peloponnesischer Städte. Zur Anfertigung der Schnitzbilder regten die Dori- 
schen Priester an. 

Hinsichtlich des Phliasier Laphaes, dessen Zeitalter unbekannt ist, möchte ich 
vermuthen, dass er eben damals in der Peloponnesos thätig war, als auf Lemnos der 
Koloss des Apollon zu Amyklai angefertigt wurde. Der Phliasier Laphaes arbeitete 15 
das ^öavov dQ%aLOV des Herakles im Peribolos des Tempels des Herakles zu Si- 
kyon *^^*), ferner das alte grosse oder kolossale, nackte Xoanon des Apollon in dem 
ungemein alten Tempel des Apollon zu Aigeira in Achaia ^^''^). 

Nach einer Bemerkung B, G. Niebuhrs herrschte Kleisthenes, Tyrann zu Sikyon 
(Ol. 45. 47. 49.), „gewiss über Phlius, wahrscheinlich noch weiter." *^ ^3) 20 

Kunstth ätigkeit zu Sikyon, um Ol. 3 3. 

Myron Hess den Thesauros zu Olympia bauen *^ '4). Weil das Gebäude rund 
war, musste Altaiolische Bauweise die Hauptgrundlage seyn*^^^). Gleichzeitig war 
Anwendung gemacht von Dorischer und von noch später erfundener Jonischer Bau- 
weise^^^^), welche jener weit iälteren gegenüber sehr modisch erschienen. 25 

Den Thesauros der Sikyonier zu Olympia, dessen Baumeister nicht genannt ist, 
dürfte ein Korinthier erbauet haben. 

Korinthische Baumeister gaben Tempeln der nicht von ihnen erfundenen Bau- 



168 0) Euraeli fragm. X. coli. Marcksch. 
p. 403. 

ifliio) Müll. Handb. Br. 1848. S. 47 — 63. 
64. — 427. 428. 

i8'J>) P. 2, 10, 1. 

^ßö«) Paus. 7, 26, 3. 

Hölzerne. Götterbilder der früheren Zeit. 
Im Tempel des Apollon Lykios zu Argos, Paus. 
2, 19, 3. — Edm. Pigrel. p. 138. 

*e^3) B. G. Niebuhr, Vortr. ü. a. G. Bd. 1. 
Berl. 1847. S. 329. 



1 " » *) G. Eathgeber, Olympia. Allgem. Ency- 
Mopädie d. W. u. K. Sect. 3. Th, 3. L. 1832. 

4. S. 121. 

16Ö6J Die runde Aiolische Bauweise wurde 
nicht blos zu Korinthos, sondern auch in an- 
deren Peloponnesischen Städten angewendet. 
So abgesehen von den Thesauren zu Olympia 
der vaos uQxaios bei dem Markte der Eleier, 
(Paus. 6, 25, 1, ozoais, evxvxXw TtsQioivXos.) 

^8»") G. Eathgeber, Archäolog. Sehr. Th. 1. 

5. 238. 

35* 
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weise viereckiger Tempel zwei Giebelfelder *^^'^). Bevor sie diese Erfindung machten, 
muss das Dach solcher Tempel eine andere Einrichtung gehabt haben '^^'^). 

Werkdes Klearchos? in Sparta, aus Ol. 41? 

Klearchos? ^*'^^) sonst in Ol. 72. gesetzt ^ ^ '"'), soll zwar nach jetziger An- 
5 nähme nicht vor Ol. 60. gelebt haben *^°0- Da jedoch K. O. Müller den Gitiadas 
in Ol. 60 — 65. setzte*'*'^), des Klearchos Werk aber weit geringer war, muss es 
früherer Zeit angehören. Wäre das Ganze aus gegossenen Stücken zusammengesetzt, 
so müssten die Stücke in Sikyon gegossen seyn. Es war aber nicht gegossen, sondern 
getrieben. Aus diesem Grunde nehme ich an, dass Klearchos, der füglich in Sikyon 
10 einst sich aufgehalten oder daselbst gar gelernt haben kann, zwar das Blech aus 
Sikyon bezog, jedoch ohne weiteren Zusammenhang mit einer Erzgiesserei das unvoll- 
kommene Werk in Sparta selbst und weit früher zu Stande brachte, ehe Gitiadas 
daselbst thätig war. 

Sollte in meiner Angabe noch etwas Ungenaues zurückgeblieben seyn, so wird es 

15 davon herrühren, dass zwei Bildner unterschiedener Zeit entweder einen gleichen oder 

einen ähnlich lautenden Namen hatten und darum von den Alten selbst verwechselt wurden. 

Kunstthätigkeit zu Sikyon um Ol. 4 5. 4 7. 

Thesauros der Sikyonier zu Pytho^^"^). 

Bildsäule eines Zeitgenossen des Kleisthenes, doch wol zu Sikyon ; sviOL d slüöva 
20 q)aölv üvat tov ocQivavtog ovt<ptöv dvdQidvta xbv Iv v^ dyoQ^ za&'^fisvov i7 04) 

Möglich, dass auch Laphaes aus Phlius, obschon ich früher ihn zu erwähnen 
Gelegenheit nahm*^"^), erst in der Zeit des Kleisthenes lebte. 



""''*'') oimväv ßaöilevs 8idv(ios, aqmla 
duplex deorum in templis. Lud. Bissen zu 
Pind, Ol. XIII. 27. G. et Erfordiae 1830. 8. 
p, 147. 

1 6 8j Für Korinthier halte ich den Pyrrhos 
und seine Söhne Lakrates undHermon, welche 
den Thesauros der Epidamnier zu Olympia er- 
haueten. Paus. 6, 19, 5. 

Bekanntlich brannte Ol. 58, 1. der Tempel 
des ApoUon zu Pyttio ab. Amphiktyonen ver- 
wendeten heilige Gelder auf die "Wiedereinrich- 
tung. dQxnsyiTCov de zis Sniv&aQ09 iyevBto 
avTov KoQivd'tos. (P. 10, 5, fin.) Dieser Ko- 
rinthier bauete nicht zur Zeit der Ol. 59. be- 
gonnenen Blüthe AiginetischerErzgiesser, welche 
mit der Anlage der Erzgiesserei auf Aigina 
eintrat, sondern erst während ihrer Blüthe 
(Vergl. Müll. Handb. Br. 1848. S. 58.), nicht 
vor OL 60. (Br. 1856. 8. 380.) 

'68») Paus. 3, 17, 6. 



lieber Klearchos: Kleine Schriften zu den 
Alterthümern der Heilkunde von F. G. Welcker. 
Bonn 1850. S. 541. 

»''«o) MülL Handb. Br. 1848. S. 62. 

i'oi) Br. 1853 (S. 48—50.) S. 50. 

^''o^) Ueber das Zeitalter des Gitiadas. 
Schon 1833 gedruckt. Hierauf in Kleine Schrif- 
ten zu den Alterthümern der Heilkunde S. 533 
— 549. 

1703) Paus, 10, 11, 1. 

Polemon. ns^l rav h> ZleXcpoh' &Tjaav- 
qc5p. Polemonis Periegetae fragmenta. L. 
MDCCCXXXVin. 8. p.55. Fragmenta histor. 
Gr. Vol. lU. p. 123. fr. 27. — 

Thesauren zu Pytho. Car. Odofr. Mueller in 
Pind. carmina. G. et Erf. 1830. 8. p. 628. 
nr. 15. 

i''»*) Aristot. Pol, 5, 12. p. 164. lin. 17. 
ed. Sylb. 

I70B) Vorlieg. Sehr. S. 275. Z. 13—18. 
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Zeitraum von Ol. 5 0. bis Ol. 5 8. 



Bis zur Ankunft der Dorier Dipoinos und Skyllis, welche selbst von Aiolern zu 
Hephaistia auf Lemnos gelernt haben mögen, In der Peloponnesos war daselbst die 
gesammte Bildnerei die Aiolische. 

Dipoenus et Scyllis geniti in Greta insula — Olympiade circiter L. Hi Sicyonem 5 

se contulere, quae diu fuit officinarum omnium talium (Aeltere Lesart metallorum) 
patria'^"ö)_ 

Die letzten Worte erkläre ich für. sehr unbestimmt. Meint Plinius die Zeit bald 
nach Ol. 1. oder die Zeit nach der Ankunft des Dipoinos und Skyllis? Im ersten 
Falle hätte Plinius jene Nachricht quae diu fuit officinarum omnium talium patria da 10 
anbringen sollen, wo er über den Butades handelt, nicht aber wo von Dipoinos und 
Skyllis die Rede ist. — Wegen der Worte officinarum omnium und wegen der Nach- 
richt über Dipoinos und Skyllis müsste man glauben, Arbeit in Marmor habe zu 
Sikyon ihren Sitz gehabt. Ich behaupte, dass dieses am allerwenigsten der Fall war. 
Ganz ungewöhnlich war Bildhauerei, Arbeit in Marmor, welche auf Chios des Melas 15 
Familie ausgeübt haben soU*^"^), in der Peloponnesos vor der Ankunft des Dipoinos 
und Skyllis. Dipoinos und Skyllis lieferten zwar einstmals in Parischem Marmor be- 
stellte Bildhauerarbeit für Sikyon — deorum simulacra publice locaverant iis Sicyo- 
jj{ji7 8) — y^iQ fjjj, Ambrakia, Argos, Kleonai. Von Fortsetzung der Bildhauerei in 
Sikyon ist mir jedoch nichts bekannt. 20 

Ich habe hier zu sagen, dass Beginn des Verständnisses des Dipoinos und Skyllis 
erst mit der Herausgabe einer für jetzt ungedruckten Schrift anheben wird, auf deren 
Inhalt ich hier nicht eingehen kann. 

Daneben arbeiteten Dipoinos und Skyllis in Holz für Tirynth, Argos, Sikyon. 
Sie brachten schon in der Jugend, seitdem sie ausgelernt hatten, vorgefundenes und 25 
erlerntes Aiolisches mit Dorischem in Verbindung. 

Hellenen scheinen die Anwesenheit der zwei aus Kreta herbeigekommenen Bild- 
hauer in der Peloponnesos für sehr einflussreich gehalten zu haben. Von ihnen lernten 
Lakedaimonier, welche toreutische Kunstwerke lieferten ^'^*"). Auf diese Schüler des 
Dipoinos und Skyllis werde ich später zurückkommen. 30 



«TOB) wol aus M, Ter. Varro: Plin. H. N. 
Lib. 36. (T. Y. Par. 1685. 4, p. 270.) Vol. V. 
p. 296. 

i ■">■') Plin. H. N. lib. 36. Vol. Y. p. 296. 

i^»8) Plin. H. N. lib. 36. (T. I. P. 1685. 
4. p. .270.) Vol. V. p. 296. ApoUinis, Dianae, 
Herculis, Minervae. 

„Ihre Artemis, Herakles und Athene erschei- 
nen durch Cyrus, als er gegen Krösus kriegte, 



nach Asien versetzt, in Armenien, nach Moses 
von Ohorene, wie der Vf. Zeitschr. f. d. A. W. 
1835. N. 110. ausführt. Hatte also vorher 
Krösus sie von den Sikyoniern erworben?" 
Aus Müll. Handb. Br, 1848. S. 61. 

i'"») Quatr. de Quincy Leiup. Ol. p. 177— 
182. — De l'6cole de Dipoene et Scyllis p. 177. 
— Des statues d'ivoire dans cette öcole. — 
Deuxiöme 6poque de l'art en ce genre. 
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Wie ich vermuthe, arbeitete ungefähr in gleicher Zeit oder nachher Cheirisophos 
der Kreter für den Tempel des Apollon zu Tegea^^^"). 

Von der Ankunft des Dipoinos und Skyllis datire ich Beginn des Ueberganges 
bisheriger Aiolischer Bildnerei der Peloponnesos in Dorische. 
5 Fortan ereignete sich Folgendes : 

Neben einander bestanden jetzt während einer Periode des Ueberganges ungefähr 
40 Jahre lang in der Peloponnesos 1) rein Aiolische Bildnerei und 2) neue Dorische 
Bildnerei, auch Bildhauerei. 

AUmählig entwickelte sich zwischen Ol. 50. und Ol. 60. oder in der Periode des 

10 Ueberganges die Dorische Bildnerei Peloponnesischer Künstler, dergestalt dass die seit 

länger als 200 Jahren in der Peloponnesos ausgeübte Kunst l) aufhörte Aiolische zu 

seyn, 2) immer mehr in die Dorische aufging und 3) zuletzt eben nur die Dorische war. 



Gegen Ol. 55. mehrte sich die Zahl Dorischer Holzschnitzer der Peloponnesos, 
15 welche zugleich Toreuten waren. 

In Holz, ferner in Gold und Elfenbein arbeitete der Aigeinete Smilis, über dessen 
Zeit Pausanias Untaugliches geschrieben hat. Von ehernen Werken des Smilis ist 
nirgends zu lesen. — Architecti fuere Smilis et ßhoecus et Theodorus indigenae '^**). 
Da laut dieser Ueberlieferung Smilis auf Lemnos war, liegt die Annahme nahe, Smilis 
20 habe nicht blos in chryselephantinischer Kunst von Lemniern gelernt, sondern 2) den 
Künstlern zu Hephaistia auf Lemnos ihre Weise des Erzgiessens abgesehen, 3) nach 
dem Vorbilde der zu Hephaistia befindlichen eine Erzgiesserei auf Aigina angelegt, 
aus welcher mehr bedeutende Werke hervorgingen, als aus der bisherigen, alleinigen 
zu Sikyon. Möglich, dass Smilis die Beendigung des Giesshauses nicht erlebte, üebri- 
25 gens kommt in Schriften des Alterthums gar keine Angabe vor, wer die Erzgiesserei 
auf Aigina angelegt habe. 

Dass Smilis, der in Holz, Elfenbein, Gold arbeitete * ^ ^ 2) , und die unmittelbar 
nachher von mir genannten Künstler Dontas u. s. f. nicht in Verbindung erscheinen, 
erkläre ich so. Als Dontas u. s. f. lernten, verweilte Smilis auf Lemnos. Hingegen 
30 hatten sie schon ausgelernt, als Smilis von Lemnos nach Aigina kam. 

Schüler des Dipoinos und Skyllis I7i3), deren ich schon öfters gedachte ^^ **), 
waren die Lakedaimonier Dontas*'*^), Dorykleides ^'^ *^), Medon, Bruder des Dory- 



iTfio) P. 8, 53, 3. 

iT^i) Plin. H. N. lib. 36. Vol. Y. p. 334. 
In dieser Stelle sollte nach meinem ürtheile 
1) Khoecus, 2) Theodorus, 3) Smilis genannt 
seyn, dergestalt dass Smilis der späteste war. 
Uebrigens setze ich die Anfertigung der Säulen 
für das Labyrinth auf Lemnos erst in die Zeit 
nach der Erfindung der Dorischen Bauweise 
viereckiger Tempel. 



Labyrinth auf Lemnos; G. Eathgeber, Arch. 
Sehr. Th. 1. S. 422. — ünbeendigt. Das. 
S. 423. 

»'1«) Br. 1853. S. 26. 27. 

i''»3) Paus. 5, 17, 1. Qu. de Quincy, Le 
lup. Ol, p. 182. 

1714) Vorlieg. Sehr. S. 277. 278. 

i^'i^) Paus. 6, 19, 9. 

me) Paus. 5, 17, 1. 
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kleides ^^ *^) , Theokies *' ^ ^) , Sohn des Hegylos * ^ ^ '). Nicht unmöglich ist was 
Beulö schrieb: Doryclidas, M^don, Dontas, Th^oclfes dtudierent h, Sicyone *'^'^''). Von 
Schriftstellern wird jedoch die Nachricht nicht mit ausdrücklichen Worten mitgetheilt. 
Vielleicht hatten die Bildner ihre Schnitzbilder aus Cedernholz ohne Bestellung ver- 
fertigt. Weil sie gefielen, wurden sie von Epidamniern, deren Stadt lange vorher 5 
Ol. 38, 2. angelegt war, von Megarern *'^'^^) erkauft oder angekauft. Für Verehrung 
in Tempeln waren sie nicht berechnet. 

Megarer, über welche ungefähr Ol. 40. Theagenes als Tyrannos geherrscht hatte, 
machten von damals durch Dontas angefertigten Werken aus Cedernholz Gebrauch, 
als sie keineswegs jetzt, sondern später ihren Thesauros ausschmückten. Dieser The- 10 
sauros wurde wegen des ungefähr Ol. 60. erfochtenen Sieges der Megarer und Argeier 
über Korinthos, mit welchem ich in einer früheren Anmerkung eine noch vorhandene 
Inschrift in Verbindung brachte *^ ^2) , errichtet, jedoch nicht unmittelbar nach der 
Schlacht, sondern später ^^23) 

Mittlerweile bestanden sogar zu Olympia aufgestellte Bildsäulen Olympischer 15 
Sieger aus Holz. So aus Kypressenholz die Bildsäule des Praxidamas aus Aigina, der 
Ol. 59. im Faustkampfe zu Olympia gesiegt hatte ^^'^''). 

Erst nach Ol. 60., als die Erzgiesserei auf Aigina eingerichtet war, kamen eherne 
Bildsäulen der Sieger zu Olympia in Gebrauch. 

Die erstarkte Bildnerei der Peloponnesier und den Beginn 20 
nunmehriger alleiniger Herrschaft Dorischer Bildnerei, zunächst 
der Aigineten in der Peloponnesos datireichvon Ol. 6 0. 

Erst um Ol. 60. kam zu der bisherigen alleinigen Erzgiesserei in Sikyon eine 
zweite hinzu, nämlich auf Aigina, welche — wie ich oben angab — als Smilis lebte, 
lange Zeit hindurch noch nicht vorhanden war *'^'^^). Arbeiter der neu entstandenen 25 
Erzgiesserei auf Aigina werden von Anbeginn sich bemüht haben, an die Stelle des 
noch unvollkommenen Sikyonischen, von neuen Erfindungen Gebrauch machend, Voll- 
kommneres zu setzen. 

Von der Erzgiesserei auf Aigina, aus welcher Bildsäulen, auch Kolosse hervor- 
gingen^ wurde die Erzgiesserei zu Sikyon überflügelt. 30 

Was noch später sich ereignete, werde ich, freilich nur mit wenigen Worten, in 
dem unmittelbar nachfolgenden Abschnitte Veranschaulichung u. s. f. andeuten, keines- 
wegs ausführlich schildern. ' 

Veranschaulichung des gewonnenen kunstgeschichtlichen 



i'i-') Paus. 5, 17, 1. 
*'i8) Paus. 5, 17, 1. 
i'^i") Paus. 5, 17, 1. 6, 19, 5. 
*'«») Etudes sur le Peloponnöse Par E. 
Beule. Paris 1855. p. 412. 
i'2i) P. 6, 19, 5. 



1722) Yorlieg. Sehr. S. 270. Aura. 1655. 

1^23) p, 6, 19, 9. MüU. Dor. I, 89. 

1'«*) Paus. 6, 18, 5. G. Eathgeber, Olym- 
pia. Allgem. Encyklopädie d. W. u. K. Sect. 3. 
Th. 3. L. 1832. 4. S. 143, 

i"S) Vorlieg. Sehr. S. 278. Z. 22. 
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Resultates hinsichtlich der Bildnerei zu Sikyon durch einen 
chronologischen Ueberblick. 

Jahrhunderte hindurch war keine Bildnerei zu Sikyon vorhanden. 

1) Ungefähr Ol. 7. Anlegung der Erzgiesserei durch Aioler, die aus Chalkis 
5 herbeikamen und, fortwährend denen zu Hephaistia auf Lemnos unterlegen, in Sikyon 

zu arbeiten fortfuhren. 

Bildnerei der Peloponnesier erging sich während des vorderen Theiles bisheriger 
Periode in schwacher Fortsetzung des Aiolischen. 

Hierauf Vegetiren Aiolischer Richtung der Kunstthätigkeit zu Sikyon bis Ol. 50. 
10 Mit ehernen Gegenständen wurden hölzerne Schnitzbilder der Gottheiten angefertigt, 
auch Schnitzbilder der Sieger zu Olympia. 

2) Ungefähr vierzigjährige Periode des allmähligen Ueberganges des bisherigen 
Aiolischen in Dorisches. Erst jetzt wurden steinerne Bilder der Gottheiten von Aus- 
wärtigen, nämlich von Dorischen Kretern angefertigt, eben so andere Leistungen in 

15 Bildhauerei den Bewohnern der Peloponnesos bekannt. Diese fuhren in Anfertigung 
hölzerner und eherner fort. 

Als die Peloponnesischen Künstler vor dem Schlüsse der Periode des Ueber- 
ganges sogenannten Thron des Apollon zu Amyklai *'^^), sogenannten Kasten des 
Kypselos zu Gesicht bekamen ^^'^^), waren sie bereits so erstarkt, dass sie fortan nicht 

20 sowohl auf Anfertigung ähnlicher ausgedehnter Werke aus Holz dachten, welche wegen 
des Unglückes der Lemnier auch auf Lemnos aufhörte, sondern das Ziel der Dorier 
verfolgten. 

3) Um Ol. 60. Herrschaft Dorischer Bildnerei in der Peloponnesos, insonderheit 
auf Aigina. 

25 Erzgiesserei schritt bedeutend vorwärts, seitdem die Erzgiesserei auf Aigina an- 

gelegt war. 

Bildhauerei, eine nicht Aiolische, sondern rein Dorische Erfindung, wurde von 
Peloponnesiern ausgeübt. 

Erst jetzt, d, h. seit dem Beginne der mit Ol. 60. anhebenden Periode liefert 
30 Kanachos aus Sikyon Bedeutenderes, weil für seine ehernen Bildsäulen ihm die eben 
errichtete Erzgiesserei auf Aigina zu Gebote stand 17 28^^ 



172 6) Yorlieg. Sehr. S, 232—238. 

i"') Vorlieg. Sehr. S. 240—250. 

^'"'8) Den Kanachos von Sikyon setzte K. 
0. Müller in Ol. 67—73. 

Aus vorliegender Schrift geht hervor, dass 
H. Brunns Worte (1853. S. 74.) „Die Künst- 
lergeschichte von Sikyon beginnt erst mit Ka- 
nachos" unrichtig sind. 

Bildsäulen des Apollon hatten allererst Aio- 
lische Künstler verfertigt (vorlieg. Sehr. S. 199. 



Z. 9.). Dasselbe thaten nachher Dorische, noch 
ehe Kanachos geboren wurde, Dipoinos und 
Skyllis und sicherlich Schüler derselben. 

Eine Lebensgrosse Bildsäule des Apollon von 
der Insel Thera (Santorin) hat senkrecht her- 
abhängende Arme, dergestalt dass die Hände 
neben den Hüften sind. Jetzt in Athen. 
(Kunstbl. 1836, Nr. 18. Archaeologische Mit- 
theilungen aus Griechenland nach Carl Otfried 
MüUer's hinterlassenen Papieren. Frankfurt a.M, 
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Umgekehrt lieferte erst nach Ol. 80, 4. — wie ich erläuternd beifüge 80 bis 84 
Jahre nach Ol. 60. — die Erzgiesserei zu Sikyon Bedeutenderes, weil die grössten 
Bildnet" der Peloponnesos, was sie modelliret hatten, nunmehr in ihr giessen liessen. 

Das früher vorhandene Chalkidikon zu Sikyon wurde wol nunmehr erweitert. 

Seitdem die Eleier den Athenaier Pheidias mit der Anfertigung des Kolosses des 5 
Olympischen Zeus zu Olympia beauftragt hatten, war in der Peloponnesos selbst an- 
erkariht, dass Dorische Kunst von Jonischer übt^rflügelt sey*^^^). 

Während der Herrschaft Jonischer Bildnerei stellten Dorische Bildner der Pelo- 
ponnesos ihre Leistungen nicht ein. Eherne Werke wurden zu Sikyon gegossen. 



1843. 4. S. 23. 39. Taf. IV. Fig. 8.) Nach 
meinem Urtheile ist diese Bildsäule nicht vor 
Ol. 50. angefertigt. 

Es ist nicht zu bestimmen, wer als eigent- 
licher Erfinder den Apollon zuerst die Hirsch- 
kuh : halten liess, ob ein Aioler zu Hephaistia, 
oder einer der Künstler zu Sikyon, welche da- 
selbst vor der Zeit des Kanachos arbeiteten. 

Hinsichtlich des Apollon ist zu beachten, 
dass Kanachos den Israenischen aus Cedernholz 
(P. 9, 10, 2. — Vergl. 2, 10, . 4. — Müll. 
Handb. Br. 1848. S. 64. 428.) zu Sikyon 
schnitzte und nach Theben schaffen liess, hin- 
gegen den Milesischen (üeber den Apollon des 
Kanachos. Karl Otfried Müller 's. kleine deutsche 
Schriften. Bd. 2. Breslau 1848. S. 537—645. 
Yergl. G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S, 358. 
Anm. 3506.) aus Erz (P. 9, 10, 2. — Vergl. 
P. .2, 10, 4. Müll. Handb. Br. 1848. S. 65. 
66.) auf Aigina giessen Hess (Plin. H. N. lib. 
34. Vol. V, p. 157.), dergestalt dass er von 
Aigina nach Miletos, geschafft wurde. 

Bildsäule des Apollon, der ein vierfüssiges 
Thier hält. Sonst in der Sammlung Gaddi zu 
Florenz. (G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. 
S. 358. Anm. 3505.) 

Diese und verwandte Bildsäulen wurden er- 
wähnt bei Gelegenheit einer 6 Fuss 2 Zoll hohen 
Bildsäule des Apollon aus feinkörnigem Marmor, 
dessen linker Arm im rechten Winkel vorge- 
bogen ist, während, die linke Hand ein Stück 
vom Bogen hält. (Die antiken Sculpturen im 
Museum zu Oassel besehrieben von L. Voelkel. 
Fr. Gottlieb Welcker Zeitschr. Bd. 1. Gott. 
1818. S. 162—169.) 



Das sitzende Bild der. Aphrodite aus Gold 
und Elfenbein war von Kanachos für Sikyon 
(P. 2, 10, 4. Vorlieg. Sehr. S. 264. Anm. 1586.) 
—.nicht wie H.Brunn schrieb für Korinth, — 
angefertigt. 

Des Kanachos celetizontes pueri, natürlich 
aus Erz, konnten zwar auch Dioskuren sejm, 
dergleichen Dipoinos und Skyllis aus Ebenholz, 
Elfenbein für ihren Tempel in Argos verfertigt 
hatten. (P. 2, 22, 6.) Indessen wird ange- 
nommen, dass sie Olympioniken waren. Dem- 
nach traten nunmehr eherne Bildsäulen, wie ich 
hinzusetze 1) Aeginetica aeris temperatura, 2) 
auf Aigina selbst gegossen in Olympia an die 
Stelle bisher üblicher hölzerner. 

Invenio et Canachum laudatum inter statua- 
rios fecisse marmorea. (Plin. H. N. lib. 36. 
Vol. V. p. 310.) Ist hier Kanachos I., nicht 
aber Kanachos II. (um Ol. 95.) genannt, so 
hätte jener auch die einstmals durch die Do- 
rier Dipoinos und Skyllis in Sikyon einge- 
führte Bildhauerei fortgesetzt, kurz gleichzeitig 
hölzerne, eherne, marmorne Bildsäulen geliefert. 

Natürlich waren des Kanachos I. signa rigi- 
dipra und härter als die des Kaiamis. (Cic. 
Brutus 18. Vol. I. Turici 1826. p. 394.) 

Ueber Kanachos: Etudes sur le Peloponese 
Par E. Beule. Paris 1855. p. 391. 392. 

n'20^ Vergl. G. Eathgeber, Archäol. Sehr. 
Th. 1. S. 252. 

Dasselbe geht aus den Eeliefs des Tempels 
zu Phigalia hervor. (G. Eathgeber, Archäol, 
Sehr. Tb. 1. S. 441.) 
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Lysippos, der seine erste Periode grossentheils in Sikyon verlebt hatte, brach 

seine bisherige Verbindung mit der Erzgiesserei zu Sikyon ab. 

Dieser Lysippos gründete Ol. 109, 2. in Makedonien die NEUAIOLISCHE 
BILDNEREI'^30), 



1730^ Vom Verfasser Avird nachge- 
wiessen, dass Niemand vor ihm die 
mit Ol. 109, 2. anhebende Periode 
Hellenischer Bildnerei als Neuaioli- 
sche erkannt hatte, mithin Ansetzung 
derselben und Benennung von ihm 
ausgegangen sind. 

J. Winckelmann handelte im zehnten Buche 
der Geschichte der Kunst „Von der Kunst 
unter Alexander dem Grossen" (Winck. W. 
Bd. 6. Abth. 1. Dr. 1815. S. 95.) und reihete 
hier den Bildhauer und Steinschneider — rich- 
tiger wäre Bildner gesagt — Lysippus ein. 
(Das. S.. 98.) Derselbe Abschnitt betriift den 
Laokoon von Agesander, Polydorus, Athenodo- 
rus, den Pyrgoteles, Apelles, Nicomachus. 

Im Trattato preliminare folgt nach Praxiteles 
Lysippos (Winck. W. Bd. 7. Dr. 1817. S. 179.), 
hierauf Pyrgoteles. (Das. S. 183.) 

K. A. Böttiger 1806. Seine XXIIl. Vorle- 
sung betrifft das ,, Zeitalter Alexanders des 
Grossen." (S. 179 — 201.) Hier Euphranor, Ly- 
sippos (S. 183 — 198.), des Lysippos Schule 
(S. 198. 199.), Apelles, Pyrgoteles. 

Wie Schorn 1818. S. 326. in dem Ueber- 
blicke der griechischen Kunst von ihrer Bliithe 
bis zu ihrem Verfall geäussert hat, soll Lysip- 
pos die unter Praxiteles aufgebrochene zweyte 
Blüthe der Plastik beschliessen. 

Fr. Thiersch 1819. in der zweyten Abthei- 
lung, Die Epoche der Kunstentwicklung. (Wie- 
dergedruckt 1829.) Was ich Neuaiolische Pe- 
riode nenne, verliert sich in der ,. Epoche des 
vollendeten Kunststyles", in welcher Pythago- 
ras aus Ehegion, Polykleitos u. s. f., gelegent- 
lich (S. 68 = S. 281. 28.').) auch Lysippos er- 
wähnet werden. 

Heinrich Meyer 1824. Nachdem drei Ab- 
schnitte, I. II. III., vorangegangen, folgt: IV. 
Hoher und auf denselben folgender schöner 



Styl der griechischen Kunst, d. i. Zeitraum von 
Phidias bis auf Lysippus und Apelles. 

Cours d'archeologie, professe par M. Raoul- 
Bochette. Paris 1828. 8. (374 Seiten.) p. 159. 
160. Quant ä la Chronologie de l'art — on 
s'accorde gen6ralement aujourd' hui ä fixer trois 
principales epoques, — Celles de l'ancien style, 
du grand etbeau style, du style gracieux, §po- 
ques que Ton peut döterminer historiquement 
de cette mani^re : depuis la naissance de l'art 
jusqu' ä Phidias, pour la premifere ; de Phidias 
ä PraxitHe, pour la seconde; de Praxit^e ä 
Lysippe et Apelle, pour la troisifeme. (Ver- 
wiesen wird auf die drei Abtheilungen der 
Schrift von Priedr. Thiersch über die Epochen, 
auf die Geschichte d. h. K. von Heinr. Meyer 
1824.) Dans cette Classification des öpoques 
de l'art, diflferente de celle qu'avait etablie 
Winckelmann, ne se trouvent pas compris les 
monumens de l'art produits äla cour des suc- 
cesseurs d' Alexandre, et ä Rome. 

Pr. Thiersch 1829. S. 281. 285. Siehe oben 
das Jahr 1819. 

K. 0. Müller 1830. Dritte Periode, von 
Olymp. 80. bis 111., von Perikles bis auf Ale- 
xander. Hier Lysippos. — Vierte Periode, von 
Olymp. 111. bis 158, 3., von Alexander bis 
zur Zerstörung Korinths. 

Von A. Hirt 1833. wurde dritte Epoche, 
dritte Stufe, von Ol. 104. bis Ol. 120. ange- 
setzt und hier Lysippos aufgeführt. — Vierte 
Epoche von Ol. 120. bis Ol. 155. ist „Der 
Nachahmungsstil. ' ' 

C. Schnaase 1843. S. 298. hat den Lysippos 
in der dritten Periode der griechischen Kunst, 
von Perikles bis Alexander, auf die Nachfolger 
des Pra;xiteles folgen lassen. Die vierte Periode 
reicht von Alexander bis auf die Unterjochung 
Griechenlands. 

K.O. Müller 1848.S. 131. S. oben das Jahr 1830. 
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Fr. Kugler 1848. In der „zweiten Blüthen- 
periode der griechischen Sculptur" folgt nach 
der Schule von Athen „die sicyoniaoh-argivische 
des Peloponnes." Hier Euphranor, Lysippos, 
Lysistratos. — Nachher: „Die spätere Zeit 
der griechischen Sculptur." 

Herrn. Hettner 1848. Dritte Epoche der sin- 
kenden Kunstblüthe. Die von der Religion los- 
gelöste, technisch vollendete Kunst. Von Ale- 
xander bis in die Zeiten der ersten römischen 
Kaiser. (336 v. Ohr. bis in die ersten Jahre 
nach Chr.) — Hier über Euphranor und Ly- 
sippos : „Gewöhnlich pflegt man diese Künstler 
noch in die vorige Periode zu stellen. Mit Un- 
recht. Sie theilen, in den Stoffen sowohl wie 
in den Pormen, bereits alle charakteristischen 
Eigenthümlichkeiten der alexandrinischen Pla- 
stik. Sie sind die Begründer derselben." — 
Nachfolgende Abschnitte sind: „Die Kunst- 
schule von Khodus. Die Schule von Pergamum 
und Ephesus. — Die s. g. Restauration der 
Kunst." S. 261—282. 

ünphilosophisch sind Anselm Peuerbach's 
Kretcnsische Schule, Schule auf Chios, Samische 
Schule, Aeginetische Schule, Sicyonische Schule, 
Schule von Argos, Schule vonKorinth, Schule 
von Lacedämon, Attische Schule (gedr. 1853). 

Nicht abgeschieden von Dorischem und von 
Jonisohem hat H. Brunn 1853 das was ich 
Neuaiolischo Periode nenne, in dorn vierten 
Abschnitte: „Die griechische Kunst in ihrem 
Streben nach äusserer Wahrheit", wo Sikyon 
und die Schule . des Lysippos ihre Stelle ge- 
funden hat. — Der fünfte Abschnitt betrifl't 
„Die Kunst der Diadochenperiode bis zur Zer- 
störung Korinths." 

Ad. Stahr 1855. Nachdem Praxiteles und 
Leochares vorangegangen, folgt : Lysippus und 
die Zeit Alexander's des Grossen, Th. 2. S, 1 
— 60. — Hierauf: Die griechische Kunst nach 
dem Siege des macedonischen Königthums. 
Kunstschulen von Rhodus, Pergamon und 
Ephesus. 

G. Rathgeber (in dem 1856 gedruckten Be- 
standtheile) MDCCOLVII. Lysippos als Gründer 
Neuaiolischer Bildnerei. (S. 450. Vergl. Angabe 
des Inhaltes S. XXIV. und S. XXVII.) 



Georg Rathgeber, Ueber Heraklesbilder des 
Lysippos. Denkmäler und Forschungen. Archäo- 
logische Zeitung, Jahrgang XV. 1857. Nr. 105. 
B. : Neuaiolische Bildnerei: col. 81. — Ende 
der Periode Neuaiolischer Bildnerei: col. 73. — 
Beginn der koivti oder der Hellenisch-Römi- 
schen Periode: col. 73. 82. 

G. Rathgeber MD CCCL VIII. Beginn Neuai- 
olischer Bildnerei : S, LXXI. 

J. Overbeck 1858. Nachdem über Söhne und 
Schüler des Praxiteles, über Euphranor u. A. 
gehandelt ist, folgt „Die sikyonisch-argivische 
Kunst." Hier über Leben, Werke, Kunstcha- 
rakter des Lysippos und über Genossen, Schü- 
ler und Nachfolger des Lysippos. Mit jener 
Sikyonisch - Argivischen Kunst kam, wie ich 
entgegne, Lysippos nur während seiner früheren 
Lebensjahre in Berührung. Später ist die Zeit 
der ersten Nachblüthe der Kunst vorgeführt. 

G. Rathgeber 1860. Lysippos, Gründer der 
Neuaiolischen Bildnerei. (Vorlieg. Sehr. S. 49. 
Z. 25. — S. 52. Z. 18. — S. 53. Z. 2. — 
S. 71. Z. 24. — S. 282. Z. 3.) 



Des Verfassers Schema der Ge- 
schichte Hellenischer Bildnerei. 
1. DIE AIOLISOHE BILDNEREI. 
I. a. Die Altaiolische Bildnerei. 
Sie begann, nachdem Jahrhunderte hindurch 
Handwerk ausgeübt (a) und Aiolische Bau- 
weise (b) längst üblich war, ungemein 
spät (c). 
Zu a. G. Rathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. 
S. 240. 409. 411. 412. — Vorlieg. 
Sehr. S, 20. 21. — S. 191—206. 
Zu b. G. Rathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. 
S. 415. — • G. Rathgeber, Neunundneun- 
zig silberne Münzen. Prolegomena S. 
XLIII. Anm. 194. — Vorlieg. Sehr. 
S. 61. Z. 31. — S. 62. Z. 1. 

Beachtungswerth Paus. 5, 16, 1, — 
P. 8, 10, 2. 
Zu c. G. Rathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. 
S. 417—419. — Vorlieg. Sehr. S. 206 
— 209. 

Unterschieden wurden von mir : 
Aiolische Bildnerei gegen das Ende 
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der langen Hephaistischen Periode. 
(Vorlieg. Sehr, S. 197.) 
Aiolische Bildnerei der Periode, 
■welche auf die Hephaisti sehe folgte. 
(Vorlieg. Sehr. S. 217—255.) 

In derselben Periode Beginn Aiolischer 
Bildnerei in Etrurien. (Vorlieg. Sehr. S. 219 
— 224. — S. 228.) Füglich können sehr 
rohe Werke (Gr. Kathgeber, Areh. Sehr. Th. 1. 
S. 254. nebst Anm. 1744, 1745,), -nrenn nicht 
von Begleitern des Demaratos, doch von ihren 
Schülern angefertigt seyn. Diese Aiolische 
Bildnerei vegetirte in Etrurien, wie die 
enorme Zahl noch vorhandener und von mir 
beschriebener Kunstwerke darthut, abgeschie- 
den vom Heimathlande fort während der Herr- 
schaft der Dorischen Bildnerei, der Jonischen 
Bildnerei, sogar noch lange über den Beginn 
Neuaiolischer Bildnerei hinaus. (G. Eath- 
geber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 409.) 

II. DIE DOEISCHE BILDNEREI. 

III. DIE IONISCHE BILDNEREI. 
Ueber den Olympischen Zeus des Pheidias 
habe ich 1832 und abermals später gehan- 
delt. (G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. 
S. 2.'50— 252.) 

Dem Beginne Neuaiolischer Bildnerei war 
laut meiner Angabe Neuaiolische Baukunst 
vorangeeilet. (G. Eathgeber, Arch. Sehr. 
Th. 1. S. 415. 448. — Vorlieg. Sehr. 
S. 66. 67.) 
I. b. Die Neuaiolische Bildnerei (d) 
von Ol. 109, 2. bis Ol. 155, 4. (e), wor- 
auf Ol. 156, 1. die Periode der noivr], d.h. 
der Hellenisch - Eoemischen Bildnerei be- 
gann (f.) 
Zu d. G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. 
S. 445. 450. — G. Eathgeber, Neun- 
undneunzig silberne Münzen. Prolego- 
mena S. LXXI. Z. 2. — Vorlieg. Sehr. 
S. 71. Z. 24. und die Anmerkung über 
Lysippos S. 282. 283. 
Zu e. Vorlieg, Sehr, S. 73. Z. 15. 16. 
Zu f. G. Eathgeber, Ueber Heraklesbilder 
des Lysippos 1857. a. a. 0. col. 73. 



82. — G. Eathgeber, neunundneunzig 
silb. M. Prolegomena S. LXXL Z. 5. 

Neuaiolische Bildnerei war das .Eesultait 
sämmtlicher Leistungen Altaiolischer, Dorischer, 
Jonischer Bildnerei. 

Der Kreis Hellenischer Bildnerei schloss sieh, 
seitdem Neuaiolisches und Altaiolisches sich 
berührten (so im Bereiche der Baukunst. G, 
Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 240, — im 
Bereiche der Philosophie : Vorlieg. Sehr. S. 71. 
Z. 30. 31.) und AIOLISCHE . KUNST wiede- 
rum dieselbe Stelle einnahm, welche sie vor 
dem Beginne der Dorischen • und der Jonischen 
inne gehabt hatte. 

Da dieses Schema mit dem Schema der Hel- 
lenischen Bauweisen (G. Eathgeber, Archäolog. 
Sehr. Th. 1. S. 240.) und mit dem bereits 
zweimal von mir gelieferten, Schema der Ge- 
schichte Hellenischer Philosophie (Das. S.480. 
— Vorlieg. Sehr, S, 60—86.) in bester Har- 
monie ist, kann ich keinen Grund auffinden, 
warum in die Richtigkeit desselben ein Zweifel 
zu setzen sey. Der Gegenstand war vor mei- 
nen Untersuchungen nicht beachtet worden und 
musste eben durch sie zu Tage kommen. 

Aus dem Schema der Geschichte Helleni- 
scher Bildnerei geht für jetzt so viel hervor, 
dass die ungedruckte Schrift Lysippos mit mei- 
nen übrigen Untersuchungen in engem Zusam- 
menhange steht und so füglich den dritten 
Theil der archaeologischen Schriften bilden 
kann. Gegenstand . des ersten Theiles der ar- 
chaeologischen Schriften und mit ihm in Ver- 
bindung stehender Schriften ist überwiegend 
Altaiolisches. Doi-isches und Jonisches pflege 
ich — um dieses ein für allemal zu. sagen,—, 
weil es seit der Zeit Johann Winckelmanns in 
zahllosen Schriften abgehandelt ist, auch von 
mir in Schriften aus meiner ersten Periode be- 
rührt ist, überdiess, in so fern. die Unter- 
suchung über Nike und Eleusinische. Myste- 
rien es nöthig macht, im zweiten chronologisch 
geordneten Theile der archäologischen Schriften 
nicht übergangen werden konnte, wenn ich irgend 
kann, zu überspringen. 



EILFTER EXCüßS. 
Seltene AlbMldung des narrjQ OvQuvbg der Aioler. 

(Zu S. 10 — 13.) 



So widerwärtig Jonischen Pfaffen Äar^^ Oi5pav6s der Aioler war, konnten sie 
doch ihn weder ignoriren noch umgehen. ; Schon der Name des Kronos, welchen sie 
zum Vater des von ihnen erfundenen Zeus machten, ; hatte keine andere Bedeutung als 
oiQavog'^'^^^). Ferner waren der Joner zwölf Urgottheiten Kinder des O'ÖQUvbs 
und der jT«?«^'^'^). Im Bewusstseyn der Unmöglichkeit völliger Beseitigung des 5 
Jtttt^Q Odgavög ergriffen Jonische Pfaffen den Ausweg, die ruchlose Verstümmelung 
des O'dgavbs durch seinen Sohn Kronos auszudenken ^'^ ^^). Ein Gott, der seiner 
Mannheit beraubt war, konnte schwerlich ferner auf Verehrung Anspruch machen. 
Dafür wat" er der Verachtung Preis gegeben. Wirklich erreichten die Jonischen 
Pfaffen, dass nirgends ein Joner, nirgends ein Dorier den JtatijQ Odgavög verehrte. 10 

Aioler, die ausser Berührung mit Jonischen Pfaffen in nördlicher Ferne lebten, 
verehrten, ohne um ihren gemeinen Schnickschnack sich zu kümmern, fortwährend den 
Ttar^Q Oiugavög. Als sie die AltaioHsch-Samothrakischen Mysterien gründeten*'''^*), 
waren alsbald Ttccx^Q O'ÖQavög- -and (i'i^t'rjQ Fala^ von Varro Caelum et Terra ge- 
nannt *'^^^), die Hauptgottheiten ^^3*'). 15 

Während des Bestehens Altaiolischer Religion und auch nach der Erfindung des 
Jonischen Pölytheismos wurden Jahrhunderte hindurch sogar von Aiolern weder Jtcct'^iQ 
O'ÖQavög^ noch ^ijtTjQ Hxta, noch andere Gottheiten abgebildet, weil noch gar keine 
Bildner ei vorhanden war*'^^'^). 

Im Allgemeinen kann gesagt werden, dass vor Ol. 1. kein Hellene weder an 20 
Abbildung dieser, noch anderer Gottheiten der Volksreligion dachte ^^^^). 

Abbildung des nav^g Odgavög durch Künstler zu Hephaistia auf Lemnos begann 
erst nach der Gründung der Aiolisch-Samothrakischen Mysterien, 



'"1) Vorlieg. Sehr. S. 141. Z. 13. fg. 
"32) . Vorlieg. Sehr. S. 140. Z. 6. — S. 
141. Z. 17. 

"33) Vorlieg. Sehr. S. 163. Z. 27—31. 
1T34) Vorlieg. Sehr. S. 63. Z. 26. 27. 



1735) Vorlieg. Sehr. S. 74. Z. 13. 
"36) Vorlieg. Sehr. S. 184. Z. 6. 7. 
'"') Vorlieg. Sehr. S. 63. Z. 35. 
"38) G. Eathgeber, Arehäolog. Sehr. Th, 1. 
S. 243. 244. 
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Von Hephaistia auf Lemnos weggezogene AioHsche Steinschneider arbeiteten lange 
zu Vtyi*^''"), nachher zu Clusium ^^*"). Während ungemein langen Zeitraumes 
hatten die ältesten ihre Kunst auf Söhne, diese auf Enkel, Urenkel u. s. f. vererbt. 
Bald nach Ol. 96, 1. hat ein Aiolischer Steinschneider wahrscheinlich zu Clusium 
5 den aus mystischer Veranlassung eben damals wieder ins Gedächtniss zurückgerufenen 
nat^iQ O'dgavög Aiolischer Religion zum Gegenstand eines geschnittenen Steines 
gewählt. 

Auf dem Cameo aus Chalcedon, welchen Christian Dehn besass und J. Winckel- 
mann bekannt machte, setzt ncczijQ Odgavög^ der, nachdem 93 Jahre abgelaufen 
10 waren, diese richtige Benennung erst durch mich empfing, unbärtig den rechten Fuss 
auf einen Wagen, dessen Pegasos wegen Beschränktheit des Raumes weggelassen 
werden musste. UatfjQ Odgavög, dreieinig *^*^), hält als Beherrscher des Himmels 
mit der Rechten den Blitz, als Beherrscher der Erde und des Meeres den Dreizack. 
Neben ihm steht, damit die von nat'^Q O'ÖQttvbg h&hQrrschte Unterwelt bemerklich 
15 werde, der Hund des Aides i^^a^^ 

Weil ein Wiederholer nach Ol. 129, 1. oder während der Periode des Erlöschens 
Aiolischer Kunst in Etrurien *^^3) von der Bedeutung des Gegenstandes nichts ver- 
stand, Hess er d«n Hund weg^'**). 



'"») G. Eathgeber, Archäolog. Sehr, Th. 1. 
S. 358—361. 

•'") Das. S. 366—368. 383. 

1"') Vorlieg. Sehr. S. 12. Z. 12. 

'"2) Mit Hund. Ohne Schrift. Skarabäus. 
G. Kathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. S. 264. 
Z. 31. Nebst Anm. 1954. 

Ueberflüssige Wiederholung der Abbildung 
in philogische und historische Abhandlungen. 
Aus dem. Jahre 1839. Berlin 1841. 4. Taf. I. 
nr. 5. S. 35. 37. mit der unrichtigen Angabe 
„Etruskischen Styles", welche ich durch „Aio- 
lischen Styles" berichtige. 

"*») G. Eathgeher, Archäol. Sehr. Th. 1. 
S. 404. 

"") Ohne Hund. Links die Schrift 
TSlÄy, unten jgi(Z oder DFL. Wolkiger 
Sarder, durch einzelnen Ankauf unter Friedrich 
Wilhelm III. in die K. Preussisehe Sammlung 
zu Berlin gelangt. (E. H. Toelken Erkl. Verz. 
Berlin 1835. 8. S. 64. Nr. 92. „Consus, der 
Altitalische Neptunus Equester (Liv. I, 9.)." 
Diesem wurden die Spiele Consualia gefeiert. 
Der Auslegung stimme ich nicht bei. 



Philolog. u. bist. Abb. a. a. 0. Taf. I. nr. 4. 
S, 33, 34. 35. 

Auch unter Impronte di monumenti gem- 
marj, welche ich vor einer Reihe von Jahren 
in der Sammlung des Universitätsgebäudes zu 
Göttingen durchsah, jetzt aber, da ich schreibe, 
nicht zur Hand habe. 

Uar^g Oigavos des Aiolischen Skarabäus, 
welcher den Hund enthält, ist (von Panofka, 
Über verlegene Mythen. Philologische und bist. 
Abhandlungen (S. 17 — 37.) a. a. 0. S. 37. 
Taf. I. 5. Archäol. Zeit. Neunter Jahrg. Ber- 
lin 1851. col. 312.) für „Zeus gleich dem Zeus 
Peloros in Thessalien" ausgegeben. 

In ähnlicher Weise hat nairig OvQarös des 
zu Berlin aufbewahrten wolkigen Sarder, auf 
welchem der Hund weggelassen ist, die Benen- 
nung Zeus erhalten. Dieser soll „vergleichbar 
dem Zeus Triopas in Argos" seyn. (Panofka, 
Über verlegene Mythen a. a. 0. S. 37. Taf. I. 4. 

Diese Panofka'schen Auslegungen von Aioli- 
schen Künstlern in Etrurien geschnittener 
Steine sind von Grund aus untauglich, wie Je- 
dermann zugeben wird, der aus meinen archäo- 
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logischen Schriften über Religion, Mysterien, 
Geschichte der Kunst sich bessere Kenntniss 
erworben hat. 

Die Steinschneider in Etrurien, aus Aioli- 
schen Landstrichen herbeigekommen, kannten 
Gottheiten in der Weise, wie sie in ihrem 



Heimathlande verehrt wurden. Hingegen lagen 
Zeus Peloros in Thessalien, Zeus Triopas in 
Argos ganz fern und waren ihnen in vollem 
Sinne des Wortes unbekannt. Solche untaug- 
liche Auslegungen hat Panofka in grosser Menge 
zu Tage gebracht. 



ZWÖLFTER EXCÜRS. 
Zahlreiche Ahhildungen der ^inyr/;^ rata. 

(Zu S. 13. U.) 



Während natrjQ Odgavög, misachtet, weder von Jonern noch von Doriern ver- 
ehret wurde ^^*5), blieb ^iqvriQ rata unter Aiolern, Jonern, Doriern fortwährend 
bekannt 1^*^). 

rala war TtolXcov övoiidtcov ^opqo^ fiia^'^^''). Die grosse Anzahl Jonischer 
5 Göttinnen hatte ihre Stelle eingenommen. Als Herrscherin ^^''^) gebot sie wie die 
Jonische Demeter, welche Euripides der Ge verglich*''*^), wie sich von selbst ver- 
steht über die Erde, jedoch auch über die Unterwelt ^'^ 5''). Möglich, dass schon 
Aioler mit jLL'^tl^Q Fala Enthüllung der Zukunft verbunden hatten. Was hingegen 
nachher von Gaia und vom Orakel in Pytho erzählt wurde *'^^^), halte ich für Jo- 
10 nische Erfindung. 

In einer Abhandlung aus dem Jahre 1848 *^S2^ wird man zwar nicht antreffen, 



1745) Vorlieg. Sehr. S. 285. Z. 10. 
Anstatt des natijQ Ovqavog wird mit nan- 
fifjTOQ y^ im Trauerspiele des Joner Aischylos 
von Prometheus diogaid'fiQ angerufen. (Aeschyl. 
Prometh. v. 88. T. I. L. 1862. p. 48.) 

Eben so im Chrysippos des Euripides : Faia 
ßeyiöir] xal /iios ald^iiq — ?J 3' vyQoßölovs 
ozäyovas vozi'ovs na()ade^aßevt] züzet d'va- 
Tovs, zi'kzsi de ßoqav, cpv'kd ze •d'tjQCjv, o&ev 
ovn dSmcos ß^zrjQ ndvzcov vevößtaTac. (Lud. 
Casp. Valckenari diatribe in Euripidis perdi- 
torum dramatum reliquias. Lugduni Batayorum 
CIO 10 CG LXVII. 4. p. 47. Poetarum tra- 
gicorum Graecorum fragraenta. Volumen II. 
Vratislaviae MDCCCXLIV. 8. p. 428.) 

1748) Vorlieg. Sehr. 8.14. Z. 18— 25. Nebst 
Anm. 34. 35. — S. 13. Anm. 27, col. a. b. 

"*') Aeschyl. Prometh. v. 212. T. I. L. 1852. 
p. 52. 



'"8) r^ avaaaa. Eurip. Electra v. 683. 

1740) Eurip, Bacch. v. 256, 257. ^rjurjxriQ 
d'eä, — jT^ 8' ianv ovofia 8' önözeQov 
ßo-vlsi, ■nalet- — OrpMscher Vers: rij ßTjzrjQ 
ndvzcov ZtrjfiijzrjQ nlovzodozeiga. Diod. 1, 12. 

Artemidor. Oneirocrit. 2, 39. T. I. L. 1805, 
p. 222, ezi Kai ttjv ^tjßrjzqa zjj yfj zov av- 
zbv s^eiv Xöyov cpaoiv ol ooqiol' ^r,8mqos 
yäq ri yrj, nal cpsQeaßios KaXetzai nal ßiodoi- 
Qos. — T. II. p. 389. 

i"0) Aeschyl. Pers. y. 841. 228. 
Karl Friedr. Nägelsbach, Die nachhomerische 
Theologie. Nürnberg 1857. 8. S. 117, 

"S') Aeschyl, Eumenid, v. 2. lijr itQmzö- 
fiavnv Faiav in de zfjs &6(iiv. 

'■'52) De Tellure dea deque ejus imagine a 
Manuele Phile descripta. Dissertatio quam — 
d. XIII, Septembris MDOCOXLVIII publice 
defendet auctor Carolus Bernhardus Stark le- 
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was allererst 1860 über Erfindung der ^')]T1]Q rata durch Aioler und spätere Annahme 
derselben durch Joner von mir angegeben wurde. Indessen überhebt mich die 
Schrift ^^^^) der Mühe, dem Wenigen, was ich über fortwährende Verehrung der 
Gaia mitgetheilt habe*^^*). Anderes beizufügen. 

Zu Athen vor dem Acharnischen Thore an der Landstrasse wurde 1813 eine 5 
Todtenkiste ausgegraben. In ihr waren zu beiden Seiten des Schädels des mensch- 
lichen Gerippes ,,zwei bemalte hieratische Thonbilder der thronenden, verschleierten 
Manenkönigin Gaea Olympia mit herabgekehrten Häuptern", ,,auf den Schenkelknochen 
(des Gerippes) zwei eben solche (Bilder dei selben thronenden Göttin) mit aufgerich- 
teten Häuptern, so dass dieselbe Göttin hier nach der Zahl der Elemente und der 10 
Himmelsgegenden viermal vorkommt" ^'^ '^^). 

Natürlich enthielt einstmals die am Fusse der Akropolis der Athenaier wieder 
aufgefundene viereckige Nische der Ge Kurotrophos, neben welcher Nische eine vier- 
eckige der Demeter Chloe ist ' ^^ ''), eine Abbildung der Ge. 

Die Bildsäule einer knieenden Frau aus Parischom Marmor, 1 Fuss 2^/3 Zoll 15 
hoch, gelangte von der Insel Mykonos (jetzt Mikoni) durch ihren Besitzer Bleuet 
nach Paris und wurde hier von Ch. Lenormant beschrieben*^*'). Lenormant hielt 
sie für JT^g äyalfia LüEtevovö'rjs vöai ot tbv zr/m*'*^). 



nensis. Jenae typis Friderici Frommann. 8, IV. 
48. Mit Wiederholung der Abbildung des ge- 
schnittenen Steines Museum Plorentinum. Gem- 
mae Tom. II. p. 52. 

'"'S) Ibid. p. 12—24. Caput secundum De 
Gaeae mythologia atque cultu. 

'"•») Vorlieg. Sehr. S. 13. Anm. 27. Die 
Religion der Griechen u. E. von Dr. Moritz 
Wilhelm Heffter. Brandenburg 1845. 8. (XII. 
580 Seiten.) S. 374—376. 

i'55) Die Graeber der Hellenen. Von 0. M. 
Baron von Stackeiberg. Berlin 1837. Fol. S. 
42. 43. Tafel VIII. 

1756) Archaeologische Mittheilungen aus Grie- 
chenland. Frankfurt a. M. 1843. 4. S. 65. 
L'acropole d'Athönes par E. Beule. T. I. Pa- 
ris 1853. p. 267. 268. 

Auf Ge Kurotrophos bezog Jemand drei Bild- 
werke (Denkmäler u. Forsch. 1859, zwei halbe 
Columnen, nebstZusatz col.l2— 14. Taf. OXVIII. 
nr. 2. 3. 4.), ob richtig werde ich in einer 
späteren Schrift untersuchen. 

'"7) C. Lenormant. Annali dell' Inst, di 
c. a. 1832. p. 61— 68. — Von zwei Seiten ab- 



gebildet in Monumenti dell' Institute. Tom. I. 
PI. XLIV. A. B.' 

Vergl. C. B. Stark 1. 1. p. 33. 

''5«) Paus. 1, 24, 3. • 

Aus denselben Worten erläuterte ich ein 
modernes Bildwerk aus Elfenbein in der Samm- 
lung meines Wohnortes. (G. Rathgeber, Arch. 
Sehr. Th. 1. S. 244. Anm. 1656.) 

Tum pater omnipotens foecundis imbribus 
aether Conjujis in gremium laetae descendit. 
(Virg. Georg. 2, 325.) 

Ueber dieselbe Bildsäule handelte F. G. Wel- 
cker 1833. (Entbindung. Heckers Annalen 
1833. XXVII. S. 129.) 

K. 0, Müller, der 1840 starb, hatte dieselbe 
Bildsäule in dem Abschnitte über Eileithyia als 
„Gebährerin auf den Knieen" aufgeführt. (Müll. 
Handb. Br. 1848. S. 629.) 

F. G. Welckers Abhandlung aus dem Jahre 
1833 wurde 1850 wieder gedruckt. (Entbin- 
dung. Kleine Schriften zu den Alterthümern 
der Heilkunde bei den Griechen — von F. G. 
Welcker. Bonn 1850. 8. S. 185—208. Darin 
S. 188—190. Nebst Abbildung Taf. I. zu S. 

37 
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Sehr bekannt ist Gaia, welche den Erichthonios hält^'^^), ferner der Gaia An- 
wesenheit bei der Bestrafung des Marsyas, bei dem Falle des Phaethon ^^^"), bei dem 
Raube der Persephone, bei Prometheus *^^0> bei Kadmos und Harmonia, bei Amphia- 
raos^'^2)^ bei Peleus und Thetis, Gaia innerhalb des Zodiakos auf einer Gemme, in 
5 der Consecratio auf einer Münze, endlich Olnov^iBW] , die bewohnte Erde , in der 
Vergötterung des Homeros ^'^^). 

lieber den iaspis cyaneus der Sammlung geschnittener Steine zu Florenz i'^^*) 
habe ich selbst früher gehandelt *^'^^). 



188.) Abgebildet sey eine entgürtete (Das. 
S. 188.), auf den Knieen die Welien verarbei- 
tende Gebärerin (Das. S, 188. 190.) und zwar 
Leto. (Das. S. 189.) 

i'50) Eelief. G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. 
S. 148. Anm. 637. — Vasengem. Müll. Handb. 
Br, 1848. 8. 571. G. Kathgeber a. a. 0. 
S. 149. Anm. 638, 

1160) "Welck. ad Pbilostr. p. 270. 

1761) Vorlieg. Sehr. S. 15. col. a. 



1762) Welck. ad Philostr. p. 366. 

1763) Einen TJeberblick solcher Abbildungen 
gab 0, B. Stark. Caput tertium. De Gaeae 
imaginibus p. 25 — 46. 

"84) c. B. Stark 1. 1. p. 44 — 46. Nebst 
sehr vergrösserter Abbildung, deren ich S. 289. 
in der 1752. Anmerkung gedachte. 

"65) G. Eathgeber, Archäolog. Sehr. Th. 1. 
S. 227. Nebst Anm. 1509—1512. 



DEEIZEHNTEß EXCUßS. 

Beginn eines alphabetischen Yerzeichnisses der Aiolischen Heroen nncl 

Heroinen, welche TON AIOLISCHEN ETJNSTLERN znm aegenstand ihrer m 

ETRÜEIEN angefertigten Kunstwerke gewählet wurden. 

(Beilage zu S. 45. Z. 15.) 



Den von mir im Jahre 1855 zusammengesuchten Gemmen, welche Aioler verfertigt 
hatten, sind folgende beizufügen : 

„Gemma con Ercole, che strappa il cinto a Menalippo." Karneol. Monumenti an- 
tichi inediti ouvero notizie sulle antichitk e belle arti di Roma per l'annoMDCCLXXXV. 
In Roma MDCCLXXXV. 4. (Gl Seiten.) p. LXXXVII. LXXXVIII. 5 

„Agamennone e Ippoloco. In Sardonica fasciata." Saggi di antiche gemme in- 
cise co' relativi articoli d' esposizione. Del signor Abate Carlantonio Pullini. 20 di 
Febbrajo 1811. Mömoires de l'Acadi^mie Imperiale des sciences, litterature et beaux- 
arts de Turin, pour les annöes 1809 — 1810. Littörature et beaux-arts. Turin, MDCCCXI. 
4to. Am Ende des Bandes in Mömoires pr^sentös (p. I — XVII. p. 1 — 51.) Fig. VIII. 10 
p. 27 — 29. — „Ajace Oileo. In Sardonica". Fig. X. p. 32 — 34. 

In Bezug auf geschnittene Steine bemerke ich, dass Anfertigung von Verzeich- 
nissen weit schwieriger ist als Viele wähnen, und dass, weil ungemein viele Gemmen 
im Besitz von Privatpersonen der unterschiedensten Länder sind, die Anzahl derer, 
von deren Vorhandenseyn man nichts weiss, wol eben so gross seyn dürfte als die 15 
Zahl der bekannten. Zur Vervollständigung der Verzeichnisse reichen ohne Autopsie 
Bücher in keiner Weise aus, z. B. folgendes, dessen Titel ich hersetze : 

Catalogue of the collection of Assyrian, Babylonian, Greek, Etruscan, Roman, 
Indian, Per^vian and Mexican antiquities formed by R. Hertz, Corresp. member of 
the archaeol. Institute at Rome. Lond. 1851. 4. (1566 S. 6 Taf.) Darin 115 „etrus- 20 
kische Skarabäen", auch ein Plasma, „Narkissos auf Echo blickend", welches ich im 
folgenden Excurse erwähnen werde. (Vergl. Archäologischer Anzeiger. Zur Archäolo- 
gischen Zeitung, lahrgang IX. Oktober 1851. Nr. 34. S. 91. fg.) 

Als die mystischen Spiegel der Klasse A, welche ich erschöpfend auslegte, ange- 
fertigt wurden, waren die zu Kabeiren gewordenen Dioskuren Gottheiten, nicht aber 25 
Heroen. Lebende Personen führten dramatisch auf, was Spiegel der Klasse A, ent- 
halten. Anderes wurde durch transparente Gemälde gezeigt. (Vorlieg. Sehr. S. 69. 

37* 
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Z. 13 — 18.) Lediglich als Bewohner der Insel der Seligen kommen Dioskuren auf 
Spiegeln der Klasse B. vor. 

Hinsichtlich der mystischen Spiegel der Klasse B. halte ich 1855 keinen anderen 
Zweck als zu sagen 1) dass sie wegen der umgestalteten Aiolisch-Saraothrakischen Myste- 
5 rien, welche bei den Aiolischen Künstlern Etruriens, insonderheit zu Volsinii, Eingang 
gefunden hatten, angefertigt waren, 2) dass ihr sachlicher Inhalt die Lehre von der 
Insel der Seligen veranschauliche. Es ist reiner Zufall, ob ich einen mystischen Spiegel 
der Klasse B. namentlich erwähnt oder mit Stillschweigen übergangen habe. Wem 
nun daran liegt, ein vollständigeres oder ganz vollständiges Verzeichniss der auf my- 

10 stischen Spiegeln abgebildeten Aiolischen Heroen zu haben, möge sich dasselbe mit 
Hülfe 1) der seit Jahrhunderten angefertigten und 2) der von Ed. Gerhard heraus- 
gegebenen Abbildungen selbst verfertigen. 

Auf Aschenkisten haben in Deutschland 1770 Nie. Schwebelius (G. ßathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 328. Anm. 3019.), nachher Uhden in zwei Vorlesungen aus 

15 den Jahren 1816 — 1817 und 1818—1819. (Das. S. 808. Anm. 2664.), denen eine 
dritte nachfolgte, die Aufmerksamkeit hingelenkt. (Uhden, Über die thönernen 
Todtenkisten der Etrusker. Abhandlungen d. h. philol. Kl. Aus dem lahre 1829. 
Berlin 1832. 4. S. 67 — 74.) 

Für manche Reliefs der Aschenkisten sind aus älterer Zeit herrührende gute Zeich- 

20 nungen Aiolischer Künstler benutzt. (G. Rathgeber, Archäolog. Sehr, Th. 1. S. 333. 
334.) Andere Reliefs sind wegen der Anfertigung in weit auseinander liegenden, oft 
sehr späten Zeiten höchst elend. (Das. S. 334. 335.) Weil immer neue Aschen- 
kisten aufgefunden werden, oft mit Einem Male in einem Grabe sehr viele (Das. S. 
405. Anm. 4153.), ist ein vollständiges Verzeichniss aller Aiolischen Gegenstände 

25 kaum möglich. 

In nachfolgendem Verzeichnisse bezeichne ich geschnittene Steine mit G., mysti- 
sche Spiegel mit Sp., Aschenkisten mit A, 



Abderos. G. S. 477. col. b. 

Achilleus. G. S. 268. Z. 8. — Z, 29.— 
S. 268. Anm. 2073. — S. 269. Z. 1. — 
S. 477. col. b. 

Sp. S. 284. Z. 28, — Z. 29, — Z, 30, — 
Z. 31. — S. 285. Z. 1. — S. 287. Z. 23, — 
S. 289. Anm. 2410. — S. 376. Z. 21. 

A. S. 321. Z. 23. — Z. 31. — S, 322. 
S. 4. — Z, 6. — Z. 14. 

Pferde des AoMUeus. G. S. 477. col. b. 

Admetos. G, S. 268. Z, 2. 

Adrastos, G, S. 267. Z. 18. 

Sp. S. 284. Z. 5. — S. 311, Anm. 2711. 

A. S. 311. Z, 22. 

Agamemnon. G. S. 477. col. b. 



Sp, S. 280, Z, 46, — S, 284. Z. 21. — 
Z, 25. — S, 287. Z, 23. — S. 288. Z. 2. 

A. S. 321. Z. 8.? — S. 321. Z. 27. — 
S. 324. Z. 20. 

Agrios? A. S. 321. Anm. 2866. 

Aias, G. S. 477, col. b. — Sp. S. 376, 
Z. 21, 

Sp, S. 285. Z. 1, — Z. 2. — S, 287. 
Z. 23. 

A. S. 323. Z. 12. 

Aigisthos. A. S. 324. Z. 20. — S. 325. 
Z. 8. 

Aktaion. G. S. 288, Anm. 2401. 

Sp. S. 284. Z, 5, — S, 287, Z, 18. 

A. S. 310. Z. 12. — S. 310. Anm. 2693, 
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Amphiaraos. G-. S. 267. Z. 18. 

Sp. S. 284. Z. 5. — S. 287. Z. 19. — 
S. 311. Anm. 2711. 

A. S. 311. Z. 11. — S. 311. Anm. 2717. 
— S. 317. Z. 17. — S. 317. Anm. 2771. — 
S. 326. Z. 40. — S. 327. Z. 1. — Z. 6. — 
S. 405. Z. 23. 

Amphion. A. S. 310. Z. 12. 

Erbauung des Schiffes Argo. G. S, 328. 
Anm. 3011. 

Argos. G. S. 267. Z. 36. — S. 267. 
Anm. 2042. 

Atalanta? G. S. 267. Z. 10. 

Sp. S. 283. Z. 35. — Z. 38. — S. 284. 
Z. 6. 

A. S. 318. Z. 10. — Z. 11. — Z. 17. -^ 
S. 400. Z. 7. 

Atalanta einst in einem Wandgemälde zu 
Lanuvium. 

Atlas. Sp. S. 281. Z. 32. 

Belagerer von Theben. A. S. 312. Z. 8. — 
S. 312. Anm. 2735. 

Bellerophontes. G. S. 477. col. b. 

A. S. 318. Z. 19. 

Boreaden. Sp. S. 284. Z. 4. 

Cheiron. G. S. 268. Z. 8. 

Diomedes. G. S. 269. Z, 7. — S. 477. 
col. b. 

Sp. S. 284. Z. 21. 

A. S. 406. Z. 9. — S. 406. Anm. 4162. 

Dioskuren. Sp. S. 286. Z. 22.— Z. 30. 

Dirke. A. S. 310. Z. 12. - S. 310. Anm. 
2694. 2695. — S. 326. Z. 26, nebst Anm. 
2974. — Anm. 2975. 

Dryas. A. S. 312. Z. 19. 

Elektra. A. S. 325. Z. 9. — S. 407. 
Z. 39. 

Epeus. Sp. S. 287. Z. 26. 

Pferd des Epeios. A. S. 322. Z. 30. — Anm. 
2885.— S. 323. Z. 1.— S. 323. Anm. 2887. 

Epigonen. A. S. 317. Z. 22. 

Epimetheus. G. S. 265. Z. 34. 

Erfindung des Schiffbaues. Siehe Oioklos. 

Eteokles. G. S. 267. Z. 35. 

A. S. 311. Z. 15. — S. 312. Z. 23. — 
S. 317. — S. 327. Z. 11. — S, 333. Z. 41. 



Eurydike. A. S. 310. Z. 21. 

Glaukos. G. S. 267. Z. 37. 

Sohn des Sisyphos. A. S. 328, Z. 24—27. 

Helene. G. S. 268. Anm. 2055. 

Sp. S. 286. Z. 23. — Z. 29. 

A. S. 311. Z. 1. — S. 311. Anm. 2709. — 
S. 320. Z. 20. — S. 320. Anm. 2844. — S. 
329. Z. 35.— S.407. Z. 37. Nebst Anm. 4183. 

„Enlfevement d'Helene". Sieben männliche 
und zwei -weibliche Personen, deren eine eine 
Eumenide mit Fackel ist. (Tableaux, statues, 
basreliefs et Camees de la Galerie de Florence 
et du palais Pitti, dessines par M. Wicar. A 
Paris M.DCO.LXXXIX. Fol. Tome II.) 

Helena einst in einem Wandgemälde zu La- 
nuvium. 

Herakles. G. S. 265. Z. 10 — 31. — 
S. 265. Anm. 1974. — Anm. 1981. — Anm. 
1988. — Anm. 1992. — S. 477. col. b. 

Unter einem Brete vier Amphoren. G. S. 477. 
col. b. Vergl. S. 265. nebst Anm. 1989. 1990, 

Sp. S. 279. Z. 2. — S. 280. Z. 23. — Z. 
27. 28. — Z. 44.— S. 281. Z. 13.— Z. 19. 

— Z. 30, — S. 281. Anm. 2276. — Anm. 
2293. — S. 286. Z. 17. — Z. 25. 

A. S. 310. Z. 10. — S. 320. Z. 2. 

Hippodameia. G. S. 477. col. b. 

Hippolytos. A. S. 319. Z. 22.— S. 406. 
Z. 8. 

Hippomedon? A. S. 311. Z. 20. 

Hypsipyle? A. S. 311. Z. 19. — Z. 22.— 
S. 326. Z. 39. — Siehe Peleus. 

lasios. A. S. 400. Z. 7. 

'laöimv. A. S. 320. Z. 7. — S. 320. 
Anm. 2835. 2838. — S. 326. Z. 15. — S. 334. 
Z. 1. 2. 

lason. G. S. 268. Z. 1. 

lokaste. A. S. 310. Z. 21. — Z. 24. 

Iphigeneia. A. S. 321. Z. 7. — Z. 8. 
S. 325. Z. 18. — Z. 19. 

Kadmos. G. S. 267, Z. 11. 

Sklaven des Kadmos. G. S. 477. col. b. 

Kalchas. Sp. S. 284. Z. 27.— S. 287. 
Z. 26. 

Kalchas.? A. S. 321. Z. 8. 

- Kapaneus. G. S. 267. Z. 27, 
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A. S. Sil. Z. 20. — S. 312. Z. 20. — 
S. 327. Z. 4. 
Kastor. Sp. S. 376. Z. 10. 
Kephalos. Q-. S. 477. col, b. 
Kirke. Sp. S. 285. Z. 3, 
A. 8. 323. Z. 25. 

K I y m e n e, Tochter d. Athamas. A. S. 400 Z. 6. 
Klymenos. A. S. 405, Z. 20. 
Klystaimnestra. Sp. S. 287. Z. 29. 
A. S. 325. Z. 8. 

Kreon. A. S. 310. Z. 20. — S. 312. Z.22. 
Kyknos. G. S. 265. Anm. 1985. 
Laios. A. S. 310. Z. 17. 
Lapithen. A. S. 319. 
Leandros. Q-. S. 269. Z. 9. 
Manto. A. S. 311. Z. 14. 
Melanippos. G. S. 312. Z. 16. 
A. S. 327. Z. 6. 
Meleagros. Sp. S. 283. Z. 35. — Z. 37. 

— Z. 40. — S. 284. Z. 1, — S. 288. Z, 3. 

— S. 318. Z. 10. — S. 376. Z. 10. 
Menelaos. G. S. 368. 

Sp. S. 280. Z. 46. — S. 284. Z. 1. — 
Z. 21. — Z. 23. — Z, 25. — S. 284, Anm. 2351. 

— S. 376. Z. 10. 

A. S. 323. Z. 10. 

Menoikens. A. S. 312. Z.22.— S. 312. 
Anm. 2750. — S. 327. Z. 9. 

Narkissos. Dass eherne Bildsäulen des 
Narkissos von den Aiolischen Bildnern Etru- 
riens, nämlich zu Yolsinii zum Schmucke dor- 
tiger Brunnen, z. B. des Brunnens innerhalb 
des Peribolos des Telesterion angefertigt wur- 
den, hatte ich 1857 noch nicht aufgefunden, 
weshalb Narkissos in der Schrift mit dieser 
Jahrzahl nicht vorkommt. Aus dem nachfol- 
genden oder letzten Excurse anticipire ich hier, 
dass eine Bildsäule jener Art von Aiolischen 
Steinschneidern zu Clusium in Etrurien auf 
Gemmen copiret wurde, jedoch aus unsern 
Sammlungen geschnittener Steine bis jetzt nicht 
die Aiolischen Originale, sondern nur jüngere 
Copieen bekannt sind. Wie ich überzeugt bin, 
werden Originale, von Aiolischen Steinschnei- 
dern zu Clusium vor Ol. 120, 4. angefertigt, 
noch zu Tage kommen. 



Neleus. Sp. S, 284, Z. 6. Siehe Tyro. 

Neoptolemos. G. S. 269, Z, 5. 

A. S. 325, Z. 21. — S. 327. Z, 15. 

Nestor. G. S. 268. Z. 9.— S, 269. Z. 5- 

Odysseus. G. S. 268. Z. 30. — S. 269. 
Z. 7. — auf der Schildkröte S. 269. Z. 7. — 
S. 269. Z. 8. — S. 477. col. b. 

[Eingeschaltene Bemerkung über die Schild- 
kröte. 

Den Schlamm der Unterwelt hatte ich 1855 
erörtert (G. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. 
S. 359, Anm. 3524.), in derselben Schrift auch 
die auf einem geschnittenen Stein von Hermes 
getragene Schlammschildkröte ausgelegt. (Das. 
S. 382. 383.) Den geschnittenen Stein erwähnte 
ich abermals in der späteren Schrift (G. Eath- 
geber, Neunundneunzig silberne Münzen der 
Athenaier. S. LVIII. col. b. LIX. LX,), und 
fügte bei, was über Anwendung der Schlamm- 
schildkröte in Aiolischen Mysterien, über die 
Schlammschüdkröte einer Patera (Das. S. 203. 
col. a.), über die Schlammschildkröten der Cista 
des CoUegio Eomano (Das. S. LX. col. a.), über 
die aus Erz gegossenen Schlammschildkröten 
(Das. S. XXVII. col. b.) zu sagen war. Aus 
diesen Untersuchungen ging hervor, dass laut 
der Erfindung der Mystiker derjenige, der zur 
Unterwelt sich begeben wollte, um über den 
Schlamm der Unterwelt hinwegzukommen, eine 
Schlammschüdkröte nöthig hatte. Von Sehlamm- 
schildkröte kommt in der Odyssee nichts vor. 
Erst nach Ol. 1. nahmen Aiolische Mystiker 
an, auch Odysseus habe wie Gottheiten oder 
wenigstens wie die Stellvertreterin der mysti- 
schen Hauptgöttin wegen des Schlammes der 
Unterwelt von einer Schlammschildkröte Ge- 
brauch gemacht. So viel in Bezug auf die 
Gemme, 

Es hat vor mir noch Niemand gesagt, dass 
die Schildkröte unter dem Gewände einer sehr 
berühmten, von Kleomenes, Sohne des Kleo- 
menes, dem Athenaier verfertigten, erst in Villa 
Montalto, hierauf Negroni, seit Ludewig XIV. 
Zeit in Versailles, längst zu Paris im Louvre 
aufbewahrten Bildsäule eben nur Schlammschüd- 
kröte ist und der abgebildete Mann eben nur 
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ein Geweiheter Aiolisch - Samothrakischer My- 
sterien war. Davon ist nichts zu lesen in 
Schriften derer, Tfelche seit geraumer Zeit die 
Bildsäule herausgaben. (E. Qu. Visconti Opere 
varie. Vol. IV. Milano 1831. p. 223—233. — 
Notizia del Museo Napoleone. Orateur Romain, 
dit Germanicus. Ib. p. 317. 318. Nr. 83. — 
Les monumens antiques du Musee Napoleon. 
T. quatrieme. A P. M.DCCC.VI. 4. Nr. XXI. 
p. 49. 50. — Musee des antiques dessine et 
grave par P. Bouillon. Tome second. Paris, de 
rimprimerie de P. Didot, l'aine. Pol. Abbil- 
dung nebst zwei Seiten Text. — J. Ov. 1858. 
Bd. 2. S. 240. Fig. 85.) 

Auch von denen, welche Abgüsse der Bild- 
säule herausgaben, wurde Verständniss der 
Bildsäule nicht gefördert. (Zu Bonn: W. 1827. 
S. 49—52. Nr. 24. — "W. 1841. S. 49—51. 
Nr. 50. — Ov. 1853. S. 105—107. Nr. 158. — 
Im K. Museum der Gypsabgüsse zu Dresden 
1857. S. 68. Nr. 116. — Im Städel'schen 
Kunst-Institute zu Frankfurt a. M. 1844. S. 12. 
13. Nr.. 8. — Im archäologischen Museum der 
Universität Jena. 1848. S. 15. Nr. 43.) 

Eben so blieb die Sache denen unbekannt, 
welche die Bildsäule erörterten (Fr. Thiersch, 
Ue. die Epochen. München 1829. 8. S. 290— 
293. K. 0. Müller Handb. Br. 1848. S. 167.) 
oder endlich nur über den in der Inschrift 
(Corpus inscr. Gr. Vol. III. Ber. MDCCCLIII. 
Fol. p. 865. Nr. 6158.) genannten Künstler 
handelten. (Br. 1853. S. 544. 545.) Es muss 
demnach was ich hier hinsichtlich der Schild- 
kröte mittheilte, fortan Grundlage aller ferne- 
ren Untersuchungen der Bildsäule seyn. Die 
Angabe, welchen Mann der Erfinder und der 
Wiederholer der Bildsäule abgebildet habe, 
spare ich für meine (noch ungedr.) Schrift Ly- 
sippos auf.] 

Nach dieser Einschaltung fahre ich in der 
Aufzählung den Odysseus betreifender Kunst- 
werke fort. 

Sp. S. 285. Z. 3. — S. 285. Anm. 2368. 

— S. 287. Z. 26. 

A. S. 323. Z. 21. — Z. 29. — S. 323. Anm. 2907. 

— Anm. 2914.— S. 324. Z. 3. — S. 327.Z. 17. 



Gidipus. G. S. 267. Z. 17. 

Sp. S. 287. Z. 19. 

A. S. 310. Z. 16. — S. 310. Anm. 2697. 
— S. 317. Anm. 2768. — S. 326. Z. 32. 

Oioklos? G. S. 367. Anm. 3646. 

Oioklos.^ A. S. 327. Z. 33—43. — S. 328. 
Z. 1 — 4. 

Opheltes, des Lykurgos Sohn, (Paus. 2, 
15, 3.) G. S. 267. Z. 10. 

A. Ö. 310. Z. 11. — S. 311. Z. 16. — 
S, 311. Anm. 2720. — S. 326. Z. 37. 

Orestes. G. S. 273. Anm. 2205. 

Sp. S. 287. Z. 28. — S. 288. Z. 1. 

A. S. 320. Z. 23. — S. 321. — S. 324. 
Z. 24. — S. 324. Anm. 2933. — S. 325. 
Z. 5. •— Z. 8. — Z. 21. — Z. 25. — S. 407. 
Z. 39. 

Orion, G. S. 269. Z. 17. — S. 288. 
Z. 13. Nebst Anm. 2400. 

Palamedes. G, S. 268. Z. 23. 

? Sp. S. 284. Z. 21. 

Parthenopaios, G. S. 267. Z. 18. 

A. S. 312. Z. 14, — Z, 18. 

Patroklos. Sp. S. 284. Z. 28. 

Peleus. G. S. 268. Z. 6, — Z. 8. — 
S. 477. col. b. 

Sp. S.284. Z.6. — Z, 8. — S, 287. Z. 19. 

A. S. 323. Z. 14. 

Pelias. Sp. S, 284. Z. 6. S. Tyro. 

Penelope. A. S. 324. Z. 1. 

Freier der Penelope. G. S. 477. col. b. 

[Zwei Bildsäulen, zwar bereits von 
Thiersch als Penelope erkannt, wer- 
den allererst 1860 vom Verfasser 
vorliegender Schrift als Erfindung 
eines entweder in Etrurien oder zu 
Rom thätigen AIOLISCHEN Bild- 
ners bezeichnet und so für Kunde des 
Styles in westlicher Ferne thätiger 
AIOLISCHER Bildner fortan nutz- 
bar gemacht. 

Intorno due Statue del Museo Vaticano e 
suUa espressione degli Aifetti nelle opere di 
arte antica, Lettera di F. Thiersch al eh. Sign. 
Cavaliere Tambroni. Giornale Arcadico 1823. 

Thiersch im Kunst-Blatt. 1824. Nr. 68. 
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S. 269—272. — Nr. 69. S, 273 — 275. — 
Nr. 70. S. 279. 280. Nebst Abbildung. 

Thiersch, lieber zwei altertbümliche Bild- 
säulen der Penelope und ihre Nachahmung in 
spätem Werken. Er. Thiersch, lieber die Epo- 
chen. München 1829. 8. S. 426—446. Nebst 
Tafel 2. 

I. Bildsäule der sitzenden Penelope, einst 
unvollständig, aber sehr schlecht ergänzt. Antik, 
aber nicht zur Bildsäule gehörig ist der Kopf. 
Modern sind rechter Arm, Püsse bis etwa eine 
halbe Spanne über die Kniee und grösster 
Theil des Felsen, auf welchem sie sitzt. In 
der Galleria delle statue des Pio Clemen- 
tinischen Museum. Erwähnt von Hirt, 
Die Aeginetischen Bildwerke. Litterarische 
Analekten, herausgegeben von Fried. Aug. 
Wolf. III. Berlin, 1818. 8. (S. 167 — 204.) 
S.178. — Thiersch. Kunst-Blatt 1824. Fig. 2, 

— Thiersch. München 1829. 8. S. 428. 435. 
436. Taf, 2. Fig. 2. — Fr. Thiersch, Brief 
an Herrn Raoul-Eochette. lieber die Bildsäule 
der Penelope auf dem Vatican zu Eom. Kunst- 
Blatt 1831. Nr. 53, 8.209—212.— Eaoul-Eo- 
chette, Monumens inedits d'antiquite figuree. Pa- 
ris 1833. Fol. p. 162. 163—165. PI. XXXII. 
Nr. 1. Nebst Zusatz zu page 165. in Additions 
et corrections p. 420. 421. — Beschreibung 
d. St. Rom. Bd. 2. Abth. 2. St. u. T. 1834. 
S. 238. — de Clarac PI. 834, 2090. 

II. Bildsäule der sitzenden Penelope. Mit 
linker Hand, jedoch ohne Kopf, ohne Unter- 
arme, ohne einen Theil der Schenkel, ohne 
Püsse, ohne Füsse des Sessels und ohne den 
unteren Theil des Talaros, dessen oberer Theil 
sich erhalten hat. Im Museo Ohiara- 
monti. — Thiersch. Kunst-Blatt 1 824. Fig. 1. 

— Thiersch 1829. Taf, II, Fig. 1. S. 428. — 
Eaoul-Eochette. Paris 1833. Pol, PI. XXXIII, 
nr. 3. p. 162, und p. 163. note 1. — Im 
Braccio nuovo des Belvcdere. Beschreibung d. 
St. Eom. Bd. 2. Abth. 2. St. u. T. 1834. S. 86. 
1834, S, 86. — Museo Chiaramonti Indicazione 
antiquaria Parte Quarta. E, 1840, 8. p, 157. 
158, Nr, 730, 

Reliefs verwandten Inhaltes, 



Relief im Museo Kircheriano zu Eom. 
Thiersch im Kunst- Blatt 1824, Fig. 4, — 
Thiersch 1829, S. 430. Taf. II. Fig. 4, — 
Beschreibung d. St. E. Bd. 3. Abth. 3, St, u. 
T. 1834. S. 499. 

Relief im Zimmer der Manuscripte der Bi- 
bliotheca Barberini zu Rom. Thiersch 1829. 
S. 432. 

Relief aus gebrannter Erde, einst im Besitze 
des Dr. Mead, jetzt im Besitze des Marquis 
von Rodingham. Thiersch 1829. S. 432. 

Relief unter den Terracotten des Brittischen 
Museums. Taylor Combe, A Description of an- 
cient terracottas in the British Museum, with 
engravings. London 1810. 4. — Thiersch. 1829. 
S. 432. 

Description de deux Bas-reliefs du Cabinet 
des medailles de la Bibliotheque imperiale. 
Miliin Monum. antiques inedits Tome II. p, 310 
— 322, Im Relief PI, XL, p. 315, erkennt 
Eurykleia den Odysseus. — Im Relief PL XLI. 
p. 317. kommt die sitzende Penelope vor. — 
Dieselben zwei Eeliefs Miliin G. m. PL OLXXIV. 
Nr. 642. — Dumersan, Notice des monumens 
exposes dans le cabinet des medailles et des 
antiques de la Bibliotheque du Eoi. 1822. 
p.82. 83. PL 23.24. — Thiersch 1829. S. 433, 

Gelegentlich erwähne ich der Penelope Bild- 
säule mit ihr nicht angehörigem Kopfe. Visc. 
Mus. Pio. Clem. IL 40. — Pistolesi V. 54. 2.] 



Perieres. A. S. 405. Z. 20. 

Peryklymenos. A. S. 212. Z. 13. 

Perseus. G. S. 267. Z. 8. — S. 271. Z. 1. 

Sp. S. 288. Z. 7. — S. 288. Anm. 2398, 
S, 318. Z. 26. 

Philoktetes, G. S. 268. Z. 10.— S. 268, 
Anm. 2056. 

Patera. S. 287. Anm. 2385. 

A, S, 322, Z. 17, — S. 322, Anm. 2881. 

Polydeukes. Sp. S. 376. Z. 10. 

A, S. 320. Z. 1. 

Polyneikes. G, S, 267. Z. 18, 

A. S, 312, Z. 25, — S. 317. — S. 327. 
Z, 11. — S, 333. Z, 41. 

Polypoites. G, S. 270. Z. 34. 
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Prometheus. G. S. 265. Z. 33. — Ska- 
rabäus: Vorlieg. Sehr. S. 126. col. b. 

Sp. G. Eathgeber, ArcMolog. Sehr. Th. 1. 
S, 281. Z. 30. 

S. 325. Z. 7. — Z. 8. — 
- Z. 16. 

G. S. 264. Z. 34. — S. 264. 



Pylades. A. 
Z. 13. — Z. 14. 



Semele. 
Anm. 1955. 

Sp. S. 281. Anm. 2272.— S. 376. Anm. 3782. 
— S. 285. Z. 33. 

Sthenelos. G. S. 268. Z. 29. 

Teiresias. Sp. S. 285. Z. 3. — S. 285. 
Anm. 2368, — S. 287. Z. 24. 
A. S. 311. Z. 14. 



Telemachos. A. S. 324. Z. 8. — Z. 11. 
— S. 327. Z. 22. 

Telephos. Sp. S. 284. Z. 27. — S. 289. 
Anm. 2409. 

Patera. S. 287. Anm. 2385. 

A. S. 320. Z. 23. — S. 320. Anm. 2847. 
2848. — S. 321. — S. 323. Z. 9. 

Tydeus. G. S. 267. Z. 18. — S. 267. 
Z. 31. — mit dem Haupte des Melanippos. 
S. 267. Z. 34. — S. 312. Z. 16. — S. 477. col. b. 

Sp. S. 284. Z. 5. — S. 311. Anm. 2711. 

A. S. 311. Z. 20.— S. 312. Anm. 2742. — 
S. 327. Z. 6. — Z. 7. 

Tyro und ihre Söhne. Sp. S. 284. Z. 5. — 
S. 375. Anm. 3768. S. 376. Z. 1. 

Zethos. A. S. 310. Z. 12. 



Durch die AioHschen Künstler, welche von Veji nach Rom herüberkamen, er- 
hielten Römer, denen ungemein lange sogar Bildsäulen der Gottheiten gefehlt hatten 
(G. Rathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. S. 496. 506.), Kunde der Gestalt Aiolischer 
Heroen, insonderheit des Odysseus Ulysses. Aus sehr früher Zeit haben sich Carcer 
Mamertinus (Das. S. 504. 505.), Cloaca Maxima (Das. S. 506.), aber keine Bildsäulen 5 
erhalten. Dass Römern Abbildungen des Odysseus nicht unbekannt blieben, konnte 
ich in dem Sendschreiben vom 17, October 1856 nur aus einer natürlich ungemein 
spät geprägten silbernen Münze der gens Mamilia folgern. (Das. S. 514. col. b.) 

Bewohner von Kyme in Opike, ihrer Herkunft nach Aioler Kleinasiens (G. Rath- 
geber, Archäol. Sehr. Tb. 1. S, 485.), kannten von Anbeginn die Heroen der Aioler 10 
Kleinasiens und bildeten sie ab. Von Kyme aus wurden andere Städte der dortigen 
Gegend angelegt. Indessen erhielten auch Städte der Umgegend, welche Kymaier nicht 
angelegt hatten, von Kyme aus Abbildungen der AioHschen Heroen. 

Als ein Werk aus der Schule der Aioler der weit südlicher gelegenen Stadt Kyme 
erkannte ich das sechs Figuren enthaltende, 17 91 zu Aricia gefundene Relief. (G. Rath- 15 
geber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 324. 325. Nebst Anm. 2934—2936. Den in der 2934. 
Anmerkung erwähnten Abbildungen ist beizufügen O. Jahn. Archäol. Zeitung 1849. 
Taf. XI. nr. 1. Ov. Bd. 1. 1857. S. 133.) 

Der älteste Theil von Herakleion liegt unter der Erde. Was am Meere sich 
vorfand und zu Tage liegt, dürften Neubauten seyn. Zu Pompeji werden Bildsäulen, 20 
Gemälde aus derjenigen Zeit vermisst, in welcher der älteste Dorische Tempel entstand. 
Dennoch wird unter den jungen Erzeugnissen insonderheit der Wandmalerei, welche 
aus Herakleion und Pompeji zu Tage kamen, ungemein viel Aiolisches angetroffen, 
weil die, von Kyme aus bekannt gewordenen, in alter Zeit beliebten Gegenstände bei- 
behalten und immer von Neuem behandelt wurden. 25 

Der Beispiele unausgesetzter Fortsetzung der Anwendung Altaiolischer Gegen- 

38 
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stände könnte ich viele namhaft machen. Aktaion. (Die schönsten Ornamente und 
merkwürdigsten Gemälde aus Pompeji — von Wilhelm Zahn. III. 50.) — Dirke. (Die 
schönsten Ornam. III. 91.) — Die den Aioler Narkissos vorführenden Wandgemälde 
werde ich in dem unmittelbar nachfolgenden Excurs zusammenstellen. — Phrixos auf 
5 dem Widder, Wandgemälde im inneren Porticus des sogenannten Pantheon zu Pompeji. 
(Herculanum und Pompeji. Zweiter Band. Zweite Serie der Malereien. Hamburg 1841. 
Taf. 116. S. 151.) — Endymion (Abbildungen der Gemälde und Alterthümer, — 
welche seit 1738 sowohl in — Herkulanum u. s. f. Vierter Theil. Augsburg 17 79. 
Fol. Tom. 1. Tab. XXI. S. 9. „Endymion oder Meleager schlafend"). — Vom kind- 
10 liehen Herakles werden zu Theben die Schlangen zerdrückt. Fünf Personen. Gemälde. 
(Herculanum und Pompeji a. a. O, Taf. 9. S. 20 — 22.) — Hylas. Bekanntes Wand- 
gemälde. (Das. Taf. 22. S. 48. 49.) — Achilleus wird in den Styx getaucht. Gemälde. 
(Das. Taf. 141. S. 172. 173.) 



VIEKZEHNTEß EXCUES. 
Abl)ildiingen des Aiolers l*[arkissos. 

(Fortsetzung der Beilage zu S. 45. Z. 15.) 



Nachrichten der Schriftsteller über den Aioler Narkissos, der als Sohn des Flusses 
Kephissos ^ ^ ^ ^ ) Thespiacis in agris wohnte*^^^), sind weiter oben mitgetheilt *^^^). 



Bildsäulen. 
Die marmorne Bildsäule des stehenden Karkissos, welche Kallistratos beschrieb * ' ^ '), " 
war an einer Quelle aufgestellt und spiegelte sich in ihr. Narkissos hatte vergoldetes 5 
Haar. Seine Gesichtzüge waren melancholisch. Mit Chlamys bekleidet, hielt Nar- 
kissos, weil der Verfertiger ihn als Hirten sich gedacht haben wird, die Syrinx *'^'°), 
wogegen er in noch vorhandenen Gemälden wie ein Jäger abgebildet ist. 



Bildsäulen von Bewohnern der Insel der Seligen nach Art der zwei*'''^*), welche 
ich später als keine Narkissen beschreiben werde, waren vorhanden, als ein Erfindungs- 10 
armer Bildner sie für folgende Abbildung des Narkissos benutzte. 

Bildsäule des nackten stehenden Narkissos aus Griechischem Marmor. Kopf, 
Arme, Beine haben sich nicht erhalten. Indessen ist so viel wahrzunehmen, dass die 
Arme über den Kopf gelegt waren. Neben der linken Seite ein Baumstamm, auf 
welchem des Jünglings Chlamys liegt. Vor dem Baumstamme schwebt senkrecht ein 15 
kindlicher geflügelter Eros mit Fackel. Unter ihm liegt eine halbnackte Göttin, deren 
Kopf und Füllhorn neu sind, doch wol Gaia, auf der Erde. Ganz unten spiegelt sich 
des Jünglings Antlitz im Wasser '^"^). 



"«6) Stat. Theb. 7, 340. Casp. Barthius ad 

1. Tom. III. p. 705. 706. 

'"') Ib. 7, 341. 

1768) Vorlieg. Sehr. S. 172—174. 

"60) Callistrati statuae V, p. 150—152. — 

694—697. 

'"0) Ib. p. 151. lin. 34. 

"") Wies. Nark. Nr. 11. 12. 

"") Dagegen wendete Maury ein, des Jüng- 



lings Augen seyen nicht nach der Quelle ge- 
richtet. Der Kopf habe nicht eine solche Hal- 
tung, dass das, was unten sich zeigt, sein Ab- 
bild im Wasser seyn könne, „son talon posant 
sur le masque. Si donc les accessoires de cette 
flgure lui appartiennent, il faut supposer qu'il 
ßtait pos6 sur un prolongement de la plinlhe 
h, notre gauche, et qu'il faisait face ä notre 
droite. La position des bras que la flgure 
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Drei Palmen, nach anderer Angabe „2 pal. 2 on. 10 ^/g mil." hohe Bildsäule, 
sonst in Palazzo Accoramboni, jetzt im Museo Chiaramonti des Vatican *'^ ^). — Auf 
die Bildsäule werde ich in dem Abschnitte, der Reliefs betrifft, zurückommen. 

Ich theile hier mit, dass Hellenen dem Bilde eines Menschen, welches entweder 
5 in einem Wasser oder in einem Spiegel sich abspiegelt, die Seele verglichen oder aus 
dem abgespiegelten Bilde die Seele sich deutlich machten*'"^'*). Hieraus entstanden 
die mystischen Spiegel umgestalteter Aiolisch-Samothrakischer oder Neuaiolischer My- 
sterien, deren vorher nicht gelieferte Definition ich 1855 gab*'^'^^). 

Eine Bildsäule*^^^) ist dem Verfasser zu ungenügend bekannt. 
10 Unrichtig für Narkissos ausgegebeneeherne Bildsäulen. 

An der Stätte, wo Hellenen ein Telesterion errichteten, war eine Quelle, ein 

Teich wenn nicht unumgänglich nothwendig, doch erwünscht. Natürlich musste um 

das Telesterion ein grosser mit Gartenanlagen verzierter Baum seyn, wo die zahlreichen 

Theilnehmer wahrscheinlich unter Zelten verweilten. Da nun die Mysterien den Theil- 

15 nehmern einen Vorschmack der Freuden geben sollten, welche ihrer nach dem Tode 

' in der Insel der Seligen erwarteten, lag es nahe, Bildsäulen der in der Insel der 

Seligen bereits wohnenden Glückseligen anzufertigen. Bildsäulen dieser Art wurden 

um den Platz gestellt, welchen ich so eben erwähnt habe, gewissermassen als schaueten 

Bewohner der Insel der Seligen dem zu, was diejenigen, welche dereinst Bewohner 

20 der Insel der Seligen zu werden hoffen, für jetzt thun. 

Kein Narkissos. Eherne, 1 Fuss 6 Linien hohe Statuette eines nackten Bewoh- 



61feve et qui sont modernes, peut convenir k un 
homme qui se mire dans une fontaine." 

""3) Gelegentliche Erwähnung von Zocga in 
Fr. G. Welcker Zeitschrift. Göttingen 1818. 
S. 462—464. — Gerh. Ant. Bildw. Taf. XCIIL 
Nr. 1. ,, Todesgenius". — Beschreibung d. St. 
E. Bd. 2. Abth. 2. St. u. T. 1834. S. 81. 
Nr. 653. unrichtig als ,,ein Todesgenius". 

De Clarac Mus. de sculpt. PL 495. Nr. 964. 
,,Äpollon ou Narcisse." — Alfred Maury. T. 
troisieme. P. MDCCCL. p. 232. 233. Nr. 964. 
„La tote de la figure est la sienne, mais a ete 
separee, et eile est retravaillee en beaucoup 
d'endroits. Sont modernes : les deux bras avec 
les mains et le fragment d'arc, et les jambes 
ä partir du genou. — Sont modernes au petit 
Amour: la tete, le cou, les upaules, le pied 
droit, enfln I'extremite de l'aile, qui est en 
plätre, et, ä la figure couchee, la tete, la moitie 
de la poitrine, le bras gauche et la corne 



d'abondance, ces deux dernieres parties en 
plätre. La figure manque de l'avant-brois." 

Museo Chiaramonti Indicazione antiquaria 
Parte quarta. Eoma 1840. 8. p. 142. Nr. 655. 
Hier sehr unrichtig als Perseus mit dem Haupte 
der Gorgo, welches er wie in einem sehr be- 
kannten Gemälde aus Herculanum der Tochter 
des „Lafeo" zeige, — Text zu Ed. Gerh, ant, 
Bildw. Zweite und dritte Lief. M. St. u. T. 
1844. 4. S. 355. 356. Zu Taf. XCIII. nr. 1. 
„Todesgenius". — Gegen die Benennung Per- 
seus Welcker 1854. S. 282. 283. — Pr. Wie- 
seler, Nark. 1856. Nr. 10. S. 26. 27. 29.— 

'"«) Apollod. fr. Gott. 1803. p. 393. vtioti- 
■d'ezai yag xäs ipvxäs tuls eiScSXocs zolg ev 
zoib' nazÖTCTQOis q>aironsvois 6y.oias, nal 
zois 8ia zav vbdzoiv avp'iazaßspois. 

"") G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 278. 

i"ß) Guattani Monum. ant. ined. 1805. Tav. 
VII. VIII. Von Zoega in einem mir nicht zu 
Gesicht gekommenen Dänischen Briefe erwähnt. 
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ners der Insel der Seligen. Er hat beide Unterarme auf dem geneigten Kopfe („celle- 
ci penchde"), um welchen eine wollene Binde ist. In der Galleria d. Uffizi zu Flo- 
renz i7 7 7^_ j^yf (jie Bildsäule werde ich in dem Abschnitte, der Reliefs betrifit, zu- 
rückkommen. 



Kein Narkissos. Von einem Aiolischen Künstler in Etrurien verfertigte eherne 5 
Statuette eines nackten stehenden Jünglings „in der Haltung eines sich Wundernden, 
BetrofTenen, mit nachdenklichem Gesichte" *''^'^). 

Kein Narkissos. Eherne, 7 po. = O"^- 191 hohe Statuette eines auf dem Ge- 
wände oder der Chlamys, welche auf einem Felsen liegt, sitzenden Jünglings. Der 

Sohlen Bänder reichen aufwärts bis an die Waden. In der Kaiserl. Bibliothek zu 10 
Paris 1" 9). 

Allerlei unrichtig für Narkissos ausgegebene marmorne 
Bildsäulen. 

Kein Narkissos. Eine Bildsäule aus Marmor von Luni, in der Villa Hadrians bei 
Tivoli gefunden, vom Cardinale Aless, Albani dem Pabste Clemens XII. geschenkt 15 
und im Capitolinisehen Museum zu Rom aufbewahrt, wurde Antinoos benannt ^^^°). 
Nicht antik sind der linke Vorderarm, das linke Bein, auch wol der rechte Fuss, ob- 
wohl die Füsse Beifall fanden ^^^^). Die Bildsäule befand sich schon zu Paris* ^^2) 
und war daselbst von Visconti als Antinoos beschrieben*^'"^), als Levezow sie unter 



"") Wicar et Mongez T. I. PI. 85. de Cla- 
rac Mus. de sculpture. Tome IV. Querfol. 
PL 680, Nr. 1590, — Alfred Maury. T. qua- 
trifeme. A P. MDCCCL. 8. p. 195. Nr. 1590. 
Daselbst für „Bacchus" ausgegeben, „TJn peu 
de s6clieresse, de durete dans le travail, est 
avantageuseraent compense par l'elegance des 
formes et la justesse des proportions." — Fr. 
Wieseler, Nark. Nr. 12. S. 28. 32. 

»"8) Micali. Firenze 1844. Fol. Tay. XIV. 
Nr. 2. Micali, Monumenti inediti. Firenze 1844. 
8. p. 97. 98. Nr. 2. Per la finitezza del lavoro 
potrebbe quasi dirsi un' opera del Cellini. — 
Fr. VP'ieseler, Nark. Nr. 16. S. 71. 

'"0) de Clarac, Mus. de Sculpt. T. IV. 
Querfol. PI. 590. . Nr. 1282. Als „Narcisse." 
— Von Alfr. Maury unter den Abbildungen des 
Narkissos eingereihet. Alfred Maury. T. qua- 
tri&me. Paris MDCCCL. 8. p. 68. Nr. 1282. 
„l'autre main, nämlicli die linke, portee en ar- 
riöre, est appuyee sur le bord du rocher." 

Fr. Wieseler, Nark. Nr. 13. S. 34. 



1780) Del Museo Capitolino Tomo terzo con- 
tenente statue. In Eoma MDCCLV. Fol. 
p. 115. 116. Tay. 56. „Antinoo. Gio. Dom. 
Campiglia dis. Carlo Gregorj incise." 

Piranesi Statue 6. Eigbetti I. 3. Penna, 
Viaggio pittorico della villa Adriana. Eoma 
1833-1836. III. 54. Tofan. E. 1840. p. 84. Nr. 6. 

Abguss zu Bonn. Welck, 1827. S. 41—44. 
Nr. 15. — Welck, 1841, S, 51—54. Nr. 51. 
— Ov. 1853. S. 166— 168. Nr. 203. — Abguss 
im Städelschen Eunst- Institute zu Frankfurt 
am Main 1835. S. 9. 10. Nr. 6. — 1844. 
S. 10. 11. Nr. 6. — Abguss zu Dresden 1857. 
S. 89. Nr. 268. 

"81) Winck. W. Bd. 4. Dr. 1811. S. 419. 
Anm. 658. 

"82) Landon, Annales d. Musee T. V. PI. 22. 

1783) Visconti in der 1800 zu Paris gedruck- 
ten, 1803, 1808, 1811, 1815, 1817 wiederholten 
Notizia del Museo Napoleone. Visc. Opere 
varieltal. e Franc. Vol. IV. Milano MDCCCXXXI. 
8. p. 327. Nr. 98. 
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Abbildungen des Antinoos aufführte*"**), jedocli zugleich unpassend theils den in 
den Wellen sich bespiegelnden Narkissos, theils die Bildsäule des Pio-Clementinischen 
Museums einmischte ^'^ ^^), hinsichtlich deren ich behauptete, dass sie weder den Nar- 
kissos, noch den Adonis darstelle. — Nachdem Welcker 1827 die mittlerweile von H. 
f> Meyer *^ ^^) berücksichtigte Bildsäule für Antinoos, der in den Fluss Nil sehe, aus- 
gegeben hatte, wähnte ein Anderer sehr unrichtig, die Bildsäule zeige einen G6me 
funebre ^^^^), Es wurde auch entgegnet, der Kopf der Bildsäule scheine anderen für 
Antinoos erklärten Bildsäulen nicht ganz zu entsprechen *' ^^). 

Mittlerweile hatte Welcker bei seiner Auslegung aus der Geschichte des Antinous 
10 beharrt. Auffallend sey das an Mercur erinnernde kraus gelockte Haar *^ ^^), jedoch 
an einen „Antinous-Mercur" nicht zu denken ^''^ ^'^). 

C. Göttling äusserte über den Abguss des Antinoos benannten Kopfes der Bild- 
säule, er möge „eher einen Adonis vorstellen"*'^*). 

Dreizehn Jahre später änderte Welcker seine Meinung und hielt, die von Levezow 
15 befolgte Benennung verwerfend, die Capitolinische Bildsäule für Narkissos *'^'2). 

Unterdessen wurde bald diese, bald jene frühere Auslegung wiederholt. So 1854 
Antinoos- Adonis sey vorgestellt. — Jac. Burckhardt äusserte 1855, die Bildsäule sey 
kein Antinoos. - Ohne Kunde der Zeit der Anfertigung der Bildsäule und ohne Fähig- 
keit des Urtheiles führte Stahr sie als „Antinous des Kapitolinischen Museums" auf. 
20 Unglaublicher Weise schrieb er sogar, wir besässen in ihr ein nach dem Leben gear- 
beitetes Bildniss des Antinoos ^^^^). 

Jene im Jahre 1854 erfolgte Aenderung der Meinung Welckers gereichte dem 
Fr. Wieseler zu nicht geringer Freude *'^ ^'*). 

Nach Aufzählung der Meinungen der Vorgänger urtheile ich, dass die Benennung 
25 Narkissos unrichtig sey. Wiederum kann nicht Antinous abgebildet seyn, weil die 
Erfindung der Bildsäule um Jahrhunderte früher anzusetzen ist, als Antinoos lebte. 

Der Grund, warum 105 Jahi-e lang die Auslegung der Bildsäule meinen Vorgän- 
gern mislang, ist darin zu suchen, dass sie von der Umgestaltung sowohl Jonisch- 



"^*) Ueher den Antinous — von Konrad 
Levezow. Berlin, 1808. 4. S. 58— 60. Taf. III. 
— Kopf Taf. IV. 

"85) Levez. S. 59. 60. 

1786) Winck. W. Bd. 6. Abth. 2. Dr. 1815. 
S. 359. 360. 

"8') Annali dell' Inst, di ca. Vol. settimo. 
Berlino 1835. p. 152. in der Recension von 
de Clarac, Musee de sculpt. septieme livrais. 

"88) Beschreibung d. St. E. Bd. 3. St. u. 
T. 1837. S. 251. 252. 

1780) Welck. 1827. S. 44. 

1700) Welck, 1841. S. 51—54. Nr. 51. 



1701) Yerzeichniss der Gegenstände des im 
Jahr 1846 gegründeten archäologischen Museums 
der Universität Jena. Zweite vermehrte Auf- 
lage. Jena 1848. 8. (64 Seiten.) S. 22. Nr. 65. 

— Wiedergedruckt 1854. 

1702) p^ Q Welcker, Miscellen. Bheinisches 
Museum f. Philol. Neue Folge. Neunter Jahrg. 
Frankf. a. M. 1854. S. 280—283. 

""S) Torso. Ton Adolf Stahr. Th. 2. Braun- 
schweig 1855. S. 390. 

1704) pr. Wieseler, Nark. Gott. 1856. S. 48 

— 59. — Eben so H. Hettner. Dr. 1857. 
S, 89. Nr. 268. 



303 

Eleusinischer, als Aiolisch-Samothrakischer Mysterien, deren Zeit ich in dieser Schrift 
angab *^^^), nichts wussten. In Folge der Umgestaltung, wie ich annehme der Eleu- 
sinien*"^), bildete Praxiteles den Eros als Jüngling ab. Die Wahrscheinlichkeit 
spricht dafür, dass als Zeitgenosse des Praxiteles durchaus eben so Skopas im Auf- 
trage Samothrakischer Priester verfuhr ^'' ''^). Aus meinen noch nicht gedruckten 5 
Untersuchungen ging hervor, dass der jüngere Lysippos das Verfahren des Praxiteles 
und Skopas verwarf und den Eros als Knaben oder gar nur als Kind abbildete. Dem 
Lysippos war Eros*^. ^^) kein Gott^^^^), sondern nur Mittel zu künstlerischer Dar- 
stellung. Hingegen finde ich es nicht für unwahrscheinlich, dass zuerst Lysippos den 
aufgelebten Dritten umgestalteter Aiolisch-Samothrakischer Mysterien oder Neuaiolisch- 10 
Samothrakischer Mysterien in aus Erz gegossenen Bildsäulen den Anhängern Aiolischen 
Glaubens so wohlgestaltet und schön vorführte, als er vermochte. Dieser auff elebte 
Dritte oder mystische Bräutigam war, bevor ich schrieb, völlig unbekannt. Dem Leser 
muss überlassen bleiben, in meiner früheren Schrift die ihn betreffenden Stellen nach- 
zulesen. 15 

Im Leben des mystischen Bräutigams auf der Insel der Seligen müssen zwei 
Perioden unterschieden werden : 

1) Der mystische Bräutigam, der zur Frühlingszeit aus der Unterwelt auf die 
Insel der Seligen oder in das Telesterion heraufgekommen war und hier zur Zeit des 
mystischen Hauptfestes verweilt. Dieser konnte nur mit heiteren frohsinnigen Gesicht- 20 
Zügen abgebildet werden. 

2) Der mystische Gemahl, welcher zur Zeit des Herbstwinters oder des unter- 
geordneten mystischen Festes, des Trauerfestes, die Insel der Seligen verlassen muss, 
um zu sterben und in die Unterwelt zu gelangen. Es leuchtet ein, dass jetzt nur 
schwermüthige leidende Gesichtzüge ihm ertheilet werden konnten. 25 

Diesen Vorbemerkungen hänge ich noch folgende an, Lysippos, ein überaus hoch- 
stehender Bildner, und Nachfolger desselben zeigten den mystischen Bräutigam oder 
den Dritten durch vortreffliche Bildsäulen, welche von späteren Bildnern wiederholet 
wurden. — Gewisse Abbildungen derselben mystischen Person in mystischen Spiegeln 
sind bald gering, bald gelungen ^ ^'"'). — Derselbe mystische Bräutigam ist endlich 30 
Gegenstand von Wandgemälden der verschütteten Städte, welche für Wiederholungen 
älterer Gemälde aus der Zeit des Bestehens der Mysterien oder für abermalige Be- 
handlungen desselben Gegenstandes gelten müssen. In der angegebenen Weise ent- 
standen, sind manche noch vorhandene Abbildungen des mystischen Bräutigams über- 



1705) Vorlieg. Sehr. S. 67. Z. 28—30. 

1108) Vorlieg. Sehr. S. 67, Z. 25 — 27. — 
Eros in Eleusinien. Paus. 9, 27, 2. 

>"') Plin. H. N. lib. 36. Vol. V, p. 302, 
303. is feeit Venerem et Pothon qui Samo- 
thrace u. s. f. 



1708) vergl. vorlieg. Sehr. S. 38. Z. 1. 

""") Ueber Lysippos: Vorlieg. Sehr. S, 49. 
Z. 24 — 29. 

1800) Vergl. G. Eathgeber, Archäolog. Sehr. 
Th. 1. S. 289. 304. 
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scbwenglich meisterhaft, andere Bebandlungen desselben Gegenstandes bald mittel- 
mässig, bald gering. 

Indem ich der Bildsäule des Capitolinischen Museum zum ersten Male die allein 
ihr zukommende Benennung aufgelebter Dritter oder mystischer Bräutigam Neuaiolischer 
5 Mysterien ertheile, wage ich noch nicht zu behaupten, dass diese marmorne Bildsäule 
Copie eines ehernen Werkes des Lysippos sey. Nur hinsichtlich folgender Angabe 
bin ich überzeugt, dass sie richtig sey. Bildnern der durch Lysippos hervorgerufenen 
Neuaiolischen Periode blieb die Abbildung des aufgelebten Dritten oder des mystischen 
Bräutigams eine Hauptaufgabe. Die Erfindung des Urbildes der marmornen Bildsäule 

10 fällt in die Neuaiolische Periode. 

Nicht unmöglich, dass wol erst nach dem Tode des Lysippos Aiolische Erzarbeiter, 
die noch zu Volsinii in Etrurien verweilten, wo laut der mystischen Spiegel umge- 
staltete Aiolisch-Samothrakische Mysterien oder Neuaiolische in hohem Ansehen standen, 
von Leistungen der Neuaiolischen Bildner in Hellas und Makedonien bereits Kunde 

15 erhalten hatten und nunmehr den aufgelebten Dritten oder den mystischen Bräutigam 
so wohlgestaltet abbildeten, als sie nur vermochten. In dieser Weise entstand die 1530 
zu Pesaro gefundene, eherne, 6 pal. 7 on. ^/a hohe, schon vor vielen Jahren in der 
K. Gallerie zu Florenz von mir bewunderte, in der früheren Schrift von mir über- 
aus gerühmte Bildsäule des ungemein schönen Jünglings, der die rechte Hand etwas 

20 vorhält 180 1). 

Den Misgriff meiner Vorgänger hinsichtlich der Auslegung der Bildsäule des 
Capitolinischen Museums erkläre ich mir auf folgende Weise- Antinoos war überaus 
schön. Es lag nahe, dass Bildner, seine Zeitgenossen, als sie ihn entweder noch 
idealischer darstellen wollten als er war, oder wenigstens sich bestrebten, eine recht 

25 angemessene, nicht alltägliche Stellung auszusuchen, von gewissen älteren, nämlich in 
Neuaiolischer Periode vortrefflich erfundenen Abbildungen des mystischen Bräutigams 
Gebrauch machten, welche durch Wiederholungen überall verbreitet waren. Weil 
aber, bevor ich schrieb, Archäologen von dem ganzen Zusammenhange nichts wussten, 
geschah es, dass sie einer Jahrhunderte vor Antinoos erfundenen Bildsäule unrichtig 

30 den Namen Antinoos ertheilten. 



1801) G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 255. 
Nebst Anm. 1773. — S. 373. Nebst Anm. 3724 
—3726.,. wo S.' 373. Anm. 3724. ältere Abbil- 
dungen, S. 255. Anm. 1773. die Abbüdung in 
Micali's Werke nachgewiesen sind. 

Diesen Abbildungen sind folgende beizufügen : 
Vineenzio Gozzini del. Lasinio figlio sc. Eeale 
Galleria di Pirenze illustrata. Serie IV. Vol. II. 
Pirenze MDCCCXIX. 8. p. 181—185. „Creduto 
Bacco statua in bronzo." Tav. 93. Von vorne. 
— Tay. 94. Von hinten. 



De Clarac, Musöe de sculpture. Planches. 
Statues. Tome IV. PI. 680. Nr. 1591. — Al- 
fred Maury MDCCOL. p. 195. 196. Als „Bac- 
chus." Maury hat daselbst von früheren Her- 
ausgebern gelieferte untaugliche Benennungen 
(Lanzi: Genius. — Visconti: Mercurius) mit- 
getheilt, welche mit der seinigen, nachdem ich 
den Jüngling aufgelebten Dritten und mysti- 
schen Bräutigam benannt habe, nicht länger 
fortdauern können. 
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Kein Narkissos. Neben einem Baumstamme, über welchen die abgelegte Chlamys 
gelegt ist, steht ein nackter, für Narkissos ausgegebener Jüngling, dessen rechter 
Arm nach unten, der linke Unterarm nach oben gerichtet ist. Beide Hände sind wie 
um Verwunderung auszudrücken, ausgebreitet. Schwerlich hatte derjenige, der zuerst 
die Bildsäule, eine der ausdrucksvollsten, welche auf unsere Zeit gelangten, als Nar- 5 
kissos beschrieb, untersucht, ob die Hände antik sind oder etwa erst vom Ergänzer, 
der aus der Bildsäule einen Narkissos zu machen beabsichtigte, herrühren. Es ist 
der rechte Arm ganz neu, der linke an mehreren Stellen geflickt, die gesammte Wieder- 
herstellung nach Visconti's Urtheile schlecht ^ '"'^). Marmorne Bildsäule ^ ^°^). 

Mit den Ergänzungen, deren ich kurz vorher gedachte, sah Winckelmann die 10 
Bildsäule, die ihm schlecht zu seyn dünkte*^"*). 

Nachher wurde an der inneren Seite des rechten Schenkels eine lange und tiefe 
Wunde wahrgenommen und weil in Gesicht und übrigen Gliedern nicht Verwunderung 
oder Bewunderung, sondern Bestürzung ausgedrückt sey, von Visconti behauptet, Gegen- 
stand der Bildsäule sey der vom Eber verwundete Adonis i80 5)_ _. Dem Visconti, 15 
welchen er jedoch nicht nennt, nachschreibend, sah Hirt einen ,,im rechten Schenkel 
verwundeten Adonis. Er steht noch, aber in dem starren Blick, im Sträuben des 
Haares und in dem geöffneten Munde sieht man, dass ihm die Sinne entschwinden." i 8 o 6^ 

Erwähnt wurde 23 Jahre später, nämlich in dem 1807 erschienenen siebenten 
Bande des Pio-Clementinischen Museum und auch im Musee Napoleon eine hinsieht- 20 
lieh der Haltung sehr ähnliche Bildsäule des Apollon im Palaste Chigi und eine eben- 
falls ähnliche Bildsäule mit Abzeichen des Apollon in der Sammlung Giustiniani i^o^^ 



1802) ristauro, eseguito nella barbara maniera 
del secolo scorso, ritoccando la superficie corrosa. 

1803) Tetii Aedes Barberinae. Eomae 1647. 
Pol. p. 185. — In Museo Barberino. Koma- 
num Museum Opera Michaelis Causei de la 
Chausse. T. primus. Eomae MDCCXLVI. Fol. 
Sectio 2. Tab. 53. p. 104. 105. ~ Yergl. Fran- 
cesco Ficoroni, Le vestigie e raritä di Eoma 
antica. — Aggiuntevi le singolaritä di Eoma 
raoderna. Libri due. Eoma 1744. 4. 

Abguss zu Bonn. Welck. 1827. S.41. Nr. 14. 
— Welck. 1841. S. 28. Nr. 32.— Ov. 1853. 
S. 179. Nr. 22. 

1804) winck. W. Bd. 3. Dr. 1809. 8. S. V. 

1805) II Museo Pio - Glementino descritto da 
Ennio Quirino Visconti. Tomo secondo. In E. 
MDCCLXXXIV. Fol. Tav. XXXI. Adone detto 
il Narcisso p. 60. 61. 

'8"«) Laokoon. Die Hören herausgegeben von 
Schiller. Dritter Jahrgang. Zehntes Stück. 



Zwölfter Band. Tübingen 1797. 8. (S. 1—26.) 
S. 22. 

1807) Galleria Giustiniana. Del Marchese Vin- 
cenzo Giustiniani. Fol. P. I. Tav. 51. Was an 
dieser Bildsäule modern sey, blieb ununtersucht. 
Im Zustande, wie ihn die Abbildung zeigt, hält 
der nackte Apollon, dessen rechter Arm gesenkt, 
der linke Unterarm horizontal war, mit der 
linken Hand den Bogen. Auf dem neben dem 
linken Beine befindlichen Baumstamm ist das 
Gewand geworfen. Am meisten müsste man 
wissen, ob von der Schlange, welche an dem 
Baumstamme in die Höhe gekrochen seyn soll, 
ächte Bestandtheile vorhanden sind. 

■Yergl. Visconti's note inMus^e des antiques 
dessine et grave par P. Bouillon, Peintre. 
Tome second. Paris. Fol. (bei Gelegenheit der 
Bildsäule des ,, Adonis" aus dem Vatikanischen 
Museum, in annot. 2.) — Visc. Opere varie. 
Vol. IV. Milano 1831. p. 37. 

39 
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Bewogen durch diese Kunstwerke verwarf Visconti später seine eigene Benennung 
Adonis und äusserte, Jiucli die aus dem Pallaste Barberini herrührende Bildsäule des 
Pio-Clementinischen Museum sey ApoUon * ^'"^). 

Für Narkissos hatte Welcker 1827, für Orestes Raoul-Rochette, für Eros K. O, 
5 Müller die Bildsäule ausgegeben^''"'). 

Geäussert wurde, Visconti's frühere Benennung Adonis sey vorzüglicher als seine 
spätere Apollon isio'j^ 

Abermals nannte Welcker 1841 die Bildsäule Narkissos, eben so Wieseler 1856 is^i). 

Von denjenigen, welche in der Bewegung der Bildsäule Erstaunen ausgedrückt 
10 fanden, wurde sie Narkissos benannt, von Anderen, weil Sehrecken ausgedrückt sey, 
Adonis. 

Nach meinem Urtheile ist die Bildsäule des Pio-Clementinischen Museum weder 
Narkissos, noch Adonis, noch Orestes, noch Eros. Zur Beantwortung der Frage, wie 
sie zu ergänzen und zu benennen sey, reichen weder Abgüsse noch Abbildungen aus. 
15 Die Untersuchung kann nur ia Rom, wo ich ihr, weil sie von meinen damaligen Unter- 
suchungen sehr abseits lag, keine Aufmerksamkeit gewidmet zu haben gestehe, ange- 
stellt werden, natürlich von Männern, die wirkliche Befähigung mitbringen. Sollte an 
den Tag kommen, dass in Kopf und Gesichtzügen die Pio-Clementinische Bildsäule 
Aehnlichkeit habe mit Kopf und Gesichtzügen der Bildsäule des Capitolinischen Mu- 
20 seum, welche ich weiter oben aufgelebten Dritten benannt habe, so könnte auch Gegen- 
stand der Pio-Clementinischen Bildsäule der mystische Bräutigam, jedoch derjenigen 
Zeit seyn, in welcher er die Insel der Seligen verlassen muss. 

Mit dem Kopfe der Barberinischen Bildsäule des Pio-Clementinischen Museums 
stimmt ein aus Griechischem Marmor verfertigter, sonst im Jaspissaale des Schlosses 
25 Sanssouci bei Potsdam befindlicher Kopf des K. Preussischen Museums zu Berlin 
überein ^**^). Er ist so gut erhalten, dass nur die Spitze der Nase fehlte. 



Mit der Bildsäule der Galeria Giustiniani 
erwähnte Viscoati in der eben angeführten note 
noch folgende Bildsäule: „La preraiere, d'une 
parfaite conservation, est gravee dans les No- 
tizie de M. Guattani, 1785, janvier n°. 2. 
(Musee des antiques Tome second 1. 1. annot. 2.) 

1808) Osservazioni sul secondo volume del 
M. P. Gl. (nämlich zu Tay. XXXII.) E. Q,. Vis- 
conti, II Museo Pio Clementino. T. settimo. 
In E. MDCCCVII. Pol. p. 99. 

Als Narkissos ist die in Yisc. Mus. Pio-Clem. 
T. II. Tav. XXXr. abgebüdete Büdsäule in fol- 
gender lange nach Heyne's Tode erschienenen 
Schrift aufgeführt : Akademische Vorlesungen 
über die Archäologie der Kunst des Alterthums 



— von Christian Gottlob Heyne, Braunschweig 
1822. 8, (XXX. 598 Seiten.) S. 246, 247, 

Als ,, Adonis dit le Narcisse" in Oeuvres de 
Ennius Quirinus Visconti. Musee Pie-CIementin. 
Tome Deuxifeme. Müan 1819. Planche XXXI. 
p. 220 — 225. 

1800) Müll. Handb. Br. 1830. S. 529. — 
Wiederum Br. 1848, S, 623, 

'810) Beschreibung d, St. E. Bd. 2. Abth. 2. 
St. u. T. 1834. S. 172. Nr. 32, — Erwäh- 
nung der Bildsäule in Kypros von Wilh, Heinr, 
Engel, Th. 2. Berlin 1841. 8, S, 627, 

16") Wieseler Nark, Nr. 14, S. 12, 35—38, 
42. 43. 47. 48. 

'812) Ed. Gerh. Berl. ant, Büdw, Berlin 1836, 
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Wegen der Uebereinstimmung mit dem Kopfe derselben Bildsäule wurde auch 
ein Kopf aus Griechischem Marmor, Bestandttheil der Polignac'schen Sammlung, 
welcher sonst im Antiken-Tempel des Gartens zu Sanssouci bei Potsdam sich befand 
und jetzt im K. Preussischen Museum zu Berlin ist, Adonis benannt ^"^^). 



Ich habe oben unterschieden A. zwischen Bildsäulen des mystischen Bräutigams, 5 
der auf die Insel der Seligen gekommen ist*****), und B. zwischen Bildsäulen des 
mystischen Gemahles, der die Insel der Seligen verlassen soll i8i5) j)^ j^un folgender 
Kopf wenigstens in der mir zu Gebot stehenden Abbildung ungemein schwermüthig 
sich zeigt, nahm ich an, er gehöre nicht A., sondern B. an, wie auch B. in der Bar- 
berinisch Pio-Clementinischen Bildsäule abgebildet sey. 10 

Kein Narkissos. Angeblich wie der Kopf der Barberinischen, Pio-Clementinischen 
Bildsäule. Kopf eines Jünglings aus Marmor. Einst in der Werkstätte des Bildhauers 
Pacetti in Rom 1"*^). 

Kein Narkissos, Bildsäule eines stehenden Jünglings, nämlich eines Bewohners 
der Insel der Seligen. Die Unterarme sind über dem Kopfe. Die Haare hängen 15 
links und rechts nach den Brüsten herab. Aus Pentellschem Marmor, 1 metre 5 d^- 
cimetres und 7 centimetres oder 4 Fuss 10 Zoll, nach anderer Angabe 1 m» 7 60 = 
5 pi. 5 po. hoch. Sonst Bestandtheil der Mazarinischen Sammlung im Schlosse Ecouen, 
jetzt im Louvre *^^'^). Es ist durch diese marmorne Bildsäule derselbe Gegenstand 
behandelt, als in der S. 301. Z. 2. aufgeführten ehernen zu Florenz. Der Jüngling, welchen 20 
die marmorne, mit Blumen bekränzt, zeigt, hat das eine Bein vor das andere gestellt und 
den Rücken an eine Fichte gelehnt. Gerühmt wurde die einfache und ruhige Schön- 



8. S. 72. Nr. 87. Koenigliche Museen. Ver- 
zeichniss der Bildhauer-Werke — von Ed. Ger- 
hard. Berlin 1858. S. 45. Nr. 162. 

>8'3) Gerh. Berl. ant. Bildw. S. 72. Nr. 87. 
Koenigliche Museen. Verzeichniss u. s. f. S. 28. 
Nr. 104. 

1814) Yorlieg. Sehr. S. 303. Z. 18—21. 

'8'5) Das. S. 303. Z. 22—25. 

1816) Guattani Monum. inediti. 1785. Luglio 
p. LVm. zu t. 3. Fr. Wieseler, Nark. Nr. 1 7. S. 72. 

'8") Les monuraens antiques du Musee Na- 
poleon, dessines et graves par Thomas Piroli. 
T. Premier. A Paris An XII. — 1804. 4. 
Nr. XLII. p. 99. 100. „Le Sommeil." Mus. 
FranQ. IV. 1. 16. Bouillon, Mus. des Ant. I. 
59. — Hierauf dieselbe Bildsäule in Descrip- 
tion des antiques du Musee Royal. Par M. le 
O'e de Clarac. Paris. 1820. 8. p. 13. 14. 
Nr. 22. „Genie du repos eternel." — de Cla- 



rac, Musee de sculpture a. et m. A P. 1832 — 
1834. Querfol. PI. 300. Nr. 1859.' Abermals 
als Genie du repos eternel. — Alfred Maury. 
T. quatrieme. P. MDCCCL. p. 332. Nr. 1859. 
,,Cette jolie figure a ete brisee au milieu du 
Corps, mais eile est entifereraent antique, sauf 
de legeres restaurations aux deux seins, au 
ventre et sur le devant des cuisses, au bout 
du nez et au petit doigt de la main droite ; il 
est fächeux que quelques endroits aient ete 
retouches ou grattes." 

Erwähnt von Yisc. Mus. Pio Clem. T. set- 
timo p. 24., von Zoega in F. G. Welcker Zeitschr. 
Göttingen 1818. S. 461. — Als Narkissos in 
Fr. Wieseler, Nark. Gott. 1856. 4. Taf. Nr. 11. 
S. 27. 32. 43 — 47. 

Abguss zu Bonn. Welck. 1841. S. 29. Nr. 33. 
„Der Tod als wohlgefällige Euhe." — Daraus 
Ov. 1853. S. 171. Nr. 208. 

39* 
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helt der Umrisse, das Natürliche und die Grazie der Stellung. Doch soll die Zeich- 
nung von Uncorrectem nicht frei seyn. 

Kein Narkissos, Für Narkissos galt sonst unrichtig die in der Gallerie zu Flo- 
renz befindliche Bildsäule * ^^ ^) eines der Söhne der Niobe, der knieend am Rücken 
5 verwundet ist^^'"). Heutiges Tages ist der Irthum entfernt * '^^") völlig vergessen. 

Kein Narkissos. Unbedeutend. Die Arme und der untere Theil der Beine neu. 

H. 5 f. Chigische Sammlung. In der Königlichen Antikensammlung zu Dresden ^^'^*). 

Wie ich annehme dieselbe Bildsäule, welche als Apollon Sauroktonos restaurlret und 

gegen das Ende des die Bildsäulen betreffenden Abschnittes in vorlieg. Sehr. S. 310. 

10 Zi 4 — 22. wiederum von mir erwähnet ist. 

Kein Narkissos. Von 

0Aijr (so) 
MOi: 

d. i. ^alÖLflos aus Griechischem Marmor verfertigte, 6 Palmen hohe Bildsäule eines 

15 stehenden Jünglings, 1800 vom Maler Fagan in einer mit Mosaik verzierten Nische 

bei Ostia gefunden und im Braccio nuovo des Vatikanischen Museums aufbewahrt *^ 2^2). 



'ö"*) Statuae antiquae deorura — iu thesauro 
Mediceo cum observationibus Antonii Francisci 
Gorii. Florentiae CIO.IO.CC.XXXIIII. Fol. 
Tab. LXXI. „Narcissus." p. 71. Der unricli- 
tigen Auslegung ist Glauben geschenkt in Aka- 
demische Vorlesungen über die Archäologie der 
Kunst des Alterthums von Christian Gottlob 
Heyne. Braunschweig 1822. 8. S. 247. 

18'") Eeale Galleria di Firenze iUustrata. 
Serie IV. Vol. U.. Firenze MDCCCXIX. 8. 
Tav. 74. Lasinio filius Sculp. Vordere. — 
Tav. 75. Hinters. — p. 87 — 90. „Creduto 
Narcisso." 

1820) Joh. Martin Wagner in Kunst-Blatt 1830. 
Nr. 56. S. 220. 

1821) Herrn. Hettner. Dresden, 1856. S. 66. 
Nr. 270. Diese Bildsäule für Narkissos aus- 
zugeben, wurde Hettner durch Welckers Be- 
merkung über den sogenannten Capitolinischen 
Antinous (Frankf. a. M. 1854. S. 280.) verleitet. 

1822) Pea, Viaggio di Eoma a Ostia. 1805. 
p. 54. H Museo Chiaramonti. T. primo. Roma 
MDCCCVIir. Fol. p. 32—36. Tav. XL „Gani- 
mede". — 

de ülarac, Mus. de sculpt. PI. 407. Nr. 703. 
— Alfr. Maury. T. troisieme. P. 1850. p.61. 
62. La Jambe gauche, un peu au-dessous du 



genou, jusqu' apres les malleoles, est moderne, 
ainsi que le bras-droit, au-dessous du deltoide, 
et le gauche, au sortir de la draperie. — On 
a retrouve la trace des conduits de l'eau dans 
le trou d'arbre et k la partie correspondant ä 
l'ancien vase qtii etait creux et ou l'eau s'echappait. 

Fr. Wieseler, Nark. Nr. 15. S. 38—41. 

Die Inschrift, bereits berücksichtiget in F. 
G. Welcker, Griechische Künstlergeschichte. 
Kunst-Blatt 1827. Nr. 83. (S. 321 — 334.) 
S. 330., in Corpus I. Gr. Vol. III. Berolini 
MDCCCLIII. Fol. p. 868. Nr. 6173. — Br. 
Braunschw. 1853. S. 612. 

Die zu Ostia gefundene Bildsäule mit der 
Schrift 0ai8tfios, welcher Name nicht der eines 
Künstlers seyn wird, wie 1836 geäussert wurde, 
keineswegs Ganymedes, sondern ,,ein Attischer 
Lutrophoros seyn, wie er auf Gräber unver- 
heiratheter Jünglinge und Jungfrauen gestellt 
■\mrde. Er bildet dann das Gegenstück zu der 
weiblichen Lutrophore in Berlin (Götting. gel. 
Anz. 1830. S. 2016.), indem nach Demosthenes 
und Harpokration angenommen werden muss, 
dass Figuren yon beiden Geschlechtern zu die- 
sem Behufe angewendet wurden." (K. 0. M. in 
Götting, gel. Anz. 1836, Bd. 1. S. 102. 103.) 
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Bildsäule der Sammlung Pamphfli von Marmor aus Luni, erst als Apollon heraus- 
gegeben ^^^''), nachher von Alfred Maury Narkissos benannt *" 2*). 



lieber eine 1856 für Narkissos ausgegebene Bildsäule. 

Durch eine vor vielen Jahren von mir niedergeschriebene, aber bis jetzt unge- 
druckte Untersuchung des Apollon Sauroktonos wurde ich auf einige Kunstwerke auf- 5 
raerksam gemacht, welche mit dem Apollon Sauroktonos hinsichtlich der Stellung einige 
Aehnlichkeit — ich sage keineswegs Uebereinstimmung — haben, jedoch durchaus 
keine Sauroktonen sind. 

Ein nackter Jüngling, welchen der Ausleger Gori für Chrysippos, Sohn des Pe- 
lops, hielt, stützt die linke Hand auf eine niedrige bärtige Herme, die rechte Hand 10 
aber auf die Hüfte, Durch diese Stellung wird die eine Schulter höher als die 
andere i'' 2^). 

Eine Bildsäule der Sammlung Natali aus Griechischem Marmor, 3 Fuss 4 oder 
6 Zoll hoch, machte bereits Cava.ceppi bekannt. Sie stützt die linke Hand auf einen 
niedrigen Tronk und hat die rechte hinterwärts an die Hüfte gestemmt. Aus Rom 15 
gelangte die Bildsäule durch den Königlich Sächsischen Agenten Hofrath Bianconi in 
den Besitz des Königs von Preussen nach Sanssouci, wo sie in einem oberen Saale 
des neuen Palastes aufgestellt wurde. Levezow hielt den alten Apollonkopf für auf- 
gesetzt, glaubte aber, dass der auf einen Baumstamm gestützte linke Arm vom Er- 
gänzer herrühre. Er muss diese Bildsäule in der That für einen Sauroktonos gehalten 20 
haben, weil er sie der rechts stehenden Figur der Gruppe zu St. Ildephonso in Spa- 
nien vergleicht. Nach der Aufstellung im Königlichen Museum zu Berlin wurde die 
Bildsäule auch von Gerhard untersucht. Dieser fand die Nase und den Mund neu, 
den aufgesetzten Kopf aber alt, so dass er zur Bildsäule zu gehören scheine. Neu 
seyen ferner etliche Finger der rechten Hand und die Basis. Dass der untere Theil 25 
des linken Oberarmes, der linke Unterarm und die linke Hand nebst dem Baumstamme, 
auf welchen sie sich stützt, und unterhalb der Kniee beide Beine modern sind, lehrte 
mich selbst die Betrachtung der marmornen Bildsäule. Sie wurde von Gerhard in 



^^'^^) de Clarac Musee de sculpture PI. 482. 
D. nr. 1282. A. 

1824J Musee de sculpture antique et moderne. 
Par M. Alfred Maury. Tome quatrieme. Paris 
MDCCCL. p. 68. (zu PL 482. D. nr. 1282. A.) : 
Cette Statue, consideree ä tort comme un Apol- 
lon, a ete placee, par suite de cette erreur, 
dans le troisieme volume, sous le no. 968 B. ; 
nous avons du la reproduire ici comme un 
Narcisse, mais le texte qui la concerne se 



trouve donn6 avec les ApoUons, sous le no. 968. 
B., p. 237. 

1825) Oammeo aus Onyx. Gor. Museum Flo- 
rentin. Tom. II. Plorentiae 1732. Tab. 36. 
nr. IV. p. 84. Exscalp. Jasp. Chalced. ex 
Museo Mediceo. — Eeale Gall. di Pir. illustrata. 
Serie Y. Cammei ed intagli Pir. MDCCCXXIV. 
Tav. 36. Nr. 3. (soll heissen 5.) p. 301 et 302. 
Cammeo in onice. Certo ö che l'atleta vedesi es- 
presso neir atto delriposaredagli onorati esercizj. 
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Ermangelung von Attributen als eine unzweifelhafte und zierlich gearbeitete des jugend- 
lichen Apollon anerkannt ^ ^^^), worin ich nicht beistimme. 

Bildsäule eines jungen Mannes, der auf einen niedrigen Tronk sich stützt ^ '''^^). 
Nach Becker's Ansicht ist der Obertheil einer in Dresden aufbewahrten Bildsäule 
5 des Antinous durch falsche Ergänzungen zu einem Apollon Sauroktonos gemacht worden. 
Der antike Kopf, der jedoch abgebrochen war, sey ein unleugbares Bildniss des Anti- 
nous. Meines Erachtens gehörte dieser Kopf nicht zur Bildsäule, sondern ist, weil 
der antike nicht mehr vorhanden war, erst vom Ergänzer aufgesetzt. Mit der Brust 
sind auch die oberen Theile der Arme antik. Ergänzte Thcile sind der hinter 

10 dem Rücken befindliche rechte und vom Ellenbogen an der herabhängende 
linke Arm. Dieser stützt sich auf einen gleichfalls modernen niedrigen Tronk, an 
welchem unten, dem Knie der Bildsäule gegenüber, eine Eidechse, die natürlich Einfall 
des Ergänzers ist, hinankriechet. Endlick ist der gesammte übrige Theil von der 
Brust an bis zu den Füssen herab moderne Ergänzung, jedoch von guter fland. Wäre 

15 das rechte Bein antik, so würde es der ganzen Stellung nach sich mehr nach dem 
linken bewegen, mithin der rechte Fuss näher an dem linken seyn. Durch die Steif- 
heit in der Stellung verräth sich der moderne Styl des Ergänzers. Von mir wurden, 
als ich die Bildsäule zu Dresden sah. Risse durch den Hals, ferner unter der Brust, 
durch das linke Knie, über dem linken Ellenbogen und als nicht antik Füsse, Base 

20 und Tronk angemerkt. Die Bildsäule, die mit der Ergänzung vier Pariser Fuss und 
vier Zoll hoch ist, gelangte aus der Sammlung des Prinzen Chigi in die Königlich 
Sächsische Antikensammlung zu Dresden ^^'^^). 

Während meines zweiten Aufenthaltes zu Berlin sah ich unter den Abgüssen, 
welche damals noch im alten Museum sich befanden, einen stehenden Jüngling, der 



i826j Cavaceppi Erccolta d'antiche statue. 
Vol. I. in Eoma 1768. Fol. Tav. 56. „Apollo 
di scultura eccellente, alto per una metä della 
scultara umana." Levezow, lieber die Königlicli 
Preussischen Sammlungen der Denkmäler alter 
Kunst in Böttiger Amalthea. Bd. 2. S. 370. 
nr. 46. Gert. Berlin's ant. Bildw. Th. 1. S. 49. 
nr. 43. Ed. Gerhard E.oenigliche Museen. Ber- 
lin 1858. 8. S. 33. Nr. 122. 

'82'') Eaccolta de Monumenti piü interessant! 
del R. Museo Borbonico e di varie Collezioni 
private. Publicati da Eaffaele Gargiulo. Na- 
poli 1825. 4to. Tav. 16. 

'^■■^ö) Eecueil des marbres antiques qui se 
trouvent dans la Galerie du Eoy de Pologne h 
Dresden. 1733. Dresde, Pol. PL 53. H. Preisler 



delin. Lor: Zuccbi sculp. — Job. Casanova, 
Abhandlung über verschiedene alte Denkmäler 
der Kunst. Leipzig 1771. 8. S. 53. nr. 53., 
wo die Bildsäule noch für einen Sauroktonos 
gehalten wird. Es wurde nämlich sonst der 
untere Theil für antik, höchstens für retouchirt, 
der obere aber für modern ausgegeben. — Job. 
Gottl. Lipsius, Beschreibung der Cburfürstlicben 
Antiken-Galerie in Dresden. Dresden 1798. 4. 
S. 230. Nr. 5. — Becker Augusteum. Taf. 
CXXXII. Die ganze Bildsäule. Gezeichnet von 
Naeke, gestochen von Stoelzel. — Taf. CXXXin. 
Gezeichnet von Naeke, gestochen von Seiffert. 
Hier sind nur Kopf und Brust, jedoch nach 
grösserem Maassstabe, abgebildet. Bd. 3. S. 50 
—54. — Yerzeichniss. Dresden 1836. S. 70. 
nr. 203. Höhe 5 P. 3 Z. 
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die Linke auf den Baumstamm stützt und die Rechte am Rücken hat. Wie ich da- 
mals annahm, Abguss der zu Dresden befindlichen Bildsäule, nicht aber Abguss der 
zu Berlin befindlichen marmornen Bildsäule, mithin von ihr unterschieden. 

Bildsäule eines nackten Jünglings, der die rechte Hand auf die Hüfte, die linke 
auf einen nicht hohen Baumstamm stützt, Bildsäule im palazzo RospigHosi. Fr. Wie- 5 
seier, der diese Bildsäule 1856 für Narkissos ausgab ^^^^), dürfte mit mir in gleicher 
Lage gewesen seyn. Als er die Bildsäule sah, hatte er noch keine Untersuchungen 
über Narkissos angestellt. Während er über Narkissos schrieb, fehlte ihm die An- 
schauung der Bildsäule. 

Wie ich unter solchen Umständen urtheile, deute ich in kleinen Sätzchen an. 10 

Sämmtliche von mir in diesem Abschnitte erwähnte Bildsäulen sind weder Sau- 
roktonos, noch überhaupt Apollon, noch Narkissos. 

Aus dem Cammeo zu Florenz folgere ich, dass die Bildsäulen anstatt der ihnen 
zukommenden Herme aus Unkunde der Ergänzer einen Baumstamm erhalten haben. 

Wenn es sich um Auslegung handelt, kommt das Meiste auf den Kopf des Jung- 15 
lings an. 

Fehlt der Kopf, so ist dieser Umstand der Auslegung, welche ich mittheilen werde, 
nicht hinderlich. 

Wo der Kopf vorhanden ist, würde ich, auch wenn er mit Antinoos Aehnlich- 
keit haben sollte, ihn doch nicht für Antinoos ausgeben. 20 

Wie mir wahrscheinlich ist, stellen sämmtliche von mir namhaft gemachte Kunst- 
werke nicht den Antinoos dar, sondern den Dritten Neuaiolischer Mysterien, der als 
Herbst- Winter herangenahet ist, von der Insel der Seligen zur Unterwelt zurück- 
kehren, d. h. sterben muss, und darauf gewissermassen gefasst ist. Die niedrige Herme 
bezieht sich nach meiner Vorstellung auf die Unterwelt. 25 

Ich habe bereits darauf aufmerksam gemacht, dass Bildhauer, welche den Anti- 
noos darstellten, ihn dadurch etwas idealisirten, dass sie vom Jahrhunderte früher 
ausgedachten Ideale des Dritten, der aus der Unterwelt auf die Insel der Seligen ge- 
kommen ist und von der Insel der Seligen zur Unterwelt zurückkehren soll, Gebrauch 
machten ^'^3 0)_ gQ 

Natürlich konnten meine Vorgänger die erwähnten Kunstwerke nicht so auslegen 
als ich, weil der Dritte erst aus meinen 1855 angestellten Untersuchungen an den 
Tag kam, Wieseler aber, der zuletzt 1856 schrieb, diese Untersuchungen nicht ge- 
kannt zu haben scheint. 



Reliefs. 35 

Wie ich mir vorstelle, war die im Museo Chiaramonti befindliche Bildsäule des 



1820) ]?_ Wieseler, Statua di Narcisso. Monu- 
menti ed Annali pubblicati dall' Institute di 



corr. arch. Nel 1856. Lipsia P. A. Brockhaus. 
Pol. p. 97. 98. Tavola XXI. 

1830) Yorlieg. Sehr. S. 304. Z. 25—27. 
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Narkissos *^^*), welchen die eherne Bildsäule zu Florenz nicht darstellte, schon vor- 
handen, als ein Bildner denselben Gegenstand als Relief behandelte. 

An dem linken Ende der Vorderseite des Reliefs eines in der Galleria lapidaria 
des Vatikauischen Museums befindlichen geriefelten Sarkophags aus Parischem Mar- 
5 nior, der um 1780 zu Roma vecchia an der Via Appia gefunden wurde, steht vor 
Bäumen der nackte Jüngling Narkissos, der beide Hände auf den Kopf gelegt hat 
und niederwärts zur Rechten sieht. Sein Antlitz spiegelt sich auf dem Boden, wo ein 
kindlicher Eros eine Fackel hält. Des Narkissos Gewand ist an dem Baum aufge- 
hängt. — Dieselbe Darstellung nochmals an dem anderen, nämlich rechten Ende der 

10 Vorderseite desselben Sarkophages, nur dass hier Narkissos niederwärts zur Linken 
sieht '83 2), _ 

Narkissos, stehend, mit zum Halse herabhängenden Haaren, mit Pedum, ferner, 
woran ich jedoch nicht glaube, ,,Echo". Ausserdem das den Hylas betreffende Ereig- 
niss. Relief eines Puteales aus Marmor, etwa aus der Zeit des Hadrianus oder An- 
15 toninus Pius, im Jahre 1797 bei Ostia vom Engländer Fagan ausgegraben * 8^^). 



Gemmen. 
Aiolische Bildner in Etrurien hatten zur Ausschmückung von Brunnen eherne 
Bildsäulen des Herakles verfertigt, welche von den zu Clusium wohnhaften Aiolischen 
Steinschneidern zum Gegenstand von Gemmen gewählet wurden * ^'^*). In ähnlicher 

20 Weise hatte ein Aiolischer Bildner in Etrurien zum Schmucke eines Brunnens die 
eherne Bildsäule des Narkissos geliefert, der das hinter seinen Beinen sich wegziehende 
Gewand mit beiden Händen hält. Auch diese Bildsäule wurde von Aiolischen Stein- 
schneidern in Clusium zum Gegenstand von Gemmen gewählt. Es sind aber nicht die 
zuerst angefertigten Gemmen auf unsere Zeit gelangt, sondern theils spätere Wieder- 

25 holungen, theils Wiederholungen der Wiederholungen. 



1831^ Wieseler Nark. Nr. 10, Vorlieg. Sehr. 
S. 300. Anm. 1773. 

1832) XI Museo Pio Clementino descritto da 
Ennio Quirino Visconti. Tomo settimo. In Eoma 
MDCCCVII. Pol. p. 23. 24. „Genio". Nebst 
Tay. XIII. P. Pistrucci dis. A. Mocchetti ine. 
,,Sarcofago con genj mortuari." — Zoega's Be- 
merkungen über Visconti's Mus. Pioclement., 
nämlich, über Siebenter Band. Pr. G. Welcker 
Zeitschrift. Göttingen 1818. 8. S. 460—465. 
— Aus Visc. wiederholt in Franc. Inghirami, 
Monumenti Etruschi. Serie VI. T. I. 4. Nr. 1. 
Tomo VI. P. F. MDCCCXXV. 4. p. 37. Num.I., 
wo von Narkissos keine Eede ist. — Abbil- 
dung des Narkissos am linken Ende des Sar- 
kophages in Gerb. Ant. Büdw. Taf. XCIII. 



Nr. 3.— Beschreibung d. St. E. Bd. 2. Abth. 2. 
St. u. T. 1834. S. 36. Nr. 136. — Beilagen 
zum ersten Hauptstück S. 4 — 7. — Guigniaut 
Eelig. de l'Antiq. PL CLL nr, 557. — Text 
zu Ed. Gerb. Antik. Bildw. Zweite und dritte 
Lief. M. St. u. T. 1844. 4. S. 336. „Todes- 
und Todtengenius" zu Taf. XCIII. Nr. 3. — 
Fr. Wieseler, Nark. 1856. Nr. 9. S. 2ö, 26. 

1833) XJeber dasselbe soll in dem schon erwähn- 
ten (Vorlieg. Sehr. S. 300. Anm. 177 6.) Dänischen 
Briefe Zoega's gebandelt seyn. — Priedr. Wie- 
seler, Die Nymphe Echo. Göttingen 1854. 4. 
Nr. 1. S. 34. 

'SS«) G. Eathgeber, Archäolog. Sehr. Th. 1. 
S. 265. und S. 367. 
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Im Hintergrunde steht auf einer runden Säule, welche Base hat, eine Bildsäule 
der zwei Fackeln haltenden Artemis, von Gorius unrichtig für Demeter ausgegeben. 
Stehend und nackt hält Narkissos mit beiden Händen das ausgebreitete, hinter seinen 
Beinen sich wegziehende Gewand und zugleich mit der linken Hand einen Zweig. 
Neben Narkissos Felsenwand und in der Höhe völlig frei und vereinzelt der Hut 5 
d'oUa, welchen man, wie aus der nachfolgenden Gemme hervorgehen wird, an etwas 
aufgehängt sich vorstellen muss*"^*). 

Auf dem eben beschriebenen Karneol des Kabinetes zu Florenz wird Einiges ver- 
misst, was die nachfolgende Gemme ins Jenkins Sammlung enthält. 

Im Hintergrunde steht auf Felsen eine Bildsäule der Artemis, welche zwei Fackeln 10 
hält. An einem Baume ist des Narkissos Sonnenhut aufgehängt. Narkissos sieht ste- 
hend in das Wasser eines viereckigen Brunnenkastens herab. Hinter dem Brunnen- 
kasten steht auf einem Pfeiler ein kindlicher Eros. Geschnittener Stein der Samm- 
lung des Thomas Jenkins zu Rom* ^3^). 

Unvollständig erhalten. Amethyst des Brittischen Museums **'^^). 35 

Narkissos. Cabochon oder convex. Amethyst des Brittischen Museums * ^•''^). 

Links ein Baum. An einem Brunnenkasten stehend, hält Narkissos mit der Linken 
das hinter seinen Beinen sich hinwegziehende Gewand, mit der Rechten einen Kranz. 
Gemme der K. K. Sammlung zu Wien^*^^^). 

„Narkissos neben einem mit Gebüsch bewachsenen Felsen stehend." Achatonyx. 20 
Aus der Alt-Kur-Brandenburgischen Sammlung. Zu Berlin*^*'*). 



18 3 B^ Inscalptum sardae ex Museo Mediceo. 
Gemmae antiquae ex thesauro Medic'eo cum 
observationitus Antonii Francisei iSorii. Flbren- 
tiae CIO. 10. CG. XX5II. Fol. Tab.XXXVl. 
Nr. II. p. 84. — Abermalige, wol bessere Ab- 
bildung in Tableaux, statues, basreliefs et ca- 
mees de la Galerie de Florence. Dessines par 
M. Wicar, avec les explications, par M. Mon- 
gez raine. A Paris M.DCC.LXXXIX. Fol. 
Tom. I. „Cette pierre est precieuse par le tra- 
vair et,' i^ar le sujet de la gravure." — Fr. 
Wieseler, Nark. Nr.' 6. S. 20. 21. 

Der Karneol des Kabinets zu Florenz in Phil. 
Dan'. Lippert Dactyliothecae imiversalis scrinium 
milliariüm primum. L. CIOIOCCLV. 4. p. 59. 
Nr. 63. — Tassie and Easpe. L, M.DCC.XCI. 
4. p. 520. Nr. 8839. 

In der Sammlung des Fürsten Agostino Chigi 
(E. Qu. Visconti, Opere varie. Vol. II. Milano 
MDCCGXXIX. 8. p. 251. Nr. 306.) 

18 3 5) Winek. M. ant. in. Num. 24. Vol. secondo. 



E. MDCCLXVII. Fol. p. 29. — Berlin 1780. Fol. 
S. 20. 21. — Fr. Wieseler Nark. Nr. 5. S. 20. 21. 

{)'oXia. Theocrit. Id. 15, 39. L. 1819. p. 404. 
Schol. in h. 1. p. 961. Hesych. T. I. p.l723. 
T. &oXta: Dictionarum Varini Phavorini. Basi- 
leae M.D.XXX.VIII. Fol. p. 906. v. {i-olia. 
Poll. On. 7, 33, 174. p. 182. Kühn, et Hem- 
sterh. in h. 1. — ■ Aehnlich gestaltet ist des 
Hermes Petasos auf ehernen Münzen mit der 
Schrift BEI, nur dass er auf der Spitze einen 
Knopf hat. (Carellii Tab. CLXXXVI.) — Mit 
einem gleichen Petasos ist der Kopf des Her- 
mes auf der in einer sehr entfernten Stadt ge- 
prägten Münze bedeckt. (Eecueil de medailles 
depeuples.T.I. A.P.M.DCC.LXIII. 4. p. 192. 
193. PL XXXIII. Nr. 9.) 

18 37) Tassie and Easpe p. 520. Nr. 8840. 

1838) Tassie and Easpe p. 520. Nr. 8841. 

18 3 0) Wieseler Nark. Nr. 7. S. 20. 21. 22. 

1840) E, jj Toelken, E. V. Berlin 1835. 
8. S. 274. Nr. 171. 

40 
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Auf einem Karneole, welchen der Bildner Thorwaldsen besass, ist • dem Narkissos 

die Blume Narcisse beigefügt, in welche er verwandelt wurde *^**). Unter den von 

Cades verfertigten Abdrücken ^^*'^). Wie ich überzeugt bin, hat der Steinschneider, 

um die einen Narldssos zeigende Gemme zu Stande zu bringen, eine Bildsäule copiret, 

5 die gar kein Narkissos war. 

„Narkissos auf Echo blickend, Eros daneben, schönes Plasma" *^*^). Ueber die 
Richtigkeit der Auslegung der mir nicht zu Gesicht gekommenen Gemme kann ich 
nicht urtheilen. 

Kein Narkissos. Von Christ Theseus benannt. Karneol, dem Herzog Odeschalchi 
10 in Rom angehörig *''*''). 

Kein Narkissos. Auch für Hyakinthos, Theseus ausgegeben. Karneol *^*^), 



Gemälde. 
Das von Philostratos beschriebene Gemälde enthielt viel Landschaftliches. Mar- 
morne Bildsäulen der Höhle des Acheloos und der Nymphen, nicht von guter Hand, 
15 waren durch Alter unscheinbar und durch Muthwillen verstümmelt. Bei der Quelle 
wuchsen Weinstocke, Epheu und wol auch Narcissen, Des Jägers *^^^) Narkissos 
Haar war blond. Weil er vorher gejagt hatte, hielt seine Linke den Jagdspeer *^'''^). 
Stehend sah er in die Quelle****^). 

Ein Gemälde wurde von Aristainetos erwähnt ^ ^ * *)', der den Philostratos aus- 
20 schrieb. 

Die Maler bemühten sich, den Narkissos praeclarum forma ^^^°) zu zeigen. 



V^**) Stat. Theb. 7, 342. orbata florem pater, 
d, i. der Fluss Narkissos, alluit unda. Casp, 
Barthius ad h. 1. Toraus III. p.. 705. 706. — 
Isidori Origin, 17, 9, 16. Corpus gramm. t. 
L, T. III. L. 1833. 4. p. 546. 

1842J Elenco delle impronte gemmarie. Prima 
centuria. Bullettino d. I. di c. a. per ranne 
1831. p. 108. Nr. 73. Müll. Handb. Br. 1848. 
S. G93. Wieseler Nark. Nr. 8. S. 20. 21. 23. 

i 8 4 3^ Catalogue of the collection of antiqui- 
ties formed by B. Hertz. London 1851. Nr. 779. 
Vergl. Vorlieg. Sehr. S. 291. Z. 21. Wieseler 
Nark. S. 72. Anm. 146. 

19 44') piiii. Dan. Lippert Dactyliothecae 
universalis scrinium milliarium primum. 
L.CIOIOCCLY. 4. p. 60. Nr. 65. Der "Verfasser 
des Textes war Christ zu Leipzig. — Dacty- 
liothec — ediret von PMl, Dan. Lippert. Anno 
M.DCC.LXVIL 4. S. 64. Nr. 152. Der Ver- 
fasser dieser deutschen Beschreibung hiess Thier- 



bach. Der Kopf des Karneoles in Museum 
Odescalcum Tomus primus. R. MDOCXLYII. 
Pol. Tavola XXXV. ist weder, wie hier zu lesen 
ist, Hyakinthos, noch Narkissos, noch Theseus. 
18*5) Images des heros et des grands hom- 
mes de l'antiquite, dessinees par I. A. Canini. 
Amst. 1731. 4. — Phil. Dan. Lippert Dacty- 
liothecae universalis scrinium milliarium primum. 
L. CIOIOOCLV. 4. p. 59. Nr. 64. — Dacty- 
liothec Zweytes Histor. Tausend. S, 30. Nr. 96. 

1846) phiiostr. p. 36. lin. 16. ■d'i^Qas dTtTjl- 
Xayiievov. 

1847) ^:^ÖVT10P. Philostr. p. 37. lin. 19. 

1848) Philostr. sen. im. 1, 23. p. 36 — 38, 
— p. 343—349. 

18 4 9) Aristaeneti epistolae Lib. II. epist. X. 
reo. Jo. Fr. Boissonade. Lutetiae 1822. 8. 
p. 158. 679. 680. 

"5 0) stat. Theb. 7, 340. Casp. Barthius ad 
h. I. Tomus III. p. 705. 706. 
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In vorhandenen Wandgemälden ist Na,rkissos , welchen Tzetzes Q'ijQSVT^g 
nannte *^^^), gewöhnlich et studio venandi lassus et aestu*^^^). 



Auf einem Steine gerade sitzend hält der Jüngling, welcher Narkissos seyn soll, 
mit der Rechten zwei Jagdspeere. Er sieht nicht in die Tiefe nach dem Wasser. 
Dennoch spiegelt sich in diesem Wasser sein Kopf • ^ s 3^ 5 

Den Felsen mit dem linken Schenkel berührend und auf die linke Hand sich 
stützend, hält Narkissos, dessen rechter Arm ausgestreckt, so wie die gesammte Hal- 
tung gezwungen und für ihn unbequem ist, mit der rechten Hand das hinter dem 
Rücken befindliche Gewand ^^^*) und sieht, während so die Vorderseite seines Kör- 
pers entblösst ist, in das Wasser herab i8 5 5j|_ Mittlerweile ist auf dem entgegen- 10 
gesetzten Ufer ein kindlicher Eros mit umgestürzter Fackel herangenahet ^^^^). 

Narkissos, ojhxLCOtrjg 'Eqcozcov ^ss?)^ -wird diesen Eroten an Schönheit und Klei- 
dung verglichen i s ä s^^ 

In gefälliger Haltung sitzt Narkissos, der auf die entfernt gesetzte linke Hand 

sich stützt, auf Felsen und sieht in das Wasser herab. Seine rechte, auf dem rechten 15 

Schenkel ruhende Hand hält einen Jagdspeer. Links steht auf der ebenen Fläche des 

Vorsprunges einer Felsenwand der kindliche, auf eine umgekehrte Fackel sich stützende 
Erosi859)_ 



»8^*) loannis Tzetz. chU. 1, 9. p. 11. 

»»ö'ä) Ovid. Met. 3, 413. 

18 53^ Le pitture antiche d'Ercolano e con- 
torni incise con qualöhe spiegazione. Tomo 
quinto. Napoli MDGCLXXIX. Pol. p. 133. 
Nebst Abbildung, Tavolä XXX., auf p/ 1351 

Herculanum und Pompeji Zweiter Band Zweite 
Serie der Malereien. Hamburg 1841. Taf. 40. 
S. 71. 72. „Inmitten einer von niedrigen Höhen, 
welche mit einer ziemlich gut empfundenen Ab- 
stufung der Tinten gemalt sind, von röthlicben 
dunkeln Felsen, einem Baume und dergleichen 
in natürlicben Farben begrenzten Landschaft, 
mit himmelblauem Hintergründe, ist hier aber- 
mals ein Narciss vorgestellt. Er, sitzt auf einem 
Felsen, aus dem ein Bach sich ergiesst, welcher 
sein Bild abspiegelt, trägt einen Laubkranz, ein 
rothes Gewand verhüllt einen Theil seines 
Schoosses und seine Rechte hält zwei Spiesse, 
deren er sich jedenfalls bey der Jagd bedient. 
Seine Sohlen sind lederfarben." 

*8 64) Ovid. Met. 3, 480. summa vestem di- 
duxit ab orS. 

»865) Stat. Silv. 3, 4, 41. Sangariusque 



puer, quemque irrita fontis imago Et sterilis 
consumpsit amor. Casp. Barthius ad h. 1. To- 
raus I. p. 329. 

1886) Le pitture antiche 1.1. p. 137. Nebst 
Abbildung, Tavola XXXI., auf p. 139. Anti- 
quitös d'Herculaniim, gravees par Th. Piroli, 
et publiees par F. et P. Piranesi, fr^res. T. III. 
Peintures. A Paris An XIII. = 1805. 4. 
Planche XL VII. — Herculanum und Pompeji 
Zweiter Band Zweite Serie der Malereien. Ham- 
burg 1841. Tafel 41. S. 72. Des Narkissos 
„blondes Haar ist mit Blumen bekränzt. Ein 
blonder Genius mit grünen Flügeln blickt ihn 
an und verlöscht seine Fackel. Der Hinter- 
grund ist himmelblau, Felsen und Wasser sind 
nach der Natur; das Ganze hat eine schwarze 
Einrabmung mit weissen Linien." — Dia Idee 
des Todes. Von Wilh. Furtwängler. Freiburg 
im Breisgau. 1855. 8. S. 295. 296. — Vergl. 
S. 76. 77. — Fr. Wieseler, Nark. Nr. 2. S. 14. 

»8 5') Callistr. st. 5. p. 150. lin. 19. 

*8 5 8) ib, lin. 28. — Leonis AUatii Excerpta 
1. 1. p. 17.0. NaQniaao) v.al "Eqtaii. 

»850) Le pitture antiche 1. 1. p. 125. 126., 

40* 
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Das schöne Gemälde enthält im zweiten Grunde ein auf einem Pfeiler stehendes 

Gefäss. Zwischen zwei Felsen fliesst das Wasser hindurch. Zugewendet sitzt Nar- 

kissos auf dem einen Felsen und stützt den linken Arm auf den jenseitigen anderen, 

während er in das Wasser hinabsieht. Seine rechte Hand hält den an die rechte 

5 Schulter angelehnten Jagdspeer. Gemälde eines Zimmers in Pompeji/' ^^*'). 

„Narcissus in schwermüthiger Trauer über die Vergänglichkeit irdischer Schön- 
heit und Jugend an dem Grabmal seiner Schwester. Eine der schönsten jugendlichen 
Figuren, die ich unter den antiken Malereien gefunden habe. Er hat ein rothes Ge- 
wand, wurde vor einigen Jahren in der Nähe des Pantheons zu Pompeji ausgegraben 
10 in demselben Zimmer mit der Fischerin, welche Tafel 60. abgebildet ist"^*'''^). 

Des Narkissos Blick ist nicht niederwärts gerichtet. Dennoch spiegelt sich sein 
Antlitz im Wasser. Während des Narkissos Linke einen Jagdspeer hält, ist die rechte 
auf den Felsen gestützt. Im Gemälde „il solito pilastrino o stele." Kleines Gemälde * 8ö2)_ 

Narkissos, bekränzt und mit Chlamys, stützt den linken Arm auf den Felsen und 
15 hält mit der rechten Hand einen Jagdspeer. „Vedesi la sua immagirie ,nell' onda, 
che par discendere dal sasso medesimo." Dabei ein Baum. Kleines Gemälde ^^^^). 

Ein Frauenzimmer, welches im zweiten Grunde sitzend den linken Unterarm auf 

ein Wassergefäss legt, und der kindliche Eros, der den linken Arm auf die rechte 

Schulter des Frauenzimmers legt, sind gewissermassen Zuschauer dessen, was Narkissos 

20 im Vordergrunde thut. — Narkissos lehnt den Rücken an eine Felswand, auf deren 

oberer Fläche ein ungemein kleiner kindlicher Eros sitzt. Diesen umfasst Narkissos 



wo p. 125. annotaz. 2. über den Mythos des 
Narkissos gehandelt wird. Nebst Abbildung, 
Tavola XXVIII., auf p. 127. Antiquites d'Her- 
culanum. 1. 1. Planche XLVI. — Als ,,Narcisso. 
Dipinto di Pompei.": Giovambatista Pinati. 
Real Museo Borbonico. Volume decimo. Napoli 
1834. 4. Tay. XXXTI. p. 1. 2. — W. Ter- 
nite, Wandgemälde aus Pompeji und Hercula- 
num. (Mit einem erläuternden Text von C. 0. 
Müller. 1. 2. 3. Heft. Berlin 1839. 1840. 1844. 
Eeimer. Imp. Fol.) Heft X. (VII.) Taf. XXV. 
— Herculanum und Pompeji Zweiter Band 
Zweite Serie der Malereien. Hamburg 1841. 
Tafel 38. S. 70. 71. — Aus Ternite: Fr. "Wie- 
seler, Nark. Nr. 1. S. 14., 73. — Vergl. Wel- 
cker in Philostr. L. 1825. p. 343. 

188 0^ Höhe: 1 palmo once 9, Breite: 1 palmo 
e once 11. Guglielrao Bechi. Real Museo Bor- 
bonico. Volume secondo. Napoli 1825. 4. Tay. 
XVIII. Un mantello violaceo gli cade sulle 
ginocchia. — Herculanum und Pompeji. Zweiter 



Band Zweite Serie der Malereien. Hamburg 
1841. Tafel 111. S. 147. „Das Landschaftliche 
ist nicht ungeschickt behandelt; einen wunder- 
lichen Verstoss aber hat der Maler darin be- 
gangen, dass er das Spiegelbild desNarciss so 
dicht an der Oberfläche erscheinen lässt, da es 
doch in dem Verhältnisse unter derselben ge- 
sehen werden muss, als der Gegenstand über 
ihr erhöht ist." 

1861) jyiQ schönsten Ornamente und merk- 
würdigsten Gemälde aus Pompeji, Herkulanum 
und Stabiae — von Wilhelm Zahn. VII. Heft. 
Berlin 1829. Fol. Taf. 68.— Ternite. HeftX; 
Taf. XXVII. Fr. Wieseler Nark. Nr. 3. S. 14. 
16. 73. 

18 62) Avellino, Scavi di Pompei da gennaro 
a settembre del 1843. Avellino BuUett. Nap. 
A. II. p. 4. 

18 63) Avellino 1. 1. p. 11. Fr. Wieseler, 
Nark. p. 74. Anm. 148. 
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mit der Rechteh, während seine erhobene Linke zwei Jagdspeere hält. Neben seinen 
Füssen li'eg^ ein Hund^^''*). Obgleich JN^arkissos nicht in das Wasser sieht, spiegelt 
sich doch sein Antlitz in dem Wasser. Gemälde von Pompeji ises^ 

Bei Gelegenheit des Frauenzimmers mit Wassergefäss erinnere ich an Ttagh 
NiJfKpaLg tslBvtfjöaL^^^^). 5 

Narkissos bespiegelt sich stehend in der Quelle. Eros.., Gesicht und Brust eines 
nackten Mädchens. Stele mit Urne. Wandgemälde, sehr schön, aber beschädigt, im 
Anfange des Jahres 1845 in den Ruinen einer Villa dicht bei Torre Annunziata ge- 
funden und in das Museo Borbonico zu Neapel versetzt ^ ''^'^). 

Narkissos betrachtet sitzend sich in der Quelle. Eros mit Fackel. In der Höhe 10 
sitzend reicht eine halbnackte Nymphe dem Narkissos einen Kranz. Wandgemälde 
aus Pompeji * 86 8) 

In ungedruckten Bestandtheilen meiner Schriften ist vorgetragen, dass Gegen- 
stände der Gemälde, welche zur Zeit des Bestehens der umgestalteten Aiolischen 
Mysterien angefertigt waren, lange nachher als Mysterien längst aufgehört hatten, in 15 
den verschütteten Städten fortwährend abermals, jedoch nunmehr zum Behuf der Aus- 
zierung der Wohnhäuser ganz gewöhnlicher Bürgersleute von Malern behandelt wurden. 

Was einstmals nur religiös und ernst gewesen seyn musste, war durch die unab- 
lässige Wiederholung endlich trivial geworden. 

Weiter oben bei Gelegenheit von Bildsäulen, welche für Narkissen gehalten wur- 20 
den, aber keine sind, erwähnte ich den Stellvertreter des mystischen Gottes oder den 
mystischen Bräutigam i «ö 9). 

Der Stellvertreter betheiligte sich an der Jagd der Mysterien. Er und seine 
Gefährten wollen iür Ednatgidai gehalten werden *^^°). Laut mystischer Spiegel 
pflegte er ein Bad zu nehmen, nämlich ehe er sich in den Thalamos der Braut begab. 25 
Sogar die Aldobrandinische Hochzeit, seit Jahrhunderten misverstanden, ist wie aller- 
erst von mir gesagt wurde, wenn man auf den Ursprung der Erfindung zurückgeht, 
nichts als Abbildung des mystischen Bräutigams *^^ *). 

Der Stellvertreter wurde wie von Bildnern * ^ ^ 2) ebenfalls von den Malern ge- 
flissentlich so schön abgebildet, als sey er er eine neue Gottheit. 30 

AVeil Alterthumsforscher von dem, was in gedruckten und ungedruckten Bestand- 



es o4) Leonis AUatii Excerpta 1. 1. p. 169. 
Kvvas iniaiJQsad'ai. 

18 6 5) Guglielrao BecH. Eeal Museo Borbo- 
nico. Volume primo. Napoli 1824. 4. Tav. IV. 
p. 1 — 5. — Fr. "Wieseler, Die Nymphe Echo. 
Nr. 3. S. 41. 

i«««) Callistr. st. 5. p, 151. lin. 21. 

»s«') Avellino in BuUett. archeol. Napol. A. 
III. p. 33. Fr. Wies., Die Nymphe Echo, S. 45.46. 



18 6 8) Miuervini 1852. Bull. arch. Nap. Nuova 
Serie, A. 1. p. 35. sq. Fr. Wieseler, Die Nymphe 
Echo. Gott. 1854. S. 47. 48. 

18 6 9) Vorlieg. Sehr. S. 303. Z. 13. 
is'») Philostr. sen. im. 1, 28. p. 44. lin. 16. 
187») G-. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. 
S. 375. nebst Berichtigung auf S. 455. 
18 72) Yorlieg. Sehr. S. 303. Z. 12. 
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theilen meiner Schriften vorkommt, keine Kunde hatten, wurden die Gemälde von 
ihnen bis in das Jahr 1860 misverstanden. 

Kein Narkissos. Ein Jüngling mit Jagdspeer, nämlich der mystische Bräutigam, 
der jagen wird oder schon gejagt hat, sitzt, ohne dass sein Blick niederwärts gerichtet 
5 ist. Auf einem Pfeiler ein Gefäss if^ay 

Kein Narkissos. Auf einem Felsen sitzend, halt, ohne in die Tiefe zu sehen, 
der Jüngling, welcher als mystischer Bräutigam der Jagd beiwohnte, mit der rechten 
Hand zwei Jagdspere. An den Felsen ist eine Keule angelehnt ^^'^*). Wie ich 
glaube, zeigt der untere Theil des Gemäldes nur Erdboden, kein Wasser ^^^^). 

10 Kein Narkissos. Sitzender Jüngling, nämlich der mystische Bräutigam. Bei ihm 

ein gekrümmter Stab, wie ihn Jäger im Gebrauche hatten, ein kindlicher Eros und 
ein Waschbecken, welches herbeigebracht ist, damit der Jüngling, der vorher an der 
der Jagd der Mysterien Theil genommen hatte, sich die Füsse wasche. Antikes 
Wandgemälde, in Civita gefunden * ^^^). 

15 ' Kein Narkissos. Im Hintergrunde Landschaft und ein Frauenzimmer. Im Vorder- 
grunde ein bekleidetes und stehendes Frauenzimmer. Auf einem aus behauenen Steinen 
verfertigten Sitze sitzt der mystische Bräutigam mit Lanze, welcher vorher an der 
Jagd der Mysterien Theil genommen hatte. In ein Waschbecken giesst der kindliche 
Eros aus einer Hydria Wasser, damit der mystische Bräutigam sich die Füsse ab- 

20 kühle. Die Frauenzimmer gehören zum Gefolge der mystischen Braut. Im Ganzen 
vier Personen. Wandgemälde ^ ^^^). 



Weder in einem von Jonern, noch in einem von Dor lern bewohnten Landet hätte 
die der frühesten Zeit angehörende Sage ausgedacht werden können. 

Der Grund, warum Lukianos schrieb, auf der Insel der Seligen habe Sokrat'es 



18 73^ Le pitture antiche d'ErcoIano 1. 1. 
p. 121. Nebst Abbildung, Tay. XXVII,, aufp. 123, 

Herculanum und Pompeji Zweiter Band Zweite 
Serie der Malereien. Hamburg 1841. Tafel 137, 
S. 170. 171. „Auf einem Felsensitze ruht ein 
unbekleideter junger Mann, mit einer Lanze 
bewehrt, im Schatten eines Baumes. Seitwärts 
befindet sich ein Postament oder ein Altar, auf 
welchem eine röthliche Vase steht. Die zer- 
störten Theile des Bildes enthielten vielleicht 
noch bestimmtere Andeutungen über seinen 
Gegenstand. So muss es dahin gestellt bleiben, 
ob der junge Jägersmann Endymion, Adonis 
oder Cephalus seyn soll." 

18'"») Le pitture antiche 1, 1, p. 129, Nebst 
Abbildung, Tavola XXIX, auf p, 131. 



'8''^) Herculanum und Pompeji Zweiter 
Band Zweite Serie der Malereien, Hamburg 
1841. Taf, 101. S. 189, 140. Daselbst ist an- 
gegeben, das Gewand des Sitzenden sey roth, 
und unentschieden gelassen, ob die Benennung 
Narkissos oder Theseus ihm zukomme. 

187 6^ Giovambatista Mnati. Eeal Museo Bor- 
bonico, Volume decimo. Napoli 1834. 4, Tav. 
XXXV. p. 1—5. Pr. Wieseler, Nark, Nr, 4. 
S. 14. 15. 16. 19. / 

^^''1) Herculanum und Pompeji Zweiter Band 
Zweite Serie der Malereien. Hamburg 1841. 
Taf. 76. S. 118. Adonis. Indessen wird auch 
an Narkissos gedacht. — Wieseler, Echo. Nr, 2, 
S, 38. 39. 40. 45. 
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den Lakedaimonxer Hyakinthos, den Thespieer Narkissos, den "TXlag vor Augen 
gehabt * ''^^), war lediglich, weil sie schön waren, mithin ihr Anblick auch Seligön 
Genuss gewährte. Es ist jedoch möglich, dass schon lange vorher, als die Neuaioli- 
schen Mysterien in Aufnahme kamen und mystische Spiegel angefertigt wurden, Aioler 
den Thespieer Narkissos als einen der Bewohner der Insel der Seligen, welche alle- 5 
zusammen jugendlich und wohlgestaltet waren ^^^^), sich dachten, mithin Lukianos 
durchaus nicht die Sache erfand. 

Zu einem Spiel werke der Dichter, welchen Kunde der Geschichte des Aiolischen 
Volkstammes mangelte, herabgesunken, musste die Sage entstellt werden. So mischte 
ein Dichter, welchen der prosaische Schriftsteller Konon benutzte, den Ameinias ^^'"^), 10 
Ovid die Echo ein*«»^). . 

Als Vaterstadt des Narkissos habe ich Thespeia bezeichnet ^^^'^). Den Narkissos 
mussten Bewohner von Städten der Insel Euboia kennen. Auf Euboia lagen Chalkis, 
Kvfir}^ heutiges Tages Ko'öfll] ^^^ ^). Indessen wurde auf Euboia entweder der ursprüng- 
liche Mythos der Narkissos verändert oder Neues an seine Stelle gesetzt * ^^*). 15 

Aioler, welche nach der Besitznahme des Heimathlandes durch Boioter dasselbe 
verliessen, niachten die Aiolische, den Narkissos betreffende Volksage in dem Land- 
striche Kleinasiens, Aiolis und auf dem von Aiolern bewohnten Inseln bekannt. 

Durch Kymaier Asiens erhielten Städte wie Kyme in O pike, von hier aus Hera- 
kleion oder Herculanum, Pompeji ^^*^) Kunde der Aiolischen Volksage. 20 

Von Hephaistia auf Lemnos zogen Aiolische Bildner in den südlichen Theil 
Etruriens*««^). 

Am frühesten werden Aiolische Steinschneider in Etrurlen*^^^) den Narkissos 
auf Gemmen abgebildet haben ^^^'^). Ihre Bemühung setzten nachher Steinschneider 
der beiden anderen Volkstämme fort. 25 

Weil Maler mit vielen anderen rein Aiolischen Gegenständen, auf welche ich 
gegen den Schluss des dreizehnten Excurs hinwiess * ** ^ '), auch den Aioler Narkissos 
zum Gegenstande von Wandgemälden der gewöhnlichsten Wohnzimmer der verschütteten 
Städte wählten, sind solche Wandgemälde noch uns bekannt *^'*'). 



18'''«) Lucian, verae bist. Lib. II. 17. Vol. 
quartum. Bip. 1790. p. 276. xal äXXqi naloi. 

18'''") G. Eathgeber, Arch.Schr.Tb.l. S.286. 

•88 0J Cononis narrationes. Gottingae 1798, 
8. p. 20. 21. 

188 1) Ovid. Met. 3, 339— 510. — Scriptores 
rerum mytbicarum, 0ellis!l834., p. 56. etp. 135, 

"8 82) Vorlieg. Sehr. S. 172. Z.^. 

*8 8 3) QuaestionumEuboicarumcapitaselecta 
scr. Conradus Bursian Pb. Dr. Leipzig, Breit- 
kopf und Härtel 1856. 8. (50 Seiten.) Vergl, 



E. Ourtius, Göttingiscbe g. Ana. 1856. Bd. 2. 
(S. 1153.) S. 1163. 

1884) Vorlieg. Sehr. S. 172.173. Anm. 948. 
188B) Erwähnung der Städte; G. Ratbgeber, 
Arcb. Sehr. Tb. 1. S. 349. Anm. 3361. 
18 8 6) Das. S. 348. 
188T) Dag, s, 264. 273. 
18 88) Vorlieg. Sehr. S. 312. 
188 9) Vorlieg. Scbr. S. 298. 
18 üo) Vorlieg. Scbri S. 315—317. 
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Ich habe früher darauf aufmerksam gemacht, dass keineswegs alle, sondern nur 
ein nicht unbeträchtlicher Theil der einst zu Neapolis vorhandenen '^ "^ ^ ^ ), von Philo- 
stratos beschriebenen und durch seine Beschreibung uns bekannten Gemälde rein Aio- 
lischen Inhalt habe* ^^2). Jüngere Maler fuhren fort, dieselben Gegenstände zu be- 
5 handeln, welche ältere Aioler theils für Kyme in Opike, theils für die benachbarten, 
auf dem Gestade des Meerbusens liegenden Städte gemalt hatten ' ^^^). Es waren 
die Gegenstände fortwährend beliebt. 

Xa^Kfj HiCJ war in einem Dodona betreffenden, vom älteren Philostratos be- 
schriebenen Gemälde abgebildet ^^^''). Weil nach meiner Angabe Narkissos und Echo 

10 erst durch jüngere, nicht zum Aiolischen Volksstamme gehörige Dichter in Verbin- 
dung gebracht wurden, die Wandgemälde aus Herculanum und Pompeji aber über'- 
wiegend auf Erfindungen älterer Künstler Aiolischen Volkstammes sich gründen, leugne 
ich von vorne herein, dass in Wandgemälden der verschütteten Städte die Verbindung 
der Echo mitNarkissos vorkomme. Das Relief *^ '5) und die beiden Wandgemälde Z'^^'^) 

15 enthalten demnach keine Echo. ' 



Narcissen, von Theophrastos erwähnt * ^^^) , würden, so überaus bekannt sie uns 



18 91) PMlostratorum imag. L.MDCCOXXY. 
8. p. V. XLI. LVI. 

18 9 2) G. Kathgeber, Arch. Sehr. Th. 1 . S. 470. 

18 93) Vorlieg. Sehr. S. 317. Z. 14—17. 

18 94) phüostr. sen. im. 2, 33. p. 103. 
lin. 25. — p. 565. 

18 5) Fr^ Wieseler, Echo. Nr. 1. 

18 6) Pas. Nr. 2. und Nr. 3. 

18« 7) Theophrast. hist. plant, 6, 6, 9. T.I. 
L. 1818. p. 214. T. III. L. 1818. p. 515— 
518. — 6, 7, 1. T. I. p. 217. — 7, 13, 1. 
p. 248. — 7, 13, 5. p. 249. — 7, 13, 6. 
p. 250. — cf. Poll. On. 6, 19, 107. p. 632. 

— Im vorigen Jahre wurde behauptet, Ver- 
fasser der seit vielen Jahrhunderten dem Theo- 
phrastos zuertheilten Schrift sey Aristoteles. 
(Dr. C. Jessen zu Eldena bei Greifswald, Ueber 
des Aristoteles Pflanzenwerk. Eheinisches Mus. 
f. Ph. Neue Folge. Vierzehnter Jahrg. Pr. a. M. 
1859. 8, (S. 88— 101.) S. 101.) 

Illusti'ationes Theophrasti in usura botanico- 
rum praecipue peregrinantiura. Auetore Job. 
Stackhause, Arm. Oxonii, e typographeo Cla- 
rendoniano. MDCCCXI. 8. (VIII. 83 Seiten.) 
Hier; NaQMoaos. Affinis AeiQtov p. 51. 52. 

— Hierauf Tabula systematica Linneana plän- 



tarum Theophrasti. (91 Seiten.) Darin Xeiqiov 
vaQKtaöos p. 10. 

Myrsilos aus. Methymna aufLesbos, der wol 
unter Ptolemaios I. Soter oder Ptolemaios II. 
Philadelphos lebte, im ersten Buche der Äea- 
ßianä ; Aivov, zotrcüs (lev ävd'os ' ßsocpQa- 
aros 8e vdqv.iaoov, MvqolIos de AeaßiUKOis 
sidos avd'ovs. Myrsili fr. 11. Fragmenta Hist. 
Gr. Vol. qnartum. P. 1851. p. 459. Aus Phot. 
Lex. p. 193. — Erwähnung des mythischen 
Linos-Narkissös Priedr. Creuzer, Die historische 
Kunst der Griechen. L. u. Darmst. 1845. S, 255. 

Ungemein zahlreiche Erwähnungen der Pflanze 
von anderen Schriftstellern, z. B. Piin. H. N. 
Lib. 21. Vol. III. p.3e6. ed. Sill. — p. 379. 
— p. 400. — harcissinum oleum p. 401.' — 
Lib. 23. Vol. IV. p. 27. 
• Probus : nareissi duo genera, urium purpureo 
flore, alterum herbaceura nervis inimicum, caput 
gravans, et a narce narcissus dictum, non a 
fabuloso puero. Publii Vergilii Bucolia. Vene- 
tiis M.D.XX. 4. auf der unten mit cij bezeich- 
neten Seite. Zu Virg. Bucol. 2, 48. 

Die aus dem Alterthume -überlieferte Benen- 
nung dauerte fort : Des Eitters Carl von Lirin6 
vollständiges Pflanzensystem. Eilfter Theil. 
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sind, zum Behuf der den Narklssos betreffenden Sage, am besten durch einen Natur- 
forscher aufgehellt, der, in Thespeia verweilend, ein Paar Nachrichten ertheilte, 
welche nur an Ort und Stelle gewonnen werden können, jedoch uns, die wir entfernt 
sind, mangeln. Um sie zu ertheilen, wird weder grosses Wissen, noch grosser Auf- 
wand von Zeit erforderlich seyn*^^^). 



Nürnberg 1784. 8.: Narcissus poeticus S. 150 
— 152. — Narcissus Pseudo Narcissos S. 152. 
153. — Narcissus Tazetta S. 157 — 159. — 
Caroli Linnaei System a vegetabilium Curante 
Ourtio Sprengel. Vol. II. Gottingae 1825. 8. 
Narcissus Tazzetta p. 42. — Narcissus poeti- 
cus p. 43. 

Hellenisches wurde in folgenden Schriften 
berücksichtiget : 

Miscellaneous tracts and CoUections relating 
to natural history — by Will. Falconer. Lon- 
don, Cadell 1793. 4. 

Mora Graeca: siye plantarum rariorum hi- 
storia, quas in provinciis aut insulis Graeciae 
legit — Johannes Sibthorp Vol. IV. Londini: 
Typis Eichardi Taylor. Veneunt apud Payne et 
Poss, in vico Pall-mall. MDCCCXXIII. Pol. 
Hier Tab. 308. p. 7.: Narcissus Tazzetta. — 
Ueber die Schrift s. Götting. gel. Anz. 1836, 265. 

Plora classica. Herausgegeben von Dr. Julius 
Billerbeck in Hildesheim. Leipzig 1824. 8. 
(VIII. 285 Seiten.) Narcissus poeticus S. 86. 
87. — Tazetta S. 87. 

Dictionnaire des sciences naturelles. T. trente- 
quatrieme. A Strasb. P. 1825. 8. p. 165—180,, 
wo p. 167. Narcissus poeticus aufgeführt ist 
und p. 171. die Sagen des Altertbums mitge- 
theilt werden. 

Flora mytbologica. Von Di'- Johann Heinrich 
Dierbach. Frankfurt am Main 1833. 8. (X. 218 
Seiten.) Narcissus Tazetta L. S. 145 — 148. 

F. A, W. Miquel's Homerische Flora. Aus 
dem Holländischen übersetzt von J. C. M. Lau- 
rent. Altonal836. (VII. 70 Seiten.) Nä^niaoos 
S. 54. 55. Nr. 52. 

C. Praas, Synopsis plantarum Plorae classi- 
cae oder Uebersichtl. Darstellung der in den 
class. Schriften der Griechen und Eömer vor- 
kommenden Pflanzen, nach autoptischer Unter- 



suchung im Florengebiete entworfen und nach 
Synonymen geordnet. München, Fleischmann 
1845. gr. 8. S. 285. fg. 

Flore poetique ancienne ou etudes sur les 
plantes les plus difficiles h reconnaitre des poetes 
anciens, grecs et latins. Ouvrage ou l'on trou- 
vera — l'explication botanique et critique — 
des plantes de la IV. Idylle de Theocrite — 
par J.-B. Du Molin. Paris, J.-B. Bailiiere. 
1856. gr. 8. VIII. 320 Seiten. (Leipziger Ee- 
pertorium. Jahrg. 15. Bd. 3. Leipz. 1857. 
S. 149—151.) 

Anhang über die Narcissen, Fr. Wieseler, 
Nark. Gott. 1856. 4. S. 99—135. 

Botanik der alten Griechen und Eömer — 
von Dr. Harald Othmar Lenz. Gotha 1859. 8, 
— "Weisse Narcisse, Narcissus poeticus, Linne, 
S. 310. — Tazette, Narcissus Tazetta, Linne, 
S.311. — Nachrichten der Alten S. 311— 313. 

isas) ^uf dürftige Hülfsmittel waren Johann 
Gottlob Schneider und K. Sprengel (Zweyter 
Theil. Erläuterungen. Altona 1822. 8. S. 241. 
zu Theophr. 6, 6, 9.), als sie ihre Untersuchun- 
gen ungemein vieler anderer, von Hellenischen 
Schriftstellern erwähnter Pflanzen anstellten, 
beschränkt. 

Während meines dritten Aufenthalts zu Ber- 
lin 1858 sah ich das in vier Zimmern des 
Universitätgebäudes niedergelegte , ungemein 
gut geordnete Herbarium generale. An die 
Hauptsammlung schliessen sich Specialsamm- 
lungen an. Nach Endlicher's System geordnet, 
hebt jene mit Elaphoglossum an und endiget 
mit Leguminosae. Neun Fascikel JKretischer 
Pflanzen hatte Siebers gesammelt. In derselben 
Sammlung fand ich 6 '/a Centurie von De Held- 
reich, Herbarium Graecum normale. 

Im Jahre 1832 mühete ich mich, auf Nach- 
richten der Schriftsteller beschränkt, sehr um 

41 
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Nicht blos In Thespeiji, in ^QVtj - Chaironcia ^ f^ "^ 9), sondern überhaupt in unge- 
mein vielen Landsti'ichen wihi wachsend, waren VCCQiCLööOS benannte Blumen höchst 
gewöhnlich. 

Es lag nahe, zu sagen, Persephoneia habe eben, als sie dnb Tl^'g ylttLKfjg ^^^^) 

f) geraubt wurde, Naroissen gepflückt*^"*), und so von ihnen in der Feier der Eleu- 
sinien Gebrauch zu machen. Von Narcissen benannten Blumen sage ich und behaupte, 
dass der beträchtlich älterer Aiolischor Volksage angehörige Jüngling Narkissos gleich- 
wohl ausser aller Verbindung mit Jonisch -Eleusinischen Mysterien blieb. Die Narcisse 
benannte Blume blüht nicht allein im Frühling, sondern dreimal im Jahre : ter florent 

10 primoque flore primam arationem ostendunt, niedio secundam, tertio novissimam, quando 
inter sese alia aliis notas praebent ^^'^'2). Daher die Beziehung auf die geraubte, ab- 
wesende und wiederkehrende oder irdische, unterirdische, himmlische Persephone, und 
auf die erst den Aiolisch - Samothrakischen, hierauf den Eleusinischen Mysterien zu 
Grunde liegende Dreizahl. 



15 In Hellenischen Vasenbildern kommen gewisse kolossale Köpfe hervor, welche aus 

der Erde hervorwachsen * ^"■''). 

Gerhard, der in der Teofania nuziale 1858 unerwähnt Hess, was ich sechs Jahre 
früher über jene kolossalen Köpfe schrieb, konnte vor dem Jahre 1856, weil Stell- 
vei'treter und Stellvertreterin ihm und Anderen unbekannt waren, eine Reihe anderer 



die für das Olympieion zu Olympia angewen- 
dete Steinart (ez^^cJ ? 'ou ncoQov. Paus. 5, 10, 
2. G. Eathgeber, Olympieion zu Olympia. All- 
gemeine Encyklopädie der Wiss. u. K. Dritte 
Section. Dritter Theil. L. 1832. 4. S. 210. 
211. — e poro lapide. Plin. H. N. üb. 36, 
Vol. V. p. 315. — qui porus vocatur. Ib. lib. 
36. Vol. V. p. 350. Nicht denselben, sondern 
einen anderen Jidgos verstand Tbeophrastos 
^e^i lixtav. Op. T. I. L. 1818. 8. p. 688. — 
T. quartus. Ib. eod. p. 543 — 545.) ab. Zu 
völliger Gewissheit gelangte ich erst hinterher, 
als ich die an Gegenständen aus der Pelopon- 
nesos und aus Hellas ungemein reiche Samm- 
lung zu Freiberg im Erzgebirge in Augenschein 
nahm. Noch später wurde ein aus Olympia 
herrührendes Stück des e-jiiicoQiov noigov Be- 
standtheil meiner eigenen Sammlung, welche 
überwiegend nur Thüringisches enthält. 

So viel um darzuthun, dass durch Unter- 
suchungen an Ort und Stelle und auch durch 



Sammlungen die Nachrichten der Schriftsteller 
in das gehörige Licht gesetzt werden. 

1800) Paus. 9, 41, 3. 

1000) phanodemi fr. L. 1812. p. 6. cf. Na- 
talis Coniitis Mythologiae libri. Hanoviae 
M.DCXIX. 8. Lib. IX. Cap. XVL p. 1014. 

"0') Hom. Hymn. in Cer. v. 8—14. et v. 428. 
Paus. 9, 31, fin. 

i«o2) Plin. H. H. lib. 18. Vol. III. p. 199. 
Theophrast. bist, plant. 6, 6, 9. T. L L. 1818. 
p, 214. über vaQuiöaos rj ro XeiQiov: "O'tptov 
de acpöÖQa //er« yäp aQKTovQov tj äi^&tjats 
xai neqc lariiiBqiav. — Tom. III. L. 1818. 
p. 515. 

1003) G. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. 
in den 1851 und 1852 gedruckten Bestand- 
theilen S. 29. nebst S. 121. Anm. 423. — S. 34. 
nebst S. 129. Anm. 471. bis 471. c. — Vergl. 
die im September 1856 gedruckte Angabe des 
Inhaltes S. IV. 
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Köpfe, welche nicht aus der Erde, sondern aus Blumen hervorwachsen, natürlich nicht 
so auslegen, wie es allererst durch mich geschah i""*). 

In Gemälden der Vasen, auch Apulischer kommt der aus phantastischer Blume 
hervorgewachsene Kopf eines Jünglings vor*^"*"'). Laut der allererst von mir gelie- 
ferten Auslegung gehört er dem wieder aufgelebten Dritten oder dem mystischen ^ 
Bräutigam an. Die Mütze ist die Thrakische der Theilnehmer nächtlicher Aiolisch- 
Samothrakischer Mysterien ^ ^ o 6)_ 

Kojif eines gehörnten Jünglings ^^"'^). Von mir wird behauptet, dass der Kopf 
ebenfalls jenem Dritten oder Bräutigam angehöre, jedoch aus einem ganz lokalen 
Grunde das Hörn habe. Der Grund war, dass die Leiter der Mysterien mit dem aus 10 
der Unterwelt kommenden Dritten oder Bräutigam den aus dem Inneren der Erde 
herkommenden Fluss des Ortes der Feier der Mysterien mystisch verwirrten. 

Eros, geflügelter und nackter Knabe — Jüngling, auf Blumen stehend zwischen 
Arabesken i 908)_ 

Der mannweibliche Genius und Nike konnten in Mysterien nicht fehlen. Weder 15 
jener noch diese stand aus dem Tode auf. Darum sehen wir ihre Köpfe nicht aus 
Blumen hervorwachsen. Hingegen bildeten Maler sie in ganzer Figur, wie sie bei 
phantastischen, auf der Insel der Seligen wachsenden Gewächsen verweilen, ab. So 
steht der mannweibliche Genius, von Gerhard ungenügend ,, Flügelknabe" benannt, auf 
Blumen * ^•'^) , eben so Nike zwischen phantastischen Gewächsen ^^^'') , wie ich her- 20 
vorhebe der Insel der Seligen. 

Kopf der Stellvertreterin der mystischen Hauptgöttin, aus Blumen hervorwach- 
send '«^i). 

Kopf der Stellvertreterin der mystischen Hauptgöttin, aus Blumen hervorwach- 
send und zwischen Arabesken * ^^^ 2). 25 

Aus einer Blume hervorgewachsener Kopf eines Frauenzimmers ^ ^^ ^). Gerhard 



1804^ Mystischer Spiegel. Im Sendschreiben 
vom 15. Mai 1855. Nr. 128. — Aschenkiste 
des Museo zu CMusi. G. Eathgeber, ArcMol. 
Sehr. Th. 1. S. 331. 332. Anm. 3093. — An- 
gabe des Inhaltes S. VI. unter dem Worte 
Blume. — S. X. unter dem Worte Koepfe. 

1005) Apulische Vasenbilder des Königlichen 
Museums zu Berlin, herausgegeben Yon Eduard 
Gerhard. Berlin, 1845. Verlag Ton G. Keimer. 
Pol. (34 Seiten. XVI Tafeln.) Taf. A. 12. 

1006) Yergl. Fr. Inghir. Pitt, di v. ütt. T. I. 
Tay. XII. p. 25—28. 

1001) Gerb. a. a. 0. Taf. U. S. 2. unrichtig 
als ,, Frauenkopf" angegeben. 



1008) Antiche opere in plastica discoperte — 
da Gio. Pietro Campana Eomano. Eoma dalla 
tipografia Salyiucci MDCCCXLII. Fol. (IV. 114 
Seiten. Tav. I— XXX.) p. 62—65. Tav. XIV. 
„Amore Celeste simbolo del principio produt- 
tore degli esseri." 

1900) Apulische Vas. ni. S. 2. 

10 10) Apulische Vas. V. Vergl. A. Nr. 11. 

1011) Antefissa. Antiche opere in plastica. 1.1. 
p. 54. 55. Tav. XI. nr. a. „testa di Venere." 

1012) Antiche opere in plastica 1. 1. p. 56. 
57. Tav. XII. ,, Venere tra öori." 

Taf. I. und wiederum 



'0'3) Apulische Vas. 
IV. S. 2. 



41* 
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hielt ihn für „Andeutung der Dionysosgemahlin Ariadne oder Kora," Bestimmter 
sage ich : Kopf der wiederauflebenden Stellvertreterin oder der mystischen Braut. 

Wiederum der aus einer Blume hervorgewachsene Kopf eines Frauenzimmers * ^^*). 
Gerhard : „Frauenkopf einer Mysteriengöttin". Bestimmter sage ich auch hier : Kopf 
5 der wiederauflebenden Stellvertreterin oder der mystischen Braut ^^'^). 

Kopf der Stellvertreterin, aus Blumen hervorwachsend ^ ^^^). 

Zwischen Arabesken, ßothes Vasengemälde ^^*'). 

Derselben Stellvertreterin oder Braut müssen die in Apulischen Vasenbildern vor- 
kommenden, auf A. 8., A. 9., A. 10. abgebildeten Köpfe angehören, obwohl der Ver- 
10 fertiger aus Unkunde ihnen die Mitra gab, welche dem mannweiblichen Genius, ferner 
den Dienerinnen der Stellvertreterin höchst angemessen ist, jener hochangesehenen 
Stellvertreterin aber weniger zukommt. 

So viel zur Vervollständigung dessen, was ich früher schrieb ^'^^^^, 

Uebrigens sind die Blumen, aus welchen Köpfe hervorwachsen, ohne Ausnahme 
15 phantastisch. Den Grund habe ich in der Auslegung des speciell auf Eleusis hinweis- 
senden Gemäldes einer Vase mitgetheilt, welche E. D. Clarke besass*'*^). Auch 
dieser Gegenstand war, bevor ich schrieb, unbekannt. 

Als einen älteren, lange bevor ich schrieb unter Archäologen herrschenden Irthum 

rüge ich die Behauptung, der aus der Blume hervorgewachsene Kopf, z. B. mit Thra- 

20 kischer Mütze über der Hauptdarstellung auf der in Grossgriechenland gefundenen, 

sonst dem Fürsten Stanislaus Poniatowsky angehörigen, jetzt in der Vatikanischen 

Bibliothek aufbewahrten Vase i920^ ggy J^arkissos. 

Uebrigens kommt in dem Hauptgemälde dieser Vase bei der sitzenden Göttin, 
welche die eine Schlange des geflügelten Wagens des Triptolemos beköstiget, eine 
25 Blume vor, die keineswegs die Gestalt einer Narcisse hat, obwohl Miliin sie dafür 
ausgab. 



"14) Apulische Vas. Taf. XVI. S. 28. 

i<"5) Die Stellvertreterin auch in Franc. 
Inghirami Pitt, di v. fltt. Tom, I. Tay. XIX. 
p, 41. 42. — Tom. IV. P. F. 1837. Tav. 
CCCXCV. 

1016) A. M. Migliarini. Annales de l'Institut 
aroheologique. Tom. XV. 1843. Paris 1843. 
(p. 367—396.) Tav. d'agg. M. N. 0. 

10") Caylus Rec. T. I. A P. 1761. 4. Pj. 
XXV. Nr. I. p. 101—103. 



1018) G. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. 
S. 332. Anm. 3093. 

lO'O) Das. S. I. II. 

1020) Le pitture di un antico vaso fittile. 
Eoma 1794. E. Q,. Visconti Opere varie Ital. 
e Franc. Vol. II. Milano 1829. 8. (p. 1—22.) 
p. 19. Tav. I. Nr. 1. Millin Peint. d. v. a. T. II. 
A P. MDCCCX. Fol. PI. XXXII. (p. 45-50.) p. 50. 
„Un huste d'im jeune homme, coiffe d'une raitre 
phrygienne." Millin. G. to. PI. LH. Nr. 219. 
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Ifaclischrift über die vierzehn Exciirse. 

Die drei Hauptabschnitte S. 7—47., S. 87 — 138., S. 139—167. waren im Be- 
ginne des Jahres 1854 von mir geschrieben, wurden jedoch am 13. Mai 1854 von 
mir bei Seite gelegt, als ich die Saison in Kissingen, Bocklet, Brückenau zuzubringen 
beschloss. Der erst im Januar 1860 begonnene Druck der drei Hauptabschnitte 5 
schritt langsam vorwärts. Unterdessen strömte mir unerwartet Neues zu, welches, wie 
sich heraussteKen wird, nicht in den Bereich jener drei Hauptabschnitte fällt, sondern 
ungefähr wie Stengel und Blüthe über der, wie sie beide aus dem Saamenkorne her- 
vorgegangenen Wurzel sind, so über jenen Bereich hinaus, theilweise sehr weit über ihn 
hinausliegt. Niederschreibend war ich lediglich darauf bedacht, Gegenstände, die 10 
schon in ungedruckten Bestandtheilen meiner Schriften erörtert sind, z. B. in denen, 
deren S. 3. Z. 23. Erwähnung geschah, nicht abermals zu behandeln, hingegen eben 
nur das niederzuschreiben, was in den uhgedruckten Bestandtheilen nicht enthalten ist, 
mitbin auch sie vervollständiget. Hieraus geht hervor, dass die Erweiterungen meiner 
Schrift unter Allem, was ich bis jetzt schrieb, das Neueste sind. 15 

Mit Ausnahme des dritten Excurs, durch welchen Aphrodite der ältesten Aioler 
ins Licht gesetzt wurde *'^*), betreffen demnach die vierzehn Excurse nur Späteres, 
welches unbekannt seyn musste, so lange der Aioler Religion ungefähr wie zwei Tau- 
send Jahre hindurch der Aioler Kunst *^'^'^) ignoriret wurde. Sie thun dar, dass die 
insonderheit in dem ersten Hauptabschnitte*'^*') gegebene, in den beiden nachfol- 20 
genden*'^*) fortgesetzte Grundlage Einfluss ausüben muss 

I. auf Verständniss der gesammten Religion der Hellenen, 

II. auf die Geschichte Hellenischer Kunst, 

III. auf die Geschichte Hellenischer Philosophie. 

Der dritte Excurs ^ 92 5) vervollständigte die Nachrichten über Hephaistos, A p h r o- 25 
dite, Enyalios. Kürzere Vervollständigungen, auch Verbesserungen des auf S. 7 — 47. 
abgedruckten Abschnittes über Religion der ältesten Aioler, welche erst während des 
Druckes der Schrift sich mir darboten, sind in dem Alphabetischen Verzeichnisse der 
Einzelnheiten enthalten. 

Nachrichten über Zustände jüngerer Religion oder über das, was minder oder 30 
mehr lange nach dem Beginn des Jonischen Polytheismos geschah, geben die Excurse 
4. 5. 6. »926)_ 

Wegen mangelhafter Kunde der Religion musste natürlich, bevor ich schrieb, die 
Weise der Auffassung überaus zahlreicher Kunstwerke unrichtig seyn. In den Ex- 



>02>) Vorlieg. Sclir. S. 169 fg. 

10") G. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. 
S. 409 — 480. 

1023) Yorlieg. Sehr. S. 7—47. 



1024) Vorlieg. Sehr, S. 87—138. — S. 139 
— 167. 

1025) Vorlieg. Sehr. S. 168—178. 

1026) Vorlieg. Sehr. S. 179—190. 
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cursen 7. 8. 9. 10. habe ich die hinsichtlich ihrer Anfänge unrichtige Geschichte älte- 
ster und älterer Bildnerei berichtiget oder genauer zum Ersten Male aufgebauet * ^'^^). 
Wie von mir zwischen Geschichte der Kunst und zwischen Archäologie unter- 
schieden wird, ist in dem alphabetischen Verzeichnisse der Einzelnheiten mitgetheilt, 
5 Aus den archäologischen Excursen 11. 12. 13. 14.^^^^) kann der Leser ent- 

nehmen, wie nach Jahrhunderten Altaiolisches immer noch fortdauerte. In westlicher 
Ferne wurden Kunstwerke angefertigt, deren Aiolischer Inhalt uns hierüber unterrichtet, 
während gerade aus dem ürsitze Aiolischer Kunstthätigkeit die Denikniäler älterer 
Kunst erst entführt wurden * ^ '^ ^) , nachher untergingen ^^^'') und nicht auf unsere 

10 Zeit fortgedauert haben. 

Im Bereiche der Philosophie bietet sich die mit Seyn, Nichtseyn anhebende Logik 
zweimal dar l) dem Anfangenden bei dem ersten Ausgange, 2) dem der weit vor- 
geschritten bereits das ganze Feld der Philosophie durchgangen hat und, da der ganze 
Lauf in einem Kreise Statt findet oder der Lauf ein Kreislauf ist*^^*), so zu dem 

15 Anfange zurückgekehrt ist. 

Nicht Gleiches, aber Aehnliches findet hinsichtlich des zweiten Excttrs*^^*^) und 
hinsichtlich des ersten^ '3^) Statt, deren jeder die Geschichte Hellenischer Philosophie 
berührt. Diese zwei Excurse sind vor den übrigen abgedruckt, weil es dem Leser 
erspriesslich seyn wird, bei Zeiten, nämlich unmittelbar nach meiner Schilderung Aio- 

20 lischer Religion, zu erfahren, dass die Geschichte Hellenischer Philosophie ihren Aus- 
gang vom Aiolischen hätte nehmen sollen, aber leider nicht genommen hat. Passt 



18") Vorlieg. Sehr. S. 191—284. 

1026) Vorlieg. Sehr. S. 285—324. 

1020) G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 428. 

JB30) Thermos: Das. S. 395. — Samothrake: 
Das. S. 467. — Erdbeben : Das. S. 470. An- 
merk. 5371.— Hunnen: Das. S. 470.— Ver- 
ödung: Das. S. 470. Anm. 5372. 

1031) TfjjTig ijji Scliema der Bauweisen der Hel- 
lenen (G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th, 1, S. 240. 
— Vorlieg. Sehr. S. 72. Z. 1.), so im Schema 
der Geschichte der Philosophie der Hellenen. (G, 
Eathgeber, Archäolog, Sehr, Th. 1. S. 480. — 
Vorlieg. Sehr. S. 58, Z. 14 — 16. — S. 71. 
Z. 30—33.) 

Weil Speculatives, yraa die ältesten Philoso- 
phen der Aioler begonnen hatten (Vorl. Sehr. 
S. 61. Z. 10 — 18.), Jahrhunderte später in 
Altaiolisch- Samothrakische Mysterien (Vorlieg. 
Sehr. S. 63. Z. 30. 31.), abermals Jahrhun- 
derte später in Neuaiolische (Vorlieg. Sehr. 
S. 67. Z. 30. — S. 71. Z. 10. 11.) über- 



gegangen war, erklärt es sich wie Aehnliches 
im Bereiche der für Neuaiolische Mysterien an- 
gefertigten 125 mystischen Spiegel der Klasse 
A. mir widerfuhr und Anderen widerfahren wird. 
Hat Jemand die für das Trauerfest angefertigten 
mystischen Spiegel Nr. 1 — 26. (lieber hundert 
fünf und zwanzig mystische Spiegel. Send- 
schreiben an die Königl, Preussische Akademie 
der Wissenschaften zu Berlin. Von Georg Eath- 
geber. Gotha MDCCOLV. Pol., 22 Seiten, S. 4 
— 7.), und hierauf die für das fröhliche my- 
stische Hauptfest angefertigten mystischen Spie- 
gel Nr. 27—142. (Das. S. 7—15.) betrachtet, 
so muss er, weil das Ganze ein Kreis ist, zu- 
letzt nach dem 142. Spiegel abermals oder zum 
zweiten Male die für das Trauerfest angefer- 
tigten mystischen Spiegel Nr. 1 — 26. betrach- 
ten. (Das. S. 15. — Vergl. G. Eathgeber, Arch, 
Sehr, Th, 1. S, XXIH.) 

1032) Vorlieg. Sehr. S. 60—86. 

1033) Das. S, 48—59. 
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man jedoch den Zusammenhang mit den übrigen Excursen ins Auge, so haben die- 
selben zwei Excurse, der zweite * ^ "^ "*) und der erste *^^^) nach dem vierzehnten in 
sofern ihre angemessene Stelle, als abermals, nämlich völlig wie im Bereiche der Philo- 
sophie Geschichte der Philosophie den Kreislauf schliesst, der Inhalt des zweiten Ex- 
curs und wiederum der Inhalt des ersten am Ende der ganzen Untersuchung zu be- 5 
rücksichtigen ist. 

Aus särnmtlichen vierzehn Excursen geht folgendes Resultat hervor. 

Werden nach vorangegangenen geschichtlichen und philosophischen Untersuchungen 
Gottheiten der früheren Zeit der Hellenen ins Licht gesetzt, wird über sie Vernünf- 
tiges vorgetragen, so verschwinden alsbald die Irthümer, unter denen insonderheit 10 
der vordere Theil der Geschichte der Kunst der Hellenen daniederlag ^^äs^ Durch 
die an die Geschichte sich anschliessende archäologische Thätigkeit tritt der Aiolische 
Inhalt zahlreicher von Aiolern in Etrurien angefertigter Kunstwerke hervor *^^^). Ihr 
Aiolismos leitet darauf hin, eben so in Werken der von Kyme in Opike ausgegangenen 
Kunst Ueberreste oder wenigstens Nachwirkungen des Aiolischen aufzusuchen ^ ^^^). 35 

Endlich bewirkt die gesammte, theils diesen Gegenständen, theils den Altaiolischen 
Mysterien und den Neuaiolischen Mysterien zugewendete Thätigkeit, dass fortan in 
Geschichte Hellenischer Philosophie von Altaiolischer und von Neuaiolischer die Hede 
seyn muss, ohne deren Beachtung nothwendiger Weise die Geschichte Hellenischer 
Philosophie bis zum Jahre 1856, in welchem ich das 1860 zum zweiten Male abge- 20 
druckte Schema gab, unphilosophisch ausfallen musste^^^^j. 



1034) Vorlieg. Sehr. S. 60—86. 

1035) Das. S. 48—59. 
103«) Das. S. 2. 3. 
1031) Das. S. 291—297. 
1038) Das. S. 297. 298. 

1030) -^ie ^as gewonnene Besultat denen zu 
Statten kommen muss, welche Perioden der 



Geschichte der Philosophie behandeln werden, 
die nach dem Ende der Neuaiolischen eintraten, 
so muss die Berichtigung der allgemeinen Ge- 
schichte der Hellenen nothwendiger Weise auf 
die "Weltgeschichte selbst, d. h. auf diejenige 
Geschichte Einüuss ausüben, in welcher das 
Hellenische als ein Theil des grossen Ganzen 
von Mchthellenischem umgeben ist. 



UEBERGANG 



ZUR THEOGONISCHEN BIBLIOTHEK 



UND 



ZUR, HEKATISCHEN BIBLIOTHEK. 
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Kunde ältester Aiolischer Religion und Kunde ältester 
Ionischer Religion ist das Nothwendigste, was man be- 
sitzen musS; um über die Theogonie ein Urtheil zu haben, 
oder die Grundlage der Untersuchung. 

Noch vor dem Abfalle der Bewohner des südlichen Thei- 5 
les des Gebietes. der Minyer hatten Altaiolische Dichter den 
Hexameter im Gebrauche '^*°). 

Obgleich erst um einen höchst langen Zeitraum später 
Phoinikische Buchstaben den Hellenen bekannt wurden '^^'), 
konnten doch zwei Hexameter folgenden Inhaltes vor dem 10 
Abfalle gedichtet seyn: 

'jHrof [.UV nQooriara Xdog ylver, avraQ imira 
Fai' evQVGttQvog, ndvrcov idog äacpuXeg ald '9*2^. 



1040) In einem Epitymbion des Damagetos, 
welches das Grab des Orpheus am Olympos 
betrifft: Y.ai axixov fiQcöa ^svxtov hev^e nohi. 
Brunck. Anal. T. IL p. 39. nr. V. Fr. lacobs 
Animadv. Vol. Tl. P. I. L. 1799. p. 110. 
Anthol. Palat. T. I. L. 1813. p. 308. nr. 9. 
— T. III. P. I. p. 217. 

Longini fragm. IIL §. 7. in Dionys. Lon- 
gini de sublimit. L. MDCCCIX. 8. p. 168. 
514. xives (lEv ^ÖQCpecos, zives de ifjs Uv- 
■d-ias nagaXafißdi'ovot. „Hoc ita esse, exemplo 
versus confirmabimus, quem alii Orpheo, alii 
Pythiae tribuunt." 

Ob die mythische Ueberlieferung, Lines, 
der nach meinem Urtheile erst während Jo- 
nisch-Achaiischer Periode lebte, habe Rhyth- 
men erfunden (Diod. 3, 66. Brunck Anal. III. 
252. nr. CCCCLXXX. lac. Animadv. Vol. III. 
P. IL L. 1803. p. 140. 141. Anthol. Palat. 
T. IL p. 878. Nr. 390. — T. IIL P. IL p. 963. 



nQWTO} iislos av&qänoiaLv deiSetv ev noSi 
8e^aeQ(S.), gegründet sey, zu untersuchen, 
liegt für jetzt von meinem Vorhaben abseits, 
«"■ii) Q. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. 
S. 230. 236. — S. 477. col. a. 
'9") Theogon. v. 116. 117. 
Scholion zu jjiot ßhv ngcoriaza, emendavit 
Thomas Gaisford. Oxonii MDCCCXX. 8. 
p. 392. — Zu Fat' evgvazeQvos Ib. p. 393. 
— Zu Tcävrmv edos Ib. p. 393. 394. 

Das Wort Xäos kommt in zwei Stellen 
eines beträchtlich später abgefassten Ab- 
schnittes des Gedichtes Theogonie vor, Theo- 
gon. V. 700. xavua 8e &607tsOLov «diexsr 
xäos. — Theogon. v. 814. TcqöaO'sv 8e &e(Sv 
t'KToa&ev andvicov, Tnijvss vaiovai, neQrjv 
Xdeos ^oq)6Qoto. Ueber die nunmehr ver- 
änderte Bedeutung und Anwendung schrieb 
F. A. Wolf Nützliches: de locis inferis %doü 
intelligunt u. s. f. 

42* 
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Hierauf abermals zwei Hexameter: 

Fata öi rot tiqmvov fxev lydvaxo iGov eavr^ 

Vernünftig hob die älteste Theogonie mit zweimal je zwei Hexametern an. 
5 Der übrige Theil des nicht langen Gedichtes war aus Strophen von je 

drei Hexametern zusammengesetzt. Da Aiolische Thraker, d. h. die tiefsin- 
nigsten, religiösesten, wissenschaftlichsten Männer unter den Aiolern die dem 
Physischen, Ethischen, Politischen, Religiösen zu Grunde liegende Dreizahl 
wahrgenommen hatten '^**) , lag es nahe, dass sie für Gedichte religiös philo- 
10 sophischen Inhaltes dreizeilige Strophen anwendeten. Dieser Gebrauch fiel 
ziemlich in Vergessenheit, wurde aber, wie die in der noch vorhandenen 
Theogonie befindlichen dreizeiligen Strophen darthun, nach Ol. 1. wieder 
hervorgesucht. 

Die ursprüngliche Theogonie der Aioler war nicht nie- 
lödergeschrieben und ungemein kurz. Ihr Inhalt betraf das, 
was in vorliegender Schrift S. 10 fg. mitgetheilt wurde, ent- 
hielt jedoch über denselben Gegenstand noch andere An- 
gaben, die nachher in Vergessenheit fielen. Sie war derein- 
stigem Christlichen gegenüber als Beginn eines Vorver- 
20suchs achtungswerth und völlig frei vom Quarke des später 
entstandenen Polytheismos der loner, welcher denen, die 
nachher zum Christenthume sich bekannten, widerwärtig 
erscheinen musste. 

Als abseits liegende Gegenstände waren demnach aus 
25 der sehr kurzen Theogonie der Aioler ausgeschlossen: 

1) Mit der Religion zusammenhängende Volksagen der Aioler '9*3)^ 



Ueber yata, yfj Aristotelis et Theophrasti 
metaphys. Ber. 1823. 8. Lib. A. p. 24. lin. 20. 

""S) Theogon. v, 126. 127. 
Obige Hexameter sind älter als derjenige, 
welcher die Anlegung des Tempels zu Pytho 
betraf. (Plut. De Pythiae ovac. 17. Vol. I. 
Parisiis 1841. p. 491.) 

Orpheus lebte, als noch kein Orakel zu 
Pytho bestand. Lange vor der Anlegung des- 
selben war der Hexameter im Gebrauche. 
Natürlich sind die Nachrichten unwahr, welche 



den Hexameter von Phemonoe (Paus. 10, 5, 
4. — Aus Procl. chrestomath. Photii Biblioth. 
God. 239. Berolini 1824. 4. p. 319. col. a. 
lin. 8. Hai oti t6 mos tcqöjtov ßev itpsÜQe 
0rjliO7'örj 7] ^AnöXXcoi'os ■JTQo(pfiTis, e^aßBiQois 
%Qi]aßots %Qrjoa!.isvri.) oder vom Orakel zu 
Pytho herleiteten. (Plin.H.N. Lib. 7. VoLIL 
p. 65. ed. Sill.) cf. Longini fragm. 1. 1. 

1044) Vorlieg. Sehr. S. 40. Z. 9.— S. 41. 
Z. 21. — S. 42. 

1045) Vorlieg. Sehr. S. 42. 43. 
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2) Sagen hinsichtlicli geschichtlicher Personen des Aiolischen Yolk- 
stammes '^*'') , 
kurz dasjenige, was durch zwei Abschnitte dieser Schrift 
erläutert wurde. 

In einem für sich bestehenden Gedichte, keineswegs in 5 
der Theogonie, war über physische, ethische, politische Ge- 
genstände gehandelt, welche ebenfalls ein Abschnitt dieser 
Schrift betraf'o*^). 

Ehrwürdiger, vernünftiger Aiolischer Religion hatte 
längst Ionische mit dem Polytheismos ihrer zwölf Gotthei-10 
I;ej2 1948^ und zwölf Urgottheiten '^*°) sich entgegen gestellt, 
als nicht in allen, aber doch in der Mehrzahl Aiolischer 
Landstriche nach dem Abfalle der Bewohner des südlichen 
Theiles des Gebietes der Minyer, welcher die Anlage der 
siebenthorigen Stadt Thebe'°^°) veranlasste, und in Folge 15 
des Abfalles das rein Aiolische, welches in einigen anderen 
Landstrichen mittlerweile fortdauerte, durch das Ionische 
sich verdrängt sah. 

In den früheren Theil der Ionisch - Achaiischen Periode fällt die Ein- 
nahme von Thebe '^^') in einen späteren der Wegzug vieler Aioler aus dem 20 
Boiotisch gewordenen Lande nach Inseln und nach Kleinasien. 

Rein Altaiolisch blieb natürlich ungemein lange die Religion in Orcho- 
menos, welche Stadt im Schiifkataloge den Beinamen Mivvtiog hat '^^^), und 
zu Aspledon, von wo nachher die Bewohner wegzogen '^^3). 

Mirveia, vielleicht zur Zeit des Bestehens der Herrschaft der Minyer 25 
das wichtigste ihrer Feste, und älter als die durch Boioter emporgebrachten 
Spiele zu Onchestos, bestanden fortwährend 'os*). 



1046) Yorlieg. Sehr. S. 43—45. 

1047^ Vorlieg. Sehr. S. 38—42. 

1048) Vorlieg. Sehr. S. 89—138. 

1040) Vorlieg. Sehr. S. 139—164. 

1050) Hom. 11.4, 406. 10,286.— Amphion 
und Zethos bauten die am Fusse der Kad- 
meia liegende Stadt. Paus. 2, 6, 3. 

Vorher war die Burg und ihr Gebiet den 
Orchomeniern zinspflichtig. (Isocrat. Plataic. 
T. III. P. 1782. 8. p. 32.) 



1051) Hom. II. 4, 406. — Vergl. Hom. II. 
10, 286—290. Vorlieg. Sehr. S. 11. col. b. 

1052) Hom. IL 2, 511. 

1053) Paus. 9, 38, 6. 

1054) Pind. Isthm. 1, (80.) v. 56. z6v iMcvva 
te nvxöv. — Schol. Pind. Isthm. 1, 11. T. IT. 
P. I. p. 518. — explic. T. IL P. altera. 
L. 1821. 4. p. 489. 
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Vielleicht hatten Thespieer Aphrodite ^^^^) aus älterer Zeit beibehalten. 
Von Eros '°^^) konnten sie nur den Begriff haben '°^^). Zum Gott mit be- 
stimmter menschlicher Gestalt wurde Eros erst seit Ol. 1. durch Mysterien. 
5 Thespieer hielten den penteterischen Agon Movoeia, über welche Am- 

phion der Thespieer schrieb lo^o^^ ^^^(j noch einen anderen zu Ehren des 
Eros auf dem Helikon ^^^^). 

Musen, nämlich die älteren, auf dem Helikon '°'^')> Hippokrene rührten 
aus der Zeit des Bestehens Altaiolischer Religion her ^^^^). 

10 Eine schöne Gelegenheit, nutzbare Nachrichten über Altaiolische Reli- 

gion im Lande der Minyer und auf der Insel der Abanter, ferner über jün- 
gere, polytheistische, von Jonern her in diese Landstriche gelangte Religion 
zusammenzusuchen, hatte Apollodoros in den zwölf Büchern ne^l rov vecov 
naxaXoyov "^o") insonderheit da, wo Orchomenos Minyeios '^o*'^^ Thespeia loos^^ 

15 Chalkis ^^^^) ^ Boioter vorkamen 'oo''). Dass er sie gut benutzt habe, möchte 
ich, wenn ich an seine mythologische Bibliothek ""'^) denke, bezweifeln. 

Als einen Landstrich, dessen spärliche Hellenische Bevölkerung an Alt- 
aiolischer Religion fest hielt, bezeichne ich die nordwärts von Pierien, wo 
Verderbniss Altaiolischen Gottesdienstes einriss, liegende Küste, ferner die 

20 Küste des Schneeberge enthaltenden, von Aiolischen Minyern, als sie, ge- 
leitet von Aiolischen Thrakern, aus denen ein Oioklos '°'^°), ein Atlas ^^^o) 



1055) „C. I. Nr.l583 und 1584; vgl. Find. 
Olymp. XIV. 3. und mehr bei Manso mythol. 
Vers. S. 425fgg., Müller Orcliom. S. 177fgg. 
Ulrichs Reisen S. 180." Aus K. Fr. Hermann 
Lehrb. Th. 2. lieidelb. 1846. S.331. Anm. 6. 

losfi) P. 9,27,4. Vorlieg. Sehr. S. 175. Z. 13. 

'05') Alolmo7'"EQos. Schol. Theog. v. 120. 
emend. Th. Gaisford. Oxonii MDCCCXX. 8. 
p. 395, 

'«58) Vorl. Sehr. S. 38. Z. 1. — S. 171. Z.8. 

1050) Athen. Deipn. lib. 14. p. 629. a. 

i960) P. 9, 31, 1. Vergl. „Plutarch. amat. 
c 1. Ath. XIII. 12. XIV. 26., und mehr über 
die illovasia 0. I. n. 1585. 86. 3067., über 
die 'EQoniSia das. n. 1429. 30. 1590. und 
Eitschl. Eh. Mus. II. S. 106. mit Böttiger 
Kunstmythol. II. S. 407. und Creuzer Symb. 



IV. S.162fgg." AusK. Fr. Hermann Lehrb. 
Th. 2. Heidelb. 1846. S. 331. 

Schol. Find. Olymp. 7, 153. iv nhv 0s- 
aniats ^Egoina, 

">6') Vorlieg. Sehr. S.35. Z. 12. — S. 145. 
col. a. 

1062) Das. S. 103. Anm. 554. 

1063) Fragm. hist. Gr. T. I. p. 453—461. 

1064) Hom. II. 2, 511. 

1065) Ib. 2, 498. 
106«) Ib. 2, 537. 
108T) Ib. 2, 494. 

1068) Siehe das alphabetische Verzeichniss 
der Einzelnheiten dieser Schrift unter dem 
Worte Apollodoros. 

1060) Vorlieg. Sehr. S, 122. Z 5, 

lo'o) Das. S. 122. Z. 7. 
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hervorging, allererst daselbst landeten, Thrake '^^'), von Eingeborenen 
anders benannten Landes. 

Da die Boioter wie die Minjer Aioler waren, blieb, wenn man Megarer, 
Athenaier und die zum Parnasses vorgedrungenen Dorier ausnimmt, Hellas 
Aiolisch ^0^2). 5 

Die Boioter nahmen Ionische Religion an. Gewisse Kampfspiele 
mussten, wenn sie schon bestanden, vor der Eroberung der Boioter ''''^^) dem 
Aiolischen nwcrjQ Ovqavbg gefeiert worden seyn. Jedermann weiss, dass 
Boioter zu Ehren des von lonern herrührenden Poseidon Kampfspiele zu 
Onchestos feierten "'^*). 10 

Weil Chalkideer erst während der Achaiischen Periode, hierauf wiede- 
rum nach Ol. 1., z. B. um Ol. 7. fortwährend das Heimathland verliessen '"^^), 
hörte Verehrung des Amphigyeeis, der Aphrodite in demselben auf'°^°), um 
Ionischen Gottheiten Raum zu machen. 

Die Periode, in welcher Aiolische Religion sich so beein- 15 
trächtigt sah, dass sie in gewissen Landstrichen nur unbe- 
merkt fortvegetirte, habe ich in dieser Schrift mit dem Na- 
men der Achaiischen belegt'''"). In der langen Achaiischen 
Periode wurden Odyssee der Aioler '^^s), Ilias der Aioler, beide 



»»'1) Hom. II. 14, 227. iTcnonöXav Bq?}- 
Kcot' oQea vL(p6evTU. 

10") Strab. lib,8. p. 333. T. III. L. 1801. p. 7. 

10") Müll. Orch. 84. 207. 

io'4) ^ BotcoriaöXrjiegänoaeidcSvos. Schol. 
Hom. II. E. V. 422. Scholia in Homeri Ilia- 
dem. Berolini 1825. 4. p. 162. col. b. Vorl. 
Sehr. S. 106. Anm. 574. 

^Evvoalyaios, wol schon vor der Ankunft 
der Boioter zu Theben. Hes. Scut. Herc. 
V. 104. 105. 

IToTetdaovi in einer Inschrift aus Theben, • 
welche H. N. Ulrichs in der Topographie 
von Theben (Denkschr. d. Akad. zu München) 
bekannt machte. Dieselbe wiederum in An- 
nali deir I. di c. a. Vol. — vigesimo di tutta 
la Serie. E. 1848. p. 49. Nr. II. 

Pamboiotien in Koroneia. Vorlieg. Sehr. 
S. 19. Z. 17. 

1075) Vorlieg. Sehr. S. 197. Z.6.— S. 257. 
Z. 10. -^ Z. 22. 



1978) Vorlieg. Sehr. S. 175. Z. 19. 

1077) Vergl. vorlieg. Sehr. S. 176. Z. 11. 
Ueber Benennung Achaier Paus. 7, 1, 3. 

1078) Nitzsch, Odyssee. Allgem. Encyklo- 
pädie d. W. u. K. Sect. 3. Th. 1. L. 1830. 

4. S. 384—409. — G. Beruh. Grundr. d. Gr. 
L. Zweite Bearbeitung. Th. 1. Halle 1852. 

5. 259. 269. — Zweiter Theil. Erste Abth. 
Halle 1856. S. 96. 97. 118—121. 140—143. 
175. — K. O. MüUer's Gesch. d. gr. L. 
Zweite Ausgabe. Bd. 1. Breslau 1857. S. 99 
— 108. 

Von westlichen Aiolern angefertigte Be- 
standtheile der Odyssee und von östlichen 
Aiolern angefertigte Bestandtheile der Odys- 
see wurden, ohne dass ich hierin einen Vor- 
gänger hatte, in siebenzehn Zeilen der 1853 
gedruckten Lieferung des 1856 beendigten 
ersten Theiles meiner archäologischen Schrif- 
ten mit der Jahrzahl MDCCCLVII. angegeben. 

Mehrere Jahre später hat A. Kirchhoff 
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freilich später vonlonern überarbeitet '°^°), Werke und Tage 
des Hesiodos abgefasst. Dieser war Sohn der Kvi^aicov Alo- 
Xe(x}y, des Dios und der Pykimede und Bruder des Perses. 

Während der Achaiischen Periode gelangten zwar Do- 
örierals Eroberer zu Ansehen ^°^°). Ihre damalige Religion 
enthielt jedoch beinahe nichts, was nicht mit unendlich vie- 
lem Anderen in Aiolischer, Ionischer, Achaiischer Religion 
enthalten war. Eben so unbedeutend war ihre Dichtkunst; 
Baukunst und Bildnerei; wie vor dem Erscheinen meiner 

10 Schriften völlig unbemerkt geblieben war, noch über Ol. 1. 
hinaus gar nicht vorhanden. Aus diesen Gründen kann, wo 
es sich um denHauptzustand Hellenischer Religion vor Ol. 1. 
handelt, das unerhebliche Dorische wegbleiben. 

Die Achaiische Periode reicht bis zum Jahre Ol. 1., in 

15 welchem nicht allein Aiolische Religion sich wiederum er- 
hob und in den Samothrakischen Mysterien'''^') der Ioni- 
schen und Achaiischen sich entgegenstellte, sondern auch 
die bisher kaum der Beachtung würdige Dorische Religion 
Gestalt und Wichtigkeit gewann, dergestalt dass nunmehr 

20 auch von ihr die Rede ist. 



weder westliche Aioler, noch östliche Aioler, 
noch mein in jene siebenzehn Zeilen zusam- 
mengedrängtes Urtheil über die Odyssee ei- 
wähnt, dafür aber den Text der zum üeber- 
dniss gedruckten Odyssee abermals abdrucken 
lassen : Die Homerische Odyssee und ihre 
Entstehung. Text und Erläuterungen von 
Dr. A. Kirchhoff. Berlin 1859. 8vo. XVIII. 
317 Seiten. Unter den Erläuterungen können 
nur die XVIII. Seiten Vorwort gemeint seyn. 
Der Ueberrest der Schrift ist nämlich nur 
die natürlich in anderer Ordnung abermals 
abgedruckte Odyssee. — Inhalt: Vorwort 
S. II— XVIII. — I. Die ältere Eedaction 
S. 1 — 124. — 1. Der alte Npstos des Odys- 
seus S, 1 — 33. — 2. Spätere Fortsetzung 
S. 34 — 124. — II. Zusätze der jüngeren Be- 
arbeitung S. 125 — 312. — III. Interpolationen 
der Pisistratidenrecension S. 313 — 317. 



v") G.Eathgeber, Arch.Schr. Th.l.S.231. 

1980^ Durch sie wurde z. B. Ephyra-Ko- 
rinthos, ursprünglich eine Aiolische Stadt, 
nur nicht mit Einem Male, sondern allmäh- 
lig, nach und nach Dorisch. (Theocrit. Idyll. 
15, 91—93. L. 1819. p. 424. 964.) 

Ueberreste des Aiolischen noch in derCo- 
lonia Laus lulia Corinthus ; Briareos, Kyklo- 
pen, Grabmäler des Sisyphos, Neleus. — 
Bellerophontes. — Pegasos. 

In der seit Jahrhunderten Dorischen Stadt 
Korinthos, wo nach meiner Vorstellung un- 
gemein lange Aiolische, Dorische, Ionische 
Bauweise ausgeübt worden war, veredelte ein 
Dorier, dessen Bemühungen von einem loner 
aus Athen fortgesetzt wurden (G. Rathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 239.), das Altaiolische 
Kapital. (Vorlieg. Sehr. S. 67. Z. 10 fg.) 

'»8') Vorlieg. Sehr. S. 184. 
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Vier Verse der Theogonie rühren des beibehaltenen 
sachlichen Inhaltes halber aus einer früheren Zeit her'^^^) 
als die übrigen zusammen. Als die ältesten dieser 1017 Verse 
gedichtet wurden, hatten Bewohner sehr vieler Aiolischer 
Landstriche längst an die Stelle der ältesten rein Aioli- 5 
sehen Hauptgottheiten zahlreichere Ionische Hauptgott- 
heitengesetzt. 

Der oben erwähnte Anfang des ältesten religiösen Gedichtes des Aio- 
lischen Volkstammes wurde mündlich von einer Generation der folgenden 
überliefert. Nachdem an die Stelle veralteter Worte jüngere Ionische ge- 
setzt waren, konnten die zwei Verse, deren Inhalt die Entstehung der Faia 10 
ist, Anfang eines niedergeschriebenen jüngeren Gedichtes, einer Ionischen 
Theogonie werden. 

Wegen der Entstehung ausserhalb Boiotien und wegen der späten An- 
fertigung enthält die Schrift, welche wir heutiges Tages Theogonie zu nennen 
pflegen, im geringsten Grade unentstellte, reine Ueberreste dessen, was 15 
laut meiner ausführlichen Nachricht '^^^) die ältesten und gebildetsten 
Aioler in Betreff der angesehnsten Gottheiten geglaubt hatten. 

Weil denen, welche vor mir über die Theogonie schrie- 
ben, wie den Urhebern der seit Boccaccio angefertigten My- 
thologieen, Kunde des Unterschiedes zwischen ältester rein 20 
Aiolischer Eeligion und zwischen Ionischer Religion, noth- 
wendiger Weise auch Einsicht in das, was 1860 allererst 
von mir mit dem Namen Achaiischer Religion belegt wird, 
endlich Kunde des Unterschiedes zwischen unmystischer 
Religion und zwischen mystischer Religion mangelte, konn- 25 
ten sie Ueberreste Altaiolischer Religion aus dem Wüste 
Ionischer Verhunzung nicht herausfinden, Misverständnisse, 
welche jüngere Dichter sich zu Schulden kommen Hessen, 
Abänderungen besserer älterer Lehre durch spätere und zu 
älterer hinzugekommene neue Lehre nicht wahrnehmen. Mit30 
dem örtlichen Unterschiede des sachlichen Inhaltes der 
Theogonie blieb zugleich der Unterschied der Abfassung 
der einzelnen Bestandtheile derselben, darunter auch die 



1082) Vorlieg. Sehr. S. 331, und S. 332. — "83) Vorlieg. Sehr. S. 10 fg. 

43 
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Zeit der Abfassung des Abschnittes, in welchem HEKATE 
emfohlen wird, unbemerkt. Diese Hekate war Jahrhunderte 
hindurch wie die um wenige Jahre später als sie, nämliöh 
gleichzeitig mit den Mysterien der Aioler entstandene Nike 

!"> Aiolern, lonern, Doriern unbekannt. 

Aioler erhielten erst Hekate, dann Nike '°^'*). Von den Aioliachen My- 
stikern auf Samothrake ausgesonnen, war Nike ursprünglich Tochter des 
narriQ Ovqavbg ^'^^^) , genauer des an seine Stelle gesetzten Hauptgottes. 

10 Hinterher wurden Hekate und Nike Doriern und lonern bekannt. 



Dem Verfasser dieser Schrift grossentheils erst im Octo- 

ber des Jahres 1858, d. h. um eine Reihevon Jahren nach 

Beendigung der selbständig von ihm unternommenen Unter- 

15 suchung bekannt gewordene Bemerkungen derKritiker über 

die Empfehlung der Hekate. 



Theogon. v. 404. 405. 406. 407. 408. AYie 
Gottfr. Hermann meinte, fünfzeilige Strophe. 
Vergl. G. P. Schoemann 1851. p. 11 = 226. 



Theogon. v. 405. Br} ijteiia. „Ita scripsi e 
Med. cum Dind. pro 5' riiteita vel Sijnecza. 
MI. bijneaa i^ea &e(S." Goettl. — Vergl. 
G.LC. Muetzell. L. 1833. 8. p. 209. 

„M 2. »eäv.'' Goettl. — Des Codex Medi- 
ceus Lesart ^eäv auch dem Muetz. p. 193. 
bekannt. 



Theogon. t. 407. ^mov. — „^Ttiov VI." 
Goettl. — 

„Velut Theog. 407. tutn libri editi ac scripti, 
tum cod. Etym. M. Parisinus 2630., quem 
commemorat Bekkerus ann. ad Et. M, p. 949. 
med., constanter tenent: ijncop avd'QöJTtoioi 



Mal a&avdtoiöi &eoii}i. Contra Havniensis Et. 
M. codex 1971, geminus ille Parisini, in eadem 
disputatione attulit: tjuiov ävd'QänoLS Kai 
dd'avdroiöi &eoi(}i, V. Blochium ann. ad Et. 
M. p. 949. fin." Muetz. p. 94. 95. 



Theogon. t. 408. Guiet (dessen Ansicht 
Th. Robinson misbilligte) : „Hie versus spurius 
est et delendus." Auch Heyne (1780. p. 145.) 
glaubte, dassv. 408., fieihxov i^ d qx^s xl. b. i., 
vom Eande in den Text gelangt sey. P. A. 
Wolf, Gaisford, Ludw. Dindorf setzten ihn in 
Klammern. Auch Goettling setzte t. 408. in 
Klammern. „Verum tria sunt quae in repre- 
hensionenl incürrere in hoc versu, videntur; 

primum (leihxov illud ; deinde inane 

est i^ dQx^s — •; denique offendimus ad dya- 
j'cözazov, quod aegre excusatur Homerico 6}.o(6- 



1984) Nike: G. Ratbgeber, Archäol. Sehr. 
Th. 1. S. 478. 

1065) Varro de 1. 1. em a C. 0. Muellero. 
1833: Lipsiae. p. 24. 25. et Victoria et Ve- 
nus dicitur caeligena. Tellus enim quod prima 
vincta Caelo, Victoria ex eo. 



Im Verlaufe der Zeit erhielt Nike durch 
einen Anhänger Ionischer Keligion die Styx 
zur Mutter. Theogon. v. 384. Apollod. Hygin. 
Sei-v. Lactantius Placidus ad Stat. Achill. 1, 
269. Lugd. Batav. 1671. 8. p. 828. — ad 
Stat, Theb. 8, 30. p. 608. 
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TttTos odßTj. Accedit, quod nec dvtos ^OXvH' 
nov portin ere ad aetatem HeBiodi vidotur. "V. 
annot. ad v. 37. Haec omnia me commovent, 
ut recentioris alicuius rhapsodi habeam." 
(Goettl. p. 50.) 

Gegen Quyet Muetz. p. 100.: „Itaque vin- 
dicabimus poetae vers. 408.: ßeih%ov i§ dg- 
Xfjs, dyai'oizaTov h'ios ^OXvfinov — , ac faci- 
lius obtinebimus, vera nos supra de ' v. 465. 
infcegritate disputasse. Utrumque autem ver- 
suni damnavit ßuietus." 

Endlich Schoem, 1849. p. 8. = 447. 448. 



Theogon. t. 409. 'AazeQlrjv. „Vat, dare- 
Qalrjv" 

V. 409. 410. Gaisford, der wie Andere die 
gewöhnliche Lesart iTep 077s riyäyex es hat, 
bemerkt&in der Anmerkung : „Flegaevs Tjydye&' 
cos ß. Bar." So Bodl. — „^ay 'is Flor. F., 
riydyeT eis Par. F." (van Lennep.) — „H^ya 
abest a Par. D. H. Eehd." (van Lennep.) 

„V. 409. .^V Tcote, IleQaevs rjyäyed' tos 
ßsya bwßa' Muetz. p. 231. in dem Abschn. 
Codex Bodleianus. 

Ueber v. 409. 410, G. F. Schoem. 1851. 
p. 11. 12. = 226. 



Mit Theogon. v. 411. anhebender, mit v. 452. 
endigender Abschnitt über Hekate, welcher 
zwei und vierzig Verse enthält. Sie wurden 
als ein für sich bestehender und der Theogo- 
nie fremder Hymnos in Goettlings Ausgaben 
aus dem Jahre 1831 und wiederum 1843 ein- 
geklammert. 

Mit dem schlichten Vortrage der Theogonie 
schien die weitschweifige Verherrlichung der 
Hekate schwer vereinbar. 

G. Hermann: „Sehr gut ist, was Hr. Gött- 
ling zu v. 411. über die eingeschaltete Be- 
schreibung der Hekate sagt, die Kec. (d. i. G. 
Hermann) jedoch nicht für einen Hymnus der- 
selben halten' möchte." 

Laut Gerhard 1856. S. 140. Anm. 44. sind 
V. 411 — 452. ein Tummelplatz gestörter Les- 
art und bessernder Conjecturalkritik geworden. 



V. 411. 412. 413. 450. 451. Angeblich 
fünfzeilige Strophe. Höchst alberner Einfall 
von Gottfried Hermann. Vergl. Schoem, 1851. 
p, 12. = 226. 

Abermalige Annahme einer fünfzeiligcn, aus 
folgenden Versen bestehenden Strophe: Theo- 
gon. v. 411.; V. dejyerditxie S'j^rjTOts x" dv&goi- 
Tcoiai etc.; v. 415.; v. 409.; v. 410, G, F. 
Schoem. 1851. p. 11. = 226. 

V. 411. 412, 413, 414, 415, sind die fünf 
ersten Verse in Gerhards ■O'eoyovia, wiederum 
in Gerhards angeblichem "Tßvos A, abermals 
in Gerhards angeblichem "Tßvos B, 

Hierüber werde ich urtheilen, dass die An- 
nahme eines v, 411, beginnenden Hymnos un- 
statthaft sey, 

, [Die Untersuchung der Theogonie und des 
Hekate betreffenden Abschnittes hatte ich in den 
ersten Monaten des Jahres 1854 angestellt und 
damals vom Vorhandenseyn dessen, was Ger- 
hard im Nov. 1851 geschrieben hatte, aus Zu- 
fall keine Kunde gehabt. Erst nach dem No- 
vember 1858 verglich ich, Verabsäumtes 
nachholend, mein Manuscript mit der Ger- 
hardischen Abhandlung, Diese Verrichtung war 
mühselig. Weil ich jedoch schon 1854, damals 
in Folge der Prüfung unstatthafter Annahmen 
des Gottfr. Hermann und in Folge des Erkennt- 
nisses der den 115, ersten Versen zu Grunde 
liegenden gemeinen Betrügerei (vergl, z. B. 
Theogon. v. 30.) zu dem Kesultate gelangt war, 
dass kein Theil dessen, was man Theogonie 
nennt, jemals rhapsodiret, sondern nur in Ab- 
schriften verkauft worden, das Gedicht über 
Hekate lediglich Empfehlung, durchaus kein 
Hymnos gewesen sey, konnte ich natürlich von 
Allem, was Gerhard über HjTunos a u. s. f. 
geäussert hat, für meine selbständige Schilde- 
rung der Weise der Entstehung des Gedichtes 
nicht den mindesten Gebrauch machen, inson- 
derheit in gegenwärtigem Abschnitte nur be- 
richtend den Inhalt seiner Annahme mittheilen.] 
V. 411. vTioKVoaftsi'Ti. — In V. 308. hatte 
dem Dindorf und Goettling folgend van Len- 
nep vTioKvoafjevr; in den Text gesetzt. Hier- 
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über Ernst Koppe 1845. — 'v^onvaaaßevTj in 
Aid., luntina prima, Trincav. 



"Wegen der gedrängten Passung eines so my- 
stischen Begriffes trug Gerhard Bedenken, die 
Verse 412. 413. für ursprünglichen Bestandtheil 
des Textes der Theogonie zu halten. (G. inZ. 
S. 98.) 

Dafür bilden die Verse 412. 413. erstens den 
Anfang von Gerhards angeblichem "T/j-vos A, 
zweitens wiederum den Anfang von Gerhards 
angeblichem "Tfipos B. 



Theogon. v. 413. — Schol. Eurip. Hippol. 
V. 145. überDiktynna (Eurip. trag. T. quintus. 
L. 1818. p. 428.): Tives 8e ttjv avzijv elvai 
TTJ 'En(xzt], neQi ajs (prjalv 'Hat'odos (0. 413.) 
HoiQav eiei yairjs te Kai drQvydzoio d'aXda- 
oijs. — Schol. Eurip. Hippol. v. 227. (Eurip. 
trag. 1. 1. p. 436.): r^f de Q'aXäaorjS cprjalv 
avzT}v bsanö^siv, ms xai 'Bai'oSos (0. 413.) 
ßOiQuv exei yairjs ze v.al äzqvyezoio xtaXäa- 
oi]s . rj ETtel hßräzis rj "Agzefiig. 

Muetz. p. 476.: „Verum quoniam multae 
in haec scholia recenter illatae sunt annotatio- 
nes, inflrma sine dubio discrepantiae constat 
fides, praesertim quum inferri in carmen non 
possit nisi uniyersa loci commissura et soluta 
et immutata." 

Höchst unnöthig ist folgende Abänderung 
des V. 413., an welche Schoemann dachte: 
Hoiqav äxBiv yai'tjs ze xal ovQavov ^de &a- 
Idaorjs. (Schoem. 1851. p. 4. = 216.) 

V. 413. mit V. 414, lästig befunden und als 
überflüssig aus unserm Text weggewünscht. (G. 
in Z. S. 99. 100.) 

Als Text der Theogonie weniger willkommen. 
Anfänglich nicht vorhanden, mithin eingeschal- 
tet. (Das. S. 102.) 

V. 413. 414. stehen in Gerhards angeblichem 
vjivos A und in Gerhards angeblichem u/^^oi' B. 



Theogon. v, 414. r; be. — Goettling: „jjöe 
M. 2. 3." So Aid., luntina prima, Trincav. 

In V. 414. las F. A. Wolf sehr unrichtig 
vTi OvQavov. Diese Lesart wurde mit Eecht 



von Schoem. 1851. p. 4. = 216. nicht gebil- 
liget. — Goettling im Texte vn^ ovqavo^. 
Anmerkung desselben : „an ovq., M. 8. 3. 
Fortasse in' ovqavov. Gf. v. 427. Nam quod 
Wolf, monuit, sermonem esse de Ürano, im- 
perium mundi primo tenente, plane ab hoc 
loco alienum esse puto." — Schoem. 1. 1. „quod 
Goettlingius reponi vult^;r' ovqavov, non satis 
me intelligere fateor" etc. ,,Fatendum est tamen 
aliquanto concinniorem orationem evasuram 
fuisse, si ad similitudinem versus 427 etiam 
hoc loeo scriptum esset notqav ^xeiv yalTjs ze 
Kai ovqavov jJSe d'aläaarjs" etc. 

Jene Goettlingische Conjectur erschien dem 
Gerhard minder künstlich als das, was Schö- 
mann vorschlug, und keinenfalls ungriechisch 
(vergl. imo j;^ows IL 0. 14. u. dergl. m.), 
und wurde darum von G. festgehalten. (G. in 
Z. S. 110.) 

V. 414. Schoem. 1851. p. 4. = 216.: 
„Scripsi dazeqöevzos dix ovqavov, cum codi- 
cibus plurimis, pro eo, quod vulgo legitur, 
vn ovqavov, quod quum alii sub caelo, 
alii in caelo interpretati sint, hoc idem pugnat 
cum praepositionis vnö significatione, alterum 
ad sententiam non aptum esse apparet." — 
Tifirj an ovqavov soll seyn is honor, qui de 
caelo h. e. ex ea parte potestatis redundat, 
quam in coelo Hecate habet. — G. 1856 : vn' 
ovqavov. 

V. 414. — Goettl. p.52.: „Defuisse videtur 
in exemplari Schol. Eur. Hipp. 146. 228." 

V. 414. 415. Von Gottfr. Hermann diss. de 
theog. form. ant. p. 12. entfernt. Dagegen 
Schoem. 1851. p. 4. = 217. 

V. 414. lästig befunden. (G. in Z. S. 99.) 
Als Text der Theogonie weniger willkommen. 
Anfänglich nicht vorhanden. (Das. S. 102.) 



Theogon. v. 415. &eoioi Z6ztß7]/ievr]. — 
Goettl. p, 52.: ,,V 2. ■d'eois zezirjßsvT]. M 2. 
zezißtjixevT]" Hierüber Muetz. p. 270. bei Ge- 
legenheit des Trincavell, der &eotot zeziTjßsvT] 
las. — G. 1856. d'sotai zezifievr]. 



Theogon. v. 416. 417. 418. 419. 420. sind 
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wie nachher v. 427. in Goettlings Ausgabe mit 
asteriscis bezeichnet: „Ätque duos agnovisse 
poetas mihi videor, qui diversa addidenint di- 
yersis temporibua, alterum — , alterum eumque 
recentiorem (xai yaQ vvv legitur v. 416.), qui 
infersit v. 416 — 420. et v. 427., qui nunc 
inepto leguntur loco. Nam versus 416 — 420. 
inferendi sunt post 428." 

G. Hermann: „Gut ist (Göttlings 1831) Aus- 
scheidung von Y. 416. bis 420,, als einer an- 
dern Eeeension angehörend, denen er ihre Stelle 
nach V. 428. anweist, v. 427. aber, ebenfalls 
jener andern Eeeension angehörig, nach v. 425. 
gesetzt wissen will." 

Ueber dieselben fünf Zeilen, v. 416 — 420,, 
E. H. Klausen 1835. S. 455. — D. 1. van 
Lennep 1843. p. 278., gegen Goettlings und 
Hermanns angeblich andere Eeeension: „Mihi 
videntur omnia apte cohaerere." 

Dem Göttling folgend G. in Z. S. 110. setzte 
Gerhard den fünf Zeilen Sternchen vor. (G. 
in Z. S. 108.) Ohne dass die Verse selbst 
schlechthin verwerflich wären, störe ihr Gau- 
salnexus empfindlich. 

„Dennoch bleiben die Verse lesbar und wer- 
den z. B. nach Vers 425. ganz statthaft seyn." 
(G. in Z. S. 99.) Sie sind in Gerhards an- 
geblichem "Tfivos B. nach v. 425. gesetzt. Auf 
den 420. Vers lässt er v. 427. folgen. 

V. 416. Kai yäg vvv. — Schoem. 1851. 
p. 5. = 217, leniore medicina vitium remo- 
vebimus, zoiya^ pro v.al ydq rescribendo. 



und luntina prima. — Göttling : „eönerai VI. 
Par. M 3., eTtetat M 2." Vergl. Muetz. über 
codex Mediceus p. 186. 



Theogon. v. 417. ^qScov. — In Trincavell. 
Ausg. qe^oiv. — Ueber ^e^av Muetz. p. 271. 

— Üeber Henr. Stephanus Muetz. p, 64, : 
„Versu 417. cum Aldo edidit e^dcor, ^e^cav 
autem Trincavellinum in margine posuit" u. s. f. 

— Wintert., der im Texte €q8cov hat, be- 
merkte: ,,yQ. QE^cov." — Goettling, der im 
Texte l'^dai' hat, in der Anmerkung p, 52. : 
„V2. QE^cav." — Ueber eqbmv Muetz. in De 
communi codicum origine p. 174. — G. 1856. 



Theogon. v. 118. eaneto. — loTiezo in Aid. 



Theogon. v. 419. w. — Göttling : „Taur. 
Par. ov, quod nescio an hie sit melius" u. s. f. 
— Muetz. p. 218. 

V. 419. G. Hermann: „Ob v. 419. w, oder 
mit dem Turiner Codex ov vitobe^etai evxas 
zu lesen sey, bleibt ungewiss ; aber was Hr. 
Göttling sagt, dass die von Person und Schäfer 
zu Euripides Hec. 539. angeführten Belege für 
den Dativ sich sämmtlich auf Dinge beziehen, 
die gleichsam mit den Händen dargereicht wer- 
den, thut nichts zur Sache, da bei dem Dativ 
nur daran gedacht wird, dass der Empfangende 
sich durch das Annehmen der Geber gefällig 
erweise." 

Schoem. 1851. p. 5. = 217. : dativum pro- 
nominis m, quem et Codices longe plurimi ha- 
bent, et scholia agnoscunt, non video cur sper- 
namus prae genitivo ov , a pancis quibusdam 
codicibns oblata etc. Hierauf gegen Goettling. 

G. 1856. ov. 

V. 419. vTtode^eiai. — Goettling: „M 1. 2, 
VTtede^aTo.^' — G. 1856. vjroSsßezai. 



Theogon, v. 420. Kai oi in Aid., luntina 
prima, Trine. — Heyne 1780. p. 146. „In 
V. 420. leg. xat ze ol olßov ona^et. — Gais- 
ford, der wie F. A. Wolf u. A. onct^ei im Text 
hat, bemerkte : „Pleraeque edd. Bar. oTiä^oi." 
So Aid., luntina prima, Trincav. — Ueber 
onä^ot Muetz. p. 23. 220. — Ueber onä^ei 
Muetz. p. 186. 252. 



Was in Theogon. v. 421. 422. gesagt ist, 
war schon in v. 414. 415, enthalten. Heyne 
1780: „Porro vs. 421. 422. otiosi sunt, si 
cum vs. 414. et 415. comparentur, nt alteru- 
tros ab aliena manu esse suspicer." 

„Die Verse 421, 'öoaoi 422. 423. 424. 425. 
schliessen sich an v. 420. sehr wohl an." (G. 
in Z. S. 99.) Sie haben in Gerhards angeb- 
lichem "Tfivos A. nach Vers 415, und vor 
V. 448, ihre Stelle. 
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Die Worte "Ooooi yag Fairjs, Trelclie als 
V. 421. zu lesen sind, -werden auch als v. 154. 
angetroffen. Da der Verfasser von v. 421, 
aucli T. 155 fg. in die Theogonie gebracht 
hat, fällt die Wiederholung lediglich ihm zur 
Last. 



Theogon. v. 424. Tarjaiv. 
tina prima Teirjai. 



In Aid., lun- 



Nach Theogon. v. 425. will Goettling v. 427. 
setzen: Eben so Muetz. p. 121. 

Theogon. v. 426, — Muetz. p. 476. 477.: 
„Deinde v. 426. ad verba ApoUonii IH. 1035.: 
liovvoyei'ij d' 'EyKxxrjv neQarjtda ab utroque 
scholiasta appositus est, ab Parisino ita, ut 
ijoaov praeter auctoris sententiam in laov 
abierit, a Florentino in hunc modum: ovbe 
ZL fiovvoyei'TjS rjaaov d'eä eßHoQe tifl^s (so 
in Schol. Ap. Eh. 3, 1034. Oxonii 1777. 4. 
p. 74.), quod facilem saltem habet explicatum 
et ex antiquorum auctoritate fortasse repeten- 
dum est." 

Nach V. 425., also in v. 426. „ist der Zu- 
sammenhang auf eine von Goettling mit Kecht 
gerügte Weise gestört." (G. in Z. S. 99.) 

Auf V. 425. passten v. 431—435. (G. in Z. 
S. 104.) 

Nach V. 425. will Gerhard die vom Ende 
heraufgenommenen (G. in Z, S, 104.) v. 448. 
449. setzen. Ihre Entfernung aus der ihnen 
jetzt angewiesenen Stelle erkläre sich durch 
den Umstand, dass v. 426. ovo' Sri ßovvo- 
yevTjsj welcher in den Handschriften dort steht, 
als zweite Fassung desselben Gedankens dort 
Platz gefunden hatte. (G. in Z. S. 104.) 

V. 426. ovS' Öti novvoyevrjS. (G. in Z. S. 104.) 
Was Goettling über fcovpoyepTjs bemerkte, 
werde ich in dem folgenden Abschnitte mit- 
theilen. 

V. 426. &sä. Goettl. „neque rectam sedem 
habet dea." — Schoem. 1851. p. 6, = 219. si 
cui tfeä non rectam sedem habere videatur, 
possit is ■d'smv reponere ; sed equidera ista 
coUocatione non magis offendor, quam v. 221. . . . 
ant V. 431. 



V. 426. Hßßo^a unijs. (G. in Z. S. 106.) 
Ueber v. 426. und 428. (G. in Z. S. 28.) 



Theogon. v. 427. van Lennep p, 280.: Quid, 
si intellecto iv (ut "EQy. 18.) legamus «ai 
yBqdav yairi xe x. i. Li " 

Schoem. 1851. p. 6. = 219. Quamquamhuic 
quidem accommodari sie possit, ut aut xal 
yeqdoiv ev yfi ze scribatur etc. 

V. 427. Heyne 1780. p. 146. „et exturban- 
dus V. 427. — In den Ausgaben von F. A. 
Wolf, Gaisford, L. Dindorf ist v. 427. einge- 
klammert. • Goettling bezeichnete v. 427. mit 
asteriscis. Nach Göttlings Annahme ist v. 427. 
vom poeta recentior, demselben, der v. 416 — 
420. in den Text brachte, beigefügt. V. 416 
— 420. et V. 427. nunc inepto leguntur loco. 
Versus 427. conjungendus erat cum v. 425. 
aU' txei. — Heber v. 427. Muetz. p. 121.: 
„At enim non est exturbandus, sed post v. 425. 
inserendus." 

„In diesem letzten Punkte will Eec. (d. i. G. 
Hermann) nicht entgegen seyn,- dafern entweder 
xal yeqa der Plural, oder von ^xei abhangend 
ov yeqas gelesen wird : denn nur auf eine dieser 
beiden Arten bekommt die Eede einen schick- 
lichen Zusammenhang. Allein gar keiner Ver- 
änderung bedarf es, wenn man annimmt, V.427. 
habe in einer andern Eecension statt 413. ge- 
standen, was viel wahrscheinlicher ist." — 
Dieses fand Goettling darum nicht für wahr- 
scheinlich, quod ita v. 414. prorsus inutilis 
esset. 

Schoem. 1851. p. 6, = 219. Sed praestat,. 
opinor, transponere versum 427. post 422., 
Tovzcov b%ei alaav ÜTiävzoav, quo facto nuUa 
amplius mutatione. opus est, et aptissime aioa 
illa änävzcav quam late patuerit statim signi- 
■flcatur. 

Gerhard: „Allerorts lästig befundener Vers." 
G. in dem angeblichen v^ivos B. und S. 110. 

„Für den Zusammenhang ist mit Eecht v. 427. 
als offenbar störend bemerkt worden; wird dieser 
Vers gestrichen, so hängen die bisher durch 
ihn getrennten v. 426. und 428. ganz wohl 
zusammen. Es fällt nicht schwer, jenen lästigen 
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Vers als eine Ausführung von 425. dXV i'xei 
WS zonQmtov än^ oiQt^s l'TiXero daafids zu 
bezeiclinen : wird er aber dafür erkannt und 
durch die Annahme alter Interpolation erklärt, 
so haben wir hiermit auch, wie wir es aller- 
dings im Texte der Thcogonie mehrfach haben, 
ein ganz auffälliges Beispiel für eine über 
sämmtliche Handschriften hinaus liegende und 
zur Annahme ähnlicher Zusammenstellungen oder 
Einschiebsel, wie deren hier eines vorliegt, 
durchaus berechtigende Verderbtheit des Textes." 
(G. in Z. S. 99.) 

V. 427. hat in Gerhards angeblichem 'T/^ros 
B. nach v. 420. und vor v. 426. eine Stelle 
erhalten. 

In Gerhard's Ausgabe Berolini 1856. pi LS. 
steht nach v. 420. der Vers 427., auf welchen 
V. 421, folgt. 

Von mir selbst wird v. 42 7, keineswegs wie 
von Gerhard versetzt, sondern über ihn durch- 
aus Neues, mir Bigenthü.mliches vorgetragen. 



. Theogon. v. 429. w 8' i&eXet. — Qoettling: 
J&slr) M 2." 

Unrichtig gründet Gerhard sein Ürtheil über 
V. 429. 430. auf das in v. 429. stehende na^a- 
yiveiai. Ohne Annahme von Interpolation bliebe 
die dreimalige Anwendung von %aQayiveTaL in 
V. 429,432, 436, unerträglich,- (G.in'Z. S. 100,) 

V. 429. und v. 430. (wegen HBzaitqBitei ov 
gerügt) werden als überflüssig aus unserem 
Texte von G. inZ, S, 100, ganz weggewünscht. 
„Hierdurch werde sowohl der üebergang zu 
V. 431. jj 5' OTtöz es ndlefiov leichter, als 
auch V. 436, gesicherter." . (G. in Z, S, 100,) 

V. 429. „na^ayt'yj-'ezai ist als ein dem äl- 
teren epischen Sprachgebrauche fremdes Wort 
vielleicht allzustreng gerügt," (G. in Z, S. 99.) 
— G, 1856, im, Text naQayiyrezai. In der 
Varietas lectionum : ,,naQayivezai L." 

V, 429. ovLvriaiv.- (G. in Z. , S. 106,) 



Theogon, v, 430. Einstmals Svif dyogfj. 
So Aid., luntina prima, Trincav. — eV z' 
dyö^rj. Goettling. Muetz. p, 78, — iv ö' 
dyo^y. Muetz. p. 78. 



V. 430. 8v yC id-elrjoiv. — Sonst ov k' 
i&Elijai. — cäv K i&elt^ai. Frühere nicht 
richtige. Lesart jCwr 3t' i&elrjoiv; ^ x' id'sXjj- 
atv) wurde von Grävius, der hierüber sehr aus- 
führlich schrieb, entfernt, Göttling: ,,ä y,' i&B- 
Xriocv Yl., ov 3t' ^t^. Par."— Vergl. G. in Z. 
S. 106. — G, 1856: 6V k id'slrjaiv. 
Y. 430. verworfen. (G. in Z, S, 100.) 
In Gerhards angeblichem "Tfivos B. folgen 
auf V. 430, die Verse 434, 435. u. s. f, bis 
446, (G. in Z. S. 106. 107.) 



. In Gerhards angeblichem "Tßvos A, stehen 
die Verse431,432, 433. 434. 435. nach v. 449. 
und vor v, 439. 

Theogon. v. 431. luntina prima: r/ d' oti. 
— Trincav.: ^'3' özav. 

V, 431, cp&iarjvoQa. — Göttling: „cpd-tjaj^- 
vöqa M 2." 

V. 431. d'OiQi^oaatvzai. — Göttling: „Sic 
V 2, P 2, M1.3.&(OQijaaoivzo. Ceteri ■d'coQi^a- 
aovzac." — &(0(J7]aaovzai: Aid., luntina prima, 
Trincav,, Gaisford, Poetae min. — G. 1856. 
d'WQi^aacovzai. 

Theogon. v. 432. naqayiyvBzai. — Gött- 
ling: „naqayivBQ-' MI." 

Schoem. 1851, p, 7. 8. = 221. „Hermannus 
autem, diss. p, 13., ex tribus versibuis, qui de 
hello sunt, duos, qui sunt 432. 433, plane 
damnat, ut ab interpolatore assutos, unum autem, 
431., transponi vult post 435, „Displicuerat", 
inquit, . „interpolatori, quod poeta, belli .men- 
tione interposita, ad ludos fediret: quare ex- 
empto versui 431. duos alios adjecit," Hier- 
über. Schoem, 1. 1. Ich selbst füge bei, dass 
Hermann zu seiner Ehre ■ jener unnützen 
Schreiberei sich besser hätte enthalten sollen. 



■ Theogon, v, 433. TtgocpQovEcos. — Goett- 
ling: „Tcpo^poveovö' M 3," 



,, Der Ausdruck bv re 8t')(rj ßaoilevöi in 
Theogon. v, 434, bestätigt den von uns ver- 
worfenen Vers 430, iv z' dyoQ'^ Xaoiat als 
alten Doppelausdruck desselben Gedankens," 
(G. in Z. S. 100.) 
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V. 434. Hv ze.— Göttling: „iv 8s Par." — 
G. 1856. ^v ze. 

V.434. Ka&i^ei. — Göttling: „Kad-e^etUl." 



„Doch bleiben beide Verse, v. 435. 436., 
erträglich, sofern ihnen die anderen folgenden 
nicht anzugehören brauchen." (G. in Z. S. 100.) 

Theogon, v. 435. S' av»', otcÖz' avÖQSS 
a.y(avi. — Göttling: „8' av onöz^ üpd^es bv 
dycovi Ml., 8' av etiam M 3. VI." 



Theogon. v. 436. Aid., luntina prima, Trin- 
cav. : zoloi naQayi'vezai. — Winterton. Can- 
tabr. 1687. 8. zois, nicht zocat. 

V. 436. Dav. Euhnkenius: „Versus frigide 
e superioribus repetitus : cui rei vel istud xal 
zois indicio est." 

Für Einschiebsel hielt Euhnken, nachher 
Heyne V. 436. — Heyne 1780. p. 146. „Spurius 
utique est 436." In F. A. Wolfs, Gaisford's 
und Dindorfs Ausgaben ist er in Klammern 
gesetzt. 

V. 436. zoTs. Von Wintert, gebilligt. — 
Steph. zoLOi. — Göttling: „zotai Ml. 3. VI." 

V. 436. ofivnoi. (G. in Z. S. 106.) 



„In Theogon. v. 437. 438. ist der Gedanke 
nur nothdürftig fortgeschleppt. — Für den 
Zusammenhang sind beide Verse durchaus zu 
entbehren." (G. in Z. S. 100.) 

V. 437. 8e ßiv-— Göttling: „ze ßirj Par." 



Theogon. v. 438. F. A. Wolf: gela cpeQsi, 
XaiQoiv ze zoxeöaiv. — Gerb. Lect. Apollon. 
p. 155.: ^eia cpeQsi, naiaiv ze xoKeval ze 
mdos Snd^Et. Dagegen Muetz. 1833. p. 23. 
und Schoem. 1851. p. 8. = 222. 

Xaiqav ze, tonevot de hatten schon Stepha- 
nus, Triclin. gelesen. 

zoxsvatv. Wintert, „yp. zoxsvai 8e." 

Anstatt xaiQcav ze zoKevaiv y.v8os Lennep 
und Schoem. 1851. p. 8. = 222. x'^'Q'^^ ^^> 
(Comma) zoxevai de nvdos. 

Gaisford, der v. 438, xo-aevaiv im Text hat, 
bemerkte p. 96. in der Anmerkung: „zoxsvai 
ze Aid. lunt. (d. i. luntina prima) r. 8e Bar. 



et mox TiaQtaTaßev". — Göttling: „zoxevat 
8e Bar. M 3. Steph. (Auch Ven.) zoxevai ze 
A. It." — G. in Z. S. 110. behielt F. A, 
Wolfs Lesart bei. — G. 1856. jratptu»' ze, 
zoxevai ze. 

Theogon. t. 439. ols x' i&elriai. (G. in Z. 
S. 106. — Eben so G. 1856.) 

V. 439. id'elriot. — Göttling : „id'el'qorj M2." 



Theogon. v. 440. iQyd^ovzai. — Göttling: 
„iQya^avzai M 3." — Van Lennep p. 281.: 
„V. 440. suspectum facere possit digamma ne- 
glectum in dvsnefiqieXov i()yä^ovzat, quod 
miror haud animadversum a Goettlingio." 

V. 440. Anstössig werde der Vers erst durch 
den völlig lose nachschleppenden Vers 441. — 
G. 1856 im Text yXavxtjv, in varietas lectio- 
num: „FXavxrjv malebat G." 



Theogon. v. 441. evxovzai 8' 'ExazTj. — 
Schoem. 1851. p. 9. = 222. „Qui digamma 
oblitteratum aegre ferat, possit rescribere ev- 
XOftei'oi 'ExäzT]" etc. 

V. 441. evxovzai 8' 'Exairj xal iQixzvnw 
Evvoaiyaioi. Der Vers schleppe lose nach. 
Streiche man den Vers, so gehe t. 442. recht 
■wohl auf die Jagd. (G. in Z. S. 100.) 



Theogon. v. 442. „xvdQrj. Ven. P. 2." Orell. 
1836. 4. p. 16. — G. 1856 im Text xvbqri, 
in varietas lectionum „xvbvij G." 



Dem Verse 442. schleppe der folgende Theo- 
gon. V. 443. ^ela 8' dcpeiXezo cpaivoßevrjv, 
ed'eXovod ye ■d'vnw prosodisch eben so matt 
als dem Sinne nach überflüssig nach, zu ge- 
schweigen, dass dessen Schluss e&eXovad ye 
■d'vßoj sich so fort v. 446. in einem 'd'vßco y 
i&eXovaa wiederholt. (G. in Z. S. 100.) 

V. 443. dcpeiXezo. — Göttling: „dcpeiXazo 
VI. Par." V. 443. cpaivoiievriv. — Göttling: 
,,Vat. g)aivofiei'7].' 

V. 443. Guiet : ,,'A&sXovaa scribo. a •d'eXco, 
dd'sXao), ut dnogeca, dd'viieo}, et similia. Nota 
vocem Graeciae redditam." 
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Theogon. v. 445,, Schoem. 1851. p. 10.. = 
224. : „Quamquam fatendum est, paullo planius 
hoc iieri potuisse ?JSe, copula pro re nai -po- 
sita" etc. — ßovnolias t dyelas ve. (Q-, in 
Z. S. 111.) 



Theogon. t. 446. not'ßvas t elqüitö-ncov 
otcor, d'vßü} ye d'elovaa, wie in F. A. Wolfs 
Ausgabe steht, oder &vßcü y' eifelovaa, wie 
Göttling liest und auch Gerhard vorgezogen 
hat, ist der letzte Vers in Gerhard's angeb- 
lichem "Tßvos B. . 

y. 446. elQoiz6>iCov d'iav, — BigoTtonmv so 
y' otcüv : Aid., luntina prima, Trincav. — 
Göttling: „y ante, o Zw ;^ Ml. VI," 

V. 44G. y id'eXovaa. — Aid., luntina prima, 
Trincay. : ye d'elovaa. — Göttling: „ye d'e- 
lovaa Ml., •/ ed'ei.ovaa M2. VI." 

„Hermannus Yersum ante 447. excidisse 
credidit." (Schoem. 1851. p. 10. =: 224.) 



Theogon. v. 447, Gaisford, Poetae min.: 
KßK. — i^ oXiycov ßgiäei, y.m nollai' jisiova 
■d"fjKei'. Man werde versucht, an grössere Aende- 
rungen wie noXläv ö'- bk (leiova ■ö'^xei^ zu 
denken, oder diesen sonst guten Vers dem In- 
terpolator zu verweisen. (G. in Z. S. 105.) 

— An einer früheren Stelle konnte Gerhard 
„nicht umhin, den Vers 447. wenigstens bei 
seiner jetzigen prosodischen Hässlichkeit und 
in seinem jetzigen Zusammenhange zu ver- 
werfen." (G. in Z. S. 101. — S. 105.) 

V. 447. ist in Gerhards angeblichem "TfU'Og 
A. der vorletzte Vers dieses Hymnos. Er hat 
unmittelbar vor v, 452, seine Stelle, (G, in 
Z. S, 105,) 

V. 447. ßQiäei.— Göttling: „ßgiägeiM2" 

— van Lennep : „ßgiägsi Par. H." 
Winterton. Cantabrig. 1677, 8.: „In editione 

Trincaveli, Stephani, Lectii legitur nal en 
praeter metri rationem : credo, per Eecognito- 
ris incuriam, Henischius et Crispinus legunt 
jccJk Et sie sanatur metrum, sed peccatur contra 
Orthographiam : nara scribendum erat per a 
Monophthongum per Crasin post faetam Thlipsin 
zov i in Kai' non kÄk per a Diphthongum : 



ut observatnm est supra, in xäxscvos, Oper, a. 
293," 

V, 447, Hai SH. — Goettling: „Sic Ml, 2. 
3, VI. 2. Ta\ir." — Wie van Lennep angiebt, 
haben nal S'n: ,,Ald. lunt. 1, 2, Prob, Trine, 
e Steph." — Goettling: Cqteri höh. xai en 
unam syllabam apud Hesiodum faciunt, Cf, 
V. 405. Sed v. Spitzner Exe. ad Iliad XIII. 
p. 36." — Van Lennep: „ndn t^oUcÜv scriben- 
dum duximus cum Boisson. ac Dindarf. Con- 
tractionem in jcctk, quam Basil. primum recepit, 
postea Heins, et cett. Edd., agnoscunt Plor. 
0. E. P. Neap. Par. D. Bodl. R. S." — Nach 
diesem Vorgange ist von G. in Z. S. 109, ein 
xal gestrichen, — G, 1856. im Text xdx. 

Theogon. v, 448, 449, sollen nach Hermanns 
und Gerhards Annahme ungehörig stehen, Her- 
mann will sie nach V. 413., Gerhard, wie ich schon 
früher mittheilte, in seinem angeblichen "Tßpos 
A., nach v. 425. setzen. (G. in Z, S. 104.) 
In Gerhards angeblichem "Tßvos B. kommen 
beide Verse nicht vor. 

V. 448. P. A. Wolf: ovzco rot, xal fiovi'o- 
yerrjs. — van Lennep: „roi (lovroysvrjs xal 
e-x. Par. B," 

Was Gottfried Hermann über die angeblich 
an unrechter Stelle stehenden v. 448, 449,, 
welche er verwarf, — über v. 450. 451., welche 
er stehen liess, — endlich über den angeblich 
an unrechterstelle stehenden v. 452., welchen 
er wiederum, verwarf, bemerkt hat, ist wie 
Alles, was mit fünfzeiligen Strophen zusammen- 
hängt, so nutzlos, und in so fern die Unter- 
suchung auf klägliche Weise verwirrt wird, so 
nachtheilig, dass man wünschen möchte, es 
wäre niemals gesagt oder wenigstens zum Heile 
der AVissenschaft niemals gedruckt. Ich finde, 
dass G. P. Schoem, 1851. p. 11. = 225. 226. 
diesen verwirrenden Einfällen die unverdiente 
Ehre der Berücksichtigung erzeigt hat, 



Theogon, v, 449. yeqäeaüi. — van Lennep: 
„yeqäeaaiv Plor. A. P." 

V, 449, G. Hermann. S, kurz vorher v, 448, 
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Theogon, v. 450. lautet nach der Lesart der 
Handschriften in P. A. Wolfs Ausgabe fh'^xe 
he (iiv Kqoviötjs KOVQOTQÖcpov, ol' ßST iyieivrjv. 
— Göttling verstand ixeivaiv ol'. 

V. 450. Schoem. 1851. p. 12. = 227. : Sed 
/ißr' eneivrjv tarnen v. 450. vix verum est. 
Hermannus scripsit ovv i^eivT], non addita ex- 
plicatione.: sed voluit sine dubio: illa adiu- 
vante. Mihi inmenteni yeait fiezeneiza, qaod 
nee longius a librorum scriptura distat, et sen- 
tentiam habet haud ineptam : fecit eam lupiter 
altricem omnium, qui postea h. e. post traditum 
Hecatae hoc munus, lucem adspexerunt. 

Nägelsbach 1857: „ßez^ eiieivrjv finde ich 
weder mit G. Hermann ungereimt, noöh schreibe 
ich mit Schoemann iiBTeneita dafür, sondern 
erkläre ganz einfach, Zeus habe die Hekate zur 
Pflegerin derjenigen gemacht, welche nach ihr, 
d.h. nach Hekate's Geburt, das Licht der Welt 
erblickten." 

Nach meinem Urtheile wollte der Orphiker 
C. zwar das ausdrücken, was zu verstehen seyn 
würde, wenn liBzeneiia im Texte stände. Er 
war jedoch ein so elender Dichter, dass er an- 
statt jenes bestimmten, richtigen Ausdruckes 
den albernen, unbestimmten (lez^ knelvriv setzte. 
Demnach ist {.lbz itteh'rji' zwar dumm, aber 
authentisch, (xetsTieiza vernünftig, aber un- 
kritisch. 

V. 450. 451. Gottfried Hermann. Siehe, was 
ich unter v. 448. schrieb. 

Gerhard: „V. 450. und 451. machen als Va- 
riante, sey es erster oder zweiter Hand des 
bald nachher stehenden Verses 452. ovtcos e^ 
ocQxrisyiovQOTQÖqios sich verdächtig." Nach mei- 
nem Urtheile eine völlig unstatthafte Bemerkung. 

Für V. 450. 451., welche in Gerhards angeb- 
lichem "Tßvos A. nicht angetroffen werden, 
glaubte Gerhard in seinem angeblichen "Tuvos 
B. nach v. 428. eine schicklichere Stelle ge- 
funden zu haben. (G. in Z. S. 104.) In seinem 
angeblichen "Tfiros B. sind nach v. 428. und 
vor V. 429. die beiden Verse 450. und 451. 
eingereihet. — Auf S. 101. wird gesagt: „Diese 
Verse können als ein nicht unpassender Zusatz 
den Schluss bilden." 



Dass Gerhard in seinem angeblichen "Tßvos 
B. anstatt des Wortes Kqovlhris des 450. Verses 
laois gesetzt hat (G. in Z. S. 106. 109.), wird 
Niemand billigen. 



Theogon. v. 451. ocp&aliioiaiv t'Sovzo. — 
Van Lennep: „ocpd'aXiioiot i'bovzo unus Trine, 
dubium, an ex Cod. Sed certum est, v adiectum 
a recentioribus esse, cum iam ignorabatur di- 
gamma. Eationem ejus habendam duxi cum 
Goettlingio : l'Sovze Par. E." 

Anstatt i'Soi'zo in v. 451. wollte Gottfried 
Hermann i'btaai, Schoemann l'doivzo schreiben. 
(G. P. Schoem. 1851. p. 12. = 226.) 

V. 451. TtoXvSegKsos. Goettling: „V2. Ml. 
Taur. TcoXvbeq-neov." — Trincav. noXvSe^neov. 
— Van Lennep: „TtoXvdFQxeov Med. Plor. A. 
C. E. Taur. Ven. Par. E. (sed in marg. yq. 
7colvy.eqbeor) G. H. I. Eehd. ■JtoXvneqbeov'SdiX. 
C. sed in margine yq. nolvbeqKeov. Etiam 
Scholia noXvneqheop agnoscunt." 



Theogon. v. 452. ovxcos. Goettling : „Taur. 
ovzas. 

Van Lennep : „i^aqx^s Par. C. — G. 1856. 
ovzcos ii ^QXV^' — y.ovqizqöq)ov (so) Par. H. 
— ai 8e ze Par. D. G. L — ai hs zi zißai 
Vat. — Off 8' eazi zifiai. Par. H." 

V, 452. Van Lennep 1843. p. 283.: „Mihi 
magis scrupulum facit Ovzcos e^ d qx^s nov- 
qozqöcpos, praecedente 0^xe bt ßii' Kqovibris 
KOvqozq6q)OV." 

V. 452. ai 8e ze zifiai'. G. Hermann : 
„Diess ist die hergebrachte Lesart, gegen die 
sich zwar nichts Bedeutendes einwenden lässt, 
aber doch eingestanden werden muss, dass es 
einfacher seyn würde, ai'be ze zifial zu schreiben." 
G. 1856. xovqozqöcpos, a'i'be ze ziiiai. — Aid., 
luntina prima, Trincav., Goettling: ai be ze. 

V. 452. Heyne 1780. p. 146. „Spurius est 
V. 452." Er ist in den Ausgaben von P. A. 
Wolf, Gaisford, Dindorf in Klammern gesetzt, 
wie von Goettling der ganze Abschnitt von 
V. 411. bis mit Inbegriif v. 452. 

V. 452, Gottfried Hermann. Siehe, was ich 
unter v. 448. bemerkte. 
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Den nach v. 451. „nachhinkenden" v. 4 5 2. 
hat, wie Gerhard äussert, als anstössig bereits 
Göttling hervorgehoben, und nur allzu duldsam 
daran sich genügen lassen, sofern ai'de te rtßal 
statt a't' 8s zs gelesen werde. (G, in Z. S. 101.) 

V. 447. soll der vorletzte Vers des angeb- 
lichen 'T/tJ-os A., Vers 4 52. der letzte Vers 
desselben seyn. (G. in Z. S. 105.) 

„Das mit einem ganz erträglichen Hiatus in 
der Cäsur verbundene Asyndeton "wird durch 
den Schwung der Rede entschuldigt, mit 'wel- 
chem der Aöde sein e^ <^QXfjs v.ovQOTq6cpos 
anknüpft, welches, sammt dem ai' 8e te ztfxai 
nun ebenfalls aufhört, unerträglich zu seyn." 
(G. in Z. S. 105.) 

In Gerhards angeblichem "Tßvog B. wird 
V. 452. nicht angetroffen. 

lieber v. 452. Schoem. 1851. p. 11. =: 225.: 
Neque mihi placet ; sed tarnen cur interpolatori 
potius quam ipsi compositori theogoniae tri- 
buendum dicam, nullam satis gravem causam 
esse Video. 

Der in Hymnen gewöhnliche Schlussanruf an 
die Gottheit fehle auch in den Homerischen 
(VI. XI.) 



In Göttlings Ausgabe aus dem Jahre 1831 
sind Theogon. v. 408., und der lange Abschnitt 
V. 411 — 452. in Klammern gefasst, hingegen 
V. 416. 417. 418. 419. 420. und ebenfalls 
v. 427., demnach zusammen sechs Verse, mit 
Sternchen bezeichnet. Eben so in Göttlings 
Ausgabe aus dem Jahre 1843. Wie Gerhard 
äusserte, war die Göttlingische Kritik, wo es 



sich um Befreiung von störenden Interpolationen 
handelt, bei weitem zu milde verfahren. Mit 
jenen sechs Versen bezeichnete Gerhard noch 
zehn Verse theils als unerträglich, theils als 
sehr entbehrlich. (G. in Z. S. 101. — S. 20. 24.) 

Von V. 411. bis 452. beträgt die Zahl der 
Verse 42. Werden sechs entfernt, so bleiben 
36. Gerhard hingegen erwähnt die „übrigen 37 
Verse." (G. in Z. S. 102.) 

Von Gerhard wurden die Verse 411. 412. 
413. 414. 415. 421. 422. 423. 424. 425. 434. 
435. 439. 440. 442. 444. 445. 447., „welche 
vermuthlich beiden Fassungen des Hymnus 
gemeinsam zugetheilt waren", mit =: bezeichnet. 
(G. in Z. S. 110.) 

Was ich über v. 416. 417. 418. 419. 420. 
und über v. 427. vortragen werde, hat Goett- 
ling nicht aufgefunden. Dem Gerhard entging, 
was Abschnitte der Theogonischen Bibliothek 
und der Hekatischen Bibliothek über v. 411 — 
415. 421 — 425. darbringen werden. Ganz un- 
nütz sind Gerhards Bemerkungen über v. 434. 
435, 439. 440. 442. 445. 447. Ohne Grund 
und Zweck ist durch sie die Untersuchung ver- 
wirrt gemacht. 



Van Lennep p. 283.: „Post hunc versum 
(nämlich Theogon. v. 452.) lacuna videtur esse 
Thierschio de Hesiodo p. 23. seq., nondum 
enim de Croni regimine expositum esse. Sed 
tenendura est, magis Theogoniam hip tradi, 
quam Deorum historiam. Haec obiter tantum 
infertur, estque sie obiter de Croni regimine 
mentio facta v. 395. seq." 



Dem Verfasser dieser Schrift grossentheils erst im Oc- 
tober des Jahres 1858, als sein Urtheil längst gebildet war 
und fest stand, bekannt gewordene sprachliche Bemerkun- 
gen der Philologen oder Grammatiker über die Empfehlung 
der H e k a t e. 



„Hesiodus vero admisit plane singularia quae- 
dam, velut Theogon. — v. 408. Latonam /ist' 
Xiiov E^ cc^xf/s;, dyaräiazo-i' emos ^Olvßnov, 
quod tum necessitate flagitabatur, tum defen- 



ditur Homerico oXoäzatos ohßrj" (Muetz. p. 65.) 



Theogon. V. 409. Van Lennep p. 275.: „In 
evoivvnov argutatur Scholiasta, meliora dicens 
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dextra omnia, deteriora sinistra, et esse astro- 
rum lucem minorem diurna. Eectius Basileensis 
ceterique Interpretes accepere dar am. Voca- 
bulum apud Homerum non exstat : sed eo fre- 
quenter usus est Pindarus." 



Theogon. v. 414. v-£ ovquvov. Hierüber 
van Lennep p. 278. — „Hekate habe unter 
dem Sternenhimmel ihr Theil und sey den 
(unter dem Sternenhimmel, nicht in ihm ■woh- 
nenden) Göttern geehrt." (G. in Z. S. 98.) 

V. 414. ciinoqe xiiifis. Dieselben zwei Worte 
in V. 426. 



Theogon. y. 415. a&avdtoiä xe d'eolöL — 
Heyne 1783. p. 151. : „Vs.41ö. Qstev &solsad'y 



Theogon. v. 417, Schoem. 1851 . p. 5. = 217. 
,,Ad iläaxrjiaL e superioribus, v. 415., subau- 
diri debet äitaväiovs d'eovs. NamquodHey- 
nius ap. Wolf. p. 151. avzriv potius subau- 
diendum suasit" etc. 

V. 417. "Eghoiv Isqcc zara vößov. Grae- 
vius : „Est Sacra faciens secundum patrios mores 
et consuetudinem, ut in Carminibus aureis, 
quae Pythagorae adscribuntur" etc. 



Härten in Theogon. y. 418. 419. 

In V. 418. Ol. Es schliesse sich zum Vo- 
rigen wohl an. Anstatt einen nach Tt[iri ganz 
wohl passenden Schluss zu gewähren, diene 
es (statt e-neivm) Vielmehr dem überflüssigen 
folgenden Vers als leitendes Pronomen, um das 
in T. 419. darauf folgende • 6 nqöcpQcov zu 
verknüpfen, (G. in Z. S. 99.) 

V. 418. lißri. — Schoem. 1851. p. 5. =r217, 
„malo de honore interpretari, quem dea conci- 
liare illis apud homines dicatur, sicut apud 
Homerum ex zJioi iintj ■nal xvSos onrjbei, H. 
XIX. 251." 



Bereits erwähnte Härte der Construction in 
Theogon. v. 419. oj ZQoqyiJOjp. (G. in Z. S. 97. 
S. 99.) 

In V. 419. Härte durch das stark betonte 
d-ed. (G. in Z. S. 99.) 



lieber vnohe^etai Schoem. 1851. p. 5.= 217. 



Theogon. v. 426. ixovpoyev^s. Van Lennep 
p. 279.: „Verum enim vero habet eadem haec 
antiqua Theogonia Palladem, Proserpinam, Mer- 
curiura, alios {lovvoyei'sis." — Der Orphische 
(G. in Z. S. 97.) Ausdruck kehrt in v. 448. 
lxoi>voyevfjs en htjiqos eovoa ■wieder. ' (Das. 
S. 101.) Heyne 1780: „ad opes spectat, quas 
solet consanguineorum potentia afferre." — 
Tadel eines Misverständnisses des Scholiasten : 
Schoem. 1851, p. 7. = 220. — Sachliches wird 
von mir selbst in der theogonischen und He- 
katischen Bibliothek beigebracht. 

Ebenfalls v. 426. ,,]Sreque rectam sedem 
habet &ad 426." (Goettl.) 

V. 426. tfifioQE Ttt^^s. Dieselben zwei Worte 
schon in v. 414, — Guiet: ,, minus honoris 
sortita est." 



Theogon. v. 427, nal yegas. „Subintellige 
rjööov.'^ (Guiet.) 



Theogon. v. 429. /xeydlcos. — Schoem. 1851. 
p. 8. =: 221. ,,Magis offendat adverbium ßsyd- 
Xcos , ad oviJ'Tjai quidem aptissinium, minus 
autem ad izaqaylyvezai cui nqazeqäs potius 
aut nQocpQcov aut simile quid convenire vide- 
tur. — Nach G. in Z. S. 105. ungewöhnlich. 
— naQaytvsxat, jjö' ovLvrjaiv. Die drei letzten 
Worte kehren in v. 436. wieder, nagayiverai 
allein in v. 432. — ,,Porro abhorret quum ab 
epicorum antiquorum tum ab Hesiodi dictione 
■KaqayiyveoQ'ai v. 429. 432. 436. Cf. hymn. 
Orph. Hecat. 8." (Goettl.) — Van Lennep 
p. 280, Verbum naQaylvstai, quod in hoc de 
Hecate loco ter invenitur, neque alibi apud 
Hesiodum, neque usquam apud Homerum ex- 
stat." — Ueber Tcaqaylrszai Schoem, 1851. 
p. 8.= 221. — Dass dieses Wort dem älteren 
epischen Sprachgebrauche fremd (G. in Z. S. 99.), 
nicht Hesiodisch, spät soy (Das. S. 97.), ist 
demnach keineswegs von G. zuerst gesagt. In- 
dessen hat Schoemann auf die Worte in Hom. 
Od. 17, 173. v.ai aq)Lv naqsyi'vezo Saizi auf- 
merksam gemacht. (Schoem. 1851. p. 8. = 221.) 
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Theogon. v. 430. ev r' dyoQrj laoiat. Nach 
Qraevius ist der Sinn: ,,in concione inter ho- 
mines excellit quemcumque voluerit excellere 
Hecate." Durch diese Worte soll der Dichter 
„seine Achtung vor der Volksgewalt" bekennen. 
(G, in Z. S. 106.) 

In V. 430. laolöi ßeianQenei (nämlich ixsi- 
vok), öv 3t' §&4lri0iv.— Heyne 1783. p. 151.: 
„Yersum 430. bene constituit Graevius: emi- 
net is, op ed'e'kr] ns iiezanQineiT." — Wegen 
harter Ellipse (G. in Z. S. 99.) oder Härte 
der Construction (Das. S. 97.) als anstössig 
(Das. S. 104.) gerügt. (Das. S. 100.) 

Wie in v. 430. öv x ^^•elrjai.v, so in v. 439. 
oh n i&elrjai. (Das. S. 106.) 



Noch handgreiflichere Asyndeta und Häufun- 
gen in Theogon. v. 431. fg. (G. in Z. S. 100.) 



In Theogon. v. 432. emphatisches Wort^ea. 
(G, in Z. S, 100.) Wie hier &eä naQayiverai, 
so in V. 436. &ea. y.ai roh' naQayirsiai. 

V. 432. Abermalige Anwendung des Wortes 
nagayivexai, welches schon in v. 429. vorkam, 
und in v. 43 G. wiederkehren wird. 



Das in Theogon. v. 433. angewendete Wort 
onäaai kehrt als oTra^ei in v. 438. wieder. 



Theogon. v. 435. ead'lii ist nicht episch. 
(Goettling. Dagegen jedoch Schoem. 1851. 
p. 9. = 222.) Dasselbe A¥ort in v. 439. 444. 
— Van Lennep entgegnete, Göttling habe die 
Stelle in lies. ^Eqy. v. 812. nicht gekannt. 
„Conf. et ApoUon; Ehod. I. 106. seq. III. 917. 
Guellius et Gerda ad Virgilii Ecl. V. 1." van 
Lennep p. 281. — üeber sa&lrj in v. 435. 
439. 444. Schoem. 1851. p. 9. = 222. 

Nicht schöner Hiatus in v. 435. dycöpi de- 
nevcoatJ'. (G. in Z. S. 100. 105.) 



In Theogon. v. 436. „betont das ■ft'sä wieder 
auffallend." (G. in Z. S. 100.) Hier &sa nal 
loh- naqayivBxaL. In v.432. fanden wir d-ea 
na^ayivezai. 

V. 436. TtaqayireTai, rjb' ovu'tiOL Diese 



drei Worte waren schon in v. 429. zu lesen. 
nttQayiveiat hingegen, schon in v. 429. 432. 
enthalten, hier in v. 436. zum dritten Male 
zu lesen. 



Theogon. v. 437, lieber viKrjoas, d. i. is, 
qui vicit: Schoem. 1851. p. 8. 9. r= 222. 



Theogon. v. 438. qeta (psQst. Van Lennep 
p. 281.: ,,Dubites, sitne hic cpegei pro con- 
sueto cpe gerat, an signiücet facile fert, 
quamvis gravem tripodera, quem vmriaas ob- 
tinuit, cum prae laetitia prtssura se onere vix 
sentiat." 

V. 438. Das trochäische Wortende toksvöiv 
im vierten Fusse ist prosodisch hässlich. (G. 
in Z. S. 100. Vergl. S. 104.) 

V. 438. oTtd^ec. Wir fanden 07raVa< in v. 433. 



Theogon. v. iSQ.ia&X?}. Dasselbe, schon in 
V. 435. angetroffene Wort, auch in v. 444. 

V. 439. ois K etf'sXrjai. In v. 430. kam 
öv K 6i)'elrjöiv vor. Also Armuth im Ausdrucke. 



Theogon. v. 440. Graevius : ,,rXavKri sim- 
pliciter est mare, Latinis caerula. Virgil. 
caerula verrunt. Interpretes: glaucum 
mare. — ^ lieber yXavuTjv 8. igyd^ovrai P.A. 
Wolf p. 105. — Gaisford : ,,ylav}ir]. Supplen- 
dum &dlaaoa rccte notavit Lambertus Eos. 
Conf. Schol. Venet. ad IL IT. 34. 748. ex h. 
1. leviter corrigenda." — Göttling p. 51.: „ab- 
horret quuni ab epicorum antiquorum tum ab 
Hesiodi dictione v. 440, oi yXavxrji' eqyd^ov- 
lai. — Ueber yXavxriv Schoem. 1851. p. 9. 
10. = 223. 224, — yXavxriv, d. i. Meer spät 
(G. in Z. S. 97.) oder nicht Hesiodisch. Ueber- 
haupt das Substantiv (Das. S. 105.) yXavKtj 
als Meer ungewöhnlich. (Das. S. 100.) 

V. 440. „di'OTtsixcpeXov i. e. Svaarj, 8r]a- 
Ttvoov'. (Guiet.) — Van Lennep p. 282.: „Ad 
. Homericum dvant-ßq^elos (11. U. 748.) de 
urinatore usurpatum, Schol. Br. apud Heyn. 
(Comment. T. VII. p. 263.) bvaaQearos, v 
bvanivrizos, rj, cos 'Hoiobös g)t]ai, Svaxei'fieQos. 
Non autem est Hesiodeum vocabulum bvo^ec- 
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IxsQos, sed vult Scholiastes, eam esse Tocabuli 
SvoTteficpelos apud Hesiodum significationem. 
Conf. '[ßpy. 616." 

¥.440. egyä^oTzai. — Yan Lennep p. 285. : 
„Est yXaimtji' sQyd^ea&ai mare exercere 
sc. navigando, ut egyä^ea&atyiji' ('Eqy. 621.) 
est terram exercere arando. Vastum 
raaris aequor arandum Virgilius dixit 
Aen. II. 780." 

F. A. Wolf p. 105. bezog das Wort auf prae- 
datio maritima. Vergl. Schoem. 1851. p. 9= 223. 



Theogon. v. 442. äyQrjv. — F. A. Wolf 
p. 105. : „Vs. 442. perperam Schol. ad vena- 
tores trahit." — Göttling p. 53.: Bis lapsus 
est vir egregius, si recte video ; nam versus 
441. ita apodosin continere non potest propter 
adiectura be in Qrj'ibims äyQrjv. Quare post 
^EvvoaiyaUp plene interpunxi." — Schoem. 
1851. p. 9. = 223.: "Ayqriv autem versu 442. 
de utrovis genere capturae intelligere licet, 
terrestri et maritimo, venatorum et piscatorura. 



Theogon. v. 443. ^eta 5' a.(peCkeio (paivo- 
ixevtjv, in Bezug auf den Versbau anstössig. 
(G. in Z, S. 104.) 

V. 443. ed'elovaä ye ■d'vfKp. In v. 446. 
werden vrir ■d'vfiw ye d'elovaa antreffen. 



Theogon. v. 444. ea&li] S\ Dasselbe Wort 
■war schon in v. 435. und wiederum in y. 439. 
angewendet. 

V. 444. 'Eqix^. — Sehoera. 1851. p. 10. =: 
224. Neque 'E^fip forma disyllaba ab Homero 
frequentatur, cujus in Iliade nuUum exemplum 
est, pauca in Odyssea ; in theogonia autem 
etiam infra legitur, v. 938., lUait] re'xe Kvdc- 
jxov 'Eqiitjp. — G. in Z. S. 111. 

Theogon. v. 445. Van Lennep p. 283. : 
„Exstat ßovnoXias substantivum etiam Hom. 
Hymne in Merc. v. 489. et apud Apollon. 
Eh. I. 627." — Schoem. 1851. p. 10. = 224. 
BoimoXiag, vocabulum Homero inusitatura . . . . 
Necesse est igitur ßovxoXi'as pro adiectivo 
sccipi, cum substantivo dyeXas conjungendo: 



nam natura sua adjectivum esse, licet nonraro 
sine substantivo ponatur, in aperto est. etc. — 
„Die Verbindung werde mit der Annahme, 
ßovKoXi'as sey Adjectiv, allzu wenig beschönigt. 
Der Sprachgebrauch kenne nur ßoimoXtHos wie 
ainoXinos." (G. in Z. S. 111.) 

V. 445. ai'nöXca nXats acycov. — Schoem. 
1851. p. 10. = 224. : ex Homero sumptasunt 
II. II, 474. XI, 678. Od. XIV, 101. 103. 



Theogon. v. 446. {i'vfim ye d'sXovfla. In 
v. 443. trafen wir e&eXovaä ye ■d'vßa an. 



Theogon. v. 447. ßQiaet s. v. a. „ocpeXXei 
äuget." (Guiet.) — Schoem. 1851. p. 10. = 
224. ßqideiv, verbum Homero inusitatum, in 
0. et D. V. 5. bis legitur et transitive et in- 
transitivo significatu. 

V. 447. Die Krasis Jta2 ^x widerstrebt dem 
üblichen epischen Versgebrauch. (G. in Z. 
S. 105.) 



Theogon. v. 448. nal ßovvoyeTrjs ex nrjTQos 
iovaa. In v. 426. kam ovd^ Öti ßovvoyei'ijs vor. 



Theogon. v. 450. ■d'^ne de. niv Kgovtdris 
Kovgozgöcpov, o'i iier' eneivriv. — Göttling: 
jjConstr. ^ovQOTQocpov iKeivojv, o'i //er' ey.ei- 
vrjv i'dovzo cpäos ^Hovs" — Schoem. 1851. 
p. 13. = 227.: „apparet o'i pronomen referri 
ad notionem ex contextu subaudiendam, quod 
genus loquendi, etsi pauUo fortasse durius, non 
tamen sine exemplo est, eoque facilius hoc loeo 
admitti potuit, quod notio illa in ipso voca- 
bulo yiovQoxQÖqios quodammoto inest, quippe 
quod nihil aliud sit quam -novQoiv zQoqiös." 
— Oder anstatt i9'^;£e fxti' rolöiv o'i oder näaw 
o'i, denjenigen, welche, wie Gerhard ergänzte. 
Durch die sehr harte Ellipse (G. inZ. S. 101.) 
wird die Construction hart. (Das. S. 97.) 

V. 450. fcsT^ iKeivrjv. Auslegung von Joh. 
H. Voss. 



Theogon. „V. 452. mire dictum est a'i be 
ze zijxaC atque eo excogitatum consilio, ut tran- 
situs pararetur ao sequentia, quae sunt vere 
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Hesiodea; exepectabas saltera ai'de xe uiiai." j Demnach in dem Abschnitte, -nrelcher Hekate 
(Goettl.) Dagegen wende ich ein, dass ^veder betrifft, lästige Häufungen gleichen Gedankens 
V. 452., noch v. 453. nebst den nachfolgenden j oder Ausdruckes, also Tautologieen, ferner El- 
Versen Hesiodisch sind. j lipsen und viele andere UnvoUkommenheiten 
I oder Uebelstände. 



lieber die kritischen und philologischen Urtheile fällt 
der Verfasser vorliegender Schrift, welchem die in den bei- 
den letzten Abschnitten, vorlieg. Sehr. S. 338 — 347. und 
S. 347 — 351. gelieferte Zusammenstellung Zeitverlust und 
schweiss volle Mühe gekostet hat, selbst 1860 ein Urtheil. 5 

Schweissvolle Mühe sage ich, und bin froh, dass ich sie überstanden 
und hinter mir habe. Ich musste der Zusammenstellung mich unterziehen, 
weil sonst leicht hätte geäussert werden können, diese oder jene unnütze 
Bemerkung sej mir unbekannt geblieben, setzte jedoch den ganzen Inhalt 
in die Einleitung, um in theogonischer Bibliothek und in hekatischer Biblio- 10 
thek selbst um so ungestörter geschichtliche Methodik anwenden oder aus 
Geschichte Ernsteres und Vernünftigeres als meine Vorgänger spenden zu 
können. 

Aus dem gesammten Inhalte und aus der gesammten Form des Hekate 
betreffenden Abschnittes, aus dem Totaleindrucke, nicht aber aus einzelnen 15 
Worten war mir im Beginne des Jahres 1854 deutlich geworden, dass die 
drei Urheber, Orphiker A., Orphiker B., Orphiker C, im Dichten höchst 
ungeschickt gewesen seyen und kaum auf den Namen Dichter Anspruch 
haben. Aus diesem Allgemeinen ging hervor, was ich im Besonderen be- 
merkte. Meine Vorgänger und Zeitgenossen, Sprachforscher, wiessen, wie 20 
ich grösstentheils erst 1858 erfuhr, so zu sagen bei jedem Worte dasselbe 
nach. Sie haben meine Untersuchung gerade durch das, was ihr mangelte, 
durch Einzelnheiten ergänzt. 

Kritiker, meine Vorgänger, konnten sich des Gedankens an Hesiodos, 
des Dios und der Pykimede Sohn, der doch ein guter Dichter gewesen sey, 25 
nicht entledigen. Ich selbst werde, ohne Hesiodos oder gute Dichter ein- 
zumischen, behaupten, dass die drei Dichter Altaiolischen Volkstammes, von 
welchen nach meinem Urtheile die Hekate betreffende Stelle herrührt, alle- 
zusammen schlechte Dichter waren und darum gewisse anstössig befundene 
Verse für völlig authentisch halten. Schlägt ein Reisender, wie jene kriti- 30 
sehen Vorgänger, aus Unkunde des Unterschiedes Aiolischer und Ionischer 
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Religion sclion beim Ausgange einen falschen Weg ein^ so ist alles Weiter- 
gehen in der verfehlten Richtung vergeblich. Er wird nicht dahin gelangen, 
wohin er wollte. 



So viel als Einleitung 
5 zur THEOGONISCHEN BIBLIOTHEK und zur 

HEKATISCHEN BIBLIOTHEK is^o)^ 

durch deren Abfassung ich einerseits den Gebrauchern der Theogonie Nutzen 
zu bereiten mich bestrebte, andererseits meinen eigenen Untersuchungen 
Aiolisch - Samothraldscher und Ionischer Mysterien und Dorischen Gottes- 
10 dienstes vorarbeiten wollte. In Bezug auf die Theogonische und Hekatische 
Bibliothek, und auch in Bezug auf (Jie in vorliegendem Bande enthaltene 
Einleitung zu ihr kann ich Gleiches äussern als ein Hellenischer Schrift- 
steller: ixetvo ävayQacpo), Sri e/itoi naxQi'g re xal yivog xal aqyaX o"ös ol Xoyoi 
etoi re aal ano vlov e'vi lytvovxo. 



1086) Vorlieg. Sehr. S. 4. 5. 



ALPHABETISCHES 



YERZEICHNISS DER EINZELNHEITEN. 
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Der Abschnitt Gottheiten der Aioler war, wie auf S, 325. Z. 3. zu lesen ist, im Jahre 1854 
geschrieben. Durch die Excurse, welche ich 1860 während des langsamen Druckes der Schrift 
abfasste (vorlieg. Sehr. S. 325. Z. 6 — 10.), fühlte ich mich selbst in mehreren Beziehungen 
gefördert. 

Wenn daher in dem ersten beträchtlich früher geschriebenen Abschnitte, S. 7 — 47., der, weil 
der Gegenstand so nngemein tief liegt, der allerschwierigste war und bleibt, etwas mir vorkam, 
was entweder unrichtig, oder zu ungenau, oder zu kurz, vorgetragen war, suchte ich, mittlerweile 
weiter vorgeschritten, jedesmal in dem alphabetischen Verzeichnisse der Einzelnheiten, da wo es 
aufgeführt ist, nachzuhelfen. 

Hinsichtlich anderer Abschnitte dieses Verzeichnisses habe ich zu sagen, dass, so lange der 
Druck der Schrift dauerte, kein anderer wissenschaftlicher Gegenstand mich beschäftigte. "Was 
während dieser Zeit mir beifiel, konnte kaum anders mir erscheinen als so, dass es in den Kreis 
der Untersuchung gehöre und dass es verständiger sey, dasselbe beizufügen als wegzulassen. 

Die Erweiterungen der Schrift wurden von mir so lange fortgesetzt, bis der Setzer im No- 
vember 1860 mich eingeholt hatte. 

In dem alphabetischen Verzeichnisse der Einzelnheiten sind, damit zum Ersten Male zur 
Bequemlichkeit des Lesers übersichtlich werde, was AIOLEK nach dem Ende der Hephaistischen 
Periode (vorlieg. Sehr. S. 217. fg.) in Bildnerei leisteten, insonderheit folgende Erzeugnisse ihrer 
Kunst berücksichtiget und namhaft gemacht : 

I) Die am Werke zu Amyklai (vorlieg. Sehr. S. 232—238.) behandelten Gegenstände, be- 
zeichnet mit Aiol. Amyklai. 

II) Die am Kasten, welcher in das Heraion zu Olympia gelangte, behandelten Gegenstände 
(Das. S. 240 — 250.), bezeichnet mit Aiol. Heraion. 

III) Die ungemein viele Jahre hindurch von Aiolischen Bildnern in Etrurien, hingegen erst 
nach Ol. 129., 1. von nachstümpernden Etruskern abgebildeten Aiolischen Heroen und Aiolischen 
Heroinen, (Aus G. Kathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. in vorliegender Schrift S. 291 — 297. zusammen- 
gesucht und in alphabetische Ordnung gebracht.) Sie sind mit Aiol. Etr. bezeichnet. 



Abbildung der Gottheiten S. 63. Z« 35. 
— S. 198. Z. 32. 

Abderos. S. 292. col. a, 

Achaier. "AQyavÖQOs 'A%aiov Kai ^A^^i- 
zfXris is "Apyog d(piy.ovto in tfjs 0f)'tcÖTt5os 
(P. 7, 1, 3.), d. h. aus Aioliscliem Landstriche. 
Achaier wurde zu einer Benennung derjenigen 
Bewohner der Peloponnesos, welche weder loner 
noch vom Norden her eingedrungene Dorier 
waren. 

'Axatoi S. 62. Z. 23 fg. 

Acheloos und Herakles. (A i o 1. Amyklai.) 
Paus. lib. 3. T. I. p. 535. lin. 3. 

Acheloos und Herakles. Zwei von Aioli- 
sehen Steinschneidern in Etrurien verfertigte 
Skarabäen. On a fictile Vase, representing the 
contest u. s. f. By James Millingen. Trans- 
actions of the Eoyal Society of literature. Vol. II. 
London 1834. 4. p. 97. 98. Nebst Abbildung 
auf p. 95. — lieber d. Vaseng. s. Stier. 

Drei geflügelte Agonen der Jagd. Mit 
Stempel eingedrückt. (Aiol. Etr) G. Rath- 
geber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 262. Z. 6.— Brei 
geflügelte Agonen der Jagd erkannte ich in 
einem röthlichen, mithin weit später als jenes 
Geräth, welches eingedrücktes Bildwerk hat, 
angefertigtem Vasengemälde. 



Achilleus. (Aiol. Etr.) S. 292, col. a. 
Achilleus, unerwachsen, Peleus, Cheiron. (Aiol. 
Amyklai.) P. Vol. I. L. 1838. 8. p. 533. lin. 6. 

Abwägung dos Schicksales des Achilleus und 
Memnon. In Museo Vaticano. Picturae Etru- 
scorum in vasculis — a Joh. Baptista Passerio. 
Vol. tertium. K. MDCCLXXV. Tab. CCLXII. 
p. 50. Miliin Peint. T. I. PI. XIX. — PL XXII. 

'AxtXleoJS ßovo^a%ia tiqos Meiivova. (Aiol. 
Amyklai ) Paus. p. 533. lin. 9. 

Des Achilleus Kampf gegen Memnon. Schw. 
V. Zu Berlin. 1836. S. 196. Nr. 620. — Der- 
selbe Kampf. Mit falschen Namen. Millingen 
Anc. un. mon. 1822. PL IV. — Eothes Vas, 
In Millingens Besitze. I. V. Millingen, Pein- 
tures antiqucs et ineditesde vases Grecs. Rome 
M.DCCC.XIII. Fol. PL XLIX. p. 72—75. — 
J. Overbeck in Bonn, Achilleus' und Memnons 
Zweikampf. Archäolog. Zeit. Neunter Jahrg. 
Berl. 1851. Nr. 30. coL 345— 360, — Nr, 31. 
coL 361—364. 

Achilleus S. 298. Z. 12. 



Adikia. (AioL Heraion.) S. 242. Z.B. — 
S. 245. Z. 8. 

Ad meto 8. S. 236. Z, 35. — "AdfiijTos 
(Aiol, Heraion.) Zweimal erwähnt in P. 5, 1 7, 4, 

(AioL Etr.) S. 292. coL a. 

Adrastos. S. 181. Z. 6. — S. 183. Z.4,— 
S. 269, Z. 3. — S,270. 

"Adpaazos Ss xal Ti^Sevs 'AficpiÜQaov 
aal AvKovQyov ibv Ugcövatiiog fiäxtjs xara- 
Ttavovaiv. (Aiol. Amyklai.) Paus. p. 533. 
lin. 13. 

Vorhanden sind sehr bekannte, schwarze Vasen- 
bilder, in denen zwischen zwei unbewaffneten 
Männern zwei bewaffnete kämpfen. Möglich, 
dass sie nur Manoeuvre oder unblutigen Kampif 
der Mysterien, nicht aber Heroen der Vergan- 
genheit betreffen. 

Adrastos. (AioL Etr.) S. 292, coL a. 



Aesthetik. Allererst 1860, während der 
Herausgabe dieser Schrift, begann ich zwischen 
Philosophie der Kunst der Hellenen und zwi- 
schen Aesthetik, in so fern sie Kunst der Helle- 
nen berührt, ernstlicher als früher zu unter- 
scheiden, 

Ueber Philosophie der Kunst der Hellenen 
habe ich ausführlich in einem späteren Ab- 
schnitte dieses alphabetischen Verzeichnisses 
der Einzelnheiten gehandelt, 

Aesthetik wird von mir eine schriftliche Be- 
handlung der Philosophie der Kunst genannt, 
welche von Dilettanten ausgegangen und für 
Dilettanten berechnet ist. Unter Dilettanten 
verstehe ich Leute, die, ohne Künstler oder 
Geschichtforscher oder Philosophen zu seyn, 
dasjenige treiben, was entweder dem Künstler, 
oder dem Geschichtforscher oder dem Philo- 
sophen anheim fällt. 

Während Philosophie der Kunst nothwendig 
ist, kann die gesammte Wissenschaft auch ohne 
Aesthetik bestehen. 

In Folge dieser Erörterung bedauere ich, dass 
nach dem Vorgange des Alexander Baumgarten, 
geb, zu Berlin 1714, gest. 1767, von dessen 
Aesthetica der erste Band 1750 zu Frankfurt 
an der Oder erschien (Geschichte der Aesthetik 
als philosophische Wissenschaft von Dr. Robert 
Zimmermann. Wien 1858. 8. XXIV. 804 Seiten. 
— S. 154."— S. 159—172.) und vieler Jün- 
gerer, z. B. des AVilhelm von Humboldt (Braun- 
schweig 1799), Jean Paul Richter (Hamburg 
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1804. — Stuttg. u. Tüb. 1813), Fr. Bouter- 
weck (L. 1806. — Göttingen 1815, — Gott. 
1824), Karl Heinr. Ludw. Pölitz (L. 1807), 
Heinr. Luden (Göttingen 1808. — Aesthetisclie 
Ansichten. L. 1808), F. K. Griepenkerl (zwei 
Theile. Braunsch-weig 1827. 8.), Franz Ficker 
("Wien 1830), Joh. Christian August Grohmann 
(L. 1830), Christian Hermann Weisse (zwei 
Theile. L. 1830), G. W. Fr. Hegel (1835. 
Vorlieg. Sehr. S. 84. col. b.), Ferd. Hand (L. 
1837), Wilhelm Hebenstreit (Wissenschaftlich- 
literarische Encyklopädie der Aesthetik. Von 
Dr. Wilhelm Hebenstreit. Wien 1843. 8. 
LXXXVII. 994 Seiten.), Hermann Hettner 
(Braunschweig 1 852), Friederich Theodor Vischer 
1846. 1847. 1851. 1857. die vier Bände sei- 
nes Werkes „Aesthetik oder Wissenschaft des 
Schönen", nicht aber mit Weglassung von 
Aesthetik nur Wissenschaft des Schönen beti- 
telt hat. 

Zur Erwähnung dessen, was ich selbst Aesthe- 
tik nenne, würde ich gar keinen Grund haben, 
wenn nicht Folgendes Statt gefunden hätte. 

In den Wiederholungen des Inhaltes der Ge- 
schichte der Hellenischeh Kunst von Winckel- 
mann, aus denen nicht der geringste Gewinn 
für die Wissenschaft und für ihren Fortschritt 
hervorgegangen ist, noch ferner hervorgehen 
wird (vorlieg. Sehr. S. 216.), bildet das Aesthe- 
tische den Hauptbestandtheil etwaiger Zu- 
gabe. Es leuchtet ein, dass Leute, denen die 
Kunde Hellenischer Geschichte, Hellenischer 
Mysterien, des wahren Verlaufes Hellenischer 
Kunst und Anderes mangelt, da wo Andere 
nicht von ihnen ausgebeutet werden, ohne 
Aesthetisiren ihre Blätter nicht füllen könnten. 

Aello S. 42. Z. 20. 

Agamemnon S. 181. Z. 18. — S. 254. 
Z. 26. 

(AioL Heraion.) S.245.Z. 25. — S.246.Z. 11. 

(Aiol. Etr.) S. 292, col. a. — Geschn. St, 
(Aiol. Etr.) S. 291. Z. 6. 

Aganippe S. 103. col. a. 



Geflügelter Agon. Schwarzes Vasengem. 
Musei Gregor. P. altera. Tab. XXXI. — Auf 
dem Boden eines Gefässes mit schwarzen Ge- 
mälden, deren ich unter geflügelter Pferde ge- 
denken werde, wol der geflügelte Agon. Musee 
Blacas. T. premier. P.M.D.CCO.XXX. Fol. 
PI. XIX. 

Geflügelte Agonen. Schwarzes Vas. aus Vulci. 
Mon. dell' Inst. 1840. Tav. XXIV. unten. 

Zwei geflügelte Agonen der Jagd. Schwarzes 
Vas. Mon. d. Inst. 1835. PL XVIIL 

Agonen der Jagd, geflügelt. Rothes Vas. 
Monum. d. Inst. 1829. PL VIIL 



Agrios? (Aiol. Etr.) 8,292. coL b. 

Aiakos S. 112. Z. 3. 

Aias gegen Hektor. (Aiol, Heraion.) 

Aias und Kassandra. (Aiol, Heraion,) 

Aias, (AioL Etr.) S. 292, coL b, 

'J Tbrjs der loner S. 106—111. 

Aides. Tempel. S. 180. Anm, 997, 

Aides „im Kampfe bei Pylos von Herakles 
bedrängt, im Begrifi', sich dem von obenher 
Angreifenden durch Einhüllung in seinen weiten 
Mantel zu entziehen." Marmorstatuette zu Jena, 
im Besitze Göttlings. Denkmäler der a. K. 
Theil II, Gott. 1856. Taf. LXIX. Nr. 864, 
S, 40. 

Aidoneus. Siehe Beherrscher der Unterwelt. 

aldoi? S.4. Z. 1. 

Aietes S. 45, Z,l. 

Aigeira S, 275. Z. 18. 

Aigina S. 259.. Z. 5. 

Aiginetische Werke der Bildnerei S, 272, Z. 28, 

Aigisthos (AioL Etr.) S. 292, coL b. 

aiyÖHe Q CO s S. 122. Z. 22. 



AIOLER, einer der drei Volkstämme der 
Hellenen. S. 60. Z. 10. — Z. 15. 

Td (lev zoivvv AioXscov noXv ioxvQOteQov, 
S. 60. Z. 10. 

Aioler S. 8. Z. 11. — _S. 9, Z. 5, 
Eial 8e AioXeis ovTOf Sayyagsis, 'Av- 
zdpÖQiot, TeveSioi, MoXoaaol, Tle^Qaißol, Ai- 
viavoL, Al'ü'mes. At'olsis Ss "keyovxat, ort 
fisza biacpögav ylcoaocov iaxQdxevoev 'O^e- 
azTjs ^Ayaiiefivopos Kar' avzcov. Scholia in 
Dionys. Perieg. v. 820. Lipsiae 1828. 8. p. 360. 
Zu unterscheiden sind Aioler des ürsitzes, 
südwärts gezogene Aioler in Hellas und in der 
Peloponnesos, und zwar vor der Gründung ihrer 
Religion und nach derselben; Graiken; Aioler 
nach dem Abfall der den Minyern angehörigen 
Provinzen von diesen Minyern; Aioler seit 
ihrem Wegzug nach Inseln und Kleinasien; Aio- 
ler seit der Gründung der Aiolisch-Samothra- 
kischen Mysterien u. s. f. 

Allererst von mir wurde in der früheren 
Schrift gesagt, dass Aioler in Allem den An- 
fang machten, was am Hellenischen tüchtig 
wurde (G. Rathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 235 
— 237), loner und Dorier hingegen Jahrhun- 
derte bald von ihnen entlehnten, fortsetzten, 
bald Aiolisches verdarben. 

Hinsichtlich der Aioler siehe : 

Aphrodite. 

Baukunst. 

Baumeister. 

Bauweise. 

(Bildhauer.) 

Bildner. 

Bildnerei. 
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Chariten. 

Dorfgöttin. 

Eros. 

Erzarbeiter. 

ß7]Tt]Q Fala. 

Gebäude. 

Geschichte der Philosophie. 

Gottheiten. 

Handel. 

Handwerk. 

Handwerker. 

Hauptgöttin. 

Hauptgott. 

Hephaistos. 

(Hermes.) 

Hermodike. 

Heroen. 

Heroinen. 

(Hestia.) 

lasios. 

Hias. 

Kunst. 

Malerei. 

Minyer. 

Moiren. 

Musen. 

Mysterien. 

Narkissos. 

Neuaioler. 

Neuaiolische Periode. 

Neuaiolisches. 

Odyssee. 

Periode. 

Philosophie. 

Phlegyer. 

Polias. 

Eeichthum. 

Säulen. 

Schiffe, 

Staat. 

Tempel. 

naxrjQ Ovqavös. 
Warum der Aioler Kunst in Vergessenheit 
fiel? S. 58. Z. 33. 

Aiolerinnen der früheren Zeit Iphimedeia, 
Klymene, Tyro u. v. A. — Der späteren Zeit 
Alkmene, Antiope, Epikaste, Megara u. A. 

Aiolische Künstler in Etrurien. S. 31. Z. 15. 
— S. 291 fg. 

Vergl. Baukunst, Bildnerei, Malerei. 
Aiolische Steinschneider S. 312. Z. 18. — in 
Etrurien S. 319. Z. 23, 

Aiolische Mundart. De dialectis Aeolicis et 
Pseudoaeolicis Scripsit Henricus Ludolfus Ah- 
rens. Gottingao MDOCCXXXIX. 8. XVI. 285 
Seiten. Vergl. G, Eathgeber, Archäol. Sehr. 
S, 409, Anni. 4200. 
Aiolische Keligion S. 336. Ihre Aufhellung 



ist unmöglich ohne Kunde der Jahrhunderte 
später entstandenen Aiolisch-Saraothrakischen 
Mysterien. 

Aio lisch -Thessalische Kleidung. G. Eath- 
geber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 376. Anm. 3777, 

Weglassung des Aiolischen Volkstammes, aus 
Unkunde der Geschichte und aus Unkunde der 
Philosophie. S. 85. Z. 13. — S. 86. Z. 1. 

Aiolos S. 7. Z.30. 

Aiolos, in Folge unverschämter Lüge Sohn 
des Deukalion. Conon. biriy. x^'. Gott. 1798. 
p. 23. 126. 

Durchaus unterschieden vom Stammvater Aio- 
los ist Ai'oXos 'Innoiäbrjs S. 140. Anm. 749. 

— G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 478. 
Aischines S. 271. Z. 18. 
Aischylos. S. 54. Z. 5. Aeschyli tragoediae. 

Eecensuit Godofredus Hermannus. T. primus. 
L. MDCCCLII. 8. p. 410, Nr. 461. — S. 133. 
Z. 20, 

ald-riQ S.39. Z. 1. ^ 

Ai'd'Qa 8s jj na&ecos vno ifjs 'ElevrjS 
loii 7100 IV eis e8a(pos KazaßeßXrjfisvrj, ßsiai- 
vav t%oiiöä eavtv eaxffjia. (Aiol. Heraion.) 

— Vorlieg. Sehr. S. 242. Z. 9. 
Akastos. (Aiol. Heraion.) S, 247. Z. 8. 
Akidalia S. 175. Z.H. 



Aktaion S. 44. Z. 1. 

Aktaion. (Aiol. Etr.) S. 292. col. b. 

Aktaion (P. 9, 2, 3.), ursprünglich nur den 
Aiolern angehörig, auch von Aiolischen Künst- 
lern Etruriens in Kunstwerken abgebildet (vor- 
lieg. Sehr. S. 292.), wurde wegen der Jagden 
der Mysterien in Eleusinische Mysterien her- 
übergenommen. Aus diesem Grunde kommt er 
in vielen, theilweise höchst bekannten Kunst- 
werken Nichtaiolischen Ursprunges vor. 

Gruppe. Anc. marbles of -the Brit. Mus. 
Part. II. Lond. 1815. PL XLV. Denkm. d. a. K. 
Theilll. Gott. 1856. Taf. XVII. Nr. 186. S. 20. 

Aktaion, welchem Artemis eine Hirschhaut 
mit dem Geweihe übergeworfen hat, eldcpov 
TtegrßaletP dt:Q,ua ''Ay.iaicovi. (Stesichoros. 
Poetae lyrici Gr. L. MDCCGLIII. p. 756. Nr. 68. 
Aus Paus. 9, 2, 3.) Hierauf hetzt Artemis die 
Hunde gegen ihn an. Eelief einer Metope des 
dritten oder des südlichsten Tempels der Unter- 
stadt von Selinus. Serra di Palco Antichitä di 
Sicilia. Tom. II. — Denkmäler der alten Kunst. 
Theilll. H. 1—5. Gött.1856. Taf. XVII. Nr. 184. 
S. 20. — Herrn. Hettner 1848. S. 138. 

Aktaion, von vielen Hunden angefallen. 
Schwarzes Vasengem. Elite ceramogr. T. II. 
PI. cm. C. p. 350 sq. 

Aktaion, welchen zwei Hunde angefallen haben, 
Nike als Dienerin der Artemis, Artemis oder 
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Britomartis. Eotlies Vasengem. Elite ceramo- 
graphique T. II. PI. CHI. B. p. 347—350. G. 
Kathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. S. 43. IM. 
Anm. 601. 

Aktaion. Sieben Hunde. Eoth. Vas. de Lam- 
berg. Tome 11. P. 1824. p. 37. im Texte ab- 
gebildet. 

Aktaion, von drei Hunden angefallen. Eothes 
Gemälde einer Xalpis. 0. G, Vasi d' Eboli. 
Annali dell' Inst, di c. a. Volume terzo. R. 
1831. (p. 406 — 408.) p. 407. Tav. d'aggiunta 
D, Eboli ist gleich, weit von Salem als von 
Pesto entfernt. — Miliin Mon. ant. in T. I. p. 30 
—48. PL V. — Zu Berlin 1836. S. 295. Nr. 1010. 
Elite d. mon. cer. T. deuxieme. 1857. PI. XCIX. sq. 
p. 333. — PI. cm. — PL CIIL B. p. 339. 

Aktaion, von vier Hunden angefallen. Un- 
schönes Vasengemälde, nach dem Untergänge 
und dem Wegzüge der Aiolischen Künstler in 
Etrurien angefertigt. (Elite ceramographique. 
T. IL PL CIL p. 338. 339. G. Eathgeber, Arch. 
Sehr. Th. 1. S. 337. Anm. 3164. — Vergl. 
S. 408. Anm. 4195.) 

Aktaion. Wandgemälde S. 298. Z, 1. 

Aktaion, Eelief eines Sarkophages. lllustra- 
zioni de' monumenti scelti Borghesiani. T. II. 
In Eoma MDCCCXXl. Fol. Tav. II. p. 8 sq. 
— Monumenti scelti Borghesiani illustrati da 
Ennio Quirino Visconti. Mil. MDCCCXXXVII. 
8. p. 193—206. Tav. XXVI. XXVII. 

Theodor Bergk, Aktaeonis und Patrokleia. 
Zeitschrift für die Alterthumswiss. 1850. Nr. 51. 
S. 401—408. 



Söhne des Aktor. (Aiol. Amyklai.) Paus, 
p. 534. lin. 14. 15. 

'Alaly.0 (leval in Epeiros (Strab. Lib. 7. 
p. 327. T. IL L. 1798. p. 468. 469.), wo Grai- 
koi sich niedergelassen hatten. 

'AlalKoiiSvrjTs. (Hom. IL 4, 8, Anecdota 
Graeca e codd, manuscriptis bibliothecarum 
Oxouiensium. Vol. I. Oxonii MDCCCXXXV. 
8. p. 76.) — S. 17. Z. 8. 

Aldobrandinische HochzeitS.317. Z.26. 

dlr'j&eia S.40. Z.'2. 

'Alij ifei.a. Philostr. sen. im. 1, 27. p. 43. 
lin. 12. — p. 370. — Müll. Dor. I. S. 336. 
Anm. 8. 

Alexandros und Hermes. (Aiol. Amy- 
klai.) Paus. p. 533. lin. 12. 

Drei Göttinnen vor Alexandros. (Nach An- 
derer Meinung Orpheus.) Schwarzes Gem. einer 
Vase dos Herzogs von Blacas. Gerh. Ant. Bildw. 
Taf. XXXII. 

Urthcil dos Alexandros. Schwarz, Zu 
Berlin 1840. S. 13. 14. Nr. 1640. — Schwarz. 
Zu Berlin 1846. S. 109. Nr. 1981. — S. 112. 
Nr. 1986. 



Millingen Anc. un. mon. Painted Greek v. PL 1 7. 

Drei Göttinnen vor Alexandros. Eothes Gem. 
einer Vase der Madame Foder zu Paris. Gerh. 
Ant. Bildw. Taf. XXV. 

Eoth. Vas. Nolanische Patera des Baron von 
Koller. Gerh. Ant. Bildw. Taf. XXXIII. Zu 
Berlin 1836. S. B19— 322. Nr. 1029. — Zu Ber- 
lin 1836. S. 296. Nr. 1011. — S. 304. Nr. 1018. 

— S. 307. Nr. 1020. — Zu Berlin 1846. S. 35 

— 37. Nr. 1750. — S. 49. Nr. 1766. — S. 75. 
Nr. 851. 

Alexandros, Hera, Athena, Aphrodite, Her- 
mes. Zu München 1854. S. 72. 73. Nr. 247. 

— Dieselben fünf Personen. S. 354. Z. 1269. 

— Siehe Hermes. 



Alexandros aus Aphrodisias S. 78. Z. 19. 

Alexandros der Grosse. S. 73. Z. 1. — Ge- 
schichte desselben S. 80. Z. 16. 

älysa S. 39. Z. 17. 

Alkaios S. 185. Z. 7. — Siehe Sappho. 

Alkestis. (AioL Heraion.) S. 242. Z. 10., 
S. 244. Z. 7., S. 247. Z. 7. 

Alkinoos. Nausithoos (Hom. Od. 6, 7. 
7, 56.), Alkinoos (Ib. 6, 12. 7, 10.), dessen 
Gemahlin Arete hiess (Ib. 7, 54.), nach meiner 
Auffassung fern von anderen Hellenen (Ib. 6, 
204. 205 ) wohnende FgamoL Ueber Graiken 
G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 483. VergL 
S.410. 

Alx/xai'ojj' nals yv^vös. (AioL Heraion.) 

Alkmena. (AioL Heraion.) S. 242. Z.H. 

Alkmena, Zeus, Hermes. Bekanntes rothes 
Vasengera. S. 137. col. a. — CoUection of 
Etr uscan , Greek an d Eoman antiquities. Vol. IUI, 
MD. CCLXVII. Fol. PL 105. — Winck. Mon. 
ant. in. E. 1767. p. 254. Num. 190. — Dieses 
Gemälde warwol dem Verfertiger eines anderen 
nicht unbekannt. Passerii Pict. Etr. Vol. ter- 
tium. Tab. CCVI. 

Alkyone, Tochter des Atlas (S. 122. An- 
merk. 650.), Schwester der Taygete. (AioL 
Amyklai.) Paus. p. 532. lin. 8. 

Aloeiden S. 127. Nebst Anm. 684. 

Altäre der iiiJttjq Faia, der Hestia von 
Anbeginn niedrig. Vergl. Vitruv. 4, 9. T. I. 
p. HO. Vorlieg. Sehr. S. 88. coL b. 

Amathus S. 178. Z. 11. 

Lucius Ampelius S. 265. Anm. 1599. 

Des Amphiaraos Haus. (AioL Heraion.) 

DesAmphiaraos Abfahrt (Aiol. Heraion.) 
Paus. p. 533. lin. 13. Jahn 1858. (L. 1859. 8.) 
S. 105. 

Baton, Amphiaraos, Eriphyle, Alkmaion. Vas. 
zu München 1854. S. 48. Nr. 151. 

Amphiaraos. Inghir. Pitt. d. v. fitt. T. III. 
P. F. 1835. Tav. CGIX. 

Siehe Eriphyle. 
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"ASgaazos 8e xal TvSsvs 'Angyiägaoi' 
Kai AvKovqyov xbv rigcövaKtos ßdx^s xaia- 
navovaiv. (Aiol. Amyklai.) Siehe oben S. 355. 
Adrastos. 

Amphiaraos. (Aiol. Etr.) S. 293. col. a. 

'AficptyvTiets , erst Mensch, dann Gott der 
Aiolischen Chalkideer. S. 14. Z. 2. — S. 20. 
Z. 12. — Anm. 63. — S. 115. Z. 17. — Siehe 
Hephaistos. 

Amphilochos. (Aiol. Heraion.) 

dficpcloy lai S.41..Z. 6. 
. Amphion. (Aiol. Etr.) S. 293. col. a. 

Amphion, Zethos. Apollod. 3, 5, 5. p. 267. 
268.— 3,5, 6. p. 269. — ZuThespeia. Strab. 
lib. 9. (p. 411.) T. in. L. 1801. p. 455. 

Amphion, Antiope, Zethos. Bekanntes Eelief. 
Of statuary and sculpture — By James Dalla- 
•way. London 1816. gr. 8. p. 268. Im Texte 
abgebildet. — Siehe Zethos. 

Amphion, Dirke, Zethos. Contorniate mit 
der Schrift Divo Trajano. Numi Hedervariani 
Pars altera. Vindobonae 1814. 4. p. 409. Nr. 27. 
Imp, aen. Tab. X. Fig. 9. Aus dieser Samm- 
lung Wiczays schon dem Eckhel bekannt. Eckh. 
D. N. VIII. 286. — Dasselbe Ereigniss auf 
Münzen der Städte Lydiens, Akrasos, Thyateira. 



'AixcptTQtir], Aiolischer Beiname S. 13. Z. 18. 

Amphitrite, Göttin der loner S. 14. An- 
merk. 31. — S. 113. Z. 7. — S. 162. Z. 26. 

Erwähnungen der von lonern erfundenen Am- 
phitrite: Hom. Od.. 3, 91. — 5, 422. — 12, 
60.— 12, 97. — Hom. Hymn. in Apoll, v. 94. 

Dem Poseidon gebar Amphitrite, des Okea- 
nos Tochter, den Triton und die Ehöde, -welche 
nachher Helios zur Gemahlin nahm. (Apollod. 
1, 4, 6.) 

Amphitrite. (Aiol. Amyklai.) Paus. p. 536. 
lin. 13. 14. 

Amphitrite. Im Gemälde der Schaale des 
Sosias. Monum. d. Inst. 1830. PI. XXIV. Zu 
Berlin 1836. S. 325. Nr. 1030,— Ueber Sosias 
Heinr. Brunn. Stuttgart 1859. S. 733. 734. 



duvrjTOi S. 244. Z. 26. 

Amyklai S. 217. Anm. 1295.— S. 238. Z. 16. 

V. Cl. Joannis Meursj Miscellanea Laconica. 
Amstelodami MDCLXI. 4. — Topographisches 
Lib. 4. cap. 2. p. 250 — 254. — Geschichtliches : 
4, 3. p. 254—257. — Gott, Tempel: 4, 2. 
p. 251. 253. — Lage, Geschichte: E. Curtius, 
Peloponn. Bd. 2. G. 1852. S. 246—248. 

In Aiolischer Bauweise aufgeführtes rundes 
Gebäude bei Amyklai. Vorlieg. Sehr. S. 216. 
Anm. 1295. 

Tempel des Apollon zu Amyklai S. 217. Z. 9. 
13. — Anm. 1296. 



iv AaKebai'ftort iv ^AfivyiXaico. Thuc. 5, 
18. P. IL Vol. IIL L. 1827. 8. p. 303. — iv 
AaKsbaißovi, naq' ^AnöXXcom iv '^l/iuxlor/w. 
Ib. 5, 23. p. 31 i. — lieber ^AßVKlaiov s. Poppo 
in Thuc. P.I. Vol. IL L. 1823. p. 199. 200. 
'Animlai, ov to lov ^AnöXlcovos legöi'. Strab. 
lib. 8. p. 363. T. tertius. L. 1801. p. 179. 

Koloss des Apollon zu Amyklai. S. 218. 
219.— S. 219. Anm. 1303. — zöloinov laitiß 
Kiovi eaxiv eiKaofievov. (P. 3, 19, 2 ) Von 
der Einrichtung kann das sehr alte, auf einer 
grossen Münze des Gallienus vorkommende Bild 
einen Begriff gewähren. Aaxsbaijxovtcov. Mi- 
nerve casquee, en terme, ä droite, tenant dans 
la main droite un javelot — eben so der Xo- 
loss zu Amyklai — et dans la gauche un bou- 
clier — mit der Linken hielt der Koloss zu 
Amyklai den Bogen — ; dans le champ les 
monogr. (24 et 25.) (Eecueil de Medailles Grec- 
ques, inedites, publiees par Edouard de Ca- 
dalvene. Europe. Paris 1828. 4. PI. II. Nr. 35. 
p. 186. 189. 190. Vergl. dieses alphabetische 
Verzeichniss der Einzelnheiten unter Athena 
Chalkioikos.) Wahrscheinlich waren das Bild 
dieser Athena und der Koloss des Apollon zu 
Amyklai in gleicher Zeit, und wie das eine 
Werk auch das andere zu Hephaistias auf Lem- 
nos angefertigt. 

/Jat'^'po 7^ zu Amyklai S. 230. Z. 18. — S. 231. 
— S. 232. 

Das Kunstwerk zu Amyklai S. 233. Z. 15. 
nicht Thron, wie Pausanias es unrichtig nannte 
(P. 5, 11, 2.), sondern Spanische Wand. Vgl. 
dieses alphabetische Verzeichniss der Einzeln- 
heiten unter Geländer, Balustrade. — ss 
za evios zov d'qövov TtaQeQiö^ied'a. P. 1. 1. 
Vorlieg. Sehr. 8,234. Z. 17. 

Vor halbkreisförmiger Grundfläche wird eckige, 
dreiseitige den Vorzug verdienen. 

ho — ^Og 



fo 
d 



oe 
b 



c a 

Ueber den auf dem Fussboden des Tempels 
stehenden Vorsprung a. b. wurde S. 236. Z. 20., 
über den anderen wiederum auf dem Fussboden 
des Tempels stehenden Vorsprung c. d. S. 236. 
Z. 21. gehandelt. 

e und f standen wie die zwei Seitenwände, 
ferner wie g. und h., endlich wie die hintere 
Wand auf der Fortsetzung des ßcofibs oder des 
Bathron. 

e. und f. sind die zwei XÜQczeg (P. 3, 18, 
17.) Phaenna und Kleta. Sie hatten am Wege 
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von Sparta nach Amyklai einen Tempel. (P. 3, 
18, 4.) 

Endlich sind g. und h. die 'Siqai bvo. 
(P. 3, 18, 7.) 

Weil auf der Xranzleiste der hinteren Wand 
zwei höchst kleine XctQues standen (vorlieg. 
Sehr. S. 238. Z. 12.), schien es zweckmässig, 
die grossen Xägues nicht in ihre Nähe oder 
rechts und links von der hinteren Wand unter 
g. und h., sondern entfernt von jenen kleinen 
Chariten unter e. und f. aufzustellen, derge- 
stalt dass bei g. und h. die 'Si^at ovo standen. 

Schriften über das Kunstwerk zu Amyklai 
S. 238. Anm. 1430. 

Die Tektonik der Hellenen. Von Karl Böt- 
tieher. Zweiter Band. Der Hellenische Tempel 
in seiner ßaumanlage für Zwecke des Kultes. 
Potsdam 1849. Verlag von Ferdinand Eiegel. 
4. (412 Seiten.) Daselbst S. 250. fünfzehn Zeilen 
über den ,, Thronbau" des ApoUon zu Amyklai. 
Folgende drei Angaben sind höchst unrichtig: 
Bathykles habe ihn mit Erzbildnereien beklei- 
det. — »Die mehreren Sitze (■nad-ebgat) wahr- 
scheinlich einer Exedra von drei Sitzen gleich, 
zogen sich um das Ganze herum." — „Die 
Eükkwände dieser Kathedren scheinen also bis 
auf eine gewisse Höhe die Umfriedigung ge- 
bildet zu haben." — Endlich wird bemerkt: 
„Es liegt übrigens in der Sache, dass Tempel 
mit solchen Kolossen nur hypäthrische Cellen 
haben konnten." Hierin stimme ich dem Ver- 
fasser bei. 

Ludolf Stephani, Parerga archaeologica. Bul- 
letin de la classe historico - philologique de 
l'Academie Imperiale des sciences de St. -Pe- 
tersbourg. Tome neuvieme. St. Petersbourg. 
Leipzig 1852. 4. — Darin über P. 3, 18, 7. 
Tov he Mira) Haloi'/xsrov tavgov : col. 174 

— 181. — lieber P. 3, 18, 7. /iiövvaov 8s 
xat 'BQUxXea, tov Liev natba ovia: col. 188 

— 190. — Aussenseite. Erstes bis siebzehntes 
Paar: col. 195 — 199. — Innenseite, Erstes 
bis achtes Paar : col. 199. 200.— col. 275— 279. 

Greifswald, April 1852. Der Amyklaiische 
Thron, ein Wiederherstellungsversuch von Theod. 
Pyl. Archäol. Zeit. Zehnter Jahrg. Berlin 1852. 
Nr. 43. Juli 1852. col. 465—476. Taf. XLIII. 

Cassel, den 12. Juli 1854. Der Amykläische 
Thron, ein Herstellungsversuch von L. S. Ruhl. 
Archäolog. Zeit. Zwölfter Jahrg. Berlin 1854. 
Nr. 70. Octoberl854. col.257— 263. Taf.LXX. 

Als ich während der Abfassung dieses Ver- 
zeichnisses der Einzelnheiten abermals die Wie- 
derherstellungen von Pyl und Kühl zu Gesicht 
bekam, überzeugte ich mich, dass zwischen 
ihnen und zwischen dem, was vorliegende 
Schrift S. 230 — 238. dargebracht hat, beinahe 
nicht die geringste IJebereinstimmung herrscht. 



TW 'AfivHlato} &ed} i(pot'T7jaev ev^aa&at. 
Himerii Sophistae eclogae. Gott. 1790. 8. p. 16. 
Aus Photii Bibliotheca. Berolini 1824. 4. Cod. 
165. p. 108. col. b. 

Die Feierlichkeit, während welcher die von 
mir angedeutete Anwendung des von der. Spa- 
nischen Wand umschlossenen Raumes Statt fand 
(vorlieg. Sehr. S. 234. Z. 30. 31.), waren die 
Hyakinthien. S. dieses alphabetische Verzeich- 
niss der Einzelnheiten unter 'Taaivd-ia. 

yvßvonaiöi'ai, um Ol. 28. eingeführt, erwähnt 
in des Demaratos Zeit. Herodot. 6, 67. Vol. 
tertium. L. 1834. p. 318. — ;t;o^o2 svTCQOom- 
Ttcop naibcav. Athen. Deipn. üb. 15. p. 678. b. 
T. V. Argentor. 1805. p. 470. — Jo. Meursii 
Orchestra. Gronov. Thes. a. Gr.Vol.VIII. col. 1246 
— 1248. Ernesti ad Xenoph. Mem. 1, 2, 61. 
Euhnken. ad Timaei Lex. Lugd. B. 1 754. p. 54. 
Müll. Dor. I. 158. Anm. 6. II. 322. K. Fr. 
Hermann Lehrb. Th. 1. Heidelb. 1841. S. 73. 
Anm. 17. — Th. 2. Heidelb. 1846. S. 267. und 
S. 271. Anm. 37 fg. — S. 272. Anm. 40 fg. 

rvßvonaihla. 'ivioi jihv eogzrjv cprjal 2naQ- 
iiaiDifiv, iv rj tovs iqnjßovs neqid'eiv tov iv 
'AßvxXaio} ßcofiov TVTtioj'zas oXi.'^Xcov zä vtöta. 
zama 8e eazi ipsvörj. iv yccQ ayoQä eoQzd- 
^ovat. Hesych. Tom. I. col. 866. Nach meiner 
Ueberzeugung war nicht in dem Amyklaion ein 
Altar, sondern vor dem Amyklaion. 

Timaei Sophistae Lexicon. Lugduni Bata- 
vorum MDCCLIV. 8. p. 54. v. yvßvoTtaibt'a. 

Amyklai in Italien, zwischen „Cajeta und 
Terracina." Serv. in Virg. Aen. 10, 564. Vol. I. 
Gott. 1826. p. 580. K. Fr. Hermann Lehrb. 
Th. 1. Heidelb. 1841. S. 177. Anm. 15. 



Anaxagoras S. 66. Z. 2. 5. 

Anaxias und Mnasinus. (A i o 1. Amyklai.) 
Paus. p. 634. lin. 2. 

Anaximandros. Siehe Thierkreis. 

Andreis S. 23. Z. 22. 

ärdQOHzaa tat S. 41. Z. 10. — Bildl. 
Darstell. Hom. Od. 11, 611. 

avenoi S. B^. Z. 1. 

Vier avBHoi. Hom. Od. 5, 295. 296. — 5, 
331. 332. 

Antinoe, Tochter des Pelias. P. 8, 11, 2. 

Antiope S. 180. Z. 8. — S. 264. Z. 18, 

Antiope. Asii fr. Hesiodi fr. coli. Marcksch. 
p. 411. 

Aoide S. 35. Z. 19. 

a%äi7). S. 41. Z. 6. 

Apelles S. 71. Z. 25. 



Aphrodite, Göttin der Aioler. S. 22. Z. 19. 
— S. 23. Z. 1. — S. 115. Z. 17. — S. 169. 
Z. 9. — Z.17. — S. 184. Z. 16. — S. 186.— 
S. 281. col. b. — S. 334. Z. 2. 
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Aphrodite war, wie aus dieser Schrift her- 
vorgeht (vorlieg. Sehr. S. 169^175.), unter 
Chalkideern, Aiolischen Volkstammes vorhanden, 
als Joner noch keinen Zeus, keine Hera, keine 
Pallas ausgedacht hatten. In dieser Weise 
muss man die Angahe in Schol Ap. ßh. 3, 52. 
T. IL L. 1813. 8. p, 223. verstehen. 

Eltern der Aphrodite S. 177. Z. 2. Als die 
von Aiolischen Theologen ausgedachten Eltern 
nannte ich naxr]Q Ovqavos der Aioler und 
Urirriq Tala der Aioler. . 

[Erst nach Erfindung der polytheistischen 
Eeligion der loner oder nach begonnenem An- 
tagonismus gegen die Religion der Aioler konnte, 
natürlich nicht unter Aiolern, die Rede seyn 
von Entstehung der Aphrodite (Theog. v. 191.) 
nach der infamen Verstümmelung des Aiolischen 
naz7}Q OvQavbs durch den Ionischen Kronos 
(Theog. V. 180. 181.), weicheich als Maximum 
aller Schändlichkeiten bezeichnet habe, die von 
Pfaffen des gemein.sten Schlages ausgedachtsind.] 

Aphrodite als Gemahlin des Hephaistos. ms 
yaq %äQii< (panhv B%eiv tu tep'iyia^gya, ovico 
Kai 'AqiQodiTTji' rwä avioit; inn.QBXeiP Xiyo- 
fiev. (L. Annaeus Cornutus de nat. deor. Gfott. 
MDCCOXLIV. Cap. XIX. p. 101. — p. 300.) 

^AjjBQias der Makedoner h> tu 'Pi^oioßinM 
über Pflanze Lychnis: dj'acpvvai avTTjv in r^s 
^AcpQodnrjs Xovtqwv, oie 'Bq)aiczo} avy- 
■Koijirjd'Bi ca 7} 'Ag) Q o8 i'tt] Xovoito. Auch 
die folgenden Worte sind wegen der Aufzäh- 
lung der Orte, wo Aphrodite verehret wurde, 
schätzbar: ecrai ö' aqCazriv iv Kvnqcp xai 
Atj^vw , hl 8e SzQoyyvlr] iial "JEqvhi v.al 
Kvifrj'gocs\ Athen. Deipn. lib. 15. p. 681 f. 
T. V. Argentor. 1805. p. 485. 

Der Aphrodite Palast. StiI firya 8cS,ua i'£- 
ovzo KvTiQihosi ö qü ze Ol dsifiei' ttöols dß- 
(^lyvTJe/ff, omzöts [iiv zanQäza itagal .^los 
^ysv ÜKoiziv. 6QKea- d' eiasXd-ovoai vii ai- 
Q'ovorj {^aXa/ioio tazav , i'v ei'cvveOKe. ■d'ed 
Xexos 'Hcpaiazoio. (Apoll. Rh. Arg. 3, 36r-4:0.) 
. Venus — Volcanum adloquitur, thalamoque 
haec conjugis aureo incipit. (Virg. Aen. 8, 
372. Voim. L. 1803. p. 222.) 

Halsband der Aphrodite. S. 178. Z. 11. 
Gürtel der Aphrodite. S. 171. Z. 4. 
Aphrodite TtoXv%qvaos. S. 171. Z. 7. 

OvqavLa ze ml UävSrjUos. Xenoph. Coa- 
viv. 8, 9. et 10. Vol. quintum. L. 1802. p. 148. 
TzqeaßvzsQa nal ä^rjzwq OvQavov d'vyäzrjQ, 
rjv 8t] >ial ovgaviav inovoiiä^oiiev jj bh veco- 
■zega, zJios nal ZlioivTjS, i]v öjj nävöriliop 
xaXov/uev. Piatonis convivium. (p. 180 a.) Vol. 
decimum. Biponti 1787. p. 182. -r- 6 8e zijs 
oijQai'ias. Ib. (p. 181c.) p. 184. 
:■ seu tu coelestis Venus, quae primis rerura 
exordiis, sexuum diversitatem generato amore 



sociasti, et aeterna sobole humano gencre pro- 
pagato, nunc circumfluo Paphi sacrario coleris. 
Apulej. Metam. lib. XI. Lugd. Bat. 1786. 4. 
p. 754. — Nachher p. 763. Paphiam Venerem. 

geminam esse Venerem Deam — Earum alte- 
' ram vulgariam (so), alteram vero coelitem, Ve- 
nerem, praeditam optimati amori, solis homi- 
nibus et eorum paucis curare, nullis ad turpi- 
tudinem stimulis vel illecebris sectatores suos 
percellentem. Apuleji Apologia. Op. T. secun- 
dus. Lugd. Bat. MDCCCXXni, 4. p. 412. 413. 

leyoßei' 8rj zriv ^Aqiqobizriv slvai hizzriv 
zijv jxep Ovqavov Xeyovzes elvai' zfjv 8s in 
Zltbs aal ^uörrjs, ztjv 8h OvQainav leyo^B- 
vriv 6K Kqövov. Die letzten zwei Worte ent- 
halten Fehlerhaftes. Aus Piatons Gastmahl. 
Plotin. Ennead. 3, 5, 2. Basileae M D XXC. 
Pol. p. 293. ^ . ^ 

"iiSit'ev i^ üvgai'ov zjjv 'AcppoSi'zTjv jj d'd- 

Xazza IJapö^fio), S' ^AcpQobizTi TtQos 

Z7]v ovgariav ovSev koivov. Himerii Sophi- 
stae eelogae. Gott. MDCCXC. 8. EclogaXVIII. 
p. 262. Aus Photii Bibliotheca. Berolini 1824. 

4. Cod. 243. p. 372. col. b. Es ist hier der 
Aioler uralte und vernünftige Lehre zur Hälfte 
beibehalten, Was jedoch der niederträchtigste 
aller Pfaffen einstmals erfunden halte, ist ver- 
ständig von späteren Theologen, deren Lehre 
Himerios mittheilt, ignoriret und ■d'dlazza als 
Mutter genannt. 

Meurs. ad Lycophr. Cass. v. 112. Vol. ter- 
tium. L. 1811. p. 1186. 1187. 

Eadulphi Cudworthi' Systema intellectuale 
hujus universi. Tomus I. Lugduni Batavorura 
MDCCLXXIIL 4. p. 743—745. 

Drei Aphroditen. Ihre ungemein alten Schnitz- 
bilder in der Stadt der Thebaier. P. 9, 16,2. 

Tempel der Urania zu Aigeira in Achaia. 
P. 7, 26, 3. 

Tempel der Aphrodite Urania zu Askalon. 
Herodot. 1, 105. Vol. L L. 1830, p. 263.— 
P. 1, 14, 6. 

Tempel der Aphrodite Urania zu Athen 
P. 1, 14, 6., wo sie nach meiner Vorstellung 
erst seit der Zeit des Peisistratos bekannter 
wurde, üngeschichtliche, unrichtige Nachrichten 
P. 1, 14, 6. 

Herme der Aphrodite Urania zu Athen. 
P. 1, 19, 2, 

Tempel der Aphrodite Urania im Demos der 
Athmoneer. P. 1, 14, fin. 

Tempel der Aphrodite Urania auf £ypros. 
Herodot. 1, 105. Vol. L L. 1830. p. 264. 

Tempel der Aphrodite Urania zu Olympia. 
Paus. 6, 20, 3. — Eleier. Vorlieg. Sehr. 

5. 178. Z. 15. 

Aphrodite Urania der Paphier. P. 1, 14, 6. 
Aphrodite zu Salamis in Cypern, Hautrelief 
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in E. W. Hainilton's Besitze. (Archäologische 
Zeitung. Fünfzehnter Jahrg. Berlin 1857. 
Taf. XÜVII.) 

In einem Tempel Aiolischer, runder Bau- 
weise zu Sparta jdtos xal ^AcpQodärjs dyäl- 
(lata enlvlrioiv ^OXvßTtiav. (P. 3, 12, 9.) 

Bewaffnete Aphrodite. Schnitzbild auf Ky- 
thera. (P. 3, 23, 1.) — 'Aq)go8iTr}S ^öavov 
(U7rha/2P?'7jff zvi Sparta,. (P. 3, 15, 8.) — ■ Aphro- 
dite Areia, wol bewaffnet, ein ungemein altes 
Schnitzbild hinter dem Tempel der Athena Po- 
liuchos und Chalkioikos. P. 8, 17, 5. — lu- 
liani Aegyptii eis ihv si> Zndgzjj evonXov 
'AcpQodiTTjv. Aiei ßhi' KvO'sgeia. Brunck 
Anal. II. 500. nr. 31. Fr. lacobs An. II. 3. 
p. 382. Anth. Palat. T. II. p. 677. nr. 173. — 
Plut. eTtarjbevftaTa Aancorinä. XXVIII. (T. I. 
P. II. Oxonii 1796. p. 956.) Vol. primum. P. 
1841. p. 295. — Tzetz. in Lyc. Cass. v. 449. 
Vohll, L, 1811. p. 617. — Ueber Einwohner 
zu Sparta: Xältieov elSos exovdi HOQvaaoße- 
v)^s "Aq^Qobhrjs, Mr/ ae bÖQv ■ugareovaa rem 
TtXrj^eie OLbrjQO). (Nonn. Dion. 35, 175. Ha- 
noviae GIO.IO.'OX; 8. p. 874.) — Bild der be- 
waffneten Aphrodite in ihrem Tempel auf Akro- 
korinthos. (P. 2, 4, fin.) - 

Da Aphrodite, Gemahlin des Amphigyeeis, 
bei den Chalkideem auf Euboia, in deren Stadt 
die Waffen für alle Hellenen verfertigt wurden, 
ziemlich eine Polias gewesen seyn dürfte, lag 
es nahe, sie schon in dieser frühen Zeit, 
der Bildnerei noch fehlte, so bewaffnet sich 
vorzustellen, wie die Polias Athena zu Athenai 
am See Kephissis gewesen seyn muss. Durch 
Aioler, welche auch auf Lemnos Aphrodite ge- 
waffnet sich vorgestellt haben dürften, gelangte 
die bewaffnete Aphrodite nach Kythera (vorl. 
Sehr. S. 177.), hierauf in andere Peloponne- 
sische Orte. Hervorgesucht wurde die bewaff- 
nete Aphrodite während der mit Ol. 109, 2. 
anhebenden Periode Neuaiolischer Bildnerei. 

Epigr.'^^5^ar8()Oü AltcoXov. Brunck Anal.I. 
418. nr. 2. Fr. lacobs Animadv. I. 2. p. 235. 
Anthol. Palat. T. IL L. 1814. p. 677. nr. 172. 
— ^AvTiTcaiQov. Brunck Anal. II. 15. nr. 3. 
lac. An. II. 1. p. 40. Anth. Pal. T.II. p, 678. 
nr. 175. — Aetortbov. Brunck Anal. II. 195. 
nr. 24. lac. An. IL 2. p. 98. Anthol. Pal. 
T.II. p. 677. nr. 171. — Abeanozov. Brunck 
AnaL III. 201. nr. 249. lac. An.IIL 2. p. 15. 
Anth. Pal. T.II. p. 678. nr. 174. 

Aphrodite Argynnis. S. 174. col. b. 

Aphrodite Melainis S. 175. Z. 13. 

Aphrodite im Verlaufe der Zeit lonern und 
denen, welche ihre Religion angenommen hatten, 
bekannt, und nunmehr zur Tochter des Zeus 
und der Dione gemacht (Hygin. fab. praefat. 
p. 12.), von welcher neuen Erfindung natürlich 



Aioler einen ungemein langen Zeitraum hin- 
durch nichts wussten. 

Aphrodite jüngerer Aioler S. 187. Z. 9. 

Aphrodite zu Korinthos S. 178. Z. 22. — 
S. 264. 

Aphrodite auf Lemnos S. 241. Z. 21. 

Aphrodite zu Sikyon. S. 178. Z. 22. — S. 264. 

Aphrodite. Ihr Bild auf Delos. S. dieses 
alphabetische Verzeichniss der Einzelnheiten 
unter Hephaistia. 

Aphrodite. (Aiol. Amyklai.) Paus. p. 533. 
lin. 12. 

Aphrodite, Athena, Hera. (Aiol. Amyklai.) 
'Egiiijs Se nag' 'Als^ardQov KQn^rjapfiepas 
ayei zas &eds. Paus', p. 537. lin. 3. Wie Her- 
mes den drei ihm nachfolgenden Göttinnen 
voranschreitet, jedoch kein Alexandres, ist in 
einem schwarzen Vasengemälde abgebildet. 
Peintures antiques de vases Grecs de la collec- 
tion de Sir John Coghill Bart publiees par 
James Millingen. Rome MDCCCXVII. Fol. 
PI. XXXIV. No. 1. p. 34. 35. 

Aphrodite dreimal am Kasten des Heraion. 
S, 245. Z. 4. 

Aphrodite und Enyalios. (Aiol. Heraion.) 
S. 242. Z. 12. 

Aphrodite? Schw. Vas. Zu Berlin 1836. 
S. 189. Nr. 585. 

Schriften über Aphrodite. S. 171. col. a. 

Der Aphrodite Kranz. S. 204. Z. 2. — xqv- 
aoOTBcpavos. G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. 
S. 130. Anm.479. 



Apollodoros beginnt seine Schrift zwar 
völlig wie ich mit Uranos, Gaia, mit Briareos, 
Kottos, Gyes, mit Arges, Steropes,]Brontes, welche 
sechs Männer , in der Theogonie Söhne des Ura- 
nos und der Gaia sind. {Vorlieg. Sehr. S, 140. 
Anm. 743.) Indessen sind Eltern und Söhne 
oder alle acht von Apollodoros nicht in ihrer 
Aiolischen Reinheit, sondern mit den bereits 
inTheogon. v. 142. 143. 150 sq. gelangten Zu- 
sätzen vorgeführt, durch welche Pfaffen vor 
nnd nach Ol. 1. sie widerwärtig verunstaltet 
hatten. Hierauf folgen die Unaiolischen, von 
Ionischen Pfaffen erfundenen, von mir ins Licht 
gesetzten (vorlieg. Sehr. S. 139 — 1 67.)' zwölf 
Urgottheiten, auch diese nicht fehlerfrei, son- 
dern- mit dem Zusätze einer dreizehnten, der 
Dione. Weil loner ursprünglich keine Aphro- 
dite hatten (vorlieg. Sehr. S. 115. Z. 14 fg.), 
konnte Dione wenigstens nicht von denjenigen 
lonern beigefügt seyn, welche die zwölf Urgott- 
heiten erfanden, sondern erst von jüngeren. 

In der Schrift des Apollodoros folgen nach 
Ol. 1. entstandene Lügen hinsichtlich des Deu- 
kalion, dessen Sohn Hellen gewesen seyn soll. 
(ApoUod. 1, 7, 2. Gott. p. 43.) — Unter den 
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Söhnen des Hellen ungeschichtlich Xuthos (Ib. 
p. 44.) — Namen der Söhne und Töchter des 
Aiolos (1, 7, 2. p. 45.) — Aloeiden (1, 7, 4. 
p. 46.) 

Nachrichten über die Söhne des Aiolos 1, 9, 
1 — 7. p. 62. — Athamas 1, 9, 1. p. 62. — 
Sisyphos 1, 9, 3. p. 66. — Salmoneus 1, 9, 7. 
p. 68. — Tyro 1, 9, 8. p. 68. — Neleus 1, 
9, 9. p. 69.— Pelias 1, 9, 10. p. 71. — Bias 
1, 9, 12. p. 73. 

Heroen der Thebaier. Kadmos 3, 5, 4. 
p. 266. — Polydoros (3, 5, 5. p. 267.) u. A, 
— Eteokles und Polyneikes 3, 6, 1. p. 276. — 
Kreon 3, 7, 1. p. 291. 

Hätte dieser Apollodoros etwas Vernünftiges 
zu Stande bringen wollen oder können, so würde 
er mit Gottheiten, ferner mit geschichtlichen 
Leuten der AIOLER, wie ich dieselben hier 
aus späteren, zerstreut gelieferten Stellen seiner 
Schrift zusammensuchte, begonnen haben. Am 
Schlüsse dieses Abschnittes musste von , Ent- 
stehung der Aiolisch-Samothrakischen Mysterien 
die Rede seyn. 

Im zweiten Abschnitte hätte Apollodoros über 
zwölf Gottheiten der lONEß, über zwölf Ur- 
gottheiten der loner, welche er allezusammen 
unkundig und zum .Nachtheil , der Wissenschaft 
in den vordersten Theil gestellt hat, ferner 
über den elenden hauptsächlich durch loner ins 
Daseyn gerufenen Schwärm der übrigen Gott- 
heiten, über Erfindung der Mysterien zu Eleu- 
sis handeln und Lügen Attischer Mystiker an- : 
hängen sollen. 

Endlich hätte Apollodoros im dritten Ab- 
schnitte über Gottheiten der DOßlER wenig- 
stens Folgendes sagen sollen. Obgleich diese 
Dorier Gottheiten früher als loner und Dorier 
hatten (vorlieg. Sehr. S.,88. Z. 9.), entlehnten 
sie, . stehen geblieben und nichts schaffend, 
nachher erst von lonern, noch später von Aio- 
lern. Des Herakles Mji^thos gehört 1) Aiolern 
der Ostküste der Peloponnesos , so wie Aio- 
lern in Thebe, 2) Doriern, 3) abermals Aio- 
lern, nämlich jüngeren, die längst auf Inseln 
Kleinasiens und in der Umgegend wohnten, an, 
wie ich, nachdem hieran Niemand gedacht hatte, 
in einer ungedruckten Schrift distinguirte. Als 
Anhang konnten in der Schrift des Apollodoros 
Lügen jüngerer Kreter, z. B. über Daidalos 
(Apollod. 3, 1, 4. p. 247. — 3, 15, 9. p. 378.) 
eine Stelle finden. 

Aus dem, was ich so eben mij;theilte, geht 
hervor, dass nach Apollodoros 2009 Jahre abr 
laufen mussten, bis ich 1860, nachdem zuletzt 
aus den Prachtwagen seit Boccaccio angefertigter 
Mythologieen , am Wenigsten das, was zuvör- 
derst hätte aufgefunden werden und an der 
Spitze der Untersuchung hätte stehen sollen, 



mithin niemals etwas Taugliches hervorgegangen 
war, in diese Wissenschaft Vernunft brachte. 

Wer eine Mythologie schreibt und zum 
Grunde der Anordnung oder zum Führer des 
Apollodoros Schrift wählt, kann nichts als kläg- 
lichen Mischmasch zu Tage bringen. 

Für mystische Spiegel wichtige Stelle einer an- 
deren Schrift des Apollodoros S. 300. Anm. 1774. 

Apollodoros 7re() 2 tov vecavKaT. S. 334. Z. 13, 

Apollon und Artemis, Gottheiten der loner. 
Ueber die philosophische Deutung der griechi- 
schen Gottheiten, insbesondere von Apoll und 
Artemis handelte Buttraann 1803. (Wieder- 
gedruekt in Mythologus von Philipp Buttmann. 
Erster Band. Berlin, 1828. 8. S. 1 — 21. — 
Heber den Ursprung mystischer Tempellehren, 
Mythologische Briefe von Johann Heinr, Voss. 
Dritter Band. Stuttgart MDCCCXXVIL 8. 
(S. 1 — 179.) -Darin über Apollon, Artemis; 
über „Aeolier" S. 120. 

K. Ö. Müller, Die Dorier. Abth. 1. Breslau 
1824. 8. S. 199. : „Als den Hauptcultus der 
Dorier nennen wir den des Apollon und der 
Artemis, weil in allen Niederlassungen des 
Volkstammes die Verehrung dieser Götter vor- 
herrschend gefunden wird, und umgekehrt bei 
allen bedeutenden Instituten des ApoUocultus 
der. Dorische Ursprung näher oder entfernter 
nachgewiesen werden kann; so dass eine mit 
der Verbreitung .jenes Stammes zugleich fort- 
schreitende Verpflanzung dieser Religion aus 
den ältesten Zeugnissen der Mythen dargethan 
werden knnn." 

Ich gestehe, selbst in früheren Lebensjahren 
den Apollon und die Artemis für Gottheiten 
gehalten zu haben, welche die Dorier, noch 
ehe sie in die Peloponnesos zogen, verehret 
hätten. Erst die in vorliegender Schrift (S. 87 
-^138., insonderheit S, 92 — 95.) mitgetheilten 
Untersuchungen führten auf folgendes höchst 
abweichendes Resultat, welches für die ge- 
sammte Untersuchung Hellenischer Gottheiten 
von grossem Einflüsse ist: 

Dorier, loner, Aioler kannten un- 
gemein lange keinen Apollon, keine 
Artemis. 

Für Erfinder des Apollon und der 
Artemis müssen loner, denen vor 
der Entstehung ihrer polytheisti- 
schen Religion beide Gottheiten un- 
gemein lange unbekannt waren, 
gelten. 

Südwärts in die Peloponnesos ge- 
zogene Dorier lernten den Ionischen 
Apollon und die Ionische Arterais 
durch Achaier kennen. 

Aus dem Süden her wurden nach-. 
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her Apollon und Artemis auch Do- 
riern bekannt, -welche im nördlichen 
Heimathlande zurückgeblieben 
■waren. 

lieber die Entstehung der Artemis der Ar- 
kader habe ich in vorliegender Schrift S. 93. 
Anm. 489. geurtheilet. 

Apollon, Gott der loner. S 92. Z. 4.— S. 95. 
Z. 4. — S. 162. Z. 22. — S. 263. Z. 19. 

Apollon jüngerer Aioler S. 186. Z. 11. 

Isnienischer Apollon vS. 281. col. a, 

Milesischer Apollon S. 281. col. a. 

Apollon Pythaeus S.219. Z. 7.— S. 231. Z. 1. 

Apollon zu Pytho. S. 275. Z. 4. — Tempel 
desselben zu Pytho. S. 276. Anm. 1698. 

Apollon zu Sikyon. S. 265. — S. 266. 

Apollon Smintheus. S. 186. Anm. 1055. 

Allererst yon Aiolisehen Bildnern zu He- 
phaistia aufLeranos, wie ich vermuthe für den 
Tempel des Apollon Smintheus, wurden auf 
Bestellung gerade stehende, wenig bewegte Bild- 
säulen des Apollon (S. 199. Z. 9.) auch auf 
Bestellung der Dorier, louer angefertigt, in 
deren Weise noch viele vorhandene jüngere der 
Sammlungen sich zeigen. Dorier und loner 
wiederholten nachher. 

Des Apollon kolossales Xoanon S. 275. Z. 17. 

Bildsäule des nackten Apollon, dessen Arme, 
ohne dass die Hände etwas halten, an den 
Seiten herabhängen. Monumenti inediti pub- 
blicati dall' I. di c. a. Vol. quarto. Tay. Pro- 
kesch-Osten, Statue d' Apollon, trouyee h Te- 
nee. {Tevea. Paus. 2, 5, 3.) Annales de I'In- 
stitut archeologique. T. — XIX. du recueil. 
1847. Paris 1847. p. 305. — Abguss zu Bonn. 
Ov.1853. S. 18. 19. No. 2. — Abguss zu Dres- 
den. 1867. S. 14. Nr. 23. — Verehrung des 
Apollon zu Tenea. Müll. Dor. I. S. 218. Anm. 4. 

Lebensgrosse Bildsäule des Apollon von Thera 
(Santorin) zu Athen. S. 280. col. b. Hermann 
Hettücr 1848. S. 152. 153. 

Apollon, Hirschkuh haltend. S. 281. col. a. 

Apollon, Artemis, Tityos. (Aiol. Amyklai.) 
Paus. p. 534. lin. ult. 

^AnoXlojv mit den Musen. (Aiol. Heraion.) 

L. A pul ejus S. 78. Z. 8. — Sein Bildniss 
S. 78. Anm. 442. 

Araber S.367. col.b. unter: Babylonier. 
— S. 80. Z. 1. 



Hellenische Archaeologie. Ich scheide 
sie von Geschichte Hellenischer Kunst aus. 
(Vorliegendes alphabetisches Verzeichniss der 
Einzelnheiten unter diesem Wortes.) Was chrono- 
logischer Anordnung empfänglich ist, gehört in 
die Geschichte Hellenischer Kunst. Hingegen 
ist Hellenische Archäologie nichts als Magazin 
oder Vorrathskammer der Geschichte Helleni- 



scher Kunst, aus weicher Vorrathskammer allmäh- 
lig die Geschichtö vervollständigt werden kann. 

Der Archäologie fallen alle Kunstwerke an- 
heim, deren Zeitalter nicht mit Sicherheit be- 
stimmt werden kann. In ihr wird nach Gegen- 
ständen geordnet, demnach Abbildungen dea 
Zeus, des Poseidon. 

Nach dieser Bestimmung würden aus K. 0. 
Müllers Handbuche mancherlei Abschnitte zu 
entfernen seyn. 



Archelaos S. 196. Z. 6. 

"Agbalos, des Hephaistos Sohn. (Siehe: 
Söhne des Hephaistos.) S. 256. Z. 5. — 
Von Franc. lunius p. 26. 27. berücksichtiget, 
von Sillig, ferner von Brunn 1853. 1856, und 
auch 1859 im Verzeichnisse der Künstler S. 746. 
weggelassen. — Alter Altar von Ardalos. 
P. 2, 31, 5. 

Ardalus egregia opera fecit duos Vulcanos, 
alterura Delphis, alterum in templo Minervae 
Poliadis ex aere. (Natalis Comitis mythologiae 
lib. VII. cap. XVI. Hanoviae M.DC.XIX. 8. 
p. 788.) Bekanntlich schöpfte Natalis Comes 
mancherlei aus Handschriften Italienischer Bi- 
bliotheken, was Spätere, die Herausgeber der 
^Ar&tbsS, in den bis jetzt gedruckten Schriften 
des Alterthums nicht durchgängig auffinden 
konnten. Auch obige Nachricht wird aus einer 
Handschrift entnommen seyn. Da ich den Ar- 
dalos für nichts weiter halte, als für einen der- 
jenigen Arbeiter, welche in sehr später Zeit 
der Hephaistischen Periode, nämlich um Ol. 7., 
von Chalkis auf Euboia in die Peloponnesos 
nach Sikyon sich begaben (vorlieg. Sehr: S. 257.), 
müssten jene natürlich keineswegs des Beiwor- 
tes „egregios" würdigen, sondern vielmehr höchst 
rohen Werke in die angegebene Zeit, welche 
der Erfindung der Dorischen Bauweise voran- 
ging, zu setzen seyn. Sie waren allerhöchstens 
yon halber Lebensgrösse und zu Sikyon ge- 
gossen, wo die Priester der zwei auswärtigen 
Tempel sie erkauften. Als Alterthumer hatten 
sie jedoch hohen Werth. 

i'Ttirov 'Agei'ova. Scut. Herc. v. 120. 



äQr]S Titel, Beiname S. 23. Z. 13.— S.24. 
Z. 5. 

Beiname des Enj'alios S. 29. Z. 25. 

Ares der loner S.24. Anm. 85. 

Ares jüngerer Aioler S. 187. Z. 11. 

"Aq7js önla ii'Ssdi'xois. (Aiol. Heraion.) 
Siehe EvväUo9. 

Ares, bärtig, wie nach meinem ürtheile nur 
Enyalios abgebildet werden sollte, und Aphro- 
dite, laut der Beischriften. Trinkschaalen und 
Gefässe des Königlichen Museums zu Berlin. 
Zweite Abtheilung. Berlin 1850. Pol. S.ö4. T.H. 
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Ares, bärtig. Eothes Vas. Monum. d. Inst. 
Vol. V. 1853. Tav. XUX. 



Leonardus Aretinus S. 80. Z. 22. 

'Ägyeios. (AioL Heraiön.) 

"ÄQyijs S. 15. Z. 18. — S. 33. Z. 2. ~ 
Z. 15. — Z. 24. — Z. 29. 

Schiff Argo. (Aiol. Etr.) S. 293. col. a. 

Argos S. 277. Z. 24. 

Argos. (Aiol. Etr.) S. 293. col. a. 

Argynnos S. 174. Z. 12. — S. 174. An- 
merk, 953. — S. 175. Z. 1. % 

Ariadne. (Aiol. Heraion.) S. 242. Z. 15. 
Des Pansanias Worte siehe unter Theseus. 

Aricia S. 297. Z, 15. 

Aridikes. Saggi sul ristabilimento dell' 
antica arte de' Greci e Romani pittori del Signor 
Abate Don Vincenzo Eequeno. T. 1, Parma 
1787. 8. p. 17. 18. C. A. Böttiger Ideen z. 
Arch. d. Mal. Th. 1. Dr. 1811. S. 138. Yorlieg. 
Sehr. S. 262. Z. 20. 

Arion (S. 181. col. b.) rettete in Boiotien 
den Adrastos. Strab. üb. 9. p. 404. T. III, 
L. 1801. p. 407. 



'Agtaraios (Th. v. 977.), dem Aiolischen 
Sagenkreise angehörig. Nachdem Aristaios, Vater 
des Aktaion, Jahrhunderte hindurch vorhanden 
gewesen war, erfanden Jüngere nach Ol. 1., 
Kyrene sey seine Mutter. (Müll. Orch. 348. 347.) 

De Aristaeo mellificii aliarumque rerum in- 
ventore dissertatio inauguralis. Quam praeside 
— Christ. Gottl. Heynio — d. Febr. A. R. S. 
OIOIOCCLXXIIII.— submittit— Joannes Geor- 
gius Philippus Thiele Hamburgensis. Gottingae. 
4to. XXXV Seiten. — Bröndsted,- Reisen und 
Untersuchungen in Griechenland. Erstes Buch. 
Paris 1826. S. 40—48. — Monographie der 
Biene. Mythologische Forschungen und Samm- 
lungen von Wolfgang Menzel. Bändchen 1. 
Stuttg. u. Tüb. 1842. S. 169 - 234. 295—298. 

Aristonymos S. 269. Z. 10. 



Fest Aristoteleion S. 53. col. b. 

Aristoteles S. 13. Anm. 26. — S. 15. 
Z. 1. — S. 38. Anm. 172. — S. 71. Z. 27. — 
S. 72. Z. 5. — S. 130. Z, 5, — S. 155. Z. 12. 
— S. 169. Anm. 928. — S, 320, Anm. Iß97. 

Des Aristoteles Eltern Aiol er S. 48. Z. 4, 

Des Aristoteles Mutter Aiolerin S.52. Z. 10. 

Geburt. S. 71. Z. 10. 

Aristoteles Aioler S. 48. Z. 12, — S. 49. 
Z. 8. — S. 58. Z. 7. 

Aristoteles erwähnte Vater Himmel und Mutter 
Erde S.Öl. Z. 3. 

kein Nachschwätzer Piatons S. 49. Z. 14. — 
S. 85. col.b. 



gründet die Neuaiolische Philosophie S. 49. 
Z. 20. 

Metaphysische Bücher S. 73. Z. 7. — S. 99. 
Z. 10. — Zwölftes der metaphysischen Bücher 
S. 50. Z. 6. — Siehe : Metaphys. 

'Pcofiai'co'v rößißa S. 54. Z. 27. 

Tvqqrjväv rößiixa S. 54. Z. 24. 

Des Aristoteles Testament S, 51, Z. 13. 

Tod. S. 73. Z. 10. 

Schriften des Aristoteles S. 72. Z. 16, — 
S. 73. Z. 21. 

Syrische üebersetznngen S. 79. Z. 33. 

Griechische Ausgabe der Werke des Aristo- 
teles 1495. S. 80. Anm. 453. 

Allgemeines bibliographisches Lexikon. Von 
Fr. Ad. Ebert. Bd. 1. L. 1821. 4. col. 98. 
Nr. 1110. — S. F. G. Hoffmann, Lexicon bi- 
bliographicum. T. I. L. 1832. 8. p. 287. 288. 
— '■ Tresor des livres rares et precieux. Par 
Jean George Theodore Graesse. Troisiemo li- 
vraison. Dresde. Londres 1858. 4. p. 210. col. a. 

Ausgabe der Werke des Aristoteles 1831. 
S. 83. Anm. 458. 

Aristoteles. S. dieses aiphabet. Verzeichniss 
der Einzelnheiten unter Thiere. 

Neuaiolische Nachfolger des Aristoteles S. 73. 
Z. 12. — S. 78. Z. 17. 

aQKTOS. Calliraachi fragm. XCIV. Lon- 
dini 1815. p. 213, Buttmann in der unter dem 
Worte Sternbilder von mir angeführten Ab- 
handlung. 

Unbekannt war den Minyern der kleine Bär. 
Ihn fand erst Thaies auf. (Aeg. Menagii ob- 
servat. ad Diog. Laert. 1, 23. p. 13.) 

Arkturos S. 125. Z. 21. 

Armenien S. 277. Anm. 1708. 

ars S. 29. Z. 29. 



Artemis, Göttin der loijer S. 92. Z. 4. — 
S. 162. Z. 22. 

Artemis der Arkader. S. 93. Anm. 489. 

Artemis jüngerer Aioler. S. 186. Z. 11. 

Artemis (Aiol. Heraion. S. 242. Z. 16.) laut 
der Angabe des Pausanias geflügelt am Kasten 
im Heraion zu Olympia. (Zoega über die ge- 
flügelten Gottheiten. Rheinisches Mus. f. Ph. 
Sechster Jahrg. Bonn 1839. S. 587. 588.) Laut 
meiner Annahme Nike. (Vorlieg. Sehr. S. 243. 
Z. 21. — S. 248. Z. 1.) 

Die Aiolischen Verfertiger auf Lemnos hatten 
die von Aiolern auf Samothrake ausgedachte 
Nike abgebildet, in der Weise, wie sie in Aio- 
lischen sehr alten Vasengemälden, ferner mit 
Stempeln eingedrückt in zahlreichen, von Aio- 
lischen Künstlern in Etrurien verfertigten, von 
mir beschriebenen Geräthen vorkommt. Nichts 
war im Aiolischen Landstriche bekannter als 
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diese Nike. Weil aber den Weibern, in Elis 
die Nike der in weiter östlicher Ferne gefeierten 
Mysterien noch völlig unbekannt, war — sie 
wurde erst nachher daselbst bekannter — hin- 
gegen umgekehrt die ihnen wie anderen Pelo- 
ponnesierinnen theuere Artemis ungemein ver- 
misst wurde, entschlossen sich die,, Verkäufer 
des Kasten, als sie erst in der Peloponnesos 
die vorher nicht vorhandenen Inschriften auf 
den Kasten setzten, die Nike Artemis zu be- 
nennen. Irrte demnach nicht Pausanias, so 
hatten die Verkäufer geflissentlich eine Albern- 
heit begangen. 

Wer behaupten wollte, nicht Nike, sondern 
eine geflügelte Artemis sey abgebildet gewesen, 
könnte sich auf das Eelief einer Aschenkiste 
berufen, in welchem der geflügelte Apollon und 
die geflügelte Artemis die Kinder der Niobe 
tödten. (Aus Tuscania zu Toscariella in Cam- 
panari's Garten. G. Eathgeber, Arch. Sehr. 
Th.l.S.326. Anm.2963. — S. 408. Änm. 4192.) 
Weil jedoch das in keiner Weise löbliche Be- 
lief viele Jahre nach dem Beginne des Erlö- 
schens Aiolischer Kunst in Etrurien (Das. 
S. 401— 408.) angefertigt ist,, dürften den un- 
geschickten Urheber geflügelte männliche und 
geflügelte weibliche Gestalten, welche er in äl- 
teren Kunstwerken des Landes Etrurien antraf, 
aber nicht genügend verstand, verleitet haben, 
gegen allen damaligen Brauch sowohl Helleni- 
scher als Römischer Künstler, die Tod berei- 
tenden Gottheiten Apollon und Artemis mit 
Flügeln abzubilden. 

Artemis, Apollon, Tityps. (Aiol. Amyklai.) 
Paus. p. 535. lin. 1. 

Artemis, Athena, Aphrodite. (Aiol. Amy- 
klai.) Paus. p. 537. lin. 3. 4. 

Artemis TlaiQma. S. 182, Z. 14, — S. 273. 
Z. 20. — S. 274.'Z. 14. 



Aschenkisten.S. 45.Z.18.— S.292,Z.19. 
Asklepiaden. S. 48. Anm. 262. 
Asklepios. S. 51. Anm. 289. 
Aspledon. S. 101. Z, 17.— S. 106, Z. 2. 

— S. 333. Z. 24. 
Assos. S. 254. Z. 28. 
^Aaav Q iz IS. S. 21. col. a, 

^Äat e Q imv KoßrjTov, (Aiol. Heraion.) 
TJeber diesen Asterion siehe Catal. argpnau- 
tarum. Val. Flacc. Altenburgi 1781. 8. p. CHI. 

Asteropeia, Tochter des Pelias. P. 8, 11,2. 

aazQa. S. 38. Z.25. 

Abbildung der von dem Verfertiger eines 
transparenten Gemäldes der Mysterien personi- 
ficirten ääzga in einem nach dem transparenten 
Gemälde angefertigten rothen Vasengemälde, 
G. Eathgeber, Arch. Sehr. S. 115. Anm. 349. 

— S. 162. Anm. 754. 



aazQant]. S. 39, Z. 2, 
'AatgäTtri, im Gemälde Semele. Philostr. sen. 
im. 1, 14. p. 25. lin. 1. — p. 291. 

Atalanta. (Aiol. Heraion.) S. 242. Z. 18. 
— (Aiol. Etr.) S. 293. col. a. 

Atalanta in der Jagd des Kalydonischen 
Ebers. Vasengem. Mus. Gregor. Pars II. Tab. 
XO. p. 16. - 

Atalanta, Gemälde zu Lanuvium. S, 293, col. a. 
Vergl. G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 337. 
nebst Anm. 3168. — S. 515. nebst Anm. 5940. 

Dass die Aiolerin Atalanta noch entfernterem 
Westlande durch Hellenen Aiolischen Volk- 
stammes sehr bekannt geworden war, beweisst 
die Abbildung derselben in der zu Lyon ge- 
fundenen, von Artaud bekannt gemachten Mo- 
saik. Miliin Gal. myth. PI. CXLVI. Nr. 413.* 

Atalanta an einem Sarkophage. Miliin, Voyage 
au midi de la France. Atlas. XXVI. no. 1. 
Miliin G. m. PL CHI. nr. 411. 

Atalanta in dem Gemälde der Kalydonischen 
Jagd, welches zu Eom in der Nähe des Koli- 
säums gefunden wurde, de Montfauc. Ant. 
expLIIL PI. 178. 



azTj. S.41. Z. 4. 



Pallas der loner. Siehe Pallas. 

Pallas Athena der nach Atthis gezogenen 
loner. S. 96. Z. 7. 

Tempel der Athena auf der Akropolis der 
Eleier. P. 6, 26,: 2. 

Dr. W. Koner, Darstellung des Standbildes 
der Athene ChalkioekoszuLacedaemon, durch 
zwei Münzen erläutert. Koehne's Zeitschrift. 
Jahrg. 5. Berlin, Posen und Bromb. 1845. 
S. 6 — 9. 

Athena. (Aiol. Amyklai.) P. p. 533. lin. 12. 

Athena. (AioL Heraion.) S. 242. Z. 19. 

Athena, Hera, Aphrodite. (Aiol. Amyklai.) 
Paus. p. 537. lin. 3. Siehe in diesem aiphabet, 
Verzeichnisse der Einzelnheiten oben S. 362. 
col. b. Aphrodite und später Hermes, 

Athena und Hephaistos. (Aiol. Amyklai.) 
Paus. p. 533. lin. 15. 

Athena führt den Herakles. (Aiol. Amyklai.) 
Paus. p. 533. lin. 4. 

Athena und, Herakles. (Aiol. Amyklai.) 
Paus. p. 537. lin. 10. 



A t h e n a i am See Trite oder Kephissis. 
ö. 17. Z.6. — S. 47. Z.9. 

Attische Tetradrachmen. S. 240. Anm. 1438. 

Kunst der Athenaier. Anfangs kannten 
Athenaier nur was in Aiolischen Landstrichen 
erfunden odar in ihnen angefertigt war. Daher 
Hephaistos. Diesen kannten Athenaier, bevor 
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sie von Daidalos das Geringste wussten. Nur 
wurde er seit der Zeit des Peisistratos unter 
Athenaiern angesehener als er früher war. 
(Vergl. Hephaistos.) Von Kreta herbeigekom- 
men, setzten Dorier fort. Daher Daidalos in 
Attischen Sagen. 

Atlanteer. Diod. 3, 54. — 3, 56. Ob 
unter diesem, wie ich rermuthe von Aiolern 
abstammenden Volke Verehrung des nairiQ Ov- 
gavos ? — 3, 60. 

axXavzes. Q-. Rathgeber, Archäol. Sehr. 
S. 254. Anm, 1741. — S. 279. col. a. — S. 311. 
Anra. 2717. — Vergl. G. Rathgeber, Olympieion 
zu Agrigent. Allgera. Encyklopädie d. W. u. 
K. Sect. 3. Th. 3. L. 1832. 4. (S. 180—192.) 
S. 189. 190. Die Benennung Giganten ist ganz 
untauglich, Titanen besser. 

Atlanten. S. 131. Z. 6. 

Atlantisches Meer. S. 131. Anm. 707. 

Atlas, verdienstvoller Aioler. S. 43. Z. 18. 
— S. 63. Z. 20. — S. 122. Z 7. — S. 125.— 
S. 126. col. a. — S. 129. Z. 14. — S. 130. 
Z. 1. — S. 131. — S. 146. Z. 3. — S. 193. 

Atlas. e%ei 8e re niovas avzos fiaxgcca, al' 
yaläv te v.al ovqavbv äii(ph' s^avai. Hom. 
Od. 1, 53. 54. cf. P. 9, 20, 3. 

König Atlas. Zu Berlin 1846. S. 71. Nr. 1841. 

Die Himmelsäulen Homers, Archäolog. Zeit. 
Zwölfter Jahrg. Berlin 1854. col. 255. 256. 

Möglich, dass Kleostratos von Tenedos, Ur- 
heber der onTaeTTjQidos, an die Stelle gewisser, 
einstmals von Atlas erfundener Sternbilder ' an- 
dere brachte, z. B. an die Stelle des Eeiter und 
Krieger (vorlieg. Sehr. S. 123. Z. 12.) denKen- 
tauros. Plin. H. N. lib. 2. (T. I. P. 1685. 4. 
p. 148.) Vol. I. Hamburg, et G. 1851. 8. p. 111. 

Atlas, im Lande der Atlanteer wohnhaft. 
Diod. 3, 60. 

An des Atlas Statt trägt Herakles den Him- 
mel. Pherecyd. fr. Gerae 1789. p. 142. Siehe 
Herakles. 

Atlas in Kunstwerken. S. 130. Anm. 701. 

Atlas, der den nökos trug, von Theokies, in 
einem der Thesauren zu Olympia. P. 6, 19, 5. 

Atlas und Herakles am Olympieion zu Olym- 
pia, nämlich über der Thüre der Vorderseite 
des Tempels, Herakles "ÄTlavios zo cpögtjßa 
inSexead-m ßeXXar. G. Rathgeber, Olympieion 
zu Olympia. Allgemeine Encyklopädie der Wiss. 
und K. Dritte Section. Dritter Theil. L. 1832. 

4. (S. 209—245.) S. 225. 

Atlas. (Aiol. Amyklai.) Paus. p. 532. lin. 9. 

Atlas. (Aiol. Etr.) S. 293. col. a. 

Atlas, Berg. S. 131. Anra. 707. — P. 1, 33, 

5. K. Mannert Geogr. d. Gr. u. R. Th. 10. 
Abth. 2. L. 1825. S. 177— 179. 

Atropos. S. 36. Z. 5. — Siehe: Moiren. 



Augen; Schwarzes Gemälde eines Leky- 
thos. Zu Berlin 1836. S. 15. Nr. 1591. Ueber- 
diess auf zahlreichen anderen Vasen, welche 
ich zu Berlin sah. 

Decimus Magnus Aiisonius S. 79. Z. 23. 

Der Babylonier ursprünglicher Wohnsitz 
war Arabien. 

Wenig reichhaltig sind die Nachrichten der 
Schriftsteller des Alterthums über Geographie 
(K; Mannert Geogr. Sechster Th. Erster Band. 
L. 1831. S. 26— 129 , wo S. 58—67. über die 
Völkerschaften), hauptsächlich über früheste 
Geschichte desjenigen ungemein grossen Landes, 
welches südlicher als der im Nordwesten gele- 
gene, räumlich ' beschränkte Landstrich jJ ne- 
TQai'a 'Agaßta, ferner südlicher als der im 
Nordosten gelegene, wiederum räumlich be- 
schränkte Landstrich jj egrjßos ^Agaßt'a liegt 
und den Namen M^a/?«« j/ evSaißco?' 
führte. Zugeben wird raan ferner, dass die 
Beschreibung von Ardeel Jemen (Beschreibung 
von Arabien. Aus eigenen Beobachtungen — 
von Carsten Niebuhr; Kopenhagen 1772. 4. 
XLVn. 431 Seiten. S. 181—283.), Hadramant 
(S. 283—294.), Oman (S. 295—308.), der un- 
abhängigen Herrschaften in und an dem Persi- 
schen Meerbusen (S. 308 — 339.), der Landschaft 
Lachsa oder Hadsjar (S. 339 — 342.), der Land- 
schaft Nedsjed (S. 342—349.), der Landschaft 
Hedsjas (S. 349 — 379.), der verschiedenen 
Stärame Bedouinen oder herumstreifender Ara- 
ber (S. 379 — 399.), der Wüste des Berges Sinai 
(S. 399 — 420.) gerade das, was in der aller- 
frühesten Zeit sich ereignete, wenig berührt. 
Eben so unergiebig für das allerfrüheste sind 
Carsten Niebuhrs Reisebeschreibung durch Ara- 
bien (Erster Band. Kopenhagen 1774. 4. — 
Zweyter Band. Das. 1778.) und Nachrichten 
jüngerer Reisenden. ■ , 

Auch wenn der Mangel an Nachrichten noch 
grösser wäre als er ist, wird doch im Verlaufe 
der Zeit noch eingesehen werden, dass L4 g a- 
ß ia fj SV 8a i'/j. co v das Paradies oder Wiegen- 
land des Menschengeschlechts war und dass erst 
von hier aus ein Theil der Bevölkerung dahin, 
wo nachher Babylon entstand, ein anderer 
Theil westwärts über das Rothe Meer zum Ufer 
des Flusses Neilos zog. 

Die Bewohner des glücklichen Arabiens wer- 
den Polytheismos eben so sehr verabscheuet haben 
als die aus demselben Lande nach Ur in Chal- 
daia gezogenen Hebraier (vorlieg. Sehr. S. 60. 
Z. 1 — 5.) Noch weniger besassen sie eine Ab- 
bildung des Einen Gottes, überhaupt weder 
Bildnerei noch Malerei. Wiederum ohne eine 
Abbildung anzufertigen, dachten jedoch die 
Bewohner des glücklichen Landes gewisse zu- 
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sammengesetztc, geflügelte Gestalten aus zur 
Bozeiclinung der unterschiedenen Stände, in 
welche die Bevölkerung des Landes zerfiel. 

Durch die bereits erwähnte Auswanderung 
wurden die zusammengesetzten und geflügelten 
Gestalten theils in das Land am Ufer des Niles, 
welches für meinen gegenwärtigen Zweck ab- 
seits liegt oder liegen mag, theils dahin ge- 
bracht, wo der Aufbau von Babirush Babylon 
nunmehr geschah. 

Ich gebe ferner der Hofl'nung mich hin, dass 
im Verlaufe der Zeit die Eicbtigkeit dessen 
immer mehr an den Tag kommen werde, was 
ich hier — wo die grösste Kürze mein Haupt- 
ziel ist — in folgende Thesen zusammendränge. 

Jene aus dem Urlande herrührenden zusam- 
mengesetzten und geflügelten Gestalten wurden 
allererst in Babylon abgebildet. 

In Babylon wurde ein grosser Theil dessen, 
was in den vordersten Abschnitten der Genesis 
zn lesen ist, erzählt. 

Suchte der Urheber das Paradies noch in 
'ÄQüßia evdai'fio}?', so übertrug er doch auf 
dasselbe sehr viel, an welches er nie gedacht 
haben würde, wäre nicht der Volkstamm, wel- 
chem er angehörte, eben nach dem von den 
Flüssen eingeschlossenen Landstriche gezogen. 

Das Paradies ist ^Agaßia evSaii^cov. Hier 
sind zwar im Osten der Fluss Lar, Hormanus, 
im Südosten Prion, im Westen Baetius. Von 
diesen Flüssen des südwärts gelegenen Vater- 
landes der Urbevölkerung ist jedoch, weil sie 
dem Verfasser selbst höchst unbekannt waren, 
nicht der mindeste Gebrauch gemacht, sondern 
nur von denjenigen Flüssen (G. ßathgeber, Arch. 
Sehr. Th. 1. S. 201. col. b.), welche jedermann 
zu Babylon im Munde hatte. Mit Arabischen 
Zuständen sind andere Oertlichkeiten zusammen 
gewirrt. 

Von Babylon aus wurden Abbildungen der zu- 
sammengesetzten und geflügelten Gestalten den 
Assyriern bekannt und für dieses Volk ähnliche 
Abbildungen angefertigt. 

Völlig wie die Urbewohner von 'Agaßi'a 
evSai'ßcov und wie die bereits erwähnten He- 
braier hatten Meder und Perser keine Abbil- 
dung ihres Einen Gottes, keine Abbildungen 
der so zu sagen nur in der Rede lebenden zu- 
sammengesetzten und geflügelten Gestalten. 

Wie Hebraier blieben Meder und Perser zwar 
ungemein lange ohne Abbildungrn der zusam- 
mengesetzten und geflügelten Gestalten, jedoch 
nur so lange, bis sie nach Ueborwältigung der 
Babylonier und Assyrier auch die Bildn'erei der 
Bewohner dieser Länder annahmen. 

Ich habe früher darauf aufmerksam gemacht, 
wie Hebraier Vieles, was sie vorher weder 
hatten noch haben wollten, erst während der 



Babylonischen Gefangenschaft sich aneigneten 
(vorlieg. Sehr. S. 65. Z. 9. — S. 76. Z. 12.), 
insonderheit aus Babylonischen Schriften, welche 
damals von ihnen gelesen wurden. 

Demnach wurden nunmehr zusammengesetzte 
und geflügelte Gestalten ihnen weit bekannter 
als sie vorher waren. Gleichzeitig erhielten 
Hebraier die Babylonisch-Assyrische Erzählung 
von Paradies, von Vertreibung aus dem Para- 
diese, welche nunmehr ein Hebraier in Hebräi- 
scher Sprache wiederholte, vielleicht nur in 
einen Auszug brachte. 

(Noch anderer Gebrauch des Babylonischen 
nach der Geburt des Erlösers : Vorlieg. Sehr. 
S. 78. Z. 5.) 

In vorstehendem Artikel habe ich nur den 
geschichtlichen Hergang skizzirt. Verweisungen 
auf meine frühere Schrift liefere ich in diesem 
alphabetischen Verzeichnisse der Einzelnheiten 
unter: Zusammengesetzte Gestalten. 



Baer, S. 125. Z. 21. 

Bakchiaden. S. 224. Z. 26. 

Balustrade. Siehe Geländer. 

ßaöilevs der Aiolisch-Samothrakischen My- 
sterien. S. 254. Z. 20. 

Bathykles, Aioler, jedoch vor dem Er- 
scheinen der Schriften des Verfassers aus Un- 
. künde der Geschichte, der Münzen für einen 
loner gehalten. — ö. 233. Z. 1. — Z. 7. — 
S. 238. 7,.%. — S. 239. Z. 1. — S. 240. Z. 1, 

Wie Lakedaimonier mit einem Manne aus 
Magnesia in Berührung kamen, dürfte aus dem 
hervorgehen, was ich unter dem Worte Magne- 
sia mittheilen werde. 

Bäicov. (Aiol. Heraion.) Bei Eriphyle, 
Amphiaraos. Paus. 5, 17, 2. 

Vasengem. Zu München 1854. S. 48. Nr. 151. 
Siehe: Eriphyle. 



Altaiolische Baukunst in östlichen Län- 
dern. G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 237 
— 240. — S. 415. 

Vorlieg. Sehr. S. 2. Z. 16. — S. 2. col. b, — 
S. 3. Z. 9. — Z. 24. — S. 195. Z. 29. — S. 198. 
Z. 28. — S. 256. Z. 22. 

Altaiolische Baukunst in Etrurien. G. Eath- 
geber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 253. 254. — - 
S. 348— 352. — S. 363—365. 

Siehe bald nachher in diesem alphabetischen 
Verzeichnisss der Einzelnheiten den Abschnitt: 
Aiolische Baumeister in Etrurien. 

Altaiolische Baukunst in Rom. G. Eath- 
geber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 502—506. 

Dorische Baukunst. 

Dorische Bauweise viereckiger Tempel: Vorl. 
Sehr. S. 199. Z. 21. — S. 217. Z. 1. — S. 218. 
Z. 6. 
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Ionische Baukunst. 

Neuaiolische Baukunst. 

Vorlieg. Sehr. S. 66. Z. 28. — S. 67. Z. 18. 



Aiolische Baumeister in Etrurien. (G. 
Eathgeber, Areh. Sehr. Th. 1. S. 253. 254. — 
S. 348. 349—352. — Vergl. S. XIX. — S. 503. 
504.) Sie, nicht aber eingeborene Etrusker, 
werden für Etruskischen Gebrauch, welchen die 
Eörher nachahmten, die Vorhallen an den Häu- 
sern erfunden haben. (Diod. 5, 40. Tom. I. 
p. 362. ed. Wessol. h' re zais olniais xa ne- 

QlÖTOa.) 

Cavum aedium dictum, qui locus tectus intra 
parietes relinquebatur patulus, qui esset ad 

communem omnium usum Tuscanicum 

dictum a Tuscis, posteaquam illorum cavum 
aedium simulare coeperunt. (Varr. de lingua 
Lat. em. a Carolo Godofredo Muellero p. 63. — 
Vergl. Delle case di citta degli antichi Eomani 
secondo la dottrina di Vitruvio esposta da D. 
Pietro Marquez Messicano. Eoma presso il 
Salomoni MDCCXOV. 8. XXXVIIL 382 Seiten. 
Darin p. 20. 21.) 

Cava aedium quinque generibus sunt distincta, 
quorum ita figurae nominantur : Tuscanicum, 
...... Tuscanica sunt, in quibus trabes in 

atrii latitudine traiectae habeant interpensiva 
et collicias ab angulis parietum ad angulos 
tignorum intercurrentes, item asseribus stilli- 
cidiorum in medium compluvium deiectis. (Vi- 
truu6, 3, 1. Tom.I. L. MDCCCYli. 8. p. 154. 
— studiis Simonis Stratico. "Vol. IH. P. 11. 
Utini M.DCCCXXIX. 4. p. 23. 24. Nebst An- 
merkung des Stratico p. 28 — 25. über Cavum 
aedium und Abbildung Cavaedium Tuscanicum 
Tab. I. Fig. IL III. — Vergl. Marquez, Delle 
case di citta 1. 1. p. 23. 24; 

Von Aiolischen Baumeistern, die aus Veji 
nach Eora herüber kamen, nicht aber von Etrus- 
kischen, auch nicht von Eömischen Baumeistern 
war nach meiner Ueberzeugung Folgendes in 
drei Stellen erwähnte Gebäude aufgeführt: 

. . . forumque piscatorium et atrium regium. 
Aedes Vestae vix d&fensa est. (Liv. 26, 27. 
T. tertius. Lugd. Batavor. Amstelaedami 1740. 
4. p. 1111.) In diesen Worten fand Marquez 
den Beweis „atrio regio esser lo stesso che 
l'atrio di Vesta." (Delle ville di Plinio il gio- 
vane opera di D. Pietro Marquez Messicano 
con un' appendice su gli Atri della S. Scrit- 
tura, e gli Scamilli impari di Vitruvio, Eoma 
presso il Salomoni M.DCC.XC.VI. 8. 231 Seiten. 
In dem (auf p. 1 75 anhebenden) Appendice su 
gli Atri p. 182.) 

Locaverunt inde reficienda quae circa forum 
incendio consumta erant, septem tabernas, ma- 
cellum, atrium regium. (Liv. 27, 11. T. quartus. 



Amstelaedami Lugd. Batavor. 1741. 4. p. 40. 
Zu dieser Stelle Jac. Gronovius p, 40. Marquez, 
Delle ville di Plinio 1. I. p. 182.: „nell' atrio 
regio, essendo qußsto il medesimb, che da altri 
si chiamö atrio di Vesta, dove Numa sedeva 
a far da Ee.") 

Hie locus exiguus, qui sustinet atria Vestae, 
lam fuit intonsi Eegia parva Fumae. 
(Ovid. Fast. 6, 263. Tom. IIL Amstelod. 1727. 
4. p. 392.) 



Bauweise. Siehe weiter oben Baukunst. 

Beinschienen des Achilleus S. 201. Z. 9. 
— Achilleus, sich die Beinschienen anlegend. 
(Aiol. Etr.) Skarabäus. Franc. Inghirami, Gal- 
leria Omerica. Vol. II. P. F. MDCCCXXIX. 8. 
p. 131—133. Tav. CLXXXIU. ZuHom. II. 19, 
369. — Ib. p: 133. 134. Tav. CLXXXIV. Zu 
dems. Vers. — Impronte gemmarie III. 73. 

Bekleidung der Gottheiten S. 274. An- 
mei-k. 1686. 



Bellerophontes S. 45. Z. 1. 

B£lleQoq:öinr]s von Euripides, Astydamas 
d. j. Welck. S. 1496. 

ätmi.Qet bh Hai BBXXeQoqiövxrjS z6 iv AvKt'a 
d"riQi'oi>. (Aiol. Amyklai.) Paus. p. 534. lin. 5. 

Bellerophontes. (Aiol. Etr.) S. 293. col. a. 

Bildsäule des reitenden Bellerophontes, erst 
zu Antiocheia, nachher zu Constantinopel. 
Archäologische Studien von Hr. K. B. Stark. 
Wetzlar 1852. 8. S. 95. 96. 

Bellerophontes. Siehe : Chimaira. 

Bellerophontes und' Nike. Q. Eathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 21. — Das. S. 110. An- 
merk. 299. — Vergl. S. 110. Anm. 300. b. 

Histoire de Bellerophon. Par M. l'abbe Ba- 
nier (1729). Memoires p. 69 — 82. 

Observations sur le temps auquel a vecu 
Bellerophon. Par M. Preret. Histoire de l'Aca- 
demie Eoyale des inscriptions et belles lettres. 
T. septi^me. A. P. M.DCCXXXIII. 4. p. 83 
— 112. 

Bergwerke in Thrake. S. 196. Z. 16. 



Berlin. Herbarium generale S. 321. An- 
merk. 1898. 

Berlin. Kopf S. 306. Z. 25. — S. 307. Z. 4. 
— Bildsäule 8.309. — Gemme S. 313. Z. 21. 

Zahlreiche Erwähnung von bemalten Vasen. 

Akademie der Wissenschaften zu Berlin. 
S. 1. Z. 27. 28. — S. 83. Anm. 458. — S. 326. 
col. b. 

Berlin, Aufenthaltort der Philosophen Pichte 
(S. 82.), Hegel (S. 56. 57. 83.), von Henning. 
(S. 56. col. b.) — Vergl. S. 85. 
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Bi enenkorb förmiges. Siehe: Gebäude. 

Bildhauer. L'atelier d'un sculpteur, frag- 
ment de bas - reliefs du palais Riccardi ä Flo- 
rence, publie par M. Roulez. (Bulletins de l'Aca- 
demie royale des sc. et b. 1. de Bruxelles. 
Tome XIII. Ilme partie. 1846. Bruxelles 
1846. 8. p. 201—203.) 

Bildhauerei. S. 280. Z. 27. Aelteste aus 
Stein verfertigte Gruppezu Megara. P. 1, 43, fin. 
^vTach meiner Annahme erst nach Ol. 50. ange- 
fertigt. 

Noch vorhandene Werke im Osten thätiger 
AIOLISCHER Bildhauer. S. 254. Z. 24— 28. 

Noch vorhandene Werke in Etrurien und 
Rom thätiger AIOLISCHER Bildhauer. 

Zwei Bildsäulen der Aiolcrin Penelope, Aio- 
lischen Ursprunges. Vorlieg. Sehr. S. 295. col.b. 

— 8.296. 

Diese zwei alten und wichtigeren Bildsäulen 
der Penelope. In der Rncension von Thiersch 
Epochen : Friedrich Creuzer. Wiener Jahr- 
bücher der Literatur. Band HI. (S. 53—109.) 
Friedrich Creuzer, Zur Archäologie. Leipz. u. 
Darmstadt 184G. Bd. 1. S. 77—81. 

Die vollständigere alterthümliche Bildsäule 
der sitzenden Penelope im Pio Clementi- 
nischen Museum (vorlieg. Sehr. S. 296. 
col. a.) trägt in der Gallerie der Statue des 
Vatikanischen Museums die Nummer 261. „m. 
gr. h. 5 pal. 2 on." (Musee de sculpture an- 
tique et moderne. Planches Statues. Tome V. 
PI. 834. Nr. 2090. „Fremy del. Lebas sc." — 
Alfred Maury. T. cinqui^me. P. M UCCC LI. 
8 p. 73. 74. — Monumeus inedits d'antiquite 
figuree — par M. Raoul - Rochette. Paris 
MpCCC XXXIII. Fol. p. 162—165. „Statue 
d'Electre, ou plutot de Penelope." Mit litho- 
graphirter Abbildung PI, XXXII. Nr. 1. — Aus 
Raoul -Rochette wiederholt in Denkmäler der 
alten Kunst. Gott. 1835. Taf. IX. Nr. 35. S. 5. 

— Beschreibung d. St. R. Bd. 2. Abth. 2. St. 
u. T. 1834. S. 168. nr. 12., wonach das in 
vorlieg. Sehr. S. 286. col. a. enthaltene Citat 
zu berichtigen ist. Denkm. d. K. St. 1851. 

Bildsäule im Museo Chiaramonti. Vorlieg. 
Sehr. S. 296. col. a. 

Penelope. (A i o 1. Etr.) S. 295. col. b. 

Nachrichten über Unaiolische, jüngere Ab- 
bildungen der Penelope werden von mir in 
dieser alphabetischen Angabe der Einzelnheiten 
unter dem Worte Penelope vervollständigt. 



Als Werk eines der Bildhauer AIOLI- 
SCHEN VOLKSTAMMES, welche fern vom 
Jlutterlande im westlichen Italien thätig waren, 
bezeichne ich hier zum ersten Male die gewöhn- 
lich Giustinianische Vestalin benannte Bildsäule: 



Galleria Givstiniana. Del Marchese Vincenzo 
Givstiniani. Fol. P. I. Tav. 17. „0. Mellan Gall^ 
del. et s." 

Baccolta di statue antiche e moderne — di 
Pavolo Alessandro MafFei. In Roma MDCCIV. 
Pol. „vergine Vestale." Tav. LXXXVII. 
„Francesco Aquila del. et Sculp." Nehst Text 
col. 79. 80. 

Winck. W. Bd. 3, Dr. 1809. S. 191. sie „ge- 
höre verrauthlich zu den allerältesten Statuen 
in Rom." — S. 395. 

Winck. W. Bd. 7. Dr. 1817. S. 155. — 
S. 283. 284. 

Wiederholung der Abbildung aus Gall. Giu- 
stin. Das. Taf. IV. B. S. 311, .312. 

Als Denkmal des Ueberganges -vom alten 
zum gewaltigen Styl. Heinr. Meyer's Gesch. 
Abth. 1. Dr. 1824. S. 32. 3 3. 34.— Abth. 2. 
Dr. 1824. S. 39. 

A. Hirt, Die Gesch. d. b. K. Berlin 1833. 
8. S. 125. ,, Das älteste griechische Werk ohne 
alle Beymischung des Aiginetischen ist die Vesta 
im Palast Giustiniani in Rom." 

MülL Handb. Br. 1848. S. 77. Nr. 17. 

Gypsabguss zu Dresden. 1857. S. 19. Nr. 1. 

Die Bildsäule, wie schon Winckelmann richtig 
einsah, nicM aus Griechenland herbeigebracht, 
war, bevor ich schrieb, von Archäologen, die 
nur von Dorischem und Jonischem, nicht aber 
von Altaiolischer Kunstthätigkeit des Westen 
wussten, niemals als Aiolisch erkannt. Abge- 
bildet •wird eine Priesterin der Hera oder der 
Hestia seyn. Noch älteren Werken gegenüber 
ist die Magerkeit früheren Styles beseitigt, 
dergestalt dass die Formen mehr Fülle, mehr 
Kräftiges haben. Zu den übrigen Gliedern sind 
des Kopfes Verhältnisse zu klein.; Das Gesicht 
ist schön, aber strenge. Augenbraunen und 
Augenlieder sind schneidend scharf und Lippen, 
während die Nase einen flachen Rücken mit 
scharfen Kanten hat, durch einen Einschnitt 
umzogen. Es geht hieraus hervor, dass die 
Gesichtzüge, wie Vorderarme und Hände hart 
gearbeitet, nicht so reizend sind, wie gleich- 
zeitige Bildhauer des bereits weiter vorge- 
schrittenen Dorischen und vollends des Joni- 
schen Volkstammes sie ertheilet hätten. Das 
Unterkleid ist nicht mehr gestärkt wie in Wer- 
ken aus weit älterer Zeit, so dass damit ver- 
bundenes Kleinliches vermieden ist. Es fällt 
ohne viel Abwechselung in senkrechten, rohr- 
artig steifen, parallelen Falten, zwischen denen 
tiefere Brüche und Aushöhlungen sind, herab. 
Diese Falten wurden den Cannelirungen einer 
Säule verglichen oder auch der von ihnen be- 
deckte Theil der Bildsäule pfeilerhaft genannt. 
Das Gewand berührt überall die horizontale 
Fläche der Base, so dass gar keine Füsse wahr- 
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zunehmen sind. Entweder waren zur Zeit der 
Anfertigung der Bildsäule so lange Gewänder 
Mode oder man muss annehmen, dass die Bild- 
säule nicht auf ebener Erde, sondern in der 
Höhe aufgestellt wurde, mithin dem, der von 
unten aus sah, die Füsse hinter der vorste- 
henden Kante der Base sich versteckt haben 
würden. Der Aioliache Bildhauer hätte dem- 
nach Anfertigung unter dem Gewände sich zei- 
gender Füsse für nutzlose Zeitverschwendung 
und Mühe gehalten. In Folge der geraden, 
steifen Haltung und des Viereckigen, Starren, 
Strengen in allen Theilen hat die Bildsäule 
wenig Angenehmes, obwohl sie mit vorzüglicher 
Sorgfalt glatt und genau ausgeführt ist. 

Nachahmung des Styles Altaiolischer Bild- 
hauer. G. Kathgeber, Archäol. Sehr. Tb. 1. 
S.466. 467. 



Altai olische Bildnerei (unter welcher um- 
fassenden Benennung ich den nicht ursprüng- 
lich, sondern im Verlaufe der Zeit von Aiolern 
angenommenen Zweig der Bildhauerei inbegreife) 
im Heimathlande: G. Kathgeber, Arch. Sehr. 
Th. 1. S. 240— 249.— S. 431. — S. 440—443. 

Vorlieg. Sehr. S. 283. col. b. 

Vergl. dieses alphabetische Verz. d. Einzeln- 
heiten unter Bildhauer. 

Ältaiolische Bildnerei nothwendiger Weise zu 
Kyme in Opike (vergl. G. Kathgeber, Archäol. 
Sehr. B. 325.) und von da aus der Umgegend 
zugeführt. — Siehe: Xyme. 

Als ein Erzeugniss dei-selben nenne ich das 
zu Capu'a aufgefundene eherne Gefäss, Monum, 
d. Inst. Vol. V. 1851. Tav. XXV. 

Von einem Bildhauer, weicher der Schule 
der Aioler zu Kyme in Opike angehörte oder 
aus ihr hervorgegangen war. Ermordung des 
Aigisthos. Sechs Personen. Relief aus Aricia. 
G. Kathgeber, Arch. Sehr. Th.l.S. 324. u.S. 325, 

Ältaiolische Bildnerei in Etrurien. G. Kath- 
geber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 254—335. — 
S. 352—361. — S. 365—377. 

Vorlieg. Sehr. S. 71. Z. 21. — S. 284. col. a. 

Vergl. dieses aiphabet. Verzeichn. der Ein- 
zelnheiten unter Bildhauer. S. 370. 

Ältaiolische Bildnerei in Kom. G. Kath- 
geber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 506— 511. 

Vergl. dieses aiphabet. Verzeichn. der Ein- 
zelnheiten unter Bildhauer. S. 370. 

Dorische Bildnerei S. 284. col, a. . 

Jonische Bildnerei S. 284. col. a. 

Neuaiolische Bildnerei S. 71. Z. 24; — S. 284. 
col. a. 



- keine Bildsäulen S. 46. Z. 2. 

^EneiQyaaxai de toi ßo)y.(p lovzo ixer äyai.ßa 
Big I dos- (Aiol. Ämyklai.) Paus. 3, 19, 4. 
der Ausgabe von Schubart und Walz. Vol. I. 
L. 1838. 8. p.536. „Bigibos dorice •pTo'lQi- 
don positum esse statuunt Heyne, "Welclser, 
probante Boettigero." 



Bildsäulen S. 199, Z. 2. 

Bildsätilen Olympischer Sieger S. 279. Z. 15. 



Blum e. 
Mit den phantastischen Gewächsen der Insel 
der Seligen (siehe dieses aiphabet. Verzeichn. 
d. Einzelnli. unter Gewächse) hängen natürlich 
die phantastischen Blumen der Insel der Seligen 
zusammen. 

Blume der Insel der Seligen S. 86. Z. 22. 

Phantastische Blumen S. 324. Z. 15. 

Kopf eines Junglings, aus Blume hervor- 
wachsend S. 323. Z.4. 

Männlicher? Kopf des Stellvertreters des my- 
stischen Hauptgottes oder des mystischen Bräuti- 
gams, mit der Mütze der Theilnehmer Aioli- 
scher Mysterien bedeckt, wächst zwischen Schnör- 
keln aus Blume hervvr. Description des tom- 
beaux de Canosa. Par A. L. Miliin. A. P. 
1816. Pol. PI. XIII. p.44. 

Kopf mit derselben Mütze bedeckt. Inghir. 
Mon. Etr. Tomo V. P. F. 1824. Tav. V. 
p. 39 — 47. 

Köpf mit Mütze der Theilnehmer der Myste- 
rien, aus Blume hervorgewachsen, zwischen 
Pflanzengewinden der Insel der Seligen. An- 
nales de rinstitut archeologique. Tome XV. 
, Tav. d'agg. 1843. M. nr. K. p. 409. — Anderes 
auf Tav. d'agg. 1843. N. — Tav. d'agg. 1843, 
0. Zu einem Aufsatze des A. M. Migliarini 
gehörig. 

Weibliche Köpfe aus Blumen hervorwach- 
send S. 323. Z. 22. 

Kopf der Stellvertreterin, aus Blume hervor- 
gewachsen, zwischen Schnörkeln. Ungemein 
schön erfunden. CoUection of Etruscan, Greek 
U.S. f. Naples MDCGLXVI. Fol. PI. 54. und 56, 

Kopf der Stellvertreterin, aus Blume hervor- 
wachsend, zwischen Schnörkeln. Benoniae. 
Passeril Pict. Etr. Vol. I. R. MDCCLXVII. 
Fol. Tab. LI. p. 56—59. 

Kopf der Stellvertreterin über Blume. An 
einer die Schriit: Aaotfios' syQaipe enthaltenden 
Vase, deren Hauptgemälde theils offenbar un- 
richtig, theils in sehr abweichender Weise aus- 
gelegt wurde. In biblioteca Vaticana. Winck. 
Mon. ant. in. p. 190. 191. Num. 143. — Nach- 
her im Louvre. Miliin Peintures de vases an- 
tiques T. IL A P. 1810. p. 37 — 38. Nur das 
Hauptgemälde, nicht aber jenes Nebengemälde 
in Miliin G. m. PI. OLXIX. Nr. 611. — Br. 
1859. S. 705. 706. 
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Kopf mit Thrakischer Mütze', der Stellver- 
treterin aus Blumen heryorwachsend. Gem. der 
Poniatovsky Vas. Vorlieg. Sehr. S. 324. Anm. 
1920. — Auch in Inghir. Pitt. d. v. fitt. T. I. 
Tav. X[I. 

Kopf der Stellvertreterin. Description d. t. 
de Canosa 1. 1. PI. VI. p. 27. — PI. XIV. p. 44. 

Kopf der Stellvertreterin aus Blumen heryor- 
wachsend. Inghir. Pitt. d. v. fitt. Tom. I. 
Tay. XIX. — Tav. LH. 

Gemälde der Vase aus Euvo des cav. Lam- 
berti mit Orpheus, Bellerophontes. Annali dell' 
I. di c. a. Vol. nono. ß. 1837. Tay. d'agg. 
H. nr. 3. p. 2.52. 

Grosser Kopf der Stellvertreterin zwischen 
phantastischen Pflanzengewinden. Passerii Pict. 
Etr. Vol. I. Tab. XXII.— In Bibliotheca Vati- 
cana. Vol. secundum. Tab. CXCII. — Neapoli 
apud PP. Oratorii. Tab. CXCIV. 

Kopf der Stellvertreterin zwischen phantast. 
Gewächsen. Inghir. Pitt. d. v. fitt. Tora. IV . 
P. F. 1837. Tav. CCCXCV. 

Kopf der Stellvertreterin zwischen phanta- 
stischen Pflanzengewinden. Rothes Vas. aus 
Euvo. Monum. d. Inst. Vol. II. 1836. Tav. 

xxxri. 

Kopf der Stellvertreterin, aus Blume hervor- 
wachsend, zwischen Gewinden von Pflanzen 
der Insel der Seligen, eines der Gemälde der 
unter Pelops aufgeführten Vase. Annali d. Inst. 
1840. Tav. d'agg. N. 

Nackt und geflügelt wächst die Stellvertre- 
terin aus Blumen heraus. Thonrelief im Kgl. 
Museum zu Berlin. Denkm. u. Forsch. 1855. 
Taf. LXXIV. „Wiederkehrende Kora." 

In ganzer Figur schwebt die Stellvertreterin 
der mystischen Hauptgöttin über einer Blume 
(Tischb. Vol. IV. PI. 14. Elite d. raonum. ce- 
ram. T. I. P. 1844. PI. XVII. p. 35. — Aus 
Tischb. 1. 1. wiederholt in Annales de l'Inst. 
archeol. T. XV. Tav. d'agg. 0. hr. T. p. 409. 
als „ballerina nel centro de' fiori", was sehr 
unrichtig ist) zwischen phantastischen Ranken. 
Eothes Vas. Trinkschaalen und Gefässe des 
Königlichen Museums zu Berlin. Zweite Ab- 
theilüng. Gefässe. Berlin 1850. Fol. Taf. G, 
S. 52. 53. 

Des Erichthonios Stuten liefen ay.Qov in 
dvd'egiKOJv -nagnöv. Hom. II. 20, 227. 

Ueber Iphiklos: Hesiodi fragm. in L. Din- 
dorf's Ausg. p. 72. 73. Nr. II. Hes.' fragm. coli. 
Marcksch. p. 331. Nenn. Dion. 28. p. 736. 

lila vel intaetae segetis per summa volaret 
Gramina, nee teneras cursu laesisset aristas, 
Virg. Aeu. 7, 808. Sa. Lud. de la Gerda Co- 
loniae Agrippinae M.DC.XLII. Fol. p, 143. 
col. b. p. 144. col. a. 

T, Calpurnii Siculi ad Nemesianum ecl. 6. 



V. 57. Poetae Latini rei venaticae scriptöres. 
Lugd. Bat. et Hagae Comitum M D CCXXVIII. 
4. p. 551. 552. Auch in Poetae Latini minores. 
T.. secundus. Altenburgi MDCCLXXX. 8. p. 156. 

equos, qui — possint — segetomque levi 
percurrere motu, — nee poterat ungula culmos. 
Ol. Claudiani de HI.- Cons. Honor. v. 198. 
Lipsiae CIO 10 CCLVIII. 8. p. 87., nebst An- 
merk. p. 86. 

Bewogen durch das, was frühzeitig die älte- 
ren Dichter über Pferde geäussert hatten, setz- 
ten die Verfertiger der Vasengemälde mystische, 
den umgestalteten ; Mysterien angehörende oder 
wenigstens in sie herübergenoramene Personen 
auf Ranken der phantastischen Gewächse der 
Insel der Seligen. So den geflügelten Boreas 
und Oreithyia. Vaso di Rtivo inedito, Annales 
de rinstitut archeologique. . Tome XV. 1843. 
Tav. d'agg. 0. nr. 8. pag. 409. 

In dem Gemälde einer Vase aus Ruvo ist 
der mit der Mütze der Theilnehmer der: My- 
sterien bedeckte Kopf (wie ich. annehme der 
Stellvertreterin), neben. dessen Halse die langen 
Haareherabhängen, hervorgewachsen. Auf jedem 
der links und rechts aufwärts sich ausbreiten- 
den phaiitastischen Pflanzengewinde steht ein 
völlig bekleidetes Frauenzimmer. Weil beide 
sogar den Mund verhüllt haben, halte ich sie 
nicht für Brautjungfrauen, sondern vergleiche 
sie mehr den Trauerweibern, welche zur Zeit 
beginnenden Herbstwinters die zur Unterwelt 
sich begebende mystische Gemahlin eine Strecke 
des Weges begleiten. (Q. Eathgeber, Archäol. 
Schr.Th. 1. S. XXIII.) Weil nun der Verfer- 
tiger des Vasengeraäldes den Kopf der mysti- 
schen Gemahlin über dem mittleren Theile des 
phantastischen Pflanzengewindes abbildete, 
scheint er einer Verwechslung, Ungenauigkeit 
sich schuldig gemacht zu haben. Abbildung in 
Annales de l'Inst. archeol. T. XV. 1843. Tay. 
d'agg. 0. nr. Q. p. 409. 

Aus nicht ganz hinreichender Kunde der 
Mysterien oder aus Irthum bildete der Verfer- 
tiger eines Vasengemäldes den Kopf der Stell- 
vertreterin, welche die Insel der Seligen ver- 
lassen soll, so ab, wie durchaus nur die aus 
der Unterwelt zur Insel der Seligen zurück- 
kehrende Stellvertreterin abgebildet werden darf. 
Dass er. nämlich nicht diese, sondern jene ge- 
meint hat, beweisst ihr ungemein schwermüthiges 
Antlitz. Der aus einer Blume hervorgewachr 
sene Kopf zeigt sich zwischen. Schnörkeln und 
zwischen zwei auf Blumen sitzenden mannweib- 
lichen Genien. Geinälde einer Vase, die aus 
dem Vatikan in das Museum Napoleon gelangte. 
Miliin Peintures de vases antiques. Tome se- 
cond. A P. M DCCCX. Fol. PI. XXXVIIII. 
(p. 53 — 62.) p. 61. „lä tete d'une nymphe." 
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Wiederholung der Abbildung in Annales de 
rinstitut archeologique. Tome XV. Paris 1843. 
Tay. d'agg. 0. nr. V. . 

„Eros auf Pflanzengewinden." Eothes Gem. 
eines Balsamar. Zu Berlin 1846. S. 118. 
Nr. 2003. 

Palmenförmige Verzierung, welche ebenfalls 
auf die Insel der Seligen hinweisst, unendlich 
oft an Vasen, ,z. B. auf der Hinters, e. Vase 
mit röthlichem Gemälde. Vases from the col- 
lection of Sir Henry Englefield. PI. 2. — PI. 6. 

Ich überlasse dem Leser, mit dem, was aus 
meinen selbständigen Untersuchungen hervor- 
gegangen ist und hier von mir als völlig neu 
mitgetheilt wurde, theils Bemerkungen älterer 
Ausleger von Vasen, theils A. M. Migliarini's 
Text zu den von ihm aus älteren Büchern Avie- 
derholten Abbildungen zu vergleichen und sich 
Ueberzeugung zu verschafl'en, ob auf meiner 
oder auf Migliarini's Seite, oder endlieh noch 
auf Seite Anderer, die nach Migliarini, jedoch 
vor mir schrieben, die Wahrheit liege. 



August Boeckh, mein Lehrer, unter den 
Zeitgenossen der grösste Kenner des Dorischen, 
Ionischen, Aiolischen, mithin des gesammten 
Hellenischen. 

Carl August Boettiger, geb. d. 8. Junius 
1760, gest. den 7. November 18.85. — Gott- 
fried Adolph Curt v. Nostiz und Jaenkendorf, 
Carl Aug. Boettiger; sein Bild, sein Denkmal. 
Dresden 1836. 8. — Carl Wilhelm Boettiger, 
Carl August Boettiger; biographische Skizze. 
Leipzig 1837. 8. Mit seinem Bildnisse. — 
Würdigung Boettigers als Alterthurasforscher. 
Friedrich Creuzer, Zur Archäologie. L. u. 
Darmst. 1846, Bd. 1. S. 434— 437. 

Boiotes S. 125. Z. 21. 

Boioter S. 11. col. a. b. — S. 195. Z. 22. 

— S.335.Z. 6. 

Botcozia S. 335. Anm. 1974. 

Sogenannter Boiotischer Schild, derglei- 
chen am frühesten zu Chalkis und Hyle (vorl. 
Sehr. S. 193. Anm. 1085.), nachher natürlich 
auch in entlegeneren Wohnsitzen der Aioler 
angefertigt -wurden. — Siehe: Kyknos. — 
Inghir. Pitt. T, III. Tav. CCLXXXV. — Höchst 
vollständige Abbildung der inneren Seite des 
Schildes. Micali 1832. Tav. LXXVIII. — Gerh. 
Auserlesene Gr. Vas. Taf. CXVIII. — Taf. CXCI. 

— Hektors Leichnam. Taf. CXCIX. — Achil- 
leus und Memnon Taf. CCV. nr. 3. 4i— Ach'il- 
leus und Penthesileia Taf. CCVII. — Unter 
sämmtlichea allbekannten Münzen der Aioli- 
schen BoLtoimv ist, y^o es sich um den Schild 
handelt, die daneben an Schönheit hervorra- 
gende die schätzbarste, -' welche ihn an der 
Seite des Thrones, auf welchem Poseidon 



sitzet, befestiget zeigt. (Mionn. II. 103. nr. 59. 
Mionn. Eec. d. pl. PI. LXXIL nr. 7.) 

Herakles trägt den Boiqtischen Schild im 
Gem. e.. V. mit röthlichen Fig. Gerh. A. G. V. 
Taf. LXXXIV. LXXXV. 

Boiotischer Schild. Gerh. A. G. V. Taf. XCI. 
— Taf. XCV. XCVI. — Taf. CXXX. — Taf. 
OXXXVIIL — VgL Schild. 

ßojfios, ara sepulcralis. Welcker Syll. 
epigr. Gr. Bonnae 1828. 8. p. 45. 46. 

Ueberdem BOMOS, bei welchem des Troilos 
Leichnam liegt, kämpf en Hektor und Achilleus. 
Gerh. Auserles. Gr. V. Th. 3. Berlin 1847. 
(S. 139— 141.) S. 141. Taf. CCXXIIl. Den Ge- 
genstand des Gem. der zu München aufbewahr- 
ten Vase nannte Jahn omphalosförmigen , mit 
einem gegitterten' Ueberwurf bedeckten Altar. 
F. T. Welcker, Troilo. Annali d. I. Vol. vige- 
simo secondo. R. 1850. (p. 66 — 118.) p 103. 
104. nr. 41.-^ Zu München 1854. S. 37. Nr. 124. 

Boreaden (Aiol. Etr.) S. 293. col. a. 



Wind ßoQsas. Aristot. Meteorolog. 1, 10. 
Vol. prius. Berolini 1831. 4. p. 347. col. b. 
lin. 2. — 2, 3. p. 358. col. a. lin.35. 6 bh ßo- 
Qeas äze dq)' vy^dir löncov dii^iScöbrjs, Sio 
TpviQÖs. (lulius Ludov. Ideler ad h. 1. Vol. 
prius. L. 1834. 8. p. 530.) 

Aristot. Problemat. Kg-. 15. Vol. alterum. 
Berolini 1831. 4. p. 942. col. a. lin. 3. — 45. 
p. 945. col. a. lin. 31. — 46. p. 945. col. b. 
lin. 2. — 56. p. 946. col. b. lin. 34. — 62. 
p. 947. coLb. lin. 4. 

(Daselbst 31. p. 943. col. b. lin. 21. wirdZe- 
phyros als rjdiOTog bezeichnet.) 

Wind ßoQsas. Theophrast. bist, plant. 5, 
1, 11. T. I. L. 1818. p. 178. — Theophrast. 
■ksqI dvEßmv 2. T. I. p. 758. — 4. p. 759. — 
9. p. 761. — 10. p. 761. — 49. p. 776. — 
Theophrast. nepi OTj^etcov vSätcDv xal itvev- 
liäicov. 1, 11. T. L p. 785. — 1, 21. p. 788. 

— T. quartus p. 734. — 1, 22. T. I: p. 788. 

— p. 790. 791.— 2, 8. p. 792. — T. quartus 
p. 740. — T. L p. 797. — 4, 4. T. L p. 799, 

dgriiKos — BoQeao. Arat. Phaenom. v. 354. 
Heidelb. 1824. S. 68. 

Boreas anderon Gegenden nicht nachtheilig. 
Vorlieg. Sehr. S. 248. Anm. 1501. Nachdem 
Plinius gesagt hat ; Saluberrimus autem omnium 
aquilo, schreibt er bald nachher : Permutant et 
duo naturam cum situ ; auster Africae serenus, 
aquilo nubilus. Plin. H. N. Hb. 2. (T. I. P. 
1685. 4. p. 202.) Vol. L Hamb. et G. 1851. 8. 
p. 151. — Vergl. Macrob. in Somn. Scip. lib. 2. 
cap. 5. L. 1774. 8. p. 147. 

Temenos des Boreas der Megalopoliten (P. 8, 
36, 4.), demnach nicht alt. 
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BoQFag mit Schlangenfüssen. (Aiol. He- 
raion.) Siehe : Oreithyia. 

BOPEAÜ. (Boeckh. C. I. Gr. Vol. 1. Be- 
rolini 1828. p. 480. Nr. 518.) Schrift über der 
Abbildung des Boreas, eines der acht Winde, 
am achteckigen Thurme des Andronikos Kyr- 
rhestes zu Athen. The antiquities of Athens. 
Measured — by James Stuart. Vol. the first. 
London MDCCLXII. Pol. Chap. III. PI. III. 
p. 18. — Chap. III. PL XI. p. 20. — Chap. III. 
PI. XII. „Jam'. Basire, sculpt." p. 21. — Die 
Alterthümer von Athen. Erster Band. Darmst. 
1829. 8. ,8.114—116. Taf. XII. — In anderem 
Zusammenhange erwähnt: G. Rathgeber, Arch. 
Sehr. Th. 1. S. 221. Anra. 1442. b. — S. 461. 
Anm. 5238. 

Ol TTaibes oi Boqeov, d. i. Kaiais, Zetes. 
(Aiol. Heraion.) Paus. 5, 1 7, fin. 

BoQEaa 60TU' TjQnay.mi; ^Sigsid'viav. Aiol. 
Heraion. Paus. 5, 19, 1. Vorlieg. Sehr. S. 248. 
Z. 11. 

Ainoßägedg TIS ij Tgiicor, ol'ovs 6 Zev^ts 
tyQacpev. Lucian. Timon. 54. Vol. I. Bip. 1789. 
p. 122. 434. 

Während die Aiolischen Mystiker auf Samo- 
thrake den Boreas Schlangenfüssig, demnach 
misgestaltet sich dachten, schlugen die Mysti- 
ker zu Eleusis einen höchst abweichenden Weg 
ein. Sie wiessen die Verfertiger von Schatten- 
bildern, von transparenten Gemälden, welche 
in ihrem Dienste für die Mysterien arbeiteten, 
an, ihn als einen geflügelten, in dem bald 
nachher zu erwähnenden Vasenbilde von 
einem Mantel umhüllten Mann abzubilden. An- 
statt zahlreicher anderer, durch Eleusinische 
Mysterien oder durch den im Auslande nach- 
geahmten Gottesdienst hervorgerufener Gemälde 
von Vasen (Boreas geflügelt und mit kurzem 
Eocke. Eothes Vas. Tischb. Vol. III. PI. 31. 
— Boreas geflügelt. Miliin Peint. d. v. a. 
T.II. A P. 1810. Fol. PI. V. p. 11. 12. — Zu 
Neapel 1828. S. 252. — S. 377.) erwähne ich 
folgende : 

Boreas und Oreithyia. Röthliches Vasenbild. 
Lobenswerth. Zu Berlin 1836. S. 26 — 28. 
Nr. 1C02. , 

Boreo enlevant Orithyie. Peinture, de vase 
expliquee par M. Boulez. Bulletins de l'Aca- 
demie royale des sciences et belies -lettres de 
Bruxßlles. Annee 1841. Tome VIII. 2mepartie. 
Bruxelles 1841. p. 129—139. 

Grossartig gezeichnete, schönste Abbildung 
des Boreas und der Oreithyia an der Vase aus; 
Canino. Otto Jahn, Beschreibung der Vasen- 
sammlung. München 1854. 8. S. 121. 122.. 
Nr. 376. — Noch eine andere, aus der Samm- 
lung „Panitteri." Das. S. 233. Nr. 748. 

Boreas, geflügelt und mit kurzem Rocke, 



und Oreithyia. Eothes Gem. e. Vase. Can. 
Andrea de Jorio. Real Mus. Borbon. Vol. V. 
Napoli 1829. Tav. XXXV. 



bouquetin S. 123. Z. 22. 



Briäreos, Gyes, Kottos. Ob vielleicht 
einer himmlisch, einer irdisch und seeisch, 
einer unterirdisch zu denken sey.'' 

BQtÖQeo)»: S. 15. Z. 17. — S. 32. Z. 27. — 
S. 33. Z. 16. — Z. 23. — S. 129. Z 20. — 
S. 165. col.b. 

Briäreos, Cammeo. S. 165. Z. 1. 

Säulen des Briäreos. S. 164. Anm. 898. 

Briäreos, bereits hunderthändig, in demnach 
Ol. 1. nicht von einem Aioler, sondern von 
einem loner abgefassten Bestandtheile derllias. 
Was vor Ol. 1. loner von einem Aigaion zu 
erzählen pflegten, ist nunmeJir albern auf Briä- 
reos übertragen. (Hom. II. 1, 402—406.) 

Briäreos, längst durch Nichtaioler herabge- 
würdigt, in der Unterwelt. Virg. Aen. 6, 287; 
I. L. de la Cerda adh.l. T. IL (Matriti 1613. 
Fol.) p. 647. col.b. . 



ßgoviij. S. 39. Z. 2. — Waffe des Ioni- 
schen Zeus. S. 34. Z.30. 

Bqovti]. Philostr. sen. im. 1, 14. p. 25. 
lin. 1. — p. 291. 

Eumelos der Korinthier machte Bronte 
zum Namen eines Pferdes des Helios. 

Bqqvttis S. 15. Z. 18. — S. 33. Z. 1. — 
Z. 15. — Z 24. — Z. 29. 

Bqozos, Ionisch. S. 39. Anm. 174. — Hes. 
fr. coli. Marcksch. p. 327. Nr. CXXXIII. 

Ionische Buchstaben S. 198. Z. 14. 

Buchstabenschrift S. 222. Z. 21. 

Bürste S. 206. Anm. 1263. 

Bularchos (S. 230. Z. 20. Nebst Anm. 1399. 
1400. 1401.), Kandaules. Historicorum Grae- 
corum antiquissimorum.fragmenta coUegit Fri- 
dericus Creuzer. Heidelbergae 1806. 8. p. 203. 

— Erwähnung des Bularchos in diesem alpha- 
betischen Verzeichnisse der Einzelnheiten unter 
Malerei der Aioler. 

Bntades. S. 198. Z. 24. — S. 258. Z. 13. 

— S. 260. Z. 25. — S. 261; Z. 19. — Noch 
Dibutades benannt in Br. 1853. S. 23. 24. — 
Als Butades S. 403. 

Byzantiner S. 134. Z. 5. 

Caelum = OvQavöü S. 22. Anm. 76. — 
S. 284. Z, 14. 

Caelum =r OvQavös und Terra = Faia^ 
S. 29.Z. 10. 

Capra Ibex S. 123. Z. 22. 
; Carcer Mamertinus S. 297. Z. 5. 

Cassel S. 281. col. a. 
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. Cassiodorus S. 131. Z. 9. 

Catalogus artificum. Siehe: Natalis Comes, 
Franciscus lunius. 

el-Cazwini. Siehe im Buchstaben K. 

Chaironeia S, 322. Z. 1. 

6 xalnevs. Thesaurus Graecae linguae 
ab H. Stephano construetus. Vol. VII. Lon- 
dini 1825. Fol. col. 10425. 10426. — Volumen 
octavum. Fasciculus 4. Parisiis Fol. col.~1262. 
1263. 

XaUsi?. S. 20. Z. 7. — S. 75. Z. 4. — 
S. 168. Z.B. r- S. 192. Z. 4. 

Chalkideer S. 19. Anm. 59. — S. 107. 
Z. 8. — S. 108. Z. 12. — S. 325. Z. 11. 

Chalkidike S. 196. Z. 18. 



Chalkis, Name von Euboia. S. 20. Z. 4. 

Chalkis S. 168. Z. 1. — S. 191. Z. 23. — 
S. 196. Z. 10. — S. 257. Z. 22. 
• Handwerker zu Chalkis S. 46. Z. 16. 

Arbeiten derselben. S. 20. Z. 14. — Evßol- 
■nbv ^icpoi;. Plut. de defectu orac. 43. Vol. I. 
P. 1841. p. 527. 



%äos S. 331. Z. 12. — S.331. col. b. 
Xagibtii-iov qiJtoqu in 0oti'i}i7]S. Aristid. 
(p.493.) T.I. Oxonii MDCCXXII. 4. p. 281. 

XaQiiei; , drei Göttinnen der Aioler S. 1 75. 
Z. 11. 

Chariten verliehen Schönheit. Hom. Od. 
Z. V. 18. 

Chariten der Aiolischen Chalkideer und Mi- 
nyer S. 36. Z. 1. 

Chariten der Chalkideer S. 35. Z. 13. 

Chariten zu Orchomenos S. 36. Anm. 160. 

XdQizes. (Aiol. Amyklai.) Paus. p. 531. lin. 
ult. — Vorlieg. Sehr. S. 238 Z.IO. 

XÜQizäs TS dvo. (Aiol. Amyklai.) Paus, 
p. 532. lin. 5. — Vorlieg. Sehr. S. 237. Z. 13. 

XaQiTijoia S. 334. Z. 1. 



Syadras und Chartas, Spartiaten, Schüler 
des Korinthier Eucheir. P. 6, 4, 2. — Müll. 
Dor. IL 29.— 01.60. Müll. Handb. Br. 1848, 
S. 62. — Br. 1853. S. 50. 52. 

%e iiiaQ Q oü wurde wol wie die ähnlich 
benannte Chimaira mit der Unterwelt in Ver- 
bindung gebracht. Hinsichtlich Xet'naQQOS zu 
Lerna Paus. 2, 36, 7. 

Chimarra oder Acroceraunisches Gebirge. 
Reisen durch die Ionischen Inseln — von Dr. 
Henry Holland. Jena 1816. 8. S. 443. 445. 446. 

Cheirisophos. S.278. Z.l. Kreta. Von 
Karl Hoeck. Dritter Band. Gott. 1829. S, 401. 



leyeiat. (Aiol. Amyklai.) Paus. p. 533. 
lin. b. 

XeiQüiros VTtod'Tjiiai. Hesiod. fragm. coli. 
Marcksch. p. 175—193. 

,,Peleus übergiebt das Kind dem Cheiron." 
Müll. Handb. Br. 1848. 8.697. 

Cheiron. Zu ihm führt Peleus den Achilleus. 
Roulez. Bulletins de l'Academie royalo des 
sc. et b. 1. de Bruxelles. Tome IX. II. partie. 
1842. p. 456— 470. 

Cheiron, bei Thetis, Nereiden u. A. (Aiol. 
Heraion.) S. 244. Z. 16. — Vor der Geburt 
des Achilleus vvncpevoe Cheiron Nrjgeos ft'v- 
yaiQü. Pind. Nera. 3, 57. 

Cheiron bei Peleus, Thetis. Siehe : Thetis. 

(Aiol. Etr.) S. 293. Siehe: Skarabaeon. 

ApoUon, Cheiron, Asklepios. Gemälde aus 
Herculanum. Miliin, Monum. ant. in. T. II. 
p. 97. PI. XI. 

Achilleus, von Cheiron unterrichtet. Waud- 
sem. aus Herculanum. Giovambatista Finati. 
Real Mus. Borbon. Vol. I. Tav. VII. 

Cheiron unterrichtet den Achilleus. Wandgem. 
Real Mus. Borbon. Vol. IX. Tav. VI. 



naQabidaoi^ de y.al TlrjUvs 'Axdi.ea zQaq)t}- 
ööfjevov naqa Xeiquvi, os Y.al hihä^ai 



XsQai'as, der Orchomenier. S. 47. Z. 18. 
— Hes. fr. coli. Marcksch. p. 261. 262. 



Chimaira S. 43. Z. 6. — S. 180. Z. 14. 

Wie natriQ OoQarog auf der Oberwelt den 
Pegasos ritt, so nahm vielleicht, ehe die den 
Bellerophontes betreffenden weit jüngeren Sagen 
ausgedacht wurden, der Volksglaube an, dass 
ihm als Beherrscher derselben Heerden von 
Chimairen angehörten, welche zwar einen Leib 
und Eiter, um Milch zu geben, wie Ziegen, 
jedoch einen Schrecken erregenden Kopf hatten. 
Erklärung der Weise der Entstehung der die 
Chimaira betreffenden Sage' ist im allerhöchsten 
Grade schwierig. Von Euripides (Electr. 472.) 
sind Chimaira und Pegasos zusammen genannt, 
welche oft genug in Kunstwerken der Aiolischen 
Künstler Etruriens bei einander vorkommen. 

In ähnlicher Weise wird jtairjg OvQavoi; als 
Beherrscher der Unterwelt nach der Volksage 
der ältesten Aioler ursprünglich viele Hunde, 
nicht aber nur Einen Hund besessen haben. 
Noch jetzt bedürfen zu kleinen Heerden Schäfer 
mehr als Eines Hundes. 

Da die Seelen in der Unterwelt ein so gros- 
ses Verlangen nach Blut (Hom. Od. 10, 537. 
— 11, 50. 89. 95. 97.), wie ich hinzusetze 
nach einer ihnen verweigerten Nahrung, hegten, 
dürfte, doch die Volksage, lange vorher, als ein 
Pierer den eilften Gesang der Odyssee abfasste, 
von einer ihnen nicht verweigerten Nahrung 
gefabelt haben. Diese konnte keine andere 
seyn, als die Milch der Chimairen. 
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Die ältesten Chimaireu waren nach meiner 
Vorstellung nichts als Ziegen, höchstens, -weil 
in der Unterwelt Alles fürchterlich und schreck- 
lich ist, mit dem Kopfe eines Löwen. Diese 
He erden von Chimairen fielen in Vergessenheit. 

Wie in lonisch-Achaiischer Periode Bellero- 
phontes mit dem Pegasos, der einst nur dem 
naiTjQ OvQaros angehörte, in Verbindung ge- 
bracht wurde, entstand in derselben Periode 
die völlig abgeänderte Sage von Einer Chi- 
maira (Hom. II. ff, 179—182.), welche Bellero- 
phontes bekämpft habe. Diese Sage ist dem- 
nach keineswegs die allerälteste. Sie erhielt 
sich aber durch das ganze Alterthura hindurch. 

Bekanntlich kommt Chimaira auch in der 
Theogonie vor (Theog. v. 319 — 325.), hier als 
Tochter des Typhaon und der Echidna; 

Während die Stelle derllias der Zeit zwi- 
schen 50 vor Ol. 1. und Ol. 1. angehört, ent- 
stand die Stelle der Theogonie lange nach 
Ol. 1. 

In der Ilias hat Chimaira den Xopf eines 
Löwen, den Leib einer Ziege, anstatt des 
Schwanzes eine Schlänge, demnach höchstens 
zwei Köpfe. Hingegen sind vom Verfasser der 
Theogonie ausdrücklich drei Köpfe, nämlich 
des Löwen, der Ziege, der Schlange erwähnt. 
Diese veränderte Gestalt ging aus den Schatten- 
bildern der Mysterien hervor. 

Wer Misgeburten, insonderheit von Kälbern 
kennt, dergleichen in der Naturaliensammlung 
meines Wohnortes sind (s, dieses alphabetische 
Verzeichn, der Einzelnheiten unter Misgeburten), 
wird mir zugeben, dass Hellenen durch den 
Anblick derselben auf den Gedanken geriethen, 
Chimaira, die ursprünglich den Leib einer Ziege 
hatte, so abzubilden, dass aus ihrem Eücken 
Hals und Kopf einer Ziege sich erhoben. 

Chimaira in der Unterwelt. Virg. Aen. 6, 288. 

Zwei Chimairen. Mit Stempeln eingedrückt. 
Olpe. Zu Berlin 1836. 8. S. 172. Nr. 310. 

Zwei Chimairen u. A. Achtmal mit Stem- 
peln eingedrückt. Holkion. Zu Berlin. 183G. 
S. 175. Nr. 415. 

Zwei Chimairen. Mit Stempel eingedrückt. 
G. Eatbgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 262. Z. 17. 

Chimaira und Kentauren, in Bezug auf Jagd 
der Mysterien. Mit Stempel eingedrückt. Mi- 
cali Storia T. III. 1832. p. 16. Tav.'XX. nr. 1. 

Chimaira und Hirsche. Mit Stempel einge- 
drückt. Micali Storia T.III. 1832. p. 18. Tav. 
XX. nr. 20. 

Chimaira, Hirsch, Steinbock, fünfmal mit 
Stempel eingedrückt. Holkion. Zu Berlin. 
1836. S. 175. Nr. 412. 

Chimaira, Eeh, Wolf.!" Kyathis. Zu Berlin. 
1836. S. 177. Nr. 452. b. 

Chimaira, an einem Gefässe mit Stempel ein- 



gedrückt. Micali Storia T. III. 1832. p. 27. 
nr. 2. Tav. XXVI. nr. 2. 

Chimairen. Museo Chiaramonti. Eoma 1840. 
8. p. 21. 

Chimaira. Von AiolerninEtrurien geschnittene 
Steine. E. H. Toelken, Erkl. Verz. Berlin 
1835. S. 51. nr. 25—27. 

Chimaira. EV+EPOS SJioieaev. Schwarzes, 
sehr bekanntes Gemälde einer zweihenklichen 
coppa in Millingens Besitze, Kylix des Eucheit 
benannt. Micali. Firenze 1844. PoL Tav. XLII. 
Nr. 2. p. 248. 249. Nr. 2. — Br. 1859. S. 681. 

Chimaira und Bellerophontes am Kunstwerke 
zu Arayklai. (P. 3, 18, 7. p. 534. lin. 5. 6.) 
Der Gegenstand war nicht geeignet für den 
unrichtig mit Kypselos in Verbindung gebrach- 
ten Kasten des Heraion zu Olympia. (Vorlieg. 
Sehr. S. 233. Z. 11— 16. 8.241. Z. 19—21.) 

Bellerophontes, auf ungefiügeltem Pferde 
sitzend, bekämpft die Chimaira. Der Ziegen- 
köpf ist nicht vorwärts, sondern rückwärts ge- 
richtet. Eelief ohne Grund (having been ap- 
plied to a frieze, or to some other decoration). 
Gefunden auf der Insel Melos und in der Samm- 
lung des Thomas Bürgen, Esq. aufbewahrt. 
Ancient unedited monuments, Statues — by 
James Millingen. London MDCCOXXVI. PI. III. 
p. 4. Daraus wiederholt in Denkmäler d. a. K. 
Gott. 1835. Taf. XIV. Nr. 52. S. 6. — Eben 
so eingerichtet ist das ebendaselbst gefundene 
und in derselben Sammlung aufbewahrte Re- 
lief: Perseus hält auf dem Pferde reitend das 
abgehauene Haupt der unter dem Pferde be- 
findlichen Gorgo. Millingen 1. 1. PI. II. p. 3. 

Chimaira und Bellerophontes auf einer sil- 
bernen Münze von Phensernu. G, Rathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 372. 373. Anra. 3722. 

Eherne Chimaira in der Gallerie zu Florenz. 
Micali Storia T. HL 1832. p. 67. 68. T. XLII. 
nr. 2. G. Eathgeber a. a. 0. Ö. 256. Anm. 1774. 
— S. 372. 

'Encp^aois XinaiQus. Libanii Sophistae 
operum Tomus II. Fed. Morellus — rec. Lu- 
tetiae M.DC.XXVn. Fol. (735 Seiten.) p. 732. 
733. In Reiske's Ausgabe Vol. quartum. Al- 
tenburgi MDCCLXXXXVII. (LXXIV. 11 45 Sei- 
ten.) p. 1095. 1096. 

Bellerophontes bekämpft die Chimaira. Gemme. 
Le Museum de Florenco. Dessine et grave 
par F. A. David. A Paris 1801. 4. Tome sep- 
tieme. PI. XXXIV. nr. I. 

Chimaira und Bellerophontes noch auf einem 
Contorniaten. Eckh. D. N. VIIL 286. 287. 289. 

Bellerophontes auf Pegasos, Chimaira. Eothes 
Vas. Tischb. A'^ol. L1791. PL 1. Bellerophontes 
reitend, gegen die Chimaira Vaso a carapana 
von St. Agata dei Goti. Neapels ant. Bildw. 
1828. S. 264. 265. 
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Bellerophontes tödtet die CMmaira. E. Vas. 
Inghir. Pitt. d. v. fitt. Tom. I. Tav. LVII. — 
Monum. d. Inst. Vol. II. 1837. Tav. L. 

Gem. einer Vas. im K. Museum zu Neapel. 
Neapels ant. Bildw. S. 264, 265. 

Köthliclies Gem. einer Vase zu Berlin 1836. 
S, 309. Nr. 1022. 

Chimaira. Geschn. Stein, Zu Berlin nr. 27, 

Den merkwürdigen „anello d'oro a stampa", 
gewissermassen Abbildung einer Seechimaira, 
werde ich unter Fiscb beschreiben. 

Pur Chimaira ausgegeben, aber höchst selt- 
sam. Skarabäus, gravure informe et trfes-an- 
cienne." Caylus Eec. T. IV. PL XXXI, nr. V. 
p. 94. 

Chimaira und Kentauros, Mit Stempel ein- 
gedrückt. Micali 1832. Tav, XX. nr, 1, 

Chimaira zwischen Hirschen, Mit Stempel 
eingedrückt. Micali 1832. Tav. XX. nr, 20, 

Chimaira, an einem Gefässe mit Stempel ein- 
gedrückt, Micali 1832, Tav, XXVI, nr. 2, 



Gelegentliche Bemerkung Über die Chimaira 
der Münzen von Sekyon, 

An unterschiedenen Stellen dieser Schrift ge- 
dachte ich der Chimaira, 

Obgleich die Chimaira den Sikyoniern früh- 
zeitig bekannt war (vorlieg. Sehr. S. 180, Z. 15.), 
konnte doch zu Sikyon ein Bild dieser Art 
erst nach Ol. 1. seyn. 

Wahrscheinlich wurde, als die Kunst fort- 
geschritten war, an die Stelle eines alten un- 
schönen beträchtlich später ein neueres und 
besseres ehernes gesetzt. 

Selten und vereinzelt mögen schon vor Ol, 100, 
zuweilen Münzen zu Sikyon erschienen seyn, 
auf denen keine Chimaira vorkommt. Hingegen 
sind die zahlreichen silbernen Münzen von Se- 
kyon (0. 0, Müller, De numis- Sicyoniorum, 
Annali dell' Inst, di c. a. Vol. secondo. Parigi 
MDCCCXXX. 8, p, 336'. 337. — Blätter für 
Münzkunde. Bd, I. Nr. 11, — Lettera di D. 
Celestino Cavedoni al ch, prof, Doni. Sestini 
sopra alcune medaglie greche, Modena 1830. 8. 
26 Seiten. Eecension: Bullettino • dell' Inst, di 
c. a, 1850. p. 192, — Eepertorium über die 
vom Jahre 1800 bis zum Jahre 1850 erschie- 
nenen Aufsätze. Von Dr, W, Koner. Band II, 
Berlin 1853. 8. S. 544), auf welchen nach dem 
Vorbilde eines ehernen, in der Erzgiesserei zu 
Sikyon gegossenen Kunstwerkes die Chimaira 
abgebildet ist, nach meiner Vorstellung Ol, 107. 
geprägt. Es leuchtet ein, dass das eherne 
Kunstwerk nicht lange vorher angefertigt war. 
^ Nach diesen Vorbemerkungen wird man es 
nicht tadelnswerth finden, wenn ich vermuthungs- 
weise denjenigen Bildner zu Sikyon für den 
Verfertiger der ehernen Chimaira halte, welcher 



eben, als Lysippos der Bildnerei sich zuwandte, 
der angesehenste war. 

Chimarra. Vergl. %eißaQQOi'. 
Chloris S.45. Z, 13. 

Christenthum, frühzeitig sich ankündi- 
gendes, S. 1. Z. 31. — S. 2. col. a. 

Hinausstreben zum Christenthum S. 1. Z, 30. 

Christenthum S, 77, Z, 23.— S, 163, Z, 13, 
S, 166. Z. 18, 

Christliches im Hellenischen S. 3, Z, 31, — 
S, 70. Z. 35, 

Christi Geburt um den Schluss des Jahres 
749, vier Jahre vor der Epoche unserer Aera. 
Ideler Bd. 2, Berlin 1826. 8. S, 393, 
• Xqiatos S. 77. Z, 15, 



Chrysa, Stadt S, 156, Anm, 1055, 

Chrysaor S, 42, Z, 17, 

Ohrysaor war, wie auf S. 42. Z, 17, mir noch 
entging, vermuthlich ein geschichtlicher Herr- 
scher in einer entlegenen westlichen Besitzung 
der Minyer, mochte sie Küstenland oder Insel 
seyn, demnach ein Graike, Hellenen der lo- 
nisch-Achaiischen Periode fügten dem Geschicht- 
lichen Ungeschichtliches hinzu. 

Menschlich gestaltet, erzeugte Chrysaor mit 
Kallirhoe den Geryoneus. (Theog. v. 979 — 983. 

— V, 287 — 288. — Hygin. fab. praefat. p, 16. 

— cf. fab. CLL p. 263.) 

Zuletzt machten Mystiker den ursprünglich 
menschlich gestalteten, nachher vergessenen, 
d, h. durch eine jüngere in Gebrauch gekom- 
mene Gestalt verdrängten Chrysaor zu einem 
Thiere (Theog, v, 281.), als dessen Eltern Po- 
seidon und Medusa, der Gorgo Tochter, die- 
selben, von denen nunmehr, -keineswegs, über- 
einstimmend mit weit älteren Angaben, auch 
Pegasos erzeugt seyn sollte, genannt wurden, 
(Hygin. fab. CLL p. 263, Hygin. fab, praefat. 
p, 16.) 

Ein Pferd hält Gorgo in der Metope aus 
Selinus, welche ich unter Gorgo einreihen werde. 

Während der reitende Perseus den abgehaue- 
nen Kopf der zu den Füssen des Pferdes be- 
findlichen Gorgo hält, geht aus dem Halse die- 
ser Gorgo Chrysaor hervor. Eelief aus ge- 
brannter Erde, auf Melos gefunden. (Ancient 
unedited monuments, Statues- — by James Mil- 
lingen. London MDCCCXXVI. Plate IL p. 3, 
Daraus wiederholt in Denkmäler der a. K. Gott, 
1832. Taf. XIV. Nr. 51. S. 6. — Von mir schon 
gelegentlich oben S. 376, col, b, unter Chi- 
maira erwähnt.) 

Chrysaor und Pegasos gehen aus dem Halse 
der enthaupteten, geflügelten Gorgo hervor, in 
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Uebereinstimmung mit Theog. v. 281. Gemälde 
einer Vase. Zu München 1854. S. 292. Nr. 910. 
Vergl. Gerh. Auserles. Gr. Vas. 



XQi^oäoQog, Beiname von Gottheiten. 

Des Apollon. H.om. II. 5, Ö09. — 15, 256. 
— Hom. Hj^mn. in Apoll, v. 123. — Homer. 
Hymn. in Dian. v. o. — Apollon mit Schwert, 
vro er den Tityos tödtet. (Inghir. Pitt. d. v. 
f.' Tom. I. Tav.XLV. p. 81.) 

'J()rf//<öo.c ;i;^Döc(o'()Ln) im Orakel des Bakis. 
(Herodot. 8, 77. Vol. quartum. L. 1835, p. 108.) 

^ri^TjiQui! XQvaaÖQOv Hom. Hym. in Cer. 
V. 4., wo Euhnken (Lugd. Bat. 1782. 8. p. 5.) 
unnöthjger Weise in iQi'aot)-(}6pov abändern 
woUtt!. lieber jenes Beiwort handelten Chr. 
Gul. Mitscherlich (L. 1787. p. 103— 107.), Ca- 
rolus David Ilgen (Balis Saxonum 1796. 8, 
p. 503—506.), Aug. Matthiae (L. 1800. p. 349. 
350.), Joh. Heinr. Voss. (Heidelb. 1826. Zu 
8.1. und S. 18.: Erläuterungen S. 3, 4.) 

Demeter ^icptjcpÖQon Lycophr. Cass. v. 153., 
wo Tzetzes: nai ^icpTjwÖQov avifjv q)rjal xa- 
Xsir, ön 81' rfj Bpicoiict ibQincu rj ^rjßi^irjQ 
iigjon txouaa. 

Höchst bekannt ist Zeus Chrysaoreus. (Anti- 
quitates Asiaticae — Per Edmundum ChishuU. 
Londini MDCOXXVIII. Fol. p. 162. cf. p. 157.) 



Chryse, Göttin 8.185. Z. 4. 

Xqvöt], Bildsäule in dem Gem. einer Vase. 
W. Uhden, Heber ein altes Vasengemälde. Ab- 
handlungen der historisch-philologischen Klasse 
— aus den Jahren 1804—1811. Berlin 1815. 
4. S. 63~ß9. G. Rathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. 
S.U. und S. 90. Anm. 171. 

XQv a oOTeq}avos. Siehe oben S. 362. 
col. b. Aphrodite. 



Des M. Tullius Cicero drei Bücher de na- 
tura deorum. Im ersten Buche wird von C. 
Vellejus der Epikuräer Lehre, im zweiten von 
Lucilius Baibus der Stoiker Lehre, im dritten 
von C. Cotta der Akademiker Lehre vorge- 
tragen. 

"Wie hieraus deutlich ist, sind gerade der 
vernünftigsten Philosophen Lehren, nämlich die 
Lehren der Neuaiolischen Philosophen mit Still- 
schweigen übergangen. Vieles hatten die Neu- 
aiolischen Philosophen nicht niedergeschrieben, 
sondern nur mündlich vorgetragen und fort- 
gepflanzt, Anderes war zwar niedergeschrieben, 
jedoch aus Gründen, die ich leicht angeben 
könnte, nicht nach Rom gelangt, und so dem 
M. Tullius Cicero unbekannt geblieben. 

M. Pupius Piso, Calpurnianus, war als Jüng- 
ling von Staseas aus Neapolis in Peripatetischer 
Philosophie unterwiessen. (Cic. de oratore 1, 



22. — de finib. bonor. 5, 3» — Uebor M. Piso 
8. lo. Augusti Ernesti Clavis Ciceroniana. Halae 
1777. p. 234. Onomasticon Tullianum. Pars IL 
Turici 1838. p. 125. W. Drumann, Geschichte 
Roms. Zweiter Theil. Koenigsberg 1835. S. 84 
—87.) Er wurde zwei Jahre später als Cicero 
Römischer Consul, nach E. Erb. 692. t. Chr. 
Geb. 61. Ol. 179, 4. Dieser M. Piso, Gegner 
der Stoiker (Cic. de finib. bonor. 4, 26, 73. 
VoL IV. P. I. Turici 1828. p. 184.) und im 
fünften Buche de üuibus bonorum et malorum 
redend eingeführt (Ib. 5, 1, 1. p, 187. sq. — 
5, 4, 9. p. 189.), war nach meinem Urtheile in 
Neuaiolischer Philosophie mehr unterrichtet als 
Cicero, der im Bewusstseyn seiner unzureichen- 
den Kunde, als er die drei Bücher de natura 
deorum abfasste, ihre Lehrsätze umging. 

Hätte Cicero Niitzbares zu Stande bringen 
wollen, so blieb nichts übrig, als den chrono- 
logisch-geschichtlichen Weg einzuschlagen, wel- 
chen ich in vorliegender Schrift vorfolgte. Er 
hätte zuerst die Erfindung oder Regelung der 
Hellenischen Gottheiten durch Aiolische Theo- 
logen (vorlieg. Sehr. S. 7 — 47.) schildern, hier- 
auf der Verhunzung durch loner (vorlieg. Sehr. 
S. 87 — 138. — S. 139— 167.), der Erfindung 
Aiolisch-Samothrakischer Mysterien, der Lügen 
Dorischer Theologen gedenken müssen. Hierauf 
konnte in chronologischer Ordnung vorgetragen 
werden, was Philosophen von Anaxagoras an 
zu Tage gebracht hatten. (Vorl. Sehr. S. 66.) 

Vernünftiges, Neuaiolisches ist, wie bereits 
gesagt, übersprungen, Epikuräisches und kläg- 
liche Verhunzung des Neuaiolischen durch 
Stoiker, weil Epikuräisches und Stoisches in 
Rom Beifall gefunden hatte, breit genug mit- 
getheilt. 

Auf diese Weise konnten des Cicero drei 
Bücher nicht vernünftig werden, sondern nur 
ein Gerede hinüber und herüber darbringen, 
dergestalt dass Jahrtausende nach M. Tullius 
Cicero Beginn der Lösung der Aufgabe von 
mir ausgehen musste. 

Civita, Wandgemälde S. 318. Z. 14, 

Cloaca Maxima S. 297. Z. 5. 

Clusium S.286. Z. 2. — Z. 4. — S. 312. 
Z. 18. 

Cpntorniate S 125. Z. 6. — S. 131. Z. 9. 
— S. 359. coLa. . . ■, 

Natalis o ra e s , unter diesem Lateinischen 
Namen bekannter als unter deni Italienischen, 
wurde bereits S. 364. col. b. von mir erwähnt. 
Dem eilften Capitel des siebenten Buches seiner 
vor 1580 abgefassten Mythologie, in welchem 
über Daedalus gehandelt wird, hing er ,ein^!n, 
alphabetisch geordneten Katalog der Künstler 
an, der mit Androbius, beginnt» mit.Zeuxis 
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endiget, worauf die alphabetisch geordneten 
Namen noch einiger Künstler folgen. (Natalis 
Comitis Mythologiae libri decem. Hanoviae 
M.DC.XIX. 8. p. 785 — 807.) Dieser Natalis 
Comes hat demnach begonnen, was nachher aus- 
führlicher Franciscus Junius that. 

Colonia Laus lulia Corinthus S. 336. 
Anm. 1980. 

Des Cousin seltenes Bestreben, sich mit 
Deutscher Philosophie bekannt zu machen. — 
Cousin und Hegel : K. Eosenkranz. Berlin 1844. 
S. 368—373. 

Creuzer S. 174. col. a. 

Cumas S. 79. Z. 34. 

Da Herakles und Nessos am Aiolischen Kunst- 
werke zn Amyklai abgebildet waren, konnte 
wol Daianeira nicht fehlen. 

Vas. zu München 1854. S. 239. Nr. 772. 

Herakles, Nessos, Deianira,Hermes. Archaische 
Amphora mit schwarzen Figuren. Zu Berlin 
1846. S. 110. Nr. 1982. 

Der Kentauros (Nessos) entführt ein Frauen- 
zimmer (Deianeira). Hinter dem Kentauros 
Herakles. Zugegen sind noch vier Personen. 
Schwarzes Gem. e. Tyrrh. Amph. der Durand- 
schen S. (Gerh. A. G. V. Th. 2. Berlin, 1843. 
S. 122. 123. Taf. CXVII. CXVIII. Nr. 1.) — 
Ein Kentauros entführt eine Jungfrau. Dahinter 
Herakles. Zugegen ist noch eine männliche 
und eine weibliche Person. Schwarzes Gem. 
einer ,, Amphora verkünstelten Tyrrhenischen 
Styles", im Römischen Kunsthaudel gezeichn. 
(Das. S, 123. Taf, CXVII. OXVIII. Nr. 3. 4.) 

Nessos entführt die Deianeira. (d'Hancarv. 
IV. 31. Miliin G. m. PL CXVni. Nr. 456.) 

AaiavexQa, Kentaur Ae^ay.evos, Herakles, 
Olvs(vs). Gem. e. Vase zu Neapel. (Neapels 
ant. Bildw. 1828. S. 242. Bernardo Quaranta. 
Real Museo Borbonico, Vol. quinto. Napoli 
3 829. Tav. V.) 

Deianeira. Wandgem. aus Pompeji. (Ber- 
nardo Quaranta. Real Mus, Borbon. Vol. VI. 
Tav. XXXVI.) 

Deianeira, von Nessos entführt. Relief sonst 
im Palaste Verospi (Cavaceppi Raccolta Vol. III. 
Tav. 29.), jetzt im Brittischen Museum. (A 
description of the coUeetion of ancient marbles. 
Part II. London 1815. Plate XV.) 



Nachfolgende Artikel haben den Zweck, den 
Irthum derer zu beseitigen, welche, sobald 
ihnen ein mit hai^aX . . . anhebendes Wort be- 
gegnet, alsbald an dcnKretischenDaidalos denken. 
ha ih aXa. 

Laut meiner Angabe lieferten die Handwer- 
ker zu Chalkis auf Euboia erst Hacken, Grab- 
scheide und dergleichen, nachher das zur Aus- 



übung niedriger Handwerker erforderliche Werk- 
zeug (vorlieg. Sehr. S. 191. Z. 2.5.) u. s. f., 
zuletzt die Waffen der Phlegyer. (Das. S. 194. 
Z. 10.) Mittlerweile waren einerseits die Hand- 
werke vorgeschritten und immer neue Gegen- 
stände in Chalkis zu Tage gekommen, derglei- 
chen man heutiges Tages Quincaillerie-Waaren 
zu nennen pflegt (D. Johann Georg Krünitz's 
ökonomisch-technologische Encyklopädie. Th. 
120. Berlin 1812. 8. S. 30— 33.), andererseits 
wollten die Weiber und Jungfrauen der sehr 
reich gewordenen Minyer, vielleicht auch Stutzer 
sich schmücken und putzen. (Vorlieg. Sehr. 
S. 195. Z. 7.) Daher konnten die Handwerker 
zu Chalkis nicht umhin, neben gröberem Ge- 
räthe, dessen andere Handwerker bedurften, 
neben ehernen Bestandtheilen der Gebäude, der 
Schifie, neben Waffen auch noch Bijouterie- 
waaren, so wie nippe zu liefern. (Oekonomische 
Encyklopädie von Johann GtGorg Krünitz. Th. 5. 
Berlin, 1784. 8. S. 289. unter Bijou, Bijou- 
teriearbeit. — Das grosse Conversations-Lexi- 
con. Vierter Band. Vierte Ausgabe. Hildburg- 
hausen 1845. 8. S. 966. 967. „Bijouterie, Bi- 
jouteriewaare, franz. bijouterie, joaillerie, auch 
nippes." — Das Wort nippe bedeutet aller- 
hand Zierrathen auf den Kleidungsstücken, 
allerlei Weiberschmuck, insonderheit was die 
sich putzenden mit Nadeln anstecken. — In- 
dessen finde ich folgende Angabe : II se dit 
tant des habits que des meubles, et de tout 
ce qui sert ä l'ajustement et ä la parure. Son 
usage le plus ordinairo est au pluriel. Legrand 
vocabulaire FrauQois. Tome dix-neuvifeme. A 
P. M.DCC.LXXL 4. p. 219.) 

Von Anbeginn wurden die so von Aiolem in 
der Aiolischen Stadt Chalkis angefertigten Bi- 
jouteriewaaren daiSaXa genannt. Auch auf 
Quincaillerie-Waaren konnte- der Name über- 
tragen werden, wenn ihre Verfertiger, nämlich 
die Aiolischen Handwerker zu Chalkis, sich be- 
flissen hatten, dasjenige, was zunächst nur Waffe 
oder Geräthe der Häuser war, möglichst zier- 
lich zu gestalten. 

Nachdem ich so zum Ersten Male gesagt habe, 
was ursprünglich SaidaXa bedeutete, füge ich 
bei, dass im Verlaufe der Zeit das Chalkidikon 
zu Chalkis (G. Rathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. 
S. 411, 412.) sich nöthig machte. In dem Chal- 
kidikon konnten die Kaufartikel nicht pele- 
mele oder pail-mail durch einander liegen, son- 
dern es mussten Abtheilungen da seyn für 
grobes Geräthe der Ackerbauer, für Aexte der 
Zimmerleute, für Sägen der Tischler, für Be- 
standtheile der Häuser der Bürger, der Schiffe, 
für Waffen der Phlegyer, für Quincaillerie- 
Waaren, endlich für Bijouterie-Waaren in en- 
gerem oder eigentlichem Sinne. 
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daidaka ndvta konnte der rmtcop Harnio- 
nides verfertigen. Hom. 11. 5, 60. — Sai'daXa 
.ToUa. Hom. II. 14, 179. — von Hephaistos 
verfertigt. Hom. 11.18, 400. — daidalazollä 
verfertigte Hephaistos am Schilde des Achilleus 
18, 482. 

Sai'dala navta, vro von den tetixea des Achil- 
leus die Eede ist Hom. 11.19, 13. — 19, 19. 

Ueber Hephaistos: liv%bv, ^ evi ndvta 8ai- 
öala xdXKeve ^infj nvqög. (Apoll, Ehod. Arg. 
3, 43. — Schol, p, 223. et p. 533.) 

'Eni tainais lats hiaXkayats Saidaia soq- 
irjv ayov'öiv zu Plataiai. (Paus. 9, 3, 2.) 

Beiwort haihaXeos;, a, oi> (oder 6 jj daibd- 
leos). — Wehrgehäng Hom. II. 4, 135. — 
Waffen. 6, 418. — Harnisch, den Hephaistos 
verfertigt hatte. 8, 195, — qpoQfiiy^. 9, 187, 

— Waffen. 13, 331. 13, 719. — Beisekoffer 
des Achilleus. 16, 222. — Wagen 17, 448, — 
ova daiddXea an Dreifüssen des Hephaistos 
18, 379. — Thron 18, 390. — Helm, von He- 
phaistos verfertigt 18, 611. — Schild des Achil- 
leus 19, 380. — Schild 22, 314. 

■fhQÖvos Hom. Öd. 1, 31. — 10, 315. 10, 
367. — 17, 32, 

adxeos v7to baibaXäoio „clypeo variegato" 
Scut. Herc. v. 334. 

v.al yaq eipTjzoi tives nagrlöav ^fiiv 8ac- 
8 also i Ttcas. Alexidis aTteyXavKCÖßSPog. A.. 
Meineke, Fragra. com. Gr. Vol. III. Berolini 
1840. p. 392, fragm. III. 

daidaler] ai'ü'ovaa. Apoll. Ehod. Arg. 3, 
237. — Schol, T. IL L. 1813. p. 233. et p. 541. 

tibi suaveis daedala tellus Sümmittit Üöres. 
(Lucret. de rer. nat. 1, 7.) — daedala tellus 
(1, 229.) — Et cycneamele, Phoebeaque, dae- 
dala chordeis, Carmina (2, 505.) — voces — 
Mobilis articulat verborura daedala lingua, Por- 
maturaque labrorum pro parte figurat. (4, 551.) 

— Carmina, picturas, ac daedala signa, politus 
Usus (5, 1450.) 

fingere daedala tecta. (Virg. Georg. 4, 179. 
Jo. Lud, de la Gerda ad h. 1, p. 507. col. b.) 
Von J. H. Voss (Eutin u. Hamburg 1789, 8. 
S. 262.) nicht gut übersetzt-: „dädalische Häu- 
ser zu wölben." 

bmbalEviQta. daiSalsvw. 

8ai8dXXa)v in Bezug auf den arbeitenden He- 
phaistos Hom. II. 18, 479. — in Bezug auf 
den ein Geräthe verfertigenden Odysseus Hom. 
Od. 23, 800. 

TO öai'baXfia. — baibalöeis. 

baibaXov. Thierstück. Hund und reßgös. 
Bildliche Darstellung an einer negöi'T}, mithin 
überaus klein. (Hom. Od. 19, 227 sq.) 

lä ^öava ixdXovv baibaXa. (Paus. 9, 3, 2.) 

baibaXos = baibdXeoi:, ursprünglich nichts 
als ein Beiwort des Hephaistos der Aioler zu 



Chalkis und, wie ich aus dem allbekannten fort- 
während üblichen Feste baibaXa zu Plataia 
(P. 9, 3,- 2.) folgere-, auch in dem westwärts 
der Insel Euboia gegenüber liegendem Festlande. 
jdaibaXos d. i. entweder Hephaistos selbst 
oder ein Diener desselben, ausserdem ^Eveva' 
Xtos, Schrift des höchst bekannten Gemäldes 
einer Vase, welche Felix Mastrilli zu Nola be- 
sass. (Alexii Symmachi Mazochii Commenta- 
riorum in Eegii Herculanensis Musei aeneas 
tabulas Heracleenses. Neapoli CIOIOCCLIV. 
Fol. Tab. ad p. 138. — I. B. Passerii Pict. 
Etr.' Vol. tertium. ß. MDOCLXXV. Fol. Tab. 
CCLV. p. 40. 41. — d'Hancarv. Vol. lU. 1767. 
PI. 108,, wo die Beischriften weggelassen sind. 

— Miliin G, m, PI, XIII. Nr. 48. — Elite des 
monum. ceramogr. 1844. PL 36. — Erwähnung 
in Archäologische Aufsätze von Otto Jahn. 
Greifswald. 1845. 8,' S, 129. — Denkmäler d. 
a,K. TheillL Gott. 1856. Taf. XVIII. Nr. 195. 
8.21, „Der Diener des Ares Enyalios kämpft 
mit Dädalos, einem Diener des Hephästos, für 
ihre Befreiung.") 

Ich habe hier zu sagen, dass, als Alles das 
zu Chalkis geschah, was ich im Eingange des 
Artikels schilderte, die Insel Kreta unbewohnt 
war. Auf Schiffen der Minyer gelangte zuerst 
einiges geringes Volk Aiolischen Volkstammes, 
welches später xinter dem Namen Boioter be- 
kannter wurde, und einige Pelasgische Bauern 
nach Kreta. Diese Leute brachten natürlich 
etwas grobes Handwerkgeräthe, in der Fabrik 
oder in dem Chalkidikon zu Chalkis erkauft, 
mit. Hierauf verstrich ein beträchtlich langer 
Zeitraum, bis endlich die rohen Dorier sich 
der Peloponnesos bemächtigten, und einige Be- 
standtheile dieser Eroberer nicht mit den übri- 
gen Doriern zusammen wohnen wollten und vor- 
zogen, nach der Insel Kreta sich übersetzen zu 
lassen, von deren Vorhandenseyn sie durch 
Achaier Aiolischen Volkstammes erfahren haben 
werden. 

Daidalos, von Dorischen Lügnern auf Kreta 
geraume Zeit, nämlich etwa 100 Jahre nach 
Ol. 1., erfundenes Phantom. Pausanias, der 
an einer anderen Stelle den Hephaistos und 
Daidalos zusammen erwähnte (P. 8, 16, 2.), 
hat ihn kläglich zum Zeitgenossen des Oidipus 
gemacht. (P. 10, 17, 3.) 

Die nach Ol. 1 , von Kretischen Lügnern aus- 
gesonnenen Sagen in 

Joannis Meursii • Creta. Amstelodami 1675. 
4. — Daidala, eine Stadt- auf Kreta und eine 
andere auf Rhodos 1, 9. p. 32. Aus Steph, Byz. 

— Knossos 2, 2, p, 66, — Labyrinth 2, 2. 
p. G^. 67. — 2, 2. p. 70. — damnatur fraudis 
3, 3. p. 132. — aufugiens iirbem petit Cami- 
cum s'eu Inycum 3, 3. p. 132. — Anderes 3, 3. 
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p. 133. 134. — ejus simulacrum et alia opera 

4, 3. p. 205. — Japygis Cretis pater 4, 5. 
p, 213. — repetitur e manu Cocali 4, 8. p7 227. 

Pranc. lunii Cat. archit. Eoterod. 1694. Fol. 
p. 62—71. 

Abschnitt Bildende Kunst in Kreta. Von 
Karl Hoeck. Dritter Band. öött. 1829. 8, 
y. 391—404. 

Hierauf die Irthümer der Archäologen, welche 
ich S. 212. Anra. 1286. rügte. 

lieber angebliche Aphrodite von Daidalos 
siehe Hephaistias. 

lieber den angeblich von Daidalos zu Knossos 
für Ariadne eingerichteten Chor (Hom. II. 18, 
591. 592.) G. Rathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. 

5. 246. und S.245. 

zä yaQ Kala änavza zJaidälov nakovo' egya. 
Athen. Deipnos. lib. 7. p. 301. b. T. tertius. 
Argentor. 1803. p. 99. cf. Schweigh. Animadv. 
T. quartus p. 224., da wo Athenaios die unter 
baibäXsoi von mir erwähnte Stelle des Alexis 
mitgetheilt hat. In dieser Weise irrte die 
Mehrzahl der Zeitgenossen des Athenaios, wie 
schon Aeltere und abermals Spätere. Zenob. 
Corpus paroem. Gr. T. I. Gott. 1839. p. 59. 
zJaidäXeia Tvoijjßaza. — Appendicis centurial. 
Ibid. p. 393. 2lacdälsta TTOcijfiaza. — Dioge- 
nian. Corpus paroem. Gr. T. II. Gott. 1851. 
p. 23. /laibdXov noiij/xaza. — Daraus Erasra. 
adag. Basileae M.D.LXXIII. Fol. p. 351. 352. 
— Für wahre Geschichte der Kunst nachthei- 
lig oder vielmehr untauglich ist auch : in (Pia- 
ton.) Menonem, Scholia. Toraus alter. Berolini 
1823. 8. p. 367. 368. 

Ich habe oben gesagt, dass Aioler das Wort 
dat'SaXa lange vorher im Gebrauche hatten, als 
Dorisehe Pfaffen ihr Phantom Daidalos aus- 
dachten. 

daiSaXovgyt'a. — baibaXöxeig. — baibaXöo). 

Vaso della Danae. BuUett. dell' Inst. arch'. 
1845. p. 214 — 218. — Abbildung der Danae. 
Siehe dieses aiphabet. Verzeichn. der Einzeln- 
heiten unter Kasten. 

Dardanos S. 75. Z. 28. 

^T), Pelasgischer Artikel. S. 97. Z. 17. 

Deianeira. Siehe oben S. 379. Daianeira. 

b eiKvveiv S. 240. Anm. 1438. 



bsifios S. 41. Z. 9. 

^eifio? am Schilde des Agamemnon. Hom. 
II. 11, 37. — Scut. Herc. v. 195. 463. G. 
Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 512. col. b. 

Deimos und Phobos im Gem. der Vase des 
Ergotimos und Klitias. Annali vol. 20. p. 371. 

Kopf dos Deimos auf einem Schilde. Rothes 
Vas. Tischb. Vol. II. 1795. PI. 8. 



z/eo'ft) S. 37. Z. 10. 



Demaratos S. 219— 224. — S.-219.- Anm. 
1305. — S. 220. Z. 19. — S. 223. Z.H. — 
S. 224. Z. 7. — S. 228. Z. 15. 

Demaratos, nach meiner Ueberzeugung kein 
Korinthier, wofür die Schriftsteller des Alter- 
thums in Folge des von mir nachgewiessenen 
Irthuraes ihn hielten. Macrob. Saturn. Lib. I. 
Cap. VI. Lipsiae 1774. 8. p. 228. Tarquinius 
Demarati exsulis Corinthii fllius Priscus, quem 
quidam Lucumonem vocitatum ferunt, rex ter- 
tius ab Hostilio. — Ibid. Lib. III. Cap. IV. 
p. 422. Tarquinius Demarati Corinthii filius, 
Samothracicis religionibus mystice imbutus. 

Demaratos der Korinthier, Zeitgenosse des 
Philippos IL S. 223. Z. 7. 

Derselbe Demaratos der Korinthier Ol. 1 1 1, 
3. in der Schlacht am Granikos. Arrian. ex- 
ped. 1, 15, 6. Parisiis MDCCCXLVI. p.^ 18. 
^Tjfidgazos be, dvfjQ Kogivd'ios , zdjv cniq! 
avznv izaigtov, bibaaiv avzw ro avzov bögv. 



Die von mir nicht gebilligte Herleitung des 
Namens ^rj ßTjzi] g in Cic. de nat. deor. 2, 
26, 67. Vol. IV. P.IL Turici 1828. p. 61. 

Demeter der loner S. 97. Z. 8. 

Demeter jüngerer Aioler S. 187. Z. 22. 

Demeter, Kögr], Pluton. (Aiol. Amyklai.) 
Paus. p. 537.. lin. 2. 

Zu S. 50. col. b. : 

Democriti Philosophi fragmenta. Opuscula 
Graecorum veterum sententiosa et moralia. T. 
primus. L. MDCCCXIX. 8. p. 92 — 135. 505 
— 526. 

Democriti Abderitae operum fragmenta — 
coUegit — Frid. Gull. Aug. MuUachius. Bero- 
lini MDCCOXLIIL 8. XVI. 438 Seiten. 

Demodokos aus Kerkyra S. 171. Anm. 937. 

0atma}v xogös koziv ' enl rw &g6vü) nal 
abcov 6 Zlrj/ioböxos. (Aiol. . Amyklai.) 
Patis. p. 532. lin. 14. 

Demonassa, Tochter derEriphyle. (Aiol. 
Heraion.) S.- 242. Z.21. 

Von Deukali.on (S. 75. Z. 26.) machten 
.Priester Gebrauch, wenn sie im Widerspruch 
gegen Geschichte den Glauben erregen woUten, 
Verehrung eines Gottes habe schon in sehr 
früher Zeit bestanden. G. Rathgeber, Olym- 
pieion zu Athen. Allgem. Encyklopädie d. W. 
u. K. Sect. 3. Th. 3. L. 1832. 4. S. 198. 



8 SV .v , Pelasgisch S. 99. Z. 2. 

bavs S. 74. Z. 7. — S. 87. Anm. 472. 

deus S. 74. Z. 8. 10. 

deus, foeminin. S. 87. Anm. 472. 
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Dia S. 182. Z. 19. 

Diadem nadel der Stellvertreterin umge- 
stalteter Aioliscli - Samothrakischer Mysterien. 
S. 70. Z. 7. — Z. 30. — S. 86. Z. 21. 

Diclitkunst S. 61. Z. 31. 

^ idv(io i. Siehe : Zwillinge. 

Diespiter S. 28. Z. 12— 20. 

Dikaiarchos S.131. Anm. 703. 

8 t KT/ 8.40. Z. 3. 

Dike (Aiol. Heraion.) S. 242. Z. 22. 

^lofnjdrji' te 'BgaKlijs tov Q^äna — zi- 
IKOQovßevos. (Aiol. Amyklai.) Paus. p. 533. 
lin. 10. 

Jüngere, von einem Dorischen Bildhauer ver- 
fertigte Abbildung am Olympieion zu Olympia: 
Kai lä ngos .dio/^ijdrjr' tov Ogana. G. Eath- 
geber, Olympieion zu Olympia. AUgem. Ency- 
klopädie der Wiss. u. K. Dritte Section. Drit- 
ter Th. L. 1832. 4. S. 224. col. a. b. 

Jahrhunderte später wurde die bei Ostia ge- 
fundene Gruppe des Pio-Clementinischen Mu- 
seums angefertigt, an welcher rechter Arm des 
Herakles, natürlich auch die hinter dem Nacken 
befindliche Keule, mit welcher er ausholt, und 
die linke Hand des Herakles neu sind, unter 
dem Leibe des auf den Hinterfüssen stehenden 
Pferdes ist Diomedes. Der Kopf eines zweiten 
Pferdes seitwärts vom linken Beine des Hera- 
kles. (Visc, H Museo Pio-Clementino. T. se- 
condo. In E. MDCCLXXXIV. p. 10. 11. zu 
Tavola VI., wogegen die Kupfertafel selbst mit 
Tav. VII. bezeichnet ist. Beschreibung d. St. 
R. Bd. 2. Abth. 2. St. u. T. 1834. S. 161. Nr. 31.) 

Herakles hat mit der linken Hand den nie- 
dergeworfenen Diomedes an den Haaren gefasst. 
Unvollständig erhaltenes Eelief. This monu- 
ment was probably a metope, or some archi- 
tectural decoration, but from what building or 
even from what district has not been ascer- 
tained. (Description of the collection of an- 
cient marbles in the British Museum. Part IX. 
London MDCOCXLIL 4. p. 177. 178. Plate 
XXXIX. Fig. 1.) 

Herakles und die Pferde des Diomedes. Ge- 
schn. Stein im Besitze Vannutelli's. (Bullett. 
1839. p. 101. nr. 20.) 

Herakles entführt die Bosse des Diomedes, 
welcher erschlagen zu Boden liegt. Violette 
antike Paste. Zu Berlin 1835. S. 264. Nr. 79. 

Des Diomedes vier Pferde. Karneol des 
„Infant Duc de Parme." Caylus Rec. T. si- 
xi^me. 1764. p. HO— 115. PL XXXVL Nr. II. 

Hinsichtlich geschnittener Steine s. Visconti 
1. 1. p. 11. annot. a. 
Diomedes. (Aiol. Etr.) S. 293. col. a. 
Diomedes. Siehe : Skarabaeen. 
Diene, wie ich annehme erst nach Ol. 1. 
Theilnehmerin nicht nur an dem Tempel, son- 



dern auch an dem Orakel des Zeus zu Dodona. 
(Buttmann, Mythologus Bd. 1. S. 22.) 

ZlISiNH in Dionysischer Umgebung. Gem. 
einer zu Nuceria Alfaterna = Nocera de' Pa- 
gani gefundenen OUa im K. Mus. zu Neapel. 
(Neapels ant. Bildw. 1828. S. 363, Nebst Ab- 
bildung der Inschrift auf Taf. II. — Bernardo 
Quaranta. Real Mus, Borbon. Vol. dodicesimo. 
Napoli 1839. Tav. XXI. XXIL p. 1—24.) 

QvavT], ^lovvaos, zJtavrj, Sißos. Röth- 
liches Gem. e. Vas. (O.Jahn Vasenbilder 1839. 
Taf. 3. — Rhein. Mus. 1839. VL S. 634. — 
F. G. Welck. AlteDenkm. Th. 3, 1851. S. 136, 
Taf. XIII.) 

Dionysios aus Halikarnassos. S. 30, Z.H. 
— S. 76. Z. 14. 



Dionysos, den Doriern, lonern, Aiolern 
Jahrhunderte hindurch völlig unbekannt, nach- 
her früher Aiolern, als Doriern und lonern be- 
kannt. — Weinerfindung am Nysa in Thrake 
ausgebreitet durch Asien und Aegypten. My- 
thol. Briefe von J. H. Voss. Vierter Band. L. 
MDGCCXXXIV. 8. S. 1—58. 

Dionysos in Sikyon S. 269. — S. 270. 

Dionysos als Kind. (Aiol. Amyklai.) Paus, 
p. 533. lin. 2. 

Dionysos und Semele. (Aiol. Amyklai.) Paus, 
p. 536. lin. ult. 

Dionysos. (Aiol. Heraion.) S. 246. Z. 19. 



Diopus S, 221, Z, 1. — Z. 8. — Z. 18. 



Dioskuren S. 281. col. b. — S. 291. Z. 25. 
— S. 292. Z. 1. 

Wenigstens folgende vier Hexameter können 
erst nach Ol. 1. den drei unmittelbar vorange- 
henden beigefügt seyn : Tovs äßcpco ^coovg yia- 
leiei cpvöi'^oos ala • o'i xal veQ&ev y^s Tißijv 
TiQos Zrjvos i'xovies, aXXoie, fiev ^wovo^ Sis- 
QVßBQOi, äXlore 8' avze lefi'väaf zißijv 8e 
Xelöyxaa' loa ü-soiat. (Hom. Od. 11,300 — 303.) 

^ovd"rjaL nzeQvyeoai 8i aii^SQos dt^arzes. 
(Hom. Hymn. XXXIIL v. 13. L. 1806. p. 183. 
J. H. Voss, Myth. Br. Bd. 2. Stuttg. 1827, 
S. 8.) Wie die von mir erläuterten mystischen 
Spiegel, insonderheit der Klasse A. darthun, 
wurde lange nach der Abfassung des eben er- 
wähnten Hymnos in den seit Ol. 98, 2. umge- 
stalteten Aiolisch-Samothrakischen Mysterien 
von jener früheren Annahme Gebrauch gemacht. 
(G. Rathgeber, Über hundert fünf und zwanzig 
mystische Spiegel. Gotha MDCCCLV Fol. S. 7.) 

Dioskuren auf Lemnos. Voyage pittoresque 
de la Grece. T. second. A P. 1809. Fol, PI, 16. 
Nr. 2. 

Dioskuren und Helene. (Aiol. Heraion.) 

In einem Vasengem, entweder Dioskuren und 
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Helene, oder Dioskuren und Nike. G. Eatli- 
geber, Archäol. Sehr. Th. 1. S.20. — S, 106, 
Anm. 279. 280. 281.— Textrinum antiquorura. 
By James Yates. London 1843. 8. p. 408. 
Dioskuren. (Aiol. Etr.) S. 293. col. a. 

Dipoinos und Skyllis S. 277. Z. 5. — 
S. 277. Anm. 1708. — S. 281 col. b.— lieber 
Dipoinos und Skyllis nach Armenischen Quellen. 
Karl OtfriedMüUer's kleine deutsche Schriften. 
Bd. 2. Breslau 1848. S. 634—638. 



Dirke in den unter Benutzung Aiolischer 
Erfindung angefertigten Eoliefs der Aschenkisten. 

Sieben Personen und der Stier. Aschenkiste 
zu Volterra. G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. 
S. 310. Anm. 2694. — 8.326. Anm. 2972. 

Sechs Personen und der Stier. Aschenkiste 
zu Cortona. Das. S. 310. Anm, 2694. — S. 326. 
Aura. 2974. 

Vier Personen und der Stier. Aschenkiste 
abermals zu Volterra. Das. S. 310. Anm. 2694. 
— S. 326. Anm. 2975. 

Drei Personen, kein Stier. Aschenkiste im Mu- 
seo Gregoriano zu Rom. Das. S. 310. Anm. 2695, 

Eine moderne, eherne Nachbildung der Gruppe 
des Parnesischen Stieres aus dem Jahre 1614 
veranlasste mich vor 21 Jahren, auch über das 
antike Werk zu handeln. (G. Eathgeber, Auf- 
bau der Niederländischen Kunstgeschichte und 
Museologie. Annalen der Baukunst und Bild- 
nerei. Weissensee 1839. Fol. S. 113—120.) 

Anderes über die oft genug zu Neapel von 
mir betrachtete Gruppe wird der hintere Theil 
meiner (noch ungedruckten) Schrift Lysippos 
darbringen. 

Dirke. Wandgemälde, Vorl. Sehr. S, 298. Z. 2. 



. Disharmonie der aoqiol und aaocpoi 
S. 50. Anm. 281. 

Donakon. S. 172. col. b.— H. N. Ulrichs, 
Viaggi. Annali d. I, d, c, a, Vol, vigesimo, E. 
1848, p, 23. 

Dontas S.239. Z. 5. — S. 253. Z. 22. — 
S. 277. Z. 30. — S. 278. Z. 28. - Z. 32. — 
S. 279. Z. 2. 9.— Müll. Dor. IL 29.— Gegen 
Ol. 55. MÜH. Handb. Br. 1848. S. 61. 62. — 
Brunn 1853. S. 46— 48. 

Dorfgöttin in Aiolischen Komen S. 93, 
col. a. — in Arkadischen Komen. S. 93. col. a. 
b. — Nicht unmöglich, dass der Athenaier 
Agrotera (Paus. 1, 19, 7. Schol. Arist. Equ. 
666. [657.J VoLX. L. 1822. p. 581. Periz. ad 
Aelian. var. bist. 2j 25, T. I. L. 1780. p. 93. 
94, Muncker ad Antonin. Liberal, cap. IV. Lug- 
duni Batavorum 1774. 8. p. 26.) ursprünglich 
Komengöttin der; aus. dem Aiolischen Land- 
striche herbeigekommenen ältesten Bevölkerung . 



war und erst nach der Einwanderung der loner 
zur Artemis wurde. 

DOEIEE, einer der drei Volkstämme der 
Hellenen S. 9. Z. 4. — S. 10. Anmerk. 1.'3. — 
S, 195. Z. 24. — S. 336. Z. 4. 

Dorier, den rohen Pelasgern mehr als andere 
Hellenen verwandt, blieben Jahrhunderte hin- 
durch werthloser als Ioni;r und standen vollends 
den Aiolern in allen nur denkbaren Hinsichten 
unermesslich und unbeschreiblich nach. Staat- 
liches ging, wie gewöhnlich angenommen wird, 
ungefähr 220 Jahre nach der Dorier Einwande- 
rung in die Peloponnesos von ihnen aus. (Üeber 
Lykurg und die Sparter. Georg Zoeg<i's Ab- 
handlungen. Gott. 1817. S. 316 — 324.) Seit 
01.1. eigneten Dorische Priester von Aiolischen 
sich an. Hundert Jahre nach Ol. 1. erfanden 
Dorier die Dorische Bauweise viereckiger Tem- 
pel, welche bisheriger Unverstand für die ur- 
sprüngliche oder 'älteste aller Hellenen hielt. 
Um Ol. 50. Dorische Bildhauerei. Seit dieser 
Zeit Wetteifer der Dorier und loner, wie Je- 
dermann aus einer Unzahl von Schriften ihn 
kennt. 

Damit der Dorier Jahrhundertc dauernde 
Werthlosigkeit noch einleuchtender werde, hebe 
ich hervor, dass die halb mythischen, halb ge- 
schichtlichen Sagen, welche nach Ol. 1. zu Ge- 
genständen der Schattenbilder und anderer 
Kunstwerke gewählet wurden, den Aiolern ange- 
hörten, und dass erst nach Ol, 1. die Dorischen 
Pfaffen im Bewusstseyn der mythischen Ar- 
muth ihres Volkstammes den Anfang machten, 
längst da gewesenem Aiolischen etwas theils 
neu ausgesonnenes, theils erlogenes Dorisches, 
welches dem Aiolischen gegenüber dürftig genug 
sich ausnimmt, beizufügen. 

Beginn des Sinkens der Altaioler Kleinasiens 
und langsamer Beginn der, Erhebung des Do- 
rischen Volkstammes nach Ol. 1. habe ich längst 
als gleichzeitige Ereignisse aufgefasst. 

Aus Unkunde des gesammten Aiolischen konnte 
kein Verständniss des älteren Dorischen auf- 
kommen. Was Aiolisch war, galt für Dorisch, 
was spät von Doriern ausging, wurde in die 
frühe Zeit zurüekverlegt. 

Der Dorier Stämme 'Tli-is, Z!v[iavis, Uaß- 
(pvlL: 

Vielleicht wegen der drei Stämme, die tqsis 
■d-QÖvoi zu Troizen. P. 2, 31, 3, 

Der Dorier Religion S. 336. Z. 5. — S. 336. 
Z. 18. 

Ausserdem siehe hinsichtlich der Dorier: 
Bauweise. 
Bildnerei. 
Gottheiten. 
,: -Hauptgott. 
H.anptgöttin, 
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Hermes. 
Hestia. 
Lügen. 
Philosophie. 

Sikyon. 

Zeus. 



Dorykleides S. 278. Z, 32. 
b qäK(ov S. 208. — Scut. Herc. v. 144. 
bgmoviss S. 197. Z. 2. Vergl. Schlangen. 
bQäßa [ivactKÖv. S. 68. Z. 12. — S. 69. 
Z.8. 13. — S. 69. Z.29. — S. 70. Z. 35. 



Drei Chariten. S. 375. col. a. 

Drei Jahreszeiten S. 37. Z. 7. 

Drei Moiren der Phlegyer S. 35. Z. 13. — 
S. 36. Z. 5. 

Drei Musen der Aioler. S. 145. col. a. 

Drei Eichter der Unterwelt S. 111. Z. 8. — 
Siehe dieses alphabetische Verzeichniss der 
Einzelnheiten unter Ehadaraanthys. 

Drei Volkstämme der Hellenen S. 7. Z. 27. 
— S. 60. Z. 10. 

Dreieiniger Staat der Aioler S. 40. Z. 9. 

Dreieiniger Hauptgott der Aioler Ö. 12. Z. 12. 

Dreieinige Hauptgöttin der Aioler S. 14, Z. 15. 

Dreifüsse (Aiol. Heraion.) S. 247. Z. 9. 

Männliche Dreivereine der Aioler S. 32. 

Weibliche Dreivereine der Aioler S. 35. Z. 11. 

Den Neuaiolischen Mysterien gehören die drei 
Köpfe über Thoren an. Siehe : Köpfe. 

Dreizahl S. 69. Z. 1. — S. 79. Z. 25. — 
S. 98. Z. 17. — S. 111. Z. 5. — S. 322. Z. 14. 

Dreizahl der Pythagoreier S. 65. Z. 29. — 
J.o. Meursii Denarius Pythagoricus. Gap. V. 
GronoT. Thes. Gr. Ant. Vol. nonum. Lugd. 
Bat. 1701. Pol, col. 1357—1361. 

Dreizahl, staatlichen Einrichtungen der Eömer 
zu Grunde liegend, vorlieg. Sehr. S. 41. Z. 1. 

Dreizeilige Strophen S, 332. Z. 5. 6. 



Dresden. Bildsäule. S. 308. Z. 7. — S. 310. 
Z. 4—22. 

Um Verwechslung zu verhindern, erwähne 
ich hier die vier Pariser Fuss eilf Zoll hohe 
Bildsäule, welche, aus den Händen eines Privat- 
mannes zu Eom erkauft, in die Königliche An- 
tikensammlung zu Dresden gelangte. (W. Gott- 
lieb Becker Augusteum. Taf. LI. Naeke del. 
Stölzel sc.) Die ungemein zahlreichen, zu Dres- 
den selbst von mir angemerkten Ergänzungen 
führe ich hier nicht im Einzelnen auf. Becker 
dachte an Ganymedes, anApolIon mit Schwan, 
entschied sich jedoch fürApollon Sauroktonos. 
(Das. Zweiter Band. Dresden 1808. Fol. S. 30 
— 34.) Dafür soll Canova, als er die Samm- 
lung zu Dresden in Augensehein nahm, sie er- 



kannt haben. Ueber die Dresdener Antiken- 
Galerie. Eine Vorlesung — gehalten den 31. Aug. 
1814. 0. A. Böttiger's kleine Schriften. Bd. 2. 
Dresden u. Leipz, 1838. 8. S. 29, — Verzeich- 
niss, Dresden 1836. S. 34. nr. 115. — Dresden 
1856. S. 26. Nr. 107. 

„Aktaion." Eömisches Mosaikbild. Zu Dres- 
den 1856. S. 110. Es kann der in diesem al- 
phabetischen Verzeichnisse der Einzelnheiten 
S. 358. col, a. gelieferten Zusammenstellung noch 
beigefügt werden. 



Dritter Neuaiolischer Mysterien S. 311. 
Z. 22. — S. 323. Z, 5. 

Bildsäule des aufgelebten Dritten oder my- 
stischen Bräutigams Neuaiolischer Mysterien 
S. 304. Z. 4. 

Bildsäule desselben zu Florenz S. 304. Z. 15. 

Vielleicht den von mir S. 309, bis 310. er- 
wähnten, auf S. 311. Z, 22, ausgelegten Bild- 
säulen des Dritten verwandt : Eeal Museo Bor- 
bonico. Vol. 11, Tav, XXIV. 



Dryas (Aiol. Etr.) S. 293. col. a. 

Dubois Maisonneuve S. 229. col.b. Vergl. 
A. L. Miliin. — Dem 0. Jahn war das Werk 
nicht zu Gesicht gekommen. Siehe Jahn 1854. 
S. XV, 

i'Ttnos Sov^äteos. Hom. Od. 8, 493. — 
Sov^dteios i'Ttnos. Suid. -^ 6 '^ dovQsios = 
dovgdzeog, a, ov, hölzern. — ^ovqtjos innos 
zweimal in der Inschrift der Tabula Iliaca. — 
Siehe weiter unten Epeios. 

hvsvoiiiti S. 41. Z.4. 

E b e r j a g d mit den Namen des Antiphataes, 
Budoros u. A. Schwarzes Vas. S. 229. col. b. 
Auch in Introduction ä l'etude des vases an- 
tiques d'argile. Par M. Dubois Maisonneuve. 
A Paris MD CCOXVII. Fol. Tomel. PI. XXVIL 

Jagd des Ebers im schwarzen Gem, der ar- 
chaischen Kylix mit den Namen des AqxivXss 
und riavHVTTjs. Gerb. a. G. V. Th. 3. Berlin 
1847. S. 154—156. Taf. CCXXXV. CCXXXVI. 
Zu München,. 1854, S. 100. Nr. 333. — Br. 
1859. S. 692. 693. 

Vergl. Kalydonischer. 

Echepolos S.181. Z.H. 

Echidna S. 42, Z, 28. . . 

Echidna war zur Zeit der Herrschaft der 
Minyer in Hellas und Peloponnesos unerhört. 
Von ihr fabelten während Ionisch -Achaiischer 
Periode erst die nach Kleinäsien weggezogenen 
Aioler, 

Echidna : J, H, Voss mythol. Br, Bd. 1. 
Stuttg. 1827, S.244. 
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Echidna (A i o 1. Amyklai.) Paus, p.532. lin. 6, 
— Yorlieg. Sehr. 8,236. Z.H. — Ganz un- 
tauglich für den unrichtig mit Kypselos in Ver- 
bindung gebrachten Kasten des Heraion. 

Echidna. Eiflessioni antiquarie sulle scul- 
ture Capitoline. Tomo I. Borna, MDCCCYI. 4. 
p. 103. 104. Atrio Tav. 17. nr. 4. 

Echidna , welche anstatt der Beine zwei 
Schlangen hat, von Herakles bekämpft. (Zoega 
Bassir. Tav. LXV. T. secondo. E. MDCCCVIII. 
p. 96. 97.) 

Echidna. Bombylios. Zu Berlin 1836. S. 184. 
Nr. 542. 



Gespräch Juvenis, Echo gelesen. (Des. Erasmi 
Eoterodami colloquia. Amstelodani MDO.XCIII. 
8. p. Ö39 — 541. — ülmae M DOC XII. 8. 
p. 599 — 602.) 



Echo S. 173. col. b. — S. 320. 

Echo, nicht als Person oder Göttin. Aeschyl. 
Prom. v. 115. rec. God. Hermannus. T. I. L. 
1852. p. 49. dxoj. — v. 133. p. 50. dzcö. — 
V. 1085. p. 83. ^x^. — Pers. v. 383. p. 100. 
VXV- — ^^ Aeschyl. ^Hdcovoi las anstatt zvnd- 
vov S'rixci aus Handschriften Naeke, hierauf 
God. Herrn. T. I. p. 325. zvnävov 8' eincöv. 

— Sophocl. Philoct. V. 189. Berolini 1822. 
p. 9. dxcS. — Eurip. Hec. v. 152. T. I. p. 12, 
noiav dxcö; — Eurip. Phoen. v. 1148. (li55.) 
Tora. I. L. 1813. p, 212. — Aristoph. Av. 
V. 215. nad'agd ;t;«V« 8id cpvlXoHÖ/^ov ofiiXa- 
xof r/xd) nQOü 2lids tSgas. 

Echo als Person, mit dem Worte 'Axoi an- 
gerufen. Pind. Ol. 14, 21. (30.) 

Eurip. Hec. v. 1086. T. I. p. 52. 

Eurip. Androm. (Aus Schol. Arist. Eavenn. 
ad Thesm. 1018.) Fragm. III. Toraus nonus. 
L. 1829. 8. p. 45. — Poetarum tragicorum 
Graecorum fragmenta. Vol. II. Vratislaviae 1 844. 
p. 60. — Fragmenta Euripidis. P. MDCCCXLVI. 
p. 647. fragm. IV. (120.) 

Eurip. „cäs 'Bx^" ^P- Aristoph. Thesmoph. 
V. 1056. 

Eurip. ap. Aristoph. Thesmoph. v. 1059. 
^Hxd) Xöywv dvioidos sTtfHonnvaTQia. 

Aristoph. Thesmophor. v. 996. Kid'aiqmvios 
'Hxä. 

In Aristoph. Thesm. v. 1019. las aus Schol. 
E. erst Seidler, nachher richtiger Fritzsche ; 
TiQos At'bovs oe zäi' ev dvzQois dnonavaov, 
eaöov, ^AxoL, ine ovv q)ilais yöov nö&ov 
laßeiv. AristophanisThesmophoriazusaeEmend. 
Franc. Volkm. Fritzsche. L. MDCCCXXXVIII. 
in der Anmerkung p. 419 — 422., wogegen p. 419 

— 421. V. 1018 — 1021. im Texte: nlveis, w 
Ti^ös AiSovs oe zäs ev avzQois, xazdvevaov, 
Saaov cos zriv yvvaixd (x iX&eiv. 

^ Echo , Narkissos. Oh. Lenormant , Collier 
Etrusque. Annali d. Inst. d. c. a. Vol. sesto. 
Parigi 1834. (p. 243—246.) p. 258. 262. — 
Echo. Müll. Handb. Br. 1848. S. 659. 

Von Wenigen wird wol heutiges Tages das 



Jos. Hilar. Eckhel, geb. den 30. Januar 
1737, gest. den 16. Mai 1798 zu Wien. Lebens- 
beschreibung desselben Visc. Opere varie. Vol. 
III. Milano 1830. 8. p. 390—400. — Usteri. 
Biographie universelle. T. douzieme. A P. 1814. 
p. 463— 467. 

Mazarinische Sammlung im Schlosse Ecouen. 
Siehe Paris. Louvre. 

Edessa S. 79. Z. 35. 



eiXec&via vielleicht ursprünglich nichts 
als Beiname der (iijzT]^ Fala derAioler S. 17. 
Z. 18. 

Eileithyiai der loner S. 18. Z. 2. 

HIVEIQVA der loner bei der Geburt der 
Athena. Schwarzes Gem. einer im Brittischen 
Museum befindlichen Vase^ aus Vulci. Vorlieg. 
Sehr. S. 18. col. a. b. Elite d. raon. ceram. 
T. I. 1844. PI. LXV. A. p. 217— 219. 

Eileithyia. Vas. zu München 1834. S. 207. 
nr. 645. — Eileithyien S. 29. nr. 101. 

Ob zwei Eileithyien in einem auf Geburt der 
Athena bezüglichen schwarzen Vasengem. In 
Museo Mediceo. Passerii Pict. Etr. Vol. II. 
Tab, CLII, p, 38, 39. 



Einengung der Altaioler S. 62. Z. 10, 



Phantastische Einschliessung der Umge- 
gend der Unterwelt und der Telesterien, 

Erst während der Abfassung dieses alphabe- 
tischen Verzeichnisses der Einzelnheiten leuch- 
tete mir ein, dass Seltsames, was mir in sehr 
alten Gemälden Hellenischer Vasen vorkommt 
und Allen, die über Vasengemälde schrieben, 
durchaus unverständlich blieb, nichts anderes 
sey als Bestandtheil einer Einzäunung, die nach 
der Erfindung der Mystiker den Aufenthaltort 
der Geweiheten vom Aufenthaltorte nicht Ge- 
weiheter abschied. 

Absichtlich gestalteten die Mystiker die Ein- 
zäunung so, dass sie mit allem Hellenischen 
nicht übereinstimmt. Es liegt nähe, zu ver- 
muthen, dass die Mystiker Phantastisches be- 
nutzten, was von Babylon und Assyrien aus 
durch Phoiniker ihnen zugeführt war. Sogar 
Phoiniker konnten glauben, dass das durch sie 
in fernen Westen verlegte Paradiess (G. Eath- 
geber, Arch. Sehr. Th, 1, S. 219.), welchem 
Garten der Hesperiden und Anderes seit Ol. 1. 
von Hellenen Angenommenes entspi'ach, inner- 
halb einer phantastischen Umzäunung sich aus- 
breite. 

49 
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Der von Gott vor dem Garten Eden gela- 
gerte „Cherubim mit einem blossen hauenden 
Schwerte, zu bewahren den Weg zu dem Baume 
des Lebens" (1. Mos. 3, 24.), hätte gar nichts 
fruchten können, wäre nicht dieser Garten Eden 
nach Babylonisch-Phoinikischer Vorstellung von 
dem, was ich Einschliessung oder Zaun nenne, 
umgeben gewesen. 

Bestandtheil der phantastischen Einschlies- 
sung. Mit Stempel eingedrückt. In der IC. 
Gallerie zu Florenz. Micali. Pirenze 1844. 
Tav. XXXI. nr. 3. p. 181. 

In dem sehr alten Vasengeraälde des Museo 
Borbonico zu Neapel, welches noch Quaranta 
unrichtig vaso Egizio nannte, oben links ein 
ganz vereinzelter Bestandtheil des mystischen 
Zaunes, im Felde überall runde Blumen. Zu- 
erst von Micali 1832. Tav. LXXIII. nr. 1. 
p. 125. 126. bekannt gemacht. Hierauf in Ber- 
nardo Quaranta. Eeal Mus. Borbon. Vol. sesto. 
Napoli 1860. Tav. LVI. Dasselbe Gemälde, 
welches die Göttin Nike enthält, in anderem 
Zusammenhange : G. Rathgeber, Arch. Sehr. 
Th. 1. S. 4. — S. 75. Anm. 83. — S. IL 

Inghir. Mon. Etr. Ser. V. Tav. LV. Nr. 1. 

Inghirami Pitture d. v. fitt. Tomo IV. Tav. 
CCCVI. 

Schwarzes Gem. einer zu Sarteano bei Chiuai 
gefundenen Vase. Micali 1832. Tav. LXXXIII. 
p. 138. 139. 

Schwarzes Vas. Mon. d. Inst. 1833. PI. LI. 

Am Halse des Gefässes aus Vulei. Monum. 
d. Inst. Vol. III. 1840. Tav. XXIV. 

Schwarzes Vas. Monum. d. Inst. Vol. III. 
1842. Tav. XLV. 

Zwischen Panthern sitzen zwei Vögel mit 
dem Antlitze einer Jungfrau einander gegen- 
über. Zwischen ihnen ein Stück von dem, was 
ich mystische Einschliessung nenne. Schwarzes 
Gem. einer 1842 zu Veji gefundenen Vase. 
Micali 1844. Tav. XLI. nr. 2. p. 244. 

Zwischen zwei Greifen Bestandtheil der my- 
stischen Einzäunung. Coppa der IL Pinako- 
thek zu München, in Micali's Zeit mit Nr. 1061. 
bezeichnet. Micali. Firenze 1844. Tav. XLHI. 
nr. 1. p. 250. 

Zwischen zwei sitzenden Sphingen Eberjagd. 
Vor jeder Sphinx der von Mystikern angenom- 
mene Zaun. In einem Gemälde der von Ergo- 
timos und Klitias verfertigten, 1845 von A. 
Franqois bei Chiusi aufgefundenen, im Museum 
zu Florenz aufbewahrten Vase. (Monum. d. 
Inst. Vol. IV. 1848. Tav. LIV. LV.) 

Zwischen zwei sitzenden Sphingen der von 
Mystikern angenommene Zaun, bei welchem 
jene Sphingen Wache halten. (Ib. T. LIV. LV.) 

Zwischen zwei sitzenden. Greifen der von 
Mystikern angenommene Zaun, bei welchem 



jene Greifen Wache halten. Links und rechts 
werden ein Eber von einem Tiger und ein 
Stier von einem Tiger angefallen. Gemälde der 
anderen Abtheilung derselben Vase. (Monum. 
d. l'L Vol. IV. 1848. Tav. LVL LVII.) 

Da wo Jünglinge wol der Jagd halber reiten. 
Gemälde eines vaso Ceretano , „Partenza di 
Ettore." Monumenti Annali — nel 1855. 
Gotha Lipsia. Fol. p. 67. Tav. XX. 

Bestandtheile der Einschliessung sind abge- 
bildet in den schwarzen Gemälden einer ar- 
chaischen Amphora aus dem Besitze des Mar- 
quis von Northampton, jedoch von Gerhard 
nicht erkannt und demnach nur als „reich 
ausgebreitete Palmettenverzierung" erwähnt. 
Wahrscheinlich bei dem Telesterion innerhalb 
der Einschliessung als Abbild dessen, was auf 
der Insel der Seligen war, ein Thiergarten mit 
Kranich, Stachelschwein, Häschen, Fuchs. 

Nach dem seltsam gestalteten Zaun verfer- 
tigten ■ Maler Einfassungen unterschiedener 
Vasen. Tischb. Vol.III. Napl. MDCCLXXXXV. 
Fol. Plate G. — Peintures de vases antiques 
— accompagnees d'explications par A. L. Mil- 
iin. A P. MDCCGVIII. Fol. PL II. Nr. 1. — 
Schwarz. Vases from the coUection of Sir Henry 
Englefield PI. 30. — Gem. einer zu Vulci ge- 
fundenen Vase bei Campanari in Rom. Micali 
1832. Tav. LXXX. nr. 2. p. 136. 137. 

Wie Jahrhunderte später der ausser allem 
Zusammenhange- mit Insel der Seligen, mit 
Umgegend des Telesterion stehende Wildzaun 
eines Thiergarten eingerichtet wurde, kann das 
Relief eines Tischfusses im Museo Chiaramonti 
darthun. (Gerh. Ant. Bildw. Taf. LXXX. Nr. 2.) 



Einzäunung. Siehe unmittelbar vorher 
Einschliessung. 

ßlqrivri S. 40. Z. 3. 

Ekphantos (Kleophantos) S. 219. Z. 15. — 
S. 262. Z. 23. — Nebst Anm. 1574. — Re- 
queno T. I. Parma 1787. p. 19. 

Elara S. 129. Anm. 688. 

Elektra (Aiol. Etr.) S. 293. col. a. 

BHQivovzo. Theogon. v. 535. — Vorl. Sehr. 
S. 117. Z. 24. u. 26.— Was ich über das Er- 
eigniss zu Mekone vortrug, entging den Scho- 
liasten der Theogonie, der ilias (Hom. IL 15, 
18.), des Pindaros, weil ihre Kunde der Ge- 
schichte überhaupt und im Besonderen der Ge- 
schichte Hellenischer Religion eine höchst dürf- 
tige war. Aus Lesen Pindarischer Gesänge 
und des Kritias von Piaton wussten die Scho- 
liasten, dass einst die Götter sich durch das 
Loos in die Oerter der ganzen Erde getheilt 
und jeder seinen Bezirk mit Weisheit geordnet 
und getheilet hätte. Flugs meinten die Scho- 
liasten , dieses Ereigniss und was in Mekone 
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geschehen war, seyen identisch. Die Scholiasten 
verwirrten Heterogenes. Wiederum wurde durch 
die Scholiasten Johann Heinrich Yoss vom 
rechten Wege abgeführt, dergestalt dass er die 
Worte der Theogonie nicht so verstand, wie 
es erst 66 Jahre später durch mich geschah. 

Eleusinische Mysterien S. 42. Z. 6. — 
S. 322. Z. 5. der Demeter mit Berech- 
nung in der Nähe der Gränze Dorischen, Io- 
nischen und, was bisher unbeachtet blieb, aber 
fortan beachtet werden muss , auch Aioli- 
schen Landes S. 64. Z. 24. 25. — S. 69. 
Anm. 377. 

Diese Eleusinischen Mysterien begannen min- 
destens 120 Jahre später als die Altaiolischen. 

Eleüsis S. 324. Z. 15. 



Eleutherai S. 150. Anm. 802. 

Mnemosyne zu Eleutherai (F. A. Wolf ad 
Theogon. v. 54. p. 70.), wo Amphion und Ze- 
thos geboren wurden. 



Elite des monuments ceramographicLues 
materiaux — assembles et commentes par Ch. 
Lenormant et J. de Witte. Tome premier. 
Paris M DCCC XLIV. Eol. (Vergl. Raoul-Eo- 
chette. Journal d. sav. 1841. p. 641 — 659.) 
— T. deuxierae. P. M DCCC LVII. — Tome 
troisiöme. Paris M DCCC LVIII. Pol. 

Ellops S. 172. Anm. 948. 

Endoios. S. 96. col. b. — Xleine Schriften 
zu den Alterthümern der Heilkunde — von 
F. G. Welcker. Bonn 1850. 8. 



Endymion S. 298. Z. 7. 

Endymion. Wandgem. aus Pompeji. Ber- 
nardo Quaranta. Real Mus. Borb. Vol. decimo- 
quarto. N. 1852. Tav. III. 

Endymion. Wandgem. aus Pompeji, Giovam- 
batista Finati. Eeal Mus. Borb. Yol. deciraoquarto. 
N. 1852. Tav. XIX. 



BvsvaXios, Schrift des Gemäldes einer 
Vase. Siehe Daidalos. 

yairjöicj} ^Ewoaiyaio). Hesiod. fr. coli. 
Marckseh. p. 336. 

^Evvoöiyai.os S. 335. col. a. 

'Evvdlios S. 24. Z. 3. — S. 115. Z. 19. 

Des Enyalios Söhne S. 25. Anm. 89. 

'EvväXios und Aphrodite. (Aiol. Heraion.) 

Enyo, vermuthlich Stadt S. 23. Z. 26. 

Enyo, Polias der Aiolischen Phlegyer. S. 25, 
Z. 10. 

KXvd'i, 'Evvco, Uole^ov d'vyarsQ (wozu erst 
jüngere Hellenen siemachten), eyismvnQooißov 
Aficpveie, ärdpes, top iepö&vzov d'ävaiov, 
cos 6 Qrißaios 'Enafiivcövdas elnev. Plut. 



Athen, hello an doctr. dar. 7. Vol. primum» 
P. 1841. p. 427. Zu der Stelle Wyttenbach 
Plut. Moralia. (T. VII. P. I.) Vol. IL Pars L 
Oxonii MDCCCXXL 8. p. 146. 

Beschreibung einer Abbildung der 'Evvcö. 
Quint. Calab. 5, 29. 30, Lugd. B. 1734. 8. 
p. 274. 

Bildsäule der 'Evvm, Bellona, abgebildet in 
dem Bruchstücke des Reliefs eines Sarkophages 
der villa Alhani. Winok. Mon. ant. in. p. 36. 
Num. 29. 

Enyo. — and 'Onoloms nqoqj'^Tibos Tfjs 
^Ei'vems. Apostolii Centur. XII. 67. Corpus 
paroem. Gr. T.II. Gott. 1851. p. 559. y.'Oiio- 
Xcö'ioa Zevs. — Suid. Lex. ed. Kust. T. IL 
p. 691. V. 'OftoXcotos Zevg. — Eudoc. viol. 
Anecdota Gr. T. I. MDCCLXXXI. 4. Venetiis 
p. 199., cöff 'AQtOT6brjj.ios iv hevzsqa täv 
drjßa'LKÖJv. 

Tiesler, De Bellonae cultu et sacris. Bero- 
lini 1842. 8. 

'Evvco, Graie. S. 37. Z. 8. 

ijcös. S. 104. coL a. 

Eos, von Jonern erfunden. Bei ihrem Sohne, 
dem gegen Achilleus kämpfenden Memnon. 
(Aiolisches Kunstwerk im Heraion.) S. 242. 
Z. 23. 

'EnEioL Hom. II. 23, 630. 632. Plin. 
H. N. 4, 5. Vol.L p. 277. 

^Eneios , Sohn des Panopeus. Wegen ihres 
grossen ürafanges wird die ihn betreffende 
Untersuchung nach dem Schlüsse dieses alphabe- 
tischen Verzeichnisses der Einzelnheiten ge- 
liefert. 

'Eneios, Sohn des Endymion. Paus. 5, 1, 2. 

— 5, 1, 3.— 5. 1, 4.— 5, 1, 5.— 5,1,6. 

— Conen, narr. XIV. p. 12. et p. 94. 



Ephialtes und Otos,' beide Aioler der 
frühesten Zeit. S. 24. Anm. 88. — S. 43. Z. 16. 
— S. 122. Z. 16. — S. 193. Z. 9. 

Ephyra S. 104. coL a. 

Epidamnier S. 279. Z. 5. 

Epigenes S. 183. Z. 6. 

Epigonen. (AioL Etr.) S. 293. col. a. 

Epimenides aus Kreta. S. 65. Z. 1. — 
Urheber des Verses, in welchem die Kreter als 
Lügner bezeichnet wurden, ov Kai zb, KqfiTes 
ael tpevazai, loyiov. (Schol. Lucian. Tim. 6. 
Vol. I. Biponti 1789. p. 76. Epimenides aus 
Kreta. Von Carl Friedrich Heinrich. Leipzig 
1801. 8. [200 Seiten.] S. 30.) — S. Kreter. 



Epimetheus, Aioler S. 45. Z. 3. — S. 121. 
Z. 6. — S. 132. Z. 4. 7. 20. — S. 133. Z. 10. 
15. — S. 146. Z. 5. — S. 257. Z. 16. 

(AioL Etr.) S. 293. col. a. 

49* 
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Nicht die urspriinglichen Aiolischen Erzäh- 
lungen über Epimetheus, Prometheus, sondern 
spätere Ionische: Piaton. Protagor. (p. 320, d.) 
Platonis Dialogi selecti. Vol. IV. Berolini 1809. 
p. 504—509. 

lieber Epimetheus, Prometheus, Byzantiner 
vorlieg. Sehr. S. 134. Anm. 729. Joannis An- 
tiocheni fr. Pragmenta hist. Gr. Vol. quartum. 
P. 1851. p. 547. 



Epopeus S. 117. col.b. 

Erdfälle S. 106. col.b. 

Erdrevolutionen S. 102. Z. 4. 

eQsßevvT) dijQ. Hom. IL 5, 864. — 8iä 
recpsav e^eßervchv. Hom. II. 22 , 309. — 
SQsßevvri vv^. Hom. IL 5, 659. — 8, 488. 
— 9,470.— 13,425.— 13,580.-22,466, 

eQeßos S. 13. Z. 14. — S. 39. Z. 3. 

i^ 'EQEßsvs Hom. IL 8, 368. — i^ 'Eqe- 
ßevacpn: Hom. IL 9, 568. — e^ 'EQsßevs. 
Hom. Od. 11, 37. Hymn. in 0er. v. 409. — 
^Eqsßsvaq>tv. Theog. v. 669. Hymn. in Cerer. 
V. 349. 

etV "EQsßos Hom. IL 16, 327. — Hom. 
Od. 10, 528.— 11, 563.— 12, %1.— "Eqe- 
ßdaSs VKQ ^öq>ov. Hom. Od, 22, 356. 

eis "Eqeßos. Hymn. in Cerer. v. 335. Der 
gross zu schreibende Name bezeichnet „die 
dunkele Höhlung innerhalb der Erdscheibe, wo 
die unterirdischen Götter wohnen und die Ge- 
storbenen." (Hymne an Demeter. Uebers. t. 
Joh. Heinr. Voss. Heidelb. 1826. Erläuterungen 
S.98.) Der Eingang, vom Wohnsitze der Le- 
benden durch Land und Meer geschieden, sey 
am dunkelen Westufer, nordwärts dem ein- 
strömenden Okeanos. (Hom. Od. 11, 13. — 
24, 11. Theog. v. 767. 768. J.H.Voss a.a.O. 
Erläuter, S. 15.) 

Erechtheus S. 47. Z. 8. 

Eretria S. 172. Anm. 948. 

Dos Ergotirabs und Klitias Vase wurde 
1844 von Alessandro Francjois aufgefunden. 
(A. Fran^ois, Descrizione dello scavo che pro- 
dusse il vaso PrauQois. Annali d. 1. di o. a. 
Vol. vigesimo di tutta la serie. E. 1848. p. 299 — 
305.) Sie gelangte in die Gallerie zu Flo- 
renz.— VergL Bullett. 1845. p. 113.— p. 210, 
— Archäolog. Zeitung 1846. S. 319. Denk- 
mäler und Forschungen No. 23. November 1850. 
col. 257— 270.— No, 24. coL 273— 278. Tafel 
XXIII. XXIV. — Br. 1859. S. 676—681. 

'Eqivvvs S. 37. Z. 7. 

Eumeniden, Anfangs völlig ungeflügelt, wie 
ich behaupte erst nach OL 1. mit Flügeln. J. 
H. Voss Myth. Briefe 40. Bd. 2. Stuttg. 1827. 
8. 15. 

Eumeniden. Tempel zu ICeryneia. P. 7, 25, 4, 

Geflügelte Erinnys d'Hancarv. Vol. second. 



1767. Fol. PL 41. — Miliin Monum. ant. in. 
p. 263—302. PL XXIIL — Eothes Vas. Mil- 
lingen, Coghill. Eome 1817. PL XXIX. p. 30. 
31. — Erinnys im Gem. der Vase aus Canosa. 
Zu München 1854. S. 274. Nr. 849. 



Eriphyla des Stesichoros. Poetae lyriei 
Graeci. L. MDCCCLIII. 8. p. 744. 745. 

Briphyle. Ausserdem Amphilochos, Kinder- 
wärterin, Eurydike, Demonassa, Alkmaion, 
Baton. (Aiol. Heraion.) S. 242. Z. 24. — 
Vergl. oben S. 358. col. b. Amphiaraos. 

Eriphyle, Amphiaraos, Adrastos. Schwarzes 
Vas. Scotti, lUustrazione di un Vaso Italo- 
Greco del Museo di Monsignor Arcivescovo di 
Taranto. Napoli MDCCGXI. J. V, Millingen, 
Peintures antiques et inedites de vases Grees. 
Eome M. DCCC.XIIL FoL PL XX. p. 36— 38. 

— Hinters. PL XXI. p. 38. 39. — Inghir. Pitt, 
d. V. fitt. Tomo III. P. F. 1835. Tav. OGXX. 

— Aus Scotti 1. 1. Tav. 2. wiederholt in Denk- 
mäler der a. E. Gott. 1832. Taf. XIX. nr. 98. 
S. 10. 

Archäologische Aufsätze von Otto Jahn. 
Greifswald. 1845. S. 139. 140. 

Minervini. Bullett. Napolet. II. p. 122. III. 
p. 48. 52. 

Baton, der am Kasten im Heraion zu Olym- 
pia vorkam (Paus. 5, 17, 4. Bäicov bs, os 
r)vi6%ei xä 'AficpiaQdm u. s. f.) , Amphiaraos, 
Eriphyle, der nackte Knabe Alkmaion, Oikles 
auf Feldstuhl und ein schreitender Krieger. — 
Auf der Hinters. Herakles und zwei Kentauren. 
Zu München 1854. S. 48. Nr. 151. 



ÜQis S. 41. Z. 7. 

"Eqis, von Ionischen Theologen erfunden. 
Hom. II. 18, 535. (Schild des Achilleus.) 

"Egts. Scut. Hercul. v. 148—153. 156. 

"Egis aLOxiairj x6 elbos iomvia. (Aiol. 
Heraion.) S. 242'. Z. 26. — S. 245. Z. 8. 

Eris im Gemälde des Kalliphon aus Samos. 
P. 5, 19, 1. Br. 1856. S. 56. 

Eris, la Discorde. Im Gemälde einer Hydria 
der Sammlung Pizzati. Eoulez. Bulletins de 
l'Academie royale d. sc. et b. 1. de Bruxelles. 
Tome X. Ire partie. 1843. Bruxelles 1843. 
8. p. 386. 387. 

„Eris, geflügelt mit Gorgonischem Angesicht." 
Bauchige Amphora aus Caere. Zu Berlin 1846. 
S.23. Nr. 1719. 

,,An Eücken und Füssen geflügelte Eris." 
Schwarzes Gem. einer archaischen Hydria aus 
dem Besitze EoUin's zu Paris. Gerh. a. G. 
V. Th.4. Berlin, 1858. S. 101. Taf. CCCXXV. 

Eris, in jüngeren Kunstwerken nicht misge- 
staltet. Siehe das figurenreiche, von mir unter 
Peleus aufgeführte Eelief eines Sarkophages. 
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Begriff des üqws S. 38. Z. 1 — 13. — 
S. 334. Z. 3. 

Eros S. 171. Z. 8. — ^nm. 941. — S. 172. 
Z.4. ~ col. a. — Anm. 942. — S. 185. col. b. 

Eltern des Eros. Schol. Apoll. Ehod, Arg. 
3,26. Ex cod. Paris. T.II. L. 1813. 8. p. 221. 
— Schol. edit. Ib. p. 531. cf. Paus. 9. 27, 2. 

Eros. Zu S. 172. col. a. : 2v 8'cd rv^aprs 
ii'ecäv ze nai'&Qcönwv, "Egcos. Eurip. fragm. 
Andromcd. T. nonus. L. 1829. 8. p.48. 49.— 
Fragraeuta Euripidis. P. M DCCCXLVI. Androm. 
XXYI. (135.) p.6öl. 

Eros S. 313. Z. 13. — S. 315. Z. 11. 12. 
18. — S. 316. Z. 18. — >S. 318. Z. 11. — Z. 19. 

Eros als geflügelter Jüngling. Geschn. Stein 
der Sammlung de Hoorn's. Miliin Monum. 
ant. in. T.II. p. 1— 14. PI. I. 

Schriften über Eros S. 172. col. a. 



Aiolische Erzarbeiter im Osten. G. Kath- 
geber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 241. 

Aeltestes noch Torhandenes erträgliches Werk 
eines der Nachfolger oder der Schüler der Schüler 
der mit Demaratos von Hephaistias aufLemnos 
nach Veji in Etrnrien gezogenen Aiolischen 
Erz arbeit er. 

Von mir wird folgendes, nach meiner Vor- 
stellung zu Veji angefertigtes, Werk für jünger 
gehalten, als gewisse noch allzu widerwärtige, 
deren ich anderswo gedachte. (G. Eathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 254.) 

Grafflto oder einem viereckigen ehernen 
Plättchon, welches einer der Seiten einer Basis 
eingefügt gewesen seyn dürfte , eingegrabene 
Zeichnung eines auf den Hinterfüsseu stehenden 
Hirsches, welchen zwei ebenfalls auf den Hinter- 
füsseu stehende Eaubthiere angefallen haben 
und zerfleischen. Aus der Bartholdy'schen 
Sammlung gelangte der Gegenstand in das K. 
Preussische Museum zu Berlin. (II Museo 
Bartoldiano Berlino MDCCCXXVII. 8. p. 57. 
nr. 46. — Gerh. Ant. Bildw. Taf. LXXX. nr. 1. 
Hier in natürlicher Grösse abgebildet. — Dar- 
aus wiederholt in Denkmäler der alten Kunst. 
Gott 1832. Taf. XV. Nr. 58. ö. 6. — Text. 
Zweite und dritte Lieferung. M. St. u. T. 
1844. 4. S. 318.) 

Nach der Anfertigung dieses alten Werkes 
war ein beträchtlicher Zeitraum abgelaufen, als 
ein Aiolischer Künstler in Etrurien nach Ol. 96, 
1., und wie ich überzeugt bin zu Volsinii für 
den Puss eines ehernen Geräthes das schon 
des seltenen Gegenstandes halber, der aus den 
Mythen des Aiolischen Heimathlandes entnom- 
men ist, schätzbare, zuerst von A. P. Gori be- 
kannt gemachte Eelief, Poseidon, der mit seinen 
Wogen und Seeungeheuern den Laomedon ver- 
folgt, aus Erz verfertigte. (Aus Inghir. M. E. 



T. III. Tav. 86., wiederholt in Denkra. d. a. K. 
Theil II. Gott. 1856. Tafel VII. Nr. 86. S, 8. 
Denkmäler der Kunst. Bd. 1. Stuttgart 1851 : 
25. B. XIV. Nr. 18. Bereits eingereihet in G. 
Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1, S. 257. Nebst 
Anm. 1831.) 

Erzgiesserei zu Sikyon, älter als die auf 
Aigina. S. 198. Z. 20. — S. 279. Z. 23. — 
Z. 30. 

Erzgiesserei auf Aigina, jünger als die zu 
Sikyon. S. 279. Z. 24. — S. 280. Z. 25. 

Schmelzofen der Erzgiesserei. Gemälde 
einer Volcenter Kylix. Zu Berlin 1836. S. 34 
— 38. Nr. 1608. 

Erzgiessereien S. 119. Vergl. : Schmiede. 



Ein Mann mit drei Eselsköpfen. Cades 
Centuria 3. 



Tc5j' 8s Olblnobos naiSaj' riolvralnei 
Ttenzmxöii ig yövv, tneioiv ^E z sonlffs. 
Hinter Polyneikes Ker. (Aiol. Heraion.) 
Paus. 5, 19, 1. Vorlieg. Sehr. S. 243. Z. 14. 

Unrichtig wurden wenigstens ven Millingen 
allerlei schwarze Vasenbilder auf das Ereigniss 
bezogen: d'Hancarv. I. PI. 62. — Miliin. Peint. 
T. I. p. 33. Miliin G. m. PI. CXLV. Nr. 5G8. 
Hier als Menelaos und Alexandres. — Milliu- 
gen-Coghill PI. XXXV. No. 2. 3. 

Von mir wurde eine beträchtliche Anzahl 
von Eeliefs der Aschenkisten namhaft gemacht, 
welchen die ältere Zeichnung eines der einst 
in Etrurien anwesenden Aiolischen Künstler 
oder mehrere Zeichnungen zu Grunde lagen. 
Bald kämpfen Eteoklcs und Polyneikes zwi- 
schen zwei geflügelten, den Etruskern durch 
Aiolische Künstler bekannt gewordenen Göt- 
tinnen, bald ist nur Eine zugegen. (G. Eath- 
geber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 316. 317. Nebst 
Anm. 2753. bis Anm. 2768.) 



Etrurien S. 284. col. a. 

Etrusker lange ohne Bilder yon Gottheiten 
S. 31. Z. 30. 

Euandros S. 222. Z. 28. 

Euboia S. 319. Z. 13. 

Eucheir S. 220. col. a. — S. 221. Z. 4. — 
Z. 26. 

Eucheir. Gyges Lydus picturam Aegypti, 
et in Graecia Euchir Daedali cognatus , ut 
Aristoteli placet, ut Theophrasto, Polygnotus 
Atheniensis. (Plin. H. N. lib. 7. Vol. II. Hamb. 
et G. 1852. p. 65. Vergl. J. Jak. Grund. Th. 1. 
Dresden 1810. 8. S. 238. 240. 241. C. A. Böt- 
tiger Id. Th. 1. Dr. 1811. S. 138.) Was Ari- 
stoteles Anderen nachschrieb, war Erfindung 
derer, die mit Dorischen Lügnern aus Kreta 
verkehrt hatten. Möglich, dass Attische Mystiker 
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die von ihnen adoptirte Sage forterzäUten und 
Schattenbilder der Eleusinien von demselben 
Eucheir herleiteten. Jedenfalls führten unter- 
schiedene Personen den Namen Eucheir, so 
dass der angebliche Erfinder der Malerei einer 
früheren Zeit angehörig gedacht wurde, als der 
aus einer anderen Quelle von Plinius im 35, 
Buche erwähnte üctor Eucheir. (Vorl. Sehr. 
S. 220. col. a.) 
EV + EPOS snoisoBv. S. oben S. 376. col. b. 



Eudoxos S. 50. Z. 14. 

Eugraramos S. 220. col. a. — S. 221. 
Z.4. — S.221. Z. 18. 

Eumelos S. 241. Z. 1. — S. 260. Z. 18. — 
S. 275. Z. 7. 

evvo II iri S. 40. Z. 3. 

Evq) riiio s , Sohn des Poseidon. Catalog. 
Argonautar. Yal. Place. Altenburgi 1781. 8. 
p. CXV — CXVII. 

(Aiol. Heraion.) 
.Europa auf dem Stiere. Siehe: Skarabäen. 

Euryale S. 42. Z. 20. 

EvQvßcoras. (Aiol. Heraion.) 

ev QV%ioQ iai S. 234. Z. 8. — Z. 15. 

Eurydike. (Aiol. Heraion.) S. 243. Z. 1. 

(Aiol. Etr.) S. 293. col. b. 

EvQvSiKTj, B-Qiirjs, 0()g)evs sind die drei 
Personen des Eeliefs aus Griechischem Marmor 
im K. Museum zu Neapel benannt (11 Eegal 
Museo Borbonico descritto da Giovambatisfca 
Finati. T. I. P. seconda. Napolil819. 8. p. 11 

— 16. N. 206. Neapels ant. Bildw. 1828. S. 67. 
Nr. 206. Giovambatista Finati. Real Mus. Bor- 
bon. Volume decimo. Napoli 1834. Tav. LXII.), 
welche in dem Borghosisehen Eelief die Namen 
Amphion Antiope Zethus führen. (S. dieses 
aiphabet. Verzeichn. der Einzelnheiten beträcht-- 
lieh später unter Zethus.) 

E V Q V V o fio ff , einer der Daimonen. rdi?^ sv 
ä8ov. (P. 10, 28, 4.) 

Eurytion. (Theog. v. 293.) Siehe Go- 
ryoneus. 

Eurytion, Kentauros. Hom. Od. 21, 295. 

Einen Kentauros Eurytion hatte Alkamenes 
am Olympieion zu Olympia abgebildet. 

EvQ VT OS und KzmToa Messen die Söhne 
des Aktor (oder vielmehr Poseidon) und der 
Molione. (Pherecyd. fr. Gerae 1789. 8. p. 191 
—194. FragraentaMst. Gr. P. 1841. T. I. p. 81.) 

— Siehe: Herakles (Aiol. Arayklai.) 

Diese Aktoriden oder Molioniden werde ich 
auch unter Misgeburt einreihen. 

Eurytos. (Aiol. Amyklai.) Paus. p. 533. 
lin. 2. Siehe: Tyndareos, 

Eurytos. Catalog. argonaut, Val. Flacc, 
Altenburgi 1781. 8, p. OXIX. 



Aphrodite ev ai ecpavo s. Büste aus villa 
Borghese. Im Louvre. Mus. Bou. vol. 3. de 
Clarac P. 1820. 8. p. 105. Nr. 221. — Vergl. 
S. 362. col. b. Aphrodite XQVöoaxetp. 

Eutresis. S. 17. col. b. — H. N. Ulrichs, 
Viaggi. Annali d. I, d. c. a. Vol. vigesimo. R. 
1848. p. 38. 

Excurse. S. 325. fg. 

Fabrik zu Chalkis S. 192. Z. 9. 

Fabrik (zu Hephaistias) aufLemnos. S. 176. 
Anm. 963. — S. 197. 

Fabriken S. 192. Z. 18. — S. 197. 

Ungemein grosse Fackel mit Teller. Sie 
erleuchtete Nachts aufLemnos den Heranschif- 
fenden die Einfahrt in den Hafen. (Voyage 
pittoresque de la Grece. T. second. A P, 1809. 
Fol. PL 16. Nr. 2.) 

Feuer. Die ursprüngliche Annahme war 
wol, das Feuer sey durch den (wie ich hinzu- 
setze, vom naiTjQ OvQavöa geworfenen) Blitz 
zur Erde gelangt. Fulmen detulit in terras 
mortalibus ignem Primitus. (Lucret. 6, 1091.) 

J. G. Fichte S. 82. Z.H. 

Fische S. 124. Z. 7. 



In Bezug auf die Fischschwänzigen Gestalten 
ist völlig wie in Bezug auf die Schlangeufüs- 
sigen zu sagen, dass Hellenen, denen sie Jahr- 
hunderte hindurcli erst ganz gefehlt hatten, 
sie um Ol. 1, von den Phoinikern entnahmen. 
Die allerfrüheste Anwendung fand in Schatten- 
bildern der Aiolisch - Samothrakischen Myste- 
rien Statt. 

Bärtiger Mann mit zwei Armen geht unter 
der Brust in einen Fisch über, von dessen 
Rücken die drei Thiere der Chimaira sieh er- 
heben. ,,AnelIo d'oro a stampa", gefunden zu 
Chiusi. (Micalil832. Tav.XLVI. nr. 19. p. 76.) 

Ein Mann endiget in einen Fisch. Skarabäus. 
(Etrusco Mus. Chiusino. Tav. CXLIX. nr. 1. 
p. 153. Ohne Auslegung.) 

Mit Stempel eingedrückt. (G. Rathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. Ö. 263. Z. 24.) 

Bärtiger Mann mit Armen und in einen F'isch 
endigend, geflügeltes Pferd, Greif, Seepferd. 
,,Lamina circolare" im Museo zu Perugia. 
(Micali 1832. Tav. XXXI. nr. 4. p. 42.) 

Zwei bärtige Männer mit Armen. Jeder geht 
unter der Brust in einen Fischschwanz über. 
Relief in pietra su di una lastra. Aus Ohiusi. 
(Micali 1832. Tav. LVIL nr. 10. p. 95.) 

Der Leib zweier bärtiger Männer mit Armen 
geht da, wo der Nabel ist, in einen Fisch über, 
Schwarzes Gem. einer archaischen Amphora aus 
dem Besitz des Marquis von Nordhampton. 
(Gerb. a. G. V. Th. 4. S. 90. Taf. OCCXVII. 
CCCXVni. als „Tritonen.") 
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Schwarzes Gemälde einer Vase der Königin 
von Neaijel. (J. V. Millingen Peint. ant. E. 
1813. Fol. PL XXXII. p. 52. 53. — Vergl. 
Neapels ant. Bildw. 1828. S. 268.) 

Schwarzes Gem. e. Kylix. (Zu Berlin 1840. 
S, 29. Nr. 1674.) 

Ein bärtiger Mann mit Armen geht unter 
der Brust in einen Fisch über. Um ihn herum 
schwimmen Fische. Schwarzes Gemälde einer 
Tyrrhen. Amphora des K.ön. Mus. zu Berlin. 
(Gerh. A. G. V. Th. 1. S. 37. Taf. IX. als 
„Triton.") 

Mann, Fischschwänzig, und Herakles. Schwar- 
zes Gemälde einer "Vase in Durand's Samm- 
lung. (Millingen Anc. un. mon. Paint. Gr. 
Vas. p. 29. PI. XI. Als „Nereus,") 

Schwarzes Vasengem. Zu Berlin 1836. S. 22.5. 
Nr. 697. 

Herakles bekämpft den Fischleibigen „Tri- 
ton." Schwarzes Gem. einer archaischen Am- 
phora, welche dem Grafen Pourtales angehört. 
(Gerh. A. G. V. S. 95—98. Taf. CXI.) 

Der Fischschwänzige , den Jahn „Triton", 
mithin nicht mit Gerhard Nereus nannte, wird 
in den Gemälden von zehn Vasen durch Hera- 
kles bewältigt. (Zu München 1854. S. 43. 
Nr. 143.— S. 52. Nr. 161,— S. 130. Nr. 391. 
— S. 151. Nr. 432. — S. 155. Nr. 443. ~ 
S. 224. Nr. 721.— S. 328. Nr. 1134. — S. 352. 
Nr. 1261. — S. 355. Nr. 1271. — S. 258. 
Nr. 1292.) 

Triton, Fischschwänzig, zu den Füssen einer 
stehenden Bildsäule der Athena im Casino 
Euspigliosi zu Eom. (Gerh. Ant. Bildw. Taf. 
VIII. Nr. 1. Daraus wiederholt in Denkmäler 
d. a. K. Th. II. Gott. 1856. S. 24. Taf. XXI. 
ur. 233.) 

Anstatt" des Triton hat eine andere Bildsäule 
der stehenden Athena an ihrem linken Beine 
einen Mann, dessen unterer Theil, zwei Schlan- 
gen, der Untersuchung bedürfte, ob er authen- 
tisck sey oder ob ein Ergänzer anstatt des 
Einen Fischschwanzes zwei Schlangenfüsse ge- 
macht habe. (Les monumens antiques du Mus6e 
Napoleon. T. premier. A P. 1804. 4. p. 35. 
36. No. XII. „Minerve avec le geant," Dar- 
aus wiederholt in Denkmäler d. a. K. Th. II. 
Gott. 1856. S. 24. Taf. XXI. nr. 231.) 

Natürlich ist Acheloos, welchen Herakles 
bekämpft, lediglich in Folge seiner Verwand- 
lung fischleibig. Von Panphaios. EÖthliches 
Gem. eines Stamnos im Brittischen Museum. 
(Gerh. a. G. V. Th. 2. S. 106— 114. Taf. CXV. 
unten. — Br. 1859. S. 725. nr. 19.) 

Bärtiger Mann mit zwei Armen, von der 
Gegend des Nabels an Fisch. Er hält mit der 
Linken die Scheide des Schwertes, mit der 
Eechten das Schwert selbst. An dem Deckel 



der im Gebiete von Palestrina gefundenen, mit 
den übrigen Gegenständen des musco Borgiano 
nach Neapel gelaugten mystischen Ciste aus 
Erz. (Giovambatista Finati. Eeal Mus. Bor- 
bon. Vol. decimoquarto. Napoli 1852. Tav. XL. 
Bereits eingereihet und kurz beschrieben in 6. 
Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 306. Nebst 
Anm. 2641.) Laut der Lehre der Ol. 98, 2. 
umgestalteten Aiolisch-Samothrakischen Myste- 
rien, welche Lehre den mystischen Spiegeln 
und den mystischen Cisten zu Grunde lag, um- 
schwammen der Mann und auch das ihm ge- 
genüber abgebildete, in einen Fisch endigende 
Weib, welches etwas weiter unten wieder er- 
wähnt werden könnte, die Insel der Seligen. 

Mann mit Fischschwanz. Wandgem. aus 
Pompei. (Eeal Mus. Borbon. Vol. X. Tav. 
XXXIX.) 

Ein Mann mit Armen endiget in zwei Fisch- 
schwänze. Skarabäus. (Caylus Eec. T. IV, PI. 
XXX. Nr. IV. p. 91.) 

Ein Mann hält jeden seiner zwei Fisch- 
schwänze in der Hand. Skarabäus. (Etr. Mus. 
Chius. Tav. CXLIII. Num. 3. p. 143.) 

Mann mit zwei Fisehschwänzen an einer 
Patera. (G. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. 
S.278. col. a.) 

Durchaus unterschieden von Nereus, Siehe: 
Nereus. 

Geflügelter Mann geht von den Hüften an in 
zwei Fischschwänze über. (Micali. Firenze 
MDCCCX. Fol. Tav. XXIII.) 

Männlicher Triton nnd weiblicher Triton. 
Diese hält ihre zwei Kinder. Amethyst. (Gor. 
Tom. II. Florentiae 1732. Fol, Tab. XXXXVI. 
p. 96.) 

Kopf, Arme einer Jungfrau, in einen Fisch 
endigend. Freies Bildw. (Aiol. Etr. — Mo- 
num. d. Inst. 1830. PI. XVIIL Nr. 1.) 

Jungfrau mit menschlichen Armen und Hän- 
den, auf welche sie sich stützt, geht in der 
Gegend des Nabels in einen Fisch über. Freies 
Bildwerk auf einer Base. Ein Exemplar im 
Museum zu Perugia, ein anderes zu München. 
(Micali 1832. Tav. XXIX. Nr. 5. p. 36. 37.) 



John Flaxman S. 210. 
Floetenspieler. (Aiol. Heraion.) 
Floetenspielerin (Aiol. Heraion.) 
S. 243. Z.2. — S.247. Z. 6. 



Florenz Bildsäule S. 301. Z. 1.— S. 304. 
Z. 18. 

Eelief S. 293. col. b. 

Geschnittene Steine zu Florenz. S. 290. Z. 8. 
— S. 309. Anm. 1825. — S. 313. 

Der S. 309. Anm. 1825. erwähnte Cammeo 
aus Onyx auch in Le Museum de Plorence. 
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Dessine et grayo par P. A. David. A Paris 
1801. 4. Tome septi^me. PL XLIV. nr. I. 
p. 74. ,,Le beau Chrysippe." Von mir völlig 
abweichend ausgelegt. 

Ebenfalls zu Florenz. Vase des Ergotimos 
und Klitias. Siehe : Ergotimos. 

Goldene Flügel der Pferde. (Aiol. He- 
raion.) S. 244. Z. 13. 

Flüsse der Unterwelt. Siehe: Unterwelt. 

E 1 u s s, wo Mysterien gefeiert wurden S. 323. 
Z. 12. 

Elusspferd. d'Hancarv. Vol. III. 1767, 
Fol. PI. 106. 107. 

Freiberg im Erzgebirge S. 322, col. a. 

Freunde. S. 55. col. a, — Xenoph. conyiv. 
8, 31. Vol. quintum. L. MDCCCII, p. 153. — 
Qui inter sc amicitia junctissimi fuerunt. Hygin. 
fab. CCLVII. Auetores mythogr. Lat. Lugd. 
Bat, Amstelod. 1742. 4. p. 365—369. — Ab- 
bildung des „Oreste smanioso", welchem Py- 
lades Beistand leistet. Winck. Mon. ant. in. 
Num. 150. p. 202. 203. — Ueber Freundschaft 
handelt Aristoteles im achten Buche der ij&i- 
ncop JSlinoßaxeicov. 

Frösche. S. 227. Z. 21.— Z. 23.— S. 228. 

Frosch. S. 228. Z. 4. — Von dem, was ich 
über Zusammenhang des Frosches mit äßvrjioi 
oäurdislsaioi schrieb, wird man nichts antreffen 
in : Die Sinnbilder der alten Völker. Erklärt von 
JKonrad Schwenck, Frankfurt am Main 1851. 
8. (554 Seiten.) Der Frosch. Sinnbild des 
Frühlings S. 134—134.) 

Sammlung Gaddi zuFlorenz S. 281. col. a. 

ßrjtr]Q FAIA der Aioler S. 13. Z. 9. — 
S. 72. Z. 15, — S. 74. Z, 12. — Z. 27. — 
S. 100. Z. 19. — S. 101. Z. 1. — S. 112. 
Z. 11. — S. 113. Z. 2. — Z. 7. — S. 113. 
Anm. 597. — S. 114. Z. 7. — S. 142. Z. 14. 
— Z. 19.— S. 144. Z. 5.— S. 162. Z. 12. — 
S. 163. Z. 23. — S. 170. Z. 19. — S. 184. 
Z. 15. 

Abbildungen der fii^itiQ rala S. 288 — 290. 

Thonbilder S. 289. Z. 5—11. Nebst Anm. 1755. 

,, Sitzende alterthümliche Gaia, ein hohes mit 
Palmetten verziertes Diadem auf dem Kopf, 
und Blumen auf Schultern und Ellenbogen." 
Terracottenfigur zu Dresden 1856. S. 117. 

IJirjiTjiJ Faia der Aioler dreieinig. Vorlieg. 
Sehr. S. 14. Z. 15. 

fiijzr]^ Vata in Mysterien S. 184. Z. 7. 

in Aiolisch-Samothrakischen Mysterien S. 284. 
Z. 13. 14. 

iirjTTjQ Faia der Sikeler S, 28. Z. 26. 

Der ßi]TriQ Faia Wohnsitz S, 15. Z. 7. fg. 

HrjirjQ Faia unter jüngeren Hellenen S. 13. 
col. b. — S. 14. Z. 20, 



IiIijzTjg Faia, ursprünglich mit nairjQ Ov- 
Qaros der Aioler, lange nachher mit dem Ioni- 
schen Zeus der Vergangenheit, Gegenwart, Zu- 
kunft verbunden. P, 10, 12, 5. 

Der firiiriq Fi} spaetere Verehrung S. 16. 
col. b. 

Ffj ntjtrjQ ■pcävrmv, Orphischer Vers. Vorlieg. 
Sehr. S. 288. Anm. 1749. Lob, Aglaoph. T. I. 
p. 537. 

Der ßriTTiQ Faia Sohn Tityos. S. 44. 

Gaia S. 140. col. a. — S.288. Anm. 1751. 

Faia. Hom. Hymn, in Ger. v. 9. — J. H. 
Voss. Heidelb. 1826. Erläuterungen S. 9. 

yala, Erdbeben. Hom. 11.2, 781. 

Ge Kurotrophos S. 289, Z, 13, 

Ge Olympia. Journ, d. sav. 1847. p, 296. 

Temenos der Ge Olympia, G, Eathgeber, 
Olympieion zu Athen, Allgem. Encyklopädie 
d. W. u. K. Sect. 3. Th, 3. L, 1832, 4. S, 197, 198. 

Faia naßixTJzec^a. Hom, Hymn, XXX, v, 1. 

yfi cpva/^oos Hom, IL 21, 63, 

Der Gaia Verehrung unter jüngeren Hellenen 
S. 13. Anm, 27, 

Bild der sitzenden Ge. P, 7, 21, 4. 

Ffjs ßcofios bei dem Heiligthume der Eilei- 
thyia zu Tegea. P, 8, 48, ün, 

Tempel der Tellus bei den EÖmern. Siehe : 
Tellus. 

y^, Erde. Atlas soutien de la terre, Le- 
tronne. Annali dell' Inst. Vol. II, Parigil830. 
p. 167—174. 

Bei Antaios. Zwischen der sitzenden Gaia 
und Athena ringt Herakles mit Antaios. Wand- 
gemälde des Grabes der Nasonen. Le pitture 
antiche delle grotte di Homa e del sepolero 
de' Nasoni, In ß, MDCCVI. Fol. Tav. XIII. 
p. 39. Daraus wiederholt in de Montfauc. A. 
expL Tome I. Seconde P. A P, M,DCCXIX. 
Fol, PL CXXX, Nr. 1, p, 212, 

Erichthonios. Eelief, G, Eathgeber, Arch. 
Sehr, Th, 1, S, 148, Anm, 637, 

Vasengem, Das. S, 149. Anm, 638, 

Die Vase mit dem Gem., welches Hephai- 
stos, Athena, Gaia, Erichthonios enthält (Mo- 
num, d. Inst, I, 10, 11,), zu München, (Otto 
Jahn. München 1854. S, 108, 109. Nr, 345.) 

Gaia und Eros, rothes Gemälde einer tazza 
Vulcente. Duc de Luynes, Eros et Gaia. An- 
nales de rinstitut archeologique. Tome — 
XlXe du recueil. 1847, Paris 1847, p. 179— 
183. Monumenti ineditL VoL IV, PL XXXIX, 
Nr. 1. — Vergl. das Vasengem, zu München 
1854. S. 184. 185. Nr. 558. 

F^, 'Helios, 'Eqivvves. Hom. IL 19, 259. 

P^ re nal 'HeXicp • Zlit S' i^ßets oc'aoße?' 
äUov. Hom. IL 3,' 104, 

Oben des Helios Wagen, Unten liegt Ge, 
Aus später Zeit. Exsealptum sardae ex Museo 
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Mediceo. Florentiao 1732. Vol. Tom. II. Tab. 
LXXXVIl. p. 137. 

Vor FH, welche auf Felsen sitzt, steht 
EPMHE. Griechisches Grabrelief in Verona. 
Museum Veronense. Veronae MDCCXLIX. Fol. 
pag. LI. — Tab. III. nr. 9. Nebst Text p. LVII. 
Daraus in Denkmäler der a. K. Th. II. Gott. 
18Ö6. Taf. XXX. Nr. 329. S. 30. 31. 

Qaia bei Narkissos. Vorlieg. Sehr. S. 299. 
Z. 17. 

jj P^ im Gemälde Phaethon. Philostr. seu. 
im. 1, 11. p. 20. lin. 6. — p. 273. 

In dem figurenreichen Relief, welches den 
Prometheus betrifft, Gaia liegend. In area 
sepulcrali in aedibus Principis Camilli. Admi- 
randa Eomanarura antiquitatum vestigia. 
M.DC.XOIII. Eomae. Fol. Tab. 66. 



yattjöiw. Siehe: Ennosigaios. 

Fatov. ' P. 7, 25, 8. 

Fai'v fii] Srjr re nal "Agisfiiv. Jene Gany- 
mede war wol nur die in Mysterien älterer 
Zeit höchst gewöhnliche, nachher vergessene 
und darum von Pausanias nicht verstandene 
Mke. G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 143. 
Anm. 594. — In vorliegender Schrift enthal- 
tene Bemerkungen über „"Agteiuis" mit Flügeln 
am Kasten des Heraion. 

Garten der Götter, Ss ^7' laut einer — 
wie ich hinzusetze, erst nach 01.1. ausgedach- 
ten — Sage Trapct zm "Arlavn. (G. Eath- 
geber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 137. Anm. 537.) 

Fij. Siehe oben Gaia. 

Bundes, bienenkorbförmiges Gebäude der 
Polias S. 45. Z. 22. — S. 96. Z. 8. — S. 100. 
Z. 9. — S. 194. Z. 16. 

zu Orchomenos S. 46. Z. 7. — Das Schatz- 
haus des Minyas. Kunst-Blatt 1820. Nr. 36. 
37. S. 141 — 148. und viele andere Schriften, 
deren ich in der (noch ungedr.) Schrift über 
die Baukunst der Aioler gedenken werde. 

zu Hyria S. 46. Z. 9. 

Rundes Gebäude. Siehe: Amyklai. 

Nachdem längst die Dorische Bauweise vier- 
eckiger Tempel erfunden, in Etrurien die von 
dasigen Aiolern erfundene üblich und diese 
auch in Eom üblich war, pflegten immer noch 
Leute Grabmälern bienenkorbförmige Gestalt 
zu ertheilen. 

Eundes bienenkorbförmiges Gebäude neben 
einem viereckigen zu Volci. La Cucumella nel 
piano diCanino. Micali 1832. Tav. LXII. nr. 1. 
p. 103. Hierüber ausführlich G. Eathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 351. Nebst Anm. 3384. fg. 

Inghirami, Edificati degli Etruschi nell' an- 
tica necropoli di Volterra non veduti finora 
in Etruria. Annali dell' Inst. d. c. a. Vol, 



quarto. Parigi 1832. p. 20—30. Tav. d'agg. 
A. nr. A. p. 26. — Tav. d'agg. A. nr. C. p. 28. 
— Bereits eingereihet in G. Eathgeber, Arch, 
Sehr. Th. 1. S. 399. Nebst Anm. 4101. 



Bemaltes Gefäss aus Korinthos S. 229. Z. 7. 



Geflügelte Gestalten. Siehe: Zusammen- 
gesetzte Gestalton. 

Geflügelte Artemis in einem schlechten, von 
einem Pfuscher verfertigten Eelief aus später 
Zeit. S. oben S. 366. col. a. Artemis. 

Geflügelte Athena in Kunstwerken, haupt- 
sächlich mystischen Spiegeln. G. Eathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 146. 

Geflügelte Pferde (Aiol. Heraion). Vorlieg. 
Sehr. S. 248. Anm. 1499. 

Siehe beträchtlich später unter dem Worte : 
Pferde. 

TJne truie ailee. Tassie and E. p. 707. 
Nr. 13364. — Mionn, Supplem. V. PI. II. nr. 2. 



Als Geländer, Balustrade ist nach meiner 
Auseinandersetzung fortan das Kunstwerk in 
Amyklai aufzufassen. ,, Geländer, Balustrade, 
ist eine künstliche Einfassung, oder Umzäu- 
nung eines Ortes" u. s. f. Encyklopädie der 
bürgerlichen Baukunst. Von Christian Ludwig 
Stieglitz. Zweyter Theil. Leipzig, 1794. 8. 
S. 387 — 389. 

Genre S. 198. Z. 31. 

Genrestücke S. 197. Z. 28. 

yijQas S. 39. Z. 17. 



Geryoneus S. 35. Z. 8. — ö. 42.Z. 18. — 
S. 165. col. b. 

Geryoneus, den Minyern unbekannt, dürfte 
den Graiken, d. h. nach nordwestlichen Län- 
dern -weggezogenen Aiolern ,(G. Eathgeber, Ar- 
chäol. Sehr. Th. 1. S. 483.) angehört haben. 
Wie Hekataios schrieb, war Geryoneus König 
T^s '^TieiQov Trjs tzbqI ^Afißpantav re kuI 
'A^cpiköiova (Arrian. exped. 2, 16, 5. P. 
MDCCCXLVl. p. 50.), mithin in Epeiros. (Ib. 
2, 16, 6. p. 50.) Auch Skylax gab an, Ery- 
theia, wo Geryoneus Rinder weidete, liege 
zwischen den Atintanen und Keraunischen Ge- 
birgen. (Skylax in dem Abschnitte 'IllvQioi. 
SvXXoyr] icov sv eTtnoixrj zois nakai yeayqa- 
q^ri&evTO}!' etc. Toixos tcqcotos. ^Ev Bievvrj 
— ASiZ. 8vo. p. 24.) Zu verstehen ist der 
Norden von Epeiros. Endlich soll Erytheia 
im Lande der Ainianen, Tieql ziv 6vo(ia^oiis- 
VT]?' 'Tnätrjv gelegen haben, (Aristot. liber 
de mirab. ausc. Gott. 1786. 4. Cap. CXLV. 
p. 294 — 300.) Als in lonisch-Achaiischer Periode 
Kottos, Briareos, Gyges immer mehr in Ver- 
gessenheit fielen, begannen Hellenen vom drei- 

50 
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leibigen Geryoneus zu fabeln. Allmählig ver- 
legten Hellenen den Geryoneus und seine Rin- 
der immer mehr in den fernen Westen. (Alte 
Weltkunde. Jenaische allgemeine Literatur- 
Zeitung vom Jahre .1804. Zvreyter Band. Jena 
1804. 4. S. XXI.) In Schattenbildern der My- 
sterien wurde nach Ol. 1. der neu erfundene 
Mythos gezeigt, wie Herakles den Geryoneus 
und seinen Hund Fa^yhiLos , den Polydeukes 
einen Bruder des Kerberos nannte (Poll. On. 5, 
5, 46. p. 500.), erlege. Nachher entstanden 
viele Kunstwerke ähnlichen, kindischen Inhaltes. 
Nachrichten uns zu Gebote stehender Schrift- 
steller enthalten beinahe nichts vom Ursprüng- 
lichen, sondern die jüngeren Erfindungen der 
Mystiker. 

Gerj'oneus soll trimembris gewesen seyn qnia 
tribus insulis praefuit, quae adjacent Hispaniae. 
Unwahr. (Serv. in Virg. Aen. 7, 662. Vol. I. 
Gott. 1826. p.436.) — Herakles tödtete den 
Hund Orthros, deinde Eurytiona pastorem Mar- 
tis ülium, novissime Geryona, cujus abduxit 
armenta. (Serv. in Virg. Aen. 8, 300. Vol. I. 
p. 470.) 

Geryoneus in der Unterwelt. (Virg. Aen. 6, 
289. lo, Ludov. de la Gerda ad h. 1. T. II. 
[Matriti 1613. Fol.] p. 648.) 

Etüde du Mythe Geryon par J. de Witte. 
A Paris 1841. 

Friedrich Wieseler, Geryon. Allgera. Ency- 
klopädie d. W. u.E. Sect. 1. Th. 62. L. 1856. 

4. S. 197 — 209. 

Geryoneis, FriQvoi'rits , Gedicht des Lyri- 
kers Stesichoros von Himera um Ol. 50. =: 
vor Chr. Geb. 580. (Poetae lyrici Gr. L. 
MDCCCLIII. 8. p. 742. 743. Ernst von Leutsch, 
Geryonia. Allgemeine Encyklopädie a. a. 0. 

5. 209— 217. Vergl. Müll. Dor. II. 474. 475.) 
Auch Andere hatten den Gegenstand behan- 
delt. (G. H. Bode, Gesch. d. Hellen. Dichtk. 
Bd. 2. L. 1838. S. 84.) 

'ffgaKl^ovs 6 nqos rTjQvövriP äycäv tqbTs 
bs är8(j£g FrjQvöves elalv dllrjXois ngose- 
x6y.evoi. (Aiol. Heraion.) Paus. 5, 19, 1. 
Vorlieg. Sehr. S. 245. Z. 18.^ 

ev EQv^'eia itQos rrjQvörrji'. Von einem 
Dorischen Bildhauer verfertigtes Relief über 
der Thüre der Vorderseite des Olyrapieion zu 
Olympia. (G. Rathgeber, Olympieion zu Olym- 
pia. Allgemeine Encyklopädie d. W. u. K. 
Sect. 3. Th. 3. L. 1832. 4. S. 224. col. b., 
S. 225. col. a.) 

Ein Theil von dem gepanzerten und mit 
grossem, runden Schilde bedeckten Oberleib des 
Geryoneus. Abguss zu Bonn. (Welck. 1841. 
S. 163. Nr. 275.) — Bein und Theil des Schen- 
kels des Herakles, vermuthlich zu dieser Gruppe 
gehörig, ganz nackt. Abguss zu Bonn. (Welck. 



1841. S. 163. Nr. 276.) — Mehrere Stücke, die 
vom Geryoneus herzurühren scheinen. Abgüsse 
zu Bonn. (Welck. 1841. S. 163. Nr. 277 a— e.) 
Andere Ueberresto wurden zu Olympia ge- 
zeichnet, aber nicht mitgebracht. (Vergl. Welck. 
1841. S. 163.) 

Geryoneus, Herakles und der todte Eurytion. 
Schwarze Figuren eines Lekythos mit weissem 
Grunde. (Zu Berlin 1836. S. 16. Nr. 1592.) 

Während Evqvtiov, ferner ein Hund schon 
getödtet sind, wird Geryoneus, der drei neben 
einander kämpfenden Männern gleicht und Flü- 
gel hat, von Herakles mit dem Bogen geschos- 
sen. Hinter Herakles Athena und fünf Rinder. 
Schwarzes Gem. e. Amphora des Herzogs von 
Luynes. (Gerh. A. Gr. V. Taf. CV. GVL Th. 2. 
S. 77. 78.) 

Ein Mann liegt auf dem Boden. Gegen Ge- 
ryoneus kämpft Herakles mit der Keule. Ar- 
chaische Amphora von Basseggio nach England 
verkauft. (Gerh. A. G. V. Taf. GVIII. Th. 2. 
S. 82. 83.) 

Eurytion ist schon getödtet. Des Geryoneus 
Schild hat ein Gorgoneion. Herakles kämpft 
mit dem Schwerte. Exasnias enoieos. Schwar- 
zes Gem. einer vormals Durand'schen Amphora. 
(Gerh. A. G. V. Taf. CVII. Oben. Th. 2. 
S. 80—82. — Brunn 1859. S. 689. 690. Nr. 2.) 

Dem Herakles, der mit der Keule den Ge- 
ryoneus bekämpft, leistet Athena Schutz. 
Sckwarzes Gem. einer im Römischen Kunst- 
handel gez. archaischen Amphora. (Gerh. A, 
G. V. Taf. GIV. unten. Th. 2. S. 77. — Auf 
der anderen Seite Amazonenkampf. Das. S. 64.) 

In Gegenwart der Athena bekämpft Herakles, 
an dessen Rücken der Köcher hängt, die drei 
Männer des geflügelten Geryoneus. Schwarzes 
Gem. einer archaischen Amphora im Brittischen 
Museum. (Gerh. a. G. V. Th. 4. Berlin, 1858. 
S. 97. 98. Taf. CCCXXIII.) 

Herakles, Geryoneus, der liegende Eurytion, 
Athena. Schwarzes Vas, Zu München 1854. 
S. 22. Nr. 81. — S. 139, Nr. 407. 

Noch ein schwarzes Vas. Eurytion liegt, 
Athena fehlt. Zu München 1854. ö. 89. Nr. 308. 

Geryoneus und Herakles, Am Halse einer 
Amphora mit Voluten. (Zu Berlin 1836. S. 312. 
313. No. 1022.) 

Herakles bekämpft den Geryoneus, der einem 
gewöhnlichen Menschen gleicht, jedoch drei 
Köpfe hat. Rothes Vas. im Königlichen Mu- 
seum zu Neapel. (J. V. Millingen, Peintures 
ant. R. 1813. Fol. PI. XXVII. p. 46. 47. Nea- 
pels ant. Bildw. 1828.) 

Herakles, Geryoneus, Hund Orthros getödtet, 
Athena, Jolaos, Eurytion verwundet. Rothes 
Gem. einer Vase von Kachrylion und Euphro- 
nios. (Zu München 1854. S. 103. 104. Nr. 337. 
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— Br. 1859. S. 685. nr. 7. und S. 703. 
nr. 7.) 

Hercule et Geryon. Bxplication d'un vase 
peint appartenant ii M. le vicomte L6on de 
Laborde, par M. Do Witte. Bulletins de l'Aca- 
demie Royale des sc. et b. 1. de Bruxelles. 
Annöe 1841. Tome VIII. Irepartie. Brux. 1841. 
8. p. 437— 449. 

In einer marmornen Gruppe holt Herakles 
so zum Schlage aus , dass die Keule hinter 
seinem Nacken ist. Neben des Herakles rech- 
tem Beine zeigt sich Geryoneus mit drei Köpfen 
und klein. Von der linken Hand des Herakles 
wird der hinter seinem linken Beine befindliche 
Stier am Kopfe berührt. (Visc. II Museo Pio- 
Clementino. T. secondo. In E. MDCOLXXXIV. 
p. 12. TavolaVII., wogegen die Abbildung die 
Bezeichnung Tav. VIII. hat.) 

Während der Kasten des Heraion den frü- 
heren Akt zeigte, kam am Kunstwerke zu Amy- 
klai der spätere vor. Siehe beträchtlich später 
nnter Herakles. 

Geschichte Hellenischer Kunst. Sie zerfällt 
in drei Hauptbestandtheile : G eschichte Helle- 
nischer Baukunst. Geschichte Hellenischer 
ßüdnerei. Geschichte Hellenischer Malerei. 

Wird jeder dieser drei Hauptbestandtheile 
chronologisch geordnet, so tritt im Bereiche 
Hellenischer Baukunst 1) AIOLISCHE a. Alt- 
aiolische, 2) DOEISCHE, 3) IONISCHE l.b. 
Neuaiolische hervor. (G. Eathgeber, Archäol. 
Sehr. Th. 1. S. 240.) 

Aehnlich im Bereiche Hellenischer Bildnerei. 
Vorlieg. Sehr. S. 283. col.-b. — S. 284. 

Endlich im Bereiche Hellenischer Malerei. 

Ahgesondert bleibt Archaeologie. (S. dieses 
aiphabet. Verzeichn. der Einzelnheiten unter 
Archaeologie S. 364.) 



Sagen hinsichtlich geschichtlicher Per- 
sonen des Aiolischen Volkstammes. 

Die S. 43 — 45. genannten Leute hätten in 
dieser Ordnung auf einander folgen sollen : 

Orion, noch nicht zum Gott erhobener He- 
phaistos, Otos, Ephialtes. 

Orpheus. 

Prometheus, Epimetheus. 

Atlas. 

Oioklos. 

Musaios. 

Menoitios, Tityos (S. 44.) 

Den Aiolern der Peloponnesos angehörig : 
Sisyphos, Bellerophontes, Perseus, Tyro. 

Wiederum im Heimathlande Aktaion, Ohlo- 
i'is, Aristaios. und so fort. 



Gesetze S. 26. Z. 17. 



Phantastische Gewächse der Insel der 
Seligen werden getragen. Schwarzes Gemälde 
einer Amphora aus Vulci bei Feoli in Eom. 
(Micali. Firenze 1844. Tav. XXXVI. p. 218.) 

Nike holt das phantastische Gewächs aus 
Goldblech von der Insel der Seligen. Rothes 
Vas. (G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. I.) 

Nike hält auf der Insel der Seligen zwei 
phantastische Gewächse. Mystischer Spiegel. 
(Das. S. 14. S. 100. Anm. 207.) 

Nike bringt das phantastische Gewächs nach 
Eleusis. Rothes Vas. (Das. S. II.) 

Nike hält das phantastische Gewächs. Vasen- 
gem. (Das. S. 14. 99. Anm. 204.) 

Das phantastische Gewächs ist in der Erde, 
als wäre es aus ihr hervorgewachsen. Vasen- 
gem. (Das. S. 83. Anm. 132.) 

Das Gewächs ist auf dem Altare, während 
Nike zugegen ist. Gemälde einer Oinochoe, 
(Das. S. 8. 82. Anm. 132.) 

Oreithyia trägt das phantastische Gewächs. 
Vasengem. (Das. 8. 83. Anm. 138. Vgl. S. 8.) 

Der geflügelte Agon hält das phantastische 
Gewächs. (Das. S. 8. 83. Anm. 139. 140.) 

Das Gewächs ist, wo Gräberspende Statt 
findet, aus der Erde hervorgewachsen. Gemälde 
der 1712 bei Adria gefundenen Campana. (Das. 
S. 133. Anm. 504. c.) 

Von einem Frauenzimmer wird das phanta- 
stische Gewächs getragen. Vasengemälde zu 
Frankfurt am Main. (Das. S. 8.) 

Ein Frauenzimmer hält das phantastische 
Gewächs, AvdoniSss enoeosv. Eothes Vas. 
(Trinkschaalen und Gefässe des Königlichen 
Museums zu Berlin. Zweite Abtheilung. Berlin 
1850. Fol. Tat XIX. S. 37. — Br. 1859, S. 658.) 

Von einem opfernden F'rauenzimmer wird 
das phantastische Gewächs getragen. (G, Eath- 
geber, Arch. Sehr. Th. 1, S. 83. Anm. 138.) 

Phantastisches Gewächs, ofi'enbar aus Metall- 
blech verfertigt, wird von einem Jüngling bei 
der Gräberspende getragen. Eoth. Vas. im 
Museum des Vatikanes, (J. V, Millingen Peint. 
ant. R. 1813. Fol. PL XIX. p. 35. 36. „une 
fleur d'une grandeur extraordinaire.") 

Phantastische Pflanze der Insel der Seligen, 
von einer Theilnehmerin der Gräberspende ge- 
halten. (Annali d. Inst. Vol. duodecimo. Tav. 
d'agg, 1840, 0.) 



Zwei Giebelfelder S.276. Z. 1. 

Giganten wurden von Graiken Aiolischen 
Volkstammes ursprünglich ihre Gränznachbaren, 
nordische. Unhellenische Völker oder Barbaren 
genannt. Hom. Od. 7, 59. 7, 206. 

rrjysvscov dvdgdiv — riydvzcov in der, 
wie Jedermann mir zugeben wird, spät abge- 
fassten Batrachomyomachie v. 7. 

50* 
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Thurios Gigant hätte am Kunstwerke zu 
Amyklai nicht vorkommen können, -wenn das- 
selbe in früherer Zeit, z. B. gleichzeitig mit 
dem dortigen Kolosse des Apollon, angefertigt 
worden wäre. 

Gitiadas S. 276. Z. 5. 

Giustinianische Vestalin. Siehe oben 
S. 370. Bildhauer. 

Qlaktophagen, Hippomolgen Hom. 11. 
13, 6. 

Glaukos S. 101. Anm. 546. 

Glaukos. (Aiol. Etr.) S. 293. col. b. 

Glaukytes. Siehe: Minotauros. 

Glocken S.273. col. a. 

Glückselige. Siehe: Insel der Seligen. 

Gold S. 195. Z. 5. 

Golgoi S. 264. Z. 16. — Paus. 8, 5, 2. 

roQyeit] Kscpalri. Siehe: Gorgoneion. 



Mann, dessen Antlitz dem der Gorgo glei- 
chet. Aiolischer Skarabäus. (G. Eathgeber, 
Archäol. Sehr. Th. 1. S. 270. mit Anm. 2113.) 
Nach meiner Meinung Tartaros. S. Tartaros. 

Männlicher bärtiger Kopf, welchen ich, 
ohne einen Vorgänger zu haben, Tartaros nenne. 
Er zeigt sich wie anderswo das . weibliche Gor- 
goneion, welchem er einigermassen verwandt 
ist, zwischen zwei Augen. Gemälde einer coppa 
der Pinakothek zu München, ,,tigurenere, rosse 
e blanche". (Micali. Firenze 1844. T. XLIII. 
nr. 4. p. 259.) Siehe : Tartaros. 



Drei Gorgonen S. 42. Z. 20. 

Gorgonen nach Ol. 1. geflügelt. 

Geflügelte Gorgo. Ungemein altes freies 
Bildwerk, zu Gela auf Sicilien gefunden. (Terra- 
cotten des Königlichen Museums. Berlin 1842. 
Taf. LXr. S. 154. 155.) 

Laufende Gorgo mit sechs Schlangen am 
Kopfe und Flügeln an den Schultern. Skara- 
bäus aus Karneol in der Sammlung des Herrn 
Pietro Campana zu Eom. (Impronte gemmarie. 
Bullett. 1839. p. 102. nr. 35.) 

Gorgonen, geflügelt. Schwarzes Vaseng. (Sco- 
perta chiusina di Pranqois. Mon. dell' I. di 
c. a. 1848. Vol. IV, Tav. LVIII.) 

Eothes Vasengera. (^Älillin Peint. d. v. a. 
T.II. A P. 1810. Fol. PL IV. Inghirami Pitt, 
di V. fitt. Tom. I. Tav. LXXI.) 

Gorgonen, geflügelt. Eoth. Vas., mit An- 
wendung anderer Farben. (CoUection of Etrus- 
can, Greek, and Eoman antiquities from the 
cabinet of the hon. AV. Hamilton. Vol. IUI. 
MD. CCLXVII. Fol. [VlII. 252 Seiten.] PI. 126.) 

ITegaecos 8e z6 sgyov TtenotriTai zö is Ms- 
dovoar. (Aiol. Amyklai.) Paus. 3, 18, 7. 
p. 532. lin. 15. 

Gorgo hält mit der Eechten ein Pferd, wäh- 



rend Perseus ihren Kopf abschneidet. Metope 
vom mittleren Tempel der Burg zu Selinus. 
(Klenze 1823. in Fr. Thiersch, üe. die Epo- 
chen. M. 1829. 8. S.408. 409. Taf. 1. Nr. zu 
S. 404. — Schriften von Pietro Pisani 1823. 

— Hittorfi". — Inghirami 1825. — Denkmäler 
der a. K. Gott. 1832. Taf. IV. Nr. 24. S. 3.— 
Herm. Hettuer. Oldenburg 1848. S. 135. 136. 

— Denkmäler der Kunst. Bd. 1. Stuttg. 1851.: 
16 B Tafel V. nr. 1.) 

Gorgo sehr misgestaltet, mit Flügeln an den 
Hüften, und Perseus. Mit Stempel eingedrückt 
an einem Einhenkligen Kruge. Fünf Exem- 
plare besass Casuccini zu Chiusi. (Micali 1832. 
Tav. XXII. p. 21. 22. Daraus wiederholt in 
Denkmäler d. a. K. Th. 1. Gott. 1835. Taf. 
LVII. Nr. 280. S. 36.) 

Wie Jüngere den uralten Gegenstand schön, 
aber in sehr anderer Weise behandelten, zeigt 
ein Wandgemälde aus Herculanum. In einer 
Landschaft und im Beiseyn der Athena will 
Perseus so eben den Kopf der auf die Kniee 
niedergesunkenen Medusa abschneiden. (Gio- 
vambatista Finati. Eeal Mus, Borbon. Vol. XII. 
Tav. XLViri.) 

Enthauptete Gorgo. Eelief. S. Chrysaor. 

Gorgo ist enthauptet. Perseus geht weg. 
Schwarzes Vas. Micali 1832. Tav. LXXXVIII. 
Nr. 5. Gerh. A. G. V. Th. 3. S. 131. T. CCXVI. 
Jetzt zu München 1854. S. 338. Nr. 1187. 

Gorgo Medusa, bereits enthauptet, und die 
beiden anderen Gorgonen, welche dem eiligst 
sich entfernenden Perseus nacheilen wollen. 
Alle drei Gorgonen sind geflügelt. ,,Balsamaio 
a flgure nere" im Besitze des ,,fu I. E. Steuart," 
Annali d. I. Vol. vigesimo terzo. E. 1851. 
p. 220, Tav. d'Agg. P. 

Die eine Gorgo enthauptet, sie und die bei- 
den anderen geflügelt. (Gerh. Auserles. Gr. 
V, Th, 2, S. 24. 25. Taf. LXXXVIII. Zu Mün- 
chen 1854, S, 201, Nr. 619.) 

Bereits enthauptete Gorgo. Eothes Vasengem. 
MuseeBlacas. T.premier. P. 1830. FoL PI. XI. 
p. 34 — 36. Jahrbücher der Literatur. 56. Band. 
1831. Okt. Nov. Dez. Wien. S. 301. 

Aus dem Eumpfe der geflügelten, enthaup- 
teten, niedergesunkenen Medusa sind Hals und 
Kopf eines Pferdes hervorgewachson. Hierauf 
ihre zwei geflügelten Schwestern, endlich der 
forteilende Hermes und der forteilende Perseus. 
Gem. einer Vase aus Nola mit schwarzen, theil- 
weise roth und weiss bemalten Figuren auf 
gelbem Grunde. (Gerh. Trinksch. Denkmäler 
d. a. K. Th. II. Gott. 1856. S. 50. Taf. LXXI. 
Nr. 897.) 

Medusa mit zwei nicht grossen Flügeln an 
den Schultern hat da, wo ihr früherer Kopf 
war, einen Pferdekopf und vegetirt so fort. 
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Der sitzenden Medusa zwei ungeflügelte Schwe- 
stern verfolgen, in jeder Hand eine Schlange 
haltend, den mit dem abgehauenen lüopfe der 
Gorgo Medusa forteilenden Perseus. Eöthliches 
Gem. einer Vase. (Bernardo Quaranta. Real 
Mus. Borbon. Vol. tredicesimo. Napoli 1843. 
Tay. LIX.) 

Gorgo vegetirt mit Hirschkopf fort. Eöth- 
liches Gem. einer vormals den Herren Cande- 
lori angehörigen Vase. (G. Eathgeber, Arch. 
Sehr. Th. 1. S. 157. 158. Änm. 701.) 

Ai 8e ddelcpal Mebovarjs exovoai msga 
nerößevov Tlegosa dicoKovaai eloi' zo be 
övoßa enl im TleQöel yeygaTttai ßövoi. (Aiol. 
Heraion.) Paus. 6, 18, 1. — Vorlieg. Sehr. 
S.243. — S. 248. 

Die zwei Gorgonen Stheno und Euryale. 
(Miliin Peint. d. v. a. T. II. PI. IV.^ Miliin G. 
m. PI. XCV. Nr. 387.* Dasselbe Gem. einer 
Vase mit gelben Piguren, zu Catania im Mus. 
Biscari aufbewahrt, wiederholt in Denkmäler 
d. a. K. Th. IL Qött. 1856. S. 50. 51. Taf. 
LXXII. Nr. 899.) 

Zwischen zwei Sphingen wol weder Euryale, 
noch Stheino, sondern ein diesen Gorgonen 
verwandtes, geflügeltes, Armloses Weib der 
Unterwelt. Gem. eines Skyphos der Sammlung 
Magnancourt. (Annali d. Inst. Vol. undecimo. 
p. 262. 263. Tay. d'agg. 1839. P.) 

Dissertation surles Gorgones. Par M. l'Abbe 
Massieu. Memoires de literature tirez des 
regitres de l'Academie Eoyale des inscriptions. 
T. quatrifeme. A la Haye MDCCXXIV. 12rao. 
p. 70 — 115. 

,, Minerva Gorgolophos." Ännali d. Inst. 
Vol. undecimo. 1839. Tay. d'agg. K. 

roQyeLrj necpaX?/ kann von Persephoneia aus 
dem Aides gesendet werden. (Hom. Od. 11, 
633. 634.) 

T^ ö' 6711 HSV FoQyco ßXoavQcoTzis sais- 
q)ärojTo Zleivov ÖeQnofih^t]. Am Schilde des 
Agamemnon Hom. 11.11, 36., einem nach Ol. 1. 
abgefasstcn Bestandtheile. 

Gorgoneion mit zwei Vordertheilen von 
Pferden und zwei Armen. Unter dem Henkel 
eines ehernen Gefässes. (Francesco M. Avel- 
lino. Eeal Museo Borbonico. Volume terzo. 
Napoli 1827. 4. Tav. LXII. Nr. 4. Daraus 
wiederholt, unter Benutzung einer „Original- 
zeichnung" in Denkmäler der a. K. Th. II. 
Gott. 1856. S. 51. Taf. LXXII. Nr. 900.) 

Gorgoneion als Abzeichen des Schildes der 
Athena. Schwarzes Gemälde einer Amphora 
des Fürsten von Canino. (Micali 1832. Tav. 
LXXXVIII. nr. 3. p. 151— 154.— Monum. d. 
Inst. Vol. I. PL XXI.) 

„Gorgoneion von ganz runder Form, wie 



der Vollmond" und mit allerlei anderen Eigen- 
thümlichkeiten. Gemälde „an einem bei Cor» 
neto ausgegrabenen Thongefässe mit hellen 
Figuren auf schwarzem Grunde im Besitze des 
üuc de Blacas zu Paris. (Musee Blacas. T. I. 
P. 1830. PI. X. p. 31— 34. Denkmäler d. a. K. 
Th. II. Gott. 1856. S. 52. Taf. LXXII. Nr. 906. 
Gerb. a. G. V. Taf. COLI. nr. 3.) 

Gorgoneion als Abzeichen des Schildes eines 
Mannes. Roth es Vas. (Gerh. a. G. V. Taf, 
excv. CXCVI.) 

Gorgoneion als Verzierung am Stuhle eines 
mystischen Priesters. (Monum. dell' Inst. 
Vol. I. PI. XI. Daraus wiederholt in Denkmäler 
d. a. K. Gott. 1832. S. 26. Taf. XL VI. nr.21 l.b.) 
Heraufholung des Gorgoneion aus der Unter- 
welt in Kunstwerken überaus mystischen In- 
haltes, welche bevor ich schrieb völlig niisver- 
standen waren. (G. Eathgeber, Archäol. Sehr. 
Th. 1. S. 157. 158.) 

Allerlei Gorgoneien. (Micali. Firenze 1844. 
Tav. LL p. 317— 327.) 

Denkmäler d. a. K. Th. II. Taf. LXXII. 
Gorgoneion, nicht mehr misgestaltet. Relief 
einer ,,foglia d'oro", 1842. in einem Grabe zu 
Chiusi gefunden. (Micali 1844. Tav. XXXVI. 
nr. 3. p. 223.) 

Gorgoneion, schön. Von einer Wagendeich- 
sel. Aus Erz. Caylus Eec. T. V. 1762. p. 170. 
PI. LXI. 

Gorgoneion. An einem zu Pompeji gefun- 
denen ehernen Geräthe. Giambatista Finati. 
Eeal Mus. Borb. Vol. XIL 1839. Tav, LVIIL 
nr. 4. 

Gorgoneion nicht misgestaltet. Aus Marmor. 
Museo della Reale Accademia di Mantova des- 
eritto — dal dottor Giovanni Labus. Vol. II. 
Mantova MDCCCXXXVII. 8. p. 302. Tay. L. 

Gorgoneion. Eelief an einem Marmorrunde. 
Bernardo Quaranta. Eeal Mus. Borb. Vol. XIII. 
1843. Tav. XXIII. 

Gorgoneion, scolpito in granito bigio di 
Egitto nel fondo di un gran labbro o tazza 
che dalla cittä di Pesto fu portata nei mezzi 
tempi a decorare il centro dell' atrio della 
Cattedrale di Salerno, e da li yenne poi eretta 
nella Villa Reale di Napoli, Guglielmo Bechi, 
Real Mus, Borb. Vol. XII. 1839. Tav. LIV. 

Museum Veronense. Veronae MDCCXLIX. 
Pol. p. III. nr. 5. 6. — p. XGIII. nr. 2. 

Gorgoneion an einer zu Pompeji ausgegrabe- 
nen Lampe aus terra cotta. Giovambatista 
Finati. Eeal Mus. Borb. Vol. XII. 1839. Tav, 
XXVIII. 

Gorgoneion. Bernardo Quaranta, Tazza di 
sardonica istoriata. Real Mus. Borbon. Vol. 
XII. 1839. Tav. XLVIL 

Gemmae antiquae ex thesauro Mediceo, 
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Plorentiae CIO. 10. CO. XXXI. Fol. Tom. I. 
Tab. XXXII. Nr. V. sq. — Tab. XXXIII. 
p. 72. 73. 

Grorgoneipu. Wandgemälde zu Pompeji. 
Guglielmo BecM, Real Mus. Borbon. Vol. XII. 
Tay. LIII. e della grandezza del vero. 

GorgoBeion an dem Wagen si suUa testa del 
tenitojo che sul taglio circolare di due pomi 
del oocchio. Visc. II Mus, Pio Clem. T, quinto. 
p. 86. Tay. B. 

Konr. Leyezow, über die Entwickelung des 
Qorgonen- Ideals in der Poesie und bildenden 
Kunst der Alten. Eine archäolog. Abhandl., 
gelesen in d. Kgl. Akad. d. Wissenschaften zu 
Berlin am 12. April, 15, Nov., 6. üec. 1832 
und 25. April 1833. Mit 5 Xupfert. gr. 4. 
Berlin 1833. (JJüramler.) 

Gotha. Naturaliensamralung. S. 124. col. a. 

— Vergl. dieses alphabetische Verzeichniss der 
Einzelnheiten unter Misgeburten. 

Chinesisches Xabinet. S. 214. Anm. 1291, 

Bildwerk aus Elfenbein S. 289. col. b. 

Sammlung der Münzen. Agnavcov S. 109. 
col. a. — Megara. S. 96. Anm. 507. 

Gemäldegallerie. S. 235. Anm. 1419. 

Bibliothek zu Gotha. S. 80. Z. 20. Nebst 
Anm. 451. — S. 80. Z. 23—26. Nebst Anmer- 
kung 453. — S. 131. Anm. 704. col. b. — Eine 
Handschrift und Incunabeln werden in der Ab- 
handlung ^Eneios erwähnt, welche diesem al- 
phabetischen Verzeichnisse der Einzelnheiten 
beigegeben ist. 

Der Chalkideer Gott S. 19. Z. 22. 

Der Phlegyer Gott. S. 23. 

Gottheiten der PelasgerS. 8. — S. 88.Z.3. 

Gottheiten der Dorier S. 88. Z. 9. 

Gottheiten der loner in der frühesten Zeit 
S. 88, Z. 10. 

Gottheiten der Aioler vor selbständiger Er- 
findung ihrer eigenen. S. 88. Z. 26. 

Von Aiolern selbständig erfundene Gottheiten 
S. 7—47. — S. 89. Z. 2. und Z.&. 

"Von lonern erfundene Gottheiten S. 89. Z. 8, 

Zwölf Gottheiten der loner S. 87—138. — 
S, 90. Z. 2, — S, 114. 115. 

üeberzählige S. 116. Z. 18. 

Urtheil über die zwölf Gottheiten der loner 
S. 135. Z.4. 

Zwölf Ionische Gottheiten in Atthis. S. 137. 
Z. IQ. — S. 138. 

Zwölf Gottheiten jüngerer Aioler S. 184. 
Z. 21, — Aufzählung derselben S. 186 — 188. 

— Zeit der Erfindung derselben S. 217. Z. 2. 
nebst Anm. 1294.— Altäre S. 188. Anm. 1072, 
1073, — Geschichtliches S, 189. Anm. 1074. 

Gottheiten der loner von Stoikern berück- 



sichtiget, lieber Jupiter: ,tertium Cretensem, 
Saturni fllium. (Oic. de nat. deor, 3, 21, 53. 
Vol. IV. P.II, Turici 1828. p. 108.) Gemeint 
ist der von lonern erfundene, nachher von 
Doriern angenommene Zeus. — Joye tertio 
nati. (Ib. 3, 21, 53. p. 108. — Ueber Musen: 
Jove tertio. (Ib. 3, 21, 54. p. 108.) — Ueber 
Vulcanus: tertius ex tertio Joye et Junoue. 
(Ib. 3, 22, 55. p. 109.) — Ueber Mercurius: 
tertius Jove tertio natus et Maja. (Ib. 3, 22, 
56. p. 109.) — Ueber Apollo; tertius Jove ter- 
tio natus et Latona. (Ih. 3, 23, 57. p, 110.) — 
Ueber Diana: secunda notier, quam Jove ter- 
tio et Latona natam accepimus. (Ib. 3, 23, 58. 
p. 110.) — Ueber Venus: tertia, Joye nata et 
Diona. (Ib. 3, 23, 59. p. 110.) — Ueber Mi- 
nerva: tertia illa, quam Joye generatam supra 
diximus. (Ib. 3, 23, 59. p. 110.) 

Zwölf Gottheiten der Eoemer S. 189. col. a. 
b. — S. 190. 

Schriften über zwölf Gottheiten S. 188. col. b. 
— S. 189. 

Alle Gottheiten. Tempel derselben zu Or- 
neai. P. 2, 25, 5. 

Gottheiten, &soi. Siehe: Harmonia. (Aiol. 
Amyklai.) Paus. p. 533. lin. 9. 



Gräber und Grabmäler längst verstorbener 
Heroen, der Mehrzahl nach erst nach Ol. 1., 
seitdem mystische Lehre vorhanden war, durch 
Priester entstanden. — IZlAS. G. Rathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 120. Anm. 416. — Nestor. 
(P. 4, 36, 2.) — 0OIN1S. I. V. Millingen, 
Peintures antiques et inedites de yases Grecs, 
Eome M.DCCC.Xni. Pol. PL XVIIL p. 32. — 
Talthybios. (P. 7, 23, fin.) 

Fgata (Paus. 9, 20, 2.), nach meiner Ver- 
muthung Wohnsitz der allerältesten Graien. 

Graia S. 172. Anm. 948. ApoUodor. tisqI tov 
T6CÖV aaxalöyov. Eragmenta h. Gr. P. 1841. 
T. 1. p. 454. Nr. 1 54. — H. N. Ulrichs, viaggi. 
Annali d. I. d. c. a. Vol. yigesimo. ß. 1848. p. 12. 

Graien S. 37. Z. 9. 

r QuiKoi. G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1 . 
S. 410. — Sikeler rgamoi S. 483. — Fqui- 
noi in Kleinasien S. 483. nebst Anm. 5496. — 
r^aiHo} — Latini S. 487, — FQuinol Italiens 
S. 488. Anm. 5544. — Von Eömern wurden 
Hellenen Graeci benannt. S. 488. col. b, — 
FgaiHol noch spät bekannt S. 489. col. b. 

Gras, Vorlieg. Sehr. S, 196. Z. 5. — B. 
G. Niebuhr, Vorträge über alte Länder- und 
Völkerkunde. Berlin 1851. 8. S. 218. 



Greife, dem Oriente angehörig, wurden 
unter Hellenen, die von Phoinikern sie kennen 
gelernt hatten, erst seit der Entstehung der 
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Mysterien üblich. Nunmehriger Glaube war, 
dass Greife bei den Thieren verweilten, welche 
Heroen, Bewohner der Insel der Seligen, jagten. 
Einen langen Zeitraum hindurch hatten Mysti- 
ker nur Greife im Gebrauche. Spät erfanden 
sie Arimaspen hinzu. 

Greife. An einem Straussenei aus einem 
Grabe zu Vulci. Sehr alt. Micali 1844. Tav. 
VII. ur. 2. p.55. 

Greif. Freies Bildwerk, nicht gross, im 
Museum zu Leyden. Micali 1832. Tav. XLII. 
nr. 4. p. 68. 69. 

Greif. Freies Bildwerk für Gräber. (Aiol. 
Etr.) Monum. d. Inst. 1832. PI. XLI. nr. 10. 

Schreitender Greif. Skarabäus aus weissem 
Agath. Caylus Eec. T. in. p. 85. PL XXII. 
No. II. 

Greif. Skarabäus aus Karneol , zu Chiusi 
gefunden. Micali 1832. Tav. CXVII. nr. 9. 
p. 219. 

Ein Mann kämpft gegen einen Greif. Skara- 
bäus ,,di onice legato in oro." Feoli. (Micali 
1832. Tav. XL VI. nr. 8. p. 74.) 

Greif, um dessen linken Vorderfuss eine 
Schlange sich windet. Unten AiiSioiK Unvoll- 
ständig erhaltener Agathonyx. (Caylus Ecc. 
T. I. p. 144. PI. LIII. Nr. IV. Bracci, Memorie 
T. I. Suppl. Tav. 25, 1. Aus Bracci wieder- 
holt in Denkmäler d. a. K. Th. 1. Gott. 1835. 
S.21. Taf.XL. Nr. 174. Br. 1859. S. 570.) 

Greif und Löwe einander gegenüber; Mit 
Stempel eingedrückt. Am Halse eines Gefässes. 
(Micali 1832. Tav. X"Vn. nr. 6. p. 13. 14.) 

Greif, Seepferd, Vogel mit dem Kopfe einer 
Jungfrau. Schwarzes Gem. e. Vase Candelori's. 
(Micali 1832. Tav. XCV. p. 163. 164.) 

Sitzender Greif. Schwarzes Vas. (d'Hancarv. 
Vol. L 1766. PL 80.) 

Löwe. Greif. Eothes Vas. (Millingen, Coghill. 
E. 1817. PL LI.) 

Greif einem Stiere gegenüber. Eothes Vas. 
(Miliin Peint. d. vas. ant. T. I. 1808. PL XXI.) 

Vorder«. Greif. — Hinters. Pferd. Eothes 
Vas. (Miliin Peint. de vas. ant. T I. 1808. 
PI, XL.) 

Schwan und sitzender Greif. Gem. einer 
coppa. (Micali 1844. Tav. V. nr. 2. p.43. 44.) 

Sitzender Greif unter dem Trapezophor, der 
aus ,,villa Peretti poi Negroni" in das Pio 
Clementinische Museum gelangte. (Visc. II M. 
Pio Clem. T. quinto. Tav. X.) 

Hirsch von Greif angefallen, Stier von Greif 
angefallen. Eelicf eines Kandelabers aus Erz. 
(Francesco M. Avellino. Eeal Mus. Borbon. 
Vol. III. Tav. LXL) 

Greif. — Pegasos. An einer marmornen 
Aschenkiste. (Dempst. Etr. r. Tom. II. Ploren- 
tiae M.DCC.XXIV. Pol. Tab. LXXXV. nr. 2.) 



Greif. Eelief an Aschenkiste. (Micali. Fi- 
renze 1844. Tav. XLVIII. nr. 2. p. 304.) 

Greife wegen Nachwirkung der Ol. 1. ent- 
standenen Mysterien noch an vielen Sarkopha- 
gen aus Eöraischer Zeit, z. B. Passer. Pict. 
Etr. VoLIIl. 1775. Tab. ad p. XXXVII. 

Grube, Berethron. Ihre Mündung, Brust- 
wehr in gewissen nach der Erfindung eines Aio- 
lers angefertigten Eeliefs der Aschenkisten ab- 
gebildet. (G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. 
S. 408.) 

Joh. Jak. Grund S. 262. Anm. 1574. 

Gryllion S. 52. Z. 13. 

ri'Tjs. S. 15. Z. 17. — S. 32. Z. 26. — 
Oder Gyges S. 33. Z. 16. — Z. 23. 

Gymnopaidien. S. oben S. 360. col. b. 
Amyklai. 

Haistia derPelasger S. 88. Z. 2. — S. 91. 
Z. 9. — S. 168. Z. 16. 

Siehe weiter unten Hestia. 

Handel der Aioler S. 104. Z. 5. 

Handwerk der Aioler B. 2. col. b. 

Werken Aiolischer Handwerker der He- 
phaistischen Periode füge ich bei don ^n^r.fjQa 
XQvaovv baltheum des Telamonier Teukros zu 
Gades. (Philostr. vit. ApoUon. 5, 5. L.MUCCIX. 
FoL p. 191. — In der D. Ueb. v. Friedr. Ja- 
kobs. Stuttg. 1828. 12. S. 421. 422.) Gegen 
das Ende jener Periode standen Phoiniker und 
Altaioler in lebhaftem Verkehre. — Ueb er 
Verkehr zwischen Neuaiolern und Gades : G. 
Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 446. 

'ÄQfioPiT] S. 23. Z. 3. — ö. 170. Z. 8. 

es Tov yänov xov 'ÄQßoviaS'bäqanoy.i^ov- 
oiv OL d'eoL (AioL Amyklai.) Paus. p. 533. 
lin. 8. 

Vergl. MülL Handb. Br. 1848. S. 690. 

Harmonie der aoqoi. S. 55. Anm. 304. 

Harnisch des Achilleus S. 201. Z. 6. 

Harnisch (nicht wie aus Versehen auf S. 20. 
Z. 16. steht Schild) des Uiomedes. Zlaibäleor 
■ßcüQtjua, Tov'IIcpaiOTos ndfie rei'xcov. S. 201. Z. 5. 

Harnisch des Odysseus zu Sikyon S. 265. Z. 16. 

ä^ntj. S. 200. Z. 12. Nebst Anm. 1169.— 
Ueber Harpe des Perseus : Miliin Peintures de 
vases antiques. T. second. A P. MDCCCX. 
Pol. p. 9. — Vergl. G. Eathgeber, Arch. Sehr. 
Th. 1. S. 158. 

Perseus empfängt die Harpe von Athena. 
Vasengemälde. Eouloz. Bulletins de l'Academie 
royale des sc. et b. 1. de Bruxellcs. Tome XL 
Ilme Partie. 1844. Bruxelles 1844. 8. p. 94—104. 



Harpyien waren zur Zeit des Bestehens 
der Herrschaft derMinyer unerhört. Von ihnen 
fabelten während Ionisch- Achaiischer Periode 
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in Volksage erst die nach Klein asien wegge- 
zogenen Aioler. S. 42. Z. 20. 

Harpyie Ilobä^yri. Rom. 11. 16, 150. 

d'veU.ai raubten die Töcliter des Pandareos. 
(Hom. Od. 20, 66.) Nachher wird gesagt, dass 
"ÄQTiiHai jene Töchter raubten (Ib. 20, 77.) und 
sie den Erinnycn gaben, ■aal y" tboaav axvye- 
Qijuiv ^E^irvvaiT ducpinolevetv. (Ib. 20, 78.) 

Kameiro und Klytie im Gemälde des Poly- 
gnotos. (P. 10, 30, 1.) 

Harpyien in der Unterwelt. Virg. Aen. 6, 289. 

Käla'is de nai Zi]zrjs las 'ÄQTnn'as 0Lvicos 
drcelavrovai. (Aiol. Amyklai.) Paus. p. 534. 
lin. 15. 

<Pivsi!? TS 6 Oqu^ ian, xai oi nalbes oi 
BoQcov ras 'AQTtvi'as an aviov Stcönovoi. 
(Aiol. Heraion.) Paus. 5, 17, flu. — Vorlieg. 
Sehr. S. 243. Z. 5. — S. 245. Z. 8. 

Phineus sitzt zu Tische. Drei geflügelte 
Harpyien, ein ungeflügelter Mann, ein geflügel- 
ter Mann mit kurzem Bocke. Skizzenhaftes, 
röthliches Gemälde am Halse einer dreihenk- 
ligen Korinthischen Hydria, welche Sandford 
Graham zu Athen ausgrub. Millingen, Anc. 
uned. mon. Painted Gr. Vas. p. 40—43. PI. XV. 
Die Graeber der Hellenen. Von 0. M. Baron 
Ton Stackeiberg. Berlin 1837. Fol. S. 32. Taf. 
XXXVIII. nr. 1. (Hier unrichtig als „Tod des 
Agamemnon.") 

Duc de Luj'nes , Phinee delivre des Har- 
pyies par les Argonautes. (Monum. Vol. III. 
PI. XLIX.) Annales de l'lnstitut archeologi- 
que. Tome XV. Paris 1843. p. 1—17. 

Harpyien. Müll.Haudb. Br. 1848. S. 652. 653. 



Hauptgöttin. Siehe: Hauptgott. 

Hauptgott der Dorier S. 8, Z. 17. — 
— S. 88. Z. 9. 

Hauptgöttin der Dorier S. 8. Z. 18. — 
S. 88. Z. 9. 

Hauptgott der loner vor Erfindung ihrer 
polytheistischen Eeligion S. 88. Z. 11. — 
S. 99. Z. 7. 

Hauptgöttin der loner vor Erfindung ihrer 
polytheistischen Eeligion S. 88. Z. 11. 

Hauptgott der Aioler vor Erfindung ihrer 
achtungswürdigen Religion S. 88, Z. 27. 

Hauptgöttin der Aioler vor Erfindung ihrer 
achtungswürdigen Religion S. 88. Z. 27. 

Hauptgott der Aioler in der von ihnen er- 
fundenen achtungswürdigen Eeligion dreieinig. 
S. 12. Z. 12. — S. 98. Z. 13. • 

Hauptgöttin der Aioler in der von ihnen 
erfundenen achtungswürdigen Religion dreieinig. 
S. 13. 14. Z. 15. — S.35. Z.U. 



iißri S. 39. Z. 17. 
Hebe S. 182. Z. 19. 



Hebraier S. 60. Zi 1. — S. 73. Z. 4. — 
S. 76. Z. 10. — S. 368. col. a. b. 

6 8 OS. J. H. Voss Erläut. z. Hymn. an 
Demet. v. 196. S. 62. — ed?] »edjv Poll, On. 
1, 1, 7. p.7. 

Stehende Heere, Verfasser der auf unsere 
Zeit gelangten Schriften über Kriegführung der 
Hellenen hatten oft gar keine Veranlassung, 
gewisser Zustände ungemein alter Zeit zu ge- 
denken. So Onosandros, (G. Rathgeber, Ono- 
sandros. Allgem. Encyklopädie der Wiss. und 
Kün.ste. Scct. 3. Th. 4. Leipz. 1833. 4. S. 9— 
12.) Dass Aioler während des Bestehens der 
Herrschaft der Minyer und noch darüber hin- 
aus, ferner die Herrscher von Mykenai ste- 
hende Heere hatten, dieser Gebrauch aber nach 
dem Heereszuge der Dorier aufliörte , ging 
allererst aus meinen geschichtlichen Unter- 
suchungen hervor. 

Georg Wilhelm Friedrich Hegel S. 56. — 
S, 57, Z, 2. — S. 82. Z. 14. — S. 83. Z. 1. — 
Z, 24. — S. 84. Z. 1. — S, 86. Z. 10. 

Georg Wilhelm Friedrich Hegel's Leben be- 
schrieben durch Karl Rosenkranz, Berlin 1844. 
8. XXXV, 566 Seiten. — Ueber die Logik 
(1812 — 1816.) S. 284 — 295, — Ueber die 
zweite Ausgabe der Encyklopädie (1827,) 
S, 405 — 409, 

Hegylos. Vorlieg. Sehr. S. 279. Z, 1. 



Hekate der Theogonie S, 165. Z. 16. 

Noch unmystische Hekate S. 3. Z, 27. — 
S, 3. Z. 32, — Z. 35, 38. — S, 338, Z, 1, 

Mystische Hekate S, 16, Anm. 40, 

Hekate nicht der ältesten, sondern der spä- 
teren Zeit S, 5. Z, 16—27. 

Heka tische Bibliothek S, 4, Z, 8,— Z. 34. 
— S, 5, Z, 1, — S. 6, — S, 352. 



Hektors Abschied von Andromache, Sel- 
tener Gegenstand. Karneol. Winck, D. d, p, 
gr, p, 378, Nr, 264, Lipp. II. 126. Tassie and 
Raspe p. 536. Nr, 9179. aus dem dritten Jahrh, 
nach Christi Geh, — Zu Berlin 1835. S. 288. 
Nr. 288. 

Siehe dieses aiphabet, Verzeichniss der Ein- 
zelnheiten unter Ilion, 

Vergl, G, Rathgeber, Arch,Schr, Th, 1, S. 382. 
nebst Anm. 3876—3878. 

Des Hektor Leichnam bei Achilleus, Vas, 
zu München 1854. S. 136. Nr, 404, 

Troer tragen den Leichnam des Hektor nach 
Ilion, Relief der Villa Borghese. (Winck. Mon. 
ant. in. R. 1767. p. 177. 178, Num, 135. Mo- 
numentisceltiBorghesiani. Mil. MDCCCXXXVI. 
8. p. 220—224. Tav. XXX.) 

Begräbniss des Hektor. Bruchstück eines 
Reliefs zu „ Grottaferrata nel portico del 
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palazzo deir Em. Abate." (Winck. Mon. ant. 
in. p. 178—182. Num. 136.) 

So eben erwähnte Kunstwerke betrafen den 
Choen vorangehende Ereignisse. 

Ol Tqcüss eniqjSQOviss %oas "Ehzoqi. 
(Aiol. Amyklai.) Paus. 3, 18, fin. 

Der Gegenstand war angemessen dem Kunst- 
werke zu Amyklai. Begreiflicher Weise konnte 
er am Kasten des Heraion nicht vorkommen. 

Gedacht wurde an Todtenopfer für Hektor.'' 
bei Gelegenheit des röthlichen Gem. e. Vas. zu 
Berlin 1836. S. 269. 270. Nr. 908. 

Hektor gegen Aias. (Aiol. Heraion.) P. 5, 
19, 1. Vorlieg. Sehr. S. 242. Z. 26— 28. 



Der Helena Zurückf orderung , von Sopho- 
kles. "Welck. 1839. S. 117— 124. 

Der Helena Fortschleppung, von Sophokles. 
Welck. 1839. S. 158— 161. 

rieiQid'ovs TS Kai Orjaevs riQuianözes eiolv 
'Elsrrjv. (Aiol. Amyklai.) P. p. 534. lin. 16. 
17. Alle drei Personen mit beigeschriebenen 
Namen im röthlichen Gem. einer Tyrrhenischen 
Amphora aus Voici. Mus. Etr. 1941. Gerh. 
A. G. V. Th. 3. S. 53. 54. Taf. CLXYIII. B. 
Müll. Handb. Br. 1848. S. 689. — Zu München 
1854. S. 141. Nr. 410. 

Am Kasten des Heraion werden wir bald 
nachher die Befreiung oder Wiederholung der 
entführten antreffen. 

Mevelaos bh {hcoQaxd re evSsSvnas aal 
tjcov ^icpos eneiaiv '£!Xevrjv dnoTizeiPai. 
(Aiol. Heraion.) Paus. 5, 18, 1. Vorl. Sehr. 
S. 243. Z. 6. 

Gera, einer Vase mit röthlichen Figuren, 
welche, als Dubois sie zeichnete, dem Canoni- 
cus Zuppi in Neapel angehörte. (Miliin, Monu- 
mens antiques inedits. Tome II. p. 306 — 309. 
Nebst PL XXXIX zu p. 306. Mülin G. m. 
PI. CLL Nr. 612. — AI. La Borde, Vases de 
Lamberg T. IL PI. 34. Abbildungen zu H. 
Meyer's Gesch. — Ueberflüssige abermalige 
Abbildung A. M. Migliarini. Annali d. I. Vol. 
vigesimo primo. R, 1849. p. 159 — 161. Tav. 
d'agg. B.) 

Im K. Museum zu Neapel. Neapels ant. 
Bildw. 1828. S. 248. — S. 378. 

Röthliches Vasengera. Gerh. a. G. V. Taf. 
CLXIX. nr. 4. 

Helene wird von Menelaos verfolgt. Eelief 
einer Aschenkiste zu Volterra. (G. Eathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 323. Anm. 2893.) 

Menelaos und Helena. Eelief an einem eher- 
nen Helme. Neapels ant. Bildw. 1828. S. 217. 

„Menelao che toglie il monile ad Elena." 
Eherne „patera." Giovambat. Finati, II regal 
mus. Borbon. T. IIL P. I. Napoli 1823. 8. 
p. 63—65. Nr. 47. 



Des Menelaos und der Helene Aussöhnung. 
Eöthliches Gem. e. Balsamario. Millingen, Anc. 
un. mon. -Paint. Gr. vas. PI. XXXII. p. 80. II 
Museo Bartoldiano. Berlino MDCGCXXVII. 8. 
p. 101—104. Zu Berlin 1836. 

Vergl. die ,, Brautführung der Helena." Eöth- 
liches Vas. Gerh. a. G. V. Taf. CLXIX. 1. 2. 

ELal 8e sTtl zrj XdQi'axi ^i6ay.ovQoi, 6 
iizegos ovk lyaiv nco yvveia, (isarj 8s ainwv 
'Elerrj. (Aiol. Heraion.) Paus. 5, 19, 1. 

Unmittelbar nach der so eben erwähnten Ab- 
bildung am Kasten des Heraion: Al'd'Qa (Äl- 
GPA in einem röthlichen Vasengem, Gerh. a. 
G. V. Taf. CLVIII.) be f, niz&ewn vno zrjg 
'EXbvtjs Tots noalv eis 'ibacpos Kaiaßeßlrj- 
fievrj, ßeXaivartxovaä eazir ea&Tjza. sniygaftfia 
8e in' avzoh- u. s. f. (Aiol. Heraion.) Paus. 
5, 19, 1. 

ßJs avzos eojQaxd)s el'rjv er 'OkvfiTtt'a ev 
zm 6%ia&ob6ß(p zov vem ziji,' "ßgas VTcöfiJ'Tjjxa 
zijs äg-nay^s eyieivrjs , sv zfj ^vXirr] xtßcozdj 
TTj drazed'eiari vnb KvipelXov, zovs ^loaxo- 
Qovs exovzas zijv 'EXevrjv inißeßrjuviai' zrj 
>ceg>ahj zrji A'ifl'Qai;, ■aal zijs nöfiTjs eXnovaav, 
v.al eniyqaii^a eTtiysyQaßixsvov, aQ^awis yqäii- 
ixaoi. (Dion. Chrysost. or. XI. T^aiKÖs. 
Vol. L L. 1784. 8. p. 325.) 

Es ist die Befreiung der in einem Bildwerke 
des Thrones zu Amyklai (mithin nicht am 
Kasten des Heraion) entführten Helena. 

Helena, durch ihre Brüder, die Dioskuren, 
befreit: de Witte Cab. Durand Nr. 361. 
Helene. (Aiol. Etr.) S. 293. col. b. 

Helene. (Aiol. Etr.) Gemälde zu Lanuvium. 
(G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 337. nebst 
Anm, 3168. — S. 515.) 



'Eltxrj. S. 105. Anm. 561. 

Helikon S. 103. col. a. -- S. 104. Z. 9. 10. 

— S. 334. «Z. 7. — H. N. Ulrichs, Viaggi, 
Annali d. I. d. c. a. Vol. vigesimo. E. 1848. 
p. 37. 

Helikonische Thraker S. 61. Z. 7. 

r'ilLos S. 39. Z. 1. 

Hellas S. 335. Z. 4. 

Helle, Aiolerin, auf Widder. Eothes Vas. 
Tischb. Vol. III. Plate 2. Miliin G. m. PI. CIL 
Nr. 408. iDghir. Pitt. d. v. f. T. I. Tav. XXVI. 

— Vergl. Phrixos. 
He'llenisch-Eömische Bildnerei S. 284. 

col. a. 

Helme, von Chalkideern für Phlegyer ver- 
fertigt. S. 111. Z. 2. 

Des Aides Helm S. 108. Anm. 582. — Eu- 
doc. viol. Anecdota Gr. T. I. 1781. Venetiis 4. 
p. 30.' 

Kopfbedeckung des Hermes auf Münzen der 
Atvicov. S. 111. col. a, Eecueil de raedaille.s 

51 
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depeuples. T. I. A P. M.DCC.LXIIL 4. p. 193. 
PL XXXIII. nr. 10. 11. 

Helm des Zeus. Achat. (Supplement zu Ph. 
Dan. Lippert Dacktyliothek. L. 1776. 4. 8.8. 
Nr. 25. Tassie and li. p. 88. Nr. 956. PI. XVIII. 
Nr. 956.) 

Helm mit Inschrift S. 270. 

Vergl. ^öqvs, ■avvsrj oder v.vvfj. 



■niisqri S. 39. Z. 1. 

Hemera, von lonern erfunden, und der Aio- 
lische Kephalos. (Aiolisches Kunstwerk zu 
Amyklai. Paus. p. 533. lin. 7. — Vergl. G. 
Kathgeber, Ärch. Sehr. Th. 1. S. 114. Anm. .338.) 

Leopold von Henning S. 56. col. b. — 
Vergl. Berlin. 

Hierouymus Henninges, gest. den 28. Febr. 
1597. —'s. 48. Anm. 262. — Vergl. diegegen 
das Ende dieser Schrift stehende Abhandlung 
überEpeios. — Grosses vollständiges Universal 
Lexicon. Zwölffter Band. Halle u, L. 1735. 
Fol. col. 1409. W-s d. i. V7eiss in Biographie 
universelle. T. vingtifemc. A P. 1817. 8. p. 70, 
Baur in Allgem. Encyklopädie der W. u, K. 
Sect. 2. Th. 5. L. 1829. 4. S. 336. col. a. 

easipÖQOS S. 38. Z. 25. 



Hephaistias, Stadt auf Lemnos, einen 
sehr langen Zeitraum hindurch noch nicht vor- 
handen. (G. Rathgeber, Arch. Sehr. Th. 1 . S. 418.) 

'Bcpaiaiids , Stadt auf Lemnos. Vorlieg. Sehr. 
S. 22. Z. 8. — Z. 14. — S. 176. Z. 17. — 
S. 197. Z. 7. — Z. 21. — S. 199. Z. 11. — 
Z. 20. — S. 206. Z. 22. — S. 207. Z. 1. — 
S. 208. Z. 5. — Z. 9. — S. 249. Z. 9. — 
S. 253. Z. 4. — Z. 13. — S. 254. Z. 4. — 
S. 257. Z. 12. — Z. 14. — Z. 16. 

Hephaistias wird dem Miltiades unterthänig. 
Mittheilung nicht aus dem zehnten, sondern 
aus dem vierten Buche der xQonxa des Cha- 
rax aus Pergamos. (Fragmente bist. Gr. Vol. 
tertiuTO. P. 1849. fragm. 30. p. 642. 643. — 
Daraus in diesem alphabetischen Verzeichnisse 
der Einzelnheiten, später unter Miltiades.) 

Hephaistias. Althephaistia = Palaeopolis 
auf Lemnos, Limnos. Reise auf den Inseln des 
Thrakischen Meeres von A. Couze. Hannover 
1860. 4. Taf. XIV. 

Laut der Karte im Norden, hier gegen Osten 
hin gelegen. 

Kleine tragbare Bildsäulen der Gottheiten, 
nach Ol. 1. von Bildnern zu Hephaistias 
für Häuser religiöser Privatleute verfertigt und 
von Hephaistias aus verkauft S. 199. Z. 11. 12. 
— Für ein solches halte ich folgendes : xal 
zdrjlt'ocs ^AcpQobhris eozlv ov ßsya ^oavov, 
'keXv (laö ßevov ttjp be^iav xeiga vizo zov %QÖ- 
vov' -Adieiai ds ävü notojv es xeiQayavov 



oifiim. (P. 9, 40, 2.) — Unkundig gaben De- 
lier, denen Pausanias Glauben schenkte, es für 
Arbeit des Daidalos aus. 

Völlig unterschieden von der eben erwähnten 
füsselosen Aphrodite der Delier war folgende 
Aphrodite mit Füssen : oLov ^rj/iö^giTos Tiaga- 
nlrjöicos Xeyoiv ^iXinna zip yKuiiabibaanäla- 
cprjol yuQ xov /iaßakov ynvoviievTjp noirjoai 
TTj)' ^vhi'Tjv 'AqiQodhriv, eyxeavra aQyvi^or 
Xvröv. (Aristotel. de anima (1, 3.) Franco- 
furti MDLXXXmi. 4. p. 11. lin. 1. — Ueber 
Philippos: A, Melneke Fragmenta com. Gr. 
Vol. L Berol. 1839. p. 342.) Erinnert man sich 
gewisser Hephaistischer Werke, über welche 
ich S. 206. Z. 11. schrieb, so dürfte man viel- 
leicht meiner Vermuthung beistimmen, dass 
die yiivovßEvr] ^vlivrj 'AcpQodhrj Werk irgend 
eines Aiolischen Künstlers, nicht aber, wie 
Spätere wähnten, des Daidalos d. h. eines Do- 
riers war. 

Hephaistische Werke S. 191.— S. 199. 
Z. 24. u. folg. 

"Hcpaiazos, Gott der Aioler, ursprünglich 
insonderheit der Aiolischen Chalkideer. S. 20. 
Z.H. — S. 22. Anm. 75.— S. 168. Z. 18. — 
S. 169. Z. 5. — S. 176. Z. 14. — S. 192. Z. 4. 

Piaton. de legib. lib. 11. (p. 920.) P. tertiae 
Vol. tertium. Berolini 1818. p. 245. 'Hcpaiaiov 
— iegop zb zcop brjßiovqyöip yspos, o'i zop 
ßiop rißLP ^i^ynazeaneväKaöi zä'j^pats. 

Diod.5, 74. T. I. AmstelodamiM.D.CGXLV. 
Fol. p. 390. "JJcpaiOTOP de leyovaip evgezrjp 
yevea&ai zfjs tcsqI zop oiStjqov eQyaaias 
dndö7]s, Kai zrjs neq) zov jaXyiov nal xqvaov 
Kai ägyvgop, nal zcov dlimv oaa ztjp ex zov 
nvQos egyaoiav inibsxezat • Hai zäs alXas 
8e XQeias zds zov nvgbs ändaas ngoae^ev- 
getp, Kai nagadovpai zois ze zds ze^pag eg- 
ya^ofiepois Kai rois aUois änaaiv dpd'gtajtots. 
diSnsg o'd ze zcop zexpcop zovzcop Srmtovgyol 
zäs ev%as Kai &vaias zovzco zw ^ea fiäXiaza 
noiovai, K.al ro tivq ovzoi ze nal nuvzes oi 
apd'gcoKoi ■jtgooayogevovöiv "Hcpaiatop, eis 
ßP7]ßrjp Kai Tiiirjp dd'dpazop zid'eiJ.epoi zijp e^ 
dgx^s z(5 Kotvoj ßioi 8edoj.ieprjv evegyeaiav. 

Plut. aqua an ignis utiliorl2, 1. (p. 918. 0.) 
Vol. IL P. 1841. p. 1173. zexrasSe ndaas Kai 
dvevge to jivg Kai acö^ei- SioKal zov "Ilcpai- 
azop dgxi]yov avzäp noiovar. 

A. Annaeus Cornutus de nat. deor. Gott. 
1844. Gap. XIX. p. 99. rw 8e 'Ecpaiazoi, 8id 
zb zds TtXeiözas zav zexfäv 8id nvgbs etc. 

Georgius Cedrenus. T. prior. Bonnae 1838. 
8. p. 35. dlla (xtp' Kai 0)s 6 ITldzcop, noletii- 
KÖjp Kai yeojgyiKcSv igyaXeiwv ztjp Sk oi8rjgov 
nataOKevrjv avrols vnobei^avza. 

Schmiede des Hephaistos. Mineralogie des 
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Homer von Aubiii Louis Millin. Königsberg 
und Leipzig 1793. 8. (126 Seiten.) S. 48— 52. 

Beiwörter in Homerischen Gesängen S. 194. 

Suid. ed. Beruh. T. prioris P. altera col. 915. 
Oll "UcpaiOTos 6 d'eos nai t6 i/ri?^. — T. al- 
terius P. prior, col. 301. v. ■nlvzoTexvrjs. — 
äaneq Xeyp.tai 6 avioa nal ai&alöeis &eos, 
xaXnevi-:. 

Dichterische Beschreibung der regia, welche 
der Lemnische (Ol. Claudiani de nuptiis Ho- 
norii et Mariae. L. 1759. p. 138. t. 87.) He- 
phaistos seiner Gemahlin Aphrodite auf einem 
Berge, welcher auf der Insel Xypros dem Lande 
Aigypten gegenüber lag, hergestellt hatte. (Ib. 
p. 136. V. 49. bis p. 138. v. 86.) Mulciber, ut 
perhibent, bis oscula conjugis emit Moenibus, 
et tales uxorius obtulit arces. (Ib. p. 136. t. 58. 
59.) Ferne sollten bleiben Licentia, Irae, Ex- 
cubiae , Lacrimae , pallor , perjuria , Senium. 
(Ib. p. 138.) 

Palast des Aietes. Airjzao rsxvjjeii; "Hcpac- 
ciios eiirjoaio ifsaxela tQya. ApoUon. Ehod. 
Arg. 3, 228. 229. 

Zu S. 204. Z, 19. Silberner Krater, eqyov 
ö' 'H(paiazoio , von Menelaos dem Telemachos 
geschenkt. (Ilom. Od. 4, 615 — 619. Strab. 
lib. 1. p. 41. T. L L. 1796. 8. p. 110.) 

[Adler Vulcani factam manibus. Hygin. 
Poet, astron. XT. Lugd. Bat. Amstelaed, 1742. 
4. p. 456 ] 

\y.vva iQvaovv jqcpataxöievKzoj' eßipv- 
jov SU KQrjzrjS. Scholia antiqua in Homeri 
Odysseam. Berolini 1821. 8. p. 516. ZuHom. 
Od. T. V. 518. Vorlieg. ^ Sehr. S. 205. Z.17.] 

[alytSj zo zoö zJiba i^cpaiOTdzsvxzov otvXov. 
Etym, Magn. L. 1816. 4. col 25.] 

[xal ßJalozitdas, dnoyövovs cpaal kvvos, 
ov "Hcpaiazon ex %aXy.ov ^ri(iovr]ölov laXuev- 
aäfievog, ipvxf/v ev&els , bcÖQOv edmxe Zid 
u. s. f. Poll. On. 6, 5, 39. p. 496. Vorlieg. 
Sehr. S. 205. Z. 18. 19.— Erzählung hinsicht- 
lich des Hundes Laelaps, welchen Kephalos 
von Prokris erhalten hatte. Ovid. Met. 7, 771. 
772. T. II. Amstelod. 1727. 4. p. 535.] 

[Zwei Stiere mit ehernen Tüssen. Vorlieg. 
Sehr. S. 205. Z. 22. 23.] 

[^Aq)Qobt'ttji' de (ptälrjv iyyeyXvßßh^riv. 
(Photii Bibliotheca. Berolini 1824. 4. Cod. 190. 
p. 152. col. a.) Obgleich Hephaistos nicht als 
Verfertiger dieses Geräthes, welches Polens von 
Aphrodite zum Hochzeitgeschenk erhielt, ge- 
nannt wird, dürfte er doch ebenfalls für den 
Urheber gegolten haben.] 

[o Hcpaiazos he av&gconov aqa ovveaziq- 
aazo. Lucian. Hermotimus 20. lol. quartum. 
Biponti 1790. p. 26.] 

[Talos, von Hephaistos verfertigt und ent- 
weder von Zeus oder von Hephaistos (Apollod. 



1, 9, 26. p. 103. — Heynii observ. p. 89) dem 
Minos gegeben. (G. Rathgeber, Arch. Sehr. 
Th. 1. S. 139. Anm. 555.) Anderen im Jahre 
1852 von mir namhaft gemachten Untersuchun- 
gen ist folgende beizufügen : Die Talossage und 
das Sardonische Lachen — von Ludwig Merck- 
lin. Bulletin de la classe historico-philologique. 
Tome huitiemo. St. Petersbourg Leipzig 1851. 

4. col. 156 — 158. — Lud. Stephani. Tome 
neuvieme. Ib. 1852. 4. col. 181—188.] 

Hinsichtlich der so eben in [] gesetzten 
Kunstwerke füge ich bei, dass die Priester auf 
Kreta von ihnen nach Ol. 1. und um Ol. 25. 
fabelten, als sie zwar von Thieren und Men- 
schen, welche die Künstler zu Hephaistias auf 
Lemnos abbildeten, erfahren, die den einhei- 
mischen Daidalos betrelFenden Lügen aber noch 
nicht ausgesonnen hatten. 

Hephaistos auf Lemnos. S. 176. Anm. 966, 
Hephaistos, göttlicher oder mythischer Vor- 
stand der {yom Aiolischen Staatenbunde er- 
richteten und geleiteten) Pabrik auf Lemnos. 

5. 176. Anm. 966. — Vergl. S. 197. 
Hephaistos in Aiolisch-Samothrakischen My- 
sterien S 22. Z. 4. 

Hephaistos jüngerer Aioler S. 187. Z. 3. 

"Hcpaiazos zijv (ir^zega eazlv dnoXvojv zeSi> 
deöftcöp. (P. 3, 17, 3.) Eine erst in Folge poly- 
theistischer Eeligion der loner erfundene Sage. 

Den Athenaiern wurde Hephaistos wol erst 
spät — es wird noch an dan Tag kommen 
wann — bekannter. Eustath. ad Hom. II. B. 
V. 547. p. 284, 38. 

'Hcpaiazeiov (Andocid. nsgl züv nvazrjgiaj'. 
Orator. Att. T. I. Berolini 1823. p. 97. Isocrat. 
trapezitiea or. Op. T. tertius. Parisiis 1782. 
p. 188.) oder der Tempel des Hephaistos (Pia- 
ton. Critias. Dialogi. P. tertiae. Vol. secundum. 
Berolini 1817. (p. 112 ) p. 155. P. 1, 14, 5.) 

In der Umgegend des Hephaisteion xaXxelov 
i. e. officina fabri aerarü. Andocid. 1. 1. 

Dem Hephaistos zu Ehren feierten die Ar- 
beiter den 30. Pyanepsion das Fest laXxeia. 
(Jo. Meursii Att. lect. 4, 24. Lugd. Bat. 1617. 
4. p. 225—227. cf. Boeckh. C. L Gr. Vol. L 
Nr. 245. p. 359.) 

Ausserdem hatte Hephaistos in 'Hqjaiaiiabai, 
Demos der Phyle Akamantis, einen Tempel. 
(Steph. Byz. Berolini 1849. p. 305. v. 'Htpai- 
oziädai.) Daselbst auch ein Herakleion. (Diog. 
Laert. 3, 41. p. 188. Aeg. Menagii observ. 
p. 154.) 

Tempel des Hephaistos. Siehe: Lemnos. 

Hephaistos abgebildet. 

Schol. Arist. Av. 436. Vol. X. L. 1822. 
p. 437. Ol 8e TCTjXivov "Hcpaiazov nQos zäs 
eazias IbQvixsrov cos i'g>opo7> zov tcvqÖs. — 
— KaXXi.azQaios iniozäzTji' zo zfj io^dga 

51* 
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p.Tciztd'enevov ^vXov kv lals eöxdqais äonsQ 
ev lals yiaßivois T6v"H(paioiov dvait'käTTOvaiv. 
Suid. ed. Bernh. T. prioris P. altera p. 459. 
V. ^Eniaiätrjs. — nr.livos "licpaiaxos , ngos 
tats eöiLUis ibQvuevos, cos k'cpoQos zov nvgös. 

— cos Ttagä lats Kaßivois zov "JEfcpacOTOi' 
dvanläztovOLv. — Eustath. ad Hora. Od. q. 
y. 455. Tom. II. L. 1826. 4. p. 155. lin. 12. 1.8. 
alloi be iniazdzTjv ol'baal iiva nrilivov nXaz- 
zößei'ov nagd tats ea^dgais, äs nsQ naqd 
lals y.aHLVois 'Hq>aiaiovs nXdzzovat. 

'A&Tji'ä dtcSaovza anocpevyovad eanv 
"Hcpaiozov. (Äiol. Amyklai.) Paus. p. 533. 
lin. 16. Von dem Ereignisse wusste kein Aio- 
ler vor Erfindung der polytheistischen Religion 
der loner. 

zd leyöfieva is "Hqav cos vnb 'Hq)aiözov 
8e&eit]. (Aiol. Amyklai.) Paus, p 535. lin. 4. 
Siehe das oben S. 380. col. b. von mir er- 
wähnte Gemälde einer Vase mit der Schrift 
^aibalos. — Auch von dieser Albernheit wusste 
kein Aioler vor Erfindung der polytheistischen 
Eeligion der loner. 

Hephaistos, Thetis, Nereiden, nat brj Kai 
älXas zd onla bibovs, ovze zovs jröbas 
eözlv i^^consvos, tial ojito&ev oinezrjs enezai 
Ol nvqdyqav exco». (Aiol. Heraion.) Paus. 
5, 19. — Vorlieg. Sehr. S. 244. Z. 11. — 
S.245. Z. 1. 

Hephaistos bei dem Ehebruche des Ares und 
der Aphrodite. Eelief. (Winck. Mon. ant. in 
p. 33. 34. Num. 27. Miliin G. ra. Pl.XXXVIIL 
Nr. 168*.) 

Hephaistos, bärtig, in dem Eelief, welches 
ausser vielen anderen Personen die schlafende 
Thetis und den Peleus enthält. (Winck. Mon. 
ant. ined. Nr. 110. Vetera monumenta Mat- 
thaeiorum. Vol. III. E. 1778. Pol. T. XXXIII. 
p. 64—66. Miliin G. m. PI. CXXXIII. Nr. 550. 
Inghirami Gall. Omer. Vol. II. P. P. 1829. 
p. 203—205. Tav. CCXXV. Zu Hom. Iliad. 
24, 60.) 

Relief, zwar verwandten Inhaltes, jedoch 
sehr abweichend. In aedibus Matthaeiorum. 
Admiranda Roraanarum antiquitatum vestigia. 
M.DC.XCIII. Romae. Fol. T. 22. de Montfauc. 

— Vetera monumenta Matthaeiorum. Vol. III. 
Romae MDCCLXXVIII. Pol. Tab. XXXH. 
p. 61 — 63. 

Hephaistos schmiedet auf einem Ambos, der 
zwischen den Knieen der Gaia steht. In dem 
figurenreichen Relief des K. Museums zu Nea- 
pel (vorlieg. Sehr. S. 134. col. a.), welches den 
Prometheus betrifft. (F. G. Welek. Alte Denk- 
mäler. Th. 2. Gott. 1850. S. 288. fg. Taf. XIV. 
26. Denkmäler d. a. K. Th. IL Gott. 1856. 
S. 28. Taf. LXVI. Nr. 841.) 

Schmiede des Hephaistos. (Hirt Bilderb. 



Taf. 27. S. 193.) -Ausgetauscht von Berlin gegen 
ein Albanisches Kitharödenrelief und so im 
Museum des Louvre zu Paris. (F. G. Welcker, 
Alte Denkmäler. Th. 2. Gott. 1850. S. 158. 159.) 

Hephaistos arbeitet in Anwesenheit von acht 
Gottheiten sitzend an einem Helme. Geschnit- 
tener Stein, entweder sehr jung oder modern. 
(Museum Worsleyanum. Vol. I. London 1824. 
FoL p. 113.) 

Hephaistos, mit den Waff'en des Achilleus 
beschäftigt. Inghir. Gall. Omer. Vol. II. P. F. 
1829. p. 88. 89. Tav. CLXI. Zu Hom. II. 18, 
477. — VoL II. p. 89. 90. Tav. CLXII. Zu 
Hom. IL 18, 478. —Vol. IL p. 90. 91. T. CLXIIL 

Hephaistos schmiedet einen Helm, hinter 
ihm ein Gehülfe. Aus Karneol. Von einem 
Aioler verfertigt. Zu Berlin 1835. S. 120. Nr. 280. 

Hephaistos schmiedet einen Helm. Gestreifter 
Sardonyx. Zu Berlin 1835. S. 119. Nr. 279. 

Hephaistos arbeitet an einem Schilde. Zu 
Berlinl835. S. 119. nr. 278. — S. 120. nr.281. 
282. 283. 

B.E0AISTOS mit der Zange reitet quer 
auf einem Maulthiere in derjenigen Abtheilung 
der Gemälde der Vase des Ergotimos und Kli- 
tias, welcher die Feier der Hochzeit des Peleus 
und der Thetis betrifft. 

Hephaistos hat die Waffen des Achilleus 
verfertigt. Wandgem. aus Pompei. (Giambatista 
Finati. Real Mus. Borbon. Vol. X. Napoli 1834. 
Tav. XVni.) 

Kunstwerke, in denen Hephaistos unbärtig 
ist (E. H. Toelken, Erklär. Verzeichn. Berlin 
1835. S. 65. nr. 97. 98. 99. — Vorlieg. Sehr. 
S. 189. col. b. — S. 190. coL a. — Münzen. 
Real Mus. Borbon. Vol. IL Tav. XVI. nr. 10. 
11. — Mystischer Spiegel zu Bologna. G. Rath- 
geber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 146. Anm. 619.— 
S. 286.), sind erst nach der Umgestaltung der 
Altaiolisch - Samothrakischen Mysterien oder 
nach der Erfindung der Neuaiolischen Myste- 
rien, nach Ol. 98, 2. (vorlieg. Sehr. S. 67. Z. 30.) 
angefertigt. 

Gruppe des unbärtigen Hephaistos und des 
jugendlichen Hermes, mit Hinsicht auf umge- 
staltete Mysterien angefertigt. Illustrazione 
de' monumenti scelti Borghesiani. Tomo I. In 
E. MDCCCXXI. Fol p. 35—39. Tav. IX. — 
de Clarac, Descr. d. ant. P. 1820. 8. p. 20L 
Nr. 488. — Unrichtig als ,,Groupe d'Oreste et 
Pylade" in Eaoul - Eochette , Monum. ined. 
p. 173— 176. PI. XXXIIL Nr. 2. — Grössere 
Abbildung der Köpfe. Ib. Nr. 4. 5. 

Hephaistos, jugendlich und sitzend. (,,Calee- 
donio." Etrusco Museo Chiusino. Tav. CLXXIII. 
nr. 2. p. 172.) 

Schrift über Hephaistos S. 169. col. a. 
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Söhne des Hephaistos. 

„a Volcani fllio Aethiope Aethiopia." (Plin. 
H. N. lib. 6. Vol. I. p. 467.) Offenbar ist hier 
nicht der Hellenische Hephaistos, sondern ein 
Gott der Aigypter zu verstehen. 

Ardalos. S. dieses aiphabet. Verzeichniss 
der Einzelnheiten S. 364. col. b. untev "AgdaXos. 

„Brotheus." (Natalis Comitis myth. 2, 6. 
Hanoviae M.DC.XIX. 8. p. 154.) 

Cacus. (Ovid. Fast. 1, 5.50. 554. pater mon- 
stri Mulciber hujus erat. T. III. Amstelod. 
1727. 4. p. 54. — Serv. in Virg. Aen. 8, 190. 
Vol. I. Gott. 1826. 8. p. 462.) Ihn bezeichnet 
Livius (1, 7.) als pastor, accola ejus loci. 

Coeculus, Gründer von Präneste. (Serv. in 
Virg. Aen. 7, 678. Vol. I. p. 437. 438.) 

Erichthonios. (Hygin. fab. GL VIII. Vulcani 
filii, deren sieben aufgeführt werden. Lugd. 
Bat. Amstelaed. 1742. 4. p. 272.) 

KäßeiQO'.. KaQKivoi. nävv de zi^cövzat ovzoi 
iv Arjfipw WS d'eoL Xeyortat de eivai 'Hq>ai- 
azov Ttatdes. (Hesych. T. II. col. 95.) 

Kekrops. (Hygin. 1. 1. p. 272.) 

Kerkyon. (Hygin. 1. 1.) 

Korynetes. (Hygin. 1. 1. Natalis Comitis 
mythol. lib. II. cap. VI. Hanoviae M.DC.XIX. 
8. p. 155. aus „Aristot. defluminibus lib. 4.") 

Olenos. (Hygin. Poet, astron. XIII. Henio- 
chus p, 448. Olenum quendam fuisse nomine 
Vulcani filium.) 

Palaimonios, yeveriv ye ßev 'Hcpai'azoio. 
(Apollon. Ehod. Arg, 1, 203.) 

ne^Lq)avzov zov noQvvrjzriv. (Suid. od. 
Beruh. T. prioris P. altera, col. 1186. v. 
Qr]öeioLaiv.) 

negicpi]Z7]S, Sohn des Hephaistos und der 
Antikleia. (Apollod. 3, LG. p. 380. — Chr. G. 
Heyne, Observ. p. 349.) 

Philaramon. (Hygin. fab. CLVIII. p.272.) 

„Philoctus." Verbessert wurde Philoetus 
oder Philoneus. (Hygin. 1. 1.) 

„Pinther" (Hygin. 1. 1.),, wofür Muncker 
Spinther vorschlug. 

Servius TuUius. (Vorlieg. Sehr. S. 223. 
Anm. 1336.) 

Der Kretischen Pfaffen Erfindung, vom Sohne 
des Kres , nämlich von Talos (P. 8, 53, 2.), 
sey Hephaistos erzeugt, wiederholte um Ol. 5, 
der Lake dairaonier Kinaithön. (Cinaethonis f ragm . 
coli. Marcksch. p. 407. Nr. III.) 

Wol erst nach Ol. 1. erfanden Pfaffen die 
abgeschmackte Sage von der Geburt der Athena, 
bei welcher Hephaistos zugegen ist. 

Schwarzes Gem. aus Volcent. Ausgrab, in 
Durand's Samml. Gerh. A. G. V. Th. 1. S. 6 
Taf. II. 

Gem. e. V. mit röthlichen Figuren im Besitze 



des Visconte von Beugnot zu Paris. Daselbst 
S. 6. fg. Taf. IV. ^ 

Hera, Göttin der loner S. 112. 113. — 
S. 113. Z. 2. 

Sie nahm in Landstrichen, welche Abgefal- 
lene bewohnten, die Stelle der einstmaligen 
ßjjz'tiQ Faia ein, So vielleicht in Plataia. 

Hera jüngerer Aioler S. 186. Z. 10. 

'Equtis Se Jia^' 'AlF^avbQov Tigifl'tjao/J.era-; 
ayei zag d'eds , nämlich Hera, Aphrodite, 
Athena. (Aiol. Amyklai.) Paus. 3, 18, 7. 
Vol. I. L. 1838. p. 533, lin. 12. Bald nachher 
wiederum am Kasten des Heraion. — Siehe 
oben Aphrodite und weiter unten Hermes. 

"Hqu be äcpoQci ngos 'Ico zrjv^Iväiov ßovv 
ovaav rjbrj. (Aiol. Amyklai.) Paus. 3, 18, 7. 
p. 533. lin. 14. 

■Kai zä Xeyoixeva is "H^av, cos VJto 'Hqjaia- 
zov de&eiTj. (Aiol. Amyklai.) Paus. 3, 18, 9. 
p. 535. lin. 4. — Siehe das oben S.380. col. b. 
unter Daidalos aufgeführte Gemälde einer Vase. 

Hera, Aphrodite, Athena. "Ayei de nai. 
'EQixfjS naQ^ ^Ale^arbgou zov riQiäßov zäs 
d'eas KQi&rjaoßevas vneQ zov yidXXovs • nai 
Üaziv iniyqdiiiia %al zovzocs u. s. f. (Aiol. 
Heraion.) Vorlieg. Sehr. S. 243. Z. 8. — Auch 
am Kunstwerke zu Amyklai und kurz vorher 
aufgeführt. Siehe weiter unten Hermes. 

Bildsäule einer Priesterin der Hera?, der 
Hestia? Siehe oben S. 370. col. a. b. Bildhauer. 

Eine Hera mit Ziegenfell um den Leib, man 
möchte sagen mit einer Aigis, gehörte nach 
meiner Vorstellung zuerst lonern, von welchen 
sowohl Zeus als Pallas die Aigis erhielten (vor- 
lieg. Sehr. S. 108. Z. 2 — 5.), nachher auch 
Doriern, Aiolern an. Die Aiolischen Künstler, 
welche in Etrurien arbeiteten, machten die 
Göttin den Eömem bekannt. In so fern Eömer 
die von lonern erfundene Göttin jener Gestalt 
durch Aiolische Künstler erhielten, habe ich 
Juno Sospita (Müll. Handb. Br. 1848. S. 525. 
526.) in dem langen Verzeichnisse der früheren 
Schrift eingereihet. (G. Rathgeber, Arch. Sehr. 
Th. 1. S. 513. col. a.) 

Lakedaimonier opferten der Hera ai'yocpayos 
Ziegen. (P. 3, 15, 7.) 

Uebrigens Giunone Lanuvina im Capitolini- 
schen Mus. Aless. Tofan. R. 1840. p. 28. Nr. 8. 

Unterirdische Hera der Pythagoreier. Placi- 
dus Lactantius ad Stat. Theb. 4, 527. Lugd. 
Batav. 1671. 8. p. 444. 

Böttiger's Skizzen der Mythologie. Dresden 
1808. — Darin: Mythologie der Juno. Kunst- 
Mythologie. Zweiter Abschnitt. 1810. S. 81—154. 

C. A. Böttiger, Ideen zur Kunst-Mythologie. 
Zweiter Band. Dr. u. L. 1836. 8. Mythologie 
der Juno S. 211— 321. 
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/- E PA KAEIJA I. In Altamura gofundenc 
Vase. Minervini. Bullett. 1851. p. 38. sq. 
Arch. Anz. IS-fil. S. 89. fg. 

Herakleiden S. lO,"). Z. 10. 

Herakleiden Proklcs und Eurystlienes. Kar- 
neol. Zu Berlin ISS."). S. 30;3. Nr. 398. 

Herakleion S. 297. Z. 19. 
Siehe : Horculüiiuiii. 

'HcaKXijs !S. 112. Z. 17. 

Bemerkung über Herakles in diesem aiphabet. 
Verzeichnisse der Eiuzelnh. S. 363. col. a. unter 
Apollodoros. 

Herakles in Sikyon. S. 263. Z. 20. 

Des Herakles Xoanon. S. 275. Z. 16. 

Nachfolgende Thaten des Herakles sind in 
der Ordnung von mir erwähnt, in welcher Pau- 
sanias die eine von Aiolischen Künstlern her- 
rührende Abbildung nach der anderen sah und 
aufgeführt hat: 

Abbildungen des Herakles am 
Kunstwerke zu Amyklai: 

Herakles, Kyknos. (Aiol. Amyklai.) Paus, 
p. 532. lin. 9. — Siehe später in diesem alpha- 
betischen Verzeichn. der Einzelnheiten Kyknos. 

('B(iaxXeovg) Tra^a 06lo} tcop Keinavqaiv 
uäyri. (Aiol. Amyklai.) Paus. p. 532. lin. 10. 

Des Epicharmos 'HqokI^s o naQci 06Xco 
entstand, wie ich mir vorstelle, um Ol. 73., 
mithin lange nach der Anfertigung des Aioli- 
schen Kunstwerkes zu Amj'klai. 

Pass, Herakles, Kentauros. Schwarzes Gem. 
einer Vase Tochons. (Miliin G. m. PL CXVII. 
Nr. 439. Wol im Louvre.) 

Herakles knieet vor einem grossen Pithos. 
Zu München 1854. S.321. Nr. 1097. 

Zwischen zwei Augen bückt sich Herakles 
über einen grossen aus der Erde hervorragen- 
den Pithos nieder. — Hinterseite : Zwei Ken- 
tauren. Gemälde (figure nere blanche e rosse) 
einer zweihenklichen Amphora, einst der Can- 
delorischen Sammlung (Micali 1832. T. XCIX. 
nr. 9. p. 176. 177.), jetzt zu München 1854. 
S. 202. 203. Nr. 622.) 

Der Kentauros und Herakles bei dem Fass, 
Athena und noch eine Person. Schwarzes Gera, 
einer Amphora ßasseggio's. (Gerh. A. G. V. 
Th. 2. Berlin, 1843. S. 128. Taf. CXIX. CXX. 
Nr. 3.) 

Dasselbe Ereigniss. Herakles zwischen zwei 
Kentauren. Schwarzes Gem. einer Durand'schen 
Oinochoe. (Das. S. 128. Taf. CXIX. CXX. Nr. 5.) 

Dasselbe Ereigniss. Herakles, Kentauros, 
Athena und noch ein Mann. Schwarzes Gera, 
einer Amphora Basseggio's, (Das. S, 129. Taf, 
CXIX. CXX. Nr. 7.) 

Zwischen zwei Kentauren öffnet Herakles das 
Fass. Röthliches Gemälde einer ,,Bakchi6chen 



Vase ans Grossgriochenland." (Die Graobor 
der Hellouon. Von 0. M. Baron von Stackol- 
borg. Berlin 1837. B. 34. 35. Taf. XLI. Zu 
München 1852. S. 232. Nr. 746.) 

Herakles und Pholos. Zu München 1854. 
S. 152. Nr. 435. — S. 216. Nr. C91. 

'HQayiXiovs lidxi]v zqos Oovqiov tov yiyavia 
(Aiol. Amyklai.) Paus. p. 532. lin. 16. 

^Ad"r]va 8e ayovaa 'HqayilF.a. (Aiol. Amy- 
klai.) Paus. p. 533. lin. 3. — awoiKTiaopia 
äzo TovTov ü'soih'. (Aiol. Amyklai.) Paus, 
p. 533. lin. 4. 

Beträchtlich später werde ich erwähnen, Avas 
Pausaniaa, dessen Reihenfolge ich inne halte, 
t';r< zov ßwixov vorfand. Vielleicht war ein 
vorangegangener Act an der einen Stelle, ein 
sich anschliessender an der anderen behandelt. 

Des Pausanias Beschreibung beider Abbil- 
dungen ist jedesmal sehr unzureichend, so dass 
man nicht durch bestimmte Worte erfährt, ob 
Herakles, Athena und die übrigen Gottheiten 
gingen oder auf Viergespannen fuhren. Von 
mir wird das erste angenommen. Erst während 
der Umgestaltung der Mysterien und zur Zeit 
der Anfertigung röthlicher Vasenbilder wurde 
das zweite üblicher. 

,, Apotheose des Herakles". Zu Berlin Nr. 1031, 

Vier Tyrrhenische Amphoren. Zu Berlin 1846. 
S. 16. Nr. 1708, — Nr. 1709. — Nr. 1710. 
— Nr. 1711. 

Vergl. G. ßathgeber, Archaol. Sehr. Th. 1. 
S. 39. und S. 137. Anra. 530. 

S. 39. und S. 137. Anra. 531. 

S. 39. und S. 137. Anra. 532. 

S. 39. und S. 137. Anm. 535. 

Erörterung dieser und anderer vorhandener 
Kunstwerke würde so sehr sieh ausbreiten, 
dass ich, wenn raeine Angaben nicht ausreichen 
sollten, vorziehe, auf J. Eoulez, Mort et apo- 
theose d'Hercule. Annales de l'Institut archeol. 
T. XIX. 1847. p. 275. und auf Müll. Handb. 
Br. 1848. S. 682. 683. zu verweissen. 

Von Dorischen Priestern wurden, wie ich 
verrauthe, durchaus nicht vor, sondern raehr oder 
minder lange nach Ol. 1. in der Nähe des Oita 
zu Trachis allerlei Gartenanlagen geraacht, >t^- 
rtoä 'HgauXijTos , nävz tiav d'dllovTa (G. 
Rathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 138. Anm. 542.), 
worunter ich wie früher so noch jetzt keinen 
Blumengarten, sondern einen Obstgarten ver- 
stehe. Aus noch früher, nämlich 1832 von mir 
angestellten Untersuchungen der Oertlichkeit 
des Wohnsitzes der Oitaier und auch ihrer 
Geschichte und Münzen (G. Eatbgeber, Oetaeer. 
Allgem. Encyclopädie der W. u. K, Sect. 3. 
Th. 2. L. 1832. 4. S. 251. 252. — Münzen. 
Das. S. 252. 253.) ging meine Annahme hervor, 
dass die Oitaier eine nach festgesetzten Zeit- 
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räumen wicdcrkehrendo Feier der Apotheose 
dos Herakles veranstalteten, welcher natürlich 
die Anzündung eines Scheiterhaufens, derglei- 
chen heutiges Tages aus völlig abweichendem 
Beweggründe an unserem achtzehnten October 
üblich ist, voranging, Aehnlichcs mag nach 
der Umgestaltung der Mysterien an anderen 
Orten des Auslandes geschehen seyn, wo Hera- 
kles zwar verehrt wurde, aber nicht gestorben 
war. Stellt man dieses in Abrede, was mir 
sehr gleichgültig ist, so steht wenigstens so 
viel fest, dass die Vergötterung nach der Um- 
gestaltung während nächtlichen Gottesdienstes 
in transparenten Gemälden gezeigt wurde, nach 
welchen die gleichzeitigen, ansprechenden röth- 
lichen Gemälde der Vasen verfertigt sind. 

Uobrigenb ist das der Vergötterung voran- 
gegangene Ereigniss, Herakles auf dem Scheiter- 
haufen des Oita, Gegenstand eines Skarabäus 
aus Sardonyx, welchen ein Aioler in Etrurien 
geschnitten hat. (Blacas. — Impr. dell' Inst. 
V. 27. Bull. 1839. p. 102.) 

Herakles und Diomedes. (Aiol. Arayklai.) 
Paus. p. 5.33. lin. 10. 

Siehe oben S. 382. col. a. Diomedes. — Ue- 
berrest der daselbst erwähnten, von einem Do- 
rischen Bildhauer verfertigten Abbildung am 
Olympieion zu Olympia. Der Kopf eines der 
Bosse des Diomedes. Abguss zu Bonn. Welck. 
1841. S. 163. Nr, 274. — Auch Stücke von 
den Beinen der Rosse wurden zu Olympia ge- 
funden, aber nicht nach Paris mitgebracht. 

Uebrigens der Gegenstand noch auf einer zu 
Alexandreia in Aigypten erschienenen, jetzt im 
K. Museum zu Neapel aufbewahrten Münze aus 
dem zehnten Eegierungsjahre des Antouinus 
Pius. (Numi Aegyptii Imperatorii. Eoraae 
CIO. lOCC. LXXXVII. 4. T. XI. p. 192. Nr. 244.) 

Herakles und Nessos. (Aiol. Arayklai.) P. 
p, 533. lin. 11. 

Siehe oben S. 379. col. a. Zlaiaveipa. 

Herakles und der Kentauros Nessos. Geschn. 
St. in Capranesi's Besitze. (Impronte gemma- 
rie. Bullett. 1839. p. 101. nr. 25.) 

enl 8b tovTois 'HganXeovs nenoirjrai id^is 
xcSv egyciv zc5v es ttjv "TÖQav. (Aiol. Amy- 
klai.) Paus. p. 533. lin. ult. 

Weiter unten werde ich die Abbildung des 
Ez'eignisses am Kasten des Heraion erwähnen. 

Siehe dieses alphabetische Verzeichniss der 
Einzelnheiten unter Hydra. 

'Hga-nXeovs xe nQoi,- 'Ogeiov KsvzavQoj' 
tidyt] nsTToiTizai. (Aiol. Amyklai.) Paus, 
p. 534. lin. 1. 

Nach Pholos und Nessos, deren ich etwas 
weiter oben gedachte, demnach am Kunstwerke 
zu Amyklai noch dieser dritte von Herakies 
bekämpfte Kentauros, Oreios. 



Wegen Hyakinthos und wegen Bezugnahme 
auf Peloponnesische Lakcdaimonier waren diese 
Kämpfe dem Kunstwerke zu Amyklai höchst 
angemessen. Hingegen bewog lediglich Bezug- 
nahme auf Weiber, am Kasten des Heraion 
den Herakles abzubilden, wie er Kentauren, 
der Weiber Entführer, mit dem Bogen schoss. 

Herakles bekämpft Kentauren, welche mensch- 
liche Vorderfüsse haben. Schwarzes Gem. einer 
Vase Candclori's. (Micali 1832. Tav. XCV. nr. B. 
p. 163. 164. Zu München 1854. S. 49. Nr. 151.) 
Die Vorderseite enthält Baton, Amphiaraos, 
Eriphyle, Alkmaion und wurde darum von mir 
tS, 368, col. b. unter Bäxcov erwähnt. 

Schwarzes Vasengem., in welchem Herakles 
Kentauren, jedoch nicht mit dem Bogen be- 
kämpft. (Ann. d. Inst. Vol. ottavo. R, 1836. 
Tav. d'agg. C. Nr. 1. p. 152.) 

Erster Kentauros, Herakles mit Keule, zwei- 
ter Kentauros zurücksehend, dritter Kentauros 
links gewendet wirft nach Herakles einen Stein. 
Schwarzes Gem. einer Vase. (Le antichitä di 
Acre scoperte dal Barone Gabriele Judica. Mes- 
sina 1819. Fol. Tav. XXX. p. 146. 147.) 

Herakles bekämpft Kentauren. Zu München 
1854. S. 13. Nr. 55. — S. 39. Nr. J26. — 
S. 49. Nr. 151. — S. 50. Nr. 156. — S. 152. 
Nr. 436.— S. 209. Nr. 650. — ö. 317. Nr. 1081. 

Herakles (äs dvrjyaye zov abov zbv nvva. 
(Aiol. Amyklai.) Paus. p. 534. lin. 2. 

Vergl. dieses Verzeichniss der Einzelnheiten 
nachher unter dem Worte Hund. 

'Hganlijs zas Ftjqiwvov ßovs slavvei.. 
(Aiol. Amyklai.) Paus. 3, 18, 7. fin. Vol. I. 
L. 1838. p. 534. lin. 6. Pyl, Der Thronu. s.f. 
1853. No. 16. col. 123. 124. 

Wie Herakles drei Binder treibt, zeigt das 
schwarze Gemälde einer kleinen archaischen, 
im Römischen Kunsthandel' gezeichneten Am- 
phora. (Qerh. A. Gr. V. Th. 2. S. 78. Taf. 
CV. CVI. Unten nr. 5.) 

Was am Kunstwerke zu Amyklai abgebildet 
war, nenne ich späteren Akt. 

Den früheren Akt, welchen wir am Kasten 
des Heraion antreifen werden, habe ich bereits 
oben S. 894. 395. unter Geryoneus erläutert. 

'HgaxX'^s dizoxzsircoi' zovs Traibas zovs 
"AxzoQos. (Aiol. Amyklai.) Paus. 3, 18, 9. 

Des Aktor oder vielmehr des Poseidon und 
der Molione Söhne hiessen , wie schon auf 
S. 390. col. a. gesagt wurde, Eurytos und Kteatos. 

Ein irthümlich einstmals auf die Söhne des 
Aktor bezogenes Vasengemälde (Millingen Anc. 
un. mon. Paint. Gr. vas. p. 93. PI. 39.) ist 
fortan ganz bei Seite zu lassen. 

Wie Inghirami höchst unrichtig glaubte, soll 
auf einer Gemme, welche einst der Lord Tlim- 
maind besass, der den Hektor herausfordernde 
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Aias abgebildet seyn. (Inghir. Gall. Omer. Vol. II. 
p. 31. lliado Tav.CXXX. Zu Hom. 11. 13, 824. 
Auf der Kupfertafel steht unrichtig Lib. XIV. 
V. 824.) Welcker hingegen sah ein Ereigniss, 
welches am Throne des Apollon zu Amyklai 
angebracht war : 'EQauXijs dnoKteivoiv zovs 
natSas lovs "AmoQos. (Paus. 3, 18, 9. Bul- 
lett. dell' I. a. 1834. p. 46, Herakles und die 
Molioniden oder Aktoriden. P. G. Welcker Alte 
Denkmäler. Th. 2. Göttingen 1850. S. 328—331. 
Taf. XVI. 33.) Homeros hatte die 'Aktoqi'covs 
Moliove als öfSiS/iODS bezeichnet (Hom. II. 11, 
708. 749. — 'A-nioqlcavs. Hom. 11. 23, 638.), 
Hesiodos hingegen als dicpveis, Svo iisv e'xov- 
zas awßata, avfiTtecpi'KÖras 8s ye äXXrjXois. 
(Hes. fr. coli. Marcksch. p. 281. Eine Beschrei- 
bung ihrer Gestalt gab Pherekydes. (Pherecyd. 
fr. Gerae 1789. p. 191.) Abzeichen des Schildes 
ist eine rechts gewendet sitzende und eine links 
gewendet sitzende Sphinx, welche beide nur 
Einen zugewendeten Kopf, en face, haben und 
demnach nur für Eine Sphinx gelten sollen. 

Herakles tödtete die Söhne des Aktor zu 
Kleonai. (Pherecyd. fr. 1. 1. p. 194.) 

äyiav 'Hganl^s xov Xsovta. (Aiol. Amy- 
klai.) Paus. p. 534. lin. ult. 

Aus späterer Zeit als das Aiolische Kunst- 
werk zu Amyklai und von einem Dorier her- 
rührende Abbildung am Olympieion zu Olym- 
pia, nal lov ev ifj yfj zr} 'Agyei'a Xeovta. (G. 
Eathgeber, Olympieion zu Olympia. Allgem. 
Encyklopädie d. W. u. K. Sect. 3. Th. 3, L. 
1832. 4. S. 231. col. a. b.) — Diese und die 
anderen Ueberreste vom Olympieion zu Olym- 
pia waren, als ich 1832 schrieb, nicht lange 
vorher aufgefunden. Herakles setzt den einen 
Fuss auf den bewältigten und tödtlich verwun- 
deten Löwen. (deClarac PI. 195. b. Nr. 211. A. 
Denkmäler d. a, K. Th. 1. Gott. 1835. T. XXX. 
Nr. 128. S. 16. — Abguss zu Bonn. Welck, 
1841. S. 157. Nr. 267. Ov. 1853. S. 68, Nr, 267, 
— Löwenrachen von der Seite. Abguss zu Bonn, 
Welck. 1841. S. 164, Nr. 284. a. — Löwen- 
gesicht von vorne. Abguss zu Bonn. Welck, 
1841, S, 164, Nr, 284. b.) 

Herakles und der Löwe. Kamsay. (Bullett. 
1839, p. 101.) 

Herakles trägt den Löwen. Der untere Theil 
des von einem Aioler in Etrurien geschnittenen 
Steines fehlt. (Museum Worsleyanum. Vol. I, 
London 1824. Fol. p. 137. Nr. 12.) 

An dem unbärtigen Herakles ist der Löwe 
in die Höhe gesprungen. Frammento di un or- 
nato in sottile lamina di bronzo. Aus Gere, 
(Micali 1844. Tav. XIX. nr. 1. p, 116.) 

Eohes, höchst alterthümliches Gem. einer 
Vase im Museum zu München, mit der eben- 
falls sehr alterthümlichen Schrift 'HeqaXes. 



Ad, Michaelis, II lione Nemeo. Vaso del E. 
Museo di Monaco. (Monum. d. Inst. Vol. VI, 
Tav. XXVII. A. B.) Annali d. Inst. 1859, Vol. 
trigesimo primo p. 60 — 81. — Nebst tazzavon 
Tleson, Tav. d'agg. C. nr. 1, (Br. 1859. S. 739.) 
— Tav. d'agg. C. nr. 2. Tazza ■ chiusina von 
Zonles. (Br. 1859. S. 733.) 

Mit schwarzen Figuren. Millingen - Coghill 
PL XXXIV. Nr, 2, 

Herakles hat den Löwen niedergedrückt, 
Schwarzes Gem. einer Vase. (Le antichitä di 
Acre scoperte dal Barone Gabriele Judica. Mes- 
sina 1819. Fol. Tav. XXIV. Nura. 2. p. 136. 137.) 

Der sitzende Jölaos, Herakles, der den Löwen 
bekämpft, die herbeikommende Athena. Eines 
der schwarzen Gemälde einer dreihenkligen 
während des April 1829 in der Cucuraella auf- 
gefundenen Hydria mit beigeschriebenen Namen. 
(Museum Etrusque de Lucien Bonaparte Prince 
deCanino. Vit. 1829. 4. p. 148— 151. Nr. 1635, 
Nebst Abbildung der Schrift PI. XXXVI. 
Nr. 1635.) Nachher dem Cardinale Pesch an- 
gehörig. (Micali 1832. Tav.LXXXIX. p, 156.) 
Das andere Gemälde desselben Gefässes zeigt 
den Herakles auf einem Euhebette aus Elfen- 
bein und Ebenholz und bei ihm laut der Bei- 
schrift Alkmene. 

Hermes, Jolaos, Herakles, der den Löwen 
bekämpft. Schwarzes Gem. einer Volcentischen 
Hydria. (Zu Berlin 1840. S. 13. 14. Nr. 1640.) 

Schwarze Vasenb. (Der Löwe ist an Hera- 
kles in die Höhe gesprungen.) Gerh. A, G. V. 
Taf, XCIII. Th. 2. S. 40. 41. — (Der Löwe 
liegt auf dem Eücken.) Taf, XCIV. Das, — 
Taf. CIL S. 38. — Taf. CXXXVIII. S. 170. — 
Taf. CXXXIX. S. 170, 

Unteres Gem, einer Hydria. Schwarz. Gerh. 
a. G, V, Taf, CCOXIV, nr, 1. Th. 4. S. 87. 

Herakles drückt den Löwen, auf welchen er 
sich geworfen hat, nieder. Schwarzes Gem, 
am Halse eines Gefässes, Gerh. a, G. V. Taf. 
CLXXXIII. Th, 3, S. 73, — Taf. CCCVIII. 
Th. 4. Berl. 1858. S. 78. 

Herakles bekämpft im Beiseyn der Athena 
den Löwen, welcher auf dem rechten Hinter- 
fusse steht, mit dem linken Hinterfusse in den 
linken Schenkel des Herakles sich eingekrallt 
hat. Schwarzes Gem. einer Bakchischen Am- 
phora, aus Durand's S. an Raoul-Eochette über- 
gegangen. (Gerh. a, G. V. Th. 3, S. 90. T. CXCII,) 

HEPAKLES bekämpft den auf den Hinter- 
füssen stehenden Löwen. Schwarzes Gem, im 
Inneren einer archaischen Schaale der I'on- 
tana'schen Sammlung zu Triest. (Gerh. a. G. 
V. Th. 3. S. 161. Taf. CCXXXVIII.) An ihr 
ist Egyarifios enoteoev zu lesen. (Br. 1859, 
S. 681.) 

Den Gegenstand hat für sechs Vasen mit 
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schwarzen Gemälden ein Künstler gewählt, der 
mit NiKoad'sreg snoieoBv sich bezeichnete. 

Ich breche hier ab und äussere nur noch, 
dass der Gegenstand durch das ganze Helleni- 
sche und EÖmische Alterthum hindurch wäh- 
rend der untcrschiedensten Zeiten und in Kunst- 
werken der unterschiedensten Gattung behan- 
delt wurde. Zumal wenn man die Münzen 
heranzieht, ist die Menge der vorhandenen' Ab- 
bildungen unübersehbar. Wie nach zahllosen, 
ihm vorangegangenen Leistungen Altaiolischer, 
Dorischer, Ionischer Künstler gleichwohl Ly- 
sippos, Gründer der Neuaiolischeu Eildnerei, 
geistreich Neues leisten und zu Tage bringen 
konnte, wird aus Abschnitten meines ungedruck- 
ten Werkes, welchesihn betrifft, hervorgehen. 
Wenigen dürfte bekannt seyn, dass des Lysip- 
pos Leistung zeitig sogar einem der abgeschie- 
den in Etrurien verweilenden Aiolischen Stein- 
schneider zu Gesicht kam. Er machte von ihr 
Gebrauch. Ein zu Herculanum gefundenes 
Wandgemälde wird weit später als das Werk 
des in Etrurien ansässigen Aiolischen Stein- 
schneiders angefertigt seyn. 

nenoLTiiai de enl zov ßcoixov xal 'Hqu- 
y{.lfjs i'Tto \l{)"rjräs nal ■d'ecöi' zcov äXXcov y.al 
ovzos äyöjievos es ovQavöv. (Aiol. Amy- 
klai.) Paus. p. 537. lin. 10. 

Ueber das, was am sogenannten d'QÖvos selbst 
zu sehen war, und über einige der noch vor- 
handenen Kunstwerke habe ich weiter oben 
S. 406. col. b. gehandelt. 

Abbildungen des Herakles am Ka- 
sten des Heraion: 

Herakles, Plötenspielerin und viele andere 
Personen. (Aiol. Heraion.) Paus. 5, 17. — 
Vorlieg. Sehr. S. 243. Z. 2. — S. 247. Z. 5. 6. 

zrjv i'dgai' 8e rö ev zcp noza/xw z^ 'Afiv- 
/.tcövT] &r}Qiov 'Hgayilei: zo^evovzi Ad'rjvä na- 
QEöxriHei'. (Aiol. Heraion.) Paus. 5, 17, fin. 

Oben S. 407. col. a. erwähnte ich die Abbil- 
dung am Kunstwerke zu Amyklai. 

Siehe weiter unten in diesem alphabetischen 
Verzeichnisse der Einzelnheiten: Hydra. 

"Azlas ÖS ejtl {lev zmv cHfimvxara zä Xeyö- 
/xeva ovgai'öv ze drexei ^al y^v, cpeqei be 
Kai zä 'Eaneqlbar nfjla. Sozis 8s eaztv 6 
dvrjQ (5 Hxav z6 ^icpos, aal 6 enl zop "At- 
lavza ^Qxölisvos, ihia }iev S7t' avza ysy^aß- 
(lEi'ov eazlv ovbhv, bfjXa bh es änarzas 'Hqa- 
Y.le.a elvai. yeyqaniai bh nai enl zovzots' 

"Azlas ö' ovQavöv oinos ex^i, zä be fiaXa 
,us&ijosi. 
(Aiol. Heraion.) Paus. 5, 18. — Vorl. Sehr, 
S. 245. Z. 14— 17. 

Am Olyrapieion zu Olympia bildete nachher 
ein Dorischer Bildhauer folgende That des He- 
rakles ab : Hai "AzXavzös ze zo cpÖQtjßa ex- 
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dexea&ai heIIwj: (G. Eathgeber, O]ympieion 
zu Olympia. AUgem. Encyklopädie d. W. u. K. 
Sect. 3. Th. 3,. L. 1832. 4. S. 225. col. a. b. — 
Kopf des Atlas. Abguss zu Bonn. Welck. 1841. 
S. 164. Nr. 278.) 

Eines der von Panainos verfertigten Gemälde, 
welche am Throne des Olympischen Zeus zu 
Olympia, nämlich wie 1832 noch unbekannt 
war, erst 1837 an den Tag kam, zwischen den 
Füssen des Thrones an den S^v'/jaza sich be- 
fanden, war folgendes : er be avzals tazi [lev 
ovQavov nal yfjv "AzXag aviiwr- naqeazriv.e 
de xat 'I-JQaytXrjs etibe^ao&ai z6 u](d'os sxheXcoi' 
zov "AzXai'zos. (P. 5, 11, 2. G. Rathgeber, 
Olympischer lupiter zu Olympia. Allgeni. En- 
cyklopädie d. W. u. K. a. a. 0. S. 277. col. a. b.) 

Ein bekannter mystischer Spiegel zeigt den 
Atlas, der den Himmel trägt, und den neben 
ihm stehenden Herakles. Patera ritrovata a 
Vulci. Presso de' Signori Feoli in Eoma. (Mi- 
cali. Tomo III. Firenze 1832. p. 53. 54. Tav. 
Mus. Qregorian. I. 36, 2. cf. 
1841. p. 139. Gerhard Arche- 
Denkmäler der Kunst. Bd. 1. 
Stuttg. 1851 :_26. B. XV. nr. 1.) 

aal 'HQaxXsovs ö ttqos TriQvövrjv äywv . 
zQEis bs avbfJES rrj^vövEs eialv dXXi^Xocs 
7tQoOBy6jj.evoi. (Aiol. Heraion.) Paus. 5, 19init. 

— Vorlieg. Sehr. S. 245. Z. 18. 

Hierüber s. o ben S. 394. col. a. unter Geryoneus. 

Oben S. 407. col. b. erwähnte ich die Abbildung 
des späteren Aktes am Kunstwerke zu Amyklai. 

To^evovza bs avbqa KevtavQovs, zovs be 
nal dnsHzoi'öza e§ avzcöv, bTjXa 'BgaxXiovs 
slvaizo tQyov. (Aiol. Heraion,) P. 5, 19, fin. 

— Vorlieg, Sehr. S. 245. Z, 22. 23. 

Acht Personen, nämlich zwei Kentauren, ste- 
hendes Frauenzimmer (Athena), Herakles mit 
dem Bogen schiessend, endlich vier fliehende 
Kentauren, Schwarzes Gemälde einer in Caere 
gefundenen archaischen Amphora, welche seit 
1841 im Königlichen Museum zu Berlin auf- 
bewahrt wird. (Gerh. A. G. V. Zweiter Th. 
Berlin, 1843. S. 126. 127. Taf. CXIX. CXX. 
Nr. 1. 2. — Berlin 1846. S. 15, Nr. 1706.) 

Am Kunstwerke zu Amyklai waren laut mei- 
ner Angabc abgebildet Herakles und Pholos, 
Herakles und Nessos, Herakles und Oreios. 

Vorausgesetzt, dass Pausanias vollständig 
mitgetheilt, nicht was da war, weggelassen hat, 
kamen weder am Kunstwerke zu Amyklai, noch 
am Kasten des Heraion vor: a. Stymphalische 
Vögel, b. Knossischer Stier, c. Hirschkuh, d. Weg- 
nahme des Gürtels der Amazone, e. Eeinigung 
des Landes der Eleier von Mist, f. Einfangung 
des Ebers. Diese Thaten des Herakles wurden 
geraume Zeit nach der Anfertigung des Aioli- 
schen Kunstwerkes zu Amyklai und des Kasten 
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des Heraion von einem Dorischen Bildhauer 
am Olympieion zu Olympia abgebildet und im 
Jahre 1832 von mir erläutert. 

Herakles bekämpft den Stier, de Clarac PI. 
195. b. Nr. 211. C. Denkmäler d. a. K. Th. 1. 
Gott. 1835. Taf.XXX. nr. 130. — Abguss zu 
Bonn. Welck. 1841. S. 159. Nr. 269. Ov. 1853. 
S. 69. Nr. 269. — Abguss zu Dresden 1857. 
S. 20. Nr. 3. 

Puss der Hindin. Abguss zu Bonn. "Welck. 
1841. S. 159. Nr. 270. 

Das linke Bein des Herakles mit der Wade 
an den rechten Arm der Amazone angedrückt. 
Zugleich ein Stück von der Keule des Herakles 
am Arme der Amazone. Abguss zu Bonn. 
Welck. 1841. S. 160—163, Nr. 271.— Bruch- 
stückchen von concaver Gestalt, wie das In- 
nere eines Schildes, vermuthlich der Amazone. 
Abguss zu Bonn. Welck. 1841. S. 163. Nr. 272. 

Kinnlade des Ebers mit zwei Hauern, de 
Clarac PI. 195. b. n. 1. und 211. H. — Denk- 
mäler d. a. K. Th. 1. Gott. 1835. Taf. XXX. 
Nr. 131. b. — Abguss zu Bonn. Welck. 1841. 
S. 163. Nr. 273. 

Ueberreste von den Abbildungen des Hera- 
kles, deren zwölf gewesen seyn müssen. Ab- 
güsse zu Bonn. Welck. 1841. S. 163. Nr. 276. 
— S. 164. Nr. 279. 280. — S. 164. Nr. 283. a-i. 

Diese Bruchstücke zeugen von der Thätigkeit 
Dorischer Künstler, die, nachdem sie Bildnerei 
von Aiolern angenommen hatten, insonderheit 
von Ol. 50. an Bildhauerei hinzufügten. 

Herakles. (Aiol. Etr.) S. 293. col. b. 

Herakles undAcheloos. (Aiol. Etr.) Siehe: 
Skarabacen. 

Herakles, Melanippos. Gemme. (Aiol. Etr.) 
S. 291. Z. 3. — Vergl. Skarabaeen. 

Das, gelegentlich S. 298. Z. 10. erwähnte 
Wandgem., Herakles zerdrückt die Schlangen, 
auch in Antlquites d'Hercul. T. I. 1804. PL YII. 

Die umständliche Beschreibung, wie Herakles 
an des Atlas Statt den Himmel trug, Atlas die 
Aepfel holte, nachher aber den Himmel wieder 
tragen rausste, in Pherecyd. fr. Gerae 1789. 
8. p. 142. Pragmenta bist. Gr. P. 1841. Toml. 
p. 79. 

Herakles trägt den Himmel, welchen er in- 
terimistisch dem Atlas abgenommen hat. Roth. 
Vas. „In Museo Vaticano." Picturae Etrusco- 
rum in vasculis — a Job. Baptista Passerio. 
VoLtertium. R. MDCCLXXV. Fol. T. CCXLIX. 
d'Hancarv. Yol. III. 1767. PL 94. Franc. In- 
ghirami Monumqnti Etr. Serie V. Tav. XVII. 
Tom. Y. P. I. p. 188—197. — Vergl. Letronne, 
Essai sur les idees. Annali d Inst. Vol. se- 
condo. Parigi 1830. p. 174. 

Geschnittene Steine (Tassie and R. p. 350. 
Nr. 5840 — 5847.), wenigstens theilweise oder 



grösstentheils von modernen Künstlern ver- 
fertigt. 

e'(}Kos, obwohl für den ausserhalb eines Tem- 
pels liegenden Raum gebraucht (PoU. On. 1, 
1, 10. p. 9.), könnte vielleicht als Benennung 
des Kunstwerkes zu Amyklai dienen. 

Herculanum. Siehe: Herakleion. 

Herculanum S. 315. fg. — S.319. Z. 20. 



Hermes der Pelasger S. 8. Z. 14. — S. 9. 
Z. 1. — S. 30. Z. 29. — S. 32. Z. 19. — S. 88. 
Z. 4. — Z. 17. 

Hermes der Dorier S. 8. Z. 18. — S. 88. Z. 9. 

Hermes der loner vor Erfindung ihrer poly- 
theistischen Religion S. 88. Z.H. 

Hermes der Aioler vor Erfindung ihrer ach- 
tungswürdigen Religion S. 88. Z. 27. 

Hermes in der polytheistischen Religion der 
loner eine ihrer zwölf Gottheiten S. 162. Z. 18. 

Hermes, Samothrak., nach Ol. 1. S. 8. An- 
merkung 10. 

Hermes jüngerer Aioler S. 186. Z. 12. 

Hermes geflügelt. Schwarzes Gem. eines zwei- 
henklichen Gefässes, welches der Cardinal Fesch 
besass. (Micali 1832. Tav. LXXXV. nr. 3. 4. 
p. 146.) 

Elite d. mon. cer. T.H. 1857. PL XXXVI. D. 

Weil diese und andere Kunstwerke sehr alter 
Zeit dem Johann Heinrich Voss durchaus un- 
bekannt waren, erklärt es sich, wie er schreiben 
konnte, Hermes habe niemals an den Schultern 
Fittige getragen. (I H. Voss, Myth. Br. Bd. 1. 
St. 1827. Brief 19. S. 125.) Vielleicht dürfte 
an den Tag kommen, dass Hermes nur dann 
Flügel an den Schultern trug, wenn die Künst- 
ler in Kunstwerken mystischer Gattung seinen 
Gang zum Aufenthaltorte derer, die nicht mehr 
auf Erden lebten, andeuten wollten. 

Zliovvaov de, nai 'Hganlia, rov nev Ttaida 
es ovqavbv öria i'aziv 'Eg^'^s (peqcov, 
(AioL Amyklai.) Paus.VoLI. L. 1838. p. 533. 
lin. 4. — Noch vorhandene Kunstwerke dieses 
Inhaltes habe ich gelegentlich in einer (noch 
ungedr.) Schrift über Pheneos nachgewiessen. 

'E Q ßfjs 8e nag' ^ÄXi^arbgov Kgtd'rjaoftevaa 
ayet ras x^eds. (AioL AmyklaL) Paus. 3, 18, 
7. p. 533. lin. 11. 

"Ayei de nal ^Egßfjs nag' ^AXe^arbgov rov 
Ilgiäßov zäs ff'eas xgt&rjoo.uei'ai; viteg zov 
xäXXovs ■ Tial eaziv kniygamia xal zovzotf 
u. s. f. (AioL Heraion.) Paus. 5, 19, 1. 

Der ungemein beliebte Gegenstand 1) Hin- 
führung der drei Göttinnen zu Alexandres und 
insonderheit 2) Anwesenheit der drei Göttinnen 
vor Alexandres war in Schattenbildern der 
Mysterien vor der Anfertigung des Kunstwer- 
kes zu Amyklai gezeigt. Dasselbe geschah nach 



411 



derselben. Darum finden -wir ihn in schwarzen 
tiemälden der Vasen und in den hauptsächlich 
nach der Umgestaltung der Mysterien angefer- 
tigten rothen. Weil er am Ende gar zu ab- 
gedroschen war, ging es natürlich zu, dass 
Vasenmaler mit Laune ihn bisweilen ins Lächer- 
liche zogen. 

Drei Göttinnen ohne Hermes und Alexan- 
dros. Schw. Gem. einer V. im Besitze des Kö- 
nigs t. Dänemark. (Qerh. A. G. V. Taf. LXXL 
Th. 1. S. 196.) 

Vor Hermes die drei Göttinnen. Sehr alter- 
thümliches schwarzes Gem. e. Kylix aus Volcia 
in Dtirand's Sammlung zu Paris. (Eaoul-Eo- 
chette, Monum. ined.p.260. 261.Pl.XLIX.nr. 1.) 

Hermes führt die ihm nachfolgenden drei 
Göttinnen. Schwarzes Vasengem. (Millingen- 
Coghill. ß. 1817. PL XXXIV. 1. Daraus wieder- 
holt in Denkmäler der a. K. Gott. 1832. Taf. 
XVIII. Nr. 94. a. S. 10.) 

Hermes führt zurücksehend die ihm nach- 
folgenden drei Göttinnen. Schwarzes Gem. e. 
bakch. Amphora, im Kömischen Kunsth. gez. 
(Gerh. A. G. V. Th. 1. S. 197. 198. T. LXXIL) 

Hermes, Hund, drei Göttinnen gehen hinter 
einander. Schwarzes Vas. (Gerh. A. G. V. 
Taf. CLXXI.) 

Hinführung, ebenfalls ohne Alexandros. (Zu 
München 1854. S. 29. Nr. 101. — S. .'30. Nr. 107. 

— S. 206. Nr. 641. — S. 239. Nr. 773.) 
Zeus, Hermes, die drei Göttinnen schreitend. 

Hinten Alexandros , jenem Zuge zugekehrt. 
Vier Binder. Hund. Amphora der Candelori- 
schen Sammlung. Wie Jahn äussert, „merk- 
würdig durch den karrikaturenhaft archaisiren- 
den Styl und die Anwendung der Farben." 
(Gerh. a. Gr. V. Taf. CLXX. Th. 3. S. 56. Zu 
München 1854 S. 36. 37. Nr. 123.) 

Bärtiger Mann, der für Alexandros gehalten 
wurde, Hermes, Hera, Athena, Aphrodite schrei- 
ten. (Zu München 1854. S. 43. Nr. 136.) 

" Von Alexandros, welcher steht, werden die 
schreitenden zwei Herolde, die drei Göttinnen, 
Hermes, Iris erwartet. Volcentische Hydria 
mit schwarzen Figuren. (Zu Berlin 1840. S. 13. 
14. Nr. 1640.) 

Hermes und Alexandros sind im Gemälde der 
Hinterseite. (ZuMünchen 1854. S. 350. Nr. 1250.) 

Hera sitzend , Athena stehend , Aphrodite 
stehend, Alexandros zur Linken gewendet und 
sitzend, au seiner rechten Seite ein Hund. 
Eöthliches Gem. eines Grossgriechischen Ary- 
ballos, vormals im Besitze der Sängerin Mad. 
Fodor zu Neapel. (Gerh. Ant. Bildw. Taf. XXV. 
Text 2. u. 3. Lief. M. St. u. T, 1844. S. 27. 

— In der Sammlung des Baron Gros zu Paris. 
Eaoul-Eochette, Monum ined. p. 264. 265. PI. 
XLIX. nr. 2.) 



Alexandros, sitzend. Vor ihm stehen die 
drei Göttinnen. Eöthliches Gemälde einer Vol- 
centischen Amphora aus der Sammlung des 
Prinzen von Canino. (Gerh. A. G. V. Taf. 
CLXXVI. Th. 3. S. 64. 65.) 

Alexandros sitzend, Aphrodite sitzend, Athena, 
stehend, Hera, sitzend, Ifiegos, Hermes, ste- 
hend. Volcentische Kalpis mit röthlichen Figu- 
ren. (Gerh. Apul. Vas. Taf. C. — Zu Berlin 
1846. S.35— 37. Nr. 1750.) 

Alexandros sitzend und von Böcken umgeben 
die Kithara spielend, Hermes bärtig, stehend, 
Athena, Hera, Aphrodite. Hiegoi' eTcoieaev. 
Schaale mit röthlichen Figuren. (Zu Berlin 1846. 
S. 49. Nr. 1766. — Br. 1859. S. 696. nr. 6.) 

Von der L. z. E. : Hermes stehend, Alexan- 
dros sitzend, Aphrodite stehend. Die beiden 
anderen Göttinnen werden sich nicht erhalten 
haben. Eöthliches Gem. e. Vas. (Aus Monum. 
ined. d. Inst. T. I. Tav. 57. A. wiederholt in 
Denkmäler d. a. K. Theil IL Gott. 1856. S. 28. 
Taf. XXVII. Nr. 294.) 

Aphrodite und Athena stehen, die übrigen 
vier Personen sitzen. Wandgemälde aus Pom- 
peji. (Giovambatista Finati. EealMus. Borbon. 
Vol. XL Napolil835. Tav. XXV.) 

Alexandros sitzend, Hermes, die drei Göt- 
tinnen wiederum sitzend. Wandgemälde des 
Grabmales der Nasonen. (Le pitture antiche 
delle grotte di Eoma. In E. MDCCVI. Fol. 
p. 62. Sect. IL Tay. XXXIV.) 

Die drei Göttinnen auf einem unter Cara- 
calla geprägten Medaillon der CKTjipicov. ^agda, 
in Troas. (Cat. d'Ennery p. 420. nr. 2377. Se- 
stini, Descrizione delle med. ant. delMus. He- 
derv. T. IL Fir. MD CCCXXIIX. p. 1 40. No. 3.) 

Alexandros sitzt, vor ihm die sitzende Hera 
und die stehenden Göttinnen Athena und Aphro- 
dite. Medaillon des Maximinus, zu Tarsos in 
Kilikien geprägt. (Musei Theupoli antiqua nu- 
mismata. Venetiis M.DCCXXXVI. Fol. Tom. IL 
p. 805. — Abermals Tom. IL p. 1037. [1137 .'']) 
In der schlechten Beschreibung dieser Samm- 
lung ist jedoch der Gegenstand, wie ich ihn 
angab, kaum zu erkennen. 

Auf einem Hügel die drei Göttinnen. Hera 
sitzt, Athena und Aphrodite stehen. Am Fusse 
des Hügels stehen Hermes und Alexandros. 
Medaillon, im fünften Eegierungsjahre des An- 
toninus Pius zu Alexandreia in Aigypten geprägt. 
(Le jugement de Paris, dans une medaille d'An- 
tonin Pie expliquee par Monsieur Patin. Ee- 
cherches curieuses d'antiquite. Par Monsieur 
Spon, docteur. A Lyon M.DO.LXXXIIL 4. 
p. 221 — 231. Daraus wiederholt in Lud. 
Smids ScenaTroica. Tabula quinta. Num.XXV. 
Die Schrift ist enthalten in Dictys Cretensis. 
Amstelaedami MDOCII. 8.) 
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Alexandros sitzt. Hermes und die drei Göt- 
tinnen stehen. Medaillon ebenfalls der Stadt 
Alexandreia in Aigypten, mit dem Bildnisse 
des Antoninus Pius und der Jahresbezeichnung 
L. Z. (Aen. 9^. Ex Museo Braccianeo. Nurai 
Aegyptii Imperatorii prostantes in Museo Bor- 
giano Velitris. ßomae CIO.IOCC.LXXXVII. 4. 
p. 180. Nr. 158. Mionn. Descr. VI. 234. Nr. 1585.) 

Alexandros, sitzend, und ein sitzender Hund, 
Hermes und JEros stehend, Aphrodite stehend, 
Hera auf einem Throne sitzend, Athena ste- 
hend. Marmornes Relief von mittelmässiger 
Ausführung. (Les monumens antiques du Mu- 
see Napoleon. T. second. A P. 1804. 4. p. 123. 
124. No. LYIII.) 

Hermes ist zugegen, während vor dem sitzen- 
den Alexandros die drei Göttinnen stehen. 
Figurenreiches Eelief der villa Pamfilj. (An- 
nali deirinst. Vol. undecimo. p.2ir. — 1839. 
Tav. d'agg. H.) 

Alexandros sitzend, Hermes und die drei 
Göttinnen stehend. Eelief, eine der drei Dar- 
stellungen an der einen Seite eines vierseitigen 
Denkmales, der Ära des T. Claudius Paventi- 
nus oder der Casalischen Ära. Gefunden zu 
Kom nellc terre della famiglia Mellini. (Fa- 
bretti ool. Traj. p.82. Ingh. Gal. Om. Vol. I. 
p. 24. 25. Tav. IX. derlntroduzione. Abguss aller 
vier Seiten zu Bonn 1841. S. 125. Nr. 395—398.) 

Beachtungswerth ist ein"'figurenreiches Relief 
der Villa Medici zu Rom, Hvelches seitwärts 
von der Darstellung nach der Auffassung des 
Herausgebers „the Destruction of the Asiatic 
Empire" enthält. (Polymetis. By 'the Revd. 
Mr. Spence. London M.DCC.LV. Fol. p. 246— 
248. PI. XXXIV.) 

Aus bisheriger Zusammenstellung geht fol- 
des Resultat hervor. Alexandros, Hermes, die 
drei Göttinnen wurden ursprünglich dem in 
dem Telesterion verweilenden Volke durch 
Schattenbilder Aiolisch-Samothrakischer Myste- 
rien gezeigt, wie in Schattenbildern später ent- 
standener Eleusinien. Am allerfrühesten und 
zuerst haben Aiolische Künstler die Schatten- 
bilder angefertigt. Des Gegenstandes bemäch- 
tigten sich Dorische, Ionische, Neuaiolische, 
Römische Künstler. Daher die gros-e Menge 
noch vorhandener Abbildungen aus den unter- 
schiedensten Zeiten und in den verschiedensten 
Gattungen von Kunstwerken, unter denen für 
■Wiederherstellung dessen, was am Aiolischen 
Kunstwerke zu Amyklai, am Kasten des He- 
raion zu sehen war, natürlich den Schattenbil- 
dern nachgebildete Vasengemäldo mit schwarzen 
Figuren allein tauglich sind 

/^ton de nai 'Egßov diaXeyofievcov dlXi]- 
loc9. (Aiol. Amyklai.) Paus. p. 536. lin. 14. 



Hermodike, Aiolerin. 8.198. Z. 3. 
Hermon S. 276. Anm. 1698. 
Hermon, Tyrann zu Hephaistias auf Lemnos. 
Siehe: Miltiades. 



Heroen. 

Nestor verweilte, als er jünger war, unter 
Heroen. (Hom. II. 23, 645.) Von Agamemnon, 
den wir unter Heroen antreffen (Hom. II. 2, 
483. — 2, 579.), werden die riyritoges und 
ftsdovzES der Argeier mit folgenden Worten 
angeredet: ^ii cpiXoi, i]Qcoss ^avaol, {^egänop- 
res "Aqrios. (Hom. IL 2, 110.) Auch für Geg- 
ner des Peleus, Achilleus finden wir den Aus- 
druck angewendet. (Hom. IL 16, 144. — 19, 391.) 

Aus frühem Lesen Homerischer Gesänge war 
mir im Gedächtnisse geblieben, dass ^Qcof-' 
den Namen folgender Leute beigefügt ist : 
Adrastos. (Hom. IL 6, 63.) — Agamemnon. 
(Hom. IL 1,102.) — Äiyvnttos auf Ithaka. 
(Hom. Od. 2, 15.) — Aineias. (Hom. IL 5, 
308. — 'Ai.ifheQorjs auf Ithaka. (Hom. Od. 2, 
157.) — Asteropaios, Sohn des Pelegon. (Hom. 
IL 21, 163.) — Demodokos der Sänger. (Hom. 
Od. 8, 483.) — 'Eiivrios, ein Phaiaker. (Hom. 
Od. 7, 155.) — Der Sohn des Kapaneus. (Hom. 
IL 5, 327.) — Laertes. (Hom. Od. 22, 185.) 
— Laomedon. (Hom. IL 7, 453.) — Machaon. 
(Hom. IL 4, 200.) — Peiroos, Anführer der 
Thraker. (Hom. IL 2, 844.) — Protesilaos. 
(Hom. IL 2, 708.) — 0aibiiJ.os, König der 
Sidonier. (Hom. Od. 4, 617. und abermals Hom. 
Od. 15, 117.) 

Bewogen durch diese Stellen gelangte ich zu 
der Vorstellung, rj^as habe zur Zeit der Ab- 
fassung Homerischer Gesänge kaum eine andere 
Bedeutung gehabt, als im Deutschen Herr, im 
Französischen Monsieur, im Italienischen 
signore. 

Spanier setzen Don, welcher Ehrentitel ur- 
sprünglich oder in alter Zeit lediglich vorneh- 
men Leuten zukam, nur vor den Vornamen, 
z. B. Don Alonso, Juan, Manuel, Miguel, Pe- 
dro, niemals aber vor den Familiennamen. In- 
dessen bald Sr. D. , bald D. allein vor den 
Namen der Personen, welche schriftlich aufge- 
führt sind in Kaiendario manual, y guia de 
forastei'os en Madrid, para el ano de 1794. 
En la Imprenta Real. 12mo. 204 Seiten. 

Hinsichtlich Portugal s. Diario ecclesiastico 
para o reino de Portugal, principalmente para 
a cidade de Lisboa ordenado polo P. Vincente 
Ferreira. Lisboa na imprensa nacional. 1844. 
12mo. 112 Seiten. Es schliesst sich an: Parte 
historica 96 Seiten. Hier Senhor D., wo Kö- 
nigliche Personen männlichen Geschlechtes 
(Parte historica p. 2.), Senhora D., wo Kö- 
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nigliehe Personen weiblichen Geschlechtes auf- 
geführt sind. (Ib. p. 1.) 

Von Spanien aus, wie ich glaube, wurde Don 
im Königreiche beider Sicilien sehr üblich. 
Nicht blos Mönche, sondern wol jeder Mann, 
der im Adresskalender vorkommt, ist hier Don. 
(Almanacco reale del regno delle due Sicilie 
per l'anno 1844. Napoli dalla stamperia Reale. 
8. LXI. 585 Seiten.) 

Nachdem ich so weit geschrieben hatte, 
wurde ich durch Index vocabulorum in Homeri 
— Studio M. Wolfgangi Seberi Sulani. Oxonii 
M DCO LXXX. 8. p. 276. 277. in Xenntniss 
gesetzt, iJQCos komme keineswegs nur in den 
mir im Gedächtnisse gebliebenen und kurz 
vorher von mir erwähnten Stellen, sondern noch 
in einer weit grösseren Anzahl von Stellen der 
Homerischen Gesänge vor, deren Durchmuste- 
rung der vorgerückte Druck dieses alphabeti- 
schen Verzeichnisses der Einzelnheiten nicht 
mehr zuliess. 

C. G. Siebeiis, Disputatio de heroum Grae- 
corum educatione. P. I., in qua quaeritur, qui 
Graecorum dicti fere sint heroes a veteribus. 
Budiss. 1808. 4. 

B. G. Niebuhr, Griechische Heroengeschichte. 
Hamburg 1842.. 

Gräber, Grabmäler der Heroen. Siehe oben 
S. 398. Gräber. 

Aiolische Heroen. (Aiol. Etr.) )S. 291-298. 

Aiolische Heroinen. (Aiol. Etr.) S. 291 
bis 298. 

Zuerst von mir waren die auf mystischen 
Spiegeln abgebildeten Heroen und Heroinen als 
Aiolische erkannt. Dass jedoch mein Ver- 
zeichniss derselben nicht vollständig sey und 
weshalb, ist in vorliegender Schrift S. 292. 
Z. 3 — 12, gesagt. Mittlerweile sind durch Ger- 
hard's Vorlesung, deren Titel ich unter dem 
Worte Spiegel vollständig raittheilen werde, 
abermals neue mystische Spiegel, so zu sagen 
die allerneuesten hinzugekommen. Nachstehen- 
des von mir angefertigtes alphabetisches Ver- 
zeichniss der auf ihnen vorkommenden Aioli- 
schen Heroen und Heroinen mit Beifügung der 
Seitenzahlen der Vorlesung und der in ihr ent- 
haltenen Nummern dürfte nicht unnütz befun- 
den werden. 

Achilleus, Thetis, Pallas. Ed. Gerhard 
18G0. S.475. Nr. 336. 

Achilleus und Telephos im Zweikampfe. 
Gerh. 1860. S. 475. Nr. 343. 

Achilleus und Memnon, S. 476. Nr, 352. 

Achilleus und Penthesileia. S, 476. Nr. 355. 

Aias und Amphiaraos S. 472. Nr. 285. 

Aias und Hektor, S. 474. Nr. 332. 

Aias und Kassandra S. 476. Nr. 357 — 359. 



Aktaion S. 471. Nr. 281. 

Alkmaion .? S. 472. Nr. 286. 

Amphiaraos und Aias. S. 472. Nr. 285. 

Atalanta und Meleagros S. 471. Nr. 279. 

Atalanta und Peleus. S. 474. Nr. 333. 

Auge und Telephos. S. 471. Nr. 271. a.b. 

Bellerophontes bändiget den Pegasos S. 470. 
Nr. 259. 

Bellerophontes und Chimaira S. 470. Nr. 257. 

Euphorbos und Patroklos. S. 476. Nr. 349. 

Eurystheus, Herakles mit dem Eber, Pallas 
S. 470. Nr. 263. 

Herakles mit dem Eber. S. 470. Nr. 263. 

Herakles und Acheloos S. 470. Nr. 264. 

Herakles und Hesione. S. 470. Nr, 265, 

Herakles und angeblich Hylas. S. 470, Nr. 261. 

Herakles und Jolaos S, 470. Nr. 260. 

Herakles bei Oineus ? S. 471. Nr. 266. 

Herakles im Olympos S, 471. Nr. 268. 

Herakles, ApolloR, drei Göttinnen. S. 471. 
Nr. 270. 

Herakles-, Alkmene.' U.Hermes. S. 470.Nr. 262. 

Herakles, Athena, Nike. S. 471. Nr. 269. 

Herakles und Nike. S. 471. Nr. 267. 

Hermione , Helena , Alexandros, Aphrodite. 
S. 474. Nr. 325. 

Hippolytos und Phaidra. S. 472. Nr. 291. 

Angeblich Hylas, bei ihm Herakles. S. 470. 
Nr. 261. 

Jolaos und Herakles. S. 470. Nr, 260, 

Kadmos und der Drache. S. 472. Nr, 284. 

Kalydonische Helden S.471, Nr, 278. 

Kephalos und Eos S. 472, Nr. 287, 

Lynkeus und Orpheus S. 471, Nr, 276. 

Machaon und Philoktetes, S. 475, Nr, 348, 

Meleagros \ind andere Heroen. S.471, Nr, 277. 

Meleagros, Kastor, Polydeukes S, 471, Nr. 278. 

Menelaosund Helena S. 474, Nr, 323. 324, 326, 

S, 474, Nr, 329. 

Odysseus und Kirke, S,476, Nr, 361, 

Orion über das Meer schreitend („nach Pa- 
nofka'sErklärung"), Gerh. 1860, S, 476, Nr, 362. 
(Hierüber einige Bemerkungen von mir in vor- 
liegendem Verz. der Einzelnh, unter Orion.) 

Orpheus und Lynkeus S.471, Nr, 276, 

Patroklos, Achilleus, Pallas. S, 475, Nr, 340. 

Patroklos und Euphorbos, S. 476. Nr. 349. 

Peleus und Atalanta, S, 474, Nr. 333, 

Peleus und Thetis.' S, 474, Nr. 334, 

Perseus mit Harpe S, 470. Nr. 256, 

Perseus und d, sterbende Gorgo S, 470, Nr, 255. 

Phaidra und Hippolytos S. 472, Nr. 291, 

Philoktetes und Machaon S, 475. Nr. 348. 

Theseus und Antiope ö. 472, Nr. 292, 

Thetis und Peleus S, 474, Nr, 334, 

Tyro und ihre Söhne Ed. Gerhard 1860, 
S, 471. Nr. 272, 
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i'iQms vorlieg. Sehr. S. 112. Z. 15. S.Heroen. 

Herrin (vorlieg. Sehr. S. 113. Anm. 596. 
col. b.) , dem Johann Leonhard Frisch (Berlin 
1741. 4.) und dem Johann Christoph Adelung 
(Leipzig 1796. 4.) unbekannt, ist aufgeführt in 
Wörterbuch der Deutschen Sprache — von 
Joachim Heinrich Campe. Zweiter Theil. Braun- 
sch-weig, 1808. 4. S. 655. col. a. und S. 657. 

K. Hertz zu London. S. 291. Z. 19. 

herus S. 112. Anm. 595. 

Hesiodos S. 336. Z. 12. 



Hesperiden waren zur Zeit des Bestehens 
der Herrschaft der Minyer unerhört. Von ihnen 
fabelten Aioler Xleinasiens, die mit Phoinikern 
in Berührung kamen, nämlich mit denjenigen, 
welche die Bergwerke des Thrakischen Fest- 
landes bebaueten. — Aufenthaltort der Hespe- 
riden. Alte Weltkunde. Jenaische allgemeine 
Literatur -Zeitung vom Jahre 1804. Zweyter 
Band. Jena 1804. 4. (S. I— XXXVI.) S, XXI. 
— Entdeckung der Gärten der Hesperiden. 
Zeitung für die elegante Welt. 1827. 139. S.1112. 

Hesperis. (AioL Heraion.) S. 243. Z. 9, — 
S. 245. Z. 16. 

Lange nachher verfertigte Panainos das Ge- 
mälde: Hai 'EansQi'des Svo cpegovoi lä [iTXa, 
cöv iitaeiQdq){)'ai layoptai zrjv (pgovgäi'. (G. 
Eathgeber, Olympischer Jupiter zu Olympia. 
S. 280. col. a.b.) 

Herakles, Hirschkuh, ein Baum und zwei 
Jungfrauen, die wol keine Hesperiden sind. 
Schwarzes Vas. (Gerh. A, G. V. Taf. XCVIIII. 
Th. 2. S. 52. 53.) 

Hesperiden. Bekanntes, von Aaozeas verfer- 
tigtes rothes Gem. eines Balsamario aus Pästura 
im K. Museo zu Neapel. (A. L. Miliin Peint. 
de vas. ant. T. I. 1808. PL III. Miliin G. m, 
PI. CXIV. Nr. 444. Inghirami Mon, Etr. Serie V. 
Tav. XVL Tom. V. P. L p, 155—188. Neapels 
ant. Bildw. 1828. S. 353. — lieber Assteas H. 
Brunn. Stuttg. 1859. S. 661. Nr. 1.) 

Baum, Schlange und zwei Hesperiden. Eöth- 
liches Gem. eines Gefässes. (Bemardo Qua- 
ranta. Eeal Mus. Borbon. Vol. XII. Napoli 1839. 
Tav. XXXVII.) 

In Vasenbildern aus der Zeit umgestalteter 
Mysterien pflegt, wie den Auslegern, z. B. dem 
Gerhard in der Vorlesung entging, Ereigniss 
der mythischen Vergangenheit, Insel der Seligen 
und Gegenwart oder Gebrauch an der Stätte 
der Mysterienfeier geflissentlich mystisch ver- 
wirrt zu seyn. 

Herakles bekämpft den Drachen der Hespe- 
riden. Geschnittener Stein, carbuneulo. (Real 
Mus. Borbon. Vol. VII. Tav. XLVII. nr. 13.) 

Eherne Bildsäule des Herakles bearing away 
the apples from the garden of the Hesperides. 



(A description of the collection of ancient mar- 
bles. PartllL London 1818. Plate II.) 

Seltene Abbildung des Herakles, der die aus 
weiter Ferne herbeigebrachten Aepfel der He- 
speriden abliefert. Rothes Gemälde einer Vase 
des museo Campana. (E. Petersen, Annali dell' 
Inst. Vol. trigesimo primo. R. MDCCCLIX. 
p. 293—306. Tav. d'agg. G. H.) 



Hestia der Pelasger S. 8. Z. 15. — S. 9. 
Z. 3.— S. 30. Z. 30.— S. 32. Z. 19.— S. 88. 
Z. 17. — S. 159. col. b. 

Hestia derDorier S. 8. Z. 19. — S. 88. Z. 9. 

'Eazi'a, UoTirj der loner vor Erfindung ihrer 
polytheistischen Religion S. 88. Z. 11. — 
S. 91. Z. 12. 

Hestia der Aioler vor Erfindung ihrer ach- 
tungswürdigen Religion S. 88. Z. 27.— S. 160. 
col. a. 

'EöTia Altar bei Aiolern S. 88. col. b. 

Hestia in der polytheistischen Religion der 
loner. 

Hestia jüngerer Aioler S. 30. Z. 9. 

Hestia. xa2 bia zijv evsQyeaiav ramrjv 
naga näat axeSov dp&Qoinois iv ndoats ol- 
Hi'ais yiaftib qv&ijTai, iifiwv Hai ■d'vaicöp xvy- 
Xdvovaav. (Diod. 5, 68. T. I. Amstelod. 1 745. 
FoL p.384.) 

ßeoöixcpaios dazi'a. Müll. Dor. I. 340. 

'Eozia Koivri zu Mantineia in Arkadien. 
Paus. 8, 9, 2. 

'Eözia Koivrj der Arkader zu Tegea. Paus. 
8, 53, 3. 

Hestia, Hermes. Am ßdd'qov des Thrones 
des Olympischen Zeus zu Olympia. P. 5, 11, 3. 

Bildsäule einer Priesterin der Hestia? 
Siehe oben S. 370. Bildhauer. 

Zwei Bildsäulen der Vesta, im Junius 1816 
zu Velleja gefunden. 

Hestia und Hermes nebst den zehn übrigen 
Gottheiten jüngerer Aioler und der Römer an 
der runden Brunneneinfassung, welche man 
Ttegtazöncop oder puteal sigillatum nennen kann 
(putealia sigillata duo in Cic. epist. ad Att. 1, 
10. Volumiuis III. Pars IL Turici 1831. p. 9.), 
des Capitoliiüschen Museum. (Winck. Mon. 
ant. in. p. 4 — 6. Num. 5. — Abg. zu Bonn. Welck. 
1841. S. 109. Nr. 327— 31.— Ov. 1853. S.27. 
29. No. 8. — Abguss zu Dresden 1857. S. 16. 
Nr. 27.) 

Hestia. Violette antike Paste. Zu Berlin 
1835. S. 185. Nr. 916. 

Hestia. Im Gemälde der Schaale des Sosias. 
(Monum. d. Inst. 1830. PL XXIV. Daraus in 
Denkmäler d. a. K. Gott. 1832. S. 25. Taf. 
XLV. Nr. 210, Zu Berlin 1836. S. 325. Nr. 1030. 
— lieber die Schaale des Sosias Müll. Handb. 
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Br. 1848. S. 147. 148. Br. Stuttg. 1859. 
S. 733. 734.) 

Hexameter S. 331. Z. 7. Nebst Anm. 1940. 



Hibas S. 79. Z. 35. 

Von Ebedjesu (= Diener Jesu), Metropo- 
liten von Soba = Nisibis und Armenia, der 
nach Chr. Geb. 1318 starb, wurde ein Gedieht 
(mirara, mimro) abgefasst, in welchem die 
i^Tachricht sich vorfindet, dass 

und Cumas und Probus Schriften des Aristote- 
les aus der Hellenischen Sprache in die Syri- 
sche übersetzten. (Das Gedicht, dessen Ver- 
fasser von Arabern Abdjesu genannt wird, ist 
abgedruckt in Bibliotheca orientalis Clemen- 
tino-Vaticana. Receusuit Joseph Simonius As- 
semanus. Syrus Maronita. Tomi tertii Pars 
prima. Romae, MDCCXXV. Fol. p. 3— 3G2. — 
Ueber jene drei Uebersetzer p. 85.) 

Im Allgemeinen kann gesagt werden, dass 
orthodoxe Syrer, auch Nestorianer früher Ari- 
stotelische Philosophie sich bekannt zu machen 
suchton, als Monophysiten. 

Den ersten jener drei Uebersetzer nannte 
Ebedjesu wie bereits gesagt Hibas, Syrer 

welches Wort s. v. a. Donatus bedeutet. 

Hibas, seit dem Jahre 435 nach Chr. Geb. 
des Eabulas Nachfolger als Bischoff von Edessa, 
bauete die neue Kirche daselbst, welche Kirche 
der Apostel hiess. Anhänger des Eabulas, die 
Presbyter zu Edessa, beschuldigten ihn des 
Nestorianismus. Sie legten ihm achtzehn Ver- 
gehen zur Last. {Xi'ßeXlog des Samuel und 
anderer Priester zu Edessa gegen Ibas. Con- 
ciliorum Tomus nonus p. 33 — 51. Verzeichniss 
der Vergehen : Bibliotheca or. Clem. Vat. T. pri- 
mus. R. 1719. p. 200. 201.) Abwesend wur- 
den auf der Räubersynode zu Ephesos, welche 
am 8. August 449 begann, Theodoretos und 
Hibas abgesetzt. (Conciliabulum Ephesinum 
secundum, universale reprobatum, quo centum 
et viginti octo episcopi, anno Domini CCCCXLIX. 
Eutychetem absolverunt. Conciliorum Tomus 
septimus. Parisiis M.DC.XLIV. Fol. p. 305 — 
309. — Conciliorum Tomus octavus. Ib. eod. 
p. 6. — Chronicon Edessenum in Bibliotheca 
or.Clem. Vat. T. primus. R. 1719. Fol. p. 404. 
Der unbekannte Verfasser dieses Chroniken 
lebte wol nach Chr. Geb. 550.) 

Nach der Ephesischen Synode schrieb Hibas 
den Brief an den Perser Marim (Conciliorum 
Toraus nonus p. 51 — 70). Er wurde auf den 
Synoden zu Tyros nach Chr. Geb. 448 und 



Berytos frei gesprochen (ra ii> BrjQvim ne- 
TtQayueva enl "Ißa. Conciliorum Tomus nonus 
p, 27 — 33, — Concilium velpotius Judicium ec- 
clesiasticum Tyri, in causa Ibae episcopi Edes- 
sae in Syria, Flavio Zenone et Postumiano cori- 
sulibus , eelebratum. Conciliorum Tomus sep- 
timus. Parisüs M.DCXLIV. Fol. p. 301. 302. 
— Concilium seu potius Judicium ecclesiasti- 
cum Beryti , in causa Ibae , Flavio Zenone et 
Postumiano eonsulibus eelebratum, mense Sep- 
tembri, anno CCCCXLVIIl. Ibid. p. 302. 303.) 
und 451 von der Kirchenversammlung zu Chal- 
kedon (Conciliorum Tomus nonus. Actio nona 
p. 14 — 21. — Actio decima p. 22 — 71.) wieder 
als Bischoff zu Edessa eingesetzt. Aehnliches 
widerfuhr dem Theodoretos. (Conciliorum To- 
mus octavus. Parisiis M.DC.XLIV. Fol. [682 
Seiten.] p. 9. ' — Conciliorum Tomus nonus. 
P. M.DCXLIV. Fol. [551 Seiten.] p. 1—427.) 

Hibas , der die Bücher des Theodoros , auf 
welchen ich am Schlüsse dieses Abschnittes zu- 
rückkommen werde , in die Syrische Sprache 
übersetzte, erläuterte des Aristoteles Dialektik 
durch einen Syrischen Commentar. (Assemann 
T, III. P. L p. 87.) 

Er starb in seiner Würde als Bischoff von 
Edessa am 28. October 457. (Chronicon Edes- 
senum. In Biblioth. or. Clem. Vat. Tom. I. 
p. 405. — cf. Bibl. or. 1. 1. Tom. I. p. 202.) 
Gleichwohl pflegten Jakobiten ihn zu misachten. 

^iicaiS und ^oJa von Abraham Ec- 

cheUensis, der des Ebedjesu Gedicht 1653 zu 
Rom nicht fehlerfrei drucken liess, Curai und 
Pharuba genannt, beide schon im Eingange 
dieses Abschnittes von mir erwähnt, waren 
Lehrer der Schule zu Edessa. Unter dem 
Commentator, welchen sie laut der Angabe des 
Ebedjesu mit Hiba übersetzten (Biblioth. or. 
Clem. Vat. T. III. P. I. p. 85. Josef Simonius 
Assemanns oriental. Bibliothek. Bd. 2. Erlangen 
1777. 8. S. 352. 353.), ist Theodoros aus An- 
tiocheia, Bischoff von Mopsvestia, Vater der 
Nestorianer, zu verstehen, von dessen zahl- 
reichen Schriften Ebedjesu ein langes Verzeich- 
niss geliefert hat. (Ebedjesu ap. Assemann 
Bibl. or. Cl. Vat. Tom. III. P. 1. p. 30 35.) 
Syrer, besonders Nestorianer, nannten ihn vor- 
zugsweise |.jD*a!iD Mphaskana, den Inter- 
preten. (Siehe: Theodoros.) 

Sowohl über Syrische als über Arabische 
Uebersetzer der Schriften des Aristoteles haben 
Mohammed ben Ishak und Dschemaluddin Nach- 
richten ertheilt. 

Hierophant S. 240, Anm. 1438. 
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I,ue()os, geflügelt. Eothes Vasengemälde. 
(Laborde, Vases de Lamberg. Vol. I. PI. 65. 
Introduction a l'ßtude des vases antiques d'ar- 
gile peints. Par M. Dubois Maisonneuve. A 
Paris MDCCCXVII. Fol. T. I. PI. XXII. Gerh. 
Ant. Bildw. Taf. XVII. Denkmäler der a. K. 
Th. II. Gott. 1856. S. 2. Taf.XLVI. Nr. 585.) 

IneQog, geschaukelt. Eothes Vas. (0. Jahn. 
Annalid. Inst. 1857. Vol. vigesimo nono. p. 129 
—141. Tav. d'agg. A.) 

Abbildung des geflügelten Ißegos und der 
Peitho in einem nach der Umgestaltung der 
Mysterien angefertigten röthlichen Vasengem. 
(Mus. Blacas PI. XXII. B. Daraus -wiederholt 
in Denkmäler der a. K. Th. n. Gott. 1856. 
S. 27. Taf. LVII. nr. 728.) 

Hippalektryon. G. Eathgeber, Archäol. 
Sehr. Th. 1. S. 360. Anm. 3531. 

Auf dem Hippalektryon reitet ein Jüngling. 
Jijiix mit xaevoKXes enoteaev. (Gerh. Trink- 
schaalen Taf. I. 34. S, 2. fg. Zu Berlin 1840. 
S. 26. Nr. 1662. — Facsimile der Inschrift 
Das. Taf. III. Nr. 1662. — Br. 1859. S. 740. 
Nr. 3.) 

Hippalektryon. Vas. Zu München 1854. S. 25. 
Nr. 86. 

Vom älteren Hippalektryon machten Jüngere 
für Seltsames Gebrauch. (Gemmae ant. ex th. 
Med. T. I. Tab. XXXXIX. nr. X. — nr. XII. 
— Tab. LI. Nr. VIII. XI.) 

Nach dem Hippalektryon reihe ich den mis- 
gestalteten Mann ein, dessen linker Vorderfuss 
der eines Hahnes ist. Skarabäus aus Karneol. 
(Micali 1832. Tav. XL VI. nr. 17. p. 76, Dar- 
aus wiederholt in Denkmäler der a. K. Gott. 
1835. Taf. LXIII. Nr. 324. S. 43. Denkmäler 
der Kunst. Bd. 1. Stuttgart 1851.: 26. B. XV. 
nr. G. — Bereits mit anderen von Aiolern ge- 
schnittenen Steinen, auf welchen zusammen- 
gesetzte Gestalten abgebildet sind, erwähnt in 
G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 269. Nebst 
Anm. 2101.) 

Hippodameia. (Aiol. Heraion.) S. 243. 
Z. 12. Des Pausanias AVorte s. unter Pelops. 

(Aiol. Etr.) S. 29.?. col. b. 

,, Hippodameia u. KentaurosEurytos." Wand- 
gem. (Antiquites d'Hercul. T. L 1804. PI. II.) 

Wäre der Kasten desHeraiou nicht für He- 
phaistias auf Lemnos, sondern für eine Pelopon- 
nesischo Stadt, überdiess nicht für eine Göttin 
berechnet gewesen, so kämen sicherlich an ihm 
sonst ungewöhnliche Abbildungen Peloponnesi- 
schor Ereignisse vor, z. B. der Söhne des Hip- 
pokoon. (Apollod. 3, 10, 5. p 318. Heynii ob- 
servat. p. 283. — Herakles tödtet den Vater 



und diu Söhne. Apollod. 2, 7, 2. p. 214. Ob- 
serv. p. 188. — Herakles tödtet die Hippo- 
koontiden. Apollod. 3, 10, 6. p. 319. — Der 
Söhne des Hippokoon waren zwanzig. Diod.4, 
33. — Einer derselben hiess Eumedes (P. 3, 
14, 6.), ein anderer Alkon. (P. 3, 14, 7.) — 
Die übrigen Stellen des Pausanias: P. 2, 18, 
6. — 3, 1, 4. — 3, 10, 7. — 3, 15, 2. — 
3, 15, 3. — 3, 15, 4.) 

An der via Appia wurde das Hochrelief mit 
der Abbildung eines Dreifusses gefunden, zwi- 
schen dessen zwei Füssen so wie hinter dem 
dritten, wie Visconti annahm, Herakles die 
Hippokoontiden bekämpfen soll. (Visc. Mus. 
Pio Clem. Tom. quinto. In E. MDCCXCVI. 
Fol. p. 28—30. Tav. XV. „V. Dolcibene dis. 
AI. Mochetti ine") Später wurde behauptet, 
nicht dieses Ereigniss sey Gegenstand des Ee- 
liefs, welches ich in Sala a croce Greca sah, 
sondern der von den Ligurern überwundene 
Herakles. (Aeschyli fragm. 210. Aeschyli trag, 
rec. God. Hermannus. T. I. L. 1852. p. 366. 
367. — Aus Strab. lib. 4. p. 183. T. IL L. 1798. 
p. 19. 20. Vergl. Dion. Hai. A. E. 1, 41. L. 
1774. 8. Vol.L p. 107. Hygin. Poet, astron. 
VI. p. 437. Zoega's Bemerkungen über Vis- 
conti's Mus. Pioclement. Fünfter Band. Taf. 15. 
Fr. Gottlieb Welcker, Zeitschrift f. Gesch. d. 
a. K. Gott. 1818. S. 421. 422. Zoega Bassir. 
Tav. 57. not. 6. Beschreibung d. St. E. Bd. 2. 
Abth. 2. St. u. T. 1834. S. 237.) 

Uebrigens soll den Kampf des Herakles wider 
die Söhne des Hippokoon auch das unrichtig 
restaurirte Hochrelief der Kön. Pinakothek zu 
München betreffen. (Beschreibung der Glypto- 
thek. München, 1830. S. 121. 122. Nr. 137 ) 

Ein ähnliches Kunstwerk der villa Pinciana 
enthält zwischen den Füssen des Dreifusses, 
wie Visconti annahm, den Herakles und Cacus. 
(Visc. 1. 1. T. quinto p. 83. Tav. A. Num. 4. — 
Dasselbe Eelief, jedoch als Polyphomos aufge- 
fasst, in Ingh. G. Om. Vol. terzo p. 146. 147. 
Tav. XXXIX. Zu Hom. Od. 9, 312.) 

Hippolochos, Gemme. (Aiol. Etr.) 
S. 291. Z.Q. — Siehe: Skarabaeen. 

Hippolytos. (Aiol. Etr.) S. 293. col. b. 

Hippomedon.^ (Aiol. Etr.) S. 293. col. b. 

i'nTcov xQijvT]. S. 103. col. b. — S. 334. 
Z. 8. — H. N. Ulrichs, Viaggi. Annali d. I. d. 
ca. Vol. vigesimo. E. 1848. p. 19. 29. 34. 35. 

Hirah (S 80. Z. 3.), Geburtsort des bald 
nachher in diesem aiphabet. Verzeichniss der 
Einzelnheiten aufgeführten Honeirj Ibn Ishak. 

Hirschjagd. In ihr Tliqleva. Kylix mit 
röthlichen Figuren im Königl. Mus. zu Berlin. 
(Gerh. a. G. V. Th. 4. S. 102. 103. Taf. 
CCCXXVIL CCCXXVIII.) 
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Hirschjagd der Eleusinien. (Siehe nachher 
Jagd der Mysterien.) Kothes Vasengemälde. 
Einst „in Musaeo Emi. Card. Gualterio." 
Dempster. Plorentiae M.DCC.XXIII. J?ol. T. I. 
Tab. XXXXVII. Zu pag. 330. Millingen Anc, 
un. raon. Paint. Gr. Vas. PI. XXIII. 

Hoehlen S. 16. col. b. 

"OuaSoi;. Scut. Herc. v. 155. 



Aus dem Hellenischen übersetüte zuerst ent- 
weder Stefan für den Prinzen Chälid oder Ser- 
gius Yon Resol-äin. Mithin dürfte der be- 
rühmte Mann, welchen gegenwärtige Mitthei- 
lung betreffen soll, schon einen Vorgänger ge- 
habt haben. 

<Ji^.m] qJ O"^^ (^o'^l- Sehr. S.80. Z.2.) 

Vollständig lautete der Name Ebii seid Ho- 
uein Ihn Ishak el-Ibddi. Obschon Hamraer- 
Purgstall äusserte, el-'Abädi sey richtig, el- 
'Ibädi nicht richtig, dürfte doch el-'Ibädi, 
welche Worte Gottesdiener bedeuten und im 
Namen des Sohnes wiederkehren, von gewissen 
christliehen, zu Hira angesiedelten Familien 
herrühren. 

Honein war der Sohn des Ishak el-Chassi, 
d. i. Ishak des Vei'schnittenen. Als Rhapsode 
sang der Verschnittene die Homerischen und 
andere Hellenische Gedichte. 

Honein, nach Chr. Geb. 809 geboren, war 
überwiegend Arzt. Um Hellenische Bücher an- 
zukaufen, durchreisete er ganz Griechenland. 

Von ihm abgefasste Schriften zerfallen in 
selbständige und Uebersetzungen. Unter den 
selbständigen dürfte das Werk über Augen- 
krankheiten das bedeutendste seyn. Selbstän- 
dige Schriften liebte er in Fragen und Ant- 
worten abzufassen. 

Honein verstand aus dem Hellenischen, Sy- 
rischen, Persischen in das Arabische zu über- 
setzen. Ueberwiegend übersetzte er medicini- 
sche Schriften. So Schriften des Hippokrates, 
Galenos. Er verbesserte die Fehler bisheriger 
Uebersetzungen, z. B. von Estas, Bathrik, Ebii 
Sad 'Osmän von Damaskos. 

In dem Verzeichnisse von 94 Schriften, wel- 
ches Hammer-Purgstall geliefert hat, wird man 
medicinische vorfinden, nicht aber Uebersetzun- 
gen von Schriften des Aristoteles. Diese bei- 
zufügen, ist Zweck gegenwärtigen Abschnittes. 

Ebu seid Honein Ihn Ishak el-Abädi soll 
des Aristoteles naztjyo^iat in die Arabische 
Sprache übersetzt haben. (Aristotelis scripta 
ex Arabica philosophorum Bibliotheca, fol. 33. 
Bibliotheca Arabico - Hispana Escurialensis. 
Opera et studio Michaelis Casiri Syro-Maroni- 
tae. T. prior. Matriti M DCC LX. Pol. in dem 



Abschnitte p. 304—311. auf p. 304. col. b. — 
Hottinger p. 221. — J. G. Wenrich 1842. p. 131.) 

Er übersetzte das Buch nsgc sQurjvsias (Ca- 
siri 1. 1. p. 305, col. a.) in das Syrische. (Hot- 
tinger p. 222. Wenrich p. 131.) 

Einen Theil der di-alvTtxcup Tt^otegcai' und 
dt'ff.Xvzixd})' voze^ar. (In Syrischer Sprache 
Hottinger p. 223, Wenrich p. 126. — Casiri 
1. 1. p. 305. col. a.) 

Mit der Syrischen Uebersetzung der elaa- 
ycoyrj des Porphyrios ist eine Syrische Ueber- 
setzung des Organen des Aristoteles, für deren 
Urheber Andere den Honein und seinen Sohn 
gehalten haben , in Biblioth. Palat, Medic. 
(Hierüber s. Wenrich 1842. p. 128.) 

Die Arabische Uebersetzung der (pvaix^s 
aKQodasais wird in der Üniversitäts-Bibliothek 
zu Leyden aufbewahrt. 

TteQl ovQarov. Hottinger p, 236. — Die 
zwei Bücher negt yeveaems Kai q){)'ogä>; in 
das Syrische (Hottingerp. 236. Wenrich p. 129.) 
— Die drei Bücher nspl ijnixfjs in das Syri- 
sche. (Casiri 1. 1, p. 305. col. a. Hottinger 
p. 238. Wenrich p. 129,) — Zehn Bücher rjfl'i- 
v.tov NMOßaxeLav und zwei Bücher ijff'iKcüv 
{leydXcov, so dass zwölf Bücher herauskommen 
(Casiri 1. 1. p. 306. col. b.) , in das Arabische. 
(Wenrich 1842, p. 136.) — Endlich xmv ^isid 
zd (pvacua tu ä., d. i. das zwölfte Buch in 
das Syrische, (Wenrich p, 129, Hottinger 
p. 241. erwähnt einen Commentar.) 

Lediglieh Vermuthung ist, dass die Syrische 
Uebersetzung der rhetorisehen Bücher und der 
Schrift negl ■Koirjimfjs des Aristoteles (in Bi- 
blioth. Med. Laur. et Palat.) von Honein her- 
rühre. 

Syrischen Uebersetzungen der Aristotelischen 
Schriften durch Honein ist darum Werth bei- 
zulegen, weil Andere wahrscheinlich seine Ueber- 
setzung ins Arabische übersetzten. 

Des Nikolaos Buch über Inhalt Aristoteli- 
scher Philosophie wurde von Honein aus der 
Hellenischen in die Syrische Sprache übersetzt. 
(Assemann. Tom. III. P. I. p. 86.) 

Honein Ibn Ishak, der nach bisheriger An- 
nahme den 30. November 81^3 gestorben seyn 
soll, starb, wie Hammer-Purgstall angiebt, 70 
Jahre alt am 3. December des Jahres 877 der 
Alexandrinischen Aera. 

Ueber Honein hat Gregorius Bar-Hebraeus 
Nachricht ertheilt. (Assemann. T. secundus 
p. 270—272. 315. 438.) 

Mohammed ben Ishak in Joh : Henrici Hot- 
tingeri Promtuarium, sive bibliotheca orienta- 
lis. Heidelbergae. CIO IOC LUX. 4. (p. 219— 
241.) p. 221. 222. 233. 238. 

Des Ibn Challikan Werk, aus welchem obige 
Nachrichten zum Theil entnommen sind, war 
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8onst unzureichend bekannt. Bernardus Prede- 
ricus Tydeman, Specimen philologicum exhibens 
conspectum Operis Ibn Chalicani de vitis illu- 
strium virorum. Lugduni Batav. MDCCCIX. 4. 
Ibn Challikani vitae illustriura virorum. E 
plurimis codicibus manuscriptis inter se coUa- 
tis nunc primum Arabice edidit — Ferdinandus 
Wüstenfeld. Fasciculus primus. Gottingae 1835. 

4. — Fasciculus XIH. et ultimus, quo conti- 
nentur Indices. Gottingae 1850. — Additamen- 
torum et variarum lectionum coUectio prima. 
Gottingae 1837. 4. — CoUectio secunda. Ib. eod. 

Gartz, Honein, Honain oder Hhonain. Allgem. 
Encyklopädie d. W. u. K. Sect. 2. Th. 10. L. 
1833. 4. S. 353. 354. — Gust. Flügel. Das. 

5. 354. 355. 

J. G. Th. Grässe. Bd. 2. Abth. 1. Dr. u. L. 
1839. 8. S. 481. — Medicinische Schriften. 
Das. S. 549. 550. 

Geschichte der Arabischen Aerzte und Natur- 
forscher. Nach den Quellen bearbeitet von 
Ferdinand Wüstenfeld. Göttingen 1840. 8. 
S. 26—29. Nr. 69. — Ibn Khallikan's biogra- 
phical Dictionary translated from the Arabic 
by Bn Mac Guekin de Slane. Vol. I. Paris prin- 
ted for the Oriental translation fund of Great 
Britain and Ireland. MDCCCXLII. (Gross quart. 
XL. 688 Seiten.) p. 187—189. — J". G. Wen- 
rich. L. MDCCCXLII. 8. Schon oben berück- 
sichtiget. — Literaturgeschichte der Araber. Von 
Hammer -Purgstall. Erste Abtheilung. Vierter 
Band, Wien 1853. 4to. S. 338— 345. Nr. 2466. 

Honein, hatte zwei Söhne, Ddüd (s. v. a. 
David) und Ishak. (Abulfaradsch. Histor. dy- 
nast.) Jener war Arzt. Den Ishak wird ein 
späterer Abschnitt dieses alphabetischen Ver- 
zeicbnisses der Einzelnheiten betreffen. 



CO gai S. 39. Z. 7. 

'ÜQai, Göttinnen von lonern erfunden. S. 39. 
Z. 10. — S. 40. — Hinterher von den nach 
Inseln und nach Kleinasien 'weggezogenen Aio- 
lern angenommen. 

'Siqai bvo. (Aio lisch es Kunstwerk zu 
Amvklai.) Paus, p. 532. lin. 5. — Vorl. Sehr. 
S._2"37. Z. 13. fg. 

'Qqül und Moiren. (Aiolisehes Kunst- 
werk zu Amyklai.) Paus. p. 537. lin. 3. 

Miivaai leaal 'iigat. (Aiolisehes Kunst- 
werk zu Amyklai.) Paus. p. 537. lin. 12. 

Drei Hören, Eelief des höchst bekannten, 
auf B. 190. col. a. erwähnten dreiseitigen /?w/io's'. 
(Denkmäler der Kunst. Erster Band. Stuttgart 
1851: 16 B Tafel V. nr. 14.) 

Die drei Hören. Gelbe antike Paste zu Ber- 
lin 1835. S. 224. Nr. 1276. S. Nacktheit. 



oQjxos der Harmonia S. 204. — S. 178. 
Z. 11. — Schol. Pind. Pyth. 3, 107. T. IL 
L. 1819. 4. P.L p. 338. 

Umständliche Beschreibung des von Aphrodite 
der Harmonia geschenkten (Nonn. Dion. Hano- 
viae 1610. 8. p. 148.) Schmuckes, (in Nonn. 
Dion. p. 150.) 

Hörn der Amaltheia S. 240. Z. 7. 

Aides mit Hörn der Amaltheia. In aedibus 
Cardiualis de Maximis. Adrairanda Romanarura 
antiquitatum ac veteris sculpturae vestigia. 
M.DC.XCIII. Komae. Fol. Tab. 28. — Welck. 
Alte Denkm. Th. 3. Taf. XIX. 

Herakles mit dem Hörne der Amaltheia. G. 
Eathgeber, Neunundneunzig silberne Münzen 
S. 97. fg. Anm. 491. — S. 180. col. a. 

Nike (nicht ,, Fortuna''), geflügelt, hält ein 
langes Hörn der Amaltheia. Kleine Bildsäule 
aus Erz. (Giovambatista Finati. Eeal Mus. 
Borbon. Vol. dodicesimo. Napoli 1839. Tav. 
XXIV.) 

Nike mit Hörn : G. Eathgeber, Arch. Sehr. 
Th. 1. S.IX. 



oQyios S. 40. Z. 2. 



Der Hund des Aides (S. 43. Z. 4. — S. 286. 
Z. 15.), lange namenlos, erhielt nachher, weil 
Volksage der Molosser allerlei von einem dor- 
tigen Könige (siehe Unterwelt) und von seinem 
Hunde Kerberos erzählte (siehe Kerberos), 
diesen Namen, überdiess im Verlaufe der Zeit 
drei Köpfe (P. 3, 25, 4.), woran nicht blos 
vor Ol. 1., sondern noch Jahrhunderte darüber 
hinaus Niemand gedacht hatte. 

Hund des Aides. Karneol. Zu Berlin. Toel- 
ken, Erkl. Vera. S. 51. nr. 24. 

Skarabäus aus Karneol. In Durand's Samm- 
lung. (Impronte gemmarie. BuUett. 1839. 
p. 103. nr. 38.) 

Kai cos dvrjyayB lov äSov tov xvva. (Aiol. 
Amyklai.) Paus. p. 534. lin. 2. 

Herakles und Hund des Aides. Skarabäus 
aus Karneol, sonst dem Kunsthändler Vesco- 
vali angehörig, jetzt in der Sammlung desprinc. 
Vidoni. (Prima centuria p. 6. nr. 17.) 

An der Kette der zweiköpfige Hund. Schw. 
Vasengem., zu Val di Chiana bei Chiusi ge- 
funden. Inghir. Pitt. d. vas. litt. Tomo I. 
Tav. XXXX. p. 69. — Vergl. Inghir. Gall. 
Omer. Vol. terzo. P. F. 1836. p. 246—248. 
Tav. XCI. — Inghir. Pitt. d. v. fitt. Tomo IL 
P. F. 1833. Tav. CXXXVI. Zu München 1854. 
S. 50. nr. 153. 

Zweiköpfiger Hund, im schwarzen Gemälde 
oben am Halse einer archaischen Hydria der 
Feolischen Sammlung. (Gerb. Auserles. Gr. V. 
Taf. XL. Th. 1. Berlin 1846. S. 164. 165.) 

An der Kette der zweiköpfige Hund. Zu 
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München. 1854. S. 138. Nr. 406. — Herakles 
dem zweiköpfigen Hunde gegenüber. Zu Mün- 
chen 1854. S. 342. Nr. 1206. 

In folgenden drei schwarzen Vasengem, ist 
jedesmal Athena betheiligt. Hund mit zwei 
Köpfen. In Durand's Samml. (Gerh. A. G. V. 
Th. 2. S. 154. 155. Taf. CXXIX.) — Im Rom, 
Kunsthandel gezeichnet. (S. 155. 156. T. CXXX.) 
— Der Hund wird am Strick gezogen. Im 
ß. K. g. OS. 156. 157. Taf. CXXXI.) 

Hund des Aides. Dreiköpfig. Sohw. Vas. 
Zu Berlin 1836. S. 213. Nr. 667. 

Herakles führt den dreiköpfigen Hund an 
der Kette. Description des tombeaux de Ca- 
nosa. Par A. L. Miliin. AP. 1816. Fol. PL III. 
p. 10. Inghir. Gall. Omer. Vol. terzo. p. 243, 
244. Tav. LXXXVIII, — Jetzt zu München 
18.54. S. 274. Nr. 849. 

BothesVas. Inghir. Pitt. d. v. fltt. Tom. IV, 
P. F. 1837. Tav. CCCXCII. 

Von Hermes begleitet, führt Herakles den 
Kerberos am Strick. Wandgemälde des Grabes 
der Nasonen. (Le pitture antiche delle grotte. 
In R. 1706. Fol. p. 41. Sect. 11. Tav. XVI.) 

Herakles zieht den dreiköpfigen Kerberos am 
Strick. Bildsäule bei Ostia gefunden. (Visc. 
11 Mus. Pio-Clem. T. secondo. In ß. 1784. 
p. 13. 14. Tav. VIII.) 

Inghir. Gall. Omer. Vol, terzo, p. 244. Tav. 
LXXXIX 

Gal. d, Mus. Napoleon. T. II. A P. 1804, 4, 
p. 79. 80. No. XXXVI. 

Dreiköpfiger Kerberos neben dem Throne des 
Aides. In aedibus Mazarinis. Admiranda Ro- 
manarum antiquitatum vestigia. M.DC.XCIII. 
Roraae. Fol. Tab. 53, 

Kerberos, Herakles. Onyx der Gallerie zu 
Florenz. (Inghir. Gall, Omer. Vol. terzo. p. 245. 
246. Tav. XC. Zu Hom. Od. 11, 624.) 

Vielleicht erst in dem Zeitalter nach Christi 
Geburt wurde das durch ein ehernes Kunst- 
werk abgebildete vierfüssige Thier ausgedacht, 
welches den Kopf eines Löwen, eines Wolfes, 
eines Hundes hat und von zwei Schlangen um- 
wunden ist. Leo Strozzi schenkte es dem Mu- 
seum zu Rom, aus welchem die in folgendem 
Buche herausgegebenen Gegenstände entnommen 
sind. (Veterum lucernae sepulcrales, delineatae 
a Petro Sanctio Bartolio, cum observat. Joannis 
Petri Bellorii, Pars secunda. Gronov. Thes. 
Graec. Ant. Vol. duodecimum. Lugduni Bata- 
vorum MDCCII. Fol Abbild, p. 46. Fig. 7. — 
Text p. 47.) 

Goldene Hunde S. 206. Anm. 1266. 
Hyaden S. 125. 1. 21.: Eudore, Kleeia, 
Koronis, Phaio, Phaisyle. 

'Taniv&ia. Thuc. 5, 23. P. IL Vol. IIL 



L. 1827. p. 311. Xenoph. Hell. 4, 5, 11. Vol. 
quartum. L. MDCCCI. 8. p. 198. Strab. lib. 6. 
p. 278. T. IL L. 1798. p. 286. (Vol. L Berolini 
1844. p. 443.) avi'ExeiTO ßev Örj tois 'Taxu- 
■d'iois €v TW ^A(.ivyXai(p avi'zeXovßEvoo tov 
dydjvos, fivina Tr]v xvriji' 7teQid"r]iai 6 (pä- 
lav&os etc. loh. Fasoldus. Gronov. Thes. Gr. 
Ant. Vol. septimum. L. B. 1699. col. 659. — 
Petr. Castellanus col. Q2G. — 3o. Meursii Grae- 
ciae feriatae lib. 6. Ibid. col. 857 — 860. Karl 
Friedr. Hermann Lehrb. Th. 2. Heidelb. 1846, 
S. 267. — S, 270. Anm. 32. 34. — S. 271. 
Anm. 35. — Amyclae Laconiae civitas sacra 
Apollini, in qua Hyacinthus in agone celebra- 
tur in honorem pueri regis etc. (Placidus Lac- 
tantius ad Stat. Theb. 4, 223, Lugd. Batav. 
1671. 8. p. 425.) 

Hyakinthos S. 319. Z.l. 

KOiii^ovai Ö'e'.v oi'Qai'or 'Taai rd^oi' nal 
fJolvßoiav 'Tanivd'üv, nad'ä Xeyovaiv, dbsX- 
(prjv änod'avovaav tri naQ&evor. (Aiol. 
Amyklai.) Paus. p. 537. lin. 4. — Hyakinthos 
unbärtig. Paus. p. 537. lin. 6. 7, 

Auf das von Philostratos dem Aelteren be- 
schriebene Gemälde Narkissos folgt das Ge- 
mälde Hyakinthos. (Philostr. sen. im. 1, 24. 
p. 38. 39.— p. 349— 355.) — Wiederum Hya- 
kinthos, vom jüngeren Philostratos beschrieben. 
(Philostr. jun. im. 14. p. 134 — 136. — p. 662 
bis 666. — In der D. üeb. Stuttg. 1832. 12, 
S. 1033—1038.) 

Hydra in der Gestalt, wie alle Schulknaben 
sie kennen, wurde nicht zur Zeit des Bestehens 
der Herrschaft der Minyer, sondern erst in 
lonisch-Achaiischer Periode ausgedacht. 

Ungemein musste in dem seit Jahrhunderten 
bewohnten Lande die Bevölkerung zugenommen 
haben , als ßedürfniss rege wurde , die durch 
die Quellen der Amymone sumpfige Gegend von 
Lerna (vergl. Curtius, Pelop. Bd. 2. G. 1852, 
S. 369.) wohnbar zu machen. Für geschicht- 
lich wahr halte ich, dass Schlangen daselbst 
einstmals in Unzahl vorhanden waren. Diese 
Thiere pflegen klein, wo sie zusammengedrängt 
sind, sich in einander zu verschlingen, wie 
Ratten mit ihren Schwänzen schon im Leibe 
der Mutter, ohne von einander kommen zu 
können. Daher der Anschein, eine Schlange 
habe mehr als Einen Kopf. In dem Sumpfe 
nisteten Krebse. (Vergl. Piaton. Euthydem. 
Op. Francofurti M.D.CII. Pol. p. 206.) Einen 
Krebs (Apollod. 2, 5, 2.) fügten Vasenmaler 
dem die Hydra bekämpfenden Herakles bei. 
(S. dieses aiphabet. Verz. d, Einzelnheiteu unter 
Krebs.) 

Das kürzeste war Stroh da abzubrennen, wo 
die meisten Schlangen sich vorfanden. Durch 
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die Soldaten des Herrschers, über welche in 
meiner ungedruckten Schrift Herakles gehan- 
delt ist, wurde die Gegend fortan wohnbar ge- 
macht. Lange nach dieser Verrichtung fassten 
Jüngere sie als That des Herakles auf. Wahr- 
scheinlich wäre die angebliche That in Verges- 
senheit gefallen, wenn nicht die Mystiker auf 
Samothrake sie nach Ol. 1. in Schattenbildern 
hätten abbilden lassen. Sie wurde fortan in 
dieser Weise dem albernen Volke gezeigt und 
ging so theils in die noch uns zu Gebote ste- 
henden kindischen Vasenbilder, theils in an- 
dere Kunstwerke über. 

BTtl 8e rovTois 'HgaHleovg Tceitoirjtai zä^is 
x(ov sQycov xmv Ss zfiv "Töga?^. (Aiol. Amy- 
klai.) Paus. p. 534. lin. 1. 

Des Herakles Kampf, zä esvbgav, über der 
Thüre des Opisthodomos des Olympieion zu 
Olympia. (G. Eathgeber, Olympieion zu Olym- 
pia. Allgemeine Encyklopädie der W. u. K. 
Dritte Section. Dritter Th. L. 1832, 4, S. 229. 
col. b., S. 230. col. a. b., S. 231. col. a.) 

Kopf der Hydra. Abguss zu Bonn. Welck. 
1841. S. 159. Nr. 270. 

Herakles und Hydra. Von einem Skarabäus 
aus Karneol abgesägt. (Caylus Eecueil T. II. 
PI. XVIII. Nr. 1. p. 68. 69.) 

Herakles bekämpft die geflügelte Hydra. 
Intaglio in plasina. (Etr, Mus. Chius. Tav. 
CLXXIV. nr. 4. p. 172.) 

Herakles und die Hydra. Geschn. Stein in 
Gerhard's Besitze. (Bullett.1839. p. 101. nr. 18.) 

Aus späterer Zeit. (Gemmae antiquae ex 
thes. Mediceo. T. I. Tab. XXXVII. nr. VI. — 
Tab. XXXIX. nr. VI. p. 83.) 

Der Hydra wird von einem Jüngling „ein 
Fuchs zum Prasse hingehalten." Vasengem. 
s. P. ra, R. u. W. Zu München 1854. S. 50. 
Nr. 155. 

Andere Vasenbilder. Vorlieg. Sehr. S. — 8. 

Herakles und die Hydra. Schw. Vasengem. 
Mon. d. Inst, Vol. III, 1842. Tav, XL VI. An- 
nali 1842, T. XIV, p. 103, Alte Denkmäler von 
P. G, Welcker. Th, 3. Gott. 1851, S. 257—267, 
Taf, VI, — Wegen der ungeflügelten Nike er- 
wähnt in G. Eathgeber, Archäol, Sehr. Th. 1. 
S. 63. Anm. 22. b. 

,,Aegyptisirende" Amphora des Kunsthänd- 
lers Basseggio zu Eom. (Gerh. Auserles. Gr. 
V. Zweiter Theil. B. 1843. Taf. XCV. XCVI. 
S. 4.y— 46.) 

Bakchische Amphora mit schwarzem Gem. 
Zu Berlin 1846. S. 14, Nr. 1704. 

Im X. Museum zu Neapel. Neapels ant. 
Bildw. 1828, S, 376. 

Stamnos mit röthlichen Piguren in der Ca- 
succini'schen Sammlung zu Ghiusi. (Gerh. Aus- 
erles, Th, 2, Taf, CXLVIIL S, 185, 186,) 



Politi, II mostro di Lerna. Palermo 1840. 

vbQoi S. 227. Z. 21. — S. 228. 

Hylas. S. 321. Z, 13. 

Bildsäule, nur bis zur Mitte des Leibes er- 
halten. In Rom erkauft. Beschreibung der 
Glyptothek. München, 1830. 12. S. 109. Nr. 122. 

Relief. Vetera monumenta Matthaeiorum. 
Vol. in. E. MDCCLXXVm. Pol. Tab. XXXI. 

Wandgemälde aus Herculanum. Vorlieg. Sehr. 
S. 298. Z. 11. Antiquites d'Herculanum, gravees 
par Th. Piroli. Tome III. Peintures, P, 1805. 
4, Planche XVIII. Guglielmo Bechi, Real Mus, 
Borbon, Vol. I. Tav. VI. 

Wandgemälde aus Pompeji. Bernardo Qua- 
ranta. Real Mus. Borbon. Vol. tredicesimo. 
Napoli 1843. 4. Tav. XLVL 

Hyle, S, 193, Anm, 1085, 

"TU an. S. 319. Z. 1. 

Hymnos des Homeridenauf Apollon. S. 150. 
Anm. 803. 

Hyperion, Urgott derloner. S. 140.Z, 10, 
— S, 147. Z. 23, — S, 149, Z, 9, — S, 159. 
Z. 6. 

vnvos S. 39. Z. 17. 

"Tnvos, weiss und schlafend, ferner Thanatos 
schwarz und einem Schlafenden ähnlich, beide 
von Nyx getragen. (Aiol. Heraion.) P. 5, 18, 1. 

HVUNOS , geflügelter Jüngling, trägt mit 
einem anderen ebenfalls geflügelten Jüngling den 
Leichnam eines Jünglings. Ira di Achille. 
Terzo vaso del Museo Campana, Mon. dell' 
Inst. 1858. Vol. VI. Tav. XXI. 

,,Ipno", bärtig, schläft stehend. Zoega Bas- 
sir. Tav. XCIILT. secondo. R. 1808. p. 202—217. 

Hypnos, bärtig, bei der schlafenden Thetis, 
in dem Relief, welches ich unter Thetis er- 
wähnen werde. 

Hypnos als geflügelter Jüngling sitzt hinter 
der schlafenden, verlassenen Ariadne in einem 
Wandgemälde aus Pompeji. (Bernardo Qua- 
ranta. Real Mus. Borbon. Vol. tredicesimo. 
Napoli 1843. Tav. VI.) 

Hypnos als nackter Jüngling bei Endymion. 
(Raccolta di sarcofagi. Pisa MDCCCXIV. 4. 
Tav. LXIII. p. 22.) 

Hypnos und Musen. P. 2," 31, 5. 

Am frühesten wurde Hypnos bärtig abge- 
bildet. Als Kind mit seinem Bruder Thanatos 
am Aiolischen Kunstwerke des Heraion zu 
Olympia. Nach der Umgestaltung der Myste- 
rien, Ol. 98, 2., erhielt jugendliche, kindliche 
Gestalt den Vorzug. Indessen fiel die ursprüng- 
liche Weise der Abbildung nicht in Vergessenheit. 



Hypsipyle.? (Aiol. Etr.) S. 293. col. b. 
vaßivai S. 41. Z. 9, — BildL Darstellung 
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in dem lange nach Ol. 1. abgefassten Ein- 
schiebsel Hom. Od 11, 611. 

Vier Jäger, TvSevs , Ätizcoq , driaevs, 
KaöTCoQ, -welche zur Zeit der Anfertigung des 
röthlichen Vasengemäldes (von Nola in der 
Sammlung Edward's zu Harrow) auf der Insel 
der Seligen yerweilten. Millingen Anc. un. 
mon. Paint. Gr. vas. PL XVIII. Daraus wieder- 
holt in Denkmäler der a. K. Gott. 1835. S. 26. 
Nr. 212. Taf. XL VI. nr. 212. — Xastor in 
Xenoph. de venat. Scripta. Vol. sextum. L. 
1804. p. 240., ferner p. 242. 



Jagd, laut der Lehre der Ol. 1. entstan- 
denen Mysterien Beschäftigung und Vergnügen 
der auf der Insel der Seligen verweilenden 
Heroen. Siehe beträchtlich später: Thiere. 

Jagd der Mysterien. B. 318. Z. 7. — Z. 13. 

— Z. 18. 

Jagd, verbunden mit dem mystischen, Samo- 
thrakisch - Lemnischen Feste Aiolischer Myste- 
rien, mit den Eleusinien, mit dem mystischen 
Gottesdienste der Aiolischen Handwerker und 
Künstler in Etrurien, und mit der mystischen 
Gräberspende. 

Ueber Jagd der Mysterien, welche insonder- 
heit von den Auslegern der Vasengemälde un- 
bemerkt geblieben war: G. Eathgeber, Arch. 
Sehr. Th. 1. S. 21. 22. nebst S. 111. Anm. 307. 

— S. 22. nebst S. 111. Anm. 308. — S. 22. 
nebst S. 111. Anm. 309. — S. 22. nebst S. 111. 
Anm. 310. — S. 56. — S. 262. — S. 263. im 
Texte unten. 

Hirschjagd der Eleusinien. Siehe oben S. 416. 
col. b. Hirschjagd. 

Eberjagd. Oben S. 384. col. b. 

Agonen der Jagd. Die erste Anwendung 
der geflügelten Agonen der Jagd schreibe ich 
den Leitern des mystischen Hauptfestes auf 
Lemnos und den Samothrakisch- Lemnischen 
Vasenmalern zu. 

Ausser anderen Flügelgestalten der geflügelte 
Agon der Jagd und Nike mit vier Flügeln lau- 
fend. (Monum. dell' Inst. 1840; Tav. XXIV.) 

Der unbärtige Agon der Jagd und der bär- 
tige Agon der Jagd, beide geflügelt. Ferner 
Sphinxe und ein Vogel mit Jungfrauenantlitz. 
Die Agonen wurden von Gerhard unrichtig für 
Deimos und Phobos ausgegeben. Schwarzes 
Gem. einer Aegyptisirenden Kelebe aus Nola 
im Königl. Museum zu Neapel. (Qerh. Auserles. 
Gr. V. Taf. CCXX, Th. 3. B. 136.) 

Geflügelter Agon der Jagd mit acht Flügeln. 
Die zwei obersten gehen von der Gegend des 
Nabels, zwei nach unten gerichtete von den 
Hüften aus: endlich je zwei unterhalb jeder 
"Wade. Vor ihm ein Schwan und der Vogel 



mit Jungfrauenantlitze und menschlichen Armen. 
Gemälde mit schwarzen Figuren einer Anfora 
aus Vulci bei Herrn Feoli in Eom. (Micali 
1844. Tav. XXXVL nr. 1. p. 218. 219.) 

Weil das Gewand der laufenden und zurück- 
sehenden Gestalt des Gemäldes einer Amphora 
„Phoinikischen", d. h., wie ich oben ihn nannte, 
Samothrakisch - Lemnischen Styles nur bis an 
die Kniee reicht, wird sie männlichen Geschlech- 
tes und so der Agon der Jagd seyn. Er hat 
sechs Flügel, vier am Bücken, deren zwei schnör- 
kelartig, zwei von gewöhnlicher Art sind, end- 
lich noch zwei an jedem Fusse. Der hinter 
ihm stehende Mann, an dessen Fussbekleidung 
Flügel sind, trägt eine Art Kerykeion und wurde 
nicht für einen menschlichen Beaufsichtiger der 
Agonen und auch der Jagd, sondern für Hermes 
gehalten. Am Ende rechts ein Vogel mit dem 
Antlitz einer Jungfrau. Das Gemälde der Hinter- 
seite derselben Vase enthält zwei reitende Kna- 
ben und zwei langhalsige Vögel. Auf dem 
Grunde lilienförmige Blumen, so wie sternför- 
mige. Ganz unten ein Streifen mit vierfüssigen 
Thieren. Amphora des Brittischen Museums. 
(Panofka, Perseus und die Graea. Abhand- 
lungen. Aus dem Jahre 1846. Berlin 1848. 4. 
Taf. L 1. S. 212.) 

Agon der Jagd mit zwei grossen, vorne in 
der Gegend des Nabels über dem Gürtel befe- 
stigten Flügeln, zwei kleinen Flügeln oder Haken 
an dem rechten, wiederum zwei solchen an dem 
linken Beine. Er knieet auf dem einen Knie 
zwischen zwei Vögeln mit Jungfrauenantlitz. 
Oinochoe der Königl. Pinakothek zu München. 
(Micali 1844. Tav. XLIII. nr, 2. p. 252— 25T.) 
Panofka erwähnte die früher den „zwei Schwä- 
nen mit Frauenköpfen" beigelegte Benennung 
„Sirenen", glaubte jedoch, dass sie mehr auf 
den Namen Gräen Anspruch haben. Den Agon 
der Jagd scheint er für Perseus zu halten. 
(Panofka, Perseus und die Graea. a. a. 0. 
Taf. L nr. 2. S. 217.) 

Zwei Agonen der Jagd, jeder mit vier Flü- 
geln und mit noch zweien an der Fussbeklei- 
dung, ApoUon, Artemis. Schwarz. (Mon. de 
l'Inst. 1835. PI. XVIII. Annali. Vol. settimo. 
Berl. 1835. p. 88. 89. — Eben so viele Flügel 
hat der Mann, der im Bildwerke eines goldenen 
Ringes vor dem Eber und Löwen geht, welche 
den Wagen des Admetos ziehen.) 

Agon der Vogeljagd mit vier Flügeln, deren 
zwei an den Hüften, zwei an der Fussbeklei- 
dung sind, zwischen Vögeln. Hydria, schwarz 
und weiss aus Vulci. (Catal. Durand. No. 576. 
Micali 1844. Tav. XXXIX. nr. 3. p. 237.) 

Zwei geflügelte, unbärtige Agonen der Jagd 
kämpfen mit Bogen und Keulen gegen einander. 
Dabei Löwe und Sphinx. Henkellose Tazza 
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des Fürsten von Canino, (Micali 1832. Tav. 
XCVI. nr. 4. p. 168. nr. 4.) 

Geflügelter Agon der Jagd und sitzende 
Sphinxe. Jener sclieint ein weggelassenes Thier 
erhaschen zu wollen. Zweihenkliche Coppa. 
(Micali 1832. Tav. XCIX. nr. 17. p. 179. nr. 17.) 

Drei geflügelte und nackte Agonen der Jagd 
wollen Vögel erhaschen. Mit Stempel ein- 
gedrückt. Einer der „dai vasellamenti" ent- 
nommenen Priesse. (Micali 1832. Tav. XX. 
nr. 17. p. 17.) 

Dass die geflügelte laufende Gestalt im Ge- 
mälde eines Gefässes der Vatikanischen Biblio- 
thek, unter welcher eine Schlange ist, Agon 
der Jagd sey, ist sehr zu bezweifeln. Ganz 
unten jedoch ein Löwe zwischen zwei anderen 
vierfüssigen Thioren. (Passer. P. E. Vol. III. 
Tab. CCXCVII. p. 75. 76. „Camillus sive Mer- 
curius Etruscus.") 

Vasenbilder mit röthlichen Figuren. 

Drei geflügelte Agonen der Jagd. Eothes 
Vas. (Monum. d. Inst. Vol. I. PL VIII. Dar- 
aus wiederholt in Denkmäler d. a. K. Th. II. 
Gott. 1856. S. 17. Taf. LH. Nr. 667. Hier als 
„drei Liebesgötter", worunter Eros, Hiraeros, 
Pothos gemeint sind. — Von mir bereits S. 355. 
col. a. und S. 356. col. b. erwähnt.) 

Der Agon der Jagd bringt wagerecht schwe- 
bend einen Hasen herbei. Maulthierrhyton, 
von Didymos verfertigt, im Museo Borbonico 
zu Neapel. (Keal Mus. Borbon. Vol. V. Tav. XX. 
Vy'iederholt in Panofka, Die griech. Trinkhörner 
Taf. II. nr. 1. 2. S. 37. — Br. 1859. S. 667.) 

Der geflügelte Agon der Jagd reitet auf einem 
Hirsche. (0. M. Baron von Stackeiberg, Die 
Gräber der Hellenen. Berlin 1837. Fol. Taf. 
XXVIII.) 

Geflügelte Agonen wol der Jagd auf geflü- 
gelten Pferden. Ehernes Bruchstück, zu Cere 
gefunden. (Micali 1844. Tav. XIX. nr. 2. 
p. 116. 117.) 

Zwei sitzende Löwen. Zwischen ihnen läuft 
der geflügelte Agon der Jagd. (Denkmäler und 
Forschungen. Archäolog. Zeitung. Jahrg. XII. 
1854. Taf. LXIII. nr. 3. S. 186.) 

Ein geflügelter Mann hat einen Greif am 
Vorderfusse gepackt. Scarabäus , an einem 
Weiberhaisbande befestiget, welches aus Gold- 
fäden besteht. Feoli. (Micali 1832. T.XLVL 
nr. 8. p. 74.) 

Ein geflügelter Mann hält mit der einen Hand 
einen Löwen, mit der anderen eine Sphinx am 
Vorderfusse. (Anello d'oro a stampa. Micali 
1832. Tav. XLVl. nr. 23. p. 76. nr. 23.) 

Ein nackter Jüngling mit grossen Flügeln an 
den Schultern und kleinen an den Fersen der 
Füsse knieet auf dem linken Xnie. Hinter ihm 



im Felde Kerykeion. Münze des Kaiserl. Kabi- 
nets zu Wien. (Eekh. Num. vet. anecd. Tab. 
XVL nr. 18. p. 310.) 

Zehn geflügelte Genien der Jagd. Marmorner 
Fries zu Aphrodisias. (Charles Texier PL 
T.III. Paris 1845. Fol. PL 158. PL 158. bis. 
VoLIIl. Paris 1849. p. 168.) 

Geflügelter Jüngling, behelmt und bekleidet. 
Das eine Knie ist gekrümmt. Höher ein sitzender 
Löwe. Am Thore des Bazar zu Konieh. (Texier 
L L PL 97.) 

Zwei geflügelte Agonen der Jagd nebst einer 
Falle und einem Kaninchen. Eelief des Mus. 
d'archit. (Miliin, Dessin inedits. Miliin G. m. 
PL XXVI. nr. 116.) 



Jan S.28. Z. 21. 
UdoPBs S. 95. Z. 4. 



lapetos, ürgott der loner. S. 132. Z. 12. 
— S. 144. Z. 11. — S. 145. — S. 147. Z. 33. 
~ S, 150. Z. 1. — S. 159. Z. 9. 

Japetos, in den Tartaros geworfen (Hom. IL 
8, 479 — 481.), konnte nicht zur Gottesvereh- 
rung geeignet seyn, wogegen nach Ol. 1. die 
Mystiker seinen Leidensgenossen Kronos (Ib. 
V. 479.) auf die Insel der Seligen versetzten. 
(Vergl. G. ßathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 507.) 



laaimv. (AioL Etr.) S. 293. coL b. 

lasios, Aioler S. 98. Anm.515. 

(AioL Etr.) S. 293. coL b. 

Jason treibt zwei Stiere. Von einem Aioler 
verfertigte eherne Gruppe. Abgebildet auf der 
silbernen Münze der ÖQQijöyiicür'. (G. Eath- 
geber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 437. Nebst An- 
merk. 4777. — Eine solche Münze aus Mionn. 
Supplem. T. III. PL 8. nr. 2. , wiederholt in 
Denkmäler d. a. K. Th. 1. Gott. 1835. S. 9. 
Taf. XVn. Nr. 85.) 

Münze des Feia ßaadecos Hbcavscov. (G. 
Eathgeber a. a. 0. Anm. 4778. Auch in G. 
Eathgeber, Neunundneunzig silb. M. Prolegom. 
S. LL Anm. 235., ferner S. 192. col. b.) 

lason. (AioL Heraion, aycöv 6 inl UeXia.) 

'Jdacov. (AioL Heraion.) Siehe: Medeia. 

lason. (AioL Etr.) S. 293. coL b. 

lason und Nike. 6. Eathgeber, Archäolog. 
Sehr. Th. 1. S. 21. und S. 110. Anm. 301. 

Vergl. Irja ojv. 

"ibaa. (AioL Heraion.) Paus. 5, 18, 1. 
Siehe; Marpessa. 

Idas. G. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th, 1. 
S. 120. Anm. 416. 

IrjOav in dem Gemälde einer Vase. Das. 
Th. 1. S.U. 90. Anm. 171. 

Ikmalios. Vorlieg. Sehr. S. 193. 
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Lv.qLa. Zu S. 234. Anm. 1418.: Inschrift 
von Aigina. 

Kißcoiol III. ixQta neql t6 e- 

dos evTelrl. d'gövos I. 

hüpQos I. ßdd'Qa IUI. x^QÖ- 

voa ßMQos I. kXivtj aßi- 

Kiiä I. ßdd'Qov dvanli- 

aiv b'^OV I. Tiißcöiicc fll- 

yiga III. ßdifgor i'jcoKQaty- 

QIOV I. 
Von Boeckfa wurde ßdd'Qov dvatiXiöiv t%ov 
so erläutert: gradus s. sellula humilis cum ligno 
postico ad reclinandum. 

Die Inschrift, ungefähr aus Ol, 94 — 105., 
wird in der Königlichen Glyptothek zu Mün- 
chen aufbewahrt. (C. Muell. Aegin. Berolini 
1817. 8. p. 160, Beschreibung der Glyptothek 
Sr. Majestät des Königs Ludwig I. v. Bayern. 
München, 1830. 12. S. G6. 67. Nr. 75. Daselbst 
so übersetzt: ,, Das Geländer um den Sitz (der 
Bildsäule) vollständig." Boeckh. C. I. Gr. Vol. 
secundum. Berolini MDCCCXXXXIII. Fol. 
p. 173. Nr. 2139.) 

In^ia dürfte, obgleich ra tcbqI Tr]v dyoQai' 
i'xp/a vorkommen (Poll. On. 7, 27, 125. p. 778.), 
für das Kunstwerk zu Amyklai eine untaug- 
liche Benennung seyn. Es wird nämlich mit 
dem Worte theils der obere Theil von Gegen- 
ständen (Etym. Magn. L. MDCCCXVI. 4. col. 
426. V. i%Qia), theils das, was in horizontaler 
Richtung unter ihm befindliche Gegenstände 
bedeckte (Thesaurus Graecae linguae ab H. 
Stephane construetus. Vol. IV. Londini 1822. 
Fol. col. 4457. 4458. v. tKi)tov. — Volumen 
quartum. P. 1841. Fol. p. 574. 575. v. Uqiov.), 
wogegen das Kunstwerk zu Amyklai senkrecht 
die innerhalb desselben verweilenden Personen 
oder die innerhalb desselben aufgestellten 
Gegenstände umgab. 

So dürfte Ikqiov am oberen Theile gewisser 
Gegenstände befindliche Verzierung gewesen 
seyn. (Marcellin. vit. Thucyd. T. I. Biponti 
1788. 8, p. XV. Vitarum scriptor es Graeci mi- 
nores, Brunsvigae MDCCCXLV. 8. p. 192. 
inpioi' yag enl rov tdtpoii aeiafl'M, tov ue- 
voia(piov he xovta yv(ÖQioi.ia eirai incxcögtor 
Ttal pöfiifiov ^Arityiöv tcäv snl zotavir; Svstv- 
lia. teieXevzrjKÖTCov ^al jitj iv 'A&ijvais la- 
q^ii'TWv.) 

inQt'or in noch anderer Bedeutung. Siehe 
dieses alphabetische Verzeichniss der Einzeln- 
heiten unter dem Worte : Zuschauer. 

ItiQia. ndvia xa dnXois (ietewga lugia leye- 
zai, 8id TÖ eis vipos TJnetv u. s. f. Etymolog. 
Magnum. L. 1816. 4. col. 426. 



Ilias der Aioler S. 196. Z. 24. 
Z. 19. 



S. 335. 



Abbildung der Ilias und Odyssee. Siehe: 
Odyssee. 

Abbildung der Stadt Ilion. Winck. Descr. 
d. p. gr. A Florence MDCCLX. 4. p. 392. 
Nr. 329. „Les maisons des premiers siecles 
ressembloient ordinairement ä des tours." ßo- 
ther Jaspis. Zu Berlin 1835. S. 281. Nr. 233. 

Derselbe Gegenstand. Gelbe antike Paste. 
Winck. 1. 1. p, 392. Nr. 330. Zu Berlin 1835. 
S. 281. Nr. 234. 

Als Hintergrund. Zu Berlin 1835. S. 288. 
Nr. 288., S.289. Nr. 293. 

Bei dem Abschiede des Hektor von Andro- 
mache. Zwei runde Gebäude mit kuppeiför- 
migem Dache ragen über der Mauer hervor. 
Karneol. Gravell T. II. Tab. 56. Lipp. Dact. 
Scrin. mill. primum. L. 1 755. 4. p. 52. P, IL 
nr. 11. Dactyliothec Zweytes Historisches Tau- 
send. S. 38. Nr. 126. 

Im Hintergrunde zwei Rundgebäude der Stadt 
Ilion von höchst eigenthümlicher Einrichtung. 
Andromache steht, den kindlichen Astyanax auf 
den Armen haltend, im Thore. Hektor ent- 
fernt sich. Sehr klein zeigt sich in weiter Ferne 
Achilleus auf dem Wagen, an welchen des Hektor 
Leichnam angebunden ist. Als ,,inedita gemma" 
in Fr. Inghir. Qall. Om. Vol. II. P. F. 1829. 
8. p. 169. 170. Tav. CCV. Zu Hom. II. 22,. 398. 

Die von Gorius (Mus. Flor. Vol. II. T. XXV. 
nr. 1. p. 60.) herausgegebene Gemme, welche 
drei runde Gebäude, auch drei viereckige ent- 
hält, ist sehr vergrössert abgebildet in Ingh. 
Gall. Om. Vol. II. p. 168. 169. Tav. CCIV. Zu 
Hom. II. 22, 398. 

Bei der Schleifung des Leichnams des Hektor. 
lieber der Mauer von Ilion ragen ausser vier- 
eckigen auch zwei runde Gebäude hervor. Kar- 
neol. Lipp. Dact. Scrin. mill. secundum. L. 
1756. 4. p. 48. P.II. nr. 13. Dact. Zweytes 
Histor. Taus. S. 45. Nr. 145-. 

Nur Säulen der über die Mauer hervorra- 
genden Gebäude. Das Üebrige ist zu unbe- 
stimmt angegeben. Achat. Lipp. Dact. Serin. 
mill. tertium. L. 1762. 4. P.II. p. 48. nr. 11. 
Dact. Zweytes Historisches Tausend. S. 45. 
Nr. 146. 

Bei Priamos und Hekabe. Bios Mauern der 
Stadt Ilion, keine anderen Gebäude. lieber die 
Mauern sieht Kassandra hervor. Rother Jaspis. 
Lipp. Dact. Scrin. mill. primum. L. 1755. 4. 
p. 52. P.II. nr. 14. Dact. Zweytes Hist. Tau- 
send S, 45. Nr. 147. 

Vergl. den hintersten Abschnitt der gegen 
das Ende der Schrift stehenden .Vbhandlung 
über Epeios. 

Dass Verfertiger solcher geschnittener Steine 
verständig Gebäuden der Unhellenischen Stadt 
Ilion, weil diese sehr alt war, die eben wäh- 
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rend der ältesten Zeit unter Hellenen übliche, 
von ihnen für heilige Gebäude angewendete 
runde Aiolische Bauweise ertheilten, habe ich 
anderswo gesagt. (G. Eathgeber, Arch. Sehr. 
Th. 1. S. 522. Anm. 6037.) Dunkel, unbestimmt 
schwebte Aehnliches dem Winckelmann vor, als 
er die oben von mir mitgetheilten Worte „Les 
maisons des premiers siecles" u. s. f. schrieb, 
llion. Theilnehmer des Feldzuges gegen 
— . S. G3. Damastes aus Sigeion, Schüler des 
Hellanikos und Zeitgenosse des Herodotos, 
schrieb neQl yoveav xai nQoy6v(ov läv Big 
"IXwv azQaievaay,e.rav ßißlia 8vo. (Fragm. 
bist. Gr. Yol. 11. P, 1848. p. 64. Aus Suid. 
Tomi prioris P. prior. Halis 1843. 4. col. 1167. 
V. Zlaj-iäaTTjs. Eudoc. viol, Anecd. Gr. ed. de 
Villoison. T.I. p. 127.) 



Insel der Seligen S. 318. Z. 24. 

Erst redeten Hellenen von ^HXvotov ns8ioi> 
(Hom. Od. 4, Ö63.) , nachher, d. h. seit Erfin- 
dung der Mysterien, hauptsächlich seit dem Be- 
stehen der Neuaiolischen, von Insel der Seligen. 

jUerä ZTji' zeXevir}i> vnö zcSv {hecav eis z6 
'Hlvöiov Tcedt'ov ■Keiiqi&fjrai, onov ßt^ze j-icps- 
zös; yiyvezai, fctjze %ei(twv dXV aiS'Qia Si 
iizovs Kai ngäos ä^Q. (Dion. Chrysost. Troiana 
or. XI. Vol.i. L. 1784. p. 361.) 

Bewohner der Insel der Seligen S. 319. Z. ö. 

Bildsäulen der in der (Nähe der) Insel der 
Seligen wohnenden Glückseligen S. 300. Z. 16. 

Bildsäule eines Bewohners der Insel der 
Seligen. S. 301. Z. 1. 

S. 307. Z. 14. 



Ssnelrj, na^cc de avzrji' ^Ivoi. (Aiol. Amy- 
klai.) Paus. p. 537. lin. 1. 



üebor Ebü seid Honein Ibn Ishak el-Abädi 
wurde S. 417. gehandelt. Söhne desselben waren 
Däüd und Ishak, der Uebersetzer Aristoteli- 
scher Schriften (vorlieg. Sehr. S. 80. Z. 3. 
Nebst Anra. 447.), welchen gegenwärtiger Ab- 
schnitt betreffen soll. 

Noch vollständiger lautet der Name Ebü 
laküb Ishak Ben Honein Ben Ishak el- 
'Ibädi, oder wie Engländer schreiben Abu Ta- 
küb Ishak Ihn Hunain Ibn Ishak al-Ibädi. 

Ishak, nach Chr. Geb. 873 geboren, der 
grösste Arzt seiner Zeit und mehrerer Sprachen 
mächtig, war wie sein Vater Schriftsteller. Von 
dreizehn Schriften, deren Verzeichniss Hammer- 
Purgstall gab, sind eilf medicinischen Inhaltes, 
Eine betrifft die ELaaycoyi] des Porphyrios, 
eine die Namen der Philosophen. Ausserdem 



übersetzte Ishak aus dem Hellenischen sowohl 
medicinische als philosophische Schriften. 

Ishak Ben Honein lieferte eine Arabische 
üebersetzung der yiazrjyoQi'm des Aristoteles, 
welche, wie ich S. 80. Anm. 447. berichtete, im 
Jahre 1846 gedruckt erschien. 

Hatte schon Honeiu Ibn Ishak die Schrift 
übersetzt, so kann nicht dasselbe Ishak Ben 
Honein gethan haben. Entweder muss in der 
einen oder in der anderen Angabe ein Irthum 
seyn. Von mir wird angenommen, dass Honein 
Ibn Ishak jene Schrift in das SjTische über- 
setzt hatte, wogegen die Arabische Üebersetzung 
von Ishak Ben Honoin herrühren wird. 

Ishak Ben Honein übersetzte des Aristoteles 
Schrift tigqI egiirivBias wol aus dem Syrischen 
in das Arabische (Mohammed ben Ishak in 
Job: Henrici Hottingeri, S. Th. D. Promtua- 
rium ; sive, Bibliotheca orientalis. Heidelbergae 
010 100 LUX. 4. p. 212. — Wenrich 1842. 
p. 131. 132.), ferner folgende Schriften: — 
Den noch übrigen Theil der dralvri^cSv ngo- 
zEQOv und der äfalvziKOj?' vazEQav des Ari- 
stoteles in das Syrische. (Hottinger p. 222. 
223. J. G. V^enrich 1842. p. 126. — Vergl, 
Aristotelis scripta ex Arabica phüosophorum 
Bibliotheca, fol. 33. Bibliotheca Arabico-Hispana 
Escurialensis. Opera et studio Michaelis Casiri. 
T. prior. Matriti M DOC LX. Fol. p. 304— 
311. Hier p. 304. col. a.) — Die Bücher zoni- 
Kciv in das Syrische. (Casiri 1. 1. p. 305. 
col. b. — Hottinger p. 229. I. G. Wenrich 
1842. p. 126.) — Die zwei Bücher negl yeveöBws 
nal cpd'OQäs in das Arabische. (Wenr. 1842. p, 134.) 

Besser als die frühere Üebersetzung der drei 
Bücher negl '^vpii; wäre, wenn wir dem Dsche- 
maluddin folgen, des Ishak üebersetzung der- 
selben Bücher ausgefallen. Nach Anderer An- 
gabe hätte Honain selbst an die Stelle seiner 
früheren üebersetzung eine bessere gesetzt. 
(Hottinger p. 238. — Syrische üebersetzung 
Casiri 1. 1. p. 305. col. b.) 

Die üebersetzung der Ehetorik wird von 
Abraham, Sohne des Abddalla, hergerührt haben. 
(Hottinger p. 231.) 

Von Aristotelischen Schriften übersetzte Ishak 
endlich zcov jiBza za cpvomä äXcpa z6 alazzov. 
(Casiri 1. 1. p. 306. col. a. Vgl. Hottinger p. 240.) 
— Die Bücher a bis X in das Arabische. (V/'en- 
rich 1842. p. 135.) — Das Buch A in das 
Syrische. (Hottinger p. 241.) 

Ueberdiess hat Ishak viele nicht von Aristo- 
teles, sondern von Anderen herrührende Bücher 
metaphysischen Inhaltes in das Arabische über- 
setzt. (Casiri 1. 1. p. 306. col. b.) 

Eine üebersetzung des von Porphyrios abge- 
fassten Commentares zur Ethik wurde ihm 
zugeschrieben. (Hottinger p. 241.) 
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Ishak Ben Houein starb im Uecember nach 
Chr. Geb. 910. 

Nachrichten über diesen üebersetzer sind in 
den schon oben S. 417. col. b. — S. 418. col. a. 
von mir erwähnten Schriften enthalten: 

Mohammed ben Ishak in Joh: Henrici Hot- 
tingeri Promtuarium, sive bibliotheca orientalis 
p. 221. 222. 223. 229. 230. 238. 241. cf. p. 217. 

Ibn Challicani vitae. 

Ibn Khallikan's biographical Bictionary. 
Vol.I. Paris MDCCCXLII. gr. 4. p. 187— 189. 

J. G. Wenrich. L. MDCCCXLII. 8. 

Hammer-Purgstall. Abth. 1. Bd. 4. Wien 1853. 
4. S. 353— 3Ö5. Nr. 2478,, wo jedoch nur die 
medicinischen Schriften, nicht aber die üeber- 
setzungen Aristotelischer Schriften erwähnt sind. 

'/<u, des Inachos Tochter, als Kuh und Hera. 
(Aiol. Amyklai.) Paus. p. 533. lin. 15. 

Joannes Paryus S. 173. col. b. — C. Schaar- 
schmidt, Johannes Saresberiensis in seinem Ver- 
hältniss zur klassischen Litteratur. Rheinisches 
Mus, f. Ph. Neue Polge. Vierzehnter Jahrg. 
Fr. a, M. 1859. 8. S. 200—234. 

loannes Philoponos S. 78. Z. 19. 

loannes Tzetzes S. 164. Anm. 893. 

lokaste. (Aiol. Etr.) S. 293. col. b. 

^lölaos. (Aiol. Heraion.) 



lovis bedeutete wol dasselbe als in einem 
anderen Dialekte lun. — Weiter unten wird 
von mir ^ejoyis aufgeführt. 

Iphidamas. (Aiol. Heraion.) S. 245. Z. 24. 

Iphigencia. In Reliefs von Aschenkisten. 
G. Rathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 321. — 
S. 325. 

Opfer der Iphigeneia. Aschenkiste. (Annali 
d. Inst. 1857. Tav. d'agg. D. p. 180— 187.) 

"Icpiülos, Vater des Protesilaos. (Catal. 
Argonautar. Val. Place. Altenburgi 1781. 8. 
p. CXXVI.) 

"IcpmXos. (Aiol. Heraion.) 



ioner S. 9. Z. 4. — Z. 21. — S. 10. Z. 2. 
— S. 88. Z. 19. 

Mit Aiolern verglichen, blieben loner unge- 
mein lange gedrückt und werthlos. Was Io- 
nische Pfaffen im Religiösen, das bessere Aio- 
lische verderbend, unternahmen, gereichte in 
keiner Weise den übrigen lonern, die keine 
Pfaffen waren, zum Vortheil. Sogar in.Atthis 
blieben die loner ungemein lange werthlos. Die 
nach Kleiuasien weggezogenen loner standen 
wiederum den daselbst ansässigen Aiolern nach. 
Abgesehen von jenem religiösen Unfug, begann 
erst nach Ol. 1. der Ionische Volkstamra be- 
deutender und der Berücksichtigung des Ge- 
schichtschreibers würdiger zu werden. 



Während den Aiolern eine Unzahl halb my- 
thischer halb geschichtlicher Sagen angehörte, 
besassen die loner in dieser Hinsicht nichts, 
sondern eben nur den widerwärtigen Schwärm 
der bis zum Ekel vervielfältigten Gottheiten. 
Von ihrer Dürftigkeit wurden die loner in 
Kenntniss gesetzt, als die Aioler nach OL 1. 
die halb mythischen, halb geschichtlichen Leute 
ihres Volkstammes abzubilden den Anfang 
machten. Dorische Pfaffen hatten der Dorischen 
Lügen bereits viele zu Tage gebracht, als die 
Ionischen Pfaffen begannen, Aehnliches als Aio- 
ler seit Jahrhunderten überliefert erhalten hatten, 
auszusinnen. Untersucht man den Attischen 
geschichtlichen Mythos oder die mythische Ge- 
schichte von Atthis, so wird man bald genug 
zu der Ueberzeugung gelangen, dass ziemlich 
Alles in der Zeit des Solen und Peisistratos 
von dortigen Pfafi'en zum Verderbniss der Ge- 
schichte zusammen gelogen ist. 

Bereits in der früheren Schrift habe ich Be- 
ginn des Sinkens der Aioler Kleinasiens und 
Beginn des Erhebens des Ionischen Volkstam- 
nies als in einander greifende Ereignisse be- 
zeichnet. Durch das eine Ereigniss wurde das 
andere herbeigeführt. 

,,Nach ihrer Grossthat in den Per- 
ser kriegen erreichten Athenaier in 
der Kunst einen Gipfel, zu welchem 
kein anderer Volkstamra der Hellenen 
gelangt war." (G. Rathgeber, Arch. Sehr. 
Th. 1. S. 460. Anm. 5222. col. a.) 

Hinlänglich habe ich durch diese Worte der 
früheren Schrift angedeutet, dass Athenaier, 
loner ihn erreichten, als längst das Altaiolische 
danieder lag, und dass sie auf ihm bis zum 
Beginn der Ncuaiolischen Periode sich erhielten. 

Der Grund des unermesslichen Unterschiedes 
dessen , was seit Winckelmann's Zeit meine 
Vorgänger zu Tage brachten, 'und dessen, was 
ich selbst vor und nach MDCCCLVII. mit- 
theilte, ist darin zu suchen, dass jene 1) Io- 
nisches ohne allen Hinblick auf Altaiolisches 
und Neuaiolisches handhabten, ich selbst neben 
dem Einen allezeit das Andere beachtete; dass 
jene 2) allezeit den vor, in und nach der 
Zeit des Perikles und Pheidias von Ionischen 
Athenaiern erreichten glanzvollen Höhepunkt 
vor Augen hatten und durch seinen Glanz ver- 
blendet wurden, ich selbst unverblendet voran- 
gegangene Ionische Werthlosigkeit, langsames 
und mühseliges Hinstreben zum Höhepunkt/ 
wirkliches, glanzvolles, weltgeschichtliches Er- 
reichen desselben, endlich Verlust desselben und 
Aufgehen des Ionischen in Neuaiolisches überall 
erkannte und distinguirte. 

loner in Aeschyl. S. 137. Anm. 739. 

loner in Atthis S. 163. Z. 8. 
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Der älteren loner Lügen hinsichtlich hervor- 
ragender Männer der Aiolischen Geschichte. 
Siehe Atlas. Ephialtes u. s. f. 

Der Ionischen Pfaffen Zusammenkunft in 
Sikyon S..H6. fg. 

Polytheismos der loner S. 3. Z. 6. 
Ionische Religion. Ohne Kunde Aiolischer 
Keligion kann, wie zum Ersten Male aus vor- 
liegender Schrift deutlich geworden ist, kein 
Verständniss Ionischer heginnen. 
Der loner Schwur S. 167. Z. 7. 
Hinsichtlich der loner siehe: 

Aides. 

Amphitrite. 

ApoUon. 

Artemis. 

Bildnerei. 

Buchstaben. 

Demeter. 

Gottheiten. 

Hauptgott (während früherer Zeit). 

Hauptgöttin (während früherer Zeit.) 

Hera. 

Hermes [1) während früherer Zeit, 
2) während späterer Zeit]. 

Hestia [1) während früherer Zeit, 
2) während späterer Zeit]. 

lapetos. 

Klymene. 

Koios. 

Krios. 

Kronos. 

Lügen. 

Okeanos. 

Pallas. 

Persephone. 

Phoibe. 

Polias. 

Polytheismos. 

Poseidon. 

Rheia. 

Schwur, 

Tethys. 

Theie. 

Themis. 

Uranionen. 

Urgottheiten. 

Zeus. 
Neuere Schriften über loner : 
G. Uebelen, Zur Urgeschichte des Ionischen 
Stammes. Stuttgart 1837. 8. — E. Curtius, 
Die lonier vor der Ionischen Wanderung. Berlin, 
W. Hertz, gr. 8. — G. P. Schoemann Animad- 
versiones de lonibus. (Greifswalder Lections- 
katalog 1856.) 4to. 17 Seiten. (Vergl. Götting. 
gel. Anz. 1836. Bd. 2. S. 1153.) 

In der Griechischen Geschichte von Ernst 
Curtius sind „Aeolier" zwar genannt (S. 25.), 



auch Aeoliden (S. 76.), Die Äolisch-Achäischen 
Züge (S. 104.), Die Eroberung von Aeolis be- 
handelt. (S. 108.) Da jedoch die Griechische 
Geschichte von Curtius die gleiche Jahrzahl 
1857 als der 1856 im Druck beendigte erste 
Theil meiner archäologischen Schriften hat, er- 
klärt es. sich, dass ziemlich Alles, was ich da- 
mals aufhellte, nachher aufzuhellen fortfuhr, 
auf S. 3 — 128. der Schrift von Curtius nicht 
vorkommt. So z. B. vernünftige Religion der 
Aioler, polytheistische Religion der loner, 
Handwerk der Chalkideer, Bauweise der Aioler, 
Erste Ausübung der Bildnerei durch Aioler, 
Entstehung der Aiolischen Mysterien auf Samo- 
thrake, eben so Uebersiedelung ältester Aioli- 
scher Religion an das Gestade des Flusses Ti- 
beris, Uebersiedelung Pelasgischen Handwerkes 
nach Etrurien, Uebersiedelung Aiolischer Kunst 
nach Etrurien. Es wurden gerade diese Gegen- 
stände von mir ins Licht gesetzt, weil ich sie 
überall verabsäumt fand , hingegen glanzvolle 
Dorische Periode und glanzvolle Ionische Pe- 
riode, die ich für hinlänglich erörtert hielt, 
vorausgesetzt, und, wenn es möglich war, von 
mir geflissentlich übersprungen. 



IQ IS S. 39. Z. 2. 

Iris, unter BtQiSos verstanden. (Aiol. Amy- 
klai.) Paus. 3, 19, 4. Siehe oben S. 371. col. b. 
BigiSos. 

Isodemos S. 269. Z. 8. 

lun. S. 74. Z. 9. 

Jungfrau im Thierkreise S. 123. Z. 4. — 
Wie Jüngere annahmen , zum Ruhme der Aio- 
lischen Stadt Thespeia. Arat. von J. H. Voss. 
Heidelb. 1824. S. 20. 

Jungfrauen, wie lebend, aber aus Gold, 
unterstützten den Hephaistos. (Vorlieg. Sehr. 
S. 206. Z. 11.) Anf den Kopf einer solchen 
vsrivts stützt Hephaistos den linken Unterarm 
in einem „nel territorio d'Ostia" gefundenen, 
nicht gut erhaltenen, von Visconti herausgege- 
benen, aber weder von ihm (Yisc. Mus. Pio 
dem. T. quarto. In R. MDCCLXXXVIII. Pol. 
p. 19 — 21. Tav. XL Monum. d. Inst. 1829. 
PL XII. Nr. 3.), noch von Inghirami in dieser 
Weise ausgelegten Relief. (Inghir, Gall. Gm. 
Vol. I. P. P. 1831. p. 83. Tav. XL. Zu Hom. 
IL 1, 571.) Visconti und der seine Auslegung 
nur wiederholende Inghirami hielten sehr un- 
richtig jene Jungfrau für Demeter. Zu beachten 
ist Visconti's Nachricht über den angeblichen 
Kopf ,,della Dea Cerere, fregiata ancora cogli 
attributi d'Iside" (Visc. 1. 1. p. 20.): Moderna 
h — dal mento in giü la testa di Cerere, col 
resto del bassorilievo sino alla stessa linea. 

Pranciscus Junius S. 192. Anm. 1083., wo 
ein Versehen im Citate so zu berichtigen ist : 
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iithenae Oxonienses. The second volume. Lon- 
don MDCXCII. Fol. col. 875. 876. — unter 
Benutzung des von Qraevius abgefassten Lebens. 
Escher in Allgem. Encyklopädie der W. u. K. 
Sect. 2. Th. 29. L. 1852. 4. S. 119. 120. — 
Vorlieg. Sehr. S. 212. Anm. 128G. — Von Na- 
talis Conies wurde früher ein Catalogus artificum 
gegeben, als von lunius. (Vorlieg. Sehr. S. 378. 
col. b. S. 379. col. a.) 

luno S. 65. Z. 26. — S. 75. Z. 1. 

Magno Geni cape thura libens. (Tibull. 4, 5, 
9. L. 1798. p. 210.) — Natalis Juno sanctos 
cape thuris honores. (Ib. 4, 6, 1. p. 211.) — 
Singulis et Genium et Junoneni dederunt. (Senec. 
epist. moral. 19, 1. [110.] Op. Vol. primuni. 
L. MDCGCXLII. 8. p. 628.) — lunones Genios- 
que,sidoptando sibi. (Plin. H. N. lib. 2. Vol. I. 
p. i06.) 

lun Tiazr/^. S. 28, Z. 9, 

lupiter S. 65. Z. 25. — S. 74. Z. 24. 

Durch die Polias wurde wol schon in Städten 
der Minyer Aiolischen Volkstammes die in der 
Ferne -weilende (irjirjq Fala sehr in den Hinter- 
grund gedrängt. Eben so lag den Sikeleru, die 
an das Gestade des Flusses Tiberis zogen, die 
Polias mehr am Herzen. Beträchtlich spater 
als Polias und als itrjirjQ Fala wurde durch 
abermalige Ankömmlinge Aiolischen Volkstam- 
mes die von lonern erfundene Hera bekannt. 
Nunmehr pflegte der eine Theil der Bevölke- 
rung mehr die Polias Minerva zu verehren, 
der andere Juno. In dieser Weise geschah es, 
dass doch die früher bekannte Polias Minerva 
frühzeitig und viele Jahrhunderte hindurch eine 
angesehenere Stelle hatte, als die später hin- 
zugekommene Juno, wie schon Andere vor mir 
wussten (Eckh. D. N. VI. 328.) , jedoch ohne 
den so eben von mir angegebenen Grund zu 
kennen. Ueber Erbauung des Gapitolinischen 
Tempels, wo dem Jupiter die Polias und Juno 
zugesellt wurden , ist in der früheren Schrift 
gehandelt. (G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. 
S. 253.) Lange nach der Erbauung des Tem- 
pels setzten die Kömer nicht den Kopf der 
Juno auf ihre silbernen Münzen, sondern den 
Kopf der Polias Minerva. (Das. 8. 277. An- 
merk. 2232.) 

Unter Vitellius abgebrannter, von Vespasia- 
nus wiederhergestellter Tempel des Gapitolini- 
schen Jupiter, in welchem Minerva steht, Ju- 
piter sitzt, Juno wiederum steht. Eherner 
Medaillon des Veapasianus. (Paolo Pedrusi, I 
Oesari in metallo grande da Giulio Cesare sino 
a L. Elio, raccolti nel Farnese Museo. Tomo 
sesto. In Parma MDCCXIV. Pol. p. 143—145. 
Tavola decima terza Nr. 1. — Thesauri Morel- 
liani Tomus secundus. Amstelaedami MDCCLII. 



Fol. p. 314. Numism. Vespas. ex ae. magno. 
Tab. Xin. Num. 23. 

Im Tempel Jupiter und die beiden avwaot. 
Minerva steht, Jupiter sitzt, Juno steht. Eckh. 

D. N. VL p. 327— 329.) 

Derselbe Tempel. Minerva steht, Jupiter 
sitzt, Juno steht. Titus. Thes. Morell. 1. 1. 
p. 375. 376. Wum. Titi ex aere magno Tab. X. 
Num. 9. — p. 384. ex aere medio. Tab. Xll. 
Num, 25. 

Domitianus. Thes. Morell. LI. p. 455. Num, 
Domitiani ex aere medio Tab. XIIII. Num. 14. 
— Thes. Mor.l.L p. 467. Tab. XVIL Num. 25, 

Abermalige Feuersbrunst unter Titus , nach 

E. Erb. 833. (Dion. Cass. 66, 24. VoL IL 
p. 1096.) 

Viersäuliger Tempel des Gapitolinischen Jupiter. 
Jupiter sitzt. An seiner Eechten steht Minerva, 
an seiner Linken Juno. Medaillon des Domi- 
tianus aus dem Jahre nach E. Erb. 835. nach 
Chr. Geb. 82 mit der Schrift Capit. restit. 
(Schon dem Harduin bekannt. — Numismata 
antiqua coUegit Thomas Pembrochiae Comes. 
MDCCXLVL 4. P. 3. T.41. nr. 3. Melanges 
de diverses mödailles. Tom. premier. A P. 
M.DCC.LXV. 4. PL VIL nr. 12. p. 181.) 

Minerva, Jupiter, Juno stehen. Kein Tempel. 
Eherner Medaillon des Trajanus. (Selectiora 
numismata in aere maximi moduli e museo — 
Francisci de Camps. Parisiis M.DC.XCIV, 4. 
p. 13. 14. Descriptio selectiorum numismatum 
in aere maximi moduli e Museo olim Abbatis 
de Camps. Auetore D. Sestmi. Ber. MDCCOVIII. 

4. p. 53.) 

lupiter, Inno, Minerva. Auf einem Medaillon 
des Hadrianus. Bereits in vorliegender Sehr, 

5. 32. Z. 8. nebst Anm. 133. erwähnt. 

Auf einem Medaillon des Antoninus Pius. 
(Bossiöre Medaillons du Cabinet du Eoi PL 6. 
n. 6. Daraus wiederholt in Denkmäler d. a. K. 
Th. IL Gott. 1856. S. 2. Taf, L nr. 12. Alle 
drei Gottheiten sitzen. 

Geschn. Stein. (Polymetis. By the Eevd. 
Mr. Spence. London M.DCO.LV. Fol. p. 57— 
59. PL III. Fig. IL) 

Auf einem geschnittenen Steine des Museum 
zu Florenz sitzen die drei Gottheiten Minerva, 
Jupiter, Juno. Insc. laspidi chalc. ex Mus. 
Mediceo. (Qemmae antiquae ex thesauro Medi- 
ceo. Florentiae 1731. Fol. Tab. LVII. Nr. IV, 
p. 110. 111. AVicar et Mongez Tom. I. Tassie 
and Easpe p. 83. Nr, 836.) 

Mit Eule, Adler, Pfau. (Tassie and E, 
Nr. 837.) 

Sitzend. Mr. Titlow. (Tassie and E. Nr. 838.) 

Auf geschn. Steinen zu Berlin 1835. S. 98. 
Nr, 96. — S. 99. Nr. 97. 

Auf einer Lampe. (Antiquites d'Herculanura. 
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Tome VI. Lampes et candeläbres. A Paris 1806. 
4. Planche I.) 

Vom Coramendatore dal Pozzo mitgetheilt. 
(Le antiche lucerne sepolcrali figurate. In R. 
MDCCXXIX. Fol. P. IL Tav. 10. p. 5. 6.) 

Unter den drei sitzenden Gottheiten fahren 
Sol und Luna. (Ib. P.II. Tay. 9. p,4. 5.) 

Auf einer irdenen Lampe. (A. Hirt, Der 
Tempel des Kapitolinischen lupiters. Abhand- 
lungen der historisch -philolog. K.1. aus den 
lahren 1812—1813. Berlin 1816. 4. [S. IS- 
SO.] S. 52.) 

Zwischen den Säulen des Tempels sitzen von 
der L. z. R. Minerva, Jupiter, Juno. Lampe 
aus dem dritten Oonsulate des M. Julius Phi- 
lippus. (Lucernae fictiles Musei Passerii. Pi- 
sauri M.DCO.XXXIX. Fol. Vol. I. p. 36—38. 
Tab. XXIX.) 

Es Tvar auch in Carpegna's Besitze ein elfen- 
beinernes Relief, auf welchem in üblicherweise 
Minerva an der rechten Seite des sitzenden 
Jupiter stand, wiederum Juno an der linken 
Seite des sitzenden Jupiter. Osservazioni isto- 
riche sopra alcuni medaglioni antichi. In R. 
MIOOXOVIII. 4. Auf d. Titelbl. abg. Pr. p. XXVI. 

Kabeiren S. 291. Z. 25. 

Kabeiros. Kleine, nämlich weniger als zwei 
Palmen hohe Bildsäule aus Erz, gefunden am 
2. August 1740 zu Herculanum. (Abbildung, 
Nie. Vanni Rom. Reg. del. Carol. Nolli sculp., 
Antichitä d'Ercolano. Tora. II. de' bronzi p. 89. 
Tav. XXIII. Antiquites d'Herculanum. Tome V, 
Bronzes. Tome IL A Paris 1805. 4. Planche IX. 
Fig. IL Giambatista Finati. Real Museo Bor- 
bonico. Vol. dodicesimo. Napoli 1839. 4. 
Tom. XII.) 

Drei Kabeiren sitzen, Wandgemälde aus 
Stabiae. (F. M. Ayellino. Real Museo Borbo- 
nico. Vol. VIIL Napoli 1832. Tav. LIII.) 

Drei Kabeiren. Siehe: drei Köpfe. 

Einer der drei Kabeiren, sitzend. Wand- 
gemälde zu Gragnano ausgegraben. (Ant. d'Ercol. 
T. IV. XXXI. Antiquites d'Herculanum. T, HI. 
A P. 1805. 4. PL XXIII.) 



Zwei Kabeiren? Köpfe mit hohen Mützen. 
Dabei Pferde. Unrichtig als Gemini des Zo- 
diacus in Lucernae fictiles Musei Passerii. Pi- 
sauri M.DCO.XXXIX. Fol. Vol. I. T. LXXXVIL 
p. 72. 73. 

Kadmeia, S. 195. Z. 14. 

K a d m s. 
Wegen Verkehrs mit Phoinikern um 
Ol. 1. machten Samo thrakische My- 
stiker von der seheuseligen Misge- 



stalt des Kadmos und derllarmonia 
Gebrauch. 

Die Anwendung fand in den Schattenbildern 
der ältesten Samothrakischen Mysterien Statt. 
Nachher dürften vielleicht auch Eleusinische 
Priester die anders benannten Misgestalten in 
die für gemeines Volk berechneten Schatten- 
bilder ihrer Mysterien herüber genommen haben. 

Kadmos mit Armen und mit zwei Flügeln 
geht unter der Brust in eine Schlange über. 
Zwischen zwei Hähnen. Ausserdem fliegende 
Vögel, Sphinxe, Blumen. Auch ein Bestand- 
theil des mystischen Zaunes. Grande coppa a 
due raanichi, con figure rossigne, lumeggiate a 
piü colori, nero, bianco e violette, sopra un 
fondo di color pallido, e di creta leggiera. In 
der Königl. Pinakothek zu München. Micali 
1844. Tav. XLIII. Nr. 1. p. 250—252. Zu 
München 1854. S. 296. Nr. 940. 

Kadmos, geflügelt und bärtig, mit Armen, 
endiget in Eine Schlange. Hinter ihm auf der 
Hinterseite Löwe. Gemälde eines neun Zoll 
hohen, nach Levezow zu Corneto gefundenen 
Bombylios im Königl. Preuss. Museum zu Berlin. 
(Levezow S. 78. nr. 480. Unrichtig für Echidna 
ausgegeben. — 6erh. Berlin's a. B. Th. 1. 
S. 179. nr. 480. Wiederum unrichtig für Boreas 
oder vielmehr Typhos gehalten. — Gerh. Über 
die Kunst der Phönicier. - Philolog. u. h. Ab- 
handlungen. Aus dem Jahre 1846. Berl. 1848. 
4. Taf. VII. nr.l. S. 616. Als Pseudo-Phoini- 
kisches Vasenbild. Dagegen wende ich ein, 
dass jenes Vasenbild als Erzeugniss der Kunst 
völlig ausser allem Zusammenhange mit Phoznike 
steht, hingegen nur auf die Anwendung so scheu- 
seliger ünhellenisch er Gestalt in Mysterien einst- 
maliger, nämlich um Ol. 1. Statt gefundener 
Verkehr der Pfaffen mit Phoinikern Einfluss 
gehabt hatte. 

Athenisches Gefäss mit schwarzen Figuren. 
Links gewendeter Schwan mit ausgebreiteten 
Flügeln. Vor ihm rechts gewendet der bärtige 
Kadmos mit zwei Flügeln und zwei Armen, der 
unter der Brust in Eine Schlange übergeht. Im 
Felde ist eine Binde aufgehängt. Ausserdem 
im Felde fünf Sternförmige Blumen. (Die Grä- 
ber der Hellenen von 0. M. Baron von Stackel- 
berg. Berlin 1837. Fol. Tab. 15. S. 12.) 

Drei schwarze Gemälde von Vasen (wol die- 
selben, so eben von mir erwähnten), in welchen 
der geflügelte Mann mit Armen, welchen ich 
Kadmos nenne, unter der Brust in eine Schlange 
übergeht, sind abgebildet in Elite des monum. 
ceram. T. troisieme. P. M DCCC LVIII. Fol. 
p. 76 — 80. — PI. XXXIL p. 80. 81. — PI. 
XXXIL A. p. 81. 82. 

Unentschieden lasse ich, ob die Samothraki- 
schen Priester für die Misgestalt des Kadmos 
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speciell Tom Phoinikischen /Jaycov, der Ge- 
treide (Philo Byblius ap. Euseb. Praep. ev. 
Ooloniae 1688. JFol. 1, 10. p. 36. cf. p. 37.) 
und den Pflug erfand (Sanchoniathonis Berytii 
fragm. Lipsiae 1826, p. 22. cf. p. 18. 20.), 
Gebrauch machten. 

Harmonia, geflügelt, mit zwei Armen, endiget 
in eine Schlange. Hinterseite Gans. Im Felde 
Blumen. Bombylios zu Nola gefunden, eben- 
falls im Königl. Preuss. Museum zu Berlin. 
(K. Levezow üeber die v. KoUerschen S. Ber- 
liner Kunst-Bl. Jahrgang 1. 1828. Berlin. 4, 
S. 347. Levezow Verz. S. 87. nr. 542. EcHdna, 
Gerh. Berlin's a. B. S. 184. nr. 542. Gerh. 
Über die Kunst der Phönicier. Taf. VII. nr. 2. 
S. 616. Als Pseudo - Phoinikisches Vasenbild, 
wogegen ich kurz vorher mich erklärte. Die 
Benennung Echidna ist von Grund aus un- 
tauglich.) 

Vermuthlich dasselbe schwarze Gem. einer 
Vase, dessen Inhalt laut meiner Auslegung die 
geflügelte, unter der Brust in eine Schlange 
übergehende Harmonia ist, wird wiederholt 
seyn in Elite des monum. ceram. T. troisi^me. 
P. M DCCC LVIII. Fol. p.^ 82. 83. PL XXXII. B. 

Ueber Harmonia: 'ÄQ^iavos 8e ^Aoiavriv xs 
avTrji' (nämlich wie ich hinzusetze die in Samo- 
thrakischen Mysterien angewendete Harmonia) 
otds Kai Zlagbärov ddei.cpi]v. Eudoc. viol. 
Anecdota Gr. T. L 1781. Venetiis. 4. p. 78. 
Eustath. comment, ad Dion. Perieg. v. 391. 
p. 170. 

Es verdient Lob, dass weder die Aiolischen 
Verfertiger des Kunstwerkes zu Amyklai, noch 
die Aiolischen Verfertiger des Kasten im He- 
raion den damals so misgestalteten Kadmos 
abbildeten, sondern seine Anwendung den Pfaff'en 
und den damals in ihrem Dienste arbeitenden 
werthlosen Stümperern überliessen. 

Im Fortgänge der Zeit fiel der Harmonia 
Misgestalt in Mysterien ganz in Vergessenheit. 
Dafür hatten die Mystiker laut der nicht lange 
nach Ol. 93, 3. abgefassten Tayrjviazal des 
Aristophanes die ganz abweichende Gestalt 
X&ovi'ag 'EnäzTjs aneiQas btpemv eleh^oßevrjs. 
(A. Meineke, Fr. com. Gr. Vol. II. P.II. Be- 
roL 1840. p. 1153. 1154. fr. XIV.) 

Chronologisch geordnete Zusam- 
menstellung zahlreicher Nachrichten 
der Schriftsteller über Verwandlung 
des Kadmos und der Harmonia und 
über Illyrisches. 

Von Pindaros ist im Allgemeinen nur Hoch- 
zeit und Glück des Kadmos hervorgehoben und 
auf das durch die Töchter ihm bereitete Un- 
glück hingewiessen. (Sein Unglück erwähnt 
Kadmos in Eurip. Bacch. v. 1312 — 1314.) 
Gleichwohl nahm der Scholiast Gelegenheit zu 



folgender Bemerkung: rov de Käbfiov za^i- 
laße 8iä x6 xai toviov evSaißorijaavta ix- 
Tteaslv eis ^IXlvQt'oiis- — 6 jxhv yap Jidbuoa 
eh' öcpiT [leiaßlrjd'Els aKsd'avev. (Schol. Pind. 
Pyth. 3, 153. T.n. L. 1819. 4. P. L p.338.) 

Erwähnung der lUyrier und Encheleer. He- 
rodot. 9, 43. Vol. quartum. L. 1835. p.273.^ 

Worte des Gottes Dionysos: öqcckwp yert'j- 
aec (.teiaßaXcov , ddfiag te öt] iiid'Tj^KoO'eco', 
ocpsos dlXd^ei Tvnov , riv "Aqeos ioxes 'Aq- 
Hoviar, ■d'i-rjTOh' yeycüs. (Eurip. Bacch. v. 1283 
bis 1285. T.tertius. L, 1815. p. 63. Angeführt 
vom Scholiasten zu Dion. Perieg. v. 391. L. 
1828. p.349.) 

Worte des Kadmos: ^ai ttjv "Aqetos naib^ 
'AQßoviav, bdfiaQT eurjv, SQdjiwv, diJaxairrjs 
qjvaw tiovoav dyQiav, a^ca nl ßa^ova v.al 
idcpovs 'EXlyvmovs , rjyovuevos Xöyxaiotr. 
(Eurip. Bacch. v. 1309—1312. T. III. p. 64.) 

UTtd de Tov ^Aqi'covos Ttoza/xov nXovs rjße- 
Qas ijiiiav. nal Kddfiov nal 'AQjiovias ol 
Xi'&oi elalv ii'iav&a, nai leqov, änco&sv tov 
'Aqlcovos Tzoza/iov. dnö be zov ^Agicoros no- 
Hov eis Bovd'örjv 6 nXovs. (Scylacis Caryan- 
densis peripl. p. 9. ed. Huds. — Geographi 
Graeci minores. Vol. I. Parisiis M.DCCC.XXVI. 
8. p. 250, cf. p. 361., insonderheit p. 362., 
p. 558. — Mit 'Aqicüv hielt Palmerius den 
Drymon für identisch. lacobi Palmerii a Grente- 
mesnil Graeciae antiquae descriptio. Lugdnni 
Batavorum CIO 10 C LXXVIII. 4. p. 206.) 

lloXXoia 8e wxl 6 iv UXXvqiois zönos 8ia- 
ßörjzös iaziv , 6 naXovjj.evos KvXiy.es ' 7cao 
(ä iazi z6 Käbßov xal 'Agfiovias ßvrjßetov. 
(Phylarchi bist. lib. 22, Fragmenta bist. Gr. 
P. 1841. VoLL p. 345.fr. 40. b. — Aus Athen. 
Deipn. lib. 11. p. 462.b. T. quartus. Argentor. 
1804. p. 194. Schweigh. Animadv. T. sextus. 
p. 20. — Casaub ad Athen. Deipn. p. 777., 
woraus in Schweigh. Animadv, T. sextus p. 20. 
wiederholet ist. 

Ol fiev irc 'IXXvqckoio tiöqov c%daavzeä 
egezfiä, Aäa Tiaqa ^ai'&^s AQßovirjs ocpios 
"AotvQor snzioaavto. (Callimachi quae su- 
peraunt. Londini MDCCCXV. p. 225. fragra. CIV. 
— ^ AusStrab.lib. l.p.46.T.L L. 1796. p. 123. 
124. — Von Pet. Wesseling berücksichtiget zu 
Vetera Romanorum itineraria. Amstelaedami 
MDOCXXXV. 4. p. 271.— Wegen der Erwäh- 
nung der Graiken und der Stadt Pola in Istrien, 
wo Uuberrestc aus dem Alterthume, insondei- 
heit das Amphitheater von mir in Augenschein 
genommen wurden, machte ich in anderem Zu- 
sammenhange von den üwei Distichen des Kal- 
limachos Gebrauch. G. Eathgeber, Arch. Sehr. 
Th.l. S. 484. col. b.) 

ey^onevoi 8' oixovoc TavXdvzioi. noXis be 
'EXXrjvls ^Enibaßvos ezl xeggovi^oov r^i' 
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na'i.uvi.ii'rrjs zIv^quilov. norujiül de ^^ilmv 
Kai ^Awoa ne^l ovs oi Kdbßov nal 'AQUovias 
zdqoL SeiKi'vinai. (Drittes Euch der yeoyga- 
(poi'ßeva des Eratosthenes, Eratosthenica Com- 
posuitGodofredusJBernliardy. B. MDCCCXXII. 
fragm. LXXX. p. 83. — Aus Steph. Byz, Bero- 
lini 1849. p. 244. v. /Ivqqäiiov.) 

Ol 5' ä'(7 e-ji 'lllvQixoLO iielaßßad'eog noia- 
iioio, Ti'fißüS LI'' 'Aqßor(7]S KäSfiotö TS, 7i:i>Qyor 
bbei^av, ät-hgäaiv 'Eyxeleeaoiv ecpsaiioi. 
(ApoUon. Rhod. Arg. 4, 516—518. — Vergl. 
K. T. G. Schoenemanni Comment. de geographia 
Argonautarum. Gott. 1788. 4. p. 58.) 

Encheleer lagen, als Kadmos und Harmonia 
von Theben aus zu ihnen gelangten, mit den 
lUyriern in Krieg. Ein Orakel hatte ihnen den 
Sieg verhiessen, wenn sie dem Kadmos und der 
Harmonia die Führung des Heeres übertrügen. 
Sie trugen den Sieg davon. Seit dieser Zeit 
herrschte Kadmos über die Illyrier und bekam 
einen Sohn, den er lUyrios nannte, av&is 8e 
jUera 'Aq^ovias eis bgmovia fietaßaXaiv, eis 
^liliüiov Ttebiov imo zliös e^eneßq}d"rjaav. 
(Apollod. 3, 5, 4. p. 266. Heynii observ. 
p. 233. 234.) 

EibovLOv Kabßoio f^sfisiXiov 'AqftoviTjg xe, 
"Evxf'a bvoi öaTtXfjTe vonbv aveißovai hgänovie. 
(NicandriTheriaca.FlorentiaeCIO.IO.CO.LXIIII. 
8. p. 88. y. 608. 609.) 

Zlgtlmv yaq noiajiDs UllvQiai', xal Ndqcov, 
ög biaxcoqi^si Toi'S UllvQiavs yial Atßvqrovs. 
eviav&a xai 6 Käd/xos v.al tj 'Aqfxovia ojktj- 
oav u. s. f. In Nicandri Theriaca scholia. 
Parisiis, M.D.LVII. 4. p. 28. Zu Nicand. Ther. 
T. 607. Vom Scholias1;en, der geraume Zeit nach 
Christi Geburt schrieb, wird die Stelle des Ge- 
dichtes des Dionysios mitgetheilt. lieber den 
Fluss Zl(jilcov Palmerius 1. 1, p. 206. — Zu 
Mcand. Ther. V. 611. Scholion p. 28. . 

Thoilweise ungeschichtliche Mittheilung des 
Diodoros über Kadmos, Kadmeia, Sparten, 
Thebageneis. lovs ovv töte naxoiKriOaTTas 
vaieqot' ^Ey%eXeis ^aiaTtoXBjirjaavzes e^eßaXov 
Sie ÖTj avvsßr] y.ai lovs. negl Ää8/uov eis 
UXXvqiovs exTTeaeiv. (Diod. 19, 53. T. II. 
Amstelodami M.D.CCXLV. Fol. p. 359. Vergl. 
K. 0. Müll. Orchom. S. 231.) 

Wie ich oben angab, ist durch Strabon (lib. 1. 
p. 46. Vol. I. Berolini 1844. 8. p. 70.) das 
Bruchstück des Kallimachos erhalten. (Vorlieg. 
Sehr. S. 429. col. b.) 

Diu einzelnen Landstriche hätten ihre beson- 
deren Herrscher gehabt, cöi- iv tois ^Ey%eXiois 
OL lidd/wv aal 'AQfiori'as dnöyovoi tjqxov, 
■nal zd ßvfi'eiwfiei'a negl avzdjv exet beixj'v- 
tai. (Strab. lib. 7. p. 326. T. II. L. 1798. 
p. 465.) 

Encheleer sind = Anguülarii, laut Palmerius 



1. 1. p. 207-, der auch von einer Stadt Anguil- 
laria schrieb p. 206. 207. 

Erwähnung der Keraunischen Gebirge. Vom 
Meerbusen aus sichtbarer zvßßot; des Kadmos 
und der Harmonia, welche, bereits bejahrt, 
vom Ismenos herbeigekommen, dort in Schlangen 
verwandelt seyen. (Dion. Perieg. v. 390 — 393. 
L. 1828. p. 27. — Eustathii coraraentar. ad 
v. 391. p. 169. — Schol. ad v. 391. p. 349. — 
Paraphrasis ad v. 384 — 397. p. 378. — Anno- 
tatio ad V. 390. p. 621. 622. — Stelle des Dio- 
nysios mitgetheilt In Nicandri Theriaca scholia. 
Parisiis, M.D.LVII. 4. p. 28. Zu Nicand. Ther. 
V. 607.) 

evlfd acpiv zeqas aXXo ■d'eol &eaav dfiq}) 
yäq aiav Keivrjv djj.cpozeQad'ev eqrjQebatai 
bvo Tthgat, au dficpo) avJ'iaai bovevfievai, 
eine zis äQxrj yivexai evvae.zrjoi nvXu'boßevoco 
nanoto. (Dionys. 1. 1. v. 394^97. p. 27.) 

Kdbtiov be is UXXvqiovs Kai UXXvqicov es 
toi'S naXoviievovs 'EyxsXeas fiezoiy.ijöavzos. ■ . 
(P. 9, 5, 1.) 

Athenaios. Siehe S. 429. col. b. Phylarchos. 

Bov&Stj, TtöXis 'IXXvqibos, cos 0iXcov, bid 
z6 Kdbuov u. s. f. Steph. Byz. Berolini 1849. 
p. 180. Siehe weiter unten Etym. Magn. — 
Steph. Byz. p. 244. v. ^vQQdxiov. Oben unter 
Eratosthenes bereits mitgetheilt. — 'EyxeXeis, 
e&vos UXXvQiov. (Ib. p. 260.) — ^iXXvgia, 
Xcöqa nXrjoiov zov Tlayyaiov , dnb zov ^IXXv- 
Qiov zov Kdbuov naibös. (Ib. p. 331.) 

oaa Tteql di-fyQzöncov ^ zivcov äXXcov ^cöcav 
naqabo^oXoyovaw oiov, ojg Ädbi-ios b^äxcov 
eyevezo e^ dvxi'qtSnov. {'EQiJ.oyevovs neql 
ibedjv Töli. ß. Rhetores Graeci. Ed. Chr. 
Walz. Vol. in. St. et T. 1834. p. 376.) 

Undeutliche Berücksichtigung der Verwand- 
lung des Kadmos. (Nonn. Dionys. Hanoviae 
CIO.IO.CX. 8. Lib. 2. p. 82.) — Kadmos der- 
einst Drache. (Lib. 5. p. 146.) — 'Aqßovirj nal 
KdSlxos d^eißoßevoio nqöacoTtov AaivF/rjv 
riiieXXov exeiv ocpiäbea ßoqcpjjv. (Lib. 44. 
V. 117. p. 1144.) — UXXvqirjv b' ^.nl yaiav u. 
s. f. Vier Verse, der letzte "Sijtaas nezqrjsö- 
aav exetv oqjiäbaa ßogg^^v. (Ib. Lib. 46. 
V. 366. p. 1200.) 

Bovd'orj, nöXis 'IXXvqibos. ei'qrizat, ort 
Ädbfios snl ßoäv 'Qevyovs ek Qr]ß(Zv zaxecos 
eis 'IXXvqiHovs naqayevöiievos l'xziae rtöXiv 
■aal dno zcüv ßoäv aal zov ifocds cpvyeu', 
Bov{)'Öj]p (ai'öiiaoev. (Etymologicum Magnum. 
L. 1816. 4. col. 188. Siehe oben Stephanos 
aus Byzantion.) 

(ÖS dqa (lezd XnraQov yijqas eis öqeoiv 
yevos riXXd^avzo — Tial eaziv h'aXXayfjvai 
avzovs eis oq.eis. Eudokia giebt eine natür- 
liche Erklärung der Verwandlung in Schlangen, 
welche ich nicht für tauglich halte. (Eudoc. 
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viol. Anecdota Gr. Tom. I. 1781. Venetiis 
4. p. 780 

liegl zTji! avyHU'i^aecos twp xäcpcov Käbßov 
Ka) 'Apz-iopiag. Die Nachricht aus Dionys. 
Perieg. v. 394 — .397. entnommen. (Sechs Verse 
des loannis Tzetzae hist. var. chil. L. 1826. 
IV. 395. p. 135.) 

^ 'iXh'gi's son yfj, oinm xalov/.iF7'rj dno 
'IXXvQiov VLOv Köb(iov. Eustath. comm. ad 
Dion. Per. v. 95. L. 1828. p. 104. 

Des Dionysios oben mitgetheilte Stelle über 
den TVfißos im Lande der lUyrier. (Eustath. 
comm. ad Dion. Per. y. 391. L. 1828. p. 1G9. 
170.), deren Stammvater Illyrios ein Sohn des 
Kadmos und der Harraonia gewesen sey, er- 
läuterte Eustathios (ad v. 389. p. 169.), indem 
er aus der Schrift der Eudokia wiederholte. 

Zuletzt erinnere ich daran, dass Hierokles 
in der Beschreibung von Makedonien eine Stadt 
^Agnovla erwähnt hat, welche Wesseling mit 
der Heroine in Verbindung brachte. Hierociis 
Grammatici Synecdemus in ^Enagiia lUanedo- 
vi'as ß. Imperium Orientale. Opera Domni An- 
selmi Banduri. Tom. primus. P. MDCCXI. Fol. 
p. 33. — Späterer Abdr. p. 641. 

Horat. epist. ad Pis. v. 187. ill. Fridericus 
Guil. Doering. T. IL L. 1824. p. 450. 

Scholion zu der Stelle. Q,. Horatius Flaccus. 
Lugduni Batav. CIO.lOiIIIC. 4. p. 628. col. b. 

Bekannte Schilderung der Verwandlung des 
Kadmos und der Harmonia in Schlangen. Ovid. 
Met. 4, 562—602. Tom. II. Amstelod. 1727. 
4., bes. von v. 575. an. . — v. 567. longisque 
erratibus actus Contigit lUyricos profugä cum 
conjuge fines. 

Hygin. fab. VI. Lugd. Bat. Amstelaed. 1 742, 
4. p. 27. 28. — Laut der Erzählung desselben 
Schriftstellers floh Agaue, des Kadmos Tochter, 
nach der Ermordung des Pentheus in das Land 
lUyrien. Hyg. fah^ CLXXXIV. p. 304.— fab. 
GCXL. p. 349. — fab. CCLIV. p. 363. 

et nomine prisco Encheliae, versi testantes 
funera Cadmi (Lucan. Pharsal. 3, 188. 189. 
Vol. prius. L. 1828. p. 338.) — unde civitas 
hoc noraen accepit. Encheliae enim dracones 
dicuntur a Graecis, ideoque dixit testantes. 
(SchoL in Lucan. 3,189. VoL tertium. L. 1831. 
p. 201. — lieber Enchelier: Carol. Frider. 
Weber ad Lucan. Phars. 3, 189. Vol. prius. 
L. 1828. p. 338.) 

Cadmum comitata jacentem Harmonie versis 
in sibila dira querelis, lUyricos longo sulcavit 
pectore campos. (Stat. Theb. 2, 289 — 291. 
Casp. Barthj Animadv. T. IL p. 442. 443.) 

divae Veneris quod ülia longum Eeptat et 
Ulyricas ejectat virus in herbas. (Stat. Theb. 
3, 289. 290.) 



Lactantius ad Stat. Theb. 3, 290. Lugd. 
Batav. Ex officina Hackiana, Ao. 1671. 8. 
p. 386. — Casp. Barthj Animadv. ad Stat. 
Theb. 3, 290. T. IL p. 760.) 

K. Festus Avienus, der im vierten Jahrhun- 
dert zur Zeit des Valentinianus, Valens, Gra- 
tianus, vielleicht auch unter Constantius und 
lulianus lebte, übersetzte mit den übrigen die- 
jenigen Verse des Dionysios, deren ich oben 
gedachte. (Avieni descr. orb. terrae v. 541 — 
545. Poetae Latini minores. T. quinti. P. se- 
cunda. Helmstadii MDCCXOI. 8. p. 78:i. 784. 

— V. 546—550. p. 784. — cf. p. 1009 — 1011.) 
Abermals wurden des Dionysios Verse von 

Prisci'anus übersetzt. (Poetae Latini minores. 
Tomus quintus. Pars prima. Altenburgi 
MDCCLXXXVIII. 8. p. 320. v. 383—386. — 
p. 320. V. 387 — 389.— Ueber Encheleer Wernsd. 
p. 320. 321.) Der christliehe Grammatiker 
lebte während der Kegierung des Justinianus 
zu Constantinopel. (Ib. p. 212.) 

Mythographus 1. liber II. §. 150. Classico- 
rum auctorum e Vaticanis codicibus editorum 
TomusIII. Curante Angelo Maio. E. 1831. 8. 
p. 54.— Cellis 1834. 8. p. 48. — Mythogr. 1. 
lib. II. §. 151. Cellis 1834. p. 48. — Mytho- 
graphus secundus. 78. Olassicorum etc. p. 113. 

— Cellis 1834. 8. p. 101. 

Von Verwandlung des Kadmos und 
der Harmonia redeten • Illyrier erst 
dann, als die Mystiker auf Samo- 
thrake den Kadmos und die Harmo- 
nia zu ihren Mysterien herangezogen 
hatten, mithin erst nach Ol. 1. 

Die ersten Hellenen, welche in die Gegend 
gelangten, waren nothwendiger Weise Aioler, 
welche die an der Küste schiffenden Minyer 
zurückliessen, mithin Graiken. Andere Aioler 
könnten nach der Einnahme von Theben dahin 
gezogen seyn, wiederum Andere vielleicht noch 
später. 

Kadmos und Harmonia waren nicht vor der 
Erfindung der Mysterien Schlangen, sondern die 
Sage entstand, als Aioler in Illyrien von der 
Ol. 1. geschehenen Anwendung des Kadmos und 
der Harmonia in damaligen Aiolisch-Samothra- 
kischen Mysterien Kunde erlangt hatten. 

Erst nach Ol. 1. (vorlieg. Sehr. S. 398 coL b.) 
wurde das (ivri^elov oder Gräber des Kadmos 
und der Harmonia bei dem Orte Kvliv.es, wel- 
chen Phylarchos erwähnt hatte, und in der 
Nachbarschaft der Flusse Drilos und Aolos 
eingerichtet und nunmehr die S. 429. von mir 
zusammengesuchten Sagen erzählt. 

Mit anderen Höhlen bei Eagusa wird in 
einer Schrift aus dem Jahre 1718 des Kadmos 
Schlangenhöhle erwähnt. (Alter und neuer 
Staat des Königreichs Dalmatien. Nürnberg 
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1718. 8. Indem „anderen Buch", welches 562 
Seiten enthält, 8. 41. 42.) Cylices zwischen 
den von Nikandros erwähnten Flüssen Naron 
und Drilo. (Das. S. 42. — Vergl. C. P. Weber 
ad Lucan. Vol. I. L. 1828. p. 338.) „Wenn 
man den Platz genauer suchen will, so sind die 
Saxa Cadmea bei dem Eagusischen Ort Gra- 
vosa, allwo grosse Felsen in der Nahe und un- 
geheure Klüifte, welche denen Schlangen, wie 
jüngere Scribenten melden, zur Wohnung und 
Aufenthalt gedienet. An eben diesem Ort, 
sagen die Griechen, seyen auch ein Tempel und 
Orakel des Cadmus gewesen , wovon jedoch 
weiter nichts zu finden." (Alter und neuer 
Staat a. a. 0. S. 43.) — Bei Gelegenheit des 
gegen Abend von Kagusa gelegenen Port Santa 
Cruce, ehemals Gravosa genannt (Das. S. 243.), 
wird ebenfalls des Cadmus Höhle erwähnt. 
(Das. S. 244.) 

Im Gebiete Ragusa bei dem Hafen Gravosa, 
wo Schlangen in ausserordentlich grosser Menge 
sich vorfanden, sollen die Kadmeischen Felsen, 
Stiene ifonavoske, so wie der Berg des Kad- 
mos zu suchen seyn, welcher Illyrisch Sniex- 
niza heisse. (Sebast. Dolci, De Illyricae lin- 
guae vetustate et amplitudine dissertatio. Yen. 
1754. 4. §.5. p. 10. Litterarischer Vollstän- 
digkeit halber erwähne ich folgende, welche 
jedoch den Gegenstand, um den es sich hier 
handelt, nicht berülirt: Epistola Zannetti in 
dissertationem de 1. Illyr. vetust. confutata 
perpetuis animadv. Ferrar. 1754. 4.) 

Ferich, Periegesis orae Rhagusinae. 1803. 

,,Die dritte Provinz war die von Altragusa, 
die Wiege der Republik, auf den Trümmern 
der alten Stadt Epidaurus, Hauptstadt von 
Enchelium, ruhend. Die Bauern zeigen noch 
in ihrer Nähe die von dem Drachen bewohnte 
Höhle, von welchem der h. Hieronj'mus das 
Land befreite. — Sie lassen die Haut dieses 
Unthiers sehen, die keine andere als eine Kro- 
kodilshaut ist, welche ohne Zweifel von ragu- 
sanischen Seefahrern aus Aegypten gebracht 
worden ist." (F. 0. H. L. Pouqueville, Reise 
durch Griechenland. Bd. 1. Abth. 1. Meiningen 
1824. Cap. 3. S. 19. 20.) — „In der vierten 
Provinz Breno stürzt der Fl. Arion, der König 
aller untei-irdischen Flüsse, aus dem Berge Ber- 
gat hervor und gewährt ein Schauspiel, zn dem 
man stets mit Erstaunen und mit Vergnügen 
zurückkehrt." (Das. S. 20.) Andere glaubten, 
Arion sey der Ausleerungskanal des Seees von 
Popovo. (Das. S. 21.) — Hafen von St. Croee, 
Grevosa. (Das. Cap. 4. S. 25.) — Wegschiffend 
bemerkte Pouqueville „die Lage von Epidaurus 
. oder Altragusa, wohin einige Gelehrte die Grab- 
male des Cadraus und der Harraonia versetzen." 
(Das. Cap. 4. S. 28.) Pouqueville verweilte zu 



Ragusa vom 27. November 1805 bis zum 22. Ja- 
nuar 1806. 

Lediglich wegen der beigefügten See -Karte 
des Venezianischen Meerbusens, welche bei 
Ragusa auch S" Croce zeigt, werden von mir 
erwähnt : Skizzen des physisch-moralischen Zu- 
standes Dalmatiens und der Buchten von Cat- 
taro von H. F. Redlich. Berlin 1811. 8. 

Ueber Ragusa: Vollständiges Handbuch der 
neuesten Erdbeschreibung. Abth, 1. Bd. 2. Wei- 
mar 1819. 8. S. 662. 

„Nach kurzem Ritt gelangten wir in das 
Gebiet von Canali (bei den Slaven Konawli), 
das seinen Namen von dem Canale trefflichen 
Gebirgswassers empfangen, der in alten Zeiten 
nach Epidaurus hin geleitet war. Diese schöne, 
weite, fruchtbare Ebene lehnt sich zum grossen 
Theil an das Gebirge Snieschnizza — die Schnee- 
gränze — wahrscheinlich der Mons Cadmaeus 
der Alten. Ich habe zwar nicht die berühmte 

Aesculapsgrotte besucht ; auch habe ich 

nicht die phantastischen Tropfsteingebilde ge- 
sehen und jene gigantische Schaale, in welcher 
vielleicht einst Kadmos sich gebadet, als er, 
vertrieben von den wilden widerspänstischen 
Argivern, bei den schlichten frommen Enche- 
lern Schutz und Heimath gefunden. Aber die 
Grunderben der frommen Encheler habe ich 
vielfach gesehen, wie sie mit ihrer dem Orient 
sich annähernden Kopfbedeckung und ihrem 
kaftanartigen Gewände still und stolz einher- 
schreiten um ihre niederen strohbedeckten 
Hütten." (Istrien und Dalmatien. Briefe und 
Erinnerungen von Heinrich Stieglitz. Stuttgart 
und Tübingen 1845. 8. VIIL 284 Seiten. S. 258. 
259.) Diesem Stieglitz erging es wie den mei- 
sten Reisenden. Er verweilte in unmittelbarer 
Nähe dessen, was mit Kadmos in Verbindung 
gebracht zu werden pflegt, sah gleichwohl 
nicht, sondern erzählte nur wieder, was er in 
Schriften vorgefunden hatte. Kopfbedeckung 
und kaftanartiges Gewand dünken mir Gegen- 
stände zu seyn, die kaum auf die Beachtung 
eines Wissenschaftlichen Anspruch haben. 

Die scheuselige aus der frühesten 
Zeit der Mysterien herrührende Mis- 
gestalt des Kadmos und der Harmo- 
nia erschien jüngeren Hellenen so 
widerwärtig, dass sie Entgegenge- 
setztes und völlig Neues aussannen. 

Jüngere Mystiker erfanden, dass Zeus tiqö- 
nannoa , Poseidon nännos , Ares yirjbeaTrjS, 
Aphrodite als Mutter der Harmonia (ieschyl. 
Sept. V. 127. Schol. in h. 1. Vol. IV. Halae 
1821. p. 152.) Ttei'd'sgä des Kadmos gewesen 
sey. Gedichte schilderten die Hochzeit des 
Kadmos und der Harmonia , die Anwesenheit 
der Gottheiten (Find. Pyth, 3, 88.), auch der 
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singenden Musen und die von den Gottheiten 
ihnen gebrachten Geschenke. (Hellanic. Botm- 
TiaKcl. Hellanici Lesbii fr. L. 1787. p. 67. — 
Geschenke von Poseidon, Hermes, Ares, Apol- 
lon, Hephaistos, Aphrodite. Nonn. Dien. Ha- 
noviae 1610. p. 148. 150. — Gottheiten bei 
den Vermählten in dem später zu erwähnenden 
Relief.) Mit Harmonia habe Kadmos die Ino 
(Leukothea), Seraele (Thyone), Agaue, Autonoe, 
welche nunmehr Gemahlin des Aristaios wurde, 
und den Polydoros erzeugt. (Theogon. t. 975 — 
978. Vergl. Apollod. 3, 4, 2. Tzetz. h. v. chil. 
6, 561. sq. L. 1826. p. 218.) Dionysos und 
Palaimon wurden fi'vyatQibot des Kadmos. Vom 
nunmehrigen Xadmos konnte gesagt werden, 
Vit ä.i'&Qmnojv aviöv [lähaia ndvxcjv naiä 
z^v 'Elldba Teic/xijaif'at. Mit Harmonia zur 
Gottheit erhoben, fuhr er StiI bQaKÖviav üq- 
(laioa in das 'IJXvacov neSio?' und wohnte nun- 
mehr daselbst. (Aus Schol. Find. Pyth. 3, 153. 
T. II. L. 1819. 4. P. I. p. 338. — Von Pin- 
daros selbst ist Folgendes angedeutet : Wie 
Peleus um Achilleus trauern rausste, so habe 
das Unglück der Töchter dem Kadmos Leiden 
verursacht. Find. Pyth. 3, 170—172. — Hin- 
sichtlich Kadmos Eurip. Bacch. 1312 sq.) 

Vorhandene Gedichte, welche die Hochzeit 
des Peleus und der Thetis betrafen, riefen 
jüngere Schilderungen der Hochzeit des Kad- 
mos und der Harmonia in das Daseyn. Für 
Hochzeit des Peleus und der Thetis gilt das 
Eelief des Sarkophages in der villa Albani. 
(S. dieses alphab. Verzeichn. d. Einzelnh. unter 
Thetis.) Winckelraann hatte ein Eelief der 
Gallerie des palazzo Albani in Eom für Ehe- 
bruch des Ares und der Aphrodite ausgegeben 
(Winckelm, Mon, ant. in. Vol. II. p. 34. 35. 
Num. 28.) , wogegen Zoega den Kadmos und 
die Harmonia sah. (Zoega Bassir. Tom. I. 
p, 6 — 19. Tav. H. Miliin G. m. PI. XCIX. 
Nr. 397.) 

Den nunmehrigen Kadmos bildeten Aiolisehe 
Künstler Etruriens auf Skarabäen ab. (G. 
Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 267. Z. 11 — 
15. — Sklaven des Kadmos. Zu St. Peters- 
burg. Das. S. 477. col. b.) 

Eben so wählten Attische Dichter den nun- 
mehrigen Kadmos zum Gegenstand von Schau- 
spielen. (So Euripides in den Bakchen. — 
Vergl. Welck., Die Griech. Tragöd. Erste Abth. 
Bonn 1839. S. 880.) 

Des Kadmos Wohlgestalt in den um 
Jahrhunderte später, nämlich nach 
Ol. 9 7. angefertigten transparenten 
Gemälden umgestalteter Mysterien 
und auch in nunmehr erfundenen Re- 
liefs. 

Erst nach der Umgestaltung der Mysterien 



lebten folgende Künstler: Die Söhne des Praxi- 
teles. Sie hiessen Kephisodotos und Timar- 
chos. Von ihnen Kadmos zu Thebe. (P. 9, 
12, 3.) 

Maler Antiphilos. Kadmos und Europa. 
(Plin. H. N. IIb. 35. Vol. V. p. 251. G. Eath- 
geber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 455.) 

Maler Kleon. Oleen Cadmo. (Plin. H. N. 
üb. 35. Vol.V, p. 263.) 

Laut der Nachricht des Kirchenvaters Tatianos 
verfertigte Andron ein Bild der Harmonia. 

Transparente Gemälde, für die umgestalteten 
Mysterien angefertigt, wurden in röthlichen 
Gemälden der Vasen wiederholt. 

Kadmos bekämpft den Drachen. (Miliin, Mo- 
num. ant. ined. T. II. p. 199—223. PL XXVL 
Miliin G. m. PI. XCVIIL Nr. 395.) 

Kadmos bekämpft den Drachen. (Eurip. 
Phoen. 670.) Von Aaoteas verfertigtes Gem. 
e. Vas. aus Puglia im K. Museum zu Neapel. 
(Millingen Anc. un. mon. Painted Gr. vas. 
London M.D.CCC.XXII. PI. XXVII. Neapels 
ant. Bildw. 1828. S. 308. 309. Giovambatista 
Finati. Real Mus. Borbon. Vol. decimoquarto. 
Napoli 1852. Tav.XXVIIl.— Ueber Aaoieas 
Br. 1859. S. 661. 662. Nr. 2.) 

Kabiios, Drache, AO-rjra , Nmr], Agiiovia 
und andere Gottheiten. Kalpis mit röthlichen 
Figuren. (Zu Berlin 1846. S. 33— 35. Nr. 1749. 
G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 110. col. b. 
— S. 111.) 

Hochzeit mit Harmonia, Gem. einer Vase 
aus der Cucumella. Zu Berlin. Gerh. Etr. 
u. Oarapan. Vas. Taf. C. 

Vase, 1828 bei Eom gefunden. 

Da Phoiniker und andere Orientalische Völ- 
ker die Misgestalt eines männlichen Kopfes auf 
einer Schlange, -welche mich zu dieser Unter- 
suchung bewog, früher im Gebrauche hatten, 
als Hellenen, welche zeitig genug sie Aviederum 
verabscheueten, ging es natürlich zu, dass sie 
in orientalischen Ländern, auch in Aigypten 
unablässig sich erhielt. In Kunstwerken jener 
fernen Länder des Osten erscheint die wider- 
wärtige Misgestalt noch Jahrhunderte nach 
Christi Geburt. (Vorlieg. Sehr. S.437. col. b.) 

Eine dem längst vergessenen Kadmos ent- 
sprechende Misgestalt ist auf einer Lampe ab- 
gebildet und nur auf dem Haupte noch ein 
Modius beigefügt. Zwischen zwei Sphingen. 
(Als, „Serapis in serpentem deslnens." Lucer- 
nae fictiles Musei Passerii. Vol. tertium. Fi- 
sauri M.DCC.LL Pol. p. 99—101. Tab. LXX.) 



K a i n e u s. Abbildung desselben Scut. Herc. 
V. 179. 

Von Alkamenes verfertigt, am Olympieion zu 
Olympia. (G. Eathgeber, Olympieion zu Olympia.) 
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Ihn zeigen noch vorhandene Kunstwerke, 
unter ihnen auch Vasenbilder, 

Schwarzes Gemälde einer Vase. Zu München 
1854. S. 352. Nr. 1258. 

Böthliches Gem. einer Vase. Zu München 
1854. S.^272. Nr. 846. 

HatQÖs, d. i. der günstige Augenblick. 
S. 39. Z. 15,— Altar des KatQÖs P. 5, 14, 7. 

lieber Kairos wird des Verfassers (noch un- 
gedruckte) Schrift Lysippos handeln. 



Kaiais und Zetes. (Aiol. Amyklai.) Paus, 
p. 534. lin. 15. 

Kaiais. (Aiol. Heraion.) 

Siehe oben S. 400. col. a. Harpyien. 

Siehe Skarabaeen. 

KAÄAIE in dem rothen Gemälde eines 
vaso im Besitze Campana's. Bei Jason, Hera- 
kles und dem Drachen, der das goldene Vliess 
bewacht. L. Schmidt. Annali d. I. Vol. vige- 
simo primo. ß. 1849. (p. 240 — 254.) Tav. d'agg. 
1849. I. Monum, dell' Inst. Vol. V. 1849. 
Tav. XII. 

Abbildung des geflügelten Kaiais, des geflü- 
gelten Zetes, der Argonauten in einem der 
sechs Gemälde der Vase, welche ich unter 
SIST0OE erwähnen werde. Zu München 
1854. S. 255. Nr. 805. 



Kaiamis S. 281. col. b. 

Kalchas. (Aiol. Etr.) S. 293. col. b. 

Kallippos S. 47. Z. 17. — S. 50. Z. 14. 

Kalliad-Evris. S. 80. Z. 18. 

Kallistratos. S. 299. Z. 4. — Bilds, des 
Narkissos in der D. Heb. Stuttg. 1833. 12. 
S. 1058—1061. 

'TiteX&ovTi de vno ibv Q'qovov, za t!v8ov 
äno tav Tqtzcövmv, vog ian d'rjQa tov Ka- 
Iv 8 CO vt'ov. (Aiol. Amyklai.) Paus. p. 534. 
lin. 13. 14. 

Abbildungen der in der Ilias erwähnten (Hom. 
II. 9, 535 — 542.) Jagd waren am frühesten in 
Schattenbildern der Aiolisch - Samothrakischen 
Mysterien gezeigt. Wegen der mit mystischem 
Gottesdienste, z. B. mit Gräberspende verbun- 
denen Jagden behandelten Jüngere fortwährend 
den Gegenstand. Dieser Jahrhunderte hindurch 
fortgesetzten religiösen Anwendung ist es zuzu- 
schreiben, dass nach Christi Geburt Sarkophage 
von Leuten, die geweihet waren, endlich Sar- 
kophage der unterschiedensten Verstorbenen mit 
Abbildungen jener Jagd früher Vorzeit , deren 
einstmalige Theilnehmer nach der Lehre in- 
sonderheit Neuaiolischer Mysterien auf der 
Insel der Seligen lebten, geschmückt wurden. 

Jagd des Kalydonischen Ebers im Gemälde 



der von Fran^ois aufgefundenen Vase des Kli- 
tias und Ergotiraos. Ann. vol. 20. p. 344 — 349. 
Br. 1859. S. 676. 

Mit vielen beigeschriebenen Namen. Im Ge- 
mälde der Kylix des Archikles zu München. 
(Mon. in. d. Inst. IV. 59. Schon oben S. 384. 
col. b. unter Eberjagd erwähnt.) — Mus» Gregor. 
Pars II. Tab. XC. p. 16. — Gemälde einer Am- 
phora aus Caere. ZuBerlinl846. S. 18.Nr. 1712. 

Mystischer Spiegel für die in Etrurien ein- 
geführten umgestalteten Aiolisch- Samothraki- 
schen Mysterien angefertigt. (G. Eathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 283. Anm, 2332. Vergl. 
S. 288.) 

Meleagros, Atalanta, der Eber. Eelief einer 
Aschenkiste, . nach der Erfindung eines der einst- 
mals in Etrurien thätigen Aiolischen Künstler 
angefertigt, im Museum zu Volterra, CIngh. 
Gall. Om. Vol. I. p. 195. Tav. CHI. Zu Hom. 
IL 9, 573.) 

Andere Aschonkisten. G. Eathgeber, Arch. 
Sehr. Th. 1. S. 318. Anm. 2789 bis 2792. 

Relief. In Museo Capitolino. Admiranda 
Eomanarum antiquitatum — vest. M.DC.XCIII. 
Eomae. Fol. Tab. 84. Mus. Capit. IV. 50. 

Vetera monumenta Matthaeiorum. Vol. III, 
E. 1778. Fol. Tab. XXX. 

Vorderseite des Sarkophages der Villa Pamflli. 

Aus Spon. de Montfauc. L' a. e. T. troisierae 
seconde Partie. A P. 1719. Fol. p. 324. 325. 
PI. CLXXVIII. 

Im Eelief des Sarkophages ; des Domes zu 
Salerno sind der Kalydonische Eber, sechs 
Hunde, Meleagros, Atalanta, die Dioskuren mit 
Eossen, links Gineus, Toxeus und hier ganz 
am Ende die sitzende Artemis abgebildet. (Gerh. 
Ant. Büdw. Taf. CXVI. nr. 1.2. 3. Text. 2. u. 
3. Lief. M'. St. u. T. 1844. 4. S. 368. 369.) 

Verstümmelte Vorderseite eines Sarkophages, 
von der Treppe der Kirche Araceli 1812 in 
das Capitolinische Museum versetzt. (Beschrei- 
bung d. St. E. Bd. 3. Abth. 1. St. u. T. 1837. 
S. 144. Nr. 29. Aless. Tofanelli. R. 1840. 8. 
p. 16. Nr. 27.) 

Nicht antik, sondern von der Hand eines 
vorzüglichen Bildhauers des 16. Jahrh. Mus. 
Capitolin. Tab. 58. Beschreibung a. a. 0. 
S. 196. nr. C. Tofanelli p. 51. nr. C. 

Bruchstück. Im Museo Chiaramonti. Be- 
schreibung d. St. E. Bd. 2. Abth. 2. St. u. T. 
1834. S.41. 

Im Palaste Massimi. (Beschreibung Bd. 3. 
Abth. 3. St. u. T. 1842. S. 408.) 

E marm. in hortis Eegiae villae ad Pratoli- 
num. Inscriptionuni antiquarum Graecarum — 
quae in Etruriae urbibus exstant. Pars tertia. 
Florentiae 1743. Fol. p. CXXIV. Tab. XXXVI. 

Jagd des Kalydonischen Ebers. Im Campo 
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Santo zu Pisa. (Kaccolta di sarcofagi, urne. 
Pisa MDOCCXIV. 4. Tar. CIX. p. 37.) 
Woburn Marb. 8. 10. 



Kalypso S. 129. Z. 17. 

Kanachos I. S. 254. Z. 9. —- S. 264. — 
a. 280. Z. 80. — Anm. 1728. 

Dem Apollon des Kanachos verwandt. S. 281. 
col. a. — Ov. Bd. 1. L. 1857. S. 106. 

Die archaistische, vier Puss hohe, in einer 
vigna ausserhalb Porta Portese gefundene Bild- 
säule im Museo Chiaramonti (Museo Chiara- 
monti. Eoma 1840. 8. p. 68. Nr. 285.), wie 
Gerhard meinte ApoUon Philesios (Ed. Gerh. 
Ant Bildw. Taf. XI. Text. 2. u. 3. Lieferung. 
S. 170—178), soll nach Müller's ürtheile Apol- 
lond^i-eiosseya. (Müll.Handb.Br. 1848. S. 77.) 

Kapaneus. (Aiol. Etr.) S. 293. col. b. 

Siehe Skarabaeen. 

Eelief, in der villa des Alessandro Albani. 
Winck. Mon. ant. in. E. 1767. p. 143. 144. 
Num. 109. Zoega Bassir. Tav. XLVIl. Tora, 
primo. In E. MDCCCVIII. p. 223—225. 

Kapaneus. Brauner Sarder. Zu Berlin 1835. 
S. 259. Nr. 32. — Sarder. S. 260. Nr. 33. 



TJenoirjzai 8e xal Ka a a dvS Q av dno lov 
dyälfiazos Ai'as ifjS ^Ai}riräs elucov u. s. f. 
(Aiol. Heraion.) S. 243. Z. 13. 

Des Polygnotos Gemälde an der rechten Seite 
der Lesche zu Delphoi. (P. 10, 26.) Kassandra 
wird von Lukianos gepriessen. (Lucian, ima- 
gines. 7. Vol. sextum. Bip. 1790. p. 10.) — 
Gemälde in der Poikile. 

Noch später verfertigte Panainos das Gemälde 
zu Olympia: nal zb es Kaaadvbqav Tcagavö- 
Hr](ia Al'avTOs. (G. Eathgeber, Olympischer 
Jupiter zu Olympia S. 279. col. a. b.) 

Des Theodoros Gemälde zu Eom. (Plin. H. 
N. lib. 35. Vol. V. p. 264.) 

Amphora mit schwarzen Figuren. Zu Berlin 
1840. S. 16—18. Nr. 1643. 

Schw.Vas.zuMünch.l854.Nr.506.— Nr.617. 

Vasengem, mit röthlichen Figuren. Über den 
Eaub der Cassandra auf einem alten Gefässe 
von gebrannter Erde. Zwey Abhandlungen von 
H. Meyer und 0. A. Böttiger. Nebst drey 
Kupfertafeln. Weimar 1804. 4to. 90 Seiten. 

Gemälde. Vase Vivenzio's zu Nola. Miliin 
G. m. PI CLXVIII. Nr. 608. — Introduction 
ä l'etude des vases antiqnes d'argile. Par M. 
Dubois Maisonneuve. A Paris MDCCCXVII. 
Pol. Tom. I. PI. XV. — Tischbein Homer 
Heft IX. Taf. 5. 6. Längst im K. Museum 
zu Neapel. Neapels ant. Bildw. 1828. S. 369. 
Denkmäler d. a. K. Gott. 1835. Taf. XLIII. 
Nr. 202. S. 24. Bernardo Quaranta. Eeal Mus. 



Vol. deciraoquarto. Napoli 1852. Tav. XLl. squ. 
nebst zwölf Seiten Auslegung. 

de Laborde II. 24. 

Eothes Vasengem. James Millingen, On the 
Vases recently discovered at Vulci. Transactions 
of the Eoyal Society of literature. Vol. II. 
London 1834. 4. Abbild, zu p. 32. 

Eaoul-Eochette, Monum. ined. VI. QO. &Q. 

Gemme. P. Virgilii Maronis bucolica geor- 
gica aeneis Ex cod. Mediceo - Laurentiano de- 
scriijta ab Antonio Ambrogi Florontino. Tom. 
secundus. E. MDCCLXIV. Fol. p. 5. 

Gemme. Museum Worsleyanum. Vol. I. Lon- 
don 1824. Fol. p. 133. 

Paste. Zu Berlin. E. H. Toelken, Erklär. 
Verz. S. 296. Nr. 339. — Karneol. S. 296. 
Nr. 341. 

Kassandra und Aias. Eelief im Casino der 
Villa Borghese. Gerh. Ant. Bildw. Taf. XXVJI. 

Bios die oberen Theile der Athena, Kassan- 
dra und des Aias. Unvollständig erhaltenes 
Eelief, einst dem J. Winckelmann angehörig. 
Winck. Mon. ant. in. Vol. 11. p. 188. 189. 
Num. 141. Les monumens antiques du Musee 
Napoleon. T. second. A P. 1804. 4. p. 141. 
142. No. LXIIl. 

Am ehernen Helme des K. Museums zu Nea- 
pel. Neapels ant. Bildw. 1828. S. 216. 

Eelief einer Lampe. Zu Berlin 1846. Si 103. 
Nr. 1971. 

Wie aus der Zusammenstellung hervorgeht, 
bemächtigten sich des am frühesten von Aio- 
lem behandelten Gegenstandes nachher loner 
u. s. f. Er blieb durch das ganze Alterthum 
hindurch beliebt. 



Kasten des Adrastos S. 265. Z..12. 



Hölzerner Kasten im Heraion zu Olympiia. 
Vorlieg. Sehr. S. 240. Z. 13. — S. 250. Z. 2. 

ev TTj ^vXu'T] sind Worte des Dion Chryso- 
stomos. (In der S. 250. Anm. 508. und auch 
S. 401. col.b. njitgetheilten Stelle.) 

Die kläglichen Unwahrheiten der Priester, 
von Pausanias und Späteren geglaubt und wie- 
derholt, hinsichtlich des Zeitalters der Anferti- 
gung des Kasten entstanden dadurch, dass 
Kypselos als Kind in einem Kasten Kvipälri 
verborgen worden war und davon wol den 
Namen Kypselos hatte. (Stellen des Herodotos, 
Plutarchos siehe später unter nvipeXr].) Wie aus 
meiner gesammten Untersuchung hervorgeht, 
standen der Kasten, in welchem Kypselos ver- 
borgen worden war, und der Kasten des He- 
raion ausser allem Zusammenhange. Zwischen 
dem Tode des. Kypselos und der Anfertigung 
des Kasten, der in das Heraion zu Olympia 
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gelangte, war eine lange Reihe von Jahren ab- 
gelaufen. 

Bekanntlich hatte Quatreraere-de-Quincy die 
läQva^ oder nvipeXr] wie gewisse sonst in Thü- 
ringen sehr übliche hölzerne Kasten sich vor- 
gestellt. Ich selbst erinnere mich, bis zum 
Jahre 1845 einen solchen besessen zu haben. 
Von Voreltern war er auf mich vererbt. Ver- 
muthlich kamen Kasten dieser Art dem Qua- 
tremöi'e-de-Q,uincy zu Gesicht, als er nach der 
Eevolution des vorigen Jahrhunderts wie an- 
dere Eraigrirte ausserhalb Frankreich verweilen 
musste. 

Geeignet, um eine Vorstellung zu gewinnen, 
wie der Kasten im Heraion gestaltet gewesen 
sey, ist das rothe Gemälde einer Kylix, die 
in einem Grabe zu Chiusi gefunden wurde und 
1840 nach Berlin gelangte. (Gerhard, Ver- 
zeichniss der vorzüglichsten Thongefaesse des 
Königl. Museums zu Berlin, no. 121.) In dem 
Kasten, dessen horizontaler Deckel geöffnet ist, 
ein bärtiger Mann. 

„König Tenes im Kasten." Schaale mit röth- 
licher Figur. Zu Berlin 1846. S. 52. Nr. 1769. 

Abermalige Abbildung in Annales de l'Insti- 
tut archeologique, Tome — XIXe du recueil. 

1847. Tav. d'agg. M. 

Trinkschalen und Gefässe des Königlichen 
Museums zu Berlin. Erste Abtheilung. Berlin 

1848. Fol. Taf. IX. nr. 5. S. 12. „König Thoas." 
Ausserdem stelle ich den Kasten des Ileraion 

mir so gestaltet vor, als den Kasten des rothen 
Gemäldes eines 1844 zu Caere entdeckten Kra- 
ters der Campana'schen Sammlung zu Rom. 
Während am Kasten , dessen Deckel geöffnet 
ist, ein Arbeiter etwas handthieret, befielt der 
dabei stehende Anpiaios die Einschliessung 
der Danae und des von ihr gehaltenen Kindes 
Perseus. Danae ein Griechisches Vasenbild. 
Berlin 1854. 4. (15 Seiten.) S. 2. — Danae nel 
moraento di esser rinchiusa nell' area. Monu- 
menti ed annali — nel 1856. Lipsia. Fol. 
p. 37. 38. Tav. VIII. 

Der zu Hephaistias auf Lemnos angefertigte 
Kasten zerfiel in zwei Bestandtheile , 1) der 
eigentliche Kasten, 2) die zum Schmuck an 
der Aussenseite befestigten Bretchen, an welchen 
die Künstler die Bildwerke gearbeitet hatten. 
An dem Kunstwerke der Gallerie meines Wohn- 
ortes sind die vier und siebenzig, auf beiden 
Seiten bemalten Bretchen in dem hölzernen Rah- 
men eingesetzt. (Vorl. Sehr. S. 235. Anm. 1419.) 

Da die Künstler den Kasten für Lemnos an- 
gefertigt hatten, enthielt derselbe nichts, was 
im engeren Sinne der Peloponnesos eigenthüm- 
lich war. Einige Leute wurden wegen des 
Feldzuges gegen Thebe, Tyndariden und Helena 
wegen des Feldzuges gegen Ilion abgebildet. 



Wenigstens eine That des Herakles musste 
aufgenommen werden. Für Zufall halte ich es, 
dass die Verfertiger gerade auf Bekämpfung 
der Hydra zu Lerna verfielen. Diese That 
hatte das Volk so oft in kindischen Schatten- 
bildern der Mysterien zu Gesicht bekommen, 
dass sie gar nicht mehr für ausschliesslich 
Peloponnesisch gelten konnte. Laut meiner Aus- 
einandersetzung war in der Zeit des Pausanias 
die Abbildung an der dritten Seite kläglich 
misverstanden. (S. 247. Z. 13 — 30.) Gesammter 
sachlicher Inhalt der vier senkrechten und der 
fünften horizontalen Seite des Kasten war Aio- 
lisch, nicht Ionisch, nicht Dorisch, am aller- 
wenigsten , wie ich zuerst sagen muss , weil 
Niemand es vor mir bemerkt hatte. Korinthisch. 

Als nun die Verfertiger und Inhaber des 
Kasten ihn nicht an Korinthier, sondern an 
Eleier in der Peloponnesos verkaufen wollten, 
fühlten sie zu ihrem Schrecken, dass der ganz 
Unpeloponnesische Inhalt der Bildwerke des 
Kasten ihnen sehr im Wege stand und halfen 
sich schleunigst dadurch , dass sie das vorher 
au der ersten Stelle vorhandene Bretchen, wel- 
ches wegen Bezugnahme auf Lemnos rein Aio- 
lischen Inhalt gehabt haben muss, herausnah- 
men, ein neues von völlig Peloponnesischem 
Inhalte anfertigten und dasselbe an die Stelle 
des herausgenommenen setzten. Dieses erst 
jetzt, mithin zu allerletzt an dem Kasten befe- 
stigte Bretchen hat Pausanias folgendermassen 
beschrieben : 'Ag^aßsi'O) öe dvaOKoneiad'ai 
v.äzcod'ev, zoöäde eitl €?js XägvaKos rj TtQcörrj 
Ttaqs%STai %iäQa. üivdfiaos Sioixcav TleXond 
ioiiv, e%ovia '[^rnoSäßeiav. inategw ßev 8fi 
dvo aijic5v eiaiv i'nnoc, xots 8e lov Flskonös 
eati neqjVKÖza nal megd. (Paus. 5, 17, 4.) 
Dieser Pelops, sonst den Eleiern ganz unbe- 
kannt, Avar durch Betriebsamkeit einheimischer 
Priester, welche nach Ol. 1. mit Kretischen 
Lügnern verkehrten, zu ihrem angesehensten 
Landesheros geworden. 

Inschriften, ^nt] xa e^änerga (P. 5, 18, 1.), 
am Kasten des Heraion. S. 240. Z. 22 — 26. — 
Erst in der Peloponnesos dem fern von der 
Peloponnesos angefertigten Kasten beigefügt. 
S. 249. Z. 22—35. — Vergl. dieses aiphabet. 
Verzeichniss der Einzelnheiten S. 366. col. a. 
unter Artemis. 

Literatur. S. 250. Anm. 1510. 

Aeltere Schriften, schon früher von mir an- 
gegeben. (G. Rathgeber, Olympia. Allgemeine 
Encyklopädie d. W. u. K. Sect. 3. Th. 8. L. 
1832. 4. S. 131. Anm. 71.) 

Descrizione della Cassa di Cipselo tradotta 
dal Greco di Pausania ed illustrata da Tab. 
Sebastian© Oiampi. Saggiunse la Dissertazione 
deir Heyne sopra lo stesso argomento. Pisa 
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(bei Niccolö Oapurro). 8. 92 Seiten. Hierüber 
B. Miliin Magasin encycloped. 19eann6e. 1814, 
T. V. p. 470. ßecension in Göttingische ge- 
lehrte Anzeigen. Der dritte Band auf das Jahr 
1816. Göttingen. S. 1893 — 1896. 

Cassel den 22. Februar 18.52. Euhl, Etwas 
über die Eintheilung der Bildwerke auf dem 
Kasten des Kypselos. Zeitschrift für die Alter- 
thumswissenschaft. 1852. No. 39. col. 305—311. 

Jahn. Arehäolog. Zeitung. VIII. S. 192. 

L. Preller, lieber den Kasten des Kypselos. 
Archäol. Zeit. Zwölfter Jahrg. Berlin 1854. 
ISTo. 72. Decemberl854. col. 292— 300. Unrich- 
tig wird col. 300. geäussert, der Kasten sey 
bald nach Ol. 31, 2. nach Olympia gelangt. 

Kühl in Denkmäler und Forschungen 1855. 
Nr. 75. 

Jahn , Miscellen zur Geschichte der alten 
Kunst. Berichte über die Verhandlungen der 
Königlich Sächsischen Gesellschaft der Wissen- 
schaften zu Leipzig. Philologisch -historische 
Classe. 1858. Leipzig bei Hirzel 1859. 8. 
(S. 99— 116.) S. 99—107. In Bezug auf Kühl 
1852 , d. h. gegen seine Anordnung der Bild- 
werke an der Lade. — Jahn dachte sich die 
einzelnen Figuren der Lade nicht höher als 
fünf Zoll. S. 107. — Erwähnt werden S. 103. 
Wettfahrer und Kampf gegen Kentauren an der 
Prancoisvase. 

Euhl. Noch einmal vom Kypselos- Kasten. 
Cassel, 'S. December 1859. Denkmäler und 
Forschungen. Archäologische Zeitung, Jahrg. 
XVIII. No. 135. März 1800. col. 27—32. In 
Bezug auf Jahn 1858. 



Kastor. (AioL Amyklai.) S. 237. Z.36.— 
a. 238. Z. 1. 

(Aiol. Etr.) S. 294. col. a. 

Siehe: Skarabaeen. 

KaatoQ. Schwarzes Vas. Zu Berlin 1836. 
S. 182. Nr. 523. 

Katabothra, Abzugkanäle. S. 193. Z. 11. 

— On the Boeotian 'catabothra. Memoirs rela- 
ting to European and Asiatic Turkey. Edited 
by Robert Walpole. London 1817. 4. p. 305—307. 

nafUSgai S. 233. Z. 29. — S. 234. Z. 1. 

— Z. 15. — Z. 19. — Z. 34. 



Zusammengesetzte, oft geflügelte Gestalten, 
ursprünglich den Hellenen, insonderheit den 
Aiolern fremd, wurden am frühesten in Ara- 
bien ausgedacht, worauf Babylonier, ungleich 
weniger Phoiniker beifügten. Anwendung unter 
Hellenen ereignete sich erst nach Ol. 1. Wäh- 
rend der folgenden zahlreicheji Jahrhunderte 
wurde umgekehrt Manches vom Westen her 



erst durch Hellenen, nachher durch Andere den 
Orientalen zugeführt. 

Den Schriftsteller habe ich nachträglich hier 
unter K eingereihet, wiewohl Andere seinen 
Namen mit Lateinischen Lettern nicht el-Kas- 
wini, sondern, wie ich auf S. 375. col. b. an- 
gab, el-Cazwini schreiben. 

Zakaria Ben Muhammed Ben Mahmud el- 
Cazwini , der orientalische Plinius , beendigte 
sein Werk nach Chr. Geb. 1275 und starb am 

7. April nach Chr. Geb. 1283. (J — N., d. i. 
lourdain in Biogr. univers. T. septifeme. A P. 
1813. 8. p. 481. 482.) 

Unter Anleitung einer von Ulrich Jacob See- 
tzen aus Jever zu Haleb erkauften Handschrift 
des Werkes, welche in der Bibliothek meines 
Wohnortes aufbewahrt wird, gab ich 1852 einen 
üeberblick der zusammengesetzten und geflü- 
gelten Gestalten, an welche im 13. Jahrhundert 
nach Chr. Geb. Cazwini und Landsleute des- 
selben glaubten. (G. Kathgeber, Areb. Sehr. 
Th. 1. S. 186. col. a. b. — Frühere Erwähnung 
Das. S. 173. col. a.) Unter ihnen kommt auf 
p. 148. der Handschrift auch die Phoinikische 
Misgestalt vor, von welcher nach Ol. 1. Mysti- 
ker der Hellenen von ihnen abhängige stümper- 
hafte Maler für Abbildung des Kadmos in 
Schattenbildern der Mysterien Gebrauch machen 
Hessen. (Vorlieg. Sehr. S. 428. col. b.) 

Schon dem Samuel Bochart stand eine Hand- 
schrift des Buches der AVunder der Geschöpfe 
und Seltenheit der vorhandenen Dinge zu Ge- 
bote, (quem Serenissimae Christinae liberalitati 
deboo. Samuelis Bocharti Hierozoicon. Tom. 
primus. L. MDCCXCIII. 4. p. XV. XVI.) Er 
machte von ihr in dem Abschnitte über Bären 
(T. secundus. L. MDCCXCLV. 4. p. 133. 136.) 
und an einer ungemein grossen Anzahl anderer 
Stellen Gebrauch. (Ib. p. 493. 494. etc.) Einen 
kleinen Abschnitt hatte S. F. Günther Wahl 
in der Neuen Arabischen Anthologie (Leipzig 
1791.), einen anderen Ouseley (Oriental coUec- 
tion) , wieder einen anderen de Sacy heraus- 
gegeben. (Chrestomathie Arabe. Par A. I. Sil- 
vestre de Sacy. Tome 1er. A P. M.DCCC.VL 

8. p. 515 — 578. — Uebersetzung des Abschnit- 
tes von A.-L. Chezy. Tome III. p. 369— 413. 
— Notes p. 414—499.) Nach dem Jahre 1806 
blieb das Werk vielen Orientalisten , denen 
nicht grosse Sammlungen von Handschriften zu 
Gebote standen, 43 Jahre unzugänglich. 

Zakaria Ben Muhammed Ben Mahmud el- 
Cazwini's Kosmographie. Erster Theil. Die 
Wunder der Schöpfung. Aus den HandschTiften 
der Bibliotheken zu Berlin, Gotha, Dresden 
und Hamburg herausgegeben von Ferdinand 
Wüstenfeld. Mit Unterstützung der Deutschen 
Morgenländischen Gesellschaft. Göttingen, im 
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Verlag der Dieterichschen Buchhandlung. 1849. 
8. XII. 452 Seiten. — Zweiter Th. G. 1848. 
Einige Nachrichten über den naturwissen- 
schaftlichen Theil des Werkes in J. G. Th. 
GrässD. Bd. 2. Abth. 2. Dr. u. L. 1840. S. 669., 
über den geographischen Theil das. S. 898. — 
Ungenügendes in Literaturgeschichte der Araber. 
Zweite Abtheilung. Siebenter Band. Wien 1856. 
S. 475. Nr. 8021. Ich möchte bezweifeln, dass 
dem Hammer -Purgstall, als. er diese grosse 
Literaturgeschichte abfasste, eine Handschrift 
des Sekeria B. Moham, B. Mahmud el-Kufi el- 
JSaswini, wie mit Lateinischen Lettern von ihm 
der Name geschrieben ist, zu Gebote gestan- 
den habe. 

Kehrseiten S. 41. Z. 16. — S. 51. An- 
merk. 281. 

Des Kekrops Misgestalt. 

i] oxi övvavli'^ovzai xazd z6 einbs JimgoTii 
orti Stcpvei. Wahrscheinlich hatte Sophokles 
den Kekrops in den Tympanisten erwähnt. 
Sophocl. Tom. IV. Argentor. 1789. p. 658. et 
p. 717. V. bgcinavlos- 

v.ax eiäöSovs 8e Kengona d'vyaieQcov %e- 
las onsLQas öweiliaacnn' , ^Aii'rjvaicoi' ztros 
avad'ijiiaza. (Eurip. Ion. v. 1163 — 1165. T. 
tcrtius. L. 1815. p. 26L) 

0) K^KQotp i'jQOis äva^, zä ngos nob<Sv 
hQüHovTibrj. (Arist. Vesp. v. 438. — Schol. 
Arist. Vesp. 457. [436.] Vol. X. L. 1822. 
p. 861.) 

Aristoph. Plut. v. 773, Vol. L Londini 1829. 
8. p.496. — Schol. Arist. Plut. 773. Vol. X. 
L. 1822. p. 113. — Tih. Hemsterh. ad Aristoph. 
1. I. Harlingae 1 744. 8. p. 262. VergL Scholia 
Graeca in Aristophanis comoedias. Edidit Gui- 
lielmus Dindorfius. Volumen tertium. L. 1826. 
p. 150. 151. 

Demosth. inizäcpios. Oratores Attici. Tom. 
quintus. Berolini 1824. p. 588. lin. ult. — 
p. 589. lin. 1. 

JiXsagxos ö EoXevs ev zois negi itagoc- 
iuäv. fragm. 49. Fragmenta bist. Gr. Vol. se- 
cundum. P. 1848. p. 319. Aus Athen. Deipn. 
lib. 13. p. 555. G. T. quintus. Argentor. 1805. p. 5. 

Drei Distichen von Archelaos, mit den Wor- 
ten nävza hl dXlvXojv anhebend. Brunck 
Anal. III. p. 330. nr. IL lacobs Animadv. IL 
1. p. 179. sq. Anthol. Palat. T. IL p. 758. 
Nr. 14. — T. IIL P. II. p. 889. 890. Nr., 14. 
— Durch Antigenes aus Karystos erhalten. 

Nijoo) ^' ei'l Sgäüoinog inxeas nöd'ov 
'Axzfjs bi^ogcpov yrjyevovg anTjnzovxiag. (Ly- 
cophr. Cass. v. 111. L, 1788. p. 22.) 

Antigoni Carystii bist, mirab. L. 1791. 4. 
Gap. XCVL p. 147. 



Kekrops wird als ein Eingeborener des Lan- 
des Atthis bezeichnet. avjicpvhs extov z6 
acüna avhQüs nal dgänomoi,'. (Apollod. .3, 
14, 1 p. 351. — Heynii Observ. p. 321., wo 
über ainöiü'cop gehandelt wird.) 

bicpvri^'. (Diod. 1, 28. T. L Amstelod. 1745. 
Fol. p. 33.) 

Plut. de sera num. vindicta. Lugduni Bata- 
vorum 1772. p. 21. — Wyttenb. Animadv. 
p. 36. — Animadv. Vol. IL P. I. Oxonii 1821. 
p. 347. — Scripta moralia. Vol. primum. P. 
1841. p. 667. 

Gharacis Pergameni fragm. 10. Fragmenta 
bist. Gr. Vol. tertium. P. 1849. p. 638. Aus 
Eustath. ad Hom. II. p. 1156, 30. 

Athen. Deipn. lib. 13. p. 555. d. T. quintus. 
Arg. 1805. p. 5. — Schweigh. Animadv. Toni, 
septimus p. 5. 6. 

Euseb. chron. Mediolani 1818. FoL p. 127. 
130. 133. 134. 2 2 4. 2 2 6. 3 1. aus Kastor. 

— Euseb. chron. Pars I. Venetiis 1818. 4. 
p. 263. 267. 268. 269. — Pars IL p. 101. 

— Vergl. losephi ' Scaligeri Animadversiones in 
chronolog. Eusebii. AmstelodamiCiO lOG LVIU. 
Pol. p. 27. col. a. b. 

Keaqcaip — dicpvrjs. Cyrillus contra lulia- 
num lib. 1. luliani Imp. Opera et S. Cyrilli 
u. s. f. L. MDCXCVl.FoL p. 10. D. 

KmQoip ngcüzop avvr<yaye7' ai-hqu ital yv- 
vama • os >tal dira zoviov zJiqpv^g SHX^&rj. 
SvQiavov ycal Eanazqov eis azaasis zov 
'Eqßoyevovs. ßhetores Gr. ed. Chr. Walz. 
Vol. IV. St. et T. 1833. p. 73, lin. 24. — 
Syrianos starb wol um das Jahr nach Christi 
Geb. 450. (Pabric. Bibl. Gr. Vol. nonum. 
Hamburg! MDCCCIV. 4. p. 359.) 

ocpicöbel' 0VQ6Z0 zagao} Neg^fhe dgäncov, nal 
vTcsgfi'sv, a.T^ l^vos axqi Ttagrjj'ov, 'AllocpvTjs 
dzeXeözos ecpai'vezo ötXQoos dt'rjg. Nonn. 
Dion. lib.XLL Hanoviae 1610. 8. p. 1054.— 
Lib. XLl. p. 1074. 

loannis Antiocheni fragm. 13. Fragmenta bist. 
Gr. Vol. quartum. P. 1851'. p. 547. 

Suid. ed. Bernhard. Tom. alterius P, prior, 
col. 198; V. Äexpoip. aus Aristoph. Plut* — 
Emendationes in Suidam. Vol. I. Scripsit Jo. 
Toup. Oxonii MDCCXC. 8, p. 332 — 334. — 
Suid. T. alterius P. altera coL448. v- Ugo/itj&evs. 

Georgii Cedreni historiar. compend. T. prior. 
Bonnae 1838. 8. p. 144. 145. Aus Aphrikanos. 

ev 8e TtöXeai zi\i' ie ^Ad"rivaio)v änQÖno'kiv 
VTio Ki'üQonos zov avzöx&oi-os Kzta&sioav 
r.ov 8iq)vovs. (Anonymi neqi äncazcov 1. Ex- 
cerpta varia Graecorum Sophistarum — Leonis 
AUatii. E. MDCXLL 8. p. 27.) 

Isacius Tzetz. ad Lycophr. Cass. v. 111. 
Oxonii MDCXGVII. FoL p. 15. coL b. — p. 16. 
col. a. 
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difvrjs. loannis Tzetzae hist. v. chil. L. 
1826. p. 181. V. 638., -svo lib. V. v. 637—681. 
über Kekrops gehandelt, in v, 642 — 645. p. 181. 
auch die -weiter oben von mir angegebene Stelle 
des Deniosthenes berücksichtiget ist. — ""H ws 
rä Tiätco S^äxcop /xev, avitganos 8e zä ava. 
Ib. V. 641. p. 181. — dupvfi. p, 182. V. 650. — 
bi(pvris. p. 182. V. G65. 

Kekrops, bald dicpvfjff, bald 8/iioQg?os in 
Eudoc. violar. inecdota Qr, T, primus. 1781. 
Venetiis. 4to. p. 251. 252. 253. 

Eustath. ad Hom. II. 2. 18. v. 490. (p. 1156, 
40.) T. IV. L. 1830. 4. p. 88, — ad Hom. II. 
i2. 24. V. 499. (p. 1361, 28.) T. IV. p. 366. 

Eustath. ad Dion. Perieg. v, 391. L. 1828, 
p. 169. lin. 20. 

gemino de Cecrope. Ovid. Met. 2, 555. T. II, 
Ämstelodarai 1727, 4. p. 138. 

biforraera. lustin. 2, 6,7. 

Dicebatur autem Diphyes. Euseb. chron. in- 
terprete Hieronymo. Bestandtheil der Ausgabe 
d. Chron. v, Eusebios. Amstel. CID 10 OL VIII, 
Fol. p. 14. 

Cecropem Diiien. — Cecrops Difies indigena. 
Freculphi episcopi Lexouiensis chronicorum 
libri duo. Apud Hieronymum Comraelinum 
CIO.IO.XCVII. Svo. Lib.II. Cap. VIII. p. 66. 
Der Schriftsteller starb vor dem Jahre 853. 

Mariani Scoti Monachi Fuldensis chronico- 
rum liber I, aetas III. Eerum Germanicarum 
Scriptores aliquot insign es, Ratisb. MDCCXXVI. 
Fol. Tomus I. p, 484, col, b. — Marianus Sco- 
tus, geb. 1028, starb 1086. Vergl. Monumenta 
Germaniae historica. Edidit Georgius Heinricus 
Pertz. Scriptorum Tomus V, Hannoverae 
MDCCCXLIIII, Fol. p. 489. 

Cecrops qui et Diphyes, annis 50. Diphyes 
autem dictus est, sive ob longitudinem corporis 
u, s. f. Conradi a Liechtenav Vrspergensis 
coenobii — chronicon. Argentorati M.DC.IX. 
Fol. p. 4. Die Chronik endiget mit dem Jahre 
1229. Der Schriftsteller starb 1240. 

-Lucae Diaconi Tudensis chronicon mundi, 
Hispaniae illustratae seu urbium — auctores 
varii, Opera Andreae Schotti. Tomus IUI. 
FrancofurtiM.DC.VIII. Fol. p. 1 1 , in der dritten 
Zeile von unten gezählt. — Der Schriftstoller 
•war nach Chr, Geh, 1239 — 1250 Diaconus der 
Kirche zu Tuy in Gallicien. 

Die Erwähnung in Schriften aus so später 
Zeit kann darthun, wie eine Albernheit Jahr- 
hunderte hindurch der Mehrzahl der Schrei- 
benden unvergesslich zu bleiben pflegt, wäh- 
rend Vernünftiges ungemein schwer Eingang 
findet. 

Sollte diesem Kekrops irgend etwas geschicht- 
licli Wahres zu Grunde liegen, so würde fol- 



gende Mittheilung Strabons zu beachten oder 
von ihr Gebrauch zu machen seyn: ol 8' 
^Elevatva Kai 'Afi'i^vaa naqa xov Tqixcava 
noianöv keyetai nal yiara Kskq ona, 
rji'lyia ttjs Boicot ias vnijQ^e, nalovuevrjs 
zöie ^Qyvyt'as' ä(fiavi.ai)"fivai 8s lavias hni- 
Klvad'et'aas vaiegov. (Strab. lib. 9. p. 407. 
Tomus tertius. L. 1801. p. 428. — Vol. II. 
Berolini 1847. p. 245. — Bibliothfeque d'Apol- 
lodore. Par E. Ciavier. T. second, P. 1805. 
p. 466.) Kekrops müsste ein Aioler gewesen 
seyn, der aus dem von Aiolischen Minyern be- 
wohnten und sehr volkreichen Lande in die 
noch Menschenleere, nachher Atthis benannte 
Landschaft kam, hier an der Küste änr^ ver- 
weilte (daher was in der Parischen Marmor- 
chronik lin. 4, zu, lesen ist) und zuletzt den 
Anfang eines Ortes Kekropia machte. (Schol. 
Apoll. Rh. 1, 214. Scholia edita. T. II, L. 
1813. p, 360. — cf. Scholia ex cod. Paris. 
T. II. p. 25. — Eustath. in Dion. Per. v. 423. 
L. 1828. p. 177, lin. 21.— Plin. H. N. lib. 7, 
Vol, II. p. 62. — loannis Meursj Cecropia. Lug- 
duni Batavorum ClOlO C XXII. 4. Cap. HI. p, 6.) 

Erechtheus, ebenfalls aus dem Lande der 
Minyer herbeigekommen , brachte von Athenai 
am See Kephissis die Verehrung der Polias 
Athena nach Kekropia = Athenai. 

Kekrops war kein Sohn der ßrizrjQ Fala der 
Aioler, obwohl Ke.HQona zor rfjs (Antonin. 
Liberalis transformationum g- := 6. L. 1832. 
p. 11. lin. 22.) und Cecrops, Terrae filius in 
Büchern vorkommt. (Hygin.fab. XLVIII. p. 112.) 

Den Kekrops betreffende Lügen nahmen ihren 
Anfang, als Attische Mystiker mit Kretischen 
Lügnern verkehrten und, durch das böse Bei- 
spiel angesteckt. Gleiches zu thun beflissen 
waren. Zuerst eigneten sich die Ionisch-Atti- 
schen Pfaifen die den Deukalion betrefl'enden 
Lügen an. 

In Lügen hinsichtlich des Kekrops ergingen 
sich die Pfaffen theils vor theils nach ihrer 
Erfindung der ekelhaften Erzeugung und Ge- 
burt des Erichthonios durch Athena. 

Mir leuchtete ein , dass aus den Aiolisch- 
Samothrakischen Mysterien denen, welche die 
um hundert Jahre jüngeren Eleusinischen My- 
sterien voranstalteten, die von Phoinikern her- 
rührende Misgestalt bekannt geworden war, 
über welche ich in einem besonderen Abschnitte 
handelte, (Vorlieg. Sehr. S. 428. col. b., S. 429. 
col. a.) Weil aber den Mystikern zu Eleusis 
Phoinikisches und so auch jener Kadmos ganz 
fern lag, nannten sie, von der Misgestalt Ge- 
brauch machend, dieselbe Kekrops. Sie setzten 
an die Stelle des unbekannten Ausländers den 
bereits von den Mystikern für ihre Lügen an- 
gewendeten einheimischen Kekrops. 
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Des Kekrops Weib Agraulos war Tochter des 
Aktaios. (ApoUod. 3, 14, 2, p. 353. —P, 1, 5, 3.) 

Nach meiner Ansieht gaben einst die Mystiker 
dieser Agraulos völlig gleiche Misgestalt als 
der Harmonia, dergestalt dass sie so zu sagen 
die Attische Harmonia war. 

Aus der Erzählung des P. Ovidius Nase 
schliesse ich zurück, dass völlig wie in lUyrien 
(vorlieg. Sehr. S. 430. col. b, — S. 432. col. a.) 
so in Atthis etwas — entweder Naturproduct 
oder Kunstwerk — aus Stein vorhanden war, 
was die Attischen Mystiker so mit Aglauros in 
Verbindung brachten, wie Leute Illyriens den 
in ihrem Lande befindlichen Gegenstand mit 
Harmonia. 

Hieraus würde Folgendes hervorgehen. 

Vasengemälde, dergleichen ich oben S. 428. 
col. b., S. 429. col. a, beschrieb, waren zuerst 
von Aiolern ausgegangen und galten, wenn 
Aioler sie im Gebrauche hatten, für Abbildung 
des Kadmos und der Harmonia. 

Vasengemälde , welche mit diesen überein- 
stimmten, galten, wenn loner, Athenaier sie im 
Gebrauche hatten, für Abbildungen des Kekrops 
und der Aglauros. 

Es ist jedoch zu beachten, dass in Folge 
einer neuen Erfindung, welche früher vorhan- 
dener beigefügt wurde, eine der drei Töchter 
des Kekrops und der Harmonia (Apollod. 3, 
14, 2. p. 353.) wiederum Agraulos hiess. Da- 
durch ist eine Verwirrung entstanden, deren 
Entwirrung von mir mit wenigen Worten nicht 
unternommen werden kann. 

Des Erysichthon Schwestern, die drei Töch- 
ter Agraulos, Herse, Pandrosos, bewahrten den 
Schlangenfüssigen Erichthonios und wurden von 
der Schlange getödtet. (a;r' aviov Siecp&dgTjaav 
lov bgdaoi'Tos. Apollod. 3, 14, 6. p. 360.) 
Demnach auch in der Geschichte der Töchter 
wiederum Schlange und abermals Schlange. 

Ausserdem wird von mir angenommen, dass 
Athenaier ursprünglich derjenigen Agraulos, 
welche Gemahlin des Kekrops war, den vtieq 
i(Sr Zl(oaKOVQO]v t6 Ibqov (Herodot. 8, 53. 
Vol. quartum. L. 1835. p. 70. — Polyaen. 
strateg. 1, 21, 2. Lugduni Batavorum 1691. 
8. p. 45. — El' IlaQiüiois AHO. 8vo. 
p. 15. eig rö legov zrjs ^Ayqavlov.) liegen- 
den Teraenos einrichteten. Die in ihr an- 
wesende Agraulos wurde von Athenaiern in 
überaus mystischer Weise verehrt. (AyQavX(p 
'A&rjvaloi yial z sie ras ytal [ivarijiJia äyovai, 
Hai nai'dgööw , a'i epoßiad"r]öav aoeßelv, 
avoi^aaat rfjv laQraHa. Sancti Athenagorae 
legatio pro Christianis. Oxoniae 1706. 8. p. 5. 
Wie ich zu reden pflege, kannte der Kirchen- 
vater nicht die Mutter, sondern nur die im 
Verlaufe der Zeit an ihre Stelle gesetzte Tochter.) 



Auch in den Eleusinischen Mysterien hörte 
Anwendung der scheuseligen Misgestalt Kekrops 
und der scheusöligen Misgestalt Agraulos, nach- 
dem sie nur eine Zeit lang gedauert hatte, bald 
auf, hauptsächlich in Folge des von Pheidias 
für Delphoi verfertigten KenQoip (P. 10, 10, 1.) 
und anderer Leistungen der Künstler des Peri- 
kleischen Zeitalters , neben welchen die alte 
Misgestalt der Schattenbilder der Mysterien 
ekelhaft erecheinen musste. Unter solchen Um- 
ständen kannten Jüngere sie theils nur aus 
Erwähnungen in älteren Schriften , theils aus 
dem Geschwätze des Pöbels, der Albernheiten, 
zumal wenn sie von Pfaffen ausgegangen sind, 
nicht leicht wieder aufgiebt. 

Zu allerletzt entstand eine Sage desjenigen 
Inhaltes, welchen der Dichter P, Ovidius Naso 
mitgetheilt hat. (Aglaurus in lapidem. Ovid, 
Met. 2, 708—832. T, II. Arastelodami 1727. 
4. p. 151 — 161.) Was wie ich vortrug, einst 
von Aglauros, Weib des Kekrops, erzählt wor- 
den war, ist jetzt auf Aglauros, Tochter des 
Kekrops und der Pandrosos und der Herse 
Schwester, übertragen, signumque exsangue se- 
debat, Neclapis albus erat, suamens infecerat 
illam. (Ovid. Met. 2, 831. 832. p 161.) 

Unter Schlangen werde ich ein noch vorhan- 
denes Kunstwerk zu Athen erwähnen. Keiner 
der Schlangenfüssigen Männer desselben betrifft 
den Kekrops. 

Hauptsächlich in der Zeit des Peisistratos 
hatten, durch das böse Beispiel der Dorischen, 
Kretischen Lügner (s. dieses Verzeichniss unter 
Kreter) verleitet, Ionisch- Attische Lügner Aehn- 
liches hinsichtlieh der älteren Geschichte ihres 
Landes unternommen. (S. dieses alph. Verz. unter 
Lügen.) Jüngere handhabten die Lügen Avie 
geschichtliche Ueberlieferung. So zu sagen in 
chronologische Ordnung gebracht, enthält der 
vordere Theil der bis auf Ol. 129, 1. hinab- 
gehenden Inschrift, welche wir Parische Mar- 
morchronik zu nennen pflegen, einige der von 
den Attischen Pfaffen zu Tage gebrachten 
Lügen. (Corpus inscriptionum Graecarum. 
Volumen secundum. Berolini MDCOCXXXXin. 
Fol. Nr. 2374, p. 293—343.) — Als noch an- 
dere Leute in Alexandreia, die weder Geschicht- 
forscher, noch Philosophen, sondern eben nur 
das, was ich Grammatiker oder Philologen zu 
nennen pflege, waren, mit anderen Ueberliefe- 
rungen auch den von Ionisch-Attischen Lügnern 
herrührenden Theil in chronologische Ordnung 
zu bringen beflissen waren, musste ihnen alles 
dasjenige, was einst die pfäffischen Lügner hin- 
sichtlich des Kekrops zu Tage gebracht hatten, 
weil die Lügen in gar keiner Harmonie waren 
oder eine mit der anderen nicht in üeberein- 
stimmung zu bringen war, grosse Mühe ver- 
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Ursachen. So geschah es, dass sie den gar zu 
widerstrebenden Stoff ausschieden und zu dem 
vorhandenen Kekrops, welchen dieser Abschnitt 
meines alphabetischen Verzeichnisses der Ein- 
zelnheiten bisher betraf, noch einen Kekrops 
bsineQos hinzu erfanden. Da schon Kekrops I. 
ziemlich nichts als Phantom war, kann man 
von vorne herein erwarten, dass es um den 
zweiten nicht besser stand. 

Zwischen diesem Kekrops II. (ApoUod. 3, 
15, 1. p. 364. — 3, 16, 5. p. 370. 371. — 
Heynii observ. p. 340.) und zwischen Kekrops I. 
wurden Kranaos, Amphiktyon, Erichthonios, 
Pandion I. und Brechtheus aufgeführt. 

In der Parischen Marmorchronik kommt nur 
Ein Kekrops (dgiäfievos and KeKQonos zov 
hqcötov ßaailevoavxoa^Ad'rjvär. C. I. Gr. 1. 1. 
p. 300. lin. 2.), nicht aber Kekrops II. vor. 

Hinsichtlich Kekrops II. s. loannis Meursj 
Kegnum Atticum. Amstelodami CIO IOC XXXIII. 
4. Lib.II. Cap.XIII. p. 132. 139. — Lib. IL 
Cap. XIV. p. 144—150. 

In der Geschichte eines Engländers, von 
welcher eine Deutsche üebersetzung vorhanden 
ist, wird man sowohl die den Kekrops I. be- 
treifenden Lügen (Geschichte Griechenlands von 
Georg Grote. Bd. 1. L. 1850. S. 156.), als die 
anderen hinsichtlich Kekrops IL (Das. S. 164. 
— Bd. 2. S. 41.) zusammengesucht und mitge- 
theilt, aber keineswegs in der Weise, wie ich 
verfuhr, gewürdigt oder widerlegt, sondern 
ziemlich wie geschichtliche Ueberlieferung ge- 
handhabt finden. 

Den Namen Diphyes, welcher mich zur Ab- 
fassung der Mittheilung über Kekrops bewog, 
hatte auch eine Pflanze. Diphyes vocatum est 
quasi geminum et dupliciä sed diversae naturae 
u. s. f. (In hoc opere contenta. Ant. Musae 
de herba Vetonica über I. L. Apulei de medi- 
caminibus herbarum über I. Per Gabrielem 
Humelbergium Eavenspurgensem. 4to, wol 1539 
erschienen. In der Schrift des Apuleius cap. 
XLVII. p. 161., wo über callitrichon gehandelt 
wird. Nebst Anm. p. 164.) Nicht unmöglichj 
dass Hellenen, z. B. in Thessalien, früher eine 
Pflanze Diphyes nannten , als die Attischen 
Lügner ihren Kekrops dicpv^s ausgesonnen 
hatten. 

Kelebe der Aioler. Aus Athen. Deipn. I. 
H. Krause, Angeiologie. Halle 1854. S. 274. 



Kentauren. 

Ursprünglich nur ^^^Qes. Siehe: Pheres. 

Es bedurfte eines langen Zeitraumes , bis 
allmählig die alten Pheres durch der Kentauren 
allbgkannte Gestalt verdrängt wurde. 



Abbildung der KevxavgoL Arktos, Asbolos, 
Dryalos, Mimas, Perimedes, Petraios, Peukei- 
den, Ureios. Scut. Herc. v. 185. 
Kentauren in d. Unterwelt. V. Aen. 6, 286. 287. 
Kentauros mit Vorderfüssen eines Menschen. 
Von einem Aioler Etruriens verfertigte selt- 
same Statuette aus Erz. Monum. ined. d. Inst. 
Vol. IL 1836. Tav. XXIX. Daraus wiederholt 
in Denkmäler. Th. II. Gott. 1856. S. 3. Taf. 
XLVIL nr. 591. 

Kentauros, nur auf drei l'üssen stehend, 
hält mit der einen Hand einen Baum. Caylus 
Kec. T.IV, PI. XXIX. nr.IIL p. 87. 

Kentauros nun auf den Hinterfüssen auf- 
stehend oder galoppirend, hält mit beiden Hän- 
den einen Baum. Skarabäus aus Karneol. 
(Caylus Eec. T. IV. PI. XXIX, nr. IV. p. 88.) 

Kentauros. Auf seinem Eücken steht ein 
nakter Knabe. Skarabäus aus Karneol. Caylus 
Eec. T. VIL 1767. PI. XX. No. 1. p. 137. 

Kentauros mit menschlichen Vorderfüssen. 
An einem zweihenklichen Gefässe mit Stempel 
eingedrückt. Micali 1832. Tav. XIX. nr. 1. 
p. 16. — Tav. XX. nr. 8. p. 17. 

Zwei Kentauren. Mit Stempel eingedrückt. 
G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 262. Z. 8. 
— S.262. Z. 19. 

Kentauros mit menschlichem Vorderleib u. A. 
Zwölfmal mit Stempel eingedrückt. Amphora 
mit Deckel. Zu Berlin 1836. S.172. Nr. 392. 

Kentauros mit menschlichen Füssen. Mit 
Stempel eingedrückt. Zu Berlin 1836. S. 177. 
Nr. 452. b. . 

Kentauros mit menschlichen Vorderfüssen, 
Widder, Panther, Sphinx. Zu Berlin 1836. 
S. 55. Nr. 1629. 

Kentauros mit menschlichen Vorderfüssen. 
Er tritt nach einem geflügelten Pferde. Schwar- 
zes Gem. einer dreihenklichen Hydria aus Vulci. 
Micali 1844. Tav. XXXIX. nr. 2. p. 237. Dar- 
aus wiederholt in Denkmäler. Th. IL Gott. 1856. 
S. 3. Taf. XLVII. nr. 590. 

Kentauren mit menschlichen Vorderfüssen. 
Zu München 1854. S. 49. Nr. 151. — S. 199. 
Nr. 611. — S. 298. Nr. 957. — S. 311. Nr. 1039. 

In dieser Weise auch der Kentauros Cheiron. 
Zu München 1854. S. 125. Nr. 380. — S. 179. 
Nr. 538. 

Kentauros, Fischleibig. Siehe; Fisch. 

Kentauren, von Herakles mit dem Bogen ge- 
schossen. (Aiol. Heraion.) Paus. 5, 19, flu. 

Kentauros Cheiron. (Aiol. Amyklai.) Siehe 
oben S. 375. col. b. Cheiron. 

Kentauros Nessos. (Aiol. Arayklai.) Siehe 
oben S. 379. col. a, Daianeira, ferner S. 407. 
col. a. Herakles. 

Kentauros 'Oqsios. (Aiol. Amyklai.) p. 535. 
lin. 1. Siehe oben S. 407. Herakles. 

56 
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Tj Ttaga 06lo} tcöp Ksvtuvqcov ßä%rj, (Aiol. 
Amyklai.) Siehe oben >S. 406, col. a. Herakles. 

Kentauros. (Aiol. Heraion.) S. 248. Z. 8. 

Unrichtig sogenannter Kentauros. Er hat 
Leib nnd Füsse eines Löwen. Siehe : Löwe. 

Kentaurin. 

Relief. Visc. Mus, Pio Clem. T. IV. p. 46, 
Tav. XXI. 

Wandgemälde. Antiquites d'Herculanum. 
T.L 1804. Pl.XXVL — PL XXVIIL 



Kephallenia. Siehe: Keplialos. 

Kephalos und Hemera. (Aiol. Amyklai.) 
Paus, p, Ö33, lin. 7. — Siehe oben S, 402. 
col. a. Hemera. 

Kephalos. (Aiol. Etr.) S. 294. col, a. 

Dieser Kephalos war als Sohn des Deion und 
Enkel des Aiolos (ApoUod, 1, 7, 3.) ursprüng- 
lich Aioler und geschichtliche Person. Weil 
Attische Mystiker sich desselben bemächtigten, 
wurde Ursprüngliches verdreht und Unaiolisches 
angehängt. Unaiolisch, nämlich Ionisch ist 
schon Hemera. 

Der Insel Kephallenia Name war Anfangs 
Samos. Die allerersten ihrer Bewohner werden 
Aioler gewesen seyn, welche Minyer, als sie 
an der westlichen Küste des Festlandes schifften, 
auf der Insel zurückliessen. Ursprünglich 
kannten diese Leute nur den Aiolischen Kepha- 
los. Beträchtlich später wurde in Folge des 
Verkehrs mit Athenaiern Kephalos in derjenigen 
Weise daselbst bekannt, wie Athenaier ihn oder 
seinen Sagenkreis umgeändert hatten. (G. Eath- 
gebor, Münzen der Insel Kephallenia. Numis- 
matische Zeitung. Vierter Jahrgang, Weissen- 
see 1837. 4. S. 89—118.) 

Kephissis, See. S. 17. Anm. 43. 

Kephissos, Fluss. S. 172,Z. 9,— S, 299, 
Z, 2. 



yiriQ. Hom. 11,1, 228. — JC^fpe? ifaväroio 
q}sgovaai. Hom. II. 2, 302. — xaTiä. cpegov- 
aac. Hom. IL 2, 302 — 304. — ftaväzoio (le- 
Xavos. Hom. IL 2, 834. — (lelacvai'. Hom. 
IL 2, 869. — nriQl ßelaivri. Hom. IL 3, 4ö4. 

— Hom. Od. 17, 500. — bvo KfjQE lavTj- 
leyeos ■O'aväroio des langhinstreckenden Todes, 
Hom. IL 8, 70. — Ktjq, tavrjXeyBos d-aimroio. 
Hom. Od. 11, 170. — 11, 397. — Kr]Qeaoi- 
cpoQTiTovs. Hom. IL 8, 527, — nrjQes. Hom, 
IL 8, 528. — dixf)'adias. Hom. IL 9, 411.— 
xaxds. Hom. IL 11, 113.— Hom. Od. 2, 316. 

— Hom. Od, 23, 332. — oXorjv. Hom. IL 13, 
665. — xaHi]i'. Hom. IL 16, 687. — nrjQa!; 
■aal ü'ävaTov ov8s zs zis dXv^oi. Hom. Od. 17, 
547. — ateqaßvov. Hom. Od. 23, 167. 

K'^QUS ßiai'o^'s. Hom. Hymn. e^s'Aqsu v. 17. 



Kifgas vrjXeonot'vovs- Theogon. v. 217. 

Am Schilde des Achilleus: öloTj ■nrjQ. Hom. 
n. 18, 535. 

Am Schilde des Herakles: oXorj KfjQ. Scut. 
Herc. V. 156 — 160. — Krjges zväveai, Xev- 
xovs ägaßevaai oSövzas u. s. f. Scut. Herc. 
V. 249. 

Tdiv de OibiTcoSos naibcav HoXweiHei 
neTzraxön es yöi'v, tnsiatv 'EteoxXfjS. zov 
IloXvrecxovs 8e oniad'ev eazrjy.ev obövzas ze 
eypvaa ovdsv rifisgazsgovs S'rjgiov, Kai oi 
nal zmv leigdiv sioiv iniytcifXTiets ol övv^es ' 
iTt/ygafifia 8e en avzp elvai q.<aai Kij g a • 
äs zov fiev vTvo zov neTtgoißivov zdv TloXv- 
veiKTjv cLTiax&evza , ^Ezeoy.Xei 8e ysvoßevrjs 
nal ahv reo binaia xfjS zeXevz'^s. (Aiol. 
Heraion.) Paus. 5, 19, 1. — Vorlieg. Sehr. 
S. 234. Z. 14. — S. 245. Z. 8. — S. 389. coL b. 

Zwei Keres. Schwarzes Gem. einer Vase 
aus Vulci. (Monum. d. Inst. Vol. III. 1840. 
Tav. XXIV. oben.) 

Ker bei dem von Herakles bewältigten Al- 
kyoneus. Gemälde einer Vase, (Tischb. II. 20. 
Miliin G. m. PL CXX. Nr. 459. — J. de Witte, 
La niort d'Alcyonee. Annali dell' Inst. d. c. a. 
Vol. quinto. Parigi 1833. [p. 308—318.] Tav. 
d'Agg. D. Nr. 1. p. 311. — Aus Tischb. wieder- 
holt in Denkmäler d. a. K. Th. II. Gott. 1856. 
S. 45. Taf. LXX. nr. 881.) 

Keres, Gem. der Vas. des Ergotimos und 
Klitias. Annali vol. 20. p. 371. 

Ker ? ein Kind tragend. Terracotta aus 
Kreta. Im Mus. des Louvre. (Aus Eaoul- 
Eochette Mdm. d'Acad. d. I. et B. L. T. XII. 
p. 552. PL IV. in Denkmäler d. a. K. Th. II. 
Gott. 1856. S. 49. 50. Taf. LXXI. Nr. 896.) 



Ein Hesiodisches Gedicht Hegafisis (Hes. 
fragm. coli. Marcksch, p. 200, 201,), wird nicht 
vorhanden gewesen seyn, sondern nur das aus 
23 Hexametern bestehende und na/xtvos r] xe- 
gaiiis überschriebene, welches unter den Home- 
rischen Epigrammen steht. Es ist noch nicht 
ausgemittelt, welche Oertlichkeit der Dichter 
im Sinne hatte. Indessen wird man mir zu- 
geben, dass die Fabrik wegen der Verherrlichung 
durch ein Gedicht, nicht eine gewöhnliche, 
sondern eine bedeutende gewesen seyn müsse, 
aus welcher vielleicht Geschirr hervorging, wel- 
ches mit Schattenbildern bemalet wurde. 

Irdene Gefässe aus dem Grabe der Alkmene, 
(I. H. Krause, Angeiologie. Halle 1854. S. 151.) 
Für den Ort ihrer Anfertigung halte ich Ohalkis 
auf Euboia. Vermuthlich erst geraume Zeit 
nach Ol. 1. wurden irdene Gefässe in Aulis an- 
gefertigt, yijs 8s elaiv ovroi xega/isTs. Paus. 
9, 19, fin. 
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XaXKEO) S' ev Ke^äfia der Aloeiden. I. H. 
Krause, Angeiologie. Halle 1854. S. 231. 

Siehe weiter unten: Töpferwerkst.ätte. 

■aegawö s, Waffe des Ionischen Zeus. 
Vorlieg. Sehr. S. 34. Z, 30. — y.SQavvos und 
ßQoviri des Zeus. Hom. II. 21, 198. 199. 

Kerberos. Siehe: Hund. 

Kerberos des Stesichoros. Poetae lyrici 
Graeci. L. MDCCOLIII. p. 743, 

Kerberos , Sohn des Aidoneus (vergl. oben 
Aidoneus) und König der Thesproten (Anony- 
mus de incredibilibus 6. Opuscula mytholo- 
gicaphys. et eth. Amstelaed. CIO 10 CLXXXVIII. 
8. p. 87.), eines Bestandtheiles der Aiolischen 
Graikoi. Ben Namen dieses Kerberos ertheilten 
Hellenen nach Ol. 1. dem vorher namenlosen 
Hunde des Aides. 

Kirke S. 45. Z. 13. 

(Ai Ol. Heraion.) S. 243. Z. 15, 

(Aiol. Etr.) S. 294. col. a. 
265. 
aus Korinthos S, 259. Z. 28. — 



Anm. 1699. 
— S. 270. - 



Kithara S. 

Kleanthes 
S. 262. Z. 19. 

Klearchos S. 276. Z. 3. — 

Kleistheues S. 269. Z. 16, 
S. 275. Z. 19. 

Kleomenes. S. 294. col. b. — S. 295. col. a. 

Kleostratos von Tenedos. Siehe oben 
S. 367. col. b. Atlas. 

Kleuas. S. 196. Z, 6. 

Gefäss mit Gemälden des Klitias. S. 208, 
col. b. Siehe oben S. 388, col. a, Ergotimos, 

Kloid'cö. S. 36. Z. 5. — Siehe: Moiren. 

Klymene, Aiol. S. 132. Z. 10. — S. 141. 
col. b. 

(Aiol. Etr.) S. 294. col. a. 

Weil Klymene unter Tonern für eine Mutter 
geistig begabter Männer, wie des Atlas, Pro- 
metheus, Epimetheus galt (Theog. v. 508.), er- 
hielt denselben Namen des Homeros Mutter, 
(Paus, 10, 24, 3.) 

Klymene, Ion. S. 132. Z. 12, 

Klvßevr], Tochter des Okeanos und derTe- 
thys, Jon, Theog, v. 351, 

Klyraonos Ö. 132. Z. 8. 

(Aiol. Etr.) S. 294, col. a. 

Klytairan estr a. (Aiol. Etr.) S. 294. col.a. 

Koepfe, aus der Erde hervorwachsend 
S. 322, Z. 15. Siehe: kolossale Koepfe, 



Köpfe der drei Kabeiren, deren einer der 
aufgelebte Dritte war. An einem mystischen 
Spiegel, „Patera aerea. Apud I, P, Bellorium. 
Mich. Ang. Caussei de la Chausse Eomanura 
Museum. Tomus secundus. Eomae MDCOXLVI, 
Fol, Sectio III, Tab. 18, p. 13, Wiederholtaus 
der älteren Ausgabe in de Montf. Tu a. e. T, 



second. Premiere partie. A P. 1719. PI. LX. 
Nr. 4. p. 145. Höchst unrichtig hatte de la 
Chausse gewähnt, dass die Köpfe Nymphen oder 
Oreaden, oder der Tergemina angehören. 

Die drei Kabeiren , welchen die Köpfe an- 
gehören, sind durch mein Sendschreiben vom 
15, Mai 1855 über mystische Spiegel ins Licht 
gesetzt. 

Die drei männlichen Köpfe , nämlich der 
beiden Brüder und des gleichzeitig mit ihnen 
auf der Insel der Seligen verweilenden Dritten, 
oder der drei Kabeiren über dem Thore zu 
Volterra, dessen Lage aus dem Grundrisse von 
Volterra antica e moderna entnommen werden 
kann. (Gins. Micali Monumenti. Firenze 
M.DCCC.XXXII. Pol. Tav. I. Darin unter 
nr. 3.) Gorii Mus. Etr. Class. I. Tab. VI. 
p. 43. 45. — Porta di Volterra, detta all' Arco, 
dalla parte della campagna. Micali. Firenze 
MDCCCX. Fol. Tav. VII. — Micali. Firenze 
M.DCCC.XXXII. Fol. Tav. VII. G. Eathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 405, nebst Anm. 4148. a. 
4148. b. 

Drei. Köpfe der Kabeiren über dem Thore 
der belagerten Stadt Theben. Erfindung eines 
Aioler in Etrurien. Danach wurde später das 
Eelief einer Aschenkiste angefertigt. Micali. 
Firenze MDCCCX. Fol. Tav. XXIX. — Micali 
M.DCCC.XXXII. Tav. CVIII. p. 202. Aschen- 
kiste aus Alabaster im Museum zu Volterra. — 
Zur Zeit der Belagerung von Theben konnten 
keine solchen Köpfe über Thoren dieser oder 
irgend einer anderen Hellenischen Stadt stehen, 
1) weil noch keine Aiolischen Mysterien vor- 
handen waren, 2) weil es noch keine Bildnerei 
und vollends Bildhauerei gab. Offenbar waren 
zur Zeit wenn nicht der Erfindung, doch der 
Anfertigung des Eeliefs der Aschenkiste an 
Thoren von Städten in Etrurien, -wenigstens zu 
Volterra, die insonderheit Neuaiolischen Myste- 
rien angehörigen drei Köpfe. 

Der Verfertiger des Eeliefs einer anderen 
Aschenkiste enthielt sich, jene Köpfe abzubil- 
den. Dafür liess er an ihrer Stelle drei Be- 
wohner der belagerten Stadt Thebe mit den 
Köpfen hervorsehen und zu den Belagerern 
hinunter sehen. (Micali MDCCCX. Tav. XXX.) 

Männliche Köpfe, ob drei oder zwei ? Ausser- 
dem ein Löwenkopf. „Pozzo Etrusco, nei 
quattro lati del quäle sono quasi d'intiero ri- 
lieno teste Umane e di Leone, ove i Sacerdoti 
idolatri solevano teuere l'acqua Lustrale. Questo 
Monumento esisteva nella vicina Campagna nei 
beni del Sig. Antonio Unis del Mattacino Pi- 
sano." Im Campo santo zu Pisa. (Eaccolta di 
sarcofagi. Pisa MDCCCXIV, 4, Tav, XV. p. 6.) 
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Hoiarai. S. 160. col. b. 

noirjs. Aus Hesych. Vorlieg. Sehr. S. 160. 
col, b, Yergl. Lob. Agl. T. IL p. 1290. 

Kointos der Smyrnaier S. 201. Z. 14. — 
Vgl. die am Ende der Schrift stehende Abhand- 
lung über Epeios. 

xocdXrjs S. 160. col. b. 



Ä'oios, Ionischer Urgott. S.146, Z. 17. — 
S. 147. Z. 1. — Z. 2.— Z. 8. — S. 148. Z. 7. 
— S. 150. Z. 7. — S. 150. col. b. — S. 159. 
Z. 11, 

xotos, Prädikat eines Knechtes S. 160. col. a. 

Schol. Theog. v. 134. (emend. Thomas Gais- 

ford, A.^ M. Oxonii MDCOCXX. 8. p. 397.) 

Koiov yag Xiyei rriv notöiriia, ■natä tqoittjv 

AloXmrjv zov it ngos ib n. 

JKoios, laut folgender wichtigen Inschrift in 
Aiolisch-Samothrakischen Mysterien angewendet : 

&€ol ßeydlot, 

iteoi 8vvaioi, 

laxv^^oi y.al 

Kaaixeile — ? 

"Ar-'a^ 7t at — ? 

Ol? Ko los, 

Kqsios, 'T- 

Ttegeioji', 

Etanezös 

Kqövos. 
(Keise auf den Inseln des Thrakischen Meeres 
von A. Conze. Hannover 1860. 4. Tafel XV. 
Nr. 9. S.91. 

Die im Besitze des Colonel Leake befindliche 
Inschrift Kotös ^a noTjae cpv . . . des Helmes 
(vorlieg. Sehr. S. 157. Anm. 866.) wurde aus 
Travels in various countries of the East. Edi- 
ted by Eobert Walpole. London 1820, 4. 
p. 597, Wr. LXII. bekannt. Hierauf inBoeckh. 
0, L Gr. Vol.I, B. 1828. p, 48. Nr, 31. Kose 
Inscr. vetust. p, 20. Gelegentlich erwähnt in 
Jo, Franzius, Elementa epigr, Gr. Berolini 1840. 
4. p. 73, 



noicöaazo S, 160. col, b. 
Koloss des Zeus ö, 224. Z, 23, 
Z. 13. 



S, 225. 



Kolossale Koepfe. 

"Weil die Unterwelt ungeheuer ist, zeigen 
sich theils Gottheiten, Bewohner derselben, 
theils Gottheiten, welche wie Athena Muth 
hatten, in sie hinabzusteigen, wenn sie zurück- 
kehrend abgebildet wurden, kolossal. 

Währerd älterer Mysterien wurde angenom- 
men, der Hauptgott der Unterwelt selbst, die 
Hauptgöttin der Unterwelt selbst stiegen aus 
ihr empor. 

Grosser männlicher und grosser weiblicher 



Kopf. Schwarzes Vasengem. Mon. dell' Inst, 
1857. Vol. VI. Tav. VII. 

Grosser männlicher, bärtiger Kopf. Millingen, 
OoghilL E. 1817. PI. XXXIIL p. 34. 

Während der umgestalteten Mysterien wurde 
insonderheit der Kopf der allererst von mir 
ins Licht gesetzten Stellvertreterin kolossal 
abgebildet. 

Grosser weiblicher Kopf der Stellvertreterin. 
Terracotta im Besitze des Prinzen San Giorgio 
zu Neapel. (Gerh. Ant, Bildw, Taf, XVIII.) 

Grosser Kopf der Stellvertreterin. Eundes 
Eelief aus gebrannter Erde, (Millingen Anc. 
un, mon. Statues, busts. Lond, MDCCCXXVI. 
PI, XIX. No, 1, PL XX, p, 36.) 

Kopf der Stellvertreterin zwischen phanta- 
stischen Gewächsen. ßothes Vasengemälde. 
(Gaylus Eec. T, L 1761, PI. XXXV.) 

Grosser Kopf der Stellvertreterin zwischen 
Pflanzen. Gem. einer „sou-coupe." (Caylus 
Eec. T. IV, 1761, PL XXXIV. nr. IIL p. 102.) 

Grosser weiblicher Kopf. (Millingen, Coghill, 
E. 1817. PI. XXXIIL p. 34.) 

Grosser Kopf der Stellvertreterin zwischen 
phantastischen Gewächsen. (Vases from the 
coUection of Sir Henry Englefield PI. 31.) 

Grosser Kopf d. Stellvertreterin. (Ib. Pl.35.36,) 

Zwischen Pflanzengewinden der Kopf der 
Stellvertreterin, ferner unter ihr Sphinx z. E,, 
zwei Panther, Sphinx z. L, Eothes Vasengem, 
(Bernardo Quaranta, Eeal Mus, Borb, Vol, 
tredicesimo, Napoli 1843. Tav, LVII,) 

Grosser weiblicher Kopf (der Stellvertreterin,) 
Eothes Vas. (Inghir, Mon. Etr. Ser. V. Tav. III, 
Nr. 5, Tom. V, P, L P. F, 1824, p. 41. — 
Tav. V. Nr. 2. p.41,) 

Grosser Kopf der Stellvertreterin. Vasengem. 
(Bernardo Quaranta, Eeal Mus, Borb. Vol. IX. 
Tav, LIII,) 

Grosser Kopf der Stellvertreterin, welche 
man aus der Erde emporkommend sich denken 
muss. (Monum, dell' Inst, Vol, V. 1853. 
Tav. LIV.) 

Zwei grosse weibliche Köpfe. Eothes Vas. 
(Mus6e Blacas. Monumens Grees etc. T. Pre- 
mier. P. M,D.CCC.XXX. Fol. p. 29. 30. PI. IX. 
Les Danaides.) 

Kolossaler Kopf eines jugendlichen, wie der 
auflebende Dritte aus dem Inneren der Erde 
emporkommenden Plussgottes, Eothes Vasengem. 
(Passerii Pict, Etr, Vol, tertium. E, 1775, 
Tab. CCLXXXI.) 

Drei kolossale Köpfe. Zwei Niken, Schwar- 
zes Vasengem. (CoUection des vases Qrecs de 
Mr, le Comte de Lamberg. Tome IL P. 
M Deco XXIV, Fol. p, 31, im Texte.) 

Kolossale Brustbilder dreier aus der Erde 
axifsteigenden Gottheiten. (Monumenti degli 
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Aterii scoperti nella tenuta di Centocelle. 
Monum. d. Inst. Vol. V. 1849. Tay. VII.) 

Grosser Kopf der aus der Erde emporkom- 
menden Athena. (Collection of Etruscan, Greek 
and Koman antiquities from the cabinet of the 
hon. W. Hamilton. Vol. IUI. MD. CCLXVII. 
Fol. [VIII. 2.52 Seiten.] PL 92.) 



■umiiai. S. 114. Anm. 610. — Fünf in Me- 
garis. Müll. Dor. I. 89. II. 69. Herrn. Eein- 
ganum, Das alte Megaris. Berlin, 1825. 8. 
S. 69. 107. — Tripodiskier S. 107. 

K6(av. (Ai Ol. Heraion.) S. 245. Z. 24. 

K6 Q 7] , Demeter, Pluton. (A i o 1. Amyklai.) 
Paus. p. 537. lin. 2. 

Korinthier S. 198, Z. 24. 

Korinthische Baumeister S. 263. Z. 26. 

Korinthos «.67. Z. 15. — S. 259. Z.30. 
— S. 260. Z. 8. — S. 262, Z. 14. — S. 263. 
Z. 31. — S.336, Anm, 1980. 

Bemaltes Gefäss, zu Korinthos gefunden. 
S. 229. Z. 17. und S. 230. — Aeussere Gestalt 
des Gefässes. Inghirami Mon. Etr. Ser. V. 
Tay. LVIII. Tom. V. P. II. P. F. 1826. p. 575 
—581. Tav. LIX. p. 581—595. — Aufbewahrt 
zu München. 1854. S. 65. Nr. 211. 

Koroneia. S. 107. col, b. — S. 335. col. a. 

Korynephoren der Sikyonier. — Steph. 
Byz. T. Xios p. 310. ovtoi (nämlich die Xiol 
auf der Insel Chios) 8e ngmiot ixQrjaavTO 
d'eQÜnovaiv, cos Äanebaißövioi xois Elloiai 
zal ^Agyetoi lols rvßvrjoiois Kai Emvcövioi 
tols KoQvrriqioQois aal xiaXicütai zotg flelaa- 
yois v.al KQrJTSg Zlfioizats. 

7/ nÖQvs Hom. II, 14, 372. 420. — 15, 
53.5. — 16, 70. — 17, 269. — 21, 50. — 
Hom. Od. 19, 32. — Soph. — Eurip. — Synesii 
calvitii encomium. Opera. Lutetiae M.DCXII. 
Fol. p. 80. D. — ^"^Qt^l ßeta^ii tov nilov xal 
Tov KQdvovs. Ib. p. 80. C. Die erste kÖqvs 
sollte ein Mann dieses Namens, "IßriQ zo.yevos 
äv, verfertigt haben. (Ptolem. Hephaest. lib. II. 
Historiae poeticae scriptores antiqui. P. 
MDCLXXV. 8. p. 311.) 

KözTos S. 15. Z. 17. — S. 32. Z. 26. — 
S. 33. Z. 16. — Z. 23. 

Kraton aus Sikyon. S. 259. Z. 25. — Auch 
in C. A. Böttiger Ideen z. Arch. d. Mal. Th. 1. 
Dr. 1811. S. 152. nicht übergangen. 



Krebs S. 122. Z. 20. 

Cuvier, Memoire sur les especes d'ecrevisses 
connues des anciens, et sur les noms qu'ils 
leur ont donne. Annales d'Histoire naturelle. 
Tome IL p. 380. 

Krebs, Lernäische Hydra. S. 122, Anm. 657. 
— Apollodor. 2, 5, 2, 5. p. 165. naQ-ulros 



v7ceQ,usyed'7]S. Hygin, Poeticon astron. XXIII. 
Cancer, p. 473 — 475, 

Phantastische Abbildung desselben Krebses 
in einem schwarzen Vasengemälde. Miliin Pein- 
tures de vases antiques. Tome second. A P. 
MDCCCX. Fol. PI. LXXV. p. 116— 120., Avo 
p. 117. note 5. über KaQmvos, p. 118. note 1. 
über seltene Kunstwerke, in denen ein Krebs 
vorkommt, gehandelt ist. (Miliin G. m. PI, 
CXXIV. Nr. 436. Mon. d. Inst. 1842. Tav. 
XL VI. Nr. 5.) 

Bei demselben Ereigniss Krebs. Schwarzes 
Gem. einer Bakchischen Amphora. Zu Berlin 
1846. S. 14. Nr. 1704. 

Bei demselben Ereigniss ein Krebs gewöhn- 
licher Gestalt. Vas. Monum. d. Inst. Vol. III. 
1842. Tav. XLVL Nr. 1. 



Kgeios, Urgott der loner, richtiger wol 
Kqios, jedoch im Verlaufe der Zeit unver- 
ständlich geworden. S. 146. Z. 12. — S. 148. 
Z. 5. — Z. 19. — S. 159. Z. 10. 

Schol. Theog. v. 134. (emend. Thomas Gais- 
ford, A. M. Oxonii MDCCCXX. 8. p. 397.) 
KQeiov de z6 ßaadmöv nal riyenovinöv. 

Kalo?, Kgeios in der oben S. 444. col. a. 
unter Koios mitgetheilten wichtigen Inschrift. 



Kreon. (Aiol. Etr.) S. 294. coL a. 



Kreter, Lügner. S. 64. Z. 9, 10. 

Schol. Calliraach. H. in Dian. T. I. Lugd. 
Bat. 1761. p. 4, 

ijisl nöd'ev ögiKÖ^ievos eXeys, Kgfjzeg del 
ijjevorai, naza &rjQia, yaöieqes äqya.1, ei ixri 
zovs ^Emiievibov lov KQtjzös , äi'ÖQOs zeXe- 
ozov, areyvmKsi xQTja ^ovs. (Socratis hist, 
eccles. Lib. III. Cap. XVI. Socratis Scholastici 
et Hermiae Sozomeni historia, ecclesiastica. 
Henricus Valesius etc. Amstelodami CIO 10 CG. 
Fol. p. 155. C.) 

Dicitur autem iste versiculus in- Epimenidis 
Cretensis poetae oraculis reperiri. (Sancti 
Hieronymi Stridonensis Presbyteri Operum 
Tomusquartus. Parisiis M.DCC. VI. Pol. col. 420.) 

Von Nikephoros Kallistos Xanthopulos wird 
darauf hingewiessen , dass FlavXos in seinen 
Briefen der Worte Hellenischer Dichter sich 
bedient habe, mithin von ihnen wenigstens 
einige Kunde besessen haben müsse. Videtur 
sane multa quae a Graecis sunt dicta, didicisse. 
Nisi enim Epimenidis Cretensis oracula legisset, 
viri Sacra et caeremonias instituentis, quomodo 
versum illum protulisset, „Cres semper men- 
dax , mala bellua , venter obesus" } (Niceph. 
Call, eccles. hist, lib. X. Caput XXVI. Nice- 
phori Callisti Xanthopuli, seriptoris vere ca- 
tholici, ecclesiasticae historiae libri decem et 
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octo — opera — Joannis Langi — e Graeco 
in Latinum sermonem translati. M.D.LXXXVIII. 
Fraucof. Impensis Sigismundi Feyerabendii. 
Fol. col. 588.) Ich bedauere, dass von der 
Schrift des Nikephoros Kallistos, der noch 
nach dem Jahre 1341 und unter dem Kaiser 
Joannes Xantakuzenos lebte, nur eine Latei- 
nische Uebersetzung, nicht aber eine Griechische 
Ausgabe mir zu Gebote stand. (Ausgabe der 
e]i}iXrjOiaaTinTJs iacogias a E. P. ErontoneDu- 
caeo — T. I. II. Lutet. Paris. M.DC.XXX. Fol. 
In der Universitätsbibliothek zu Leipzig. — 
Beschrieben von G. Chrph. Hamberger Th. 4. 
Lemgo 1764, S. 544. S. F. G. Hoffmann. Tom. 
tertius, L. 183G. p. 123.) 

elnsv & TtoiritrjS , nämlich Epimenides, ön 
tpsudoPTM Ol ÄQfjzes Ol ibv /iiä einömes 
reteleviTjKsi'ai. (Sancti Patris nostri loannis 
Chrysostomi Archiepiscopi Constantinopolitani 
Opera omnia. T. undecimus. P. M.DCC.XXXIV. 
Fol. p. 744.) So weit richtig. Indessen waltet 
hinsichtlich anderer Verse, welche Chrysostomos 
bei dieser Gelegenheit mittheilt, doch der Ir- 
thum ob, dass sie von Kallimachos, nicht aber 
von Epimenides herrühren. 

Auch Theophylaktos (Tom. II. Venetiis 1755. 
Fol.) wusste, dass der Kreter Epimenides jene 
Worte geäussert habe, und dass er unter dem 
Propheten verstanden werden müsse, wogegen 
folgende zwei Kirchenväter weniger genau den 
Epimenides ungenannt Hessen und den Kalli- 
machos erwähnten : 

afp' ovTteq aal Kalliida%os o Äißvs zijv 
^aqzvqiav eis eavrbv avpavheive , ipevSdis 
TtsQi 2libs leycov Kq^tbs del ipevaiatu.s.i. 
(Epiphan. adv. haereses lib. I. Sancti Patris 
nostri Epiphanii Constantiae sive Salaminis in 
Cypro episcopi Opera. Coloniae M.DCLXXXII. 
Fol. Tomus pi'imus. p. 362. b. c.) 

ov yaQ 'lovSaiojv 7tQ0cpriir]S KalXina%os 
7]v, aviovyaQ rj zov enovs aQyrj, all' Ellr,- 
vcov rjv noirirrja. 8iä zov zov ^los zdcpov 
Tovs h'Q'^tas dvößaae ipevaias etc. (Theodor, 
in epistolam ad Titum. Beati Theodoreti Epis- 
copi Cyri Operum Tomus III. Lutetiae Parisio- 
rum M.DC.XLIL Fol. p. 510. A.) 

Worte des Kelsos, von Origenes mitgetheilt, 
betrafen nur das Grab des Zeus auf Kreta. 
Auch Origenes hat nur das Grab des Zeus auf Kreta 
und die drei Verse des Kyrenaiers Kallimachos 
berücksichtiget, deren letzter KQijzes äsi ipev- 
azai war. (Origenis contra Celsum 3, 43. Op. 
T. primus. Parisiis M DCC XXXIIL Fol. p. 475.) 

Nach den Kirchenvätern fuhren Ausleger äl- 
terer und neuerer Zeit fort, den Epimenides 
zu beachten. Die Epistel des Heyligen Apo- 
stels S. Pauli an Titum. Aussgelegt durch M. 
Cyriacum Spangenberg. Getruckt zu Straszburg 



M.D.LXn. 8vo. Fol. Cj. b. — Fol. Cij a. b. 

— Zur Stelle des Briefes: Das alte und neue 
Morgenland. Von Ernst Friedrich Karl Rosen- 
müller. Fünfter Band. L. 1820. S. 163. — Kurze 
Erklärung der Briefe an Titus, Timotheus. Von 
W. M. L. de Wette. Leipzig 1847. 8. S. 10. 

Ausser Nachrichten des Epimenides, Kalli- 
machos und des Apostel IJadlos, so wie der 
Kirchenväter sind noch folgende zu beachten: 

Quamvis sit mendax Greta. (Ovid, artis 
amator. 1, 298. Op. Amstel. 1727. 4. T. I. p. 563.) 

Bei Gelegenheit des Grabes des Zeus. Lucan. 
Phars. 8, 872. Vol. IL L. 1829. 8. p. 403. — 
Stat. Theb. 1, 278. Casp. Barth. Anim. T. II. 
p. 83. — lUi]dsiav ö' ogyia&siaav einstv Kgfj- 
zes del ipevazai, yial enaQäaaa&m avzoj iirj- 
SsTTOze dltjd'eiav einelv , äaneg enl ztjs KQt- 
aecos iTioirjae' na) ex zovzuv cprjal zovs Kq^- 
zas tpevazas voßia&rji'ai. (Ptolemaei Hephae- 
stionis Über quintus. Historiae poeticae scrip- 
tores antiqui. Parisiis MDCLXXV. 8. p. 323. 
Aus Photii Bibliotheca. Berolini 1824. 4. Cod. 
190. p. 150. col. a. b.) — Nonn. Dion. 8, 118, 
Hanoviae CIO.IJ.CX. 8. p. 230. ze^Ttoßh'T] 
Kgi'jeaaw, enel nelov TjneQonfjSs mendaces. 

— Constantin. Porphyrogen. de them. lib. I. 
thema seeundum. Banduri Imperium Orientale. 
T. primus. P. MDCCXI. Fol. p. 7. B. zgia 
itaTzna adniaza- ÄannaSonia, liQrjzr] nal Ki- 
XiH/'a. — Suid. ed. Beruh. T. alterius P. prior, 
col. 404. V. Kqrjxi^eiv. z6 ipevbeo&at — 
eneibi] ijjevazat xal dnazecöves eiot. — Mi- 
chaelis Pselli de operatione daemonum dialogus. 
Gilbertus Gaulminus Molinensis primus Graece 
edidit. Kiloni CIO IOC LXXXIIX. 8. p. 53. 
zeqazev6y.evov Y.aza. zovs KQfjzas rj 4^oiviKas. 

KQTjii^eiv : Polyb. 8, 21, 5. T. tertius. L. 
1790. p. 53. TtQos KQfiza KQtizi^cop. — Plut. 
Aemilius Paulus 23. Vit. parall. Vol. seeundum. 
L. 1775. 8. p. 292. — Plut. Lysandr. 20. Vit, 
par. Vol. tertium p. 42. — Suid. ed. Beruh. 
T. alterius P. prior, col. 404. y. ÄQTjzi^etv. — 
Eustath. comm. ad Hom. Iliad. 2, 649. T. 1. 
L. 1827. 4. p. 254. npos Kq^zu nQtjzi^eis. — 
ad Hom. Iliad. I. d. i. lib. 9. v. 129. T. II. L. 
1828. 4. p. 246. lin. 22. Kai ngrjti'^eiv zö 
tpevbeaff'ai. 

KQj]zt^etv. Zenob. Corpus paroem. Gr. T. I. 
Gott. 1839. p. 101. — Diogenian. p. 262. — 
Appendicis p. 452. 

Gregorius Cyprius. Corpus paroem. Gr. Tom. 
IL p. 119. — Macarius p. 181. — p. 205. — 
Apostolius p. 487. — KQtjzi^ei 6 KQizrjs. 
Mantissa proverbiorum 1, 96. Tom. II. p. 758. 

Vergl. Adagiorum centuria Gilberti Cognati. 
Basileae M.D.LXXIIII. Fol. p. 351. 

C. Fr. Heinrich, Epimenides aus Kreta. L. 
1801. S. 30. nebst Anm. 23. 
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So betrügerisch wie die Dorischen Kreter 
waren die Dorischen Algineten. K^r^s npos 
Aiyivriir]v. Diogenian. Corpus paroem. Gr, 
Tom. I. p. 268. — Macarius. Ibid. Tom II. 
p. 181. — Apostolius p. 482. 

Kreter na%a d"rjQia. (Adagiorum centuria 
Gilberti Cognati. Bas. M.D.LXXIHI. Pol. p. 35J ,) 

Aus bisherigen Angaben geht hervor, dass 
Kreter logen, sie und Aigineten, längst zu Do- 
riern geworden, betrogen. Wer lügt, stiehlt. 
Man braucht sich nicht mehr zn wundern, dass 
Lykurgos seine jungen Lakedairaonier Dorischen 
Volkstammes zum Stehlen anhielt. 



Krios, ürgott der loner, bereits unter 
KqsIos aufgeführt, obwohl ich Krios für rich- 
tiger halte. 

Kroisos S. 226. Z. 17. — S. 231. Z. 2. 

Kronide. S. 143. Z. 31. 

Kronion S. 143. Z. 31. 



Kq6vo9, Urgott der loner. S. 74. Z. 21. — 
S. 141. Z. 15. — S. 142. 143. — S. 159. Z. 8. 
— S. 161. col. b. — S. 163. Z. 29. — S. 164. 
Z. 3. — S. 164. Anm. 892. 

Kqövos höchst unrichtig von Piaton durch 
kÖqos erklärt. S. 154. Z. 22. — Aus Piaton 
Lob. Äglaoph. T. I. p. 506. 510. 511. 

Kronos, Name des Ionischen Crgottes, un- 
richtig durch XQÖvos erklärt. Q. Septimii Flo- 
rentis TertuUiani ad nationes lib. II. Halae 
Saxonum 1849. 8. p. 380. — Macrob. Saturn. 
1, 8. L. 1774. 8. p. 244. — Ibid. p. 245. 

Elende, von Ionischen Pfaffen ausgegangene, 
von Dorischen forterzählte Erfindung hinsicht- 
lich des Steines, den Kronos, von Ehea (P. 8, 
8, 2.) auf dem Berge Petrachos bei Chaironeia 
(P. 9 , 41 , 3.) getäuscht, verschlungen habe. 
(Theog. V. 485. cf. v. 497. Lucian. Saturn. 5. 
Vol. nonum. Bip. 1791. p. 6.) — Von der Al- 
bernheit wusste kein Mensch im Lande zur Zeit 
des Bestehens der Herrschaft der Minyer und 
ungemein lange hinterher. — Der Stein im 
Peribolos des Tempels zu Pytho. (P. 10, 24, 
5.) — Abbildung des Ereignisses von Praxiteles. 
(P. 9, 2, 5.) 

Zu Theog. V. 499. Johannis Georgii Graevii 
lectiones Hesiodeae. Gap. XXIII. Lipsiael778. 
8. p. 630. G. Kathgeber, Archäolog. Sehr. 
Th. 1. S. 240. 

Vielmals herausgegebenes Eelief : Jo. Bapt. 
Donii Inscriptiones antiquae ed. ab A. Franc. 
Gorio. Florentiae CIO.I OCO.XXXl. Fol. Zu 
pag. 3. Tab. I (Ära marmorea Albani, in villa 
Paoluccia.) — Del Museo Capitolino Tome 
quarto contenente i bassirilievi. In Koma 
CIOIOCCLXXXII. Pol. p. 14—16. Tav. 6. — 
Eiflessioni antiquarie suUe sculture Capitoline. 



TomoL E. MDCCCVL4. Atrio Tav. 4. p. 61 — 
67. — Hirt Bilderb. Tab. I. nr. 2. S. 12. — 
Miliin G. m. PI. IIL nr. 16. — EighettiL 24. 
25. — Beschreibung d. St. E. Bd. 3. Abth. 1. 
St. u. T. 1837. S. 229. 230. nr. b. — Aless. 
Tofanelli. E. 1840. 8. p. 70. Als piedistallo 
der Bildsäule des Knaben Herakles aus grünem 
Basalt angewendet. 

Kronos, von Zeus gefesselt. Gic. de nat. 
deor. 2, 25, 64. Vol. IV. P. IL Turici 1828. 
p. 60. — 3, 24, 62. p.m. 

Tempel des Kronos und der Ehea. G. 
Eathgeber, Olympieion zu Athen. Allgemeine 
Encyklopädie der W. u. K. Sect. 3. Th. 3. L. 
1832. 4. (S. 192—207.) S. 197. 198. 

Schriften über Kronos. S. 144. Anm. 767. — '■ 
Schrift von Leontiew. S. dieses alphab. Ver- 
zeichniss der Einzelnheiten unter OvQavös. 



Krossos des Hylas. I. H. Krause, An- 
geiologie. Halle 1854. S. 283. 284. 
KieuTOS. Siehe: Evqvtos. 

Aiolische Kunst S. 284. col. b. 
Goldene v.ovQoi S. 206. Anm. 1266. 
Kurotrophos S. 18. Z. 4. 
Kvdoifiös. Hom. IL 18, 535. (Schild des 
Achilleus.) — Scut. Herc. v. 156. 



KvxXcoTtes, dem naTTjQ OvQavos der 
Aioler beigegeben. S. 33. Z. 3. — Z. 29. 

Des TcazriQ Ovquvos Diener, von Aiolischen 
Theologen ausgedacht, wurden durch die Ioni- 
schen Pfaffen geflissentlich im Verlaufe der 
Zeit immer mehr verhunzt. 

Ueber die Jahrhunderte später als jene tadel- 
freie älteste ausgesonnenen Kyklopen siehe die 
gegen das Ende der Schrift stehende Abhand- 
lung Misgeburten. 

Als Ort der Kyklopen der Odyssee dachte 
sich JT. H. Voss die Lilibäische Felsgegend. 
(Alte Weltkunde. Jenaische allgemeine Lite- 
ratur-Zeitung vom Jahre 1804. Zweyter Band, 
lena 1804. 4. S. XIL) 

Kyklops der Odyssee. Schwarzes Vasengem. 
(Duc deLuynes. Monum. d. Inst. 1829. PI. VII. 
Nr. 1. Inghirami Gall. Omer. Vol. terzo. P. 
F. 1836. p. 151—154. Tav. XLIII. Zu Hom. 
Od. 9, 380.) 

Entstellung der einstmaligen Kyklopen des 
naiTj^ OvQavhi;, wie ich weiter oben mittheilte 
von Ionischen Pfaffen ausgegangen , wurde 
nach Ol. 1, durch Kykliker verbreitet. (Prodi 
chrestom. Hephaestionis Alex, enchir. Oxonii 
1810. p. 378.) Zusaram enge wirrt sind näralich 
die von mir S. 32. Z. 24. erwähnten Unterge- 
benen des TtatriQ Oiqavbs und Ausgeburten 
Unaiolischer Pfaffen. 
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Erst seit der Anlegung der Bergwerke auf 
dem Thrakisclien Festlande durch Phoiniker, 
ungefähr 50 Jahre vor Ol. 1., nannten Be-wohner 
des Pestlandes und der Inseln Asiens Bergleute, 
weil sie am Kopfe ein Grubenlicht befestigt 
hatten, schez-zhaft Kyklopen. 

Man wird nicht in Abrede stellen wollen, 
dass Phoiniker und auch Hellenen, welche am 
frühesten unter ihrer Leitung Bergbau trieben, 
späterhin ganz allein auf eigene Hand ihn fort- 
setzten, Geleuchte Moyen d'eclairage, Gruben- 
licht (Lampe de mines. Bergmännisches Wör- 
terbuch. Chemnitz S. 244.), nebst Graben- 
blende (Boete de la chandelle du mineur. Das.) 
eben so beim Einfahren im Gebrauche hatten, 
als unsere Bergleute, mochten sre die Gruben- 
blende Tor der Brust oder an einer Bergkappe, 
etwa an einer Kopfbedeckung nach Art der 
bekannten des Hephaistos befestigt haben. 
(Swen Einmann's allgemeines Bergwerkslexicon. 
Erster Theil. L. 1808. 8. S. 631.) Von den 
Bergleuten des gegenüber liegenden Pestlandes 
ging die Benennung auf die Gehülfen über, 
welche noch später, nämlich seit der Anlegung 
von Hephaistias auf Lemnos dem Hephaistos 
beigegeben wurden. Hephaistos, Gott der weit 
älteren Chalkideer zu Chalkis auf Euboia, hatte 
niemals Kyklopen als Gehülfen gehabt. 

Geraume Zeit nach Ol. 1. brachten Hellenen, 
die auf Sicilien sich niedergelassen hatten, die 
umliegende Insel Hiera, 'HcpataTidba bei Li- 
para mit Kyklopen in Verbindung. Brontes, 
Steropesque et nudus membra Pyracmon. (Virg. 
Aen. 8, 425. Vergl. Heyne ad v. 416. sq.) 
Diese Cyclopes (v. 424.) sind TÖUig unterschie- 
den von den Kyklopen der Odyssee. (Serv. in 
Virg. Aen, 3, 678. Vol. I. Gott. 1826. p. 242.) 

Hephaistos verfertigt mit Qehülfen die Waffen 
des Achilleus. (Eiflessioni antiquarie suUe 
sculture Capitoline, Tomo II. Continuazione. 
Eoma MDCCCXXIV. 4. p. 194— 200. Tav. 22.) 

Hephaistos arbeitet mit Gehülfen. Erfindung 
und Anordnung sind vortrefflich, die Arbeit 
nicht schlecht. (H. Meyer in Winck. W. Bd. 2. 
Dr. 1808. S. 693.) 

Derselbe Gegenst. Eelief der Villa Borghese. 
(Winck. W. Bd. 2. Dr. 1808. S. 506.) 

Derselbe Gegenst. Eelief der Villa Negroni. 
(Winck. a. a. 0.) 

Zwei arbeitende Gehülfen, ohne Hephaistos 
oder eine andere Person. (Lucernae fictiles 
Musei Passerii. Vol. secundum. Pisauri 
M.DCC.XLin. Pol. Tab. XXXV. p. 29.) 



Kyknos der Aretiade. Scut. Herc. v. 57. 
65. 329. 331.346. 350. sq. — Oertlichkeit bei 
Pagasai. Müll. Dor. L 205. 



Kyknos des Stesichoros. Poetae lyrici Or. L. 
MDCCCLIII. p. 744. 

Grab des Kyknos. Poetae lyrici Gr. p. 516. 
nr. 62. 

'H^anXeovs [J.oroßa%ia nqos livKrov, (Aiol. 
Amyklai.) Paus. 3, 18, 7. p. 532. lin. 10. 

(Aiol. Etr.) S. 294. coL a. 

Auf der Akropolis der Athenaier : yial Kvhvos 
'HqaKlei (.laiößet-os. (P. 1, 27, 7.) 

Kyknos Kukne ist bereits niedergesunken. 
Herakles Herkle, den Bogen haltend, haut ihn 
mit der Keule. Von einem Aiolischen Stein- 
schneider in Etrurien angefertigter Skarabäus 
aus Karneol, bei Clusium gefunden und im 
Musee Blacas. (Aus Micali 1832. Tav. CXVI. 
nr. 1. Torao III. p. 215. in G. Eathgeber, Arch. 
Sehr. Th. 1. S. 265. nebst Anm. 1985. — Aus 
Impronte gemmarie dell' Instituto. Centur. I. 
nr. 22. in Denkmäler d. a. K. Gott. 1832. Taf. 
LXIIL Nr. 322. S. 43, Denkmäler der Kunst, 
Bd. 1. Stuttgart 1851 : 26. B. XV. nr. 9. — 
Aus BuUett. 1839. p. 101, nr. 21. in Jan Kol- 
lar, Staroitalia Slavjanska. Wien 1853. 4. 
Tab. XI. nr. 2.) 

Herakles mit sogenanntem Boiotischen Schilde 
bekämpft den Kyknos. Die Namen sind bei- 
geschrieben. Schwarzes Vasengem. (Millingen 
Anc. un. mon. Paint. Gr. vas, p. 91. 92. PI. 
XXXVIII. Daraus wiederholt in Denkmäler 
d. a. K. Gott. 1832. Taf. XIX. Nr. 96. S. 10.) 

Gerh. A. G. V. Th, 2, S. 134. Taf. CXXI. 
Oben. 

Xolxos (d. i, Kolchos) ßt icoieoev. Aus 
Volcentischer Ausgrabung in Gerhard's Besitz. 
(Gerh. A. Q. V. Th. 2. S. 134—143. Taf. CXXIL 
CXXIII. — Br. 1859. S. 704. 705.) 

Den Kampf mit Kyknos betreffende Vasen- 
gemälde im Museum zu Syrakus, im Museum 
Gregorianum und noch an anderen Orten. 

Gemälde von Vasen zu München 1854, S. 11, 
Nr. 48. (hier ist Ares zugegen.) — S. 23. Nr. 81. 
(Hier ist ebenfalls Ares zugegen.) — S, 28, 
Nr. 98. — Mit Schrift S. 323. Nr. 1108, 

Eothes Gemälde einer Nolanischen Amphora 
Calefatti's zu Nola. (Gerh. A, G. V, Th. 2. 
S. 143. Taf. CXXIV.) 



KvXkoTTod i'caj' S. 192. Z. 5. 

Kv ßa&ot]. (Vorlieg. Sehr. S. 114. col. a. 
— Virg. Aen. 1, 144.) Eothes Vasengemälde, 
de Witte. Monum. d. Inst. 1832. PI. XXXVIIL 

KvfiaTo&e a. Vasengem, zu München. 1 854. 
S. 97. Nr. 331. 

Von vorne herein ähnliche Schrift des rothen 
Gemäldes einer zu Athen gefundenen Vase. 
Siehe: Thetis. 

Kv ßarolrjy]- (Vorlieg. Sehr. S. 113, 
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Anm. 602.) In demselben rothen Vasengemälde, 

•welches Kvßa&orj enthielt. 

Kvfir] auf Euboia S.319. Z. 14, 

Kyme in Aiolis. S. 196. Z. 13. — S. 197. Z. 6. 

Kyme in Opike S. 297. Z. 9. — S. 319. 
Z. 19. — S. 327. Z. 14. 

Jedenfalls waren während der Periode, welche 
auf die Hephaistische folgte und wiederum bis 
zum Beginne Neuaiolischer Kunst Aioler zu 
Kyme Opike in Künsten eben so thätig, als 
die Aiolischen Künstler der Fabrik zu Veji und 
der späteren zu Volsinii. Weil jedoch der 
ältere Theil von Herculanum unter der Erde 
liegt, der am Meere gelegene, ausgegrabene, 
nur modische Neubauten und ihnen angemes- 
sene Werke der Bildncrei enthielt, fehlen uns 
sämmtliche Erzeugnisse jener zwei Perioden. 

Alten Styl hat eine weibliche Bildsäule aus 
Erz im Museum zu Neapel. (Antichitä d'Er- 
colano. T. VI. in der Vorrede p. 9. Antiquites 
d'Herculanum. TomeV. Bronzes. Tome II. A 
Paris 1805. 4, Planche LIV.) Sie ist jedoch 
1764 in weiter Ferne von jener Gegend auf der 
Insel Elba gefunden und nach meiner IJeber- 
zeugung nichts als eine geraume Zeit vor Ol. 96, 
1. entstandenes Erzeugniss der Fabrik zu Veji, 
für welche Aiolische Künstler, welche ich im 
Gegensatz zu den südlichen in Kyme Opike 
nördliche zu nennen pflege, arbeiteten. 



KTMO&EA reicht dem Achilleus eine 
Schaale. Röthliches Gem. eines Kantharos in 
der Sammlung des Herzogs von Luynes. (An- 
nali d, I. Vol. vigesimo secondo. R. 1850. 
p. 143. Tav. d'agg. H.) 



Kynaithos. 

'O/xrjQidas Sleyov z6 fiev aq%alov xovs äito 
zov 'OßTJgov ye/'oxitf, o'i -aal xrjv noiTjOiv av- 
Tov in dcadoxtjs i^bov fiezä 8e xavta xai oi 
qaipmbol ovuETi xo ysi-os eis "O^riqov dvä- 
yoj'zes. eni(pavel9 de" iyei'ovxo oi neql Kv- 
vai&ov, ovs cpaat TioXXä xöiv eTtäv Ttof^aav- 
xas SfißaXeiv eis xtjv 'OfirJQov noirjoiv. ^v Se 
6 Kvvaid'os Xios, OS nal xöiv i7tiyQaq)Oßevcov 
'Ourj^ov TtoirjßdiCDP lov eis^ÄitölXavaysyqaii- 
HEvov vßvov Xsyexai nsnotTjxsvai. ovios ovv 
6 Kvvai&os nQÖJxos ev ZvQatiovaais eqaipä- 
brjöB xä 'OurjQov 'dnv xaiä xfjv i^rjyiooxTiv 
evvdx.iv ^OXvßTtidba, cos 'IicnooxQaxös qnqaiv. 
(Schol. Find. Nem. 2, 1. T. II. L. 1819. 4. 
P. 1. p. 435. cf. Bissen explic, T. II. P. altera. 
p. 361. 362. über die von Pind. Nem. 2, 1. 
erwähnten 'OßTjQidai.) 

Den Worten dos Scholiasten füge ich mein 
Urtheil bei. 

Die Hauptbestandtheile des jetzt vorhandenen 



Hymnos des Homeriden auf Apollon sind um 
sehr viele Jahre älter als Kynaithos. Abseits 
bleiben allerlei jüngere , wiederum in keiner 
Weise von Kynaithos herrührende Einschiebsel. 

Der Hymnos des Homeriden anf Hermes, 
welcher nach der Annahme des J. H. Voss 
wahrscheinlich von Kynaithos verfasst seyn soll 
(I. H. VossMyth. Br. Bd. 1. St. 1827. Br. XVIII. 
S. XIV. und S. 118.), ist durchaus kein Werk 
desselben. Der frivole Verfasser schrieb wol 
in der Peloponnesos, wo er, aus dem Auslande 
herbeigekommen, sich aufgehalten haben wird. 
(Erwähnung des Hymnos: unter Hellenische 
Lügen.) 

Weit mehr kann, wie vor mir Niemand ge- 
sagt hat, die Beschreibung des Schildes 
des Achilleus in der Ilias für ein Werk 
eines Vorgänger des Kynaithos ausgegeben 
werden, dergestalt dass sie auf der Insel Chios, 
nicht aberj wie ich früher annahm, auf dem 
Festlande Kleinasiens abgefasst sey. (G. Eath- 
geber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 245. 246.— Ueber 
die der Beschreibung des Schildes des Achilleus 
zu Grunde liegenden Kunstwerke : Vorl. Sehr. 
S. 20G. 207. 208. 209.) 



xvret] S. 194. Anm. 1108. 

KvvsTj wird auch der Helm des Herakles ge- 
nannt, Hes. Scixt. Herc. v. 136. mit dem Zu- 
sätze daibalerjv , äSdßavxos , eTti xqoxdcpoiff 
dqaQinav. 

v.vvfi wurde von Peloponnesiern der Peta- 
sos genannt. Suid. ed. Kust. T. II. p. 396. 
V. yi.vvf\. — Kvvfi der Heloten. Müll. Dor. II. 
40, — Korinthische nvvij. Müll. Dor. II. 540. 

— Kvvii SimcavLKi^. Poll. On. 10, 29, 131. 
p. 1312. 

Kyprien. S. 178, Z. 6. — S. 1Ö8. Z. 19. 

Kypros. S. 177. Z. 17. — S, 178, Z. 6. 

xä KvipeXa, Stadt in Thrake. Athen. 
Deipn. lib. 11. p. 469. 

y.aiaY.qvnxst Ss x6 dcppaaxdzaTov oi i(pai- 
vexo eivai, es Kvip elrjv. Herodot. 5, 92, 
Vol. tertium. L. 1834. p. 180. Anm. von Jo. 
Christ. Fei. Baehr, 

eis nvipeXrjv vito xfjs ßrjzgos dnoxe&STxa. 
Plut. Septem sap. conviv. 21. Scripta moralia. 
Vol.I. P. 1841. p.l94. 

Kypseliden. S. 225. Z, 10, — Anm, 1355, 

— S. 226. Z. 3. — Z. 8. 

Kypselos, Sohn des Aipytos und völlig 
unterschieden von dem Korinthischen. Paus. 
8, 5, 4. Athen. Deipn. lib. 13. p. 609. e. 

Kypselos der Korinthier. Vorl. Sehr. S. 224. 
Z. 29. — S. 225. Z. 1. — Anm. 1349. 

Kythera, Insel. S. 177. Z. 12, 

Kyzikos, S. 196, Z, ?. 

57 
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Labyrinth auf Lemnos S. 278. Anm. 1711. 

The Labyrinth of Crete. Coramunicated by 
Mr. Cockerell. Travels in various countries of 
the east. Edited by — Robert Walpole. Lon- 
don 1820. 4. p. 402—409. 

Gebäude „sub urbe Clusio". G. Eathgeber, 
Arch. Sehr, Th. 1. S. 350. nebst Anm. 3374.— 
Aufhellung des Poggio Gajella benannten Grab- 
hügels Das. S. 364. nebst Anra. 3588. 

Lachesis S. 36. Z. 5, — Siehe: Moiren. 

Laerkes. S. 193. Anm. 1085. — Gregor 
Wilh. Nitzsch, Erklärende Anmerkungen zu 
Homers Odyssee. Erster Band. Hannover, 1826. 
S. 218. 

L a e r t e s , des Arkesios Sohn und des Odys- 
seus Vater. Catal. Argonaut. Val. Flacc. Al- 
tenburgi 1781. 8. p. CXXVII. 

Cypria Ilias Laevii. Godofredi Hermann! 
de metris poetarum Graecorum et E. libri III. 
L. CIOIOCCXCVI. p. 269. Ej. elementa doc- 
trinae metricae. L. MDGCCXVI. p. 333. 

Laios. (Aiol. Etr.) S. 294. col. a. 

Lakedaimonier S. 277. Z. 29. — Münze. 
Siehe oben S. 359. col. b. Amyklai. 

Lakrates S. 276. Anm. 1698. 

Lanuvium S. 293. col. a. — 8. 293, col. b. 

Giunone Lanuvina. Bildsäule mit der im 
18. Jahrhundert nicht bemerkten Schrift IVNO 
LANVMVINA an der Base. Riflessioni anti- 
quarie sulle sculture Capitoline. Tomo I. E. 
MDCCCVL 4. Scala Tav.n. p. 207— 218. Be- 
reits oben S. 405. col. b. erwähnt. 

Bildsäule, sonst im atrio des palazzo Paga- 
nica. Visc. II Museo Pio-Clementino. Tomo 
secondo. In E. MDGCLXXXTV. p. 46 — 48. 
Tav. XXI. Beschreibung d. St. E. Bd. 2. Ab- 
theil. 2. St. u. T. 1834. S. 229. 230. 

Laodameia, Eelief. Siehe: Protesilaos. 

Laodameia und Protesilaos. Siehe am Ende 
dieser Schrift Skarabaeen. 

Laomedon (Hygin. fab. LXXXIX. p. 168. 
Mythogr. I. 136. Cellis 1834. 8. p. 44.) und 
Poseidon. Siehe oben S. 389. col. a. b. Erz- 
arbeiter. 

Laonome, Mutter des Amphitryon. Paus. 
8, 14, 2. 

Laphaes S. 275. Z. 13. — S. 276. Z. 21. 



Lapithen S. 24. Anm. 84. 

Umständliche Beschreibung der Abbildung 
der vafih'T] der Lapithen und Kentauren, Scut. 
Herc. V. 178 — 190. — In ihr die Lapithen 
Dryas (Hom. II. 1, 254. sq.), Exadios, Hopleus, 
Kaineus, Mopsos, Peirithus, Phaleros, Prolo- 
chos, Theseus, Titaresios. 

(Aiol. Etr.) S, 294. col. a. 

Kentaurenscilacht. Mit Stempel eingedrückt. 
G. Eathgeber„ Arch. Sehr. Th. 1. S. 262. Z. 13. 



In Eeliefs der Aschenkisten. G. Eathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 318. 319. 

Kampf der Kentauren und Lapithen an der 
von FrauQois aufgefundenen Vase des Ergotimos 
und Klitias. Annali vol. 20. p. 333—338. H. 
Brunn 1859. S, 677. 

Zwischen zwei Kentauren ein Lapithe. 
Schwarzes Gem. einer Vase. (Le antichitä di 
Acre Scoperte — dal Barone Gabriele Judica. 
Messina 1819. Pol. Tav. XXIX. Num. 1.) 

Kaineus und Kentauren. Zu München 1854. 
S. 272. Nr. 846. — S. 352. Nr. 1258. Vergl. 
oben S. 433. col. b. Kaineus. 



XdQvai S.240.Z. 16.— Siehe oben S. 435. 
col. b. Kasten. — eis XdqvaKa verbarg Aphro- 
dite den Adonis. (Apollod. 3, 14, 4. p. 356. 
357.) — es Xä^vana Svd'Pnevos oftov irj 
ähel(j)fj Tevvrjv. (P. 10, 14, 1.) 

XeaLva. (Aiol. Amyklai.) Paus. p. 534. 
lin. 10. — Vorlieg. Sehr. S. 238. Z. 3. 

Leandros. (AioL Etr.) S. 294. col. a. 

L e da, Aiolerin. Eumelifr. VI. coli. Marcksch. 
p. 402. 

Leirioessa S. 172. Z. 9. 



Lemnos S. 22. Anm. 73. — S. 228. An- 
merk. 1385. 

Des Hephaistos Pall auf Lemnos, (Vorlieg. 
Sehr. S. 22. Anm. 73.) Valer. Place. Arg. 2, 
88—90. Altenburgil781.8. p. 212. — Serv. in 
Virg. bucol. 4, 62. Vol. IL Gott. 1826. 8. 
p. 124. 

Lemnos. Auf Lemnos sollte ditb aegavvo- 

ßöXov dei'dgov lo Ttvq herrühren. Hierauf 

. seyen läs önlovgyi'as erfunden. (Hellanic. 

nsQl Xiov KTiösojs. Hellanici Lesbii fr. L. 

1787. 8, p. 89. Aus Tzetz. ad Lyc. Cass. v. 227.) 

Lemnos, Äid'älri iKaXeho rj Arjfci'os' i'aros 
anb ic5v avabibonevcov aid'aXäv, iy, iißv 
'Hcpaiaxov xalneicav. (Etym, Magn. L. 1816. 

4. col. 30. V. Ai&dXr].) 

Vulcania Lemnos. (Ovid. Met. 13, 313. 
Tom.IL Amstelod. 1727. 4. p. 881.) 

Fabrik auf Lemnos und ihr göttlicher Vor- 
stand Hephaistos. S. 176. Anm. 963. — Vergl. 

5, 197. 

Aus Actius in Philocteta Lemnio : Quis tu 
es mortalis, qui in deserta et tesca te appor- 
tes loca? — Lerania praesto Littora rara, et 
celsa Cabirum Delubra tenes mysteriaque Pris- 
sina castis concepta sacris. — Volcania templa 
sub ipsis Collibus, in quos delatus locos Dici- 
tur alto ab limine caeli. — Nemus expirante 
vapore vides, Unde ignis duet mortalibus clam* 
Divisus. — Attius war um das Jahr nach E. 
Erb. 584, geboren. 

Seitdem Hephaistias erbauet, mithin kein 
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unbewohnter Theil auf der Insel Lomnos mehr 
vorhanden war, konnte nicht füglich eine Werk- 
stätte des Gottes Hephaistos selbst daselbst 
angenommen -werden. Nunmehr verlegten Helr 
lenen seine AVerkstätte auf eine vijaos nXayuzj]. 
äA/L' /lev eis %aXKedjva nal äxfioi'as rjQi^ ße- 
ßrjyiEi viqöoio nXaymfis bvqvv iiv%bv , ä kvi 
nävza baiSaXa x^^Keve ^inrj tvvqÖs. (Apoll. 
Rh^ Arg. 3, 41 — :43.) Frug man, wo die i'fjaos 
nXayKTij sey, so konnten die Hellenen wol 
selbst keinen Bescheid geben. Nachher dachten 
Einige an [bqu rf/Oos (Thuc. 3, 88. Vol.I. L. 
1790. 4. p. 510. ev xfj 'legä cos 6 "Bcpatoios 
ialy.evei.) , Andere an Lipara. (Schol. Apoll. 
Eh. Arg. 3, 42. sq. Tom. 11. L. 1813, p. 222. 
Vergl. Schol. edita T. II. p. 532.) 

Carte des iles de Lemnos, Imbros, Samo- 
thrace. Yoyage pittoresque de la Giece. Tome 
second. A P. M.DCCC.IX. Fol. Planche 13. zu 
p. 97. — Carte de l'ile de Lemnos. Ibid. 
Planche 14. zu p. 129. — Ueber Lemnos p. 129 
— 144. Otto Friedrichs von Eichter Wallfahrten 
im Morgenlande. Berlin 1852. 8. Stalimene = 
Lemnos S. 451 — 455. — Imwros und Limnos. 
Eeise auf den Inseln des Thrakischen Meeres 
von A. Conze. Mit XXI lithographirten Tafeln. 
Hannover. Carl Rümpler. 18G0. 4, (VIII. 123 
Seiten.) S. 75— 123. 

Charles Lenormant. 

Tresor de numismatique et de glyptique, ou 
Eecueil general de medailles, monnaies, pierres 
gravöes, bas-reliefs, etc., tant anciens que mo- 
dernes, les plus interessants sous le rapport de 
l'art et de l'histoire. Graves par les procedes 
de M. Achillo Oollas, sous la direction de M. 
Paul Delaroche, d. M. Henrique Dupont, et de 
Charles Lenormant. Nouvelle galerie mytholo- 
gique. A Paris — 1850. Fol. 154 Seiten. 
PI. I — LH. — Beigefügt Bas-reliefs de la 
frise du Parthenon, 1 1 Seiten. PI. I— XII. — 
Ferner Bas-reliefs de la Frise Interieure du 
temple de Phigalie. 18 Seiten. PL XIII— XVI. 

Numismatique des rois Grecs. A Paris 1849. 
Fol, 188 Seiten. PL 1— XCIII. 

Iconographie des Empereurs Romains et de 
leurs familles. A Paris 1843. Fol. 139 Seiten 
mit Preface, unterzeichnet Ch. Lenormant. PL 
I— LXII. 

Eecueil general de bas-reliefs et d'orneraens, 
ou melanges typoglyptiques. Ivoires. Meubles. 
Armes, Bijoux, A Paris 1836. Fol. 29 Seiten. 
LIX pL 

Histoire par les monuments de l'art mone- 
taire chez les modernes. A Paris 184G. Fol. 
146 Seiten. LVI. pl. 

Medailles coulees et ciselees en Italie aux 
XVe et XVIe sifecles. A P. 1834. Fol. 33 Sei- 



ten. PI. I— XL. — Dcuxieme partic. A P. 1836. 
Fol. 40 Seiten. PI. I— XLIV, 

Choix historique des medailles des Papes, 
depuis le milieu du XVe siecle jusqu'ä nos 
jours. A P, 1839, Fol. 54 Seiten. PL I — 

xLvin. 

Seeaux des rois et reines de France. A P. 

1834. Fol. 20 Seiten. PI. I — XXVIIL — 
Seeaux des grands feudataires de la couronne 
de France. A P. 1836. FoL 44 Seiten. PI. I— 
XXXII. — Seeaux des communes, conimunautes, 
evSques, abbds et barons. A P. 1837. FoL 
42 Seiten. PI. I— XXIV. 

Medailles Franqaises, depuis le rfegne de Char- 
les VII jusqu'a celui de Louis XVI. Premiere 
partie. A P. 1836. Fol. 60 Seiten. PL I — 
LXVIII. — 2e partie. Oeuvre de Dupre et 
Warin. A P. 1834. Fol. 26 Seiten. PL I — 
XXXII, hierauf PL I— IV. — Troisiöme partie. 
A P. 1837. FoL 59 Seiten. PL I — LVL — 
Medailles de la revolution Frangaise, depuis 
l'ouverture des etats - generanx (5 Mai 1789) 
jusqu' ä la proclamation de l'Empire (18 Mai 
1804.) A P. 1836. FoL 139 Seiten. PL I— 
XCVI. — Collection des medailles de l'empire 
FranQais et de TEmpereur Napoleon, A Paris 
1840. FoL 148 Seiten. PL I— LXXII. Mit In- 
troduction, p. I. II. 

Choix de medailles executees en AUemagne 
aux XVIe et XVIIe siöcles. A Paris 1841. 
FoL 102 Seiten, nebst Vorwort von Ch. L. 
PL I— XL VIII. 

Seeaux des rois et reines d'Angleterre. A P. 

1835. Fol. 16 Seiten, PI. I— XXXVII. 
Erzeugnissen Unhellenischer, späterer Kunst 

hatte auch Job. Winckelmann Aufmerksamkeit 
gewidmet, nämlich als er noch in Dresden ver- 
weilte, Gemälden der dortigen Gallerie. In 
Schriften Anderer, z. B. des K. 0. Müller, habe 
ich nicht die mindeste Spur einer Berücksich- 
tigung der Leistungen neuerer Kunst wahr- 
genommen. Wieder Andere, die entweder um 
Mittelzeitiges oder um Neueres sich kümmerten, 
wiederholten bei dieser Gelegenheit den Inhalt 
der Winckelmannischen Geschichte der Kunst. 
Dass aus den unnöthigen Wiederholungen nie- 
mals etwas Taugliches hervorging, habe ich oft 
genug gesagt. 

In völligem Gegensatze zu den Leistungen 
dieser Leute stehen die einzelnen Bestandtheile 
des umfangreichen VTerkes Ch. . Lenormants, 
welche hier als ein Beispiel vernünftiger Thätig- 
keit von mir aufgeführt worden sind. Vom 
Hellenischen und Römischen hergekommen, hat 
Lenormant der Kunde der Erzeugnisse der 
Kunst der letzten vier Jahrhunderte dadurch 
genützt, dass er unbekannt Gebliebenes heraus- 
gab. Er hat das Material der Wissenschaft in 
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ausserordentlicher Weise vervollständigt, ihr 
Gebiet erweitert, das Allbekannte aber nicht 
wiederholt. 

Wie ich mir vorstelle, hat Lenormant die 
Erfahrung gemacht, dass Untersuchung des 
Späteren nicht selten über Vieles im Helleni- 
schen aufklärt, was denjenigen, die niemals aus 
dem gewohnten Kreise des Hellenischen heraus- 
traten, nothwendiger Weise allezeit unbekannt 
bleiben muss. 

Ch. Lenormant, Statue de Gaea. Annali 
dell' I. di ca. Vol. quarto. Parigi 1832. p. 61 
bis 68. : Vorlieg. Sehr. S. 289. Z. 17. 

Vergl. S. 387. col. a., ferner weiter unten in 
diesem alphabetischen Verzeichnisse der Ein- 
zelnheiten Pausanias u. a. Stellen. 



Hsgäiiia Aeaßia. LH. Krause, Angeiolo- 
gie. Halle 1854. _S. 147.— Vergl. S. 136. 248. 

yiettai7toqq)VQeTig Af ßiov e^ velov. Aus 
dem Epigr. des 'Hbvlos. Brunck Anal. L 483. 
nr. 3. lac. An. L 2. p. 334. Anthol. Palat. T. 
IL L. 1814. p. 765. Nr. 31. — T. IIL P. II. 
p. 894. — Aus Athenaei Deipn. lib. 11. p. 486. 
a. b. T. quartus. Arg. 1804. p. 301. Schweigh. 
Animadv. T. sextus p. 204. 

Lesbos S. 196. Z. 4. 

l'^&t] S. 39. Z. 17. — S. 41. Z. 5. 

Leto S. 290. col. b. — Konrad Schwenck. 
Zeitschrift f. d. Alterthumswiss. Dritter Jahrg. 
Darmst. 1836. col. 947—949. 



eariväQnayrj icÖv ÄevKivinov d'vyatF^cav. 
(AioL Arayklai.) Paus. .S, 18, 7. p. 533. lin. 2. 

Nachher behandelte Gitiadas den Gegenstand. 
(Paus. 3, 17, 3.) 

UoXvyrcjTog (ihv ^loj'ia es aviovs t'yQatps 
ydfioi' tcSv d'vQüi^.Qtov lav Aevuiktioik Im 
Tempel der Dioskuren zu Athen. (P. 1, 18, 1. 
C. A. Böttiger, Ideen zur Archäologie der Ma- 
lerei. Th. 1.^ Dr. 1811. S. 291—295.) 

Aexminnös ts 'Acpa^ems dSeXcpos, xal 'JXa- 
etQÖ. SOZI y.al <l>oißri, avv de acpiotv ^Aqöi- 
vorj. Gemälde von Omphalion, dessen Lehrer 
Nikias, Sohn des Nikomedes, war, im Tempel 
der Messene, Tochter des Triopas, zu Messene 
im Lande der Mefasenier. (P. 4, 31, 9. Br. 
1856. S. 201. 202. Vergl. S. 167.) Den Om- 
phalion kann man als Zeitgenossen des Lysippos 
auffassen. 

Zwei Dioskuren, deren jeder eine auf seiner 
linken Schulter sitzende Jungfrau trägt. Eechts 
ein bärtiger, links ein unbärtiger Mann. Nach 
der Erfindung eines der einstmals in Etrurien 
anwesenden Künstler später angefertigtes Relief 
einer Aschenkiste des Museum zu Volterra. 
(ßaoul-Rochette, Monumens inedits d' a. f. P. 
M DCCO XXXni. Pol. p. 404. 505. PI. LXXV.) 



Wenigstens bis 1833 war der Gegenstand in 
dieser Gattung von Kunstwerken nicht vorge- 
kommen. 

Ein Capitolinisches Relief und eine Wieder- 
holung mit einiger Verschiedenheit auf einem 
Borghesischen Marmor sind von Raoul-Rochette 
erwähnt. 

Drei männliche und fünf weibliche, zusammen 
acht Personen. Schön. (Galleria Giustiniana. Del 
Marchese Vincenzo Giustiniani. Parte seconda. 
Fol. Tav. 138.) 

Fünf männliche, vier weibliche Personen. 
Ausserdem noch zwei Niken, die eine an dem 
einen Ende, die andere an dem anderen. Sar- 
kophag in der villa Medici zu Rom. (Winck. 
Mon. ant. in. Num. 61. p. 74. 75.) 

Die Leukippiden Phoibe und Hilaira werden 
von Kastor und Polydeukes geraubt. Fünf 
männliche, sechs weibliche Personen, ausser- 
dem noch zwei Niken, die eine am einen Ende, 
die andere am anderen. (Visc. Mus. Pio Clem. 
Tom. IV. p. 90—92. Tav. XLIV. Miliin G. ra. 
PI. CXIX. Nr. 523.) 



Leukophryne. S. 238. Z. 10. — Siehe 
Magnesia am Maiandros. 

lißSs; S. 39. Z. 17. 

Linos S. 172. Z. 10. 

Vergl. Musaios. 

Liriope S. 172. Anm. 946. 

Löwe S. 123. Z. 1. 

otyxcov 'ÜQajiX'^s lov Xf'oria. (Aiol. Amy- 
klai.) Paus. p. 534. lin. ult. Siehe oben S. 408. 
col. a. b., S. 409. col. a. Herakles. 



(Greif mit gehörntem Löwenkopfe.) Geschn. 
St. Zu Berlin 1835. S. 307. nr. 422.423.424. 

Geflügelter Löwe, nach meinem Urtheile 
nicht von Hellenen, sondern von Babyloniern 
erfunden. 

Geflügelter Löwe mit Hörn. 

Geflügelter Löwe. Due bracieri di bronzo. 
Real Mus. Borbon. Vol. VI. Tav. XLV. 

Geflügelter Löwe an Kandelaber. Real Mus. 
Borbon. Vol. L Tav. LIV. 

Geflügelter Löwe, gegenüber Greif. Real Mus. 
Borbon. Vol. IIL Tav. LIII. 

Geflügelter Löwe. Annali d. Inst. 1832. Tav. 
d'agg. E. 

Ein kahlköpflger Mann hat zwei Flügel und 
Arme. Sein Leib geht bei dem Nabel in einen 
Löwen über. Das vierfüssige Ungeheuer hält 
mit den Händen einen Zweig und ein Bakchi- 
sches Gefäss. ,,Oorniola molto brugiata in 
anello d'oro antico. Lavoro dei piü fini nella 
coUezione del marchese di Salines." Oades, 
Impronte gemmarie. Terza centuria p. 16. nr. 52. 
Denkmäler der alten Kunst. Theil IL Göt- 
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tingen 1856. Seite 5. Tafel XLVIl. Num- 
mer 599, 

London S. 313. Z. 15. 16, 



Hellenisclie Lügen 8,75, Z. 29, — porten- 
tosa Graeciae mendacia. (Plin. H. N. lib. 5. 
Vol. L Harab. et G, 1851. p. 332.) — Mirum 
est, quo procedat Graeca credulitas ! Nullum 
tarn impudens mendacium est, ut teste careat. 
(Ib. lib. 8. Vol, II, Hamb. et G, 1852. p, 94.) 
— cognitis proditisque mendaciis Graecae va- 
nitatis. (Ib. lib, 28. Vol. IV. G. 1855. p. 287.) 
-^ et quidquid Graecia mendax audet in hi- 
storia, (luvenal, Sat, 10, 174, Vol. primura, 
L. MDCCCL p. 224.) 

Helleniscbe Lügen, vom Verfasser in drei 
Hauptklassen gesondert: 1) Lügen, zur Ver- 
fälschung der GescMchte während lonisch- 
Achaiischer Periode von Ionischen Pfaffen aus- 
gesonnen. — 2) Lügen nach Ol. 1. von Dori- 
schen Pfaffen ausgegangen. Für die in der 
Peloponnesos -wohnhaften Dorischen Lügner 
musste die Lektüre des Hymnos auf Hermes, 
in -welchem dem eben geborenen Gotte Lügen, 
Dieberei zugeschrieben werden, sehr angenehm 
scyn. Da Alles, -was laut der Erzählung des 
Dichters der Gott gethan haben soll, auf Un- 
möglichkeit und Absurdität sich reducirt, ist 
sein Gedicht selbst eben nur eine Lüge in Hexa- 
metern. 3) Lügen jüngerer Ionischer Theologen, 
Darunter die Lüge hinsichtlich Achaios und 
Jon , -welche auch in Conon, btrjy. h^\ Gott. 
1798. p, 24. 126 — 128, -wiederholet ist, die 
Lügen im vorderen Theile der Parischen Mar- 
morchronik, auf -welche ich in dem Abschnitte 
Kekrops hin-wiess, (Vorl, Sehr. S. 440. col. b.) 

Je mehr diese Lügen bemerkbar gemacht 
und, -wie ich in dieser Schrift es unternahm, 
entfernt werden, desto mehr tritt die achtungs- 
werthe Beligion der Aioler ans Licht, welche 
ich in zwei Zeiträume zu sondern pflege, 1) bis 
zur Entstehung der polytheistischen Keligion 
der loner oder bis zum ersten Beginne der 
Ionischen Lügen; 2) bis zur Entstehung der 
Aiolisch-Samothrakischen Mysterien und nun- 
mehrigem Beginne Dorischer Lügen. 

Arkadische Lügen S, 73, Z. 19. 

Attische Lügen S. 439. col b. — S. 440. col. b. 

Dorische Lügen S. 64. Z. 7. 

Siehe oben S. 445, col, b. Kreter, Lügner. 

Ionische Lügen S. 65. Z. 11. — S. loner. 

Lügenhafte Schriften zu Sikyon, S. 64, An- 
merk. 351, 

Lykurgos, des Pronax Sohn, im Kampfe 
gegen Amphiaraos, (Aiol, Amyklai,) P, p, 533, 
lin, 13, Siehe oben S. 355, Adrastos, 



Lysippos S. 49. Z. 25. — S. 52. Z. 18.— 
S. 71. Z. 24. — S. 282. — S. 283. col. a. b. 
— S. 284. col. b. — S. 303, Z. 6. — S. 303. 
Z. 26, 

fiäxai S. 41, Z, 9, — Bildl. Darst. Hora. 
Od. 11, 611. 

Machaon. Siehe: Skarabäen, 



Magnesia. 

Die Aiolische Stadt Magnesia in Thessalien, 
die in ihren Anfängen und ungemein lange wäh- 
rend ihrer früheren Periode Aiolische Stadt 
Magnesia am Maiandros und die wiederum ur- 
sprünglich Aiolische Stadt Magnesia am Sipylos 
haben alle drei sogar Münzen aufouweissen, die 
zwar aus beträchtlich später Zeit herrühren, 
jedoch hin und wieder für Kunde der Ereig- 
nisse, Zustände der frühesten Zeit nicht völlig 
nutzlos sind. So Münzen mit der Schrift lUay- 
vTjtoiv , nämlich am Maiandros, APFSi, mit 
der Abbildung des Schiffes Argo und Bildnissen 
des Maximus, Gordianus, Trebonianus Gallus 
(Aen, 4, Lettere e dissertazioni numismatiche, 
Tomo nono, Berlino MDCCCVI. 4. p. 38. 39. 
Ohne Abbild.) , Gallienus. (Nuraismata Impera- 
torum a populis R. d. Graece loquentibus per- 
cussa. Per Joan, Vaillant. Amstelaedami MDCC. 
Pol. p. 182. — Vergl, G. Rathgeber, Archäol. 
Sehr. Th. 1. S. 408. Anm. 4193. col. b.) 

Diejenigen Leute, welche zuerst da, yro Mag- 
nesia am Maiandros nunmehr entstand , sich 
niederliessen, waren Aioler, keine loner. 'TnsQ- 
■neaai de Alayvrjoia rj ngba Maidvöga, May- 
i'rjTWv dnomia tc5v h> deiraXia. (Strab. lib. 
14. p. 636. T. quintus, L. 1808. p. 516.) — 
Tlgcoiri ö' eailv i^ ^Ecpeaov Mayvt]aia, Tröhi; 
Atolls, layonevT] de STti J/aidvö^a. (Strab. 
lib, 14, p. 647. Tom, V. p, 567.) -— Die Stadt 
Tgällets, nach Magnesia am Maiandros er- 
wähnt, wurde von Aiolern aus Magnesia be- 
wohnt, iiL be ÄioXecov zdov iv MayvrjOta. 
(Strab, lib. 14. p. 648. T, V. p. 575.) — Supra 
haec Magnesia Maeandri cognomine insignis, a 
Thessalica Magnesia orta. (Plin. H. N. lib. 5. 
Vol. I. p. 380. — Vergl. Eckh. D. N. IL 524. 
Raoul-Rochette, Histoire critique. T, II. p. 388. 
— Tom, troisi^me. A P. 1815. p. 47. 48. — 
Vorlieg. Sehr. S. 232. Anm. 1412. — S. 238. 
Z. 15.) 

Leukophryne der Magneten. P. 1, 26, 4, — 
Woher der Name Aeimo^pgvs oder ÄevHO- 
cpQvrrj. Eaoul-Rochette 1845, 4. p. 580 — 584. 

Hinsichtlich des Tempels der Artemis Leu- 
kophryne zu Magnesia am Maiandros werden 
allererst durch mich folgende Distinktionen 
gemacht : 

In der Zeit des Bathykles bestand ein älterer 
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Tempel, für welchen die unschöne Bildsäule 
ursprünglich angefertigt war. Es ist mir un- 
bekannt , ob er vor der Zerstörung der Stadt 
Magnesia durch Trerer (vorlieg. Sehr. S. 230. 
Z. 21.) bestand oder erst nach ihr errichtet wurde. 

Lange nach dem Tode des Bathykles Hessen 
die Magneten durch Hermogenes den neuen, von 
Strabon gerühmten Tempel aufführen und setzten 
in den neuen Tempel die aus dem alten Tempel 
genommene Bildsäule. 

Euinen von Magnesia am Maiandros wurden 
1803 zu Inekbasar gefunden. (Hammer-Purg- 
stall. Jahrbücher der Literatur. Hundert fünfter 
Band. 1844. Januar. Februar. März. Wien 
8vo. S. 26.) Durch M. E. W. Hamilton, wie 
Eaoul-ßochette 1845 angab. 

Journal of a tour in Asia minor. By Wil- 
liam Martin Leake. London 1824. 8. p. 351, cf. 
p. 349. 350. 

L'architettura Greea deseritta e diraostrata 
coi monumenti dall' arehitetto Cav, Luigi Ca- 
nina. Eoma dai tipi dello stesso Canina. 1834 
— 1841. Fol. S, II. Tav, XLL — Architettura 
antica Sezione II. Architettura Qreca.Testo p, 83. 

Durch die Ausgrabungen während des Aufent- 
haltes des comte de Jaubert kamen die Ama- 
zonenkämpfe zu Tage. (Texier. Troisieme vol. 
p, 44.) 

Architekt Clerget gab einen Grundriss plan 
restaure des Tempels. Er stellte seine Arbeit 
zu Paris im salon von 1844 aus. (Eaoul-Eo- 
chette 1845. p. 578.) 

Eaoul-Eochette, Considerationsarcheologiques 
et architectoniques sur le temple de Diane 
Leucophryne, recemment decouvert ä Magn^sie 
du Meandre. Premier article. (Journal des 
savants. Octobre 1845. 4. p. 577— 586. Nebst 
Grundriss des Tempels.) — Deuxieme et der- 
nier article. (Ib. Novembre 1845. 4. p. 641-655.) 

Eelieffi vom Tempel der Artemis Leukophryne 
zu Magnesia am Maiandros. (Eaoul-Eochette 
1. 1. 1845. p, 650 — 655.) Amazonenkämpfe, 
(de Clarac, Musee de sculpture antiqüe et mo- 
derne. Planches. T, IL PI. 117. C, D. E. F, G, 
H. J. — Paris 1847. 8. p. 1193. — Appreciation 
de la critique sur les bas-reliefs apportes ä 
Paris. Charles Texier 1. 1. p. 111.) 

Description de l'Asie mineure. Troisieme 
Partie. Par Charles Texier. Troisieme volume. 
Paris 1849. Fol. p. 39—44. — p, 90—112. — 
Ueber den Tempel p. 93. 94. — Nachrichten 
der Alten über den Tempel, p, 97 — 99, 

Abbildung eines Tempels, in welchem die 
laut meiner Angabe in weit älterer Zeit als der 
Tempel erfundene Bildsäule der Leukophryne 
sich zeigt, auf Münzen der Magneten, die unter 
Domitianus, Caraealla (Mionn. III. 150. nr. 653,), 
Severus Alexander erschienen. 



Hephaistos der Magneten, Thron desselben. 
Siehe: Thron. 

ayalna ÄevnocpQvrris ^ÄQTtfitöos. (Aiol. 
Amyklai.) Paus. p. 531. lin. ult. — Vorlieg. 
Sehr. S. 238. Z. 10. 

MayvTjUOT AevxocpQVTTj. (Vergl. Eckh. D. 
N. II. 526. 527.) Abbildung derselben auf 
einer autonomen ehernen Münze mit jener In- 
schrift. Aus Cousinöry's S. wol zu München. 
— Abbildung derselben Bildsäule auf Münzen 
des Trajanus (Sestini Descr.), Hadrianus (Mionn. 
in. 148. nr. 640.), M. Aurelius (Vaill. Gr. 
Sest. Descr.), L. Verus (Medaillon Mionn. III. 
149. nr. 647.), Caraealla, Maximinus, Gordianus 
Pius. (Lettere e dissertazioni numismatiche. 
Tomo nono. Berlino MDCCCVL 4. p, 38.) 

Bathykles, Aioler, Magnete. Vorlieg. Sehr. 
S. 232. Z. 28. — Siehe oben S. 368. col. b. 
Bathykles. 

MäyvriTes. (Aiol. Amj'klai.) Paus. p. 534. 
lin. 11. — Vorlieg. Sehr. S. 238. Z. 6. 

Lacedaemonii in Asia Magnesiam. (Vellej. 1, 
4, 1. T.I. Lugd. Bati 1779. 8. p. 13. 14. — 
T. II. p. 539. 540 ) Burraan und Euhnken ver- 
standen Magnesia am Maiandros. (Vellej. Lip- 
siae 1800. 8. p. 9.) — Ich selbst füge nur bei, 
dass ich mehr als einmal Nachrichten dieses 
Vellejus über Hellenisches schief und, unrichtig 
befunden habe. (G., Eathgeber, Archäol. Sehr. 
Th. 1. S. 485. Anm. 5503. fg.) Sollte an dem 
Ereigniss etwas Wahres seyn, so würde ich an 
Zeit nach Bathykles, z. B. nach den Perser- 
kriegen, in keiner Weise aber an Zeit vor 
Bathykles denken. 

Magnesia am Sipylos wird von mir für eine 
in ihren Anfängen Aiolische Stadt gehalten, 
(G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 408. An- 
merk. 4193.) Gelegentlich erwähne ich das 
runde Gebäude der Nekropolis. (Texier Tome IL 
PI. 129. Karte der Gegend. — PI. 130. — PI. 
131. F. 1.) Hinsichtlich späterer Zeit: Zmyr- 
naeum conventum magna pars et Aeoliae quae 
mox dicetur frequentat praeterque Macedones 
Hyrcani cognominati et Magnetes a Sipylo. 
(Plin. H. N. lib. 5. Vol. L p. 382. 383.) Mün- 
zen der Stadt haben die Schrift Mayvr]z(or 
üinvlov. (Eckh. D. N. III. 106.) 

Wie es zuging, dass in der Zwischenzeit 
zwischen dem Erscheinen der Winckelmanni- 
schen Geschichte der Kunst und vor dem Er- 
scheinen der Schriften des Verfassers Bathykles 
zum Verderben der Geschichte der Kunst' für 
einen loner und das Kunstwerk zu Amyklai 
für ein Ionisches Werk galt. 

Bathykles war längst todt, als nach den 
Perserkriegen Aiolische' Städte zu dem Ioni- 
schen Staatenbunde hinneigten und ihm sich 
anschlössen. Strabon hat seiner Beschreibung 
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niclit ältere Zustände, sondern beträchtlicJi jün- 
gere zu Grunde gelegt. Da nun Eckhel die 
Münzen so anordnete, wie Strabon die Länder 
beschrieben hatte, sind die Münzen von Mag- 
nesia am Maiandros unter Ionischen (Eckh. D. 
N. II. 524 — 529.) und weit von ihnen getrennt 
die Münzen von Magnesia am Sipylos unter 
Lydischen eingereihet (Ib. 111. 106.), wogegen, 
wenn man die späte Zeit der Prägung der 
Mehrzahl der Münzen berücksichtiget — sie 
sind alle zusammen weit jünger als Bathykles 
— nichts einzuwenden ist. Es haben aber doch 
die Bücher Strabons undEckhels oberflächliche 
Gebraucher , denen die Kunde der allgemeinen 
Geschichte und der Geschichte der Kunst man- 
gelte, zu dem . Fehlschlüsse geführt, Magnesia 
sey von Anbeginn Ionisch, mithin Bathykles 
kein Aioler, sondern loner gewesen. Mit zahl- 
losen anderen Irthümern, unter denen die Wis- 
senschaft danieder lag, ist auch dieser nunmehr 
durch mich beseitiget. 

Maisonneuve. Siehe: Dubois. 
Malaos S. 196. Z. 6. 



Altaiolische Malerei in östlichen Ländern. 
G. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th, 1. S. 250. 
439. 440. 

Die ältesten der bemalten Hellenischen Vasen 
wurden allererst vom Verfasser in der Schrift 
mit der Jahrzahl MDCCCLVII. als ALTAIO- 
LISCHE erkannt und so benannt. 

Altaiolische Malerei in Etrurien. G. Rath- 
gcber, Arch. Sehr, Th. 1. S. 335— 342.— S. 378. 

Altaiolische Malerei in Rom. G, Eathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 512—515. 

Dorische Malerei. Ein Erzeugniss derselben 
war das Gemälde des Bildners Onatas. (G. 
Eathgeber, Onatas. Allgemeine Encyklopädie 
der Wiss. u. Künste. Sect. 3. Th. 3. L. 1832. 
4. [S. 410 — 426.J S. 411. col. b. — S. 412. 
col. a. b. — S. 413. col. a.) 

Ionische Malerei, über welche ich hier einiges 
Ungesagte vortrage. 

Von mir wurden 1) Altaiolische Tafel und 
Wandgemälde, 2) Schattenbilder der Mysterien 
und danach verfertigte Gemälde der Vasen 
strenge auseinander gehalten. (Siehe beträcht- 
lich später Vasengemälde.) 

Heber zweite Periode Altaiolischer Kunst und 
ihre Dauer habe ich in einem besonderen Ab- 
schnitte vorliegender Schrift gehandelt. (S. 217 
bis 255.) 

Was Polygnotos seinen älteren Landsleuten 
verdankte, war eben die Altaiolische Tafel- und 
Wandmalerei der zweiten Periode. Einfluss auf 
auf ihn werden jedoch nunmehrige Wandge- 
mälde Dorischer Maler gehabt haben. 



Der so gebildete Aioler Polygnotos machte 
seine Kunst Delphern und Athenaiern bekannt. 
Leschen (Hes. Op. et D. v. 499.) waren zuerst 
unter Aiolern üblich. Wie ich anzunöhmen 
pflege, war die Lesche zu Delphoi nicht die 
erste, die ein Aiolischer Maler durch seine 
Kunst ausschmückte. 

Von guter Tafel- und Wandmalerei der Aioler 
war denjenigen Athenaiern, die ihren Ort nicht 
verliessen, sondern daheim sitzend krähwinkel- 
ten, wenig oder nichts zu Gesicht gekommen. 
Sie kannten die Schattenbilder der My.'iterien, 
ferner die Wiederholungen auf Vasen der Fabrik 
des Peisistratos, welche oft mehr Schmierereien 
als Gemälde sind. 

Sobald Polygnotos in Athen angekommen war, 
eignete sich der Ionische Athenaier Mikon die 
Aiolisch-Dorische Richtung desselben an, der- 
gestalt dass nunmehr als ihre Fortsetzung Io- 
nisch-Attische Wandmalerei begann. 

Ihr gegenüber erschienen die Schattenbilder 
der Eleusinien , und die bisherigen Leistungen 
der Topfmalerei bald kindisch, bald ekelhaft. 
(S. oben S. 440. col. b. Kekrops.) 

Von Pheidias wurde unermesslich Vieles zum 
Gebrauche der Bildner gezeichnet. Ob er wie 
der Dorier Onatas und wie der Aioler Polyg- 
notos oder wie Michel Angelo Buonarroti auch 
ein Wandgemälde verfertigt hat, ist sehr gleich- 
gültig. (Hinsichtlich des Olympieion zu Athen. 
G. Eathgeber, Olympieion zu Athen. Allgem. 
Encyklopädie d. W. u. K. Sect. 3. Th. 3. L. 
1832. 4. S. 193. col. a. Sehr unterschiedene Les- 
arten der Stelle inPlin. H. N. lib. 35. Vol.V. 
Hamb. et G. 1851. p. 224., wo den übrigen 
folgende vorgezogen worden ist : Panaenum qui 
clipeum intus pinxit Elide Minervae.) 

Des Panainos Gemälde waren eben Erzeug- 
niss rein Ionisch - Attischer Kunst. ■ (G. Eath- 
geber, Olympischer lupiter zu Olympia. AUg. 
Encyklop. d. W. u. K. Sect. 3. Th. 3. L. 1832. 
4. S. 281, col. a. Vergl. S. 266. col. a.) 

So viel über Ionische Malerei. 

Neuaiolische Malerei S. 71. Z. 25. Natürlich 
kommt sie in des Verfassers ungedruckter Schrift 
Lysippos zur Sprache. 

Schema der Geschichte der Malerei der Hel- 
lenen. Siehe: Schema. 



Mam S. 75. Z. 14. 

Mamers S. 75. Z. 8. 

gens Mamilia S. 297. Z. 8, 

Mannweiblicher Genius S. 323. Z. 15. 

Manoeuvre. Siehe: Scheinschlacht, 

Johann Caspar Friedrich Man so, geb. den 
26, Mai 1759 zuZella im H. Gotha, gest. den 
9. Junius 1826 zu Breslau. — Ueber die Hören 
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und Grazien. Zwey mythologische Abhandlun- 
gen, lena 1787. 8. 94 Seiten. (Vorlieg. Sehr. 
S. 40. col. b.) — Ein gewisser Instinkt führte 
den Manso darauf, ausser den Chariten noch 
andere Gottheiten, die, wie ich beträchtlich 
später nachwiess, alle zusammen Aiolischen 
Ursprunges sind, zum Gegenstande gelehrter, 
auch in lobenswerthem Style niedergeschriebe- 
ner Untersuchungen zu wählen. Versuch ueber 
einige Gegenstaende aus der Mythologie von 
I. C. F. Manso. Leipzig 179.4. 8. XXIV. 519 
Seiten. Hier Ueber die Venus S. 1 — 308., Ueber 
den Amor S. 309 — 370. Ueber die Grazien 
)S. 423- — 462. (wie oben bemerkt, schon früher 
gedruckt). Ueber die Parcen S. 491 — 519. 
(ebenfalls früher gedruckt). Von Aiolern und 
Ton der Entstehung dieser Gottheiten durch 
Aioler hatte jedoch Manso keinen Begriff. Es 
mussten noch 66 Jahre verstreichen, bis ich 
den Gegenstand in Ordnung brachte. 

Manto. (Aiol. Etr.) S. 294. col. a. 

Marpessa. (Aiol. Heraion.) 8.243.2.16. 

Marpessa und Idas. Vas. Zu München 1854. 
S. 232. Nr. 745. 

Mars S. 29. Z. 26. — S. 75. Z. 7. 

ibv 5' ^EvvdXiov Ol Eaßivot, nal naq' ixei- 
vfov Ol 'Pcofiaioi ^aitövTSs, Kvqivov oi'Ofid- 
^ovoii', ovK exovrss slnsiv rö ccKQißeg , ehe 
"ÄQrjB eoilv, ehe ezegöi Tis ö/xoias "A^ei ii- 
fids Eicov. (Dion. Hai. A. R. 2, 48. L. 1774. 
Vol. I. p. 336.) Einige verstanden unter den 
zwei Namen Einen Gott, Andere zwei kriege- 
rische Gottheiten. Wie ich mir vorstelle, 
führten Sikeler den Enyalios der Aioler in dem 
Landstriche ein. Nachdem beträchtlich später 
durch Ankömmlinge aus Kleinasien der Ares 
jüngerer Aioler bekannt geworden war, gelangte 
dieser zu grösserem Ansehen als der ältere 
Enyalios-Kyrinos. 

Mrjbeias 8e inl d'QOvov xad'jjfievtjs, '/a- 
ö(ov ev be^iä' zrj 8e ^AcpQoditri na^aoirjxe, 
yiyqaiiiai he xal STTt'yQaßfia in avzoig- 

AlTJdemvUäoav yaßeei, HeXeTai8"Aq)Qo8iza. 
(Aiol. Heraion.) Paus. 5, 18, 1. (Vorlieg. 
Sehr. S. 243. Z. 17.) 

Medon S. 278. Z. 32. 

Medusa S.42. Z. 20. 

(Aiol. Amyklai.) Paus. 3, 18, 7. p. 532. 
lin. 15. — Siehe oben S. 396. col. a. Gorgo. 

Schwestern der Medusa. (AioL Heraion.) 
Paus. 5, 18, 1. — Siehe oben S. 396. col. b., 
S. 397. col. a. Gorgo. 

Die ursprünglich von Phoinikern den Aiolern 
zugeführten fischschwänzigen Gestalten der 
Meergottheiten erhielten lange nachher die 
Phoiniker hellenisiret zurück. Nach Sancho- 
niaton ist Nereus Vater des Pontos, der den 
Poseidon erzeugt haben sollte. 



Meyane vd"?]!' 8s zov Mereldov aal Ni- 
nöazgazov l'mtos etg q)eg<oi' iaziv. (Aiol. 
Amyklai.) Paus. 3, 18, 7. fin. p. 534. lin. 4. 

Zwei Leute, die einer hinter dem anderen 
auf Einem Pferde sitzen, sind Gegenstand einer 
ehernen Gruppe, gruppo arcaico, die zu Qru- 
mento aufgefunden -wurde. (Monum. dell' Inst. 
Vol.V. 1853. Tav.L.) Siehe: Pferd. 

Megarer S. 279. Z. 6. 

Thesauros der Megarer S. 279. Z. 10. 

ßiJKcova hielt der von Kanachos verfertigte 
Apollon zu Sikyon (P. 2, 10, 4.) wegen des 
einstmaligen Namens der Stadt, Mekone. (Vor- 
lieg. Sehr. S. 118. Z. 19.) 

Mekone S. 116. 118. 

Weil das Ereigniss zu Mekone jüngeren Hel- 
lenen unbekannt war, der geschichtliche Her- 
gang allererst von mir wieder aufgefunden wurde, 
ging es natürlich zu, dass sie zur Erklärung 
Albernheiten an den Tag brachten. So wähnte 
z. B. ein Scholiast, in Mekone habe die Thei- 
lung der Regierung der Welt unter Zeus, Po- 
seidon, Aides Statt gefunden. (Scholia in Ho- 
meri Iliadem. Berolini 1825. 4. p. 410. col. b. 
Zu Hom. 11. = 15, 21.) Soll in Zeus, Po- 
seidon, Aides eine Spur von Vernunft seyn, so 
müssen sie getheilt haben, als noch gar keine 
Stadt Mekone vorhanden war. (Vorlieg. Sehr. 
S. 386. col. b. und S. 387. col. a. unter E>iQi- 
vovzo.) Jene Albernheit verschwindet endlich 
zum Heil der Wissenschaft, wenn man das Er- 
eigniss zu Mekone so erklärt, wie es allererst 
durch mich geschah. 

Mekone hiess nachher Sikyon. 

Demeter Melaina P. 8, 42, 3. G. Rath- 
geber, Onatas. Allgem. Encyklopäpie d. W. u. 
K. Dritte Section. Dritter Theil. L. 1832. 4. 
(S. 410— 426.) S.414. — Br. 1853. S. 91. 

Aphrodite Melainis. S. 175. Anm. 959. — 
Ausser Zusammenhang Melaineai P. 5, 7, 1. — 
8, 3, 1. — 8, 26, 5. 

Aphrodite Melanis. Paus. 8, 6, 2. 

ol ö' is anilXav Sgönov naxt'eoxrjyiözsi;, 
MeXa via v iazl, aat Neofi^evs u. s. f. (Aiol. 
Heraion.) Paus. 5, 17. 

"Eau 8e xal MeXav iwv nal 'AzaXdvzi] 
TcaQ^ avzov ijoiwa ildcpov veßqöv. (Aiol. 
Heraion.) Paus. 5, 19, 1. 

AleXavimv mit anderen Jägern aufgeführt in 
Xenoph. de venat. Scripta Vol. sextum. L. 
MDCOCIV. 8. 1. p. 239. -r~ 1, 7. p. 240. 

Als Theilnehmer der Jagd des Ebers sind in 
dem mit AQ%ivXes enoieaev (Br. 1859. S. 659. 
nr. 1. — Vergl. Glaukytes Das. S. 692. 693.) 
bezeichneten Vasengemälde abgebildet lason, 
Kastor, Melanien, Meleagros, Mopsos, Pe- 
leus,Polydeukes. Res.etr.p. 18, 1. Gerh.Auserles. 
Gr. V. T. COXXXV, COXXXVI. Mon, i. d. Inst. IV. 
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59. Vergl. Annali. Vol, vigesirao. 1848. p. 349 
bis 354. Zu München 1854. S. 100. Nr. 333. 

MEAANIONin der Jagd des Kalydonisclien 
Ebers, einem der Gemälde der von Francjois 
aufgefundenen Vas. des Kliti'as und Ergotimos. 
(Annali vol. 20. p. .346. Br. 1859. S. 676.) 

Melanippe. 'EniyQ. ev Kv^iy,a. 16. An- 
thol. Palat. T. II. p. 64. 
^ Melanippos S.269. Z.21. 

(Aiol. Etr.) S. 294. col. a. — S. 297. col. b. 

Siehe: Skarabaeen. 

Meleagros. (Aiol. Etr.) S. 294. col. a. 

Melsayqos und Eber. iCylix mit röthlichen 
Figuren im K. Mus. zu Berlin. Gerh. a. G. 
V. Th. 4. S. 102. Taf. COCXXVII. OCCXXVin. 

Siehe oben S. 434. col. a. Kalydonische Jagd. 

Melete S. 35. Z. 19. 

Memnon. Des Achilleus Kampf gegen ihn. 
(Aiol. Amyklai.) Paus. p. 533. lin. 9. 

Siehe o.ben S. 355. col. a. Achilleus. 

Zwischen Thetis und Eos kämpfen Achilleus 
und Memnon. Aller vier Namen sind beige- 
schrieben, Schwarzes Gem. einer archaischen 
Amphora, welche aus der Feoli'schen Samm- 
lung in die nachher zerstreute des Magnoncour 
überging. (Gerh. a. G. V. Th.'3. S. 114. 115. 
Taf. CCV.) 

Memnon und Achilleus. Bräunliche Figuren 
auf gelbem Grunde. Zu Berlin 1836. S. 3—6. 
Nr. 1580. 

Siehe : Skarabaeen. 

„Menalippos"? (Aiol. Etr.) S. 291. Z. 3. 

Menelaos und Proteus. (Aiol. Amyklai.) 
Paus. p. 535. lin. 5. — Siehe: Proteus. 

Menelaos und Helena. (Aiol. Heraion.) Siehe : 
S. 401. col. a. Helena. 

Menelaos. (Aiol. Etr.) S. 294. col. a. 

Siehe: Skarabaeen. 

Menelaos von Zeuxis zu Ephesos. Tzetz. 
chil. 8, 196, 388 — 391. L. 1826. p. 297. — 
8, 198, 402. p. 297. 

Menoikeus. (Aiol. Etr.) S. 294. col. a. 

Menoikeus, des Kreon Sohn. Gelbe antike 
Paste. (E. H. Toelken S. 260. Nr. 34.) 

Menoitios S. 45. Z. 3. — S. 121. Z. 19. 
— S. 129. Z. 10. — S. 146. Z. 5. 

Menoitios. Schol. AeschylJ Prom. 347. (jetzt 
v. 349.) Vol. IV. Halae 1821. p. 52. 

Menoitios, weggelassen, in Hygin. fab. Lugd. 
Bat. Amstelaed. 1742. 4. p. 10., welcher Nach- 
richt die Stelle Theog. v. 507—511. zu Grunde 
liegt. 

Menoitios, der die Binder des Aides weidet, 
mit Geryoneus. Apollod. 2, 5, 10. p. 187. — 
Observat. p. 163. 

Menoitios', Sohn des Aktor (Hom. II. 11, 
784.), Vater des Patroklos, zu Opus. (Hom. 
11.18, 325. G. Kathgeber, Opuntische Lokrer. 



Allgemeine Encyklopädie der Wiss. u. Künste. 
Sect. 3. Th. 4. L. 1833. 4. [S. 273—295.] S. 275. 
276. — Vergl, Hom. II. 9, 202. — 11, 604. 
764. 770. 813. 836.— 12, 1.— U, 14. 278. 
307. 626. 665. 827. — 18, 12. 325. 455. — 
19, 24. — 23, 85. aus Opus.) Demnach war 
der Name in der Umgegend von Chalkis üblich. 
— An sehr vielen Stellen der Ilias wird Pa- 
troklos Menoitiade genannt. 

Georg Mercator S. 131. Anm. 704. 

Metaphysische Bücher des Aristoteles. 
S. 365. col. b. — Über die Aristotelische Meta- 
physik. (Erste Hälfte.) Von Brandis. Abhand- 
lungen der historisch - philosopischen Kl. Aus 
dem Jahre 1834. Berlin 1836. 4. S. 63—87. 

Ionische Milesier S. 64. Z. 5. 

Sinken der Aioler Asiens in politischer und 
intellektueller Hinsicht und Erhebung der Io- 
nischen Milesier waren gleichzeitige Ereignisse. 
Vom einen wurde das andere herbeigeführt. 
Der Milesier staatliche Erhebung betreffen fol- 
gende Worte: xal MiXijacoi noie leyoinai t^s 
Aiolihos yiazaa%6vies Kai läv nsQi tov 'ElXirj- 
aitoviov Kai TgcodSa löncov, ztjv- Asaßoi' 
aitaaav , eis (ii'ar rrjv avtäv ax'vayayeiv 
Tcolir. (Dionis Chrysost. defensio or. XLV. 
Vol. II. L. 17.84. p. 210.) 

milites S. 75. Z. 13. 

m i 1 i t i a. Cic. Tuse. quaest. 2,16,37. Vol. IV. 
P. I. Turici 1828. p. 281. — cf. 2, 15, 36. 
p. 280. 

A. L. Miliin. Das Werk, auf dessen Titel 
Dubois Maisonneuve genannt ist. (A Paris 
MDCCCXVII. Fol. T. I. — Tome II. A Paris 
1818.) Vorlieg. Sehr. S. 229. col, b. 

Aubin- Louis Miliin, geb. 1759 zu Paris, 
gest. d. 14. August 1818. Chretien Guillaume 
KrafFt, Notice sur Aubin-Louis Miliin,. P. 1818. 
8. — Deutsche Uebersetzung von Carl August 
Boettiger. L. 1819. 8. — Weiss in Biographie 
universelle. T. vingt-neuvi6me. A P. 1821. 8. 
p. 46— 50. 

Miltiades S. 249. Z. 9. — S. 253. Z.H. 

Mvqivaiot zwi' nslaaymäv vnoo%eöeo3v ov 
(pQoriiaavTes dnexleiaap idj - Mihidbr] ras 
TtvXag, 'KUKSivog noXtoQKi'a naQBOTrjaaio av- 
tovs. ' ' 

Tciiv b' 'Hcpaiaiietov ivQavvos l^'E^ßcor, xäv 
üega] c5p cpoßTj&els irjv dvvafiiv, ecpri %aqi' 
^öfievos zots A&Tjvaiois (piXocs ovaiv e/xrcs^ 
doi)]' xä o/j.oXoytjd'ei'ra vnö zav rJeXaayöJv, 
Kai dfiaxel naQebmKe irjv ncXiv. (Steph. Byz. 
Berolini 1849. -8. p. 305. v. 'Efpaioxiäs.) 

Minerva S. 65. Z. 27. — S. 75. Z. 19. 

Minos, gelegentlich erwähnt S. 111. Z. 8., 
S. 112. Z. 5. — Vergl. Vorträge über alte Ge- 
schichte von B. G. Niebuhr, Bd. 1. Berlin 1847. 
8. S. 235. 

58 
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Ueberwindung des Minotaui'os im TJieseus 
des Euripides. Welck. 1839. S. 733— 736. 

Minotauros. (Ohne Theseus.) Gem. einer 
Vase. Zu München 1854. S. 319. Nr. 1092. — 
S. 347. Nr. 1232. 

Minotauros (ohne Theseus oder anderweitige 
Nebenfigur). Eelief. Micali 1832. Tay. XXXI. nr. 2. 

Minotauros mit Theseus. (Aiol. Amyklai.) 
Paus. p. 532. lin. 11. 

(Aiol. Amyklai.) Paus. p. 535. lin. 2. 3. 

Theseus und Minotauros. Gem. einer Vase, 
wol noch älter als alle diejenigen , welche ich 
nachfolgen lasse. Gefunden 1840 in der PoUe- 
drara zu Vulci. (Micali. Firenze 1844. Fol. 
Tav. IV. nr. B. p. 38. 40.) 

Nach der längst bekannten Vase des Taleides 
mit buntem Gemälde (in Hope's Sammlung. 
Miliin Monumens antiques inödits. Tome II. 
p. 15—42. Nebst Abbildung zu p. 25. PI. IL 
Miliin Peint. d. vas. Tom. 11. 11. Miliin G. m. 
PI. CXXXI. Nr. 490. Introduction ä l'etude 
des vases antiques d'argile. Par M. Dubois 
Maisonneuve. A Paris MDCOCXVII. Fol. PI. 
XXXVIII. — Br. Stuttg. 1859. S. 735.) und 
der Attischen Vase des Burgon sind später 
allerlei Gemälde von Vasen alten Styles aufge- 
funden worden, die denselben Gegenstand haben. 

Schon 1767 war das schwarze Gemälde einer 
damals dem Maler Mengs angehörigen Amphora 
bekannt: Winck. Mon. ant. in. p. 134. Num. 100. 
Zu Dresden. Augusteum Herausgegeben von 
Wilhelm Gottlieb Becker. Dritter Band. Dr. 
1811. Fol. S. 73—75. Taf. CIV. „Heine del. 
Arnold fec." — Dresden 1856. S. 121. 

Schwarz. Zu Berlin 1836. S. 217. Nr. 674. 

— S. 224. Nr. 688. — Zu Berlin 1840. S. 18. 
Nr. 1643. — 1846. S. 9. Nr. 1698. — 1846. 
S. 12. Nr. 1700. 

Schwarzes Gemälde am Halse einer Hydria. 
Gerh. a. G. V. Taf. COCXI. nr. 2. Th. 4. S. 84. 

Vase mit der Schrift riavKvies ixezoieaev. 
Gcrh. a. G. V. Th. 3. Berlin 1847. S. 156. 157. 
Taf. CGXXXV. CCXXXVI. Monum. d. Inst. 
Vol. IV. 1848. Tav. LIX. — Annali Vol. 20. 
p. 363—368.— Zu München 1854. S. 99. 100. 
Nr. 333. Br. 1859. S. 691. 

Rothes Vasengera. Gerh. A. G. V. Taf. CLX. 
Th. 3. S. 36—38. — Taf. CLXI. Th. 3. S. 40, 

— Taf. CCXXXII. CCXXXIII. Th. 3. S. 152. 

— Taf. COXXXIV. Th. 3. S. 154. 

Die übrigen Vasengem, zu München 1854. 
S. 20. Nr. 74. — S. 30. 31. Nr. 107. — S. 54. 
Nr. 170. — S.*119. Nr. 372. — S. 187. Nr. 569. 

— S. 317. Nr. 1079. — S. 331. Nr. 1155. — 
S. 362. Nr. 1311. — S. 366. Nr 1332. — 
S. 370. Nr. 1352. 

Theseus im Begriff den Minotauros zu tödten. 
„Langella nolanisch."(Neapel8ant. Bildw. S.251.) 



Theseus tödtet den Minotauros, zu dessen 
Füssen Schädel und Gerippe liegen und seine 
Greuelthaten beurkunden. Mosaik. Neapels ant. 
Bildw. S. 433. Nr. 28. (43.) 

Minotauros und Theseus auf der ehernen 
Münze der Athenaier. Caylus Reo. Tom. III. 
p. 131. 132. PI. XXXIV. No.IV. — Aen. 4^. 
Mionn. II. 134. nr. 264. — Aen. 5. Mionn. 
Supplem. III. 582. nr. 343. — Aen. 5|. In der 
Sammlung zu Gotha. — Der Minotauros ist zu 
den Füssen des Theseus niedergeworfen. Aen. 6. 
Mus. Sandem. Num. sei. T.I. p. 131. 

Offenbar besassen die Athenaier eine oder 
mehr als eine Gruppe solchen Inhalts. 

„Statue des Theseus, der den Minotauros 
bekämpft, sehr wohl erhalten, 1740 zu Genzano 
gefunden." Aus C. Fea, Miscell. 1. p. 152. 
Müll. Handb. Br. 1848. S. 687. 

Zu den Füssen des Theseus liegt der ge- 
tödtete Minotauros. Wandgemälde zu Pompei 
im Hause des Meleagros. (Real Mus. Borbon. 
Vol. X. Tav. LI.) 

Theseus hat den Minotauros getödtet und 
empfängt den Dank. Bekanntes Wandgemälde 
zu Resina gefunden. (Le pitture antiche d'Er- 
colano Tomo primo. Napoli MDCCLVII. Pol. 
p. 21. 22. 23. 24. — Die Abbildung p. 25. ist 
bezeichnet : Fran. Lauega Ispan. delin. Portici. 
Roccus Pozzi Rom. sculp. Portici. — Antiquites 
d'Herculan. T. I. 1804. PI. V. Miliin G. m. 
PI. CXXVIII. Nr. 491. Bernardo Quaranta. Real 
Mus. Borbon. Vol. X. Napoli 1834. Tav. L.) 

Minotauros ist bereits niedergesunken. Ge- 
fäss mit Relief. Zu Berlin 1846. S. 102. Nr. 1967. 

Zu den Füssen des Theseus der Minotauros. 
Kleine Reliefplatte. (Neapels antike Bildw. 
1828. S. 222.) 

I. Roulez, Combat de Thesee et du Mino- 
taure. Annali d. Inst. 1858. p, 136 — 141. 
Monum. d. Inst. Vol. VI, PI. XV. 

Der Kampf zwischen Theseus und Minotauros 
von L. Stephani. L. 1842. Fol. 



Mivvsia S. 333. Z. 25. 

Minyer S. 9. Z. 15. — S. 193. Z. 20. 

Misgeburten. Wegen seines allzu unter- 
mischten Inhaltes und wegen seines zu grossen 
Urafanges rausste der Abschnitt gegen das Ende 
dieser Schrift abgedruckt werden. 



Misgestalt, von Orientalen ausgedacht und 
Hellenischen Mystikern zugeführt. 

In der Höhe schwebt ein Mann mit zwei 
bärtigen Gesichtern, mit Armen, mit zwei Flü- 
geln hinter den Armen. Er hat keine Beine, 
sondern an ihrer Stelle zwei Flügel. Dieser 
Mann, der in der Höhe schwebt, hält mit beiden 
Händen vor sich eine Kugel. Unter ihm ein 
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halber Stier mit dem Antlitze eines bärtigen 
Mannes. Dieser Stier liegt entweder auf der 
Erde oder schwimmt auf dem Meere. 

Hinterseite der Münze. Oben MAQA. Dar- 
unter ein links gewendeter Schwan. (Num- 
morum veterum populorum et urbium, qui in 
Museo Gulielmi Hunter asservantur, descriptio. 
Londini MDCOLXXXII, i. Tab. 66. Nr. XXI. 
unter Nummi incerti. 

K.-Bochette. Croix ansee. (P. M DCCC XLVI.) 
p. 66, 71. 

Wiederholung der Abbildung der Vorderseite. 
Gerhard, über die Kunst der Phönicier. Philo- 
logische und h. Abhandlungen. Aus dem Jahre 
1846. Berlin 1848. 4. S. 607. Taf. III. nr, 23. 
Was ich j£ugel nenne, ist für kosmische Scheibe, 
der geflügelte schwebende Mann für einen kos- 
mogonischen Zeitgott ausgegeben. 

Berücksichtigung derselben Münze in G. Rath- 
geber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 187. nebst Anm. 
1143. 1144. — B. 219. Anm. 1420. 

Auf der Vordersfite dieselbe Darstellung wie 
auf der vorigen Münze. 

Hinterseite: Oben MAP A. Darunter Schwan 
zur Rechten ij;ewendet. (Mus. Hunter. 1. 1. 
Tab. 66. Nr. XXII.) 

Leider ist der Prägeort der Münzen unbe- 
kannt. Wegen der Schrift ßaga wurde wol 
an Kamarina gedacht, jedoch unrichtig. Ich 
selbst schreibe sie einem in weiter östlicher 
Perne gelegenen Landstriche zu. Indessen müssen 
noch andere Untersuchungen hinzukommen. 

Nach vorangegangenen ungemein zahlreichen 
Misverständnissen Anderer wurde die allein zu- 
lässige Auslegung des Stieres mit dem Antlitze 
eines bärtigen Mannes in 28 Zeilen der frühe- 
ren Schrift geliefert. (G. Eathgeber, Archäol. 
Sehr. Th. 1. S. III. IV. — Vergl. dieses alphab. 
Verzeichniss der Einzelnheiten unter Stier.) 
Wo im Bereiche des Hellenischen diese Gestalt 
sich vorfindet, ist jedesmal an Bestehen eines 
höchst mystischen Gottesdienstes und an Zu- 
sammenhang mit demselbeu zu denken. 

Der unten abgebildete Stier gehört der Erde 
und dem Meere an.. 

Hinsichtlich der über dem Stiere schweben- 
den Gestalt ist zuvörderst zu sagen, dass sie 
völlig wie der Stier ihrem Ursprünge nach ■ Un- 
hellenisch, ferner dass sie Babylonisch -Phöini- 
kisch, ihre Anwendung aber in den Mysterien 
und auch auf der Münze mystischen Inhaltes 
Hellenisch sey. 

Was von der in der Höhe schwebenden Ge- 
stalt mit beiden Händen gehalten wird, kann 
nicht die Erde, sondern muss die Sonne seyn. 
Die Gestalt selbst muss natürlich da seyn, wo 
die Sonne ist. Sie hat keine Püsse, weil sie 
nicht auf der Erde geht, sondern über der 



Erde schwebt. Kopf und Armo abgerechnet, 
ist sie so zu sagen nur Flügel. 

Hinsichtlich des Kopfes wird niemand be- 
haupten wollen, dass ein drittes Antlitz durch 
die beiden sichtbaren Antlitze verdeckt sey. 
Der Kopf hat nur die zwei Antlitze, deren 
jedes im Profil sich zeigt. Der Blick des einen 
Antlitzes ist dahin gerichtet, von wo die Sonne 
herkommt , nämlich nach dem Osten , das an- 
dere dahin, wohin sie gelangt, nämlich nach 
dem Westen. 

Demnach zeigt sich auf der Münze eine ün- 
hellenische Abbildung der Sonne und des höch- 
sten Gottes. Wollte man ungefähr wie man 
eine Schrift aus einer Sprache in eine andere 
übersetzt, so die Gestalt, von welcher die Sonne 
gehalten wird, aus Babylonisch - Phoinikischem 
in Hellenisches übersetzen, so würde man auf 
einen naxijiJ Oi()ards geführt. 

Aus dem vorderen Abschnitte vorliegender 
Schrift wird deutlich, wie es zuging, dass 
Sanchuniathon eine solche Gestalt nicht nazrjQ 
Ovgavds, sondern laut der Angabe meiner frü- 
heren Schrift Kqövos nannte. (G. Eathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 187. Anm. 1144.) 

Die zwei Gesichter der orientalischen Gestalt 
lagen vielleicht dem zu Grunde, was Aristo- 
phanes in Piatons Symposion vorträgt: xai 
ngöaojTta Svo in avxsvi KvnXozsgsi, ofioia 
Ttävzrj' xecpaXrjv d'sTt' ä^cpotegoic tois ngooci- 
■niots evavTiois Kei[iei'ots ßi'av y.al wia rsi- 
zaga. (Piaton. conviv. p. 189. e. Vol. decimum. 
Biponti 1787. p. 201.) 

Von der orientalischen Erfindung der zwei 
Gesichter machten Dorische Pfaffen für den 
Apollon T.EiQäwzo7J Gebrauch (Vorlieg. Sehr. 
S. 219. Anm. 1301.), welchen ich auch unter 
Misgeburten (gegen das Ende dieser Schrift 
Unterabtheilung :■ Doppelgcsichtor) erwähnen 
werde. 

JJvaai'j'ovsmid Anaxias. (Aiol, Amy- 
klai.) Paus. p. 534. lin. 2. 
MnemeS.35. Z.:i9.' 
fivrjßocyvvr]. 
Mnemosyne, UrgÖttinderlonnr, S. 144. Z.12. 

— S. 145. — S. 148. Z. 1—4. — ö. 150. Z. 1. 

— S. 151. Z. 1. — 8.159. Z. 9. 
Mnemosyne gebar nach Ionischer Erfindung 

dem Zeus die Musen. (Welcker, Sylloge epigr. 
Gr. Bonnae 1828. p. 191. Nr. 138.) Siehe weiter 
unten S. 464. col. b. Musen. — Bilder der Mne- 
mosyne, der Musen, des Apollon. Paus. 1, 2, 4. 
Mnemosyne. Siehe oben S". 387. col. a. 
Eleutherai. 



Mnesarchos S. 182. Anm. 1021. Daselbst 
gedachte ich eines ungedruckten Bestandtheilea 
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meiner Schriften. Erst während des Druckes 
des alphabetischen Verzeichnisses der Einzeln- 
heiten entschloss ich mich, ihm denselben, da 
er nicht sehr sich ausbreitet, so wie er hier 
folgt einzuverleiben. 

Mnesarchos, einer der in Etrurien thätigen 
SteinschneiieT (,mitxQvaovQyoisdaxTidtoylvcpoi 
in Poll. On. 7, 25, 108. p. 765.) 

In der Stadt Sikyon, deren älteste Bewohner 
Aioler waren (vorlieg. Sehr. S. 179. Z. 4.), 
fand beträchtlich spät und wie ich vermuthe 
nur allmählig Dorisches Eingang (Das. S. 182. 
Z.3.), zum Aerger desjenigen Theiles der Be- 
völkerung, der am Aiolischen fest hielt. (Das. 
S. 182. Z; 8.) 

Aehnlich muss man die Zustände in Phlius 
sich vorstellen, ?J 8e 0liaai'a z^s Htuvcopicoi' 
sailv 'ößOQos. (Paus. 2, 12, 3.) 

Von dem, was Pausanias über Phliasier mit- 
getheilt hat (P. 2, 12, 3. — 2, 13, 1.), ereig- 
nete sich nicht Alles zusammen zur Zeit der 
Einwanderung der Dorier in die Peloponnesos, 
sondern Vieles erst lange nach ßhegnidas. Eben 
als Dorisches endlich weit ärger noch als früher 
in Phliasia eindrang, setzte Hippasos ihm ener- 
gisch sich entgegen. Da jedoch seine Parthei, 
d. h. die Parthei der Anhänger des Aiolischen 
und- der Widersacher des Dorischen, nicht ob- 
siegte, yerliess er avr zois d'sXovaw.A.en ganz 
Unaiolisch gewordenen Landstrich Phliasia und 
die Stadt Phlius und zog nach Samos. 

Nachkömmling des Hippasos war Euphron, 
Vater des Mnesarchos und Grossvater des Phi- 
losophen Pythagoras. (Paus. 2, 18, 2.) 

Des Mnesarchos, Pythagoras Vorfahren, die 
laut dieser Erörterung aus Phlius stammten, 
wurden nur wegen ihres Wegzuges nach Samos 
für Fachkommen des auf dieser Insel einhei- 
mischen und daselbst angesehenen Heros An- 
kaios ausgegeben. (Jamblich, de vit. Pythag. 2. 
Amstelod. 1707. 4. p. 4.) Ankaios gehörte der 
Urbevölkerung des lange Menschenleeren Landes 
Arkadien an, welche Aiolisch, nicht aber lo- ' 
nisch, vollends noch weniger Dorisch gewesen 
seyu muss. 

Mnesarchos (Herodot. 4, 95. Clem. Alex. 
Strom. Lib. I. Oxonii MDCCXV. Fol. p. 352.), 
Vater des Pythagoras, war Sa)iivhoylvq>os. 
(Hermippus ap, Diog. Laert. 8, 1. p, 487. Suid. 
ed. Beruh. T. II. P. II. p. 643.' v. FIvQ'ayoQas. 
Tzetz. Ghil. 11, 365. 366. v. 67. 68. L. 1826. 
p.426.) 

Offenbar der Ausübung seiner Kunst und des 
Erwerbes halber begab sich Mnesarchos nach 
Phoinike, wo seine Gattin ihm zu Sidon den 
Pythagoras gebar, (Jamblieh. de vit. Pyth. 2. 
p. 5.) Ausserdem verweilte Mnesarchos zu Tyros 
(Cleanthes ap. Porphyr, de vit. Pyth. p. 3.). 



Hier wird auch der unerwachsene Pythagoras 
sich aufgehalten haben. (Porphyr, p. 4.) Mne- 
sarchos kehrte mit seinem unerwachsenen Sohne 
Pythagoras erst nach Samos zurück. (Jamblich. 2. 
p. 6.) Dieser Aufenthalt kann nur höchst kurz 
gewesen seyn. Beide begaben sich nach Italien. 
(Porphyr, p. 4. 5;) Hier verweilten Mnesarchos 
und Pythagoras, damals höchstens Knabe, in 
Tyrrhenien. Sehr. richtig behauptet. -^etwop 
anb TvQ^rjpias, des Neupythagoreier Modera- 
tos aus Gadeira Schüler, [Jvd'ayÖQav ev Tvq- 
Qrjvla ysyovevai Kai iszqacpd'ai Hai nenai- 
beva»a;. (Plut. Sympos. 8, 7, 1. Mor. T.IIL 
P. II. p. 1000. ed. Wyttenb.) Aristarchos, Her- 
mippos, Theopompos nennen den berühmten 
Philosophen Pythagoras einen Tyrrhener. 

Ti^QQTjvog hiess nach Kleanthes einer der 
Brüder des berühmten Philosophen Pythagoras. 
(Cleanthes ap. Porphyr, vit. Pythag. Diog. 
Laert. 8, 2. p. 488. Suid. ed. Beruh. T. IL 
P. IL p. 543. V. Uvd'ayÖQai;.) 

Aus Tyrrhenien kehrte Pythagoras nach Samos 
zurück. (Suid. 1.1.) Durch die Nachricht wurde 
Diogenes verleitet, den nach Samos zurückkeh- 
renden, jetzt noch jugendlichen Pythagoras und 
die einstmals aus Tyrrhenien nach dem Osten 
zurückgekehrten Tyrrhenischen Pelasger zusam- 
menzubringen. (Diogenes ap. Porphyr, de vit. 
Pythagor. p. 13.) Non jener Nachricht machte 
sogar K. 0. Müller (Orch. 438.) unstatthaften 
Gebrauch. Endlich ist des Apulejus Vorstel- 
lung unrichtig, dass Pythagoras nach dem Tode 
seines Vaters die Insel Samos verliess. Dahin 
begab sich Pythagoras, als sein Vater Mnesar- 
chos in Tyrrhenien gestorben war. 

Eih Soim des Pythagoras war Mvi^aagios 
(Jamblich, de vita Pythag. 36. p. 213. 214. 
Phot. Biblioth. Kothomagi M.DC.LIIL Pol. 
Cod. CCXLIX. p. 1314. — Berolini 1824. 4. 
p. 438, col. b.) der zweite. 

Wie keiner der Hellenischen Schriftsteller, 
sondern nur die Römer Plinius und Apulejus 
den Steinschneider Pyrgoteles erwähnen , so 
kannte derselbe Apulejus auch den Mnesarchos I. 
quem comperio inter sellularios artifices gem- 
mis: faberrime sculpcndis laudem magis quam 
opem quaesiisse. (Apulej. Florid. XIII. Op. 
Parisiis 1688. 4. p.'792.) Ueber seine Kunst- 
thätigkeit war mehr in Schriften aus west- 
lichen Ländern als aus Östlichen zu lesen. 
Die Erinnerung an des Mnesarchos Thätigkeit 
in Etrurien hatte sich, durch Eömische Schrift- 
steller fortgepflanzt, bis zu Apulejus Zeit er- 
halten. 

Wenn dasjenige zugegeben wird, was ich 
bisher niederschrieb, dürfte nicht zu bezwei- 
feln seyn, dass unter den zahlreichen von mir 
erwähnten Arbeiten Aiolischer Steinschneider 
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(G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 264—272.) 
auch von Mnesarchos geschnittene Steine vor- 
handen sind. Als Mnesarchos noch Knabe war, 
konnte er die Kunst des Steinschneidens nur 
in der Schule eines Aiolers erlernen. Den 
Aiolern gehört Mnesarchos durch seine Kunst- 
thätigkeit an, stand ihnen jedoch hinsichtlich 
der Herkunft seiner Vorfahren nicht fern. 

Eben in der Zeit, als Mnesarchos in Etru- 
rien, nämlich zu Veji verweilte, wurde der be- 
rühmteste aller Aiolischen Skarabäen angefer- 
tigt, auf welchem die fünf Helden abgebildet 
sind. Wahrscheinlich werden Andere mir bei- 
stimmen, wenn ich Folgendes behaupte: Mne- 
sarchos, des Philosophen Pythagoras 
Vater, führte die bisher in Etrurien noch nicht 
bekannte Steinschneiderei daselbst ein und hat 
denmeisten Anspruch darauf, den Ska- 
rabäus, auf welchem die fünf Helden 
abgebildet sind (s. am Ende dieses alphab. 
Verzeichnisses der Einzelnheiten : Skarabaeen), 
und dessen Verfertiger, bevor ich 
schrieb, völlig unbekannt war, zu 
Veji in Etrurien angefertigt zu haben. 
Es waren nämlich für jetzt noch keine anderen 
Steinschneider zu Veji vorhanden. Erst des 
Mnesarchos Vorgang oder Beispiel regte an, 
dass Andere daselbst die Steinschneidekunst 
für jetzt erlernten, natürlich noch später aus- 
übten. 

Arbeit des Theodoros, Sohnes des Telekles, 
war der bekannte Smaragd des Polykrates 
(Herodot. 3, 41. Paus. 8, 14, .5. Tzetz. chil. 
L. 1826. p. 247.- v. 211. danzi^Xtov OßagäySov. 
— Ib. v. 212. 213. 8ayiivhoyXvq>os QeöBaQos 
6 l'dfiioü. vioff xov Trjleyileovs. — In Suid. 
ed. Bernh. T. alterius P. altera, col. 810. v. 
ofiägaySos wird nicht der Verfertiger oder 
Steinschneider, sondern nur die Auffindung des 
in das Meer geworfenen Smaragdes erwähnt.) 
Neuere glaubten , er habe den Stein nur in 
Gold gefasst. (H. Brunn Th. 1. Braunschw. 
1853.- S. 36.) Jener Theodoros würde, hätte er 
abgeschieden von Aiolern nur mit lonem ge- 
lebt, in damaliger Zeit schwerlich mit Stein- 
schneiden sich beschäftigt haben. Aus ander- 
weitigen Untersuchungen ist mir deutlich ge- 
worden, dass er von denjenigen auf Samos wohn- 
haften Aiolern abstammtet, . deren Mehrzahl als 
Toner herbeigekommen waren, Samos verliessen 
und nach Samothrake zogen. Des Theodoros 
Verwandten arbeiteten unter und mit Lemniern. 



Der M i r e n Eltern . Siehe weiter Unten 
Musen. 

Drei Moiren der Aiolischen Phlegyer. S. 35. 
Z. 13. — S. 36. Z. 5. 



Wie mir scheint, nahmen loner, denen lange 
Enyalios - Ares fehlte, obgleich sie die Wörter 
ßolga und ßotgai sehr im Gebrauche hatten, 
in ihre polytheistische Keligion Anfangs keine 
Moiren oder Göttinnen der Phlegyer herüber 
und machten dafür von den ihrer Volksage an- 
gehörigen Keres Anwendung, so dass Moiren 
sehr in Vergessenheit fielen und nur unter An- 
hängern Altaiolischen Glaubens im Gedächtnisse 
sich erhielten. Den Ol. 1. entstandenen Aio- 
lisch - Samothrakischen Mysterien püege ich es 
zuzusehreiben, dass Moiren wieder zu Ansehen 
gelangten. Ueberdiess wurden sie erst jetzt, 
nämlich wie alle anderen Gottheiten erst nach 
Ol. 1. abgebildet. 

(loigai Hom. IL 24, 49. 

fiOLQU dvßwpvfios. Hom. IL 11, 11-6. — - 
^ fioiga xaxtj. Batrachom. v. 110. — (ioiQU 
HQazaii]. Hom, IL 5, 629. — 20, 410. — 
24, 209 

ftävatos Kai ßoiQa Kgaraiij. Hom. IL ö, 83. 

— 16, 334. 853. — 20, 477. — 21, 110. — 
24, 132.^ 

laXenrj {lotga. Hom. Od. 11, 291. 

Der namentlich erwähnten "Atqotios, Klcod'cb, 
Aä%eais Abbildung. Scut. Herc. v. 258 — 263. 

Moigai TS >tal 'ügat. (Aiolisches Kunst- 
werk zu Amyklai.) Paus. p. 537. lin. 2. 

Drei Moiren, nach der Erfindung eines Aio- 
lers oder in Aiolischem Style am dreiseitigen 
Borghesischen Altare. (Denkmäler der a. K. 
Th. I. Gott. 1835. Taf. XII. Nr. 44. S. 5. Vor- 
lieg. Sehr. S. 190. col. a.) 

Höcht bekanntes Humboldtisches, von Eauch 
xestaurirtes Relief aus Marmor. Schincke, 
Leben und Tod oder die Schicksalsgöttinnen 
mit dem Humboldtischen Parzenmarmor 1825. 

— Denkmäler d. a. K. Th.II. Gott. 1856. Taf. 
LXXII. Nr. 922. S. 56. — Abguss zu Bonn 
1841. S. 114. Nr. 348. — Daraus Ov. 1853. 
S. 202. No. 276. — Abguss zu Dresden 1857. 
S. 56. 57. Nr. 1%. 

Drei Moiren bei Prometheus. Relief aus 
villa Borghese. Im Louvre. (de Clarac P. 
1820. 8. p. 182. Nr. 433.) 

Relief im Gebiete von Ostia gefunden. (Visc. 
Mus. PioClem. T. IV. p. 65— 68. Tav, XXXIV. 
Daraus wiederholt in J. B. L. G. Seroux d'Agin- 
court, Hist. de l'art. Sculpt. PI. I. nr. 15. p, 2.) 

Eine der Moiren. Antike Paste. Winck. 
Descr. d. p. gr. p, 84 Nr. 357. 

Gelbe antike Paste, braune antike Paste zu 
Berlin 1835.S. 225. nr. 1282. 1283. 

Eine Moire, Karneol. (Winck. D. d. p. gr. 
p. 85. nr. 358. Tassie andR. p. 124. Nr. 1518. 
Zu Berlin 1835. S. 225. Nr. 1284.) 

Drei Moiren. Röthliches Gem. einer Vase 
aus Euvo. (Avellino Bullett. arch. Nap. A. III. 
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p. 17. sq. Tav. I. Daraus wiederholt in Denk- 
mäler d. a. K.. Th. II. Gott. 1856. Taf. LXXIl. 
Nr, 921. S. 56.) 

Während der Anfertigung dieser Kunstwerke 
waren Keren völlig verdrängt und vergessen. 
Uebrigens Atropos, deren Anwesenheit die der 
beiden anderen Moiren voraussetzt, auf Spie- 
geln Neuaiolischer Mysterien. 

Molione, des Aktor (P. ö, 1, 7. — 5, 1, 
8.) Weib, des Eurytos und JKteatos Mutter. 
(ApoUod. 2, 7, 2. p. 210. Obs p. 184.— P. 5, 
2, 2. — 8, 14, 6.) 

Molioniden (= ^AniOQicave. Hom. II. 
23, 638. Paus. 8, 14, 6. — 5, 3, 4. — Eu- 
rytos: ApoUod. 2, 7, 2. p. 210. Sohn des Aktor. 
Apollod. 3, 12, 1. p. 342. Heynii observ. (zu 
1, 7, 3.) p. 41. — Des Thalpios Vater 3, 10, 
8. p. 321. — Durch Herakles besiegt 2, 7, 2. 
p. 211. Heynii observ. p. 184. 185. — Ktea- 
tos: Apollod. 2, 7, 6. p. 218. Heynii observ. 
j). 184, — Vater des Amphimachos 3, 10, 8. 
p, 321. Heynii observ. p. 288. P, 5, 3, 4. — 
Des Aktor Söhne verwundeten den Herakles, 
P, 8, 14, 6, — Herakles tödtete sie. P, 2, 
15, 1, — 5, 2, 1, — Am Kunstwerke zu Amy- 
klai. P. 3, 18, 9, 

lieber die Söhne des Aktor s. oben S. 407. 
col. b., S. 408, col, a,, ferner die Abhandlung 
Misgeburt gegen das Ende der Schrift, 

/xcöfioff S, 41, Z. 5, 

Monychos, Kentauros. Valer. Place. 1, 
140. Juvenal. 1, 11. 

yiMöipov r' ^AfiTtvHidrjv, Taa^rjotoj; o^ov 
"Agrjos:' Scut. Herc. v. 181. 

Moi/)os. (Ai Ol. Heraion.) S. 247. Z. 3. 

MAO0SO2:. Im Gem. der Vase zu Mün- 
chen 1854. ö. 38. Nr. 125. 

MO 01! Ol' in dem oben S. 456. col. b. 
unter Alelavtco v aufgeführten Gem. der Vase 
des Archikles zu München 1854. S. 100. Nr. 334. 



Moses von Chorene S. 277. col. b. — Bios 
rühmliche Erwähnung in Joh. Joachimi Schrö- 
der! Thesaurus linguae Armeniacae. Amstelo- 
dami MDOLX. 4. p. 2. 

Moses warum das Jahr nach Chr. Geb. 370, 
in dem Dorfe Choren oder Chorni der Provinz 
Dnroperan geboren und starb nach Chr. Geb. 489, 
Von ihm sind vorhanden: 

Schrift über Geographie. (Vergl. Versuch 
einer Geschichte der armenischen Literatur, 
nach den Werken der Mechitaristen frei bear- 
beitet von Carl Friedrich Neumann. Leipzig, 
1836. 8. S, 52 — 54, Joh, Georg Theodor 
Grässe. Ersten Bandes zweite Abtheil, Dr, u, 
L, 1838, S. 1225, Carl Eitter, Die Erdkunde, 
Zehnter Th, Berlin 1843, 8, S, 562—567.) 



Sogar die üebersetzung der Chronik des 
Eusebios soll von Moses herrühren, (Vergl. 
Euseb. chron. VenetiisMDCCCXVIII. 4, Prae- 
fatio editoris p. XII— XIV,) 

Armenische Geschichte, drei Bücher. (Neum. 
1836. S. 46—50. Grässe 1838. a. a. 0.) 

Anweisung zur Rhetorik. (Neura, 1836. 
S, 50 — 52,) In einer Handschrift derselben 
fand Johann Zohrab ein Bruchstück aus den 
Ol, 81. von Euripides abgefassten Ueliaöes. 
(Eusebii Pamphili chronicorura canonum libri 
duo. Angelus Mains et lohannes Zohrabus edi- 
derunt. Mediolani MDCCCXVIII. Fol. p. 43.) 
Von diesem Bruchstücke hatte Matthiä noch 
keine Kunde. Erst 1844 wurde es den früher 
bekannten fünfzehn Bruchstücken der Peliaden 
beigefügt. (Poetarum tragicorum Graecorum 
fragmenta. Vol. II. Vratislaviae MDCCCXLIV. 
p. 312. 313. Fragmenta Euripidis. Parisiia 
M DCCC XLVL p. 765. 766.) 

Von meinem Vorhaben abseits liegen geist- 
liche Hymnen , zwei Lobreden , der Brief an 
Isaak den Ardserunier und Anderes, was nicht 
mehr vorhanden ist. 

Eine grosse Anzahl Hellenischer Werke soll 
Moses in die Armenische Sprache übersetzt 
haben. 

Gegenstand eines Werkes des Dipoinos und 
Skyllis, zu Sikyon aufgestellt, waren ApoUon, 
Artemis, Herakles, Athena. (Plin. H. N. Lib. 36. 
Vol. V. p. 296, ed. Sill.) Vielleicht betraf es 
den Eaub des Dreifusses. Artemis, Herakles 
und Athena von Dipoinos und Skyllis sollen 
etwa durch Kroisos von den Sikyoniern erwor- 
ben, als Kurush diesen überwunden hatte, nach 
Armenien gelangt seyn. 

Storia di Mosh Corenese versione Italiana 
illustrata dai Monaci Armeni Mechitaristi ri- 
toccata quanto allo stile da N. Tommaseo. Ve- 
nezia tipografia Armena di San Lazzaro 1841. 
8. Libro secondo. XII. p. 124. Ardasese fa 
Creso, re de' Lidi, prigione. Trovate in Asia 
le statue di bronzo dorato, d'Arteraide, d'Er- 
cole e d'Apollo, fecele portare. nel paese nostro 
per rizzarle adArmäviro. I pontefici ch' erano 
della stirpe Vahnuni, rizzarono ad Armdviro le 
statue d'Apollo e d'Artemide; ma la virile 
d'Ercole, fatta da Scillide e Dipeno 
Cretensi, tenendola per Vahacn avo loro, la 
eressero nella contrada di Daron, nel proprio 
lor villaggio Asdisciad, dopo morto Ardasese. 
— Ib. p. 125. Maanco nell' Ellade prese Ar- 
dasese le statue di Giove, di Artemide, d'Atena, 
d'Efesto e d'Afrodite, le fece portare in Ar- 
menia. 

Dieselbe Stelle aus der Lateinischen Üeber- 
setzung (L. II. cap. 11. p. 103.) der Gebrüder 
Whiston (Londini 1736. 4. Vergl. G. Ohrph. 
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Hambergers Zuverläss. Nachr. Th. 3. Lemgo 
1760. S. 208. 209.) , welche mir nicht zu Ge- 
bote steht, in IC. 0. M., lieber Dipoenos und 
Skyllis nach Armenischen Quellen. Zeitschrift 
für die Alterthumswiss. Jahrg. 2. Darmstadt, 
1835. 4. Nr. 110. (S. 881—884.) S. 882. Vergl. 
vorlieg. Sehr. S.383. col. a. Dipoinos. 

Von Skyllis und Dipoinos wusste noch Geor- 
gios. (Georgius Cedrenus. T. prior. Bonnao 
1838. 8. p. 564.) 

K. 0. Müller, geb. den 28. August 1797 
zuBrieg in Schlesien, gest. den 1. August 1840 
zu Athen, trug 1820 über Orchomenos und 
Minyer Geschichtliches vor. Als Fortsetzung 
dieser achtungswerthen Schrift kann 2) die 
Erläuterung der Inschriften von Orchomenos 
durch A. Böckh gelten. Von mir wurde 3) die 
Erläuterung der Münzen von Orchomenos ge- 
liefert, wozu acht Seiten hinlänglich waren. 
(G. Rathgeber, Orchomenos in Boiotien. Mün- 
zen. Allgem. Encyklopädie der Wiss. und K. 
Sect. 3. Th. 4. L. 1833. 4. S. 444—452.) Die- 
ser kleine Aufsatz aus dem Jahre 1833 thut 
dar, dass ich dem K. 0. Müller, ohne dass ich 
ein Schüler desselben war, verdanke. — Den 
Grund, warum Müller sehr Vieles nicht auf- 
fand, so dass ich erst 40 Jahre später es in 
Ordnung bringen musste, findeich 1) im verab- 
säumten Lesen der speculativen Schriften Neu- 
aiolischer Philosophen , 2) in allzugrosser Ab- 
hängigkeit von Niebuhr, dessen Angaben um 
1820 insonderheit von Preussen für durchgän- 
gig richtig gehalten wurden, 3) in dem Ab- 
brechen oder unterlassenen Fortsetzen der be- 
gonnenen Untersuchung und in dem Uebersprin- 
gen grosser Mittelglieder. (Hierüber G. Rath- 
geber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 234.) 

Ich erwähne hier eine Schrift: Ein Beitrag 
zur Charakteristik Otfried Müller's als Mytholog 
— von Julius Cäsar. Marb. 1859. 8. IV. 16 Seiten. 

Oben S. 383. col. b. , wo ich über Dorier 
handelte, hätte ich des Aufsatzes Dorier von 
K. 0. Müller in Allgem. Encyklopädie d. W. 
u.Ji, Sect. l.Th.27. L. 1836. 4. S. 112— 136. 
gedenken sollen. Dieser Aufsatz ist fasslicher 
eingerichtet, als die Breslau 1824 erschienenen 
zwei Oktavbände, wurde jedoch von mir erst 
während des December 1860 in der bände- 
reichen Encyklopädie bemerkt. Am nützlichsten 
ist der Hauptbestandtheil, Gründung Dorischer 
Staaten, S. 118 — 126. Des vorletzten Abschnit- 
tes TIeberschrift lautet Religion und Geistes- 
bildung der Dorier, S. 130 — 132. Wie ich in 
Folge völlig selbständiger Untersuchung über 
beide Gegenstände urtheile, ist aus vorlieg. Schrift 
(S. 383. col. b., S. 384. col. a.) zu entnehmen. 



Münzen S. 259. Z. 3. — Z. 8, 

Stempel der Münzen S. 198. Z. 3. 

Münze der AßdrjQaeav. S. 50. col. b. 

Münze A.eTAQnavo)v. S. 108. col. b. — S. 109. 
col. a. b. — Münze der Athenaier S. 458. col. b. 

Münze der Kay.nav(av. S. 109. col. b. 

Münze der Lakedairaonier. Siehe dieses 
aiphabet. Verzeichniss der Einzelnheiten unter 
Amyklai S. 359. col. b., ferner unter Athena 
Chalkioikos. S. 366. col. b. 

Münze der NaKCovtov. S. 109, col. b. 

Peloponnesische Münzen S. 198. Z. 26. 

Römische Münzen S, 427. col. a. b. 



Mütze der Theilnehmer Aiolischer Myste- 
rien S. 323. Z, 6, — G. Rathgeber, Über hun- 
dert fünf und zwanzig mystische Spiegel. Gotha 
MDCCCLV. Pol. S. 9, 

Mulciber (vorlieg. Sehr. S. 168. Z. 12.) 
Vulcanus a mulcendo ferro etc. (Fest. lib. XI. 
Corpus gramm. L. v. T. IL L. 1832. 4. p. 99. 
— p. 500.) 

Musaios S. 37. Z. 23. 

Musaios in Vascngemälden. 

Ätvos bärtig, sitzend, Moaaios, jugendlich, 
stehend. Vasengem. (0. Jahn. Monumenti ed 
Annali — nel 1856. Lipsia. Fol. p. 95 — 97. 
Tav. XX.) Der unwissende Maler hätte wissen 
sollen, dass Musaios älter war als Linos. 

Capece Latro, Erzbischoif vonTarent, besass 
eine Vase mit röthlichem Gemälde, über welche 
folgende Schrift erschien : Lettera del Marchese 
Franc. M. Berio in dilucidazione di un vaso 
Etrusco, diretta a S. E. Gius. Capece Latro. 
In Napoli 1808. 4. Hierauf erläuterte Weleker 
das Gemälde der inzwischen nach Kopenhagen 
gelangten Vase: Rhein. Mus. 1839. VI. 604— 
610. — Der geflügelte Dichter, vielleicht Eu- 
melos und Parthenope. Alte Denkmäler erklärt 
von F. G. Weleker. Dritter Th. Gott. 1851. 8. 
S. 472— 480. Taf. XXXII. 1, 2. 3. 

Ich theile hier mit, wie ich versuchsweise 
das Gemälde auszulegen pflege. Dasselbe be- 
trifft die Auferziehung des noch sehr kindlichen 
Musaios. Boreas mit Flügeln am Rücken hat 
als Spielwerk für den kindlichen Musaios eine 
Leier herbeigebracht, deren ungemeine Klein- 
heit darthut, dass nicht Boreas selbst derselben 
sich bediente. Auf einem Stuhle sitzt die 
Muse, zwischen ihr und dem Pai dagegen steht 
Musaios. Der geflügelten Nike Anwesenheit 
verbürgt Gedeihen der Erziehung. Sie wird 
dereinst zum glücklichen Ziele gelangen. Der 
geflügelte junge Mann, welcher ebenfalls ein 
musikalisches Instrument spielt und wegreitet, 
wird ein Boreade, nämlich einer der Söhne des 
Boreas seyn. Dem Knaben Musaios scheint des 
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Boreaden Entfernung nicht nach Wunsch zu 
seyn. 

Bei dem Opfer , welches zur Zeit der Eeier 
der Mysterien auf der Hinterseite in der Um- 
gebung des Telesterion verrichtet wird, zeigt 
sich ein Mann, der ausländische Kleidung an- 
gelegt hat, als gehöre er zu den im transpa- 
renten Gemälde der Mysterien abgebildeten 
Thrakischen Leuten. Am Altare ist drjfioaia 
zu lesen. Hinter dem Altare ragt die geflü- 
gelte Nike, deren Anwesenheit bei Opfern und 
Leitung derselben Jedermann aus meiner frü- 
heren Schrift kennen wird, hervor, 

Musaios, der hier noch unerwachsen und un- 
geflügelt ist, erhielt später von Boreas I'Iügel : 
6i' ols taiL TtBiea&ai Movaaiov vno Bogeov 
hdJQor. (Paus. 1, 22, 7.) 

Der Grund, warum die Auslegung des Vasen- 
gemäldes schwierig ist, schreibt sich daher, 
dass die von Onomakritos (P. 1. 1.) und viel- 
leicht noch von Anderen , z. B. von Musaios, 
des Antiophemos Sohne, abgefassten Gedichte, 
in welchen das Ereigniss erzählt war, verloren 
sind. 

Das Vasengemälde war für Bewohner eines 
Ortes berechnet, welche umgestaltete Eleusinien 
kannten und selbst von diesen abhängigen my- 
stischen Gottesdienst veranstalteten. — 

Meleloaa, TeQiJ!i%OQa, Moaato. Musaios, 
welchen das von mir unmittelbar vorangestellte 
Vasengemälde noch als Kind zeigte,' ist jetzt 
zum Jüngling herangewachsen. Er spielt nun- 
mehr selbst die Leier, immer noch von Ter- 
psichore, mit welcher er zusammen musiciren 
wird, Gewinn ziehend. Eöthliches Gemälde 
einer Vase ans Vulci im Brittischen Museum. 
(Musäos, Zögling der Musen. E. G. Welcker, 
Alte Denkm. Th. 3. 1851.' S. 461— 471. Taf. 
XXXI.) 

Museen. Ich habe hier zunächst Sammlun- 
gen von Bildsäulen, Hermen, Reliefs im Sinne, 
ferner die Sammlungen der Abgüsse gleichen 
Inhaltes. In manchen Museen ist die Anord- 
nung gut oder wenigstens erträglich, in anderen 
kläglich verfehlt. Zu Grunde zu legen sind 
meine in diesem Verz. der Einzelnh. enthaltenen 
Bemerkungen 1) über Geschichte Hellenischer 
Kunst und 2) über Archäologie. Der Haupt- 
bestandtheil eines Museums muss chronologisch 
geordnet werden. Was dieser Ordnung nicht 
fähig ist, wird als ein Anhang, völlig abwei- 
chend nach Gegenständen geordnet, aufgestellt. 

Movaeia S. 334. Z. 5. 



Musen der Aiolischen Thraker S.35.Z. 12. 

Diese ältesten drei Musen , welche ich die 

AiDlischen nenne, waren Töchter des Uranos 



und der Gaia. S. 36. Anm. 159. — S. 145. 
col. a. 

Als Töchter des Uranos und der Gaia von 
Alkman erwähnt. (Pragmenta Alcmanis lyrici. 
Coli. Fr. Theoph. Welckerus. MDCCCXV. 4. 
p. 24. Fragm. IX. Aus Diod. 4, 7. Tom. I. 
Amstelodami M.D.OCXLV. Fol. p. 252.) 

Von Gaia sind die Musen laut des ersten 
Altares des Dosiadas erzeugt. (Bcußos A. An- 
thol. Gr. ad f. c. o. Palat. T. H. L. 1814. 
p. 606. Nr. 25. v. 15. — Nebst Scholion T. in. 
P. 11. p. 826. Die Unterschrift Scoaedda ßm- 
fiös ScogieoJi- Ol' üazaae ixov.aaii,' iv yai, welche 
Salmasius in einer Handschrift vorfand, bezieht 
sich auf den ersten Altar.) 

Eben so laut desselben ersten Altares die 
Chariten von Uranos. {ßconos A. Anthol. Pal. 
T. II. p. 606, Nr; 25. v, 14, --- T. III. P. H. 
p. 825 — 827. Nr. 25., wo p. 826. Chariten in 
dem Scholion vorkommen.) 

Nothwendiger Weise müssen auch die Aio- 
lischen Moiren, d. h. die ältesten aller Moiren 
(siehe oben S. 461. col. a. Moiren) Töchter des 
Uranos und der Gaia gewesen seyn. 

Musen auf dem Helikon. S. 334. Z. 8, 

Musen in Makedonien S. 35. Anm. 158. 

Musen nach Entstehung Ionischer Eeligion 
zu Töchtern des Japetos gemacht S. 150. Z. 2. 

Vollends liegen die während Ionisch- Achaii- 
scher Periode zu Töchtern des Zeus xind der 
Mnemosyne gemachten Musen (Theog, v, 915 — 
917.) sehr abseits von meiner Untersuchung, 

llegl Tov a.Qid'fiov zöjv Movöäv Sau Xeye- 
xai (lii KoiviSs. (Plut. quaestion. convival. 9, 
14. 7ol.n. P. 1841. p. 908— 912.) 

Wie ich glaube, ungemein alter Tempel der 
Musen zu Troizen. P. 2, 31, 4, — Tempel der 
Musen zu Sparta. P. 3, 17, 5. 

Apollon, die Kithara spielend, Alovaai 17 le- 
^t'dey singend. Scut. Herc. v. 206. 

Alte Abbildung der drei Musen. G. Bernh. 
Grundr. d. Gr. L._ Th. 1. Halle 1852. S. 207. 

lUovaai le xai 'ßgai. (Aiolisch es Kunst- 
werk zu Amyklai.) Paus. p. 537. lin. 12. 

Musen. (Aiol. Heraion.) S. 243. Z. 18. 

Neun Musen. Vase, welche ausserdem noch 
■fünf andere Gemälde enthält und von mir unter 
iJiZr^ 02" aufgeführt ist. Zu München 1854. 
S.256. Nr. 805. 

Apollon und sieben Musen. Kalpis mit röth- 
lichen Figuren. Zu Berlin 1846. S. 37, Nr, 1751, 

Sieben Musen, fünf mit beigeschriebenen Na- 
men. Vasengem. Musee Blacas. Denkmäler d. 
a. K. Th. 2. Gott. 1856. Taf. LVII. Nr. 733, 
S. 28. 

Abbildung dreier Musen, der Erato, Euterpe, 
Polyhymnia in einem Relief mit Römischer 
Inschrift. (Aus Specimens of ancient sculpture 
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T. II. PI. 16, wiederholt in Denkmäler d. a. K. 
Theilll. Gott. 1856. Taf. XXVII. Nr. 295. S.28.) 
Schriften über Musen S. 145. col. b. 



Musik. S. 61. Z. 31. 



Musikantinnen der Insel dar Seligen. 

Vogel mit dem Kopfe einer Jungfrau, auf 
welchen man ißnecpogßtcoßei'ov (Aristoph. Av. 
865.) anwenden kann, blässtDoppelflöte. Schwar- 
zes Vasengem. (d'Hancarv. Vol. I. 1766. PI. 99.) 

Vogel mit dem Kopfe einer Jungfrau und 
mit Armen, die Doppelflöte blasend. Eothes 
Vas. (Monum. d. Inst. 1830. PI. XXII. Nr. 12.) 

Vogel mit dem Kopfe einer Jungfrau und 
mit menschlichen Armen spielt die Leier. 
„Polychromes Gemälde auf einem Lekythos aus 
der Nekropolis von Gnathia im Besitze des 
Kunsthändlers Barone zu Neapel. (Nach Fil. 
Gargallo - Grimaldi Su la pittura di un Vaso 
Greco ined. Napoli 1848" in Denkmäler d. a. 
K. Th. II. Gott. 1856. S. 34. Taf. LIX. Nr. 751.) 

Vogel mit Kopf, Armen und Brust einer 
Jungfrau hält der Gräberspende halber Bak- 
chische Handpauke und Binde. Eothes Gem. 
einer Vase. (Tischb. Vol. I. 1791. PI. 26. 
Denkmäler d. a. K. Th. II, Gott. 1856. S. 34. 
Taf. LIX. Nr, 755.) 

Jungfrau mit menschlichem Kopf, mensch- 
lichen Armen, Flügeln, Leib, Schwanz, Füssen 
eines Vogels. Freies Bildwerk, an einem Ge- 
räthe. Aus Erz. In der Umgegend von Neapel 
gefunden. (Caylus Eec, T, V, 1762. p. 120, 
PL XLVII.) 

Vogel mit dem Kopfe und mit den Armen 
einer Jungfrau. Diesen und andere von Aiolern 
in Etrurien geschnittene Skarabäen werde ich 
an einer spaeteren Stelle des alphab. Verzeich- 
nisses der Einzelnheiten unter Jungfrau mit 
Vogel füssen erAvähnen. 

Sängerinnen der Insel der Seligen. Halsband 
von Gold. (G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. 
S. 275. Anm. 2225.) 

Sängerinnen der Umgebung der Insel der 
Seligen. Sie haben den Kopf einer Jungfrau, 
menschliche Arme, Flügel, im Uebrigen Glieder 
eines Vogels. Kronleuchter aiis Erz, 1840 bei 
Cortona gefunden. (Micali 1844. Tav. X. p. 72 — 
81. G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1, S, 279. 
coL a, b, — S. 377, — S, 477. Anm, 5451.) 

Mykenai S, 195, Z. 15. — Z. 18. 

Mykenai bedeutend, während Arges noch sehr 
unwichtig war. (Aristot. meteorolog. 1 , 14. 
[In Sylburg's Ausg. p. 32. lin. 7.] Vol. prius. 
Berolini 1831. 4. p. 352. coL a. lin. 9.) 

Mauern von Mykenai, Tirynth, (P. 7, 25, 3.) 



Mykonos S. 289. Z. 16. 

Myrina auf Lemnos S. 196. Z. 5. — S. 208. 
Z. 6. 

wird dem Miltiades unterthänig. Siehe oben 
S. 457. col. b. Miltiades, 

Alt-Myrina = Kastro. A. Conze, Eeise. Han- 
nover 1860. 4. Taf. XIV. 

Myron S. 268. — S. 269. Z. 9. — S. 275. 
Z. 22. 

Myrsilos S. 320. coL b. 



Mysterien. Ihr Verständniss ist unmög- 
lich ohne Kunde des Aiolischen Volkstammes. 

Der Aioler Mysterien können ohne Kunde 
ihrer weit früher entstandenen, unmystischen 
Volksreligion nicht aufgehellt werden. Ueber 
diese Volkreligion ertheilte allererst der vor- 
dere Bestandtheil vorliegender Schrift Nachricht. 

Unkunde der Mysterien , eine Quelle zahl- 
loser und unglaublicher Irthümer in der Aus- 
legung der Kunstwerke. 

Aiolisch - Samothrakische Mysterien (in vor- 
liegender Schrift nur gelegentlich erwähnt und 
aus ihr ausgeschlossen, weil der Verfasser für 
sie eine besondere Schrift bestimmt hat. S. 3.) 
S, 2. Z. 8. — S. 3. Z. 12. — Z. 28. — S. 42. 
Z, 5, — S. 184. ~ S. 185. Z. 1. — S. 284. 
Z. 13. — S. 338. Z. 16. 

Altaiolische Mysterien auf Samothrake S, 63. 
Z, 27. 

Mysterien zu Eleusis S. 240. Anm. 1438. 

Neueleusinische Mysterien S. 67. Z. 27. — 
S. 68. Z. 8. 

Neuaiolische Mysterien auf Samothrake S. 67. 
Z. 28. — S. 68. Z. 9. 



Mystischer Bräutigam S. 303, Z. 18. — 
S. 318. 

Siehe aufgelebter Dritter, Stellvertreter. 

Mystischer Gemahl S. 303. Z. 22. — S. 307. 
— S. 311. Z. 22. 

Mystische Braut S. 318. Z. 20. — Siehe: 
Stellvertreterin. 

Mystischer Zaun. Siehe S. 385. col. b. Ein- 
schliessung, 

Kacktheit der Weiber in Kunstwerken. 
Während ältere Künstler, unter ihnen zuvör- 
derst Altaioler, sie vermieden (Chariten. Münze 
der Athenaier. Miliin G. m. PI. XXXIII. nr. 200. 
G. Eathgeber, Neunundneunzig silberne Münz. 
S. 110. Z. 8. 9. — Münze der Germener. Miliin 
1. 1. nr. 202.) , begann dieselbe seit der Umge- 
staltung der Mysterien (vorlieg. Sehr. S. 67.) 
üblich zu werden. Nunmehr unbekleidete Cha- 
riten. (Gruppe. Aus villa Borghese. Im Louvre. 
de Clarac. Paris 1820. 8. p. 195. Nr. 470. — 
Geschn. St. Museum Worsleyanum. Vol.I. London 

59 
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1824. p. 115. — Zu Berlin 1835. S. 227. — 
Relief. Miliin G. m. PI. XXXIII. nr. 106. — 
PI. CXXVII. nr. 475. — Vetera monumenta 
Matthaeiorum. Vol. II. R. MDCCLXXVI. Pol. 
Tab. XV. Fig. II. — Visc. Mus. Pio Clem. 
Tom. IV. p. 22. Tay. XIII. — Lampe. Le an- 
tiche lucerne. In R. 1729. Pol. Parte seconda. 
p. 15. Tav. 42. — Lucernae fictiles Musei Pas- 
serii. Tom. III. Tab. XCII. p. 126—128, — 
Wandgemälde. Antichitä d'Ercolano. T. III. 
Tav. XI. Antiquites d'Herculanum. Peintures. 
Tome II. 1804. 4. PL XL. — Gemaltes Glas. 
Miliin G. m. PI. XXXIII. nr. 201.) 

Von der Richtung des Lysippos lag die 
Neuerung, Chariten unbekleidet abzubilden, fern. 



Narkissos, Äioler, S. 171. Z. 8. — S. 172. 
Z.9. — S. 319. Z. 1. 

Narkissos, des Amaranthos Sohn. S. 172. 
Anm. 948. 

Narkissos. (AioL Etr.) S. 294. col. a. 

Abbildungen des Aiolers Narkissos S. 299 
— 324. 

Bildsäulen S. 299. 300. 

Reliefs S. 311. 312. 

Gemmen S. 312. 

Narkissos. Gemme zu Florenz. S. 313. An- 
merk. 1835. Auch in Le Museum de Plorence. 
Dessine et grave par F. A. David. Avec des 
explications Fran^aises par S. Marechal. A 
Paris 1801. 4. Tome septiöme. PI. XLIII. 
nr. II. p. 71. 72. 

Ebenfalls zu S. 313. Anm. 1335. Nach dem- 
selben von Gori herausgegebenen Sardonyx des 
Kabinetes zu Florenz angefertigte Glaspaste. 
(Winck. Descr. d. p. gr. p. 338. Nr. 124.) 

Wandgemälde S. 314—317. 

Das Wandgemälde aus Herculanura , -welches 
S. 315. Z. 14— 18. nebst Anm. 1859. beschrie- 
ben ist, auch in Histoire de l'art Par J. B. L. 
G. Seroux d'Agincourt. Tome cinquieme. Paris 
M.DCCCXXIIL Fol. Peint. PI. I. nr. 15. p. 2. 

Verwandt den Wandgemälden, welche ich 
S. 315. Z. 3—5., S. 316. Z. 14—16. beschrieb, 
ist folgendes: 

Narkissos, der rechts gewendet auf einem 
Felsen sitzt und den rechten Unterarm auf 
einen höheren Theil desselben Felsen stützt, 
hält mit der rechten Hand zwei Jagdspeere 
und sieht niederwärts nach dem in der Tiefe 
befindlichen Wasser, worin sein Antlitz sich 
spiegelt. Der rechte Unterarm und die Schenkel 
werden vom Gewände (rosso manto) bedeckt. 
Die linke Hand liegt auf dem linken Schenkel. 
An den Felsen ist eine Keule angelehnt. (Giam- 
batista Finati. Real Museo Borbonico. Volume 
dodicesimo Napoli 1839. Tav. VII.) 

Der Keule bedienten sich Jagende. Xenoph. 



de venat. 6, 11. Sectio IX. Xenoph. scripta. 
Vol. sextum.^ L. MDCCCIV. 8. p. 268. £t> re 
TTj %eiQl §6nalov. Wir fanden sie in einem 
Wandgemälde, welches jedoch laut meiner Er- 
örterung den mystischen Bräutigam darstellt. 
Vorlieg. Sehr. S. 318. Z. 8. 

Kein Narkissos S. 300—311. — S. 314. — 
S. 318. Z. 3. 6. 10. 15. 

Narcisse S. 314. Z. 2. — S. 320. Z. 10. — 
S. 321. — S. 322. Z.5. 

Narcisse blüht dreimal S, 322. Z. 9. 

Ueber Narcisse Stephani Blancardi Lexicon 
medicum. Vol. 11. Lipsiae 1832. p. 995. 996. 



Des Sophokles Nausikaa oder Wäscherin- 
nen. Welck. 1839. S. 227— 231. 

Tlaqd'evoiis 8s enl Tjßiovcov, zr^v (xev t^oi'- 
aav zäs ^vias, zrjv bs sjvmeißeprjp näXvfißa 
inl tfj Tiecpalff, Nav a txäv re vofii'^ovöiv 
BLvat xTjv ^AXmvÖov , nat ttjv ifegänaivar, 
eXavvovaas enl lovs nXvvoi'S. (Aiol. He- 
raiou.) -S. 243. Z. 19. 

eyqaipe 8e aal (nämlich Polygnotos) ngos 
TW TtoTafim lats oßov Navaima nXvrovöats 
icpiardßevor '08vaasa u. s. f. (P. 1, 22, 6.) 

Von J. Millingen wurde das Gemälde einer 
Vase Nolanischer Fabrik in Revil's Sammlung 
zu Paris als ,,une scene relative ä rorchesti- 
que" herausgegeben. (J. Millingen, Danse dra- 
matique. Annali dell' Inst, di c. a. per l'anno 
1829. R. 1829. 8. p. 274—276. Monum. d. Inst. 
Vol. I. Planche VI.) M. de Laglandifere hielt 
es für Veranschaulichung des ,,momer)t oü 
Ulysse sort de sa retraite pour se presenter h 
la jeune princesse, dont les suivantes, alarmees 
ä l'aspect d'un homme sauvage, vont en porter 
la nouvelle ä Alcinous." (Annali dell' Inst. 
1. 1. p. 276.) Dem de Laglandiere pflichtete 
Inghirami bei. (Fr. Inghir. Galleria Omerica. 
Vol. terzo. P. F. 1836. p. 101—103. Tavola 
XXIV. Zu Hom. Od, 6, 142.) 

Odysseus, Schutz flehend (Hom. Od. 6, 149.), 
Athena, die Begleiterin der Nausikaa und Nau- 
sikaa (Hom. Od. 6, 139.) selbst, endlich auf 
der Hinterseite drei mit dem Waschen eines 
Gewandes beschäftigte Mädchen. Röthliches 
Gem. einer Nolanischen Amphora. Gerh. Aus- 
erles. Gr. Vas. Th. 3. S. 132—134. T. CCXVIII. 
— Zu München 1854. S. 146. 147. Nr. 420. 

Odysseus, der Nausikaa folgend. Homer. 
Od. 6, 319. 320. Behandelt von einem Zeich- 
ner der Neuzeit. Die Odyssee des Homer von 
John Flaxmann Bildhauer. Fol. Taf. 8. 



Karl Nauwerck S. 210. col. b. 
Neapel. Bildsäule S. 310. Anm. 1827. 
i'siKea S. 41. Z. 7. 
Neleus, (Aiol. Etr.) S.294. col. b. 
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vEiieüis. Unter Aiolern wie Verwandtes, 
dessen ich S.40. 41. gedachte, nur Begriff. 

Im Verlaufe der Zeit Göttin. 

Ueber die Bildsäule zu Rhamnus mit Niken 
am Kopfschmucke. G. Eathgeber, Arch. Sehr. 
Th. 1. S. 67—73. — Vergl. S. XI. XII. 

Neoptolemos. (Aiol. Etr.) S.294. col.b. 

Neod-evs. (Aiol. Heraion.) P. 5, 17, 4. 

Nereiden. (Aiol. Heraion.) S. 243. Z. 20. 
— S. 244. Z. 14. 

N er 6 US. Siehe: Fischleibig. S. 391. 

iv jiaxdQOJP vriaoiai nag' ^Qyieavov ßa- 
&vbivriv. Hes. Op. et D. t. 169. — Siehe 
oben S. 424. col. a. Insel. 

Nessos und Herakles. (Aiol. Amyklai.) 
Paus. p. 533. lin. 11. — Siehe oben S. 379. 
col. a. Daianeira, S. 407. col. a. Herakles. Pyl 
1853. col. 117. 

Nestor. (Aiol. Etr.) S. 294. col.b, 
'1 Nestor, Antilochos im röthlichen Gem. einer 
calice mit der Schrift EniyevBS enoeae im 
öffentlichen Museum della Fraternitä zu Arezzo. 
(Annali d. I. Vol. vigesimo secondo. R. 1850. 
p. 148. Tav. d'agg. I. — Br. 1859. S. 670. 671.) 

Neuaioler S. 72. Z. 27. 

Neuaiolisches S. 78. Z. 4. 

Neuaiolische Periode S. 74. Z. 2. 

Neuaiolisches Kapital, aus Veredelung des 
Altaiolischen hervorgegangen S. 336. Anm. 1980. 

Neuaiolische Baukunst S. 284. col. a. 

Neuaiolische Bildnerei S. 282. Z. 3. — S. 282. 
Anm. 1730.— S. 284. col. a. 

Neuaiolische Malerei. Oben S. 455. col. b. 
Malerei. 

Neuaiolische Philosophie S. 71. Z. 26. — 
S. 72. Z. 13. — S. 77. Z.27. 

Neuaiolische Philosophie wird zur christ- 
lichen S. 80. 

B. G. Niebuhr. (S. 220. Z. 3.) 

Wegen mangelnden Bedürfnisses und wegen 
heterogener Beschäftigung blieb der Inhalt der 
Römischen Geschichte Niebuhrs mir ungemein 
lange durchaus unbekannt. 

In Rom erkannte ich Carcer Mamertinus 
(G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 478. 504.), 
Cloaca maxima (Das. ebenfalls S. 478. 504.) 
als Werke Altaiolischer Baumeister, ohne an 
Niebuhr zu denken und ohne nachzusehen oder 
bei Anderen zu erfragen, wie Niebuhr über 
Entstehung dieser Werke geurtheilt habe. 

Abermals verfloss eine nicht unbeträchtliche 
Reihe von Jahren, bis endlich Untersuchung 
der Geschichte der im südlichen Theile Italiens 
wohnhaften Hellenen mich bewog, in Niebuhrs 
Römischer Geschichte aufzusuchen, was über 
Einfluss des Aiolischen auf Römer, Etrusker 



und auf Bevölkerung des Inneren des südlichen 
Italiens vorkomme. 

In Etruskischem und Römischem der ältesten 
Zeit unterscheide ich zwischen Einheimischem, 
was ich Aborigiuisehes nenne, und zwischen 
Aiolischem. Es blieb nämlich alles Dorische 
und alles Ionische Etruskern und Römern viele 
Jahrhunderte völlig unbekannt. (Das. S. 516.) 

Hinsichtlich des Aboriginischen, was mir sehr 
fern liegt, dünkte mir Niebuhr sehr aufgeklärt 
zu seyn. 

Vom Zustande der Wissenschaften während 
des achtzehnten Jahrhunderts pflege ich herzu- 
leiten, dass Niebuhren Folgendes unbekannt ge- 
blieben war: 

1) Inhalt der am meisten speculativen Schriften 
des Neuaiolischen Philosophen Aristoteles. 

2) Geschichte der Aioler von der ältesten 
Zeit an bis Ol. 1. und noch darüber hinaus. 

3) Staatliche Einrichtungen der Minyer. 

4) Gottheiten der ältesten Aioler, d. h. was 
ich in vorliegendem Bändchen >S. 7 — 47. und 
in Excursen mitgetheilt habe. 

5) Kunde der Altaiolischen Mysterien auf 
Saraothrake. 

6) Altaiplische Bauweise. 

7) Anfänge der Bildnerei und Malerei unter 
Aiolern. 

Wie ich aus eigener Erfahrung weiss , ist 
Untersuchung dieser sieben Gegenstände ohne 
Mühe nicht möglich. Sie kann nicht in kurzer Zeit 
abgemacht werden, sondern erfordert viele Zeit. 

Das Gelindeste, was ich über Niebuhr, der 
diese sieben Gegenstände, wie ich aus seiner 
Römischen Geschichte erfuhr, völlig bei Seite 
gelassen hatte, äussern kann, ist Folgendes : 

Er hat es sich wie andere Leute des acht- 
zehnten Jahrhunderts im höchsten Grade be- 
quem gemacht. 

Da nun Alle, welche nach Niebuhr abermals 
Römische Geschichten anfertigten, Niebuhren 
gegenüber es sich noch weit bequemer machten, 
d. h. von ältester Geschichte der Aioler, weil 
sie Mühe erfordert, gar nichts sich aneigneten, 
sind natürlich diejenigen, welche vom Aiolischen 
im Römischen und Etruskischen sich Kunde 
verschaffen wollen, auf meine Schriften an- 
gewiessen. 

So viel in Bezug auf die Römische Geschichte. 
Nach ihrem Erscheinen dünkt mir Niebuhr kei- 
neswegs seine Kunde des Aiolischen bedeutend 
erweitert zu haben. Kleine historische und 
philologische Schriften von B. G. Niebuhr. 
Zweite Sammlung. Bonn 1843 (in der Recen- 
sion von Heeren Ideen über die Politik, 1813, 
S. 107— 158.) S. 120. — B. G. Niebuhr, Vor- 
träge über alte Länder- und Völkerkunde. Ber- 
lin 1851. S. 146. 161. 217. 

59* 
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Nike S. 338. Z. 4. 

Nike, Tochter des nazlg OvQavog S. 338. 
Anm. 1985. 

Nike, von Unalolischen jüngeren Mystikern 
zur Tochter der Styx gemacht. S. 338. An- 
nierk. 1985. col. b. 

Nike. (AI Ol. Heraion.) S. 243. Z. 21. — 
S. 244. Anm. 1456. 1457. — S. 248. Z. 1. 

S. 323. Z. 15. — Z. 20. 

Niken S. 70. Z. 20. — S. 86. Z. 22. — Z. 24. 

Angabe des Inhaltes noch ungedruckter Be- 
standtheile der vom Verfasser über Nike an- 
gestellten Untersuchung. 

I. Nike der Altaioler. (Eine zwischen dem 
gedruckten ersten Theile der archaeologi sehen 
Schriften und zwischen dem ungedruckten 
zweiten Theile mitten inne liegende Unter- 
suchung.) 

Da Nike, vorher nicht vorhanden, 01.1. mit 
den Aiolisch- Samothrakischen Mysterien ent- 
stand, kann die Untersuchung des einen Gegen- 
standes von der Untersuchung des anderen nicht 
getrennt werden. Was ich demnach über die 
Nike der Altaioler zu sagen habe, wird der 
Schrift über Aiolisch-Samothrakische Mysterien 
einverleibt, hingegen im zweiten Theile der 
archäologischen Schriften vorausgesetzt, 

Ein Anhang setzt die durch Aiolische Künst- 
ler in Etrurien und Rom bekannt gewordene 
Nike ins Licht. 

Wichtig für die Untersuchung ist der vor 
der Entstehung Neuaiolischer Mysterien von 
einem Aiolischen Künstler zu Veji verfertigte 
goldene Brustschmuck mit hundert vier und 
sechzig Niken. (Vorläufige Erwähnung in G. 
Rathgeber, Arch. Sehr. Th. 1 . S. 355. — Vergl, 
iiber Vervielfältigung der Nike : G. Rathgeber, 
Über hundert fünf und zwanzig mystische Spie- 
gel. G. MDCCCLV. Fol. S. 1.) Diesen Brust- 
schmuck l^kam ich eben damals im Museo 
Gregoriano des Vatikanes in Rom zu Gesicht, 
als ich Carcer Mamertinus (G. Rathgeber, Arch. 
Sehr. Th. 1. S. 504. 505.) und Cloaca Maxima 
als Werke in Rom thätiger Aiolischer Baumei- 
ster erkannt hatte. (Das. S. 506.) 

n. Nike von der Gründung der Eleusini- 
schen Mysterien bis zum Beginne der Neuaio- 
lischen Periode. Die längst geschriebene Unter- 
suchung ist für den noch ungedruckten zweiten 
Theil der archaeologischen Schriften bestimmt. 

Während die Untersuchung des religiösen 
Gegenstandes der Geschichte der Kunst förder- 
lich ist, kann umgekehrt ohne Herbeiziehung 
der Kunstwerke die religiöse Aufgabe nicht ge- 
lösst werden. 

Mit Ausführlichkeit suchte ich in dem un- 
gedruckten zweiten Theile der archäologischen 
Schriften dasselbe durchzuführen, was ich so 



kurz als es möglich war, durch eine sehr grosse 
Anzahl von Artikeln dieses alphabetischen Ver- 
zeichnisses der Einzelnheiten anzudeuten be- 
flissen war. Nachdem zuerst Altaioler erfun- 
den, durch Schattenbilder und andere Werke 
weit besseren Gehaltes abgebildet hatten, be- 
mächtigten sich die vorher ungemein lange 
werthlosen Dorier und loner des von Altaio- 
lern, welche nunmehr durch sie beeinträchtigt 
wurden, herrührenden Stoffes und vervollkomm- 
neten ihn, während Altaioler danieder lagen, in 
ihrer Weise. 

Entstehung der Neuaiolischen Bauweise, Ent- 
stehung der Neueleusinischen und der Neuaio- 
lischen Mysterien musste noch in die Ionische 
Periode fallen, auf dass beide im Beginne der 
Neuaiolischen Periode fertig zu Gebote stehen 
konnten. 

Unter den sehr zahlreichen, chronologisch 
geordneten Abschnitten betreffen, wie hieraus 
zu entnehmen ist, die hintersten den Tempel 
der Nike apteros und seine Umgebung, welchen 
Gegenstand ich 1851 nur mit wenigen Worten 
erwähnen konnte. (G. Rathgeber, Arch. Sehr. 
Th. 1. S. 75. Anm. 60. 61. 62. 63. 64.) Im 
zweiten Theile war mein Streben darauf ge- 
richtet, der Vorgänger Irthümer zu berichtigen 
und den Gegenstand möglichst zn erschöpfen. 

III, Nike seit dem Beginne der Neuaiolischen 
Periode. Die längst geschriebene Untersuchung 
ist wiederum für den noch ungedruckten zweiten 
Theil der archaeologischen Schriften bestimmt. 

Ueberflügelt wurden Dorier und loner uner- 
wartet und plötzlich von zuletzt sich erheben- 
den Neuaiolern, unter welchen Lysippos, Unan- 
gemessenes verschmähend, die würdigsten und 
dem Christenthume am meisten verwandten 
Aufgaben lösste. 

Ein Erzeugniss der von Lysippos eröffneten 
Neuaiolischen Bildnerei ist das Urbild der Nike, 
wonach Jahrhunderte später die im Museum zu 
Brescia befindliche Bildsäule verfertigt ist. Wie 
Jeder sieht, unterscheide ich nicht mehr vor- 
handenes Urbild und noch vorhandene Wieder- 
holung. Eben so hinsichtlich des Herakles von 
Glykon, des Herakles von ApoUonios, Sohne 
des Nestor, des Laokoon und seiner Söhne von 
Agesandros, Polydoros, Athenodoros. 

Es wurde angenommen , dass die vortreff- 
liche, zu Brescia aufbewahrte Wiederholung der 
Bildsäule der Nike in der Zeit des Vespasianus 
entstand. (Museo Bresciano illustrato. Brescia 
Tipografia della Minerva. M.DCCO.XXXVIII. 
Pol. LXIV, 224 Seiten. Tav. I— LX. — Ueber 
Vittoria p. 136 — 141. — Jene Zeitbestimmung 
p. 140. — G. Rottini dis. P. Anderloni ine. 
Tav. XXXVIII. Abbildung von vorne. Der 
Nike Arme sind nach ihrer linken Seite ge- 
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wendet. — G. Kottini dis.-A. Alfleri ine. Abbil- 
dung von vorne, jedoch so, dass der Göttin Nike 
linke Seite sich zeigt. — G. Bottini dis. A. 
Alfleri ine. Der Nike rechte Seite ist zuge- 
wendet. 

Vergl. Kaoul-Kochette. lournal des savants. 
(Aout 1845. p. 467 — 479. Premier article. — 
Septembre 1845. p. 530 — 547. Deuxiöme ar- 
ticle.) p. 532—538.) 

Nachwirkung des Neuaiolischen dauerte nach 
dem Ende der Neuaiolischen Periode während 
der HowTj durch die Römische Zeit Jahrhun- 
derte hindurch fort. 

Insonderheit jetzt wurden Bildsäulen verfer- 
tigt, in deren Vervielfältigung nachher Römer 
sich nicht genug thun konnten. 

Die gesenkte Linke der Siegesgöttin hält 
einen Palmzweig ; der rechte Arm ist horizontal 
ausgestreckt, die rechte Hand hält einen Kranz. 
(Villa Pamphilia ejusque palatium. Romae, 
Formis lo. lacobi de Eubeis. Vol.) — Noch 
eine Bildsäule dieser Art. (Ib.) — Während 
die gesenkte Rechte den Palmzweig hält, ist 
der linke Unterarm vorgestreckt. Die linke Hand 
hält einen Kranz. (Ib.) Bildsäulen dieser Art, 
einst in unübersehbarer Menge angefertigt, sind 
natürlich die allergewöhnlichsten. 

Die chronologisch geordnete Mittheilung des- 
sen , was über die Hellenische Nike gesagt 
werden kann, ist nicht blos durch das ganze 
Hellenische Alterthum hindurch, sondern noch 
darüber hinaus bis zum Jahre 1835 hinabge- 
führt, in welchem die zusammengesuchten Be- 
standtheile des Tempels der ungeflügelten Nike 
auf der Akropolis der Athenaier wieder aufge- 
bauet wurden. Berücksichtiget ist noch Späteres. 

Nikostratos und Megapenthes. (Aiol. 
Amyklai.) Paus. 3, 18, 7. p. 534. lin. 4. 

„Die Sage berichtet uns über diese beiden 
Helden, die Söhne des Menelaos, dass sie im 
Streit mit ihrer Stiefmutter Helena gewesen 
wären. So vertrieben sie (vergl. Paus. II. 18. 
5.; III. 19. 10.) nach Menelaos Tode die He- 
lena aus Sparta nach Rhodos*" (Pyl 1853. 4. 
col. 122.) 

Niobe (S. 185. col. b.) wurde durch die 
nach Kleinasien weggezogenen Aioler berühmter, 
als sie im Heimathlande war, z. B, durch Aio- 
ler, welche Magnesia gründeten (s. dieses alphab. 
Verzeichniss oben S. 454. col. b. unter Magnesia), 
am Berge Sipylos. (Hom. II. 24, 615. Homeri 
carmina. T. octavus. Lipsiae Londini 1802. 
p. 724. 725. Paus, 1, 21, 5. — 8, 2, 3. G. 
Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 408. Anm. 4139. 
— lieber die Niobe am Berge Sipylos : Steuart 
PI. 1. — Mac Parlan Constantinople in 1828. 



L. 1829. p. 317. — BuUettino 1843. p. 65. 
F. G. Welcker, Kleine Schriften zu den Alter- 
thümern der Heilkunde. Bonn 1850. 8. S.527. 
528.) Weil manche der. Aiolischen Orte im 
Verlaufe der Zeit Ionisch wurden, geschah es, 
dass insonderheit loner Niobe in Kunstwerken 
abbildeten. Von Meisterwerken des Skopas, 
Praxiteles weiss Jedermann. (Erwähnung einer 
Unaiolischen , geringen , schlechten Abbildung 
des Todes der Kinder der Niobe. G. Rath- 
geber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 326. Anm. 2963. 
— S. 408. Anm. 4192. — Auch in vorlieg. 
Sehr. S. 366. col. a.) 

Der Niobe Söhne und Töchter. Pherecyd. fr. 
Gerael789. p. 140. 141. 



nippe. Siehe oben S. 379. col. b. SatSaX. 

Nonnos. S. 35. Z. 3. Siehe: Kyklopen. 

vvi S.38. Z. 25. 

iVi'l, den Hypnos und den Thanatos tragend. 
(Aiol. Heraion.) Paus. 5, 18, 1. Vorlieg. Sehr. 
S. 244. Z. 3. — S. 245. Z. 9. 

Orakel der Nyx zu Megara. G. Rathgcber, 
Orakel in Bildwerken. Allgem. Encyklopädie 
d.w. U.K. Sect. 3. Th. 4. L. 1833. 4. S. 327. 
col. a. b. 

Odyssee der Aioler S. 196. Z. 23. — 
S. 335. Z. 19. 

Ilias und Odyssee an einem zu Herculanum 
gefundenen, im Museum zu Neapel aufbewahrten 
silbernen Gefässe. Homer nach Antiken ge- 
zeichnet von Heinrich Wilhelm Tischbein. Göt- 
tingen 1801. Fol. S. 23. 24. nebst Abbild. III. 
Miliin G. m. PI. CXLIX. Nr. 549. Millingen 
Anc. un. mon, Statues. London 1826. p. 25. 26. 
PI. XIII. Neapels ant. Bildw. 1828. S. 439. 
Nr. 55. 



Odysseus, Aioler. — Ueber Sisyphos, 
Antikleia. Aeschyl. onXcoi' XQiais. T. primus. 
L. 1852. p. 358. fragm. 186. aus Schol. Soph. 
Ajac. V. 191. — Sophod. Ajac. v. 187 — 189. 
Lipsiae 1825. p. 35. — Ovd' ovßnoXr]i6g 2i- 
Gvcpov AaBQTim. (Sophocl. Philoct. v. 417. 
Schol. ad h. 1. Sophoclis Philoctetes. Edidit 
Phil. Buttmann. Berolini 1822. 8. p. 101.) — 
rö Ziavqtetoi' ansQßa Ttavi olhev zd8e. Eurip. 
Iphig. Aul. (525.) v. 514. T. II. L. 1814. p. 141. 
— Eurip. Cycl. v. 104. Vol. HI. Oxonii 
M DOC LXX VIIL 4. p. 65. Sam. Musgrave 
ad h. 1. p. 421. — r^s Iliavtpeias b' äyxvXtjs 
XafiTiovQiSos — aviaveipcos. Lyc. Cass. v. 344. 
L. 1788. p. 60. — Tzetzes ad h. 1. Oxonii 
MDCXGVIL Fol. p.42. ool, a. — Eustath. ad 
Hom. II. r. V. 64. (p. 384. 6.) T. I. L. 1827. 
4. p. 311.— Eustath. ad Hom. Od. J. v. 592. 
(p. 1701, 59.) T. I. L. 1825. 4. p. 438. 
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Virg. Aen. 6, 529. Jo. Ludov. de la Gerda 
ad h. 1. p. 682. col. a. b. Odyssous Aiolide, 
welclieii Beinamen sein Vater Sisyphos in Ovid. 
Met. 13, 26. T.II. Amstelod. 1727. 4. p. 857. 
erhalten hat, — Et sanguine cretus Sisyphio, 
furtisque et fraude simillimus ilU. Ovid. Met. 
13, 32. T. II. p. 857. — Sanguine Sisyphio 
generatus magnus Ulysses. In dem mit Sirenes 
varios cantus anhebenden Gedichte. CoUectio 
Pisaurensis omnium poematum — Latinorum. 
T. quartus. Pisauri MDCGLXVI. 4. p. 442. 
Ep. LXXVI. Poetae Latini minores Tomi 
quinti Pars tertia. Helmstadii MDCCXCII. 8. 
p, 1304."^ V. 11. nebst Anm. — Anticleae fllius 
est, quae ante Laertae nuptias clam cum Sisy- 
pho Aeoli filio concubuit. Sed quia ante 
nuptias natus, Laertis reputatus filius. (Serv. 
in Virg. Aen. 6, 529. Vol. I. Gott. 1826. 
p. 385.) 

Antikleia, des Autolykos Tochter (Hom. Od. 
11, 85.), gebar in Boiotien den Odysseus. 
(Tzetz. ad Lyc. Cass. v. 786. Vol. secundum. 
L. 1811. 8. p. 782. — Britanniens ad Stat. 
Achill. 2, 1. Lugd. Batav. 1671. 8. p. 854.) 

Abbildung der 'A?'TMeia, Mutter des Odys- 
seus. (EniyQ. hv Kv^atw. 8. Anthol. Palat. 
T. II. p. 60.) 

Durch Verehrung der Demeter in der Stadt 
der Paleer auf der Insel Kephallenia bewogen, 
erfanden Jüngere folgende Stammtafel: Kepha- 
los, E.eleus, Ärkesios, Laertes, Odysseus. (G. 
Eathgeber, Münzen der Insel Kephallenia. Nu- 
mismatische Zeitung. Vierter Jahrgang. Weis- 
sensee 1837. 4. Nr. 12. S. 90.) 

Odysseus und Kirke. (Aiol. Heraion.) 
Paus. 5, 19, 2. 

Odysseus, doch wol bei Nausikaa (Aiol. 
Heraion), jedoch in Paus. 5, 19, fin. nicht er- 
wähnt. Siehe oben S. 466. col. b. Nausikaa. 

Kopf mehr des Odysseus, als des Hephaistos. 
Description of the coUection. Part IX. London 
1842. p. 182. Plate XL. Fig. 3. 

Neben anderen Abbildungen des Odysseus 
sind folgende zu beachten. 

Auf sechs ehernen Münzen der lü'aHCov in 
der Sammlung meines Wohnortes. (G. Eath- 
geber, Münzen von Ithaka. Numismatische 
Zeitung. Vierter Jahrgang. Weissensee 1837. 
4. Nr. 17. S. 129— 134.) Auf der fünften die- 
ser Münzen zeigt sich Odysseus in ganzer Figur, 
wogegen Inghirami aus de Bossets Schrift nur 
Münzen mitgetheilt hat, deren Hinterseiten 
Kopf der Athena, Blitz, Hahn enthalten. (Ingh. 
G. 0. Vol. III. p. 14. 15. Tav. III. nr. 1. 2. 3.) 

In Etrurien, wo ohne Anwesenheit der Aio- 
lischen Künstler Niemand den Odysseus gekannt 
haben würde, erlitt sein Name Abänderungen. 
Erst Olvaevs, dann OXvzev , OvXi^ov, TXin, 



Uluse, so dass zuletzt die Römische Benennung 
Ulysses entstehen musste. 

Odysseus auf den von Aiolischen Steinschnei- 
dern in Etrurien angefertigten Skarabäen : G. 
Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 268. Z. 30. — 
auf der Schildkröte S. 269. Z. 7. — S. 269. 
Z. 8. — S. 368. nebst Anm. 3666. — S.368. 
Anm. 3670. — S. 477. coL b. 

Siehe die am Ende vorliegender Schrift ste- 
hende Abhandlung Skarabaeen. 

Odysseus auf mystischen Spiegeln: G. Eath- 
geber, Arch, Sehr. Th. 1. S. 285, Z, 3. nebst 
Anm. 2368. — S. 287. Z. 26. — 8. 404. Z. 3. 
nebst Anm. 4136. 

Vergl. vorlieg. Sehr. S. 413. col. b. 

Odysseus in Reliefs der Aschenkisten: G. 
Eathgeber, Arch, Sehr, Th. 1. S. 323. Z. 21. fg. 

— S. 323. Anm. 2907. — S. 323. Z. 29. — 
S. 323. Anm. 2914. — S. 324. Z. 3. fg. — 
S. 327. Z. 17. — S, 408. 

Zahlreichen, nach der Erfindung eines Aio- 
lischen Künstlers angefertigten Reliefs, in denen 
Eurykleia den Odysseus erkennt (Ingh. Gall. 
Öm. Vol. III. p. 333. 334. Tav. CXVI. Zu Hom. 
Od. 19, 470. — Ib. p. 334. 335. Tav. CXVIL 
Zu Hom. Od, 19, 480. — Vorlieg. Sehr. S. 296. 
col. b.) füge ich folgende, bisher unbeachtet ge- 
bliebene bei: Inscriptionum antiquarum Grae- 
carum — quae in Etruriae urbibus exstant 
Pars tertia. Florentiae CIO.IO.CC.XLIII, Fol. 
Tab. XXXIX. 

Ich pflege mir vorzustellen, dass Eöraer, 
welche ungemein lange vom Hellenischen nur 
das Aiolische, nicht aber das Dorische und Io- 
nische kannten (G. Eathgeber, Archäol. Sehr. 
Th. 1. S. 516.) , der den Odysseus betreffenden 
Kunstwerke, obgleich wenig auf unsere Zeit ge- 
kommen ist, viele besassen. 

Gefährten des Odysseus begegnen der Tochter 
des Antiphates. (Hom, Od, 10, 106.) 

Von Antiphates herbeigerufen, kommen die 
Laistrygonen herbei und vertreiben den Odys- 
seus und seine Gefährten. 

lUustrazione di due degli antichi dipinti 
trovati negli scavi di Via Graziosa, discorso di 
P. Matranga. Eoma, 1852. 4to. Hierüber 
Eaoul-Eochette. Journal des savants. Juinl854. 
p. 331 — 338. — Deuxieme article p. 470 

— 483. 

Eben da (ad montem Esquilinum in via dicta 
Gratiosa) noch folgende Wandgemälde: 

^Obvaaevs zu den Füssen der RIq-at], 

Odysseus in der Unterwelt bei T(e)iQ6o(a^. 
Zugegen sind Phaidra, Ariadne und vielleicht 
Leda, Höher sitzt 'EXnijvag auf einem Felsen. 

Des üi'avrpos und Tityos Strafe in der 
Unterwelt. 

Corpus Inscriptionum Graecarum. Volumen 
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tertium. Berolini MDCCCLIII. Fol. In Ad- 
denda et corrigenda p. 1264. col. b. Nr. 6130. 

Von mir wird beigefügt, dass die in den 
Wandgemälden abgebildeten Hellenen Aioler sind. 

In der Weise der allbekannten Tabula lliaca 
ist das den Odysseus und die Kirke betreffende 
Werk in der Sammlung des Marchese Rondinini 
zu Rom. (Corpus I. Gr. Vol. tertium p. 857. 
Nr. 6130.) 

Abbildung des Ulysses auf der silbernen Rö- 
mischen Münze mit der Schrift C. Mamil. Li- 
mentan. (G.Rathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S..514. 
col. b. Schott, in Procl. ann. p. 417. Ox. 1810.) 

Oelbaum von Gold und Edelsteinen. Siehe: 
Weinstock. 

Oidipus. (Aiol. Etr.) S. 295. col. b. — 
Vergl. G. Rathgeber, Oedipus. Allgemeine En- 
cyklopädie d. W. u. K. Sect. 3. Th. 2. L. 1832. 
4. S. 394—399. 

OixovfievTj S. 290. Z. 5. 

Oinomaos. So hiess ein Hellene, welchen 
Hektor tödtete (Hom. II. 5, 706.), überdiess 
ein Troer (Hom. II. 12, 140.) , wol derselbe, 
welchen Idomeneus tödtete. (Hom. II. 13, 506.) 



In den grossen Eoien waren siebenzehn Män- 
ner namentlich genannt, welche durch Oino- 
maos den Tod gefunden hatten. (Hes. fr. 
coli. Marcksch. p. 342. fr. CLVI.) 

Des Sophokles Oinomaos (Welck. 1839. S. 352 

— 357.), wie ich kaum zu erinnern brauche, 
weit jünger als der Kasten im Heraion. 

Oinomaos. (Aiol. Heraion.) Des Pausanias 
Worte s. oben S. 436. col. b. imter Kasten. 

Oinomaos und Pelops, Relief (frammentato) 
der villa celimontana (sonst de' Mattei). F. 
Eitschl, Pelope ed Enomao. Annali dell' Inst. 
Volume trigesimo. Roma MDCCCLVIII. p. 163 

— 173. Tav. d'agg. K, 

Lobenswerthes Gemälde einer Campana yon 
S. Agata de' Goti. Besitzer war Marchese Ve- 
nuti in Cortona. Längst ist das Gefäss in der 
Königlichen Antikensammlung zu Neapel. (G. 
Rathgeber, Oenomaos. Allgemeine Encyklopä- 
die der Wiss. u. K. Dritte Section. Zweiter 
Th. L. 1832. 4. S. 98—100.) 

Roth. Vasengem, von F. Ritschi 1840 erläu- 
tert. Siehe: Pelops. 

Während Oinomaos, Hippodameia, Pelops bei 
dem Altare sind, wird der Widder herbeige- 
bracht. Röthliches Gem. ,,di un vaso dl Ruto." 
(F. Qargallo Grimaldi, Pelope ed Enomao. 
Annali d. I. Vol. rigesimo terzo. R. 1851. 
p. 298— 302. Tav. „d'agg. Q. R.) 

R. H. Klausen, Önomaos. Allgem. Encyklop. 
d. W. u. K. Sect. 3. Th. 2. L. 1832. 4. 
S. 97. 98. 



Oioklos. S. 104. Anm. 559. — S, 122. Z.5. 

(Aiol. Etr.) S. 295. col. b. 

Siehe am Ende dieser Schrift Skarabaeen. 



Oita. Oitaier. 

Zu Ehren des Herakles entstanden Garten- 
anlagen auf dem Oita bei dem Flusse Zlygag, 
welchen Mystiker mit dem auf dem Seheiter- 
haufen brennenden Herakles in Verbindung 
setzten. (Herodot. 7, 198. Vol. IlL L. 1834. 
p. 748.) Heisse Quellen &£Qßä lovtQcc und 
ein bei ihnen befindlicher Altar des Herakles 
(Herodot. 7, 176. Vol. IIL p. 717.) waren der 
die Verbrennung betreffenden Sage förderlich. 
Angeblich brachten Jolaos, Philoktetes und An- 
dere dem Herakles als einem Heros ein Todten- 
opfer auf dem Oita, errichteten ihm ein Grab- 
mal und gingen nach Trachin zurück. (Diod. 
4, 39. T.I. Amstelod. 1745. Fol. p. 284.) Un- 
bekannt ist, wie frühzeitig in Bezug auf den 
Tod des Herakles und seine Erhebung zum 
Gott Oitaier daselbst eine ihn ehrende Feier 
veranstalteten, welche ich auf S. 407. col. a. 
vermuthungsweise annahm, wo S. 406. col. b. 
bereits meines Aufsatzes Oetaei aus dem Jahre 
1832 gedacht ist. 

Herakles auf dem Oita. Von einem Aioler 
geschnittener Skarabäus. Oben S. 407. col. a. 



Okeanos, Ionischer Urgott, S. 140. Z. 13. 
— S. 147. Z. 26. — 8. 159. Z. 7. „Herrscher 
des umringenden Weltstroms, der nicht lange 
vor Herodotos sich zum Weltmeer ausdehnte, 
niemals des Mittelmeeres." (I. H. Voss, Myth. 
Br. Bd. 1. St. 1827. Br. 4. S. 25.) 

R. H. Klausen, Okeanos. (Mytholog.) All- 
gemeine Encyklopädie d. Wiss. u. K. Sect. 3. 
Th. 2.L. 1832. 4. S. 347— 352. — Kunstwerke: 
G. Rathgeber, Okeanos. Das. S. 352. 353. 

(leya afi'fvos 'Queavoio. Hom. II. 18, 606. 
(Schild des Achilleus.) 

^eev "'Siyieavos nlrjd'oi^Tt iotncös. Scut. Herc. 
v. 314. 

Mit modernem Kopfe. Römische Arbeit. 
Giovambat. Finati, II regal Mus. Borbon. T. I. 
P. I. Napoli 1819. 8. p. 143. Nr. 181. 



Okypete S. 42. Z. 20, 
Olympia. S. 279. Z. 19. 
Bildsäulen der Sieger in der Altis zu Olym- 
pia. S. 280. Z. 11. Spartiate Euklidas — Py- 



thokritos , Flötenspieler. 



Praxidaraas aus 



Aigina. — Rhexibios, Opuntier. G. Rathgeber, 
Olympia. Allgemeine Encyklopädie d. W. u. K. 
Sect. 3. Th. 3. L. 1832. 4. S. 143. 

Des Pythokritos eben erwähnte Bildsäule be- 
trifft ein besonderer Abschnitt dieses alphabe- 
tischen Verzeichnisses der Einzelnheiten. 
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Olympieion zu Olympia. S. 322. col.a. — 
S. 394. col. a. — S. 408. col. a. — S. 409. col. a. 
b. — S. 410. col. a. — S. 420. col. a. 

Olympischer Zeus zu Olympia. S. 254. 
Z. 22.— S. 281. Z. 6. — S. 284. col. a. — 
S.409. col.b. 

Olymp OS. 

La Grece vues pittoresques et topographiques, 
dessinees par 0, M. Baron de Stackelberg. 
Paris 1830. Fol. PI. 114.: Vallee entre les 
monts Ossa et Olympe. Darin Mt. Ossa; Le 
Finde ; Cours du Penee, der im Laufe sich sehr 
schlängelt; Mount Olympe; Elatee aujourd' hui 
Baba: Defiles de Tempe. — PL 116. Gonnus 
dans les defiles de Tempe. Hier wiederum 
zwischen Olympos und Ossa der Pluss Peneus. 
— Verwandten Inhaltes PI. 117. Condylondans 
les defiles de Tempe. 

Olympos, nach Ionischer Lehre ü'eäv eSos. 
(Hom. Od. Z, V. 42— 46. Philostr. sen. im. 1, 
26. p. 41. lin. 7 — 13.) — Von diesen Vorstel- 
lungen machte Gl. Claudianus (de nuptiis Ho- 
norii etMariae t. 49 — 86.) für die Schilderung 
des Berges auf Kypros Gebrauch. Siehe dieses 
aiphabet. Verzeichniss der Einzelnheiten S. 403. 
col. a. unter Hephaistos. 

"Ofiados. S. im Buchstaben h. S.417. col. a. 

Onchestos S. 104. Z. 1.— S. 335. Z. 10. 

övei^os, S. 39. Z. 17. 

"OreiQog. Philostr. sen. im. 1 , 27. p. 43. 
lin. 14. 

Opheltes. (Aiol. Etr.) S.295. col.b. 

Ops. S. 29. Z. 1. — S. 74. Z. 27. 

Wo Macrobius Lateinisch schreibend aus 
Philochoros mittheilt, Kekrops habe Saturno 
et Opi zuerst in Atthis einen Altar errichtet, 
kann, weil die Lüge von dortigen Pfaffen aus- 
gegangen ist, nur der Ionische Kronos und die 
Ionische Rhea verstanden werden. Ein geschicht- 
licher Kekrops würde, wenn man an ihn ge- 
glaubt, nur den nUTriQ Ovqavos und äieftijzrjQ 
rata gekannt haben. 



Orchomenier. Eeichthum derselben. 
Paus. 1, 9, 3. 

Orchomenos. S. 128. col. a. — S. 195. 
col. b. — S. 333. Z.22. 

Quelle daselbst S. 101. Z. 16. 

Bienenkorbförmiges Gebäude für die Polias 
zu Orchomenos aus weissem Marmor, von 70 Fuss 
Durchmesser. S. oben S. 393. col. a. Gebäude. 

Ruins of Orchomenus. Travels in various 
countries of Europe — By E. D. Clarke LL. 
D. Volume te seventh. London MDCCCXVIIL 
8. p. 188—216. 

Remarks on parts of the continent of Greece. 
i'rom the papers of the late Colonel Squire. 
Memoirs relating to European and Asiatic 



Turkey; Edited — by Robert Walpole. London 
1817. 4. (p. 332—344.) p. 336. Scripoo, the 
ancient Orchomenus. Immediately at the lower 
part of the rocky height above Scripoo, is a 
large block of marble, supported by two upright 
walls, apparently the entrance of a building. 

Edward Dodwell, A classical and topogra- 
phical tour throug Greece. Vol. I. London 1819. 
4. ChapterVIII. p. 227. 228. Nebst Abbildung 
zu p. 227. ,,Treasury (eine völlig unrichtige 
Benennung) of Minyas at Orchomenos." — 
Auch eine Ansicht der „Acropolis of Orcho- 
menos" zu p. 229. 

Eduard Dodwell, Classische und topographi- 
sche Reise. Bd. 1. Abth. 2. Meiningen 1821. 8. 
Kap. 8. S. 4—7. 

Mittheilung aus dem Jahre 1820. Bereits 
oben S. 393. col. a. erwähnt. 

Edw. Dodwell, Views and descr.ofCycl.or 
Pelasgic remains in Greece and Italy, with 
constructions of a later period. L. 1834. Fol. 
(131 Tafeln.) PI. 13. 

Travels in northern Greece. By William 
Martin Leake. Vol. II. London; J. Rodwell, 
New Bond Street. 1835. 8. Chapter XIL 
p. 148 — 151. 

"0 Qsios und Herakles. (Aiol. Amyklai.) 
Paus. 3, 18, 9. Vol. primum. L. 1838. p. 535. 
lin. 1. Schon oben S. 407. col. a. berücksich- 
tiget. Oreios in Scut. Herc. 180. Diod. 4, 12. 

Oreithyia. (Aiol. Heraion.) S. 244. Z. 4. 
— S. 374. col. 1. 

Oreithyia gehörte ursprünglich wie Boreas 
(vorlieg. Sehr. S. 373. col. b.) den nach Inseln 
und Kleinasien weggezogenen Aiolern an und 
wurde, weil der Mythos Aiolisch war, noch 
später von den Aiolischen Verfertigern des in 
das Heraion zu Olympia verkauften Kasten ab- 
gebildet. (P. 5, 19, init.) Attische Mystiker 
attikisirten , als längst Eleusinische Mysterien 
bestanden, den Boreas (vorlieg. Sehr. S. 374. 
col. a.) und auch die Oreithyia und machten 
sie zur Tochter des Erechtheus. (loannis 
Meursj Eegnum Atticum. Lib. II. Cap. XIII. 
p. 142. 143.) Eine andere Oreithyia sollte nach 
Attischer Erfindung Tochter des Kekrops 11. 
seyn. (Ib. Lib. IL Cap. XIV. p. 148. 149.) 

Orestes. Siehe am Ende dieser Schrift: 
Skarabaeen. 

Orestes in Kunstwerken, welche ohne An- 
wesenheit Aiolischer Künstler in Etrurien nicht 
vorhanden seyn würden S. 295. col. b. — In 
der daselbst angeführten Schrift mit der Jahr- 
zahl MDCCCLVII. sind nur einige wenige er- 
wähnt, weil die Abhandlung aus dem Jahre 
1834 bereits ein Verzeichniss derselben dar- 
gebracht hatte. (G. Eathgeber, Orestes. AUge- 
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meine Encyklopädie der Wiss. u. IL Sect. 3. 
Th. 5. Leipzig 1834. 4. S. 104—126.) 

Orgeln S. 273. Anm. 1683. — Ueber die 
daselbst erwähnte Orgel zu Northampton : No. 1 83. 
Erste Beilage zur Königl. privilegirten Berlini- 
schen Zeitung. 9. August 1853. S. 6., wo die 
ebenfalls von J. F. Schulze verfertigte Orgel zu 
Lübeck erwähnt wird. 



Orion, Aioler der ältesten Zeit' S. 43. An- 
merk. 229. — S. 122. Z. 6. — S. 125. Z. 22. — 
S. 127. Z. 9. nebst Anm. 685. 

(Aiol. Etr.) S. 295. col. b. 

K. 0. Müllers Abhandlung aus dem Jahre 
1834 wurde früher von mir namhaft gemacht. 
(G. Eat'hgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 288. An- 
merk. 2400.) Eilf Jahre später kam hinzu : 
ApoUon und Orion. Archäologische Aufsätze 
von Otto Jahn. Greifswald 1845. S. 57—59. 

Angeblicher Orion auf zwei mysti- 
schen Spiegeln. 

Unten schwimmen im Meere sieben Fische, 
nämlich sechs kleine und ein etwas grösserer. 
Wie über festes Land lauft über die Fluthen 
des Meeres ein unbärtiger, völlig nackter Mann 
hastig und zurücksehend hinweg. Mystischer 
Spiegel im Brittischen Museum zu London. 
(Franc. Inghirami, Monum. Etr. Tomo II. Parte 
seconda. P. F. MDCCCXXIV. 4. p. 758—767., 
demnach neun Quartseiten. Seriell. Tav. XG. 
Hier in natürlicher Grösse abgebildet.) 

Auslegung des Franc. Inghirami : Die Fische 
soiio' indizio di fluiditä, in cui facevasi nuo- 
tare il primo essere che al mondo coraparve. 
(Inghir. 1. 1. p. 763.) — che la figura virile 
stiavi a significare la divinitä riconosciuta da 
essi uel Fato, che anima il mondo e lo agita 
seminandovi la generazione. — allusione alla 
forza solare — o a quella dell' anima univer- 
sale del mondo. (Ingh. 1. 1. p. 762.) 

Panofka's Auslegung, Orion schreite über das 
Meer. (Arch. Ztg. lY. 223.) 

In dieser Weise von Ed. Gerh. 1860 S. 476. 
Nr. 362. erwähnt. (Vorl. Sehr. S. 413. col. b.) 

Kritik bisheriger Auslegungen. 

Francesco Inghirami's Auslegung steht mit 
den Auslegungen mystischer Spiegel auf gleicher 
Stufe, welche die Gori, Biancani, Schiassi zu 
Tage brachten. Diesse Leute liessen mystische 
Spiegel von Anderen zeichnen und wieder von 
Anderen in Kupfer stechen. Was sie selbst 
hinzusbhrieben, ist in den meisten Fällen gaijz 
untauglich. Insonderheit wo es sich um Spiegel 
der Klasse A handelt, konnte ich was jene Vor- 
gänger schrieben, eben nur über Bord werfen. 

Dass Orion die Fähigkeit über das Meer zu 
gehen, gehabt haben solle, war auch mir be- 
kannt. (G. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. 



S. 410. col. b.) Dasselbe wussten natürlich 
Veranstalter und Leiter Neualolischer Mysterien. 
Es ist aber die Gestalt des Spiegels kein Orion. 

Mir eigenthümliche und völlig neue 
Auslegung. 

Während auf mystischen Spiegeln der von 
mir ins Licht gesetzten Klasse A unbeklei- 
dete Mädchen zur Frühlingszeit, wenn die 
Stellvertreterin der mystischen Hauptgöttin oder 
die mystische Braut aus der Unterwelt zur Insel 
der Seligen zurückkehren soll, hastig laufen, 
sehen wir hier einen unbekleideten jungen Men- 
schen eben so laufen. Er lauft entweder dem 
Stellvertreter des mystischen Hauptgottes, dem 
auflebenden Dritten, dem mystischen Bräutigam, 
der aus der Unterwelt zur- Insel der Seligen 
zurückkehrt, entgegen oder er lauft ihm voran, 
um den auf der Insel der Seligen und auch, im 
Telesterion anwesenden Leuten seine ganz nahe 
bevorstehende Ankunft' zu melden. Demnach 
durchaus kein Orion, sondern so zu sagen ein 
in Neuaiolischen Mysterien üblicher Laufer. 
Von Mystikern wurde seit Ol. 98, 2. erfunden 
und von andächtigen Theilnehmern der Feier 
der Mysterien geglaubt, er könne eben so über 
das Meer laufen, wie in uralter Zeit Orion. Da 
laut der von mir ins Licht gesetzten mystischen 
Spiegel der Klasse A. nicht eine, sondern mehr 
als Eine unbekleidete Nike lief, hatten die 
Mystiker wahrscheinlich mehrere ögo/^eig, 
welche durch transparente Gemälde den An- 
dächtigen vorgeführt wurden. Hinsichtlich der 
Vervielfältigung der dQofxei!; werden natürlich 
nur andere mystische Spiegel Gewissheit geben, 
welche für jetzt nicht aufgefunden oder bekannt 
geworden sind, obgleich ich an ihr Vorhanden- 
seyn glaube. 

Ueber den Unterschied der 1855 durch- den 
Verfasser vorliegender Schrift neu aufgefunde- 
nen und angewendeten Methodik der Auslegung 
von der bisher üblichen. Der Unterschied zieht 
• sich durch die Hunderte auf unsere Zeit ge- 
langter mystischer Spiegel hindurch. Von den 
Vorgängern wurden die Spiegel wie gewöhn- 
liche Abbildungen mythologischer Ereignisse 
gehandhabt, demnach aus trivialem Mythos, aus 
Apollodoros und ähnlichen Schriftstellern aus- 
gelegt. Mir leuchtete 1855 ein, 1) dass ein 
beträchtlicher Theil der mystischen Spiegel 
Acte des von lebenden Personen aufgeführten 
d^ä/xa ßvOTiHov (vorlieg. Sehr. S. 384. col. a.) 
zeige , 2) dass andere ihre Vorbilder, transpa- 
rente Gemälde Neuaiolisciier Mysterien, wieder- 
geben, endlich 3) dass Hauptinhalt der Neuaio- 
lischen mystischen Spiegel oder Grundlage der 
ganzen Klasse, mithin auch ihrer Auslegung 
der Aufenthalt der Heroen und auch der Gott- 
heiten auf der Insel der Seligen sey. Viele 

60 
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Heroen, unter ihnen auch der achtungswürdige 
Orion -waren in der späten Zeit nach Ol. 98, 2. 
höchst veraltet, so dass von ihnen keine An- 
wendung gemacht wurde, andere hingegen, z.B. 
Tyndariden, Helena, Menelaos, Alexandres, über 
welche noch junge Leute in den Kyprien zu 
lesen war (Prodi Ghreatom. Hephaestionis Alex, 
euch. Oxonii MDCCCX. 8. p. 472.), müssen in 
den Jahrhunderte nach Abfassung der Kyprien 
entstandenen Neuaiolischen Mysterien zu ausser- 
ordentlichem Ansehen gelangt und als recht 
eigentlich auf der Insel der Seligen fortdau- 
ernde Glückselige betrachtet worden seyn. 

Obgleich von einem auf Orion gedeuteten 
mystischen Spiegel des Herrn de Meester (Ed. 
Gerh. 1860. S. 479. nr, 400.) nicht einmal eine 
Zeichnung mir zu Gesicht kam, spreche ich 
doch mein aus anderweitigen Untersuchungen 
hervorgegangenes ürtheil mit Sicherheit aus, 
dass er den Orion nicht betreffe. 



Orpheus. S. 13. Z. 1. — S. 26. Z. 15. — 
S. 332. col. a. 

Von mir werden folgende Unterscheidungen 
gemacht : 

I) Der geschichtliche Orpheus, der den drei- 
einigen Hauptgott der Aioler nairiQ Ovgavos, 
die dreieinige Hauptgöttin der Aioler fiijtrjQ 
Fata ausdachte und so zur gesammten Eeligion 
der Aioler den Grund legte. Dieser Orpheus 
hatte, weil noch keine Schreibekunst vorhanden 
war, nichts geschrieben. Lediglich die Behaup- 
tung, Orpheus habein so früher Zeit geschrie- 
ben, verwarf Aristoteles. (Cic. de nat. deor. 
1, 38, 107. Vol. IV. P. n. Turici 1828. p. 38.) 
Mit Recht war der hocherleuchtete und ver- 
dienstvolle Orpheus allen Aiolern vor der Ent- 
stehung der polytheistischen Religion der loner 
theuer und werth. 

II) Orpheus, dessen Andenken nach der Er- 
findung der polytheistischen Religion der loner 
unter eingeengten Anhängern Altaiolischen Glau- 
bens fortlebte. (Ueber eingeengte Aioler: vor- 
lieg. Sehr. S. 62. Z. 10.) 

III) Orpheus nach der Erfindung der Myste- 
rien, d. h. nach Ol. 1. — Erst jetzt wurde 
ausgedacht, Orpheus habe TeXezä>,' gezeigt. 
(Aischylos , redend eingeführt in Arist. ran. 
v. 1032. ed. Brunck. T. I. Arg. 1783. p. 197. 
— - Schol. Arist. ran. 1059. [1064.] Vol. X. L. 
1822. p. 381.) Geschichtlich völlig unwahr. 
Orpheus kannte durchaus keine veXerds. Hin- 
gegen gingen Jahrhunderte nach seinem Tode 
reXsTal aus der von ihm gegründeten Eeligion 
hervor. 

Eben so neue Erfindung war, Orpheus, den 
Andere zum Sohne des Oiagros und einer Muse 
machten, sey Sohn des ApoUon und der Kalliope. 



(Pherecyd. fr. Gerae 1789. p. 118. Fragmenta 
bist. Gr. P. 1841. T. L p. 87. fr. 63.) 'E^ 
'ÄTcöXXcavos 8e cpoQßimäs aoibäv naiTjQ ilßo- 
Xev, evaä'jjzos 'ÖQCpeits. (Pind. Pyth. 4. [314. 
315.] V. 177. — Schol. Pind, Pyth. 4, 318, 
T. II, L, 1819, 4. P. L p. 362. 363.) Das 
Wahre ist, dass während der Zeit, in welcher 
der geschichtliche Orpheus lebte, loner noch 
keinen ApoUon, keine polytheistische Religion 
ausgedacht hatten. 

Seit der Entstehung der Aiolisch-Samothra- 
kischen Mysterien, deren Gründer den Orpheus 
noch richtig und unentstellt kannten, bis auf 
Pherekydes, Aischylos, Pindaros waren freilich 
mindestens 270 Jahre abgelaufen. Indessen 
sollte man doch erwarten, dass alle drei über 
den Gegenstand bessere Kenntnisse mitgebracht 
hätten. Mir war die Verrichtung anheimgefallen, 
ihre Irthümer zu entfernen. 

Noch Jüngere, welche die Kunstwerke ver- 
fertigten, glaubten natürlich, in Geschichte 
völlig ununterrichtet , eben nur an die Erfin- 
dungen der Dichter. 

Orpheus und zwei Musen. Gem. einer Vase 
im K, Museum zu Neapel. (Neapels ant. Bildw. 
S. 379.) 

Orpheus und Kalliope. Im Mus. des Campi- 
doglio. (Aless. Tofanelli, R, 1840. 8. p. 61. 
nr. E.) 

Orpheus in der Unterwelt. Vier Personen 
und der dreiköpfige Hund, Relief. (Museo della 
Reale Accademia di Mantova descritto — dal 
dottor Giovanni Labus. Volum. I. Mantova 
MDCCCXXXVII. p. 12. 13. Daraus wieder- 
holt in Denkmäler d. a. K. Th. IL Gott. 1856. 
S. 35, Taf, LXVIII. Nr, 857.) 

Orpheus, Rothes Gern, d, Vase aus Canosa. 
Miliin Descr. d. tomb. d. Can. Daraus wieder- 
holt in Denkmäler d. a, K, Th. 1. Gott. 1835. 
S. 36. Taf. LVI. Nr. 275. — Denkmäler der 
Kunst, Bd. 1. Stuttgart 1851: 21 B. Tafel X. 
nr. 10. Zu München 1854. S. 274. Nr. 849. 

Monum. d. Inst. 1837. Tav. XXXXIX. 

Orpheus unter Thieren. Zu Alexandreia in 
Aigypten erschienene Münze aus dem fünften 
Eegierungsjahre des Antoninus Pius. (Numi 
Aegyptii Imperatorii prostantes in Museo Bor- 
giano Velitris. R. CIO.IOCC.LXXXVII, 4. 
p, 175, Nr, 111.) — Aus dem sechsten Regie- 
rungsjahre des Antoninus Pius.. (Ib. p. 181. 
Nr. '159.) 

Orpheus und die Thiere. Auf einem di-ei- 
farbigen Onyx. (Caylus Rec. T, IV. 1761. PI. 
XLVin. nr. L p. 137—139.) Diese und an- 
dere Abbildungen gleichen Inhaltes sind allezu- 
sammen sehr jung. (Vetera monumenta Mat- 
thaeiorum. Vol. III. R. MDCCLXXVIIL Fol. 
Tab. XXVII. Fig. IL p. 53. 54.) 
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Tod des Orpheus. Eoth. Vas. (Trinkschaalen 
und Gefässe des Königlichen Museums zu Ber- 
lin. Zweite Abtheilung. Berlin 1850. Fol. Taf. 
J. S. 55 — 57.) 

Andere Kunstwerke, welche den Orpheus be- 
treffen, in.Müll.Handb. Br. 1848. S. 699. 700. 

Grab des Orpheus :- Vorlieg. Sehr. S. 331. 
col. a. 

G. M. Sommelius, De Orpheo Graecorum 
philosopho. Lund. 1754. 4. 

Lehrbuch einer allgemeinen Literärgeschichte. 
Von J. G. Th. Grässe. Ersten Bandes erste 
Abth. Dr. u. L. 1837. 8. S. 121. 122. 



Orthagoras S. 268. 

"Oq&qos. S. 43. Z. 3. 
Die Verbindung mit Geryoneus (Theogon. 
V. 293. 309.) wurde in Ionisch- Achaiischer 
Periode ausgedacht. Noch Spätere Hessen von 
Orthros den Nemeischen Löwen erzeugt werden. 
(Theog. T. 327.) 

Orthros, Hund ,,mit zwei Köpfen und einem 
Schlangenschweif", getödtet, bei Geryoneus und 
Herakles. Zu München 1854. S. 103. Nr. 337. 

Orthros auf einem in Volsinii angefertigten 
mystischen Spiegel der seit Ol. 98, 2. umge- 
stalteten Aiolisch - Samothrakischen oder der 
nunmehrigen Neuaiolischen Mysterien. (G. Eath- 
geber, Arch, Sehr. Th, 1. S. 280. Nebst Anm. 
2266. — S. 289. Anm. 2408.) 



Ostia S. 312. Z. 15. 

Othryades, wie ich glaube am frühesten 
durch Aioler auf geschnittenen Steinen abge- 
bildet. Dorier, denen Steinschneider mangelten, 
werden sie bei Aiolern bestellt oder , wenn 
diese aus Speculation, d. h. in Hoffnung des 
Absatzes sie anfertigten, von ihnen erkauft 
haben. Chalcedon Berlin 1835. S. 75. Nr. 162. 
163. Derselbe Chalcedon: Tassie and Easpe 
p. 437. Nr. 7503. 

Otos, Aioler der frühesten Zeit. Siehe: 
Ephialtes. S. 387. col. b. 

Palaeste. S. 195. Z. 1. 

P ala m e d e s. Ueber Palamedes war im vor- 
deren, nachher verloren gegangenen Theile der 
mit Phoinikischen Buchstaben niedergeschrie- 
benen Hias der Aioler erzählt. Gelesen wurde 
die mit Phoinikischen Buchstaben niederge- 
schriebene Ilias der Aioler vom Verfasser der 
mit Ionischen Buchstaben niedergeschriebenen 
Kyprien. Dieser machte von ihr folgende An- 
wendung. Kai (iatvead-at Ttqoanotriaäitevov 
xbv Vdvaaea ercl la firj &eXea' avatQaisvea- 
d'ai ecpcÖQaaav, Uaia^i^dov? vitod-eßävov, zov 
vl'ov Triiena%07> inl nölaaiv i^aqndaavtes. 



(Prodi Chrestom. Hephaestionis AI. ench. 
Oxonii MDCCCX. 8. p. 474.) — "Eneixd hzi 
naXanrjbovg ^dvaios. (Ib. p. 476.) Abwei- 
chend von den Kyprien loannis Tzetzae Anteho- 
merica v. 383. (Ed. Friedericus lacobs. L. 
MDCCXCIII. 8. p. 52. 53.), welcher Schrift- 
steller auch in vorangegangenen Stellen öfters 
den Palamedes erwähnt hat. Ibid. v. 155. 265. 
287. 316. 327. 331. 364. MG. 369. 370. 371. 

Ueber Palamedes: Hygin. fab. CV. p. 194. 
195. G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 268. 

Palamedes. (AioL Etr.) S. 295. col. b. 

Palamedes des Aischylos, des Sophokles 
(Welck. 1839. S. 129—135.), des Euripides, 
Ol. 91, 2. (Welck. 1839. S. 500—510.) 

Tlalicü^is. Scut. Herc. v. 154. 



Pallas, Phlegyscher Beiname der Enyo 
S. 95. Z. 11. 

Pallas, eine der zwölf Gottheiten der loner. 
S. 95. Z. 8. 

Pallas jüngerer Aioler. S. 187. Z. 17. 

Eherner Palmbaum. S. 227. Z. 6. — Pla- 
tane zu Delphoi. vnb xä nodl xfjs z^^^^s 
eigyaaßei'rjs ArjTovs (ö x^s xoxe Kgd^eas 
ßiixrjfia yEvößevov dvaKetiaL naga xtjp nXdia- 
vov ev ZleXcpocs-J (Clearch. negl nagoißimv 
üb. 1. fr. 46. Fragraenta h. Gr. Vol. secundum. 
P. 1848. p. 318.) 

Natürlicher, nicht künstlicher Palmbaum Er- 
forderniss der Umgebung von Telesterien und 
darum in ungemein zahlreichen , insonderheit 
schwarzen Vasengem, abgebildet. (Inghir. Mon. 
Etr. Ser. V. Tav. LXIII.) 

Pamboiotien S. 335. col. a. 



Pandareos. 
Erste Stelle der Odyssee. Hom. Od. T. = 
19. V. 518 — 523. Homeri Interpres. Odyssea. 
Argentorati M.D.XXXIX. 8. p. 226. Scholia 
antiqua in Homeri Odysseam. Berolini 1821. 
8. p. 516 — 518. Eustath. comm. ad Hom. Od. 
T. 518. (p. 1875.) Tomus IL L. 1826. 4. p. 215. 
216. — In dieser Stelle hat Eustathios fol- 
gendes angegeben , 1) dass Merops der Milesier 
Vater des Pandareos war. (Eustath. 1.1. p. 215.) 
Dazu kann er erst nach 01.1. gemacht worden 
seyn , als loner mit der Eedaction früher von 
Aiolern gedichteter Bestandtheile der Odyssee 
sich befassten. — 2) dass die Töchter des Pan- 
dareos Aedon, Kleothera, Merope hiessen. — 
3) dass die älteste , Aedon , an Zethos , des 
Amphion Bruder, verheirathet, ihm einen Sohn, 
den Itylos, gebar. Von mir wird einstmalige 
Lesart, yQacpi} TtaXaid, Zetes für die allein der 
Sage angemessene gehalten. Jüngere dachten 

60* 
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durchaus unrichtig an Zethos, des Amphion 
Bruder. Endlich hiess der Sohn 'Ai]rvXos- 
Erst loner, welche nach Ol. 1. die von Aiolern 
abgefasste Odyssee redigirten, setzten spät 
"hvlov an die Stelle, Sie hatten mittlerweile 
von dem Gewäsche der Ionischen Pfaffen in 
AtthisKnnde erhalten und verhunzten nunmehr 
die Stelle der Odyssee. 

Demetrii rhetoris de elocutione liber, L. 
MDCCCXXXVII. 8. p. 30. 37. et p. 122. 

Später vorkommende oder zweite Stelle der 
Odyssee. Hom. Od. T = 20. v. 66— 78. Der 
Inhalt wurde oben S. 400. col. a. unter Har- 
pyien mitgetheilt. — Homeri interpres 1. 1. 
p. 230. Scholia ant. in Hom. Od. 1. 1. p. 522. 
523. Eustath. comm. ad Hom. Od. T v. 66. 
T. II. p. .225. 226. 

Antonini Liberalis transformat. L. 1832. id. 
p. 16 — 19. — p. 160 — 170. 

Da die Sage den nach Kleinasien weggezo- 
genen Aiolern angehörte, erklärt sich die Ein- 
mischung der Harpyien, von welchen Minyer 
und andere Aioler älterer Zeit nichts gewusst 
hatten. 

Ein Pfaffe in Atthis wirrte wegen ähnlich 
beginnenden Namens mit Pandareos den Pan- 
dion zusammen. Da eben in der Zeit des Pan- 
dion I. Demeter, ihre Tochter suchend, nach 
Eleusis gekommen seyn- soll (Corpus inscr. 
Gr. Yol. secundum. B. 1843, Fol. p. 300. lin. 23. 

— p.325, 326, loannis Meursj Kegnum Atti- 
cum. Amstelodami CIO IOC XXXIII. 4. Gap. 
11. p. 86.), sieht man deutlich, dass Pfaffen 
der Zeit des Peisistratos ihre Hand im Spiele 
hatten. Sie zuerst brachten den Pandion in 
Atthis mit Tereus in Daulis zusammen. Nach 
dieser Wahrnehmung wurde die schon von Ai- 
schylos erwähnte (Aeschyl, Agam, v. 1101 — 
1105. T.I. L. 1852. p. 205. — T. IL p. 469. 

— Philomela. Gorgias ap. Aristot. rhetor. 3, 
3. Yol. alterum. Berolini 1831. 4. p. 1406. 
col, b, lin, 15 — .19.), durch jüngere Attische 
Tragiker bekannt gewordene, von sehr vielen 
Schriftstellern, leider sogar von Thukydides, 
der mehr Kritik als der grosse Haufe hätte 
besitzen sollen, wiederholte (Thuc. 2, 29. Vol. I. 
L. 1790. 4, p, 290.) Erzählung als Verhunzung 
des Aiolisehen mir- widerwärtig, 

Hesiodos, des Dios und der Pykimede Sohn, 
lebte allerfrühestens in den fünfzig Jahren vor 
Ol. 1. Damals wusste Niemand in Atthis von 
Töchtern ■ des Pandion und ihrer Verheirathung. 
Natürlich konnte noch weniger ein Mann in 
Askra davon wissen. 

In derselben Zeit, welcher ich die Abände- 
rung der Homerischen Stelle zuschreibe, ging 
der gemeine Betrug vor sich, als angebliches 
Werk des Hesiodos das Monstrum Theogonia 



herauszugeben. Jedermann wird mir beistim- 
men, dass der Urheber des Betruges die llqya 
aal jj/^e'^atnichtunberücksichtiget lassen konnten. 
Allerlei den ursprünglichen tQya nal rjiieQai 
fremde, erst damals in sie gesetzte Einschiebsel 
können von mir nachgewiessen werden. Von 
dem Betrüger rührt die Abänderung Flarbiovls 
XeXtSar her. (Hes. Op. et D, v, 566,) Ur- 
sprünglich müssen die Worte des Verses ganz 
anders gelautet haben. 

Völlig wie hinsichtlich des den Kekrops di- 
cpvijS betreffenden Schnickschnackes (vorlieg. 
Sehr. S, 438. 439.), so hier. Das Wieder- 
erzählen nahm kein Ende. Man braucht sich 
nicht zu wundern, dass ein Bildner, der natür- 
lich über älteste Geschichte der Aioler und 
über Verfälschung Attischer Geschichte durch 
Pfaffen nicht unterrichtet war, den Gegenstand 
sogar in einer Gruppe behandelte, welche nach 
meiner Ansicht unter Lebensgrösse gewesen 
seyn wird. IIqöxvtjv de zä es top natda ße- 
BovXevuEi'Tjv avzjjvzs xaiTot'"hvj' dved'TjXS7> 
^AXwnsrrjS. (P. 1, 24, 3.) 

Auch Leute in Daulis, welche bald genug die 
in Atthis erfundene Sage erfuhren, sogar von 
Uarhiovls %elc8tov in der verfälschten Stelle 
der egya xal ^ße^at lasen, waren nunmehr 
auf tTtotj) und ;i;fi)l<8o7'eff aufmerksamer als 
früher. (P. 10, 4, 6.) 



Eine Aphrodite Pandemos war unter An- 
hängern Altaiolischen Glaubens unerhört. Das 
Gerede von ihr (vorlieg. Sehr. S. 361.) konnte 
erst dann beginnen, als in Folge der polythei- 
stischen Eeligion der loner des nazTjg Öiga- 
vbs Tochter Aphrodite theils abgeändert, theils 
unverständlich geworden war. 

UeqI ^AqjQobizTjS nat'dijfiov nagexavot^s zfjv 
aiziav zijs yevBOemg zois äv&Qmnois. loannis 
Stobaei Florilegium. Vol. II. L. MDCCOXXUI. 
8. p. 397— 415. 

Pandemos. Vönus vulgaire. Bilds. Aus villa 
Borghese. Im Louvre. (de Olarac. P, 1820. 
8. p. 180. Nr. 427.) 



Pandora. Ein bärtiger Mann, der sitzend 
eine kleine nackte Bildsäule hält, zwei beklei- 
dete Weiber und ein unbekleidetes. Relief der 
villa Borghese. (Winck. Mon. ant. in. Vol. 
secondo p. 111. Num. 82. — Im Louvre. de 
Clarac. P. 1820. 8. p. 103. Nr. 217.) 

/7a J' 3r j; , des Nereus und der Doris Toch- 
ter, Nereide. (Hom. II. 18, 45. Theogön. 
V. 250. ApoUod. 1, 2, 7. p. 14.) 

Mit UavÖTcrj, des Thespios Tochter, erzeugte 
Herakles den Threpsippas. (ApoUod. 2, 7, 8. 
p. 226.) 
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Panopeis S. 23. Anm. 83. — S. 44. — 
S. 119. col. b. 

riavonevs.- Siehe gegen das Ende der 
Schrift die Abhandlung Epeios. 

Wie Greif, jedoch mit gehörntem Panther- 
kopfe. Schwarzes Gefäss mit Eelief. Zu 
Berlin 1846. S. 67. Nr. 1814. 

.■KdQbalis. (Aiol. Amyklai.) Paus. 3, 18, 8. 
p. 534. lin. 9, — Vorlieg. Sehr. S. 238. Z. 1. 

Paris. Louvre. Bildsäule aus dem Schlosse 
Ecouen im Louvre. S. 307. Z. 18. Nebst An- 
merk. 1817. Abguss im Grossherzoglichen Mu- 
seum zu Darmstadt 1841. S. 4. Nr, 11. „Genius." 

S.294. col. b.- 

Eelief. S. 296. col. b. 

Ausserdem sind noch viele andere Gegen- 
stände des K. Museum zu Paris, des Münz- 
kabinets erwähnt. 

Kaiserliche Bibliothek zu Paris. S. 80. An- 
merkung 447. — Handschrift No. 5696. Pol. 
Siehe die der Schrift beigegebene Abhandlung 
über Epeios. 

Parthenopaios. (Aiol. Etr.)S.295. col.b. 

Siehe am Ende der Schrift Skarabaeen* 

Patroklos. (Aiol. Etr.) S. 295. col.b. 

Patur' nus S. 27. Z. 4. — S. 27. Z. 16. 

Pausanias S. 47. Z. 21.— S. 218. Z. 15. 
— S. 272. 

Memoire sur la manifere de lire Pausanias, 
ä propos du veritable emplacement de l'agora 
d' Äthanes. Par M. Gh. Lenormant. Meraoires 
de l'Institut Imperial de Prance. Acadömie des 
inscriptions et helles - lettres. Tome vingt et 
unieme. Paris MDCCCLYII. 4. p. 95—164. 



Pegasos. S. 15. Z. 18. — S. 33. Z. 18. — 
S.43. Z. 2. — S. 103, Z. 13. — S, 103, An- 
merk. 554. — S. 125. col. b. 

Pegasos zu Thespeia S. 103. col. b. 

Pegasos als Pferd des ünaiolischen, nämlich 
von lonern erfundenen Poseidon. Dion, Chrys, 
Borysthenica or. XXXVI. Vol. 11. p. 95. 

Pegasos, von drei Nymphen gepflegt. Werk 
der Bildnerei. (Abgebildet in OoUection of 
Etruscan, Greek and Roman antiquities. Vol. 
Iin. MD. CCLXVII. Fol. p. 237. im Texte.) 
— Wandgemälde des Grabmales der Nasonen. 
(Le pitture antiche delle grotte di Roma. In 
R. MDCeVI. Fol. In der zweiten Abtheilung 
p. 42. TavolaXX. Picturae antiquae cryptarum 
Eomanarum. Roraae MDCCXXXVIII. Fol. 
p. 145. 146, Tabula XX, — Daraus wiederholt 
in Miliin G, m. PI, XCVII. Nr. 394*. — Hi- 
stoire de l'art. Par J". B. L. G. Seroux d'Agin- 
court. Tome cinquifeme, Paris M.DOCC XXIII, 
Fol. PI. I. nr. 11. p. 2.) 



Vergl. Thorlacius, De Pegasi mythol. 1819. 

Pegasos des Bellerophontes. Monumenti ed 
annali—nel 1856. Lipsia. Fol. p.l03.Tav.XXIII. 

Bellerophontes lässt den Pegasos, neben wel- 
chem er steht, aus der Quelle Hippokrene trinken. 
Eelief. Im Palazzo Spada. Winckelm. Storia 
delle arti. T. terzo. In E. 1784. 4. p. 14. 
Nebst Erläuterung auf p, 470. 471. Guattani 
Mon. ined. im siebenten Bande. Miliin G. m. 
PI. XCVII. Nr. 391. 

Bellerophontes steht neben dem Pegasos. 
Rothes Vas. Tischb. Vol. 111. PI. 38. — Zu 
Neapel 1828. S. 291. — Rothes Vas. Mon. de 
l'Inst. arch. 1845. Vol. IV. PI. XXI. 

Bellerophontes steht neben dem Pegasos und 
dem Jobates gegenüber. Eöthliches Gemälde 
eines „vasoa campana proveniente dagli scavi 
di S. Ignazio.". L. Schmidt. Annali d. I. Vol. 
vigesimo terzo. E, 1851. p. 136 — 141. Tav. 
d'agg. F. 

Nackter Jüngling hält stehend das geflügelte 
Pferd am Zaun. (Le pitture antiche delle erotte 
di Roma e del sepolcro de' Nasoni. In R. 
MDCCVI. Fol, Tav. IX. p. 36.) 

Bellerophontes, von Pegasos abgeworfen. 
Müll. Handb. Br. 1848. S. 703. 

Pegasos als Abzeichen des Schildes der Athena. 
Vasengem. (Monum. d. Inst. Vol. I. PL XXI.) 

IJet&ti'os, Maler. Siehe: Thetis. 



Kentauren iv fieydgoj ueyad'vßov Ueioi- 
&6oto. Hom. Od. 21,' 296 — .304. 

Peirithoos, Theseus der Aigeide unter ande- 
ren, gegen Kentauren kämpfenden Lapithen. 
Scut, Herc. v, 179. 182. 

Peirithoos (im Aides) des Euripides. Welck. 
1839. S. 589 — 592. — Poetarum tragicorum 
Graecorum fragmenta. Vol. IL Vratislaviae 
MDCCOXLIV. p. 307—312. 

Peirithus, Theseus, Helena. (Aiol. Amy- 
klai.) Paus. 3, 18, 9. p. 534. lin. 16. Siehe oben 
S. 401. col. a. Helena. 

Gerh. Berl. ant. Bildw. 1748. 

Vergl. Pyl. 1853, col. 196, 

nEPITO V8, Oeaevs, Hslsve. Entführung 
der Helena. Zu München. Oben S. 401. col. a. 

rieiqid'oos, Qrjöevs, AaoSafieiq, Kevtavgos 
in dem Gemälde der Vase der Sammlung Fitti- 
paldi zu Anzi (Monumenti Annali — nel 1854. 
Roma. Fol. p. 84.), welches demnach nicht das 
am Kunstwerke zu Amyklai abgebildete Ereig- 
niss betrifft. 

Qeaevs- FIsQid'os. 0ogßas kämpfen gegen 
die Amazonen. Röthliches Gemälde eines 1830 
zu Agrigent gefundenen Gefässes, welches Stod- 
dart besitzt. (Gerh. a. G. V. Th. 4. S. 106. 
Taf. CCCXXIX. CCGXXX.) 
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Peirithus. Siehe : Unterwelt. 



Peisandros. Siehe die am Ende der 
Schrift stehende Abhandlung Skarabaeen. 

Heid'cö, von lonern erfunden. Hes. Op. et 
D. V. 73. 

Peitho und Bie. Plut. Themistocl. 21, L. 
1774. Tom.I. p. 478. 



Pelasger S. 30. Z. 27. — S. 31. Z. 3. — 
S. 32. Anm. 134. — S. 60. Z. 6. 

Im Verständnisse der Pelasger konnten Zahl- 
lose wegen verabsäumter Untersuchung der 
Aioler nicht vordringen. Irthümer des Hirt, 
Mannert, Niebuhr, K. Otfr. Müller findet man 
zusammengestellt in Zur Geschichte der Pelas- 
ger und Etrusker, so wie der altgriechischen 
und altitalischen Völkerstämme überhaupt. Gra- 
phische Constructionen nach Hirt, Mannert, 
Niebuhr und Otfr. Müller von E. v. L. Berlin, 
1831. 8. 176 Seiten. 

Gottheiten der Pelasger. Siehe oben S. 398. 
col. a. Gottheiten. 



P e 1 e u 8 , auch Phthierinnen des Sophokles, 
der natürlich ältere Aiolische Gedichte gelesen 
hatte. Welck. 1839. S. 205—210. 

Peleus, der unerwachsene Achillens und Chei- 
rou. (Aiol. Amyklai.) P. 3, 18, 7. p. 533. lin. 5. 

Siehe oben S. 375. col. a. b. Cheiron. 

Thetis bringt den Achilleus zu Cheiron. Mar- 
morne Brunnenraündung. (Mus. Capit. IV. 37. 
Miliin G. m. PI. CLIII. Nr. 552.) 

Peleus führt den Knaben Achilleus zu dem 
Kentauren Cheiron, der in diesem schwarzen 
Gemälde einer archaischen Hydria menschliche 
Vorderfüsse hat. (Gerhard, a. G. V. Tafel 
CLXXXIII. Th. 3. S. 72—74.) 

Der Kentauros Cheiron unterweisst den Achil- 
leus im Saitenspiel. Queergestreifter Sardonyx 
zu Berlin 1835. S. 73. Nr. 146. 

Cheiron, Peleus, der Knabe Achilleus, Thetis. 
— In dem anderen Gemälde links Achilleus 
bereits erwachsen. Hydria mit schwarzen Fi- 
guren. (Eoulez." Bulletin de Bruxelles Vol. IX. 
no. 10. Zu Berlin 1846. S. 5. 6. Nr. 1693.) 

'Idao7>i 5e Kai UrjXBi z6 igyop lijs ndlrjS 
e^i'aov ^a&eoTrjxe. (Aiol. Heraion.) Paus. 5, 
17, 2. Vorlieg. Sehr. S. 247. Z. 4. 

Peleus, Thetis, Schlange. (Aiol. Heraion.) 
Paus. 5, 18, 1. — Siehe: Thetis, 

Zahlreiche, noch vorhandene Kunstwerke, 
welche dieses Ereigniss, auch Nachfolgendes 
betreffen, siehe unter Thetis. 

Peleus. (Aiol. Etr.) S. 295. col. b. 

6 de ritjl.BVS h' Kw Trj vriöa dzi'xtjoas 
ZOP ßlov oixzgms Kai enadvvcos dne&avev, 
o)S Kai KaRi'/xaxos naQzvQsL (Schol Pind. 



Pyth. 3, 167. Tom. II. L. 1819. 4. P. I. 
p. 338.) 

n eil ab es des Euripides. S. oben S. 462. 
col. b. Moses von Chorene. 

Des Pelias Töchter. Siehe Alkestis, Anti- 
noe, Asteropeia. 

Des Pelias Töchter. (Aiol. Heraion.) Paus. 5, 
17, 4. S. 244. Z. 6. — S. 247. Z. 7. 

Peliaden. Gerh. Auserles. G. V. 157, 3. 

Eben so. Zu München. 1854. S. 107. 108. 
Nr. 343. 

Die Töchter des Pelias. Stamnos mit röth- 
lichen Figuren auf leuchtendem, schwarzem 
Grunde. Zu Berlin 1846. S. 91. Nr. 1935. 

Pelias S. 246. Z. 33. — S. 265. Z. 8. 

(Aiol. Etr.) S. 295. col. b. 

inl Tleh'a afHa, Kampfpreisse, welche Aka- 
stos, König von Jolkos, bei den Leichenspielen 
seines Vaters Pelias austheilte. Gedicht des 
Stesichoros. 

Peloponnesische Münzen. Siehe S. 463. 
col. b. Münzen. 

Fünfmalige Erwähnung der UeXonöv?'?]- 
aos , welche erst Apia, auch Pelasgia gehies- 
sen haben soll (Konr. Mannert, Geogr. Achter 
Th. L. 1822. S. 348.), im Hymnos des Home- 
riden auf ApoUon, speciell im Hymnos auf 
Apollon Pythios (vorlieg. Sehr. S. 150. col. b.): 
Hom. Hymn. in Apoll, v. 250. L. 1806. p. 25. 
— V. 290. p. 28. — V. 419. p. 37. — v.430. 
p. 38. — V. 432. p. 38. 



Erwähnung des Ilekoip in einer nach meinem 
Urtheile später als Ol. 1. abgefassten Stelle der 
Ilias. Gesagt wird, das von Hephaistos verr 
fertigte Scepter (vorlieg. Sehr. S. 203. Z. 20. 
21. Nebst Anm. 1235.) habe dieser dem Zeus, 
dieser dem Hermeias, dieser dem UeXoni nir}^- 
171710) gegeben , worauf dasselbe von Pelops 
Atreus (Hom. II. 2, 104. 105.), von Atreus 
Thyestes, von Thyestes Agamemnon erhielt. 

Lügenhaft wurde Theseus zum zhagzos fls- 
Xo7ios gemacht. (P. 5, 10, 2.) 

Pelops mit geflügelten Pferden, Hippoda- 
meia, Oinomaos. (Aiol. Heraion.) Siehe oben 
S. 436. col. b. Kasten. 

Pelops auf einem Wagen, der von zwei ge- 
flügelten Eossen gezogen wird. Brauner Sarder. 
Zu Berlin. E. H. Toelken S. 277. Nr. 201. 

Gemälde einer im K. Museo zu Neapel auf- 
bewahrten Vase, 1832 von mir erläutert und 
auch oben S. 471. col. a. unter Oinomaos er- 
wähnt. Vergl. Archäolog. Zeit. Elfter Jahrg. 
Berlin 1853. Taf. LV. 

Während Oinomaos Hellenisch gekleidet tst, 
hat Pelops Unhellenische Kleidung in dem 
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Hauptgemälde einer Vase , welches ein trans- 
parentes Gemälde nächtlicher Mysterien wieder- 
giebt. Im untergeordneten Gemälde ist die 
Gräberspende abgebildet, wie Theilnehmer der 
Feier der Mysterien sie verrichteten. Gemälde 
e. Vase aus Ruvo in Millingens Besitze. (F. 
Eitschl, Vaso dal Pelope. Annali dell' Inst, 
d. 0. a. Vol. duodecimo. R. 1841. Tav. d'agg. 
1840. N.) 

Wegen der Schrift nlexaimcos wurde das 
Gemälde einer „patera Capuana" mit rothen 
Figuren , verfertigt von Euergides, auf Pelops 
bezogen. In dem Gemälde je zwei einander 
gegenüber sitzende Sphingen. (Lettera di Fi- 
lippo Gargallo-Grimaldi. Annali dell' I. Vol. 
vigesimo primo. E. 1849. p. 145 — 154. Tav. 
d'agg. B. — Br. 1859. S. 682.) 

Köpfe des Pelops und der Hippodameia in 
einem'^Kelief. This fragment was lished up from 
the bottom of the sea, on the coast of Sicily, 
near Girgenti, the ancient Agrigentum. (Descrip- 
tion of the colleetion. Part X. London 
MDCCCXLV. 4. p. 73—75. Plate XXXII.) 

Pelops. Siehe weiter unten Pferde. 

Penelope. (Aiol. Etr.) S. 295. col, b. 

Zwei Aiolische Bildsäulen der Penelope, eine 
derselben die des Museo Chiaramonti. (Raöul 
Rochette, Monum. ined. d'ant. flg. PI. XXXIII. 
nr. 3. p. 163.) Siehe dieses alphab. Verzeich- 
niss der Einzelnheiten oben S. 370, col. a. unter: 
Aiolische Bildhauer. 

Kleine trauernde Figur, auf einem Felsen 
sitzend. (Ob Penelope ?) Zu Rom in Belvedere, 
M. Pio-Clement., Sala a Croce greca, (Beschrei- 
bung d. St. R. Bd. 2. Abth. 2. St, u. T. 1834. 
S. 288.) 

Abbildungen der Dido waren im Alterthume 
vorhanden. (Epigr. eis eiv.6va Zlidovs, mit 
den Worten ^Agxs^vnop ZliSovs anhebend. 
Brunck Anal. III. 216. nr. 317. Fr. lacobs 
Animadv. III. 2. p, 52. Anthol. Palat. T. II. 
p. 672. Nr. 151. — T. III. P. altera p. 857. 858. 
— Noch vorhandene Abbildungen: Virg. ed. 
Heyne. Vol. sextum der Prachtausgabe Lipsiae 
MDCCC. 8. im Recensus parergorum p. 762.) 
Visconti, irrte jedoch, als er folgende zwei Bild- 
säulen für Dido ausgab : 

Bildsäule eines sitzenden , mit der linken 
Hand auf den Sitz sich aufstützenden Frauen- 
zimmers. In Folge dieser Haltung ist das Kleid 
von der Schulter herabgesunken. Die Bildsäule 
hat nichtden ursprünglichen Kopf. Arme grössten- 
theils neu. (,,Alta palmi qnattro e once tre, 
longa palmi einque e once cinque." E. Qu. 
Visc, II Museo Pio-Clementino. T. II. tii R. 
MDCCLXXXIV. p. 79. 80. als „Didone." Tav. 
XXXX. „V. Dolcibeni disegnö Gius. Perini 



incise." — In Belvedere. M. Pio Clement. Gall. 
delle Statue. Beschreibung d. St. R, Bd. 2. 
Abth. 2. St. u. T. 1834. S. 171. 172. Nr. 28. 
„Gute weibliche Statue, auf dem Boden sitzend, 
gefunden in Civita vecchia." — Pistolesi V. 24. 
2, — In der Gallerie der statue des Vatikani- 
schen Museum trägt die Bildsäule die Num- 
mer 293.) 

Bildsäule des palazzo Barberini auf dem 
Quirinale, daselbst 1784 unrichtig Ariadne be- 
nannt, deren „duplicato" die so eben von mir 
aufgeführte Bildsäule des Pio-Clementinischen 
Museums sey. (Als Dido Visconti 1. 1. T. II. 
p. 79. und p. 107. Nebst Abbildung Tav. B. 
Nr. 10. ,,Vinc. Dolcibene dis. Gir. Carettoni 
ine." Ha i piedi antichi un calzato, e l'altro 
nö, distintivo da cui l'abbiam potuta riconoscere 
per Didone. II pugnale b agiunto nel disegno. 
— Beschreibung d. St. R. Bd. 3. Abth. 2. St. 
u. T. 1838. 8.431. Als Dido.) 

Nach meinem ürtheile ist die sowohl der 
Pio-Clementinischen als der Barberinischen Bild- 
säule ertheilte Benennung Dido untauglich, die 
Benennung Penelope in jeder Hinsicht richtiger. 

Ebenfalls in Sorge versunken zu seyn scheint 
das sitzende Weib , welches in einer 4 Fuss 
6^ Zoll hohen Bildsäule vorgeführt ist und 
völlig wie Penelope den linken Arm aufstützt. 
(Signorum veterum icones. Mit dem in J E. 
f. zerfallenden Monogramme des Stechers Epis- 
copius, d. i. lan de Bisschop. — Marmora 
Qxoniensia. Oxonii e typographeo Clarendoniano. 
Impensis Aeademiae. MDCCLXIII. Fol. Pars 
ima Tab. VIII. nr. VIII. p, I. unrichtig als 
„Clio meditans.") 

Mehr als sieben Fuss hohe, nach meinem 
Gutachten durchaus unrichtig für Penelope 
ausgegebene stehende Bildsäule im Königlichen 
Museum zu Madrid. (Musee de sculpture an- 
tique et moderne. Planches Statucs. Tome V. 
PI. 834. A. Nr. 2090. A. — Alfr. Maiiry. Tom. 
cinquifeme. P. 1851. 8. p. 73. 74.) 

Penelope, auf dem Stuhle sitzend, und zwei 
vor ihr stehende Weiber, Eurynome und Me- 
lantho. Bruchstück eines Reliefs ans gebrannter 
Erde. (Inghirami Gell. Omer. Vol. terzo. P. F. 
1836. p. 335. 336. Tav. CXVIII. ZuHom. Od. 
19, 603.) 

Penelope. Relief im Museo Kircheriano des 
Collegio Romano zu Rom. (Beschreibung der 
St. R. Bd. 3. St. u. T. 1842 [nicht 1834, wie 
in vorlieg. Sehr. S. 296. col. 2. fehlerhaft ge- 
druckt ist]. S. 499.) 

Auf einem lehnlosen Stuhle mit vier Beinen 
sitzend, stützt die trauernde Penelope den linken 
Unterarm auf den Sessel, den rechten Ellen- 
bogen auf den Oberschenkel, den Kopf in die 
rechte Hand. Zugegen sind drei stehende 
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Weiber. (Breite des Eeliefs : „1 foot 3f", 
Höhe: „10-J^ inches." A description of the col- 
lection of ancient terracottas in the British 
Museum. London 1810. 4. p. 8. 9. Plate VIII. 
No. 12. „W. A. del. Bromley sculp.") 

In einem Eelief, welches Raoul-Eochette aus 
einer Zeichnung Millins kannte und herausgab, 
kommt eine Frau vor, Tvelohe auf einem vier- 
beinigen Stuhle sitzt, unter welchem ein Ar- 
beitskorb steht., Sie stützt die rechte Hand 
auf diesen Stuhl. Zugegen sind noch vier Per- 
sonen, (Raoul-ßochette, Monum. in6d. PI. 71, 
1. Das Relief wurde in wiederholter Abbildung 
bekannt gemacht. Ehein. Mus. f. Philol. 1835. 
in. S. 620. F. G. Welcker, Alte Denkmäler. 
Th. 2. Gott. 1850. S. 217— 220. „Homer .und 
Penelope." Taf. XI. 18. Nebst Zusatz auf S. 348.) 

Penelope, Gemälde des Zeuxis. (Plin. H. N. 
üb. 35. Vol. V. p. 228. Vite de pittori antichi 
scritte e illustrate da Carlo Dati. In Firenze 
M.DC.LXVn. 4. p. 11. — Postille alla vitä di 
Zeusi p. 30. 31. — Fr. lunii Catal. artif. p, 231.) 

Penelope. Eöthliches Gem. e, Vase zu Ber- 
lin 1836. S. 256. Nr. 884. 

Eothe Vasengem. , in Annali d. Inst. Vol. 
tr'edicesimo. Tay. d'agg. 1841. I., ferner K. ab- 
gebildet, enthalten keine Penelope, an welche 
daselbst p. 329. gedacht ist. 

An Penelope und Odysseus wurde bei Gele- 
genheit eines zu Gragnano ausgegrabenen Wand- 
gemäldes gedacht, in welchem ein Frauenzim- 
mer auf einem lehnlosen Stuhle sitzt, während 
ein unbärtiger Mann mit Schwert vor ihr steht. 
(Pitture d'Ercolano. Tom. III. Tav. VI. Anders 
Visconti: ,, Paris söduisant Höl^ne." Histoire 
de l'art. Par J. B. L. G. Seroux d'Agincourt. 
Tome cinquieme. Paris M.DCCG XXIII. Fol. 
PI. I. Nr. 13. p. 2.) 

Pentadius. S. 173. col. b. — Die den Nar- 
kissos betreifenden Gedichte auch in Oollectio 
Pisaurensis omnium poematum — Latinorum. 
T. quartus. Pisaüri MDOCLXVI. 4. p. 439. 440. 
Ep. XLVI— Lin. 

Penthiliden S. 196. Z. 4. 
UecpQribä S. 37. Z. 8. 

Des Periandros Mutter. Parthenii Nicae- 
ensis Erotica. Cap. XVII. Historiae poeticae 
seriptores antiqui. P. 1675. 8. p. 377 — 380. 

Periandros, Ol. 38, 1. bis Ol. 48, 4. — S. 225. 
Z. 6. — S. 225. Anm. 1350. — S. 269. Z. 5. 

Von Bildnissen, die bei Lebzeiten des Pe- 
riandros angefertigt waren, machte nach meiner 
Vorstellung ungemein lange nachher Lysippos 
Gebrauch. Ein Bildniss, unter Leitung des 
Lysippos Ton Aristodemos verfertigt, könnte 



der noch jetzt vorhandenen Herme zu Grunde 
gelegen haben. 

Herme, 1780 in der Villa des Cassius auf- 
gefunden, mit der Inschrift rieqiavbQos Kv- 
tpelov KoQiv&ios. Melkri näv. II Museo Pio 
Clementino descritto da Ennio Quirino Visconti. 
Torao sesto. In R, MDCOXCII. Fol. p. 38. 39. 
Tav. XXV. Vergl. Tav. XXII. Visc. Icon. Gr. 
T. Premier. A P. M.DCCO.XI. 4. p. 104. 105. 
Beschreibung d. St. ß. Bd. 2. Abth. 2. St. u. 
T. 1834. S. 221. 222. — Die Inschrift in Cor- 
pus inscr. Gr. Vol. tertiura. Berolini MDCCOLIII. 
Pol. p. 840. iSTr. 6095. 

Aus Herculanura. Giovambat. Finati, II regal 
Mus. Borbon. T. I. P. II. Napoli 1819. 8. p. 109. 
N. 134. 

Herme im Brittischen Museum zu London. 
A description of the collection of ancient mar- 
bles. Part IL London 1815. 4. Plate XLII. 



Perie-res. (Aiol, Etr.) S. 296, col, b, 
Periklymenos, Nachkomme des Aiolos. 
Von Aiolos wurde Salmoneus, von diesem Tyro, 
von dieser Neleus,. von diesem Periklymenos 
erzeugt. Des Periklymenos Verwandlungen. 
Hesiodus — edidit Ludovicus Dindorfius. Lip- 
siae. 8. p.78. 79. Hesiodi fragm. coli. Marcksch. 
p. 282—284. Nr. XVL (30.) 

Periklymenos. (Aiol. Etr.) S. 296. col. b. 

Perioden, Siehe Baukunst S. 368. col. b., 
Bildnerei S. 283, col. b., S. 284. und S. 371. 
col. a., Malerei, 

Weiter unten: Schema, 

Achaiische Periode S. 335. Z. 18. 

Schlussjahr Neuaiolischer Periode S. 73. Z. 15. 

Periode VLOivq. S. 73. Z. 17. — S. 77. Z. 37, 
— S, 284, col, a. 

Ausserdem s, hinsichtlich der Vorgänger Bei- 
spiels halber Thiersch , Wendt. 



Persephone der loner, Si 114. Z. 1. 

Perseus S.45, Z, 2, 

IJeqoEvs nicht mit Harpe, sondern mit 
Schwert, hinter welchem Aß'evme steht, em- 
pfängt von einer der drei NEIZlES, d. i, 
Najaden, Flügelschuhe, Die zweite bringt Pe- 
tasos, die dritte Kibisis, Schwarzes Gemälde 
einer archaischen Amphora im Brittischen Mu- 
seum, (Gerb. a. G. V. Th. 4. S. 97. Taf. 
CCCXXIII,) 

Perseus bindet sich die ■ Flügelschuhe an. 
Siehe Skarabaeen. 

Umständliche Beschreibung der Abbildung 
des riegaevs, der das Haupt der einen Gorgo 
forttrug, und der zwei überlebenden Gorgonen 
am Schilde des Herakles. (Scut.Herc v. 216-237.) 
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Heg ascos TS zo eg^ov Ttsnoirjtat tb e? 
Mebovaav. (A i o 1, . Ainyklai.) Paus, 3, 18, 7. 
p, 532. lin. 14, : , 

AI 8e ä8e%(fial iMedoyarjs e'xovaai ntega 
nezö/xevop ITegaea dcoiaavaai eiOf. to 8s 
ovofia ■ inl zdi flsgoel yeyganzai ixövo). (A i o 1. 
Heraion.) Paus. 5, 18, 1. Siehe oben S. 397. col. a. 

Perseus trägt das Haupt der Gorgo, Siehe 
Skarabaeen. 

Perseus reicht das Haupt der Gorgo der 
Athena. Gem. e. Vase im K. Museum zu Neapel, 
(Neapels ant. Bildw. 1828. S. 339. Eeal Mus. 
Borbon. Vol. V. Napoli 1829, Tav, LI, — Wegen 
der zwei Niken erwähnt in G, Rathgeber, Ar- 
chäol. Sehr, Th, 1. S. 21. und S. 110. Anm, 304,) 

Perseus, (Aiol. Etr.) S. 296, col.b, 

Pferd. (Aiol. Etr,) S, 293. col. a. 

Ein Pferd trägt zwei Eeiter. Ein Kunst- 
werk dieses ungewöhnlichen, seltenen Inhaltes 
wurde von mir in Bezug auf die Worte i'Ttnos 
eis q)egcov eoziv (Paus. 3, 18, 7. fin. in der 
Beschreibung des Aiolischen Kunstwerkes zu 
Amyklai) unter Megapenthes nachgewiessen. 
(Vorlieg. Sehr. S. 456. col. b.) 

Ein junger Mann und ein junges Frauen- 
zimmer sitzen auf Einem Pferde. Bassorilievo 
in marmo lunense. (Bernardo Quaranta, K, M. 
Borb. Vol. decimoquarto. Tav. XI.) 

Pferd des Aides. Vasengem, (Mon, dell' Inst. 
Vol, IV, PI, XL.) 

Greif und Pferd des Aides , in Bezug auf 
das Emporkommen der Stellvertreterin. (Päs- 
serii Pict. Etr. Voi; IIL 1775. Tab. CCLVIII.) 

Abbildung der Pferde, des Wagens des Ares 
und des Ares selbst. (Scut, Herc, v. 191, sq,) 

Kolossales Pferd. Siehe die gegen das Ende 
der Schrift stehende Abhandlung über Epeios. 

Geflügelte Pferde. Skarabäus, Im Kaiserlichen 
Museum zu Paris. Micali 1832, Tav, CXVII, 
nr. 3. p. 218. 

Geflügeltes Pferd. Skarabäus des principe 
Vidoni. Impronte gemmarie. BuUett, 1839. 
p. 100. nr. 7. — Ib. p, 103. nr. 38. 

Ein Mann fährt auf einem Wagen, den zwei 
geflügelte Pferde ziehen. Skarabäus aus Kar- 
neol. (Caylus Eec. T. VIL 1767. p. 127. PI, 
XIV. No, V.) 

Wagen des ApoUon, von zwei geflügelten 
Pferden gezogen. Goldener Eing, von einem 
Aiolischen Künstler in Etrurien verfertigt. 
(Annali d. Inst. d. c. a. Vol. decimo quarto. 
1842. Tav, d'agg. U.) 

Den Wagen eines Mannes ziehen zwei geflü- 
gelte Pferde. Anello d'oro intagliato a cesello, 
Pr, di Ganino. (Micali 1832. Tav, XL VI. 
nr. 20. p. 76. — Auch in Impronte gemmarie 



deir Inst. Cent. I. n. 59. Denkmäler d. a. K, 
Gott. 1835. Taf. LXIII. Nr. 325.) 

Geflügelte Pferde, fraramento in bronzo di 
finissimö lavoro, proveniente da Gere. (Micali 
1844. Tav. XIX. nr. 2. p. 116. 117.) 

Zwei geflügelte Pferde ziehen einen Wagen. 
Eelief aus gebrannter Erde, 1784 zu Veletri 
ausgegraben, damals im Museo Borgiano, (Win- 
ckolm. Störia delle arti. T. terzo. In R. 1784. 

4. p. V. Nebst "Erläuterung p. 466—469. Gio- 
vambat, Finati, II regal Mus, Borbon. T. III. 
P.I. Napoli 1823. 8. p. 87. 88. Nr, 87. Gio- 
vambatista Finati. Eeal Mus. Borbon, Vol. X, 
Napoli 1834, Tav. XI. Erwähnt in G. Eath- 
geber, Archäol. Sehr. Th. 1. S. 264. nebst 
Anm.. 1946.) 

Geflügeltes Pferd. Mit Stempel eingedrückt. 
(Micali 1832. Tav. XX. nr. 10. p. 17. 28.) 

An einem zweihenkligen Gefässe. (Tav. XXV. 
nr, 2.) 

. Vier geflügelte Pferde. An einem vierhenk- 
lichen Gefässe. (Ib. Tav. XXVL nr. 5. p. 26.) 

Geflügelte Pferde. Mit Stempel eingedrückt. 
Zu Berlin 1836. S. 174. Nr, 398, 

Zwei geflügelte Pferde ziehen einen Wagen. 
Mit Stempel eingedrückt. (G. Eathgeber, Arch. 
Sehr. Th. 1. S. 262. Z. 14. — S. 263, Z. 21.) 

Geflügelte Pferde. An einer der einhenk- 
lichen tazze da bere : figure nere blanche e 
rosse con contorni a graffito molto fine. Pr. di 
Oahino. (Micali 1832. Tav. XOIX. nr. 5. p. 175.) 

Geflügelte Pferde. Vasengemälde. Idria, 
figure nere blanche e rosse, Feoli^ (Micali 1832. 
Tav. XCIX. nr. 11. p. 177.) 

Zwei geflügelte Pferde. Gemälde mit schwar- 
zen Figuren sopra fondo giallo einer grossen 
Hydria im Besitze desMarchese vonNorthamp- 
ton zu London. (Micali 1844. Tav. XXXVII. 
nr. 2. p. 228.) 

Geflügelte Pferde. Schw. V. Zu Berlin 1836. 

5. 193. Nr. 614. 

Zwei geflügelte Pferde, das eine wol für 
Zeus, das andere für Poseidon. Schw. Vas. 
(Musee Blaeäs. Tome premier. P. M.D.CCC.XXX. 
Fol. PI. XIX. p.58— 60. „Les trois Zeus." — 
Elite d. mon. ceramogr. T. L P MDCCOXLIV. 
PI.. XXIV. A. p.45.) 

Geflügeltes Pferd -des Poseidon. Schw. Vas. 
(Gerh. A. G. V. Th. 1. S. 41. Taf. X. Elite d. 
mon. c6ram. T. IIL P. MDCCCLVIII. Fol. PI. 
XVL p. 49. 50.) 

Apollon, mit dem Bogen schiessend, von zwei 
geflügelten Pferden gezogen. Hinter ihm Greif. 
Schwarzes Vas. (Monum, d. Inst. Vol. II. 1835. 
PI. XVIII. — Inghir. Gall. Omer. Vol. terzo, 
P. F. 1836. p. 236— 238.^ Tav. LXXXIV. Zu 
Hom. Od. 11, 516. — Elite d. mon. ceram. 
T. IL 185.7. PI. LIX. p. 173.) 

61 
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Geflügelte Pferde der Eos. (Koth. Vas. (Elite 
T. II. P. MDCCCLVII. PI. CIX. p. 369. 370.) 

Vier geflügelte Pferde ziehen den Wagen des 
Helios. Roth. Vas. (Musee Blacas. T. I. P. 
M.D.CCC.XXX. Fol. PI. XVII. p. 49. — Elitö 
T. II. P. MDCCCLVII. — Vergl. G. Eathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 115. Anm.349. — S. 32. 
162. Anm. 754.) 

Vier geflügelte Pferde ziehen den Wagen der 
NIKH. (G. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. 
S. 19. 104. Anm. 262.) 

Zwei geflügelte Pferde und Nike. Kyathis 
mit rothen Figuren. Zu Berlin 1846. S. 62. 
Nr. 1792. 

Geflügelte Pferde des Pelops. (Aiol. He- 
raion.) Paus. 5, 17, 4. Oben S. 436. col. b. 

Ungeflügelte Pferde des Pelops auf einem 
Cammeo der K. Bibliothek zu Paris. (A- L. 
Miliin, Monum. ant. in. T. premier. A P. 1802. 
p. 1 — 12. PI. I. Daraus wiederholt in Denk- 
mäler d. a. K. Th. 1. Gott. 1835. S. 21. Taf. 
XL. Nr. 1 76.) 

Kentauros mit menschlichen Vorderfüssen 
und geflügeltes Pferd. Schwarzes und weisses 
Gem. einer zu Vulci gefundenen Hydria. (Micali 
1844. Tav. XXXIX. No. 2. p. 237.) 

Geflügeltes Pferd als Abzeichen des Schildes 
der Athena Vasengem. (Mon. dell' Inst. 1867. 
Vol. VI. Tav. IX.) 

Ein Pferd hat einen menschlichen, wol be- 
helmten Kopf und Flügel. (Caylus Rcc. d'a. 
T.quatrieme. äP. 1761. 4. PL XXXV. No.IIL 
p. 106. Abbildungen zu Heinr. Meyers Gesch. 
d. b. .K. Taf. 1. nr. C. S. 1.) 

„Mostruosa foggia di bue e cavallo composti 
in un sol corpo." Skarabäus aus Karneol in 
Dürand's Sammlung, (Impronte gemmarie. Bul- 
lett. 1839. p 103. nr. 50.) 



0aic(zaiv xoqÖs eoztv eitl zw d'QÖva, 
Kai a.bojv 6 2l7]{iod6yios. (Aiol. Amyklai.) 
Paus.' 3, 18, 7. p. 532. lin. 13. 

0ai8tßos. Inschrift der Bildsäule des 
Braccio nuovo des Vaticanischen Museums. 
S. 308. Z. 12. — II Museo Chiararaonti des- 
critto e illustrato da Filippo Aurelio Visconti 
e Giuseppe Antonio Guattani. Milano MDCCCXX. 
Tav. XI. p. 89—101. als Ganymedes. — Pisto- 
lesi IV. 13. 2. 

0airiHes. Siehe S. 358. col. b. Alkinoos. 

0aXaQEvs. (AioL Heraion.) Paus. 5, 17, 
2. Ol 8' is äixtXXav bgöfiov xad'eazijKÖres, 
MeXavi'oiv eatl, xal Neoftevs, Kai 0aXaQev?, 
TEzaQzos de 'Agyeiog, Kai "IcpiKlos %e(ncTos. 

Phantastisches Gewächs. Siehe S. 395. 
col. b. Gewächs. 

Pharmaki den. (Aiol. Her.) S. 244. Z. 9. 



(pd Oßccza. Aus Piaton. Phaedr. : Vorlieg. 
Sehr. S. 241. col. b. —- Himerii Soph. ecloga 
XXXII. Gott. 1790. p. 304. zd})' d'eimv cpaa- 
Häzoov. 

Pheidias. S. 254. Z. 19. 

Pheidon S. 182. Z. 11. — • S. 198. Z. 26. 
— S. 258. Z. 30. -" S. 258. Anm. 1553. — 
S. 259. Z. 4. 

Pheidon. Plut. amatoriae narrat. II. Scripta 
moralia. VoL IL P. 1841. p. 944. 945. 



Hellenen der Zeit vor Ol. 1. nannten nicht 
wohlgestaltete, bärtige nnd auch an anderen 
Theilen des Körpers sehr behaarte Barbaren, 
mit denen sie in Berührung karten, Pheres. 
{(prjQss oQeaKwoi. Hom. IL 1 , 268. Konr. 
Schwenck. Zeitschrift f. d. Alterthumswiss. 
Dritter Jahrg. Darmst. 1836. 4. col. 949—952.) 

Nicht wo Pheres wohnten, sondern in einem 
anderen nördlichen Landstriche pflegten Barba- 
ren auf Pferden reitend wilde Stiere zu jagen* 
Diese Barbaren würden von Hellenen Kentauren 
genannt. 

Weder Pheres , noch Kentauren waren , ob- 
gleich unschön, durch irgend ein thierisches 
Glied entstellt. 

Allererst in Schattenbildern der Aiolisch-Sa- 
mothrakischen Mysterien Hessen die Leiter 
durch abhängige Stümperer bald Pheres, bald 
Kentauren mit thierischen Gliedern abbilden. 

Kentauren heissen die im Schilde des Hera- 
kles abgebildeten Leute. Vorlieg. Sehr. S. 441. 
col. b. 

Nachher begann klägliche Verwirrung det 
Pheres und Kentauren. Was ursprünglich nur 
die einen betraf, wurde auf die anderen über- 
tragen. 

Stoffarme, Urtheilslose Dichter begannen mit 
den vorgefundenen, von ihnen neu ausgesonnene 
Albernheiten in Gedichten zu behandeln. 

Wer an vorstehende Bemerkungen anknüpfend 
sie fortsetzen wollte, müsste von den noch er- 
haltenen Kunstwerken ausgehen, vorerst die 
Albernheiten der Dichter, die nur Unfug stiften, 
beiseite lassen und erst wenn sämmtliche bild- 
liche Darstellungen in Klassen gebracht sind, 
hinterher die Gedichte vergleichen, (nal ßi- 
^ö&rjQas cpdjzas. Eurip. Ion. 1161. [1180.] 
T. tertius. L. 1815. p. 261.) 

Geile Pheres mit menschlichen Gliedern auf 
silberner Münze abgebildet. (G. Eathgeber, 
Neunundnennzig öilb. M. S. XL VII.) 

Phere bereits durch thierische Glieder ver- 
unstaltet, nämlich geschwänzt. Aschenkiste. (G. 
Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. S. 319. An- 
merk. 2809.) 

Pher mit zwei Pfetdefüssen. Auf silberner 
Münze abgebildet. (G. Eathgeber , Neunundn. 
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8ilb. M. S. XLV.) Wie Jeder zugeben wird, 
sind entweder Phere hier schon mit Kentanren 
zusammengewirrt, oder es ist ein Anfang ge- 
macht, Kentauren durch thierische Glieder zu 
verunstalten. . 

Kentauren mit den zwei Hinterfüssen eines 
Pferdes. In sehr vielen Kunstwerken. (Vorl. 
Sehr. S. 441. col. b.) 

Jünger, später war die allbekannte Weise 
der Abbildung der Kentauren, in welcher sie 
vier Pferdefüsse haben. 

Durch Zusammenstellung der Kunstwerke 
leuchtet ein, dass nicht Alles, was vorhanden 
war, auf unsere Zeit gelängt ist oder dass oft 
Mittelglieder fehlen. 

Goldene Phiale. I. H. Krause, Angeiolo- 
gie. Halle 1854. S. 326. 

4>Lv! dloiqv. Theog. v. 326. Siehe: Sphinx. 

Philoktetes. Ueber ihn in dem verloren 
gegangenen Theile der mit Phoinikischen Buch- 
staben niedergeschriebenen llias der Aioler. 
Aus dieser war das Ereigniss dem Verfasser 
der mit Ionischen Buchstaben niedergeschrie- 
benen Kyprien bekannt, "ETtstva naianXeovaii' 
eis TsveSov nai evaxoviievmv avzdiv 0tloK- 
zr/TTjS, icp v8qoi> TcXrjyels, diä z^r bvaooniav 
ev Aij(irc) yiaiBX'^tpd'Ti. 

In der kleinen llias des Lesches. xQV^"^'"' 
zoä ^regl ttjü dlcSasas zoviov (d. i. 'EXsvov), 
^io/ii]8i]S iK_ Atjßvov 0tXoHzrJTr]j' ärdyet. 
^lad'els 8e ovzos vnb M,axdoPos, aal ßovo- 
ßdx^oas 'AXeidj'ÖQO) , xzeivei. Es ist unge- 
wiss, wie viel davon Lesches in älteren Ge- 
dichten der Aioler angetroffen und wie viel er 
selbst erfunden hatte. 

Philoktetes. Schauspiele des Aischylos, Eur 
ripides, Sophokles. 

Philoktetes. (A i o 1. Etr.) S. 296.. col. b. 

Drei von Aiolischen Steinschneidern verfer- 
tigte Gemmen : A. Michaelis, Filottete ferito. 
Annali d. Inst. Vol. vigesimo nono. R. 1857.^ 
Tav. d'agg. H. p. 232—274. 



Philo ponos. Siehe: loannes. 



Wegen Unkunde der Philosophie, wurde 
Unsinn über die Thepgonie aufgehäuft. 

Philosophie der Aioler S. 61. Z. 22. — S. 71. 
Z. 31. 

Anfänge Hellenischer Philosophie unter Aio- 
lernS. 58.Z.10.— S.61.Z. 9. 10.— Z. 79..Z.10. 

Philosophie der Altaioler S. 58. Z, 9. — ' 
Z. 12. — S. 61. Z. 23. 

Philosophie der loner S. 66. Z. 15. — Vergl. 
S.58. Z. 10. 

Philosophie der Dorier S. 66. Z. 18. — Vergl. 
S,58. Z.IO. 



Philosophie der Neuaioler S. 71. Z. 26. — 
Vergl. S. 58. Z. 10. — Z. 13. 

Berührung des Altaiolischen und Neuaioli- 
schen S. 58. Z. 15. 16. — Vergl. S. 284. col. b. 

Hauptruhm der in Altaioler und Neuaioler 
zerfallenden Aioler S. 58. Z. 20. 

Geschichte Hellenischer Philosophie war 
wegen bisheriger Weglassung des Aiolischen 
Volkstammes unphilosophisch. (Im Bereiche 
der Wissenschaft ist nicht Alles mir zu Ge- 
sicht gekommen, z. B. nicht das Lehrbuch der 
Geschichte der Philosophie von Gothard Oswald 
Marbach. Abth. 1. L. 1838.) 

Des Verfassers Schema der Geschichte Hel- 
lenischer Philosophie S. 60 — 86. 



Philosophie der Kunst der Hellenen. 

Die Philosophie wurde von- mir einem Kreise 
verglichen. In diesem Kreise nimmt Philoso- 
phie der Kunst eine Stelle ein. Würde sie 
übersprungen, so würde der Kreis aufhören, 
ein Kreis zu seyn. Hieraus geht hervor, dass 
der Philosoph die Philosophie der Kunst nicht 
ausschliessen könne, sondern aufnehmen müsse. 

Philosophie der Kunst der Hellenen setzt 
die Geschichte der Kunst der Hellenen voraus, 
während umgekehrt derjenige, welcher die Ge- 
schichte der Kunst der Hellenen gründlich 
treibt, endlich — er mag wollen oder nicht — 
zur Philosophie der Kunst der Hellenen hin- 
getrieben wird. 

Ein cpiXoaocpos, der über Kunst der Helle- 
nen philosophiren muss, wird die Geschichte 
der Kunst der Hellenen nicht so sich ange- 
eignet haben , als ein Anderer , der im Beson- 
deren mit Aufwände von Zeit darauf hinaus- 
strebte, über Geschichte der Kunst der Helle- 
nen sich aufzuklären. Obgleich jener Philo- 
soph ist, hört er dadurch nicht auf, dem Ir- 
thume gleichfalls ausgesetzt zu seyn. 

Der Philosoph,, der, weil es geschehen rauss, 
die Philosophie der Kunst der Hellenen behan- 
delt, wird sich sagen, dass das Resultat nur 
für Vorangehendes und für Nachfolgendes in 
seiner eigenen Wissenschaft nütze, hingegen 
aus seiner Bemühung nichts hervorgehe, was 
auf die Geschichte der Kunst der Hellenen, 
geschweige auf die Kunst selbst einen Einfluss 
ausübe. 

Philosophandum est, jedoch wie ich zurufe 
paucis. Je breiter der Philosoph über Kunst 
der Hellenen phüosophiret, d.h. je mehr er in. 
das Detail des Geschichtschreibers der Kunst 
der Hellenen eingreift, desto ärgere Fehler wird 
er selbst begehen, so dass auf diesem. Irwege 
der Zweck der Philosophie der Kunst der 
Hellenen verfehlt und nicht erreicht' wird. 

Eilf Jahre nach der Herausgabe der Vor- 

61* 
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lesungen Hegel's (vorlieg. Sehr. S. 84. col. b.) 
und vor dem Beginne der Herausgabe meiner 
arcbäologiscben Schriften erschien das Werk 
des Friederich Theodor Vischer, dessen ich schon 
auif S. 356. col. a. gedachte. In meine Büchersamm- 
lung gelangte es erst 1860 -während des Druckes 
der vorliegenden Schrift. Aus folgender An- 
gabe ist zu entnehmen, dass Yischer keines- 
vregs des Fehlers einer zu breiten Behandlung 
des Hellenischen sich schuldig gemacht hat. 
Diese Bemerkung oder dieses Lob ist für meinen 
Zweck hinlänglich. 

Die Griechen. Vischer Th. 2. 1847. S. 233— 
241. Hier Erwähnung des Dorischen und Io- 
nischen S. 234. 240., nicht aber des Aiolischen, 
welches auch Hegel nicht kannte. 

Das classische Ideal der griechischen Phan- 
tasie. S. 446— 465, 

Die griechische Baukunst. Th. 3. 1851. 
S. 284-293. 

Die griechische Bildnerkunst. S. 475 — 481. 

Wie ich der Geschichte der Philosophie der 
Hellenen durch zweimaligen Abdruck des Schema 
derselben Nutzen bereitet zu haben glaube, 
dürften auch folgende Sätze in so fern nicht 
unnütz seyn, als aus ihnen hervorgeht, dass 
vor ihrer Aufstellung die Philosophie der Kunst 
der Hellenen nicht richtig ausfallen konnte. 
Sie wird erst nach ihrer Aufstellung, d. h. von 
1860 an, richtiger ausfallen. 

Festsetzung der Gottheiten der Aioler, Er- 
bauung des eben erfundener Aiolischer Bauweise 
gemäss runden Tempels der Polias, Beginn der 
Dichtkunst und der Musik können für gleich- 
zeitige Ereignisse gelten. 

Jahrhunderte hindurch blieb Abbildung der 
Sottheiten unter Doriern, lonern, Aiolern un- 
erhört. 

Ausübung des Genres durch Aioler ging der 
Abbildung der Gottheiten voran. 

Abbildung der Gottheiten in Schattenbildern 
der Mysterien begann gleichzeitig mit den My- 
sterien und war natürlich nicht ohne Einfluss 
auf Keliefs. 

Etwas später wurde auf Abbildung Helleni- 
scher Gottheiten in Bildsäulen gedacht. Vor- 
lieg. Sehr. S. 199. 

So wie zwischen der Gründung der Aio- 
lischen Mysterien und zwischen dem Beginne 
Ionischer Philosophie ein ungemein langer Zieit- 
raum mitten inne lag (vorlieg. Sehr. S. 66. 
Z. 2.) , verstrich gleicherraassen ein ungemein 
langer Zeitraum, ehe Hellenen in Abb i 1 du n g 
ihrer Gottheiten Genügendes, was noch 
uns befriedigen kann, leisteten. • . 

In diesen ungemein langen Zeitraum fallen 

Ende der Hephaistischen Periode der 

Bildnerei (vorlieg. Sehr. S. 197—199.), 



die auf die Hephaistische Periode fol- 
gende Periode Aiolischer Bildnerei (vor- 
lieg. Sehr. S. 217— 255.), 
die Dorische Bildnerei. 

Was während dieser drei Perioden erstrebt 
worden war, erreichte und leistete die Ionische 
Bildnerei. 

Der Olympische Zeus von Pheidias , dem 
Athenaier oder loner, war gleichzeitig für Aio- 
ler, Dorier, loner berechnet. (G. Kathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 252.) 

Ein gleiches Ziel setzte sich Polykleitos, von 
Geburt Dorier, als ei- die Hera schuf. 

Neuaiolische Bauweise eilte der Neuaiolischen 
Bildnerei und Malerei voran. (Vorlieg. Sehr. 
S. 66. Z. 28.) 

Umgestaltung der Mysterien ging der Neu- 
aiolischen Bildnerei und Malerei voran. (Vor- 
lieg. Sehr, S.67. Z. 24.) 
■ Keineswegs niedriger, wie vor dem Erschei- 
nen meiner Schriften irriger Weise geglaubt 
wurde, sondern höher als Pheidias stand Ly- 
sippos, Gründer Neuaiolischer Bildnerei. 

In Neuaiolischer Bildnerei hatte Hellenische 
Bildnerei ihr höchstes Ziel erreicht. 

Beginn Neuaiolischer Bildnerei und Beginn 
Neuaiolischer Philosophie (vorlieg. Sehr. S. 71. 
Z. 24 — 28.) waren gleichzeitige Ereignisse. 

Philost ratos der Aeltere. — Narkissos. 
S. 314. Z. 13.— In derD. Ueb. Stuttg. 1832. 
12. S. 816—821.— Vorlieg. Sehr. S. 320. Z. 2. 

Philostratos der Jüngere. Schild ides Achil- 
leus. S.207.— In derD. Hebers. Stuttg. 1833. 
12. S. 1013—1028. 

Kallistratos beschrieb weder Bildsäulen der 
Altaiolischen, noch der Dorischen Periode, eben 
so keine aus dem vorderen Theile der Ionischen 
Periode. Unter den vierzehn Bildsäulen rührten 
die ältesten aus dem späteren Theile der Ioni- 
schen Periode her. Sie waren hervorgerufen 
durch die seit Ol. 97. begonnene Umgestaltung 
der Mysterien. Eine andere Bildsäule entstand 
um einige Jahre später in der Mitte der von 
Ol. 97. bis Ol. 109, 2. sich hinziehenden Pe- 
riode. Alle übrigen Bildsäulen , mithin auch 
die des Aiolers Narkissos (vorlieg. Sehr. S. 299. 
Z. 4.), gehören der 01.109, 2. anhebenden Pe- 
riode an, welche von mir die Neuaiolische ge- 
nannt worden ist. Damals wurden theils Ge- 
genstände wieder behandelt, welche einst der 
Altaiolischen Periode eigenthümlich waren, 
theils neue hinzugefügt. 

Maler der Ol. 109, 2. anhebenden Neuaioli- 
schen Periode behandelten mit Vorliebe Gegen- 
stände, in welchen einst die Altaiolischen sich 
versucht hatten. Was früher unvollkommen 
geblieben war, suchten nunmehrige Maler zu 
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veredeln und zum Abschluss zu bringen. Na- 
türlich kamen auch neue Gegenstände, d. h. 
Unaiolische, die den Altaiolischen Malern fern 
gelegen hatten, hinzu, z. B. Pelops, Nieilos, The- 
mistokles , Sophokles. Es ist jedoch zu be- 
achten, dass Altaioler, nicht aber Dorier und 
loner, am frühesten theils Bildnisse, theils 
Gemälde geschichtlichen Inhaltes geliefert hatten. 

Gemälde der Neuaiolischen Periode, deren 
Eichtung in den besseren Erzeugnissen der 
nocTTi sich fortsetzte, waren die fünf und sechzig, 
welche der ältere Philostratos, und die sieben- 
zehn, welche der jüngere Philostratos beschrieb. 
Das den Aioler Narkissos enthaltende Gemälde, 
beschrieben von Philostratos dem Aelteren, 
habe ich. in dieser Schrift S. 314. Z. 13. erwähnt. 

Was ich hier vortrug, wird man in der 1825 
von Fr. Jacobs und von Fr. Göttl. Welcker 
besorgten, um das Jahr 1829 von mir gelesenen 
Ausgabe nicht antreffen. , Ich selbst gelangte 
zu dem ürtheile erst 27 Jahre nach der Jugend- 
lektüre, wie die kurze Bemerkung in der frü- 
heren Schrift darthut. (G. Kathgeber, Arch. 
Sehr. Th. 1. S. 470.) 

(piXötTjs S.40. Z. 1. 

läs'Agnin'as ^iveas aneXavvovai. (Aiol. 
Amyklai.) Paus. 3, 18, 9. p. 534. lin. 15. — Siehe 
oben S. 400. col. a. Harpyien. 

(pivevs 6 &q5^. (Aiol. Heraion.) Paus. 5, 
17, fin. — Siehe oben S. 400. col. a. Harpyien. 

Phlegyantis S. 23. Z. 22. 

(Pleyväs. S. 25. Anm. 89. — S. 121. Z. 24. 

Phlegyer S. 21. Z. 2. — S. 23;' Z. 17. — 
S. 193. Z. 22. — Vergl. Soldaten. 

Der Phlegyer Wohnort in der Nähe desSeees 
Kephissis. Hom. Hymn. in Apoll. ; v. 280. 

Der Aiolischcn Phlegyer Gott S. 23. Z. 11. 

Der Aiolischen Phlegyer Polias S. 25. Z. 9. 



PhliusS. 182. Anm. 1021.— S. 275. Z. 20. 

— Siehe dieses alphabetische Verzeichniss der 
Eihzelnheiten oben 8. 460, col; a. unter Mne- 
sarchos. 

Phobos. S. 41. Z. 10. — Am Schilde des 
Agamemnon. Hom. II. 11, 37. — Scut. Herc. 
V. 155. 195. 463. 

Phobos. (Aiol. Heraion.) Paus. 5, 19, 1. — 
Voirlieg.Schr. S. 245. Z. 25. 
•Phoibe, Urgöttin der Toner. S. 140. Z. 10. 

— 'S. 147. Z. 23. — S. 150. Z. 11. — Z. 12. 

— S. 151. Z. 5, — S. 159. Z. 6. 

' cpoißos, Pelasgisches Wort S. -94. Z. 22. 25. 
- Phoiniker S. 196. Z. 15. 

Phoinikisc'Ke' Buchstaben S. 196. Z. 22. 

Phöihikischer Harnisch. S. 197. Z. 1. 

(poivt^ auf Delos. Hom. Od, 6, 163: 



Eherner (poln^, von den Athenaiern nach 
Pytho geweihet. Paus. 10, 15, 3. 

Phokos und Antiope. Paus. 10, 32, 7. 

4>6los. (Aiol. Amyklai.) Paus. 3, 18, 7. 
p. 532. lin. 10. — Siehe oben S. 406. col. a. b. 
Herakles. Pyl 1853. col. 106. 

cpövoi S.41. Z. 10. 

Bildl. Darst. Hom. Od. 11, 611. 

Phorbas S. 26. Z. 7. — S. 129. Anm. 690. 

Der Phorkyniden Wohnort, Vogyäreia 
7ce8ia Kiod'rjvris. Aesch. Prom. v. 794. rec. 
God. Hermannus. T. 1. L. 1852. — T. II. p. 124. 
125. In Libyen oder Aithiopien. (Ganz anders 
jedoch I. H. Voss, Myth. Br. Bd. 2. St. 1827. 
Br. 5io. S. 169.) Von Annahmen dieser Art 
konnte erst nach Ol. 1. die Rede seyn. 

Phrixos. • Des ursprünglich Aiolischen 
Stoffes bemächtigten sich Athenaier. 

Phrixos des Euripides. Welck. 1839. S. 611 
bis 615. 

Phrixos und die untersinkende Helle. Wand- 
gemälde aus Herculanum. Antiquitßs d'Hercu- 
lanum, Tome II. AP. 1804. 4. PI. XXXV. Ber- 
nardo Quaranta. Eeal Mus. Borbon. Vol. sesto. 
Napoli 1830. Tav. XIX. 

Phrixos. Wandgemälde. S. 298. Z. 4. Auch 
in Miliin G. m. PI. CIL Nr. 409. Guglielmo 
Bechi. Real Mus. Borbon. Vol. II. Tav. XIX. 
— Röthliches Vasengem. Zu Berlin 1836. S. 279. 
Nr. 996. 

lieber Helle: Oben S. 401. col. b. 

qiv aiarj ditgSaais des Aristoteles. Ein Buch 
derselben wurde, wie ich auf S. 417. col. b. 
hätte mitth.eilen. sollen, von Honein aus der 
Hellenischen Sprache in die Syrische übersetzt. 
(Hottinger p.233.) 

Pierien S. 334. Z. 18. 

Iliaös. (Aiol. Heraion.) 



Pittakos aus Mytilene. Bildniss desselben 
auf Münzen. G. Rathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. 
S. 436. Nebst Anm. 4751—4753. Vergl. lac. 
Gronov. Thes. Gr. A. Vol. secundum. Lugduni 
Batävorum' 1698. Fol. p. 32., wo p. 33. auch 
Alkaios vorkommt. 

Herme des Pittakos. lUustrazioni de' mo- 
num. scelti Borghes. T. IL In R. 1821. Fol. 
p. 45. 46. Tav. XIX. — Im Louvre. de Olarac. 
P. 1820. 8. p. 250. Nr. 655. 

Herme mit Inschrift, leider ohne Kopf. II 
Museo Pio Clementino. Tomo sesto. In R. 
MDCOXCIL Fol. p.35. Tav. XXII. unten. 

Inschrift in Corpus inscr. Gr. Vol. tertium-. 
Pi841. Nr.610L 

Plataia, Polias, wie nach Annahme Ioni- 
scher Religion behauptet Wurde Tochter des 
dorfigen Flusses. P. 9, 1, 1/ 
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Platon S. 71. Z. 18. 

Des Platon Dialog Kratylos S.löl.Z.8. 

Das Vernünftigste ist, mit mir anzunehmen, 
dass Platon aus Unwissenheit in Geschichte,, 
hauptsächlich in Geschichte der Beligion de:^ 
Aioler, Untaugliches zu Tage brachte. 

Bevor ich schrieb, nahmen Andere an, „dass 
es mit den aufgestellten Etymologieen nicht 
Plato's Ernst" gewesen sey (Geschichte und 
System der Platonischen Philosophie von Dr.. 
Karl Fr. Hermann. Heidelberg 1839. 8. S. 656. 
— Vergl. 8. 492 —495.) Dadurch wird die 
Sache nicht besser. In philosophischen Unter- 
suchungen erwartet Jederman Ernst und wenig- 
stens Streben nach Wahrheit, am allerwenigsten 
scurrile Albernheiten. 

Die von mir behauptete Unwissenheit des 
Platon in Geschichte tritt am stärksten hin- 
sichtlich des Aiolischen und Ionischen hervor. 
Durch Lesen Dorischer Schriften über den 
Staat mag allerlei, was gelegentlich über Ge- 
schichtevorkam, in seinem Gedächtnisse hängen 
geblieben seyn. In umgekehrter Weise lernte 
ich aus den acht politischen Büchern des Ari- 
stoteles, welche ich überwiegend der geschicht- 
lichen Nachrichten halber las (vorlieg. Sehr. 
ö. 1. Z. 5.), unwillkürlich Manches, was den 
Staat betrifft. 

Pleiaden (S. 125. Z. 22.): Alkyone, Aste- 
rope, Elektre, Kelaino, Mala, Merope, Tijvyhrj. 
Aus dem nicht von Hesiodos herrührenden Ge- 
dichte 'ÄoiQovonia. 

oQetäv ileXetädav ßTj zrjXöd'eT 'ÜQimya 



vBio&ai. Pind. Nem. 2, 12. 



Schol. Pind. 



Nem. .2, 16. T. II. L. 1819. 4. P. I. p. 437. 
438. — Dissen explicat. p. 363. 

C. Plinius Secundus. S. 260. Z. 22. — 
S. 261. Z. 17. — S. 262, Z. 8. — S. 263. Z. 4. 

ni ovTcov. Gic. de nat. deor. 2, 26, 66. 
Vol. IV. P.Il.^ Turici 1828. p. 61. 

Pluton, JioQt], Demeter. (Aiol. Amyklai.) 
Paus. 3, 19, 4. p. 537. lin. 2. 

nXoTos , d. i. Plutos und Niy.ri. Der in 
der früheren Schrift (Arch. Sehr. Th. 1. S. 19. 
104. Anm. 262.) von mir erwähnte kleine Krug 
aus Athen mit dem Gemälde zu Berlin 1846. 
S. 3, 4. Nr. 1690. A. 

Polemon S. 227. Anm. 1369. 



Polias der Aioler S. 16. Z. 2. — S. 16. 
Z, 17.— S. 17.— S. 18. 

Polias der Minyer S.. 46. Z. 18. — S. 47. 
Z. 1. — S. 95. Z. 14. — S. 96. Z. 3. — S. 123. 
Z. 4. 

Polias der Chalkideer S. 22. 

Polias der Phlegyer S. 95. Z. 15. — S. 96. Z. 3. 



Polias de? loner auf Burgen S. 96. Z. 12. 
Polias, Siehe S. 393. col, a. Gebäude. 



Jlolqaov icoQiov S. 122. Z. 6. -r- H. N. 
Ulrichs, Viaggi. Annali d. I. di c. a. Vol. vi- 
gesimo. E, 1848. p. 7. 

Polyanthes aus Kyrenei S. 48. Anm. 262. 

rioXvßota, des Hyakinthos Schwester. 
(Aiol. Amyklai.) Paus. 3, 19, 4. p. 537. lin, 4. 
Siehe S. 419. col. b. Hyakinthos. 

IB?^ zovza 8e Kdotco^ (leia IJoXvSe v- 
Kovs zäs "JSa xal Avy^eois ßovs -öcpaiQov- 
(leroi iqxoqdil'fiaav nal KäazcoQ ßhv vno 
zov "J8c( dvaiQsizai, AvvHevs Sexal "Idas vno 
nolvöevKovs, nal Zevs avzois SzeQi'ßSQOv 
vsßEi z^v a&avaoiav. In den Kyprien. 

Stelle der Odyssee. Oben S. 382. col. b. 

Polydeukes. Nicht Eelief, sondern kleine 
freie Figur am Aiolischen Kunstwerke zu 
Amyklai. S, 237. Z. 36. — S. 238. Z. 2—4. 

rjvioxovvzBS 8e avvwQiSct — nal HolvSsv- 
K^s ze KUi "ASßrjzos. (Aiol. HeraiojQ.) Paus,. 
5, 17, 4.— Vorlieg. Sehr. S. 247. Z. 4. 

Eial de enl zrj Id^vam ^löaxovQoi, 6 
ezsQos ovH 'dxcov tcco yeveia, (leatj 8e ammi' 
'EUrrj. (Aiol. Heraion.) P. 5, 19, 1.— Vorl. 
Sehr. S. 243. Z. 6. — S. 382. col. b. 

(Aiol. Etr.) S. 296. col. b. 

Polyneikes und Eteokles. (Aiol. Heraion.) 
Paus. 5, 19, 1. Siehe oben S. 389. col. b. 
Eteokles. .. 

Polyneikes. (Aiol. Etr.) S. 296. col. b. 

Siehe am Ende der Schrift Skarabaeen. 

Siehe oben S. 389. col. b. Eteokles. 

P o 1 y p h e m s. Siehe gegen das Ende dieser 
Schrift Misgeburt. 

Polypoites. (Aiol. Etr.) S. 296. col. b, 

Polytheismos des loper. S. 62. Z. 6. 

Die Vielheit der Götter und Gliederung der 
Götterwelt. Karl Priedr. Nägelsbach, Die nach- 
homerische Theologie. Nürnberg 1857. 8. S. 94 
-r-141. Der Gegenstand ist erst durch vorlie- 
gende Schrift aus dem Jahre 1860 aufgehellt. 

enetia ifinQijaai'Tes zijv nöXiv, IIoXv^e- 
vTjv öcpayia^ovaiv inl zov zov ^AxiXXscos 
zdcpov. In der 'IXi'ov tceqois des Arktinos. 

Pompeji S. 190. col. b. — S. 297, Z, 20. 

— S. 298. — S. 316. Z. 5. — Z. 9. — Z. 13. 

— Z. 16, — S.317. Z. 3.— - Z. 12.--- S. 319. 
Z. 20. 

Pompeji. Halbkreisförmiger Sitz. Les ruines, 
de Pompei dessinöes et mesurees par P. Ma- 
zois. A Paris en MDCGCXII. Fol. le Pe. 
Planche II. — le Pe. Planche HI. Nr.K. und 
Nr. M, 
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Nachbildung eines solchen halbkreisförmigen 
Sitzes aus Stein im Parke zu Weimar . (Histo- 
risch-statistische Nachrichten von der berühmten 
Eesidenzstadt Weitaar. Elberfeld 1800. 8. 
B. 142. 143.), wenig entfernt von dem runden 
Thurme der Grossherzoglich Sächsischen Biblio- 
thek, welcher die prachtvollsten Werke natur- 
geschichtlichen, archäologischen u. s. f. Inhaltes 
utnschliesst. — In ; Beschreibung und Gemälde 
der Herzoglichen Parks bey Weimar und Tie- 
fürt besonders für Reisende. Aus den Annalen 
der Gärtnerey &c. Erfurt, 1797. 8. (62 Seiten*) 
ist S. 46. jener Sitz nicht erwähnt. Er wird 
demnach in der Zwischenzeit zwischen 1797 
und 1800 angefertigt seyn. 



Poniatowsky S. 324. Z. 1. 
Ttövos S. 41. Z. 8. 
Ttövios S. 39. Z. 2. 
Porös S. 322. col. a. 
Pottlandvase. Siehe: Thetis. 



Poseidon der loner S. 10. Änm. 19. — 
S. 104—106.. 

„Herrscher des Mittelmeeres, niemals des 
äusseren Stromes oder Meeres." (I. H. Voss, 
Myth. Br. Bd. 1. St. 1827. Br. 4. S. 29.) 

in Boiotien S. 335. Anm. 1974. 

Poseidon jüngerer Aioler S. 11. col. b. — 
S. 187. Z. 21. 

Poseidon. (Aiol. Amyklai.) P. p. 632. lin. 9. 

Poseidon. (Aiol. Amyklai.) P. p. 536. lin. 14. 

Poseidon und Laomedön. Siehe oben S. 389. 
col.' a. b. Erzarbeiter. 

Poseidon. Siehe: Seepferd. 

Andeutungen zur Eunstmythologie des Nep- 
tuns. A. Mythen. B. Bildwerke. Böttigers 
Skizzen der Mythologie. Vorlesungen gehalten 
in den Jahren 1808. 1809. u. 1810. Dresden 
1808. S. 155—160. 

Andeutungen zur Kunst-Mythologie des Nep- 
tunus. Ideen zur Kunst-Mythologie. Zweiter 
Band. Aus C. A. Böttigers Pap. Dr. u. L. 
Ig36. 8. S. 322— 36a. 



n^otw§is Scuti Herci v. 154. 
Proklos S. 155. Anm. 842. 843, 



nozaiioi. S. 93. Z. 3. 

Potidaia S. 12. col. a. 

nozlbav S.U. col.b. 

noriSrjg, Beiname des nctirjQ Ovqavös 
S. 102. Z. 2. — S. 106. Z. 8. 

Praxidamas von Aigina 8.279^ Z. 16. 

Praxilla S. 264. — S. 270. Anm. 1653. 

TtQeaßvTis i]Tts dt], (Aiol. Heraion.) Sie 
trug den kindliehen Araphilochos. P. 5, 17, 4. 

Probus S. 79. Z. 34. — üeber ihn ist im 
alphabetischen "Verzeichnisse der Eibzelnheiten 
auf S. 415. col. b. unter Hibas gehandelt. 



Prometheus S. 21.Z. 7. — S. 45. Z. 3. — 
S. 118. — S. 11 8; — S. 1 19. — S. 120. Z. 14. fg. 
— S. 121."2. 5. — S. 126; 127. — S. 146. Z. 4. 
-^ S. 259. Z.14. 

(Aiol. Etr.) S. 297. col. a. 
Siehe am Ende der Schrift Skarabaeen. 
Vom Verfasser wurde unterschieden zwischen 
Prometheus, der allen Aiolern vor und nach 
der Erfindung Aiolisch-Samothrakischer Myste- 
rien theuer war, und zwischen dem durch Io- 
nische Pfaffen verunglimpften Prometheus, 

Prometheus, einstmals zum Sohne der Hera 
gemacht. Der Gigante Eurymedön hatte die 
Hera beschwängert; Erfinder des Mythos nah- 
men wol an, dass Zeus die Hera heifathete, 
als sie noch nicht geboren hatte. (De Eupho- 
rionis Chalcidensis vita. Gedani MDOCCXXIII. 
8. p. 171. 172. fr. CXXXIV. — Aus Schol. 
Venet. in Hora. H. 14, 295. — Schol. A. B. D. 
in Scholia in Homeri Iliademi Berolini 1825. 
4. p. 398.) Die gesammte Sage entstand, als 
Ionische Pfaffen einerseits den edlen Prome- 
theus auf gemeine Weise herunter gewürdigt 
hatten, andererseits jüngere Aioler bereits all- 
gemein glaubten, Hephaistos sey ein Sohn der 
Ionischen, mithin ünaiolischen Hera. Davon 
wussten ältere Aioler, so lange loner keine 
zwölf Gottheiten ausgedacht hatten, natürlich 
nichts. 
■ Den Prometheus betrifft ein Abschnitt in 
L. Annaeus Cornutus. Gottingae 1844. Gap. 
XVIII. p. 96—98. 

Lysimachides wol in der Schrift negl icSv 
'A&ijvriac (zrji'WP nal iogzcop ap. Schol. Soph. 
Oed. Col. 56. Pragmenta bist. Gr. Vol. tertiura. 
P. 1849. p. 341. Nr. 24. Von Athenaiern wurdö 
nach meiner Vorstellung Prometheus erst seit 
der Zeit des Peisistratos beachtet. 

In einem aus Sicilien herrührenden, durch 
Christie bekannt gewordenen Vasengemälde sah 
Welcker den neuen Prometheus. Am Ende 
entferne sich Hephaistos oder Kabeiros mit 
Hammer. Vielleicht stelle die weibliche Person 
die Kabeiro vor. Welck. Aesch. Tril, Ö, 261. 
262. Lenormant et de Witte Elite des monu- 
ments ceramographiques I. PI. 51. Guigniaut 
religions de l'Antiq. trad. de l'AUem. du Creu- 
zer PI. 131. nr. 237. Creuzer Symbolik 3. 
Ausg. III. 1. PI. 2. nr. 7. — Lemnische Kabi- 
ren .^ Kunstblatt 1844. Nr. 87. Abermals in 
Nachgelassene Schriften von Anselm Feuerbach. 
Dritter Band. Braunschweig 1853. S. 56—60. 
Gemälde dieser Art können nur im Zusarativen- 
hange mit anderweitigem Samothrakisöhen, nicht 
aber vereinzelt erörtert werden. 
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Des Prometheus Befreiung. Gera, einer Ke- 
lebe. Zu Berlin 1846. S. 24. Nr. 1721, 

Prometheus, Vasenbilder zu Berlin und Mai- 
land, Relief zu Ince-hall. Archäolog. Zeit. 
Sechszehnter lahrg. Berlin 1858. Taf. CXV. 
nr. 1. 2. (Vasenbilder, Adler) — nrTl. (Eelief.) 

EPA sitzend und riPOMEdES. Vasengem. 
(Monum. d. Inst. Vol. V. 1851. Tav. XXXV. 
Daraus wiederholt in Denkmäler di a. K. Th. II. 
Gott. 1856. Taf. LXV. Nr. 834. S. 20. 21.) 
lieber Prometheus und Hera theilte ich S. 487. 
col. b. etwas mit. 

Prometheus in Eeliefs S. 134. Anmerk. 728. 
Wiederholung der Abbildung höchst bekannter 
Eeliefs. Ann. d. Inst. 1847. Tav. d'agg. Q. R. 

Prometheus, der vom Himmel Peuer geholet 
hat. Le antiche lucerne sepolcrali figurate. In 
R. MDCCXXIX. Fol. Parte prima. Tav. 2. 
p. 2. 3. Daraus wiederholt in Denkmäler d. a, 
K. Th. IL Gott. 1856. Taf. LXIV. Nr. 830. 
S. 18. 
: Schriften Über Prometheus S. 134. Anm. 730. 

Im Jahre 1841 fand ich den Bildhauer Emil 
Wolff zu Rom mit dem Modelle einer Bildsäule 
des Prometheus von mehr als Lebensgrösse be- 
schäftigt und urtheilte damals, der Gegenstand, 
Prometheus, der das himmlische Feuer trägt, 
welchen die kurz vorher erwähnte Lampe ent- 
hielt, sey mehr einem, noch andere Nebenfiguren 
enthaltendem Relief als einer vereinzelten Bild- 
säule angemessen. Später 1844 führte Wolff 
die Bildsäule in Marmor aus. (Neues allgem. 
Künstler - Lexicon. Bd. 22. München, 1852. 
S. 48.) Noch später, nämlich im Jahre 1858, 
fand ich die marmorne Bildsäule in der Umge- 
bung des Marmorpalais bei Potsdam aufgestellt. 
Stände die Bildsäule zu Berlin in der Eisen- 
giesserei oder in ihrer Umgebung oder in oder 
bei einer ähnlichen Anstalt, so wäre die Sache 
löblich. Zusammenhang mit dem Marmorpalais 
zu Potsdam konnte ich gar nicht auffinden. 

Protesilaos. Nachrichten über ihn standen 
im vorderen, nachher verloren gegangenen Theile 
der Ilias der Aioler, aus welcher sie in die 
Kyprien übergingen: yial d'vrjöy.ei Ugoiieatlaos 
vq)' "EyiTOQos. 

CatuU. carm. LXVIII. v. 73. sq. ill. a F. G. 
Doering. T. posterior. L. 1792. p. 53. 

Ueber Protesilaus Hygin. fab. CHI. p. 192., 
über Laodamia Hygin. fab. CIV. p. 193. 194. 

Protesilaos des Euripides. Welck. 1839. 
S. 494—499. 

Protesilaos. Siehe weiter unten Skarabaeen. 

Protesilaos und Laodamia. Eelief eines Sar- 
kophages zu S. Chiara zu Neapel. (Annali d. I. 
1842. XIV. p. 32 — 37. F. G. Welcker Alte 
Denkm. Th, 3. Gott. 1851. S. 553—557.) 



Sarkophag , sonst In aedibus Barberinis. 
(Admiranda Eomanarum antiquitat. vest. 
M.DC.XCnL Romae. Pol. Tab. 75. 76. 77. 
Winck. Mon. ant. in. Vol. IL E. 1767. p. 164 
— 166. Num. 123. Damals immer noch im pa- 
lazzo Barberini. - — Hierauf im Pio Clem. M. 
II Museo, Pio Clementino descritto da E. Qu; 
Visc. T. quinto. In E. MDCCXOVI. Fol. p. 33 
— 35. Tav. XVIII. Beraerkenswerth maschera 
collocata nel suo armadio p. 35.) Miliin G. m. 
PI. CLVL Nr. 561. Inghir. Gall. Om. Vol. L 
p. 98— 102. Tav.XLVIIL Zu Hom. 11.2, 695. 
F. G. Welck. a. a. 0. S. 557. 558. 



la BS MeveXaov nal tov Älyvntiov U ga- 
zea iv VSvaoei'a. (Aiol. Amyklai.) Paus. 3, 
18, fin. p. 535. lin. 6. 

Gegen Proteus (?) , dessen unterer Körper aus 
zwei Fischschwänzen mit zahlreichen Augen und 
aus drei Fischfressenden Hunden besteht, käm- 
pfen zwei Schildtragende Männer. Der bärtige 
müsste Menelaos seyn, der unbärtige ein Begleiter 
desselben. Vergl. Hom. Od. 4, 422., 459. Eöth- 
liches Gem. einer Vase. Bernardo Quaranta. 
Real Mus. Borbon. Vol. tredicesimo. Napoli 
1843. Tav. LVIIL— Ueber dasselbe Gemälde: 
G. Rathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 43. 44.; 
S. 144. Anm. 603. 

Inghirami, der nicht einmal das so eben von 
mir beschriebene Gemälde einel* Vase kannte, 
hat aus einem Relief, welches die Hochzeit des 
Peleus und der Thetis betrifft (Winck. Mon. 
ant. in. Tav. CX. p. 146.), einen sitzenden 
Mann abbilden lassen. Dieser legt die rechte 
Hand auf den Kopf. Bei seiiien Füssen zeigt 
sich der Kopf eines Thieres. (Inghir. Gall. 
Om. Vol. terzo. P. F. 1836. p. 88: 89. Tav. 
XXI. Zu Hom. Od. 4, 385.) Diese Figur liegt 
jedoch völlig abseits von Proteus. Auch Pyl 
1853 col. 201. hat keine Abbildung des Ereig- 
nisses beigebracht. 



Psammetichos S. 225. Z. 8. — Z. 11.— 
Memoire siir Psammetique, roi de Corinthe, 
par M. Saint - Martin. Mömoires de l'Institut 
royal de France. T. douziSme. P. M DCOO XXXVI. 
4. p. 166— 180.^ 

tpevdeis Xoyot S. 41. Z. 7. 

Tpvxo a i aa ia. Myst. Sp. des Thom. Jenkins 
in Rom. Winck. Mon. ant. in. Vol. II p. 174. 175. 
Num. 133. — Auch in dem rothen Vasengem., 
wo Memnon bereits verwundet ist. (Miliin Peint. 
de vas. I. 19. Miliin G. m. PI. CLXIV. Nr. 597. 
— Mon. dell' Inst. Vol. IL 1834. PL X. [Rothes 
Vas.] — 1857. Vol. VL Tav. V. a.) 

Pylades. (Aiol. Etr.) S. 297. coL a. 

Vergl. oben S. 392. col. a. Freunde. 

Pylos. Müll. Orch. S. 363. fg. — Pyla, et 
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sur la Pylos Messeniaque ou de Nestor, avec 
son histoire ancienne et moderne. J. B. Q. M. 
Bory de Saint-Vinoent, Eelation du voyage de 
la commission scientifique de Moree. Tome 
Premier. Paris, Strasb. 1836. 8. p. 277—299. 

nvQafitSi — eixaOfievT] S. 273. Z.21. — 
S. 274. Z. 20. 

Gewänder, wie ich sie daselbst im Sinne 
hatte, tragen zwei Weiber, abgebildet an dem 
silbernen zu Clusium gefundenen Gefässe. (Demp- 
ster. Etrur. regal. T. I. Tab. 77. 78. Daraus 
in Denkmäler d. a. K. Th. 1. Gott. 1835. S. 39. 
Taf. LX. nr. 302. b.) 

Pyrrhos S. 276. Anm. 1698. 

Pythagoras S.182. Anm. 1021. — Ausser- 
dem siehe oben S.460. 461. Mnesarehos. 

Pythien S. 271. Z. l.fg. Henrici Clintonis 
Fasti Hellenici. L. 1830. 4. p. 207—218. 

Des Pythokritos aus Sikyon Bildsäule. 
Nach einigen geschichtlichen Vorbemerkungen 
über Pythokritos werde ich hier mittheilen, 
was 1832, als ich ein Verzeichniss der Bild- 
säulen der Sieger in der Altis gab, mir noch 
unbekannt war und erst beträchtlich später 
aus meinen Untersuchungen hervorging. 

Der Argeier Sakadas siegte in Pythiaden, 
welchen Ol. 47, 3., Ol. 49, 3., Ol. 50, 3. ent- 
sprechen. (Siehe am Ende der Schrift Epeios.) 
nv&öngaog de 6 Z'iKVCÖvios ras iq>e^fjs lov- 
zcDi' üv&iäbag e'|, fiSvos Stj ovzos avi.Tjz7Js, 
demnach in Pythien, welchen Ol. 51, 3. Ol. 52, 
3, 01.53,3. 01.54,3. 01.55,3.01,56, 3. ent- 
sprachen. Weil Pythokritos auch in Olympia 
gesiegt hatte, erhielt er daselbst die Bildsäule ; 
IJagä 8s TOP IIvQQOv ävrjQ (imQos avXovs 
^%(ov iatlv enieTVTtcüiievon inl atrß.ris. — 
rivd'OHQiTO} nev yeyoi'Ev avzl zovzcov n ev 
'0).v/x7tta ozrjl?], yial iniyqaßßa in' avzij • 
rivQ'oy.Qixov Kd.Vkiviv.ov jxvdnaza avXrjzä. 
(P. 6, 14, 4.) 

Des Pythokritos kleine Bildsäule bestand aus 
Erz und war in Sikyon gegossen, nicht weil 
Pythokritos aus Sikyon war, sondern weil neben 
der alleinigen Peloponnesischen Erzgiesserei zu 
Sikyon noch keine andere bestand. Erst später 
kam die Erzgiesserei auf Aigina hinzu. Des 
Pythokritos Bildsäule ist demnach denen an- 
zureihen, weiche ich in vorliegender Schrift 
S. 723. Z. 17.fg. beschrieb. 

Quatrem6re-de-Quincy, geb. den 28, Octob, 
1755, menibre de l'Academie des inscriptions 
et belies -lettres et secretaire perpetuel hono- 
raire de l'Academie des beaux-arts. Er starb 
den 28. December 1849 zu Paris, (lournal 
des savants Annee 1849. Paris. 4to. p. 763.) 

quronos S. 74. Z. 16. — S. 141. Z. 14.— 
S, 142. Z. 10. — S. 143. Z. 20. — S. 147, Z, 28. 



Begen S. 101. Z. 1. 

Eegia S. 369. col. b. — nam in Sacra via 
träditur commissa (pugna), in qua est Regia. 
(Asconius in Milonianam. Cic. Op. Voluminis V. 
P. II. Turici 1833. p. 48.) 

iJeichthum der Aiolischen Minyer S, 100, 
Z, 7. 

Eeichthum' eines Mannes zu Hyle am See 
Kephissis. (Hom. 11. 5, 708.) 

Aiolische Eeligion S. 336. Z. 15. 



Ehadamanthys. S. 112. Z. 6 — 8. Den 
lonern, welche in Kleinasien sich niederliessen, 
hatten Leute Aiolischen Volkstammes, nämlich 
Thebaier, ferner 'Og%oßevioi Mivvat, endlich 
Abanter aus Euboia sich zugesellt. (P. 7, 2, 2. 

— 'ÖQxoßevioi Mivvai auch zu Teos. P. 7, 
2, 3.) Was Kreter, Avie ich weiter unten be- 
richten werde, über Ehadamanthys behaupteten, 
wird von mir für eine um Ol. 1. entstandene 
Lüge gehalten, welche dadurch Eingang finden 
konnte , dass Dorier ,• Kreter früher nach ge- 
wissen Inseln bei Kleinasien schifften und auf 
ihnen höchst vereinzelt verweilten, ehe loner 
weitzahlreichereMenschenschaarenherbeiführten 
und von ihnen Besitz nahmen. Ehadamanthys 
wohnte, nachdem er den lonern des Festlandes 
und der Inseln Gesetze gegeben hatte (Plin. H. 
N. lib. 7. Vol. 11. p. 61.), landesflüchtig nicht 
in einem Dorischen Lande wie Kreta, sondern 
in einem Aiolischen, nämlich in Boiotien. Dass 
er des Amphitryon Wittwe Alkmena heirathete 
(ApöUod. 2, 4, 11. p. 159, — Observat. p. 138, 

— Plut, Lysandr. 28. Vit. parall. Vol. tertium, 
L. 1775. 8. p. 62.), wurde hinzu erfunden. 

Hinsichtlich der Stelle der Odyssee, in wel- 
cher Ehadamanthys erwähnt wird (Hom. Od. 4, 
564. Paus. 8,' 53, 2.), bin ich wegen Erwäh- 
nung des 'HlvatovnBbiov fest überzeugt, dass 
sie 1) nach Ol. 1,, 2) von einem loner Klein- 
asiens, der die Bestandtheile der Odyssee der 
Aioler redigirte, in die Odyssee hineingebracht 
sey. Als loner kannte er eben nur den Eha- 
damanthys, wogegen ein Dorier von Kreta den 
Minos, ein Peloponnesier den Aiolischer Zeit 
angehörigen Aiakos genannt haben würde. (Lu- 
cian. dialog. mortuor. XX, Menippi et Aeaci, 
Vol. II, Bip, 1789, p, 202. nal ah, özi nvUi- 
Qets. — Nebst Anm. v. Hemst. p. 502.) 

Nicht richtig behauptete der Verfasser des 
Dialogen Minos, dem Urheber Homerischer Ge- 
sänge sey Ehadamanthys unbekannt gewesen. 
(Piaton. dial. P. primae Vol. alterum. Berolini 
1816. [p. 319.] p, 264.) 

Von Doriern, Kretern hörte avoI Kinaithon 
(G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 517, nebst 
Anm, 5978.) die Unwahrheit, Kres habe den 
Talos, dieser denHephaistos, dieser den Ehada- 
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manthys erzeugt. (Paus. 8, 53, 2.) Durch ein 
Einschiebsel in Hesiodische Gesänge wurde nach 
meiner Vorstellung Khadamanthys zu einem 
Bruder des Minos und Sarpedon und zu einem 
Sohne der Europa und des Zeus gemacht. 
(Hesiod. fragm. coli. Marcksch. p. 295, Nr. 
XXXIX.) 

Wie ich mir vorstelle, schenkte derjenige 
der vorgefundenen Sage Glauben, welcher nsQl 
Mivco y.al 'Padaßdp&vos beinahe 4000 Verse 
schrieb. Für ihren Verfasser galt — wie ich 
anzunehmen pflege, unwahr (vergl. vorlieg. Sehr. 
S. G5. Z. 7.) — Epimenides. (Diog. Laert. 1, 
112. p. 72.) 

Derselben Angabe folgten theils der anonyme 
Verfasser des Dialogen Minos (Piatonis dialogi 

I. 1. p. 262.), der den Khadamanthys durch 
Minos unterweissen liess (Ibid. [p. 320.] p. 266.) 
und überdiess angab, Kreter bedienten sich der 
Gesetze des Minos, Ehadamanthys (Ib. [p. 321.] 
p. 267.), theils Diodoros (Diod. 5, 78. 5, 79. 
5, 84.) und Lukianos. (Lucian. de luctu 7. 
Vol. septimum. Bip. 1790. p. 209.) Sämmtliche 
Erfindungen hat längst Meursius zusammenge- 
gesucht. (Joannis Meufsii Greta. Arastelodami 
1675. 4. lib.I. cap.X. p. 35. — lib.III. cap. 

II. p. 122. — cap. VII, p. 156. — cap. VIII. 
p. 165. 166. — lib. IV. cap.I. p. 195. — cap. 
XIV, p. 252.253.— Des Ehadamanthys Sohn, 
lib. IV. cap. VIII. p. 224. Vergl. Diod, 5, 79.) 

Die Dorische, Kretische Erfindung steht mit 
einer anderen auf gleicher Stufe, laut welcher 
Orion (vorlieg. Sehr. S. 473. coL a.) Sohn des Po- 
seidon und der Bqvllris, d. i. EigvdXtjs seyn 
sollte. (Hes. fr, coli, Marcksch. p. 357. fr, 
CLXXXV, Aus Schol, Arat. Phaenom. v. 322.) 
Nicht Hesiodos, sondern ein Lügner nach Ol. 1. 
hatte die Albernheit niedergeschrieben. Als 
Orion lebte, war 1) Poseidon von Ionischen 
Pfaffen noch nicht ausgedacht , 2) noch kein 
Aioler, geschweige Dorier, nach Kreta gezogen. 
Mithin konnte weder Minos, noch dessen Toch- 
ter vorhanden seyn. 

Nach der Vorstellung des Plutarchos wurden 
Leute aus Asien von Ehadamanthys, Leute aus 
Europa von Aiakos gerichtet. Da nun Minos 
ebenfalls Leute aus Asien richten soll (Plut, 
consolatio ad ApoUon. XXXVI, Vol. primum. 
P. 1841, p. 145.), meines Wissens aber Kreta 
zu Europa gerechnet wird, geht hieraus hervor, 
dass schon von Plutarchos und wol noch von 
vielen anderen Hellenen nicht der ältesten Zeit, 
weil sie nicht an die während älterer Zeit weit 
mehr auffälligen drei Volkstämme der Hellenen 
dachten, die Sache weniger richtig vei'standen 
wurde, als sie S. 112. Z. 3 — 8. durch mich ins 
Licht gesetzt worden ist. Unter den Leuten 
Asiens, welche Minos gerichtet haben soll. 



müssen die Dorier z. B, in Karien verstanden 
werden. Wiederum richtete Minos die Dorier 
aus Kreta, Bewohner der Peloponnesosmussten, 
wenn sie die ältere Zeit im Auge hatten, den 
Aioler Aiakos, wenn sie hingegen die spätere 
Zeit, in welcher die Peloponnesos Dorisch ge- 
worden war, berücksichtigten, den Dorier Minos 
für ihren Eichter halten. 

Als Aioler, wofür die ältesten aller Athenaier 
gehalten werden müssen, fielen sie dem Aiakos, 
als nachmalige loner dem Ehadamanthys an- 
heim. Weil aber schon in der Zeit des Piaton 
dieses unbekannt war, fügten Athenaier den 
drei bisherigen Eichtern, welche ihnen wol wie 
äiivTjToi erschienen, noch einen vierten, den 
Triptolemos, hinzu, (Piaton, Apolog. Partis 
primae Vol. alterum. Berolini 1816. p. 138.) 
Andere Hessen, um den Triptolemos in den Drei- 
verein zu bringen, den Minos weg. TPIFITO- 
AEMOZ, AIAKOS, QabaMANßTS auf 
der Vase von Altamura. (Minervini. BuUett. 
1851, p, 38. sq, Arch. Anz. 1851, S. 89. fg.) 

„Die Todtenrichter ; Schaale mit röthlichen 
Figuren, vormals in der Durandschen Samm- 
lung." (Gerh. a. Gr. V, Th. 3, S. 162 — 165, 
Tafel CCXXXIX,) 

Die drei Eichter der Unterwelt stehend sind 
abgebildet in dem hinteren Gemälde einer Tyr- 
rhenischen Amphora der Sammlung Pizzati. 
(Eoulez. Bulletins de TAcadöraie royale des 
Sciences et belies -lettres de Bruxelles. Ann6e 
1842. Tome IX. Ire partie. Bruxelles 1842, 8, 
p. 500. 501.) 

Ehadamanthys und noch zwei Todtenrichter. 
(Description des tombeaax de Canosa. Par A, 
L, Miliin, A Paris MDCCCXVI. Fol, Daraus 
wiederholt in Denkmäler d, a. K, Gott. 1832. 
Taf, LVI, Nr, 275. a, S. 36. „Ehadamanthys in 
der Tracht eines Orientalischen Herrschers als 
Eichter über die Todten aus Asien, nach Pia- 
ton." Jetzt zu München 1854. S, 274, Nr, 849.) 

De judicibus apud inferos. Exe. XI, zu 
Virg, Aen. 6. Vol. tertiura der Prachtausgabe 
von Heyne. Lipsiae. p. 340 — 343. 

Alkmene, vielleicht eins mit Ehadamanthys, 
des Euripides. Welck, 1839, S, 690—696. 



Qsia S, 147, Z. 30, 

Eheia, Urgöttin der loner. S, 142. Z. 3. — 
S. 159. Z. 8. — S. 161. coLb. 

'Peia yiaia. rov XQvantnov, jj e| ößßQcov 
Xvacs. 'EotI de jj y^, Qea ^ cp&aQxiHr), 
ort eis avT^v draXvöfj.e&a, xal Szt nävtes tcSv 
ev avxfj diaggeovai. Schol. Theogon. v. 135. 
(emend. Thomas Gaisford. Oxonii MDCCCXX. 
8. p. 398.) 

Des Verfassers Abhandlung überEhea 1835. 
Vorlieg. Sehr. S. 142. col. b. 
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Desire Eaoul-Bochette, geb. 1790 zu St.- 
Amand dans le Berri, membre de rAcadömie 
des inscriptions et belles-lettres et secretaire 
perp6tuel de l'Academie des beaux-arts, starb 
am 5. Julius 1854 zu Paris (Journal cfes 
savants. Annee 1854. p. 453.), sechs Jahre 
später als Letronne. 

Der Eömer Gottheiten können ohne Kunde 
der Aiolisch-Sikelischen u. s. f. nicht aufge- 
hellt -werden. 

On the Names of Eoman Divinities. By 
James Millingen, Transactions of the Royal 
Society of literature of the united kingdom. 
Vol.n. London 1834. 4. p. 136— 143. Was in 
dieser Abhandlung zu lesen ist, stimmt nicht 
überein mit den in vorliegender Schrift ent- 
haltenen Angaben. 

Roemer ungemein lange ohne Bilder der 
Gottheiten S. 31, Z. 30. — S. 64. Z. 1. — 
S. 297. Z. 2. 

Kömer gegenüber den Schriften des Neuaio- 
lischen Philosophen Aristoteles S. 73, Z, 24, 

Rom. Capitolinisches Museum. Unrichtig 
Antinoos benannte Bildsäule des Capitolinischen 
Museums S.301. Z. 16,— S. 301, Anm. 1780, 
— S. 304. Z. 22. — Abguss im Grossherzog- 
lichen Museum zu Darmstadt 1 841. S. 14. Nr. 33, 

Museo Chiaramonti S, 300. Z. 2, 

Museo Gregoriano S. 468. col. a. 

Museo Pio-Clementino. Die einst in Museo 
Barberino befindliche Bildsäule. Die Abbildung 
zu dem S. 305. Anm. 1803. angeführten Werke 
des de la Chausse ist bezeichnet Saluius Ca- 
stell : Aretin. del. Längst im Pio-Clement. Mus, 
S. 305. Z, 1— 18,; S, 306, Z. 1— 22. 

S. 312. Z. 4, — S, 312. Anm. 1832. 

Vatikanische Bibliothek S. 324. Z.21. 



Rundbau, — Siehe S, 393. col. a. Gebäude. 
Runde aedicula. Siehe: Samothrake. 
Rundes Gebäude. Siehe S. 393, col.a. Gebäude. 
Runde Tempel der ältesten Aioler S. 61. Z. 31, 

— S. 393, col, a, — Vorhanden in einem sehr 
entlegenen Lande , wo sie entweder aus früher 
Zeit sich erhalten, oder jüngere Bewohner sie 
beibehalten hatten, laut eines geschnittenen 
Steines, (G, Rathgeber, Archäol. Sehr, Th. 1. 
S. 227. Anm. 1509.) — Runde Tempel der 
Aioler nach Ol. 1, Vorlieg. Sehr. S. 96. Anm. 506, 

— Unter Römern viele Jahrhunderte hindurch 
beliebt. Der runde Tempel, welcher in einem 
Relief der Göttin Roma beigefügt ist , rührt 
jedoch vom Ergäiizer her. (Zoega Bassiril. 
Tav. XXXI. Tom. I. [p. 141—153.] p, 153, 
,,di quel tempio rotondo non v'ha vestigio d'an- 
tico fuori d'una base di colonna ascosa dietro 
il gomito destro,") 



Was auf einer Lampe abgebildet ist, bisher 
sehr unbeachtet blieb , wird , wie ich aus den 
zwei Penstern folgere, Bienenkorbförmigcs, d. h, 
Altaiolischer Bauweise gemäss, wenn auch zu 
anderweitiger Anwendung errichtetes Gebäude, 
nicht aber irgend etwas Anderes seyn. (Lucer- 
nae fictiles Musei Passerii. Vol. tertium, Pi- 
sauri M.DCC.LI. Pol. Tab. LVL p. 86., wo 
unkundig und unrichtig an „moles sepulcralis" 
gedacht wurde.) 

Runde Gestalt gaben Steinschneider später 
Zeit ihren Abbildungen der in der Stadt llion 
befindlichen Gebäude. (Vorlieg. Sehr. S. 423. 
col. b.) 

Sängerinnen der Insel der Seligen, Siehe 
oben S. 465. col. a. Musikantinnen der Insel der 
Seligen, 

Altaiolische Säulen S. 62. Z, 1, 

Salbgefäss der Stellvertreterin der mysti- 
schen Hauptgöttin S, 70, Z. 6. — S. 70. Z. 29. 
— S. 86. Z.21. 

De Salmoneo. Exe. XII. zu Virg. Aen. 6, 
Vol, tertium der Prachtausgabe von Heyne, 
Lipsiae. p. 347, 348, 



Samotraki r= Samothrake, Carte des iles 
de Lemnos, Imbros, Samothrace, Voyage pit- 
toresque de la Grece, T, second, AP, M,DCCC.IX. 
Pol, Planche 13. zup. 97. — Ueber Samothrake 
p. 117—126. 

Otto Friedrichs von Richter Wallfahrten im 
Morgenlande, Berlin, 1822. 8. S. 438— 444.— 

Blau und Schlottmann über die Älterthümer 
der von ihnen im Sommer 1854 besuchten In- 
seln Samothrake und Imbros, Bericht über die 
zur Bekanntmachung geeigneten Verhandlungen 
der Königl. Preuss. Akademie der Wissenschaften 
zu Berlin. Berlin 1855. 8. S. 601—636. (Vergl. 
G. Rathgeber, Arch. Sehr, Th. 1. S. 420. An- 
merk. 4427.) 

Reise auf den Inseln des Thrakischen Meeres 
vonA, Oonze, Hannover 1860. 4. S. 43 — 74. — 
Palaeopolis im nordwestlichen Theile von Samo- 
thraki. Taf. XIII. Daselbst ein rundes Gebäude. 

,, Rundbau, dessen Fundament einen Durch- 
messer von 19,00 Meter hat, war von schlanken 
korinthischen Halbsäulen mit 11 Kanneluren 
umgeben, an deren unteren Zwischenwänden in 
Relief kleine Altäre angebracht waren, abwech' 
selnd mit einer Patere und einem mit herab' 
hängenden Binden geschmückten Ochsensehädel 
geziert." (A. Conze a. a. 0. S. 59.) 

Aedicula rotunda, früher von mir erwähnt. 
(G. Rathgeber, Archäol, Sehr. Th. 1. S. 399. 
Anm, 4100.) 

Thron von Samothrake. S, 254. Z. 25.— 
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J. Millingen. London MDCCCXXVI. Pl.I. p. 1. 2. 
— Wiederherstellung des Thrones, di Stackel- 
berg, Bassorilievo di Samothraco. Annali dell' 
Inst, di c. a. per l'anno 1829. p. 220. 221. 
Tav. d'agg. C. nr. 2. — Denkmäler der Kunst. 
Bd. 1. Stuttgart 1851 : 16 B Tafel V. nr. 6. — 
Ov. 1857. S. 137. Fig. 19. — Wie ich Ter- 
muthe, aus Thasischem Marmor. — Abguss zu 
Dresden 1857. S. 17. Nr. 33. 

Münzen von Samothrake. G. Kathgeber, 
Thrakische Münzen. Numismatische Zeitung. 
Fünfter Jahrg. Weissensee. 1838. 4. S. 154. 155. 

Inschriften von Samothrake. Boeckh. 0. I. 
Gr. Vol. secundum. B. 1843. PoLp. 180—182. 
Nr. 2157—2160. cf. p. 1021. — Ueber ßaai- 
levs ßvarrjQicov s. G. Eathgeber, Neunund- 
neunzig silb. M. S. 206. col. a. 

Durch Kiepert bekannt gewordene Inschriften 
von Samothrake. 1) Genannt wird die Basi- 
lissa, Tochter des Basileus. Inter rudera tem- 
pli Cabirorum. (loannes Franzius, Epigrafi 
Asiane. Annali dell' I. d. c. a. Vol. decimo 
quarto. E. MDCCCXLII. p. 139. nr. 7.) — 
2) d'sois (iByälois. Inter rudera templi Cabi- 
rorum. (Ib. p. 140. nr. 8.) — 3) d'eots ueyä- 
Xois. Ultra rudera templi Cabirorum. (Ib. p, 140. 
nr. 9.) — 4) Inter rudera urbis, in turri prope 
raare. (Ib. p. 140. nr. 10.) 

Samothrakischer Gottesdienst vorlieg. Sehr. 
S. 220. Z. 13. — S. 223. Z. 7. 



Sappho, Aiolerin. S. 185. Z. 12. — - Aeo- 
liis fidibus querentem Sappho — Et te so- 
nantem plenius aureo, Alcaee, plectro. Horat. 
Od. 2, 13. — Abbildungen dieser Aiolerin : 
G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 486, Nebst 
Anm. 4756. fg. — Münze der Eresier auf Les- 
bos, unter Commodus geprägt, mit der Schrift 
SAII^Q EPESI auf der Hinterseite bei dem 
Kopfe der Sappho: Das. S. 436. Nebst Anm. 
4761. — Dieselbe Münze aus Notice sur la 
courtisane Sappho, par L. A. de Hauteroche. 
Paris, 1822. wiederholt in Millingen, Anc. un. 
mon. Painted Gr. Vas. London M;D.OCC.XXII. 
p.83. PLB. No. 5. 

Angeblich Sappho. Annal. d. Inst. 1858. 
Tav. d'Agg. B. 

•Lediglich Phantasie, mithin untauglich für 
ikonographischen Gebrauch ist die Abbildung 
der Sappho und auch des Alkaios im Gemälde 
eines höchst eigenthümlich gestalteten Gefässes, 
welches laut meiner Erörterung als Asch für 
ein Bäumchen diente. (G. Eathgeber, Sopra 
un vaso dipinto della raccolta Panettieri. Bul- 
lettino deir Instituto di corrisp. archeolog. 
Nr. III. di Marzo 1838. p. 17— 22. Vergl. G. 
Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. I. S. XI. col. b. 
Beschreibung der Vasensammlung König Lud- 



wigs in der Pinakothek zu München von Otto 
Jahn. München 1854. S; 235. Nr. 753.) 

Dass die 1758 zu Eesina gefundene Büste 
aus Erz Sappho sey, ist lediglich Vermuthung. 
Antich. d'Ercol. T. V. p. 37. 38. Antiquites 
d'Herculanum. T. IV. 1805. Planche XXIV. 

Angeblich Herme mit der Inschrift ZATWSi 
EPEZIA „Ex schedis Pyrrhi Ligorii in,Bi- 
bliotheca Vaticana" und darum höchst unglaub- 
würdig oder verdächtig. lac. Gronov. Thes. 
Gr. Ant. Vol. secundum. Lugd. Bat. 1698. 
Fol. p. 34. Die Inschrift: Corpus L Gr. Vol. III. 
p. 842. Nr. 6106. 

Oben auf S. 358. col. b. dieses alphabetischen 
Verzeichnisses hätte ich der Abbildung des 
Aiolischen Dichters Alkaios gedenken sollen : 
6. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 436. nebst 
Anm. 4748. 4749. '4750. — Herme aus Pente- 
lischem Marmor. Im Louvre. de Clarac. P. 
1820. 8. p.256. Nr. 678. 



sator S. 27. Z. 15. 

sator = pater. caelestum sator. Gemeint ist 
Jupiter. (Cic. Tusc. quaest. 2 , 9. Vol. IV. 
P. L Turici 1828. p. 274.) — Cic. de nat. 
deor. 2, 34, 86. Vol. IV. P. H. Turici 1828. 
p. 66, 

sator et parens S. 27. Z. 23. 

Z'aropV/a S. 27. Anm. 106. 

^atov Qav la Satur' nia S. 27. Z. 8. — 
S. 27. Z. 20. 

SaxovQ V la S. 27. Anm. 104. 

Saturnus S. 27. Z.H. — S. 27. Z. 17. 

Scepter S. 203. Z.21. 

Scepter von Chalkideern verfertigt S. 21. col. b. 

Schattenbilder nächtlicher Mysterien 
S. 41. Z. 19. 20. — S. 69. Z. 19. 27. — S. 198. 
Z. 5. — Z. 30. — S. 233. Z. 8. — S, 241, 
Z,17, — S, 249, Z. 3. — S. 261, Z. 7, 

Die erste Kunde Hellenischer Vasenbilder er- 
warb ich mir 1829 , weil mein Wohnort an 
Vasen nichts Erhebliches darbot, dadurch, dass 
ich die in den grossen Werken von Passerius, 
d'Hancarville u, s. f. enthaltenen Abbildungen 
mir bekanntmachte, über sie nachdachte, auch 
sie möglichst in eine wissenschaftliche Ordnung 
zu bringen suchte. Selbständig gelangte ich 
vor so vielen Jahren zu der Ansicht 1) dass 
die Mehrzahl mit Gemälden verzierter Helle- 
nischer Vasen ohne mystischen Gottesdienst 
nicht vorhanden seyn würde, 2) dass altere, 
nämlich schwarze Gemälde der Vasen Schatten- 
bilder der Mysterien, jüngere mit röthlichen 
Figuren hingegen transparente Gemälde der 
nächtlichen Mysterien wiedergeben, endlich 3) 
dass die Urheber da, wo sie nicht Schatten- 
bilder und transparente Gemälde auf Vasen 
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wiederholten, sondern lebende Personen der 
Gegenwart — gewöhnlicli so, dass man sie für 
Bewohner der Insel der Seligen halten soll — 
abbildeten, übereinstimmende Weise wie für die 
von mir vorangestellte Klasse angewendet haben, 
diese gesammte Vasenmalerei aber von derje- 
nigen Malerei höchst nnterschieden gewesen sey, 
in welcher ich tragbare Tafelgemälde und nicht 
tragbare Wandgemälde der Hellenen mir vor- 
stellen mnsste. 

Ich hatte schon vorher durch geschichtliche 
Untersuchungen um Mysterien der Hellenen 
mich abgeraühet. Da nun auch Passerius Yasen- 
hilder und Mysterien zusammengebracht, nie- 
mals aber oder wenigstens in ungemein seltenen 
Fällen die Vasenbilder so ausgelegt hatte als 
ich, wusste ich schon in jener frühen Zeit 
durch selbständige Thätigkeit und Nachdenken, 
dass man Vasenbilder aus Mysterien auslegen 
und gleichwohl unglaublich irren und fehl greifen 
könne, kurz dass es keineswegs nur auf Aus- 
legung aus Mysterien, sondern auf das Wie der 
Auslegung aus Mysterien ankomme. 

Der Nutzen, welchen ich aus den Werken 
von Passerius, d'Hancarville , Tischbein zog, 
beschränkte sich nur auf die Kunde der Abbil- 
dungen, wogegen ich nicht blos aus den Ab- 
bildungen, sondern auch aus dem Texte der 
Werke von Millin-'und Millingen, mit welchem 
Engländer ich viele Jahre später zu Florenz 
verkehrte, ungemein Vieles lernte, nur nicht 
das, wa^ mir eigenthümlich ist. 

Nach jenen grossen umfangreichen Werken 
suchte ich kleinere mir bekannt zu machen, so 
vieler ich habhaft werden konnte, darunter auch 
die Disquisitions upon the painted Greek vases, 
and their probable connection with the shows 
of the Eleusinian and other mysteries. By 
James Christie. London: published by Long- 
man u. s. f. 1825. 4. X. 146 Seiten, 

Aus den wenigen Abbildungen wurden einige 
Vasenbilder mir bekannt, die ich anderswo 
nicht angetroffen hatte. (G, Rathgeber. Posei- 
don, Herakles, Hermes auf der Thunfischwarte 
in einem Vasengemälde. Zeitschrift für die 
Alterthumswissenschaft. Darmstadt, 1839. 4. 
Nr. 42. 43. S. 333—338.) Der Text dünkte 
mir sehr unbrauchbar, grösstentheils verschro- 
ben.. Um so mehr war ich über folgende Stelle 
betroffen : 

We may hence, I think, collect the real na- 
ture of these shows. They probably were trans- 
parencies, of which the subjects are faithfuUy 
preserved upon what have been termed Etruscan 
vases. These scenes may be readily supposed 
to have consisted, either of a dark superficies, 
in which transparent figures were placed, and 
hence those vases with red figures upon a black 



ground, or of opaque figures moved behind a 
transparent canvas, and hence those earlier vases 
with black figures upon a red ground. (Ibid. 
p. 37.) 

Die von Christie .und von mir angenommenen 
Schattenbilder konnten in ganz unterschiedenen 
Ländern selbständig erfunden werden, ohne dass 
ein Volk sie von dem anderen lernte oder ent- 
lehnte. (Beyträge zur Geschichte der Erfin- 
dungen. Von Johann Beckmann. Vierter Band. 
L. 1799. 8. S.116. 117.) 

Von damaliger Untersuchung der Vasenbilder 
ging ich zu sehr heterogenen über, sah jedoch, 
eben als ich in höchst zahlreichen Sammlungen 
Niederländische Gemälde aufsuchte (hierüber 
s. das einem der sechs Bestandtheile meines 
Aufbaues der Niederländischen Kunstgeschichte 
und Museologie beigegebene. Vorwort ö. III. IV.), 
die Sammlungen Hellenischer Vasen zu Berlin, 
Florenz, München, die Königliche im Museo zu 
Neapel und Gegenstände dortiger Kunsthand- 
lungen, das Gregorianische Museum zu Bora 
und Gegenstände der Kunsthandlungen daselbst, 
die Kaiserliche Sammlung zu Wien, endlich 
geringere Vorräthe z. B. zu Dresden, in der 
Vatikanischen Bibliothek zu Eom u. s. f. 

In der Gelegenheitsschrift über Hellenische 
Vasenbilder, welche. Nike betreffen, aus dem 
Jahre 1851, wird man Schattenbilder der älte- 
ren Zeit und transparente Gemälde der späteren 
erwähnt finden. (G. .Rathgeber, Archäol, Sehr. 
Th. 1. S, XV. col. a.) Zehn Jahre später muss 
ich sagen , dass in der Zwischenzeit abermals 
kein Anderer der Schattenbilder und der trans- 
parenten Gemälde Hellenischer Mysterien ge- 
dacht hat. Seit meiner ersten Wahrnehmung 
bis zum Jahre 1861 ist demnach eine uner- 
messliche Menge von Vasenbildern ans Tages- 
licht gekommen, deren Ausleger mir dasjenige 
zu erinnern hinterlassen haben, was sie selbst, 
wenn sie Vasenbilder, deren Verfertiger Schat- 
tenbilder wiedergaben, und Vasenbilder, deren 
Verfertiger transparente Gemälde wiedergaben, 
aus dem richtigen Gesichtspunkte betrachtet' 
hätten, beigefügt haben würden. 

Vergl. weiter unten in diesem alphabetischen 
Verzeichnisse der Einzelnheiten Vasengemälde. 

Schattenbilder denjenigen verwandt, welche 
im Telesterion gezeigt wurden. 

Das schwarze Gemälde einer Vase zeigt eine 
im Freien aufgestellte Herme des bärtigen 
Dionysos und vor ihr einen Altar. Was man 
ausserdem sieht, kann zwei in passender Höhe 
aufgehängten Laternen verglichen werden von 
ähnlicher Einrichtung, als heutiges Tages üb- 
liche Gartenlaternen. Während eine mir zu 
Gesicht gekommene aus Papier bestand, werden 
jene des Alterthumes an den vier Seiten vier 
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Flore, d, li. durchsichtiges Zeug gehabt haben. 
Es ist auf jeder zugewendeten Seite der La- 
ternen ein schwarzes Schattenbild mystischen 
Dionysischen Inhaltes mit schwarzer Farbe 
aufgetragen. Die Fläche, welche diese dunkelen 
Bilder umgab, wurde durch das in jeder La- 
terne befindliche Licht erhellt. (d'Hancary. 
Vol. II. Plate LXXII. Daraus wiederholt in 
James Christie Disquisitions. London 1825. 4. 
Plate XVI. p. 97.) 

Während die nächtliche Feier der Mysterien 
in dem Telesterion vor sich ging, fand bei der 
ausserhalb des Telesterion aufgestellten Herme 
ebenfalls zur Nachtzeit eine gottesdienstliche 
Handlung Statt. Es lag nahe, den Ort durch 
Laternen zu erhellen, welche jene Einrichtung 
hatten. 

Gerade das Wundervollste, was Künstler der 
Neuzeit umherreisend z. B. auf Messen ent- 
weder während künstlicher Dunkelheit oder 
Abends, Nachts in einem eingeschlossenen Eaume 
von hinten her auf einem Vorhange zur Er- 
scheinung bringen, pflegt nicht immer in Bü- 
chern besprochen zu seyn, sondern ist und bleibt 
lange ein Eigenthum, ein Wissen derer, welche 
durch jene Production ihren Erwerb gewinnen. 
Je unbeschreiblicher unsere Zeit dem, was Hel- 
lenen um Ol. 1. vermochten, vorangeschritten 
ist, desto bereitwilliger wird man mir beistim- 
men, dass gerade die neueren Schriften zur 
Veranschaulichung des einfachen, rohen Ver- 
fahrens, wodurch Ol. 1. in Mysterien Schatten- 
l)ilder, Jahrhunderte später transparente Ge- 
mälde gezeigt wurden, am wenigsten geeignet 
sind. Hätten recht altvaterische Scharteken 
aus dem achtzehnten, siebenzehnten, sechzehn- 
ten Jahrhundert mir zu Gebote gestanden, so 
würde ich gerade sie am liebsten erwähnt haben. 
Was ihre Urheber kannten, steht nämlich dem 
Verfahren der um Ol. 1 . auf Samothrake thäti- 
gen Priester oder ihrer Gehülfen um viele Stufen 
näher, als z. B. folgender Aufsatz, der zufällig 
mir zur Hand ist: 

Schattenbild. Johann Georg Krünitz's ökon. 
technol. Encyklopädie. Th. 140. Berlin, 1825. 8. 
S. 389—403. Nebst fig. 7885—7902. — Hier 
kommen bereits den Hellenen unbekannte Sachen 
zur Sprache : Zauberlaterne , Laterna magica 
S. 389—393.; Chinesisches Schattenspiel S. 393 
— 398.; Taschenzauberlaterne S. 398 — 401.; 
Geistererscheinungen mit Hülfe der Schatten- 
bilder. Was Ol. 1. und später auf Samothrake 
angewendet wurde, stelleich mir in jeder Hin- 
sicht einfältiger vor. 

Scheinschlacht oderManoeuvre. G.Eath- 
geber, Archäol. Sehr. Th. 1. S. 101. 102. An- 
merk. 234. — Vorlieg. Sehr. S. 25. Z. 5. (Auf 



S.247. ist Inder 1493. Anmerkung der Druck- 
fehler: „Vorlieg. Sehr. S. 15." in „Vorlieg. 
Sehr. S. 25." abzuändern.) Nebst Anm. 91. 

Scheinschlacht. (Aiol. Heraion.) S. 247. 
Z. 14. 

Scheinschlacht der Eleusinien. G. Rathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 17.— S. 18. Z. 1— 9.— 
S. 103. Anm. 244. 

Eothes Gem. einer Vase sonst „in Musaeo 
Emi. Card, Gualterio." Dempst. Etr, reg. Flo- 
rentiae M.DCC.XXIII. Fol. Tom, I. Abbildung 
zu p, 331. 

Des Verfassers Schema der Geschichte der 
Baukunst der HfeUenen S. 86. Z. 7. 

Des Verfassers Schema der Geschichte der 
Bildnerei der Hellenen S, 283, col, b. — S. 284. 
col. a. b. 

Schema der Geschichte der Malerei der Helle- 
nen, vom Verfasser vorliegender Schrift zwar 
noch nicht geliefert ; indessen kann Jeder unter 
Benutzung der drei übrigen Schemata und unter 
Berücksichtigung dessen, was der Verfasser in 
diesem alphabetischen Verzeichnisse der Ein- 
zelnheiten unter Malerei mitgetheilt hat (S. 455.), 
dasselbe sich selbst anfertigen. 

Des Verfassers Schema der Geschichte der 
Philosophie der Hellenen S, 60—86, 



Schiffbau konnte von Aiolern nur da er- 
funden, begonnen, ausgeübt werden, wo Chal- 
kis, Aufenthaltort der Erzarbeiter und anderer 
Handwerker, in der Nähe lag. Die Entfernung 
der Stadt Chalkis von dem auf dem gegenüber 
gelegenen Pestlande befindlichen Orte Anthedon 
betrug atdbia 6, (Dicaearchi Messenii quae 
supersunt. Darmstadii MDCOCXLI. 8. p. 145. 
146. 346.) Südlicher als Chalkis lag gegen- 
über auf dem Festlande Graia Tanagra. (Di- 
caearch. 1. 1. p. 142.) Hier erfand Atlas Kunde 
der Gestirne und Anderes, Nördlicher als Ta- 
nagra, mithin näher nach Chalkis zu lag Aulis, 

Aus diesen Angaben ist zu entnehmen, warum 
Hellenen des Agamemnon Flotte bei Aulis oder 
gegenüber von Chalkis zusammenkommen Hessen. 
[avve'kd'ovTes eis AvXibu ■d'vovai. Aus den 
Kyprien. Ox. 1810. p. 474. — ■ Kai to dsihe- 
Qov rjd'Qotoßspov zov azöXov iv AvXiSu IId. 
p. 475.) Chalkis war successiv der erste , al- 
leinige , etwas später immer noch wichtigste 
Sitz des Schiffbaues. Fehlte noch etwas an 
den Schiffen des Agamemnon, so konnte es re- 
pariret oder sonst in Stand gesetzt werden. 

Jüngeren Ursprunges als Anthedon wird Si- 
phai oder Tiphai (Müll. Orch. 264.) am Hal- 
kyonischen Meere seyn. 

Schiffbau. (Aiol. Etr.) S. 293. col. a. 

Erfinder des Schiffbaues S. 193, Z. 13. 
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Schiffe der Aioler S. 104. Z. 4. 
Schifffahrt der Aioler. G. Kathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 235. 



Hephaistos, mit dem Schilde des Achilleus 
und anderen WaiFen beschäftigt. Siehe oben 
S. 404. coL b. Hephaistos. 

Schild des Achilleus S. 198. Z. 2. — S. 199. 
Z. 6. — S. 207. — S. 208. — S. 229. Z. 9. 

"Wo und von -wem die im 18. Buche der 
Ilias enthaltene Beschreibung des Schildes des 
Achilleus, deren sachlichen Inhalt die auf 
S. 206. anhebende Untersuchung betraf, gedich- 
tet und mit Ionischen Buchstaben niederge- 
schrieben worden sey, hatte vor mir Niemand 
gesagt. Wie ich urtheile, habe ich oben S, 449. 
col. b. unter Kynaithos niedergeschrieben. 

Schild des Achilleus in dem von Philostratos 
dem Jüngeren beschriebenen Gemälde Pyrrhos 
oder die Myser S. 207. — Deutsche Uebers. 
mit Anm. Stuttg. 18.03. 12. S. 1013—1028. 

Schriften über Schild des Achilleus vorlieg. 
Sehr. S. 209. 

J. Jak. Grund, Die Malerey der Griechen. 
Th.l. Dresden 1810. Viertes Kapitel. Wider- 
legung der Meynung von der frühen Erfindung 
der Malerey in Griechenland. S. 74, — 82. 86. 
87. 89. 90. 

Quatremere-de-Quincy, Le lupiter Olympien. 
A P., chez De Bure freres 1815. Fol. p. 64— 
72. Nebst Abbildung zu p. 72., nach der Zeich- 
nung des Boivin. 

Letronnes Ansicht hinsichtlich der Zeit der 
Abfassung der Homerischen Beschreibung des 
Schildes des Achilleus. Annali dell' Instituto 
di c. a. Vol. I. E. 1829. p. 394. 

Peter Joseph Clemens, De Homeri clipeo 
Achilleo. Dissert. Bonn 1844. gr. 8. 30 Seiten. 

Vergl. Waifen des Achilleus. 

Schild des Agamemnon S. 208. Z. 16. 

Schild des Herakles S. 199. Z. 6. — S. 203. 
Z. 5. — S. 208. Z. 2. — S. 229. Z. 2. — 
S. 252. Z. 1. 

Schriften über Schild des Herakles S. 211. 

Schild des Herakles, welchen diesem Pallas 
Athena gab. (Scut. Herc. v. 126.) 'loiävi-ov 
^lanovov Tov Ilediaaißov Z%6ha nuQacpga- 
OTfuä ßetä ifjs xeyyoXoylas tov avzov itctl 
'Icoävvov TOV T^ez^ov i^^yrjöis ei's irjv lov 
'Haiödov äaitida. (emend. Thomas Gaisford. 
Oxonii MDCCCXX. 8. p. 499— 534.) 

C. Göttling, Hesiodos. AUgem. Encyklopädie 
d. W. u. K. Sect. 2. Th. 7. L. 1830. 4. S. 403. 

Hesiodi scutum Herculis cum Graramatico- 
rum scholiis Graecis. Edidit Carolus Frid. 
Heinrich. Vratislaviael802. 8. (LXXVI. 223 S.) 
Darin Schollen p. 37 — 106. — Commentarius 
p. 107—223. — Ueber den Schild p. 138—204, 



Grund a. a. 0. Th. 1. S. 83. 84. 93. 

Qu. de Q,uincy 1. 1. p. 64. 

Godofr. Hermanni Opusc. Vol. sextum. 
1835. 8, P.I. p. 193. 206. 211. 

Hesiodi quod fertur scutum Herculis ex re- 
cognitione et cum animadversionibus Fr. Aug. 
Ranke. Accessit apparatus oriticus et disser- 
tatio editoris. Quedlinburgi et L. sumtibus 
libr. Bassianae. MDCCCXL. 8. (VIII. 374 Sei- 
ten.) Darin Z%6Xia p. 23 — 65. — De origine 
carminis et aetate p. 363. 374. 

Lehrs Recension dieser Eanke'schen Ausgabe. 
Neue Jahrbücher für Philologie. Zehnter Jahr- 
gang. Dreissigster Band. L. 1840. 8. (S. 261 — 
275.), besonders von S. 269. an. 

Hesiodi, Eumeli — ' fragmenta. Collegit Gull. 
Marckscheffel, Thuringus. L. MDCCCXL. 8. 
Darin De Scuto Herculis p. 141 — 154., De 
Eoearum fragmento carmini praemisso p. 141 — 
143., De reliqua parte p. 143 — 146., De car- 
minis origine p. 146 — 148., De Scuti auctore 
et aetate p. 148 — 154. 

Der Schild des Herakles nach Hesiodus von 
L. V. Schwanthaler, lith. von Helmuth. Mün- 
chen 1846. Schwanthalers Composition ist 
geistreich und jugendlich lebendig. 

Ov. 1857. S. 53. Fig. 4. 

Schild von Hephaistos verfertigt und von 
Ehea dem Bakchos geschenkt.. (Über die Dio- 
nysiaka des Nonuus von Panopolis von Sein- 
hold Koehler. Halle 1853. 8, S. 66.) 

Boiotischer Schild. Schwarzes Gem. einer 
Vase. Caylus Eecueil T. II. p. 73. PI. XXI. 

Gerh. a. G. V. Taf. CLXVII. — Taf. CXC. 

— Taf. CXCI. — Taf. CXOIX. — Taf. CCV. 

— Taf. CCVII. — Taf. CCHV. CCLV. 
Sehr verziert. Schwarzes Vas. Taf. CCXI. 

CCXII. 

Von Achilleus getragen. Schwarzes Vaseng. 
Taf. CCXXIII. 

Eothes Vas. Taf. CLXXXVI. 

Vergl. oben S. 373. col. a. b. Boiotischer. ,. 

Schildkröte. (Aiol. Etr.) S. 294. col. b. 

Als ich Schlamm der Unterwelt und Schlamm- 
schildkröte erörterte, kannte ich noch nicht den 
Handgriff eines mystischen Spiegels. Schwer- 
lich ist jemals die Auslegung von Kunstwerken 
mehr bestätigt worden als die meinige durch 
jenen zu den früher mir bekannten hinzuge- 
kommenen Gegenstand des Königlichen Museums 
zu Neapel. 

Der nackte Bewohner der Insel der Seligen 
steht wegen interimistischen Aufenthaltes in 
der Unterwelt auf der Schlamraschildkröte und 
bildet den Handgriff eines mystischen Spiegels. 
(P. M. Avellino. Eeal Museo Borbonico. Vol. 
nono. Napoli 1833. Tav. XIV. nr, 1.) Von 
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Sclilammschildkröto wusste Avellino 1833 noch 
nichts. 

Bildsäule eines Mannes mit Schildkröte neben 
den Füssen und unter dem Gewände iraLouvre. 
Vorlieg. Sehr. S. 294. col. b. S. 295, col. a. — 
Kaccolta di statue antiche e moderne — di 
Pavolo Alessandro Maffei. In Koma — MDCCIV. 
Pol. Tav. LXIX. „N. Dorigny delin. et Sculp." 
col. 64. 65. unrichtig als „Germanico Cesare 
ögliuolo di Claudio Druso, adottato da Tiberio." 
Schon im J. 1704 zu Versailles. — Landen, 
AnnaL V. 12. — Abbildung in Miliin G. m. 
PI. L. Nr. 209., jedoch wegen eines Versehens 
im Texte als PI. LXXXVIII. Nr. 210. — de 
Clarac, Descr. d. ant. Paris 1820. 8. p, 268. 
Nr. 712.— Denkmäler der Kunst. Bd. 1. Stutt- 
gart 1851 : 19. B. Tafel VIII. nr; 7. — Abguss 
im Grossherzoglichen Museum zu Darrastadt. 
1841. S.U. 12. Nr. 26. — Abguss im archäo- 
logischen Museum der Universität Jena. C. 
Göttling Yerzeichniss. Jena 1848. 8. S. 15. 
Nr. 43, 

Dass die von Kleomenes verfertigte Bildsäule 
mit der Schildkröte nicht den Germanicus dar- 
stelle, davon kann Jeder aus der Bildsäule des 
Germanicus „con parazonio in mano" sich über- 
zeugen. (Illustrazioni de' monumenti scelti 
Borghesiani, Tomo I. In Borna MDCCCXXI. 
Pol. Tav. XLII. .p. 98. cf. p. 85.) 

Schildkröten. Q. Eathgeber, Neunundneunzig 
silb. M. S.202. col. b. — S. 203. coh a, 

Schildkröte, mir unbekannt aus ■welchem 
Grande auf dem Henkel einer Thasischen Am- 
phora. (Bulletin de la classe historico-philolo- 
gique. Tome treizifeme, St.-Petersbourg Leipzig 
1856. 4, col. 157, Ueber Andere^ Franz in 
Corpus I, 6r, Vol. HI. Berolini 1853. Prae- 
fatio p. ni.) 

Schlamm der Unterwelt S, 294, col, b. 

Abbildung der Bewohner des Schlammes der 
Unterwelt. G. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. 
S. 359. 

Schlammschildkröte vorliegende Sehr. 
S. 294, col, b, — S. 495. col. b. 



Schlangen S.197. Anm, 1139, 

dreiköpfiger nvaveos bQÖKCov S. 208. Z. 16. 

drei S^dKovies. S. 208. Z, 19. 

ocpi'coi' necpalal doidsxa. Scut. Herc. v. 161 
bis 167. 

dQixKovzE als Gürtel der Gorgonen. (Scut. 
Hei'c. V. 233 — 236.) — Jahrhunderte später 
gaben Hellenen, nachdem mittlerweile Gebrauch 
unschuldiger Schlangen, z, B. der Eingelnatter 
coluber natrix, unter Theilnehmerinnen der 
Mysterien ungemein üblich geworden war (G. 
Eathgeber, Arch. Sehr. Th, 1, S, 379.), schönen 
Gürteln, z. B. der ^cöi't] der Charikleia die 



Gestalt von Schlangen, di>oi7' yäg bQanövwiv 
lä lihv o'vQala xata xmv fiezacpQBvmv ebeo- 
(leve, Tovs 8e av^svas vno lovs y.dlov9 Jra- 
Qa/ieiipas, yial eis ßgö^ov OKoXibv bianXe^as. 
(Heliodor. Aethiop, lib. III. Lugduni M.DOXI. 
8, p, 137. — In der Ausgabe von KoQarjS Meqos 
A. 'EpIJagioiois ASi^. 8. p. 112, 113.) 

Schlangen als Füsse. (Aiol. Heraion,) Paus. 
5, 19, 1, — Vorlieg, Sehr, S, 249, 

Des Kadmos und der Harmonia Misgestalten 
endigten 'jede in Eine Schlange, Oben S, 428, 
col. b., S, 429. col. a. 

Des Kekrops und der Aglauros Misgestalten 
endigten jede in Eine Schlange. Oben S. 438. 
col. a. fg. — Aglauros S. 440. col. a. 

,,Gigante con gambe foggiate in serpenti e 
macigno suUa destra spalla." Skarabäus aus 
Earneol. Sonst im Besitze des Melchiade Pos- 
sati. (Impronte gemmarie. BuUett. 1839. 
p. 99. nr. 1.) 

Bärtiger Mann mit zwei Flügeln und zwei 
Armen geht unter der Brust in zv/ei Schlangen 
über. Schwarzes Vas, Siehe: Typhoeus. 

Bärtiger Mann mit zwei Flügeln, die vom 
Eücken ausgehen, geht in der Gegend der Hüften 
in vier Schlangen über. Mit den Händen trägt 
er eine breite Pelsenplatte. Ihn bekämpfen 
zwei junge Männer mit Schild und Lanze. 
Schwarzes Gem. auf gelbem Grunde. Vulcenter 
Vasenbild der Sammlung des Marquis of Nor- 
thampton zu London. (Micali. Firenze 1844. 
Tav. XXXVII. nr. 2. p. 227. 228, Daraus wie- 
derholt in Denkmäler der a, K. Th, 11, Gott, 
1856, S. 33. Taf. LXVIL Nr. 850,) 

ünbärtige Giganten, deren Beine jedesmal 
zwei Schlangen sind, werden von Gottheiten 
bekämpft. Eelief des Friesses eines Gebäudes 
zu Aphrodisias. (Aus Texier Vol. III, wieder- 
holt in Denkmäler d. a, K. Th, IL Gott. 1856. 
S. 31. Taf. LXVL nr. 845. a. nr. 846. b.) 

Schlangenfüssige Männer als Träger des Ar- 
chitraves eines Gebäudes zu Athen, . (Annali 
dell' Inst, Vol. nono. E. 1837. p. 109, Tav. 
d'agg, G, Vergl, P. G. Welck. Alte Denkm. 
Th. 1. Gott. 1849. S. 144,) 

Ein nacktes Weib mit Armen geht von den 
Hüften an in zwei Schlangen über, deren jede 
am untersten Ende einen K.opf hat, Ueber- 
diess hält das Weib mit jeder Hand eine klei- 
nere Schlange. An dem Deckel der im Ge- 
biete von Palestrina gefundenen, mit den übri- 
gen Gegenständen des museo Borgiano nach 
Neapel gelangten mystischen " Ciste aus Erz; 
(Giovambatista Pinati. Keal Mus. Borbon. Vol. 
decimoquarto. Napoli 1852. Tav, XL. G. Eath- 
geber, Arch. Sehr. Th, 1, S, 306. Nebst An- 
merk, 2641.) 
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Yierfüssige Thiere, in Schlange übergehend. 

Löwe, geflügelt und in eine Schlange endi- 
gend. An einem Sarkophage aus casa Parnese. 
(Eeal Mus. Borbon. Vol. X. Tav. XXVIII.) 

G. L. Spalding, Ueber die Zauberei durch 
Schlangen. Abbandlungen der histor. philol. 
Kl. aus den Jahren 1804— 1811. Berlin 1815. 

4. S. 9 — 20. Hinsichtlich dieser Zauberei äus- 
sere ich nur, dass sie eine lange Eeihe von 
Jahrhunderten hindurch Hellenen ganz unbe- 
kannt war. 

Schmiede. Gem. einer archaistischen Wein- 
kanne aus Vulci im Brittischen Museum. (Müll. 
Handb. Br. 1848. S. 425. F. G. Welck. Alte 
Denkm. Th. 3. 1851. S, 523 — 525. Taf. 
XXXVI.) 

Vergl. oben S. 389. col.b. Erzgiesserei. 

Schnörkel nannte ich in der früheren 
Schrift Pflanzengewinde, nämlich die phanta- 
stischen Gewächse der Insel der Seligen. Siehe 

5. 395. col.b. phantastisches Gewächs. 
Schutz S. 123. Z. 11, 

Schwan in dem Gewässer, welches die In- 
sel der Seligen (Hes. Dp. et D. v. 169.) umgab, 
wiederum da, wo selige Heroen Jagden, aber- 
mals in der Umgebung der Telesterien , und 
darum von Anbeginn im Zusammenhange mit 
Mysterien und abgebildet in mystischen Vasen- 
gemälden. (Vergl. z. B. vorl. Sehr. S. 428. col. b.) 

Schw;anthaler S. 211. col.b. 

Schwur der Aioier S. 16. Z. 11. 

Schwur der loner S. 164. Z. 7. 

Seekentauren. 

Jugendlicher Mann, tiO'vov.eviavQOS, mit 
Armen und mit den Vorderfüssen eines Pferdes, 
geht von der Mitte des Leibes an in einen 
Pischschwanz über. Freies Bildwerk aus Erz, 
zu Pompeji ausgegraben, (Guglielmo Bechi. 
Eeal Mus. Borb. Vol. tredicesimo. Tav. XLIV.) 

Vorne wie ein Kentauros, hinten Fisch. In 
aede D. Francisci ad Eipas. (Admiranda Eo- 
manarum antiquitatum vestigia. M.DC.XC1II. 
Eomae. Fol. Tab. 32.) 

Karneol. Zu Berlin 1835. S. 110. Nr. 197. 
— Chalcedon. Nr. 198. 

Mann, vorne mit den Vorderfüssen eines 
Pferdes, geht in einen Fisch über. Wandge- 
mälde aus Herculanum. (Giovambatista Finati. 
Eeal Mus. Borbon. Vol. X. Napoli 1834. 
Tav. LH.) 

Ein Kentauros mit menschlichen Armen und 
mit den Vorderfüssen eines Pferdes geht von 
den Hüften an in einen Fisch über. Wand- 
gemälde aus Pompei. (Guglielmo Bechi. Eeal 
Mus. Borbon. Vol. decimo. Napoli 1834. Tav. 
VII.) — Noch ein solches Geschöpf, ferner 



Seepferd. (Ib. Tav. VIII.) — Wandgem. aus 
Pompeji. (Bemardo Quaranta. Ib. Vol. XII. 
1839. Tav. XXXII.) 



Entkörperte Seelen, Geflügelten ähnlich. 
cpaal yäg nal läs tpvxäs dnaXlaysLOas i<Sv 
atoßdicov ei'sTOP ovgavöv dvievai, raxei %q(o- 
ßeras vneQßäXlovii ttal, cos einetv, nTrjvär 
6 (10 Las. (Artemidor. oneirocr. 2, 68. Tom. I. 
L. 1805. 8. p. 248.) 

Seelen üngeweiheter, geflügelt. Schw. Vas. 
(Inghir. Pitt. d. v. fltt. Tomo IL P. F. 1833. 
Tav. CXXXV. — Inghir. Gall. Omer. Vol. terzo. 
P. F. 1836. p. 240— 242. Tav. LXXXVL Zu 
Hom. Od. 11, 597.— Zu München 1854. S. .50. 
Nr 153. — Denkmäler der a. K. Th. IL Gott. 
1856. Taf.LXIX. Nr. 866. S. 40.) 

Geflügelte Seele (Micali. Monumenti. Fi- 
renze M.DCCG,XXXIL Fol. Tav. C. nr. 3.) des 
von Herakles bewältigten Alkyoneus. — Dem- 
nach misbillige ich die Benennung Hypnos — 
Gemälde einer in Etrurien gefundenen Oinochoe. 
Micali 1832. Tav. C. nr.3. J. de Witte, Lamort 
d'Alcyonee. Annali dell' Inst. Vol. V. Parigi 
1833. [p. 311—318.] p. 315. Tav. d'Agg. D. 
nr. 2. Auch in Denkmäler der a. K. Th. IL 
Gott. 1856. S. 42. Taf. LXX. Nr. 873.) 



. Seethiere. 

Seepferde waren schon zur Zeit des Beste- 
hens der älteren Mysterien üblich. Hingegen 
kamen die übrigen phantastischen Thiere des 
nachfolgenden alphabetisch geordneten Verzeich- 
nisses erst nach der Umgestaltung der Myste- 
rien, theilweise auch lange nach der Umgestal- 
tung hinzu. Aus dem Telesterion der älteren 
Zeit gingen sie in Wandgemälde der verschüt- 
teten Städte über. 

Vorne Bock, hinten Fisch. In aede D. Fran- 
cisci ad Eipas. (Admiranda Eomanarum anti- 
quitatum vestigia. M.DO.XCIII. Eomae. Fol. 
Tab. 31.) 

Bock in einen Fischleib endigend. Agathonyx.» 
(Zu Berlin 1835. S. 110. Nr. 206.) 

,,Caper marinus." (Lucernae fictiles Musei 
Passerii. Pisauri 1739. Fol. Vol. I. p. 53. 54. 
Tab. XL VIII.) 

Zwei geflügelte Meergreife. Karneol. Zu 
Berlin 1835. S. 110. Nr. 205. 

Ein geflügelter Meergreif. Karneol. Nr. 204. 

„grifo marino", d. h. der Kopf eines Greifes 
mit seinem Halse. Dieser Hals geht hierauf 
in den langen Leib eines Fisches über. Wie 
ein anderer, unter diesem schwimmender Fisch 
darthut, schwimmtauch der Seegreif im Meere. 
An dem Deckel der im Gebiete von Palestrina 
gefundenen, mit den übrigen Gegenständen des 
museoBorgiano nach Neapel gelangten mystischen 
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eiste aus Erz. (G. Eatligober, Archäol. Sehr. 
Th. 1. S. 306,) Der Seegreif umschwamm die 
Insel der Seligen. 

Seegreif. Wandgemälde aus Pompeji. Siehe 
Waffen des Achilleus. 

Ein Mann geht von den Hüften an in einen 
grossen Seekrebs über. Gemälde aus Pom- 
peji. (Guglielrao Bechi. Real Mus. Borbon. 
Vol. X. Tav. VIII.) 

Seelöwe, Seepferd und noch zwei hinten 
in einen Fisch endigende Thiere, auf welchen 
kindliche Broten reiten. An einem silbernen 
Gefässe. (P. Wieseler , Intorno ad un vaso 
d'argento rinvenuto nelle vicinanze di Vienna 
[Prancia] , con rappresentanze allusive alle sta- 
zioni. Annali d. I. d. c. a. Vol. vigesimo quarto. 
R. 18.52. p. 216—230. Tav. d'agg. L.) 

Löwe mit zwei Vorderfüssen, in einen Fisch 
endigend. Schwarzes Gem. einer Vase. (Vases 
from the coUection of Sir Henry Englefield 
Bart drawn and engraved by H. Moses. Lon- 
don. Printed for Rodwell and Martin. 4to. 
PL 29.) 

Seepanther. An einem marmornen, zu 
Pozzuoli gefundenen Sarkophag. (Giovamba- 
tista Finati. Real Mus. Borb. Vol. XII. Tav. 
XXVIL) 

Denkmäler der Kunst. Stuttgart 1851 : 22. B. 
Tafel XI. nr. 10. 

Seepanther. Wandgemälde, 1760 zu Qrag- 
nano ausgegraben. (Antiquites d'Herculanum. 
Tome II. 1804. PI. XL VI.) 

Seepferd. Mit Stempel eingedrückt. Micall 
1832. Tav. XX. nr. 16. p. 18. 

Vier Hippokampen. An einem grossen Ge- 
fässe „in forma di globo" der Gallerie.zu Flo- 
renz. Micali 1832. Tav. XXVI. nr. 3. p. 26. 

Geflügeltos Seepferd. Mit Stempel eingedrückt. 
Vaso in terra nera di Ohiusi. Micali 1832. 
Tav. CXVIIL nr. 1. p. 221. cf. p. 23. 

Seepferd. Bildwerk an den 1812 auf dem 
Gebiete von Perugia aufgefundenen Bestand- 
•theilen eines ehernen, von Aiolischen Künstlern 
zu Veji angefertigten Wagens. Micali 1832. 
Tav. XXVIIL nr. a. — ferner nr. 5. p. 33. Zu 
München. — lieber den für Kunde der Thätig- 
keit Aiolischer Bildner zu Veji in Etrurien und 
für Kunde des vor der Umgestaltung der My- 
sterien unter Aiolern bestehenden Gottesdien- 
stes gleich wichtigen Wagen s. G. Rathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 256. 257. 357. 

Seepferde, Amphitrite. In Museo Angelonio. 
Admiranda Romanarum antiquitatum vestigia. 
M.DC.XOin. Romae. Fol. Tab. 29. 

Seepferd. G. P. Gampana, Antiche opere in 
plastica. R. 1842. p. 52. 53. Tav. X. 

Kopf eines Pferdes mit Hals. Dieser geht 
in den langen Leib eines Fisches über. An 



dem Deckel der im Gebiete von Palestrina ge- 
fundenen, mit den übrigen Gegenständen des 
museo Borgiano nach Neapel gelangten mysti- 
schen Ciste aus Erz. (G. Rathgeber, Archäol. 
Sehr. Th. 1. S. 306.) Das Pferd umschwamm 
die Insel der Seligen. 

vi^uf einem geflügelten Seepferde reitet ein 
Mann, der mit dem Bogen schiesst. Silberne 
Münze Kleinasiens. (Lettere e dissertazioni nu- 
mismatiche. Tome nono. Berlino MDGCCVl. 
4. Tav. V. flg. 14.) 

Geflügelte Hippokampen. Karneol. Zu Berlin 
1835. S. 110. Nr. 203.— Vergl. Nr. 201. 

Kindlicher Eros reitet auf Seepferd. (Gem- 
mae ant. ex th. Med. T. L Tab. LXXVIL : Nr. 
VI. VII.) 

Auf einem Seepferde reitet ein Mann mit 
weissem Haare und Barte , der den Dreizack 
hält. Schwarzes Gem. e. Schaale der Durand- 
schen Samml. (Gerh. A. G. V. Th. 1. S. 35— 
37. Taf. VIII. als „Nereus.") 

Kopf und Vorderfüsse eines Pferdes mit Flü- 
geln, der übrige Theil ein Fisch. Auf dem 
Seepferde reitet Poseidon mit Dreizack. Schwar- 
zes Gem. einer Vase in der Sammlung Thomas 
Hope's. (James Christie, Disquisitions. Lon- 
don 1825. 4. p. 10. — p. 11. 12.) 

Phantast. Seepferd. Schwarzes, Gem. einer 
Vase der Sammlung des Grafen Peralta. (Recueil 
d'antiquites Egyptiennes. Tom: premier. A P. 
M.DCO.LXI. 4. p. 96. PI. XXXII. Passerii 
Pict. Etr. Vol. tertiuml775. Tab. CGXCVIIIL) 

Zwei Sphingen einander gegenüber, See- 
pferd, zweibewaä'nete Männer, sitzender Greif, 
Löwen, welche Rinder anfallen, sitzender Greif. 
Grosses zweihenkliges Grfäss, „flgure nere bl- 
anche e rosse in campo giallo. Candelori." 
(Micali 1832. Tav. XCV. nr. C. p. 164.) 

Seepferd. Wandgemälde, 1760 zu Gragnano 
ausgegraben. (Antiquites d'Herculanum. Tome II. 
1804. PI. XLV.) 

Nereide auf Seepferd. Wandgemälde zu Sta- 
biä, 1760 aufgefunden. . (Guglielmo Bechi. Real 
Mus. Borbon. Vol. VL Tav. XXXIV.) 

Seepferde. Wandgemälde. Real Mus. ßorbon. 
Vol. VIIL Napoli 1832. Tav. X. 

Vol. X. Tav. XXXIV. 

Seestier auf einem Gameo der Kaiserlichen 
Bibliothek zu Paris. (Miliin G. m. PI. XLII. 
Nr. 177. Daraus wiederholt in Denkmäler der 
a. K Th. 1. Gott. 1835. Taf. XL. Nr. 175. S. 21. 
— lieber den angeblichen Verfertiger Glykon 
Br. 1859. S. 612.) 

Seestier. Wandgemälde (Antiquites d'Her- 
culanum. Peintures. Tome II. 1804. PL XLIV.) 

Nereide auf Seetiger. Wandgem. 1760 zu 
Siabiä aufgefunden. (Guglielmo Bechi. Real 
Mus. Borbon. Vol. sesto. Tav. XXXIV.) 
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Seeungeheuer, von welchem Herakles und 
Telamon die Hesione befreieten, (Äntiche opere 
in plastica della collezione del Oav. Gio. Pietro 
Campana. Eoma MDCCOXLll. Fol. p. 94—97. 
Tav. XXI.) 

„Monstra marina." (Lucernae fict. M. Pas- 
serii 1. 1. Vol. I. p. 54. Tab. XLIX.) 

Schlangenkopf, Schlangenhals, seltsame Vor- 
derfüsse. Das Thier endiget in einen Pisch. 
Wandgemälde aus Pompei. (Giovambatista Pi- 
nati. Real Mus. Borbon. Vol. X.) — Ebenfalls 
Wandgemälde aus Pompeji. (Ib. Vol. XII. 
Tav. III.) 

Seirenen. 

Der Seirenen der Odyssee richtige, 
von Aiolern ausgegangene Abbildung. 

EeiQrjvoüv. (Hein. Od. 12, 52.) vilaov Sei- 
Qrjvoüv. (Ib. 12, 1G7.) Aus diesen Worten 
der Odyssee geht hervor, dass der Seirenen ur- 
sprünglich nur zwei, wie ich beifüge, anonyme 
waren. Nach Ol. 1. setzte Jemand in ein He- 
siodisches Gedicht die Stelle, in welcher Aglao- 
phonos, Molpe, Thelxiope oder Thelxinoe Na- 
men dreier Seirenen sind. (Hes. fragm. coli. 
Marcksch. p. 309. fr. LXXXII.) Hätten wirk- 
lich die Homerischen Seirenen Aglaopheme 
Hellton und Thelxiepeia Zauberrede gehiessen 
(I. H. Voss, Myth. Br. Bd. 2. Stuttg. 1827. 
Br. 43. S. 51.), so ist doch die dritte Molpe 
und ihr Name jüngeren Ursprungs. 

Die Seirenen der Odyssee hatten nicht das 
mindeste Glied eines Vogels. Nicht als zwei, 
sondern abändernd schon als drei Frauenzim- 
mer, welche musicalische Instrumente spielen, 
hatte verständig einer der in Etrurien während 
älterer besserer Zeit anwesenden Aiolischen 
Bildner, der natürlich bereits die Ol. 1. ge- 
machte Erfindung kannte, sie abgebildet. Des 
Aiolischen Bildners Zeichnung wurde nachher 
für Reliefs von Aschenkisten benutzt. (In- 
scriptiones antiquae Graecae et Romanae in 
Etruriae urbibus. Pars secunda. Florentiae 
CIO.IOCC.XXXIV. Fol. p. 1.— Acht Personen. 
Inghir. Gall. Omer. Vol. terzo. p. 265. 266. 
Tav. XGVn. Zu Hom. Od. 12, 50. — Sieben 
Personen. Aus Tischb. Homer nach Antiken 
H. II. Taf. 6. S. 25—28. Denkmäler d. a. K. 
Th. II. Gott. 1856. S. 34. 35. Taf. LIX. Nr. 757. 
— Aufzählung in G. Rathgeber, Arch. Sehr. 
Th. 1. S. 323. 324. Anra.2914.) 

Der Seirenen der Odyssee höchst 
alberne, von Nichtaiolern ausgegan- 
gene Abbildung. 

Als die in älteren Mysterien üblichen Vögel 
mit dem Kopfe einer Jungfrau (s. diese alpha- 
betische Angabe der Einzelnheiten unter dem 
Worte Vogel) ausser Gebrauch gekommen waren 



und Jüngere , welche sie in noch vorhandenen 
Vasengemälden aus alter Zeit abgebildet fanden, 
nicht ivussten wer sie seyen, sondern misver- 
standen , geriethen sie auf den albernen Ein- 
fall, die Seirenen der Odyssee durch Vogelglieder 
zu verunstalten. 

Seirenen der Odyssee, jedoch als drei Vögel, 
jeder mit Kopf einer Jungfrau. Rothes Vasen- 
gem. (Monum. d. Inst. PI. VIII. Inghir. Gall. 
Omer. Vol. III. Tav. XCVI. p. 262 — 265. Zu 
Hom. Od. 12, 44.) 

Drei vogelfüssige Seirenen. Unten des Odys- 
seus Schiff. Geschn. Stein. (Monumenta Pelo- 
ponnesia commentariis explicata a PauUo M. 
Paciaudo. Volumen primum. R. CIOIO CCLXI. 
4. p; 139. nr. I. cf. p. 140. 141. Miliin G. m. 
PI. OLXVU. Nr. 638. Inghir. Gall. Om. Vol. 
terzo, p. 260—262. Tav. XCV. Zu Hom. Od. 
12, 42.) 

Lippert Dactyl. Scrin. milliarium primum. 
L. 1755. 4. Sectio II. num. 20. 

Karneol der von Stoschischen S. zu Berlin 
1835, S. 301. Nr. 381. Denkmäler d. a. K. 
Th. 2. Gott. 1856. S. 34. Taf. LIX. Nr. 756. 

Odysseus und Seirenen, welche menschliche 
Arme, aber Vogelfüsse haben. An einer Lampe. 
(Raoul - Rochette , Monum. ined. Vignette 12. 
p. 392. Vergl. p. 383. — Inghir. Gall. Vol. 
terzo. p. 259. 260. Tav. XOIV. Zu Hom. Od. 
12, 39.) 

Ulysses Sirenes praetervectus a L. Begero. 
Coloniae Brandenburgicae MDCCHI. Fol. mit 
Abbildung der Vogelfüssigen auf p. 3. 4. — 

Abbildung gewisser lange nach Abfassung 
der Homerischen. Gesänge ausgedachter Gegne- 
rinnen der Musen. 

Die Vogelfüssigen werden von den obsiegen- 
den Musen gezüchtiget. „Pierides in picas 
conversae. Sarcoph. in aed. D. Cerbonis Bar. 
del Nero." (Incriptionum antiquarum Graeca- 
rum et Romanarum quae in Etruriae urbibus 
exstant.Pars tertia, Florentiae CIO.ia.CC.XLIII. 
Fol. pag. OXX. Tab. XXXIII. — In the palace 
of the Neri family at Florence. Millingen, Anc. 
un. mon. Statues, busts. London MDCCCXXVI. 
p. 28 — 30. PI. XV. Daraus wiederholt in Denk- 
mäler d. a. K. Th. II, Gott. 1856. Taf. LIX. 
Nr. 750. S. 33.) 

Vogelfüssige, von einer Muse gezüohtiget. 
Ghezzi da un frammento ch' era in casa Odam 
a Roma, e sarä stato trasportato fuori. Copiato 
dal Cav. Pier Leone. Zeichnung in der Vati- 
kanischen Bibliothek. (Winckelm. Mon. ant. 
in, Num. 46. p. 56.) 

Zwei Vogelfüssige. Vier Musen. Unvollstän- 
diges Relief. (Miliin, Bas-reliefs inedits. Winck. 
Mon. ant. in. PI. XIX. Nr. 63.) 
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Seirios S. 125. Z. 22. 

a elriv rj S. 39. Z. 1. 

zliövvoos Sazt'jKaai nal Zeßelt], nagä de 
avT7]v 'Irco. (Aiol. Amyklai.) Pans. 3, 19, 4. 
p. 536. lin. ult. 

Semele. (Aiol. Etr.) S. 297. col. a. 

SefieXe. Schw. V. Zu Berlin 1836. S. 227. 
Nr. 699. 

Semiaeoles S. 65. Z. 25. 

Servius TuUius S. 223. Z. 28. 

Die Verfassung des Servius TuUius in ihrer 
Entwickelung. Historisclie Studien von Franz 
Dorotheus Gerlacli. Hamb. u. G. 1841. 8. 
S. 343 — 434. 

Domenico Sestini, geb. den 10. August 
1750 zu Florenz, gestorben 82 Jahre alt den 
8. Junius 1832. — Cavaliere Tullio Monaldi, 
Elogio di Domenico Sestini Fiorentino. Dis- 
sertazioni della Pontificia Accademia Koraana 
di archeologia. Tomo quinto. E. 1835. 4. 
p. 347—369. 

Sestini ist von mir wegen seiner Schrift über 
die Stateren erwähnt, deren viele im K. Bayeri- 
schen Münzkabinet zxi München sind und da- 
selbst von mir in Augenschein genommen wur- 
den. Ueberwiegend gehören die Stateren der 
Periode an, in welcher der Aiolische Volkstamm 
bereits danieder lag, der Ionische sich erhoben 
hatte. Früher vorhandene Münzen aus Elek- 
tron, Gold wurden durch die nachher geprägten 
Ionischen verdrängt, auch wohl eingeschmolzen. 
Gleichwohl waren diese jüngeren Ionischen 
Münzen für mich von Wichtigkeit, weil ich aus 
ihnen auf die älteren Aiolischen zurückschlies- 
sen konnte. (G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. 
S. 434. 435. Vergl. S. XXI.) Insonderheit hätte 
ich ohne Kunde und Anschauung der von Se- 
stini beschriebenen Stateren dasjenige nicht 
wahrnehmen können, was ich MDCCCLVIII. 
über die von der Aiolerin Hermodike aus Kyme 
angefertigten ältesten aller Hellenischen Mün- 
zen (G. Kathgeber, Neundundneunzig silberne 
Münzen. Prole^omena. S. III. Z. 21. — S. IV. 
V. VI.) , auch über die jüngere goldene, einst 
von Eichard Fayne Knight besessene Münze der 
Aiolischen Stadt X()vaa schrieb. (Daselbst 
S. XXIX— XXXV.) Durchaus nicht für un- 
wahrscheinlich halte ich, dass irgend eine Aus- 
grabung auf Inseln bei Kleinasien, oder in 
Kleinasien, oder auch an einem anderen Orte 
Münzen zu Tage bringe , welche den von Se- 
stini beschriebenen vorangingen und noch in 
früherer Zeit geprägt wurden, als die von mir 
erläuterte aus X^voa. 



Sibyllen S.37. Z. 13. 

Petri Petiti de Sibyllis Libri tres. Lipsiae 



MDCLXXXVI. 8. 424 Seiten. — Dieser älteren 
Schrift folgten andere nach. 

Sichel, bQEnavov (P. 7, 23, 4.), falx, des 
Kronos = Satui'nus; nondum enim Vulcanus 
artifex ferri. (Q. Septimii Florentis TertuUiani 
ad nationes lib. 11. Halae Saxonum 1849. 8. 
p. 379.) 

Sigelon S. 172. col. b. — 8.173. col. a. 

S i k e 1 e r. (Aioler wegen des früheren Wohn- 
sitzes im Thale des Flusses Thermodon und im 
Thale des Flusses Asopos.) S. 10. Z. 5. — 
S. 12. Z.5.— S. 26. Z. 23.— S. 30. Z. 26.— 
S. 62. Z. 13. — S. 74. Z. 16. — S. 76. Z. 4.— 
S. 76. Z. 19. — S. 195. Z. 13. 

Sikeler am Tiberis S. 65. Z. 20. 

Sikelische Eeligion S. 31. Z. 22. 



Sikyon S. 133. Z. 3. — S. 257. Z, 26. — 
S. 258. — S. 262. Z. 13. — S. 267. — S. 277. 
Z. 6. — S. 277. Z. 18. — Z. 24. — S. 281. Z. 9. 

Corinthi municipium (wie ich hinzusetze in 
Eömischer Zeit) olivis fertile. ' Haue autem 
primura Adrastus civitatem regnando possedit. 
(Placidus Lactantius ad Stat. Theb. 4 , 50. 
Lugd. Batav. 1671. 8. p. 414.) 

Dorier zu Sikyon S. 182. Z. 3. 

Erzgiesserei S. 273. Z. 14. 

Silbernes Geräthe S. 273. Z. 5. 

Geschichte von Sikyon S. 179. Anm. 985. — 
S. 267. 

Erfundene Könige zu Sikyou S. 120. nebst 
Anm. 636, — S. 133. Z. 6. — Vergl. Joannis 
Antiocheni fr. Fragmerita bist. Gr. Vol. quar- 
tum. P. 1851. p. 547. 

Thyestes in Sikyon. Schauspiel des Sopho- 
kles. Welck. 1839. S. 366—369. 

Eeligion S. 179. 

Ungemein alte Schnitzbilder, nach meinem 
Urtheile in Sikyon angefertigt, jedoch aus 
Unkunde von Pausanias als Werke des Daida- 
los erwähnt : 1) Herakles in Herakleion zu 
Theben, P. 9, 11, 2, 9, 40, 2.— 2) Herakles 
zu Pisa. Apollod. 2, 6, 3. Hesych. Tom. II. 
col. 980. V. TcXTJiai'Ta. — 3) Herakles ip jxe- 
&oQicp zfjg Meöorjvias nal 'Agxddajv. P. 8, 
35, 2. — 4) Herakles. Zu Korinthos. P. 2, 4, 
5, — Trophonios zu Lebadeia. P. ,9, 39, 4. 
9, 40, 2. — Aphrodite auf Delos, vielleicht 
nicht zu Sikyon, sondern zu Hephaistias ange- 
fertigt. S. dieses alph. Verz, der Einzelnheiten 
S. 402. col.a. b. unter Hephaistas. — Alte Werke 
einst im Heraion der Argeier. P. 9, 40, 2. 

Eherne Bildsäulen zu Sikyon gegossen S. 273. 
Z.17. fg. 

Des Pythokritos Bildsäule zu Sikyon gegossen. 
Siehe oben S. 489. col. a. Pythokritos. 

Stoa S. 271. Z. 12. , 

Sicyone in Achaia, in foro aedes ApoUinis 



501 



est, (Lucius Ampelius.) S. 265. Anmerkung 
1599. 

Sikyonier gegen Donusa (P. 7, 26, 6.) und 
gegen Hyperesia. (P. 7, 26, 2.) 

Zur Zeit des Pheidon (vorlieg. Sehr. S. 182. 
Z.H. — Vergl. S. 482. col. b.) gab es keines- 
wegs in jeder Peloponnenischen Stadt oder auf 
jeder umliegenden Insel Leute, die Gegenstände 
wie Münzen anfertigen konnten. Daher musste 
ich meine Ueberzeugung aussprechen, dass Phei- 
don die Stempel durch die Aiolischen Künstler, 
welche, jüngst von Chalkis herbeigekommen, 
in Sikvon sich angesiedelt hatten, verfertigen 
liess. (Das. S. 198. Z. 26. — S. 259. Z. 4.) — 
Für eine noch zuSikyon angefertigte halte ich 
diejenige silberne Münze, welche ich zu Rom 
in der Sammlung des (wenige Jahre später er- 
mordeten) Eitters Palin sah. Sie. gleicht an 
Gestalt der Fusssohle eines menschlichen Pusses, 
der da wo die Zehen seyn würden, sehr breit, 
mithin keineswegs wohlgestaltet ist. Wo die 
Münze am längsten ist, hat sie 7 Grade des 
Mionnetischen Münzmessers. An derjenigen 
Stelle, wo, wenn man meine obige Vergloichung 
beibehalten wollte, die Fusszehen seyn würden, 
beträgt die grösste Breite 2-^ Grad, endlieh wo 
die Münze schmal ist, 1 Grad. Aus diesen An- 
gaben geht der Münze sehr unregelmässige Ge- 
stalt hervor. Die auf der oberen Fläche . abge- 
bildete Schildkröte wird eine Meerschildkröte 
seyn. Auf der hinteren Seite der Münze drei- 
eckige Vertiefungen, die Spitzen jedes Dreieckes 
nach dem Mittelpunkte gerichtet. Dieser Ver- 
tiefungen kann man zwei wahrnehmen. Nach 
meiner Annahme Hessen die Aigineten unge- 
mein lange die Stempel ihrer gewissermassen 
für die ganze Peloponnesos berechneten Münzen 
zu Sikyon anfertigen, bis endlich spät auf Ai- 
gina die Erzgiesserei eingerichtet wurde und 
nunmehr daselbst an bedeutenderen -Künstlern 
und auch an nieder stehenden Leuten, die Stem- 
pel für Münzen liefern konnten, kein Mangel 
war. (Vorlieg. Sehr. S. 259. Z. 5.) Die zu 
Sikyon angefertigten Münzen sind noch sehr 
unvollkommen. (Das. S. 259. Z. 10.) Wann auf 
Aigina die aüerschönsten Münzen geprägt wurden, 
habe ich früher ausgemittelt (vergl. vorl. Sehr. 
S. 259. Z. 8.) , eben als ich laut der Schrift mit 
der Jahrzahl MDCCCLVIII. den vorher nicht 
verstandenen Gegenstand ihrer Hinterseiten als 
unterrichtende und werthvoUe Abbildung der 
Stadttheile erkannte. 



Simplikios S. 78. Z. 19. 



Sipylos. Tempel der Göttermutter. (Char- 
les Texier, Description del'Asie mineure. D.eu- 
xifeme partie. P. 1849. Fol. p. 250.) 



lirjzriQ d'sdir. Aeltestes aller Bilder derselben. 
Zu Magnesia am Sipylos. (P. 3, 22, 4.) Nach 
meinem Urtheile war es von einem Aioler ver- 
fertigt. Siehe oben S. 454. col. b. Magnesia am 
Sipylos. 

Sisyphos S. 45. Z. 1. — S. 132. Z. 4. — 
S. 179. Z.5. 

Sisyphos. Dictionarium Varini Phavorini. 
Basileae 1538. Fol. p. 71. v. AioUbrjs. — Als 
■üEQbiaTos schon in Hom II. 6, 153. 

Sisyphos, Odysseus. S. oben S. 409. col. b., 
S. 470. col. a. Odysseus. 

Des Sisyphos Bestrafung. Hom. Od. 11, 592. 

Sisyphos TterQOHvXiöTj^s , von Aischylos. T. 
primus. L. 1852. p. 373, fragm. 246—248. 

Sisyphos von Sophokles ? Vergl. Welck. 1839. 
S. 402. 

Sisyphos im Gemälde des Polygnotos. (P. 
10, 31.) 

Sisyphos und vier geflügelte Seelen Ungewei- 
heter. Schwarzes Gemälde einer Vase aus ter- 
ritorio volcente im Besitze des Principe di Ga- 
nino. (Inghir. Pitt, di v. f. Tomo II. P. F. 
1833. p, 56—59. Tav. CXXXV. — Inghir. Gall. 
Om. Vol. IIL P. P, 1836, p, 240 — 242. Tav. 
LXXXVl. Zu Hom. Od. 11, 597. Dasselbe Ge- 
fäss zu München 1854. S. 49. Nr. 153.) — Im 
hinteren Gemälde desselben Gefässes führt He- 
rakles den zweiköpfigen Hund des Aides an 
der Kette. 

Tityos und Sisyphos. (Vorlieg. Sehr, S, 128, 
Anm. 687, Auch in Denkmäler d. a. K. Th. II. 
Gott. 1856. S.38. Taf.LXVlII. Nr. 861.) 

Vorlieg. Sehr. S. 132. Anm. 708. 

Sisyphos, Demeter, Aides. Zu München 1854. 
S. 226. Nr. 728. 

Vase aus Canosa. (Description des tombeaux 
deCanosa. ParA.L. Miliin. AP. M. DCCCXVL 
Fol. p. 9. PI. III. Annali d. Inst. Vol. nono. 
Tav. d'agg. 1837. L Zu München 1854. S. 274. 
Nr. 849.) 

Abbildung des Sisyphos. Eothes Vas. (Monum. 
d. Inst. Vol.n. 1837. Tav. XXXXIX.) 

SIST4>0E ist, wie Otto Jahn angiebt, auf 
einem Epheublatte geschrieben zu lesen, wel- 
ches in einem der sechs Gemälde einer berühm- 
ten Vase ein stehender Mann empfängt. (In- 
troduction ä l'etude des vases antiques d'argile 
peints. Par M, Dubois Maisonneuve. 43. 44. 
,,Dem Aietes bringe einer der bei ihm ange- 
kommenen Argonauten eine gastliche Tessera 
von Sisyphos (in Bezug auf Aietes Korinthi- 
sche Herkunft)." Müll. Handb. Br. 1848. S. 694. 
— Abbildung in Guigniaut rel. de l'ant, 173 
bis, 646. — Nicht alle Gemälde der Vase, aber 
dasjenige, um welches es sich hier handelt, 
wiederholt in Annali dell'Inst. di c. a. Vol. — 
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vigesimo di tutta la serie, 1848.~Tav. d'agg. G 
Hier auch Kaiais, Zetes, vier geflügelte Agonen. 
— Zu München 1854. (S. 254—257.) Nr. 805, 

Sisyphos, Schwarzer Jaspis. (Winck. Descr. 
d. p. gr. Tassie and K. p. 124, Nr. 1516, Zu 
Berlin 1835. S. 277, Nr, 202,) 

In aedibus Barberinis. (Admiranda Eoma- 
narum antiquitatum ac veteris sculpturae ve- 
stigia. M.DC.XCIII, Komae. Pol, Tab, 77, Po- 
lymetis, By the Eevd- Mr. Spence, London 
M.DCO,LV. p, 279. PI. XXXIX. Fig. 2.) Der 
Sarkophag gelangte aus palazzo de' Barberini 
in das Pio Clem. Mus. (II Museo Pio Cleraen- 
tino descritto da Ennio Quirino Visconti. T. 
quinto. In E. 1796. (p. 35 — 38.) Tav. XIX. 
p. 38. Miliin G. m. PI. OL VI. Nr. 560. Inghir. 
Gall. Om. Vol. III. p. 238—240, Tav, LXXXV, 
Zu Hom. Od. 11, 584.) 

Poenae infernales Ixionis, Sisyphi, Ocni et 
Danaidum, ex delineatione Pighiana desumtae 
' — a Laurentio Begero. Coloniae Marchicae 
MDCCIIL Pol, (22 Seiten,) p, 9, Sisyphos, 

Metrodoros aus Skepsis S, 74, Z 2, 

Skolos, H, N, Ulrichs, Viaggi, Annali d, 
I. di c, a, Vol, vigesimo, E. 1848, p. 8, 9, 11. 
12. 18. 

Skorpion S. 123. Z, 9, — Wie ich glaube 
früher Sternbild, als J, H, Voss. Heidelb. 1824. 
S. IG. zu Arat. Phaenom, v. 545. annahm. 

Von einem Skorpion könnten Jüngere den 
Tod des Orion herleiten (Hesiod, ed, L. Din- 
dorfiusp. 93. Hesiod. fr. coli, Marcksch, p, 358,), 
weil beide Sternbilder waren, 

Skorpion, Abzeich, e, Schildes. V. Zu Mün- 
chen 1854, S,96, Nr. 330,— S, 179. Nr, 538. 



HxvXla, Aiolern Jahrhunderte hindurch un- 
bekannt, nachher ihre Misgestalt in dem von 
einem Aioler Kleinasiens gedichteten Bestand- 
theile der Odyssee, (Hom, Od, 12, 85, sq,) 
Dieser Abschnitt ist später gedichtet, als sämmt- 
licho, welche des Odysseus Ankunft auf Ithaka, 
Erlegung der Preier und dergl. betreffen, (G, 
Eathgeber, Arch, Sehr, Th, 1. S, 231.) 

Laut der grossen Eoien oder einer nach Ol. 1. 
in sie hineingebrachten Stelle Tochter des Phor- 
bas und der Hekate. (Hesiod. fr. coli. Marcksch, 
p. 344, fr. CLXII.) 

Skylla des Stesichoros, i- 

Skylla des Euripides. Welckii 1839. S. 527 
bis 529, 

Skylla, Aiol. Etr, , nämlich in Eeliefs der 
Aschenkisten, (G, Eathgeber, Archäol, Sehr, 
Th. 1. S. 309.) 

Relief aus gebrannter Erde, (Caylus Eec, 
T. III, p, 85, 86. PI. XXII. No. IV.) 

Skylla, Kentauros. Eelief der Villa Madama 
ausserhalb Eom. (Winck. Mon. ant. in. p.43. 



Num. 37.) Jetzt im K. Museum zu Neapel. 
(Giovambatista Finati. Eeal Mus. Borbon. 
Vol.L Napolil824. 4. Tav. XLVIIL Neapels 
ant. Bildw. 8. 68, 69. Nr. 208.) 

Skylla. Gelb und grün gefleckter Jaspis. 
Zu Berlin 1835. S. 110. Nr. 196. 

Skylla, Odysseus. Volcentischö Schaale mit 
Eeliefs. Zu Berlin 1840. S. 20. Nr. 1646. 

Skylla in Gemälden des Androkydes (Plut. 
quaest. conviv. 4, 2, 3, 8. Scr, mor. Vol. se- 
cundum, P, 1841. p. 808. — Ib. 4, 4, 2, 11. 
p. 812. — Athen. Deipn. lib. 8. p. 341. a. T. IIL 
p. 256. ed. Schweigh.), Nikomachos (Plin. H. 
N. lib, 35. Vol. V. p. 249.), Phalerion. (PUn. 
H. N. lib, 35. Vol.V, p. 264.) 

Skylla, d'Hancarv. Vol. IIL 1767, Fol. PI, 
116. 117. 

E. Vinet, Monum, d. Inst, Vol. IIL 1843. 
PI. LH. LIII. Annali T. XV. 

Skylla. Teodoro Avellino. Annali d. Inst. 
1857. Tav. d'agg. F. G, p. 220—232, 

Lucernae flctiles Musei Passerii. Pisauri 1739. 
Pol. Vol, I, p. 52. 53. Tab. XL VII. 



Skyllis, Siehe oben S. 383. Dipoinos, — 
Mittheilung über Dipoinos und Skyllis S. 462, 
col. b,, S, 463. col. a. unter Moses von Chorene. 

Smilis, Aiginete. S. 278. Z. 16. — S. 279. 
Z. 24. — Von Grund aus unrichtige Angabe 
über sein Zeitalter P. 7, 4, 4. — Vgl. 7, 4, 5. 

Sokrates, S,,151, Z. 13. — Z. 17. 



Soldaten S, 24. Anm. 84. — S. 193. An- 
merk. 1096. — Vergl. S. 400. col, b. Stehende 
Heere. — Noch Anderes später unter Sphinx. 

Ich theile hier eine von mir angewendete 
sprachliche Unterscheidung mit. 

A. Seit den Befreiungskriegen ist in Preussen 
jeder Bewohner, der nicht körperlich untaug- 
lich ist, ein Krieger, 

B. Zu Neapel fand ich noch die Eegimenter 
jüngst aus allbekannten Gründen entfernter 
Schweitzer vor, für welche ich, weil sie für 
Sold dienen, die Benennung Soldaten reser- 
vire. Eben so die Schweitzer zu Eom. Der- 
gleichen Soldaten sind* da üblich, wo entweder 
die eingeborene Bevölkerung für den Kriegs- 
dienst nicht sonderlich tauglich, z. B. zu träge, 
schlaff, feige ist, oder wo aus gewissen Gründen 
der Gebieter der eingeborenen Bevölkerung mis- 
trauet. 

Nach dieser sprachlichen Unterscheidung sage 
ich, dass Völker des Alterthumes sowohl A. als 
B. im Gebrauche hatten. 

Unter Orientalischen Völkern war ursprüng- 
lich jeder Mann Krieger. Diesen Gebrauch 
hatten auch die Hebräer. 

Entwurf der hebräischen Alterthümer, Heraus- 
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gegeben von Andreas Gottlieb Hoffmann. Wei- 
mar, 1832. X. 712 Seiten. (S. 378 — 409.) 
S. 378. — Staatsverfassung der Israeliten. Von 
Karl Dietrich Hüllmann. L. 1834. VI. 227 Sei- 
ten. S. 142—145. 

Wo grosser Reichthura, Ueppigkeit, Wohl- 
loben war, mied natürlich die Bevölkerung den 
Kriegsdienst. So in Babylon, Niniveh. Diese 
Städte kann ich ohne Soldaten mir nicht vor- 
stellen. 

Soldaten nach Art der Schweitzer hatte, ob- 
gleich, wie ich eben angab, jeder Hebraier Krie- 
ger seyn sollte, auch der König David. 

Hinsichtlich "^'H'!!-? ist zu beachten, dass ein 
Volk so hiess. Ich s'telle mir dasselbe vor wie 
Phlegyer, ferner wie Schweitzer. Weil jene 

'^ri'nS nicht immer unter ihren eigenen Lands- 
leuteri Anwendung, Belohnung, Avancement fan- 
den und gleichwohl kriegerischen Sinnes waren, 
dienten sie für Sold als Soldaten dem Aus- 
lande. Hieraus erklärt es sich, warum Hebraier 
nachher Soldaten, wenn sie auch keine geborene 
'^ri'n^ waren, doch '^^J'^'P nannten. 

Jenes Volk kommt in drei Stellen vor: 
1. Samuel. 30, 14. — inl vözov xov Xe- 
Qrj9eL (Vetus Testamentum ex versione sep- 
tuaginta interpretum. Tonius II. Tiguri Helve- 
tiorum MDCCXXXI. 4. p. 62.) 

Ezechiel 25, 16. • — xa2 i^oXe&gevao) KQfjTas 
(andere Lesart yiQiiäs — Vetus Testam. To- 
mus III. Tiguri Helvetiorum MDCCXXXII. 4. 
p. ,S52.) 

Zephaniae 2 , 5. — Oval oi KaioitiovvxBS 
t6 ajoiviona ttjs d'aXdaörjs, nägomoi Kgriiwp' 

nal töxai KQTjir] 7'oy.fi notßviav, nal 

(lärbga ngoßdrcov. (Vetus Testam. Tomus IIL 
p. HG.) 

AVie die siebenzig Dolmetscher hat auch der 
Syrische Uebersetzer an die KQfjres Dorischen 
Volkstammes gedacht, welche oft genug in vor- 
liegender Schrift vorkommen. (Vorlieg. Sehr. 
S. 445. col. b. Kreter, Lügner. — S. 453. col. ä. 
Ijügen.) Es wird auch von mir geglaubt, dass 
ungefähr wie loner, Karer dem Psammetichos 
in Aigypten (Herodot. 2, 152. Vol. I. L. 1830. 
p. 836. — p. 8.87.), so viele KQrjzes in unter- 
schiedenen Zeiten auswärts als Soldaten dien- 
ten. Hingegen bin ich fest überzeugt, dass Cre- 
thi und Kq^xss völlig unterschieden waren. 

"^rbp Plethi waren Landboten, mit welchem 
Namen man zu Berlin auch Deputirte zur Stände- 
versammlung belegt. Indessen glichen jene 

■^ribs ursprünglich mehr den Botschaftern = 
Gesandten. Wenn der König der Hebraier einem 
Auswärtigen etwas wissen lassen wollte, schickte 
er als Ordonnanz einen '^rjbö Plethi, Land- 



boten, Botschafter an ihn, mochte der Bot- 
schafter die Botschaft mündlich ausrichten oder 
schriftlich in einem Portefeuille , Brieftasche 
mit sich führen. 

Säbeltaschen, welche, wie insonderheit aus 
meiner Kindheit mir im Gedächtnisse geblieben 
ist, a. Dragoner, b. Husaren, c. Kammerhusa- 
ren, d. Heyducken sich anhängten, konnten 
keinen anderen Zweck haben, als dass der Bot- 
schafter Plethi in dieselbe einen Brief seines 
Fürsteh hineinlegte. Hätte er nämlich die 
schriftliche Ordonnanz in denselben Tornister 
gepackt, in welchem er Branntweinflaschc und 
Aehnliches unterzubringen pflegte, so wäre sie 
sicherlich zusammengeknickt, besudelt, kurz 
verunstaltet in die Hand des auswärtigen Em- 
pfängers gelangt. 

■»nbat^T '^rj'l'2'ni (2. Samuel. 8, 18.) — 
Eai o 'XeQßti'd-ef, nal o (peled'd-sl, Kai oi 
vlol zlavlb avXÜQxai ijaav. — Andere Lesart 
■Hai 6 xslsd'l , nal 6 q>elszl. (Vetus Testa- 
mentum ex versione septuaginta interpretum 
Tomus IL Tiguri Helvetiorum MDOCXXXI. 4. 
p. 81.) — Der Syrische Uebersetzer verstand 
s. V. a. praepositus nobilibüs et militibus . (Bi- 
blia Regia Tomus VII. Libri ludicum u. s. f. 
Am Ende : Parisiis, Excudebat Antonius Vitray. 
M.DO.XLIL Fol. p. 300.), der Arabische s. v. a. 
praepositus ingenuis atque militibus. (Ibid. 
p. 301.) 

D"^3nN1 D-'Jtiasby tUTT^D u. s. f. von 

bN5n"^n^^ pni£i. iin u. s. f. foi. Nip d. i. 

151. in der zweiten Golumne. (Das Buch hat 
nur Hebräischen Titel, welcher s. v. bedeutet: 
Isaac Abarbahelis Commentarius in priores Pro- 
phetas, Josuam, Sam., Jud. etReges. L. 1686. Fol.) 

"inbsln-bST '^n^sin-brjT (2. Samuel. 
15, i8.y 

Di'liaJlfT-bSn Tl^Bol ""nL^iLll (2. Sa- 
muel. 20, 7.) 

■'nböSüt-bsn ':'^3t^-by (2. Sam. 20,23.) 

— xal 'Baraiäi; vid's 'Iwdae inl xov Xegeß-- 
'd'el, yial Snl xov ^eXsd'&ei. — Andere Lesart 
XSQBtH , aal izl xov (peXed'i. (Vetus testa- 
mentum ex versione u. s. f. Tomus II. p. 111.) 

— Der Syrische Uebersetzer verstand s. v. a. 
praeerat nobilibüs et militibus (Biblia Regia 
Tomus VII. p. 348.), der Arabische s. v. a. 
praeerat nobilibüs et famulis. (Ib. p. 349.) — 
Die in chethibh oder in dem Texte stehende 

nicht fehlerfreie Lesart "^"nlSln—bS? ist unter 
dem Texte (Keri) so verbessert: '^'Ip T'llDln. 

Ueber S^n^tllTT^-l^ ^l^^pa 1. Keg. 2, 25. 

— Ferner l^Reg'. 2, 34. — 'Auch 1. Reg. 2, 35. 
In 2. Reg. 11, 4. übersetzte der Syrer Cari 

und Eatzim durch 
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welche Worte so viel bedeuten als cursores et 
tabellarios. (Biblia Eegia 1. 1. Tomus VII. 
p. 518. — Der Arabische TJebersetzer et heroes 
atque milites Ib. p. 519.) 

In 2. Eeg. 11, 19. hat die Syrische Ueber- 
setzung folgenden Sinn : Tum assumptis cen- 
turionibus, cursoribus, tabellariis, et universo 
terrae populo. (Biblia Eegia 1. 1. Tomus VII. 
p. 520.) Die Arabische Uebersetzung bedeutet 
so viel : centuriones, milites, heroes, totum de- 
nique populum. (Ib. Tomus VII. p.521.) Der 
Urheber der Vulgata hielt Cari und Eatzim mit 
Crethi und Plethi für identisch. ~ 

Aus meiner bisherigen Erörterung ist zu ent- 
nehmen, dass ich die Crethi und Plethi in 
Davids Zeit und auch ihren oben aus 1. Eeg. 
2, 25. — 2, 34. — 2, 35. erwähnten Obersten 
für kriegerische, tapfere Leute halte, an denen 
nichts Tadelnswerthes war, mochten Crethi und 
Plethi einer noch weniger gebildeten Zeit, 
welche der Davidischen voranging (oben S. 503. 
col. a. Z.15. fg.), zu diesem oder jenem Tadel 
Anlass gegeben haben, welchen ich wenigstens 
in der heiligen Schrift nicht vorfand. 

Im Uebrigen ergänzte ich meine Vorstellung 
vom Aufenthaltorte der Crethi und Plethi bei 
Davids Palaste durch Loggia dell' Orgagna, 
sonst Loggia de' lanzi benannt zu Florenz, 
welche nicht mit dem Palast des Gebieters zu- 
zusammenhängt, aber doch ganz in der Nähe 
liegt und herrlichen Ueberblick von Piazza del 
Granduca gestattet. (Notizie e guida di Fi- 
renze e de' suoi contorni Seconda edizione Fi- 
renze presso Guglielmo Piatti 1841. 8. VIII. 
613 Seiten, p. 336 — 338. 475.) Diese 1375 
begonnene Loggia ist schon als Denkmal der 
Baukunst der Beachtung und Bewunderung wür- 
dig. (G. Eathgeber, Andrea di Cione l'Arcag- 
nuolo oder Orcagna. Allgemeine Encyklopädie 
der Wissenschaften und Künste. Sect. 3. Th. 4. 
Leipzig 1833. 4. S. 419—426. HierS. 420.) Nach 
ihrer Errichtung verweilten in ihr, von oben 
gegen Sonne und Eegen geschützt, die lanzi, wel- 
chen Namen man im Deutschen durch Lanzen- 
knechte zu übersetzen pflegt. Seitdem die Log- 
gia nicht mehr zu diesem Behufe diente, setzten 
die Florentiner in sie sechs schätzbare Bild- 
säulen des classischen Alterthumes, ausserdem 
von Künstlern theils gegen das Ende des fünf- 
zehnten Jahrhunderts, theils im sechzehnten 
verfertigte Bildsäulen, darunter die von Gio- 
vanni da Bologna verfertigte, 1583 aufgestellte 
Gruppe, welche mehr als Lebensgrösse hat. 
(Abhandlung über Giovanni Bologna in G. Eath- 
geber, Aufbau der Niederländischen Kunstge- 
schichte und Museologie. Annalen der Baukunst 



und Bildnerei. Weissensee^ 1839. Fol. col. 147 
— 149.) Jener Giov. da Bologna wohnte in Via 
del Proconsole nr. 476. im Hause Quaratesi, 
über dessen Eingangsthüre die Büste des Schen- 
kers, des Grossherzogs Franz I., ist. Da ich 
in der Nähe der loggia dell' Orgagna wohnte, 
ging kein Tag vorüber, ohne dass ich in ihr 
verweilet hätte. 

In der angegebenen Weise hatte ich seit 
Jahren die Crethi und Plethi und den Aufent- 
halt Auserlesener derselben in der Nähe des 
Palastes des David mir vorgestellt, als ich hin- 
terher noch allerlei Bemerkungen aus neuerer 
Zeit vorfand. 

Laut meiner obigen Angabe hatten schon die 
siebenzig Dolmetscher Crethi, Benennung des 
Volkes, durch Kgritea übersetzt. Es ging, da- 
her natürlich zu, dass Neuere den Irthum fort- 
setzten. 

Da Tlbö als Lauf er, Boten angewendet 
wurden, lag 'es nahe, an 

schnell oder schnellfüssig zu denken. 

Zu allerletzt gelangte auch eine Abhandlung 
in meine Hände, deren vollständigen Titel ich 
hersetze. De Crethi et Plethi. Ad 2 Sam. VIII. 
18. XV. 18. XX. 7. 23. etc. Conrad! Ikenii 
Dissertationes philologico-theologicae, in diversa 
sacri codicis utriusque instruraenti loca. Lug- 
duni Batavorum, 1749. 4. 639 Seiten. Darin 
DissertatioIX. in XV. Paragraphen p. 111 — 132. 

Wechselseitig erläutern sich die von Minyern 
zur Zeit ihres Wohlstandes angewendeten Phle- 
gyer und jene wackeren Leute des Königs David. 
Beide haben dieses mit einander gemein , dass 
Unwissenheit der Späteren ihr Andenken ver- 
unglimpft hat. Indessen ging Verleumdung der 
Phlegyer von den Ionischen Pfaffen aus. 

Der Phlegyer, auch des Tityos Verleumdung 
wurde Jahrtausende von Urtheilslosen nachge- 
sprochen und so fortgesetzt, bis ich 1860 der 
pfäfflschen Erbärmlichkeit dadurch ein Ende 
machte, dass ich der früher ins Werk gesetzten 
Ehrenrettung des gesammten Aiolischen Volk- 
stammes (G. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. 
S. 233—523.) noch die Ehrenrettung des unter- 
geordneten Bestandtheiles beifügte. 

Es waren diese Phlegyer ein Zweig, «., der 
Aiolischen Boioter. Indessen glaube ich, dass 
auch einzelne Dorier und einzelne loner, wenn 
sie am Kriegerleben Freude fanden, sich den 
Phlegyern zugesellten, d. h. in Minyeischen 
Dienst traten, den Minyern für Geld Sold dienten 
oder Soldaten wurden. 

Während Phlegyer, a., kriegerisch und tapfer 
Jahrhunderte hindurch den Aiolischen Minyern 
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nützten, trieben die übrigen Aiolischen Boioter, 
/?., in ihrem entfernten, nordwärts von der 
Hauptstadt Orcboraenos gelegenen Lande mittler- 
weile Jahrhunderte lang ausschliesslich Acker- 
bau und Viehzucht, bis sie endlich ungefähr 
wie die Jahrhunderte hindurch obscuren Dorier 
sich aufrafften und der Herrschaft ihrer bis- 
herigen Gebieter, der Minyer, auch der ganz 
unbefugten Herrschaft bisheriger Widersacher 
der Minyer ein Ende machten. 

Da jeder Boioter fortan selbst Krieger war, 
bedurfte das Volk, welches nunmehr Boiotien 
besass, keiner Soldaten. 

An einer anderen Stelle Torliegender Schrift 
ist angedeutet, dass seitdem Dorier der Pelo- 
ponnesos sieb bemächtigt hatten, jeder Hellene, 
der nicht verkrüppelt oder sonst untauglich 
oder zu alt war, in den Krieg zog, hingegen 
was ich in diesem Abschnitte und an anderen 
Stellen (S. 400. col. b. — S; 420. col. a.) Sol- 
daten nannte, damals unter Hellenen zu bestehen 
aufhörte. 

Goldener Sommer S. 208. Z. 6. 

Memoire sur le XPTÜOTN dEPOE et 
sur quelques medailles de Metaponte et de 
Cyrene; par M. G. Eathgeber. Paris typogra- 
phie de Firmin Didot freres rue Jacob, 56. 
1844. 8. 

Vergl. G. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. 
S. 209. col. b.; S. 210. col. a. ; S. 434. Anmer- 
kung 4720.; S. XX. 

aocpov yäg slrac bei top eniyvoiaöixevov 
öoqidv. (Xenophanes Colophon. Philosophorura 
Graecorum veterum operum reliquiae. Vol. I. 
Amstelodami 1830. 8. p. 87. fr. XXXVU. — • 
Aus Diog. Laert. 9, 20. p. 559.). 

Schaale des Sosias. (Welcker. Annali 1831. 
p. 424—430. — 0. 0. Müller. Annali d. Inst. 
1832.p. 397—403.) S. oben S. 414. col.b.Hestia. 

Sparten. S. 24. Anm. 84. 

Das alsbald beginnende, nach Römischem Al- 
phabet geordnete Verzeichniss Hellenischer Wör- 
ter wird darthun, dass es ein Wort a^iyya 
gab und dass es nahe lag, mit ihm ocpiy^ in 
Verbindung zu bringen ; 2) dass durch das Ge- 
rede von einem Ungeheuer Sphinx, welches 
niemals gelebt hat, jüngere Hellenen und auch 
Eömer darauf geführt wurden, bald Vorhanden- 
seyn wirklicher Thiere von jener Gestalt in 
fernen Länderp irriger Weise anzunehmen, bald 
wirklich in fernen Ländern vorhandene Thiere, 
z. B. gewisse Affen Sphingen zu nennen. 

ocpmeiov (andere Lesart q)i%tov) zs^as. 
(Lyc. Cass. v. 1465. Tzetz. ad h. 1. Vol. IL L. 
1811. p, 1048.) 

10 EcpiTieiov. Siehe: Ecplyyiov. 



aq^imrjS. Siebe : ötpiyurrjs. 

Sphingae villosae sunt comis, mammis 
prominentibus : dociles . ad f eritatis oblivionem. 
(Isidori Hispal. episc. Origin. 12, 2, 32. Cor- 
pus gr. L. V. T. in. L. 1833. 4. p. 384. unter 
Affen.) — Spingae sunt, in quibus sunt spin- 
gatae effigies, quos nos gryphos dicimus. (Ib. 
20, 11, 3. p. 629.) 

oculos Argi, et manus Briarei, et Sphin- 
garum ungues, et perjuria Laomedontis, et 
Ulyssis argutias, et Sinonis fallacias, et fidem 
Polynmestoris, et pietatem Pygmalionis. (Sidon. 
epist. 5, 7. C. Sol. Apollin. Sidonii Arverno- 
Tura episcopi Op. P. M.DC.LIl. 4. p. 136.) 

l'yncas et sp hin gas. (Plin. H. N. lib. 8. 
Vol. II. p. 91. ed. Sill.) 

öcpiyys. Aus Aeschyl. S.S. 506. col a. oq)iyyco. 

Sphingen. Vorlieg. Sehr. S. 230. Z. 11. 

Kai ocpiyyes zs eioiv vno zols i'nnois- 
(Aiol. Amyklai.) Paus. 3, 18, 8. p. 534. lin. 8. 
Vergl. vorlieg. Sehr. S. 237. Z. 35. 36. ; S. 238. 
Z. 1 — 4. . 

Sqx'yyes des Eupolis. (A. Meineke, Prag- 
menta com. Gr. Vol. I. Berolini 1839. p. 115.) 

äleyapiiiai acpiyyeg. ai noQvai oihcas siQrjv- 
zai. (Apostel, cent. XL 15. Corpus par. Gr. T. IL 
p. 519. Suid. ed. Beruh. T. alter.P. prior, col. 744.) 

ai 8e acpiyyea yiyvovzai ßh> tceqC ze ztj7' 
T^coylodvzmfjv ■Hai z\v. Ald'tonlav. Diese 
Thiere seyen ungefähr so gestaltet wie man 
die Sphinx abbildet, nur mehr behaart, ferner 
so zahm und gelehrig, dass man sie meistens 
recht ordentlich abrichten könne. (Diod. 3, 
35. T. I. Amstelodami 1745. Pol. p. 200.) — Aga- 
tharchid.. Phot. bibl. B. 1824. 4. Cod. 213 p. 171. 

Sunt et saevissimae ferae omni colore varii 
Lycaones, et quales accepimus, Sphinges. (Mela 
3, 9, 2. Vol. L L. 1807. p. 108. — Vol. II. 
P. III. L 1806. p. 322.) 

Inter simias habentur et Sphinges, villosae 
comis, mammis prominulis ac profundis, dociles 
ad feritatis oblivionem. (0. Julii Solini Polyh. 
G. M.DC.LXV. 8. p. 132.) 

olä iozi zdjp ZQV(pcövzo]i> nlovacav rä 
acpiyyi'a xal zä yiovgäha simiolae et parvi 
sciuri. (Lucian. pro mercede cond. 1. Vol. ter- 
tiüm. Bip. 1790. p. 269. Nebst grosser Anmer- 
kung p. 564—569.) 

jj aq)iyyi'a pro parsimoniaet sordibus victus; 
demnach Knickerei, Geitz. LXX. 

Im Buche Jesus Sirach 11, 17. Vergl. loh. 
Erieder. Schleusner , Novus thesaurus philolo- 
gico-criticus. P. quinta. L. 1821. 8. p. 240. 

sphingia. (Plin. H. N. lib. 6. Vol. I. p. 462. 
ed.^^Sill.) 

öqos Scf.iLyyiov, wie ich annehme mit fol- 
gendem identisch : ^iv.iov av.Q6iatov. (Scut. 
Herc. V. 33.) — knl zo ^insiov oqos ina&e^eio, 
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(ApoUod. 3. p. 148.) — Kai ttjv S(piyya sksi- 
vr]v ovH ave ävrjaev ij aocpia ne^l t6 0v- 
Hiov ävco Ka&e^o(JLSvrjv , aiviynata aal ygi- 
cpovs nlsKovaav. (Plut. bruta ratione uti. 4, 
7. Scripta moralia. Vol. secundum. P. 1841. 
p. 1209.) Die in der neuesten Ausgabe beibe- 
haltene unrichtige Lesart ^vmov hätte durch 
0iTuov verbessert werden sollen. — ^i'jieiov, 
oqos Boicaxias, "Aal hm öicpß'öyyov Kai 8iä 
ßgaisos Tov i. t6 ^O'vikov dßq^oTSQcop 0i- 
KSievs. (Steph. Byz. Berol. 1849. p. 664.) — 
Kaxfe^ofisPTj de inl Zcpiyylov oQovs- (Palae- 
phati de incredibilibns. L. 1789. 8. necp. f. 
neQi T^s cxpiyyds. p. 46. Vergl. im Index v. 
Ecplyytov.) — eis lo Xeyöfievov oqos Hcpty- 
yiov — änimv enl zb oqos- (Eudoc. viol. 
Anecd. Gr. Tora. I. Anno 1781. Venetiis 4. 
p. 380.) — Müll. Orch. S. 482. — Vergl. 
Travels in northern Greece By William Martin 
Leake. Vol. IL London 1835. 8. p. 215. 308. 
310. 314. 319.— Weiter unten S. 516. col. b. 
Sphincius, wofür Sphinxius zu lesen seyn 
wird, Fame eines Aiolers. Hygin. fab. prima 
p. 18. — Plinthium, Name desselben Aiolers. 
Vermuthlich wird an der Stelle einst Pbincium 
gestanden haben. Hygin. fab. CCXXXIX. p. 348. 

animal sphingion. (Plin. H. N. lib. 6. Vol. I. 
p.467. ed. Sill.) 

zo öcpiyyiov (von acpiyyoi) torques. Schnur 
um den Hals. Steph. Thes. col. 1612. d. Paris. A. 

sphingiorum et satyrorum genus. (Plin. H. 
N. lib. 10. Vol. IL p. 248. ed. Sill.) 

Sphingios, Sohn der Themisto. (Müll. Orch. 
S. 170. Anm. 7. — S. 214.) 

ocpiyyca, stringo, ich würge, dränge. — 
ägaaae fiäXXop, acpiyys constringe, ßrjöaß^ 
Xcila. (Aeschyl. Prom. v. 58. T. I. L. 1852. p. 47.) 

Eine ungemein grosse Anzahl zusammen- 
gesetzter Wörter, z. B. dvaocpi'yyw, di'zcacpiyyo), 
dnoatpiyyco, dmagn'yyco, biäacpiy^is, exacpi'yyco, 
evanoöcpiyya sind zusammengestellt in The- 
saurus Graecae linguae ab H. Stephane con- 
structus. Vol. VI. Londini 1824. Pol. col. 8949. 

StpiyyoKaQicov des Eubulos. (A. Mein. Pragm. 
com. Gr. Vol. I. Berolini 1839. p. 366. — 
Vol. IIL Ib. 1840. p. 254— 258.) 

"Ezeivzo be Kai Kltvai iQvoai a cp lyyono- 
bes ev zais 8val nl.evqats ey.a.zöv. (Callixen. 
Ehud. fr. Fragmenta historic. Gr. Vol. tertium. 
P. 1849. p. 59. col. a. — Aus Athen. Deipn. 
lib. 5. p. 197. a. T. IL Arg. 1802. p. 260.) 

Ofpiyybs KeXaii^ijs y^gvv ixßißovfiS7>r]. 
(Lyc. Cass. v. 7. Tzetz. ad h. 1. Oxonii MDOXCVIL 
Fol. p. 2.) 

'öorjvXi^ßrj&Qiai aq> iyyovoi cohibent /^a)- 
ziov Ttvlai. (Lyc. Cass. v. 410.) 

a^iyKztjQ, %izäv. Taqavzivoi. (Hesych. T. IL 
cd. 1325.) — ov ol iihv acpiyxziJQa, aide aze- 



cpdvrjp Kalovöi. (Poll. On. 2, 4, 211. p. 255.) 
— 6 acpiyKZTiQ runder Muskel am After. 

Muskel sphincter. The penny cyclopaedia 
Volume XXII. London MDCCOXLII. 4. p. 344. 

aq)t'yxz'r]s. Siehe: ag)iKZT]s. 

6 öcpiyHzoiQ s. V. a. aqiiynzijp, vinculum. 
(Epigr. MatKiov. AnthoL Palat. T. L L. 1813. 
p. 261. Nr. 233.) 

Kai oqiiyKxbs azeq)dvcov dß(pl HÖßaiai ßizos. 
(Anthol. Palat. T. L L. 1813. p. 132.) 

acpiyzos. ol Kivaiboi Kai dnaXoi. (Hesych. 
T. IL col. 1325.) ^ 

o KCoßcKos iv ^AxaQvevaiv. eiTccöv. vn^ 6q- 
yfjs zrjv x^Xvvrjv ka&ioiv, o eazi bdKvmv 
acpiyKzcüs zb x^tXos. (Eustath. ad Hom. Od. 
A. V. 380. T. L L. 1825. 4. p. 69.) 

zb acpiyiia vinculum. 

o acpiyßös. 

■fj acply^ , aqiiyyös. Thesaurus Graecae lin- 
guae ab H. Stephane constructus. Vol. VI. 
Londini 1824. Fol. col. 8951. — Mit vielen 
Zusätzen, demnach weit reichhaltiger Thesaurus 
Graecae linguae ab Henrico Stephano construc- 
tus. Volumen septimum. Parisiis 1848 — 1854. 
Fol. col. 1614. 1615. 1616. 1617. 1618. 1619. 
1620.— Als „Würgerin" Müll. Orch. S. 121. 

Einundaehtzig vom Verfasser im 
März 1861 niedergeschriebene The- 
sen über SPHINX. 

Für das alphabetische Verzeichniss der Ein- 
zelnheiten hatte ich eine wissenschaftlich ge- 
ordnete Aufzählung und Nachweissung sämmt- 
licher noch vorhandener Abbildungen der Hel- 
lenischen Sphinx abgefasst. Diese Aufzählung 
war jedoch wegen enormer Zahl vorhandener 
Kunstwerke wider Erwarten so gross geworden, 
dass sie die Harmonie des alphabetischen Ver- 
zeichnisses gestört haben würde. In dieser 
Verlegenheit entschloss ich mich, als der Mo- 
nat März 1861 begann, schleunigst einen Ueber- 
blick der Klassen abzufassen, in welche aller- 
erst von mir der gesammte , nicht kleine Stoif 
gesondert worden war, diesen TJeberblick, neun- 
mal neun Thesen, hier abdrucken zu lassen, 
die Beschreibung und Nachweissung der sämmt- 
lichen noch vorhandenen Kunstwerke aber weg- 
zulassen, mit Ausnahme einer nicht grossen 
Anzahl, welche bald nachher als „Erörterung" 
zerstreut vorkommen. 

Thes. 1. 'Agaßia ■^ evdat'ßcov (Ptolem. geogr. 
6, 7. Tom. IL L. 1845. 12. p. 97.) wird von 
mir für dasjenige Land gehalten, in welchem 
die ersten Menschen lebten, ehe sie an Tigris 
und Euphrates und an das Gestade des Flusses 
Neilos wegzogen. (Vorlieg. S. 367. col. b. — 
S. 368. col. a.) 

2. Früheste Bewohner von Arabien hanuo- 
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nirten in so fern mit den Jahrhunderte später 
entstandenen Pelasgern, Doriern, ältesten lo- 
nern, Aiolern, dass 1) Polytheismos, derglei- 
chen nachher jüngere Nichthellenen im Orient, 
auch in der Peloponnesos die Ionischen Pfaffen 
für jüngere loner ausdachten, ihnen ein 
Greuel und Gegenstand des Abscheues war; 
2) dass sie nur Handwerk im Gebrauche hatten. 
Mithin konnte von Bildnerei, Abbildung keine 
Rede seyn. (Vorlieg. Sehr. S. 367. col. b.) 

3. Araber der Urzeit hielten weder die Sonne, 
noch den Mond für eine Gottheit. Ihre Vor- 
stellung war schwerlich eine andere, als dass 
die Gottheit ein menschliches Antlitz und höch- 
stens Flügel habe und dass sie gebietend und 
schützend über den unter ihr verweilenden 
Ständen schwebe. 

4. Stände orientalischer Völker habe ich 
allererst in der Schrift mit der Jahrzahl 
MDOCCLVII. und wiederum Ein Jahr später 
zur Sprache gebracht. (G. Eathgeber, Neun- 
undneunzig silb. M. S. 205. col. a.) 

5. Erster Stand. Der Gottheit standen na- 
türlich Herrscher und Priester am nächsten. 
Ihren Stand dachten sich die Araber sinnbild- 
lich mit dem Kopfe und den Flügeln eines 
Adlers. 

6. Zweiter Stand. Sinnbild des Standes der 
Jäger und Xrieger, der Nimrode, welchen die 
Orions der Aioler entsprachen, war ein Löwe 
mit dem Antlitze eines Mannes. 

7. Endlich hatte der dritte Stand, welchen 
Hirten und Ackerbauer bildeten, als Sinnbild 
einen Stier mit dem Antlitze eines bärtigen 
Mannes. 

8. Was ich lediglich der Erläuterung halber 
hier Sinnbilder nannte, wurde, weil Kunst, 
Bildnerei — wie bereits gesagt — nicht vor- 
handen war, gar nicht abgebildet, sondern lebte 
so zu sagen in der Phantasie des ^Agaßia 
evdai'ficov bewohnenden Volkes und seiner re- 
ligiösen Leiter. 

9. Weggezogene Araber gelangten wie schon 
gesagt (Thes. 1.) an das Ufer des Neilos, wo 
Mitgebrachtes kläglich verdreht wurde und der 
verruchteste scheuseligste Polytheismos entstand. 

Andere weggezogene Araber Hessen an der 
Stelle von Babirusch sich nieder. (Thes. 1.) 

10. Wurden zn Babirusch die ursprüng- 
lichen Sinnbilder beibehalten, so kamen doch 
neue hinzu. 

Ausserdem begann allererst zu Babirusch 
Abbildung der in Arabien ausgedachten Sinn- 
bilder der Stände. 

11. Neuerungen betrafen dasjenige, was ich 
in Thes. 6. Sinnbild des zweiten Standes nannte. 

Zu dem Löwen mit dem Antlitze eines 
bärtigen Mannes kam ein Löwe mit dem un- 



bärtigen Antlitze eines Menschen hinzu, welches 
entweder für einen Jüngling, oder für eine 
Jungfrau, für ein Weib aufgefasst werden 
konnte. 

12. Das neu ausgedachte Sinnbild konnte 
mit demjenigen Theile der Bevölkerung in Ver- 
bindung gebracht werden, welcher nicht in den 
Krieg auszog, sondern daheim bleibend fried- 
licheren Yerrichtungen oblag, jedoch unter- 
dessen die Stadt bewachte. 

13. In dieser Weise wurde die unbärtige 
Sphinx ein Sinnbild der Jünglinge, der Jung- 
frauen, der Weiber und auch der von Leuten 
dieser Art ausgeübten Jagd. 

14. Nachdem ich bereits in der Schrift mit 
der Jahrzahl MDOCCLVII. über zusammenge- 
setzte und geflügelte Gestalten der Babylonier, 
Assyrier, Phoiniker gehandelt habe, wird es 
genügen, beizufügen, dass ohne weit schiifende 
Phoiniker von säramtlichen Ständen und Sinn- 
bildern der Stände so weit entfernter Völker 
des Morgenlandes Aioler und vollends damals 
höchst werthlose Dorier und loner gar nichts 
erfahren haben würden. 



15. Reich gewordene Minyer Aiolischen 
Volkstammes unterhielten Soldaten, nämlich die 
Phlegyer. (Yorlieg. Sehr. S. 193. Z. 22. — 
S. 504. col. b. Soldaten.) 

Wie allererst von mir aufgefunden wurde, 
hatten eben, als südliche Provinzen vom Alt- 
aiolischen Glauben abgefallen waren, auch die 
Herrscher im östlichen Theile der Peloponne- 
sos Soldaten oder ein stehendes Heer. (Vergl. 
z. B. vorlieg. Sehr. S. 400. col. b. — S. 23. 
Z. 18. — S. 24. Z. 1. — S. 19.5. Z. 20.) 

16. Frühestens in dieser Zeit erhielten Hel- 
lenen durch Phoiniker die erste Kunde des 
oben von mir erwähnten Sinnbildes eines 
Standes. (Thes. 11.) 

17. Erstes, d. h. ältestes, überdiess alleiniges 
schriftliches Zeugniss für das, was ich gestützt 
auf Untersuchung der Geschichte der Babylo- 
nier, Phoiniker , Aioler und in Folge des wis- 
senschaftlichen Nachdenkens über den Gegen- 
stand fortan vortragen werde, sind und bleiben 
die Worte der Theogonie: jj 8' ä^a 0tH 
oXorjv rme, Kabneioiaiv oXe&Qov. (Theogon. 
v. 326.) 

18. Ohne es meinen Widersachern aufzu- 
sparen, mache ich selbst die Bedenklichkeit 
namhaft, welche die Worte hervorrufen : [1] Die 
Stelle der Theogonie ist erst lahrzehnte nach 
Ol. 1 . gedichtet und zwar in einem von Minyern, 
Kadmeiern, Thebe, Boiotern entfernten Lande. 

19. [2.] Während der Abfassung der Stelle 
bestanden Mysterien, von welchen eben als 
einstmals laut meiner Behauptung Aioler aus 
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feraeni Lande her zuerst von Sphinx Kunde 
erhielten, noch kein Mensch etwas wusste. 

20. [3.] Die Erwähnung in dorn Theogonie 
benannten Gedichte ist höchst kurz, dergestalt 
dass sie sehr viele Fragen unbeantwortet lässt. 

21. Mögen zu den drei Bedenklichkeiten noch 
andere hinzukommen, so werden auch sie Fol- 
gendem, was ich aus der Stelle der Theogonie 
entnehme, nicht entgegen stehen: Verderblich 
war Sphinx den Kadmeiern nicht zur Zeit des 
Bestehens der Aiolisch-Saraothrakischen My- 
sterien. 

2 2 . Hieraus geht, wo vernünftiges Nachdenk en 
obwaltet, hervor, dass es eine Sphinx gab, ehe 
die Mysterien entstanden, mithin eine unmy- 
stische, und dass Hellenen Erinnerung an diese 
unmystische Sphinx hatten, als die Mysterien 
bestanden oder als schon eine mystische Sphinx 
hinzugekommen war. 

23. i)ie Worte der Theogonie zeugen nur 
für frühes Vorhandenseyn 1) wie schon gesagt, 
einer unmystischen Sphinx ; 2) erfahren wir 
durch die Worte, dass Hellenen von der weib- 
lichen Sphinx der orientalischen Völker Kunde 
erhalten und Anwendung gemacht hatten. 

24. Es bleibt jedem unbenommen, ob er an 
gleichzeitige Anwendung unmystischer männ- 
licher Sphinx der orientalischen Völker, über 
welche in den ältesten Schriften noch weniger, 
nämlich gar nichts zu lesen ist, durch Hellenen 
glauben oder sie leugnen, d. h. nicht an sie 
glauben will. 

[Erörterung. Phlegyerinnen bewachten wäh- 
rend der Abwesenheit -der Männer zur Zeit des 
Krieges die Stadt. Theilnahme des weiblichen 
Geschlechtes an der Jagd war während des 
früheren Alterthumes Sitte, wie die von lonern 
ausgegangene Erfindung der Artemis, ferner 
Erzählungen, welche die Aiolerin Atalanta be- 
treifen, darthuen. Daher war die Sphinx des 
Krieges auch Vorsteherin der dreifachen Jagd, 
wie ich schon vor 28 Jahren behauptet habe. 
(G. Rathgeber, Ödipus. Artistischer Nachtrag. 
Allgemeine Encyklopädie der Wiss. u. K. Sect. 3. 
Th. 2.L. 1832. 4, S. 393. 394. col. b. — Ueber 
dreifache Jagd s. dieses alphahet. Vera, der 
Einzelnheiten unter TQix&aSiTjP.) 

Als Soldaten der Minyer mussten Phlegyer 
die abgefallenen Thebaier bekriegen oder ihre 
Stadt belagern. Nimmt man vollends an, dass 
Phlegyer in der Umgegend von Theben festen 
Fuss gewannen, sich verschanzten, ihre Weiber 
herbeikommen- Hessen, so.wird allmählig deut- 
lich, wie Sphinx Kadfiei'oioiv, d. h. den von 
Minyern abtrünnigen, ihnen feindseligen The- 
baiern öled'Qov seyn konnte. Es werden nicht 
blos Phlegyer, sondern auch Phlegyerinnen den 
Thebaiern genug zu schaffen gemacht haben. 



Unter 0imov äKgöiaiov (Vorl. Sehr. S. 505. 
col. b. ; S. 506. col. a. ; S. 516. col. b.) wird von 
mir eine Anhöhe verstanden, welche Phlegyer 
besetzt oder wo sie sich verschanzt hatten. 

Nach dieser Mittheilung bleibt noch ein Ge- 
genstand zu erörtern übrig, der uns deutlicher 
seyn würde, wenn wir über Soldaten der Ba- 
bylonier, Phoiniker und Kriegsgebräuche der- 
selben bessere Kunde hätten. Meine Mitthei- 
lungen betrafen nur Hebraier. (Vorlieg. Sehr. 
S. 502. col. h. unter Soldaten.) Lediglich Ver- 
rauthung von mir ist, dass Minyer nachahmten, 
was unter Phoinikern üblich war. Ein von 
Phoinikern erkauftes, sehr kleines, am wahr- 
scheinlichsten aus Erz verfertigtes Bild der 
Sphinx setzten sie, weil Phoiniker, Babylonier 
vielleicht ähnlichen Gebrauch hatten, keineswegs 
in den bienenkorbförmigen Tempel der Enyo 
ihrer Phlegyerinnen, sondern über die Thüre 
desselben. Natürlich war allen Feinden der 
Phlegyer und Phlegyerinnen, insonderheit den 
Kadmeiern zu Thebe das Bild der Sphinx ver- 
hasst und widerwärtig. 

Unter Hellenen und auch unter Aiolern zu 
Chalkis war damals und noch Jahrhunderte dar- 
über hinaus zwar Handwerk (vorlieg. Sehr. 
S. 191 — 196.), jedoch gar keine Bildnerei vor- 
handen. (Das.) Das von Phoinikern erkaufte 
kleine Bild der Sphinx war das einzige und 
blieb noch Jahrhunderte hindurch das einzige 
in Hellas. Kein Hellene dachte daran, Bilder 
der Sphinx den Phoinikern nachzumachen und 
so zu vervielfältigen. 

, Was bisher, in Klammern gesetzt, zur Erör- 
terung beigebracht wurde, geschah ungefähr 
500 Jahre vor Ol. 1.] 



25. Mit dem Ausrotten, Aufhören der Phle- 
gyer Aiolischen Volkstammes , mit dem Auf- 
hören der Soldaten unter Hellenen oder wenn 
man eine bestimmte Angabo der Zeit begehrt, 
mit der kriegerischen Besitznahme der Pelo- 
ponnesos durch Dorier (vorliegt Sehr. S. 505, 
col. a. unter Soldaten) sank Vieles, was die 
Sphinx' betraf, in Vergessenheit. Dunkele, un- 
bestimmte Erinnerung erhielt sich jedoch. 
Vielleicht war sogar das oben erwähnte, von 
Phoinikern erkaufte kleine Bild der Sphinx erst 
unter Kadmeiern, welche endlich über Phlegyer 
obgesiegt hatten, nachher unter Boiotern, welche 
des Landes sich bemächtigten, vorhanden. 

[Erörterung. Die Worte der Theogonie, 
KabneiQiaw oled:qov, wurden durch das ganze . 
Alterthura hindurch von Hellenen gelesen. So 
ging es natürlich zu, dass Jahrhunderte nach 
der durch sie angedeuteten Zeit und in sehr 
• unterschiedenen Perioden der Bildnerei, dem- 
nach früher, später, noch später u. s. f., Kunst- 



509 



werke angefertigt -wurden, welche so zu sagen 
ein bildlicher Commentar zu jenen Worten der 
Theogonie sind. 

Kadmeier in den Klauen der Sphinx. Zwei 
Exemplare. Flache Relieffiguren ohne Hinter- 
grund, archaischen Styles, aus Gräbern von 
Melos. In e. Glasschranke des Bronzezimmers des 
Brittischen Museums zu London. (Archäolog. 
Zeitung 1846. S. 224.) 

Sphinx mit schönem Antlitze hat einen 
nackten Jüngling, einen Kadmeier, unter sich. 
Thonrelief ohne Hintergrund aus einem Grabe 
in Tino (Tenos), gegenwärtig im Besitze des 
Herrn Burgon. (Die Graeber der Hellenen. 
Von 0. M. Baron von Stackeiberg. Berlin 1837. 
Fol. S. 43. Taf. LVI. Nr. 1., wo der Jüngling 
für einen Sohn des Kreon ausgegeben ist. Viel- 
leicht Copie dessen, was laut Thes. 63. Phei- 
dias am Throne des Olympischen Zeus abge- 
bildet hatte.) — Für Tenos hatte der Athe- 
naier Telesias gearbeitet. (Philochori fragm. 
p. 96. Aus Clem. Alex, cohort. ad gent.) 

Das nach der Erfindung eines Aiolers hinter- 
her in Etrurien an einer Aschenkiste gearbei- 
tete Kelief, in welchem, während Oidipus zu- 
gegen ist, Sphinx den Kopf eines menschlichen 
Leichnams unter dem linken Vörderfusse hat, 
wurde früher von mir nachgewiessen. (G. Rath- 
geber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 310. Anm. 2697.) 

Sphinx zerreisst einen jungen Kadmeier. 
Paste. Zu Berlin. (E. H. Toelken E. V. B. 1835. 
S. 259. nr. 24. — Tassie p. 506. Nr. 8596—8600.) 

Liegende Sphinx mit einem Todtenschädel. 
Aus Erz. Zu Pompeji ausgegraben. (Giamba- 
tista Finati. Eeal Mus. Borbon. Vol. XII. 
Tav. XIII.) 

Weiter unten, in Thes. 65., werde ich er- 
wähnen, dass sogar Pheidias die den Kadmeiern 
Verderben bereitende Sphinx am Throne des 
Olympischen Zeus zu Olympia abbildete.] 

26. Da die Sphinx' den Phlegyern, Gegnern 
der Thebaier, angehört hatte, lag es nahe, dass 
Jüngere erfanden, Herakles, der für Thebaier, 
d. h. zu ihrem Vortheüe, mühselige Kaempfe 
bestand, habe die Sphinx bekaempft: (Bild- 
säule aus rosso antico. G. Eathgeber, Neun- 
undneunzig silb. Münzen, S. 29. col. b.) In- 
dessen fiel diese Erfindung späterhin ungemein 
in Vergessenheit. 

27. Erste Nachwirkung der Erinnerung an 
die uralte Sphinx der Aiolischen Phlegyer. 
Sphinx an den nach Ol. 1. angefertigten Thronen. 

[Erörterung. Gestützt auf . Phlegyer , konn- 
ten einst Minyer ruhig, behaglich thronen. 
Siehe oben Thes. 15.] 

28. Zweite Nachwirkung. Sphinx an Waffen. 
[Erörterung. Weil Sphinx in alter Zeit Sol- 
daten, den Phlegyern angehört hatte.] 



29. Dritte Nachwirkung. Sphinx auf dem 
Helme nach Ol. 1. von Hellenen angefertigter 
Bilder der Athena. 

[Erörterung. Weil das kleine Bild der 
Sphinx in uralter Zeit am bienenkorbförmigen 
Tempel der Polias der Phlegyer, der Enyo an- 
gebracht gewesen war (s. oben Erörterung zu 
Thes. 24,), lag es nahe, dasselbe mit einer an- 
deren, weit jüngeren Polias, die auch kriege- 
risch war, zu verbinden.] 



30. Aioler in Thrake, Kleinasien und auf 
Inseln erfuhren, als Phoiniker in der Zwischen- 
zeit, 50 Jahre vor Ol. 1. bis noch über Ol. 1. 
hinaus, die ergiebigen Bergwerke des Festlan- 
des Thrake bebaueten (vorlieg. Sehr, S. 196. 
Z. 15. 16.), abermals von der Sphinx fernen 
Morgenlandes. 

31. Von mir wird angenommen, dass die 
Aiolischen Mystiker auf Samothrake um Ol. 1. 
durch Phoiniker nicht blos von der weiblichen 
Sphinx der Orientalischen Völker, sondern auch 
von dem anderen Sinnbilde der Orientalischen 
Völker Kunde erhalten hatten, welches wenn 
nicht damalige, doch jüngere Hellenen ^Ai'd^d- 
ocpiy^ nannten. 

[Erörterung. In der Beschreibung des Tem- 
pels der Athena zu Sais in Aigypten: tovto 
he, noXoaaovs fisyälovs nul ävhqöacpiyyas 
7ieQc/x7]Keas dve&rjKe. (Herodot. 2, 175. Vol. 
primum. L. 1830. p, 877, Lex. Herodot. ovv- 
d'STov är&gcoTtos aal ocply^ brjiiiovQyrjßa, 
LexiconHerodoteum,InstruxitIoannesSchweigh. 
P, prior. Londini 1824. p. 48. — avhQÖacpiy- 
yas soll s. v. a. av&gajiöacpiyyas bedeuten.) 
Im Grunde stiftet Herbeiziehung, Ein- 
mischung alles Aigyptischen in die Untersuchung 
der Hellenischen Sphinx aus dem beträchtlich 
später von mir angedeuteten Grunde nur Unfug, 
Aus dem 0oiJ'iHt'8r]S des Sigäimv über einen 
Koch, der so in Räthseln sprach, wie über 
yQavv 2q}Lyya (Alexis in- der Orchestris. 
A. Meineke Fragm. com, Graec. Aus Athen. 
Deipn. lib. 10. p. 441. d. T. quartus. Arg. 1804. 
p. 117.) berichtet wird: negl ov loiavia le- 
ysi fxeßiaS-oißevos' 2g)iyy agqev, ov (xd- 
yBiQov, eis rrjv omiav eilrjcf/. (A. Mein. 1. 1. 
' VoLIV. p. 546. v.l.Ueber Straten VoLl.p, 427,) 
Jedenfalls bleibt ein Verzeichniss sämmt- 
licher Abbildungen des Androsphinx der Hel- 
lenen wünschenswerth, jedoch ein ganz voll- 
ständiges, in welchem keine vermisst würde. 
Das W'eitere wäre dann, sie chronologisch zu 
ordnen und so auszumitteln, welche die aller- 
älteste oder früheste sey,] 

32. Zweitens behaupte ich, dass die Mystiker 
auf Samothrake von dem männlichen Sphinx 
höchst selten geringe Anwendung machten, dass 
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hingegen ein liöclist ausgedehnter und grosser 
Gebrauch der -weiblichen Sphinx statt fand. 

33. Die nunmehrige Sphinx der Altaiolischen 
Mystiker auf Saraothrake war in Sinn oder 
Bedeutung und in Anwendung höchst verschie- 
den von der unmystischen Hellenischen Sphinx 
abgelaufener Jahrhunderte, auf deren Vorhan- 
denseyn die Worte (?<V oloiiv der Theogonie 
schliessen Hessen. 

34. Die Aiolischen Mystiker auf Samothrake 
erfanden, dass zwei lebende Sphingen, die eine 
links, die andere rechts in ungemein grosser 
Ferne da seyen, -wo man zum Aufenthaltorte 
gestorbener Gevreiheter gelangt. 

[Erörterung. Zwischen zwei sitzenden 
Sphingen ein der Euryale und Steino ver- 
wandtes geflügeltes, Armloses Weib der Unter- 
welt. Schwarzes Vaseng. (Ännali d. Inst. d. c. a. 
Vol. undecimo. 1839. Tav. d'agg. P.) 

Zwischen zwei sitzenden Sphingen Gorgo- 
neion. Im darunter befindlichen Streifen gehen 
Vögel. Aiolisches Gemälde eines Gefässes. Ge- 
funden zu Campo-Scala bei Vulci. (Inghir. 
Pitt. d. V. fitt. Tomo IV. P. P. 1837. 4. Tav. 
CCCII. p. 4—6.) 

Zwischen zwei sitzenden Sphingen Gorgo- 
neion. Zwischen den Beinen der Sphingen 
Vögel. Auch weiter unten gehen Vögel. (Ingh. 
Pitt. d. V. fitt. Tomo IV. Tav. CCCVIII. p. 12.) 

Zwei Sphingen sitzen einander gegenüber. 
Zwischen ihnen eine palmettenartige Verzierung. 
Zu München 1854. S. 131. Nr. 396. 

Als Nachwirkung alten Glaubens erwähne 
ich zuvörderst ein lange nach jenen Kunstwer- 
ken angefertigtes Relief. Der Insel der Seligen 
gehört die Blume an, welche in dem Relief 
zwischen zwei geflügelten gegen einander ge- 
wendeten Sphingen , deren Gesichter en face 
sich zeigen, ist. „Darunter sind zwei gegen 
einander gewendete Wölfe oder Hunde, welche 
die Köpfe auf den Rücken biegen." — „ande- 
res genau in demselben Styl ausgeführtes Re- 
lief." — ,,Es zeigt in der Mitte eine grosse 
Blume, an welcher zwei geflügelte weibliche 
Sphinxe sich erheben. In den beiden obern 
Ecken sind zwei kleine nach aussen gewendete 
Löwen, deren Köpfe en face dargestellt sind." 
— ,,In den beiden obern Winkeln sieht man 
zwei nach aussen gewendete, geflügelte Sphinxe, 
welche die Köpfe nach innen wenden ; in den 
beiden untern zwei kleine in die Höhe lau- 
fende, nach aussen gewendete Löwen." (Lud. 
Stephani Reise d. e. Geg. d. nördl. Griechen- 
landes. L. 1843. 8. S. 93.) 

Der mit den Altaiolischen Mysterien ent- 
standene Glaube hinsichtlich des Aufenthaltes 
der Sphinx in weit entlegener Perne dauerte 
(ort, als Ol. 97. die Eleusinien und Ol. 98, 2. 



die Aiolischen Mysterien umgestaltet wurden. 
(Vorlieg. Sehr. S. 67.) Aus noch späterer Zeit 
folgendes Vasengemälde : 

Atlas trägt den Himmel. Ihm gegenüber, 
demnach in unermesslicher Ferne von der Stätte 
der Peier der Mysterien, sitzt auf einer Basis 
Sphinx, Röthliches Gemälde „einer im Jahre 
1846 zu Ruvo ausgegrabenen und damals in 
den Besitz des Kunsthändlers Barone zu Nea- 
pel gekommenen Vase." (Minervini in Avelli- 
no's Bullett. arch. Napol. A. IV. p. 105. sq. 
Daraus wiederholt in Denkmäler d. a. K. Th. IL 
Gott. 1856. S. 14. Taf.LXIV. Nr. 824.)] 

35. Da das Telesterion für lebende Gewei- 
hete dasselbe war als Insel der Seligen für 
gestorbene Geweihete, lag es nahe, dass die 
Aiolischen Mystiker auf Samothrake umgekehrt 
von je zwei Bildsäulen der Morgenländischen 
Sphinx , welche , nachdem sehr wenige Jahre 
früher die Bildnerei zu Hephaistias auf Lemnos 
ihren Anfang genommen hatte (vorlieg. Sehr. 
S. 197, 198.), daselbst von Aiolischen Künst- 
lern angefertigt wurden, für die Umgebung des 
Telesterion Anwendung machten. 

36. In diesem Zusammenhange müssen die 
bei zwei Augen befindlichen Sphingen erwähnet 
werden. 

[Erörterung. Die Sphingen haben nicht 
zwischen den Augen ihre Stelle, Aeusserlich 
ist jede neben dem einen Auge und von ihm 
abgewendet. Zwischen den Augen der geflü- 
gelte Agon der Jagd. Goppa, figure nere rosse 
e blanche, (Micali 1832. Tav. XCIX. nr. 17, 
p, 179.) 

Zwischen zwei Augen Sphinx und Löwe. 
Gemälde einer coppa, (Micali 1832. Tav. XCIX. 
nr. 16. p. 179.) 

Der schwarzen Vasengemälde , welche zwei 
Augen enthalten, ist eine grosse Menge mir zu 
Gesicht gekommen. (Vorlieg, Sehr. S. 367. 
col. b.) Hingegen ist obige Verbindung der 
Augen mit Sphinx seltener.] 

37. Dieselben Aiolisch-Samothrakischen My- 
stiker machten von der Morgenländischen Sphinx 
in Schattenbildern ihrer eben damals nicht 
allein für Hellenen, sondern auch fürPhoiniker 
(vergl. vorlieg. Sehr. S, 63. Z. 25.) berechneten 
Mysterien Anwendung. 

38. Von Echidna und Orthros, welche laut 
der nach Ol. 1. ausgesonnenen Sage Eltern der 
Sphinx seyn sollten, so wie vom Grossvater 
dieser Sphinx, Typhaon, hatte kein Mensch 
während des Bestehens der Phlegyer und noch 
ungemein lange darüber hinaus gewusst. 

[Erörterung. Nunmehrige Sltern der Sphinx 
sind in den trivialsten Büchern angegeben, 
The penny cyclopaedia Volume XXII. London 
MDOCCXLII. 4. p. 345.] 
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39. Portan wurde für allerlei Geräthe An- 
wendung gemacht, dessen Durchmusterung fol- 
gende Ausbeute giebt: 

Sphingen ohne andere Thiere. 

40. Sphinx und andere erst seit Ol. 1. Hel- 
lenen bekannte phantastische Thiere. 

[Erörterung. Vergl. G. Eathgeber, Arch. 
Sehr. Th. 1. S. 259. 

Sphinx und ein anderes phantastisches vier- 
füssiges Thier mit dem Kopfe eines Schaafes 
oder einer Ziege, mit Löwenleib und Flügel, 
welches Micali „Chimera" nannte. Klein, 
frei gearbeitet an einer fibula d'oro a stampa. 
Peoli. (Micali 1832. Tav. XL VI. nr. 6. p. 74.) 

Sphinx und geflügelter Löwe einander gegen- 
über. Anello d'oro di basso rilievo a stampa. 
(Micali 1832. Tav. XLVL nr. 21. p. 76.) 

Sphinx und Greif sitzen einander gegenüber. 
Mit Stempel eingedrückt. Am Henkel eines 
Gefässes. (Micali 1832. Tav. XVII. nr. 6. 
p. 13. 14.) . 

Zwei Sphingen. In dem unter denselben 
befindlichen Streifen geflügelte Pferde. Die 
Streifen (zone) a basso rilievo. Aus der officina 
di Chiusi. In der Kön. Gallerie zu Florenz. 
(Micali 1844. Tav, XXVIII. Nr. 1. p. 167.) 

Zwischen Greifen schreiten (an der Gränze 
der Unterwelt) Sphingen. Mit Stempel ein- 
gedrückt. Gefäss aus Cere, „creduto una pro- 
fumiera." (Mus. Gregorian. P. I. Tab. XI. nr. 2.) 

Oberster Streifen. Zwei Sphingen sitzen 
einander gegenüber. ^ Zweiter Str. Zwischen 
zwei Sphingen Vogel mit dem Kopfe einer 
Jungfrau. — Dritter Str. Z^vischen zwei Sphin- 
gen Vogel mit dem Kopfe einer Jungfrau. — 
Unterster Streifen. Vierfüssige Thiere. ,,Figure 
nere e rosse in campo giallo." Ungemein altes 
bemaltes Gefäss. Presso Candelori in Eoma. 
(Micali 1832. Tav. LXXIV. nr. 7. p. 127.) 

Schreitende Sphinx, sitzender Löwe, schrei- 
tender Greif, schreitender Löwe. Schwarzes 
Vas. (Elite d. mon. ceram. T. II. 1857. PI. 
LIX. p. 173.) 

Eber, schreitende Sphinx, Steinbock, schrei- 
tender Greif. Schwarzes Vas. (Elite d. mon. 
c6ram. T. II. 1857. PI. LX. p. 178.) 

Sehr mystisch. Im dritten Streifen See- 
pferd, Sphinx, Löwe oder Panther. Anfora 
proveniente da Vulci, figure nere, bianche e 
pavonazze su fondo giallo. Presso il sig. 
Peoli in Eoma. (Micali 1844. Tav. XXXVI. 
Nr. 1. p. 218.) 

Zwei Sphingen, Greif, auch Seepferd. Man 
muss sich vorstellen, dass die Thiere da sich 
aufhalten, wo in der Unterwelt Heroen am 
Ufer des Meeres jagen. Vasengemälde mit 
schwarzen Figuren. (Micali 1832. Tav. XOV. 
nr. C. p. 164.) 



Sphingen und Greifen schreiten zwischen 
vierfüssigen Thieren. Schwarzes Vas. (Monum. 
d. Inst. Vol. IL 1835. PI. XVIII.)] 

41. Sphinx bei Thieren gewöhnlicher Art. 

[Erörterung. Sphinx, liegend, und Löwe 
liegend, beide von einander abgewendet, an 
dem ehernen Wagen. (Micali 1832. Tav. XXVIII. 
nr. 4. p. 34.) 

Sphinx und Löwe. Skarabäus. (Micali 
1832. Tav. XLVL nr. 21.) 

Von zwei Löwen ist ein Eber niedergeworfen. 
Abgewendet sitzt Sphinx mit goldenen Flügeln. 
Bruchstück eines silbernen fregio „con lame 
d'oro sovrapposte", welchen ein Aioli scher 
Künstler in Etrurien verfertigt hat. Durch 
Geschenk des früheren Besitzers Payne-Knight 
im Brittischen Museum zu London. (Micali 
1832. Tav. XLV. nr. 2. p. 72.) 

Sphingen und Löwen. Cilindro in avorio, 
intagliatovi sopra un bassorilievo. (Mus. Gre- 
gor. P. II. Tab. GVL nr. 10. p. 18.) 

Hirsche zwischen Löwen und Sphingen, 
welche einen Granatbaum umgeben. Mit Stem- 
pel eingedr. Zu Berlin 1836. S. 171. Nr. 302. 306. 

Oberer Streif: vierfüssige Thiere. — Unte- 
rer Streif: Sphingen. Eelief an dem vaso ar- 
caico della forma di un Canopo. Zweimal vor- 
handen. In der Königl. Gallerie zu Florenz, 
(Micali 1844. Tav. XXIX. Nr. 3. p. 172.) 

Zwei Löwen zerreissen einen Stier. Zwischen 
ihnen erscheint oben eine sitzende Sphinx, von 
vorne gesehen, mit ausgebreiteten Flügeln. 
Braune antike Paste. Zu Berlin. (E. H. Toel- 
ken, E. V. B. 1835. 8. S. 259. nr. 23.) 

Zwischen vierfüssigen Thieren, auch Vögeln, 
Sphingen, „figurazione, fattavi a solo graffito. 
Vaso in terra nera, trovato nel 1842 in pros- 
simitä di Montalto. Presso i signori fratelli 
Guglielmi in Civitavecchia." (Micali 1844. 
Tav. XXXIV. nr. 1. p. 195—198.) 

„Zwei einander gegenüberstehende Sphinxe, 
deren menschliche Theile weiss bemalt sind. — 
Eücks. : Zwei Panther. Am Halse des Gefässes 
zu beiden Seiten der alterthümliche Granaten- 
schmuck. Schwarze und braune Figuren auf 
gelblichem Grund." Amphora aus Veji. C. 
Göttling, Verzeichniss der Gegenstände des — 
archäologischen Museums der Universität Jena. 
J. 1848. 8. S. 42. 43. Nr. 189. 

Zwischen Löwen zwei einander gegenüber 
sitzende, aber von einander wegsehende Sphin- 
gen. Vasengem. (Musei Gregorian. Pars altera. 
Tab. XXVIII. nr. 1.) 

Zwischen gewöhnlichen Thieren Sphinx.Höher 
des Herakles Kampf gegen die Hydra. Gem. 
einer Dionysischen Amphora. (Micali 1832. 
Tav. XOLK. nr. 7. p.l76.) 

Zwei Sphingen stehen einander gegenüber. 
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Zwischen ihnen sitzt ein Löwe. Schwarzes 
Gem. e. Vase. (Inghir. Pitt. d. v. f. Tomo III. 
P. P. 1835. 4. Tav. CCLXXIX. p. 137.) 

Zwischen Hähnen sitzen zwei Sphingen ein- 
ander gegenüber. Schwarzes Gemälde einer 
anfora a due manichi, trovata negli scavi di 
Sarteano presso Chiusi. (Micali 1832. Tav. 
LXXXIII, p. 138. 139.) Das Gefäss ist auch 
von einem Streifen umgeben, dessen Verzierung 
von mir für Nachahmung des mystischen Zaunes 
gehalten wird. (Vorlieg. Sehr. S. 386. col. b.) 

Zwischen zwei Hähnen zwei schreitende und 
einander ansehende Sphingen. Schwarzes Ge- 
mälde einer anfora thericleia aus Vulci. (Musei 
Gregorian.P. altera. Tab. XXVIII. nr. 2. a.)] 

42. Sphinx von Thieren angefallen, 
[Erörterung. Ein Tiger oder Panther fällt 

die Sphinx von hinten an. Ausserdem ,,come 
pare, un cerbiatto." Unterer Bestandtheil des 
unschönen Wandgemäldes eines Grabes im nörd- 
lichen Theile der Stadt Veji, (Micali 1844. 
Tav. LVIII. Nr. 2. p. 391. Ueber diese Gemälde 
aus Veji ausführlich G. Rathgeber, Archäolog. 
Sehr. Th. 1. S. 338. Nebst Anraerk. 3179. 
3181.)] 

43. Zwischen zwei Sphingen steht Hermes 
auf dem Gewinde einer Pflanze der Insel der 
Seligen. 

[Erörterung. Im Pelde sternförmige Blu- 
men. Schwarzes Vasengem. Musee Blacas. T. 
Premier. Paris M.D.CCC.XXX. Pol. PI. XXV. 
p. 74 — 76. „Hermes entre les deux Sphinx." 

— Wiederholt in Elite d. mon. ceram. T. III. 
P. 1858. PI. LXXYII. p. 247. 

Ueber Personen, die auf Blumen stehen: 
Vorlieg. Sehr. S. 372. col. a. b.] 

44. Sphinx und bewaffnete Männer. 

45. Sphinx in dem, was der Jagd der My- 
sterien entweder voranging oder nachfolgte. 

46. Sphinx bei geflügelten Agonen der Jagd 
der Mysterien. 

[Erörterung. Ueber geflügelte Agonen : 
Vorlieg. Sehr. S. 355. col. a. — S. 421. col. a. b. 

— S. 422. col. a. b. 

Geflügelter Agon der Jagd hat die Sphinx 
und einen Löwen am Vorderfusse gepackt. 
Anello d'oro a stampa. (Micali 1832. Tav. 
XLVI. nr. 23. p. 76.) 

Zwei geflügelte Agonen der Jagd der My- 
sterien und die sitzende Sphinx. Tazza senza 
manico , figure nere, blanche e pavonazze. Pr. 
di Canino. (Micali 1832. Tay. XCVI. nr. 4. 
p. 168.)] 

47. Sphinx bei Jagden der Heroen. 
[Erörterung. Gemälde der bei Korinthos 

gefundenen Vase. (Vorlieg. Sehr. S. 229. Z. 16. fg. 
und Anmerk. 1391., nebst der Erwähnung der 
Sphingen S. 230. Z. 11.) Jetzt in der Pina- 



kothek zu München 1854. S. 65. Nr. 211. 
Vorlieg. Sehr. S. 445. col. a. 

Zwischen den zwei Sphingen, deren jede bei 
dem Henkel des Gefässes gemalet, jede durch 
beigefügte Schrift als SOI + S benannt ist, die 
Jagd des Ebers. Beigeschrieben sind die Na- 
men der zahlreichen Heroen, z. B. Jason, 
Mopsos, Kastor, Polydeukes, welche Theil neh- 
men, auch der Hunde. Unter dem Henkel 
AQxt>^^ss enoieaev. (Vergl. Br. Stuttgart 1859. 
S. 659.) Schwarzes Gemälde der archaischen 
Kylix aus der Sammlung des Prinzen von Ca- 
nino. Zu München. (Gerb. Auserles. Gr. V. 
Taf, OCXXXV. Th. 3. Berlin 1847. S. 154—157. 
München 1-854. S. 100. 101. Nr. 333. — Ab- 
bildung der Inschr. Taf. V. Nr. 333. — Vorlieg. 
Sehr. S. 384. col. b. unter Eberjagd; S. 434. 
col. b, unter Kaly.donischer.) 

Sphinx bei Jagd. Schwarzes Gem. eines 
Gefässes. (Inghir. Pitt. d. v. f. Tomo III. 
P. P. 1835. 4. Tav. CCLXXVHI.) 

In diese Gattung gehören auch die kleinen 
freien Pigürchen der reitenden Söhne des Tyn- 
dareos an dem von Aiolern für Arayklai ver- 
fertigten Kunstwerke. y.ai acpiyyes re eiaiv 
v%o Tols i'nnois- (P. 3, 18, 8. p. 534. lin. 8. 
Vorlieg. Sehr. S. 237. Z. 36.)] 

48. Sphinx bei ernsten Kaempfen der Heroen. 
[Erörterung, Andere, ebenfalls viele In- 
schriften darbietende Seite der in Thes. 47. 
erwähnten Vase. Bei jedem der zwei Henkel 
abermals eine Sphinx, jede mit der Schrift 
SOI + S. Zwischen diesen zwei Sphingen 
weibliehe und weniger zahlreiche männliche 
Personen und Theseus, der den Minotauros be- 
kämpft. Zu München. Gerh. 1847. a. a. 0. Taf. 
CCXXXV. CCXXXVI. S. 154—157. Zu Mün- 
chen 1854. S. 99. 100. Nr. 333. — Abbildung 
der Inschr. Taf. V. Nr. 333. — Vorlieg, Sehr, 
S. 458. col. a. unter Minotauros.] 

49. Sphinx bei Wagenrennen. 
[Erörterung. Zwischen Wagenrennen Sphinx. 

„con bassissimo rilievo fatttovi a stampa." 
Piedestallo. (Micali 1844. Tav. VI. nr. 2. 
p. 53. 54. Bereits erwähnt in G. Rathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 258. Nebst Anm. 1834— 
1836.)] 

50. Sphinx bei Personen Dionysischen Ge- 
folges. 

51. Sphinx bei Gelagen. 

[Erörterung. Zwischen zwei Sphingen „cena 
funebre." Relief ,,in pietra tufacea", welches 
fünfzehn Figuren enthält, gefunden zu Chiusi. 
(Micali 1844. Tav. XXIIL p. 140.)] 

52. Sphinx bei Tänzen. 

[Erörterung. Oberster der sechs Streifen. 
Zwischen zwei Sphingen Jungfrau. — Zweiter 
Streif, Jungfrauen tanzen entweder auf der 
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Insel der Soligen oder am Ende der Feier der 
Mysterien. (S. später in diesem alphabetischen 
Verzeichnisse der Einzelnheiten: . Tanz.) -^ 
Dritter Streif. Zwischen zwei sitzenden Sphin- 
gen mystischer Gegenstand, hierauf vierfüssigc 
Thiere. — Vierter Streif. Zwischen zwei Sphin- 
gen Vogel mit dem Kopfe einer Jungfrau. 
Hierauf vierfüssige Thiere.— Fünfter Streif. 
Zwischen zwei Sphingen geflügelte' Nike. 
Vögel. Hierauf vierfüssige Thiere.— Sechster 
Streif.' Zwischen zwei Sphingen Vogel mit dem 
Kopfe einer Jungfrau. Hierauf vierfüssige 
Thiere. dipinto con figure nere rosse e pavo- 
nazze su fondo giallogno. Nicht, wie: Micali 
wähnte, „dl vetustamaniera Fenicio-babilonese"i 
sondern, wie zuerst von mir ausgesprochen 
wurde, Aiolisch. (Üeber Aiolische Gemälde : 
G. Eathgeber,- Archäol. Sehr. Th. I. S.U. — 
S. 250. Nebst Anm.1705. — S, 480. Anmerk. 
5470.) Aus Vulci. (Micali 1844. .Tav. V. 
Nr. 3. Monumenti inediti. Fir. 1844. p. 44. 
45. Nr. 3.):: 

53. Bilder von Sphingen theils links und 
rechts am Eingange von Graebern , theils in 
Graebern aufgestellt. 

[Erörterung. Hieran hätte ohne voranger 
gangenen Gebrauch bei oder auch in Telesterien 
kein Anleger eines Grabes gedacht. . 

Sphinx, massiv gegossen. G. Rathgeber, 
•Arch. Sehr. Th. 1.. S, 255. Z; 9. 
. Steinerne Sphinx aus Poggio Gajella bei 
Chiusi. (G. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. 
.S.364. col, b.) 

Sphinx. Freies Bildwerk für Gräber. Aiol. 
Etr. (Monura. d. Inst. 1832. PI. XLI.mr. 9.) 

Aus: der Anwendung bei und in' Gräbern 
ging nachmalige : für Reliefs der: Aschenkisten 
(Inghiramii Mohum. Etr. Serie I. Tay. XXIV. 
Toino r. Badia Fiesolana MDCGCXXI. 4. p; 214 
— 226.) , für Reliefs : dier ; Sarkophage hervor. 
Siehe später Thes. 75.]!: • i 

54. Sphinx ohne Anderes als Gegenständ der 
Gemälde für mystischen Behuf angefertigter 
■Vasen. ■ . ' •: .:. . :; li^.i 

55. Sphinx als Gegenstand mit Stempel ein- 
gedrückter Bildwerke der Gefässe und als Ge- 
genstand noch anderen Geräth es. i •; ? 

[Erörterung. Zwei Sphingen. Friess irdenen 
Gefässes. Mit Stempel eingedrückt. (Micali 
1832. Tav. XX. nr.l5.).:- ' 

Zwei einander gegenüber sitzende Sphingen. 
Mit Stempel eingedrückt. Am Henkel einer 
-,i,tazza; da bere." (Micali 1832. Tav. XVII. 
nr. 3. p. 13i) 

■'■:■ Sphingen 'an 'den Henkeln, eines Staranion. 
Zu Berlin 1836. S. 176. nr. 426.' 

Die Gefässe der Gattung, welcher auch an- 
dere,, oben in'Thes. 40. beschriebene angehörteil, 



wiirdeh alle zusammen während der Feier my- 
stischen Gottesdienstes, schwerlich'im gewöhn- 
lichen Leben gebi-aucht. (G. Eathgeber, Arch. 
Sehr. Th. 1. Si 263. Z. 40—42.) 

! Für religiösen Gebrauch diente auch der 
eherne Wagen (G. Eathgeber, Archäol. Schi-. 
Th. 1. S;257.) und anderes. Geräthe. 

Sphinx an goldenen Eingen. (Das. S. 361. 
nebst Anm. 5546. 5547. 5548. 5549. 5553.) 

Sphinx, Gegenstand von Skarabäen. (Das. 
S. 270. nebst Anm. 2116. 2117.) 

Drei Sphingen als freie Figürchen. Fibula, 
o sia fermaglio , di finissima lamina d'oro —r- 
il tutto fatto a stampa. (Pr. di Canino. Mi- 
cali 1832, Tav.XLVI. nr. 5. p. 74.)] 

56. Sphinx lind lünglinge und Männer ausser 
allem- Zusammenhange mit Oidipus. 

. [:Erläuterung. Sphinx. Jünglinge. Schwarzes 
Vas.:Zu München 1854. S. 148. nr. 424. 

Schwarzes Vas. Zu München 1854. S. 213. 
nf. 677.] 

57. Den in vorangegangenen Thesen zusamr 
mengestellten Kunstwerken sind an sachlichem 
Inhalte die Eeliufs des Tempels zu Ässos ver- 
wandt. . 

[Erläuterung. Bisher aufgeführte Kunst- 
werke wurden durch die älteren Mysterien her- 
vorgerufen. Sie gehören der langen Periode 
an, welche, der Umgestaltung' voranging. Wie 
unter Vasengemälde gesagt werden soll, waren 
der Vasengemälde jener langen Periode drei 
Klassen, A. B. 0. Was durch A. Aioler auf 
Lemnos begonnen hatten, setzte erst B., dann 
C. fort. Aus 'C. und B. müssen wir auf A. 
zurücksohliessen. 

Weil die Aiolischen Künstler ihre Eeligion 
und ilire Kunst mit sich nach Etrurien nahmen, 
gewinnen- wir aus ihren hier verfertigten Wer- 
ken Aufschlüsse überA. : 

Wegen > der Seltenheit der unter A. einzu- 
reihenden Werke aus dem Wohnsitze der Aioler 
Kleinasiens haben die ^Eeliefs des Tempels zu 
Assos eine ausserordentliche Wichtigkeit. Sie 
wurden in der Umgegend der Inseln Samothräke 
und Lemnos angefertigt und: unterrichten uns 
über Aiolische . Eeligion . der Periode, welche 
tier Umgestaltung der Mysterien voranging, 
ferner über den . Zustand Aiolischer Bildhauer- 
kunst während des Aufschwunges der Dorischen 
Bildhauerkunst und der Ionischen Bildhauer- 
kunst. 

■ Aus den literarischen Nachweissungen meinel: 
früheren Schrift (Archäol. Sehr. Th. 1. S. 333. 
Anm. 3111. — S. 438. Anm. 4792.) ist zu entr 
nehmen, dass'die nach Paris gebrachten Eeliefs 
seit 22 Jahren bekannt sind. Weder 1839 
noch später in der Zwischenzeit ■ würden sie 
so aufgefasst , wie es alsbald durch mich ge- 

65 



514 



schehon wird. Demnach hebt dns Vorständniss 
dos Gegonstandos erst mit meinen Unter- 
suchungen an. 

Unter den Reliefs aus Granit, mit welchen 
der Tempel geschmückt war, müssen zuvörderst 
die zwei einander gegenübersitzenden Sphingen 
erwähnt werden. (Description de l'Asie mineure, 
Deuxiemo Partie. Par Charles Texier. Deuxieme 
volume. Paris 1849. Fol. PI. 114. p. 207.) Beide 
hielten so zu sagen am Zugange zum Aufont- 
hiiltorte Versorbener Wache. (Vgl. oben Thes. 53.) 

Liegende Sphinx. (Texier PI. 114. bis. 
F. 2. p. 207.) 

Sitzende Sphinx und Daramhirsch, von Löwe 
angefallen. (Texier PI. 114. ter. F. 1. p. 207.) 

Es leidet keinen Zweifel , dass die zwei 
stössigen Stiere, abermals zwei stössige Stiere, 
ein vom Löwen erreichter Dammhirsch am Zugange 
zum Aufenthaltorte der nicht mehr auf Erden 
Lebendon verweilten. 

Wo die Thiere waren, verweilten auch die 
zwei Kentauren und der galoppirende Kentauros. 

Auf der Insel der Seligen hielten die bär- 
tigen Männer das Trinkgelage. 

Endlich umschwamraen der Fischschwänzige 
und die in demselben Relief ihm Zugesellten 
die Insel der Seligen. (Texier PL 114. bis. 
F. 3. p. 207.)] 

58. Aus den bei dem Telesterion vorhande- 
nen Sphingen ging die so ungemein vielmals 
auf älteren und jüngeren Münzen abgebildete 
Sphinx der Chi er hervor. 

[Erörterung. Laut meiner früheren Angabe 
war das Telesterion auf Samothrake, welches 
man ohne Gartenanlagen, Hain sich nicht vor- 
stellen kann, unter Obhut wenigstens zweier 
wachenden Sphingen gestellt., 

Die Chier hatten, natürlich erst geraume 
Zeit nach Ol. 1., nächtlichen Gottesdienst des 
mystischen Dionysos, dessen Hain man sich als 
einen Weinberg vorstellen muss,, aus welchem 
der Tempel und die Priester Gewinn zogen. 
Es lag daher nahe, den Weinberg unter my- 
stische Obhut, unter Obhut der wachenden 
Sphinx zu stellen, deren wie ich annehme .zu 
Hephaistias auf Lemnos bestelltes und daselbst 
aus Erz gegossenes Bild nunmehr in dem Wein- 
berge errichtet wurde. Vielleicht erhielten die 
Chier gleichzeitig. mit diesem Bilde ein anderes 
ebenfalls aus Erz gegossenes, des geflügelten 
Seeebers (Rec. d. med. d. p. T. III. A. P. 1763. 
4. PI. CXIV, nr. 2. p. 118. „Phinx sedens intra 
quadrum. — Aper raarinus alatus." Aur. 1. Aus 
der Ainslieschen Samml. Lottere e dissertazioni 
numism. T. quarto. Livorno MDCCXC. 4. 
p. 115.) welches natürlich am Ufer des Meeres 
aufgestellt wurde. 

Vom Wein der Chier ist oft zu lesen. 



(Theopompi Chii fragm. Lugduni Batavorum 
1829. 8. fr. 295. p. 124. Animadv. p. 271. 
272. — Aus Athenaei Deipn. lib. 1. p^ 124.) 
Die Sphinx der Münzen war jedoch bis zum 
Erscheinen meiner . Schrift unverständlich. 
Uebrigens hatten einstmals auf der Insel Chiös 
Aioler , nämlich "AßariBS i^ Evßoias sich 
niedergelassen. (P. 7, 4, 6. — Sage, welche 
den uralten Aioler Orion, ferner Kreta, Chics, 
Lemnos betrifft: G. Rathgeber, Archäol. Sehr. 
Th. 1. S. 410. col. b.) Durch die wie überall 
so hier sich immer breiter machenden loner 
wurden die Aioler sehr in die Enge getrieben, 
so dass Ueberrcste Aiolisoher Bevölkerung end- 
lich gar nicht mehr vorhanden waren.] 



59. Die Verbindung der Sphinx mit Oidipus 
konnte nur da geschehen, wo alles Geschicht- 
liche und Wahre, über welches Thes. 15. fg. Auf- 
schluss ertheilton , , in Vergessenheit gefallen, 
jedoch eine an die Sphinx (der : einstmaligen 
Phlegyer) erinnernde Oertlichkeit vorhanden 
war (Erörterung zu Thes. 24. — Ausserdem s. 
Thes. 25.)., endlich an einem von Samothrake 
sehr entfernten Orte, wo mittlerweile gesche*- 
heno Anwendung der Sphinx in Mysterien sehr 
unbekannt war. 

Indem ich so zwischen der durch vorange- 
hende Thesen 32 — 57. ins Licht gesetzten my- 
stischen Sphinx und einer neben ihr bestehen- 
den unmystischen Sphinx unterscheide, behaupte 
ich , dass Alles was die mit Oidipus in Ver- 
bindung gesetzte Sphinx betrilft, erst nach 
Ol. 1, ausgedacht und- in einem. Gedichte nie- 
dergeschrieben wurde, welches sehr schnell in 
den unterschiedensten Ländern Leser fand. 

[Erörterung. Zuerst dichtete. Jemand , am 
wahrscheinlichsten ein Aioler, kein loner oder 
Dorier, entweder in Kleinasien oder auf einer 
dortigen Insel die kyklische Thebais. 

De cyclo Graecorumi epico- et poetis cyclicis 
scripsit , eorum fragmenta coUegit et interpre- 
tatus est Dr. Carolus Quilielmus Müller, Thu- 
ringus. Lipsiae, sumtibus A. Lehnholdi. 1829. 
gr. 8. XXIV, 188 Seiten. 

Thebaidis, cyclicae reliquiao. Disposuit — 
Ernest. Ludovicus de Leutsch. Gott.MDCOCXXX. 
8. (VL 81 Seiten.) p. 18. 

Vergl. Dr. Georg Lange in Neue Jahrb. f. 
Philol. Bd. 5. L. 1832.. S. 243— 261. 

Von, Aiolern wurde die kyklische Thebais, 
in welcher natürlich des ^ÄßtpiäQeco i^eXaaiT] 
vorkam, sehr gelesen. Auch nahmen sie Aio- 
lische Künstler, vielleicht gar der von Aiolern 
abstammende Mnesarchos, Vater, des berühmten 
Philosophen Pythagoras (vorliege Sehr, S. 459. 
col. b. bis S. 461. col, a,), mit sich nach Etru- 
rien, wo sie erst für Skarabäen ;(Q, Rathgeber, 
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Arch. Sehr. Th. 1. S. 2G7. ZeilolS. fgO, inson- 
derheit für den \7eltberuhmten der Königlich 
Proussischen öemmonsammlung zu Berlin, auf 
welchem die fünf Helden abgebildet sind (Das. 
S.267. Nebst Anm. 2028. 2029. ^ Siehe am 
Ende vorliegender Schrift Skarabaeen), nach- 
her für Zeichnungen aus ilim den Stoff .ent- 
nahmen. Nach ihren hinteflassenen Zeichnungen 
•wurden später ials Ol. 129, 1. allerlei Reliefs 
von Aschenkisten verfertigt, welche ich in der 
früheren Schrift beschrieben habe. (G. Rath- 
geber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 311— 317.) 

Viele Jahre nach der Anfertigung der ky- 
klischen Thebais dichtete Peisandros, des Pei- 
son und der Aristaichma Sohn von Kameiros 
auf Rhodos , der in Polge der Nachricht des 
Suidas gegen Ol. 33. gesetzt wird (Suid. ed. 
Beruh. T. alterius P. altera col. 256., v. Tlsi- 
oavögos), die wenigstens zwei Bücher enthal- 
tende Herakleia. „Durch den Zorn der Hera 
ward die Sphinx von den äussersten Thoilen 
Aithiopiens her den Thebaiern gesendet; die 
Sphinx aber war, wie sie gemalt wiM, den 
Schwanz eines Drachen habend." (Schol. Eurip. 
Phoen. V. 1760. T. quintus. L. MDCGOXVIII. 
8. p. 337.) Eine dunkele Kunde dessen, was 
ich S. 507. über Arabien, Babylon, Phoinike, 
Minyer vortrug, muss dieser Peisandros besessen 
haben. Anstatt jener Asiatischen Länder nannte 
er Aithiopien, was ziemlich nicht mehr bedeu- 
tet, als sehr entfernten Osten. Ohne Kunde 
der kleinen Bildsäule aus rosso antico, welche 
aus der Sammlung Wiczay in die des Fejer- 
vary gelangte (Gr. Rathgeber, Neunundneunzig 
silb. M. S. 29. col. b.), würde ich eines Kampfes 
des Herakles gegen die Sphinx gar nicht, ge- 
denken können. Es hat aber kein Mensch vor 
mir wahrgenommen, auch nicht K. 0. Müller, 
der hierzu Gelegenheit hatte (Müll. Dor. II. 
476.), dass Peisandros die Sphinx durch Hera- 
kles bekämpfen Hess und dass Spätere, der 
Verfertiger jener Bildsäule natürlich aus zweiter, 
dritter u. s. f. Hand, es nur aus der Herakleia 
des Peisandros wussten. 

Die Sphinx und Thebe würde , wenn man 
der gelieferten Auslegung folgt, eine Henkel- 
verzierung des Brittischen Museums betreffen. 
(Archäol. Zeit. 1846. S. 221.) Ich hege jedoch 
Verdacht, dass jene Auslegung aus trivialem 
Mythos völlig unrichtig und verschroben sey. 

Aus meiner gosammten Darstellung geht dem- 
nach hervor, dass Peisandros über Herakles 
und Sphinx dichtete , keineswegs aber über 
Oidipus und Sphinx. Nicht unmöglich, dass 
Schriftsteller des Alterthums dieses weniger 
wussten als ich, und dass sie aus Irthum die 
nicht von Peisandros herrührende Oidipodeia 
für ein Gedicht des Peisandros hielten. 



Ueber die aus 5600 Versen bestehende Oi- 
dipodeia und ihren Urheber bot das mit den 
übrigen Gegenständen der Sammlung Borgia zu 
Veletri in das Königliche Museo zu Neapel ge- 
langte Bruchstück einer Tafel folgende Nach- 
richt dar: Kai ibv zcäv ^Aßa^öraiv nöleiiov 

inöiv [ : v.al Tif\v Olbinöbeiav xriv 

VTib Kivai'O'cavos rov — — [nenoirjiiE- 

rrjj> ix&iif'jzei; incSr ovaav £% vnod'rjooixev 
©rjßatba. (A. H. L. Heeren^ Ueber ein Frag- 
ment einer alten Marmortafel im Museo von 
Monsignore Borgia zu Velletri, bey Rom. Bi- 
bliothek der alten Litteraturund Kunst. Viertes 
Stück. Göttingen 1788. S. 43— 65. Darin S. 57 
— 59. — Corpus Inscr. Gr. Volumen tertium. 
Berolini MDCCCLIII, Pol. p. 853—855. Nr. 
6129. Hier p, 854. und daselbst loannes Eran- 
zius.) Verstanden wird der von Eusebios unter 
Ol. 4. erwähnte Läkedaimonier Kinaithon (Eus. 
chron. Pars II.' Venetiis 1818. 4. p. 173. — 
— Mediolani 1818. Fol. p. 319.), der beträcht- 
lich früher lebte als K-vvai&os aus Chios 
(lieber Ävpat&oi,-: vorlieg. Sehr. S. 449. col. a. 
h.), und laut jener Nachricht des Eusebios die 
Telegonie abfasste. (Josephi Scaligeri animad- 
versiones p. 73. col. a.) 

In der Inschrift ist die später gedichtete 
Oidipodeia, über welche man aus dem „add. 
Aug." in Schol. Eur., Phoen. 1760. T. V. p..338. 
nicht aufgeklärt wird, erst genannt und hinter- 
her die früher gedichtete Thebais. Der Grund 
ist lediglich in der Ordnung des trivialen My- 
thos oder in dem Schlüsse zu suchen: Oidipus 
erzeugte den Eteokles und Poiyneikes, welche 
die Thebais zum Gegenstand hat. Also muss 
man erst Oidipodeia und hinterher Thebais 
lesen, und auch im Verzeichnisse erst Oidipo- 
deia und hinterher Thebais aufführen. 

Mag auf dem Borgiaschen Täfelchen und in 
Schriften der Philologen stehen was da wolle. 
Von mir wird geglaubt, dass. die Hellenen, 
welche die OiöinöSeia. Äem Kinaithon zu- 
schrieben, selbst in Irthum befangen waren. 
Das Gedicht; wurde nicht allein lange nach Ki- 
naithon, sondern auch lange nach der Zeit des 
Kameiraier Peisandros, nämlich erst nach dem 
Tode des Epimenides aus Kreta, nicht vor der 
Thebais, sondern, nach der Thebais von einem 
Dorisehen Lügner angefertigt. Vernünftig ent- 
hielt sich Pausanias j enes Irthumes : ö zä sTtTj 
Ttotrioas, ä OiStnöbiapi'Ofxcl^ovac. (P. 9, 5, 5.) 

Im Allgemeinen muss ich über diese Oidi- 
podeia äussern, dass ihr Verfasser dasjenige, 
was Peisandros hinsichtlich der Sphinx gedich- 
tet hatte, über den Haufen warf und dass er 
an seine Stelle denjenigen Quark setzte, welchem 
kein üeberrest geschichtlicher Wahrheit zu 
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Grunde liegt. Ich habe hier z. B. Eäthsel- der 
Sphinx, Auflösung des Bäthsels, Ueherwindung 
der Sphinx {Kadpet'a vi-nt], Zenob. 4, 45. Cor- 
pus paroem. Gr. T.I. Gott. 1839. p. 97.), er- 
haltene Regierung über Thebe im Sinn. 

Wiederholung dauerte Jahrhunderte läng 
durch das ganze Alterthum fort: Sprüchwort 
Botcöiia aiinyiiaia. Zenob. 2, 68. Corpus pa- 
roem. Gr. T. I. Gott. 1839. p. 50. ~ Sphinx 
Eäthselgebend Senec. Oedip. v. 92. Tragoediae. 
Delphis MDCCXXVIII. 4. p. 316. nee Sphinga 
coecis verba nectentera modis.,— Stat. Theb. 
1,60.67.— Auson. Edyllia. Op. P. M. DOC.XXX. 
4. p. 343. V. 38—40. — Auflösung des Räth- 
sels. Senec. 1. 1. — Lohn der Auflösung., Senec. 
Oedip. V. 105. p. 318. Um einzusehen, da^s 
JPoisandros Vernünftigeres gedichtet hatte, wird 
ein tieferes Verständniss des Herakles erfor- 
dert, als diejenigen besassen, welche bisher 
seinen Mythos handhabten, z. B. einer, der 
1854 sich vernehmen Hess. 

Aus dem Gedichte OiStTvodeia war die Er- 
zählung dem Pindaros bekannt; al'riyfia 

naQiysvov t'^ äygiäv yväü'av, (Pind. fragm. 
165. T. n. P. altera. L. 1821. 4. p. 646. ,— 
Aus Priscian. de metris Terentii. Opera. Lug- 
duni Batavorum MDCOCXVIII. 8. Cap. III. 
pag. 248. Prisciani Op. Vol. secundum. . L. 
MDCCCXX. 8. p. 414. — Noch ein ebenfalls 
durch Priscianus (a. a. 0.) erhaltenes Bruch- 
stück scheint den Oidipus zu betreifen, der das 
von der Sphinx bevorstehende Unglück abwen- 
det. Pind. 1. 1. P. 645. 646. fragm. 164.) 

Nachdem durch die Aiolischen Künstler 
längst in Btrurien die Sphinx der Mysterien 
und auch der Inhalt der kyklischen Thcbais 
bekannt war, gelangte dahin hinterher entweder 
direct aus einem Exemplare der OidcTtöSsia 
oder, wie ich vorziehe, aus zweiter Hand Kunde 
der trivialen mit Oidipus verbundenen Sphinx, 
wie theils nicht sehr alte Skarabäen, theils 
die nach Zeichnungen der bis Ol. 129, 1. da- 
selbst anwesenden Künstler' später angefertigten 
Aschenkisten darthun. (Im museo zu Volterra. 
Inghir. Monum. Etr. Serie I. Tav. LXVIt. 
Tomo primo Parte seconda. P. F. MDCCCXXIII. 
4. p. 557 — 569., wo des Zannoni Aiislegung ab- 
gedriickt ist. — Urna, alta un piede e trfe 
pollici, larga due piedi. Inghir; 1. 1. Serie I. 
Tav. LXYIII. Tomol. P.II. p. 569—585.) 

Diese Aiolischen Künstler in Etrurien nann- 
ten des Oidipus Mutter und Gemahlin Epi- 
kaste, nicht aber Buryganeia oder Jokaste. 

Zuerst von Etrurien aus, nämlich durch die 
Aiolischen Künstler wurde die ältere Sphinx, 
welche ich von der trivialen jüngeren mit Oidi- 
pus verbundenen unterscheide, in Rom bekannt.; 
Sphinx noch auf silberner Römischer Familienr 



münze. (Ez. Spanhemü Diss. de praest. et u. 
n.. Vol. I. p. 246. — Vergl. G. Rathgebeii, 
Archäol. Sehr. Th. 1. S, 514. col. a;, w.o auch 
Greif, ferner Vogel mit dem Kopfe einer Jung- 
frau vorkommen;-'— Später als von jener äl- 
teren erfuhren Römer aus iUebersetzungen Heller 
nischer . Tragödien von der trivialen, mit Oidi- 
pus verbundenen Sphinx.) 

Für Aufenthalt, der nunmehrigen trivialen 
Sphinx galt .übrigens dieselbe Oertlichkeit, wo 
einst Phlegyer oder Phlegyerinnen, denen spe- 
ciell die Sphinx a;ngehörte,. verweilet hatten. 
(Vorlieg. Sehr. S. 508, col. a. b. — 'Plkiov mqö- 
xatov. Scut. Hei'c. v. 33.) — srcl xo Oiv.Biov 
OQos exat^e^eio.. Apolloä. 3,., 5, 8. T. I. Paris 
1805. p. 288.— Ueber die nunmehrige Sphinx 
Tzetzes: : XijaiQh' ■7JI! naga xrjv Mcodßrjf 2,0}- 
Qiov OrjßcSi', kal xo 0ihiov oqos. (Tzetz. ad 
Lyc. Cass..:v:7. Oxonii MDCXCVII. Fol. p. 2.) 
• Nachtrag zu der auf S. 508. gelieferten 
Mittheilung über die Sphinx der Phlegyer. :; , 
. Wenuj' wie es hier der Fall ist, etwas nicht 
wälirend des Ganges der Untersuchung , son- 
dern' hinterher' sich "mir darbietet, pflege ich 
anzunehmen; dass der Gegenstand ungemein 
tief liege und Anderen, welche weniger als ich 
über ihn nachgedacht haben, noch weniger be- 
kannt sey. Gerade solche Wahrnehmungen 
dünken mir der Mittheilung am meisten werth 
zu seyn. .; i 

. Kriegführende Phlegyer und Phlegyerinnen, 
denen laut des vorderen Theiles dieser Unter- 
suchung ursprünglich die Sphinx angehörte, 
pflegten während Kadmeier sie bekriegten, Kriegs- 
gefangene Kadmeier von einem Felsen herab- 
zustürzen, weil in der uralten Zeit diese Weise 
der Hinrichtung die landesübliche war.. Na- 
türlich dauerte, als keine Phlegyer mehr vor- 
handen, sondern sie ausgerottet waren, die 
Weise der Hinrichtung der Verbrecher, Sträf- 
linge noch eine Zeit lang fort. Durch diese 
Bemerkung ist 'der Späteren Sage über, die 
tödtende Sphinx und üb ur ihren Felsen mit 
Einem Male aufgehellt. 

, Sphinx auf Felsen... Senec. Phoeniss. v. 119. 
120. Senec. Tragoediae. Delphis MDCCXXVIII. 
4. p. 190. 191. — Senec. Oedip. v. 95. p. 317. 
Stat. Theb. 2, 502. Casp. Barth, ad h. l. 
Tomus II. p. 534. ^ 

Aus beträchtlich weiter unten voii mir mit- 
getheilten Kunstwerken geht hervor, dass Künst- 
ler, wenn sie die Sphinx nicht auf Felsen sitzen 
Hessen, sie in ihren Abbildungen auf eine Säule 
setzten. Demnach . werden in der Umgegend 
der Telesterien umgestalteter Mysterien , als 
bereits Vieles, -was den ältesten Mysterien an- 
gehört chatte, .in Vergessenheit gefallen war, 
entweder auf. Felsen oder — hauptsächlich wo 
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die Oertlichkeit keine Felsen darbot — auf 
Säulen befindliche Bilder derselben . vorhandeil 
gewesen seyn. 

Der Erläuterung halber erinnere ich zuvör- 
derst an den Felsen (Hyampeia oder 0a<8()«a- 
deg nhgai), von .welchem die Delpher den 
Fabeldichter Aisopos herabstürzten. (F. :G. 
Welcker, Aesop eine Fabel. Kheinisches Mus. 
f. Philol. Sechster Jahrg. Bonn 1839. S. 366— 
403. Darin.S. 379., vergl. S. 369.)_ 

Sikeler, die in ungemein alter Zeit aus dem 
Aiolischejl . Landstriche an das Gestade des 
Flusses Tiberis gekommen waren, führten dar 
selbst, den Gebrauch des HerabstürJiens vom 
Felsen, nämlich vom Tarpeischen ein. , (Plut. 
ßoraul. 18. Vit.parall. L. 1774. Yol. I. p, 115. 
TagTtrj'l'aj' xaloiwiv, äq)' r/s iqQtnTow zovs 
v.av.ovQyovs. -^ Justi Rycquii de Gapitolio.Eo- 
mano comraentarius. Lugd. Batav. ClOlO G LXIX. 
12. Cap.IIl. p. 33—43. Darin. p. 42. .43. — 
Dureau de ;la Malle, Memoire sur la position 
de la röche Tarpeienne 1819. " kam, mir nicht 
zu Gesicht.) Weil im Verlaufe der Zeit das 
Capitolium zu sehr. unterschiedenem Behuf oder 
zu edleren Zwecken diente, musste natürlich 
eine bestimmte Stelle für das Hinabstürzen 
ausgeschieden werden, wie Rycquius verständig 
schrieb saxum infame.a reliquo monte sejunctum. 

Als ich in Rom: auf dem Campidoglio wohnte 
und rupe Tarpeia (Beschreibung d. St.R.i Bd. 3. 
Abth.l. St. u. T. 1837. S. 28— 30. 31.) ganz 
in der Nähe hatte, musste ich währnehmen, 
dass jener Felsen im Grunde keine bedeutende 
Tiefe darbietet. Ich beachtete jedoch, dass dn 
Rom der Boden, wo er nicht' Fels, sondern 
Erde ist, sich immer erhöhet, so zu sagen von 
unten aus nach loben wächst. . Daher nahm ich 
an, dass im Alterthüme die obere Fläche des 
Felsens von der an seinem Fusse befindlichen 
Fläche des Erdreichs doch entfernter gewesen 
sey. LTeberdiess werden die Römer Leute nicht 
mit den F'üssen nach unten, sondern; mit dem 
Kopfe nach unten hinabgestürzt haben, so dass 
ein schneller Tod nicht ausbleiben konnte. 

Aus der uralten Bestimmung des Tarpeischen 
pflege ich herzuleiten, dass späterhin, als das 
altmodische Herabstürzen ausser Gebrauch ge- 
kommen war, doch Hinrichtungen anderer Art 
ganz in der Nähe Statt fanden und 'dass dieser 
Gebrauch Jahrhunderte hindurch sich erhielt. 
Es ist nämlich die Kirche und piazza di con- 
solazione (Beschr. d. St. R. a. a.O. S. 29.) 
vom Campidoglio wenig entfernt und piazza un-^ 
geachtet ■ der dazwischen ■■ befindlichen Häuser 
sogar sichtbar. ' : i 

Was Jacob Grimm über das' Herabstürzen 
vom Felsen vorfand (Deutsche Rechtsalterthü- 
mer von Jacob Grimm. Göttingen 1828. 8i 



S.: 695. und S. 486.), liegt völlig abseits von 
Bestrafung und Strafe. . Für die älteste unter 
nordischen Völkern , auch: Deutschen übliche 
Todesstrafe halte ich das Hängen (Das. S. 682 
— 687.; — ^^ galga S. 682.), für i eine schon jün- 
gere das Enthaupten. (Das. S. 689. 690.) Beide 
Todesstrafen datiren aus einer Zeit, in welcher 
Begnadigung zu Pulver und Blei oder stand- 
rechtliches , Erschiessen, weil noch kein Pulver 
erfunden war, unerhört seyn mussten.] 

6Ö. Die in Geschichte jämmerlich unterrich- 
teten Attischen Tragiker (s. dieses aiphabet. 
Verz. der Einzelnheiten unter Attische Tragoe- 
dien), welche nunmehr Oibinöbeia m^A. auch 
kyklische Thebais lasen, haben an Entstellung 
und Verdrehung der einstmaligen oder ursprüng- 
licheü ; den Oidipus betreifenden Sage gleich- 
falls Antheil gehabt, ungleich mehr noch an 
Verbreitung der so jedem Schulknaben bekann- 
ten Sage. (Asclepiadis Tragilensis fr. 21. Praig- 
mehta h. Gr. ' VoL tertium. P. 1849. p. 305.) 

[Während, in älteren Gedichten, deren Ver- 
fasser von Verbindung der Sphinx mit Oidipus 
noch nichts wussten , des Oidipus Mutter und 
Gemahlin Epikäste (Hora.. Od. 11, 270.), in der 
Oidipodia , seiiie Gemahlin Eury'ganeia hiess 
(P. 9, 5; 5. — Vergl. Apollod; 3, 5, 8.), wurde 
Jökaste ah die Stelle gesetzt. 

Des Aischylos Tetralogie , mit welcher ei- 
laut der, in einer .Mediceischen Handschrift ent- 
haltenen Didaskalia Ol. 78, 1. siegte. Ji'i'xa 
AaTa , OcÖLnodi., 'Enia ini, &rjßas, Zqiiyye 
aaivgina. (Jobs. Franz, Die Didaskalie zu 
Aeschylos Septem contra Thebas. Ein Prooe- 
mium für den Lections-Katalog der Universität 
in Berlin ;1 8*740. Nebst einem Vorwort, wel- 
ches ein Document, zur Charakteristik des Hrn. 
Prof. Lachmann enthält. Berlin 1848. Schneider 
und Comp. gr. 4. 8 Seiten, r—r PhilologusIII. 
348. fg.. — J. Schmidt. Zeitschr. f. Alterthumsw. 
1856. No. 49— 51.) . 

1) ,^aroi,\ Aesch. fr. (Vol. V. Halae 1821. 
p. 73. 7.4.). T. I. L. 1852. p..341. 

,;2) OidtTTOvs. (Vol. V. Halae 1821. p. 109.) 
Ib. p.^357. ■ ■. ' 

-3) 'EjItcc inl ©j;/?«? : (kritischer : Qrjßais). 
Hxpiyy cöfiöaiToi' jiQ0i,\uefirixavrji.iEr7]v 
yö(i(poii,', ermixa. (Auf dem Schilde des Par- 
thenopaios. Aeschyl. Sept. v. 522. T. primus. 
L. 1852. p. 145. Ein rohfressendes Unthier, 
das unter sich einen Kadmeier trage.) 
4) lUcpiy^ satyrisch. 
Drei Bruchstücke aus der Ol. 78, 1. auf- 
geführten satyrischen Hcply^ des Aischylos. 
(Vol. V. Halae 1821. p. 151. 152. — T. primus 
L. 1852. p.. 374. Fragm. 249.. 250: 251.) — 
Das zweite Bruchstück lautet: I!(piyya 8vsa- 
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jieQiav TtQviai'iv hvj'u. (Ib. fr. 250. p. 374. 

— Siehe etwas weiter unten: Aristophanes.)': 
Dem so frühzeitig begonnenen und in Folge 

der Fortsetzung nachwirkenden Satyrischen sind 
allerlei Vasengemälde mit röthlichcn Figuren 
verwandt, deren ich in Thes. 69. gedenken 
■werde. 

OS' y' e^eXvöas, äazv Kad(ieiov /xoXcov auXt]- 
Qös aotSo'O baoßoi', ov naqei%onev. (Soph. 
Oed. Tyr. 35. 36. L. 1823. p. 17.) — r) noi- 
yidcpbo? 2(piyi etc.^ (Ib. v. 130. p. 32.) — 
tJ ^aipmdog e/'i'Wö' ■^vmmp (Ib.v. 392. p. 80.), 
„die begeisterte Hündin." — cpavegä nieQÖ- 
saaa TjXi^e KÖQa, (Ib. v. 508. p., 97.) — räv 
yaiJtpaii-vxcc ndQ&Bvov iqtj.ohoiSÖv. (Ib. v. 1194. 
p. 216.) 

Nicht vor Ol. 89. oder 90. des Euripides 
OibUav^. P, 1846, p. 751—755. 

Ol. 91, 4. Phoinissen des Euripides. — 
Eurip. Phoen. v. 50. T.I. L. 181.3. p. 163. — 
(V. 813 — 815. Franequerae CIO 10 CGLV. 
p. 4. Mit Valckenaers Anm. p. 302. 303.) 
V. 806— 811. T.i; L. 1813. p. 198. Hier: zäv 
6 y.ata ^^Qi'os "Äibag Kadfieioia i:iinennei. — ■ 
(Valckenaers Anm. p. 372.) V," 1019 — 1025. 
sieben Verse. T. I. L. 1813. p. 207. — Hier 
V. 1020. yäsloiev^iaveQZEQovi ^ExiSras. — 
V. (1545.) 1507. T. I. L. 1813. p. 227. Ilcpty- 
yoh' doibov aäßa (povevaa<,\ — V. 1730 — 1732. 
T. I. p. 238. — V. 1760. T.I. p. 240. 

BTtl 8s xQvaorvna ■ngdvei (des Achilleus) 
Scpi'yyes örv^iv doi'dißor aygav cpegovaai. 
(Eurip. Electra. T.III. L. 1815. p. 375. v.468 
—470. Aeltere Ausg. v. 470—475.) 

Des Aischylos weiter oben von mir erwähn- 
ter Vers Scpi'yya dvaafioQi'ai', ngviami' xvra, 
nennet in Aristoph. ran. v. 1287. T. I. Arg. 
1783. p. 210. — Schol. Arist. ran. 1312. [1319.] 
Vol. X. L. 1822. p. 395. 

lac. Guil. Elink Sterk, disputatio de Lab- 
dacidarum historia a tragicis in scena propo- 
sita. Lugduni Batav. 1830. 4. 

Die Tragiker kannten der Sphinx Verbin- 
dung mit Aides (Schol. Eurip. Phoen. v. 806 

— 811. T. quintus. L. 1818. p. 179.), welche 
erst Jahrhunderte nach dem Aufhören derPhle- 
gyer aus den Mysterien hervorgegangen war. 

Als geschichtliche Wahrheit bezeichne ich, 
dass Sphinx den Kadmeiern einst Verderben 
gebracht hatte. (Hierüber s, oben S. 507- col. b. 
Thes. 17.) In kläglicher Unwissenheit waren 
jedoch die Tragiker über den Zusammenhang 
der Sphinx mit Phlegyern , wie ich ihn oben 
angab (S, 508. Erörter. zu Thes. 24.), demnach 
über den eigentlichen Grund der Verderblichkeit 
der Sphinx befangen. 

Nach Ol. 1. musste Leuten, die von allge- 
meiner Geschichte, auch von Geschichte der 



Religion, endlich: von älterer Specialgeschichte 
des längst den Boiotern angehörenden Landes 
nichts wussten, Sphinx völlig räthselhaft seyn. 
So gingies natürlich zu, dass Attische Tragiker 
die Räthselerfinderin Sphinx schilderten. Von 
diesem völlig ungeschichtlichen QUarke hatte 
kein Mensch zur Zeit der den Kadmeiern Un- 
heil bringenden Phlegyer und der diesen Phle- 
gyern angehörenden Sphinx geWusst. 

Käthsel der Sphinx. Fünf Hexameter. As- 
klepiades, des Diotimos Sohn, aus Myrlea in 
Bithynien. (Pragmenta bist. Gr. Vol. iertium. 
P. 1849, p. 305. fr. 21. — Athen. Deipn. lib. 
10. p. 456. B, —7 Argumentum von Eurip. 
Phoeniss. — Ausserdem in SchoL Eurip. Phoen, 
45.. T. quintus. L. 1818. p.,18. — ad Eur, 
Phoen, 50, T. V, p. 20, — Tzetz. ad Lyo. 
Gass. T. 7. Oxonii MDCXCVII. Pol. p. 2. — 
Auch in Anthol. Palat. T. II, p, 564. Nr. 64. 
T. III. P. IL p. 802.) 

Natürlich konnten nach der albernen Er- 
findung der Räthselgebendeh Sphinx alberne 
Auslegungen ihres Namens nicht ausbleiben. 

Ecpiy^, Ttagä ro aq)iyycoi 8iä zo iaqiiyßh'a 
aal drÖTjta le.yetv qr^ßata. (Etymol, Magn. 
L, 1816, 4, col, 670.) 

Etpiyybs Ttgdyßata nagexcov nolla inl 
nollais rals ^rjirjaeoi rßv dtoTtav tovtcov 
alnyiidimvi (Suid, ed. Beruh. T. alterius P. 
altera col. 1000;) ■ 

Räthsel des Mesomedes auf die Sphinx. 
Mit den "Worten "Egnovoa, Ttercoßeva anhe- 
bend, eilf Verse. (Brunok' Anal. IL p. 293. 
Nr, III. Anthol. Palat. T-, IL p, 563. Nr. 63. 

— Tom. in. P.IL p. 801.) 
Abweichendes, was über Sphinx hier und 

da zu lesen ist, kann für Erklärungsversuch 
der Jüngeren gelten. Ein Schriftsteller unge- 
mein später Zeit hielt Sphinx für das Weib 
des Kadmos. loannis Antiocheni fr. Fragmienta 
hist. Gr. Vol. quartum. P. 1851. p. 539, f 12. 

— Lysimachos aus Alexandreia gab sie für 
Tochter des Laios aus. (Lysimachi Alex. 0?;- 
ßatKcc TcagaSö^a. Fragm. h. Gr. Vol. tertium, 
P, 1849. p. 336. fr, 5, Aus Schol, Eurip. Phoen. 
26, — Ueber Laios steht etwas Unverständ- 
liches in Plut. amatorius 3, 3. Scripta mor. 
VoL IL P. 1841, p, 916.) 

Unter Künstlern führten einige, die für 
Mysterien thätig waren, unter i^nen Verfer- 
tiger von Schattenbildern und Vasengemälden 
fortwährend die seit Ol. 1. vorhandene , von 
mir ins Licht gesetzte mystische Sphinx vor. 
AUmählig fingen andere an, die andere, näm- 
lich die erst nach der Gründung der Mysterien 
entstandene, von ihnen abseits liegende oder 
unmystische Sphinx, die mit Oidipus in Ver- 
bindung gesetzte Sphinx abzubilden^ Man wird 
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finden, dass die zuletzt erwähnten Kunstwerke 
einer jüngeren Periode angehören. Es mehrten 
sich Abbildungen der mit Oidipus verbundenen 
Sphinx erst nach der Umgestaltung der Mysterien. 

Folgenden ' Skarabäen wird noch die ur- 
sprüngliche, lange vor der Abfassung der Ot' 
öjTToSeia vorhandene, : völlig abseits von Oidipus 
liegende Sage zu Grunde liegen, nämlich ganz 
dieselbe, welche auch Pheidias am Throne des 
Olympischen Zeus zu Olympia behandelt ha<;te 
(P. 5, 11, .2.):. '- 

Ein auf die Kniee niedergesunkener und 
das Schwert haltender Mann wird von Sphinx 
angefallen. Von einem. Aioler in Etrurien. ver- 
fertigter Skarabäus. (Mus. Etrusc. Vol. I. 
Flor.1737. Fol. Tab. CXCVIIL nr. VI. VoLII. 
p,434.) . ..-. 

Ein junger JKLadmeier. sucht sich mit Schild 
und Schwert gegen: die Sphinx zu schützen und 
zu vertheidigen. Arbeit eines der in Etrurien 
thätigen Aiolischen Steinschneider. Von einem 
Skarabäus aus Karneol abgesägt. Inder Samm^ 
lung des Königs der Niederlande. ; 

:Künstwerke^ welche lOidipus und die Sphinx 
vorführen: G. Eathgeber, Ödipus. Allgemeine 
Encyklopädie der Wiss. u. K. Dritte Section. 
Zweiter Th.. L. 1832. 4. S. 394—399, 

Leichnam, Sphinx, vor ihr Oidipus. Eelief 
am Grabe des Calventius zu Pompeji. (Les 
ruines de Pompei dessinees et mesurees par 
F. Mazois. A Paris MD CCCXII, Pol. le Partie 
Planche XXVI.- Fig. II. — Pompeji ^— von 
Dr. J, Overbeck. L. 1856. S. 284; Fig. 210.) 

Sphinx und Oidipus. (Recueil de planches 
gravees par MM. Varin pour le Dictionnaire de 
rintelligence des Auteui-s Glassiques de Mr. 
Sabbathier. A P. M.DCO.LXXIV. 8. PL 183, 
Nr. I.) ■ 

Oidipus löst das Räthsel der Sphinx. {^. 
H. Toelken, E. V. B. 1835. ;S. 259. nr. 251) 

Gelbe antike Paste. Zu Berlin, nr. 140. . 

Sphinx, welche aai xqifnov») spricht, sitzt 
auf einer Säule. Ihr gegenüber sitzt Öibino- 
bes, bärtig, Aiit Petasos. Gem. einer Tazza 
kylix aus Vulci. (Musei Gregorian. P. altera^ 
Tab. LXXX. p. 14.) 

„Oidipus, jugendlich in Reiseträcht", steht 
vor der Sphinx. Auf der Rückseite ein.Mr- 
tiger Mann, ebenfalls mit Chlamys und Petasos. 
Vasengem.> mit; röthlichen Figuren. (II Museo 
Bartoldiano. Berlino MDCCCXXVII. , 8 . p; 1 1 7. 
118. Nr. 35. Berlins ant. Bildw..Th: 1; B. 1836. 
S. 250. Nr. 860.) : . 

Sphinx sitzt auf Felsen. Jüngling mit Chla- 
mys, Parazonion, zwei Lanzen, Fussbekleidung. 
Rothes Vas. i(Musee Blacas. Tome premier. 
Paris. Chez De Bure fröres. M.D.OCO.XXX. 
Fol. PI. Xli. p. 39.) 



Sphinx. auf niedriger Dorischer Säule. Den 
Jüngling hielt Jahn für Oidipus. Rothos Vas. 
zu München 1854. S. 73. Nr. 249. 

Oidipus ist im Begriff, die Sphinx zutödten. 
(Vergl. Eudoc. yiol. Anecd. Gr. T. I. 1781. 4. 
p. 380.) Zu Berlin nr. 141. 

Denkmäler der Kunst. Erster Band. Stutt- 
gart 1851 : 19 B. Tafel VIIL nr.ll. 

Ich habe bereits oben S. 516. col. a. ge- 
sagt, dass im Fortgange der Zeit auch Aioli- 
sche Steinschneider Etrurions, ehe sie aus dem 
Lande wegzogen, von dem in der Unaiolischen 
Oidipodeia enthaltenen Gegenstand Kunde er- 
hielten.] ■ 

61; Noch ehe die Thätigkeit der Attischen 
Tragiker .anhob, hatten Orphiker, welche ich 
den vor und um Ol. 1. thätigen Orphikern ge- 
genüber jüngere zu nennen pflege '— noch spä- 
tere bezeichne ich vollends als gesunkene — 
den Athenaiern eine 1, erst jetzt von ihnen aus- 
gedachtCj auf Mond bezügliche Sphinx bekannt 
gemacht. Sowohl die auf Mond beziigliche 
Sphinx als die ebenfalls erst jetzt auf Mond 
bezogene Nachteule (G. Rathgeber, Neunund- 
neunzigsilb. M. S. 10. Z. 9 — -11.) brachten jene 
jüngeren Orphiker mit der Athena der Athe- 
naier in Verbindung, nachdem sie gleichzeitig 
dieser Göttin den vorher unerhörten Begriff 
einer Mondgöttin untergelegt hatten. (Das. 
S. 10. Z. 8. — S.IO. Anm. 16.) 

[Erörterung. Den jüngeren Orphikern kam 
hinsichtlich ihrer Erfindung dessen, was vorher 
unerhört war^ der Umstand zu Statten , dass 
■mindestens seit 200 Jahren Sphinx in den 
Mysterien der Aioler ihre Stelle hatte , Aio- 
lisch-Sämothräkische Mysterien aber und jün- 
gere: Eleusinien nächtlich waren.] . 

62. Fortan wurde SphinS und obwohl sel- 
tener auch die Naehteule, um zunehmenden, 
vollen und abnehmenden Mond anzudeuten, in 
höchst seltsamer Weise von vorne abgebildet. 

[Sphinx: G. Rathgeber, Neunundneunzig 
silb. M, S. 29. coL b. — S. 30.- col. a. b. — 
Abzeichen' eines Schildes auf einem geschnitte- 
nen Steine, welchen ich in vorliegender Sehr. 
S. 408. col. a. bei Gelegenheit der von Herakles 
getödteten Söhne des Aktor erwähnt habe. 

Sphinx, links und rechts ausgebreitet. Um 
die Zeit des Beginnes Neuaiolischer Mysterien 
wurde der Gegenstand in damals üblichem 
Style behandelt. Ehernes Bruchstück wol eines 
Geräthes, 1842 in der Nähe von Perugia ge- 
funden. (Micalil844. Tav. XXL nr. 4. p. 129.) 

Nachteule: G. Rathgeber, Neunundneunzig 
silb. M.S. ,28. Z.9. — S.29. . . 

Im Allgemeinen muss ich äussern', dass die 
von sinkenden Orphikern den Athenaiern zu» 
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geführte, mit dem Mond in Verbindung ge- 
setzte Sphinx wie die Mondgöttin Athena seht 
lokal blieb und ungemein viele Hellenen unter- 
schiedener Länder von beiden Neuerungen gar 
nichta erfuhren -oder wusstön.] 

63. Achtungswürdige Kunde der Geschichte 
der Hellenen, insonderheit ihrer drei Yolk- 
stämme, der Geschichte ihrer Eeligion, der Ge- 
schichte ihrer Kunst, d. h. 'der Aiolischen, 
Dorischen, natürlich auch 'klares Bewusstseyn 
über die durch ihn selbst bewerkstelligte und 
so im Werke begriffene Erhebung der Ionischen 
habe icli früher dem Athenaier Pheidias, des 
Charmides Sohne, beigemessen. (Q. Rathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 251.) Ihm war, wie ich 
mir vorstelle, der von jüngeren und fortan iöimer 
mehr sinkenden Orphikern ausgedachte, Quark 
widerwärtig. 

[Erörterung. Pheidias kannte der Athena 
Herkunft von Athenai am See Kephissis (G. 
Eathgeber^ Neunundneunzig silb.i Münz; S. 8i 
Z. 1.), wie durch gewisse,' von mir niederge-; 
sohriebene, iaber noch nicht gedruckte UnterT 
suchungen der Giebelfelder des Parthenon! mir 
deutlich geworden ist. Er besass, wie ich 
hieraus weiter folgere, die Fähigkeit, zu unter- 
scheiden zwischen dem , was hinsichtlich der 
Sphinx geschichtlich gegründet, 'alt und demj 
was später hinzugekommen war.] 

64. Von Pheidias wurde die Sphinx : mit 
Athena in Verbindung gebracht (Paus. 1, 24, 5. 
Vergl. G. Eathgeber, Neunundneunzig silb; M. 
S. 48.), weil die Sphinx einst der Poliäs; Enyo 
angehört hatte. (S. oben die Erörterung zu 
Thes. 24.) 

[ac sub ipsa cuspido aeream'sphingem; Plin. 
H. N, lib.36. Vol. V. p. 300. ed. .Sill.]; -. 

65. Pheidias bildete überdiess, an Minyer 
und an ihre Soldaten, die Phlegyer, : welche den 
Kadmeiern Verderben brachten, denkend und 
alter Sitte folgend (s. weiter oben Thes. 2;7.)j 
Sphingen an dem Throne des Olympischen: Zeus 
zu Olympia ab. ■ ■: 

[ztS?' nobc3v.de enateQO} twj' e'finQö^&ev, 
jicitSss; TS eTtinewzai Qrjßaiav vno. oxpiyyäv 
rjQnaaixevot. Paus. 5, 11, 2. G. Bathgeber, 
Olympischer lupiter zu Olympia.. Allgem. En- 
cyklopädie d. W.- u. K. Sect. 3. ,Th. 3. L.1832. 
4. S.268. 269.] . . 

66. Als Jedermann die Räthselgebende Sphinx 
kannte, brachten Leute in Gergis sie mit der 
Sibylla in Verbindung; 

[Erörterung. An die Stelle sehr veralteter 
"Wahrsagerinnen der Aioler traten nach Ol; 1. 
die Sibyllen. (Vorlieg. Sehr. S.'37. Z.fl2— 18.) 
Eine derselben war. im Pleckefl.Marpessos.'(P. 
10, 12, 2.), der zum Gebiete von Gergis' ge- 
hörte, geboren. (HQa^XeidrjS 6 TlovitKos in 



der bald nachhet' erwähnten Stelle des Scho- 
liasten zu Piaton und auchJin der anderen des 
Lactantius.v In Heraclidae Ponticiifragmenta de 
rebus: publicis. Halae. Saxonum 1804. 8. wird 
man davon nichts vorfinden. Wenigstens eine 
Erwähnung der Bewohner und des Ortes, Feq- 
yitT'ai" und J'epyj;»?'««?^; ,iu Fragmenta historic. 
Gr. Vol. II.. P. 1848. p. .199. col.h, — Ueber 
zehn Sibyllen, darunter eine nsQi xiva vtoiix- 
vrji' repyeri'öjra aus der' Schrift jenes Hera- 
kleides in Schol. Plat. Phaedr. Imm, Bekkeri 
in Platonem comraentaria- criticä. Tomus alter. 
Berolini 1823.i 8. p. 315. — äXlot rsQyid-iav. 
Suid. ed; Beruh.' Tomi alterius Pars altera, 
col. 739. rrEißvXXa. — quidquid Marpessia 
dixit Herophile. TibuU. 2, 5, 67. Lipsiae 
1798. p. 133., wo noch die unrichtige. Lesart 
Mermessia steht. — Lactant. de falsa .religione 
1, 6, 12. Op. Lipsiae CIO lOCC XXXVIIIL 
8. p. 41. 42. circa oppidüm Gergitium : quam 
scribit Heraclides Ponticus . Solönis et iCj'ri 
fnisse temporibus.) Hinsichtlich der Sibylla 
zu Gergis ist. folgende Nachricht aus den -Okiißr 
niddes oder ;i;(»o;7}ta des Phlegon aus Tralles, 
der in der Zeit des Hadrianus lebte,; uns zu- 
gekommen: Tegyig , nölis Tgoias ... a^j' 
ov FeQyiO'ia fi iQriöy.olöyos 2ißvXXa, ijris 
Kai Tszvnmio ir lü noßia/xäTt twv FeQytd'imv, 
avTi] re ytat ri öq>.iy^, ws 0Xeycovii' .'OXv/xr 
vtidScov TCQoizrj.. (Fragmenta: historic. Gr. Vol. 
tertiüm.. P. 1849. ,p. 604. fr. 2. .— Aus Steph. 
Byz. Berolini 1849. p. 203, 204. v. Fe^ytS.) 
Bevor ich weiter gehe, theile ich zwei Stelleü 
des Strabon mit: ey be ttj Aa^iipaurjvrj'TQnof! 
sidßneXos. Fegyid'ioi'' rjv bey.al TtöXig Fbq^ 
ytd'a, ex xav iv zfj ' Kvßaici .FeQyid'mp' fjv 
yag moiei nöXis .TclTjd'v.i'iixcos xal fl'irjXvyims 
Xeyonevrj al Fepyi&es, o&evneQ 6 Fegyiüioi; 
r}v Keq)äXcov'. ■nal vvi> hl beikvvrai zdnos ev 
zij. Kvfiaia Fegyiifiot' ngös AagiaoTj. (Strab. 
lib. 13. p.'589. VoLin. Beröl. 1852. 8. p.l7.) 
■ — '. iy.yvs be zdöv Tcriytav MÜßt] FeQyid'ä. eazii-, 
eis ri» ßezoixiaev "AzzaXo9 zövi; iv z^ Tgcodbi, 
x6 :)[(aQiov e^sXcäv. (Strab. lib. 13.. p. 616. 
Vol. III; p. 64.) —. Konr. Mannert (Geogr. Th. 6. 
Heft 3. Nürnb. 1802. S. 520. 521.) hat Gergis 
oder iia Plurali Gergithes, auch! Gergetha, 
Gergethium-, von Teukrern und Mysern angei- 
legty ihi Klein-Mysieh aufgeführt. , ' r 

Jene von Phlegon erwähnten Münzen wur- 
den; nach meineir Vorstellung erst nach der An- 
kunft der! Römer in Kleinasien,! nicht während 
älterer Zeit, endlich keineswegs in grosser 
Menge geprägt. Da nun': ,ohnediess:!die auf 
unsere Zeit-, gelangten Münzen nicht der Stadt 
Gergis y. sondern aus Irthura anderen Städten 
zuertheilt waren , kommt Gergis in der Doq- 
trina numorum von Eckhel gar nicht'vor; Die 
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nicht grossen ehernen Münzen hahen auf der 
Vorderseite den- Kopf der Sibylle, hinten die 
sitzende Sphinx. In der Hunterschen Samm- 
lung. M.Hunter. Tab. 42. fig. 10. p. 229. nr 2. 
Unrichtig unter Perga in Pamphylien. — Eben- 
falls unrichtig unter Perga in Pamphylien in 
Eckh. D.N. 111. 12.— Einst in der Knobels- 
dorflschen Sammlung zu Berlin. — Wiederholung 
der Beschreibung der kurz vorher von mir er- 
wähnten Münze der Hunterschen Sammlung in 
Mionn. Descr. T. III. A P. M.DCCC.VIII. 
p. 460. nr. 76. unrichtig unter Perga in Pam- 
phylien. — Damals war bereits die Münze mit 
TEP in der Sammlung AUier's zu Paris, wie 
Mionneta Erwähnung a. a. 0. in der Anmer- 
kung darthut. — In d'Hermand's Sammlung 
zu Paris. Sopra alcuno medaglie che.si as- 
segnano a Gergis, o Gergithus cittä, Troiana. 
Lottere e dissertazioni numismatiche di Dome- 
nico Sestini. Tomo primo. Milano per Luigi 
Mussi M.DCCC.XIII. 4. p. 88 — 91. — Die 
kurz vorher erwähnte Münze der Sammlung 
AUier's in Description des medailles antiques 
du cabinet de feu M, AUier de Hauteroche. 
Par M. Dumersan. A P. 1829. 4. p. 73. PI. 
Xll. 10. unter Mysia Gergithus. — Hierauf 
folgende Münze im K. Kabinet zu Paris : Tete 
lauree d'ApoUon (vielmehr, wie ich berichtige, 
weiblicher, mit Lorbeer bekränzter Kopf der 
Sibylla), vue de face, avec un collier de perles. 

— FEP. Sphinx assis, ä droite, les alles re- 
coquilles." (T. E. Mionnet, Description de 
medailles. Supplement. Tome cinquifeme. A P. 
M.DCCC.XXX. 8. p. 359. nr. 496. unter.Mysia. 
Gergithus.) — Die in Dumersan's Buche ge- 
lieferte Abbildung ist wiederholt in K. H. 
Klausen, Aeneas. Bd. 1. Hamb. u. G. 1839. 8. 
Tafel I. nr. 11. S. 562. und S. 203. 204. — 
Erwähnung derselben Sibylle Das. S. 205. 206. 
210. 235. 243. — Kopf .der Sibylle, welcher 
mit Lorbeer bekränzt ist ,. Ohrgehänge und 
grosses und reiches Halsband hat, beinahe von 
vorne. — Hinters. Am rechten Kande die Schrift 
FEP. Rechts gewendet sitzt Sphinx. Unter 
ihr Aehre. (Aen. Fr. Capranesi,' Monete Etru- 
sche. Italiche e Qreche. Annali dell' Inst. d. 
ca. Vol. duodecirao. R. MDCCCXLL 8. p. 218 

— 220. Tav. d'Agg. P. nr. 11. Unter Mysia. 
Gergithus.) — Ueber diese oder eine andere 
Müiize von Gergithus soll auch in Archaeolog. 
Zeit. 1844. S.337.; 1845. S. 116. etwas vor- 
kommen, welche ich nicht zur Hand habe. 

Festzuhalten ist, dass die Sibylle ursprüng- 
lich einem an der Gränze von Troas liegenden 
Orte angehörte, der schon in der Zeit des Solon 
und Kyros bestand. Zogen die Einwohner 
später an einen anderen Ort , so nahmen sie 
ihre Sibylle mit. 



Der mit der Sibylle verbundenen Sphinx 
sind die drei ganz oben auf einem Dreifusse, 
bei welchem Themis verweilt, angebrachten 
drei kleinen Sphingen verwandt. : Ich werde 
die antike. Paste der Stoschischen Sammlung 
in diesem alphabetischen Verzeichnisse der Ein- 
zelnheiten unter Themis beschreiben.] 



Unterdessen hatten in der Umgegend der 
Orte, wo mystischer Gottesdienst Statt fand, 
aus älterer Zeit herrührende Bilder der Sphinx a) 
wenigstens hier und da sich erhalten b). 

[Erörterung, a. Vergl. oben Thes. 35. 

b. Daher die Abbildung dessen , was wir 
in vielen schwarzen Vasengemälden antrafen, 
noch in einem röthlichen. Zwei Sphingen sitzen 
einander gegenüber, (de Lamberg Tome II. 
A P. MDCCC XXIV. Fol. PI. XLVHL p. 55.) 

Zwei Sphingen, einander gegenüber. Unter 
der Hauptdarstellung eines natürlich mehr oder 
minder lange nach der Umgestaltung der My- 
sterien angefertigten mystischen Spiegels, der 
Zeus, Thetis, Eos betrifft. (Mus. Gregorian. 
P.L Tab. XXXI. nr. 1. p. 5.) 

Telephos. Abseits von diesem Gemälde, 
nämlich als Innenbild auf dem Boden der Kylix 
sitzt Sphinx mit Jungfrauenantlitz. Volcen- 
tische Schaale mit röthlichen Figuren. Im Brit- 
tischen Museum. (Gerh. Auserles. Gr. V. 
Taf. CLXXXVI. 3. Dritter Th. Berlin 1847. 
S. 80.)] 



67. Die mit dem Monde in Verbindung ge- 
setzte Sphinx a) konnte zu den seit Ol. 97. be- 
stehenden b) Neueleusinischen nächtlichen Myste- 
rien herangezogen werden c). 

[Erörterung, a. Vergl. oben Thes. 61. 

b. Vorlieg. Sehr. S. 67. Z. 27. 

c. Vasengemälde mit rothen Figuren : G. 
Rathgeber, Neuuundneunzig silberne Münzen. 
S. 30. col. b.] 

68. Die mit dem Monde in Verbindung ge- 
setzte Sphinx konnte zu den seit Ol. 98, 2. a) 
bestehenden Neuaiolischen nächtlichen Myste- 
rien herangezogen werden b). 

[Erörterung, a. Vorlieg. Sehr. S, 67. Z. 30. 

b. Neuaiolischen Mysterien gehört der my- 
stische Spiegel der Bibliothek des Vatikans 
an. (G. Rathgeber, Neunundneunzig silb. M. 
S. 30. coLb.)] 

69. Insonderheit konnte in dem Haine, der 
Telesterion oder Stätte der Feier mystischen 
Gottesdienstes oder nur mystischer Gräber- 
spende umgab, ein Bild der Sphinx nicht feh- 
len,, welches nunmehr irii modischen Style, 
nicht mehr im Style der Kunst abgelaufener 
Jahrhimderte sich zeigte. Demnach jetzt nur 
Ein Bild der Sphinx a), während in alten Mysterien 

66 
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und ihren Staetten der Sphingen jedesmal zwei 
gewesen waren b). 

[Erörterung, a. Auf Felsen sitzende Sphinx, 
welcher ein als Silen verkleideter Mann eine 
Taube vorhält. Zwischen beiden eine Schlange. 
Vasengem, mit röthlichen Figuren. (Bernardo 
Quaranta, Real Mus. Borb. Vol. XII. Tav. IX. 
— Vergl. Fr. Wieseler, Theatergebäude und 
Denkmäler des Bühnenwesens bei den Griechen 
und Römern. Göttingen 1851. 4. S.47.) 

Vorderseite : Bellerophontes. — Hinterseite : 
Zwischen zwei jugendlichen geschwänzten Sa- 
tyren, deren einer rausiciret, während der an- 
dere tanzt, sitzt Sphinx. Rothes Gemälde einer 
Vase aus Sabinum. (Otto Jahn, Archäologische 
Beiträge. Berlin 1847. 8. S. 112—121. Taf. VI.) 

Sphinx und vier Jünglinge, die mit ihr 
Kurzweil treiben. Rothes Vas. (Tischb. III. 
1795. Plate 34.) 

Vasengemälde dieses heiteren Inhaltes, wäh- 
rend der umgestalteten Mysterien angefertigt 
und mit mystischem Gottesdienste in Verbin- 
dung stehend, und die schon beträchtlich früher, 
nämlich in der Zeit des Aischylos begonnene 
Anwendung der Sphinx für satyrischen Behuf 
(Vorlieg. Sehr. S. 517. col. b.) erläutern sich 
wechselseitig. Bühne und Stätte der Feier des 
mystischen Gottesdienstes blieben nicht ohne 
Einfluss auf einander. 

Auf einer breiten Säule sitzt Sphinx. Wol 
in Zusammenhang mit Gräberspende, Zu Mün- 
chen 1854. S.llO, Nr, 352, 

Vergl. oben Thes. 50. , wo ich die ältere 
Zeit der Vasengemälde mit schwarzen Figuren 
im Sinne hatte. 

b. Oben S. 510, col. b. Thes. 35,] 
70, Auch Anderes, was laut schwarzer Vasen- 
gemälde der Zeit älterer Mysterien angehörte a), 
lebte jetzt in der Erinnerung fortb), 

[Erörterung, a. Oben Thes. 40. 

b. Lehne des Thrones des Zeus mit zwei Sphin- 
gen verziert. Vasengera, zu München. (Gerh. 
auserles. Vas. Taf. VII, Th. 1, B. 1840. S. 31, 
Otto Jahn, Beschreib,. 1854; S, 137, Nr. 406.) 

Sehr kleine Sphinx unter der Armlehne des 
Thrones des sitzenden Aides. (Description des 
tombeaux de Canosa. A P. 1816. Fol. Pl.lII. 
p. 13,) 

Sphinx an einem Helme. Vas. zu München 
1854. S. 117, Nr. 370. 

Sphinx, Abzeichen eines Schildes. Vas. Zu 
Berlin 1836. S. 196. Nr. 620. 

An Thes. 40. sich anschliessend. Orpheus. 
Bellerophontes. — Am Fusse von der L. z. R. 
1) Greif, ihm gegenüber 2) Sphinx; 3) Panther, 
4) Greif, 5) Eber. Rothes Gemälde der Vase 
des cav. Lambert!, (Annali dell' Instituto di c, a, 
Volume nono, R. 1837. 8. p. 251. Tav. d'agg. H.) 



Ebenfalls, an Thes; 40. sich anscbliesseud. 
Im oberen Gemälde 1) Greif, gegen den ein 
Mann sich vertheidigt, 2) ein auf dem Schilde 
sitzender Mann, unrichtig für Oidipus gehalten, 
und ihm gegenüber sitzende Sphinx. — Das 
Das untere Gemälde soll die Zauberin Kirke 
betreffen. Le figure vi sono dipinte a rosso, 
SU fondo giallogno cupo. Gefäss, gefunden per 
l'addietro a Vulci. In derKaiserl. K, Akade- 
mie der schönen Künste zu St, Petersburg. (Micali 
1844, Tav, XL, nr, 4, p, 239.) 

An Thes, 48, sich anschliessend. Zwischen 
zwei sitzenden Sphingen und in Gegenwart der 
Athena bekämpft ein junger Mann, für Hera- 
kles gehalten, den Löwen, — Patroklos von 
Menelaos vertheidigt. Gemälde mit rothen Fi- 
guren und mit der Schrift EnOIESEN einer 
Tazza aus Canino. (Bernardo Quaranta, Real 
Museo Borbonico. Volume decimoquarto. Na- 
poli 1852. 4. Tav, XXIX,) 

Sphinx, Sonst nichts, Rothes Vas, (d'Han- 
carv. Vol. L 1760. PI. 120.) Demnach in . der 
Weise von Thes. 54. 

Sphinx und weiter nichts. Rothes Vasen- 
gem, zu München 1854. S. 73, Nr. 248-.] 

71. Eben so die laut Thes, 61, mit dem 
Monde in Verbindung gebrachte Sphinx, 

[Erörterung. Geschnittener Stein : G. Rath- 
geber, Neunundneunzig silb. M. S. 30, col. b.] 

72. Derjenigen Periode, welche ich die Neu- 
aiolische nenne, wird ein die Sphinx darstel- 
lendes Tafelgeraälde angehört haben , durch 
welches Verse veranlasst wurden, 

[Erörterung, äßsXei xal ^ Scp}^ el%ev 
ercaycoybv xb nomtlfia xov megov, xal 
Ei (iev ngos avyas 'qXiov, iQvaoiKOv i)v 
Ncöiiana d'rjQo's' ei de ngog ve(prj ßdXoi, 
Kvaranbv, dig ns iQis, aviavyei aeXas. 
(Ek zmv nXovTaQxov. Joannis Stobaei Ploril, 
Vol. 11. L, MDOCOXXm. 8. p. 425. Plut, Mor, 
T. V, P, II, Ox. MDCCO. p. 853. — Nicht rich- 
tig hielt Valckenaer den Euripides für den 
Verfasser der Verse.)] 

73. Neben allbekannter, von Schriftstellern 
erwähnter a), in einer Unzahl von Kunstwerken 
vorgeführter Gestalt der ßi^ocpvtjsh) oder ßiio- 
nag&erog Sphinxe) bestanden gewisse, theil- 
weise nur vonKünstlern ausgegangene Nuancen d), 

[Erörterung, a, Argeier Sokrates, Pragmenta 
historic. Gr. Vol. quartum, P. 1851, p. 499. 
nr. 13. Aus Schol. Eurip. Phoen. 45, — Aelian. 
nat, anim. 12, 7. p. 268. 269. — 12, 38. p. 282. 
— lac, ad h. 1. p. 431. — ■ Ausouii Edyllia. 
Op. P. M.DCC.XXX. 4. p.344, v. 41.) 

b. Schol. Eurip. Phoen. V. 806— 811, Tom. 
quintus. L. 1818. p.- 180. 

c. Ib. V. 1019— 1042. p. 218, 

d. ötfj&og de xal xelgas xai nöSas yial 
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opvxas Uovios. (Argument, ad Eur. Phoen. 
ünpaginirtes Blatt in Tomus primiis. L. 1813. 8.) 

XBiqas 8eml7t68as Uovtos. (Schol, 
Eurip. Phoen. 46. T. quintus. L. 1818. 8. p. 19.) 

Des Peisandros Sphinx: rjv 8e 7} Zfiyi, 
maneq ygätpezai, xqv ov^av üxovaa bganov- 
Tos. (Schol. Eurip. Phoeniss. v. 1760. T. V. 
p. 337. Schon oben S. 515. col.a. von mir be- 
rücksichtiget.) , „ 

Vorne Löwe, hinten Mensch, y^vTtos owias, 
KtsQvyas aeiov. (Tzetz. ad Lyc. Cass. T. 7. 
Oxonii MDCXCVII. Fol. p. 2. Daraus I. H, 
Voss Myth. Bf. Bd. 2. Stuttg. 1827. Br. 41. 
S. 33. 34.) 

Sphinx hat menschliche Brüste, Flügel, den 
Leib und die vier Füsse eines Löwen, jedoch 
keine Arme. Am Helme der Athena auf minde- 
stens acht silbernen Münzen der Hyeleten. 
(Carellii Tab. CXLl. Nr. 56. 57. 58. 59. 60. 
61. 65. Tab. CXLIl. nr. 67.) 

Sphinx hat ausnahmsweise oder selten 
menschliche Arme, menschlichen Leib, 
Flügel und jedenfalls die vier Füsse eines Lö- 
wen. Am Helme der Athena auf einer silber- 
nen Münze der Hyeleten. (Carellii Tab. CXLII. 
nr. 75.) 

Sphinx mit Armen und Brüsten. (Miliin 
Pierr. grav. inM. Miliin G. m. PL CXLII. 
Nr. 502.) 

Links und rechts aaf den Akroterien über 
dem Giebelfeldo des in einem Wandgemälde 
abgebildeten Gebäudes sitzen Sphingen mit 
menschlichen Armen. (Le pitture antiche d'Er- 
colano. Tomo quinto. Napoli MDCCLXV. Pol. 
pag. 329. oder Tavola LXYI. Nebst Text p. 327.) 

Zweifüssige Sphinx. Sie hat zwei Flügel, 
Arme und den Oberleib einer Jungfrau und geht 
von der Mitte des Leibes an in zwei Thier- 
füsse über, wie sie die männlichen und weib- 
lichen Satyren haben, und ist auch geschwänzt. 
Jene zwei Füsse werden Löwenfüsse seyn. 
Während Sphinx in der Höhe auf dem Felsen 
sitzt, stehen in der Tiefe ein bärtiger gehar- 
aischter Mann, ein Pferd und ein junger Heros. 
Wandgemälde des Grabes der Nasonen. (La 
pitture antiche delle grotte di Roma. In E. 
MDCCVI. Fol. Sez. II. Tav. XIX.) 

Menschliche Arme, Hände einer von meinem 
Zwecke abseits liegenden, hier nur der Ver- 
gleichunghalber erwähnten Aigyptischen Sphinx. 
(Storia delle arti. T.primo. In R, MDCCLXXXIII. 
4. p. 60. im Texte abgebildet.) 

Mit Brüsten. Aus rothem Marmor, noQ- 
^VQhrjS. (Thesauri Regit et Electoralis Bran- 
denburgici Volumen tertium.- Coloniae Mar- 
chicae. Fol. p. 370. Wiederholt in de Montf. 
L'a e. T. second. Seconde Partie. A P, 1719. 
Fol. PI. CXXX. Nr. 2 p. 815.) 



Sphinx mit vier Brüsten. (Miliin Pierr, 
grav. ined. Miliin G. m. PI. CXXXVIII. Nr. 505.) 

Im Grunde sollen die auffallenden Brüste 
nichts weiter andeuten, als dass der Leib eines 
weiblichen Löwen, nicht eines männlichen ge-. 
meint sey. 

74. Seit der Zeit Alexandros des Grossen 
wurde Aigypten, wo die ungemein kolossale 
Sphinx sich befand a), den Hellenen bekannter. 
Ueberdiess wohnten nunmehr zahlreiche Helle- 
nen in Aigypten, Indem Hellenen ihre bis- 
herige Sphinx und die von Anbeginn an und 
seit Jahrhunderten ganz abseits liegende Sphinx 
der Aigypter, auf welche ein Bildner der Neu- 
aiolischen Periode den liegenden Neilos sich 
stützen liessb), zusammen wirrten, musste na- 
türlich an die Stelle des Verständnisses TJnsinn 
treten. Kläglich befathen waren Alle, welche, 
um die Sphinx der Hellenen aufzuhellen, von 
der Aigyptischen ihren Ausgang nahmen c). 

[Erörterung, a. Plin. H. N. lib. 36. Vol.V. 
p. 328. 

b. II Museo Pio- Clement. T. primo. In 
R. MDCCLXXXII. Tav. XXXVIII p. 73—75. 
Millin G. m. PI. LXXIY. Nr. 304.— Bei einer 
anderen Bildsäule dieses Inhaltes ist die Sphinx 
um vieles kleiner und weniger a:uffällig. If we 
mistake not, this famous statue was dng out 
of the ruins of tho Temple of Peace, where, 
Pliny informs us, the Emperor Vespasian had 
ordered it to be placed. (Museum Worsleyanum. 
Vol. L London 1824. Fol. p. 73— 75.) 

c. Sphinx mit Modius und Brüsten. Vor ihr 
Sistrura. Karneol des Marchese Francesco Ric- 
cardi. (Alessandro Maffei, Gemme antiche figu- 
rate. Parte seconda. In R. MDCCVII. 4. p. 34 
—37. Tav. 17. Wiederholt in de Montf. L'a. 
e. T. second. Seconde Partie. A P. 1719. Fol. 
PI. CXXX. Nr. 3. p. 315.) 

Gleichnissweise kam unterdessen Ol. 119, 3. 
die ganz gewöhnliche Sphinx zweimal im Ithy- 
phallos auf Demetrios Poliorketes vor. (Athen. 
Deipn. lib. 6. p. 253. T. IL Arg. 1802. p.472. 
et p. 473. — Schweigh. Animadv. Tom. III. 
p. 504.) 

75. Mit dem Aufhören der Anfertigung der 
mystischen Spiegel, der mit Gemälden ge- 
schmückten, für Graeber bestimmten Vasen ver- 
ringerte sich immer mehr und mehr die Kunde 
der Hellenischen Sphinx, dergestalt dass die 
Mehrzahl der Hellenen und Roemer eben nur 
von der in Tragoedien vorkommenden , mit 
Oidipus in Verbindung gesetzten, wie ich zu 
reden pflege trivialen Sphinx etwas wussteü, 
hingegen über sehr viele Gegenstände, welche 
ohne geschichtliche Untersuchung der älteren 
Denkmäler der Kunst der Aioler und der älteren 

66* 
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Mysterien der Aioler nicht aufgehellt werden 
können, entweder gar keine Auskunft oder eine 
ganz schiefe zu geben yermochten. Um es aus- 
drücklich zu sagen, waren jüngere Hellenen, 
jüngere Kömer über jene Gegenstände weit we- 
niger unterrichtet als ich, dergestalt dass nicht 
ich von ihnen zu lernen habe, sondern sie von 
mir zu lernen hätten. 

[Erörterung. Auf Misverständnisse der 
Späteren beruht hin und wieder sogar die An- 
wendung der Sphinx in philosophischen Schriften. 
Indessen könnte Sphinx in folgender Stelle eben 
nur Verderben bedeuten, ij yaq dg>Qoavv7] 
Tois avd'Qconots Stpiy^ iain>. (Tabula Cebetis 
Graece, Arabice, Latine. Lugduni Batavorura 
CIO iL) OXL. 4. p. 7. Epicteti enchiridium una 
cum Cebetis Thebani tabula. Delphis Batavorum 
1683. 8. p. 165. nebst der Anmerkung des 
Caselius.) 

Aus Misverständniss des Begriffes der Sphinx 
ging die Beigabe des Eades der Tyche oder 
Fortuna hervor. (Tassie and Raspe p. 10. 
Nr. 11.)] 

76. unterdessen wurde sehr Vieles, was aus 
älterer Zeit herrührte und seinen guten Grund 
hatte, bewustlos von den Künstlern . fortgesetzt, 
2. B. Anwendung der Sphinx an Thronen a), 
auf dem Helme der Athena b), auf dem Schilde 
des Achilleus c).. 

a. Vergl. obenThes.27. — Pheidias Thes.65. 

b. Vergl. oben Thes. 29.— Pheidias. Thes. 64. 
— Stat. Theb. 2, 243. Casp. Barth. T. II. 
p. 403. — Stat. Theb. 10, 652. Casp. Barth, 
ad h. 1. T. III. p. 1227. 

c. Moreidi che portano le armi ad Achille. 
Rothes Vas. Annali dell' I. d. c. a. Vol. tri- 
gesimo. E. MDCCCLVIII. Tav. d'agg. Q. 

Sphinx an einem Schwerte. (Stat. Theb. 
4, 87.) 

d. Wegen Nachwirkung des bei alten Tele- 
sterien üblichen Gebrauchs werden folgende 
Bildwerke wol entweder für Stätten der Reli- 
gion oder für Gräber berechnet gewesen seyn. 

Liegende Sphinx aus Erz älteren (wol nach- 
geahmten) Styles. Freies Bildw. — Sitzende 
Sphinx aus Erz. Zu Pompeji ausgegraben. 
(Guglielmo Bechi. Real Mus. Borb. Vol. XIII. 
Tav. XLIV.) 

Sitzende Sphinx. Freies Bildwerk aus Erz, 
zu Pompeji gefunden. (Giambatista Pinati. 
Real Mus. Borb. Vol. XII. Tav. XLn.)] 

77. Angewendet ist die durch vieljährige 
Verbindung mit den Mysterien religiös gewor- 
dene Sphinx an Dreifüssen a), Altären, an den 
Ecken des dreiseitigen Fusses eines Kande- 
labers b). 

[Erörterung, a. Drei Sphingen an einem 
Dreifusse. Cäylus Reo. T. III. PI. XXXVIII. No. 1 . 



Drei Sphingen an einem Dreifusse auf Paste 
der Stbschischen Sammlung. S. dieses alphab. 
Verzeichniss der Einzelnheiten unter Themis. 

b. Dreiseitiger .Fuss des Kandelabers. In 
den drei Hauptreliefs werden des Ares Waffen 
von kindlichen, geflügelten Eroten gehalten. 
Willemin Cost. ant. LXXXI. . , Miliin G. m. 
PI. XL. Nr. 144. Der Insel der Seligen ge- 
hören die phantastischen Pflanzengewinde an, 
welche zwischen den Sphingen ihre Stelle haben. 
— Bios Kopf , Brust , Flügel und Vorderfüsse 
der Sphingen, zwischen je zweien dieser Bild- 
werke Pflanzengewinde der Insel der Seligen. 
A description of the collection of ancient mar- 
bles. PartL London 1812. 4. Plate VI. 

Springen an Kandelabern. Real Mus. Bor- 
bon.^ Vol. I. Tav. LIV, — Vol. IV. Tav. LVII.] 

78. Aus gleichem Grunde wurde Sphinx am 
Fusse eines marmornen Tisches angebracht. 

[Erörterung. Real Mus. Borbon. Vol. IX. 
Tav. XLIII. 

Portal von S. Antonio Abbate zu Rom mit 
Säulen und zwei Sphingen verziert. (Beschrei- 
bung d. St. R. Bd. 3. Abth. 2. St. u. T. 1838. 
S. 297.)] 

79. Auch die links und rechts ausgebreitete 
Sphinx a) wurde nicht vergessen und an Ecken b ) 
von Gegenständen angebracht, um anzudeuten, 
dass diese entweder aus Religion hervorgegangen 
waren oder mit Religion in Verbindung standen, 
kurz für ehrwürdig, heilig gelten sollten. 

[Erörterung, a. Oben Thes. 62. 
b. G. Rathgeber, Neunundneunzig silb. M. 
S. 30. col. b.] 

80. Daneben fand ganz gewöhnliche Anwen- 
dung der Sphinx Statt. 

Sphinx des Hortensius. ile(pavTLV7]v 
Scpiyya. (Plut. vit. Cicer. J. Vit. parall. Vol. 
quartum. L. 1776. p. 761.) — dgyvgäv Scpiyya. 
(Plut. reg. et iraperat. apophthegm. 11. Scripta 
mor. Vol. L P. 1841. p. 249.) — Aus Erz. 
(Plin. H. N. lib. 34. Vol. V. p. 145.) — acce- 
perat autem ille a Verre Sphingem aeneam 
magnae pecuniae. (M. Fab. Quintiliani inst, 
orator. 6, 3, 98. VoL IL L. 1803. 8. p. 613.) 

Divos Augustus inter initia sphinge signavit. 
(Plin. H. N. lib. 37. Vol. V. p. 379. 380.) Die 
goldene und silberne Münze des Augustus mit 
Sphinx im Kais, Kab. zu Wien. Eckh. Oat. 
P. IL Eckh. D. N. VL 120.] 

Thes. 81. Fortgesetzt wurde die in Folge dei: 
Nachwirkung des Aiolischen einst in Etrurien 
und ohne Zweifel in anderen Ländern übliche 
Anwendung an Aschenkisten a), indem Jüngere 
die Sphinx für Sarkophage benutzten b). 

[Erörterung, a. Vergl. oben S. 513. col. a; 
Erörterung zu Thes. 53. 

b. Sphingen an Werken, die von Boissard 
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herausgegeben wurden, mir aber oft verdächtig 
vorkommen. 

Sphinx mit einem vor ihr liegenden Thier- 
schädel. Kelief der Querseite eines von Baron 
Stackelberg zu Mistra gezeichneten Spartanischen 
Sarkophages, dessen an der Hauptseite befind- 
liches Eelief . ein Bakchanal enthält. (Gerh. 
Ant. Bildw. Taf. CVI. Nr. 'S. Text- Zweite u. 
dr. Lief. M. St. u. T. 1844. 4. S. 350. „Schä- 
del eines Opferthieres.") 

Sphinx hat einen Widderkopf unter sich. 
Eelief eines Sarkophages. Im Campe santo zu 
Pisa. (Pisa MDCCCXIV. 4. Tav. XXXIX. p. 13.) 

Wie ich verrauthe späte Anwendung der 
Sphinx in Brescia, wo wir die auf S. 468. col. b. 
von mir erwähnte Nike antrafen, „scolture 
che di lei nämlich von Sphingen si veggono 
nella Citta." (Le miemorie Bresciane. Opere 
istorica et simbolica di Ottavio Eossi. In 
Brescia Per Bartolomeo Fontana M DC XVI. 
4. p. 243. Le memorie Bresciane. In Brescia 
M.DC.XCIIL 4. p. 226. 228.)] 

Greife , wie Sphingen eine Erfindung des 
Orientes, waren gleichzeitig mit diesen in die 
01.1. gegründeten Aioliscli - Samothrakischen 
Mysterien herübergenommen a). Auch sie blieben 
eine lange Eeihe von Jahrhunderten hindurch 
Hellenen, Eömern bekannt b) und wurden völlig 
wie Sphingen noch Jahrhunderte nach Christi 
Geburt für Sarkophage angewendete). 

[Erörterung, a. Aufrecht auf den Hinterf üssen 
stehende Sphinx, ferner ein Greif und ein Löwe, 
welche ebenfalls aufrecht auf den Hinterfüssen 
stehen, sind abgebildet an einem 3 Fuss hohen, 
2 Fuss breiten cippusförmigen, mit einer gros- 
sen Kugel gekrönten Altare von Peperin, einem 
"Werke sehr alterthümlichen Charakters, welches 
aus Florenz in das K. Pr. Museum zu Berlin 
gelangte (Ed. Gerhard , Koenigliche Museen. 
Verzeichniss d. B. W. Berl. 1858. 8. S. 131. 
Nr. 547. a.) und auch auf S. 399. col. a., so 
wie auf S. 511. col. a. hätte eingereihet werden 
können. 

Sphingen, Greife (Casp. Barth, ad Stat. 
Theb. 2, 514. T. IL p. 537.) Standen seit Ol. 1. 
einander nicht fern. Yorlieg. Sehr. S. 511. 
col. a. Thes. 40. 

b. Sphinxu. Greif. Tassie and R.p. 12.Nr.l33. 
Während auf einigen während Neuäiolischer 

Periode angefertigten Münzen der Hyeleten am 
Helme der Athena Sphinx angebracht ist (vorl. 
Sehr. S. 523. col. a.) , haben die meisten am 
Helme der Athena den Greif. (Carellii Tab. 
CXXXVII. sq.) 

Zwei Sphingen und zwei Greife. Eothes V. 
Apulisehe Yasenbild. Taf . XI. S. 18. 

c. Zwei Greife an einem Sarkophage aus 



Horta. (Justi Fontanini Forojuliensis de an- 
tiquitatibus Hortae 1. Romae MDCCXXIII. 4. 
Lib. tertius p. 8.) 

Vorlieg. Sehr. S. 399. col. b. 

Greif. Campo santo zu Pisa. (Pisa 
MDCCCXIV. 4. Tav. IV. — Tav. L.) 

Greifin, wie. auch Sphinx abgebildet wurde, 
mit vielen Brüsten. (Tav. XXXXVl.) 

Greif, wie auch Sphinx abgebildet wurde, 
an der Ecke links und rechts ausgebreitet. 
Tav. VIL nr. 8.) 

Geflügeltes Pferd, zwei Greife. (Tav. XXH.) 

Gelegentlich erwähne ich den Seegreif. (Tav. 
LXXII. p. 24. — Vorlieg. Sehr. S. 497. col. a.) 

Sowohl Greife als Sphingen blieben wäh- 
rend des ganzen Mittelalters bekannt. 

Zwei Sphingen mit dem Wappenschilde 
eines Abtes der Familie Paruta aus Venedig. 
Während des 15. Jahrhunderts angefertigt. Im 
K. Pr. Museum zu Berlin. Königliche Museen 
u. s. f. 1858. S. 146. Nr. 616. 617. 

Im Grunde bestand Alles, was ich in den 
einundachtzig Thesen vortrug, aiis Distinctionen 
oder Unterscheidungen des von meinen Vor- 
gängern völlig ununterschieden gelassenen und 
so von ihnen nur in untauglicher Weise als 
chaotischer Wirrwarr mir zugekommenenStoffes.] 

, 2(piy^ aQQTjv. Philemon. Menandri et 
Philemonis reliquiae. Berolini 1823. p. 411. 
Nr. XL. b. A. Mein. Fragmenta comicor. Gr. 
Vol. IV. Berolini 1841. p. 48. Aus Athen, 
Deipn. lib. 14. p. 659. B. 

Sphinx mit männlichem, bärtigem Kopfe, 
sitzend'. Tassie and Easpe p. 12. Nr. 136 — 138. 
PlateV. Nr. 138. 

Androsphinx. In einem Wandgemälde. (Le 
pitture antiche d'Ercolano. Tomo quarto. Na- 
poli MDCCLXV. Pol. p. 305. Tav. LX. nebst 
Text p. 301.) 
, Vergl. vorlieg. Sehr. S. 509. col. b. 

ri (p ly ^Lü , strictura. 

acpqayla des Phokos, Sohnes des Äiakos; 
baKTvhov , lid'ov acpQayida evdedvfjevrjp 
XQvoöj. Im Gemälde des Polygnotos. (Paus. 
10, 30, 2.)— ag)Qayls äeaTheaeua. (G. Rath- 
geber. Neunundneunzig silb. Münzen S. 63. 
Z. 15. nebst Anm. 265. b. und 266.) — J. F. 
Facius CoUectaneen. Coburg 1811. 8. S. 64 — 66. 

Wenigstens Siegelringe wurden Doriern und 
lonern erst durch Aioler bekannt. 

Vom Verfasser im Jahre 1855 gelieferte De- 
finition, was ein mystischer Spiegel eigent- 
lich ist. (G. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. 
S. 278.) 

Mystische Spiegel . vorl. Sehr. S. 45. Z. 15. ^ — 
S. 291. Z. 24. — S. 300. Z. 7. — S. 326. col. b. 
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Mystische Spiegel der Klasse A. — S. 68. 
Z. 15. fg. — S. 69. Z. 8. 14. 

Mystische Spiegel der Klasse B. — S. 70. 
Z. 9. — S. 71. Z. 3. 

Aufhellung Neuaiolischer Mysterien durch 
mystische Spiegel S. 68. Z. 18 — 23. 

Mystische Spiegel. Siehe S. 363. col. b. 
Apollodoros. 

Über die Metallspiegel der Etrusker von 
Eduard Gerhard. Zweiter Theil. Aus den Ab- 
handlungen der Königl. Akademie der Wissen- 
schaften zu Berlin 1859. Mit vier Kupfertafeln. 
Berlin gedruckt in der Druckerei der Königl. 
Akademie der Wissenschaften 1860. In Com- 
raission von F. Dümmlers Verlags -Buchhand- 
lung. 4to. S. 409 — 486., demnach 77 Seiten. 

Die Abhandlung enthält ein Verzeichniss von 
412 Spiegeln, welche zum Theil schon früher 
bekannt, jedoch in den vorher von Ed. Ger- 
hard veröffentlichten Werken noch nicht ent- 
halten waren , zum Theil erst in neuerer Zeit 
überwiegend durch Gerhards Bemühung bekannt 
geworden sind. Angewendet ist folgende 
Anordnung : 

I. Hieratische Spiegelbilder. 1. Die geflü- 
gelte Gottheit. — 2. Dioskuren. — 3. Drei 
Kabiren. — 4. Minerva, Venus, Merkur. — 

5. Theophanie und Theogamie der Kabiren. — 

6. Die Braut (Libera) in Umgebung von Frauen. 

— 7. Die mystische Braut zwischen Dioskuren. 

— 8. Zwei Frauen zwischen zwei Dioskuren. 

— 9. PoUux mit Helena, Kastor und noch 
eine Göttin, in zwei Gruppen. — 10. Ähn- 
liches Personal, erotisch gruppirt. 

II. Mythologische Spiegelbilder. 1. Götter- 
bilder. — 2. Heroica. — 3. Troischer Sagenkreis. 
(Ein alphabetisches Verzeichniss dessen , was 
in 2. und 3. gespendet ist, gab ich auf S. 413. 
vorliegender Schrift unter Heroen.) — 4. Alt- 
tagsleben, a. Männerleben. — b. Frauenleben. 

— c. Todtendienst. — d. Thierbilder und Ver- 
mischtes. 

I. und II. entsprechen den 18ö5 von mir 
angesetzten Klassen A und B. Das in A von 
mir nachgewiessene bgä^ta ßvauKov tritt her- 
vor, wenn man, wie ich verfuhr, erst Spiegel, 
die früheren Akt, dann Spiegel, die einen spä- 
teren u. s. f. zeigen, vorführt oder so zu sagen 
chronologische Aufeinanderfolge einzelner Akte 
inne hält. Es tritt jedoch gar nicht hervor in 
den von Gerhard angenommenen zehn Ünter- 
abtheilungen. 

Angeordnet wie es durch mich geschah, un- 
terrichten die mystischen Spiegel der Klasse A 
über das, was im Hellenischen als Hinausstre- 
ben zum Christenthum oder als frühzeitig sich 
ankündigendes Christenthum bezeichnet werden 
kann. (Vorlieg. Sehr. S. 1. 2.) Durch mytho- 



logische Anordnung bleibt dieses höchste Ziel 
aller Untersuchung des Hellenischen unerreicht. 

Der 362. Spiegel ist im Gerhardischen Ver- 
zeichnisse Bestandtheil von „II. 3, d.i. Mytho- 
logische Spiegelbilder, Troischer Sagenkreis" 
oder wie ich schreibe von Klasse B. 

Befolgt man die in vorliegender Schrift 
S. 473. 474. von mir gelieferte Auslegung, so 
würde der Spiegel Bestandtheil meiner Klasse A 
werden oder zu Gerhard's „I. Hieratische Spie- 
gelbilder" hinzukommen. 



Spintharos, Korinthier. S.276. Anm, 1698. 

Stageira S, 48. Z. 6. — S. 53. Z. 6. nebst 
Anm. 296. 

C. B. Stark, De Tellure dea S. 288. An- 
merk. 1752. — Heffter's Rec. dieser Schrift: 
Neue Jahrbücher f. Philol. Band 57. Heft 1. 
1849. S. 40— 43. 

Steinbock. S. 123. Z. 20. — Dictionnaire 
des Sciences naturelles. T. huitiöme. P. 1817. 
8. p. 505. 506. V. chevre. 

Steinbock u. A. Mit Stempel eingedrückt. 
Holkion. Zu Berlin 1836. S. 175. Nr. 412. 

Steinbock und Löwe. „Aegyptisirender" 
Kothon. Zu Berlin 1836. S. 187. Nr. 579. 

Steinbock als Abzeichen eines Schildes. Va- 
sengem. Zu München 1854. S. 135. Nr. 403. 



Stellvertreter des mystischen Haupt- 
gottes umgestalteter Aiolischer Mysterien. 
S. 317. Z. 21. 23. 

Stellvertreterin der mystischen Haupt- 
göttin S. 69. Z. 29.— S. 70. Z. 10. — S. 323. 
Z. 22.— Z. 24.— S. 324.— S. 324. Anm. 1915. 

Grosser Kopf der Stellvertreterin. In Biblio- 
theca Vaticana. (Passer. Pict. Etr. Vol. I. Tab, 
XXIII. p. 28. 29.) — In Vatic. (Tab. XLVIII. 
p. 53. 54.) — In Museo ßiccardio. (Tab. LXXV.) 
— In Museo Vaticano. (Passerii Pict. Etr. 
Vol. U. Tab. CXXXII. — Tab. OXXXIII. — 
Tab. CXXXIV. — Vol. tertium. Tab. CCXC.) 

Kopf der Stellvertreterin. (d'Hancarv. Vol. II. 
1767. PI. 28.) 

Kopf der Stellvertreterin zwischen Pflanzen- 
gewinden der Insel der Seligen. Rothes Vas, 
(d'Hancarv. Vol. IL 1767. PI. 39.) 

Kopf der Stellvertreterin. Unter ihm Delphin. 
(d'Hancarv. Vol. II. 1767. PI. 33.) 

Grosser Kopf der Stellvertretorin. Eothes 
Vas. (Tischb. Vol. L 1791. PI. 26.) 

Weiblicher Kopf zwischen Pflanzengewinden 
der Insel der Seligen. (Miliin Peint. de vas. 
ant. T. I. 1808. PI. XV. [p- 29—34.] p. 33.) 

Den auf S. 372. col. a. zusammengestellten 
Kunstwerken ist beizufügen: Nacktes Frauen^ 
zimmer, aus Blume hervorgewachsen. Insc. 
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Ächati variae ex Mus. Bonar. (Gemraae a. ex 
th. Med. T. I. Tab. LVUI. Nr. VlII.) 

Der Sternbilder Erfindung: Geschichte 
der griechischen Astronomie. Von loh. Konr. 
Schaubach. Gott. 1802. 8. S. 14—23. — Butt- 
mann, Ueber die Entstehung der Sternbilder 
auf der griechischen Sfäre. Abhandlungen der 
bist, philol. Kl. Aus dem Jahre 1826. Berlin 
1829. S. 34— .S7. 

Sternbilder auf einem mystischen Spiegel. 
(Mon. deir Inst. 1858. Vol. VI. Tav. XXIV. 
Nr. 5.) — Vergl. Thierkreis. 

ategontj, Waffe des Ionischen Zeus S. 34. 
Z. 30. 

Eumelos der Korinthier machte Sterope zum 
Namen eines der Pferde des Helios. 

SieQÖnqs Aiol. 8. 15. Z. 17. — S. 33. 
Z.l. — S.33. Z. 15. — Z. 24. — Z. 29. 

Sd'SLvm. S. 42. Z. 20. 

Sthenelos. (Aiol. Etr.) S. 297. col. a. 

Stesichoros. Siehe die am Ende der 
Schrift stehende Abhandlung über Epeios. 

Des Stesichoros Bildniss. Christodor. v. 12ö — 
130. Anthol. Palat. T. I. L. 1813. p. 42. 43. 

Stier S. 122. Z. 10. 

Das Vordertheil eines geflügelten Stieres ist 
mit dem Vordertheile eines anderen geflügelten 
Stieres zu einem Ganzen vereinigt. Skarabäus 
aus Karneol, einst in Millingens Besitze. (Prima 
centuria p. 7. nr. 50.) 

Mann mit dem Kopfe eines Stieres, für 
Minotauros ausgegeben. Skarabäus aus Karneol 
in der Sammlung des Kardinal Zurla. (Terza 
centuria p. 10. nr. 11.) 



Verständhiss des, Stieres mit dem Ant- 
litz eines bärtigen Mannes in Helleni- 
schen Kunstwerken hebt an mit den 28 Zeilen, 
welche ich im September 1856 schrieb. (G. 
Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. III. IV.) 

Abbildungen jenes Stieres sind auf Helleni- 
schen Münzen in enormer Menge mir zu Ge- 
sicht gekommen. Hier mache ich einen Anfang, 
die weit selteneren Abbildungen zusammen zu 
lesen, welche hin und wieder in anderen Gat- 
tungen von Kunstwerken vorkommen. 

Stier mit dem Antlitze eines Mannes ist auf 
das Knie des linken Vorderfusses niedergesun- 
ken. Von einer ihn am linken Halse anfas- 
senden menschlichen Figur, welche jedoch kei- 
neswegs mit Zannoni „una Baccante" zu be- 
nennen seyn würde, hat sich der linke Unter- 
arm erhalten. Demnach TJeberrest einer Gruppe. 
Arbeit „assai rozzo". In der K. Gallerie zu 
Florenz von mir in Augenschein genommen. 
„Lung, decim. 1, 26. — AI. centim. 8, 7. col 
plinto — senza il plinto centim. 5, 8." Als 



„Bacco tauriforme." Reale Galleria di Firenze. 
Serie IV. Vol. I. Firenze 1817. Tav. XXV. p. 66 
— 68. — Unnützer Weise ist das 39 Jahre 
früher herausgegebene Werk abermals abgebil- 
det in Monumenti ed Annali — nel 1856. Lip- 
sia. Fol. p. 104. Tavola XXIV. L. Urlichs 
wusste nicht 1) dass das Werk in der Gallerie 
zu Florenz aufbewahrt wird, 2) dass eine Aus- 
legung geliefert sey, welche zwar unrichtig, aber 
in jeder Hinsicht besser als die seinige ist. 
Verschrobene Auslegungen wie hier ,,Ercole 
combattente con Acheloo" müssen jedesmal zum 
Unheil der Wissenschaft zum Vorschein kom- 
men, wenn man Kunstwerke tief mystischen 
Inhaltes , welche Kunde der Mysterien erhei- 
schen, aus trivialem Mythos erklärt. 

Stier mit dem Antlitze eines bärtigen Man- 
nes, links gewendet und liegend. Eelief aus 
Clusinischem Steine, 4V2 Zoll hoch, 10 V2 Zoll 
breit, „einem viereckigen Altar angehör'ig". 
Aus Chiusi, damals bei Gerhard in Rom. (Mi- 
cali 1832. Tav. LVII. nr. 8. p. 94. Koenigliche 
Museen. Verzeichniss der Bildhauer- Werke von 
Eduard Gerhard. Berlin 1858. 8. S. 115. Nr. 502.) 

Derselbe Gegenstand, nur liegt der Stier zur 
Rechten gewendet. Relief, 5 Zoll hoch, 1 F. 
2 Zoll breit. Aus Chiusi. Micali 1832. Tav. 
LVII. nr. 9. p. 94. 95. Koenigliche Museen 
a. a. 0. S. 115. Nr. 503. „in entgegengesetzter 
Richtung ist das Hintertheil derselben Figur 
durch eine Wasserblume unterbrochen , nach 
welcher diese räthselhafte Gestalt wahrschein- 
licher für einen Flussgott als für Bacchus Hebon 
zu nehmen ist." Dagegen wende ich ein, dass 
Gegenstand der zwei zusammen gehörigen Re- 
liefs, welche ich 1858 zu Berlin in Augenschein 
nahm, weder Bacchus Hebon, noch ein Fluss- 
gott ist, sondern durchaus nur der in älteren 
Mysterien und auch nachher übliche, in der 
Schrift mit der Jahrzahl MD CCCL VII. von mir 
aufgehellte Stier. 

„Liegende Stiere mit bärtigem Menschen- 
kopf", 6'/2 Zoll hoch, 1 F. 3 Zoll breit. Zu 
Berlin. (Koenigliche Museen a. a. 0. S. 132. 
Nr. 548.) 

Stier mit dem Antlitze eines Mannes, üeber 
ihm Nike. Schwarzer Jaspis. Zu Berlin 1835. 
S. 257. Nr. 4. 

Der Stier mit dem Antlitze eines bärtigen 
Mannes schreitet. Camee. (Description des prin- 
cipales pierres grav6es du cabinet d. Duc d'Or- 
leans. Tome premier. A P. M.DCO.LXxX. Fol. 
p. 123—126.) 

„Une päte gravee antique de la coUection de 
M. Panofka repr^sente plusieurs boeufs atteles, 
et parmi eux le taüreau ä face humaine." (Le 
Duc de Luynes. Annali dell I. di c. a. Vol. 
secondo. Parigi MDCOCXXX. p. 302. Vergl. 
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Pr. Creuzer, Hercules Buzyges. Annali 1. 1. 
Yol. settimo. Berolino MDCCCXXXV. p. 99.) 

Vierfüssiges Thier mit dem Kopfe eines bär- 
tigen Mannes. Dionysisch. Schwarzes Gem. 
einer Vas. (Caylus Eec. Tom. II. p. 93. PI. 
XXXIIl. Nr. II.) 

Stier mit dem Antlitze eines Mannes, angeb- 
lich am Bruchstücke eines hohen Gefässes aus 
Tarquinia. Vergl. G. Kathgeber, Arch. Sehr. 
Th. 1. S. 78. Anm. 111. 

„Vordertheil eines Stieres mit Menschen- 
gesichte" und A. in dem Gemälde einer „Etrus- 
kischen Amphora." Zu Berlin 1836. S. 53. 
Nr. 162.5. 

Stier mit dem Antlitze eines Mannes. Bruch- 
stück einer Vase mit röthlichen Figuren im 
Besitze der Herren Candelori. (Bullettino degli 
annali dell' I. di c. a. per l'anno 1829. E. 
1829. p. 84.) 

Auf dem Stiere mit dem Antlitze eines bär- 
tigen Mannes, derwol aus dem Becken trinken 
soll, reitet ein Frauenzimmer mit Hydria. Vogel 
mit dem Kopfe einer Jungfrau. Kothes Vas. 
(Musee Blacas. Monumens Grecs. T. premier. 
Paris Chez De Bure freres. M.D.CCC.XXX. 
Fol. PI. XXXII. p. 92 — 96. Die Auslegung 
„Bacchus Hebon et Parthenope" ist unrichtig.) 

„Bacco tasiiforme (eine unrichtige Benen- 
nung) e anche 3ä riconoscersi nel royescio di 
una medaglia d'Augusto coniata dal triumviro 
monetario M. Durmio; onde e che assai mi 
spiace che il cultissimo giovine Sig. Stelio Do- 
ria Prossalendi, che l'illustra con dotta disser- 
tazione, si sia piuttosto mostrato inchinevole 
ad ingegnose allusioni." (Eeale Gall. di Fir. 
1. 1. p. 67.) Des Prossalendi Dissertation kam 
mir nicht zu Gesicht. Auch eine Münze jenes 
Inhaltes habe ich weder unter den von Morel- 
lius herausgegebenen Familienmünzen und unter 
den Münzen des M. Durmius III. Vir in Eckh. 
D. N. V. 204., noch in Thesauri Morelliani T. 
primus. Amstelodami 1752. Fol. p. 322. 323. 
August, Tab.XX.Num. 21. 22.23. 24. 25.26. 
angetroifen. 

Erster Anhang. Kleines , hinsichtlich des 
Inhaltes und der Bedeutung völlig abseits lie- 
gendes, nur wegen der Zusammensetzung aus 
Mensch und Rind ein wenig verwandtes Bild- 
werk aus Thon. Eine Kuh hat zwar Homer 
und vier Füsse , jedoch Antlitz , Arme und 
Brust eines Weibes, Aus einem Grabe von 
Centuripae = Centorbi auf Sicilien mit der 
Sammlung des Baron Pisani zu Palermo in die 
Antikensammlung zu Karlsruhe gelangt. AlsJo 
herausgegeben in Mykenische Alterthümer. 
Zehntes Programm zum Berliner Winckelmanns- 
fest von Eduard Gerhard. Nebst einer Abbil- 
dung. Berlin 1850. 4. Taf. nr 1. 2. S.S. 4. fg. 



Das Kunstwerk ist noch einmal so gross als die 
in der Schrift gelieferte Abbildung. Ueber die 
Gestalt der Jo äussere ich nur , dass der Er- 
finder, der die Vereinigung der Gestalt eines 
Weibes und einer Kuh so ins Werk setzte, mit 
Geist begabt gewesen seyn muss. 

Zweiter Anhang, üeber Abbildungen des 
Acheloos. 

Während unterschiedener Zeiten bestanden 
sehr unterschiedene Weisen der Abbildung des 
Acheloos. (Hinsichtlich älterer Zeit s. ausser 
der allbekannten silbernen Münze der Metapon- 
tiner die von Aiolischen Steinschneidern in 
Etrurien verfertigten, auf S. 355. col. a. er- 
wähnten Skarabäen.) 

Herakles will mit der Rechten das Hörn des 
von ihm bewältigten Mannes abbrechen, der im 
Uebrigen einem Kentauros gleicht. Schwarzes 
Gem. e. V. (Berlins antike Büdw. B. 1836. 
S. 213. Nr. 666. Etruskische und Kampanische 
Vasenbilder des Königlichen Museums zu Ber- 
lin. Berlin, 1843. Fol. S. 25. Taf. XV. XVI. 
Nr. 1. 2.) 

Herakles bewältigt einen Mann, der bärtiges 
Antlitz hat, im Uebrigen an Gestalt einem 
Kentauros gleicht. — Hinterseite : Drei Krieger. 
Schwarzes Gemälde einer Bakchischen Amphora. 
(Berlins antike Bildw. B. 1836. S. 215. 216. 
Nr. 669. Etruskische und Kampanische Vasen- 
bilder. Taf. XV. XVI. Nr. 3. 4.) 

Nach der Umgestaltung der Mysterien wurde 
da, wo der Fluss Acheloos sich befand, in 
Folge einer erst nunmehr aus Erz angefertigten 
Bildsäule eine in vorangegangenen Jahrhunder- 
ten unerhörte, demnach neue Weise der Ab- 
bildung des Acheloos üblich. (G. Rathgeber, 
Oeniadae. Münzen. Allgem. Encyklopädie der 
Wiss. u. K. Sect. 3. Th. 2. L. 1832. 4. S. 94 
—96. — Nachtrag. Das. S. 405. 406.) Ver- 
ständig oder mit kluger Berechnung war der 
Erfinder der ehernen Bildsäule darauf bedacht, 
dass zwischen dem tief mystischen Stiere mit 
dem Antlitze eines bärtigen Mannes und ■ zwi- 
schen dem Acheloos ein Unterschied obwalte. 

Weniger gut Hessen fern von Akarnanien Ver- 
fertiger von transparenten Gemälden der My- 
sterien und' von Vasengemälden mit röthlichen 
Figuren den Acheloos auch in diejenige Gestalt 
sich verwandeln, welche in weit älterer Zeit und 
auch noch nach der Umgestaltung der Myste- 
rien der tief mystische Stier mit dem Antlitze 
eines bärtigen Mannes hatte. 

Acheloos, der ein Stier mit dem Antlitze 
eines bärtigen Mannes ist, wird bewältigt. An 
einer Corona d'oro. (Micali 1844. Tav. XXI. 
Nr. 2. p. 128. Sehr unrichtig für den von The- 
seus bekämpften Minotauros ausgegeben.) 

Acheloos wurde von einem Vasenmaler, der 
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an die in Grossgriochenland allbekannte Gestalt 
des Stieres mit dem Antlitz eines _ bärtigen 
Mannes sich erinnerte, wie dieser Stier abge- 
bildet. Der so gestaltete, von Herakles be- 
kämpfte Stier speiet Wasser aus. (On a fictile 
Vase, representing the Contest between Her- 
cules and the Achelous. By James Millingen. 
Transactions of the Eoyal Society of literature 
of the united kingdom. Vol. II. London: J. 
Murray. 1834. 4. p. 95—101.) 

In einem anderen Vasenbilde steht AXEA OS, 
der das Antlitz eines bärtigen Mannes hat, hin- 
sichtlich aller übrigen Glieder Stier ist, dem 
Herakles gegenüber. Dieser will, zugleich den 
Bogen haltend, mit der Keule ihn angreifen. 
Anfora vulcente mit röthlichen Figuren in der 
Sammlung des Königs von Bayern. (L. Urlichs. 
Annali d. Inst. Vol. undecimo. p. 2.65 — 271. 
1839. Tav. d'agg. Q. — Zu München 1854. 
S. 74. Nr. 251.) 

Zur Entschuldigung der Maler, die nach der 
Umgestaltung der Mysterien den Acheloos so 
abbildeten wie den mystischen Stier mit dem 
Antlitze eines bärtigen Mannes kann zweierlei 
vorgebracht -werden : 1) dass laut des alten und 
allbekannten Mythos Acheloos durch Verwand- 
lung allerlei Gestalten annahm; 2) dass nach 
der Umgestaltung der Mysterien dem Acheloos 
in seinem Heimathlande eine Bedeutung unter- 
gelegt wurde , welche ihn dem Mystikismos 
nähern sollte. 

Nicht in Ueb.ereinstimmung mit den Malern, 
welche ich bisher im Sinne hatte, und vielleicht 
verständiger bildete Panphaios in dem röth- 
lichen Gemälde eines Stamnos den A+EAOIOS 
in Folge seiner Verwandlung fischleibig ab. 
(Vorlieg. Sehr. S. 391. col.a.) 

Stoiker Zenon (Cic. de nat. deor. 3,- 24, 
63. Vol. IV. P. IL Türici 1828. p. 111. Die 
theologischen Lehren der Griechischen- Denker 
von August Bernhard Krische. Gott. 1840. 8; 
S. 365 — 404.), Kleanthes (Cic. 1. 1. Krische 
S. 415—436.), Chrysippos. (Cic. 1. 1. Krische 
S. 444 — 494.) — Was sie im Gegensätze zu 
Neuaiolischer Philosophie zu Tage brachten, 
nannte mit Vernunft Cicero non philosophorum 
judicia, sed delirantium somnia. (Ib. 1, 16, 
42. Vol. IV. P. IL Turici 1828. p. 20.) 

Styx. S.42. Z. 22. 

Der Name entweder der Quelle , welche . nur 
in der Volksage der Äioler lebte, oder d«r Name ■ 
einer in Hellas befindlichen Quelle wurde erst 
nach Ol. 1. auf die südlicher liegende , auf 
diePeloponnesisehe, Arkadische übertragen. Die 
Nachrichten der Alten über die Styxquelle in 
Arkadien. Arkadien. Seine Natur, seine Ge- 
schichte, seine Einwohner, seine Alterthümer. 



Eine Abhandlung von Christoph Theodor Schwab. 
St. u. Tüb. 1852 8. (IV, 60,Seiten.) S..51— 60. 
— Von mir wird beigefügt : loannis Stobaei 
edogarum physicarum 1. Partis primae T. alter. 
Gottingae 1794. 8. p. 1014. 

Solos den 25. Junius 1812. Aus von Stackel- 
berg's Tagebuche. Die Eeise zum Styx. Hy- 
perboreisch-Röraische Studien für Archäologie. 
Zweiter Th eil. Berlin, 1852. 8. S. 293— 298. 
• La Grece vues pittoresques , et topographi- 
ques, dessinees par 0. M. Baron de Stackel- 
berg. Paris .1830. Fol. PI. 48. Nonacris. Mts 
Aroaniens. Chüte. du Styx. M'. Chalmos. — 
PI. 49. Chute du Styx. p. 23. 24. 

Travels in the Morea By William Martin 
Leake. Vol. IIL London MDCCCXXX. 8. 
Chap. XXVL p. 160— 168. 
. Reisen durch • alle Theile des Königreiches 
Griechenland. Von Karl Gustav Fiedler. Erster 
TheiL Leipzig 1840. 8. S. 398 — 401. Nebst 
Abbildung Tafel V. 

Peloponnesos von Ernst Curtius. Bd. 1. G. 
1851. 8. Der Styxfall bei Nonakris S. 195— 
197. — S. 212. 

Schwab 1852. a. a. 0. S. 15— 24. 

Etudes sur le Pöloponese Par E. Beule. 
Paris" 1855. 8. Chapitre VL p. 195—211. 
Le Styx. 

Syadras. Siehe S. 375. col. a. Chartas. 
Syncope Aeolica S. 27. Anm. 103. 
Syrianos Philoxenos S. 78. Z. 21. 

Ueber TdXas G. Rathgeber, Arch. Sehr. 
Th. 1. S. 139. 140. Anm. 555. 

Talos, Sohn desKres und Vater des Hephai- 
stos. Aus P. 8, 53, 2. Joannis Meursii Creta. 
Amstelod. 1675. 4. 4, 14. p. 252. — Siehe 
oben S. 405. col. a., S. 403. col. a. b. Hephaistos. 

6 yäg Täi.0s tqIs negii^ei zov iviavrov 
■naxä täs Kcö^ias, qivXäzzav tovs vößovs iv 
avzais, ivxal-nots ygafifiazetois e'xcov yeygaß- 
IJ.BVOVS zovs vdfiovs , od'ev xct^^ovs BKXi^d'rj. 
(Incerti auctoris Minos. Plat. dial. P. primae. 
Vol. a,lterum. Berolini 1816. p. 266. In älterer 
Ausgabe p 320.) 

Talthybios S. 254. Z. 26. — P. 7, 23,fin. 

Tanagra, Tochter des Aiolos (P. 9, 20, 2.), 
Polias. 

Tanagra S. 122. Z. 6. — S. 122. Anm. 849. 
— S. 175. Z. 14. 



Tanz. 
Tänze werden Phlegyer zu Ehren theils des 
natijQ QvQavös, theils des Enyalios aufgeführt 
haben. — Eben so, tanzten Jungfrauen der 
Minyer, den Chariten und Musen vergleichbar, 
zu Ehren des natrjQ OijQavds und der ßijivQ 
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rata, Phlegyerinnen zu Ehren der Moiren. — 
Die uralten Aiolischen Tänze der Jünglinge und 
Jungfrauen wurden in den Aiolisch-Samothra- 
kischen Mysterien beibehalten. Geweihete tanz- 
ten rings um den thronenden Neuling. (Piaton. 
Euthydem. [p. 277. D.] Partis secnndae Vol. 
primum. Berolini 1817. p. 405. Dion. Chrysost. 
de dei cognitione or. XII. [p. 203.] Vol. pri- 
mum, L. 1784. p. 388. Lueian. de saltat. 15. 
Vol. quintum. Bip. 1790. p. 133. — p. 451. 
452. Procl. in Piaton. Theol. 6, 13. Ham- 
burg! M.DCCXVIII. Fol. p. 282., nachdem die 
Stelle aus Piaton. Euthydem. angeführt ist, 
über Kureten : neQieazäi'ac Xeyovzai top tc5p 
olmv drjßcovQyov Kai neQi%oQevetp. — Hesych. 
Tom. I. eol. 1736. d'QÖvcaois. xaragxv ^^Q^ 
rovs /j,vovfievovs.) 

Einer beträchtlich älteren Zeit als nachfol- 
gende Reliefs gehört das Gemälde eines 6e- 
fässes mit tanzenden Jungfrauen an. (Vorlieg. 
Sehr. S. 512. col. b., S. 513. col.a.) 

Zwei Reliefplatten von weissem (wie ich hin- 
zusetze, Thasischem) Marmor, während barba- 
rischer Zeit zum Bau zweier Thürme der Pa- 
läopolis auf Samothrake verwendet, wurden, 
nachdem schon Otto Friedrich von Richter 
(1822. 8. S. 443.), später Blau und Schlott- 
mann (Archäol. Zeit. 1856. Taf. XCV. nr. 8.) 
sie erwähnt hatten, von A. Conze in Abbil- 
dungen dem Abschnitte über Samotraki (S. 43 
— 74.) beigegeben: 

1) Sechs tanzende Frauenzimmer mit Aio- 
lischen, alterthümlich gesteiften Gewändern. 
Relief. (A. Conze, Reise. Hannover 1860. 4. 
Taf. XII. nr. 1. S. 62.) 

2) Sechs tanzende Frauenzimmer mit Aio- 
lischen, alterthümlich gesteiften Gewändern. 
Relief. (Das. Taf. XII. nr. 2. S. 62.) 

Vier Frauenzimmer, meistens die Arme wech- 
selseitig auf die Schultern legend, tanzen. 
Rechts und von ihnen abgewendet, nämlich zur 
Rechten gewendet , schiesst Arterais mit dem 
Bogen. Im untersten Reliefstreifen der Bild- 
säule der dreigestalteten Hekate in der Brucken- 
thal'schen Sammlung zu Hermannstadt. P. von 
Koppen, Die dreigestaltete Hekate. Wien 1823. 
4. — Daraus in Gerh. Ant. Bildw. Taf. COCXIV. 
Nr. 1. und nochmals Nr. 6. — Text. Zweite 
und dritte Lieferung. München, St. u. T. 1844. 
4. S. 405. 406. ~ Denkmäler der a. K. Th. II. 
Gott. 1856. Taf. LXXI. Nr. 893"; S.49. „die 
vier Zeiten des Jahres." 

Tanz von Jünglingen und Jungfrauen, die 
sich anfassen, bei mystischem Gottesdienste. 
Vasengem, mit röthlichen Figuren. (Francesco 
Javarone. Real Museo Borbonico. Vol. VIII. 
Napoli 1832. Tav. LVIIL) 

Tanz geweiheter Jungfrauen, auf Veranlassung 



der mystischen Graberspendo. Rothes Vaseng. 
(Inghir. Pitt. d. v. fitt. Tomo III. P. F. 1835. 
Tav. CGXLV.) 

Tarpejischer Fels. Siehe oben S. 517. 
col. a. Sphinx. 

L. Tarquinius Priscus S. 223. Z. 18. 
Tarquinius Superbus 8. 224. Z. 1. 

TdQzaQa. S. 39. Z. 3. AusTheogon. v. 119. 
Von diesem Verse wissen Piaton und Aristo- 
teles nichts. Muetzell L. 1833. p. 398. Müll. 
G. d. gr. L. Bd. 1. Br. 1857. S. 157. 

SS idpragov Tjegöei^za, dessen Lage in un- 
geheuerer Tiefe hierauf beschrieben wird. Hom. 
IL 8, 13. sq. — Um Japetos und Kronos, die 
von lonern ausgedachten Urgottheiten , ßad'vs 
zczQzaQos dßcpcs. Hom. IL 8, 481. 

Tizijves d'eoi, mit üranos undGaia angeru- 
fen, wohnen unter der Erde zäQzaQov dftcpi 
(leyav. Hom, Hymn. in Apoll, v. 336. — 
ApoUon droht dem Hermes, ihn zu werfen h 
zÖQzaQov rjegöevza st's ^öcpov aiväfiogov nal 
dßijxavor. Hom. Hymn. in Mercur. v. 256. 
— is zÜQtaQov svg.vv, Ib, v. 374. 

Mystiker gaben dem Schlünde der Verdamra- 
niss denselben Namen , welchen der alte Tita- 
nenkerker unter der Erdscheibe geführt hatte. 
Hymne an Demeter üb. v. J. H. Voss. Heidel- 
berg 1826. Erläuterungen S. 144. 

il)vxrj d' "Ai'86a8e Kazecep TdgzuQov is 
nQvöevd' . (Scut. Herc. v. 255.) 

Kopf mit Thierohren, bärtig, wie ich an- 
nehme des Tartaros. Sono (nämlich dieses und 
drei ähnliche Kunstwerke) fatti d'una lamina 
sottile molto finemente cesellata. Aus einem 
Grabe zu Oorneto, dov' era l'antica Tarquinia. 
(Micali 1832. Tav. :XLL Nr. 1. p. 63 Daraus 
wiederholt in Denkmäler d. a. K. Th. 1. Gott. 
1835. S. 39. Taf. LX. Nr. 303.) 

Aehnliches Kunstwerk. Mit Thierohren, 
Bart. (Micali 1832. Tav. XLL Nr. 2. p. 63.) 

Aehnliches Kunstwerk. ; Mit Thierohren, 
Bart. „Effigie di Bacco senile parimente bi- 
cornigero con orecchiie: bronzo il quäle serviva 
di ornato a qualche attrezzo d'uso bacchico. 
Pr. di Canino." (Micali 1832. Tav. XLI. 
Nr. 4. p. 64.) 

Das in Micali 1832. Tav. XLI. Nr. 3. p. 63. 
abgebildete Kunstwerk wird ein Gorgoneion seyn. 

Gesicht des Tartaros laut der allererst von 
mir gelieferten Auslegung auf dem Boden des 
Lampadario von Cortona. (Micali 1844. Tav. X. 
[p. 72 — 79.] p. 73. unzureichend als „una raa- 
schera gorgonioa." G. Rathgeber, Arch. Sehr. 
Th. 1. S. 377.) 

Tartaros wird der kolossale Kopf des Anti- 
poden zu benennen seyn, auf der zu Pozzuolo 
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gefundenen Patera. Sie wurde, nachdem sie 
höchst raisverstanden war, zuerst von mir ins 
Licht gesetzt. (G. Eathgeber, Archäol. Sehr. 
Th. 1. S. 278. Anm. 2239. col. b.) 

Andere Abbildungen des Tartaros, ebenfalls 
misverstanden, sind in der noch ungedruckten 
Theogonischen und Hekatischen Bibliothek nach- 
gewiessen. 

Picturae Etruscorum in vasculis a Joh. Bap- 
tista Passerio. Vol. tertium. K. MDCCLXXV. 
Fol. p. LXXIX. cf. p. CXXXVII. 

Kopf des Tartaros. G. Eathgeber, Über 
hundert fünf und zwanzig mystische Spiegel. 
G. MDCCCLV. S. 5. 

Männlicher bärtiger Kopf, welchen ich zum 
Ersten Male Tartaros nenne, zwischen zwei 
Augen. ,,Coppa a due manichi, figure nere, 
rosse e blanche. Eeale Pinacoteca di Monaco." 
(Micali Firenze 1844. Tav. XLlII. nr. 4. p. 259.) 
Bereits von mir unter Gorgoneion berück- 
sichtiget. 

Kopf des Tartaros (nicht, wie Jahn schrieb, 
„ein bärtiges Gorgoneion.") zwischen zwei Au- 
gen. Gem. einer coppa der K. Pinakothek zu 
München. (Micali 1844. Tav. XLIII. nr. 5, 
p. 260. Zu München 1854. S. 204. Nr. 630.) 

Auch der zweimal abgebildete Kopf auf dem 
Schilde der Athena in einem Vasengemälde wird 
Tartaros seyn. (Etruskische und Kampanische 
Vasenbilder des Königlichen Museums zu Berlin. 
Berlin 1843. Fol. Taf. A. nr. 3. — Taf. A. nr. 11.) 

Von sehr unterschiedenen Seiten herkommend 
oder durch Untersuchungen sehr, verschiedenen 
Inhaltes war ich zu der Ueberzeugung gelangt, 
dass gewisse , niemals im Profil, sondern alle- 
mal von vorne abgebildete Köpfe Tartaros seyn 
müssen, als dadurch Bedenklichkeit und Zweifel 
entstand, dass einige bärtig, andere unbärtig 
sind. Zeitig genug wurde ich durch folgende 
weitere Wahrnehmung aufgeklärt. Abbildungen, 
welche den Tartaros bärtig zeigen, sind wäh- 
rend des Bestehens der älteren Mysterien an- 
gefertigt. Weil die nach der Lehre umgestal- 
teter Mysterien auf der Insel der Seligen ver- 
weilenden Götter und Heroen allezusammen 
jugendlich und unbärtig sind, wählten die 
Künstler auch für bildliche Darstellung oder 
Personification der Oertlichkeit, wo theils Ge- 
storbene, theils Selige verweilen, einen unbär- 
tigen Kopf. Demnach gehören alle Abbildungen, 
welche den Kopf unbärtig zeigen, jüngerer Zeit 
an als jene anderen, nämlich der mit der Um- 
gestaltung der Mysterien anhebenden Periode. 

Tartarus = Hölle. Aus einer Grabschrift zu 
Trier. (Mythologie und Symbolik der christ- 
lichen Kunst. Von Ferdinand Piper. Band 1. 
Weimar 1847. 8. S. 195.) — Aus Fortunatus. 
(Das. Bd. 1. S. 196.) — Aus des Alanus ab 



insulis, der im 12. Jahrh. schrieb, Anticlau- 
dianus. (Das. S. 239.) — Aus Sannazar. De 
partu virginis. (Das. S. 281. 285.) — Aus Pau- 
lus Cortesius. (Das. S 289.) — Aus eQfi7]7>eia 
tijs ^coy Qa(piKrjs des Mönchs Dionysius von 
Purna bei Agrapha. (Das. Bd. 1. S. 306.) 

T arte SSO s S. 268. 

Taygete, des Atlas Tochter. (Aiol. Amy- 
klai.) Paue. 3, 18, 7. VoL L p. 532. lin. 7. 

Ueber Taygete Apollod. 3, 10, 1. — 3,, 10, 
3. — P. 3, 1, 2.— 3, 20, 2. — Steph. Byz. 
Berolini 1849. p. 607. v. Tavyerov. — Schol. 
Pind. Ol. 3, 53. T. IL L. 1819. 4. P. L p. 101. 

— Schol. Eurip. Orest. 615. T. quartus. L. 
1817. 8. p. 383. „Excidisse videtur nomen Tay- 
getes." — Ovid. Met. 3^ 595. T. II. Amstelod. 
1727. 4. p. 224.— Ovid. Fast. 4, 174. T. IIL 
p. 243. — Hygin. fab. CLV. p.- 269. Lacedae- 
mon ex Taygete Atlantis fllia. 

Ueber Alkyone, Schwester der Taygete und 
mit ihr am Kunstwerke zu Amyklai abgebildet : 
Apollod. 3, 10, 1. P. 2, 30, 7, 

r?7 Pelasgischer Artikel. S. 97. Anm. 512. 

Tegea S. 278. Z. 2. 

Teiresias. A general Dictionary, histori- 
cal and critical — of the celebrated Mr. Bayle. 
Volume IX. London MDCGXXXIX. Fol. p. 598 
— 603. V. Tiresias. 

(Aiol. Etr.) S. 297. col. a. 

Odysseus und der Schatten des Tiresias. (F. 
G. Welck. Alte Denkm. Th. 3. S. 452—461. 
Taf. XXIX.) 

Teichinen. Jo. Meursj Greta. Amstelod. 
1675. 4. — 1, 3. p. 7. — Tolchinia = Greta 
1, 3. p. 8. — Teichinen aus Kreta. 1, 4. p. 13. 

— Von Ehodos nach Kreta Aus Strab. lib. 10. 

— Teichinen = Kureten. 1, 4. p. 13. 
Joannis Meursj Ehodus. Amstelod. 1675, 4. 

— 1, 3. p. 5. — 1, 4. p. 7. — 1, 4. p. 8.— 
1, 6. p. 19. Aus Diod. 5. — 2, 14. p. 111.— 
Aus Diod. 5. 

Kreta. Von Karl Hoeck. Erster Band. Gott. 
1832. 8. S. 345—356. 

Telemachos. (Aiol. Etr.) S. 297. col. b. 

Telephanes. S. 262. Z. 20. — Eequeno 
T. L Parma 1787. p. 17. 18. C. A. Böttiger 
Th. 1. Dr. 1811. S. 138. 



Tt]Xs(pog de ex ßoTjd'et'as QeQCavbqov za 
zov IloXi'veixovs xzeivei xal avzos vno ^ÄxiX- 
Xecos TizQcööxeTai. Die Erzählung des Ereig- 
nisses ging aus der mit Phoinikischen Buch- 
stabee niedergeschriebenen Ilias der Aioler in 
die mit Ionischen Buchstaben niedergeschrie- 
benen Kyprien über. 

eneita Tjjlecpov xazä iiavreiav nagayevö- 
ßevos eis "A^yos cäzac ^A%illevs, (os riyeiiova 

67* 
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yevrjoönevov lov in "IXiov nlov. In deu 
Kyprien. 

Telephos. (Aiol. Etr.) S. 297, col. b. 

Siehe am Ende der Schrift Skarabaeen. 

Achilleus und Telephos im Zweikampfe. My- 
stischer Spiegel. S. 413. col. a. 

Achilleus und Telephos > Myst. Spiegel. Gerh. 
1860. S. 475. 

Telephos und Auge. Spiegel im K. Münz- 
kabinet zu Paris. Gerh. 1860. 'S. 471. 

Mystischer Spiegel mit Veranschaulichung 
dessen, was, wie ich kurz vorher angab, in den 
Kyprien erzählet war, aus einem der Gräber in 
der' Umgegend yon Bomarzo in Gerhards Be- 
sitze : Die Heilung des Telephos. Drittes .Pro- 
gramm zum Berliner Winckelmannsfest von 
Eduard Gerhard. Nebst einer Abbildung.' Ber- 
lin, gedruckt bei G. Eeimer 184.3. 4. 12 Seiten. 

Telephos im hinteren Giebelfelde des Tem- 
pels der Athena zu Tegea. (P. 8, 45, fin.) — 
Im Gemälde des Parrhasios. (Plin. H. N. lib. 35. 
Vol. V. p. 232.) 

aedes Telluris. (Cic. Philipp. 1, 1, 1. 
Op. Vol. II. P. IL Turici 1826. p. 443. — . 1, 
13, 31. p. 453. — 2, 35, 89. p. 482.) 

Inschrift, deren Anfang T. D. V. S. lautet. 
T. D. scheinen, die Tellus dea zu betreffen. 
„Basis parva cum anaglypho pueros exhibente 
rep. Pompejis." Inscriptiones regni Neapoli- 
taniLatinae Edidit Theodorus Mommsen. Lip- 
siae MDCCCLII. Fol. p. 113. Nr. 2199. 

DEAE TELLVRI SACRVM M. Aurelius 
Threptus fecit. Reate ex Angelotto. (Raphaelis 
Fabretti — inscr. a. explicatio. E. MDCCII. 
Fol. p. 697. Nr. 184. Daraus in Inscriptionum 
L. s. a.. c. ed. -1. C. Orellius. Vol. priraum. 
p. 298. Nr. 1505.) 

Weiter unten in diesem Verzeichnisse Terra. 



Tevea bei Korinthos. (Müll. Dor. I. S. 115. 
— S. 218. Anin. 4. Verehrung des Apollon.) — 
Kunstwerk daher. Siehe oben S. 364. col. a. 



Tenedos S. 196. Z. 5. 

Irdenes Geschirr wurde in der frühesten 
Zeit von Aiolern zu Chalkis auf Euboia, nach- 
her zu Hephaistias auf Lemnos angefertigt. Als 
sowohl dort als hier die Fabrik dem Aufhören 
sich näherte, zogen die in Chalkis noch übrigen 
Arbei-ter nach Aulis {ai'd'QcoTtoi de ev zfj Av- 
Xi8i oi'xovatv ov nolXo} , y^s de elatv ovioi 
KeQafiecS' P. 9, 19, fin.), ebenso die Arbeiter 
von Hephaistias, wenn sie nicht vorzogen, nach 
Veji in Etrurien sich zu begeben, nach Tenedos. 

iriv be TQÜTte^av jj naXi] AvXls i] Tevebos 
dvTiHooiuijaei tots negaßois, nad'agcoTeQois 
odac tcSp agyvQcäv. (Plut, de vitand. aere 



alieno 2. Sci'ipta moralia. Vol. secundum. P, 
1841. p. 1009. Daraus Schol. Arist. Nub. 1169. 
[1181.] Vol. X. L. 1822. p. 291.) 

Ueber Tenedos: y.al yctQ eneid'ev rcäs [iev 
6 naQanXeoav efißdllerai Keqaßov (i.e. navera 
onerat fictilibus)' ovbeh be vyirj bianoßt^ei 
^abiios. ^ÄlXä TtoXXol aa&pbv nonßöavteg , tj 
Ovvzgi'ipavies , öoTQaaa i'xovTss Xav&ävovaiv 
avTQVä. (Dion. Chrysost. disputatio in patria 
XLII. Vol. secundum. L.1784. p. 187. 188.) 

Tereus in Daulis. — Erwähnung des Itys 
von Aischylos. Siehe oben- S. 476. col. a. Pan- 
dareos. — Des Sophokles Tereus vor Ol. 91, 
3. Soph. ed. Brunck. T. IV. Arg. 1789. p. 652 
—656. Welck. 1839. S. 374—388. — Prokne. 
Arist. Av. v. 665. ed. Brunck. Schol, Arist. 
Av. 662. (663.) Vol. X. L. 1822. p, 449. — 
Die Prokne, Philomele betreffende Sage. Nicht 
von Demosthenes herrührender inndcpios. Ora- 
tores Attici. T. quintus. Berolini 1824. p. 588. 
Hier Pandioni den, Prokne, Philomela, Pandion, 
Tereus. -— Apollod. 3, 14, 8. p. 362 — 364. 
Heynii observ. p. 331. 332. — Strab.- lib. 9. 
p. 423. T.IIl. L. 1801. p. 525. 526. — Cono- 
nis narr. Gott. 1798. btrjy. Xd. p. 26. 27. 177. 
178. — Oppian, de venat. 3, 247. Lugduni 
Batavorum 1597. 8. p. 92. — Tereus. Aelian. 
de nat. anim. 2, 3. Jenae 1832. p. 29. Vol. 
alterum p. 52. — Prokne. Ib. 7, 15, fin. p. 164. 
— x6 ev 'BqÜKri. Aelian. var. hist. 12, 20. 
lac. Perizon. ad'h. 1. T.II. L. 1780. p. 131.— 
Achill. Tat. 5, 3. L. 1821. p. 105. Fr. lacobs 
Anim. p. 761. 762. — 5, 5. p. 106. 107. Ani- 
madv. p. 765. 766. 7.67. — Hygin. fab. XLV. 
p. 108— 110. — luvenal. Sat. 6, 644. Vol. I. 
L. 1801, p.löl. 

Noch ein später Lateinischer Dichter han- 
delte De Progne et Philomela. CoUectio Pisau- 
rensis omnium poematum Latinorum. T. quar- 
tus. Pisauri 1766. 4. p. 441. Ep. LXXIII. 
LXXIV. LXXV. — lo. Meursj Regnum Atti- 
cura. Amst. 1633. 4. Cap. IV. p. 91—95. — 
bap. V. p. 95 — 100. — Ülyssis Aldrovandi Or- 
nithologiae Tomus alter. Francofurti M.DC.X. 
Fol. Liber XVIL Cap. VL p. 294. ; LiberXVm. 
Cap. IL p, 337. col. a. ; p. 338. col. b. — Wo 
Samuel Bochart, geb. 1599 zu ßouen, gest. den 
16. Mai 1667 zu Caen, de hirundine handelte 
(Samuelis Bocharti Hierozoicon. T. secundus. 
L. MDCCXCIV. 4. p. 607. sq.), nahm er Ge- 
legenheit, ebenfalls solche Stellen, darunter 
auch die Stelle in Hes. Op. etD. v. 566., über 
welche ich auf S. 476. col. b. handelte, zusam- 
men zu lesen. 

Ueber das Ungeschichtliche der den Tereus 
betreifenden Erzählung s. oben S. 476, col. a. 
Pandareos. 
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Griphua ternarii numeri S. 79. Z. 25. 

ternarlus. Siehe oben S. 384. col. a. Drei- 
zahl. juxta Pythagoreos, qui ternarium nume- 
rura perfectum summo deo odsignant, a quo 
initium, et medium, et flnis est etc. (Serv. in 
Virg. Bucol. 8, 75. Vol. IL Gottingae 1826. 
p. 154.) 



Terra (an iirjirjg Tala auf S. 392. col. a. b., 
S. 393. col. a. sich anschliessend). S. 285. Z. 14. 

— Siehe oben S. 374. col. b. Caelum, ferner 
TelluB. 

Gegenüber dem, was die beiden anderen Hel- 
lenischen Volkstämme besassen, war der Aioler 
ytriiri^ Tata, durch Orpheus dreieinig, gewis- 
sermassen für spätere Herübernahme in die 
Mysterien tauglich gemacht. Lange vor der 
Entstehung der Mysterien führten Sikeler die 
Göttin am Gestade des Flusses Tiberis ein. 
Daher der Tömer Tellus und Terra und Fort- 
dauer der Göttin durch das ganze Alterthum. 

OAELO AETERNO 
TERRAE MÄTRI 

Mercurio menestratori u. s. f. ßacrum posuit. 
Neunzeilige Inschrift. Romae. Ex Peireskii 
schedis. (Miscellanea eruditae antiquitatis Cura 
lacobi Sponii. Lugduni M.DC.LXXXIV. Pol. 
p. 91. Nr. XL. Inscriptionum antiquarutn syl- 
loge. A Gull. Fleetwood. Londini M DO XCI. 
8. p. 3. Nr. 3. — In Vinea Creppia ad Viam 
Praenestinam. Raphaelis Fabretti Gasparis F. 
Urbinatis inscriptionum antiquarum explicatio. 
R. MDCCH. Fol. p. 690. Nr. 114. — Romae 
in Museo Cardinal. Alexandri Albani. Novus 
Thesaurus veterum inscriptionum coUectore 
Ludovico Antonio Muratorio. T. primus. Me- 
diolani, MDCCXXXIX. Fol. pag. OVII. Nr. 9. 

— Musei Capitolini antiquae inscriptiones a 
Francisco Eugenio Guasco. T. primus. Romae 
MDCCLXXV. Fol. p. 6. 7. Nr. 2. Der aus- 
führlichen Erläuterung der Inschrift ist die 
Wiederholung der in Gorii Inscr. T. I. tab. 
XIV. enthaltenen Abbildung eines Reliefs, in 
welchem Gaia und Thiere vorkommen, einver- 
leibt. — Inscriptionum Latin, sei. ampl. coli, 
ed. lo. Casp. Orellius. Vol. primum. Turici 
MDCCCXXVIII. 8. p. 298. Nr. 1503.) 

Sechszeilige Inschrift TERRAE MATRI. M. 
Antonius Satuminus V. S. L. M. — Daneben 
wiederum eine sechszeilige Inschrift TERRAE 
MATRI. M. Antonius Satuminus Dec. Col. V. 
S. L. M. Salatnae in horto. Monavius ab Opi- 
tio. (Thomae Reinesii Syntagma inscriptionum 
antiquarum. Lips. et PrancofurtiMDCLXXXII 
Fol. p. 63. Nr. XXXVIU. OreUius 1. 1. Vol. I. 
p. 298. Nr. 1504.) 



TERRAE. MATRI 

CRATVS. AVG. LIB 

TABVL. FLIB 

ET. PEC. D. D. 
Inventa Romae in vinea prope Ecclesiara S. 
Caesarii, in cava arula marmorea. Vidit Caro- 
lus Strozza. (Antiquae inscriptiones quum 
Graecae, tum Latinae, olim a Marquardo Gudio 
coUectae. Leovardiae CIO 10 COXXXI. Fol. 
pag. XIV. iSTr. 2.) 

„1. Cultus und Kunst Vorstellung der Gäa, 
Tellus (Terra) bei Griechen und Römern. 2. Die 
Kunstvorstellung in christlichen Sculpturen: er- 
stens in sepulcraler Bedeutung. 3. Zweitens 
im Sinne der Huldigung: auf dreierlei Denk- 
mälern zu Ehren christlicher Kaiser ; auf einem 
Sarkophag zur Verherrlichung Christi." (Ferd, 
Piper, Mythologie u. Symb. d. christl. Kunst. 
Bd. 1. Abth. 2. Weimar 1851. S. 52—65. — 
Spätere Abschnitte: Das. S. 66— 84.; S. 102., 
S. 104—109.) 

Abbildung der TERRA noch in dem elfen- 
beinernen Relief, einem Bestandtheile der obe- 
ren Decke des überschwenglich kostbaren, aus 
Epternach herrührenden Evangeliarium aus den 
Jahren nach Chr. Geb. 972. 973.,' von dessen 
Vorhandenseyn Kunstfreunde allererst 1835 
durch meine damalige Schrift erfuhren. (Ge- 
mälde eines Evangeliarium. Beschreibung des 
Herzoglichen Museums zu Gotha. Section der 
Kunstwerke aus neuerer Zeit. Von Georg Rath- 
geber. Gotha, 1835. 8. S. 6—20. Hier S; 10.) 



Tethys, ürgöttin der loner S. 140. Z. 14. 
— S. 147. Z. 27. — S. 159. Z. 7. 



Teukriden S. 177. Z. 19. — Ihr nQÖyoros 
Aiakos. Isocrat. Euagor. laud. Op. T. IL P. 
1782. 8. p. 278. lin. 6. 

TevHQos. Des Telamon Söhne waren Aias 
und Teukros. Isocrat. Euagor. laud. Tom. IL 
P. 1782. 8. p. 280. lin. 6. — Teukros grün- 
dete Salamis auf Kypros. Isocrat. Nicodes. 
Op. T. I. P. 1782. 8. p. 120. Isocrat. Euag. 
laud. T. IL p. 280. lin 18. Vellej. Paterc. 1, 1. 
T. L Lugd. Bat. 1779. 8. p. 2. 3. — Des Teu- 
kros Nachkommen regierten.. Isocrat. Euag. 
laud. p. 280. lin. 24. — Ueber Teukros. Jo- 
annis Meursii Cyprus. Amstelodarai 1675. 4. 
lib. 1. cap. XX. p. 56. 57. — cap. XXI. p. 59. 

— cap. XXIX. p. 78. — lib. IL cap. IX. p. 108, 

— Teukriden bis auf Euagoras. lib. IL cap. XII. 
p. 115. 

„Familia Teucridarum, ex Aeacidis, quae a 
hello Troiano regnavit in Salamine Cypri annos 
DCCC.LXXIII." Historiae luliae — Pars se- 
cunda. Auetore Reinero Reineccio. Helmae- 
stadii M.D.XOV. Fol. p. 93 — 101. Theatrum 
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genealogicum. Ingenio — M. Hieronymi Hen- 
ninges. M.D.XOVIII. Magdeburg!. Fol. Im 
ersten Bande p. 373 — 378. 

Da die Hellenen, weichein der Zwischenzeit 
zwischen ungeföhr 50 vor 01.1, und zwischen 
Ol. 1. nach Üypros wegzogen, weder Dorier, 
noch loner, sondern Aioler waren, muss ein- 
leuchten, 1) warum die mit Phoinikischen Buch- 
staben niedergeschriebene Ilias der Aioler und 
die in derselben geschilderten Thaten ihrer 
Vorfahren ihnen am Herzen lagen, 2) warum 
aus Kypros die üeberarbeitung oder Wieder- 
holung des vorderen Theiles jener Hias, näm- 
lich die mit nunmehr erfundenen und ungemein 
schnell üblich gewordenen Ionischen Buchstaben 
niedergeschriebenen Kyprien hervorgingen. 
(Ueber Kyprien: G. Eathgeber, Archäol. Sehr. 
Th. 1, S. 231—233.) 

Teukros des Sophokles. (Soph, ed. Brunck. 
T. IV. Arg. 1789. p. 652. Welck. 1839. S. 191 
bis 197.) 

Teukros. Unter den Aiginetischen Bildsäulen 
zu München. (Beschreibung der Glyptothek. 
München, 1830. 12. S. 56. Nr. 63. — Vergl. 
G. Eathgeber, Onatas S. 413. col. b.) 



däXarzai. Philostr. sen. im. 1, 27, p. 43. 
lin, 10. — p. 370. 

Allerlei Abbildungen der Thalatta, auch auf 
einer Münze der gens Crepereia ; G. Eathgeber, 
Arch. Sehr, Th. 1. S. 513. col. a. 

Gemmae ant. ex th. Med. Tom. I. Tab. XXXH. 
Nr. IV. — Tab. LXXXIII. Nr. XI. — Tab. 
LXXXV. Nr. 1. sq. 

Thalassa in dem figurenreichen Eelief des 
Museums zu Neapel, welches den Prometheus 
betrifft. (Denkmäler d. a. K. Th. IL Gott. 
1856. S. 28. Taf. LXVI. Nr. 841.) 

Thamyras des Sophokles, (Soph, ed. 
Brunck. T. IV. Arg. 1789. p. 616—618. Welck, 
1839. S. 418—428.) 

d-dvaros S. 39. Z. 17. 

Hypnos, weiss und schlafend, ferner Qävaros 
schwarz und einem Schlafenden ähnlich, beide 
von Nyx getragen. (Aiol. Heraion.) Paus. 
5, 18, 1. 

Sechs eben so schwarze, geflügelte Jünglinge 
im Aiolischen Wandgemälde der Grotta del Car- 
dinale zu Tarquinia in Etrurien. (Micali 1832. 
Tav. LXV. G. Eathgeber, Arch. Sehr, Th, 1, 
S. 340. Anm. 3212.) 

Thanatos.f' Siehe Skarabäen. 

yiegä^Ltt Qdcia. I. H. Krause, Angeiologie. 
Halle 1854. S. 147. 

Thasische Amphora. Vorliegende Sehr. 
S. 496, col, a. 



T ha SOS. 

Prokesch - d'Osten. Dell' isola di Taso o 
degli antichi monumenti che in essa si veggono 
ragionamento primo, Dissertazioni della Pon- 
tificiä Accademia Eomana di archeologia, Tomo 
sesto. Eomal835, 4, p. 179— 105. 

Eagionamento secondo, Aggiuntavi (nämlich 
auf p. 203 — 205.) la relazione di un viaggio a 
Pella. Ibid. Tomo sesto. E. 1835. 4. p. 197 
bis 205. 

Ant. Prokesch v, Osten, Denkwürdigkeiten 
und Erinnerungen aus d. Orient. Aus Jul. 
Schnellers Nachlass hrsg. von Ernst Münch. 
(Drei Bände. Stuttgart 1836. gr. 12.) 111. 
S. 611. fg. 

Theagenes S. 279. Z. 8. 

Kyklische Thebais. Siehe oben S. 514. 
col. b. Sphinx. 

Thebe S. 117. col. b. — S. 333. Z. 15, — 
Z. 20. — S.335, col, a. 

(Aiol. Etr,)S. 293. col. a. 



6sia S. 158. Anm. 870. — S. 161. col. a. 

■d-eia Praedikat einer Magd S. 159. col. b. 

©eif), Urgöttin der loner S. 146. Z. 17. — 
S. 147. Z. 1. — Z. 3. — Z. 9. — S, 148. Z. 7. 
— S. 149. Z. 15. — S. 159. Z. 11. 

Qeiav lijv d'SWQOvaav tä ndvra bivaßiv, 
TtaQct rö d'eäad'af yj Tcaga zo S'eeiv , ijtoi 
naptayov cpeqead'ai. (Scholia ad Hesiodum e 
codd. MSS. emendavit et supplevit Thomas 
Qaisford, A. M. Oxonii MDOCOXX. 8. p. 398.) 

Theia, als Mutter des Helios, CatuU. 66, 
44, T. post. L. 1792. p. 16. 

Anstatt der unverständlich gewordenen &eia 
der Stelle Theog. v. 371—374, ist Aethra ge- 
nannt in Hygin. fab, Lugd, Bat. Amstelaed, 
1742, 4. p. 10, 

Theilung zwischen Zeus, Poseidon, Aides. 
S. 98. Anm. 521. Plut. consolatio ad ApoUon. 
XXXVI. Vol. primura. P. 1841. p. 144. — In 
bejammernswerther Weise hat mit dieser Thei- 
lung ein Scholiast das von mir ins Licht ge- 
setzte Ereigniss zu Mekone zusammen gewirrt. 
Siehe oben S. 456. col. b. Mekone. 



& e ßis , Urgöttin der loner. S. 146. Z. 8. — 
S. 148. Z. 5. — S. 148. Z. 23. — S. 149. — 
S. 149. col. a. b. — S. 159. Z. 10. 

Themis, ^t dvSqäv dyoQas rj(XBV Xvst, 
Tjde KatV^st. (Hom. Od. 2, 69.) 

Ueber den kindliehen Apollon : ovd' dq 
^AnöXXcova xQvadoqa x)"qaaio ßijiriQ, dXXa 
Oefics v€KzaQ le -mal dßßQoairiv igareiv^v 
d^l'aväzrjaiv leqalv knriQ^aio. (Hom. Hymn. 
in Apoll, v. 124, — Daran dachte Winck, D. 
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d. p. gr. p. 191. Nr, 1128. bei Gelegenheit eine? 
Sardonyx.) Davon wusste nocli Niemand, als 
loner ihre zwölf Gottheiten und ihre zwölf 
Urgottheiten ausdachten. 

Gemme, welcher die nachfolgende Paste ent- 
spricht. Beger hielt die weibliche Figur der 
Gemme unrichtig für eine „Praefica." (L. Beger. 
Thes. Brand, sei. ColoniaeMarchicaeM.DC.XCVI. 
Tom. I. p. 140—142.) 

Dreifuss, auf welchem ganz oben drei sehr 
kleine Sphingen sind. (Vorl. Sehr. S. 524. col. b.) 
Auf einem Felsen sitzt ein schlafendes Frauen- 
zimmer. „Themis assis auprfes d'un Trepied." 
Gelbe antike Paste, (Winck. Descr. d. p. gr. 
A Flor. MDCCLX. 4. p. 197; 198. Nr. 1174. 
— Winck. Mon. ant. in. Volume secondp. E. 
MDCCLXVII. Fol. p. 54. 55. Num. 44. — „Le 
Sfingi in cima delle aste , e sopra la conca o 
sia cortina, daOmero chiaraato yacifjQ zgino- 
dos, il ventre del tripode, e da Euripide kijjtos 
TQinodos." Ib. p. 55. — Zu Berlin E. H. Toel- 
ken E. V. Berlin 1835. 8. S. 171. Nr. 792. 
unter ApoUon: ,,eino jugendliche weibliche Ge- 
stalt .... vielleicht die Pythia." 

Themis als Schlafprophetin. F. G. Weick. 
Alte Denkmäler. Th. 2. Qött. 1850. S, 325— 
327.Taf. XVI. 

0E3IJS sitzt auf dem Dreifusse. Ihr gegen- 
über steht der bärtige AirETS (für welchen 
Namen sonst unrichtig Zeus gelesen wurde). 
Eylix mit röthlichen Figuren im K. Museum 
zu Berlin. 184G. S.^46. 47. Nr. 1762. Gerh. 
Winckelmann's Progr. 1846. Denkmäler d. a. 
£. Th.II. Gott. 1856. 8.61. 62. Taf. LXXIV. 
Nr. 947. Gerh. A. G, V. Th. 4. Berl. 1858. 
Ö. 103. 104. Taf. CCCXXVII. CCCXXVIII. 

Unten Delphine. Auf einem geflügelten Drei- 
fusse sitzt ein (ungeflügeltes) Frauenzimmer 
und spielt die Leier. Gemälde eines dreihenk- 
lichen Gefässes, figure gialle in campo nero. 
(Micali Monumenti. Firenze M.DCCC.XXXII. 
Fol. Tav. XCIV. p. 163., vro das Frauenzimmer 
unrichtig für Apollon ausgegeben ist.) 
; &eßia.Tss. Müll. Der. I. 338. 

Themistios S. 78. Z, 19. 



Theodor 8 aus Antiocheia, ungefähr seit 
dem Jahre 394. nach Chr. Geb. Bischoff yon 
Mopsvestia, starb im JT. 429. S. 415. col. b. 

Schriften: Jo. Alb. Fabricii Biblioth. Gr. 
Vol. decimum. Hamb. 1807, 4, p. 346 -363. 
und an sehr vielen anderen Stellen. 

'Equrjveia 'Afxcos tov ngocprjzov. Scriptorum 
veterum nova collectio e Vaticanis codicibus 
editaab Angelo Maio. Tomusl. E.M.DCCC.XXV. 
4. Sectio II. V- ii-—4:9. — sQßtjveia ZaxaQi'ov 
Ib. p. 49 — 55., 'Ayyaiov p, 55— 58. 

Vollständige Commentare zu den Schriften 



der Propheten 'Icavä Ib. p. 59 — 73., Naovß 
p. 74— 89., 'Aßdiov p. 89—96., 'Siotje p. 97 
bis 104. 

Hierauf folgt Anderes, was von Polychro- 
nios, Bruder des Theodoros, herrührt. 

Bruchstücke, welche in den catenis des Evang. 
Lukas vorkommen, wurden aus der Wiener 
Handschrift herausgegeben. (Fragmenta patrum 
Graecorura edidit et illustravit F. Munter. 
Fasciculus I. Hafniae 1788. p. 72. sq.) 

lieber Theodoros: Seb.leNain de Tillemont. 
Memoires pour servir a l'hist. eccles. des six 
Premiers sifecles. T. XII. Paris, Eobustel, 1707. 
4. p. 433. — Vergl. die andere Ausgabe Tome 
dixieme, Troisifeme partie. A Bruxelles 1730. 
12. p. 101. — J. Chr. Meisner, D. de Theo- 
doro Mopsvesteno. Vitemb. 1714. (Von dem- 
selben ist vorhanden : D. B. I. De Iba Edes- 
seno — Praeses M. loannes Christianus Meis- 
nerus et respondens lo. Georgius Hauptman- 
nus publice disserent die XIX. Novembris — 
MDGCXVIII. Vitembergae. 4to. In 14 Para- 
graphen. 16 Seiten. Diese Abhandlung war, 
als ich auf S. 415. über Hibas handelte, mir 
noch nicht zu Gesicht gekommen.) — Christ- 
liche Kirchengeschichte von Johann Matthias 
Schröckh. Th. 15. L. 1790. 8. S. 176— 218.— 
I. F. Lebret, Pr. de fragmentis Theodori Mops- 
vest. Tub. 1790. 4. 
monti 1827. 8. 



F. L. Sieff'ert. Eegio- 



Ursprüngliche Theogonie derAioler S. 332. 
Z. 14. 

Theogonie, Gedicht S. 337. Z. 18. 

Theogon. v. 116. S. 331. Z. 12. — Vergl. 
S. 337. 

Theogon. v. 117. S. 331. Z. 13. — Vergl. 
S. 337. 

Theogon. v. 126. S. 332. Z. 1. — Vergl. 
S. 337. 

Theogon. v. 127. S. 332. Z. 2. -:- Vergl. 
S. 337. 

Theogon. v. 404. S. 338. col. a. 

Theogon. y. 405. S. 338. col. a. 

Theogon. v. 407. S. 338. col. a. 

Theogon. v, 408. S. 338. col. b, — S. 347. 
col. a. 

Theogon. v. 409. S. 339. col. a. — S. 347. 

col. b. . ,; 

Theogon. v. 410. S. 339. col. a. 

Theogon. v.411. S. 339. coL a. fg. 

Theogon. v. 412. S. 340. col. a. 

Theogon. v. 413. S. 340. col. a. 

Theogon. v. 414. S. 340. col. a. fg. — S. 348. 
col. a. 

Theogon. v. 415. S. 340. col. b. — S. 348. 
col. a. . 

Theogon. v. 416, S. 340. col. b. fg. 
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Theogon. v. 417. S. 341. col. a. — S. 348. 
col. a. 

Theogon. v. 418. S. 341. col. a. — S. 348. 
col. a. 

Theogon. v. 419. S. 341. col. b. — S. 348. 
col. a. 

Theogon. v. 420. S. 341. col. b. 

Theogon. v. 421. S. 341. col. b. 

Theogon. v. 424. S. 342. col. a. 

Theogon. v. 425. S. 342. col. a. 

Theogon. v. 426. S. 342. col. a. — S. 348. 
col. b. 

Theogon. v. 427. S. 342. col. b. — S. 348. 
col. b. 

Theogon. v. 429. S. 343. col. a. — S. 348. 
col. b. 

Theogon. v. 430. S. 343. col, a. — S. 349. 
col. a. 

Theogon. t. 431. S. 343. col. b. — S. 349. 
col. a. 

Theogon. v. 432. S. 343. col. b. — S. 349. 
col. a, ■ 

Theogon. v. 433. S. 343. col. b. — S. 349. 
col. a, 

Theogon. v. 434. S. 343. col. b. 

Theogon. v. 435. S. 344. col.a. — S. 349. 
col. a. 

Theogon. v. 436. S. 344. col. a. — S. 349. 
col. a. 

Theogon. v. 437. S. 344. col. a. — S. 349. 
col. b. 

Theogon. v. 438. S. 344. col. a. — S. 349. 
col. b. 

Theogon. v. 439. S. 344. col. b. — S. 349. 
col. b. 

Theogon. v. 440. S. 344. col. b. — S. 349. 
col. b. . 

Theogon, v. 441. S. 344. col. b. 

Theogon. v. 442. S. 344. col. b. — S. 350. 
col, a. 

Theogon. v. 443. S. 344. col. b. — S! 350, 
col, a, 

Theogon, v, 444, S, 350. col. a. 

Theogon, t, 445. S. 345. col, a. — S. 350. 
col. a, b. 

Theogon. V. 446. S. 345, col. a, — S. 350. 
col, b, 

Theog. V, 447, S. 345. col. a. b. — S. 350. eol. b. 
. Theogon. v. 448. S. 345. col, b. — S, 350, 
col. b. 

Theogon, v, 449. S. 345. col. b. 

Theogon. v. 450. S, 346, col. a, — S. 350. 
col, b, 

Theogon. v. 451, S. 346. col. b. 

Theogon. v. 452, S, 346. col. b, — S. 350. col, b. 

Nach Theogon. v. 452. S. 346. col. b. 

Diese Theogonie ist eben nichts weiter als 
eine Vereinigung von allerlei kleinen ITeber- 



resten nach Öl. 1, jedoch in höchst unterschie- 
denen Zeiten und an' unterschiedenen Orten mit 
loiiischen Buchstaben niedergeschriebener Ge- 
dichte, durch deren Zusammensetzung und da- 
zwischen geschriebene, auch davor geschriebene 
Zusätze in des Peisistratos Zeit ein gemeiner 
Betrüger des Geldgewinnes halber ein angeb- 
lich um mehrere Jahrhunderte früher abge- 
fasstes Gedicht hervorbrachte. Um über die 
einzelnen Bestandtheile ein Urtheil zu erlangen, 
wird Belesenheit in sehr vielen Schriften des 
Alterthums und auf diesem "Wege erreichbare 
Kunde der Geschichte, Kunde der Philosophie 
erfordert. Weder die eine noch die andere 
kann ohne grosse Thätigkeit erworben werden. 
Welches Urtheil über den zu fällen sey, der 
ohne Geschichte, ohne Philosophie sich nur in 
einigermassen zureichender Weise angeeignet zii 
haben, das Machwerk Theogonie so handhabt, 
wie etwa ein Schulmeister einen gedruckten 
Leitfaden für Unterweissung von Kindern an- 
wendet, brauche ich kaum beizufügen. Was in 
jener Weise zu Tage kommen sollte, mag wei- 
bischen Männern und werthlosen Weibern will- 
kommen seyn. Vernünftige werden wie ich 
urtheilen, dass derjenige, der eben, während 
wissenschaftliche Männer entweder das ganze 
Gedicht oder wenigstens einzelne Bestandtheile 
untersuchen, den Einfall haben sollte, über 
den Gegenstand zum Zeitvertreibe jenes Perso- 
nales den Schutt seiner Un\fissenheit zu werfen, 
einmal selbst ausserhalb dgr Wissenschaft stehen 
müsse, andererseits an der Wissenschaft schwer 
sich versündigen würde, 

Theogonische Bibliothek S, 4. Z, 8. — 
Z. 34. — Z, 40, — .S. 6. 



&eol. S, 87, Z.2. 

Theokies S. 279. Z. 1. 

Theokosmos, während der Periode der 
Herrschaft Ionischer Bildnerei (vorlieg. Sehr. 
S. -284, col. a.) Ausüber derselben in einer Do- 
rischen Stadt (G. Eathgeber, Olympieion zu 
Megara. Allgemeine Encyklopädie d, W. u, K. 
Dritte Section, Dritter Theil, L. 1832. 4. 
S. 207. 208.), mithin Beleg dessen, was ich in 
Torlieg. Sehr. S. 281. Z, 6. nebst Anm, 1729, 
schrieb, 

Theophrastos, Aioler aus Eresos S. 131. 
Z.B. — S. 320. Z. 16. — Anm. 1897, 

Griechische Ausgabe der Werke des Theo- 
phrastos 1497. S. 81. col. a. 

9e6s. S. 74. Z. 7, — S. 87, Anm. 472. 

ri &eös. S. 87. Anm. 472, 

BsoxÖMos S.77. Z. 7. 

Thera S. 280. col. b. 

Bildsäule des ApoUon von Thera. Siehe 
oben S, 364. col, a. ApoUon, / 
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Apollon von Thera und Naxos. F. G. Welck. 
Alte Denkra. Th. 1. S. 399—402. 

Thersandros, des Polyneikes Sohn, von 
Telephos getödtet. Siehe S. 531. col.b. Telephos. 

Thersandros S. 230. Z. 6. 



d'rjoav QÖs. avQos, ein Hellenisches Wort, 
bedeutete einst s. v. a. Gold. Daher aurum 
der Latiner. &r}aavQbs s. v. a. ubi aurum 
reponitur. (Gl. Salmasii duarum inscriptionum 
veterum explic. Lutetiae Paris. 1619. 4. p. 135.) 

Thesauros zu Olympia S. 275. Z. 22. 

Thesauros der Korinthier zu Pytho S. 227. 
Z. il. 

Thesauros der Sikyonier zu Pytho S. 276. Z. 18. 

nal zä negl Qrjoea nal 'ÄQiäbvrjv. In 
den Kyprien. 

Theseus und Minotauros. (Aiol. Amyklai.) 
Paus. 3, 18, 7. p. 532. lin. 13.— P. p. 535. lin. 2. 

Vergl. oben S. 458. col. a. Minotauros. 

Theseus, Minotauros, Ariadne. Schwarzes 
Vasengem. (Etruskische und Kampanische Vasen- 
bilder. Berlin 1843. Fol. Taf. XXIII.) 

Theseus , Minotauros und Nike. Vasengem. 
(G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 21. und 
S. 110. Anm. 305. 306.) 

„Theseus mit dem Minotauros Typus des 
David im Kampf mit dem Goliath." Ferdin. 
Piper, Mythol. u. Symb. d. ehr. K. Bd. 1. 
VP'eimar 1847. S. 136—138. 

Theseus, Peirithus, Helena. (Aiol. Amyklai.) 
Paus. 3, 18, 8. p. 534. lin. 16. — Siehe oben 
S. 401. col. a. : Helena. 

Theseus. Siehe am Ende der Schrift Skara- 
baeen. 

Orjaevs Se k'xoiv Xv^av, >ial nag' ainöv 
'AgcdSvrj Kaieiovaä iöti azscpavov. (AioL 
Heraion.) Paus. 5, 19, 1. 

Theseus, Athena, der bärtige Dionysos, 
Ariadne sind in einem röthlichen Vasengemälde 
vereinigt. (Etruskische und Kampanische Va- 
senbilder des Königlichen Museums zu Berlin. 
Berlin, 1843. Fol, Taf. VI. VII.) 

drjiioqiäv te nai 'Axä/xas (des Theseus 
Söhne) A't'&qav svQÖvxes ayovai nsd' iavzwv. 
In der 'IXiov Tcegcis des Ionischen Milesier 
Arktinos. Den Aiolern , welche vor diesem 
loner gedichtet hatten, waren beide Söhne des 
Theseus, völlig unbekannt. 



Oeansia, Polias , wie nach Annahme Io- 
nischer Eeligion behauptet wurde, Tochter des 
Asopos. (P. 9, 26, 4.) Ob der weibliche Kopf 
einer sehr grossen silbernen Münze mit der 
Schrift esantnov diese Polias sey. (Mionn. II. 
HO. nr. 110. Abbildung desselben Exemplares 
m Mionn. Supplem. IIL PI. XVII. Nr 7) 



Thespeia S. 103. col. b. — S. 172. Z. 8. — 
S. 175. Z. 13. — ö. 298. Z. 2. — S. 319. Z. 12. 
— H. N. Ulrichs, Viaggi. Annali d. I. d. c. a. 
Vol. vigesimo. E. 1848. p. 19. 20. 22. 

Thespieer S. 334. Z. 2. 

eial de Kai ai 6 eax io v p'vyateQes stcI 
rdj ßioßä nal Movaai. xe Kai 'Sigai. (Aiol. 
Amyklai.) Paus. 3, 19, 4. p. 537. lin. 11. — 
Gedacht wurde an die drei Töchter des Aito- 
lischen Königs Thestios, Althaia, Hypermnestra, 
Leda. (Pyl 1853. coL 211.) 
Thetis. 

Peleus und Thetis. Zwei Eeliefs im palazzo 
Mattei. 

Erstes Eelief. Admiranda Eomanarum anti- 
quitatum vestigia. M.DC.XOIII. Eomae. Fol. 
Tab. 22. Vetera monumenta Matthaeiorum. 
Vol. III. Eomae MDCCLXXVIII. Fol. Tab. 

XXXII. p. 61—63. 

Zweites, an Inhalt reicheres Eelief. Peleus, 
die schlafende Thetis und viele Gottheiten. 
Polymetis. By the Eev^^- Mr. Spence. London 
M.DCC.LV. Fol. p. 78—80. PI. IX. Winck. 
Mon. ant. in. E. 1767. p. 145— 151. Num. 110. 
Vetera monum. Matthaeiorum. Vol. III. Tab. 

XXXIII. p. 64—66. Miliin G. m. PI. CXXXIIL 
Nr. 550. Inghir. Gall. Om. Vol. IL p. 203— 
205. Tav. COXXV. Zu Hom. II. 24, 60. 

Thetis. (Aiol. Heraion.) ITeTtoiTjxat de v.al 
Gens naQ&ivos, Xafißdvexai 8e avx^s UrjXevs, 
%al ccTvö xfjs xeiQos ttjs ßexiSos ocpis inl 
xov IJrjXea eaxlv ögßäv. (Paus, ö, 18, 1. 
Vorlieg. Sehr. S. 244. Z. 1.) Das dem Aiolischen 
Sagenkreise angehörende Ereigniss wurde zu- 
erst in Schattenbildern der Aiolisch-Samothra- 
kischen Mysterien , in deren Weise noch die 
Abbildung am Kasten des Heraion behandelt 
war, hierauf in Schattenbildern der Eleusini- 
schen Mysterien, in transparenten Gemälden 
der Aiolisch-Samothrakischen Mysterien, in 
transparenten Gemälden der Eleusinien dem 
Volke gezeigt. Natürlich wurde das Ereigniss 
in Vasenbildern, die nach den Schattenbildern 
angefertigt waren, hierauf in Vasenbildern, die 
nach den transparenten Gemälden angefertigt 
waren, behandelt. 

Peleus und die sich verwandelnde Thetis 
zwischen den zwei überaus seltsam gestalteten 
Vögeln. Schwarzes Vasengem. S. weiter unten 
Vogel. 

Vier Personen. Vase mit schwarzem Ge- 
mälde, gefunden zu Nola, dem Grafen Pourta- 
les-Gorgier angehörig. (Eaoul - Eochette Mon. 
in. p. 9. 10. PI. I. nr. 1. Inghir. Gall. Omer. 
Volume II. P. F. 1829. p. 215 — 217, Tav. 
CCXXXIV. Zu Hom. II. 24, 538.) 

Peleus und Thetis. Schwarzes Vas. (Inghir. 
Pitt.d.v.fitt.T.IV.P.F. 1837. T. CCOLXXVII.) 

68 
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Vier, Personen. . ScKwarzea Gem. e. Vase in 
der Sammlung Karl's X. E-önigs der Franzosen. 
(Raoul-Kocliette 1. 1. p. 10. PI. I. nri 2.) 

Thetis und Pelöus. Schwarz. Zu Berlin 1840. 
S. 13, Nr. 1639. 

Der Kentauros Cheiron, Peleus, die sich, ver- 
wandelnde Thetis und Uoi'ze/ieda. Schwarzes 
Gem. einer archaischen Amphora. (Qerh. a. G. 
V. Th. 3. S. 144. Taf. CCXXVII. — Zu Mün- 
chen 1854. S. 12Ö. Nr. 380.) 

Die sich verwandelnde Thetis und Peleus. 
Vulcentische Kylix, gemalt von Uetd'ivos, zu 
Berlin 1836. S. 291 — 293. Nr. 1005. Denk- 
mäler der Kunst. Bd. 1. Stuttgart 1851: 20. B. 
Tafel IX. nr. 10. — Br. 1859. S. 727. 

Rothes Gemälde einer Vase, frühzeitig her- 
ausgegeben, aber misverstanden. (In Biblioth. 
Vaticana. Passerii Pict. Etr. Vol. priraum. K. 
MDCCLXVII. Fol. p. 12—14. Tab. VIII. IX.) 
Von Bora gelangte die Vase 1798 nach Paris. 
Seit 1815 wurde sie wiederum in der Vatica- 
nisohen Bibliothek aufbewahrt. Ausser Peleus 
und der sich verwandelnden Thetis ist der Ken- 
tauros Cheiron zugegen. (Millingen Anc. un. 
mon. Paint. Gr. vas. London M.D.CCC.XXII. 
p. 23—28. PI'. X.) 

Rothes Gemälde einer Vase in Millingens 
Sammlung. (J. V. Millingen, Peintures ant. 
Eome M.DCCO.XIII. Fol. PI. IV. p. 7— 11.— 
Zu München 1854. S. 258. Nr. 807.) 

Qeiis n7]levs Waßad")] weiter rechts 

Kvy.(a oit]. (Vergl. ähnliche Namen oben S. 448. 
col. b.) Die sich verwandelnde Thetis. Eothes 
Gemälde einer ,,under the walls of Athens" 
gefundenen Vase. Durch Graham nach Eng- 
land gebracht, gelangte sie in den Besitz des 
Dr. Edward Clarke zu Cambridge. (Travels in 
various countries of the east. Edited by — 
Robert Walpole. London 1820. 4. p. 414— 416. 
Abbildung zu p. 411. — Wiederholung ■ der 
Abbild, in Millingen M.D.COCXXII . PI. A. No. 1 .) 

Peleus und die sich verwandelnde Thetis. 
Zugegen ist Cheiron. Rothes Gem. einer Vase 
aus der Apulischen Stadt Ruvo. (Die Ama- 
zonen-Vase von Ruvo — von Dr. Heinrich 
Wilhelm Schulz. Leipzig Verlag von Georg 
Wigand. 1851. Fol. [16 Seiten.] S. 8. col. a.) ■ 

Röthliche Vasengem, zu Berlin 1836. S. 296. 
Nr. 1011. — S. 304. Nr. 1018. — S. 307. 
Nr. 1020. 

Vasengemälde zu München. Otto Jahn 1854. 
S. 97. Nr. 331. — S. 42. Nr. 133. — S. 115. 
Nr, 369. — S. 166. Nr. 486. — S. 209. Nr. 653. 
— (S. 258. Nr. 807. wurde schon weiter oben 
von mir erwähnt.) 

S. 157. Nr. 450. — S. 170. Nr. 601. — 
S. 179. Nr. 538.— S. 238. Nr. 767. — S. 324. 
Nr, 1112. — S. 331. Nr. 1155. 



„Peleus raubt die Thetis. Im. Hintergrunde 
eine Frau, vielleicht die Nereide Psamathe." 
Gem. einer Ginochoe zu Dresden 1856. S, 120. 

Sehr abweichende Abbildung des Peleus, 
welcher der liegenden Thetis sich nahet. Bei 
dieser eine Schlange. (In thesauro Barberino. 
Romanum . Museum, Opera Michaelis. Angeli 
Caussei de la Chausse. Tom. primus. Romae 
MDCCXLVI. PoL S. 1. Tab. 60. On the Port- 
land Vase. ■ By James Millingen. Transactions 
of the Royal Society of literature of the united 
kingdom. Vol. I. London: J. Murray, Albe- 
marle street. 1829, 4. p. 99 — 105. — Eine 
Abbildung, Umriss, auch in Millingen. London 
M.D.CCC.XXII. PL A. No. 1. — Zeitschrift für 
die Alterthumswiss. 1845. Nr. 49. S. 392.) 

Peleus und Thetis, von deren Verwandlung 
jedoch, nichts zu sehen ist. Röthliches Vas. 
(Gerh. a. G. V. Taf. CLXXVIII. CLXXIX. 
Th. 3. S. 67.) 

Peleus und Thetis, von deren Verwandlung 
jedoch nichts zu sehen ist. Röthliches Vas. 
(Gerh. a. G. V. Taf. CLXXX. OLXXXI. Th. 3. 
S. 70.- 71.) 

Peleus und Thetis, von deren Verwandlung 
jedoch nichts zu sehen ist, Röthliches Vas. 
(Gerh. a. G. V. Taf. CLXXXII. Th. 3. S. 71.) 

Mystischer Spiegel. Apud F. Ficoronum. 
(Romanum Museum. Opera Michaelis Angeli 
Causei de la Chausse. T. secundus. Romae 
MDCCXLVI.. Pol. Sectio III. Tab. 26. p. 19.) 

naQayevoßevT] 8s "JSgis evaxovßevav xtSv 
•d'ecJav SV tois FlrjXscos ydiiois u. s. f. In den 
Kyprien. 

„Nozze di Peleo", welchem die Gottheiten 
Geschenke bringen. Eris wird hinausgestossen. 
Relief eines Sarkophages der Villa Albani. (de 
Montfaue. Ant. expl. Winck. Mon. ant. in. 
Nura. 111. Vol. IL p. 151— 154. nebst Einlei- 
tung p. 145 — 151. Zoega Bassir. T. I. In R. 
1808. p. 249-257. Tav. LH. — Nebenseiten. 
Tav. LIII. Miliin G. m. PI. CLII. Nr. 551. 
Ingh. GaU. Om. VoL IL P. F. 1829. p.llO. 
111. Tav. CCXXXL Zu Hom. II. 24, 534. 
Denkmäler d. a. K. Theil IL Gott. 1856. Taf. 
LXXV. Nr. 961. Nebst ausführlicher Unter- 
suchung von Fr. Wieseler S. 65 — 68.) 

„Sposalizio di Peleo e Tetide" an der von 
Fran9ois aufgefundenen Vase des Xlitias und 
Ergotiraos. (Annali d. I. Vol. vigesim^. p. 306 
— 318. — „Die Hochzeitfeier des Peleus und 
der Thetis." Br. 1859. S. 678.) 

■ 'Ejti&aXäixtMv sis ÜTjXea Kai Qetiv. (Hesiod. 
fragm. coli. Marcksch. p. 157.) 

Des G. Valerius Catullus epithalamium Pelei 
et Thetidos, 385 Hexameter. (Catull. carm. 
LXIV. in der Ausg. des Frid. Quil. Doering. 
T.I. L. 1788. 8. p. 251— 338.) 
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Hymnen zu Ehren desPeleus, der Thetis und 
ihres Sohnes Achilleus blieben in Thessalien 
Jahrhunderte hindurch üblich. (Heliodori Ae- 
thiopic. lib. 3. Lugduni M.DCXI. 8. p. 132. 133.) 

Menelaos wurde -wegen Heirath der Helena 
unsterblich. (Dion. Hai. art. rhetor. 2, 5. Op. 
Vol. quintum. L. 1775. p. 238.) Ihm zu 
Ehren wird Jahrhunderte nach' seinem Tode 
eine ähnliche, mit Gesang verbundene Feier 
der Hochzeit veranstaltet worden seyn. (G. 
Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. Anm. 2609.) 

Gelegentlich erwähne ich, dass die Mahlzeit 
bei der Hochzeit des- Peleus und der Thetis 
und die Zwietracht in dem mittelzeitigen Ge- 
mälde einer Handschrift der Bibliothek meines 
Wohnortes abgebildet sind. (G. Eathgeber, 
Annalen der Niederländischen Malerei. Von 
den Brüdern van Eyck bis zu Albrecht Dürers 
Anwesenheit in den Niederlanden. Gotha, 1842. 
Fol. S. 32. 33. Nr. 60. In Gemälden derselben 
Handschrift kommen noch andere, theilw'eise 
Aiolische Gegenstände, Narkissos 16., Athamas 
17., Amphiaraos 50., Traum des Alexandros 
68., Aktaion 69., Orpheus 70., Echo und Nar- 
kissos 86., das kolossale zur Einnahme von 
Ilion angewendete Pferd 96., diese und alle 
übrigenGegenständeseltsam genug behandeltvor.) 

Cheiron, Peleus, Thetis, Nereus. Hydria mit 
schwarzen Figuren. Zu Berlin 1846. S. 109. 
Nr. 1980. 

Des Achilleus Geburt. Wandgemälde zu Pom- 
peji. (Farbige Abbildung in Raoul - Eochette, 
Monum. ined. p. 232. PI. XL VIII.) 

NtjQ'^des 8' EvßoiSas (wo Chalkis lag) 
dxTCtff XiTtovaai 'HqiaiaTOv iQvaecov ä>tjj,6vcov 
HV%i)'ovs aantaxas l'cpegov zev^ecov. (Eurip. 
Electra v. 440—442. T. tertius. L. 1815. p. 374. 
375. — Schild des Achilleus : Oben S. 495.— 
Vergl. Waffen des Achilleus.) 

aal Qhis dcpmotievrj avv Movaais Kai zais 
ddeXcpais ■d'QrjVEt rov naiSa (vergl. Hom. Od. 
24, 58. Pind. Isthm. 7., sonst 8., v. 57., 
sonst 125. Dissen Explic. T. IL P. altera. L. 
1821. 4. p. 548. Quint. Smyrn. 3, 604. Hano- 
viae M DO IUI. 8. p. 264.)- aal nexä zavia 
ix tfjs nvgäs ilj Oszis dvagndouaazov nalda 
eis zTjv Aevxrjv vfjoov biaxoßi^ei. In der 
Aithiopis des Ionischen Milesier Arktinos. 



■9 La S. 158. Anm. 870. 

Thiere in den Aiolischen Gemälden der 
Vasen und in den sich anschliessenden aus 
zwiefachem Grunde: 

1) weil die Kunst der Aioler, mithin die 
gesammte der Hellenen, wie, mit Beseitigung 
der Träumereien Winckelmanns , allererst von 
mir niedergeschrieben wurde (G. Eathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 247. Vergl. vorlieg. Sehr. 



später unter Vasengem.) vom Genre, nicht aber 
von Gottheiten ihren Ausgang nahm. 

2) wefil schon die älteste Volksage der Aio- 
ler von Thieren in der Unterwelt gefabelt hatte. 
(Siehe oben S. 375. col. b. Chimaira.) 

3) weil in den jüngst entstandenen Mysterien 
angenommen wurde, dass Thiere in der Umge- 
gend- der Insel der Seligen verweilten und die 
wilden durch die auf der Insel der Seligen 
wohnenden Heroen, deren Beschäftigung eben 
in Fortsetzung dessen bestand, was sie lebend 
getrieben hatten, gejagt wurden. 

- rieql zcov fivifoXoyoviiBvcov ^oicov, derglei- 
chen ich an unterschiedenen' Stellen dieses al- 
phabetischen Verzeichnisses der Einzelnheiten 
zur Sprache brachte (siehe z. B. Greifen, 
Sphinx) , hatte Aristoteles geschrieben. Diog. 
Laert. 5, 25. p. 282. Aristotelis vita auctore 
anonyme. Aristot. Op. Vol. I. Biponti 1791. 
8. p. 64. — Vergl. weiter unten: Wunder- 
thiere. 

Thierkreis. S. 122. Z. 9. — S. 125. 

Am frühesten war der Thierkreis Babyloniem, 
Chaldaiern bekannt. (Sext. Empir. üb. 5. ad- 
versus astrologos. Op. L. M.DCC.XVIII. Fol. 
p. 339. 340. 341.) Aus dem Lande der Baby- 
lonier erhielten Aigypter Kunde. (Sext. Empir. 
1. 1. p. 343.. Macrob. in Somn. Scip. Londini 
MDCXCIV. 1, 21. p. 75.) 

In einer für uns verlorenen Schrift hatte 
Sextos Julios ^AfpQixavös , Christ des dritten 
Jahrhunderts nach Christi Geburt, Vernünfti- 
ges' über Prometheus , Atlas und ihr Zeitalter 
vorgefunden. Seine im nevzdßißXov iqovo- 
Xoymbv (Fabric. Biblioth. Gr. Vol quartum. 
Hamb. 1795, p. 243. 244, Schoell, Histoire 
de- la litterature Grocque. Tom. quatrifeme. 
P, 1824. p. 206. Johann Georg Theodor Grässe. 
Ersten Bandes zweite und letzte Abtheilung. 
Dr. u. L. 1838. 8. S. 1277.) enthaltene Nach- 
richten (Excerpta utilissima ex priore libro 
chronologico Eusebii et Africano. Im Euseb. 
V. Joseph Sealiger. Amst. 1658. Fol. p. 58 — 85.) 
benutzte Eusebios, als er nach vorangegangener 
Aufzählung des Aladas oder Altadas, Mamithus, 
Machchaleus, Sphaerus, Mamilus (Euseb. chron. 
ParsI.Venetiis 1818. p. 98. —cf. ParsIL p. 89.) 
in die Zeit des Manchaleus den Atlas setzte (Eus. 
chron. Pars II. Venetiis 1818. 4. p. 95. — 
Euseb. chron. Mediolani 1818. Fol. p. 277. — 
Wiederum unter Mamilos Euseb.. chron. Pars II. 
Venetiis 1818. p. 99. — Euseb. chron. Medio- 
lani. 1818. p. 279. unter Sphaerus). Daneben 
ist des Synkellos Mittheilung zu berücksich- 
tigen (Georgius Syncellus. Vol. I. Bonnae 
1829. 8. p. 204. Mativd'ös. — p. 232. Ecpai- 
Qos. — p. 232. Mdiivlos.), der nicht gut den 

68* 
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Atlas, Bruder des Prometheus, bei Gelegenheit 
der Könige von Argos erwähnte. Ib. p. 283. 

Nachdem Cassiodorus, der im Anfange des 
sechsten Jahrhunderts nach Chr. Geb. lebte, 
unter der 32jährigen Kegierung des Altadas 
den Prometheus erwähnt hat, fährt er bald 
nachher fort: Manchaleus regnavit annis 30. 
Hujus temporibus Atlas frater Promethei prae- 
cipuus Astrologus habetur. Spherus regnavit 
annis 20. (Cassiod. Ohronicon. Magni Aurelii 
Cassiodori Opera omnia. T. primus. Eotomagi 
M.DC.LXXIX. Pol. p. 380. col. b. — Der Ab- 
bildung des Atlas, welche auf S. 125. Z. 6. fg. 
erwähnt wurde, kann ein Karneol beigefügt 
werden. Winck. Description d. p. gr. p. 426. 
Nr. 112.) 

Die Fabrik zu Chalkis war höchstens im Ent- 
stehen, als Phoiniker neben dem Gestade des 
von Aiolern bewohnten Landes wegsegelten und 
allerlei an die Bewohner desselben vertauschten, 
was später in Chalkis selbst verfertigt wurde. 
Auf diese Weise konnte der noch jugendliche 
und wissbegierige Atlas mit Phoinikern in Be- 
rührung kommen, nach ihrem Lande raitschifFen, 
nachher wieder in die Heimath zurückkehren. 
Von mir wird geglaubt, dass Atlas während 
eines Aufenthaltes in Phoinike vom Thierkreise 
und verwandten Gegenständen Kunde erhielt. 
Nach der Heimath zurückgekehrt, hellenisirte 
er so zu sagen den Thierkreis. Er setzte an 
die Stelle Babylonisch-Phoinikischer Sternbilder 
des Thierkreises andere, welche Aiolern ange- 
messener waren. 

Zwischen der Zeit des Aiolers Atlas und der 
Zeit des loners Anaximandros lagen Jahrhun- 
derte mitten inne. 

Anaximandros aus Miletos. (Plin. H. N. 
lib. 2. Vol. L p. 111. — Schleiermaeher, lieber 
Anaximandros. Abhandlungen der philosophi- 
schen Klasse aus den Jahren 1804 — 1811. 
Berlin 1815. 4. S. 97—124. Chr. Aug. Bran- 
dis, Handbuch der Geschichte der Griechisch- 
Kömischen Philosophie. Th. 1. Berlin 1835. 8. 
S. 123— 140. Hier S. 124. 125.) 

Ilvd'ayöqas ngmos iitivevoTqKSvat Xsyezai 
xrjv Xö^oiaiv tov ^wdiaxo'v hvkXov , ^vziva 
OivoTtiSris 6 Xios cös ibiav iniroiar ö(pexB- 
gi^etat. (Plut. de plac. philos. lib. II. cap. 12. 
Vol. 11. P. 1841. p. 1083. — Dieselben Worte 
in ralT]vov negl q)tXoaöcpov lazoQias xscpd- 
laiov iß'. Medicorura Graecorum opera quae 
exstant. Volumen XIX. Lipsiae 1830. 8. [p. 222 
—345.] p. 270.) 

Vergl. Geschichte der griechischen Astrono- 
mie b. a. E. Von Johann Konrad Schaubach. 
Gott. 1802. S. 148. 

Was längst erfunden war, konnten Anaximan- 
dros, Pythagoras nicht erfinden. Es ist daher 



einleuchtend, dass diese Hellenen nur den Ge- 
genstand zu neuen Untersuchungen wählten. 

Zwei Aioler, MaigiKsias ip MT]i)"üß?^Tj dnb 
TOV AeitETvixvov und Kleostratos aus Tenedos. 
(Theophrast. negl orjßeicoi' vbdicov aal nvev- 
ßdzcov. Op. T. primus. L. 1818. 8. P. 783.— 
T. quartus. L. 1818. p. 721. cf. Pabric. Bibl. 
Gr. Vol. quartum. Hamburgi 1795. 4. p. 7.8.) 

Auch wenn diese Aioler oder wenigstens 
Kleostratos später lebten als Anaximandros 
(Plin. H. N. lib. 2. Vol. L p. 111.), konnten 
sie, an ältere Leistungen ihres Volkstammes 
anknüpfend und sie ins Gedächtniss zurück- 
rufend, ebenfalls frühzeitig von Atlas Begon- 
nenes weiter führen. 

ev tots öiövßois, d. i. Zwillingen. Aristot. 
meteorologic. 1, 6. In Sylburg's Ausg. p. 13. 
lin. 12. — Vol. prius. Berolini 1831. 4. p. 343. 
col. b. lin. 31. — tov tcöv .^abcmv KmXov. 
Ibid. 1, 8. p. 16. lin. 16. Sylb. — Vol. prius 
p. 344. col.a. lin. 19. 20.) 
. In der. nicht von Aristoteles herrührenden 
Schrift : 6 ^mocpögos >ialovfievos yivKlos — 
birjgri^evos eis Soibsna ^codicov ^oigas. (Ari- 
stotelis demundolib. Altenb.CIOIOCCLXXXXII. 
8. p. 31. nebst J. Chr. Kappii Anm. p. 30 — 32. 
Über die dem Aristoteles beigelegte Schrift von 
der Welt und deren muthmasslichen Verfasser. 
Beiträge zur Griechischen und Komischen Lit- 
teraturgeschichte , von Dr. Friedrich Osann. 
Erster Band. Darmstadt 1835. 8. S. 141—284.) 

^a'idicov xmXov. Arat. Phaenom. v. 543. 
S. 96. J. H. Voss zu dieser Stelle. Heidelb, 
1824. S. 97. — Aratos fängt mit dem Krebse 
an, V. 544., und hört mit den Zwillingen auf, 
V. 548. 

^w'ihicov TS TtoXoio negidgo[iov, (Manetho- 
nis apotelesmaticorum lib. 4. v. 5. Ooloniae ad 
Khenum MDCCCXXXIL 8. p. 64. — ^aibccov. 
(Ib. lib. 4. V. 273. p. 76.) — ^ai'dicov xvnXiog 
nögos. (Ib. lib. 4. v. 620. p. 92.) 

Gemini elementa astronoraiae. üranologion 
Cura Dionysii Petavü. Lutetiae Parisiorum 
M.DC.XXX. Fol. p. 20. A. 

Cleomedis circularis doctrinae de subliraibus 
libri duo. Lugduni Batavorum MDCCCXX. 8. 
Lib. I. Cap. 4. p. 24. — Animadversiones p, 315 
bis 317. 

Prodi Sphaera. In : Astronomica veterum 
scripta isagogica Graeca et Latina. In offlcina 
Sanctandreana. CIO 10 LXXXIX. 8. p. 22. 
Bios Krebs und aiyönegcos werden erwähnt. 

Prodi Diadochi paraphrasis in Ptolemaei 
libros IV. de siderura eifectionibus. Lugd. 
Batavorum CIO IOC XXXV. 8. 1, 9. p. 32. 
über TOV 8iä ßeoav nmXov. Mit Hgiös wird 
angefangen. — Anstatt Waage j;»?J.at'. — Zu- 
letzt p. 37. Fische. 
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Achillis Tatii Isagoge in Phaenomena. Ura- 
nologion 1.1. p. 144—146.: IIöoov xo nXazos 
Tov taSiuKOv. 

signiferi. Plin. H. N. 1. 1. — Tertulliani 
Scorpiaeum adversus Gnosticos. Op. Parisus 
M.DCVIII. Fol. p. 830. F. Zodiacus tauros et 
leones. Nebst Anm. p. 839. col. b. und p. 840. 

^w8ia, Signa — zodiacum — quasi signife- 
rum. — Macrob. in Somn. Soip. 1, 15. Lip- 
siael774. 8. p. 85.— 1, 18. p. 95. — 1, 21. 
p. 112. 114. 117. — Thierkreis der Eömer. 
Macrob. Saturn. 1, 12. p. 265. 

C. Sol. Apollin. SidoniiOp. Parisiis M.DC.LII. 
4. p. 388. sidera zodiaci obliqua. 

Mythogr. III. 15. Cellis 1834. p. 253 
bis 256. 

Bisher wenig beachtete Abbildung von Stern- 
bildern des Thierkreises. Lud. Stephan! Reise 
d. e. Geg. d. nördl. Griechenlandes. L. 1843. 
8. (IV. 107 Seiten.) S. 90. 91. 

Thierkreis an der Brust der Ephesischen Ar- 
temis. Zoega Bassir. Tav. CVII. T. secondo. 
In Borna 1808. Fol. p. 268—270, besonders 
p. 270. 

Thierkreis. Geschn. St. zu Florenz. Tom. 11. 
1732. Tab. LXXXVIII. 

Museum Worsleyanum. Vol. I. London 1824. 
p. 137. nr. 21. 

Thierkreis. Geschnittene Steine zu Berlin 
1835. S.241. Nr. 1412—1453. 

Die zwölf Sternbilder des Thierkreises : 
Tassie and E. p. 219. Nr. 3125—3140. 

Hierauf die einzelnen Sternbilder des Thier- 
kreises: Ib. p. 220. Nr. 3141— 3250. 

Stier. Thesaurus gemmarum antiquarum 
astriferarum. Florentiae ClO.IO.CC.L. 4. Vol. I, 
Tab. CXLII. 

Krebs (Ibid. Tab. GXLV.), Löwe (Ibid. Tab. 
CXLVII.), Skorpion (Tab. GL VIII.), Steinbock 
(Tab. CLXI.) 

Thierkreis auf einem unter Antoninus Pius 
geprägten Medaillon der Nemaiecov in Bithy- 
nien. (Mionn. Descr. T. 11. p. 453. nr. 225. 
Nebst Abbildung in dem späteren Bande Mionn. 
Supplem. V. zu p. 78.) 

Thierkreis. Zu Alexandreia in Aigypten er- 
schienene Münze des Antoninus Pius mit der 
Angabe des Jahres LH. (Numi Aegyptii Im- 
peratorii. R. CIO.IOCC.LXXXVII. 4. p. 181. 
Nr. 162. — Vergl. Mionn. Descr. T. VI. p. 237. 
Nr. 1604. Nebst Abbildung in Mionn. Supplem. 
IX. PI. VI. Nr. 1.) 

Zeichen des Thierkreises, Calendarium. (Gru- 
teri inscr. pag. CXXXVIII. CXXXIX.) 

Beispiels halber habe ich hier nur einige 
wenige solcher Abbildungen erwähnt. Es ist 
derselben in unterschiedenen Gattungen von 
Kunstwerken eine so grosse Menge auf unsere 



Zeit gekommen, dass Jemand nur mit ihrer 
Aufzählung oder Beschreibung einen Band füllen 
könnte. 

Sternbilder des Thierkreises. Ferdin. Piper, 
Mythologie und Symbolik der christl. Kunst. 
Bd. 1. Abth. 2. Weimar 1851. S. 281 — 296.— 
Aus dem noch unchristlichen Alterthume. In 
der Sophienkirche zu Constantinopel Daselbst 
S. 703. — Christliche: Pip. S. 299 — 301., 
305. 306. 

Anhang über Aigyptisches. Zodiakos von 
Esne. Description de l'Egypte. Antiquites. 
Planches. Vol. 1. PI. 79. et 57. 

Zodiakos des Porticus zu Denderah. Ibid. 
Antiqu. Planches. Vol. IV. PI. 20. 

Zodiakos. Ib. Vol. IV, PI. 21. — Description 
de l'Egypte. Tome troisieme. Antiquites -De- 
scriptions. P. M.D.CCC.XXI. 8. p. 363—366. 

Paris, 8. Mai 1801. Notice sommaire des 
deux zodiaques de Tentyra. (E. Quir. Vis- 
conti Operevarie. Vol. III. Milano MDCCCXXX. 
8. p. 1 — 7. — Supplement p. 8 — 10.) 

Description des monumens astronomiques d6- 
couvertes en Egypte; par MM. Jollois et De- 
villiers. (Description de l'Egypte. Tome troi- 
sieme Antiquites-Descriptions. P. M.D.CCC.XXI. 
8. p. 464 — 496. — Darin Zodiaque du porti- 
que d'Esne. p. 470 — 473. — Zodiaque du 
teraple au nord d'Esne p. 473 — 476. — Zodia- 
que du portique du temple de Denderah p. 483 

— 489. — Zodiaque circulaire du temple de 
Denderah p. 489 — 494.) 

Friedrich Thierse h. lieber die Epochen 
der bildenden Kunst unter den Griechen. Die 
1816, 1819, 1825 gedruckte, hierauf 1829 wie- 
der gedruckte Schrift hat drei Abtheilungen : 
Erste Abtheilung, die Einleitung und die Epoche 
des heiligen Styls enthaltend. — Zweyte Ab- 
theilung, die Epoche der Kunstentwickelung. 

— Dritte Abtheilung, die Epoche des vollen- 
deten Kunststyls enthaltend. 

Da diesem Thierseh die Kunde der Ge- 
schichte des Aiolischen Volkstammes fehlte, 
blieb die Verrichtung, die Epochen und die 
zwischen den Epochen liegenden Perioden an- 
zugeben, für mich aufgespart. 

Thisbe S. 102. col. a. 

&olia S. 313. Z. 6. — S. 313. col. b. 

Vergl. das Wandgem. Real Mus. Borbon. 
Vol. VII. Tav. XVIII. 

vaos 'Acpgo8iT7]s d'oXoe ibi]S. Callixenus 
ap. Athen. Deipn. lib. 5. p. 205. e. T. II. Arg. 
1802. p. 291. 

Thor der Unterwelt. Siehe später Thüre. 

Thornax. S. 219. Z. 7. — Karte: Annali 
deir Inst, di c. a. Vol. ottavo. R. 1836. p. 21. 
Tav. d'agg. H. 
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Thorwaldsen S. 314. Z. 1. 

Thraker S. 9. Z. 10. ■ 

Tlirake im Norden S. 335. Z. 1. 

Thrakische Mütze. Siehe S. 463. col. b. 
Mütze. 

d Qtai. Hom, Hymn. in Mercur, v. 552. 
L. 1806. p. 83. — Nachher vergessen und mia- 
verstanden. Schol. Oallim. H. in Apoll, v. 45. 
T.I. Lugd. Bat. 1761, p. 50.— Chr. Ang. Lo- 
beck, De Thriis Delphicis. Eegiomont. 1814. 
— Lob. Aplaoph. T. II. Regim. Pruss. 1829. 
p. 814. 815. — Ueber eine Kretische Kolonie 
in Theben die Göttin Europa und Kadmos den 
König. Von Friedrich Gottlieb Welcker. Bonn 
1824. 8. (95 Seiten.) S, 44. 



Der sogenannte d'QÖvos zu Amyklai, wie 
zum JErsten Male in dieser Schrift gesagt wurde, 
kein d-gövos S. 232, fg., sondern für völlig 
abweichende Anwendung beröchnet. 

Ein Thron des ApoUon aus „casa Lahsdown" 
(Monum. d. Inst. Vol. V. 1851. Tav. XXVIII.) 
kann Jeden überführen, dass das Werk zu Amy- 
klai nicht so eingerichtet, mithin kein d'QÖvos 
gewesen seyn könne, sondern die von mir an- 
gegebene Einrichtung gehabt haben müsse. 

Thron des Hephaistos .►' — En. yq. Avxto- 
%ov. May v7}xoiv. „Vulcain assis sur unc chaise 
elevee sur une estrade et soutenue par quatre 
hommes." (Aen. 8^-. Unter Gordianus Pius 
geprägte Münze der Magneten am Maiandros. 
Mionn. III. 156. nr. 688.) Den Stuhl tragen 
schwerlich „quatre hommes", sondern Jung- 
frauen, denen verwandt, welche in Hom. II. 18, 
41 7. 41 8., vorkommen und in vorliegender Schrift 
von mir erwähnt wurden. (Oben S. 426. col. b. 
unter Jungfrauen.) 

Auf einer anderen Münze derselben Magneten, 
die unter Jul. Verus Maximinus erschien, ar- 
beitet der sitzende .Hephaistos in Gegenwart 
der Athena an einem Helme. (Aen. 10. Mionn. III. 
154. nr. 676.) Vergl. oben S. 404. col. b. 

Nicht unmöglich, dass Verehrung des He- 
phaistos schon in der frühen Zeit bei Aiolischen 
Magneten üblich geworden war, in welcher Ba- 
thykles, Aioler aus Magnesia (Paus. 3, 18, 6.), 
das allererst durch vorliegende Schrift als Aio- 
lisch zu Tage gekommene Kunstwerk für Amy- 
klai verfertigte. 

Thron von Saraothrake. Siehe oben S. 491. 
col. b,, S, 492. col. a. Samothrake. 

Thuere der Unterwelt oder eines Grabes. 
Eeliefs von Asehenkisten Aiolischer Erfindung. 
G, ßathgeber, Areh. Sehr. Th. 1. S. 331, An- 
merk. 3092. 

„Pforte des Todes." Aschenkiste von ge- 
brannter Erde. Zu Berlin 1858, S. 130. Nr. 543. 



„Pforte der Unterwelt". Im Relief eines 
kleinen Aschenkasten aus gebrannter Erde. Zu 
Berlin. Königliche Museen. Berlin 1858. S. 116, 
Nr. 506. 

Thür, Kerberos. „Todtenkiste von gebrannter 
Erde". Zu Berlin. Koen. Mus. a. a. 0. S. 116, 
Nr. 507. 

Das. S, 118. Nr. 513. 
. Das. S. 131, Nr. 546. 

„Doppelthür des Grabgemaches." Zu Berlin, 
Das. S.128. Nr, 536, 

„Doppelthür des Grabmals," Zu Berlin. 
Das. S, 128. Nr, 537. 

Niken in Unaiolischen Reliefs an den Thoren 
der Unterwelt oder der Graeber. (G. Eath- 
geber, Arch, Sehr. Th. 1. S. 160. Anra. 716.) 

Thür im Aiolischen- Wandgemälde eines Gra- 
bes.' (G, ilathgeber, Arch. Sehr, Th, 1. S, 339. 
Anm. 3205. und S. 379, Anm. 3835. Das Wand- 
gemälde ist S. 379. durch die Anmerkungen 
3834. 3836—3838. erläutert.) 

'H^anieovs ndxTji' Ttgos Qovqiov ibv yi- 
yavta. (Aiol. Atayklai.) Paus. 3, 18, 7, 
p. 533. lin. 1. 

ü'vtj'kSoi S. 160. col, b. 

OvEarr/s sv JStxvcori ij 2mvcovto9. (Soph, 
ed. Brunck. T. IV. Arg. 1789. p. 618. Welck. 
Rhein. Mus, f. Philoh Supplementb, 2. Abth. 1, 
Bonn 1839. S. 366—369.) 

Thyrea. Siehe am Ende der Schrift Ska- 
rabäen, Othryades. 

,,Tigris, lynx, pardus, panthera, panther 
et leopardus (dergleichen Thiere oft in Helle- 
nischen Kunstwerken vorkommen),, quomodo 
inter se differant," Samuelis Bocharti Hiero- 
zoicon. T. secundus, L, MDCCXOIV, 4. p. 108 
bis 129. 

Tiphys S, 193, Z. 13. — Titpvs nvßeQva. 
Philostr. sen, im. 2, 15, p, 75, lin. 18, 

Relief aus gebrannter Erde in der Villa des 
Gardinales Alessandro Albani, Das Schiff Argo 
werde zu Magnesia von ,,Argo" gebaut. Der 
mit dem Segeltuche beschäftigte Mann „sembra 
esser Tifi ilrettordella nave," (Monumenti ant. 
in. spiegati da Giovanni Winckelmann. Volume 
primo. Roma MDCOLXVII. Fol. Auf dem 
Titelblatte abgebildet, Ueber das Relief p. IX. . 
in Indicazione de' rami, — Zoega Bassir, Tav. 
XL V Tom. 1. In R. MDCOOVIII. p. 210—216., 
wo Winckelmanns Worte wiederholt sind. — 
Vorlieg. Sehr. S. 122. Anm. 648.) 

Mit diesem nicht identisches Relief. Tiphys (?) 
ist mit dem Seegeltuche des Schiffes Argo be- 
schäftigt. (A description of the coUection of 
ancient terracottäs. London 1810, 4, p. 10. 11. 
Plate X. 16. — Aus dieser Schrift wiederholt 
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in Denkmäler d. a. K. Theil II. öött. 1856. 
Taf. XXII. Nr. 238. S. 24. Der mit dem See- 
geltuche beschäftigte sey „Argos", der andere, 
welcher am Rumpfe des Schiffes arbeitet, Diener 
jenes Argos.) 

Die ausführlichsten Nachrichten über die bei- 
den in dem Relief abgebildeten Männer ent- 
hielt 'ÄQyovs vavKTjyi'a,' ein dem Epiraenides 
ans Kreta zugeschriebenes Gedicht. (Diog. 
Laert. 1,111. p. 72.) 

Von mir wird Tiphys keineswegs für Erfinder 
der Seegel gehalten, sondern ein Aioler aus 
Euboia, der früher als Tiphys lebte. 

Tirynth S. 195, Z. 16. — S.277. Z. 24. 

Aus Tirynth zwei alte Schnitzbilder. Paus. 
8, 46, 2. 

Titanen S. 139. col. b. 

Titanoraachie, durch Ionische Religion 
hervorgerufen S. 16ö. Z. 12. — S. 198. Z. 18. 

Tityos S.44. Z. 2.fg. — S. 63. Z. 20. — 
S. 128. Z, 4. — S. 129. 

Tityos. ApoUod. 1, 4, 1. p. 21. 

Tityos, ApoUon, Artemis. (Aiol. Amyklai.) 
Paus. 3, 18, 9. p.534:. lin. ult. Chr. G. Heyne 
1778. S. 55. 56. Pyl 1853. No. 25. S. 196. 
197. • Für den unrichtig nach Kypselos benannten 
Kasten des Heraion war der Gegenstand un- 
tauglich. 

James Millingen, ApoUon et Tityus. Annali 
deir I. di c. a. Vol. secondo. Parigi 1830. 
p. 225 — 231. Monumens inedits de l'Inst. 
Vol. I. PI. XXIII. (Chous aus Vulci in der 
Sammlung des Fürsten von Canino.) — Annali 
1. 1. 1830. Tav. d'agg. H. (Vier Personen. 
Rothes Gem. einer zu Akragas gefundenen Vase 
in der Sammlung des Samuel Rogers zu London.) 

Apollon, mit Schwert, tödtet den Tityos. 
Inghir. Pitt. d. vas. fltt.- Tora. I. Tav. XLV. 
p. 81. 

Apollon und Tityos. Röthliches Gem. einer 
Volcentischen Amphora im Besitze des Vicomte 
Beugnot zu Paris. (Gerh. a. G. V. S. 79, 
Taf. XXII.) 

Apollon tödtet den Tityos. Rothe Vas. 
(Elite d. mon. ceram. T. IL 1857. PI. LV. 
p. 162 — 166. — PL LVL p. 166 — 168. — 
PI. LVIL p. 168— 170.) 

Tityos und Leto. Vas. Zu München 1854. 
S. 134. 135. Nr. 402. 

Ich gestehe, dass die immer noch fortgesetzte 
Herausgabe von Vasengemälden , welche das 
von Ionischen Pfaffen erlogene Ereigniss aber- 
mals vorführen, mir endlich widerwärtig zu 
werden anfängt. 

Töpferwerkstatt. Gefässe werden angefer- 
tigt. Am Halse einer Hydria. Schwarte Figuren 



auf röthem Grunde mit Weiss und Roth. Aus 
der Sammlung Candelori. Jahn. Berichte über 
die Verhandlungen der Königlich Sächsischen 
Gesellschaft der Wissenschaften zu Leipzig. 
Philologisch-historische Classe. Sechster Band. 
1854. Leipzig. 8; S. 27—49. Tafel I. Fig. 1. 
— Zu München 18.54. S. 228. Nr. 731. 
Torre Annunziata S, 317. Z. 8 
Toxius, Aioler, S. 191. Anm. 1076. 

Tragelaphen. Aeschyl. fragm. Vol. V. 
Halae 1821. 8. p. 266. Nr. 447. Aus Aristoph. 
ran. 937. T. I. 1783. p. 193., wo Euripides zu 
Aischylos spricht ov% iTcnaltsKi gvövas, fiä z/t', 
ovde TQayeläq)ovs, äneg ov, a ^v zolainaQa- 
■Tieidaßaaiv zots MrjbmoLn ygäcpovaiv. — ^ 
Schol. Arist. ran. v. 959. (963.) Vol. X. L. 1822. 
p. 374. 375. 

"Ovv§ fiByas T Qayekdcpov ngiaJii^ovTos 
etci A. Boeckh, Die Staatshaush. d. Ath. Bd. 2. 
Berlin 1851. S. 258., wo S. 259. über den aus 
dem Morgenlande entlehnten Bockhirsch gehan- 
delt wird. Boeckh. C. I. Gr. Vol. I. Nr. 150. 
p. 237. §.37. 

Lucian. Prometh. 7. Bipontil789. 8. Vol. I. 
p. 25. et p. 226. — ■ Lucian. Tragodopodagra 
V. 163. Vol. decimum. Bip. 1793. p. 11, 

lavTTjs nagnos ifjs qiikoaoqilas , ov Xoyfp 
nlaiiößevai %6l.eis' ayunSaipoi rivss, d>s av- 
zoL (paoi, Hai z g ayeXafpoi, äylwaaa iiövr] 
avvzid"r]aiv. (Gregor. Naz. oratio vicesima 
tertia. Sancti Patris nostri Gregorii Nazian- 
zeni Theolögi Opera. Coloniae M DO LXXXX. 
Pol. Tom. L p.4l3. B. C.) 

Aristoteles glaubte nicht an ihr Vorhanden- 
esyn. Aristot. negl sgßrjveias. Vol. .prius. 
Berolini 1831. 4. p. 16. col. a. lin. 16. — Ari- 
stot. phys. auscult. 4, 1. p. 208. col. a. lin. 30. 
nov yäg iazi zgayelacpos fj aqjty^;. 

Spätere Schriftsteller glaubten, dass Trage- 
laphen oder wirkliche Thiere, auf welches der 
Name des fabelhaften übertragen war, entweder 
im glücklichen Arabien (Diod. 2, 51. TomusI, 
Amstelodami 1745. Fol. p. 163.) oder juxta 
Phasim wohnen. (Plin. H. N. lib. 8. Vol. IL 
p. 106. C. lulii Solini polyh. G. 1665. 8. p. 98. 
Claudii Salmasii Plinianae exercitationes. To- 
mus I. Trajecti ad Rhenum M.D.C.LXXXIX. 
Fol. p. 162. col. B.) 

Ueber Tragelaphen : Spanh. p. 200. et 203. 
Visc. II Museo Pio Giern. Tomo settimo. In R. 
MDCCCVII. Fol. p. 56. Anmerkung a. Es ist 
daselbst Tav. XXXII. gehörnter Kopf mit dem 
Anfange des Halses eines capro selvaggio her- 
ausgegeben. 

Attische Tragoedien. 

Aiolische Heroen, Aiolische Heroinen lange 
vorher in Gedichten der Aioler besungen und 
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in Schattenbildern Aiolisch - Samothrakiaclier 
Mysterien gezeigt, wurden hinterher und sehr 
spät auch zu Gegenständen Attischer Tragödien 
gewählt. Ungemein oft mögen die Tragiker 
das ursprünglich Aiolische abgeändert, auch 
wol entstellt haben, was wir wegen Unterganges 
des älteren Aiolischen nicht immer ausmitteln 
können. Im Allgemeinen dürfte mein Urtheil 
gegründet seyn, dass in dem vorliegenden Falle 
Attische Tragödien als trübe Quellen mit Vor- 
sicht gebraucht werden müssen. Wo in vor- 
liegender Schrift von mir bei Gelegenheit der 
Aiolischen Kunstwerke Attische Tragödien er- 
wähnt worden sind, wollte ich damit durchaus 
weiter nichts sagen, als dass auch Ionische 
Athenaier des von ihnen vorgefundenen Aioli- 
schen Stoffes sich bemächtiget haben. 

Endlich wissen, wie von mir angenommen 
wurde, auch ohne meine Erinnerung Alle, dass 
die von mir erwähnten Attischen Tragödien 
jedesmal jünger sind als das Aiolische Kunst- 
werk zu Amyklai und als der von Aiolern ver- 
fertigte Kasten im Heraion zu Olympia. 

Transparente Gemälde nächtlicher Myste- 
rien. G. ßathgeber, Archäol. Sehr. Theil 1. 
S. .881. 

Yorlieg. Sehr. S. 69. Z. 17. 28. 

Nach einer mehrere Jahrhunderte hindurch 
fortgesetzten Anwendung waren die Schatten- 
bilder nächtlicher Mysterien (vorliegende Sehr. 
S. 492. col. a.) hinsichtlich des sachlichen In- 
haltes und der altvaterischen , oft hässlichen 
Gestalt widerwärtig geworden. 

Seit der Umgestaltung Eleusinischer Myste- 
rien und Aiolisch - Samothrakischer Mysterien 
(vorlieg. Sehr. S. 67.) wurde den während des 
Abends oder während der Nachtzeit successiv, 
d. h. die eine Schaar oder Abtheilung nach der 
anderen in das Telesterion hineingelassenen 
Andächtigen transparente , in dem nunmehr 
herrschenden Style der Kunst angefertigte Ge- 
mälde gezeigt. 

Auf einem florartigen Zeuge hatten die Leiter 
der Mysterien die Umrisse der Figuren zeich- 
nen, hierauf den zwischen den Figuren befind- 
lichen Zwischenraum oder so zu sagen Grund 
mit schwarzer Farbe überstreichen lassen. Es 
versteht sich von selbst, dass hinter jedem Ge- 
mälde Lichter brannten. 

Transparent. Article de M. Robin. Encyclo- 
pedie methodique. Beaux-arts, Tome deuxieme. 
A P. M.DCC.XCL 4. p. 780. 781. — Diction- 
naire des beaux-arts, par A. L. Miliin. Tome III. 
A P. M.DCCü.VL 8. p. 701. 702. v. transpa- 
rens. — Johann Georg Krünitz's Ökonomisch- 
technologische Encyklopädie. Th. 186. Berlin, 
1845. 8. S. 719. 



Ein Gemälde wurde nach dem anderen ent- 
weder aus der Tiefe, d. h. aus einem eigens zu 
diesem Behufe eingerichteten unterirdischen 
Raum in die Höhe gezogen und nachher wieder 
versenkt, oder wie der grosse Vorhang unserer 
Bühnen aus der Höhe nach unten hinabgelassen. 
Mir dünkt das Erste wahrscheinlicher zu seyn. 

Ort oder Stätte der Feier der Mysterien oder 
Gräberspende und Insel der Seligen waren mit 
geflissentlicher Zweideutigkeit in den trans- 
parenten Gemälden mystisch verschmolzen, jede 
individuelle Portraitähnlichkeit mit Grundsatz 
vermieden. Die Mehrzahl der in den trans- 
parenten Gemälden abgebildeten Personen sollte 
für Glückselige gelten. 

Da nothwendiger Weise erst eine kleine Skizze 
zum Behuf des grossen transparenten Gemäldes 
angefertigt werden musste , werden entweder 
dieselben Leute, welche jene Skizzen anfertig- 
ten, die Skizzen auf mystische Spiegel und 
auf Vasen selbst gezeichnet haben oder sie über- 
■liessen ihre Skizzen Anderen, deren Geschäft 
eben Anfertigung entweder der mystischen Spie- 
gel oder der Vasengemälde mit lichten Figuren 
auf dunkelem Grunde war. 

Ganz in übereinstimmendem Style und in 
übereinstimmender Weise wurden auch lebende 
Personen, Theilnehmer der Feier des mysti- 
schen Gottesdienstes oder der mystischen Grä- 
berspende nunmehr in röthlichen Gemälden der 
Vasen, hauptsächlich in hinteren Gemälden der- 
selben abgebildet. Alle Personen sollten wiede- 
rum für Glückselige, für Bewohner nicht dieses 
Theiles der Erde, sondern der Insel der Seligen 
gelten. 

Wie ich anderswo 1859 gesagt habe, waren für 
Theilnehmer umgestalteter Aiolisch - Samothra- 
kischer Mysterien eine Zeit lang mystische 
Spiegel im Gebrauche. Ihre Anfertigung auf 
Chalkidike hörte schon Ol. 108, 1. auf. 

Desto hartnäckiger hielten die Aiolischen 
Künstler zu Volsinii bis Ol. 129, 1. an dem 
Gebrauche fest. 

Vasen mit Gemälden mystischen Inhaltes 
wurden für Theilnehmer umgestalteter Aiolisch- 
Samothrakischer Mysterien gar nicht angefertigt. 

Die einstmals grosse Vasenfabrik des Kera- 
meikos hatte längst nicht geringe Abnahme er- 
litten. Der Vasengemälde mit lichten Figuren 
haben nunmehrige Athenaier sehr wenige an- 
gefertigt. 

Desto mehr wurden in Grossgriechenland 
transparente , für dortige mystische Gräber- 
spende angefertigte Gemälde auf Vasen mit 
lichten Figuren auf dunkelem Grunde wieder- 
holt und Vasen in die Gräber gesetzt. 

Auf S. 493. col. b., wo ich über Schatten- 
bilder handelte, habe ich bereits gesagt, dass 
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die Herausgeber zahlloser Vasenbilder und auch 
vieler mystischer Spiegel der Klasse B. — 
Spiegel der Xlasse A. machte ich 1855 namhaft 

— beigefügten Erläuterungen der transparenten 
Gemälde mit keiner Sylbe gedacht haben. Von 
1861 an wird man nicht umhin können, bisher 
Verabsäumtes nachzuholen. 

Trercr Ö. 230. Z. 21. 

I Q i... Beiname der Aiolischen Polias S. 96. 
Z. 16. 

Triagmoi S. 41. Z. 25. 

T. Q i%d' ä be %ävza Öedaazai S. 98. Z. 18. 

z Q iX&a l' LT] V ifrj^Tjv {teos äitaaev dv&goi- 
TtoiOir, TjeQirjv id'ovirjv xe xal elvakiriv eqa- 
zeivrir. (Oppian. de venat. 1, 47.) 

Mit dreifacher Jagd könnte allerdings die 
älteste Sphinx Zusammenhang gehabt haben. 
Nur ist zu berücksichtigen, was ich über Ent- 
stehung der Sphinx in fernem Morgenlände und 
Grundlage ihres Begriffes angab. (Vorliegende 
Sehr. S.507.) 

z Qiodos da, wo man zum Aufenthaltort der 
Verstorbenen gelangte. S. 112. Änm. 586. 

Triskeles (G. Eathgeber, Archäol. Sehr. 
Th. 1. S. 401. col. a. — eol. b.) auf Schild. 
Schw.Vas. doLamberg. T.II. P. MDCCCXXIV. 
Fol. p. 24. im Texte abgebildet. — Introduction 
ä l'etude des vases antiques. Par M. Dubois 
Maisonueuve. A Paris MDCCCXVII. Fol. 
Tomel. PI. LXXXVII. — Tomel-. PI. XCIII. 

— Auf dem Schilde des Memnon. Die Vase mit 
schwarzem Gemälde, deren Besitzer William 
Hamilton war, wurde in der Nähe von Akragas 
auf Sicilien gefunden. Millingen Anc. un. mon. 
Painted Gr. Vas. p. 14. PI. IV. Elite d. mon, 
cer. T. I. P. 1844. Fol. PI. VIII. p. 15. — PI. 
IX. p. 16. 

Triskeles , in dessen Mitte Gorgoneion ist, 
auf dem Schilde der Athena. Bakchische Am- 
phora der Durand'schen Sammlung. (Gerh. Ä 
G. V. Th. 2; S. 174. Taf. CXLI. Nr. 3.) — 
lieber zginUayvla und Gorgoneion: G, Eath- 
geber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 221. nebst Anmer- 
kung 1443. 

Triskeles auf Schild der Athena. Schwarzes 
Vas. (Gerh. a, G, V. Taf. CCXLVI.) 

(Etruskische und Kampanische Vasenbilder 
Berlin 1843. Fol. Taf. B. nr. 10.) 

Triskeles auf dem , wie angenommen wird, 
von Diomedes getragenen Schilde. In demsel- 
ben schwarzen Gemälde einer Amphora hat 
Aias, welcher des Achilleus Leichnam trägt, 
einen sogenannten Boiotischen Schild. (Gerh 
auserles. Gr. V. Th. 3. Berlin,. 1847. S. 125* 
Taf. CCXI. CCXII. nr.3. 4.) 

Triskeles auf dem Schilde des Jolaos bei 
Herakles und Eryx. Gemälde einer Tase im 



Königl. Museum zu Neapel. (Neapels antike 
Bildw. 1828. S. 322.) 

Im Verlaufe der Zeit wussten sogar Verfer- 
tiger von schwarzen Vasengemälden nichts mehr 
von mystischer oder ursprünglicher Bedeutung 
des Triskeles, dergestalt dass sie nur an Tri- 
nakria, Sicilien dachten. Auf dem Schilde des 
von Herakles bekämpften Eryx. (I. V. Millin- 
gen, Peint. ant. K. 1813. PI. XXXI. p. 51.52.) 

Triskeles auf dem Schilde des von Ad'evaia 
bekämpften Eimelapos. Schwarzes Gem. einer 
Vase aus Vulci. (Elite d. mon. ceram. PI. 8. 
Denkmäler d. a. K. Th. II. Gott. 1856. S. 24. 
Taf. XXI. Nr. 229.) 

Drei Hälse von Schwänen und drei Flügel 
sind so wie das : Triskeles zusammengesetzt, 
dergestalt dass erst, ein Hals, dann ein Flügel, 
dann abermals ein Hals folgt. Gemälde einer 
Amphora. (Etruskische und Kampanische Va- 
senbilder. Berlin 1843, Fol. Taf. B. nr. 15. 
S. 42.) 



Trite, See. S. 14. Z. 4. — Z. 13. — 
S, 113. Z. 7. 

Tq izoy sveia. Abbildung derselben. Scut. 
Herc. V. 197—200. 

Triton S. 97. Anm. 508. 

T Q novo s ist durch beigefügte Schrift der 
Fischleibige mit zwei Armen, welchen Herakles 
bekämpft, benannt in dem schwarzen Gemälde 
einer Hydria. (Berlins ant. Bildw. Nr. 697. 
Etruskische und Kampanische Vasenbilder des 
Königlichen Museums^ zu Berlin. Berlin, 1843. 
Fol. Taf. XV. XVI. nr. 5..'S. 26.) 

Viele Vasengemälde desselben Inhaltes: Vor- 
liegende Sehr. S. 391. col. a. 

Tq Lztaves. (Aiol. Amyklai.) Paus. 3, 18, 7, 
p. 532. lin. 6. — Vorlieg. Sehr. S. 236. Z. 11. 

Tritonen, welche die Insel der Se- 
ligen umschwimmen. Zwei Fischschwän- 
zige mit menschlischen Antlitzen, Barten und 
Armen scheinen sich umarmen zu wollen. In 
altem Style. Von einem Aioler in Etrurien 
verfertigt. Bassorilievo in pietra su di una 
lastra, che probabilraente formava la fronte di 
un' urna sepolcrale : fu trovata a Ghiusi. (Mi- 
eali 1832. Tav. LVII. Fig. 10.. p. 95. — Aus 
Kalkstein, 9 Zoll hoch, 1 F. 1 Z. breit. Jetzt 
im K. Pr. Museum zu Berlin. Ed. Gerhard, 
Koenigliche Museen. Verzeichniss. Berlin 1858. 
S. 132. Nr. 553.) 



Ol Tqcobs eiticpegovzes %oäs "Ekzoqi. 
(Aiol. Amyklai.) Paus. 3, 18. fin. p. 535. lin. 8. 
Siehe oben S. 401. col. a. unter Hektor. Da- 
selbst ist bereits gesagt, dass der Gegenstand 
angemessen dem Kunstwerke zu Amyklai, un- 

69 
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tauglich für den von Aiolern verfertigten Kasten 
des Heraion war. 

Tullius. Siehe oben S. 500. col. a. Ser- 
vius Tullius. 

Turin. S. 291. Z. 9. 

Tychios S. 193. — Vergl. oben S. 373. 
col. a. Boiotischer, 

"ASquotos de nai TvSevs ^Aficptägaov 
TAül AvKOVQyov zov nqcövamos ßdxris naia- 
Tcavovaiv. (Aiol. Amyklai.) Paus. 3, 18, 7. 
y. 533. lin. 13. 

Tydeus. (Aiol. Etr.) S. 297. col. b. 

Siehe am Ende der Schrift Skaraba,een. 

Adrastos liegt zu Argos auf einem Sopha. 
Schutzflehend haben sich bei ihm eingefunden 
TVD. VS, d.i. Tydeus und Polyneikes. (Apol- 
lod, 3, 6, 2.) Gemälde eines Skyphos der Samm- 
lung Magnancourt. (G. Abeken. Annali d. Inst. 
Vol. undecimo. p. 255 — 264. Tay. d'agg. 
1839. P.) 

■KaqevzL 8e — l^äxyv — Tv vbd q eco ngos 
EvQVTOv. (Aiol. Amyklai.) Paus. 3, 18, 7. 
p. 533. lin. 1. — Vergl. Pyl 1853. col. 110. 

Abbildung des KaoioQ , rioXvdsvnes, Tvv- 
bageos. Etruskische und Kampanische Vasen- 
bilder des Königlichen Museums zu Berlin. 
Berlin 1843. Pol. Taf. D. nr. 4. 

Ol TvvhäQea nalbes. (Aiol. Amyklai.) P. 
3, 18, 8. p. 534. lin. 8. — Vorliegende Sehr. 
S. 237, Z. 36. — S. 512. col. b. 



Schon im Alterthume -wurden Typhaon, 
Typhoeus, Typhos verwechselt.. 

, Den Typhaon (Theog. v. 306.) machten nach 
Ol. 1. Mystiker zum Vater mit Echidna er- 
zeugter Ungeheuer. (Hygin. fab. CLL p. 262.) 
Hieran hatte zur Zeit des Bestehens der Herr- 
schaft der Minyer Niemand gedacht. 

Nachdem die Schlange, welche die Aepfel 
bewachte, von Phorkys und Keto erzeugt seyn 
sollte (Theog. v. 333—336.), kannte Pherekydes 
den Drachen als Sohn TvqxSvos Kai ^E%ibvris. 
(Pherecyd. fr. Gerae 1789. p. 141.) 

Tv cpaö i'iov. Scut. Herc. v. 32. 
, Typhoeus S.42. Z. 19. 

Schw. V. Zu Berlin 1836. S. 179. Nr. 480. 

Typhoeus (Theog. v. 821.), welchen Apollo- 
doros (1, 6, 3.) verstanden haben dürfte, war 
zur Zeit der ausgedehnten Herrschaft der Mi- 
nyer unerhört. Von ihm fabelten während Io- 
nisch- Achaiischer Periode erst nach Asien weg- 
gezogene Aioler. 

Wie ich mir vorstelle, kannten Hellenen An- 
fangs nur den Typhaon. Hierauf wurde im 
südlichen Theile Kleinasiens über denselben Ty- 
phaon, der jedoch nunmehr den neuen Namen 
Typhoeus erhielt, so Neues ausgesonnen, dass 



man nicht umhin kann, Typhaon und Typhoeus 
für unterschiedene Leute zu halten. 

Ein bärtiger Mann mit zwei Flügeln und 
zwei Armen geht unter der Brust in zwei 
Schlangen über. Ihn bekämpft Zevs- Schwar- 
zes Gemälde einer archaischen Amphora. Als 
„Zeus und Typhon," Gerh, a. G. V, Th. 3. 
S. 157. 158. Taf. CCXXXVIL— Zu München 
1854. S, 38, Nr. 125. Hier als „Zeus und 
Typhoeus." 

.Tvcpäs. (Aiol, Amyklai.) Paus. 3, 18, 7. 
p.532. lin. 6. — Vorlieg. Sehr. S. 236, Z.H. 

Tyrannen in Sikyon. S. 268. fg. 

Tyro, Aiolerin. S. 45. Z. 13. 

Lange vor der Entstehung Neuaiolischer My- 
sterien und lange vor der Anfertigung mysti- 
scher Spiegel wurde der Altaiolische Stoff auch 
in der Tyro des Ionischen Athenaiers Sopho- 
kles behandelt. (Soph. ed. Brunck. T. IV. 
Arg. 1789. p. 659— 662. Welck. 1839. S. 312 
bis 316.) 

Neuaiolisches Kunstwerk. G. Eathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 454. nebst Anm. 5078. 

Tyro, Pelias, Neleus, mystischer Spiegel. 
Patera giä del Museo Graziani in Perugia, ora 
di quello — in Velletri. (II Museo Pio Cle- 
mentino descritto da Ennio Quirino Visconti. 
Tomo sesto. In E. MDCCXCII. Fol. p. 82— 
85, Tay, A. Num. 3.) 

Mit den übrigen Gegenständen der Samm- 
lung Borgia war der mystische Spiegel in das 
K, Museo Borbonico zu Neapel gelangt, wo ich 
ihn sah, 

Giovambat. Finati, II regal Mus. Borbon. T. 
terzo. P. prima, Napoli 1823. 8. p. 10 — 12. 
Nr. 4, . 

Tyro, Archäologische Aufsätze von Otto 
Jahn, Greifswald 1845. 8. S. 147—151, 

Denkmäler u, Forschungen. Archäol. Zeit., 
Jahrg. XL No,58, Octoher 1853, 8,126.127, 

Berücksichtigung des mystischen Spiegels in 
G, Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 284. Z. 5. 
nebst Anm. 2342, 2343, 2344, — S, 375. An- 
merk. 3768. — S. 376. Z. 1. 



Tyrtaios. Siehe am Ende der Schrift 
Skarabäen. 

Tzetzes. Siehe oben S. 425. col. a. loannes. 

Ulysses. S. 297. Z. 4. — Z. 6. — Vergl. 
oben S, 470. col. a. b. Odysseus. 



Männliche Ungeheuer. 

Weibliche Ungeheuer. 

Ylie noch im Beginne des Jahres 1860, als 
der sechste Bogen gedruckt wurde, mir unbe- 
kannt war und erst in den späteren Monaten 
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mir einleuchtete, war der gesammte Quark den 
ältesten Aiolern unbekannt und widerwärtig. 
Den Anfang des Aussinnens und der Anwen- 
dung machten nach Erfindung ihrer polythei- 
stischen Koligion die Ionischen Pfaffen. Von 
dieser Seite her wurde allerlei den abgefallenen 
oder abtrünnigen Aiolern bekannt, Anderes yon 
den nach Kleinasien weggezogenen Aiolern, 
Anhängern Ionisch - polytheistischer Eeligion, 
hinzugefügt, bis zuletut Verkehr mit Phoini- 
kern und für gemeines Volk berechnete Schat- 
tenbilder der Mysterien die Zahl der Ünaioli- 
schen, widerwärtigen Ungeheuer vermehrte. 

Seltsamste Unthiere im Arimerland (J. H. 
Voss Myth. Br. Bd. 2. St. 1827. Br. 41. S. 23. 
24.), namentlich Typhoeus (Hom. II. 2, 783. 
Etv 'Agifiots, öff'i q^aal Tvq)caeos efiiievai 
evväs.), Echidna. (Theog. v. 301.) Von ihr 
wussten Aioler nichts vor Erfindung der 
Mysterien. 

Nach ihrer Üeberwindung konnten solche 
Ungeheuer nur in der Unterwelt fortvegetiren. 

Vergl. den späteren Abschnitt dieses alpha- 
betischen Verzeichnisses der Einzelnheiten : 
Zusammengesetzte Gestalten. 

ü N T B E \V E L T. 

Zweck dieses Abschnittes sind die Vorstel- 
lungen der Aioler hinsichtlich der Unterwelt 
zur Zeit der Herrschaft der Minyer und vor 
der Erfindung der zwölf Gottheiten der loner 
und der zwölf Urgottheiten der loner. Es 
leuchtet jedoch ein, dass dieses Aelteste nicht 
aufgehellt werden kann, ohne dass Jüngeres 
aus lonisch-Achaiischer l?eriode und aus noch 
späterer Zeit herangezogen werde. 

Laut meiner Erörterung wohnte naxrig Ov- 
t^avös auf dem Olympos der Gegend, von wo 
Aioler südwärts nach der Umgegend des Seees 
Kephisis weggezogen waren. Natürlich galten 
südlichere Berge wie Helikon, wahrscheinlich 
einstmals, nämlich ehe Ionische, Dorische Pfaffen 
daselbst sich eindrängten, auch Parnasses, end- 
lich die Aki-opolis zu Ephyra-Korinthos gewis- 
sermassen nur für Absteigeörter des nai^g 
OvQavos, der so zu sagen nach südlicheren 
Ländern gereiset war. 

Obschon insonderheit nach Erfindung der 
Mysterien oder nach Ol. 1. von allerlei Ein- 
gängen der Unterwelt an den unterschiedensten 
Orten die llede war, kann doch -als ursprüng- 
lichste, gewöhnlichste Vorstellung der Menschen 
und auch der Aioler die bezeichnet werden, 
dass Unterwelt fern von dem Wohnsitze der 
Menschen liege. 

Ein vom Hauptslaram der Aioler losgetrenn- 
ter Zweig hatte als Fqui-ao] (G. Eathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 410.) in Epeiros si^ 



niedergelassen und wohnte so durch Nichtaioler 
geschieden in nordwestlicher Ferne. Da der 
Wohnsitz der Graiken Auffallendes, man möchte 
sagen Düsteres darbot, ging es natürlich zu, 
dass Minyer, die davon Xunde hatten, alles 
was mit der Unterwelt zusammenhängt, in die- 
ses westlichste der ihnen bekannten Lander 
verlegten. 

Demnach gingen narr}Q OvQavos als Beherr- 
scher der Unterwelt und ßijrrjQ I'aia als Be- 
herrscherin der Unterwelt im Lande der Graiken 
zur Unterwelt. In dieser Unterwelt, welche 
Flüsse bewässerten, verweilten die Heerden des 
natrjQ Ovqavbs und auch die Wächter dieser 
Heerden, z. B. Geryoneus, die zur Bewachung 
der Heerden erforderlichen Hunde, endlich auch 
der von den Heerdenhunden unterschiedene 
Hofhund des unterirdischen natrjQ Ovgavös- 

Als loner ihre neuerfundenen zwölf Gott- 
heiten dem naTTjQ Ovgaros und der (J-rjiriQ 
rata der Aioler entgegen stellten, behielten 
sie bisherige Oertlichkeit der Unterwelt bei, 
nur dass sie nunmehr Aides und Persephone 
als ihre Beherrscher ausgaben. Allerlei andere, 
mit der Unterwelt zusammenhängende Sagen 
jedenfalls sehr geringer Leute Aiolischen Volk- 
stammes wurden ebenfalls yon lonern angenom- 
men, beibehalten und forterzählt. 

Je mehr Hellenen weit entferntere, über- 
seeische westliche Länder kennen lernten, desto 
mehr musste das Ursprüngliche verändert wer- 
den. Zur Hälfte passten die Sagen immer noch 
auf die ursprüngliche Oertlichkeit im Lande 
der Graiken, zur Hälfte passten sie nicht mehr. 
Man Avird mir jedoch beistimmen, dass Auf- 
hellung oder Entwirrung des Wirrwars immer 
nur möglich ist, wenn man auf- die Grundlage, 
d. h. auf das Ursprüngliche und Aelteste, die 
achtungs würdige einstmalige Eeligion der Aioler 
zurückgeht. 

Um in die Unterwelt, d. h. zur aiixrj der 
Persephone und zum Hause des Aides zu ge- 
langen, musste nach der Vorstellung derer, 
welche in lonisch-Achaiischer Periode lebten, 
Odysseus zwar den Okeanos durchschiffen (Hom. 
Od. 10, 508. — 10, 511.), indessen standen 
Acheron, Pyriphlegethon, Kokytos (Ib. 10, 513. 
514.), wie ich mir vorstelle, ausser Zusammen- 
hang mit Okeanos. Kokytos war änoggm^ des 
Wassers der Styx. (Ib. 10, 514.) Er und Py- 
riphlegethon ergossen sich in den Acheron. 
(Ib. 10, 513.) 

In der Unterwelt erfuhr Odysseus 

äXV avzrj dinr] iazi ßgoräv, 'die kbv le 

d'dvcaaiv ■ 
ov yuQ tti adguas zs nal öatsa Ives 

eiovaiv, 

69* 
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dlla zä fiev xe nvqos XQUiegov (levos 

ai&oiievoio 
baiivä, STtei xe nQmza Xinrj Xem oaiea 

ifv/xos • 
ipi'X'^ §', jjtir' oveiQos , dnomaiiBvrj ne- 
Tcöz'fjrat. 
(Hom. Od. 11, 217—221.— Daher Apollodori 
fragm. Gott. 180.5. p. 393. sl'gTjzat yaQ anb 
Tov nv^l cpXiysad'ai tovs zeievKÜwas. — 
Aus loannis Stobaei eclogarum physicarum libri, 
Partis primae T, alter. Gottingae MDGCXCIV. 
8. p. 1012.) 

Piaton nannte 1) Okeanos , offenbar wegen 
der Erwähnung in der Odyssee, 2) Acheron 
(Piatonis dialogitresPhaedo. BeroliniMDCCCX. 
8. [p. 112. e.] p. 243.), 3) Pyriphlegethon (Ib. 
p. 113. b. = p. 244. 243.), 4) Kokytos (Ib. 
p. 113. c. = p. 245. Daraus Georgius Cedre- 
nus. T. prior. Bonnae 1838. p. 280.) In den 
Kokytos wurden Mörder (Platon. 1, 1. p. 114. b. 
= p. 248.), in den Pyriphlegethon Vater- und 
Mutterraörder geworfen, (Ib.) Alle Flüsse flössen 
in den Tartaros zusammen. (Ib. p. 112. a.= 
p. 239.) 

Vernünftiger als Platon nannte Cicero als 
Flüsse der Unterwelt nur drei, den Acheron, 
Kokytos, Pyriphlegethon. (Cic. de nat. deor. 

3. 17, 43. Vol. IV. P. II. Turici 1828. 8. 
p. 105. — Kokytos in L. Annaei Senecae Her- 
cules furens v. 686. Delphis MDCCXXVIII. 

4. p. 52.) 

nvQiq)l,e'yen qsl&Qoi'. Lycophr, Cass. v. 699. 
p. 114. — Tzetz. in h. 1. Vol. II. L. 1811. 
p. 745. 746. 

Pyriphlegethon. Lucian. dial. mort. 20, 1. 
Vol. II. Bip. 1789. p. 202. 502. — Lucian. 
Catapl. 28. Vol. III. p. 211. — Lucian. de 
luotu 3. Vol. septimum. Bip. 1790. p. 208. 

Erwähnung des Pyriphlegethon der Unter- 
welt: Martiani Capellae lib. 2. Francofurti ad 
Moenum 1836. 4, p. 220. 238. 

Vergl. G. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th, 1. 

5. 159. Anm. 712. 

Erwähnung der Ttoiaßüi' (pleyaiievan' der 
Unterwelt: Plut. de audiend. poetis 2. Vol. I. 
P. 1841. p. 20. 

Mochten die Flüsse von Aiolern oder von 
lonern ausgedacht seyn, so ist doch im zweiten 
Falle ihre Dreizahl, ungefähr wie die im Ver- 
laufe der Zeit ausgedaehten drei Köpfe des 
Hundes des Aides, aus Nachwirkung anderer 
anerkannt Aiolischer Anwendung der Dreizahl 
hervorgegangen. Widerwärtige Eigenthümlich- 
keiten von Flüssen der Oberwelt wurden dem 
Acheron und Kokytos zugeschrieben. Wer den 
Pyriphlegethon ausdachte , kannte Quellen nach 
Art des Sprudels zu Oarlsbad und nach Art 
der Quellen zu Teplitz und Wiesbaden. In- 



dessen erschienen ähnliche Quellen ihres Landes, 
z. B. die von mir erwähnte auf dem Oita (vor- 
liegende Sehr. S. 47h col. b.), den Hellenen, 
als sie vom Pyriphlegethon der Unterwelt zu 
reden anfingen, nur fürchterlich. Etwaige Heil- 
kräfte wurden erst später von Hellenischen 
Aerzten aufgefunden, worauf Hellenen eben so 
nach Bädern, entfernter Länder reisten als wir. 

Pyriphlegethon in Epeiros. Aristot. lib. de 
mirab. auscult. Cap. CIX. Gott. 1786. 4. p.219 
— 222. — In Epeiros Fluss Acheron, See Ache- 
rusia Plin. H. N. lib. 4. Vol. L p. 272. — 
ngos 8e zfj KixÜqoj Fluss Acheron, See Ache- 
rusia, Kokytos, alle drei in Thesprotis Paus. 
1, 17, 5. Konr. Mannert, Geographie d. Gr. 
u. K. Siebenter Th. Landshut 1812, S. 655. 
657. — In Heise durch Griechenland von F. 
C. H. L. Pouqueville. Bd. 1. Abth. 1. Meinin- 
gen 1824. 8, folgende Nachrichten : Aidonia. 
Cap, 30, S. 325, — Kokytos .S, 327. — Tem- 
pel des Pluton. An der Stelle jetzt die Kirche 
von Agia-Gl3'kys 8, 331. — Acherusischer 
Sumpf. Jetzt Valondoraco. S. 334. — Ache- 
rusischer See. Cap. 33. S. 363. — Nach diesen 
ertlichkeiten sey die Unterwelt erfunden. 
Cap. 34. S. 390. 

In Italien, nämlich in der Umgegend der 
nach Ol. 1. von Aiolern angelegten Stadt Kyme 
und des Vesuvius : FIvQKpleyexi'ovza, nal ^A%e- 
QovaCav li'^vtjv u. s. f. Strab. lib. I. p. 26. 
Vol. I. Berolini 1844. 8. p. 39. — In derselben 
Gegend zdv xe TIvQicpleyed'ovza in zav &eQ- 
(läv vddiav ezeyi^aiQoizo tcüp nlrjaloi^ nal 
TTJs ^A%eQovalas. Strab. lib. 5. p. 244. — 
T. IL L. 1798. p. 191. — VoL I. Berolini 1844. 
p. 388. Phil. Cluverj Italiae ant. T. secundus. 
Lugd. Bat. 1624. Fol, p. 1128. cf. p, 1133. 
1134. 

Unter nozaiiog nvQog verstand Aischylos 
(Prometh. v. 370. T. L L. 1852. p. 58.) wol 
einen Lavaerguss des Aitna. 

Kai norafiovs daxezo) ^oi^qj zvQicpXsyeitov- 
zas. (S. Dionysii Areopagitae de caelesti hie- 
rarchia cap. XV. [In quibus et ad quid ignis 
in Soripturis celebretur.] Opera. Antverpiae 
M.DC.XXXIII. Fol. Tom. I. p. 193.) — nal 
noxa^ovs , as dv zis et'noi nazd zovs "EXXtj- 
rai; 7iv QitpXsyid'ovTas , nazd tö, I\al noiaßös 
nvQos elXyie nqo zmv Ttodmv avxov. (Para- 
phrasis Pachj'merae ad Dion. Areop. 1. 1. Opera 
1. 1. T. L p. 212.) 

Vergl. loannis Chrysost. eomm. in I. ad Cor. 

El de %vQt(pXeyery(üv ezegri^egos. (Orph. 
Aid'md. V. 627. Orphifa. L. 1805. p. 428.) 

Pyriphlegethon ist in dem schwarzen Gemälde 
einer Bakchischen Amphora des Prinzen von 
^anino (De Witte, Cabinet etrusque no. 82.), 
jetzt im Brittischen Museum zu London ab- 
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gebildet. Herakles und Hermes haben ihn in 
der Unterwelt vorgefunden. Wie hinter seinem 
Eücken sich versteckend, sieht Hermes ihn mit 
Verwunderung an. Hingegen ist Herakles schon 
vorüber. Man sieht, dass er von dem gefahr- 
bringenden Flusse noch weiter wegzukommen 
sich beeilt. Offenbar zeigten die Leiter der 
Mysterien das Ereigniss den Theilnehmern der 
Mysterien in dieser Weise durch ein Schatten- 
bild, nach welchem das Vasengemälde angefer- 
tigt wurde. Es ist jedoch zur Ergötzung der 
Theilnohmer, die ohnediess als Geweihete nach 
ihrem Tode von Pyriphlegethon nichts Böses 
zu erwarten, mitbin ihn nicht zu fürchten 
hatten, das Ereigniss, ungefähr wie zuweilen 
das ürtheil des Alexandros (vor lieg. Verzeich- 
niss der Einzelnheiten S. 411. col. a.), ins Lä- 
cherliche gezogen. 

Aus Ed. Gerh. Auserles. Gr. V. Zweiter Th. 
Berlin, 1843. erwähne ich nur die Abbildung 
Taf. CXXXIV. Von der gesammten Auffassung 
und Erklärung des Vasenbildes, wie sie aller- 
erst hier von mir geliefert wurde , wird man 
auf S. 161 — 164. der Schrift Gerhard's nichts 
antreffen. 

Ein mystischer Spiegel zeigt Nike, welche 
ein Gefäss trägt. Dieses ist nicht, wie Andere 
vor mir wähnten, mit Wasser der Styx, son- 
dern wie ich 1852 zuerst bemerkte un,d angab, 
mit Wasser aus dem Pyriphlegethon gefüllt. (G. 
Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 159. Anmer- 
kung 712.) Es geht demnach Verständniss des 
Spiegels überwiegend von .meiner früheren 
Schrift aus. 

De fluminibus inferorum. Exe. IX. zu Virg. 
Aen. 6. der Prachtausgabe von Heyne Vol. ter- 
tium. Lipsiae. p. 334 — 337. 

Richter der Unterwelt S. 490. 
Thüre der Unterwelt. Siehe dieses alph. 
Verzeichniss der Einzelnheiten S. 542. 



ainös , nämlich Theseus, be FletQiQ'w Trjv 
vnovgyi'av dzoSiSovs , ec's "HTtetQov avvans- 
drjiirjaev inl itjv \4i'Sm?>ecos fi'vyaiEQa, tov 
AloXoaoäv ßaailms' os rfj yvraml Uegae- 
cpöj'rjv ovoßad'Eßevos, Kögrjv 8e tfjfi'vyaiQi, 
t(5 de Ki'Ti Ai'QßeQov. (Plut. vit. Thes. 31. 
T.L L. 1774. 8. p. 65. 66. Daraus in Joannis 
Meursii Theseus. Ultrajecti CIOIO CLXXXIV. 
4. Gap. XXVII. p. 108.) 

nid'ai'cözaia be, wv rjxovaa, Orjaevs es 
dsangcoTovs eiißaXav, tov ßaadecos twp Qea- 
'^Qaxcov yvvacxa ägyräamv, xb TtolvTrjs aiga- 
riäs ovzcas dnöUvai nal aizös le xal Fletgi- 
fhvs (Ueigiß'ovs, yag nal xbv yäßov anev- 
bwr eatgaxevev) '(lojaav , Kai acpäs 6 Qea- 
ngcarbs brjaas eliev iv Kixvgo). (P. 1, 17, 



4. Meurs. 1. 1. p. 111. Pouqueville Gap. 30. 
Bd. 1. Abth. 1. S. 331. 332.) 

ägnayrjv ttjs 'EXevrjs vnb ^Aibcovecos ßaai- 
XevovTos Moloitmv ovtos xvpa nafiueysd't] 
■d'gstpai. läystai zov Kegßegov, ov ^Ttacpfjxe 
rieigl&a nal drjösi. (Cyrilli archiepisc. Ale- 
andr. contra lulianum lib. I. luliani Imp. Opera 
etc. Lipsiae MDGXCVI. Pol. p. 11.) 

Des Aides, Königs der Molotter, Gemahlin 
soll Melivbia (Georgius Cedrenus Aeltere Aus- 
gabe p. 81. — T. prior. Bonnae 1838. p. 143.), 
sein Hund Tgmegßegos gehiessen haben. (Sui- 
dae Lex. ed. Kust. T. II. p. 349. v. Kögrj. 
Gedren. 1. 1.) 

Vom geschichtlichen Standpunkte aus sage 
ich, dass hier lediglich ein Erklärungsversuch 
jüngerer Hellenen vorliege. Ein König, der 
Heerden und einen Hund Kerberos hatte, fer- 
ner eine Königin lebten zwar im Lande der 
Molosser. Der König hiess jedoch nicht Ai- 
doneus oder Aides, die Königin nicht Perso- 
phone. Da loner noch während der früheren 
Periode der von ihnen ausgedachten polythei- 
stischen Eeligion ebenfalls die Unterwelt im 
Lande der Graiken annahmen, ging es natürlich 
zu, dass sie den von ihnen erfundenen Aides, 
die von ihnen erfundene Persephone in dasselbe 
Land verlegten. Wahrscheinlich noch um viele 
Jahrhunderte später machte ein Hellene, der 
Mythen aufhellen wollte , den Aidoneus zum 
König der Molosser, die Persephone zur Köni- 
gin der Molosser. Es ist aber gar nichts ge- 
wonnen, wenn man den Erklärungsversuch an- 
nimmt, sondern das Wahre bleibt nur auf dem 
von mir eingeschlagenen Wege erreichbar. 

Noch ehe dasjenige ausgedacht wurde, was 
ich so eben Erklärungsversuch nannte, ver- 
fasste ein Hellene das Gedicht, in welchem 
erzählt war, ßJs Qrjaevg eis top "Aibrjp ö,uov 
rieigid'ov nazaßairj. Lügenhaft wurde das 
Gedicht dem Hesiodos zugeschrieben. (Paus. 
9 , 31 , 4. Hesiod. fr. coli. Marcksch. L. 
MDCGCXL. 8. p. 158.) 

Gemälde einer Vase aus Ruvo im Besitze 
latta's. (G. Eathgeber, Neunundneunzig sil- 
berne Münzen S. 200. unter Peirithus.) ■ 

Bekanntlich gilt der Sitzende eines Skarabäus 
für Theseus in der Unterwelt. Siehe am Ende 
der Schrift Skarabaeen. 

Noch später als das dem Hesiodos zugeschrie- 
bene entstand ein zweites oder gar drittes Ge- 
dicht, welches ebenfalls 77 eis "Aibov v.azdßa- 
OLS hiess und von Orpheus, oder von Kerkops 
oder von Prodikos herrühren sollte. (Clem. 
Alex. Stromat. lib. 1. Oxonii MDCGXV. Pol. 
p. 397.) Zu beachten ist, dass dieses Gedicht 
nicht den Theseus und Peirithus, sondern 'den 
Orpheus betraf, welcher wegen der Eurydike 
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zur Unterwelt ging, "wo wir ihn im röthlichen 
Gemälde der zu Canosa gefundenen, zu Mün- 
chen (1854. S. 274. Nr. 849.) aufbewahrten Vase 
antreffen. 

Für Erfindung der Priester, welche Ol. 1. 
auf Saraothrake Mysterien gründeten, halte ich 
die den Oknos betreffende Sage. Ihn malte 
Polygnotos der Thasier an der linken Seite der 
Lesche zu Delphoi. (Paus. 10, 29, 2. — G. 
Eathgeber, Oknos. Allgemeine Encyklopädie 
der Wiss. u. K. Dritte Section. Zweiter Theil. 
L. 1832. 4. S. 353 — 355.) Nachher wurde 
Oknos lonern bekannt und wohl auch in Schat- 
tenbildern der Eleusiuien als ein äfivijioi 
gezeigt. 

Urania. Siehe oben S. 361. col. a. b. 
Aphrodite 

V Q a V i (o V e s der loner. Hom. IL 1, 570. 

— 5, 373. 898. (Vorlieg. Sehr. S. 139. Anm. 
742.) — 17, 195. — 21, 275. 509. — 24, 
547. 612. 

Hom. Od. 7, 242. — 9, 15. — 13, 41. 

Uranionen der loner in der Theogonie. Vor- 
liegende Sehr. S. 90. Z. 29. 

ovqavös S. 74. Z. 16. — üranos S. 140. 
col. a. 

ovgavös, nolvxalyioi der loner Hom. II. 5, 
504. Hom. Od. 3,2. — ovgavog atÖTjQsos 
Hom. Od. 15, 328. — 17, 565. — ov^avog 
xälKsog Hom. II. 17, 425. 

OvQuvos , wie lange nach Ol. 1. erfunden 
wurde , Sohn des aither. So 6 zrjv Titavo- 
luaxiav yQuipas. (Anecdota Graeca e codd. ma- 
nuscriptis bibliothecarum Oxoniensium. Vol. I. 
Oxonii MDCCOXXXV. 8. p. 75.) 

Eben so anstatt des Uranos ; Aither. Euri- 
pides in Poetarum tragicorum fragraenta. Vol. II. 
Vratislaviae MDCCCXLIV. 8. p. 430. — Des 
Pacuvius Chryse. — Cic. de nat. deor. 2, 25, 
65. Vol. IV. P. II. Turici 1828. p. 60. 

Paul Leontiew in Moskau: De OtJQavo) et 
KqÖvoj raythi, quales in Hesiodi Theogonia 
leguntur u. s. f. Vergl. Archäologischer An- 
zeiger. Zur archäologischen Zeitung, Jahrgang 
IX. S. 11. 

jrarr^p OT P ANO S in der achtungswür- 
digen Religion der Aioler. S. 35. Z. 17. — 
S. 72. Z. 15. — S. 74. Z. 12. — S, 98. Z. 13. 

— S. 99. Z. 3. — S. 100. Z. 2. — Z. 16. — 
Z. 20. — S. 104. col. a. — S. 105. Z. 2. — 
Z. 8. — Z. 11. — Z. 18. — S. 106. Z. 7. — 
Z. 10. — Z. 16. — S. 107. Z. 7. — S. 108. 
Z. 10. — S, 113. Z. 7. — S. 114. Z. 9. — S. 142. 
Z. 14. — Z. 18. — S. 143. Z. 9. — Z. 11. — 



Z, 14. — Z. 19. — Z. 22. — Z. 27. — S. 162. 
Z.12. — S. 163. Z. 23. — Z. 30. — S. 168. 
Z. 9. — S. 170. Z. 19. — Z. 24. — S. 184. Z. 14. 

Berg des natrjQ Ovgavos. S. 33. Z. 9. — 
Berge desselben 8. 15. Z. 20. 

itaTTjQ Ovgavos der Ghalkideer S. 19. Z. 23. 

Chariten, Töchter des naTrjQ Ovgavos, laut 
der Angabe im ersten Altare des Dosiadas (Ol. 
Salmasii duarum inscriptionum etc. Lutetiae 
Parisiorum 1619. 4. p. 126. lin. 14. et p. 136. 
Vorlieg. Sehr. S. 464. col. b.), deren ich schon 
oben S. 375. col. a. unter Chariten hätte geden- 
ken sollen. 

nazTjg Ovgavos dreieinig S. 12. Z. 12. — 
S. 99. Z. 6. — S. 286, Z. 12. 

Tiaiijg Ovgavos, Urheber der Brdrevolutio- 
nen S.103. Z. 4.^ 

7tarT]g Ovqavbs Abbildung (S. 285 — 287.) 
auf einer Gemme. (S. 286. Anra. 1742. Winck. 
Mon. ant. in. Num. 3. p. 3.). 

Hauptgott der Aioler S. 10. Z. 14. 

von lonern und Doriern nicht verehrt S. 284. 
Z. 10. 

i'nmos Beiname S. 103. Z. 14. 

Meer, dem nar^g Ovgavos unterworfen 
S. 104. Z. 6. 

Musen, als Töchter des nazrjg Ovgavos mcht 
blos dem Alkman (vorlieg. Sehr. S. 464.), son- 
dern auch dem Mimnermos bekannt. (Poetae 
lyrici Graeci. L. 1853. p. 331. — Aus Paus. 
9, 29, 2.) 

ägxe 8' ovgavo~ nolvvecpela, ngsovzi, d'v- 
yaieg, bö-nißov vßvov. (Pind. Nem. 3. auf den 
Aigineten Aristokleides, v. 10. In älterer Aus- 
gabe V. 16.) Aristarchos verstand, als sey 
Ovgavov geschrieben, des Uranos Tochter. 
(Schol. in Pind. 1. 1. Tom. II. L. 1819. 4. P. I. 
p. 441.) Eben so Ammonios: Ovgava nolv- 
vecpeXa y.geovit ■d'vyatBg. '0 8e ^Afißcövios 
ngostt'd'i^oiv , öii Siä toüto yigeovia jce'xiT^xe 
Tov Ovgavov, ozi ngiv Kgövov ßaoiXevoai 
ovzos eßaailevev. Dissen hingegen in Folge 
der Schreibweise ovgavov (Pind, Op. Tom. I. 
P. II. p. 517. 518. Boeckh. notae criticae) nur 
Himmel. (Dissen explic. T. II, P. altera. L. 
1821. 4. p 365.— G. etErf. 1830. 8. p. 377. 
„praei vero coeli regi praeclarum hymnum, 
lilia." — Lesart ovgavoio : Poetae lyrici Gr. 
L. 1853. p. 158.) 

nazrjg Ovgavos in den erst Ol. 1. entstan- 
denen Aiolisch - Samothrakischen Mysterien 
S. 184. Z. 6. — S. 284. Z. 13. 

Pegasos des rcazfjg Ovgavos S. 104. col. a. 

Ttazijg Ovgavos zu Pferde S. 103. Z. 13. 

Pferde des natrjg Ovgavos. S. 11. col. a, — 
S. 105. Z. 21. 

TtazTjg Ovgavos, nXovatos S. 100. Z. 6. 

Quellen, vom natijg Ovgavos hervorgebracht 
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S. 103.— Quellen dem natfiQ OvQavos wutem- 
g(>ordnet S. 10. 7i. 6. 

Katr]Q OvQavos der Sikeler S. 26. Z. 28. 

nairjQ Ovquvos, wegen nie völlig unter- 
gegangener Erinnerung an Aelteres noch von 
Stoikern berücksichtiget. Ueber Jupiter: alte- 
rum patre Caelo. (Cic. de nat. deor. 3, 21, 
53. Vol. IV. P. IL Turici 1828. p. 108.) — 
Ueber Vulcanus: primus Caelo natus. (Ib. 3, 
22, 55. p- 109.) — Ueber Mercurius. Zu ver- 
stehen ist der von Aiolern Anfangs nicht ver- 
ehrte, in Aiolisch-Samothrakischen Mysterien, 
welche 01.1. entstanden, angewendete: Mercu- 
rius unus Caelo patre natus. (Ib. 3, 22, 56. 
p, 109 ) — Ueber Venus: Venus prima Caelo 
nata. (Ib. 3, 23, 59. Vol. IV. P. 11.^ p. HO.) 

Verstümmelung des naTTjQ Ovquvos von dem 
niederträchtigsten der Ionischen Pfaffen erfun- 
den. S. 163. Z. 27 — 31. — S. 285. Z. 6. — 
Paus. 7, 23, 4. ^ 

KatriQ OvQavos zu AVagen S. 103. Z. 11. 

Des naiTiQ Ovqavbs Wohnsitz S. 15. Z. 7. fg. 

Neunzeilige, mit Caelo aeterno Terrae matri 
anhebende Inschrift, bereits oben S. 533. col. a. 
unter Terra eingereihet. 

Optimus Maximus Caelus aeternus lupiter. 
lunoni Reginae Minervae u. s. f. Achtzeilige 
Inschrift. Romae effossum in monte Coelio ad 
D. Mariae in Dominica fragm. (Gruter. inscr. 
In bibliopolio Commeliniano M.DO.XVI. Fol. 
Pag. IV. Nr. 12) 

Caelo aeterno Atilia Compse et Atilia Vic- 
toria gratias. Fünfzeilige Inschrift. ApudNobb. 
de Maximis. (Raphaelis Fabretti i.a. e. R. 
MDCCII. Fol. p. 690. Nr. 113.) — . Caelo ae- 
terno Aelia Compse P. F. et Atilia Victoria 
gratias DD; Siebenzeilige Inschrift ,',inedita 
del Palazzo Rondanini incisa con cattive let- 
tere." (Gli atti e monumenti de' fratelli Ar- 
vali. Parte prima. InR.M.D.CC.XCIV. 4. p. 23. 
Orellius 1. 1. Voll. p. 297. Nr. 1502.) 

Caelum. Oben S. 374. col. b. 

„Der Himmel im Mythus und in der Kunst 
des lieidnischen Alterthums. Auf einem Sar- 
kophag (nämlich der Graburne des Junius 
Bassus vom J. nach Chr. Geburt 359. in den 
Vaticanischen Grotten) zur Verherrlichung 
Christi." (Ferd. Piper, Mythologie und Sym- 
bolik der christlichen Kunst. Bd. 1. Abth. 2. 
Weimar 1851. S. 44—52.) 

Lob des Aiolischen Theologen, 
durch welchen die Volksreligion den 
TtazrjQ Ovgavds erhielt, und Misbil- 
ligung der Ionischen Pfaffen. 

Vom Aiolischen Theologen Orpheus (vorlieg. 
Sehr. S. 474.) wurden der dreieinige nai^g 
Ovgavös und die dreieinige ßtjrijQ Faia (vor- 
liegende Sehr. S. 474. col. a. unter Orpheus) 



an die Stelle des Unvollkommenen, welches er 
unter den drei Hellenischen Volkstämmen vor- 
fand, gesetzt, damit fortan Aioler den einen, 
Aiolerinnen die andere verehren sollten. Eine 
der Vorzeit der Anlage jeder Aiolischen Stadt 
angehörige Polias hatte in der lebenden Polias 
eine Nachfolgerin, welcher die Verrichtung ob- 
lag, zu wachen, dass der Gottheit Verehrung 
in würdiger Weise Statt finde. 

Diener des nazTjQ OvQavös waren 1) die 
drei edelen, von Orpheus ausgedachten Gestalten, 
Brontes, Steropes, Arges, 2) die drei ebenfalls 
von Orpheus ausgedachten gleich edelen Ge- 
stalten Briareos, Gyges, Kottos. (Vergl. vor- 
liegende Sehr. S. 33.) 

Als Minyer, aus welchen die Nachfolger des 
Orpheus hervorgingen, bereits im Osten Chal- 
kideer, im Westen Phlegyer zur Seite hatten, 
fügte Musaios , ein Theologe nicht geringeren 
Adels als Orpheus, die nicht genug zii preis- 
senden Dreivereine der Chariten, Musen und 
Moiren hinzu. Musen gehörten, wie ich ins 
Gedächtniss zurückrufe, insonderheit den Thra- 
kern und Minyern, Chariten den Chalkideem, 
Moiren den Phlegyern an. 

Auf des Orpheus und Musaios That und auf 
das jüngere Machwerk der Ionischen Pfaffen 
pflege ich gleichnissweise die von Aristophanes 
in den Fröschen vorgeführten Dichter Aischylos 
und Euripides anzuwenden. 

Obgleich Aischylos nur wenige Worte in die 
Waagschaale spricht, sinkt sie gleichwohl durch 
den Werth des Inhaltes. So die Gottheiten 
der Aiolischen Theologen. 

Je mehr luftigen Quark Euripides in die 
Waagschaale spricht, desto weniger wird des 
Inhaltes Werth bemerkbar. So der unüberseh- 
bare Schwärm von Ionischen Pfaffen erfundener 
Gottheiten. 

Als Ionische Pfaffen den nairjQ Ovgavos 
beschimpften, blieben Brontes, Steropes, Arges, 
ferner Briareos, Gyges, Kottos nicht verschont. 
(Erzdumme Erfindung der Ionischen Pfaffen 
hinsichtlich der Gestalt des Brontes, Steropes, 
Arges: Theogon. v. 142 — 145. — Eben so 
dumme Erfindung der Ionischen Pfaffen hin- 
sichtlich der Gestalt des Briareos, Gyges, Kot- 
tos: Theog. V. 150—153.) 

Des Orion, Prometheus, Epimetheus, Otos, 
Ephialtes, Atlas, Tityos Ehre wurde in vorlie- 
gender Schrift durch mich gerettet. 

Herunterwürdigung des Verdienstes der Ehren- 
männer der Aiolischen Geschichte, ungeschicht- 
liche kindische Sagen, phantastische Ungeheuer, 
Misgestalt der Gottheiten, kurz der gesammte 
von den Ionischen Pfaffen ausgegangene Quark 
war Allen, die bis zur Erfindung der Myste- 
rien an der Aiolischen Religion des edlen 
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Orpheus und des nicht nainder edlen Musaios 
fest hielten, so widerwärtig als er mir ist. 



ovgea S. 39. Z. 3. 

Zwölf ürgottheiten der loner S. 139 
bis 164. 

Ungemein spätes Gerede von vierzehn Ür- 
gottheiten S. 164. Aura. 893. — Vergi. Lob. 
Aglaoph T. I. p. 505. 

M. Ter. Varro S. 27. Z. 25. — S, 74. Z. 4. 
~ H. 76. Z. 1. 

Varronis antiqu. rer. urb. : S. 75. Anm. 423- 



V a s e n g e m ä 1 d e, Vasenmalerei. 

Im November 1860 abgefasste Mit- 
theilungen über Vasenmalerei der 
Aioler und über Portsetzung dersel- 
ben durch Dorier und loner. 

Aioler hatten Baukunst schon mehrere Jahr- 
hunderte lang ausgeübt ') , bevor sie an Bild- 
nerei dachten. 

Natürlich mussten Mitglieder der Fabrik zu 
Chalkis ^), hierauf Arbeiter zu Kyme in Aiolis 
zeichnen'). 

Eben so die Ausüber noch unmystischer Bild- 
nerei, welche auf Lemnos begann*). 

Der unraystischen Bildnerei zu Hephaistias, 
welche Zeichnen voraussetzte ") , folgten auf 
Lemnos ^) zeitig Anfänge Aiolischer , Anfangs 
ebenfalls unniystischer Malerei nach. 

Nicht Dorier, nicht loner, sondern AIOLER 
erfanden demnach die Hellenische Malerei. 

War neben Aiolischer Genrebildnerei schon 
G-enremalerei, Thiermalerei ") versucht oder aus- 
geübt, so wirkten doch die um Ol. 1. entstan- 
denen nächtlichen Aiolisch-Samothrakischen My- 
sterien") mächtig auf Ausübung und Anwen- 
dung der kaum entstandenen Malerei ein. Das 
in einem Telesterion zur Nachtzeit zusammen- 
gedrückte, damals nicht blos Hellenische, son- 
dern auch Phoinikische Volk ") musste etwas, 
besser möglichst Vieles zu Gesicht bekommen, 
nämlich was mit der Insel der Seligen zusam- 
men hing. Schwerlich dürfte fortan Jemand 
den Einfall hegen oder zu Tage bringen, ein 
Geistlicher habe den Aiolern, Phoinikern und 
später, als Phoiniker nicht mehr in dieser Ge- 
gend verweilten, auch Leuten der beiden an- 
deren Hellenischen Volkstämme, die sich ein- 
gefunden haben könnten, wenn sie zur Nacht- 
zeit zusammengedrängt im Telesterion sassen, 
eine Predigt gehalten, wie es heutiges Tages 
in protestantischen Kirchen üblich ist. 

Die Aiolisch-Samothrakischen Priester Hessen 
nach ihren eigenen Angaben durch Mitglieder 
der vor wenigen Jahren entstandenen Fabrik zu 
Hephaistias auf Lemnos dasjenige, was sie dem 



Volke zeigen wollten , im . Kleinen skizziren, 
hierauf nach den kleinen Skizzen grosse Schatten- 
bilder anfertigen. 

Gegenstand der Schattenbilder war 1) was 
nach der Lehre der Priester auf dor Insel des 
Seligen vorhanden seyn sollte, 2) was die Aio- 
lischen Heroen auf der Insel der Seligen thaten. 
ungefähr wie des Herakles el'baloi^ in der 
Unterwelt 'o) thaten sie auf der Insel der Se- 
ligen wiederholend und fortsetzend eben nur 
das, was sie bei Lebzeiten gethan hatten. 

Von den Verfertigern der Schattenbilder wur- 
den nicht unmittelbar nach Ol. 1., sondern — 
man kann nicht angeben , um wie viele. Jahre 
später die kurz vorher von mir erwähnten 
kleinen Skitzen zur Ausschmückung des unter 
Obhut des Hephaistos, Prometheus zu Hephai- 
stias auf Lemnos verfertigten") irdenen Ge- 
schirres angewendet. 

Unter solchen Umständen musste der nun- 
mehrigen Vasengemälde Inhalt die Altaiolischen 
Mysterien auf Samothrake betreffen '^) und 
Gemälde der Lemnischen Gefässe Schattenbilder 
der Samothrakischen Mysterien wieder geben '') 

Die so entstandenen Vasen mit Gemälden 
wurden in die Gräber der Geweiheten gesetzt '■*). 

L AIOHSCHE, BEMALTE VASEN. 

Die ältesten auf unsere Zeit gelangten Vasen 
mit Gemälden sind diejenigen, welche bevor ich 
schrieb nicht erkannt '■'') , die tm tauglichsten 
Namen, z. B. Tyrrhenisch-Phoinikische, Phoi- 
nikisch- Babylonische, Syro -Phoinikische ") u. 
s. f. führten. Zum Heile der Wissenschaft 
mögen sie endlich der Vergessenheit anheim 
fallen. Allererst von mir wurden sie als ALT- 
AIOLISCHE, zu Hephaistias auf Lemnos ver- 
fertigte erkannt und so benannt^'). 

Da Aioler zu Hephaistias auf Lemnos schon 
um die Zeit der Entstehung der Mysterien eben 
Thiere, Genre gezeichnet und gemalet, nachher 
wirkliehe Thiere auf den Vasen gemalet hatten, 
ehe sie auf denselben Heroen und Gottheiten 
abbildeten, ging es natürlich zu, dass sie in 
dieser Weise fortfuhren und dass Vasen mit 
Gemälden dieses Inhaltes , obgleich die ganze 
Klasse selten ist, doch in ihr die gewöhnlich- 
sten sind. . Es wurde aber nunmehr gesagt, 
dass die abgebildeten Thiere auf der Insel der 
Seligen verweilten. 

In Folge der Mysterien kamen zu gewöhn- 
lichen Thieren phantastische hinzu '"). 

Phantastische, widerwärtige Thiere verweilten 
nicht auf der Insel der Seligen, sondern theils 
in dem, was ich Umgegend oder gegenüberlie- 
gendes Land, theils in dem, was ich Zugang 
zur Umgegend nenne '")* 

In scheuseliger Misgestalt '^'') zeigten die 
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PfafEen durch Schattenbilder den Kadraos und 
die Harmonia^i). Aus danach verfertigten 
Vasenbildern wurden Kadmos und Harmonia 
auch Doriern und lonern bekannt und Ton ihnen 
in Vasenbildern wiederholt, wiewohl Attische 
Pfaffen die Gestalten einstmals Kekrops und 
Äglauros nannten ^^). 

Jrdene Vasen mit Gemälden, die ohne Schat- 
tenbilder der Mysterien nicht xortanden seyn 
würden, pflegten in die Gräber der Geweiheten 
oder auch in Gräber derjenigen gesetzt zu 
werden, welche der Glückseligkeit der Gewei- 
heten theilhaftig zu werden hofften. 

Was ich bisher erwähnte, 

1) Skizzen, 

2) Schattenbilder, 

3) bemaltes Geschirr 

war die von Priestern geleitete, mithin wenn 
man will hieratische Malerei. 

Ausserhalb der Aiolisch-Samothrakischen My- 
sterien, ohne allen Zusammenhang mit Priestern 
auf Lemnos und Samothrake erfanden und übten 
Äiolische Künstler die unmystische Tafel- und 
Wandmalerei, überwiegend nicht auf Lemnos. 

Während die mystischen Schattenbilder zur 
Nachtzeit gesehen werden sollten, waren die 
unmystischen Tafel- und Wandgemälde für 
Tagesbeleuchtung berechnet. 

Das älteste Äiolische Wand- und Tafelgemälde, 
welches von Schriftstellern erwähnt wird , ist, 
weil bestimmte Nachrichten über ältere nicht 
auf unsere Zeit gekommen sind, das Gemälde 
des Aiolers Bularchos ^■^). Ob dieser Aioler in 
der ursprünglich Aiolischen Stadt Magnesia 
oder in einem anderen Aiolischen Landstriche 
geboren war, ist unbekannt und gleichgültig. 

Zufällig sind einige Nachrichten über das, 
was, nachdem längst Zeichnen zu Chalkis ge- 
übt und seit kurzem Malerei zu Hephaistias 
erfunden war, in Sikyon oder vielmehr inKo- 
rinthos geschah, auf unsere Zeit gekommen. 
Diese Nachrichten haben grossen Unfug gestif- 
tet. Damit er endlich aufhöre, habe ich die 
Nachrichten in vorliegender Schrift beleuchtet ■^^). 

Ein auf der Insel Thera gefundenes bemaltes 
Gefäss^'') ist vielleicht nicht daselbst verfertigt. 

Zu Hephaistias auf Lemnos verfertigte Ge- 
fässe mit Gemälden gelangten natürlich nach 
Korinthos. 

Alle Gemälde der Vasen, deren ich bisher 
gedachte, hatten auf Aiolisch-Samothrakische 
Mysterien Bezug. 

Anfertigung Aiolisch-Samothrakischen mysti- 
schen Geschirres zu Hephaistias auf .Lemnos 
dauerte, als schon fern von Lemnos in Unaio- 
lischem Landstriche Vasen der zweiten Klasse 
angefertigt wurden, doch vegetirend so lange 
fort, bis Miltiades Lemnos einnahm 2«). 



IL DORISCHE BEMALTE VASEN. 

Diese Vasen hatten ebenfalls , bevor ich 
schrieb, höchst unrichtige, durchaus untaugliche 
Benennungen empfangen, welche ich, damit sie 
endlich, zum Heile der AVissenschaft, der Ver- 
gessenheit anheim fallen mögen, hier nicht ein- 
mal in den Mund nehme. Sie sind weder Aio- 
lisch, noch Ionisch, sondern stehen hinsichtlich 
der Zeit der Anfertigung, hinsichtlich der Fa- 
brik, hinsichtlich des sachlichen Inhaltes der 
Gemälde, hinsichtlich des Dorischen Dialektes 
der Inschriften zwischen den Aiolischen und 
Ionischen mitten inne. Indem ich kaum hin- 
zuzusetzen brauche, dass dasjenige, was zur 
Aufhellung der Vasen, welche fortan die zweite 
Klasse bilden müssen, vor dem Jahre 1860 un- 
ternommen wurde, höchst unzureichend sey, 
begnüge ich mich, mein Urtheil auszusprechen, 
dass Beginn der Anfertigung der Vasen dieser 
zweiten Gattung in Ol. 50. fallen, mithin dem 
Aufschwünge Dorischer Bildhauerei^') gleich- 
zeitig gewesen seyn dürfte. 

III. IONISCHE, BEMALTE VASEN DER 
FABRIK IM KERAMEIKOS ZV ATHEN. 

Von Fabrik der Vasen im Kerameikos und 
von Peisistratos schrieb ich schon vor mehre- 
ren Jahren, spreche jedoch hier noch bestimm- 
ter meine üeberzeugung aus, dass ohne Peisi- 
stratos die Fabrik in derjenigen Weise nicht 
entstanden wäre, von welcher die Unzahl des 
Vorhandenen Zeugniss ablegt. 

Mitglieder der Fabrik des Kerameikos zer- 
fielen, als diese ihren damaligen Aufschwung 
machte, in drei Klassen : 

1) Aioler, die vorher zu Hephaistias auf 
Lemnos Vasen verfertigt und bemalet hatten, 
jetzt aber vielleicht nur in geringer Anzahl zu 
Athen sich einfanden. 

2) Dorier, welche bisher Vasen zweiter Gat- 
tung verfertigt und bemalet hatten. 

3) Ionische Athenaier, die für jetzt von 
jenen Aiolern und Doriern lernten, jedoch zeitig 
genug ohne Äiolische und Dorische Beihülfe 
nach den Angaben der Priester, d. h. in Ueber- 
einstimmung mit den Eleusinischen Schatten- 
bildern und mit den Gebräuchen der heiligen 
Weihe selbst Gemälde von Vasen verfertigten. 

Die im Kerameikos angefertigten bemalten 
Gefässe bezogen sich auf Ionisch -Eleusinische 
Mysterien, nicht auf Aiolisch-Samothrakische. Es 
war jedoch aus der Grundlage der Eleusinischen, 
aus den Aiolisch-Samothrakischen Mysterien 
von Anbeginn in Eleusinische herübergenommen. 
Von beibehaltenem oder fortdauerndem Aioli- 
schen enthalten insonderheit die ältesten Vasen 
der Fabrik des Kerameikos Spuren. 

70 
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Ausfuhr bemalten irdenen Geschirres nach 
Etrurien. 

Im südlichen Theile des Landes Etrurien, 
wo Veji lag, wurde bemaltes irdenes Samothra- 
kisch-Lemnisches Geschirr ^^) nach der Ankunft 
des Demaratos und seiner Begleiter 2") bekannt. 
Jener Demaratos war kein Korinthier oder Do- 
rier, sondern Lemnier oder Aioler^"). 

Einen ungemein langen Zeitraum hindurch 
hatten Aioler in Etrurien uur bemaltes irdenes 
Aiolisch - Samothrakisches Geschirr , durchaus 
kein lonisch-Eleusinisches. 

Die in Etrurien aufgefundenen bemalten Aio- 
lisch - Samothrakisch - Lemuischen Gefässe sind 
seltener und werthvoller als alle späteren da- 
selbst aufgefundenen Unaiolischen^'). 

Am frühesten dürfte Geschirr aus der Fabrik 
des Kerameikos vor der Vertreibung der Tar- 
quinier nach Etrurien gelangt seyn^^). Indes- 
sen bedarf der Gegenstand noch fernerer, ge- 
nauerer Untersuchung. 

Seit der Umgestaltung der Myste- 
rien angefertigtes irdenes, bemaltes 
Geschirr. 

Schwarze Schattenbilder der Mysterien, 
schwarze Gemälde der irdenen Vasen, Jahrhun- 
derte hindurch wegen der Mode und wegen 
ausserordentlicher Nachfrage nach dem Artikel 
in unbeschreiblicher Menge vervielfältigt, waren 
gebildeten Hellenen längst wenn nicht als wider- 
wärtig, doch als sehr altmodisch erschienen. 

Seit Ol. 97. begannen die Leiter der Eleu- 
sinischen Mysterien, diese umzugestalten ^^). 

Eben so begannen seit Ol. 98, 2. die Leiter 
der Aiolisch-Samothrakischen Mysterien, diese 
umzugestalten ^0- 

In dem Telesterion der umgestalteten Ioni- 
schen Eleusinien wurden dem Volke fortan 
nicht mehr Schattenbilder, sondern transpa- 
rente Gemälde gezeigt. 

Auch in dem Telesterion der umgestalteten 
Aiolisch-Samothrakischen Mysterien wurden dem 
Volke fortan nicht mehr Schattenbilder, son- 
dern transparente Gemälde gezeigt ^''). 

In dem Telesterion der zu Volsinii in Etru- 
rien thätigen Aiolischen Fabrikarbeiter, wo 
ziemlich von Anbeginn nur umgestaltete Myste- 
rien bekannt waren, wurden dem Volke fortan 
transparente Gemälde umgestalteter Aiolisch- 
Samothrakischer Mysterien gezeigt ^^). 

Mystische Spiegel gaben theilweise transpa- 
rente Gemälde-") wieder, welche Aiolische 
Künstler geliefert hatten. 

Ueberall wurden fortan die für Gräber ent- 
weder der Geweiheten oder der übrigen Eeli- 
giösen bestimmten irdenen Vasen mit Gemäl- 
den geschmückt, die nunmehrigen 



transparenten Gemälden der Myste- 
rien entsprachen''^). 

Seit Jahrhunderten waren Wand- und Tafel- 
gemälde von Künstlern Aiolischen , Dorischen, 
Ionischen Volkstammes angefertigt.. Am aller- 
wenigsten konnten jedoch aus einleuchtendem, 
begreiflichen Grunde Tafelgemälde auf unsere 
Zeit gelangen. 

Ich selbst hatte schon 1830, als ich zu 
Schriftstellern anfing, die Ahnung, dass ein 
Unterschied bestanden haben müsse , zwischen 
dem, was wir in Gemälden der Vasen vorfinden, 
und zwischen dem , was Hellenen auf Tafeln 
malten^"). Indessen lag von meiner damaligen 
wissenschaftlichen Thätigkeit das nach einem 
Neuaiolischen Tafelgemälde angefertigte'"'), am 
24. October 1831 im Hause des Faun zu Pom- 
peji aufgefundene grosse Mosaikgemälde '*^) sehr 
fern. Ich habe dasselbe erst nicht wenige 
Jahre nach der Aiif findung unablässig zu Pom- 
peji in Augenschein genommen, als von meinen 
Annalen der Niederländischen Malerei nur die 
vierte und fünfte Periode, hingegen noch nicht 
die erste, zweite und dritte veröffentlicht waren. 

Da wir so in die Neuaiolische Periode ge- 
langt sind , rufe ich ins Gedächtniss zurück, 
dass gewisse Reliefs der Aschenkisten durch 
mich von Tafelgemälden oder wenigstens von 
Zeichnungen hergeleitet wurden, welche Aio- 
lische Künstler in Etrurien weit früher, näm- 
lich vor Ol. 129, 1. zum Behuf der Tafel- 
gemälde verfertigt hatten''^), ehe jene Aschen- 
kisten entstanden. 

Ueber.das völlig Ungesagte, Neue, was der 
Verfasser dieser Schrift hier mitgetheilt hat. 

Als ich jugendlich zu Berlin den "Wissen- 
schaften oblag, kam mir in der dortigen Kö- 
niglichen Bibliothek das um eine Reihe von 
Jahi'cn früher, nämlich 1817 zu Paris erschie- 
nene, Introduction betitelte Werk ^3) zu Ge- 
sicht, welches ich anstaunte, ohne damals zu 
ahnen, dass für meine eigene Thätigkeit die 
Verrichtung aufgespart sey, dereinst der in ihm 
behandelten Wissenschaft zum Ersten Male, 
theilweise 1853, mithin 36 Jahre nach dem 
Jahre 1817, theilweise in vorliegender Schrift 
aus dem Jahre 1860, mithin 43 Jahre nach 
dem Jahre 1817 die allernothwendigste Grund- 
lage zu ertheilen. 

Denen gegenüber, welche, wie es schon in 
anderen Fällen geschah , auch Allem , was ich 
so eben über Malerei der Aioler, Schattenbil- 
der, transparente Gemälde, Vasengemälde mit 
schwarzen Figuren, Vasengemälde mit rothen 
Figuren schrieb, Anfangs publice sich entgegen 
stemmen, nachher, ohne meiner Schrift zu ge- 
denken, allmählig den Anfang machen sollten, 
ganz dasselbe auch zu sagen, um so nunmehr 
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den Schein zu erregen, man habe, was ich zum 
Ersten Male sage, längst gewusst, oder noch 
toller, es sey nicht von mir, sondern von ihnen 
ausgegangen, diesen das Publikum Täuschenden 
gegenüber legitimire ich mich, nachdem ich 
zuletzt noch auf Worte der Schrift eines Neu- 
aiolischen Philosophen aufmerksam gemacht 
habe *^), durch die nun folgenden Verweisungen 
auf meine seit dem Jahre 1851 gedruckten 
Schriften. 

1) Aeltere Wohnhäuser. — Bienenkorbför- 
miges Gebäude. Vorlieg. Sehr. S. 61. Z. 31.. — 
S. 194. Z. 16. — S. 393. col. a. — S. 472. 
col. a. b. — Jüngere Wohnhäuser. S. 195. Z. 2. 

— Säulen. S. 62. Z. 1. fg. — Aiolische Bau- 
weise. S. 195. Z. 28. 29. 

2) Vorlieg. Sehr. S. 198. Z. 7. 

3) Das. S. 261. Z. 10. 

4) Das. S. 197. Z. 5. 7. — Z. 10. — Z. 28. 

— S. 198. Z. 1. 

5) Das. S. 261. Z.H. 

6) Arch. Sehr. Th. 1. S. 250. Z. 4. 
') Das. Th. 1. S. 335. Z. 18. 

8) Vorlieg. Sehr. S. 63. Z. 27. — S. 65, 
Z. 32. 

9) Das. S. 63. — S. 448. col. a. 
1") Hom. Od. 11, 607. 

") Neunundneunzig silberne Münzen S. 210. 
Z. 6. 7. 

12) Arch. Sehr. Th. 1. S. 335. — Neunund- 
neunzig silb. Münzen S. 210. Z. 27. 28. 

'3) Das. Th. 1. S. 335. 

'<) Das. Th. 1. S. 335. 

•B) Das. Th. 1. S. 250. Anm. 1705. 

16) EyxetQibiov xtjs aQiaioloyias iviv Te%- 
vmv vno Aovboßmov Poaatov. Ad"r]vrjai 1841. 
8. p. 123. , wo sogar von Alyvmia^ovia zu 
lesen ist. — Micali 1844. p. 250—252. 

") Arch. Sehr. Th. 1. S. 2 5 0. Anm. 17 05. 

— S. 336. Z. 1. 2. fg. — S. 439. — S. 480. 
Anm. 5470. 

'8) Das. Th. 1. S. 335. Z. 27. 

'") Siehe dieses alphabetische Verzeichniss 
der Einzelnheiten unter Zusammengesetzte 
Gestalten. 

20) Arch. Schr.Th. 1. S. 335. Z. 27. 

21) Vorlieg. Sehr. S. 428—432. 

22) Das. S. 439. col. b. — S. 440. col. a. 

23) Arch. Sehr. Th. 1. S. 439. Z. 19—26. — 
Vorlieg. Sehr. S. 230. Z. 20. 

24) Vorlieg. Sehr. S. 260. Z. 30, — S. 261. 
Z.H. — S. 262. — S. 263. Z. 3. 

'") Arch. Sehr. Th. 1. S. 440. Z. l.fg. 

2») Vorlieg. Sehr. S. 249. Z. 9. 10.— S. 253. 
Z. 11. 

Gelegenheit, dasselbe zu sagen, was ich 
in dem ersten Abschnitte von Seite 552. an 
vortrug, hatten Alle, denen z. B. in Rom des 



Neuaufgefundenen Vieles zu Gesicht kam oder 
grosse Sammlungen von Vasen fortwährend zu 
Gebote standen. 

Abermals Gelegenheit hatte K. 0. Müller, 
welchem wenigstens an Büchern w«it mehr zu 
Gebote stand als mir, theils in der am 30. Ju- 
lius 1831 gelesenen und 1833 gedruckten Com- 
mentatio , theils in der zweiten Ausgabe des 
Handbuches der Archäologie der Kunst. (Vergl. 
S. 53. 83. 84. der erst 1848 erschienenen dritten 
Auflage.) 

Ebenfalls Gelegenheit, dasselbe was in vor- 
liegender Schrift enthalten ist, aufzufinden, hatte 
Ross 1841. {Ey%eiQibiov 1. 1. p. 213., welches 
Buch in grosser Unselbständigkeit und Abhän- 
gigkeit von Müller geschrieben ist.) 

Hierüber habe ich eben nur zu äussern, dass 
1) Bücher den Mann nicht machen, 2) dass es 
ganz gleichgültig ist, ob man fortwährend in 
Athen oder Rom verweilt, oder ob man über 
das, was man da oder dort gesehen hat, in 
Göttingen oder Gotha schreibt, 3) dass Anfer- 
tigung von Handbüchern der Archäologie auf 
Fortschritt der AVissenschaft von geringem Ein- 
fluss bleibt, hingegen der Fortschritt auf ganz 
andere Weise zu bewirken ist. Von mir wurde 
das Neue, welches den Inhalt auch dieser Schrift 
bildet , dadurch aufgefunden , dass ich gerade 
das in den Kreis meiü er wissenschaftlichen Thä- 
tigkeit hineinzog, was weder Müller noch Ross 
berührt haben, sondern umgingen. 

2^) Vorlieg. Sehr. S. 277. Z. 5. 

28) Arch. Sehr. Th. 1. S. 336. 

20) Vorlieg. Sehr. S. 221. — S. 223. Z. 4. 

30) Das. S. 220. — S. 223. Z. 5. 

31) Arch. Sehr. Th. 1. S. 336. — Th. 1. S. IL 
unten. 

32) Das. Th. 1. S. 336. 

33) Vorlieg. Sehr. S. 67. Z. 27. 

34) Das. S. 67. Z. 30. 

35) Arch. Sehr. Th. 1. S. XV. col. a. 

36) Das. Th. 1. S. 381. Z. 14. fg. — Vergl. 
vorlieg. Sehr. S. 69. Z. 28. 

3') Über hundert fünf und zwanzig mystische 
Spiegel. Gotha MDCCCIiV. Fol. — Archäol. 
Sehr. Th. 1, S. XXIII. — Vergl. vorlieg. Sehr. 
S. 69. Z. 17. — S.69. Z. 28. 

38) Arch. Sehr. Th. 1. S. XV. col. a. ganz 
unten. 

30) Vorlieg. Sehr. S. 493. col. a. 

40) Arch. Sehr. Th. 1. S. 456. Z. 1—5. 

4 ') Real Mus. Borbon. Vol. VIII. Napoli 1832. 

4. Tav. XXXVI— XLII. Denkmäler d. a. K. 
Th. 1. Gott. 1835. Taf.LV. Nr. 273. S. .84. 35, 
Denkmäler der Kunst. Bd. 1. Stuttgart 1851 : 
23. B. Tafel XII. 

42) Arch. Sehr. Th. 1. S. 322. Z. 20. 21. — 

5. 334. Z. 28. 

70* 
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") Vorlieg. Sehr. S.229. col.b. 

^*) dnoXov'd'ei 8e rfj (leyalotpvila änlozris 
Hai aXrjQ'eta. (Aristot. nsgl äaeimv nal za- 
Kiöiv. Op. Vol. alterum. Berolini 1831. 4. 
p. 1250. col.b. liii.41.) 

Aristot. rj&LKäv NiKOjxaxelcov /i. 7. Op. Vol. 
alterum. p. 1123. col, a. lin. 34. sq. — ^. 8. 
Ib. p. 1124. col. a. lin. 20. sequ. — ''HQ'iv.&v 
/isydlcop A. 26. Ib. p. 1192. col. a. lin. 21. sequ. 
— 'Hxftxö}}' EvbrjUiav F. 5. Ib. p. 1232. 
col. a. lin. 19. sequ. 

lieber dh'j&eia Aristot. Ultf'ixdiv Ninoßa^eimv 
B. 7. wo d.Xai;ovsia erwähnt wird. Ib. p. 1108. 
col. a. lin. 21. — 'H&ikcSv ^eydloiv A. 33. Ib. 
p. 1193. col. a. lin. 33. sequ. 

Veji S. 197. Z. 16. — S. 257. Z. 20. — 
Vergl. Allgem. Encyklopädie der W. und K. 
Sect. 2. Th. 7. L. 1830. 4. S. 256. 

VejoTis (Cic. de nat. deor. 3, 24, 62. 
Vol. IV. P. II. Turici 1828. p. 111.) soll, wie 
Festus angiebt, einen kleinen Jupiter parvum 
lovera bedeuten. Vergleicht man, was Festus 
zur Begründung beibringt, so hatte ve, wie er 
unglaublicher Weise nicht bemerkte, keine an- 
dere Bedeutung als das a privativum im Grie- 
chischen. Vegrandis ist z. B. s. v. a. nicht 
gross, yesanus s. v. a. nicht sanus. Da so des 
Festus Erklärung (Pomp. Fest. v. vesculi. Cor- 
pus gramm. L. v. T. III. L. 1832. 4. p. 161.) 
wie auch die des A. Gellius (Gell. N, A. 5, 12. 
r. prima. L. 1762, p. 401.) über den Haufen 
fällt, behaupte ich, Vejovis sey nichts anderes 
als das natürlich von einem Aiolischen Künstler 
aus Cypressenholz verfertigte (Plin. H. N. lib. 16. 
Tom. 111. Parisiis 1685, 4. p. 301.— Vol. III. 
p. 56. ed. Sill.) Bild eines Jupiter oder Jovis 
(Varr. emend. a 0. 0, Muellero p. 184.), wel- 
ches die Eömer nach der Einnahme von Veji 
Ol. 96, 1. aus religiösem Beweggrunde nach 
Eom versetzten und hier verehrten, kurz ein 
Jupiter aus Veji. 

(Davon ist jedoch nichts zu lesen in K. H. 
Klausen, Aeneas. Bd. 2. H, u. G. 1840. 8. S. 856. 
875. 1086. 1088. 1089. 1091. 1093. — 

Ueber Veji, Aufenthaltort Aiolischer Künstler : 
G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 348. 350. 
353. 355. 357. 358. 360. 361. 362. 363. 369. 
385. 409. 502.) 

Abgebildet ist Kopf, Schulter und die die 
Waife führende Rechte eines jugendlichen Ve- 
jovis auf silbernen Münzen der gens Caesia 
(Thesaurus Morellianus sive farailiarum Eom. 
n. Amstelaedami MDOOXXXIV. Fol. p. 59. Nr. I. 
Caesia Nr. I.), so wie der gens Licinia, wie 
ich weiter unten mittheilen werde. 

Des Vejovis Bildsäule in seinem Tempel (Ovid. 
Fast. 3, 447. T. III. Amstelodami 1727. 4. 



p. 191.) war ein kleiner (Ib. v. 448.), d.h. ju- 
gendlicher (Ib. V. 437.) und noch nicht völlig 
erwachsener Jupiter. Er hielt keinen Blitz. 
(Ib. V. 438.) 

Das Bild des zu Rom zwischen Burg und 
Capitoliura befindlichen Tempels. (Gell. N. A. 
5, 12. P.I. L. 1762. p. 400.) hielt Pfeile. (Ib. 
p. 402.) 

Denselben Gott werden folgende VVocte be- 
treffen: Vejovis, ac dii publiei ter quino ex 
limite convocantur, (Martiani Minei Felicis 
Capellaeetc.FrancofurtiadMoen.MDCGCXXXVI. 
4. p. 101.) 

Etwaige Widersprüche in bisher mitgetheilten 
Nachrichten dürften davon herrühren, dass zu 
dem älteren Bilde aus Veji nachher noch ein 
anderes , nicht völlig übereinstimmendes, wel- 
ches Ovidius im Sinne hatte, hinzukam. 

In Vejovis sind, wie aus Bisherigem hervor- 
geht, zwei Wörter enthalten, 1) Veji, 2) Jovis. 
Hingegen ist Vesta Ein Wort, Venus wiederum 
Ein Wort. Dass Vesta und Venus zwar mit ve 
anhebe, mit Veji aber nicht den mindesten 
Zusammenhang habe, brauche ich nicht zu er- 
innern. (S. bald nachher in diesem aiphabet. 
Verzeichnisse der Einzelnheiten Venus, Vesta.) 

Kopf des Vejovis. Protome diademata dei 
juvenis observo tergo d. sagittam trisulcam vi- 
brantis, pone AP. in monogrammate. — L. 
CAESI. Zwei „Laren". In der Höhe Kopf 
des jugendlichen Vulcanus und Zange. (Fami- 
liae Eomanae quae reperiuntur in antiquis nu- 
misraatibus — ex bibliotheca Fulvi ürsini. Ro- 
mae. Am Ende: M.D.LXXVII. Fol. p. 42. Kopf 
der Vorderseite als Vejovis. — Familiae Ro- 
manae ex bibliotheca Fulvii Ursini Carolus Patin 
restituit, Parisiis M.DC.LXIII. Fol. p. 54. — 
Thesaurus Morellianus sive familiarum Roma- 
narum n. Amstelaedami MDOOXXXIV. Pol., 
p. 59. Mit Vaillant für ApoUon ausgegeben. — 
Eckh. D. N. V. 156. als Kopf des Apollinis 
Vejovis.) 

Caput juvenile laureatum, infra quod fulmen. 
Diesen Kopf des Denares der gens Carvilia 
hielt Eckhel für den des Apollo Vejovis. — 
GAE. OGVL, VER. Juppiter in citis quadrigis, 
d. fulmen intentat. (Arg. C. Eckh. D. N. V. 166.) 

MAN. PONTEI. C. F. Caput juvenile lau- 
reatum, infra quod fulmen, in horura nonnuUis 
juxta monogr. AP. — Puer alatus in hirco 
equitans, in area duo pilei Dioscurorum, infra 
thyrsus, omnia intra coronam myrteam. Arg. C. 
(Familiae Romanae 1. 1. p. 101. Ursinus hielt 
den Kopf der Vorders. für den des Veiovis. — 
Eckh. D. N. V. 219. als Kopf des Apollinis 
Vejovis.) 

Protome juvenis obverso tergo d. telum tri- 
sulcumvibrantis. — C.LIOINIVS.O. F.MAGBE. 
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Pallas in citis quadrigis d, hastam intentat. 
Arg. (Familiae Eomanae 1. 1. p. 139. TJrsinus 
hielt das Brustbild der Vorders. für Vejovis. 

— Morell. Licinia Tab. 3. nr. IV. p. 240. 241. 
Caput Vejovis cum humeris. — Eckh. D. N. 
V. 233. „Apollinera Vejovem." 

Vergl. Nonvelle galerie mythologicLue. A P. 
1850. Pol. Planche XVII. No. 3. p. 100.) 

E XI. AG. N. VEDIOVI im Calendarium 
Venusinum, welches Eomae 1509 durch lacob 
Mazochius bekannt wurde. (Inscriptiones regni 
Neapolitani Latinae Edidit Theodorus Momm- 
sen. Lipsiae MDCCCLII. Fol. p. 41. Nr. 698. 
unter Apulia Venusia.) 

In Vedius ist dius kein Name, sondern nur 
Titel. Das Wort bedeutet nichts weiter als 
&eds, deus. Hingegen steht ye auf gleicher 
Stufe mit ve in den oben von mir erwähnten 
Wörtern vegrandis, vesanus. Derjenige, welcher 
Vedius genannt wird , ist zwar als Gott aner- 
kannt, durch den Zusatz Ve aber ist angedeutet, 
dass er doch dem nicht recht entspreche, was 
man von einem Gotte erwarte. 

Martian. Capell. 2, 142. p. 192. — 2, 166. 
p. 220. 221. wo Vejovemque unrichtige Angabe. 

— Papias Vocabulista : „Vedius Pluto, vel 
Orcus." — Vergl. Totius Latinitatis Lexicon 
consilio et cura lacobi Pacciolati. T. quartus. 
Patavii MDCCLXXI. p. 466. col. b. v. Vedius. 

In einer Stelle des Macrobius wird anstatt 
Vejovis zu schreiben se)''n Vedius. (Macrob. 
Sat. 3, 9. L. 1774. p. 437.) Die unrichtige 
Schreibweise wird davon herrühren, dass in 
späterer Zeit Vedius, der unterirdische, weniger 
bekannt war als Vejovis, der nicht unterirdische. 

Phil. Veit S. 211. col. b. 

Venus Caelo nata S. 22. Anm. 76. 

Des Verfassers Angabe hinsichtlich der Ent- 
stehung des Namens Venus (S. 169. fg.) würde 
unrichtig seyn, wenn man dem Cicero glauben 
wollte. (Cic. de nat. deor. 2, 27, 69. Vol. IV. 
P. II. Turici 1828. p. 61.), der jedoch in Gegen- 
ständen dieser Art aus Unkunde der Geschichte 
gewöhnlich Irthümer sich zu Schulden kommen 
Hess und das Eichtige nicht fand. 

venusta S. 169. Z. 18. 

venustatem muliebrem dicere debemus, digni- 
tatem virilem pulchritudinem. (Cic. de offlc. 
1, 36, 130. Vol. IV. Pars IL Turici 1828. 
p. 354.) 

Verfälschung der Gedichte. 

Hes. Op. et D, v. 155—171. 

Hes. Op. et D. v. 566. S. 476. col. b. 

Theogonie S. 536. col. b. 

Vesta = 'EoTt'a. (Cic. de nat. deor. 2, 27, 
67. Vol. IV. P.II. Turici 1828. p.61.) 

Nach meinem Urtheile hatten die Sikeler 



höchstens einen Altar eözia derPolias am Ge- 
stade des Tiberis bekannt gemacht, nicht aber 
eine Göttin Hestia, welche zwar unter Pelas- 
gern u. s. f., nicht aber in der achtungswür- 
, digen von Orpheus gegründeten Eeligion da- 
mals bestand (yorlieg. Sehr. S. 414. col. b.), 
als Sikeler vom Gestade der Flüsse Thermodon 
und Asopos an das Gestade des Tiberis zogen. 
Da nun Hestia- Vesta nach Ol. 1. in Eom be- 
kannt gewesen seyn soll, nehme ich an, dass 
Nuraa mit Kymaiern in Opike verkehrte und 
dass die Göttin Hestia- Vesta von Kyme aus 
nordwärts nach Eom gelangte. 

Bildsäule der Vesta ? , Bildsäule einer Vesta- 
lin? Siehe oben S. 370. col. b. Bildhauer. 

Ennio Quir, Visconti. S. 55. col. b. — 
Emeric David. Biographie universelle. Tora, 
quarante-neuviöme. AP. 1827. 8. p. 251— 266. 

Die Völkerstämme und ihre Zweigenach 
den neuesten Ergebnissen der Ethnographie. 
Von Dr. G. L. Kriegk. Frankfurt a. M., Brön- 
ner. 1848. gr. 8. VIII. 83 S. Heidelb. lahrb. 
d. L. 1848. S. 778—783. 



VOGEL. 

Vogel mit dem Kopfe .eines bärti- 
gen Mannes. Karneol in Townley's Samm- 
lung. (Tassie and E. p. 775. Nr. 15106. 
PI. IX. 2.) 

Bärtiger Mann mit Beinen und Schwanz eines 
Vogels spielt die Leier. Gemme aus der Zeit 
nach Chr. Geb. (Fortuna Liceti Hieroglyphica. 
Patavii M DC LIII. Fol. p. 85.) 

Um Jahrhunderte ältere Erfindung. Vogel 
mit dem Kopfe eines Mannes. — Von der L. 
z. E. 1) Hermes; 2) Vogel mit dem Kopfe eines 
, bärtigen Mannes. Als Flügel des Vogels ein 
grosses Auge. Der Vogel ist rechtsgewendet. 
3) Apollon. 4) Vogel mit dem Kopfe einer 
Jungfrau. Als Flügel des Vogels ein grosses 
Auge. Dieser Vogel ist linksgewendet. — 5) 
Artemis links gewendet. Schwarzes Vasengem. 
(Elite des mon. ceram. T. deuxieme. 1857. PI. 
XXV. p. 77—80.) 

Vogel mit dem Kopfe eines bärtigen Mannes, 
z. E. Der Leib des Vogels ist ein Auge. — 
Peleus und die sich verwandelnde Thetis. — 
Vogel mit dem Kopfe einer Jungfrau, z. L. Der 
Leib des Vogels ist ein Auge. Schwarzes Ge- 
mälde einer Vase. (Micali Firenze 1832. Tav. 
LXXXIV. nr. 3. p. 142.) 



Vogel mit dem Antlitze einer Jung- 
frau. (Thesauri Eegii et Electoralis Branden- 
burgici Volumen tertium. Coloniae Marchicae. 
Fol. p. 371. Sehr unrichtig für ,,Harpyia" aus- 
gegeben. — Ezech. Spanhemii Dissertationes 
de praest. et u. n. Vol. primum. Londini 
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MDCCXVII. Pol, in dem Abschnitte De Har- 
pyis in nuramis, p. 259 — 261., auf p. 260. — 
Wiederholt in de Montfauc. L'a. e. Tome pre- 
raier. Seconde Partie. A P. MDOCXIX. Fol. 
PI. CCXXII. Nr, 4. p. 394.— Nürnberg 1807. 
Fol. Tab. XLII. Fig. 3. S. 83.) 

Vogel mit dem Kopfe einer Jungfrau. Freies 
Bildwex'k. ,,Una lucerna di bronzo." (Ber- 
nardo Quaranta. Real Mus. Borbon. Vol. de- 
eimoquinto. N. 1856. Tav. XXII.) 

Vogel mit dem Kopfe einer Jungfrau. Freies. 
Bildwerk. Sogenannte Seirene Xestners. (G. 
Kathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 256. nebst 
Anra. 1779.) 

Vogel mit Kopf einer Jungfrau und Hermes, 
der im Wohnorte der Verstorbenen verweilt. 
Karneol, von einem Skarabäus abgesägt, zu 
Berlin. (G. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. 
S. 264. Anm. 1960.) 

Oben Jungfrau, jedoch ohne Arme, mit zwei 
Flügeln, von den Hüften an Vogelfüssig. Sard. 
ex Scarab. Mus. Gor. (Thesaurus gemmarum 
antiquarum astriferarum. Flor. 1750. 4. Vol. I. 
Tab. CXXXV. als „Harpyia." — Vol. II. p. 166.) 

Vogel mit dem Kopfe einer Jungfrau. Dabei 
zwei Sterne. Von einem Aioler geschnittener 
Skarabäus aus Karneol des Fürsten von Ca- 
nino. (Micali Firenze 1832. Tav. CXVII. 
ur. 12. p. 219.) 

Jungfrau mit Vogelleib. Skarabäus zu St. 
Petersburg. (G. ßathgeber, Arch. Sehr, Th. 1. 
S.269. Anm. 2077. 2078.) 

Weib mit Vogelfüssen zwischen zwei Greifen. 
Skarabäus aus Karneol bei dem Kunsthändler 
Capranesi. (Terza centuria p. 16. nr. 50.) 

Vogel mit dem Antlitze einer Jungfrau steht 
auf Schlange. Ex Ectyp. in Mus. Passerian, 
(Thesaurus gemmarum ant. astriferarum. Flo- 
rentiae 1760. 4. Vol. I. Tab. CXXXVII. — 
Vol. IL p. 168. 169.) 

Vogel mit dem Kopfe einer Jungfrau. Gemme 
aus später Zeit nach Chr. Geb. (Portunii Li- 
ceti Hieroglyphiea. Patavii M DG LIII. Fol. 
p. 291.) 

Vogel mit dem Kopfe einer Jungfrau, als 
Hinterseite einer von mir herausgegebenen 
Münze in der Sammlung meines Wohnortes. 
(Arg. 6|-. — Georg ßathgeber. Versuch der 
Auslegung einiger sehr unbekannter Münzen des 
Alterthums. Numismatische Zeitung. Weissen- 
see 1839. 4. Nr. 18. S. 138—140.) Auf der 
Münze soll der Vogel, dessen Wohnsitz die 
Insel der Seligen ist, der Bewohner des Ortes, 
wo die Münze geprägt wurde, Theilnahme an 
mystischem Gottesdienste" darlegen. Die Miinze 
ist so unter die Obhut der Eeligion gestellt. 

Greife, Sphingen, Vögel mit dem Antlitze 
einer Jungfrau an einem goldenen Geräthe 



„dagli scavi cornetani." (Monumenti Annali — 
nel 1854. Eoma. Fol. p. 112. Tav. 33. nr. 2.) 

Vogel mit dem Kopfe einer Jungfrau, auf 
Unterwelt bezüglich, am Henkel eines ehernen 
Geräthes. (Monum. d. Inst. Vol. V. 1853. 
Tav. LH.) 

Vogel mit dem Kopfe und mit den Armen 
einer Jungfrau am ehernen Henkel eines Ge- 
fässes. (G. ßathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. 
S. 27.9. coL a.) 

Drei Vögel, jeder mit dem Antlitze einer 
Jungfrau. (Etruskische und Kampanische Va- 
senbilder. Berlin 1843. Fol. Taf. X. nr. 2.) 

Zwei Vögel mit dem Antlitze einer Jungfrau, 
jeder unter dem Henkel des Gefässes gemalt, 
Schwarzes Vas. (Gerh. a. G. V. Taf. CCXX.) 

Zwischen vierfüssigen Thieren sitzen zwei 
Vögel mit dem Antlitze einer Jungfrau einander 
gegenüber. Dreihenkliche Hydria, figure nere, 
blanche e pavonazze, su fondo giallo, 1842 zu 
Veji gefunden. (Micali 1844. Tav. XLI. nr. 2. 
p. 244.) 

Zwei einander ansehende Sphingen. — Unter 
diesen als Hauptgemälde Priamos und Aineias 
zur Zeit der Einnahme von Ilion. — Unter 
diesem Hauptgemälde zwei Vögel mit Köpfen 
einer Jungfrau. Schwarze Gemälde einer Tyr- 
rhenischen Amphora. (Gerh. Auserles. Gr. V. 
Taf. CCXXIIL Th. 3. Berlin, 1847. S. 126.) 

Zwischen Panthern zwei Vögel mit dem Ant- 
litze einer Jungfrau sich ansehend. (Gerh. a. 
Gr. V. Taf, CCXXIIL Th. 3. S. 141. Jetzt zu 
München 1854. 8. 37. Nr, 124.) 

Hinter einander zwei Vögel, jeder mit dem' 
Kopfe einer Jungfrau und mit menschlichen 
Armen. (Micali 1844. Tav. XLIII. nr. 3. p. 257.) 
In der K. Pinakothek zu München. 

Sphingen. Vögel mit dem Kopfe einer Jung- 
frau. Wilde Thiere. Schwarzes Vas. (d'Hancarv. 
Vol. IL 1767. PI. 104.) 

Vögel mit dem Kopfe einer Jungfrau zwi- 
schen vierfüssigen Thieren in der Jagd des 
Kalydonischen Ebers, an welcher Atalanta Theil 
nimmt, holraos thericleios aus Cere 1835. (Mus. 
Gregor. Pars II. Tab. XO. p. 16.) 

Vogel mit dem Kopfe einer Jungfrau. Schw. 
Vasengem. (Caylus Eec. T. II. p. 94. PI 
XXXIV. No. IL) 

Zwischen zwei Sphingen Vogel mit dem Kopfe 
einer Jungfrau. Vasengem, figure nere e rosse 
in campo giallo. Sehr alt. Bei Candelori in 
Eom. (Micali 1832. Tav. LXXIV. nr. 7. p. 127.) 

Vogel mit dem Kopfe einer Jungfrau zwischen 
zwei sitzenden Sphingen. Vaso del Museo Cara- 
pana. (Mon. dell' Inst. 1858. Vol. VL Tav. XIV.) 

Zwischen Ziegenböcken Vogel mit dem Kopfe 
einer Jungfrau. Schwarzes Gem. einer „coupe." 
(CaylusEee.T.lV.1761.PLXXXIX.nr.l.p.ll8.) 
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Zwischen vierfüssigen Thieren Vogel mit dem 
Kopfe einer Jungfrau. Schwarsies Vas. (d'Han- 
carv. Vol. aecond. 1767. PL 86.) 

Zwei Vögel, jeder mit dem Kopfe einer Jung- 
frau zwischen vierfüssigen Thieren und Vögeln 
gewöhnlicher Art. TItjOoji' 6 Neäqxovenolriaev. 
Schwarzes Vas. (Trinkschaalen und Gefässe 
des Königlichen Museums zu Berlin. Zweite 
Ahtheilung. Berlin 1850. Fol. Taf. XXX. nr. 8, 
S. 52. — Br. 1859. S. 738.) 

Vogel mit dem Kopfe einer Jungfrau zwischen 
zwei Panthern. Schwarzes Vas. (James Mil- 
lingen, Peintures ant. de vas. Gr. — John Coghill 
Bart. R. 1817. PI. XXXVI. [p. 36. 37.] p. 37. 
„une Harpyie." Unrichtig. — Aus Millingen 
wiederholt in Denkmäler d. a. K. Gott. 1832. 
Taf. III. nr. 16. S. 2. „eine Sirene". Ebenfalls 
unrichtig.) 

Im Inneren des Gefässes kein Gemälde. An 
der Aussenseite, wo der eine Henkel ist, 1) Eule 
z. E. ; hierauf von der L. z. R. 2) Vogel mit 
dem Antlitze einer Jungfrau, rechtsgewendet, 
die Mügel emporgerichtet; 3) Fliegender Adler 
z. R, ; 4) Vogel mit dem Antlitze einer Jung- 
frau, linksgeAvendet, die Flügel empor gerichtet. 

— Unter dem anderen Henkel 5) Eule z. R. ; 
weiter rechts 6) Vogel mit Federbüschel auf 
dem Kopfe z. R. ; 7) Fliegender Adler z. R. ; 
8) Vogel mit Federbüschel auf dem Kopfe z. L. — 
Auf lichtem Grunde zeigen sich die Thiere 
schwarz mit eingegrabenen Linien. Hier und 
da ist rothe Farbe angewendet, z. B. am Halse 
des Vogels mit dem Antlitze einer Jungfrau. — 
Der Maler Louis Gurlitt, der im August, Sep- 
tember, October, November 1858 zahlreiche 
Gegenden Griechenlands malte, hatte die patera 
con maniche zu Athen geschenkt erhalten. Mir 
selbst kam sie am 18. April 1861 in seinem 
Atelier auf dem Mönchhofe, einem H. Land- 
schlosse bei Siebleben in der Nähe von Gotha, 
zu Gesicht. 

Vogel mit dem Kopfe einer Jungfrau. Vasen- 
gem, bei Nola gefunden, in der Sammlung Bla- 
cas. (Micali 1832. Tav. LXXIV. nr. 4. p. 128. 

— Vaso a un solo manico, figure nere con 
rosso e bianco, in campo di color giallognolo. 
Candelori. Ib. nr. 8. p. 127.) 

Vogel mit dem Antlitze einer Jungfrau. 
NiKoad-evei; snoieaev. Schwarzes Vas. (Trink- 
schalen und Gefässe des Königlichen Museums 
zu Berlin. Erste Abth. Berlin 1848. Fol. Taf.I. 
nr. 2. S. 2. — Br. 1859. S. 718. Nr. 44.) 

Vogel mit dem Antlitze einer Jungfrau in 
Jagd. Schwarzes Vas. Zu Berlin. (Monum. d. 
Inst. Vol. II. 1836. Tav. XXXVIII.) 

Vogel mit dem Kopfe einer Jungfrau. Schw. 
Vas. (Monum. d. Inst. Vol. III. 1842. Tav. 
XL VI, Annal. T. XIV.) 



Vogel mit Kopf und Armen einer Jungfrau. 
Fliegender Schwan. Schwarzes Vas- (Tischb. 
Vol. in. Naplesl795. Fol. Plate 59.) 

Vogel mit dem Kopfe einer Jungfrau und 
mit menschlichen Armen, den menschliehen Per- 
sonen des Gemäldes zugesellt. Schwarzes Ge- 
mälde einer Vase aus Vulci, bei Feoli in Rom. 
(Micali 1844. Tav. XXXVI. nr. 1. p. 218.) 

Grosser Vogel mit dem Kopfe einer Jung- 
frau. Rothes Vaseng. (Annali dell' Inst. Vol. II. 
Parigi 1830. Tav. d'agg. E. 3. „Ore.ste et 
Electre.") 

Vogel mit dem Kopfe einer Jungfrau. Röth- 
liches Vas. (Annali d. Inst. 1830. Tav. d'agg. 
D.— Annali 1832. IV. p. 383. — Welck. Alte 
Denkm. Th. 3. Taf. XXVIII.) 

Vogel mit Antlitz e. Jungfrau auf dem phan- 
tastischen Gewächs der Insel der Seligen, Röth- 
liches Gera. (Gerh. A. G. V. Taf. XXVIII.) 

Aehnliche Gestalten, wehklagend. 

Des höchst werthvollen Skarabäus untere 
ebene Fläche zeigt den Aias, der den Achilleus 
aus der Schlacht trägt. In der Inschrift, welche 
des Aias Namen enthält, das Aiolische Digamma. 
(Caylus Rec. T. IV. A P. 1761. 4. PL XXXI. 
nr. I. p. 92. Description des princ. pierres gr. 
d. cab. d. Duc d'Orleans. T. IL A P. 1784. 
FoL PL I. p. 5 — 8. — Bios die horizontale 
Seite in Lanzi Saggio. T. II. Fir. 1824. p. 128. 
129. [Tab. V. nr. 6.] Tab. IX. nr. 6. — Aus cab. 
d. Duc d'Orleans in Miliin G. m. PL CLXXI. 
bis. nr. 602. Inghir. Gall. Omer. Volume primo. 
P. F. 1831. p. 29 — 31. Iliade Introduzione 
. Tav. XIII. Vergl. Köhler Bd. V. St. Peters- 
burg 1852. S. 136—139. nr. IL 

Auf den Flügeldecken des Käfers desselben 
in Stein geschnittenen Skarabäus ein Vogel, 
der den Kopf und die Arme einer Jungfrau hat. 
Sie hält die Hände vor der Brust. (Descr. d. 
princ. p.gr. 1.1. PL 2. Inghir. 1. L 1831. Tav. 
XIII. links H. K. E. Köhler's gesammelte 
Schriften. Bd. IV. St. Petersburg 1851. Taf. L 
nr. 1. S. 8. Anm. 1. Denkmäler d. a. K. Th. 11. 
Qött. 1856. S. 34. Taf. LIX. Nr. 752. „Sirene 
die Todtenklage erhebend, indem sie mit beiden 
Händen die Brust schlägt.") 

Kopf, Arme, Brust, Leib eines Weibes. Von 
den Hüften an geht sie in Vogelfüsse über. 
Wie in Todtenklage begriffen zerrauft die Ge- 
stalt mit der linken Hand das Haar, während 
die rechte die Brust schlägt. Bildsäule von 
einem Grabmale , im Louvre. (Bouillon Mus. 
des Antiq. T. III. PL 48. de Clarac, Mus. de 
Sculpt. PL 349. Nr. 2089. B. Denkmäler d. a. 
K. Th. II. Gott. 1856. S. 34. Taf. LIX. 
Nr. 754.) 

Nackte Jungfrau, deren untere Beine die 
eines Vogels sind, fasst wol wehklagend oder 
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trauernd mit beiden Händen ihre Haare. Eelief 
aus Athen. (Museum W^orsleyanum. Vol. I. 
London 1824. Fol. PL 7. p. 17.) 

Jungfrau mit Vogelfüssen als Ver- 
mittlerin z-wischen dem Aufenthalt- 
orte lebender und verstorbener Ge- 
weih et en. 

Jungfrau (keine Seirenc) mit menschlichem 
Kopfe und mit Armen geht unter dem Halse 
in Flügel, Leib, Schwanz eines Vogels über 
und hat auch die zwei Füsse eines Vogels. 
Geschn. St. (Miliin Pierr. grav. ined. Miliin 
G. m. PI. XIIL Nr. 313.) 

Jungfrau mit Flügeln geht von der Mitte des 
Leibes an in Vogelfüsse über. Sie trägt, den 
dunkeln Weg mit einer Fackel beleuchtend, mit 
der linken Hand ein auf der Schulter aufste- 
hendes, für einen verstorbenen Geweiheten be- 
stimmtes grosses zweihenkliges Gefäss zur Un- 
terwelt. Sardae incis. ex Dactyl. Townleiana. 
(James Christie Disquisitions. London 1825. 
4. PlatelL p. 50. — p. 52. Dolce Q,. 54. Espo- 
sizione di gemme antiche. Visc. Opere varie 
Vol. II. p. 285. Nr. 397. — Denkmäler und 
Forschungen 1851. Taf. XLIV. nr. 3. — Aus 
Christie wiederholt in Denkmäler d. a. K. Th. II. 
Gott. 1856 S. 34. Taf. LIX. Nr. 753.) 

Ein Weib (durchaus keine ,,arpia") mit Flügel, 
mit zwei Armen, mit Vogelfüssen und mit Vo- 
gelschwanz. Diese thierischen Glieder werden 
zum Theil von dem unter der Brust befind- 
lichen Gewände verdeckt. Durch die Luft flie- 
gend und schreitend trägt dieses Weib zum 
Aufenthaltorte eines Verstorbenen auf dem 
Kopfe eine mit allerlei Gegenständen gefüllte 
Wanne oder ein flaches Gefäss , überdiess mit 
der rechten Hand ein einhenkliges Gefäss. Eben 
dahin fliegt ein kindlicher Eros. Mosaik aus 
Pompeji. (Bernardo Quaranta. Ecal Mus. 
Borb. Vol. decimoquarto. Napoli 1852. Tav.XiV.) 

Vogel mit dem Kopfe einer Jung- 
frau auf Münzen von Gabala. 

Die Stadt za Fäßala lag in Ober -Syrien, 
Kassiotis (Mannert, Geogr. Th. 6. Bd. 1. Jj. 
1831. S. 349. 350.) am Meere, südlich von der 
Stadt der Laodikeer. Ihre Münzen, deren 
Epoche 1689 der Cardinal Noris ins Licht 
setzte (Annus et epoehae Syromacedonum Auetore 
F. Henrico Noris Veronensi. Lipsiae M.DO.XCVI. 
4. p. 293 — 296.), wurden von Eckliel in Se- 
leucis, Pieria eingereihet. 

Sitzende Frau hält mit der E. Mohn, mit 
der L. Scepter. Zu ihren Füssen „un sphinx 
accroupi." Nero. (Mionn. Descr. de m. T. 
cinquieme. A P. M.DCCC.XL p. 234. nr.629.) 

„Mulier tutulata sedens inter duas Sphinges 
d. spicas cum papavere, s. hastam." Trajanus. I 



M. der Ainsliesehen S. (Descriptio numorum 
veterum. L. MDCOXCVI. 4. p. 516. Nr. 2.) 

FAG. rABAÄEÜN. Links sitzt ein Vogel 
mit Jungfrauenkopf rechtsgewendet auf einem 
Kreise. Ihm gegenüber sitzt linksgewendet die 
geflügelte Sphinx mit Modius auf einer Base. 
M. Aurelius. (Imperatorum Eomanorum numis- 
mata Descripta per Carolum Patinum. Argen- 
tinae M.DC.LXXI. Fol. p. 243. nr. 4. „Sphingem 
et [unrichtig] Harpyiam".) 

FABAAEQN. FKG. „Harpia et Sphinx." 
M. Aurelius. (Joan. Vaillant, Numismata im- 
peratorum a pop. E. d. Graece loqu. perc. 
Amstelaedami M.DCC. Fol. p. 50.) 

rABAAEßN. Zlü. „Une Harpye sur un 
globe, et une sphinx sur une base en regard." 
L. Verus. (Melange de diverses medailles. T. 
seeond. A P. M.DCC.LXV. 4. p. 99. Ohne 
Abbildung.) 

rABAAESiN. ZIC. (zu verstehen ist 204.) 
,,Noctua globo insistens, ex adverso Sphinx 
super basi quadrata." Commodus. (Eckh. Cat. 
Pars I. Vindobonae M DCC LXXIX. Fol. 
p. 231. nr. 2.) 

Ans der Ainsliesehen Sammlung. (Descriptio 
n. V. p. 517. Nr. 3.) 

Mionn. V. 236. nr. 638. 

Vogel mit dem Kopfe einer Jungfrau auf 
einem Globus. Gegenüber Sphinx auf vier- 
eckiger Base. Ebenfalls M. des Commodus. 
(Sestini Lett. num. cont. VI. p. 84. Nr. 8.) 

FAC, d. i. 233., Zlü, d. i. 204. „Harpyia 
clypeo insistens et Sphinx capite tutulato basi 
quadratae imposita ex adverso." Commodus. 
(Descrizione delle medaglie antiche Grechc del 
Museo Hedervariano per Domenico Sestini. 
Parte terza. Firenze presso Guglielmo Piatti 
MD CCCXXIX. 4. p. 55. Nr. 1.) 

„Mulier tutulata sedens inter duas Sijhinges, 
d. spicas, s. hastam." Julia Domna. Aus der 
Ainsliesehen S. (Descriptio n. v. p. 517. nr. 6.) 

„Mulier sedens inter duas Sphinges d. spicas, 
s. hastam." Caraealla. Aus der Ainsliesehen 
S. (Descriptio n. v. p. 517. nr. 9.) 

„Faßalecov. Pallas ad s. sedens (wie ich 
berichtige zugewendet oder ziemlich von vorne) 
d. sphingem sustinet (diese Sphinx mit Modius 
sitzt auf dem rechten Unterarme) , s. hastam, 
juxta quam humi clypeus, in quo caput Medu- 
sae." Macrinus. Aen. 7. (Descrizione delle 
medaglie 1. 1. Tab. XXX. flg. 14. p.56. Nr. 8., 
wo beigefügt ist : „item N. Lit. de Cont. T. V. 
p. 85. n. 1. Tab. II. flg. 6. An idem numus Mus. 
Arigonianil. al. n, 175. sedibimale exhibitus, 
et pro sphinge, est aquila.") 

Diesem Verzeichnisse auf unsere Zeit ge- 
langter Münzen füge ich bei, dass Patin, Span- 
heim (Diss. de praest. et u. n. Vol. primum. 
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Londini MDCCXVII. Fol. p. 260.), Pellerin, 
Eckhel (D. N. III. 313—315.), Sestini, Mion- 
net, welche den Jungfrauenköpfigen Vogel bald 
Harpyie, bald Seirene nannten, von seiner Be- 
deutung nichts wussten. Sowohl der Vogel als 
die Sphinx gehörten der Unterwelt an. Gaba- 
Icer hatten eine mystische Göttin wie Demeter. 
Ausserdem nahmen sie an, dass die von ihnen 
verehrte Athena interimistisch sich zur Unter- 
welt begab. (Vergl. 6. Eathgeber, Über hun- 
dert fünf und zwanzig mystische Spiegel. G. 
MDCCCLV. Fol. S. 5. — Spiegel 28. S. 7. 8. 
— Spiegel 34. S. 8.) 

Uebrigens kommen zwei Sphingen, die eine 
links, die andere rechts von einer Urne mit 
Palme auf Münzen derAradier vor. (Claudius. 
Mionn. V. 462. — Caracalla. Mionn. V. 466. 
nr. 857. — Vergl. Ez. Spanhemii Diss. de praest. 
et u. n. Vol. primum. Londini MDCCXVII. 
Fol. p. 249.) 

Ob mit Jagd und Schlacht der My- 
sterien in Verbindung stehend? 

Vogel mit dem Kopfe einer Jungfrau fliegt 
vor dem gerüsteten Anchippos, dessen Streit- 
wagen drei Pferde ziehen. Schwarzes Gem. 
einer Durandschen Amphora. (Gerh. A. G. V. 
Th. 2. S. 81. Taf. CVII.) . 

Vogel mit dem Kopfe einer Jungfrau bei dem 
Tode der Prokris. Eothes Vas. (d'Hancarv. 
Vol. IL 17G7. PI. 126.) 

Vogelmit dem Kopfe einer Jungfrau 
und bewaffnet, aus älterer Zeit. 

Weib mit Armen geht von den Hüften an in 
einen Vogel über, hat aber auch Flügel an den 
menschlichen Schultern. Sie hält ein Schwert 
und ist weder Seirene, noch Harpyie, welche 
Benennungen man in Micali's Buche antrifft. 
Von einem Aioler in Etrurien aus Karneol ge- 
schnittener Skarabäus. (Micali. Firenze 1844. 
Tav. LIV. nr. 7. p. 344.) 

,,Sirena con pugnale." Skarabäus aus Kar- 
neol in Gerhards Besitze. (Terza centuria 
p. 16. nr. 51 ) 

Vögel mit dem Kopfe einer Jung- 
frau und bewaffnet, aus spaeterer 
Zeit. 

Auf Gorgoneion steht Vogel mit Kopf einer 
Jungfrau ohne Arme, jedoch mit Helm, Schild 
und zwei Lanzen. In Heliotropio. Apud Au- 
thorem. (Komanum Museum Opera Michaelis 
Augeli Causei de la Chausse. T. primus. Eo- 
maeMDCCXLVL Fol. Sectio L Tab. 46. p. 31. 
32. Aus einer früheren Ausgabe wiederholt in 
de Moiitfauc. L'a. e. T. premier. Seconde Partie. 
A P. 1719. PL CCXXIL Nr. 9. p. 396.) 

Karneol der Stoschischen Sammlung. Höchst 
unrichtig von Winckelmann für „un des oiseaux 
Stymphalides arme d'un Casque" u. s. f. aus- 



gegeben. (Winck. Descr. d. p. gr. p. 279. 
Nr. 1723.) 

Von mir wird angenommen, dass der Athena, 
die laut uralter Lehre zur Unterwelt sich be- 
gab, fliegende Vögel beigegeben wurden, welche 
ihre Waffen trugen. Hieran hatten meine Vor- 
gänger nicht gedacht. 

Behelmter Kopf einer Jungfrau, keine Arme, 
im Uebrigen Vogel. Wo der eine Arm seyn 
würde, Schild, ferner zwei Lanzen. Denar des 
L. Valerius Acisculus. (Thesaurus Morellianus 
sive familiarum Eomanarum n. Amstelaedami 
MDCCXXXIV. Fol. p.425. ValeriaTab.I. nr.IL 
Eckh. D. N. V. 331. 332. Bereits eingereihet 
in G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 514. col. a.) 

de Montfaucon erwähnte ,,Sirenes" ex mar- 
more subi'ubro, corpore volucris, vultu femineo 
der villa Aldobrandina zu Eom und fuhr hier- 
auf fort : Et sie in codice Colbertino 2434 
(nämlich • in der K. Bibliothek zu Paris) qui 
catena est Qraeca SS. Patrum X. saeculi in 
Job, ubi ad singula rerum nominares ipsae de- 
lineantur, ad hunc locum c. 30. v. 29. ddeXcpds 
de ysyoi'a asigrjvai' Sirenes hac forma pingun- 
tur. Diarium Italicum A E. P. D. Bernardo 
de Montfaucon. Parisiis M.DCOIL 4. p. 190. 
Nebst Abbildung auf p. 191. Vogel mit dem 
Kopfe einer Jungfrau, keine Arme, aber mit 
Schild. — Dieselbe Abbildung in de Montfauc. 
L'a. expl. Tome premier. Seconde Partie. A P. 
M.DCCXIX. Fol. PI. CCXXII. Nr. 3. p. 394. 
— Nürnberg 1807. Pol. Tab. XLII. Fig. 2. 
S. 83. — Dem, der etwas dieser Art in die 
Handschrift hineinzeichnete, war entweder ein 
Bildwerk aus früherem Alterthum zu Gesicht 
gekommen oder er wiederholte, was schon ein 
Anderer vor ihm wiederholt hatte. 



Abseits liegen die Musikantinnen der Insel 
der Seligen, über welche ich auf S. 465. col. a. 
handelte. Ihnen kann, wenn sie nicht eine auf 
Unwissenheit beruhende Abbildung einer Seirene 
seyn sollte (vorlieg. Sehr. S. 499. col. b.), die 
Jungfrau mit zwei Armen, Flügeln und Vogel- 
füssen, welche zwei Flöten hält, beigefügt wer- 
den. (Aus de la Chausse wiederholt in de 
Montfauc. L'a. e. T. premier Seconde P. A P. 
1719. Fol. PI. CCXXII. Nr. 5. — Nürnberg 
1807. Pol. Tab.XLIL Fig. 4. S. 83.) 

Gestalten ähnlicher Art werden Spätere mit 
Sphärenharmonie in Verbindung gebracht haben, 
woran in der Zeit nach Ol. 1. kein Mensch ge- 
dacht hatte. Kopf, Arme, Leib einer Jung- 
frau. Von den Hüften an Vogel. Die Gestalt 
spielt die Leier. Hinter ihr Stern. Ex sched. 
delin. Bonarrot." (Thesaurus gemmarura astri- 

71 
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ferarum. Florentiae CIO.lO.CC.L. 4. Tab. 
OXXXIV. als „Siren."— Yol. IL p. 165. 166. 

Bekanntlich pflegten Pythagoreier Mathema- 
tisches, Physisches, Musikalisches wechselseitig 
zur Erläuterung anzuwenden. . 

Böckh, Ueher die Bildung der Weltseele im 
Timäos des Piaton, Studien. Her. v. C. Daub 
u. Fr. Creuzer. Bd. 3. Heidelberg 1807. 8. 1— 
95. Darin S. 87—94. 

Augusti Boeckhii Coramentatio academica 
altera, de Platonico systemate coelestium glo- 
borum et de vera indole astronomiae Philolaicae. 
Heidelbergae MDCCCX. 4. XXXII. Seiten. Hier 
p. XXIII. 

Erst lange nach Pythagoras fand Einmischung 
von Seirenen statt, über deren Gestalt jedoch 
nichts mitgetheilt wird: inl de zmv nvxlojv 
avtov avmd'sv icp' exäciov ßeßrjnevai Sei- 
Qfjva aviJ.-7[eQt(p6Q0ßSj'Tjv, cpcovrjv ßiav i'eTöav, 
era zövov sk %aocöv 8e 6y.Tm o^oav ßt'av 
aQiioviav ^vßcpcoveip ' — Ää%eoiv re jial Klco- 
Q'a Kai "Atqotcov vixvelv ngos ttjv zäv Sei- 
Qijpcov äQßovt'av etc. (Platou. republ. üb. 10. 
p.617. Partis tertiae Volumen primum. Bero- 
lini 1817. p. 508. — Ast ad h. 1. Piatonis Pg- 
litia Rec. Eriderieus Astius. L. MDCCOXIV. 
p. 631.) 

Aus der mitgetheilten Stelle des Piaton ging 
hervor was Proklos hat : note bh äs evvea 
zwv avTCÖv Ol Tcalaiol nal onzcb SeiQfji'as- 
eqitazäai zoj na'vzl etc. (Prodi commentarius 
in Piatonis Timaeum. Vratislaviae 1847. p. 490.) 
— -nal TTJs ßev zais h' rioXueia HsiQtjai, 
zrjs 8e xais olais Movaais dpscßevijs, vcp' 
äs tial ai HeiQfjves , Ttdhv sinözcas 6 rövos 
avvsKXeiae z6 Sidygaßfia näv. (Ibid. p. 510.) 

Quis est, qui complet aures meas tantus et 
tarn dulcis sonus? etc. (Cic. Somn. Scipion. 
Cic. Op. Vol. quarti P. secunda. Halis Saxo- 
num 1776. 8. p. 1088. — Macrob. in Cic. 
Somn. Scip. Cap. I. Aur. Theodosii Macrobii 
Op. L. 1774. p. 124 — 129. — Cap. II. Ib. 
p. 133.) 

Vogelfüssige Gegnerinnen der Musen , Jahr- 
hunderte hindurch unerhört, aber schon von 
Anaxilas in der Nsozzis erwähnt: SeiQYjv — 
dzozezd/xet'jj , Blenßa xal cpavrj ywainog, 
za OTislr] Se Koipi'xoiK (A. Meinekc, Pragra. 
com. Gr. Vol. III. Berolini 1840. p. 348. nebst 
Anm. p. 349. — Vorlieg. Sehr. S. 499. col. b. 
unten.) 

Halb menschlich gestaltet, halb Vögel waren 
schon die von Apollo nios erwähnten Seirenen 
(Apollon. Rhod. Arg. 4, 898. 899.), Töchter des 
Acheloos und der Terpsichoi-e. (Ib. 4, 895.896.) 

Fern von sämmtlichen, in vorangegangenen 
Abschnitten zusammengestellten Vogelgestalten 



mit Antlitzen von Jungfrauen, fern auch von 
Seirenen , fern von Harpyien werde ich , weil 
ihre sachliche Bedeutung höchst abweichend ist, 
unter Xanthos die an dem dortigen Grabmale 
abgebildeten Gestalten einreihen. 



Volcania templa. S. 197. Z. 23. 
Volcanus S. 75. Z. 3. 



Berichtigung des in den ersten Monaten des 
Jahres 1854 abgefassten, im Januar 1860 auf 
S. 42. 43. abgedruckten Abschnittes : Mit der 
Religion zusammenhängende Volksagen der 
Aioler. 

Theilweise wurde ich erst durch die seit dem 
F'ebruar 1860 niedergeschriebenen vierzehn Ex- 
curse über gewisse Gegenstände aufgeklärt, die 
ich 1854 und in der Zwischenzeit bis zu jenem 
Monat, während Andere sie noch ärger misver- 
standen, nicht so gewusst hatte. 

Pegasos der ältesten Zeit war laut der schon 
in der Schrift von mir gelieferten Erörterung 
ein ganz anderer, als 1) Pegasos der lonisch- 
Achaiischen Periode und vollends als 2) die von 
Mystikern seit Ol. 1. ausgegangenen geflügelten 
Pferde. (Ueber Pesagos: S. 477. — Ueber ge- 
flügelte Pferde: S. 481.) 

■ Styx der ältesten Zeit (S. 42. Z. 22 — 26.) 
erscheint verständig und durchaus untadelhaft, 
völlig frei von Allem, was loner und Mystiker 
nach Ol. 1. theils abänderten, theils hinzu er- 
fanden. (Das. Z. 26. 27.— Ueber Styx S. 529.) 

Wie ich über 0ih' cXoriP der Aiolischen 
Phlegyerinnen urtheile, ist oben S. 507. col. b., 
insonderheit S. 508. zu lesen. Mit dieser ur- 
sprünglichen Sphinx wurden nachher fortwäh- 
rend die S. 509. fg., 514. fg. von mir aufge- 
zählten Veränderungen unternommen. 

Aioler hatten in Minyeischer Zeit entweder 
wenige unterirdische oder als vernünftige Leute 
besser gar keine Ungeheuer. 

Unter Minyern, d. h. vor der Entstehung der 
polytheistischen Religion der loner konnte Chi- 
maira in keiner Weise das seyn, wozu Leute 
lonisch-Achaiischer Periode sie machten. (Ueber 
Chimaira S. 375. fg.) 

Chrysaor und Geryoneus waren Graiken Aio- 
lischen Volkstammes, welche demnach in dem 
geschichtliche Personen betreffenden Abschnitte 
(S. 43 — 45.) stehen könnten und, wie ich be- 
haupten möchte, tadelfreie Leute. Die Ver- 
hunzung geschah in lonisch-Achaiischer Periode. 
(Ueber Chrysaor S.377., über Geryoneus S. 393.) 

Für Ionische Erfindung halte ich den "Og- 
■d'Qos. (Ueber "ÖQ'ß'Qos S. 475. col. a.) 

Drei Gorgonen und vollends Hydra pflege ich 
jetzt als ziemlich Unaiolische, wenn nicht von 
Leuten der Ionisch - Achaiischen Periode aus- 
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gegangene, doch erst von ihnen ausgesponnene 
Erfindung aufzufassen. (Üober Gorgonen : 
S. 396. fg. _ Ueber Hydra S. 419. 420.) 

Harpyien, Typhoeus, Echidna -waren nicht 
blos den Minvern, sondern überhaupt allen Hel- 
lenen vor der Erfindung der polytheistischen 
Ionischen Religion in vollem Sinne des Wortes 
unbekannt. Yon ihnen fabelten, nachdem seit 
der Erfindung der polytheistischen Eeligion 
abermals eine lange Eeihe von Jahren verstri- 
chen war, zuerst die nach Inseln und nach dem 
Festlands Kleinasiens -weggezogenen Aioler, 
nicht aber ziirückgebliebene loner oder gar zu- 
rückgebliebene Boioter. (Ueber Harpyien S. 399. 
col, b , S. 400. — Heber Typhoeus S. 546. col. a. b. 
— Ueber Echidna S. 384. col. b.) 

Aiolischer Volkstamm. Siehe Weglassung. 

Volsinii S. 68. Z. 13. — S. 69. Z. 3. — 
S. 197. Z. 20. — S. 294. col. a. 

Volterra. Bienenkorbförmige Grabraäler 
spät in nachgeahmter Altaiolischer Bauweise 
errichtet. Siehe oben S. 393. col. a. b. Gebäude. 

Jobann Heinrich Voss (S. 166. Z. 27.), geb. 
den 20. Februar 17.51 zu Sommersdorf unweit 
Wahren in Mecklenburg, gestorben am 30. März 
1826 zu Heidelberg. — H. E. F. Paulus, Le- 
bens- und Todeskunden über Job. Heinrich. 
Voss. Am Begräbnisstage gesammelt f. b'reunde. 
Heidelberg, Winter. 1826. gr. 8. 

Vulcanus aus Chalkeus entstanden S. 29. 
Z. 23. 

Vulcanus Caelo natus. S. 20. Anm. 61. 

Misgestaltete Wächter der laut der seit. 
Ol. 1. entstandenen mystischen Lehreira Schlamme 
der Unterwelt verweilenden dßvrjioi oder äxe- 
Xeaioi, abgebildet auf Skarabäen, welche Aioler 
in Etrurien schnitten, und nachdem sie un- 
glaublich mlsverstanden waren, allererst vom 
Verfasser dieser Schrift erkannt. (G. Rath- 
geber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 359.) 



Waffen des Achilleus, dergleichen mit In- 
begriff des Schildes (s. dieses aiphabet. Verz. 
der Einzelnh. S. 495.) der Gott Hephaistos ver- 
fertigt haben soll. (Vorliegende Sehr. S. 200. 
Z. 16. fg., S. 201. Z. 1. fg.) Für Kunde einst- 
maliger Werke aus dem Schlüsse der Hephai- 
stischen Periode sind die spät angefertigten, 
phantastischen Abbildungen in allerlei Kunst- 
werken gar nicht ergiebig, dergleichen ich bei- 
spielsweise mit Absicht nur einige wenige er- 
wähnen werde. 

Hephaistos arbeitet in Gegenwart der Thetis 
noch an dem Schilde. Wandgem. aus Pompeji. 
(Siehe oben S. 404. col. b. Hephaistos.— Ov., 
Die Bildw. S. 434. 435, Nro. 66.) 

Ein Frauenzimmer, ganz unbekleidet, auf 



einem Delphin, hält mit der Linken einen Helm. 
Relief eines Altares in der Sammlung Karl's X. 
Königs der Franzosen. (Raoul-Iiochette, Mo- 
num. inedits. Paris MDCCCXXXIIL Fol. p. 43. 
PI. VI. nr. 2.) 

Bruchstück eines Friesses aus gebrannter 
Erde. (Raoul-Rochette 1. 1. p. 43. note 1. Ab- 
gebildet als Vignette p, 48. Andere Bruchstücke 
des Friesses: Mus. Bartoldiano p. Iö2. nr. 52.) 

Nereiden tragen die Waffen des Achilleus. 
Für Neuaiolisohe Mysterien angefertigte Ciste, 
zu Praeneste gefunden, in Revil's Sammlung 
zu Paris. (G. Ratbgeber, Arch. Sehr. Th. 1. 
S. 307. Anm. 2647.) 

Thetis, bekleidet, auf einem Delphin hält den 
Helm. Rothes Gemälde einer Vase. In Raoul- 
Rochettes Besitze. (Eaoul-Eoch. I. 1. PL VI. 
nr. 1. p. 42.) 

Thetis bringt den Panzer für Achilleus. Gem. 
e. Vase im K. Museum zu Neapel. (Neapels 
ant. Bildw. 1828. S. 303.) 

Nereiden, von Thieren über das Meer getra- 
gen, halten Waffen. Vase mit röthlichem Gem. 
in Raoul-Rochettes Besitze. (Raoul-Rochette 
1. 1. p. 42. PL VL nr. 1.) 

Waffen des Achilleus, von Nereiden über das 
Meer getragep. Rothes Gem. einer Vase aus 
Euvo in der Sammlung Jatta's zu Neapel. 
(Mon. d. inst. VoL III. 1840. Tav. XX.) 

Von einem Seegreif getragen, hält Thetis den 
Schild des Achilleus. Wandgemälde aus Poni- 
pei. (Giambatista Finati. Real Mus. Borbon. 
VoLX. Napolil834. Tav. XIX.) 

Drei der so eben von mir aufgeführten vier 
Kunstwerke hat auch Job. Overbeck, überdiess 
noch zehn andere. (Die Bildw. S. 436 — 440.) 
Noch früher hatten Franc. Inghirami, K. 0. 
Müller (Handb. Er. 1848. S. 655.) dergleichen 
zusammengesucht. 

Dem Achilleus, der Helm und Schild bereits 
hat, übergiebt Thetis das Schwert. Violette 
antike Paste zu Berlin 1835. S. 75. Nr. 158. 

Während oben Achilleus bereits andere AVaffen 
hat, bringt Thetis ihm den Harnisch. Rothes 
Vas. der Vaticanischen Bibliothek. (Passer. 
Pict. Etr. IIL Winck. Mon. ant. in. R. 1767. 
p. 171—173. Num. 131. Miliin Peint. de vas. I. 
— Miliin G. m. PL CLX. Nr. 585. Ingh. Gall. 
Gm. — Ov.. Die Bildw. Taf. XVII. Nro. 1. 
S.437. VergL S. 411. 412.) 

Solcher Kunstwerke, die, wie ich im Ein- 
gange dieses Abschnittes sagte, von meinem 
Vorhaben sehr abseits liegen, haben theils Ing- 
hirami, theils Job. Overbeck (Die Bildw. S. 442 
— 446.), dieser sechzehn. 

Bekanntlich wurden nach dem Tode des Achil- 
leus seine Waffen, um welche laut der Aithio- 
pis des Ionischen Milesier Arktinos Odysseus 

71* 
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und Aias stritten, nicht dem Aias zu Theil. 
(Hom. Od. 11, 552—545. Ö53.) 

Obgleich dieses in alten Gedichten zu lesen 
war, werden doch jüngere Hellenen angenommen 
haben, dass Thetis und Nereiden entweder die 
Waffen nach Lenke oder hauptsächlich während 
Neuaiolischer Periode, dass sie die Waffen nach 
der Insel der Seligen brachten, wo Achilleus 
mit anderen Heroen fortlebte. 

Sitzend und trauernd hat Thetis den Helm 
des (wie mir wahrscheinlich ist nicht lebenden, 
sondern des bereits gestorbenen) Achilleus auf 
den Knieen. Ohne Nebenfigur. Eelief. Vase en 
terre cuit, de la forme lecythus. (Raoul-Ro- 
chette 1. 1. p. 43. PI. XXII. nr. 1.) 

Fortan wird an den Tag kommen, dass man- 
ches Kunstwerk, auf welchem in Folge bishe- 
riger Auslegung aus trivialem Mythos die üeber- 
bringung der Waffen an den auf Erden leben- 
den Achilleus abgebildet seyn soll, doch nur 
die Nachtragung der Waffen des gestorbenen 
zur Insel der Seligen enthält. 

Waffen des Agamemnon S. 265. 



Waage S. 123. Z. 7. 

Spanische Wand, Spanisch : paravento, Fran- 
zösisch: un paravent. Italienisch: paravento, 
Englisch: folding-skreen. S. 285. Anm. 1419. 

Jerem. Wachsmuth, Neues Büchel zu aller- 
ley dienlich besonders zu Spanischen Wänden, 
vorstellend den Fj-ühling und Sommer. 12 Blät- 
ter. Augsb. 1760. 61. qu. Fol. 

Johann Georg ürünitz's ökonomisch-techno- 
logische Encyklopädie. Th. 156. Berlin, 1832. 
8. S. 277—279. 

Wandgemälde. Laistrygonen. Siehe oben 
S. 470. col. b. Odysseus. — J. Ov., Die Bildw. 
S. 777. 778. 

Wassermann. S.124. Z. 4. 

Goldener Weinstock. S. 208. Z. 10. nebst 
Aura. 1271. — Vergl. iConrad Schwenck. Eury- 
pylos. Rhein. Mus. f. Ph. Neue Folge. Jahrg. 10. 
Frankf. a. M. 1856. (S. 384—392.) S. 389. 

Nicht unmöglich, dass ein Erzeugniss der 
Periode um Ol. 1., in welcher Phoiniker und 
Aioler sehr mit einander verkehrten, folgendes 
Werk zu Gades war: Der goldene Oelbaum des 
Pygmalion (denn auch dieser steht in dem He- 
rakleion als Weihgeschenk) ist wegen der Bil- 
dung des Laubwerkes, noch mehr aber wegen 
der Frucht bewundernswürdig; denn er strotzt 
von Smaragden. (Philostr. vit. Ap. 5, 5. von 
Friedr. Jakobs. Stuttgart 1828. 12. S. 421.) 

Weglassung des Aiolischen Volkstarames 
in Schriften über Religion der Hellenen. Durch 
die vom Verfasser vorliegender Schrift unter- 
nommene Einführung ist der Anfang gemacht, 



in bisheriges verworrenes Chaos der Unver- 
nunft einen Lichtstrahl der Vernunft zu bringen. 

Weglassung des Aiolischen Volkstammes in 
den seit Winckelmann erschienenen Schriften, 
welche Geschichte der Hellenischen Kunst, d. h. 
der Batikunst, Bildnerei, Malerei betrafen. Er 
wurde allererst vom Verfasser in die Wissen- 
schaft eingeführt und diese so vernünftig phi- 
losophisch gestaltet. 

Weglassung des Aiolischen Volkstammes in den 
Geschichten Hellenischer Philosophie. Dem 
Volkstamme wurde zuerst vom Verfasser seine 
Stellung in dem Schema angewiessen. Es bleibt 
denen, welche fortan Geschichten der Helleni- 
schen Philosophie anfertigen, überlassen, von 
dem Schema Gebrauch machend, die Wissen- 
schaft neu zu gestalten. 



Weltgeschichte S. 327. col. h. 

Wen dt. 

lieber die Hauptperioden der schönen Kunst, 
oder die Kunst im Laufe der Weltgeschichte 
dargestellt von Amadeus Wendt. Leipzig, 1831. 
8. (XVII. 377 Seiten. Vergl. Allg. Eepertor. 
1832. Bd. 1. St. 1. S. 46—48.) 

Darin: ,,Ueber die Periode der griechischen 
Kunst" S. 71— 132. — „Wollen wir die Haupt- 
momente aller Kunstbildung in dem Kreise der 
griechischen Plastik wiederfinden, so unter- 
scheiden wir eine Periode des Aufstrebens und 
der Befreiung der Kunst, in welcher der Geist 
noch vorwaltend ist und mit der Masse um die 
Form ringt; dann eine Periode der freien 
Kunst, in welcher der Geist die Form völlig 
durchdrungen hat; und endlich eine Periode, 
in welcher die Form vorherrschend wird über 
die Idee." S. 92. 93. — Erste Periode S. 93. 
— Zweite Periode S. 93 — 95. ,,An der Grenze 
dieser Blüthezeit griechischer Plastik steht der 
vielthätige Lysipp aus Sicyon." S. 95. — „Die 
(dritte) Periode, in welcher die Form Haupt- 
gegenstand des Strebens wurde, ist zugleich die 
Zeit, in welcher der freie, lebendige Volksgeist 
erloschen war, d. i. die Zeit der Nachfolger 
Alexanders." (Das. S. 96.) 

Da Wendt von Aiolischem Volkstamme gar 
nichts wusste, blieb die Verrichtung, die Haupt- 
perioden der Kunst der Hellenen anzugeben, 
nachdem 26 Jahre abgelaufen waren, mir über- 
lassen. 

Siehe oben S. 480. col. b. Perioden. 

Werkzeug für Handwerker, unter den 
Hellenen am frühesten von den Aiolischen Chal- 
kideern angefertigt und verkauft. Oben S. 379. 

Axt, Säge. Micali. Firenze MDCCCX. Fol. 
Tav. XLIX. Das Relief mit einem anderen, 
welches durch L. J. F. Janssen in Leyden be- 
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kannt yrarie , habe ich anderswo ins Licht 
gesetzt. (G. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. 
S. 327. 328.) 

Da Aiolische Handwerker aus der Stadt Chal- 
kis, in welcher so wie in der Umgegend zuerst 
Handwerk erfunden und ausgeübt wurde, nach 
Kyme in Äiolis, nach Hephaistias, Handwerker 
und Künstler späterer Zeit nach Etrurien zogen, 
erklärt es sich, warum eben in diesem Lande 
Erfindung z. B. des Schiffbaues abgebildet wurde, 
obwohl das, was wir an Eeliefs Ton Äschen- 
kisten besitzen, eben nur Wiederholung älterer 
eigenhändiger Arbeiten jener Aioler ist. Für 
diese Aioler, welche das, was ihre Aiolischen 
Vorfahren erftinden hatten , in Etrurien fort- 
während ausübten, musste natürlich die Erfin- 
dung besonderes Interesse haben. 

Weiber mit Wickelkindern. Eelief aus 
Sigeion. S. 18. col. b. 

Max Widemann S. 211. 



Widder. S. 122. Z. 10. 

Hermes treibt vier Widder. Lekythos mit 
schwarzen Fig., im Besitze von Klenzes zu 
München. (Gerh. A. G. V. S. 70. Taf. XIX. 
nr. 2.) 

Hermes zieht den Widder am Hörne. Eh. 
Münze der 0iXadslcpscop mit dem Bildnisse 
des Geta. (Deserizione delle raedaglie antiche 
Greche del Museo Hedervariano. Per Dome- 
nico Sestini. Parte seconda. Fir. M D GCC XXIIX. 
4. p. 315. nr. 14. Tav. VIL nr. 10.) 

Hermes zieht am Hörne den Widder zum 
Opfer herbei. Bekanntes rothes Gera, einer 
Vase. (Millin Peint. de vas. ant. T. I. 1808. 
PI. LI.) 

KäXafiis iTCoirjOEv äyalfia 'Egßov cpegoTia 
xQiov inl TcSi' äßcjv. (P. 9, 22, 2.) 

Statuette aus gebrannter Erde, zu Tanagra 
aufgefunden, eines Jünglings, der einen Widder 
trägt, im Besitze des Xanthöpulos zu Athen. 
(A. Conze, Monumenti Tanagrei. Annali dell' 
Inst. Vol. trigesimo. R. MDCCCLVin. p.347— 
351. Tav. d'agg. 0.) Pausanias (9, 22, 2.) in 
der Beschreibung von Tanagra: off h"äv eivai 
Tcöv eq)rißav ngoyiQid'TJ rö sibog ndlXiazos, 
ovxos iv Tov 'Egßov rfj iogirj Tcegieiaiv iv 
nmloi Tov xeiiovs e%(ov agra inl zcSv äß(i(ov. 

Hermes Kriophoros. Kylix von Vulci. (Mon. 
dell' Inst. PI. XXIV. Gh. Lenormant, Les divi- 
nites cosmiques. Annali dell' Inst. Vol. se- 
condo. Parigi 1830. p. 232—238. Hier p. 233.) 

Opfer des Widders. (S. 161. col. a.) Ob auf 
Samothrake etwa von dem v.oiris oder kÖtjs 
dargebracht. S. 160. col. b. Ein Widder auf 
ehernen Münzen von Samothrake (G. Eathgeber, 
Thrakische Münzen. Numismatische Zeitung. 
1838. Nr. 20. col. 155.) und auf ehernen Münzen 



von Hephaistias auf Lemnos. A. Conze Reise 1860. 
Taf XX. nr. 3. 4. 

Arjun. Widder. Inedita meiner Sammlung 
autonomer altgriechischer Münzen von Anton 
Freiherr von Prokesch-Osten. Wien. 1859. 4. 
(53 Seiten, 4 Tafeln.) Vergl. Götting. gel. Anz. 
1859. Bd. 3. S. 1715. 

Opfer des Widders. Vas. im Museo Borbo- 
nico. (Inghir. Pitt. d. v. fitt. Tomo IL P. F. 
1833. Tav. CLIL) 

Hermes sitzend in zweisäuligem Tempel. Zu 
den Füssen Widder. Eherne, unter Antoninus 
Pius geprägte Münze der Col. A. A. Patr., d. i. 
Colonia Augusta Aroe Patrae in Achaia. (Nu- 
mismata aerea Imperatorum in coloniis per- 
cussa. Auetore Jo. Foy-Vaillant. Parisiis 
M.DC.XCV. Fol. Pars L p. 172.) — Commodus. 
(Mionn. II. 196. nr. 355.) — Caracalla. (Mionn.II. 
197. nr. 363.) — Plautilla. (Mus. Hedervar. 
Nr. 4010.) — Derselbe Hermes Kriophoros, 
jedoch ohne den Tempel. Caracalla. (Mionn. 
L 1. nr. 362.) — Commodus. (Mus. Hederv. 
Nr. 4001.) 

Wien. Gemme S. 313. Z. 19. 

Friedr. Wieseler S. 174. col. a. 

J. Winckelmann S. 1. Z. 21. — S. 2. Z. 1. 
— S. 82. Z. 4. 

Nachtheilbringende Winde S. 248. Anmer- 
kung 1501. 

J. de Witte zu Paris, Verfasser der Elite 
des mon. ceram. (vorlieg. Sehr. S. 387. col. a.) 
und zahlreicher, an unterschiedenen Stellen von 
mir erwähnter Abhandlungen. Oft muss man, 
wo es sich um Kunstwerke handelt, auf de 
Witte's Beschreibungen nicht mehr bestehender, 
sondern zerstreuter Sammlungen zurückgehen, 
z. B. auf folgende: 

Description des antiquites et objets d'arts 
qui composent le cabinet de feu Mr. le Cheva- 
lier E. Durand, par J. de Witte, membre de 
l'institut archeologique de Eome. Paris, ira- 
primerie de Finnin Didot freres. Fevrier 
1836. 8. IV. 544 Seiten und fünf Kupfertafeln, 
welche Umrisse der Gestalt der Vasen geben. 
(C. Walz. Kunst-Bl. 1836. No. 27. S. 106. 107.) 

Supplement ä la description des antiquites 
du cabinet de feu M. le Chevalier E. Durand. 
8vo. IV. 30 Seiten. Angabe der Preisse , für 
welche die Gegenstände in der Versteigerung 
weggingen, und der Namen der Personen, wel- 
chen sie zugeschlagen wurden. 

Description d'une coUection de vases peints 
et bronzes antiques provenant des fouilles de 
l'Etrurie, par J. de Witte. Paris 1837. 8. 
154 Seiten. 
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Aelteste Wohnungen S. 4G. Z. 1, 
Kosmographie. Zweiter . TJieil. Die Denk- 
mäler der Länder. Aus den Handschriften des 
Hn. Dr. Lee und der Bibliotheken zu Berlin, 
Gotha und Leyden herausgegeben von Ferdinand 
Wüstenfeld. Göttingen 184 8. Hier als Zu- 
satz zu S. 437. col. b., S. 438. col. a. eingereihet. 

Wunderthiere der alten Kunst. S. die 
atn Ende dieses aiphabet. Verzeichnisses ste- 
hende Abhandlung Misgcburten. Darin Marcel 
de Serres 1834. 

Vergl. oben S. 497. Seethiere, ferner S. 539. 
col. b. Thiere, endlich -weiter unten Zusam- 
mengesetzte Gestalten. 

Xanthos. Grabmal 1838 von Sir Ch. Fel- 
lows zu Xanthos in Lykien aufgefunden. (Mo- 
numenti dell' Inst, di c. a. 1844. Vol. IV. 
Tav. II. — Tav. III. — Das Harpyienraonu- 
ment von Xanthos. Archaol. Zeit. Dreizehnter 
Jahrg. Berlin 1855. Taf. LXXIIl. Vergi. Müll. 
Handb. Br. 1848. S. 70—72.) 

Im Relief des Grabmales sind nicht die 
"AiJuvirn der Odyssee (Hom. Od. 20, 77. Vor- 
lieg. Sehr. S. 400. col. a.) , an welche seit der 
Auffindung gedacht wurde, abgebildet. Diese 
nämlich waren völlig ünmystisch, wogegen des 
Eeliefs Inhalt höchst mystisch ist. 

Noch weniger dürfen die unflätigen Harpyien 
eingemischt werden, welche J. H. Voss hin- 
länglich ins Licht gesetzt hat. 

Von der wehklagenden Gestalt der Unter- 
welt (vorlieg. Sehr. S. 559. col. b.), welche aus 
der Unterwelt sich nicht entfernte, von den 
Musikantinnen der Insel der Seligen (Das. S. 465. 
col. a. oben) , so wie von den Sängerinnen der 
Insel der Seligen (Das. S. 465. col. a. unten), 
welche ebenfalls die Insel der Seligen nicht ver- 
liessen, unterscheiden sich die Gestalten des 
Grabmales dadurch, dass sie von jenen Orten 
zu entfernten wegflogen. 

Es sind die Gestalten des Grabmales auöh 
von anderen unterschieden, dergleichen ich oben 
S. 557. col. b. unter Vogel zusammenstellte. 

Verwandt sind die Gestalten des Grabmales 
zu Xanthos anderweitigen, die vom Aufenthalt- 
orte der nicht mehr Lebenden zum Aufenthalt- 
orte der Lebenden flogen und wieder dorthin 
zurückkehrten. (Vorlieg. Sehr. S. 560. col. a.) 

Der weiter unten in diesem alphabetischen 
Verzeichnisse der Eiuzelnheiten gelieferte Ab- 
schnitt zusammengesetzte, meistens geflügelte 
Gestalten wird den Leser in den Stand setzen, 
die Distinction mit Schärfe noch weiter zu ver- 
folgen, d. h. von verwandten doch wiederum 
die Gestalten des Grabmales abzuscheiden. 



Da die an anderen Stellen dieser Schrift von 
mir aufgeführten zusammengesetzten, geflügelten 
Gestalten überwiegend Altaiolisch sind, haupt- 
sächlich in Kunstwerken, die in Etrurien auf- 
gefunden werden, vorkommen, wiederum Ab- 
bildungen anderer als beträchtlich jünger erst 
der Neuaiolischen oder gar Römischen Periode 
angehören, wird von mir Folgendes angenommen: 

Die aus Jungfrau und Vogel zusammenge- 
setzten Gestalten am Grabmale zu Xanthos sind 
hervorgegangen aus der Lehre noch nicht um- 
gestalteter lonisch-Eleusinischer Mysterien. Da- 
her wird in ihnen weder durchgängige Ueber- 
einstimmung mit Altaiolisch em, noch durchgän- 
gige Uebereinstimmung mit Neuaiolischem an- 
getroffen. 

Von diesen Distinctionen des in Altaiolisches 
und Neuaiolisches zerfallenden Aiolischen und 
des Ionischen hatte bevor ich schrieb Niemand 
gewusst. 

Vögel mit dem ICopfe einer Jungfrau und mit 
zwei menschlichen Armen hält zwei Kinder. 
Relief an espece de Manche de Patere. (Oaylus 
Rec. T. III. p. 167. PL XLL No. V.) 

'Taxiv&ia. Siehe oben S. 419. im Buch- 
staben h. 

va^Lvai. Siehe oben S. 420. im Buch- 
staben h. 

Zäv der Dorier S. 99. Z. 2. . 

Mystischer Zaun. Siehe oben S. 385. coL b. 
Phantastische Einschliessung. — Zu S. 386. 
col. b.: Als Einfassung einer Vase angewendet: 
Etruskische und Kampanische Vasenhilder des 
Königlichen Museums zu Berlin. Berlin, 1843. 
Fol. Taf. X. nr. 2. 3, 5. 6. 

Zeichnen in Chalkis S. 198. Z. 6. 7. — 
Erst hinterher Zeichnen an anderen Orten. 
(Darunter auch in Sikyon. S. 260. Z. 2. — 
S. 2G1. Z. 11.) 

Siehe oben S. 552. coL a. 

Z rjTrja und Kaiais. (A i o 1. Amyklai ) Paus. 
3, 18, 9. p. 534. lin. 15. Siehe oben S. 400; 
col. a. Harpyien. 

OL nalSea oi Boqsov. (Aiol. Heraion.) 
Siehe oben S. 400. col. a. Harpyien. 

Kaiais. Oben S. 434. col. a. 

Zethos und Amphion S. 117. coL b. 

Grab des Zethos und Amphion. P. 10, 32, 7. 

Die Personen betraf des Euripides Antiope, 
(Welck. 1839. S. 811—828.) 

Zethos. (AioL Etr.) S. 297. coL b. 

Zethos. Siehe Dirke. 

Relief mit der (kieine wahre Angabe enthal- 
tenden) Schrift Zethus , Antiope, Amphion, 
sonst eingemauert an facciata della villa Bor- 
ghese, jetzt im Louvre zu Paris. (Winck. Mon. 
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ant. in. R. 1767. p. 113—115. Num. 85. Stona 
delle arti del disegno. Tora. II. p. 142. Mm. 
Bou. V. 3. Miliin G. m. Tl. CLXXVII. bis. 
Nr. 512*. de Clarac, Descr. d. ant. P. 1820. 8. 
p. 100—102. Nr. 212. Seroux d'Agincourt Hi- 
stoire do l'art. Sculpture. PI. I. nr. 19. p. 2. — 
Bereits oben S. 359. col. a. imter Amphion er- 
wähnt.) 

Zethos, Itylos, Ilavdageov novQrj, xlcogrjis 
ärjbäv. Siehe oben B. 475. 476. Pandareos. 

Zeus, ^lls yäq, ov yevinr] ^cbs. Kai Zi}v, 
Kai Zäv, Kai 7As. Kai Zr>s naqa (Pegenvöri 
Kai BoiauKcös, Zsvs küI /:ldv. (Eustath. 
comm. adHora. Od. a. v. 27. sq. [p. 1387, 24.] 
T. I. L. 1825. 4. p. 14. lin. 14. Pherecyd, fr. 
Gerae 1789. 8. p. 45.) 

Zeus der Dorier S. 99. Z. 2. 

Zeus der loner S. 99. Z. 5. 

Zeus jüngerer Aioler S. 186. Z. 10. 

Zehs "Aqbios der loner. S. 23. Z. 15. — 
S. 24. Anm. 87. — Enyalios Zeus wie von mir 
angenommen wird s. v. a. Zeus Äreios. — An- 
wendung jenes Hollenischen Namens für einen. 
Unhellenischen Gott: r« xov ^Evvallov Zlios 
ieqojfiaza Xaßovxas, eis Hevvaaq Tfjs Baßv- 
Xwvi'as sXd'eir. (Eaztatos ap. loseph. Antiqu. 
lud. 1, 4, 3.fin. Op. Tom.I. L. 1782. 8. p. 38.) 

Des Ionischen Zeus Brunst. (Hom. 11. 14, 
295. — S. 136. Anm. 734.) 

Des Ionischen Zeus lalKoßatES da. (Hom. 
II. 21, 605.) 

Joves fuere tres. Primus in Arcadia Aethe- 
ris filius. Wie ich berichtige , war dieser 
später ausgedacht, als die beiden folgenden. 
Secundus — qui • Saturnius cognominatur. Die- 
ser von lonern ausgedachte Zeus war nicht der 
zweite, sondern der älteste unter allen, natür- 
lich jünger als der bisherige Hauptgott der 
loner und auch als nar^g Ovqavos der Aioler. 
Tertius Cretae, Saturni et Opis filius. (Ampel. 
Caput IX. Angehängt an Flori epitome. Biponti 
1783. 8. p. 167. — Besondere Ausg. Cum notis 
ed. Tzschucke. Lipsiael793. 12) Dieser war 
derselbe als der unmittelbar Yorhergehende, je- 
doch auf Kreta später bekannt als auf der nörd- 
lichen Küste der Peloponnesos. Denselben Kre- 
tischen betraf die oben S. 398. col. b. unter 
Gottheiten der loner von mir mitgetheilte Stelle 
des Cicero. 

Zevs MeiXi'xtos S. 182. Z. 13. — S. 273. 
Z. 19. — S. 274. Z. 8. 

z7ta 8e noXiov^ov Kai ^A&rjväv. (Piaton. 
de legib. lib. 11. p. 912. — Neuere Ausgabe. 
Partis tertiae Volumen tertiura. Berolini 1818. 
p. 246.) 

Grab des Zeus. (Callimach. H. in Jov. v. 8. 
Schol. in h. 1. T. I. Lugd. Bat. 1761. p. 4. — 



Spanh. in Callim. 1. 1. T. II. Lugd. Bat. 1761. 
p. 32. 33.) 

ort Katayei.cSiJ.er xtSv TCQoanvvovrxmv xov 
Aia, ^Ttel xäq>os avxov iv KgriXT] SeiKvvxaf 
Kai ovÖEV rixxov asßotuev tov äno xov xd- 
cpov, ovK sibÖTBS, Txcos Kai Kud-o ÄQ^xes x6 
xoiovxo noiovaiv. Worte des Kelsos, von Ori- 
genes mitgetheilt. (Origenis contra Celsum 3, 
43. Op. T, primus. Parisiis M DCC XXXIII. 
Fol. p. 475.) 

Inschrift des Grabes : Sancti Patris nostri 
loannis Chrysostoini Opera omnia. T. undeci- 
mus. P. M.DCC XXXIV. Fol. p. 744. A. 

Lucan. Phars. .8, 872. Vol. II. L. 1829. 8. 
p. 403. Tarn mendax Magni tumulo, quam Greta 
Tonantis. — Schol. in h. 1. Vol. tertium. L. 
1831. 8. p. 677. — Stat. Theb. 1, 278. placet 
Ida nocens mentitaque manes Greta tuos. Von 
Oasp. Barth (Animadv. Tomus IL p. 82. 83.) 
sind 1664 bei dieser Gelegenheit der Stellen 
ungemein viele erwähnt, in denen das Grab 
vorkommt. Vergl. Jo. Meursj Greta. Amstelod. 
1675. 4. Lib. IL cap. IV. p. 77—81. — Von 
mir wird erwähnt Photii Bibliotheca. Berolini 
1824. 4, Cod. 190. p. 147. col. b. 

Es hat noch Niemand vor mir gesagt, dass 
Kreter vom Grabe des Zeus nicht vor Ol. 1., 
sondern erst bald nach Ol. 1. zu reden anfingen, 
als sie mit Mystikern Aiolischen Volkstammes 
verkehrten. Was diese hinsichtlich des Dio- 
nysos erfunden hatten, übertrugen sie, weil ein 
Dionysos ihnen fehlte, vielleicht auf Kreta 
nicht einmal gut gedeihen konnte, auf Zeus. 
Wie das Labyrinth später ausser Gebrauch kam, 
hörte im Verlaufe der Zeit auch die Lehre 
vom Tode des Zeus und ihre religiöse Anwen- . 
düng völlig auf, dergestalt dass des Zeus Grab 
nur in der Erinnerung sich erhielt, höchstens 
eine Antiquität war. 

Zeus. (Aiol. Amyklai.) Paus. 3, 18, 7. 
p.532. lin. 9. 

/lios 8s aal 'Egiiov bialeyoiievojv dXXrj- 
Xoii'. (Aiol. Amyklai.) Paus. 3, 19, 4. p. 536. 
lin. 14. 

Zev9 ^AßcftvQvcovt ei'Kaa&et's und 'AX^ßrivr/. 
(Aiol. Heraion.) Paus. 5, 18, 1. Daraus in 
vorlieg. Sehr. S. 242. Z. 11. 

Zeus himmlisch und unterirdisch. Neben den 
Füssen des sitzenden Gottes links der Adler, 
rechts der dreiköpfige Kerberos. This statue 
(2 Fuss hoch) was purchased by Mr. Towneley 
at Rome in the year 1773. (Description of 
the collection. Part X. London MDCCCXLV. 
p.m. 112. PlateXLIII. Fig. 2.) 

Aides mit Hörn der Amaltheia , Poseidon, 
Zeus. Belief. In Aedibus Cardinalis de Maxi- 
mis. Admiranda Romanarum antiquitatum ve- 
stigia. M.DG.XGIII. Romae Fol. Tab. 28. — 
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de Montfauc- — Im Palaste Albani. Zoega Bas- 
sir. T. I. Tav. 1. F. G. Welck. Alte Denkm. 
Th. 2. 1850. S. 85—89. Taf. IV. 7. — Aus 
Zoeg, Bass. wiederholt in Denkmäler d. a, K. 
Theil II. Gott. 1856. Taf. VII. Nr. 76. 

Aides, Poseidon, Zeus, hinteres Gem. einer 
Kylix von Xenokles. Aus Vulci in der Blacas- 
schen Sammlung. (Welck. Alte Denkm. Th. 2. 
Gott. 1850. S. 87. — Br. 1859. S. 739.) 

Schrift Ton T. B. Emeric-David 1833. Vor- 
lieg. Sehr. S. 100. col. b. 

C. A. Böttiger, Ideen zur Kunst-Mythologie. 
Zweiter Band. Dr. u. L. 1836. 8. Mythologie 
des Zeus S, 3 — 210. 

De Jovis apud Graecos cultu, Thesen von 
Paul Leontiew in Moskau 1860 oder 1851. 
Archäologischer Anzeiger. Zur Archäologischen 
Zeitung, Jahrgang IX. S.U. 



Anhang. Bemerkung über naiijQ Ovgavbs 
und über den auf S. 556. erörterten Vejovis. 

Es wird ein geringer Grad von Ueberlegung 
erfordert, um einzusehen, dass die Etrusker 
weder einen Aiolischen TcairjQ Ovgavos, noch 
einen Zevs Ionischer Keligion hatten. Findet 
sich gleichfalls ein Gott dieser Art unter ihnen, 
80 müssen sie denselben durch die Aiolischen 
Künstler erhalten haben, welche in ihrer Fa- 
brik zu Veji arbeiteten, jedoch, wie ich in der 
früheren Schrift angab, wenn sie in Etrurien 
verweilen, in der Etruskischen Fabrik ihren 
Erwerb finden wollten, nicht Hellenisch, son- 
dern Etruskisch reden durften. (G. Rathgeber, 
Archäol. Sehr. Th. 1. S. 347.) Wie Aiolische 
Künstler in Veji und Etrusker Etruskisch den 
7taTT!Q Ovgai.>6s nannten, ist unbekannt, hin- 
gegen habe ich nachgewiessen, in welcher Ge- 
stalt ein Aiolischer Steinschneider in Etrurien 
den natriQ OvQavbs auf einem geschnittenen 
Steine abbildete. (Vorlieg. Sehr. S. 285—287.) 
Für eine zweite Abbildung des TtairiQ Ovga- 
vos , von Etruskern und von den Etruskisch 
redenden Künstlern Aiolischen Volkstarames in 
Etrurien mit N. N. belegt, halte ich das nach 
der Einnahme von Veji durch die Kömer ent- 
führte und nach Eom versetzte Bild. (Vorlieg. 
Sehr, S. 556.) Nachdem Aiolische Künstler — 
wenn Hellenische Sprache ihnen gestattet ge- 
wesen wäre — dasselbe navrjQ Ovgavos be- 
nannt haben würden, Etrusker es mit N. N. 
d.h. mit unbekanntem Etruskischen Namen be- 
nannt hatten, gaben Römer in Rom ihm den 
Namen Vejovis. Mit anderen Worten : Was 
wir auf den Römischen Familienmünzen abge- 
bildet antrafen (vorlieg. Sehr. S. 556.), ist, 
wenn man auf den Urgrund zurückgeht, nichts 
weiter als eine Abbildung des nai'rjQ Ovgai'ös. 



Oder Vejovis ist ein aus Veji herrührender, 
jedoch Romanisirter natrig OvQavös. 

Zodiakos. Siehe S. 539. Thierkreis. 

Georg Zoega, geb. den 20. December 1755 
in Dahler, gest. den 10. Februar 1809 zu Rom. 
— Zoega's Leben. Erster Theil. St. u. T. 1819. 
XSIV. 470 Seiten. — Zweiter Th. Das. 1819. 
459 Seiten. 

ZÜSAMMENGESEZTE, 

meistens geflügelte Gestalten. 

Die hier beginnende Abhandlung zerfällt in 

drei Abtheilungen: I. In Arabien. — II. 

Nordwärts von Arabien. — IIL Unter 

Hellenen. 

I. In Arabien. 

Weil das glückliche Arabien ^) in meiner 
Schrift mit der Jahrzahl MDCCCLVII. noch 
nicht vorkommt, entschloss ich mich gegen 
Ende des April 1861 schleunigst zur Abfassung 
folgender sieben, theils geographischen, theils 
geschichtlichen Thesen, an welche neun Scho- 
llen litterarischen Inhaltes angehängt sind. 

Thes. 1. Der natürliche Zustand des glück- 
lichen Arabien '^) ist nach Ablauf von Jahr- 
tausenden derselbe, welcher er von Anbeginn 
war. 

Thes. 2, Geschichtlich sind natürlich fol- 
gende Unterscheidungen zu machen: 

Das glückselige Arabien vor dem Beginne 
aller Auswanderung ^) , 

seit dem Wegzuge vieler Bewohner in der 
Richtung theils nach "n^SIlä *) , theils nach 
UJ-13 Aithiopien») und"" D'^'nSilO Aigypten 6), 

seit der Anwesenheit von ^lexandros dem 
Grossen herbeigeführter Aioler u. A. in Asien, 

seit der Anwesenheit der Römer in Asien, 

unmittelbar vor der Entstehung der Maho- 
medanischen Religion '), 

seit der Entstehung der Mahomedanischen 
Religion. 

Erstes Scholion. 

Vorlieg. Sehr. S. 367. col. b. 
Zweites Scholion. 

Handbuch der biblischen Alterthumskunde 
von Ernst Friedr. Karl RosenmüUer. Dritter 
Band. L. 1828. 8. S. 152—188. 

Bvbaiiiova ''Aqaßiav Diod. 2, 49. Tomus I. 
Amstelodarai 1745, Fol. p. 161. Strab. lib. 1. 
p. 39. T. I. L. 1796. 8. p. 104. — Arabia Eu- 
daemon. Plin. H. N. lib. 6. Vol. I. p. 451. 

'Agaßias evSai'/ioi^os d'sois Ptolem. 6, 7. 
Olaudii Ptolemaei geographia. Tom. II. Lipsiae 
1845. p. 97 — 108. — BaiTi'ov noza/iov szßo- 
Xai. ai nrjyal xov noraßov. p. 98. — Uglcovos 
TTorafiov ixßoXai. ai ntjyai lov nozafiov p. 99. 
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— BaiTios Trozaßös- ai %7)yäl zov nozaßov. 
UQiavos noiaßov inßoXai. ai nrjyal zov no- 
zaßov. 'Oq^aros .nozaßös p. 100. — Aag no' 
zafiös- ai nrjyal zov nozaßov. — Ääg itoza-^ 
ixov iußoXai p. 101. — ße»' o ^ Tcrjyij zb 
y.alovßevov Szvybs vdcoQ p. 102, — Ezvyos 
vdazos TtTjyij p. 107. 

Nachrichten der Vorgänger des Niebuhr (z. B. 
1708, 1709. 1710. Voyage de l'Arabie heu- 
reuse. A Amsterdam M DCO XVI. 8.), 

Nachrichten des Beisenden Carsten Niebuhr 
(vorlieg. Sehr. 8- 367, col. b.) über Ard el Je- 
men, -welchen Namen das Land hat, weil es der 
heiligeü Stadt Mekka zur Kechten gelegen ist. 

Nachrichten der Nachfolger des Niebuhr, 
z, B. HenriEooke. A Londres M.DCC.LXXXVIII. 
8. und späterer. Diese Eeisenden sind sorg- 
fältig von Carl Bitter in dem bald nachher zu 
erwähnenden Bande S. 744 — 747, aufgezählt, 

Verarbeitungen des aus den Keisebeschreibun- 
gen herrührenden Stoffes : 

Vollständiges Handbuch der neuesten Erd- 
beschreibung. Vierte Abtheil. Zweiter Band. 
Weimar 1821, S. 445— 470, Das, 8,384—386. 
über die Flüsse. 

Die Erdkunde von Carl Bitter, Zwölfter 
Theil. Berlin, 1846, XVI. 1035 Seiten. Sechstes 
Kapitel S. 708. fg, über tfemen (Dschemen.) 
Drittes Scholion, 

Nachkommen der fünf Söhne des IIJ-IS (1, 
Mos, 10, 7. Gesenius T. II. L.1840. 4, p.672. 
673,) werden nicht alle zusammen ausgewandert, 
sondern theilweise zurückgeblieben seyn; So 

Nachkommen des Slb'^TH (1. Mos. 10, 7. 
E, P, C, RosenmüUeri 'Scholia, P, I.L, 1788. 
8, p, 89. Bosenmüll, Bd, 3. L. 1828. S, 1Ö7,), 

Nachkommen des JlPliD (1. Mos. 10, 7. 
Rosenm. Bd, 3. S. 158,^159, — Gesen, T, II, 
L, 1840, 4, p. 936,) 

Ohne auszuwandern blieben, wie von mir an- 
genommenwird, auch nachmals in 'Agaßia ev- 

8o!<'iU(u?' zurück als die Söhne des 'jüj?'' (1, Mos. 
10, 26. — LXX, : ^le-nidv. — Josephos: 'lova- 
zas. — Bocharti geogr, sacra, Lib, II. Cap, XV, 
Samuelis Bocharti Dp, Lugd, Bat.. Traj. ad Eh. 
M.DCC.XII. Pol. Tom. I. col, 96. sq. Commen- 
tar über den Pentateuch von Johann Severin 
Vater, Erster Theil, Halle, 1802. 8. S. 156.) 
bezeichneten Leute : 

(1. Mos, 10, 26, — ^LXX,: 'ElßcoSäS.— S, 
Bocharti geogr. sacra. Lib. II. Cap. XVI, col. 99. 

— EosenmüU. Bd. 3. L. 1828, S. 166.— Gesen. 
T. 1. L. 1835. 4, p. 93.) 

(1. Mos. 10, 26. — 1. Chronicor. 1 , 20, — 



Des Ptolemaios frühere Lesart Salanr]roL ••^• 
Jetzt Maviztti, 'Alanrjvoi, MalL%ai. ■ Claudii 
Ptolemaei geographia, Tom, II, Lipsiae 1845. 
12, Lib, VL Cap, 7. §. 23,. p. 103, in Arabia 
felix, — Es gab aber auch EaXanTjvoi in India 
intra Gangem. Ib. 7, 1, 79, Tom, IL p, 157, — 
Vergl, Bocharti geogr. sacra. Lib. II. Cap, XVI. 
Op. L 1. col. 99.) 

(1 Mos. 10, 26.— LXX.: 'AaaQumd'. — YaAev 
S, 159, — EosenmüU. Bd. 3. S, 167,) 

(1, Mos, 10, 27, — Vater S. 160, Rosenm, 
Bd. 3. S. 171.) 

(1. Mos. 10, 28. — LXX. Saßev. — Der 
Name auch in 1. Chronicor. 1, 22. — Saßaloi 
(Strab. lib, 16. p. 768. VoLIIL Berolini 1852. 
p. 316, — zzjv evdixi'/iova ''Agaßiav ve^ovzai. 
Ib, lib. 16, p. 779. Vol. III. p. 334. — Vater 
a. a. 0. S. 116. fg. Rosenm, Bd, 3, S, 174,) 

(1, Mos, 10, 29, — LXX, OvcpeiQ.— Disser- 
tatio de Ophir. Hadriani Eelandi.dissertationum 
miscellanearum Pars prima. Trajecti ad Rhe- 
num CIOIOCCVL 8. p, 163—189, — Vater 
S. 16a. RosenmüU. Bd. 3. S. 177,) 

(1, Mos, 10, 29,— LXX.": EveiXd.— Eosen- 
müU, Bd, 1. Th. 1. L. 1823. S. 202. — Bd. 3. 
L. 1828. S. 157. — Gesen, T, L L. 1835. 4. 
p. 452.) 

Viertes Scholion. 

1, Mos. 10, 10. — Schinar ist der Name 
des Landes oder Gebietes, in welchem Babel 
lag, (On the Inscriptions of Assyria and Ba- 
bylonia. By Major H. C, Rawlinson, The 
Journal of- the Royal Asiatic Society of Great 
Britain and Ireland, Volume the twelfth, Lon- 
don: John W, Parker. M.DOCCL, 8, p. 401 
— 483, Hier p. 436.) Rawlinson fand in Assy- 
rischen und, Babylohischen Keilinschriften den 
Namen der Stadt Sinkarel geschrieben, welches 
Wort mit Schinar Aehnlichkeit hat. 

In "nl^iÜJ erbauete n'i:;25 
(1, Mos, 10, 8, "^ Vater Th. 1. Halle 1802. 
S. 121.) die Stadt b^S (1. Mos, 10, 10.) 

Xovs Sfi iyevvrjae zov Neßpcöd • ovzqs 
^Q^azo elvai yi'yas eni z^s yfjs. — ovzos i^v 
yiyas Kvvrjyos evavzlov Kvgiov zov Gsov, 
Zliä zovzo egovaiv äs NeßQcbd yi'yas Kvvrj- 
yis evavziov livQcov. — xal iyävezo ccqx'^ 
zfls ßaoiXeias avzov Baßvlav, kuI ^Oqhx, 

72 
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Httl Apx'^d, Kai XaXävvt], iv xfj yrj Sevadq. 
(1. Mos. 10, 8. 9. 10. Vetus Testamentum ex 
versione septuaginta interpretum. Tomus I. 
Tiguri Helvetiorum MDCCXXX. 4. p. 15.) 

Kila(ia BaßvXwvos , dvÖQOs ao(po)täiov, 
naiSos Bijlov. (Steph. Byz. Berolini 1849, 
p. 154. V. BaßvXmv.) — Baßvlwv — etgrizat 
de dno BrjXov os xziaas avxrjv , an' aviov 
TtQoarjyögevae' Kala yuQ KaXehai ttj Evqcov 
(pcovfj , ö Tij 'EXlrjviSi Brjlos. (Etym, Magn. 
L. 1816. 4, col. 167.) 

Der Hebräische Name wird aus 

entstanden seyn, -welche Worte so viel bedeuten 
als Pforte, Thor oder Hof des Bei = Belos. 

Zu 1. Mos. 10, 10.: Yater S. 122. 

J. Cl. Eich, Memoirs on the ruins of Baby- 
lon. Ed. 3. London 1818, 

Verständiger hätte der Genealoge gesagt, dass 

der Vater des Xovs, demnach ÜH Harn (1. 
Mos. 10, 1. — 1. Mos: 10, 6.), d'en Nimrod 
erzeugte. 

NeßQCübris, (von den LXX. Neßjcod be- 
nannt,) vlwvos iiev mv Xdßov tov Ncoeov. 
(loseph. Ant. lud. 1, 4, 2. Op. Tomus I. L, 
1782. 8. p, 36.) 

Vermuthlich hatten Babylonier, Chaldaier 
den Nimrod zu einem Sternbilde gemacht. 
(Eosenmüll. Bd'. 1. Th. 1. L. 1823. 8. S. 80.) 
Dieses Sternbild lernte durch Phoiniker der 
Aioler Atlas kennen, der hierauf aus Phoinike 
in die Heimath zurückgekehrt (vorlieg. Sehr, 
S. 540, col. a.) an die Stelle des Nimrod den 
Aioler Orion setzte. 

In Babirush entstand späterhin die Erzäh- 
lung von Tli* (1. Mos. 2,8.— 1. Mos. 2, 
15. EosenmüÜer Bd. 1. Th. 1. S. 172 — 182. 
Vorlieg. Sehr. S. 368. col. a. — LXX. nagä- 
Beiaos tijs xQV(p7Js.) und von den vier Haupt- 
strömen 

yi\äiB 0eiaciv 

bj? /Jt! TiyQts 
(Dissertatio de situ paradisi terrestri. Hadriani 
Eelandi dissertationum miscellanearum. Pars 
prima. Trajecti ad ßhenum. CIOIOCCVI. 8. 
p. 43 — 46.) 

)n'nS EvxpQätrjs. 

(Reland 1. l. p. 45. Jene vier Flüsse in l.Mos. 
2, 11. 12.13.14. Vorlieg. Sehr. S. 368. col. a.) 
Zulässig für die Babylonische Erfindung sind 
Phrat und Chitekel. Hingegen leuchtet ein, 
dass Phischon und Gichon, wegen der vier 
Weltgegenden hinzu erfunden, auf einer Un- 
möglichkeit oder auf Phantasiespiel beruhen; 



es 'müsste denn jeder von beiden ein höchst 
unbedeutender Nebenfluss gewesen seyn , der 
entweder in den Phrat oder in den Chitekel 
fiel. In grossem Irthum waren diejenigen be- 
fangen, welche unter Phischon den Indes, unter 
Gichon den Neilos verstanden. 
Fünftes Scholion. 

Vater Th. 1. Halle 1802. S. 114. — Gusch 
bedeutet nicht blos Aithiopien (E. F. K. Eosen- 
müUer Bd. 1. Th. 1. L. 1823. S. 210. Bd. 3. 
L. 1828. S. 347.) , sondern auch das südliche 
Arabien. (Bd. 3. S. 155.) 
Sechstes Scholion. 

1. Mos. 10, 6. Vetus Testamentum etc. 
Tomus I. p. 15. 'Tiol be Xdß- Xo^fS, Kai 
Mea Q atv, <Pov8, küI Xai'aäv. 
Siebentes Scholion. 

Abulfedae Historia Anteislamica, Arabice. E 
duobus codicibus Bibliothecae Eegiae Parisien- 
sis, 101. et 615., edidit, versione Latina, no- 
tis et indicibus auxit Henricus Orthobius Flei- 
scher. LipsiaeMDCCCXXXI, 4. X, 262 Seiten. 
— Stammvater der Araber, Perser, Hellenen 
soll Sem gewesen seyn p. 16. 

Abul-Hassan-Aly , gewöhnlich Masudi Coth- 
beddin. Handschrift der K. Bibliothek zu 
Paris. (G. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. 
S. 471. Nebst Anm. 5395.) 

Schrift des Schehabeddin Ahmed almokri 
alfassi (aus Fez). Handschriften der K. Bi- 
bliothek zu Paris. (G. Eathgeber a. a. 0. 
S. 471. Nebst Anmerk. 5398. — Vgl. Anmerk, 
5397.) 

De Muharamedis ante Islaraismum , adeoque 
Koreischitarum et veterum Arabum religione. 
Historia orientalis. Authore Joh. Henrico Hot- 
tingero, Tiguri MDCLI. 4. Lib. I. Cap. VII. 
p. 151 — 162. — De religione Sabaeorum, Na- 
bataeorum, etc. veterum Arabum. Ib. Lib. I. 
Cap. VIII. p. 162—203. 

Of the religion of the ancient Arabs. The 
Koran, commonly called The Alcoran of Mu- 
hammed. By George Säle , Gent. London. 
MDCCXXXIV. 4. p. 14—21. 

Specimen historiae Arabum ; auctore Eduardo 
Pocockio. Accessit historia veterum Arabum 
ex Abu '1 Feda : cura Antonii 1. Sylvestre de 
Sacy. Edidit Josephus White. Oxonii MDCCOVI. 

4. Daraus in G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. 

5. 471. Anm. 5396. 

Lediglich Erwähnung von Al-lat, Al-usa, 
Jaghuk, Jaghuss, Suwaa, Wodd und des schwar- 
zen Steines der Kaaba: Jos. v. Hammer. Jahr- 
bücher der Literatur. Erster Band. 1818. 
Jänner. Februar. März. Wien. 8. S. 94. in der 
Eec. von Zoega antiquar. Abh. 

Einige historische, die Kaaba und den Tem- 
pel von Mekka betreffende Nachrichten. Jo- 
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hann Ludwig Burckhardt's Eeisen in Arabien. 
Weimar 1830. 8. S. 240— 243. 

Abul-'l-Fatk' Muh'aramad asch-Schahrastäni's 
Eeligionspartheien und Philosophen -Schulen. 
Zum ersten Male vollständig aus dem Arabi- 
schen übersetzt und mit erklärenden Anmer- 
kungen versehen von Dr. Theodor Haarbrücker, 
Zweiter Theil. Die Sabäer, die Philosophen, 
die alten Araber und die Inder. Halle, 1851. 
8. X. 464 Seiten. — Darin; Die Araber (al- 
Arab) zur Zeit der Unwissenheit und die Inder 
(al-Hind) S. 333 — 337. — Die Ansichten der 
Araber vor der Zeit des Islam. Die Araber 
ohne Bildung. Das. S. 337 — 341. Hier Götzen 
S. 340. 341. — Die Araber, welche eine ge- 
wisse Bildung hatten Das. S. 341 — 354. 

Thes. 3. In der angegebenen Weise ist 
'Äqaßia evSaiftcov zweimal für die Geschichte 
der Eeligion welthistorisch geworden 1) als 
Wiegenland der allerältesten monotheistischen 
Eeligion, welche von allmählig entstandenen 
Völkern bald beibehalten, bald verunstaltet und 
verdrängt wurde ; 2) als Wiegenland der Ma- 
homedanischen , bekanntlich bald in grösserer, 
bald in kleinerer Ausdehnung über drei Welt- 
theile verbreiteten Eeligion. 

Thes. 4. Die ältesten Bewohner des glück- 
lichen Arabiens dachten sich die Gottheit 
als einen menschlichen Kopf mit Plügeln^), wa- 
ren jedoch Himmelweit davon entfernt, sie ab- 
zubilden. 

Achtes Scholion. 

Diese sinnbildliche Andeutung der Gottheit 
gelangte frühzeitig nach Mizraim, wo sie, zur 
Sonne verdreht, auf ungemein vielen Denkmä- 
lern vorkommt. 

A second series of the manners and customs 
of the ancient Egyptians. By Sir J. Gardner 
Wilkinson, F. E. S. Vol. I. London MDCCCXLI. 
8. p. 412—414. Plate 38. Was ursprünglich 
aus der Arabischen Vorstellung von der Gott- 
heit hervorgegangen war, erlitt in Aigypten 
grosse Veränderung des Begriffes und wurde 
so, durch Misverständniss für eine Abbildung 
der Sonne gehalten, endlich „Hör -Hat, Hat, 
Agathodaemon." — Vergl. Wilkins. p. 239. 398. 

Hinsichtlich der Assyrier, Perser, Phoiniker, 
welche bald minder, bald mehr spät die Gestalt 
wiederum bald weniger bald mehr verändert in 
noch vorhandenen Denkmälern der Kunst ab- 
bildeten, verweisse ich auf meine frühere 
Schrift, 

Assyrier. Nnr Andeutung der heiligsten 
Stelle, über welcher, wie angenommen wurde, 
die Gottheit schweben sollte: G. Eathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 188. nebst Anm. 1156. 
— Nur Andeutung der Gottheit an dem Obe- 
lisken. Das. S. 188. nebst Anmerk. 1155. 



S, 193. 197.— Ausserdem s. S. 175. Anm. 947. 
und 948. 

Perser. Denkmal zu Behistun ungefähr aus 
dem fünften Eegierungsjahre des Darayavush. 
Das. S. 210. — S. 216. — Tragbares Werk 
S. 206. nebst Anm. 1328. — Oylinder aus Agath. 
Das. S. 206. nebst Anm. 1332. 

Phoinikisch - Hellenische Gestalt, d. h. von 
Phoinikern herrührend, von Hellenen angewen- 
det oder hellenisiret. Silb. Münze. Vorlieg. 
Sehr. S. 458. col. b. — S. 459. — Vergl. die 
frühere Berücksichtigung: Arch. Sehr. Th. 1. 
S. 187. nebst Anm. 1143. 

Allbekannt ist die noch jetzt übliche Abbil- 
dung der Cherubim, der Kopf eines Kindes mit 
zwei Flügeln. Hebraier, welche so wenig wie 
die ältesten Araber die Gottheit abbildeten, 
sondern sie nur in Gedanken sich vorstellten, 
bildeten demnach gewissermassen in üeberein- 
stimmung mit der gedachten Gottheit die sie 
anbetenden Cherubim ab. Es hat noch Nie- 
mand vor mir gesagt, dass die Gestalt, wenn 
man auf den Uranfang zurückgeht, Arabisch 
ist. Araber hatten sie im Gedanken, ohne sie 
abzubilden. — Ueber Cherubim : G. Eathgeber, 
Arch, Sehr. Th, 1. S. 183. Vergl. S. 182. — 
In einem Hellenischen Kunstwerke wurde die 
Einmal, mithin im höchsten Grade selten sich 
vorfindende Anwendung der Gestalt eines der 
Cherubim nachgewiessen. (Das. S. 186. An- 
merk. 1141.) 

Die Abbildung der Phoinikischen Gestalt des 
Mannes mit zwei Antlitzen und anderem Selt- 
samen, was seinem Ursprünge nach nicht Hel- 
lenisch ist, auf einer silbernen Hellenischen 
Münze wurde kurz vorher erwähnt. 

Ausserdem kommt auf einem anello d'oro in 
rilievo eine der ebenfalls kurz vorher erwähn- 
ten Aigyptischen ähnliche Gestalt vor. (Arch. 
Sehr. Th. 1. S. 361. nebst Anm. 3546.) 

Thes. 5. Der Bestimmung der Gestalt der 
Gottheit folgten unter den mit Phantasie be- 
gabten] Arabern gewisse Sinnbilder der 
Stände, zusammengesetzte , auch geflügelte 
Gestalten, die ungemein lange gar nicht abge- 
bildet, sondern nur in der Phantasie lebend, 
erst beträchtlich später unter Nichtarabern Ge- 
genstand von Abbildungen wurden, nach, deren 
ich an einer früheren Stelle dieser Schrift 
S. 507. col. a. gedachte. 

Thes. 6. Im Allgemeinen kann gesagt werden, 
dass die Hebraier und unter ihnen die ältesten 
am meisten sich die Gottheit so vorstellten 
wie die vernünftigsten der Bewohner des glück- 
lichen Arabiens und sie ebenfalls nicht abbil- 
deten. 

Thes. 7. Grossen Unfug haben gewisse, dem. 
ersten Buche der sogenannten Bücher Mosis 
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vorgesetzte Abschnitte angestiftet, welche nicht 
Ursprüngliches, sondern theils Babylonische 
Wiedererzählung-, theils Babylonische Entstel- 
lung, keineswegs das älteste Arabisch-Hebräische 
enthalten. 

Die Untersuchung der vordersten Abschnitte 
der Genesis wird vernünftig, wenn man meiner 
Annahme beipflichtet: dass die vordersten Ab- 
schnitte der Genesis in Babylonien oder Assy- 
rien abgefasst sind, während der Babylonischen 
Gefangenschaft durch einen Hebräer ins He- 
bräische übersetzt wurden und dass Jemand 
während der Babylonischen Gefangenschaft oder 
nach der Kückkehr aus der Babylonischen Ge- 
fangenschaft diese Uebersetzung oder gar nur 
einen Auszug der Uebersetzung den vordersten 
Bestandtheilen der sogenannten Bücher Mosis 
voranschrieb. Unvernünftig blieb die Handha- 
bung der Abschnitte Jahrtausende hindurch 
unter den Händen der Theologen, bis- im 18. 
und 19. Jahrhundert zu Besserem der. Anfang 
gemacht wurde ^). . . 

TTeuntes Scholion. 

Die Literatur dessen , was in früherer Zeit 
über die vordersten Abschnitte der Genesis ge- 
schrieben wurde, ist begreiflicher Weise uner- 
messlich. 

Auch Schriften der Neuzeit, welche allmählig 
wiederum zahlreich zu werden anfangen, setzte 
ich hier als bekannt voraus , z. B. folgende : 

Anton Theodor Hartmann, Historisch -kriti- 
sche Forschungen. Eostock und Güstrow. 1831. 
— Gott der Hebräer S. 124. 126. 

Ernst Wilh. Hengstenberg, Beiträge. Bd. 2. 
Berlin 1836. — Gottesnamen im Pentateuch 
S. 181 — 414. 

Höchst unergiebig für Kunde ältester Ara- 
bischer Eeligion, über welche das, was zur 
Sprache gebracht ist, ungemein weit hinaus- 
liegt, sind De Djs Syris Syntagma I. 1628. 
Joannis Seldeni Jurisconsulti Opera omnia. 
Vol. II. Londini MDCCXXVI. Pol. col. 254— 
323. — Syntagma 11. Ib. col. 324— 407. 

Ich habe vermittelst der sieben Thesen 
meine Ueberzeugung ausgesprochen, 1) dass Eden 
oder der sogenannte nagddetaos, d. h. die der 
Wirklichkeit angehörende Oertlichkeit, welche 
nachher durch die phantastische verdrängt 
wurde , nur in dem glückseligen Arabien seyn 
konnte , 2) dass die ältesten aller zusammen- 
gesetzten, theilweise geflügelten Gestalten aus 
dem glückseligen Arabien hervorgingen. Hier 
ausgesonnen, wurden sie einmal Babyloniern und 
während eines langen Zeitraumes Assyriern, 
Persem, Phoinikern, einige auch Hebraiern be- 
kannt, zweitens Aigyptern, diesen höchst früh- 
zeitig. Im Nichtarabischen Auslande wurde das 
ursprünglich Arabische verändert, entstellt, mit 



mehr oder minder grossen Zusätzen vermehrt, 
auch dem Ursprünglichen eine oft sehr abwei- 
chende Bedeutung untergelegt. Eben so wurde 
die von Arabern nicht unternommene Abbil- 
dung der Gestalten im Nichtarabischen Aus- 
lande begonnen und Jahrhunderte hindurch fort- 
gesetzt. 

IL Nordwärts von Arabien. 

Zusammengesetzte und geflügelte Gestalten 
der Babylonier. (G. Kathgeber, Arch. Sehr. 
Th, 1, S. 177— 179. — S. 197— 205.) 

Zusammengesetzte und geflügelte Gestalten 
der Assyrier, (Das. S. 167 — 177. — S. 188 
bis 197.) 

Von Babyloniern und Assyriern entlehnten 
Perser zusammengesetzte und geflügelte Ge- 
stalten (Das. S. 205 — 218.), in ähnlicher Weise 
Hebraier. (Das. S. 218.) . 

Durch Phoiniker, deren ursprünglichen, einst- 
maligen Wohnsitz Herodotos (7, 89.) angegeben 
hat, wurden zusammengesetzte, und geflügelte 
Gestalten, welche Assyrier, Babylonier und sie 
selbst erfunden hatten, den Ol. 1. aufgetauchten 
Mystikern der Aioler bekannt. (Das. S. 218 — 
224.— Vergl. S. XVIII.) 

III. Unter Hellenen. 

In der Untersuchung der.weniger vor als seit 
Ol. 1. den Hellenen theils bekannt gewordenen, 
theils von ihnen erfundenen Gestalten ^°) bieten 
zwei Weisen sich dar, A. die zeitliche, B. die 
örtliche. 

Zehntes Scholion. 

Von Anaxilas sind iv NsoTzidt Charybdis, 
Chimaira, Echidna, Harpyien, Hydra, Löwin 
Skylla, Sphinx zusammen genannt und der The- 
baischen Sphinx nÖQvai verglichen. (Anaxilae 
NeoTTig. A. Mein. Pragm. com. Gr. Vol. III. 
Berolini 1840. p. 347, 348.) 

zoiovTov 8e Hai z6 TZTegcorovs avd'Qcä- 
Ttovg %EyBiv, (OS ^(pvoav xai -aXcos- övv- 
&eTcc Tiva ^cöa 7} Skt q an ei,a' olov Ut]- 
yaaoL nul Fo^yöpss aal KevzavQoi y.a) 2ei- 
QtjvEs nal TQLzaves na! AaiazqvyövBs v.al 
KvnlcoTtes ^al rfegoevs Kai öoa zoiavza' (iv- 
ft inä 8e Kayietva xai itoirjzfua u. s. f. 
(EQßoyei'ovs tcsqI i8eci5v Töfi. ß. Rhetores 
Graeci. Ed. Christianus Walz. Vol. III. St. et 
T, 1834. 8. p. 377.) 

Zeitliche Weise der Untersuchung. 

Einige Gestalten, von den Phoinikern ent- 
lehnt, wurden seit dem Beginne der Mysterien 
von Anbeginn angewendet. So Sphingen, Greife, 
Im Verlaufe der Zeit erfanden die Mystiker 
fortwährend hinzu. Daneben veränderten sich 
die Gestalten mit der Kunst. Anderes brachte 
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z. B. die Altaiolische Periode, Anderes die Neu- 
aiolische Periode hervor. , ^x j. 

Die örtliclie Weise der Unter- 
suchung liegt säraratlichen nun folgenden Ab- 
schnitten zu Grunde. 

Gestalten, welche am Zugange zu 
dem Aufenthaltorte der nicht mehr 
Lebenden, jedoch auf dem festen 
Lande verweilten. 

Androsphingen S. 525. col. b. — Vergl. 
S. 509. col. b. 

Chrysaor -8.377. col. b. 

Geryoneus, geflügelte und aus drei Männern 
zusammengesetzte Gestalt. S. 393. Col. b. — 
S. 407. col. b. — S. 409, col. b. 

Greife S. 398. col. b. — Vergl. S. 525. — 
„Greif (verderbende Göttergewalt); Sphinx (ge- 
heimnissvolle Natur.)" Diese Worte K. 0. 
MüUer's (Handb, d. A. d. K. Br. 1848. S. 502.) 
thun dar, dasa ihm Verständniss des Greifen 
und der myst. Sphinx von Grund aus mangelte. 

Geflügelter Löwe S. 452. col. b. — G. Eath- 
geber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 257. Anm. 1794. 

— Zwei geflügelte Löwen. Anello d'oro inta- 
gliato. Das. S. 259. Nebst Anm. 1870. 

. Thier mit gehörntem Pantherkopfe.. Vorlieg. 
Sehr. S. 477. col. a. 

Sphingen. S. 506. col. b. fg. — Drei Greifen, 
zwei Sphingen — um dieses gelegentlich zn er- 
wähnen — überAktaion, den ein transparentes 
Gemälde zeigte, in dem röthlichen Gemälde 
einer Vase. (Apulische Vasenbilder. Berlin 
1845. Fol. Taf. VI.) — Drei Greifen, zwei 
Sphingen noch zwischen dem oberen Streifen, 
der nach einem transparenten Gemälde Hera- 
kles und Hesione enthält, und zwischen dem 
■ unteren,- der nach einem transparenten Gemälde 
das Urtheil des Alexandres enthält,- als mitt- 
lerer Streifen des Gemäldes mit röthlichen Fi- 
guren. (Apulische Vasenbilder. Taf. XI. S. 18.) 
Es war damnach der während älterer Zeit herr- 
schende, von mir ins Licht gesetzte Glaube zur 
Zeit umgestalteter Mysterien nicht vergessen. 

— Vergl. die kürz vorher unter Greifen ste- 
hende Bemerkung. — Sphinx, Wandgemälde 
des Inneren eines Grabes. (Gio. Pietro Oara- 
pana, Di due sepolcri del secolo di Augusto, 
E. MDCCOXLIII. Fol. Tav. XII. B.) 

Mann mit dem Kopfe eines Stieres, durchaus 
nicht Minotauros. (G. Eathgeber, Arch. Sehr. 
Th. 1. S. 256. nebst Anm. 1789. und S. 257. 
nebst Anm. 1821.— Vorl. Sehr. S. 527. col. a.) 

Vogel mit dem Kopfe eines Mannes. Vorl. 
Sehr. S. 557. col. b. 

Vogel mit dem Antlitze einer Jungfrau. Vorl. 
Sehr. S..557.. col. b., S. 558. 559. 

Gestalten, welche in dem der Un- 
terwelt nahen Meere verweilten. 



Meergott mit Flügeln und Schwert. Aiol. 
Etr. Aschenkiste. (G. Eathgeber, Arch. Sehr. 
Th. i. S. 308. Nebst Anm. 2668.) 

Anderer Meergott. Aiol. Etr. Aschenkiste. 
(Arch. Sehr. S. 308. nebst Anm, 2672.) 

Männlich , gewissermassen der weiblichen 
Skylla benannten Gestalt entsprechend, jedoch 
kein Proteus (Hom, Od. 4, 349—570.), wofür 
ich ihn, obwohl zweifelnd, in vorlieg. Seh.. 
S. 488. col, b. ausgab. 

Meergöttin, Aiol. Etr. Aschenkiste. (G. 
Eathgeber, ArchäoL Sehr. Th. 1. S. 809. nebst 
Anm. 2674. — S. 309, nebst Anm, 2678.) 

Phorkys {^oqkvvos i.tfii]v. Hom. Od. 13, 
96. 345.) allenfalls erst nach Ol. 1. (Theog. 
V. 270.) 

Skylla. Einstmals in. dem Meere bei Sici- 
lien. Von Mystikern nach Ol. 1. in unendlich 
weit entfernten Westen verlegt, (Vorl, Sehr, 
S, 502. — Glaspaste. Arch. Sehr, Th. 1. S. 269. 
Anm. 2097. — Aiol. Etr. Aschenkiste. Arch. 
Sehr. Th. 1. S. 309. nebst Anm. 2676. 2677. 
-^ Inghir. Gall. Om, Vol, IIL p. 267. 268. 
Tav. XOVIII. Zu Hom. Od. 12, 100. — Ingh. 
Vol. IIL p. 268. 269, Tay, XOIX. — Nach 
einer Zeichnung v. Stackelberg's. Inghir. Gall. 
Om, VoLIII. p.271. 272. Tav. GH. Zu Hom. 
Od. 12, 245, — Skylla, von der unten Hunde 
ausgehen, hält mit der Linken ein Eudet. 
Eelief aus gebrannter Erde. (11 Museo Bar- 
toldiano, Berlino MDCCCXXVII. 8. p. 152. 
Nr. 52.) Jetzt zu Berlin. — Der gesammte 
Inhalt eines danos bezieht sich auf mystische 
Gräberspende , weshalb auch der aus Blume 
hervorwachsende Kopf der Stellvertreterin (vor- 
lieg. Sehr. S. 371. fg.) an ihm abgebildet wer- 
den konnte. In der Umgegend des Wohnortes 
derer, welche nicht mehr auf der Erde leben, 
verweilt Skylla, die als freies Bildwerk an dem 
Gefässe angebracht ist. doKÖs con figure gialle 
SU fondo nerd e con alcune parti segnate di 
bianco, (Teodoro Avellino, Descrizione di un 
vaso antico con figura di Scilla. Annali dell' 
Inst. Vol. vigesimo nono. E. 1857. p, 220 — 232. 
Tav, d'agg. F. G.) — Gewöhnlich dachten die 
Ausleger, wo eine Gestalt der Art ihnen vor- 
kam, nur an Odyssee und an trivialen Mythos, 
nicht aber an Umgegend des Wohnortes der 
nicht mehr auf dieser Erde Lebenden und an 
Lehr« der Mysterien, welche zur Abbildung in 
Eeliefs der Aschenkisten und verwandten Kunst- 
werken, so wie in Vasengemälden bewpg. 

Gestalt, deren Athena bedurfte, 
wenn sie zur Unterwelt sich begab. 

Vogel mit dem Kopfe einer Jungfrau und 
bewaffnet, aus älterer Zeit. (Vorlieg. Sehr. 
S. 561. col. a.) 

Vogel mit dem Kopfe einer Jungfrau und 
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bewaffnet, aus späterer Zeit. (Das. S. 661. 
col. a. b.) 

Thiere, deren man bedurfte, um 
über den Schlamm der Unterwelt hin- 
weg zu kommen. 

Schlammschildkröte. Bevor ich schrieb, un- 
bekannt. Vergl. Yorlieg. Sehr. S. 496. col. a. 

Seltsamer Vogel und Pallas in der Unter- 
welt. (G. Eathgeber, Über hundert fünf und 
zwanzig mystische Spiegel. G. MDCCCLV. 
Fol. Spiegel 34. 8.8.) 

Gestalten der dunklen Unterwelt. 

In nachfolgendem alphabetischen Verzeich- 
nisse sind zwischen den zusammengesetzten oder 
wenigstens geflügelten Gestalten, um welche es 
sich handelt, gelegentlich andere Bewohner oder 
Besucher der Unterwelt von gewöhnlicher mensch- 
licher Gestalt eingereiht. 

Einstmals, nicht allezeit Agraulos S. 440. 
col. a. 

Aides. 

Alkestis kehrte aus der Unterwelt wieder in 
die Oberwelt zurück. (Lucian. de luctu 5. Vol. 
septiraum. Bip. 1790. p. 209.) 

Zuweilen Athena in der Unterwelt. Siehe 
die kurz vorher stehenden zwei Abschnitte. 

sg xov Tc3v daeßäv läQov. Lucian. de luctu 
8. Vol. septimum. p. 209. 

Charon. 

Chimairen der allerältesten Zeit. S. 375. 
col. b. — Chimaira nach Erfindung der poly- 
theistischen Eeligion der loner. S. 376. col. a. 
— Natürlich vegetirte die von Bellerophontes 
bekämpfte Chimaira nachher in der Unterwelt 
fort. — Weil der Chimaira Bekämpfung noch 
in transparenten Gemälden umgestalteter My- 
sterien und mystischer Gräberspende gezeigt 
wurde, kommt sie in röthlichen Gemälden der 
Vasen vor, z. B. in folgendem, wo sie seltsam 
nur Ziegenkopf ohne Hals hat. Bellerophontes 
ist vom Pegasos abgestiegen. Apulische Vasen- 
bilder. Berlin 1845. Fol. Taf. VIII. Ö. 11., wo 
Anm. 3. andere Abbildungen erwähnt sind. 

Danaiden. Wandgemälde. Siehe im gegen- 
wärtigen Abschnitte nachher Oknos. 

Echidna S. 384. col. b. 

Erinnys. 

Eris S. 388. col. b. — Theog. v. 226. — 
Diese Eris verliess jedoch wie die Erinnyen 
auch die Unterwelt. Daher kommt sie in einem 
röthlichen Vasengemälde unter Lebenden vor. 

EvQvvoßos S. 390. 

Flüsse der Unterwelt. S. 547. b., S. 548., 
S. 549. a. 

Frösche S. 392. col. a. 

Mann, dessen Antlitz dem der Gor go gleicht 
S. 396. coLa. 



Gorgonen S. 396. — S. 456. col. a. Im 
Prometheus des Aischylos geflügelt. 

roqyeit] negialj], Hom. Od. 11, 634. Vorl. 
Sehr. S. 397. 

Einstmals, nicht allezeit Harmonia S. 428. 
col. b. 

Harpyien S. 399. col. a. — S. 400. coL a. 

Hekate, nämlich die mehr oder minder 
lange nach der Gründung der Mysterien von 
der himmlischen und irdischen ausgeschiedene 
unterirdische. 

Einstraals Herakles. 

Zuweilen Hermes. — Es wurde auch laut der 
Abbildung in einem Vasengemälde von einem 
himmlischen und irdischen Hermes ein unterir- 
discher ausgeschieden. 

Hippalektryon S. 416. col. a. 

Hunde in ältester Zeit. S. 375. col. b. 

Hund des Aides. Hom. Od. 11, 622. — 
Vorlieg. Sehr. S. 418. col. b. — S. 443. — 
trijugo et satis amplo capite praeditus. (Apu- 
lej. Metam. lib. 6. Lugd. Bat. 1786. 4, T. L 
p. 418.) 

Hydra S. 419. col. b. 

"Tnvos S. 420. coLb. 

Schwarze geflügelte Jünglinge, welche aus 
der Unterwelt heraufkommend die Seelen der 
Gestorbenen abholten. Wandgemälde. (Georg 
Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. S. 340. nebst 
Anm. 3208. 3213. 3212.) 

Kadmos nur während älterer Zeit der My- 
sterien (vorlieg. Sehr. S. 428. col. a.), später- 
hin nicht mehr. (Das. S. 433, col. a.) 

Aus Schriftstellern des Alterthums wusste 
ich, dass Hellenen und Eömer das, was ich 
Kehrseiten zu nennen pflege (G. Eathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 513. col. b. — Vorlieg. 
Sehr. S. 51. col. b.) in die Unterwelt gesetzt 
haben und fand hinterher im April 1861, dass 
1784 Delandine, dessen Schrift ich weiter unten 
aufführen werde, über alle diese Gestalten in 
sechs Kapiteln von p. 475. an gehandelt hat : 
la Calomnie, le Chagrin, la Colöre, la Crainte, 
la Discorde , la Douleur, l'Envie , la Faim , la 
Fraude, la Fureur, l'Impudence, l'Injure, l'In- 
quietude, les Maladies, le Mensonge, la Neces- 
site, la Päleur, la Pauvrete, la Peur, la Vieil- 
lesse. — Kehrseiten sind auch 'Änäxr], xal 
Me&Tj, Kai "Oxvos, v.al 0&övos, von Polydeu- 
kes aus Trauerspielen entnommen. (PoU. Ön. 4, 
19, 142. p. 435. in dem Abschnitte Tiegl itQO- 
ooiitcov zQaymtov.) 

Einstmals, nicht allezeit Kekrops S. 438. 
col. a. 

Kentauren S. 440. — Kentauren aufSka- 
rabäen. Arch. Sehr. Th. 1. S. 269. Anm. 2104. 
2105. 

Ker vorlieg. Sehr. S. 442. 
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Portwährende Bewohner der Unterwelt waren, 
wenn man ihren schnell beendigten Gang zum 
Telesterion nicht in Anschlag bringt, nach der 
Lehre Neuaiolischer Mysterien, die beiden Brü- 
der (Kureten) des getödteten Dritten (G. Bath- 
geber, Über hundert fünf und zwanzig mysti- 
sche Spiegel. G. MDCCCLV. Fol. S. 6.), welche 
laut meiner Bestimmung von den auf der Insel 
der Seligen wohnenden zwei Brüdern (Kabeiren) 
des aufgelebten Dritten unterschieden werden 
müssen. 

„Les Manes." 

Menoitios, der die Binder des Aides weidete. 
Vorlieg. Sehr. S. 457. col. a. 

Moiren. 

Nemesis. 

Geflügelte Nike. 

Allererst vom Verfasser dieser Schrift wurde 
unterschieden A. zwischen Nike oder Niken, 
welche dauernd in der Unterwelt wohnen, höch- 
stens interimistisch sie verlassen ; B. zwischen 
Nike oder Niken, welche von der Oberwelt nach 
der Unterwelt sich begeben, um nach kurzer 
Anwesenheit daselbst wieder zur Oberwelt zu- 
rück zu kehren. 

A, Nike in altvaterischer Tracht, auf die 
Dauer Bewohnerin der Unterwelt. Mystischer 
Spiegel, sonst im Besitze der Familie Ansidei, 
jetzt im Brittischen Museum zu London. (G. 
ßathgeber, Über hundert fünf und zwanzig my- 
stische Spiegel. G. MDCCCLV. Pol. S. 14. 
nebst Anm. 2606. auf S. 22.) 

Eine aus der Unterwelt gekommene, bis an 
das Ufer gegangene Nike. (Spiegel Nr. 2 — 4, 
Daselbst S. 4. — Wiederum Spiegel Nr. 5. 
Das. S. 4, — Spiegel Nr. 6. Das. S. 4. 5.) 

Nike aus der Unterwelt zur Oberwelt gegan- 
gen? zwischen Kriegern. Eelief einer Aschen- 
kiste zu Pisa. (G. Bathgeber, Archäol. Sehr. 
Th. 1. S. 309. Anm. 2688.) 

Geflügelte Göttinnen, aus der Unterwelt zur 
Oberwelt gegangen .' in Eeliefs von Aschenkisten. 
(Das. S. 310. — Vergl. S. 316. 317.) 

B. Nike geht von der Oberwelt zur Unter- 
welt. Patera aus Pozzuolo. (Das. S. 278. 
col. a. b.) — Nike geht von der Oberwelt in 
die Unterwelt, um das Gorgoneion zu holen. 
Mystischer Spiegel in England. (Das. S. 50.; 
auf col. 157. Anfangvon Anm. 701.; col. 158.) — 
Nike ist von der Oberwelt zur Unterwelt hinab- 
gegangen. Eöthliches Gemälde der Vase aus 
Buvo des Don Pacileo. (Das. S. 48.; S. 156. 
Anm. 673. b.) — Nike ist von der Oberwelt 
zur Unterwelt hinabgegangen. Eöthliches Ge- 
mälde einer Vase der Herren Campanari. (Das. 
col. 157. und col. 158.) — Begreiflicher Weise 
kann von den völlig unterschiedenen Niken der 



Insel der Seligen nicht hier, sondern erst weiter 
unten in einem Abschnitte die Rede seyn. 

Nv^ vorlieg. Sehr. S. 469. col. b. 

Odysseus kehrte aus der Unterwelt wieder 
zur Oberwelt zurück. (Lucian. de luctu 5. Vol. 
septimum p. 209.) 

Den Oknos hatte Kratinos, der Ol. 65, 1. 
geboren wurde und Ol. 89, 2. starb, in einem 
Lustspiele erwähnt. (A. Mein. Pragm. com. 
Gr. Voluminis IL P. I. Berolini 1839. p. 203. 
204. — Suid. ed. Bernh. T. alterius P. prior, 
col. 1131. 1132. Photii Lex. L, 1823. 8. p. 290. 
V. "Oi'ov nönai. cf. Schol. Arist. ran. 186., sonst 
188., Vol. X. L. 1822. p. 323. — Von Anwen- 
dung durch Komiker wusste vielleicht auch 
Poll. On. 4, 19, 142. p. 435. in dem Abschnitte 
nsQl TtQoacüTccov TQayiKcöv.) — Ein Gemälde 
des Nikophanes, den Pausias unterrichtet 
hatte , war laso et piger qui apellatur Oonos, 
spartum torquens quod asellus adrodit. (Plin. 
H. N. lib. 35. Vol. V. p. 262. Daraus in Br. 
1856. S. 155.) — Nicht blos im Gemälde des 
Polygnotos , so wie des Nikophanes , sondern 
wol noch in anderen kam Oknos vor. äane^ 
oiv adov ^(oygacpovßet'os axoivoTQÖfpos u, s. f. 
(Plut. tranquill, animi 14. Vol. 1. P. 1841. 
p. 574.) — In dem bemalten Friesse, der weiter 
unten als das Giebelfeld ist, dreht Oknos, 
bärtig und auf dem rechten Knie knieend das 
nnterdessen von einem Esel gefressene Seil, 
Von Oknos abgewendet ist eine wenig beklei- 
dete, jedoch nicht vollständig erhaltene Danaide 
zugegen. (Di due sepolcri del secolo di Au- 
gusto scoperti tra la via Latina e l'Appia 
jjresso la tomba degli Scipioni da Gio. Pietro 
Campana. Roma MDCCCXLIII. FoL Tav. VII. 
nr. B. p. 10. — Vergl. Tav. IL 0. p. 11. — 
Durch dieselbe Ausgrabung kam eine Lampe 
mit den drei Capitolinischen Gottheiten, welche 
S. 428. col. a. betraf, zu Tage. Campana 1. 1. 
Tav. VIII. nr. C.) — „Oknos in dem noch un- 
edirten Wandgemälde eines Columbariums der 
V. Pamfili, wovon Copiecn in München sind." 
(Zusatz von Welck. in Müll. Handb. Br. 1848, 
S, 641.) — Eine Nachricht des Diodoros pflegt 
so aufgefasst zu werden, dass Hellenen Alles, 
was in ihr als zu Memphis befindlich erwähnt 
wird, und auch den Oknos in der 120 Stadien 
von Memphis entfernten Stadt Akanthos von 
Aigyptern erhalten hätten, zriv xe negl. top 
ovov fivff'onot'tav beixnwf)'at nlrjOiov xarä 
Tiva TcarrjyvQiv, ovineiovuevrjv , nlmovtos 
HSV sfog dvögös dQ%r]v aioiviov /xaK^äv, 
nolXöiv 8' ex icüv OTttobev Xvövicov xb nXe- 
HÖiisvov. (Diod. 1,97. T I. Amstelodami 1745. 
Pol. p. 109.) — Da Aioler um Ol, 1. zur Zeit 
der Gründung ihrer Mysterien zwar mitPhoi- 
nikern verkehrten, jedoch ausser aller Verbin- 
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düng mit Aigypten standen, bin ich fest über- 
zeugt, dass umgekehrt die Aigyptischen Prie- 
ster nach der Zeit Alexandros des Grossen von 
Hellenen entlehnten, nämlich aus Mysterien der 
Hellenen in ihren Gottesdienst herübernahmen. 
Es ist auch der Name Akanthos Hellenisch, 
nicht Aigyptisch. — Über Oknos oben S. 5 50. col. a. 

qiiilov ^OvsLQCüv. 

Nicht auf die Dauer, sondern nur Besuch- 
weise Orpheus. . 

Einstmals Peirithus. 

Persephoneia. 

Pferd des Aides S. 481. col. a. — Wie in 
vorliegender Schilift auf S. 109; col. a. von mir 
noch nicht gesagt Avorden ist, vielleicht abge- 
bildet auf der silb. Münze der AgTcavoiv. 

Pheres S. 482. — Eherne Bilds. G. Eath- 
geber, Archäol. Sehr. Th. 1. S. 255. nebst An- 
merk. 1769. 

Pluton, schon als Aides erwähnt. 

Plutos. 

Protesilaos kehrte aus der Unterwelt wieder 
zur Oberwelt zurück. (Lucian. de luctu 5. 
Vol. septimum p. 209.) 

Pyriphlegethon vorlieg. Sehr. S. 548., S. 549. 
eol. a. 

Ehadamanthys S. 489. 

Die übrigen Eichter der Unterwelt S. 490. 

Schatten öKial. Siehe nachher Seelen. 

Die Schlammschildkröte (S. 495. col. b. — 
S. 496, col. a.) musste von der Oberwelt zur 
Unterwelt, wo ein Thier dieser Art fehlte, mit- 
genommen werden. 

Schlangen S. 496. col. b. 

Seelen Hom. Od. 11, 37—43. — Vorlieg. 
Sehr. S.497. col. b. 

Seele des Aiakiden Achilleus (Hom. Od. 11, 
466. 470.) — des Atreiden Agamemnon (11, 
386.) — des Telamoniaden Aias (11, 468.542,) 

— des Antilochos (11, 467.) — des Elpenor 
(11, 51.) — des Herakles etdcoXov (Hom. Od. 
11, 601. Lucian. dial. mortuor. XVI. 1. Vol. IL 
Bip. 1789. p. 191.) — Kastor (Hom. Od. 11,. 
299. 302.) — Minos (11, 567.) — Orion (11, 
571.) — Patroklos (11, 467.) — Peirithoos. 

— Polydeukes (11, 299. -302.) — Sisyphos 
(11, 592,) — Tantalos (11, 581.) — des Tei- 
resias Seele (11, 90, 150.) — Theseus. — 
Tityos (Hom. Od. 11, 575.), welchen, wie ich 
oft wiederholt habe, erst die Ionischen Pfaffen 
zu einem Sträfling herunter würdigten. 

Seelen der Heroinen yvvaixes, öaaai aQi- 
OTTJav ä%o%oi ^oav, rjhk 9'vyaxQes (Hom. Od, 
11, 224 — 226,) — 7iQ(öatv alöyovs ^8s d"vya- 
zQas. (Ib. 11, 328.) 

Alkmene (Hom. Od. 11, 266.) — Antikleia, 
Tochter des Autolykos und Mutter des Odys- 
seus (11, 84. 11, 151.) — Antiope (11, 259.) 



Ariadne (11, 320.) — Ohloris (11, 280.) — 
Epikaste (il, 270.) — Eriphyle (il, 325.) — 
Iphimedeia (11, 304.) — Klymene (11, 325.) 

— Leda (11, 297.) — Maira (11, 325.) — 
Megara (11, 268.) — Phaidra (11, 320.) — 
Prokris (11, 320.)— Tyro, des Aioliden Kre- 
theus Tochter. (Hom. Od. 11, 234.) 

Quaestiones Horaericae Scripsit Julius Pran- 
ciscus Lauer. Quaestio prima. De undecimi 
Odysseae libri forma germana et patria. Bero- 
lini 1843. 8. 88 Seiten. . 

Ein Theil der Heroen und der Heroinen, 
welche vor der Gründung der Mysterien in der 
Unterwelt verweilte, wurde nach der Gründung 
der Mysterien auf die Insel der Seligen versetzt. 

Natürlich gelangten Ungeweihete nach ihrem 
Tode fortwährend zur Unterwelt, iv rw Xei- 
(icjvi TtXaväTTai ävsv icäv acüßätav, öHtal 
yevönevoi, >ial vito ifj dcpfj Ka&dneQ xanvos 
acpavi^onevoL. i^scpovtai de aga zats naq^ 
rinlv '%öäig, xai rots y.a&ayii^oiievois int töjv 
Tacpcov. cäs ei' ta /xrj el'rj nazaXeXeißfievos 
vnsQ yijs (pßos, ^ ovyysvrjs , äaizos oinos 
veHQos, Kai XißcötTCov iv aviotg noXizeveiai. 
(Lucian. de luetu 9. Vol. septimum. Bip. 1790, 
p. 210. 499.) 

Seelen Ungeweiheter geflügelt vorlieg. Sehr. 
S. 497. coLb, — S. 601. col. b. ' 

Sisyphos S. 601. col. b. Siehe nachher 
Sträflinge. 

Interimistisch der Stellvertreter des mysti- 
schen Hauptgottes Neuaiolischer Mysterien. 

— Ueber ihn in der Schrift mit der Jahrzahl 
MDCCCLVII. — Vergl. vorlieg. Sehr. S. 303. 
Z. 24. — S.317. 

Interimistisch die Stellvertreterin der mysti- 
schen Hauptgöttin Neuaiolischer Mysterien. 
Ueber sie in der Schrift mit der Jahrzahl 
MDCCCLVIL in den daselbst S. XIV. col. b. 
nachgewiessenen Stellen und noch in anderen. 

— Vergl. vorlieg. Sehr. S. 526. col. b. 

Als Sträflinge coupables , . deren einer oder 
anderer zusammengesetzte Gestalt oder wenig- 
stens Flügel erhielt, finde ich von Delandine 
folgende aufgeführt: Danaides, Geans, Ixion, 
Menetius, Promethee, Salmonee, Sisyphe, Tan- 
tales, Titans, Titye (Delandine Chapitre XIII. 
p. 332 — 373.), darunter auch Alle, die ihrem 
Leben durch Selbstmord ein Ende machten 
(Ib. p, 372,), und Andere, die sehr nahe An- 
verwandte tödteten (Ib. p. 373.) 

Tantalos, (Lucian, de luctu 8. Vol, VII, 
p. 210.) — Abbildung auf einem Skarabäus, 
den ein Aioler schnitt. S. Skarabäen. 

Tartaros S. 396. col. a. — S. 530. fg. 

Qdvazos. S. 534. col. a. 

Im höchsten Grade seltsame Misgestalt eines 
Mannes mit Schlangenhaaren u. s. f. auf einem 
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Skarabäus aus Karneol. (Beschreibung in G. 
Rathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 26,% Nebst 
Anm. 2101.) Wie erst 1861 mir einleuchtet, 
kann die Gestalt nur der Qävaros der 
Thiere sowohl' der vierfüssigen als der Vögel 
seyn, welcher von demjenigen ddvaios, der dem 
Leben der Menschen ein Ende macht, fortan 
zu unterscheiden seyn würde. 

Theseus kehrte aus der Unterwelt wieder zur 
Oberwelt zurück. (Lucian. de luctu 5. Yol. 
septimum p. 209. — Siehe beträchtlich später 
Skarabäen.) 

Thor oder Thüre der Unterwelt. S.542. 

Typhaon, Typhoeus, Typhos. (S. 546. — 
Aus Erz. Bei Perugia gefunden. Arch. Sehr. 
Th. 1. S. 256. Anm. 1782.) 

Misgestaltete "Wächter der im Schlamme 
der Unterwelt verweilenden äßvrjtoi. (Archäol. 
Sehr. Th. 1. S. 359.) 

Ueber die Oertlichkeit Tartaros J. Christ. 
Struchtmeyer 1753. Vorlieg. Sehr. S. 106. col. b. 

L'Enfer des peuples anciens, ou histoire des 
dieux infernaux. Par M. Delandine, Premiere 
partie. A Paris rue et hotel Serpente. 
M.D.CC.LXXXIV. 8. XII. 268 Seiten. — Se- 
conde Partie. Ib. cod. p. 269 — 567. Die ganze 
Schrift in 25 Kapiteln. 

Zusammengesetzte Gestalten, wel- 
che in der Nähe der Unterwelt flogen. 

Wehklagender Vogel mit dem Antlitze einer 
Jungfrau. Skarabäus zu St. Petersburg. (Vor- 
lieg. Sehr. S. 559. col. b.) 

Mythische Personen, welche auf 
dem festen Lande, wo man von ihm 
aus über das Meer zur Insel der Seli- 
gen gelangte, verweilten. 

In unentstellter menschlicher Gestalt: Atlas. 
(S.367. col. a.) 

In unentstellter menschlicher Gestalt : Hespe- 
riden. (S. 414. col. a.) 

Zusammengesetzte GestalteUj wel- 
che theils im Meere, da wo man zur 
Unterwelt gelangte, verweilten,, 
theils die Insel der Seligen um- 
schwammen. 

Zu wenigen seit der Erfindung der Mysterien 
angewendeten Gestalten kamen erst Jahrhun- 
derte später seit der Umgestaltung der Myste- 
rien, hauptsächlich in Folge der Thätigkeit der 
Bildner, Maler zahlreiche neue hinzu. 

Bockfisch S. 497. col. b. 

Fischschwänzige Gestalten S. 390. col. b. 

Ein Fischschwänziger Mann ist mit Helm, 
Schild und Lanze bewafl'net. Gemma apud 
Marcum Tuscher, Noricum, pictorem et archi- 
tectum. (Museum Etruscum. Volumen primum. 
Florentiae CIO.IO.CC.XXXVII. Fol. Tab 
OXCVmi. Nr. VI. — Vol. II. Ibid. eod! 



p. 436. 437. Bereits eingereihet in Archäol. 
Sehr. Th. 1. S. 269. Anm. 2094.) 

Mann mit zwei Fischschwänzen wirft Steine. 
Vorders. einer Patera. Patera aus Pozzuolo. 
(G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 278. col. a.) 

Meergottheiten vorlieg. Sehr, S. 456. col. a. 

Meergreife S. 497. coL b. 

Meerkentauren S. 497. col. a. 

Meerkrebs S. 498. col. a. 

Meerlöwe S. 498. col. a. 

Meerpanther S. 498. col. a. 

Meerpferde. S. 497. col. a. — S. 498. col. a. 
— Apulische Vasenbilder. Berlin 1845. Fol. 
Taf. VII. 

Meerstiere. Vorlieg. Sehr. S. 498. col. b. 

Den auf S. 498. aufgezählten, insonderseit 
seit der Umgestaltung der Mysterien üblich 
gewordenen Meerungeheuern können beigefügt 
werden Meerstier (Taf. IV.), Meerpferd (Taf. V. 
VII.) in einem Marmorrelief der Glyptothek zu 
München. (Jahn. Berichte der K. Sachs. Ges. 
d. Wiss. Philologisch-historische Classe. Sech- 
ster Band. 1854. Leipzig. 8vo. S. 160—194. — 
Meerstier. Apul. Vasenb. Berlin 1845. Taf. VII.) 

Meerthiere vorlieg. Sehr. S. 497. 

Meertieger S. 498. col. b. 

In gewöhnlicher unentstellter Gestalt : Schwan 
vorlieg. Sehr. S. 497. col. a. 

Tritonen theils bei der Unterwelt (vorlieg. 
Sehr. S. 390. col. b.) , theils bei der Insel der 
Seligen (S. 545. col. b.), schon kurz vorher 
unter Fischschwänzige Gestalten inbegriffen. 

Seelen, die in Folge der Lehre umgestalteter 
Mysterien noch an einem Zwischenorte zwi- 
schen Unterwelt und Insel der Seligen verwei- 
len, jedoch zur Insel der Seligen gelangen 
werden. 

Laut eines Wandgemäldes wurden solche 
Seelen an dem Zwischenorte (igni ferrpque) 
gequält. G. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. 
S. 381. Z. 9. 

Gestalten, welche zu Wassser her- 
beigekommene Seelen Ungeweiheter 
vom unbefugten Betreten der Insel 
der Seligen zurück halten konnten. 

Gestalten dieser Art waren schon in einem 
vorangegangenen Abschnitte inbegriffen und 
brauchen darum nicht zum zweiten Male er» 
wähnt zu werden. 

Gestalt, welche durch die Luft her- 
beigekommene Seelen Ungeweiheter 
vom unbefugten Betreten der Insel 
der Seligen zurück halten konnte. 

Mann von gewöhnlicher Gestalt, 
der über das Meer hinweg in der Kich-» 
tung nach der Unterwelt von der Insel der 
Seligen aus lief. 
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Voa mir Läufer der Mysterien genannt. 
(Vorlieg. Sehr. S. 473. col. b.) Abbildung auf 
einem mystischen Spiegel des Brittischen Mu- 
seums zu London. (Das. S. 473. col. a.) — 
Lukianos, der von allerlei Lehre älterer My- 
sterien für eine seiner Schriften Gebrauch 
machte, erwähnte auch iTti neXdyovs biad'eov- 
las. (Lucian. ver. bist. IL 4. Vol. quartura. 
Bip. 1790. p. 267.) Zusatz oder Erfindung, Ein- 
fall des Lukianos sind die Füsse aus Kork. — 
Der Erlöser neqizatöiv enl t^s d'aXdaaTis. 
(Matth. 14, 25.) 

Geflügelte Gestalten der Insel der 
Seligen, in alphabetischer Ordnung. 

ks TU ^Hlvaiov nebiov, tw dgiato) ßla 
ovveaoßBvovs. (Lucian. de luctu 7. Vol. sep- 
timum. Bip. 1790. p. 209.) 

Insel der Seligen S. 424. col. a. — S. 467. 
col. a. Diese Benennung kam später in Auf- 
nahme, als ^HXvaiov. 

In nachfolgendem Verzeichnisse ist zwischen 
den Gestalten, um -welche es sich hier handelt, 
allerlei anderes auf der Insel der Seligen Vor- 
handenes erwähnt. 

Geflügelte Agonen S. 356. col. a. 

Geflügelte Agonen der Jagd S. 355. col. a. — 
S.421. col. a. 

Bäume der Insel der Seligen. (G. Rathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 380. Anm. 3844.) 

Bewohner der Insel der Seligen. (Bildsäule 
eines Bewohners S. 300. Z. 16. — S. 301. 
Z. 1. — S. 307. Z. 14. — Narkissos S. 319. Z. 5.) 

Blumen der Insel der Seligen S. 371. col. b. 

Mystischer Bräutigam. Siehe Stellvertreter. 

Choiron auf der Insel der Seligen. 

Aufgelebter Dritter. Siehe Stellvertreter. 

Phantastische Einschliessung vorlieg. Sehr. 
S. 385. col. b. 

Garten der Insel der Seligen. G. Rathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 380. Z. 1.5— 18. 

Mannweiblicher Genius (vorliegende Sehr. 
S. 455, col. b.) 

Phantastische Gewächse der Insel der Seligen 
(S. 395. col. b.) aus Gold. 

In gewöhnlicher menschlicher Gestalt, jedoch 
allezeit jugendlich. Säramtliche Heroen, welche 
auf mystischen Spiegeln umgestalteter Aioliscber 
Mysterien abgebildet sind. (G. Eathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 287.) Jeder mystische 
Spiegel steht im Zusammenhang mit der Insel 
der Seligen. (Über hundert fünf und zwanzig 
mystische Spiegel.' G. MDCCCLV. Fol. S. 4. 
Z. 7.) ■ 

In gewöhnlicher menschlicher Gestalt, jedoch 
allezeit jugendlich: Säramtliche Heroinen, welche 
auf mystischen Spiegeln umgestalteter Aiolischer 
Mysterien abgebildet sind. 



Löwen, die natürlich aller Wildheit entledigt 
waren , mit Bewohnern der Insel der Seligen 
sich anfassend und tanzend, laut des Mittel- 
stückes des goldenen Brustschmuckes aus Caere. 
(G. Rathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 355.) — 
Wiederum Löwen, die ihre Wildheit abgelegt 
haben, in einem Wandgemälde. (G. Rathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 380. Z. 26—31., S. 340. Z. 4.) 

Moiren S. 461., nach der Lehre Neuaioli- 
scher Mysterien auf der Insel der Seligen. (G. 
Eathgeber, Arch. Sehr, Th. 1. S. 286.) 

Musikantinnen der Insel der Seligen. 
(Vorlieg. Sehr, S. 465. col. a.) 

Ungemein zahlreiche Niken der Insel der 
Seligen. (G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. 
S. 286. — Brustschmuek aus Caere. Daselbst 
S. 355.) Diese durch meine Untersuchungen 
bekannt gewordenen Niken sind völlig unter- 
schieden von Niken der Unterwelt, deren ich 
weiter oben S. 575, col. b. gedachte, und von 
gewöhnlichen, auch den ganz Unwissenschaft- 
lichen bekannten Niken der Oberwelt. 

Rosen. Tibull. 1, 3, 62. p. 29. 

Sängerinnen der lUsel der Seligen. (Vor- 
lieg. Sehr. S. 491. col. b.) — Diese Sängerinnen 
sind in einem schon 1739, 1743 bekannten 
Wandgemälde abgebildet (G, Rathgeber, Arch. 
Sehr. Th. 1. S. 379. Anm. 3840), über welches 
ich vor mehreren Jahren einige Zeilen schrieb; 
„Anwesend sind in dem Wandgemälde vier selt- 
same Gestalten mit dem Kopfe und den Brüsten 
einer Jungfrau und zwei Flügeln. Arme fehlen 
ihnen. Unter der Brust oder in der Gegend 
des Leibes hört die menschliche Gestalt auf. 
Federn scheinen ihren unteren Theil zu bilden." 
(Das. S. 380. Z. 1—3.) 

Interimistisch der Stellvertreter des mysti- 
schen Hauptgottes, der vor dem Erscheinen 
meiner Schriften mit der Jahrzahl MDCCOLVIl. 
unbekannt war. 

- Interimistisch die durch meine Untersuchungen 
bekannt gewordene Stellvertreterin der mysti- 
schen .Hauptgöttin. (G. Eathgeber, Arch. Sehr, 
Th. 1. S. 282. 283.) 

Thiere, auf der Wiese der Insel der Seligen 
weidend. (G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. 
S. 380. Z. 7.) 

Tugenden. Da die Kehrseiten, wie ich auf 
S. 574. col. b. angab, für BeAvohner derünterwelt 
galten, konnte natürlich der Glaube nicht völlig 
ausbleiben, dass Gestalten wie ^A}.rii)'sia,^AQe- 
xal u. s. f. oder wie dementia, Goncordia, 
Fides u. s. f. bis Valetudo, Virtus (G. Eath- 
geber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 513.) auf der Insel 
der Seligen ihren Wohnsitz hatten. 

Kleine Vögel, mit welchen Bewohner der 
Insel der. Soligen sich vergnügten. (G. Eath- 
geber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 380. Z. 10.) 
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Ueber Elysion J. Christ. Struchtmeyer 1753. 
Vorlieg. Sehr. S. 106. col. b. 

Zusammengesetzte Gestalten-, wel- 
che auf dein Meere die Verbindung 
zwischen dem Aufenthaltorte der Ge- 
weiheten und der Insel der Seligen 
unterhielten. 

Stier mit dem Antlitze eines bärtigen Man- 
nes. Münzen. (Vorlieg. Sehr. S. 459. col. a. — 
S. 527. col. a) — Kunstwerke anderer Gattung. 
(S. 527. col. a.) 

Zusammengesetzte Gestalten, wel- 
che durch die Luft fliegend zum Auf- 
enthaltorte der Lebenden sich, bega- 
ben und wiederum zu ihrem gewöhn- 
lichen Wohnsitze zurückkehrten. 

Jungfrau mit Vogelleib, Vermittlerin zwischen 
der Insel der Seligen und dem Orte, wo My- 
sterien gefeiert wurden. Eine Gestalt dieser 
Art, welche auf einem von Miliin herausgege- 
benen geschnittenen Steine abgebildet ist und 
von mir schon in vorliegender Sehr. S. 560. 
col. a. eingereihet wurde, hält den mystischen 
Spiegel, dessen die Theilnehmerinnen der Feier 
der seit Ol. 98, 2. umgestalteten Aio lisch -Sa- 
mothrakischen Mysterien bedurften. Durch 
diese Feier wurden das auf Erden befindliche 
Telesteriori und die in weitisr westlicher Ferne 
liegende Insel der Seligen in Verbindung ge- 
setzt. Mit der anderen Hand hält jene aus 
Jungfraix und Vogel zusammengesetzte Gestalt 
ein Halsband, bei dessen Anblick man unwill- 
kührlich an dasjenige denkt, welches durch die 
1855 von mir angestellten Untersuchungen ins 
Licht gesetzt wurde. Es hält nämlich der selt- 
same, mit der, in der Unterwelt verweilenden 
Pallas auf dem 34. Spiegel meines Sendschrei- 
bens abgebildete Vogel im Schnabel ein Hals- 
band. Jener mystische Spiegel wurde zu Vi- 
terbo gefunden. (Über hundert fünf und zwan- 
zig mystische Spiegel. G. MDCCCLV. Pol. S. 8. 
nebst S. 19. Anmerk. 2491.) Gelangte mit der 
Diademnadel und mit dem Salbgefdsse auch 
Halsband der Stellvertreterin, wenn diese von 
der Insel der Seligen zur Unterwelt sich begab, 
in die Unterwelt, wenn sie hingegen zur Insel 
der Seligen zurückkehrte, auf die Insel der 
Seligen, so werden alle Theilnehmerinnen der 
Feier umgestalteter Aiolisch-Samothrakischer 
Mysterien nicht unterlassen haben, wie sie 
einen mystischen Spiegel gebrauchten, so mit 
einem Halsbande sich zu schmücken. 

Jungfrauen mit Vogelfüssen, Vermittlerinnen 
zwischen dem Äufenthaltorte lebender und ver- 
storbener Geweihete«, auf einem geschnittenen 
Steine der Townleischen Sammlung und in einer 
Mosaik abgebildet. (Vorlieg. Sehr. S. 560. col. a.) 



Aehnliche zusammengesetzte Ger 
stalten, jedoch laut meiner Erörte- 
rung weder Altaiolischer noch Neu- 
aiolischer Lehre, sondern Ionischer, 
Alteleusinischer Lehre angehörig. 

Vorlieg. Sehr. S. 566. col. a. unter Xanthos. 

Die durch vorangehende Abschnitte distin- 
guirten Gestalten waren vor dem Erscheinen 
meiner Schriften meistens in jämmerlicher Weise 
durch einander geworfen und misverstanden. 



Gelegentliche Bemerkung über den 
goldenen Brustschmuck aus Caere. 

Der goldene Brustschmuck aus Caere (Musei 
Etrusci quod Gregorius XVI. — Pars prima. 
In aedibus Vaticanis MDCCCXLIL Fol. Tab. 
LXXXII. G. A. Bonazi dis. G. Bianchi ine.), 
dessen ich früher gedachte (vorliegende Sehr. 
S. 468. col. a.), enthält ausser den hundert vier 
und sechzig Niken der Insel der Seligen als 
Bewohner der Umgegend im dritten Streifen 
Greifen, im vierten Chimairen (Mus. Greg. 1. 1. 
cf. Tav. LXXXIII.), im neunten geflügelte 
Pferde, im vorletzten oder vierzehnten abermals 
Greifen (Mus. Greg. 1. 1. cf. Tav. LXXXII.), 
jedoch gar keine Sphingen. Der Grund ist le- 
diglich aus meinen Untersuchungen zu entneh- 
men. Sowohl der Greife als der Chimairen, 
geflügelten Pferde waren viele im jenseitigen 
Lande. Hingegen gab es dort wie bei dem 
Telesterion allemal nur je zwei Sphingen. Aus 
diesem Grunde konnte nicht ein aus einer 
Reihe von Sphingen gebildeter Streifen ange- 
wendet werden. 

Zusammengesetzte Gestalten in 
Hispanien. 

Ein Problem sind zusammengesetzte Gestal- 
ten mystischen Inhaltes auf keineswegs sehr 
alten Hispanischen Münzen. Von Phoinikern, 
Karchedoniern allein sie herzuleiten , dürfte 
misslich seyn. Dass entweder Leute Aiolischen 
Volkstammes oder wenigstens Anhänger Altaio- 
lischen mystischen Glaubens in Hispanien sich 
einstmals uiederliessen, wird in den Geschicht- 
büchern nicht so geradezu oder ausdrücklich 
gesagt; die Münzen drängen jedoch daraufhin. 

Auf Hispanischen Münzen; Stier mit dem 
Antlitze eines Mannes. — Sphinx. — Geflü- 
geltes Flusspferd. — Sogar das tiefmystische 
Triskeles (G. Rathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. 
S. 224. Anm. 1481.) 

Der zusammengesetzten Gestalten 
Jahrhunderte hindurch dauernde 
Anwendung. 

Die zusammengesetzten Gestalten der Mj'^ste- 
rien wurden für Gräber der Geweiheten ange- 
wendet. Nachher entstand die Sitte, sie au 
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Todtenkisten, Sarkophagen der Geweiheten ab- 
zubilden. 

Weil es Mode geworden war, bildeten unge- 
fähr wie Aehuliches schon Jahrhunderte früher 
nach Ol. 129, 1. in Etrurien sich ereignet hatte 
(G. Rathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 308—335.), 
zuletzt Bildhauer hewusstlos dieselben Gestal- 
ten an allen möglichen wahrscheinlich oft ohne 
Bestellung für den Kauf angefertigten Sarko- 
phagen ab , wie z. B. die im Campe santo zu 
Pisa befindlichen darthun. Ich erwähne die 
spät angewendeten zusammengesetzten Gestalten 
und Anderes in alphabetischer Ordnung. 

Phantastische Gewächse. Aus einem marmor- 
nen Priesse. (Raccolta di sarcofagi. Pisa 
MDCCCXIV. 4. Tav. XXXIV. p. 11. 12.) 

Gorgoiieien, nicht raisgestaltet (wie es um 
eine lange Keihe von Jahrhunderten früher ab- 
gebildet zu werden pflegte) , theilweise schön. 
(Ib. Tav. VIL p. 2. — Tav. XII. p. 8. — Tav. 
XXVII. p. 9.) 

Gorgoneion. An dem profumiere antico di 
bronzo storiato. (Ib. Tav. XXIV. p. 8.) 

Greife. Schon in vorlieg. Sehr. S. 525. col. b. 
berücksichtiget. — Sitzender Greif. An einem 
Römischen Sarkophag. (Raccolta di sarcofagi 
Tav. IV. p. 1.) — Zwei einander gegenüber 
sitzende und feindselige Greifen mit dazwischen 
befindlichen „candelabro." (Ib. Tav. XXII. 
p. 8.) — ZAvei einander gegenüber sitzende 
Greifen. (Ib. Tav. XXXIX. p. 13.) — Lau- 
fender Greif mit Widderkopf unter dem Vor- 
derfusse. TJrnetta aus Marmor, sonst im Be- 
sitze der RR. MM. di S. Matteo zu Pisa. 
(Raccolta di sarcofagi 1. 1. Tav. L. p. 17.) — 
Sitzende Greifen an den Ecken links und rechts 
ausgebreitet. Urneola Roraana cineraria. (Ib. 
Tav. VII. p. 2.) 

Gelegentlich schalte ich hier die zwei Greife 
ein, deren jeder an der Nebenseite eines Sar- 
kophages sitzt. Dieser war früher in der villa 
Burioni ,,near the salarian gate" zu Rom. 
(Description ofthe coUection. PartX. London 
MDCCCXLV. p. 121. Plate XLVII.) 

Greif in Fisch endigend. Im Campo santo 
zu Pisa. (Raccolta di sarcofagi 1. 1. Tav. 
LXXIL p. 24.) 

Kentauren, auf denen Jungfrauen sitzen. 
Profumiere antico di bronzo storiato. (Ibid. 
Tav. XXIV. p. 8.) 

Kentauren an Wagen gespannt. (Ibid. Tav. 
HO. p. 34.) 

Geflügeltes Pferd laufend. Unter ihm eine 
Lucerna. (Ib. Tav. XXII. p. 8.) 

Meerpferd. (Ib. Tav. LXIV. p. 22. — Ib. 
Tav. CXXXV. p. 45.) 

Laufende Sphinx mit Widderkopf unter sich. 
(Ib. Tav. XXXIX.) — Sitzende Sphinx, an der 



Ecke links und rechts ausgebreitet. Urneola 
Romana cineraria. (Ib. Tav. II. p. 1.) Vergl. 
S. 525. 

Bald ältere, bald jüngere Tritonen. (Ibid. 
Tav. V. p. 1. 2. — Ib. Tav. LXIV. p. 22. — 
Tav. LXXIL p. 24. — Tav. CXXXL p.44.— 
Tav. CXXXII. p.44.— Tav. CXXXIII. p. 45.) 

Zusammengesetzte Gestalten in 
Kunstwerken der Anhänger Maho- 
medischer Religion. 

Da Völker des Orientes phantastische zusam- 
mengesetzte Gestalten früher im Gebrauche 
hatten (vorlieg. Sehr. S. 572. col. b.), als Hel- 
lenen , ging es natürlich zu , dass sogar nach 
Entstehung Mahomedischer Religion dergleichen 
bisweilen dort in Abbildungen uns begegnet. 

Münze aus dem Jahre 571 = nach Chr. Geb. 
1175. (G. Rathgeber, Archäol, Sehr. Th. 1. 
S. 186. col.a.) 

Münze aus dem Jahre 599 = nach Chr. Geb. 
1202. (Das. S. 186. col.a.) 

Spiegel des Herzogs von Blacas. (Daselbst 
S. 186. col. b.) 

Spiegel, sonst dem Abb6 de Tersan angehörig. 
(Das. B. 186. col. b.) 

Gemälde einer Handschrift des Werkes, wel- 
ches el-Kazwini nach Chr. Geb. 1275 beendigte. 
(Beschreibung: G. Rathgeber, Archäol. Sehr. 
Th. 1. S. 186. col.a. b.) Dieselbe Handschrift 
wurde auch in vorliegender Schrift S. 437. von 
mir erwähnt, mit ihr auch der 1848 und 1849 
veranstaltete Abdruck des Textes. (Vorlieg. 
Sehr. S. 438. col. a. und S. 566. col. a.) 

Zusammengesetzte Gestalten in 
Werken christlicher, nordischer 
Kunst liegen in den meisten Fällen 
ganz abseits von denen, welche diese 
Untersuchung veranlasst haben. 

Während des Mittelalters entstand im Abend- 
lande ein Unterschied. Bewohner des Süden 
hielten an dem Phantastischen fest, von wel- 
chem aus dem dassischen Alterthume Ueber- 
reste sich erhalten hatten. 

Nordische Völker erfanden so zu sagen un- 
classisches Phantastisches. Anwendung fand 
Statt in den Gemälden der Ränder religiöser 
Bücher. 

Gebetbüchlein Philipps des Guten, Herzogs 
von Burgund, in der K. B. Hof- und Staats- 
bibliothek zu München, Cimel. B. 6. in 12mo. 
(Annalen der Niederländischen Malerei, Form- 
schneide- und Kupferstecherkunst. Von Dr. 
Georg Rathgeber. I. Von den Brüdern van- 
Eyck u. s. f. Gotha, 1844. Fol. S.42.) 

Horarium der H. Bibliothek zu Gotha, Cod. 
membranac. II. Nr. 68. kl. 4to. (G. Rathgeber 
a. a. 0. S. 49. 50.) 

Horarium der Kaiserl. Königl. Hofbibliothek 
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zu Wien, Denis Nr. DCOCLXXX. in gr. 4to., 
der phantastischen Gestalten ungemein viele 
enthaltend. (G. Eathgeber a. a. 0. 8. 56. 57.) 

Breviarium der Bibliothek zu Gotha, Cod. 
membranac. II. Nr. 24:. in quarto. (Bibliotheca 
Gothana. Section der abendländischen, mit 
Gemälden geschmückten Handschriften. Von 
Georg Bathgeber. Gotha, 1839. 8. S. 22. 23. 
G. Eathgeber, Annalen der Niederl. Mal. a. a. 
0. S. 62— 64.) 

Horarium derKaiserl. Königl. Hofbibliothek 
zu Wien , Denis Nr. DCCCOX. in 4to. (G. 
Eathgeber, Annalen a. a. 0. S. 71.) 

Horarium der Bibliothek zu Gotha, Cod. 
membranac. 11. Nr. 72., klein 4to. (G. Eath- 
geber, Annalen a. a. 0. S. 72.) 

Breviarium der Bibliothek zu Gotha, Cod. 
membranac. II. Nr. 176., in 8vo. (G. Eath- 
geber, Annalen a. a. 0. S. 82.) 

Zusammengesetzte Gestalten in 
Werken der wieder auflebenden clas- 
sischen Kunst. 

Wie mit dem Aufleben der Kunst in dem 
classischen Süden auch die Jahrtausende früher 
erfundenen, zusammengesetzten , theil weise ge- 
flügelten Gestalten wieder angewendet wurden, 
kann der nicht genug zu preissende Triumph- 
bogen des Alfonso darthun , welchen ich oft 
genug in Castel Nuovo zu Neapel sah. Die 
Erbauung wurde 1443 beschlossen, wolam 27. 
Februar. Baumeister war Pietro di Martino, 
Hauptbildhauer Isaia di Pisa. (Eaffaele Libe- 
ratore. Eeal Museo Borbonico. Volume tre- 
dicesimo. Napoli 1843. 4. p. 1 — 35.) Löwe, in 
Fisch endigend (Tav. V.) , Frauenzimmer in 
Fisch endigend (Tav. IV.), Kentauros in Fisch 
endigend (Tav. V.). — Greife (Tav. 1.— Tav. HI.) 

— Kentauros (Tab. II.) — Gorgoneion mit Flü- 
geln. (Tav. V.) — Kopf des Tartaros. (Tav. V.) 

— Eroten. (Tav. IV.) 

Wie Baumeister und Bildhauer wendeten in 
südlichen Ländern auch Zeichner und Maler als 
Antipoden jener nordischen das Phantastische 
an, welches aus dem classischen Alterthume 
herrührte. So für Eandeinfassungen geschmück- 
ter Handschriften phantastische Pflanzengewinde 
und auch die aus dem Alterthume herrührenden 
zusammengesetzten Gestalten. Eben so für in 
Holz geschnittene Eandeinfassungen gedruckter 
Bücher religiösen oder anderen Inhaltes. 

Am Ende in zwei Zeilen: 3)igeftt IlOUt 

o:pu8 ))^rclartffttnu fokrti cura 

cmenbatu: o^ac\) oc tm^^eja Sticolat 

Senfon ©aliici SSenetitS f^ffunt fe=» 
ItCtt' ey^Hctt. Wt. CCCCi lyytotj. (Be- 
schreibung des Herzoglichen Museums zu Gotha 
u. s. f. Von Georg Eathgeber. G. 1835. 8. S. 422. 



— Ein gewöhnliches, papiernes Exemplar in 
Panzer Annal. typogr. V ol. tertium. Norim b. 1 795 . 
4. p. 124. nr. 274.) Im Gemälde der ersten 
Seite des zweiten Blattes des auf Pergament 
gedr. Bl. blässt rechts ein bockfüssiger Satyr die 
Flöte.' Unten sind bockfüssige Satyren geraalt. 

Am Ende in drei Zeilen: Decretor. codex 
impressus singulari industria atqj impensa Ni- 
colai Jenson GalliciVenetiis. Wt.cccc. lyytotji. 
©tjto quarto )3onttfice maytmo. (G. 
Eathgeber a. a. 0. — Ein ebenfalls auf Per- 
gament gedrucktes Exemplar in Catalogue des 
livres iraprimes sur velin de la Bibliothfeque du 
Eoi. Tome deuxieme. Jurisprudenoe. A Paris 
M.DCCC.XXII. 8. p. 5. 6. Nr. 4.) Im Gemälde 
der ersten Seite des zweiten Blattes kommen 
Jungfrauen, die von den Hüften an in einen 
Fisch übergehen, ein Kentauros, neben einan- 
der zwei Tritonen, endlich Satyren, welche die 
Doppelflöte blasen, vor. 

Am Ende fünf Zeilen rother Schrift : 91 u a 
bccretaUum conn^tlatio gregorti. 
Villi. tm:|)reffci uenettis tmpenfa 
atq; tnbuftrta jingutart 'iftxcoiai ien« 
Jon gatitct. SD^tUefttno CCCCLXXVIIIL 
i5ie. octaua ■mait. ©iyto quarto ijjont. ' 
mayitno Soatine mocintco tncl^to 
uenetDru3 buce. (G. Eathgeber a. a. 0. 
S. 422. 423. — Ein anderes auf Pergament 
gedrucktes Exemplar in Catalogue d. I. i. s. v. 
T. deuxieme. p, 9. Nr. 7. — Ein papiernes Ex- 
emplar in Panzer 1. 1. Vol. tertium p. 145. 
nr. 384.) 

Am Ende in neun Zeilen: (Sjactum ^oc 
:|3tectarum o:)3u8 im^euja caracte* 
req3 -tucunbifftmo oi^ttmorum So* 
6annt6 be coloitta Üfitcotat tenfon 

foctorumqj — btligentia ab^tbutt — 
magifter to^annes be felgenftat ale* 
manus— 3m}3rejfum SSenettis. ?lntio 
falutj. 3Jt. cccc, lyjyi. yö. Sunij. (G. 

Eathgeber, Beschreibung a. a. 0. S. 423. — 
Ein gewöhnliches papiernes Exemplar in Panzer 
1. 1. Vol. tertium p. 162. Nr. 494.) — lieber 
der ersten Seite des zweiten Blattes ist zu 
lesen: 3uct))tt ^jroemtu fujjer aiß^a' 
ratu becretattutn bomtnt Snnocen« 
tti ?ßa)5e quartt. — Das Gemälde derselben 
Seite des auf Pergament gedruckten Excmpla- 
res zeigt unten nach geschnittenen Steinen des 
klassischen Alterthums ein geflügeltes Pferd, 
Tritonen, einen Satyr. 

Ich habe die Gemälde dieser in den Jahren 
1477, wiederum 1477, 1479, 1481 zu Venedig 
auf Pergament gedruckter und darum werth- 
vollen Bücher grossen Formates lediglich darum 
als Beispiele oder Belege gebraucht, weil ich 
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sie in der Bibliothek meines "Wohnortes vor 
Augen und zur Hand hatte. 

Kaum braucht gesagt zu werden, dass noch 
die Kunst unserer, Zeit zwar nicht von allen, 
aber doch von einigen der bereits vor Jahrtau- 
senden vorhandenen zusammengesetzten Gestal- 
ten, welche dieser Abschnitt des alphabetischen 
Verzeichnisses der Einzelnheiten betraf, unge- 
mein oft, in vielen Fällen, wie ich beifüge, so 
zu sagen bewusstlos Gebrauch macht. 



Zuschauer. (Alol. Heraion.) Vorl. Sehr. 
S. 247. Z. 10. 

Zuschauer der Kampfspiele, sogar Athenaier, 
bevor sie das steinerne Theater erhielten, sas- 
sen auf hölzernem treppenförmigen Gerüste 
(S. 247. Z. 10 — 13.), welches rä hQia hiess. 
{ÄißavLOv vzö&eais zu Demosth. Olynth. I. 
Oratores Attici. T. quartus. Berolini 1824. p. 9.) 

Zwillinge. Vorlieg. Sehr. S. 122. Z. 15. 
— von Aristoteles erwähnt. (Siehe oben S. 540. 
col. b. Thierkreis.) 

Zllbi^Hoi. (Arat. Phaenom. v. 146. Heidelb. 
1824. S. 28.) 

Zwillinge, zusammengewachsen. Siehe Söhne 
des Aktor (vorliegende Sehr. S. 358.), Eurytos 
(S.390,), Herakles (S. 407. col. b., S. 408. 
col. a.), Kteatos, Molioniden und gegen das 
Ende der Schrift Mi sge hurten. 



Zwölf Gottheiten der loner. Siehe- oben 
S. 398. col. a. Gottheiten. 

In Atthis Schiedsrichter des von Ionischen 
Pfaffen ausgesonnenen Streites zwischen Athena 
und Poseidon. Apollod. 3, 14, 1. — 3, 14, 2. 

Zwölf Gottheiten jüngerer Aioler in Klein- 
Asien. Siehe oben S. 398. col, a. Gottheiten. 

Abbildung des sitzenden Zeus und der eilf 
übrigen Gottheiten. Relief einer der vier Seiten 
eines bekannten Kunstwerkes im Capitol. Mus. 
(Vorlieg. Sehr. S. 190. col. b. — lo. Baptistae 
Donii Patricii Florentini inscriptiones antiquae. 
Florentiae CI3.I0.CC.XXXI. Fol. Zu pag. 3. 
Tab. III. — Del Museo Capitolino Tomo quarto 
contenente i bassirilievi. In E. CIOIOCCLXXXII. 
Fol. p. 20 — 22. Tav. 8. — Beschreibung der 
St. Rom. Bd.,3- Abth. 1. St. u. T. 1837. S. 230, 
231. nr. d.) Das vierseitige Kunstwerk sah ich 
im Capitolinischen Museum zu Rom als Posta- 
ment der Bildsäule des Knaben Herakles aus 
grünem Basalte angewendet, wie ich bereits auf 
S. 449. col. b. sagte, wo über eine andere Seite 
desselben vierseitigen Kunstwerkes gehandelt ist. 

Vorsammlung der zwölf Gottheiten. Lapis 
Lazuli. Nur aus Beschreibung mir bekannt. 
Wol modern. (Tassie and R. p. 83. Nr. 845.) 

Zwölf Urgottheiten der loner vorlieg. Sehr. 
S. 139—167. 



Alle Gottheiten. Siehe oben S, 398. col. b. 
Gottheiten. 



Da der grösste Theil des alphabetischen Ver- 
zeichnisses der Einzelnheiten während des Dru- 
ckes abgefasst wurde, traf Manches zu spät 
ein, um eine Stelle zu finden, z. B. folgende 
Notizen : 

Charles Lenormant (vorlieg. Sehr. S. 451. 
452.) war geboren den l.Junius 1802 zu Paris 
und starb den 22. November 1859 zu Athen. 
(Notice sur Charles Lenormant, Associe de 
l'Academie; par J. de Witte, Membre de l'Aca- 
demie royale des sciences, des lettres et des 
beaux arts de Belgique. Bruxelles, M. Hayez, 
imprimeur de l'Academie royale. .1861. 8. 60 
Seiten.) 

Letronne, geb. zu Paris den 2, Januar 1787, 
starb den 14. December 1848. (Notice histo- 
rique sur la vie et les ouvrages de M. Le- 
tronne. Par M. Walckenaer. Memoires de 
rinstitut Imperial de France Academie des in- 
scriptions et belles-lettres. Tome dix-huitiöme. 
P. MDCCCLV. 4. p. 396—413.) 

lieber James Millingen, geb. 1775 zu Lon- 
don, gaben schon bei Lebzeiten desselben tri- 
viale Bücher Nachrichten. (Conversations-Lexicon 
der neuesten Zeit und Literatur. Dritter Band. 
L. 1833, 8. S. 124. 125. — Daraus in Das 
grosse Conversations-Lexicon für die gebildeten 
Stände. Einundzwanzigster Band. Hildburgh. 
1852. 8. S. 749.) Er starb den 1. Oktober 
1845 zu Florenz. (Kunstblatt. Sechsundzwan- 
zigster Jahrgang 1845. St. u. T. 184.5. No. 101. 
S. 424.) 

Zu S. 466. coL b. über Narkissos. 

,,Fabliau de Narcissus bei Barbazan et Meon 
Fabliaux T. IV. p. 143— 175. Analys. b. Legrand 
d'Aussy Fahl. T. I. p. 258. sq. Proben ib. App. 
p. 25. sq." (Aus J. G. Th. Grässe Zweiter 
Band. Dritte Abth. Dr. u. L. 1842. 8. S.433.) 

Narkissos kommt in zwei Gemälden der Hand- 
schrift eines Buches der Christine de Pisan vor, 
welche ich in eines der Jahre 1397 oder 1398 
oder 1399 zu setzen pflege. Dasjenige Ge- 
mälde, welches grösser als alle übrigen ist und 
als erstes den übrigen voransteht, kann jedoch 
in einem späteren Jahre hinzugefügt worden 
seyn. Die Handschrift ist in der Bibliothek 
meines Wohnortes vorhanden. (Cod. membr. I. 
Nr. 119. Fol.) Ihre hundert Gemälde wurden 
schon 1842 von mir aufgezählt. (Annalen der 
Niederländischen Malerei, Formschneide- und 
Küpferstecherkunst. Von den Brüdern van 
Eyek u. s. f. Von Dr. Georg Rathgeber. Gotha. 
1842. Fol. S. 30—33.) 

In einer Landschaft mit Bäumen hat Nar- 
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kissos sich neben dem viereckigen Brunnen- 
kasten niedergesetzt und sieht hinein. Er hat 
Spornen. Des Narkissos Hut liegt neben ihm 
auf der Erde. Sein gesatteltes Pferd steht 
dabei. (Gemälde Nr. 16. Auf fol. 31. b.) 

Ein Brunnen mit viereckigem Kasten. In 
einiger Entfernung davon sitzt Narkissos mit 
Hüfthorn an der Seite. Sein Hund säuft aus 
dem Abflüsse des Brunnenkastens. Vor Nar- 
kissos steht Echo in damaliger Tracht. (Ge- 
mälde Nr. 86. Auf fol. 129. a.) 

Im hinteren Theile der Abhandlung über 
Epeios werde ich noch ein Gemälde derselben 
Handschrift , dessen Gegenstand das kolossale 
Pferd ist, beschreiben. 

Sphinxberg S. 505. col. b., S. 506. col. a., 
S. 508. col. b., S. 516. col. b. — Louis Gurlitt, 
dessen Kylix mit Gemälde ich S. 559. col. a. 
beschrieb, verfertigte im J. 1858 zum Behuf 
eines landschaftlichen Gemäldes eine Skitze, 



in welcher auch die heutiges Tages für jene 
Oertlichkeit ausgegebene Anhöhe vorkommt. 
Fortan wird es nöthig seyn, die ganze Anhöhe 
zu umgehen und nachzusuchen, ob an einer 
Seite derselben entweder steile senkrechte Fels- 
wand oder überhängender Fels sich vorfinde, 
dergleichen von mir für Haupterforderniss eines 
Sphinxberges gehalten zu werden pflegt. (Vorl. 
Sehr. S. 516. col. b. vergl. S. 508. col. b.) 

Zu S. 517. col. a. Wo Herabstürzen vom 
Tarpeischen Felsen vorkommt, hätten folgende 
Worte der 12 Tafelgesetze der Eömer beige- 
bracht werden sollen : sei. servos. siet. virceis. 
caisos. SACSO. DEICITOE. (Wo de diurno 
füre et manifesto gehandelt wird: De origine 
et progressu juris civilis Eomani Authores. — 
coUectore S. Leewio, JC. Lugd. Batavor. 1671. 
8. p. 253. — In Tab. II. De Judiciis et furtis 
Lex. V.: Leges XII. Tabularum — illustratae 
a Joh. Nicoiao Funccio. Eintelii MDCCXLIV, 
4. 496 Seiten. Darin p. 42. et p. 124.) 
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zu Seite 387. col. b. 



M I S G E B Ü K T E N 

'1 ■ ■■ . zu Seite' 458. col. b. 



SKARABAEEN 

zu Seite 502. col. a. 
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Die Abhandlung Epeios konnte wegen ihres zu grossen Umfanges nicht in dem alphabetischen 
Verzeichnisse der Einzelnheiten eine Stelle finden. 

Die Abhandlungen Misgeburten und Skarabaeen haben gegen die übrigen Bestandtheile jenes 
Verzeichnisses, deren jeder nur Einen Gegenstand betrifft, gehalten, einen zu manchfaltigen, unter- 
mischten Inhalt. 



Üeber Epeios und sein angebliches Werk ist 
noch niemals so, wie inan es erwarten sollte, 
gehandelt worden. Dictionnaire pour l'intelli- 
gence des auteurs claasiques. Pär M. Sabba- 
thier , dessen letzter Artikel in Tome trente- 
cinquiöme. AP. M.DCO.LXXXIX. 8. p, 533; 
534; Jltvxia ist, giebt auf zwei Octavseiteil in 
Tome quinziöme. A P. M.DGO.EXXIII. 8.. 
p. 525. 526. nur über den Homerischen Epeios 
Nachricht. Richter's Epeios in Allgemeine En- 
cyklopädie d. W. u, E. Sect. 1. Th. 35.Lvl841. 
4. S. 266. 267. enthält nur einige wenige Zei- 
len, obgleich auch dieses' Werk sehr bändereich 
ist. Ich könnte noch eine Unzahl ähnlicher 
und verschiedenartiger Bücher nennen und über 
siel dasselbe sagen. 

Nachrichten über eine Stadt der 
Phlegyer und über /Tai'OJr^o!. 

In der allerältesteh Zeit, während des Beste- 
hens der Herrschaft der Minyer werden diese, 
um vor feindlichen Ueberfällen durch die Berg- 
enge gesichert zu seyn, in den fern, so zu 
sagen an der Grränze gelegenen, hinterher Pa- 
nopeis benannten Ort, welchen der in der Nähe 
befindliche Fluss Kephissos (Strab. lib. 9. p. 424; 
T.III. L. 1801. p. 535.— vadaCephisij Pano-r 
pesque evaserat arva. Ovid. Met. 3, 19.: T. 11* 
Amstelod. 1727. 4. p. 169.) mit Orchomenos, 
der niedrigergelegenen (vnsgxsnac d' ^Og%ane- 
vias 6 riavoTcsvs Strab. lib. 9. p. 416. T. III. 
L. 1801. p. 480.) Stadt der Minyer, verband 
(Hesiod. fr. coli. Marcksch. p. 298. fr. XLIX. 
Aus Strab. lib. 9. p. 424. T, III. L. 1801. p. 538.) 
eine Abtheilung ihrer Soldaten — nämlich des 
damals noch üblichen, später unter Hellenen 
ausser Gebrauch gekommenen stehenden Heeres 
(oben Ö. 504. b., S. 505. a. unter . Soldaten u. 
an a. St.) — gelegt haben. Der nachher mit 
Tityos {tlavoneas, Tnvbv^xovza löv tozov. 
Strab. lib. 9. T' III. L. 1801. p. 422.) in Ver- 
bindung gebrachte Grabhügel (Hora. Od. 11, 
576. Paus. 10, 4, 4.) war nichts als der Be- 
gräbnissplatz sämmtlicher Soldaten und ihrer 
Weiber. (Vorlieg. Sehr. S. 44. Z. 5. 6.) Die 
Stadt der ältesten Zeit hatte ungefähr sieben 
Stadien im Umfange. (P. 10, 4, 1.) 

Die Bevölkerung der ältesten Stadt war dem- 
nach Aiolisch. Eben so kann man sich Aioli- 
dai (Herodot. 8, 35. Vol. quartura. L. 1835. 
p. 46. Edward Dodwell, A class. and top. tour 
though Greece. Vol. I. London 1819. 4. p. 197.) 



nur als einen Ort vorstellen , -welchen in der 
ältesten Zeit Aioler bewohnt hatten.: 

Hierauf ereignete sich der Abfall der süd- 
lichen Ländertheile. (Vorliegende Sehr. S. 90. 
Z. 12—14.): ' 

Nach diesem Abfalle wurden die Phlegyer 
von den Abgefallenen,' welche ich an vielen 
Stellen als Anhänger des polytheistischen. Io- 
nischen öder lonisch-Achaiischen Glaubens be- 
zeichnet habe, fortwährend bekriegt. (Ueber 
Phlegyas: vorlieg. Sehr. S. 129. Anm. 690.) In 
diesen Kriegen müss der nachher Panopeis be- 
nannte Ort: zerstört worden seyn. 

Ueberwiegend werden noch vorhandene üeber- 
reste von d er uralten Stadt der Phlegyer, nicht 
aber von der hineingebaueten jüngeren herrüh- 
ren. (The frontier town in this part was Pa- 
nope, the walls of whichare still in existence; 
the acropolis was on a rügged height ; the city 
itself was partly in a pläin , and near it is 
the modern village of Agios Blasios. Remarks 
relating to the military architecture of ancient 
Greece. Erom the late Col. Squire's papers. 
Memoirs relating to European and Asiatic Tur- 
key — by Eobert Walpole. London 1817. 4. 
p. 315—320. Hier p. 319. — Vergl, Meletius, 
Eveque d'Athönes, Geographie ancienne et mo- 
derne. Seconde edit. corr. et augm. avec 15 
planches geogr. par Anth. Gaza. Vienne 1810. 
8. 4 vol. — Wie über Ambrysos, Distomo und 
über Daulis hat Eduard' Dodwell auch über 
Panopeis, Agios Blasios, wo er am 11. März 
1802 war, einige Nachrichten ertheilt. Edward 
Dodwell, A class. and top. tour though Greece. 
Vol. L London 1819. 4. p. 207. Ed. Dodwell, 
Class. u. topogr. Reise. Bd. 1. Abth. 1. Mei- 
ningen 1821. 8. Kap. 7. S. 273— 278.— Hier- 
auf die Mittheilungen in Travels in northem 
Greece. By William Martin Leake. Vol. IL 
London : J. Rodwell, New Bond Street 1835. 
p. 109 — 112.) 

An der Stelle, nämlich innerhalb der Ring- 
mauern der uralten Stadt, baute sich mehr oder 
minder lange nachher der Vater des Epeios an. 
(P. 10, 4, 1.) Da dieser Mann Panopeus hiess, 
bekam der Ort, der früher, als noch Phlegyer 
bestanden hatten, ganz anders gehiessen hatte, 
den Namen Panopeis. Die jüngere Stadt füllte 
wol nur einen unbeträchtlichen Theil des Rau- 
mes , welchen die uralte eingenommen hatte. 
Sie enthielt der unangebaueten Plätze viele. 

74* 
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Mit Hinsiclit auf die jüngere Stadt wird das 
Beiwort KaXXij(^oQOS gebraucht seyn. (Homer. 
Od. 11, 580.) 

Ueber Panopeis Fr. C. Herrn. Kruse, Hellas. 
Th. 2. L. 1827. S. 58—60. I. H. Krause, Pa- 
nopeus. AUgem. EncyMop. d. W. u. K. Sect. 3. 
Th. 10. L. 1838. 4. S. 417. 418. 

Eine benachbarte Stadt war Daulis; ' (Trav.els 
in northerui Greece. By William Martin Leake. 
Vol. IL London 1835. p. 100— 106.) : Von- ihr 
war Panopeis nicht sieben Stadien (P. 10, 4^ 
5.), sondern, wie Eduard Dodwell berichtiget 
hat,, 27 Stadien entfernt. Die Gebiete derAm- 
brysiseer , , Daulier , Panopeer (Theöpompi Ohii 
fragmenta. '. Lugduni Batavorum 1.829. 8. fr. 
264. p. 116. Aus Strab; lib. 9. p. 424. T. IIL 
L. 1801. p. 535.), Chaironeer berührten sich. 
Panopeis und Chaironeia , zur Zeit der Abfas- 
sung der Homerischen Gesänge entwißder noch 
keine Stadt oder als "Aqvt] vorhanden, waren 
nur zwanzig Stadien von einander entfernt. Aus 
uralter Zeit rührte das zu Chaironeia aufgefun-» 
dene, von mir ins Licht gesetzte Scepter her. 
(G. ßathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 411.) 
. Der Aioler Ilias fing sprüchwört- 
lich ab ovo an. Chronologische Ord- 
nung war sehr inne gehalten. 

Ohne einen Vorgänger zu haben, unterschied 
ich in dem 1853 gedruckten Bestandtheile mei- 
ner Schrift mit der Jahrzahl MDCCCLVIL 
zwischen Ilias, ferner Odyssee der Aioler, und 
zwischen Ilias, ferner Odyssee der loner. (G. 
Kathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 229.) 

Der Aioler Ilias und der Aioler Odyssee wa- 
ren älter und frühestens seit dem Jahre 50. vor 
Ol. 1. mit Phoinikischen Buchstaben nieder- 
geschrieben. (Das. S. 230. — S. 477. col. a.) 
In ihr war Zeitfolge, d. h. möglichst chrono- 
logische Anordnung sehr inne gehalten. (Das. 
S. 233. Z. 13. 14.) 

Wo Q,. Horatius Placcus den Ausdruck ab 
ovo gebrauchte (Horat. epist. ad Pison. v. 147. 
iUustr.Fr.Guil.Doering. T.IL L.MDCCCXXIV. 
p. 446.), ist zwar, in demselben Verse von bel- 
lum Trojanum, jedoch von Aiolischer Ilias und 
Ionischer Ilias natürlich nichts zu lesen. Gleich- 
wohl möchte ich glauben, dass der Hergang 
geschichtlich dem Römischen Dichter eben so 
bekannt war, als er in Folge des Nachdenkens 
von mir wahrgenommen wurde (G. Rathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 233. Z. 12. 13.), und dass 
er im Stillen eben an sehr alte Hellenische Er- 
eignisse, an die von ihm unerwähnt gelassene 
Ilias der Aioler und an Wiederholungen ihres 
Inhaltes durch JCykliker dachte. Es ist näm- 
lich wenige Verse früher ut scriptor cyclicus 
olim zu lesen. (Ib. v. 136. 137. p. 445.) Fehler 
der Aiolischen Ilias waren in die Gedichte der 



Kykliker übergegangen, wogegen theilweise erst 
später Ionische Dichter in Bestandtheilen, 
welche sie an die Stelle verdrängter Aiolischer 
des vorderen Theiles der Ilias setzten, die Feh- 
ler vermieden. 

'ETveios in nicht mehr vorhandenen 
Bestandtheilen der Ilias der Aioler. 

^Ziir. Zeit der Abfassung' der Ilias ' gehörten 
Krissa, Daulisj Panopeis den Phokeern. (Hom. 
IL 2,.520i—> ipcoHtkTi Ttölts... StTah. lib. 9* 
p. 416. T. ni. L. :1801. . p. , 480.) Hierauf 
werde, ich.. bei Gelegenheit des Asios «zurück- 
kommen. '• ..■'. ■ .■■ .■^^■ :' ,': i: '::', 
ir Zu ; unterscheiden ist der authentische, älte^ 
ste, unverfälschte, aber verlorene Katalog der 
Ilias der Aioler und' dasjenige, waswir heur 
tig.es Tages Schiffkatalog «nennen. iDieser jetzige 
Katalog: enthält' Abschnitte., die in dem .Aioli- 
schen nicht vorkamen. 

Laut i der -Angabe des vorhandenen.. Schiif- 
kataloges führten Schedios und ; EpistroJjhiöSj 
des Nauboliden Iphitds Söhne, die Phokeer an. 
(Hom. II. 2, 517.)— Hektor tödtete denSche- 
dios, negCfijjSeos viov, aQxov 4>(aK'i^mv.: (Hom. 
11. 15, 515. 516.) Schedios, des Iphitos Sohn 
(Hom; IL 17, 306.), residirte zu Panopeus, 
0cox7]cov öy^: aQiaiov, OS iv vXeaä navonrj'i 
Otxt'a vatezdaaxE, %oi.soo' ävdg'eöaiv dvda- 
aav. (Hom. IL 17, 307. 308, Paus. 10, 4, 1.) 
Durch diese tTeberlieferung war der Grund ge- 
legt, den Epeios, der nirgends als ein Anführer 
vorkommt, jenem Schedios unterzuordnen, kurz 
ihn von Anbeginn als einen Dienenden sich 
vorzustellen. ^ 

. Specielle Angabe dessen, was in 
verlorenen Bestandtheilen der Ilias 
der Aioler über Epeios gestanden 
hab en muss. 

Als ein Beispiel dessen, was in der Ilias der 
Aioler stand , durch die Ilias der loner verlo- 
ren ging, habe ich in der Schrift mit der 
Jahrzahl MDCCCLVII. sämmtliche denPalame- 
des betrelFende Begebenheiten genannt. (G. 
Eathgeber, ArchäoL Sehr. Th. 1. S. 268. nebst 
Anm.2068. 2069.— S. 321. nebst Anm. 2861. 
2862. — Vorlieg. Sehr. S. 475.) 

Ich könnte hier in ähnlicher. Weise den Pro- 
tesilaos (vorlieg. Sehr. S. 488.), den Philoktetes 
nennen. (Das. S; 483.) 

In dem verlorenen Bestandtheile der Ilias 
der Aioler muss Einiges oder etwas über Epeios 
gestanden haben, was die loner nicht in den 
vorderen Bestandtheil der Ionischen Ilias her- 
über nahmen. Es musste jedoch eben aus der 
noch vorhandenen rein Aiolischen Ilias inson- 
derheit dem ältesten der Kykliker, aus dem 
Gedichte desselben wiederum jüngeren Hellenen 
bekannt seyn. 
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'lEyps jrisqDf tKtu? xai q)ai.ayyad'ovqiav, (Ly- 
cophr. Cass. V.931. L. 1788. p. 150.) : 
.\%iayia .b' iv kIÖpoi boQosi timidum in ha- 
staö' strepitü. (Ib. v. 944.) ... 
. .Hesych. T. I. col. 1322. Y.'Eizeiös. — 'Enetov 
b.BiXoteqos- (Zenob. centur. III. ■ Corpus pa- 
roem. Gr.T.I. Gott. 1839. p.77. — Apostol. 
7. Ib. Tom. IL Gott.; 1851. p. 414.) — 'Eneiov 
beilöiegos. (Suid. ed. Bernh. ,T. prioris P: 
altera, col. 377.) 

, beilos. vnsQ. iläcpovs. (Tzetzes in der Me- 
taphrase der Ilias , von welcher drei Hand- 
schriften in der Bodleianischen Bibliothek sind. 
Üeber die Exegese beträchtlich später.) 

betXos aal aravbQos. (Tzetz. ad. Lycpphr. 
Cass. V. 930. ;Yol. IL p. 880.) — beiXov zövbe 
ZOP 'Eneiöv. — 6 nefpQiKws >cai (poßovi-cevos 
to ^yxos v.al ttju ■cpd'kayya iriv d'ovQiav. (ad 
V. 9o.0l p, 881.) — niwx.a be xal beilbv ev 
yiX6v(a -Aal iidij] bogös. (ad v. 930. p. 882.) — 
7]vbqcoaar nal avbqa siioirjaav g)v^riXi»Kal 
betXov. (Ibid. p. 882.) — bsiXos yäg iqv 6 
'Eneiös. (ad v.931. Vol. IL p. 883.) 

beilos ijevTOL nai anöXeßos: (Mit Berufung 
auf Lykophron: Eustath. commentar, ad Hom. 
Iliad. In der Rom. Ausg. p. 1322. lin. 59. — 
Tomus IV. L. 1830. p. 315. Zu Hom. II. W. 
d. i. 23. V. 664.) 

TZoXeßov b' ov Tidyxv baijßcov "EnXeio Xev- 
yaXeov. ' (Quinti Paralip. 4, 327. 328.) 

Epeiö's in den von lonern überar- 
beiteten Üeberresten jener Ilias. 

Epeios, Sohn des /?a»'on:^oi,' (Hom. II. 23, 
665.) wird ohne. Tadel nur mit ehrenden 
Beiwörtern erwähnt, (ßetqs ^Eitetös. Hom. 11. 
23, 689. — : lieydd-vjios 'Enetös. Hom. II. 23, 
694. — btos 'Enetös. Hom. 11 2,3, 8;58. — 
23, 839.) Er war im Paustkampfe tüchtig. 
{sibws nvyiiaxtrjs Hom. 11. 23, '665. — - Dar- 
aus Lycophr. Cass. v. 944. nvKiTjv ßev eod-Xöv. 
— Quint. Smyrn. 4, 323. sq., welcher Dichter 
den Epeios d'ägaaXeov und aQrj'l'cpiXov nannte. 
Ib. 12, 108. — Tzetz. ad Lyc! Cass. v. 930. 
Vol. IL p. 880. et p; 882. Trz'wr»/?^ «aJ jcvyiiä- 
Xov ead'Xöv.^— ad v. 931. p. 883. — Memoire 
pour servir ä l'histoire du pugilat des anciens. 
Par M, Bürette. Histoire deTAcademie royale 
des incriptions et helles lettres. Tome troisiöme. 
AP. M.DCCXXIII. 4. Mömoires [p. 2.W— 279.] 
p. 259 ) Dessen war Epeios selbst sich be- 
wusst, wie aus seinen Worten hervorgeht. (Hom. 
II. 23, 667—675.) Schilderung des Kampfes 
des Euryalos,- dessen Vater Mekisteus hiess, und 
des Epeios. (Hom. II. 23, 689—699. Vergl. 
Eustath. ad Hom. II. W. Tom. IV. L. 1830. 
4. p. 316.) Der ausgesetzte Preis (Hom. 11.23, 
654. C. G. Heyne zu dieser Stelle. T. octa- 
vus. Lipsiae Londini 1802. p. 484 — 486. — 



Hom. .11. 28, 662.) wird dem Epeios nicht ent- 
gangen seyn. 

In der, Ilias ist nirgends gesagt, 
das s nach der V erwundung oder nach 
dem Tode des Schedios Epeios ein 
Anführer der Phokeer wurde. 

Als Hektor den Schedios mit dem Wurf- 
speere getroffen hatte (Hom. 11. 17, 306—311. 
Paus. 10, 4, 1.), war Epistrophios da. Jün- 
gere wollten wissen, dass Schedios in Troas 
starb, seine Gebeine aber nach Antikyra in 
Phokis am Korinthischen Meerbusen gelangten. 
(P. 10, 36, flu.) Von Strabon ist das Eiebi- 
eior, Grab des Schedios, am Euboischen Meere 
erwähnt. (Strab. lib. 9. p. 425. T, III, L. 1801. 
p. 541. 542. am Ende des Abschnittes über 
Phokis.) Ein. Grab des Epistrophios kommt 
nicht vor. Der Aristotelische Peplos, in wel- 
chem Distichen auf Gräber anderer Anführer 
enthalten sind, bietet weder auf Schedios, noch 
auf Epistrophios, noch auf Epeios eines dar. 

Weil Schedios den Phokeern natürlich sehr 
am Herzen lag, bildete Polygnotos ihn im lin- 
ken Gemälde der Lesche zu Delphot bei Or- 
pheus, Promedon, Pelias, Tharayris ab. (Paus. 
10, 30, 2.) 

(Spätes Ereigniss zu Chalkis und 
Panopeis.) 

Es wurde von mir gesagt, dass die Hand- 
werker zu Chalkis auf Euboiä einen tauglichen 
Thon von Panopeis herschaffen liesesn. (Vorl. 
Sehr. S. 119. Anm: 633.) .Ungefähr um Ol. 1., 
mithin Jahrhunderte nach der Zeit, in 
welcher der geschichtliche Aioler 
Epeios gelebt hatte, gerieth ein Mann zu 
Panopeis, der aus Chalkis herbeigekommen seyn 
konnte , auf den Einfall , aus Thonballen ein 
grosses Pferd aufzubauen , von welchem, wie 
aus etwas späteren Mittheilungen hervorgehen 
wird, wegen der Neuheit sogar in entfernten 
Wohnsitzen der Aioler gesprochen wurde. Ich 
habe so dasjenige richtiger raitgetheilt, was zur 
Zeit der Abfassung der früheren Schrift, als 
ich den Wirrwar noch nicht vollständig ent- 
wirrt hatte , mir nicht so genau bekannt war. 



Zwischenbemerkung über nunmehr 
erwachende Thätigkoit des bisher 
werthlosen Ionischen Volkstammes. 

Um Ol. 1. erfand ein loner, wie ich vermu- 
then möchte, ein Kaufmann, die Ionischen Buch- 
staben, loner liessen mit Ionischen Buchstaben 
die bisher erwähnten, von Aiolern angefertigten 
Bestandtheile der Odyssee und. Ilias umschreiben. 

Es ist von mir bemerkt worden, dass der 
Aioler welthistorische That bald nach Ol. 1. 
schon ziemlieh vollbracht war. Mit der Blüthe 
begann der Volkstamm wie eine Blume erst zu 
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siechen, nachher abzusterben, wogegen nunmehi? 
loner sich zu regen anfingen. 

Durch schnelle Annahme und Verbreitung 
Ionischer Buchstabenschrift wurden natürlich 
von Aiolern abgefasste Bestandtheile der Odys- 
see und Ilias, wenn loner sie umgeschrieben 
hatten, noch bekannter, hingegen müasten ledi- 
glich mit Phoinikischen Buchstaben nieder- 
geschriebene, von lonern nicht umgeschriebene, 
weil ziemlich alle Hellenen um Phoinikische 
Buchstaben sich nunmehr nicht mehr kümmer- 
ten, in Vergessenheit fallen. 

Es leuchtet ein, dass durch die Ueberarbei- 
tung und völlige Abänderung des vorderen 
Theiles der Ufas der Aioler sehr Vieles ver- 
loren ging (vergl. oben S. 588. col. b.), und 
dass Neues , was umgekehrt der loner Ilias 
brachte, unmöglich in der Ilias der Aioler vor- 
gekommen war. 

Die Anfertigung Ionischer Bestandtheile, 
schon vor der Zeit des Lesches begonnen, ge- 
schah nicht mit einem Male, sondern erfor- 
derte eine lange Reihe von Jahren. (Vergl. 
meine Mittheilung über das, was ein Vorgän- 
ger des Kynaithos oder gar Kynaithos selbst 
dichtend der Ilias beigefügt hat, vorlieg. Sehr. 
S. 449. col. b.) 

Des Verfassers Definition, was ein 
ILykliker eigentlich ist, und Fort- 
setzung der begonnenen Zwischen- 
bem erkun gen. 

Ein Kykliker ist ein Hellene, der mit der 
Kunde Ionischer Buchstabenschrift auch noch 
Kunde der älteren Phoinikischen Buchstaben- 
schrift besitzt und seine dichterische Thätig- 
keit dem sachlichen Inhalte der mit Phoinikischen 
Buchstaben niedergeschriebenen Gedichte des 
Aiolischen Volkstammes zuwendet. 

Zwischen den einzelnen Kyklikern waltet 
mehrfacher Unterschied ob, 

1) hinsichtlich des Volkstammes, ob von 
Herkunft Aioler oder loner, 

2) hinsichtlich der Zeit, ob bald nach Ol. 1. 
oder beträchtlich später, 

3) hinsichtlich der geistigen Befähigung oder 
Tüchtigkeit , ob guter , mittelmässiger oder 
schlechter Dichter. 

Des Verfassers Rangordnung derje- 
nigen Kykliker, deren er zur Fort- 
setzung der über Epeios begonnenen 
Untersuchung bedürfen wird. 

Der Urheber der mit Ionischen Buchstaben 
niedergeschriebenen Kyprien (Stasinos oder He- 
gesias aus Cypern. Rhein. Mus. f. Philol. 
Erster Supplementb. zweite Abtheil. Bonn 1849. 
S. 85 — 168.) wird im Eingange Vieles weit 
ausführlicher erzählt haben, als es in der mit 
Phoinikischen Buchstaben niedergeschriebenen 



Ilias der Aioler z^ . lesen war. Lediglich er hatte 
erfunden, dass Alexandros nach Sidon schifPte 
und die Stadt einnahm^ Die Episode, welche 
den Oidipus , des Herakles Raserei ,: den The- 
seus und die Ariadne betraf, rührte gar nicht 
von ihm her, sondern war von Jüngeren in sein 
Gedicht hineingebracht. In dem hierauf fol- 
genden Theile der Kyprien war der vordere 
Bestandtheil der Ilias der Aioler überarbeitet 
und modischer gemacht. 

lieber Feigheit des Epeios mag etwas, aber 
sehr wenig in den Kyprien vorgekommen seyn, 
hingegen noch nicht das aller Geringste von 
der albernen Erfindung der Anfertigung eines 
kolossalen Pferdes aus Holz. 

Die Kyprien sind zuerst von Herodotos er- 
wähnt. (Herödot. 2, 117. 

Des Proklos Mittheilung über die Kyprischen 
Gedichte schrieb Tychsen aus der Handschrift 
der Bibliothek des heil. Laurentius im Escu- 
rial ab. 

üeber Kyprien G. Rathgeber, Arch. Sehr. 
Th. 1. S. 231—233. in dem 1853 gedruckten 
Bestandtheile.) 

Unter Ol. 4, 4. oder Ol. 5, 1. : Euseb. chron. 
Pars II. Venetiis 1818. 4. p. 173. Eumelus et 
Arctinus, qui Aethiöpicam et Hü captivitatem, 
agnoscebantur. 

Dieser Arktinos behandelte einen , Abschnitt 
des hinteren Theiles der mit Phoinikischen 
Buchstaben niedergeschriebenen Ilias der Aioler 
und schrieb ihn mit Ionischen Buchstaben 
nieder. {Ai&ioTtis KÜta ^Agmirov xov MlXtj- 
ai07\ Corpus Inscr. Gr. Vol. III. p. 848. nr. b. 
— Des Proklos Mittheilung über die Aithiopis 
wurde aus der Handschrift der Bibliothek des 
heiligen Marcus zu Venedig von Joh. Peter 
Siebenkees aus Nürnberg abgeschrieben.) Weil 
die Aithiopis des Arktinos sehr gelesen war, 
hörten die Ionischen Ueberarbeiter der Ilias 
eben da auf, sie brachen ihre Arbeit eben da 
ab, wo des Ionischen Arktinos Gedicht anhob. 

Dass Arktinos hinsichtlich der Feigheit des 
Epeios etwas in seinen Gedichten erwähnt habe, 
was er in dem für uns verlorenen Theile der 
Ilias der Aioler gelesen hatte, wird von mir 
nicht angenommen. 

Arktinos verfertigte, ebenfalls einen mit Phoi- 
nikischen Buchstaben niedergeschriebenen Be- 
standtheil der Ilias der Aioler benutzend, noch 
ein zweites, späteres Gedicht, die 'iXiov Ttep- 
ats, aus dessen in des Proklos Ghrestomatheia 
stehender Inhaltangabe nur der Schluss oder 
das Ende sich erhalten hat. 

Von der Weise, wie Arktinos dichtete ,< ge- 
währen neun Hexameter aus der ^IXi'ov noQ' 
d'ijaei einen Begriff. (Schol. Hom. II. A. i= 11. 
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V. 515. Homeri carmina curante C. G. Heyne; 
T. sextus. L. MDCCCII. p. 631.) 

Die Aiolischen , Verfasser der Kyprien und 
der Ionische Milesier Arktinos waren laut 
meiner Erörterung Leute, welche Phoinikische 
Buchstabenschrift lesen konnten und die nach 
ihrer Zeit verlorenen Bestandtheile der llias der 
Aipler wirklich noch gelesen hatten. 

Hingegen wird von mir geglaubt, dass es um 
die Kunde Phpinjkischer Buchstabenschrift, 
welche Lesches sich angeeignet haben. müsste, 
höchst trüjbselig stand. Besser ist es, geradezu 
anzunehmen, Lesches habe Ueberreste der llias 
der Aioler, wenn sie noch vorhanden gewesen 
wären, 1) gar nicht gelesen, 2) Venu er auch 
gewollt hätte, sie gar nicht lesen können. 

Es geht hieraus hervor, dass ich in Folge 
der von mir gegebenen Definition, was ein Ky- 
kliker sey (oben S. ,590. col. a,), den Lesches 
fiir gar keinen richtigen Kykliker halte. 

Vollends werden dem Augias und dem Eu- 
gammon durchaus keine mitPhoinikischen Buch- 
staben' niedergeschriebene Bestandtheile Aioli- 
scher Gedichte zu Gebote gestanden haben. Sie 
waren noch weniger Kykliker als Lesches. Dem 
Augias und Eugammon weisse ich in irais sub- 
selliis ihre Stelle an. 



Kunstthätigkeit zu Hephaistias. 

Nach der Zeit des Arktinos fuhren die Aio- 
lischen Künstler zu Hephaistias auf Lemnos 
fott, eine enorme Thätigkeit zu entwickeln. 
(Vorlieg. Sehr. S. 197 — 212.) Aehnliches als 
zu Panopeis geschehen seyn sollte (vorl. Sehr. 
S. 589, cpl. b.) , konnte leicht ein Aioler zu 
Hephaistias wiederholen. 

Erst nach Ol. 1. wurde Panopeus 
zum Sohne des Phokos gemacht. 

In den Homerischen Gesängen werden nur 
Taphier (Ueber die Insel Taphos, jetzt Mpga- 
nisr: Travels in northern Greece. By William 
Martin Leake. Vol. IV. London 1835. Chap. 
XXXIVi.p. 16.), keine. Teleboer genannt, was 
jedoch ganz unwesentlich ist. 

Das Andenken an den Peldzug gegen die 
Teleboer hatte aus älterer Zeit sich erhalten. 
Hingegen' begann Erwähnung in Gedichten und 
Schilderung der Erzeugung des Herakles in 
Gedichten erst bald nach Ol, 1,, eben als die 
Schreibekunst: üblicher wurde. 

Erzählung des Feldzuges des Amphitryon und 
der Erzeugung . des Herakles im vorderen Theile 
des Gedichtes , welches Schild des Herakles 
heisst. (G. Eathgebor, Archäol. Sehr. Th. 1. 
S. 246. 247.) Hier v. 19. Komen ävbgäv rjQmmv 
Tacpico?' ibe Trjleßodcoi: (G. Erid. Heinrich 
zu Scut, Herc. v. 16. sq. Vratislaviae 1802. 
p. 116, 117. — 'Tnod'eatg irjg aönibos. Poetae 



minores Graeci. Vol.I. Oxonii M DCCO XIV. 
8. p. 143.) Von Panopeus ist nichts zu lesen. 

Später als Archilochos aus Paros, der kurz 
vor und nach Ol, 20. gesetzt zu werden pflegt, 
schrieb, wie Bernhardy annahm, Asios, Sohn 
des Amphiptolemos aus Samos. Er gehöre 
„einem etwas späteren Zeiträume der Demo- 
kratie'" auf 'Samos an. (G. Bernh. Grundr. 
Th. 2. Abth.l. Halle 1856. S. 280.) löh selbst 
pflege den Asios als einen Zeitgenossen des 
Aiolers Lesches aufzufassen. , Unwillkührlich 
dachte ich bei .Gelegenheit des Asios an das 
Staunen erregende, in Folge der Belagerung 
Magdeburgs durch Tilly seltene, von Debure 
und Dav. Clement beschriebene Werk des Hie- 
ronymus Henninges, welches ich einige Mal in 
vorliegender Schrift (vergl. z. B. S. 48. Anm, 262.) 
angeführt habe. Mit endlosem Fleisse brachte 
Henningesjaus vorhandenen Schriftwerken gene- 
' alogische Nachrichten zusammen. (Siehe oben 
S. 402. col. a. Henninges.) 

Asios, der natürlich auch gelesen hatte, z.B. 
was in einem angeblich Hesiodischen Gedichte 
über die Panoperin Al'yXri vorkam (Hes. fr. 
coli. Marcksch. p. 323. fr. OXXIII.), machte 
mit Hinblick auf die Geschichte und auf Zu- 
stände der Gegenwart selbst Genealogieen, durch 
welche er bald die Geschichte veranschaulichte, 
bald geradezu etwa ihm fühlbare Lücken aus- 
füllte. Seine Verrichtung war unendlich leichter 
als die des Henninges. Er schrieb jedoch nicht 
wie Henninges in Prosa , sondern in gut les- 
baren Hexametern. Da Panopeis und Krisa 
Städte in Phökis waren, lag es nahe, den Pa- 
nopeus und Krisos zu Brüdern und zu ihrem 
Väter den Phokos' zu machen. Dieses hatte 
kein Vorgänger des Asios gesagt; Sohn des 
Panopeus war, wie längst in der llias (Hom. 11. 
23, 665.) zu lesen war und Asios aus ihr 
entnahm, mithin nicht zum ersten Male sagte, 
Epeios. Kai flai'onscos [iev iyevsTo 'Ejistos 
6 Tovi'TrTTov TOT boigeiov, cos "0,ut]Qos, iTcoirj- 
aev, i^yaoäiievos. (Paus. 2, 29, 4. — Cal- 
lini Tyrtaei Asii carminum quae supersunt. 
Disposuit — ■ N. Bach. L. 1831. 8. Asii fragm; 
coli. Marcksch. p. 412. Nr. 5. Aus P. 2, 29, 4.) 

Aus älteren Schriften musste Tzetzes wissen, 
dass Peleus und Telamon, welche wegen des 
Todes des Phokos flohen (P. 2, 29, 3. cf. 2, 
29, 7.), Söhne des Aiakos waren (P. 2, 29, 
3,), für Söhne des Phokos aber Panopeus und 
Krisos galten. (P. 2, 29, 4.) Gleichwohl be- 
zeichnete Joannes Tzetzes den Epeios als Aia- 
kiden. (Tzetz. Posthorn. 632,. p. 160.) 

Von Krisos wurde Strophios, von Strophios 
und Anaxibia, der Schwester des Agamemnon, 
Pylades erzeugt. (P. 2, 24, 4.) 

Obgleich ich den Asios auf der Ionisch gc- 
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wordenen Insel Samos und den Aiolei* Lesches 
als Zeitgenossen bezeichnete, ist doch, der Fall 
denkbar , dass der eine von dem , was gleich- 
zeitig der andere über des Epeios Vater schrieb, 
nichts wusste. - . 

Vor der Zeit des Lesches wurde an- 
genommen, dass Achaier durch Ver- 
rath heimlicher Weise nach Ilion 
gelangten. 

So war das Ereigniss in der mit dem Tode 
des Priamos beginnenden 'IXt'ov neqais des 
Milesier Arktinos vorausgesetzt, deren Inhalt 
ich oben (S. 590. col. b.) angab. 



Bevor von Lesches die Rede seyn 
kann, ist es unvermeidlich, einen in 
der Chrestomatheia deis Proklos be- 
findlichen Wirrwar zu entwirren. 

Zuvörderst muss ich darauf aufmerksam ma- 
chen, dass nicht der aus zahlreichen Schriften 
uns sehr bekannte Proklos, sondern ein früherer 
oder älterer Proklos die XQrjaionad'eia ygaß- 
Ijaimi] niederschrieb, aus welcher wir Bestand- 
theile besitzen. Des älteren Proklos xQ^'^^o~ 
fia{)'eia ist von Alexandros aus Aphrodisias 
nicht weit nach dem Anfange seines Commen- 
tares zu der Schrift des Aristoteles Tte^i aoqii- 
atiyuop iXeyxojv erwähnt. (Der Commentar 
wurde zweimal gedruckt. Venetiis, in Aedibus 
Aldi et Andreae Asulani Soceri M.D.XX. FoL 
— Florentiae, ap, heredes Ph. luntae M.D.XXI. 
4. Beide Ausgaben sind selten.) Alexandros 
aus Aphrodisias aber lebte, im Anfange des 
dritten Jahrhunderts nach Chr. Geb., mithin 
lange vor der Zeit des bekannten Platonischen 
Philosophen Proklos, welcher der Mitte des 
fünften Jahrhunderts nach Chr. Geb. angehört. 
Aus Irthum hat jedoch Siiidas die yQaußaimr] 
XQTjOToiJad'Eia dem späteren oder bekannteren 
Proklos zugeschrieben. 

Proklos der ältere, . dessen Chrestomatheia 
schon 1590., 1619 bekannt war, hat einige Ge- 
dichte, welche wir kyklische zu nennen pflegen, 
nicht in der Ordnung aufgeführt , in welcher 
das eine nach dem anderen gedichtet ist, son- 
dern in welcher man, um so zu sagen eine Ge- 
schichte dessen zu erhalten, was vor, während 
und nach der Einnahme von Ilion geschah, das 
eine nach dem anderen lesen soll. 

Von Kyprisehen Gedichten und von Aithiopis 
war oben die Rede, (Jene in der Handschrift 
des Eskurials, diese in der Handschrift der 
Bibliothek des heil, Marcus zu Venedig Num. 
454., welche mit Num. 631. nicht verwechselt 
werden darf. — lieber Kyprien Herrn. Ulrici, 



Gesch. d. H. D. Th. 1. Berlin 1835. S. 410 
bis 417.) ■ 

Nach der Aithiopis des Arktinos steht die 
kleine Ilias des Lesches, in dessen Zeit Ark- 
tinos längst todt war. 

iSierauf folgt die Ueberschrift Il(ov iteQOibos 
B AgHTivov. Untersucht man den unter dieser 
Ueberschrift mitgetheilten Abschnitt, so wii-d 
man gewahr, dass der vordere und überwiegend 
grÖsste Theil dieses Abschnittes nicht deii In- 
halt der 'i>l/oi' neqais des Arktinos, sondern 
den Inhalt eines anderen Gedichtes wiedergiebt, 
mithin jene Ueberschrift auf diesen Titel nicht 
passt. In der Handschrift der Bibliothek des 
heil. Marcus zu Venedig war ,,tertiumfolium" 
herausgerissen. (Bibliothek der alten Littera- 
turund Kunst. Erstes Stück. Göttingen 1786. 
8. Inedita p. 39.) Nach dieser Lücke folgen 
auf dem vierten Blatte noch einige wenige mit 
Kai ^OSvaöews ^Äazvavayixa dveXövtös begin- 
nende Zeilen. (,,In apographohaec ita scripta 
orant, ut desiderari nonnuUa sighificaretur," 
Ibid. p. 39.) 

Durch Nachdenken bin ich zu folgendem 
Resultate gelangt. 

Proklos der ältere hatte in einer Handschrift 
eine ^IXiov neq ats vorgefunden. Diese war von 
Lesches um viele Jahre nach Arktinos und 
unter Benutzung des Gedichtes des Arktinos 
abgefasst. 

Seitdem die neue 'IXi'ov nsgais vorhanden 
war, wurde dieses jüngere Gedicht sehr, hin- 
gegen das ältere Gedicht des Arktinos weniger 
gelesen. 

Qleichwohl war des Arktinos Gedicht noch 
in der Zeit des Proklos vorhanden. 

Die dem Proklos zu Gebote stehende Hand- 
schrift enthielt vorne die jüngere Schilderung 
der Zerstörung von Ilion. 

Hinten an war das ältere Gedicht des Ark- 
tinos geschrieben. 

In Folge eines Irthumes oder in Folge des 
Hinblickes auf den hinteren Theil der Hand- 
schrift werden in der Ueberschrift 'Riov negai- 
dos ßeßXi'a ß 'AqhtÜ'ov Mdijaiov genannt, 
nicht aber das vorangeschriebene jüngere Ge- 
dicht des Lesches. 

In der von Siebenkees gesehenen und abge- 
schriebenen Handschrift der Bibliothek des 
heil. Marcus zu Venedig fehlt das Ende ■ des 
Auszuges aus der jüngeren Schilderung der Zer- 
störung von Ilion und ebenfalls wegen des her- 
ausgerissenen Blattes der Anfang oder vielmehr 
der grösste Theil des Auszuges aus dem Ge- 
dichte des Arktinos, dergestalt dass von diesem 
Auszuge aus dem Gedichte des Arktinos nur 
das Ende sich erhalten hat. 
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Werden die Gedichte 
in der Ordnung auf- 
gezählt, in welcher sie 
gedichtet waren, so 
geht folgendes Ver- 
zeichniss hervor: 



Xyprien. 

Aithiopis des Ark- 
tinos., 

. Zerstörung von llion 
des; Arktinos. 

Kleine Ilias des Le- 
sches. 



Zählt man die Ge- 
dichte in der Ordnung 
auf, in welcher Proklos 
der ältere sie las und 
ihren Inhalt mitge- 
theilt hat, so erhält 
man folgendes abwei- 
chendes Verzeichniss : 

iCyprien. 

Aithiopis des Ark- 
tinos. 

Kleine Ilias des Le- 
sches. 

Zerstörungvonllion, 
später als die kleine 
Ilias des Lesches ab- 
gefasst. 

Zerstörung von llion 
des Arktinos. 



, Zerstörungvonllion, 
später als die kleine 
Ilias des Lesches ab- 
gefasst. 

Resultat dieser Untersuchung ist, dass, nach- 
dem Arktinos der Milesier die Zerstörung von 
llion geschildert hatte, 

um sehr viele Jahre hinterher Lesches Al- 
bernheiten, welche vor der Zerstörung von llion 
geschehen seyn sollten, aussann, 

endlich die von Arktinos erzählte Zerstörung 
von Iliön abermals sehr lange nach seinem Tode 
in einem neuen Gedichte behandelt wurde. 

Was am Schlüsse der Periode, 
welche ich Hephaistische nannte (vor- 
lieg. Sehr. S. 191 — 216.), und im Beginne 
der von mir angesetzten zweiten, d.h. 
der auf die Hephaistische folgenden 
Periode (vorliegende Sehr. S. 217 — 255.) 
der Aioler und Kykliker Lesches 
Thöriges' aussann. 

Von dem thönernen Pferde zu Panopeis, 
von Leistungen oder wenigstens von Bestrebun- 
■ gen der Aiolischen Künstler zu Hephaistias 
wusste natürlich ' der in der Nähe von Hephai- 
stias, nämlich zii Pyrrha auf der Aiolischen 
Insel Lesbos wohnhafte Aeaxrjs (Sev. Luc, 
Plehn, Lesbiacorum liber. Berol. 1826. 8. p. 132 
— 138. — Epeios p. 136.), des Aischylenos 
Sohn. Dieser Lesches lebte schon um Ol. 18., 
aber auch noch um Ol. 30. 

0aveias Se ngo TsgnävdQov ztd'eis Aeo- 
XTji' zov Aeaßiov, Aq%iX6%ov vewregov cpsgei 
xov TsQTtav'ÖQov • diTjfiiXifjad'ai 8e zov Aea- 
Xrjv 'Agarivw ^al veviHrjnejmi. Clem. Alex. 
Strom, lib. 1. Op. Oxonii MDCOXV. Fol. p. 398. 
Dagegen wende ich ein, dass Arktinos und Le- 
sches keine Zeitgenossen waren. Durch jün- 
jere Gedichte des Lesches wurden die älteren 
des Arktinos in den Hintergrund geschoben und 
verdrängt. Darüber war. Phaneias unterrichtet. 



Nicht er, sondern erst Klemes verstand, was 
richtig von den Gedichten gesagt war, unrich- 
tig von den Dichtern. 

Deiches, qui parvam Iliada fecit, etAlcmaeon 
agnoscebantur. Eus. chron. Pars II. Venetiis 
1818. 4. p. 185. — Bei Ol. 31.: Mediolani 
1818. Pol. p. 326. — Aeozrjs Aeoßioij 6 t^v 
jxmQav 'Jhdda notrjaas aal 'AXyißai'mv ijxfia^si'. 
Georgius Syncellus. Vol. 1. Bonnae 1829. 8. 
p. 402. ;, . 

Von mir wird angenommen, dass Lesches in 
mittlerer Zeit, nämlich um Ol. 25. die kleine 
Ilias abfasste. 

(Mit. meinen selbständigen Urtheilen kann 
verglichen werden : Geschichte der Hellenischen 
Dichtkunst. Von Dr. Hermann Ulrici. Th. 1. 
Berlin, 1835. 8, S. 417— 420. — Der epische 
Cyclus oder die Homerischen Dichter von F. 
G. Welcker... Bonn 1835. S. 267—273. — Zwei- 
ter TheiL Bonn 1849. S. 237— 280.) 

Lesches erfand für die kleine Ilias, 'Jltäs 
ßotQct, welche aus vier Büchern bestand, die 
ganz alberne Sage, zur Zeit der Belagerung von 
llion sey aus Holz ein sehr kolossales Pferd 
angefertigt worden. In der früheren Schrift 
habe ich angedeutet, dass es immer leichter 
sey, aus Thonballen ein rohes Pferd aufzu- 
,J bauen, als mit dem Meisel und Hammer ein 
Pferd aus Holz und vollends ein so überaus 
kolossales zu verfertigen. (G. Rathgeber, Arch. 
Sehr. Th, 1. S, 353.) Die Albernheit der Er- 
findung der Sage und das in damaliger Zeit 
Unmögliche ihres Inhaltes liegt demnach auf 
der Hand. 

DerPanopeer (o Flavonevs — tj zov ^Enetov 
TtazQi's. Strab. lib. 9. p. 423. T. IIL L. 1801. 
p. 528.) Epeios, der niemals in seinem Leben 
weder an Anfertigung eines thönernen, noch an 
Anfertigung eines hölzernen Pferdes gedacht 
hatte , weil noch niemand in seiner Zeit die 
so ungemein lange hinterher erfundene Bild- 
nerei kannte und weil er selbst weder zeichnen 
noch modülliren gelernt hatte , war vor Jahr- 
hunderten verstorben. Weil jedoch in der Zeit 
des Lesches noch immer von dem thönernen 
Pferde zu Panopeis die Eede war und weil in 
Ilias und Odyssee kein anderer Mann aus Pa- 
nopeis vorkommt als Epeios, erlaubte sich Le- 
sches die Erfindung, Epeios, der natürlich nun- 
mehr das thönerne Pferd zu Panopeis gemacht 
haben sollte, sey auch Verfertiger des kolos- 
salen hölzernen zur Einnahme von llion ange- 
wendeten Pferdes. gewesen, welches wegen des 
Stoffes fortan bovgäzeos , dovgsios, öovgios 
hiess. (Des Lucretius Wort durateus werde 
ich beträchtlich später erwähnen. — Benennung 
dovQeios misverstanden und unrichtig erklärt 
in Eurip. Troad. v. 13. 14,) 
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Aus der Chrestomatlieia des Proklos, in wel- 
cher der Inhalt kyklischer Gesänge kurz mit- 
getheiltwar (Photii Bibliotheca. Berolini 1824. 
4. Cod. 239. p. 319, col. a.), füge ich hier bei, 
was nach meiner Annahme in der hinteren 
Hälfte, etwa in dem dritten und vierten Buche 
der kleinen Ilias vorkam: 

Kai oi Tpäes noXioqKovvzai' Kai ^Eneios 
jcar' 'A&rjräs ngoaiQsaiv tov hovgeiov 
i'mtor' xataaxevä^et. (Regiae Bibliothecae 
Matritensis Codices Graeci MSS. loannes Iriarte 
exe. Vol. prius. Matriti MDCCLXIX. Fol, 
Bibliothek der alten Litteratur und Kunst, 
Erstes Stück. Göttingen 1786. 8. Inedita p. 36, 
— Auch in Hephaestionis Alexandrini Enchi- 
ridion. Oxonii MDCCCX. 8. p.482.— Welck, 
Bonn 1841-. S. 531.) — 'Odvaasvs Ss aimad- 
jievos eavtbv, HardoKonos eis ""Jhov nagayi- 
vstat, Hai dfayvagiad'els vcp' ^JEXsptjh tcbqI 
f^s älmaeas Tfjff nöXecos avmid'ezaf zreivas 
TS Tiväs zdjv Tgoicov snl rä? 7'avff dcpiKvei- 
rai' Hai neta tama avv ^löfijjdei z6 UaXXd- 
diov iHHOfii'^ei in t^g '/i/'ov, 

"Eneiza eis TOI' hovqeiov i'n-Kov. (Biblio-. 
thek der alten Litt, u, Kunst a, a, 0, p, 36. 
weiter unten) zovs ägiözovs efißißdaavzes, 
zds ze OHTjväs Hazacpks^avzes , oi Xotnol zmv 
'ElX'^vav eis Tevshov dvdyovzai • oi de Tgaes, 
zwv Hanrnv vitoXaßövzes dnrjXXdxd'ai , xöv ze 
dovQetov iTtnov (Biblioth. d. a. L. u. K, 
a, a. 0. p. 37.) eis ztjv TtöXtv sisSexoTzat, 
bieXövzes ßeqos zi zov zeixovs, nal evoxovv- 
zai, ms reiHHTjKÖzes zovs "EXXrjvas. (Welck. 
a. a. 0.) 

Eine Beschreibung der äusseren Gestalt des 
Epeios konnte Lesches gegeben haben , derge- 
stalt dass derjenige , welchem Tzetzes nach- 
schrieb, ihren Inhalt wiederholet hätte. (Tzetz, 
Posthomer, v. 670. 671. L. MDCCXCIII. 8. 
p. 164. — Beträchtlich später von mir erwähnte 
Griech. Handschr. e. Anonymosin d. Uffenb. Bibl.) 

Lediglich aus vorliegender Untersuchung oder 
aus Nachdenken ist mir deutlich geworden, 
dass Lesches zwölf Hellenische Krieger in das 
Pferd hineinsteigen Hess, nämlich den Diorae- 
des, Eumelos, Eurydamas, Eurypylos, Leon- 
teus, Meges, Menelaos, Meriones, Neoptolemos, 
Odysseus, Pheidippos, Philoktetes. 

Das Verzeichniss der Namen habe ich aus 
der Schrift der Eudokia (Anecdota Graeca Edi- 
dit Johannes Caspar d'Ansse de Villoison. T. 
primus. Anno MDCCLXXXI. Venetiis. 4, 
p. 125.) und aus der Wiederholung in dem 
Comraentare des Eustathios entnommen. (Eu- 
stathii comraentarii ad Hom. Od, A- v. 522, 
[p, 1698, 1.] T,L L. 1825. 4. p. 432.) Eudo- 
kia wusste zwar, dass es nicht das Verzeich- 
niss des Stesichoros sey, hinterliess jedoch 



mir, dasselbe, nachdem zwischen Eudokia und 
mir 790 Jahre verstrichen sind, als Verzeich- 
niss des Lesches zu erkennen. 

Schätzbar ist des Eustathios Wahrnehmung, 
dass Antiklos (Hom, Od. 4, 286.), den noch 
Tryphiodoros in das Pferd einsteigen liess 
(Tryphiod. v. 178. L, 1819, p, 10.), unter den 
Zwölfen vermisst werde. (Eustath. 1. 1, T, I, 
L. 1825. 4. p, 432,) Indessen wird der dem 
Eustathios unbekannt gebliebene Grund der 
Weglassung erst aus der Fortsetzung der vor- 
liegenden Untersuchung hervorgehen. 

lieber Antiklos handelte Eustathios an einer 
anderen Stelle, (Eustath. commentar. ad Hom. 
Od. z/. V. 279, [p. 1496.] T. I, L, 1825, 4. 
p, 166,) 

Für beachtungswerth wird von mir die Zwölf- 
zahl derer gehalten , welche in das . kolossale 
Pferd hineinstiegen. Von einer Zwölfzahl Aio- 
lischer Städte in Kleinasien (G. Rathgebet, 
Arch. Sehr. Th. 1. B. 229. Anm. 1543, b,) war 
wol erst nach Ol. 1. die Eede. Geringere Orte 
galten seit dieser Zeit für Komen. Vor weni- 
gen Monaten leuchtete mir ein, dass Aioler in 
Kleinasien eine Zwölfzahl ihrer Gottheiten erst 
um die Zeit der Erfindung der Dorischen Bau- 
weise viereckiger Tempel (vorlieg. Sehr, S. 217. 
Z. 2, 3. nebst Anm, 1294.), um Ol, 25, anord- 
neten. Natürlich dachte Lesches weniger an 
die zwölf Gottheiten, als an die zwölf Städte, 

Wie ich mir vorstellte und auch aus dem 
kurz vorher von mir gelieferten Verzeichnisse 
der Namen hervorgeht, liess Lesches den Epeios 
nicht selbst in das Pferd hineinsteigen. Darum 
fiel laut der Odyssee die Verrichtung, die Thüre 
zu öffnen und zu schliessen, dem Odysseus an- 
heim, (Hom. Od. 11, 524. Eben so Tryphio- 
doros V. 200. und Tzetzes Posthorn, v. 675. 
L. 1793. 8. p. 165.) 

Für nothwendig halte ich, ausdrücklich bei- 
zufügen, dass im Gedichte des Lesches nur an- 
gegeben war, wer in das Pferd hineinstieg. 
Hingegen kamen die Aussteigenden und Aus- 
gestiegenen in dem später angefertigten Gedichte 
vor, über welches ich weiter oben mich er- 
klärte, (Vorlieg. Sehr. S.593. col. a.) 

d%0HaXvnzei avzois "EXevos (Sohn des Pria- 
mos und Bruder des Deiphobos) , äs ^vXivia 
i'niio) TieTtQcoßevov iazlv "IXiov dXävai. (Co- 
nonis narr. Xd' d. i. XXXIV. Gottingae 1798. 
8. p. 30. 139—141.) Die Nachricht wird aus 
der kleinen Ilias des Lesches entnommen seyn : 
— "EXevov Xafißdvet, nal, xQ'^aavxos Tceql 
zrjs äXcöaecos zoinov, u. s. f, 

Lesches schilderte, laut der oben von mir 
mitgetheilten Worte des Proklos, wie das ko- 
lossale Pferd in die Stadt gezogen wurde, (Der 
epische Oyclus, Zweiter Theil. Bonn 1849, S, 243,) 
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Noch eine Erzählung des Lesches ist darum 
uns bekannt, weil laut meiner Erörterung der- 
jenige, ■welcher das Einschiebsel, Hom. Od. 4, 
274 — 288., für die Odyssee abfasste und in 
die Odyssee setzte, von der Stelle Gebrauch 
machte oder ihren Inhalt kürzlich wieder er- 
zählte. 

Es ist nicht glaublich , dass Lesches , der 
den Epei'os eben nur bedeutend zu machen 
beflissen war, ihm Dinge nachgesagt haben 
solle, welche keineswegs zu seiner Ehre ge- 
reichen. 

Wahrscheinlich war der Inhalt der kleinen 
Ilias des Lesches nachher von Anderen wieder- 
holt. So konnte es geschehen, dass .anstatt des 
Lesches Andere als Verfasser derselben genannt 
wurden. (Hes. fr. coli. Marcksch. p. 73. 251. 
252.) Diese Anderen haben höchstens auf das 
jüngere, der kleinen Ilias des Lesches nachfol- 
gende Gedicht Anspruch. 

Den Lesches werde ich wiederum beträcht- 
lich später da erwähnen, wo unter anderen Ab- 
bildungen des kolossalen Pferdes auch die Ta- 
bula Iliaca aufgeführt ist. 

Von jüngst ausgesonnenen Sachen 
machten loner für Einschiebsel der 
Odyssee Gebrauch. 

Als Hellenen in unterschiedenen Ländern von 
dem Pferde, welches aus dem Gedichte des 
Lesches ihnen bekannt geworden war, sprachen, 
mithin mindestens 100 Jahre nach Ol. 1. setzte 
ein Ionischer Üeberarbeiter der Aiolischen, 
einstmals mit Phoinikischen, nunmehr mit Io- 
nischen Buchstaben niedergeschriebenen Odys- 
see allerlei Verse in ihren vierten, achten und 
eilften Gesang: 

Worte des Menelaos über das Pferd, in wel- 
chem (c'jiTto) h'l ^eOToi Hom. Od. 4, 272. Eust. 
in Hom. Od. 4, 272. p. 165.) er mit den tapfer- 
sten Argeiern, z. B. mit Odysseus, mit dem 
Tydeiden, mit Antiklos war. (Hom. Od. 4, 
271—289.) 

Sehr verständig gab der Verfasser des Ein- 
schiebsels keine bestimmte Anzahl derer, welche 
in dem Pferde verweilten, an, iV ii'tjiis.S'a 
nävtes aQLOxot ^Agyeiav (Hom. Od. 4, 272. 
273.), wogegen Spätere eine Albernheit nach 
der anderen zu Tase brachten. 

v.ollov löiov. (Ib. 4, 277, Eustath. ad h. 1. 
p. 165, 166.) 

evd''. aU.01 ßhv ndvzes dmjv eaav vles 
'Axatdiv "AvTiTtXos de ae y' olos d}teiipaa&ai 
inseaaiv ri&elev. (Hom. Od. 4, 285 — 289., 
welche Verse P. A. Wolf in Klammern gesetzt 
hat.) — ^ÄQiazaQxos xovs 8vo di^etei, inel 
SV 'IXiddi ov ßvr]ßQvevei ^ävtikXov 6 noirjtijs. 
Ein verkehrter Einfall des renommirten Gram- 
matikers, dem, wegen Verabsäumung des Stu- 



diums Hellenischer Geschichte Ilias derAioler, 
Zeit der Einschaltung des Einschiebsels und 
Anderes, was von mir durch Untersuchung aus- 
gemittelt wurde, unbekannt blieb. — '0 "A v- 
Tixlos BH zoii KvhXov. (Scholia antiqua 
inHomeri Odysseam. Berolini 1821. 8. p. 141. 
Zu Hom. Od. 4, 285.) Die hier gesperrt ge- 
druckten, keineswegs von Aristarchos herrüh- 
renden fünf Worte können nicht werth genug 
geschätzt werden. 

i'nnov KÖOfiov aeipov SovQaxeov, tov 'Enetös 
inoirjoe avv 'Ad'rjvri , ov noz es angönoXiv, 
bölov, rjyaye blos '08vaaevs. (Hom. Od. 8," 
492—495.— lieber das in die Stadt der Troer 
und auf ihre Akropolis gezogene Pferd. Hom. 
Od. 8, 502 — 515. — xexaXvniiEvoi inita 
V. 5 3. — Dreifacher Plan der Troer 8, 506. 
— bovgäzeov ßeyav i'miovr, 512. — imco&ev 
iK%vßevoi V. 515.) 

avraq oz' ecs innov nazsßai'rofiev, ov yiäii 
^Eneios, ^Agyeicov oi dgiazoi. (Hom. Od. 11, 
522.523.) — Eingeklammert ist 11, 525. i^(isv 
dvauXlvat u. s. f. — innö&sv s^cfievai. (Hom. 
Od. 11, 531.) 

Nach der Anfertigung der kleinen 
Ilias des Lesches war eine Reihe von 
Jahren abgelaufen, als eine Port- 
setzung zu Tage kam, welche von der 
um mehr als hundert Jahre früher 
angefertigten UXiov nsQOis des Ark- 
tinos aufs strengste unterschieden 
werden muss. 

'ißff zä neql zov I'nnov oi Tgwes vnön- 
zcos eiovzes , neqtözdvzes ßovXevovzai, o zi 
XQij noteip. y.al xoh' ßs» Soxer, y.axav.Qriiivl- 
oai avzov, zots de nazacpXiyeiv, oi 8e ieqov 
adzöv ^cpaaav Ssiv zfj, ^Aü'rjva dvaze&^vai' 
nal zeXos, vixä jj zovzcov yvoi/xr]. Tganerzes 
be eis evcpQoavvtjv, svoixovvzai , ws dnrjX- 
Xavf/evoi zov noXsßov. 

Ev avzcp 8e 8vo bgduovzss entcpavevzes 
zöv Aaoüöcovza xal zov tzegoi' zmv naibav 
biagi&oQovaiv. Ich erwähne hier, dass des 
Laokoon Söhne Antiphas und Thymbraios 
hiessen. ini 8e zm zegazi bvacpogijaavzes oi 
nsgl zov Alveiav vne^rjX&ov eis zr/v "Ibrjv, 
Kai Sivcov tovs nvQöovs dviaxei zols ^Axat- 
OLS, nQÖzegov eiaeXrjXv&cüS ngoanoirjzos. oi 
be ex Tevebov nQoanXevaavzes, nal oi en 
bov geiov i'nnov, inininzovai zots noXe- 
fj,iots , v.al, noXXovs dveXövies, zrjv noXtv 
v.aza v.qdzos Xanßävovaz. 

Auf das, was ich Portsetzung der kleinen 
Ilias des Lesches zu nennen pflege, habe ich 
schon in einem früheren Abschnitt hingewies- 
sen. (Vorlieg. Sehr. S. 593, col. a.) 
Lyriker. 

Der Aioler Epos war schon vor der Zeit des 
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Lesches völlig abgetlühet. Den Lesches zählte 
ich in keiner Weise grossen Dichtern bei. Hin- 
gegen leisteten z. B. Ol, 42., nach Ol. 47, 3. 
Aiolische Dichter nunmehr in Lyrischer Poesie 
Ausserordentliches. (,, Lesbisch- Aioliseher Styl." 
Geschichte der Hellenischen Dichtkunst. Von 
Dr. Hermann Ulrici. Zweiter Th. Berlin, 1835. 
S. 338.) Mit ihnen -wetteiferten Dorische Ly- 
riker. (,,Der Aeolisch - Dorische und der Lo- 
krische, lonisch-Aeolische Styl." Das. S. 339.) 
Etwas jünger als Alkman war Stesichoros, 

AioXmä ßETQa : Hephaestionis Alexandrini 
enchiridion. Oxonii MDOCCX. 8, p. 40—43. 
275. 

Dem was Lesches aus Pyrrha aus- 
gesonneu hatte, fügte Stesichoros 
aus Himera noch ärgere Albernhei- 
tenhinzu. 

Zu dem Himeraier Stesichoros, des Euphe- 
mos Sohne, dessen Lebenszeit zwischen Ol. 33, 

4. bis Ol. 55, 1,, auch zwischen Ol. 37. und 

01. 66. gesetzt zu werden pflegt und dessen Ge- 
stalt Visconti in Kunstwerken nachzuweissen 
suchte (Visc. Icon. Gr. T. premier. A P. 
M.DCCC.XI. 4. p. 76. 77. — Bilds. Cic. Verr. 

2, 35, 87. Vol. II. P.I. Turicil826, p. 170.), 
blickte ich seit vielen Jahren, bewogen durch 
das Lob, welches andere Hellenen, auch Cicero 
(Cic. 1. 1.) ihm spendeten und Alterthumsfor- 
scher früherer wie meiner Zeit unablässig wie- 
derholten (Geschichte der Hellenischen Dicht- 
kunst. Von Dr. Hermann Ulrici. Th. 1. Ber- 
lin 1835. S. 486— 491.— Th. 2. Berlin, 1835. 

5. 400—413. G. H. Bode , Gesch. d. Hellen. 
Dichtk. Bd. 2. L. 1838. S. 40— 83. — Zerstö- 
rung Trojas S. 64 — 66. Karl Otfried MüUer's 
Gesch. d. griech. Liter. Bd. 1. Br. 1857. S. 357 
—367. G.Bernhardy, Grtindr. Th. 2. Abth. 1, 
Halle 1856. S. 580 — 588.), nur bewundernd 
empor. Während der Abfassung dieser Schrift 
leuchtete mir ein , dass jenes Lob nur auf 
schöne Worte , Floskeln , höchst kunstvollen 
Versbau u. dergl. (epici carminis onera lyra 
sustinere. Quintilian. inst, orator. 10, 1, 62. 
Vol. IV. L. 1816. p. 50.) sich gründen könne 
und dass die Kritiker des Alterthumes zu ihrer 
Kritik, weil sie eben nur befangen im Alter- 
thume und im Hellenischen, nicht aber darüber 
standen und weil das, was dem Stesichoros ge- 
fehlt hatte, auch ihnen fehlte, die rechte Be- 
fähigung nicht mitbrachten. 

Aus folgenden Proben entnahm ich, dass der 
sachliche Inhalt, weil Geschichte und Philoso- 
phie des Stesichoros Thätigkeit wahrscheinlich 
nicht sehr in Anspi'uch genommen hatteUj kin- 
disch und flach gewesen sey. 

Den Kampf des Herakles und Kyknos hatte 
schon ein älterer Dichter besungen. Stesichoros, 



der dasselbe abermals that, liess erst den He- 
rakles feige fliehen. Nachher habe Herakles, 
abermals Memme, den Kyknos hinter dem Kü- 
cken des Ares überfallen und getödtet. 

In der Geryonis war des Geryoneus Gestalt 
nach den kindischen Schattenbildern , welche 
die Priester dem geringen Volke während der 
nächtlichen Feier der Mysterien zeigten, wie- 
dergegeben. Weil nach den Schattenbildern 
die kindischen schwarzen Vasenbilder verfer- 
tigt wurden, dieser Vasenbilder aber noch uns 
mehr als eines zu Gebote steht (s. vorlieg. 
Sehr. )S. 394. col, b. unter Geryoneus), kann 
Jedermann aus vorliegender Schrift sich über- 
zeugen, wie des Stesichoros Gedicht mit diesen 
Kindereien bis aufs Haar übereinstimmte. 

Ebenfalls aus den kindischen Schattenbildern 
der Mysterien entnahm Stesichoros die einfäl- 
tige Sage, Herakles sey wie Helios auf einem 
Trinkgefässe zu dem Orte, wo des Geryoneus 
Einder verweilton, gelangt. Spätere Mystiker 
fuhren fort, das Ereigniss in transparenten Ge- 
mälden der umgestalteten Mysterien abbilden 
zu lassen, weshalb noch wir dasselbe in röth- 
lichen Gemälden der Vasen antreffen. 

In der Skylla wird Stesichoros die in den 
kindischen Schattenbildern übliche Misgestalt 
beschrieben und eben durch sein Gedicht recht 
in Aufnahme gebracht haben. 

Des Lesches Erfindung habe ich weiter oben 
keineswegs loben können. Indessen war dieser 
Lesches, als er zwölf Achaiische Krieger in 
das Pferd hineinsteigen liess, immernoch ver- 
ständig gegenüber der Verhunzung und dem 
Aufhören aller Vernunft in der ^Iliov nsQöts 
von Stesichoros. Das Gedicht betreffen Worte 
des Dion Chrysostomos : rov {ihv 3zt iJ.iiirjtfjS 
'Ofiijgov ysveod'at Bökel, na) ttjv aXcaoiv otjn 
ava^LODS eiioiriae zrjs TQoias. (Dion. Ohry- 
sost. de regno or. 11, Vol. I. L. 1784. p. 83. — 
'Il/ov nsQois Kaiä STrjoixoQov. Govpn^ inscr, 
Gr, Vol. IIL p. 848. nr. c, p. 849., p. 850.) 
lieber die Verhunzung hat Eudokia uns un- 
terrichtet (Eudoe. viol. Anecdota Graeca, Edi- 
dit deVilloison. T.primus. AnnoMDCCLXXXI. 
Venetiis. 4. p. 125.), wogegen Eustathios von 
Thessalonike, um ungefähr 88 Jahre jünger als 
Eudokia und an Büchern ärmer als sie, eben 
nur wusste, was er in dem Buche der Eudo- 
kia vorgefunden und gelesen hatte. (Eustath, 
commentarii ad Hom. Od. A. v. 522. [p. 1698, 
1.] T. I. L, 1825. 4. p. 432. hnoi, cov xal 
EiriOLXOQOs, sTiaTOv elvai.) 

Aus Worten des Athenaios, die freilich sehr 
nichtssagend sind, möchteich entnehmen, dass 
die meisten derer, welche einstiegen, nicht na- 
mentlich genannt waren: evos xal devzeQov 
i'aas iqels övofta • nal ovde tavt' Sx tcSv 
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SxrjOixÖQov , (ö%oX7j yäg) di.X^ Sk Ttjs Saxä- 
öov. (Athen. Deipii. lib. 13. p. 610. 0.) 

Unmöglich von Lesches kann, sondern von 
Stesichoros muss die Angabe hergerührt haben, 
Epeios sey selbst (Lucian. Hippias 2. Vol. sep- 
timum. Biponti 1790. p. 296.) und zwar zuletzt 
in das Pferd gestiegen (Q,uintus 12, 329. Try- 
phiodor. v. 182. L. 1819. p. 10. 11.) und habe 
die Thüre desselben zugeschlossen. (Quintus 
12, 329. Tzetz. Posthorn. 674. 675. L. 1793. 
8. p. 165.) 

Da hinsichtlich der hinein Gestiegenen Le- 
sches und Stesichoros nicht in IJebereinstira- 
mung waren, nahmen Hellenen, z. B. Kointos, 
Tryphiodoros eine Anzahl an, wie sie ihnen 
eben beliebte. Dergleichen und vollends noch 
spätere Angaben dünken mir so werthlos zu 
seyn, dass es kaum lohnt, ihnen Aufmerksam- 
keit zu widmen. 

diaze nal azgatov einoaiteoadQcov otcXitcov 
üvSoj' y.QVTttovia dßiaoia diä igoxiXiaticov 
iXnößevoj' zi^s cfOQßeiäs dy.oXovd'Btv. (Georgii 
Cedreni historiarum compendiura [p. 131.] T. 
prior. Bonnael838. 8. p. 230.) 

eis ov nevzrjKovia, rjTQtö'ii'^ioi, ^, nai ene, 
el'-noat TQSis avÖQes eiseXif'cvzes "JEXXrjves 
iv.äd'rjvio. (Tzetz. ad Lyc.Cass. v. 930. Vol. II. 
p. 882. Error latet in numeris ope litterarum, 
ut in Eudocia yv' conscriptarum. Legendum 
videtur litteris transpositis vy', h. e. quinqua- 
ginta tres s'. nevzriKovza v.al zQets. Anmer- 
kung des Christ. Gottfr. Müller. Vol. II. L. 
1811. p. 882.) 

Vorgl. Fabrett. — Jacobs ad Tzetz. Post- 
homer. V. 642. L. 1793, 8. p. 161. 162. Heyne 
Excursus III. (De equo Troiano p. 382—387.) 
Vol. secundum. Lipsiae. p. 386. der Prachtaus- 
gabe des Virgilius. 

üeber Erwähnung des Stesichoros , welcher 
der von Ilion heimkehrenden Hellenen gedacht 
haben soll, in Jo. Tzetzae Posthomer, v. 750. 
L. 1793. p. 173. s. Fr. Jacobs ad h. 1, 

Stesichoros liess den Epeios Was- 
ser tragen. ■ 

Stesichoros erfand, Helena habe mit Epeios, 
welchem laut der Angabe- bisheriger Dichter 
Wassertragen anheim"^^ fiel, Mitleiden gehabt. 

"üiHzeigs ydg avzov vdmg atel (poQBovxa 
/libs KOVQct ßaaiXevatv. (Delectus poetarum 
elegiacorum Graecorum. Edidit F. G. Schneide- 
win. Gott. 1838. 8. p. 331. fragm. 13. Poetae 
lyrici Graeci. L. MDCCCLIII, p. 745. fr. 18. 
Aus Athen. Deipn. lib. 10. p.457. A. T. quar- 
tus. Argentor. 1804. p. 175. 176. — Der Vers 
auch in Eustath. comm. ad Hom. Iliad. To- 
raus IV. L. MDCCCXXX. 4. Zu Hom. II. W. 
V. 679.^ p. 316. Aeltere Ausgabe p. 1323.) 

OS ■68Qog>oQei zots ^A%aiois. Der so begin- 



nende hintere Thoil des Scholion verräth, dass 
der Urheber theils die Erfindung des Stesicho- 
ros , theils die Verse des Simonides kannte. 
(Scholia in Homeri Iliadem. Berolini 1825. 4. 
p. 621. col. a. Zu Hom. II. 23, 665.) Vom 
vorderen Theil des Scholion werde ich später 
in dem Abschnitte über Theilnalime des Pano- 
peus am Feldzuge gegen die Teleboer Gebrauch 
machen. 

Eustath. ad Hom. II. 1. 1. p. 316. tov 8e 
eigrjfisvov 'Eneiöv vbQotpoqeiv u. s. f. Homeri 
carm. Cur. C. G. Heyne. T. octavus. L. Lon- 
dinil802. ZuHom. II. 23, 654.— G. H. Bode, 
Gesch. Bd. 2. L. 1838. S. 65.) 

Wie mir dünkt, haben schon Schriftsteller 
des Alterthums bald wie Eustathios Zlios nov- 
gois gelesen, bald ^los yiovga, worunter wie- 
derum Jemand Helena, ein Anderer Athena 
verstand. Mit wenigen Worten kann die Ver- 
wirrung nicht entwirrt werden. Darum lasse 
ich sie bei Seite. 

Hatten schon des Lesches Vorgänger vom 
Wasserträger geschwatzt, so war in ihi'er Zeit 
Epeios noch unbedeutend, d.h. noch nicht der 
berühmte Erbauer des Pferdes, mithin war der 
älteren Dichter Erzählung verzeihlich. Soll 
aber Epeios der wichtige Mann seyn, wie Le- 
sches und Stesichoros ihn geschildert haben, 
so ist es sehr dumm , ihn Wasser tragen zu 
lassen. Der dazu tauglichen Individuen waren 
genug vorhanden. 

Des Stesichoros Angabe lag dem Gemälde in 
Karthaia zu Grunde, welches ich bald nachher 
durch einen Abschnitt ins Licht setzen werde. 
.Noch einige Nachrichten werde ich 
beträchtlich weiter unten als Erfin- 
dung der Komiker bezeichnen. 

In Aiolis wird ein kolossales 
Pferd errichtet. 

Kleine Pferde wurden von Aiolern zu He- 
phaistias auf Lemnos schon vor 01.1., grössere 
vor der Zeit des Lesches angefertigt. 

Der Inhalt des Gedichtes des Lesches musste 
Glauben gefunden haben , als abermals nach 
Verlauf geraumer Zeit unter Bewohnern der 
Umgegend der Stätte, wo einst Ilion lag. Ver- 
langen entstand, zum Andenken an das. in ihm 
erzählte Breigniss ein kolossales Pferd zu be- 
sitzen. 

Dass sie es mehr als 100 Jahre nach Ol. 1. 
anfertigen Hessen, folgerte ich 1858 aus einer 
silbernen, noch mehr lange nach Lesohes ge- 
prägten Münze. (Cousini5ry, Voy. de la Macöd. 
T.n. p.126. No. 9. PI. 4.nr. 9. G. Rathgeber, 
Neunundneunzig silb. Münzen. Prolegomena. 
S. XL. Z. 6. fg.) 

Das kolossale Pferd war zu Hephaistias auf 
Lemnos angefertigt. Es bestand nicht aus 
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Holz, sondern aus Erz und war ungefähr wie 
der Koloss des ApoUon zu Amyklai aus vielen 
Stücken zusammengesetzt und innerlich hohl. 

Erfunden wurde des Panopeus 
Theilnahme am Peldzuge gegen die 
Teleboer. 

Den Feldzug des Araphitryon gegen Teleboer 
und die Erzeugung des Herakles hat Phere- 
kydes erzählt, den man in Ol. 57. eini-eihen 
kann. (Pherecyd. fr. Gerae 1789. p. 104. 106. 

— Fr. G. Sturz zu dieser Stelle p. 104. 105. 

— Fragmenta hist. Gr. P. 1841. T. I. p. 77. 
Nr. 27. — Aus Scholia antiqua in Homeri 
Odysseam. Berolini 1821. 8. p. 368. Zu Hom, 
Od. A. 266.) 

Beide Ereignisse erwähnte auch Pindaros. 
(Pind. Nem. 10. [v. 25.] v. 14—17. — Schol. 
Find. Nem. 10, 24. Tora. II. L. 1819. P. I. 
p. 502. — Bissen explic. T. II. P. altera. L. 
1821. 4. p. 464. — Pindari carraina ill. Lud, 
Dissenius. Sect. I. G. et Erf. MDCCCXXX. 8. 
p. 501.) 

Wie im Schilde des Herakles, kommt dem- 
nach auch in den Schriften des Pherekydes 
und Pindaros von Panopeus nichts vor, so dass 
sie von meinem Zwecke abseits liegen. 

Wichtiges Scholion: Panopeus otgatevaas 
ai'v ^AßCfizQvwvi Kaiä TrjXsßdcov , iy. zcov 
■noiväv laq)VQa)7> y.enloqicos 'EXayaQeiav ta%ei 
vlbv '£Jnei6p. (Scholia in Homeri Iliadem. 
Berolini 1825. 4. p. 621.col. a. Zu den Worten 
Hom. II, 23, 665. Eidäs itvyy.a%i7is , vios 
riavonijos ^Ensiös, Der übrige Theil des 
Scholion ist beträchtlich später bei Gelegen- 
heit des Wassertragens des Epeios zu berück- 
sichtigen. Wir erfahren demnach allererst durch 
das Scholion den Namen und die Herkunft der 
Mutter des Epeios. Hatte nicht Asios sie zu- 
erst genannt, woi-an ich glaube, so müsste die 
Erfindung von Stesichoros ausgegangen seyn. 
Dieses halte ich in keiner Weise für wahr- 
scheinlich. 

Yon dem, was Asios, wie ich aus dem Scho- 
lion der Ilias folgerte, erzählt, mittlerweile 
wahrscheinlich Jüngere wieder erzählt hatten, 
fehlte dem Apollodoros nicht die Kunde. Er 
nennt als einen der Kampfgenossen des Ara- 
phitryon, welcher gegen die Inseln der Taphier 
auszog, den Panopeus, ex de 0cok6O)v Uavo- 
nea. (ApoUod. 2, 4, 7. ill. Chr. G. Heyne. 
Gott. 1803. 8. p. 153. — Observat. p. 131.) 

Seltsames wurde über den Vater 
und über den Vatersbruder des 
Epeios ausgesonnen. 

Feindschaft der Panopeer und der Bewohner 
der Stadt Krisa, welche Städte in einem Verse 
des Schiffkataloges vereinigt sind (Hom. II, 2, 



520.), so wie des Hafenortes Kirrha gab zu 
Erfindung folgender Sage Veranlassung. > 

Die zwei Söhne des Phokos und der Aste- 
rodia (Tzetz. ad Lyc. Cass. v. 939. p. 886.), 
nämlich Panopeus und Krissos hätten schon im 
Leibe der Mutter sich entzweiet und uneinig 
sich angefallen. (Lycophr. Cass. v. 939 — 941. 
L. 1788. p. 150. — Tzetz. ad Lyc. Cass. v, 930, 
Vol. II. L. 181 1. p. 882. — ad Lyc. Cass. v. 939. 
p. 888.) 

Aus dem Gedichte des Lykophron kannte 
Eustathios das Ereigniss. Er hat aber mis- 
verstehend und unrichtig was über Panopeus, 
Vater des Epeios, erzählt war, auf Epeios selbst 
übertragen. (oJ^ 8e tiatä yaöiqos evi ojv ^ß- 
ßgvov u. s. f. Eustath. comm. ad Hom. Iliad. 
Tomus IV. L. MDCCCXXX. 4. p. 316. Zu Hom, 
II. «P". V. 679.) 

Aehnliches wurde von Proitos und Akrisios, 
des Abas Söhnen , von Esau und Jakob , des 
Isaak Söhnen, im Leibe der Mutter Kebekka 
(1. Mos. 25, 22.) erzählt. 

Noch ein Paar Zwillinge kommt in der Ge- 
nesis vor. (1, Mos. 38, 27. Vetus Testamentum 
ex versione septuaginta interpretum. Tomus I. 
Tiguri Helvetiorum MDCCXXX. 4. p. 72.) Der 
zuerst Geborene hiess 0aQeg (Ib. v. 29.), der 
andere Zagd. (Ib. v. 30.) Von Feindschaft im 
Mutterleibe, weshalb Tzetzes sie erwähnt hat, 
wird man in der Genesis nichts vorfinden. 

Obgleich vor Ol, 47, 3. ausgeson- 
nen, dauerte die eben erwähnte Sage 
nach OL 47, 3. fort, 

Feindschaft zwischen den Bewohnern von 
Krisa und des Hafenortes Kirrha und zwischen 
Panopeern hörte nicht auf. 

Gegnern der Phokeer und so gewissermassen 
auch den Panopeern Hülfe leistend, unternah- 
men Amphiktyonen unter Eurylochos dem Aleua- 
den und Kleisthenes von Sikyon den Feldzug. 
'0 KQioa'inbi; nöXeßos dauerte zehn Jahre. 
(Henrici Clintonis Fasti Hellenici. L. 1830. 4. 
[p. 196.] p. 208. 209. — [p. ^99.] p. 312. 
Herrn, Gottlob Plass, Geschichte des alten Grie- 
chenlands. Bd. 2. L, 1832. S. 292. Hier werden 
zwei heilige Kriege unterschieden. — Dürftige 
Erwähnung in Geschichte Griechenlands von 
Georg Grote. Bd. 1. L. 1850. S. 619. — VorL 
Sehr, S, 270. Anm. 1657.) Auch der Athenaier 
Selon nützte. (Dürftige Erwähnung in Ge- 
schichte. Griechenlands von William Mitford, 
Esq. Bd. 1. Breslau, Hirsehberg u. s. f. 180,0. 
Abschn. 3. S. 454. — Ausserdem s, vorliegende 
Sehr. S. 271. coL a.) 

Wir dürfen glauben, dass nicht blos drei aus- 
wärtige Feldherren zu dem Kriege herbeigekom- 
men waren, sondern dass von Thessalern, Sko- 
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paden, Sikyoniern, Athenaiern auch Krieger 
sich eingefunden hatten. 

Kirrha wurde Ol. 47, 3. durch die verbün- 
deten Gegner erobert. 

Weil die Sage, welche des Panopeus und 
Krissos Feindschaft betraf, nicht in Vergessen- 
heit fiel, machte lange nachher Lykophron, der 
gerade Abstruses am besten wusste, von ihr 
Anwendung. Ohne Auslegung des Tzetzes, der 
natürlich den Inhalt älterer Commentare sich 
angeeignet hatte, würde des Lykophron Stelle 
uns völlig unverständlich seyn. 

Wegen nützlichen Eathes, welchen der Athe- 
naier Selon während des Feldzuges ertheilet 
hatle (P. 10, 37, 4. — 10, 37, 5.), blieben 
Athenaier den Panopeern werth. Andererseits 
lag den Athenaiern, von denen Thyiaden, d. i. 
Bakchisch rasende Weiber auf den Parnasses 
gesendet zu werden pflegten, daran, mit Pano- 
peern, deren Ort jene Thyiaden durchzogen 
(P. 10, 4, 2.), in freundschaftlichem Verhält- 
nisse zu stehen. Der Parnasses konnte auch 
von Daulis aus bestiegen werden. (P. 10, 4, fin.) 

Nicht für unwahrscheinlich halte ich , dass 
eine Anzahl von Athenaiern, z. B. Töpfer aus 
dem Kerameikos, welche der gute Thon her- 
lockte, entweder jetzt oder als der durch Xerxes 
(Herodot. 8, 34. Vol. quartum. L. 1835. p. 45. 
es Ilavoneas.) und die Perser zugleich mit der 
Stadt der ^avlicov und mit der Stadt der 
ÄloXidmv zerstörte (Ibid. p. 46.) Ort wieder 
aufgebaut werden sollte, in Panopeus sich nie- 
derliessen und dass diese Leute der Stadt den 
Namen Phanoteus ertheilten. 

Einer solchen Begünstigung durch Athenaier 
hatte, wie Pausanias meldet, Parapotamioi sich 
nicht zu erfreuen , weshalb die Stadt ganz zu 
•bestehen aufhörte. (P. 10, 33, 4.) 

In den Worten öii ^ivos ^sv et ^conevs, 
TtaQ di'Sgos 0avoTsms ijxcov (Soph. Electra 
V. 44. 45.) hielten Aeltere Oavorecos für An- 
gabe der Stadt. (Schol. in Soph. Electr. v. 45. 
L. 1826. p. 330. Vergl. Camerarius zu Soph. 
Electr. Joan. Franc. Vauvilliers, Paris 1781. 4., 
zu Soph. Electr. p. 28.) Gottfried Hermann 
meinte, Phanoteus sey der Name eines Mannes. 
(Soph. Electr. L. 1825. 8. p. 14. 15.) 

"Eaii de 71 XacQoivsia Saiatov z'^s Boia- 
Tias, TtQos r^ 0avÖTi8i z^s 0ajit8os' nah 
0coxeoiv netei%ov xives- (Thuc. 4, 76. Vol. I. 
L, 1790. 4. p. 624.) — Nexoiidxov, di'ÖQos 
0o}Hecos SK 0avoTeas. (Ib. 4, 89. p. 638. 
Berücksichtiget von Steph. Byz. Berolini 1849. 
p. 657. V. 0avoievs. — Vergl. Thuc. ed. Poppe 
P. I. Vol. II. L. 1823. 8. p. 297— 299.) 

negl 0avoi8is. (Polyb. 5, 96, 4. T. II. L. 
1789. p. 419.) — ^Tcl xrjs läv 0avoiicov %6- 
Isms. (Ib. p. 420.) — Tovs ^avoiels. (Ib. 5, 



96, 6. p. 420.) — eis tovs 0avozels. (Polyb. 
27, 14, 4, T. quartus. L. 1790. p. 382.) 

Von Stephanos ist rJavönr] (Steph. Byz. Be- 
rolini 1849. p. 500.), nachher (Pai'ozevs, welche 
Stadt auch ^avötrj und 0av6zeia gehiessen 
habe (Thuc. ed. Poppo. P. I. Vol. II. p. 299.), 
aufgeführt und in dieser späteren Stelle be- 
merkt: Tivss riavoTtBtdv cpaaiv. (Ib. p. 657.) 
Palmerius glaubte, dass Eine Stadt die unter- 
schiedenen Benennungen führte. (lacobi Pal- 
merii Ji örentemesnil Graeciae antiqnae descriptio. 
Lugduni Batavorum CIO 10 LXXVIII. 4. 
Lib. 6. cap. 15. p. 673—675.) 

Nachdem der Ort, welchen nach R. Erb. 556. 
T. Quinctius Flamininus einnahm (Phanoteam 
sine certamine cepit. Liv. 32, 18. T. quartus. 
Amstelaed. Lugd. Batav. 1741, 4. p. 632.), in 
Syllas Zeit abermals zerstört worden war (Plut. 
Sylla 16. Vitar. parall. Vol. tertium. L. 1775, 
p. 109. yial zTjv ze zmv Flavonecov TcöXtv Sk- 
xötpai Xsyoi'zai) , erwähnte ihn zweimal Strabon. 
{Tlavoitevs 8' 6 vvv <PavozBvs. Strab. lib. 9. 
p. 423. T. III. L. 1801. p. 520. — nXrjaioi' 
0avoxevai. Ib.p. 424, T.III. L. 1801. p. 535.) 
Pausanias hingegen wusste, weil das Geschlecht 
jener Ankömmlinge ausgestorben war, von dem 
anderen Namen nichts. 

Des Sakadas UXiov negais. 

Sakadas aus Argos siegte unter Flötenspie- 
lern in den drei ersten Pythischen Kampfspielen, 
welche die Amphiktyonen anordneten, nämlich 
Ol. 47, 3. (K. 0. MüIIer's Gesch. d. gr. L. 
Bd. 1. Br. 1857. S. 189. 287.), hierauf Ol. 49, 
3., Ol. 50, 3. (Das. S. 292.) Er muss den- 
selben Gegenstand als Stesichoros behandelt 
haben. Während Stesichoros als Anzahl derer, 
welche in dem kolossalen Pferde sich einschlies- 
sen Hessen, hundert angegeben hatte, nannte 
Sakadas der Argeier in der UXt'ov nsgais Na- 
men der Eingestiegenen, xa/ ov8e zavz' ex 
zäv Zzi]ai%6Qov {o^oXfi yÜQ, d. i. vix enlm), 
dXX^ ^H z^ff Saxdba zov 'Agyeiov 'TXt'ov nsQ- 
aibos, ovios yaQ nafinöXXovs titus xazeXe^ev. 
(Athen. Deipn. lib. 13. p. 610. C. T. quintus. 
Arg. 1805. p. 210. Casaub. Salmas. Schweigh, 
ad h. 1,' Schweigh. Animadv. T. septimus. Ar- 
gentor. 1805. p, 309— 812.— Poetae lyrici Gr. 
L. 1853. p. 739. — lieber Sakadas: Herrn. Ul- 
rici, Geschichte d. H. D. Th. 1. Berlin, 1835. 
S. 492. 493.) 

Eine Erklärung des sehr alten 
Sprüchwortes, welches die Feigheit 
des Epeios betraf, machte sich noth- 
wendig. 

Obgleich der vordere Theil der Ilias der 
Aioler verloren ■ war, kannten doch Hellenen 
die Feigheit des Epeios aus dem Sprüchworte. 
Mit dieser Angabe liess dasjenige, was sehr 
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viele Hellenen aus ' gelesenen Gedichten des 
Lesches und Stosichoros erfahren hätten, schwer 
sich reimen. 

■Von Lykophron ist die Ursache der Feigheit 
des Epeios verkehrt angegeben. (Lycophr. Cass. 
V. 943.) Erst Ausleger seines Gedichtes, welche 
nachher Tzetzes benutzte, werden besser distin- 
guirend das mythische Ereigniss , welches zu 
Grunde gelegen haben soll, mit grösserer Be- 
stimmtheit angegeben haben. 

Am Peldzuge des Amphiti'yon gegen dieTe- 
leboer Theil nehmend (Tzetz. ad Lyc. Cass. 
V. 932. Vol. II. p. 885.), schwor Panopeus bei 
Athena und Ares (ad v. 930. p. 880.) einen Eid 
(ad v. 930. p. 881), welchen er nicht hielt. Er 
unterschlug von der Kriegsbeute, (ad v. 932. 
p. 886.) Zur Strafe dafür wurde der von ihm 
erzeugte Sohn Epeios, dessen Mutter 'EXayd- 
geia ich oben erwähnte (vorlieg. Sehr. S. 598. 
col. a.), feige. (Tzetz. ad Lycophr. Cass. 1. 1. 
— ad V. 930. p. 880. — ad v. 932. p. 883. 
dnoSiSovs noivTjv diä Tr]v ipevboqy.iav lov 
naxQos avTOV riavoTtecos.) 

Epeios im Gemälde zu Karthaia. 

'i/l/ou negais , Gedicht des Stesichoros, in 
welchem Epeios den Atreiden Wasser trug, 
muss in vielen Ländern Leser gefunden haben, 
auch auf der Insel Keos , dem Vaterlande des 
Simonides. 

Sowohl über Stesichoros als über Simonides 
hatte ChamaiJeon von Heraklea im Pontes ge- 
schrieben. (Gerardi loannis Vossii de histo- 
ricis Graecis libri. L. 1838. 8. p. 413.) Aus 
ihm entnahm wahrscheinlich Athenaios eine 
Nachricht, welche jene Dichter und auch die 
Insel Keos betraf. 

Wichtig für Geschichte der Malerei ist des 
Athenaios Nachricht von Vorhandenseyn eines 
Gemäldes, welches den Epeios enthielt, wie er 
den Atreiden Wasser trug. Es war die aus 
dem Gedichte des Stesichoros bekannt gewor- 
dene Erzählung veranschaulicht. Das Gemälde 
befand sich sv tw lov ^AnöXlcovos IsQd). 
(Athen. Deipn. Hb. 10. p. 457. T. quartus. Ar- 
gentor. 1804. p. 175.) zu Karthaia auf der Insel 
Keos. 

Das Gemälde gab Veranlassung, dass Leute 
in Karthaia einen Esel, der Wasser trug, Epeios 
nannten. (Athen. Deipn. 1. 1.) 

Kunde von Keos beschränkte sich lange auf 
die zerstreut in den Schriften des Alterthums 
stehenden Nachrichten, bis am 18. December 

1811 Bröndsted und Linck von Athen dahin 
schifften, und während des Winters 1811 und 

1812 zu Karthai auf Keos, welche Insel sie 
nach einem Aufenthalte von sieben bis acht 
Wochen am 15. Februar 1812 verliessen, Nach- 
grabungen veranstalteten. Indessen wurden die 



Eesultate erst 14 Jahre später veröffentlicht, 
(Eeisen und Untersuchungen in Griechenland 
von P. 0. Bröndsted. Erstes Buch. Paris 1826. 
— Hier Karte der Insel Keos Tafel XII. 
S. 34, — Karte von Karthaia Tafel VI, zu 
S. 14. — Quelle imten im südlichen Thale 
Taf. VI. unter K— K. S. 15.) 

Verehrung des ApoUon, dessen Kopf auf 
einer ehernen Münze von Karthaia abgebildet 
ist (BrÖndst. Taf. XXYII. nr, 3. zu S. 84.), 
war sonst nur aus Erwähnung in Schriften 
(Hom. cur. Heyne T. octavus) bekannt, mit 
ihr auch das Karthaiische Fest des Apollon, 
begangen mit Chortänzen und mit Gesängen, 
dergleichen Siraonides und Pindaros abfassten. 
Bröndsted fand Ueberreste (Bröndst. S. 29.) 
des Tempels des Apollon, die Stätte jener Chor- 
tänze (Das. S. 100.), auf einer zwar erhabenen, 
aber dem Meere ganz nahen Felsenterrasse. 
(Bröndst. Taf. VI., zu S. 14., B und rj.) Schrieb 
Athenaios nicht selbst Fehlerhaftes, so muss in 
seinen Worten anstatt ßaKgav z^s f^aläoarjs 
gelesen werden ov nangav Tys d'aläaarjs. 
(Bröndst. S. 99. 100. — Grundzeichnung der 
Überreste des Apollontempels und seiner Ter- 
rasse bei Karthäa Tafel Ylil. zu Seite 18., er- 
klärt S. 18—24.) 

Aus den Nachrichten des Keisenden geht 
hervor, dass Priester des Apollon auf Karthaia 
und Leute, welche in oder bei seinem Tempel 
verweilten, zwar salziges Seewasser ganz in der 
Nähe hatten, Trinkwasser aber aus weiter 
Ferne , nämlich aus dem Thale herbeischaffen 
lassen mussten. (Stelle der Quelle: Bröndst. 
auf Taf. VI. zu Seite 14. mit KK bezeichnet, 
jenseits eines Baches. — Bröndst. S. 15. „Ein 
hübscher antiker Brunnen" u. s. f.) Hierzu 
wurde ein Esel angewendet. Seitdem das Ge- 
mälde den Wassertragenden Epeios zeigte, 
konnte entweder zuerst von Simonides oder 
von seinen Gefährten oder besser schon vor 
der Ankunft dieser Leute von Anderen der 
Wassertragende Esel dem Epeios des Gemäldes 
verglichen worden seyn. (Athen. Deipn. IIb. 10. 
p. 457. T. quartus, Argentor. 1804, p, 175. ov 
BKccXovv 'Eneiöv.) 

Auf Samothrake wurde nach Ol. 50. 
Epeios als ein angesehener Mann am 
marmornen Throne abgebildet. 

Ohne sich durch gehässige Erfindungen irre 
leiten zu lassen, scheint die Mehrzahl der 
Aioler den Epeios halb so wie er in jetzt vorhan- 
dener Ilias und Od., halb so wie er in der 
kleinen Ilias des Lesches geschildert war, auf- 
gefasst zu haben, nämlich als einen Mann, den 
jene Vorwürfe nicht trafeii. Vollends werden 
Aioler, seitdem Epeios für Errichter des ko- 
lossalen Pferdes galt, sich enthalten haben, in 
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Stesichoros Weise vom Wassertragen zu schwa- 
tzen. Hieraus erklärt es sich, dass Epeios bei Aga- 
memnon Ton dem marraornen Stuhle von Samo- 
thrake in Relief abgebildet wurde, welcher im 
Museum des Louvre zu Paris aufbewahrt wird 
(Description des antiques du Musee Royal. Par 
M. le Comte de Clarac. P. 1820. 8. p. 241. 
Nr. 608.) und als überaus werthvolles Denk- 
mal beginnender Aiolischer Bildhauerei 
oft genug in meinen Schriften vorkommt. (Yorl. 
Sehr. S. 254. Z. 26. — Vergl. dieses aiphabet. 
Verzeichniss der Einzelnheiten S. 491. col. b., 
S. 492. col. a.) 

Dass die Söhne des Theseus iii das 
kolossale Pferd hineinstiegen, wurde 
nach meinem Urtheile frühestens in 
der Zeit des Peisistratos nicht von 
Aiolern, sondern von lonern ausge- 
sonnen. 

Söhne des Theseus kamen in der Ilias der 
Aioler gar nicht vor. Den Namen Akamas 
haben in der jetzigen Ilias ein Troer, ferner 
ein Thraker. 

Von ihnen war Anwendung gemacht in der 
^Iliov TTeQötg Aea Ionischen Milesier Arktinos: 
^rjßocpcüv ze ytal 'Aitäftas Äi'&Qav evQÖvies 
ayovai ued''' eavvcSv. t'yteiza eiiitQrjaavies ttjv 
nöXiv u. s. f. (Prodi chrestom. Hephacstionis 
Alexandrini Enchiridion. Oxonii MDCCCX. 8. 
p. 484.) 

Aus dem Gedichte des loner Arktinos wusste, 
wie von mir angenommen wird, der Aioler 
Hellanikos, der in die 83. Olympias gesetzt zu 
werden pflegt, dass die Söhne des Theseus 
gegen Troia zogen. (In der Atthis. Hellanici 
Lesbii fragmenta. L. 1787. 8. p. 116. fr. 
LXXXXI. Fragmenta bist. Gr. P. 1841. T. I. 
p. 55. fr. 75. — Aus Schol. Eurip. Hecub. 
v. 119. T. quartus. L. 1817. p. 30. — In den 
TQOiiHct des Hellanikos [Fragmenta bist. Gr. 
P. 1841. T. I. p. 60. fr. 114. 115. 116.] war 
die Plucht des Aineias zur Sprache gebracht. 
Hellanici L. fr. LXVIIII. p. 98. aus Dion. 
Halic. — Hellanikos hatte auch Aiolma ge- 
schrieben. Hellanici L. fr. 1. 1. p. 46. 110.) 

Andere dürften geneigter seyn, zu glauben, 
dass erst durch den Laokoon, Sinon, die Ante- 
noriden des Sophokles, durch den Epeios des 
Euripides Athenaier zuletzt zu der Annahme 
gelangten, auch des Theseus Söhne seyen in 
das kolossale Pferd eingestiegen. 

Allerlei Erwähnungen der Söhne: Tat Qtj- 
aeida 8', o^co 'Ad-rjvcav. Eurib. Hecub. v. 125. 
— Schol. Eurip. Hecub. v. 119. T. quartus. 
L. 1817. p. 30. — Akamas und Demophon, 
Söhne des Theseus und der Phaidra. Diod. 4, 
62. — Demophoon. Plut. Thes. 28. Tom. I. L. 
1774. 8, p. 59. — A. Sabini epistola secunda. 



Demophoon Phyllidi v. 29. In P. Ovidii Naso- 
nis Op. Amstelodami M.D.C.C.XXVII. 4. Tom. I. 
p. 853. — Daselbst v. 23. p. 852. auch Erwäh- 
nung des Akamas. — Des Nicolaus Heinsius 
Anmerkung zu v. 29. über Akamas und Demo- 
phoon. Ib. p. 852. 853. — Joannis Meursii 
Theseus. ültrajecti CIO 10 C LXXXIV. 4. 
Cap. XXVIII. p. 119. — Gap. XXX. p. 128. 

Abbildung des Demophon im Gemälde des 
Polygnotos. (P. 10, 25.) 

Wie ich beträchtlich später mittheilen werde, 
dichteten Kointos und Tryphiodoros, dass Aka- 
mas und Demophoon in das kolossale Pferd 
einstiegen. 

Simonides erwähnte in einem Ge- 
dichte den Panopeiaden Epeios. 

Simonides aus Julis auf Ueos, geb. Ol. 5G, 
1., gest. Ol. 78, 1., hielt zuKarthaia sich auf 
und sah hier natürlich das weiter oben von 
mir erwähnte Gemälde. Ein Wassertragender 
Esel war damals wie vorher in Gebrauch. 

Zweck des Aufenthaltes war, den Chor zu 
lehren. Auch Stesichoros hatte einst unabläs- 
sig Chöre angeordnet und eingeübt. Der Be- 
wohner von Karthaia Chorschule, xoQtjyetoj', 
war oben am Apollontempel, nicht weit vom Meere, 
nämlich wie Bröndsted erörterte, nirgends an- 
derswo als auf dem dicht an der Tempelter- 
rasse sich erhebenden, runden Felsen. (Bröndst. 
S. 100.) Simonides und sein Gefolge, so wie 
die übrigen , bekamen das Wasser unten vom 
Thale her, wo die Quelle war. Das Wasser 
trug ihnen ein Esel hinauf, den sie Epeios 
nannten. Es Avar beschlossen worden, wer von 
den Chorsängern sich nicht zur bestimmten Zeit 
einfände, solle dem Esel ein Maas Gerste geben. 

^rjßl TOP ov'n s&elorta cpegeiv leiziyos 
aed'Xov Tcp navoKrjlabrj öcöaew jxeya Sein- 
vov 'Enetco. (Poetae minores Graeci. Vol. 1. 
Oxonii MDCCCXIV. 8. p. 389. 390. fr. CHI. 
Delectus poetarum elegiacorura Graecorum. 
Edidit F. G. Schneidewin. Gott. 1838. 8. 
p. 426. Nr. 152. Aus Athen. Deipn. lib. 10. 
p. 456. T. quartus. Argentor. 1804. p. 175. — 
Völlig übereinstimmend lauten die Verse in 
Poetae lyrici Graeci. RecensuitTheodorus Bergk. 
L. MDCCCLIII. 8. p. 923. Nr. 175.) 

Jene zwei, durch Athenaios erhaltene Verse 
auch in ^Icoävvov cfiloaöqov zov UiaeXtcözov 
oxöXia et!,' i'8ec5v i^Egiioyerovs) a. Rhetores 
Gr. ed. Chr. Walz. Vol. VI. St. et T. 1834. 
p. 200. 

Abermals die zwei Verse des Simonides in 
^Avo}vv(iov a%6Xmeis zäs 'Egfjoytvovs ibeas. 
Ib. Vol. yil. Pars II. St. et T. 1834. p. 949. 
^rj^i ziv ovx u. s. f. 

Dieselben zwei Verse im hinteren Theile 
eines den Epeios betreffenden Scholions zur 
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llias. ÖS vdQocjoQst zots ^Axatols. iXs^aaaa 
8e r'i 'Ad'Tji'ä iv toTs x^QS^'^ctis cpTjal xöv ovy. 
^id'el.ovTa u. s. f., jedoch verderbt. Scholia in 
Homeri Iliadem. Berolini 1825. 4. p. 620. 
col. a. Zu Hom. II. 23, QQb.) 

Des Simonides Epigramm ist, wie schon 
Athenaios äusserte, wenn man die von mir mit- 
geth eilte Veranlassung nicht kennt, schwer zu 
verstehen. Dichterisch und scherzhaft sagte 
Simonides: ^Yer den Kampfpreis der Cicade 
nicht davon tragen will, muss dem Panopeiaden 
ein grosses Mahl, SeijtTov, geben. Der pro- 
saische Inhalt ist: Wer nicht singen will, muss 
dem Esel ein Maas Gerste geben. 

Ich glaube so den Hergang besser ins Licht 
gesetzt zu haben, als Eustathios. (Eustath. 
comra.adHom.il. TomusIV. L. MDCCCXXX. 
4. Zu Hom. II. Uf. V. G79. p. 316. y Se qtj- 
d'eloa iaiogia xfjS xov 'Eneiov vdgocpoQi^oeos 
u. s. f. Bald nachher zog Eustathios vollends 
ganz Unpassendes aus Lykophron herbei, cos 
8e v.axa yaaxQos u. s. f.) 

Themistokles. 

Dem Themistokles, Sohne des Neokles, schlug 
der Pferdehändler {in7xorQ6q:os) Philides ein 
verlangtes Füllen ab. Themistokles drohete 
ihm, xöv ocHov aviov xa%ii noiriöeLv bovqewv 
c'nTtor. (Plut. Themistoel. 5. Op. T. I. L, 1774. 
8. p.448.) 

Ungewöhnliches hatte Bakchylides 
über Laokoon erzählt. (Serv. in Virg. 
Aen. 2, 201. Vol. I. Gott. 1826. p. 13G. Poetae 
lyrici Gr. L. 1853. p. 973. fr. 32. Vergl. Welck. 
1839. S. 152.) 

Das kolossale Pferd im Wandge- 
mälde des Polygnotos. 

Vom Inhalte des Gedichtes des Lesches 
machten Pindaros, Tragiker, z. B. Euripides 
und — um dieses zu anticipiren — lange nach- 
her Virgilius, der Urheber der Tabula Iliaca, 
Kointos, Tzetzes Gebrauch. 

Natürlich hatte der Thasier Polygnotos vom 
kolossalen Pferde eben aus dem Gedichte des 
Aiolers Lesches erfahren. 

In dem rechten Bestandtheile der von Polyg- 
notos für die Lesche zu Delphoi verfertigten 
Gemälde: yeyqanxai 8e xac ^Eneios yviivos 
zaiaßäXXar es tSacpos icor Tgcömv x6 xelxos' 
dvexei Se vzeg avicdv nefaXi] xov i'jtTxov 
ßövTj xov dovgei'ov. (P. 10, 26, 1. Descrip- 
tion de deux tableaux de Polygnote, tiree de 
Pausanias. Par M. l'Abbe Gedoyn, [Gelesen 
1725.] Memoires de litterature tires des re- 
gistres de TAcademie Royale des inscriptions 
et belleslettres. Tome sixieme, A P. M.DCCXXIX. 
4. p. 445 — 458., wo p. 454. über Epeios. — 
1757. Descriijtion de deux tableaux de Polyg- 



note, dorinee par Pausanias. Histoiro de I'Aca- 
demie royale des inscriptions et belles-lettres. 
T, vingt-8epti6rae. A P. M.DCCLXI. 4. [p. 34 
—55.] p. 43. Beschreibung des Pausanias von 
zweyen Gemählden des Polygnotus. Des Herrn 
Grafen von Caylus Abhandlungen zur Geschichte 
und zur Kunst. Zweyter Band. Alteuburg 1769. 

4. S. 243—263. Nebst Abbildung zu T. IL 
p. 254. — Epeios und das kolossale Pferd 

5. 252. — Gemaehlde des Polygnotos in der 
Lesche zu Delphi nach der Beschreibung des 
Pausanias gezeichnet von F. u. I. Riepenhau- 
sen. Göttingen bei H. Dicterich. Querfol. Taf. 8. 

— Vergl. Taf. 15. in der Mitte oben. — Er- 
läuterung des polygnotischen Gemähldes auf 
der rechten Seite der Lesche zu Delphi von 
Fr. und Joh. Eiepenhausen. Erster Theil. Göt- 
tingen, 1805. 4. [51 Seiten.] S. 47. ~ Ideen 
zur Archäologie der Malerei — von C. A. Böt- 
tiger, Dr. 1811. 8. S. 299. .'JOS. 308. 314. 315. 

— Anderweitige, insonderheit jüngere Litera- 
tur, z. B. aus den Jahren 1826, 1829, 1841: 
Müll. Handb. Br. 1848. 8. 138.) 

Es dürfte noch Niemand vor mir bemerkt 
und gesagt haben, dass jener Mann gar nicht 
Epeios war, sondern nur auf einem Irthume 
des Pausanias beruht. Polygnotos wollte an- 
deuten, dass da, wo Troer des Pferdes halber 
eine Lücke in die Mauer von llion hatten bre- 
chen lassen, Hellenen im Niederreissen fort- 
fuhren. Er bildete nicht eine ganze Compagnie 
von Niederreissem ab, sondern, das was man 
weise Sparsamkeit zu nennen pflegt, anwen- 
dend, als Andeutung nur Einen geringen Ar- 
beiter oder Taglöhner ab. Dieser war nackt 
aus demselben Grunde, aus welchem in warmen 
Ländern , z. B. in Neapel und niehr noch in 
südlicheren alle, die schwere Arbeit verrichten, 
sehr wenige Kleidungsstücke au sich haben. 
Das kolossale Pferd stand innerhalb der Mauer 
der Stadt, Jener Mann arbeitete ausserhalb der 
Mauer. 

Kratinos. 

Der Komiker Kratinos, geb. Ol. 65, 1., gest. 
Ol. 89, 2. (A. Meineke, Historia critica com. 
Gr. Berolini 1839. p. 45.), wurde, weil er feige 
war, Epeios genannt. Hesych. T. 1. col. 1322. 
V, ^Eneiös- — Suid. ed. Bernb. T. prioris P. 
altera col. 377. v. ^Etcbiov deiXöiBqos. Apostol. 

7. Corpus paroera. Gr. T. II. Gott. 1851. p. 414. 
^Eneiov Seilöxegos. — Commentationum de re- 
liquiis comoediae Atticae antiquae libri duo. 
Scripsit Theodorus Bergk. L. MDCCOXXXVIII. 

8. p. 116.) 

Sophokles. 
Zu erwähnen sind des Sophokles Laokoon 
(Soph. ed. Brunck. T. IV. Arg. 1789. p, 630. 
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631. Welck. 1839. S. 151— 157.), des Sopho- 
kles Sinon (Das. S. 157.), des Sophokles Ante- 
noriden. (Das. S. 166—171.) 

Sophokles muss die zwei kyklischen Gedichte, 
über welche ich S. 594. col. a,, S. 593. col. a. han- 
delte, sehr gelesen haben. Wie ich glaube, •wurde 
erst unter seinen Händen oder durch seine Behand- 
lung der Gegenstand wohl gestaltet und ge- 
niessbar. 

i'TtovXo?' eine Zocpoalfjs zbv öovgetov i'n- 
7C0V. (In Sophoclis tragoedias scholiastes 
Graeci. Operum TomusIV. Argentorati 1789. 
8. im Lexicon Sophocleum p. 742. Sophokles 
Tragoedien. Achtes Bändchen. Weimar 1827. 
S. 144.) 

Wie ich weiter annehme, waren die Bildner, 
welche in Neuaiolischer Periode den Laokoon 
und seine Söhne zum Gegenstand einer Gruppe 
wählten, yerhältnissmässig mehr dem Sopho- 
kles, als den Verfassern der zwei kyklischen 
Gedichte zu Dank verpflichtet. 

Des Euripides Epeios. 

Vom Worte <PavoTeas in einer Stelle der 
Elektra des Sophokles war oben die Eede. 
(Vorlieg. Shr. S. 599. col. a.) 

Dass Euripides, der Ol. 93, 3. starb, ein 
Schauspiel Epeios geschrieben habe, kam durch 
eine marmorne, 1 Fuss 8 Zoll hohe, 1704 auf 
dem Esquilin in den Gärten des Elosters auf- 
gefundene Tafel der villa Albani an den Tag, 
deren Eelief den sitzenden Euripides zeigt. 
Kopf und Hände fehlten. Jener wurde, wie 
Winckehnann vorschlug, nach der Herme der 
Farnesina zu Rom ergänzt. (Winck. Mon. änt. 
in. Vol. secondo, E. 1767. Fol. p. 224—226. 
Les monumens antiques du Musee Napoleon, 
dessines et graves par Thomas Piroli. Tome 
second. A Paris 1804. 4. No. LXVllI. p. 151 
— 153. Doscription des antiques du Musee 
Koyal. Par M. le Comte de Clarac. P. 1820. 
8. p. 3G. 37. Nr. 65. — Abguss zu Bonn. F. 
G. Welcker 1841. S. 47. Nr. 48.) 

In der linken Eeihe des Verzeichnisses der 
Schauspiele des Euripides, welches auf der 
Fläche des Reliefs eingehauen ist, kommt 
EUEOS vor. (Winck. 1. 1. p. 225. Iscrizioni 
antiche delle ville e de' palazzi Albani raccolte 
e publicate con note dall' abate Gaetano Ma- 
rini. In Roma MDCCLXXXV. 4. p. 171.172. 
N. CLV. — Corpus inscriptionum Graecarum. 
Volumen tertium. Berolini MDCCCLIII. Fol. 
p. 830. 831. Nr. 6047. — De nonnuUis fabu- 
larum Euripidis deperditarum titulis. Epistola 
Frid. Osann. Litterarische Analekten. Heraus- 
gegeben von Fried. Aug. Wolf. IV. Berlin 1820. 
8. [S. 526— 541.] S. 538. 539.) 

In Folge der Auffindung jenes marmornen 
Werkes ist Eneios,' , mittlerweile in jener Ab- 



handlung von Osann besprochen, Bruchstücken 
anderer nicht mehr vorhandener Trauerspiele 
eingereihet. (Fragmenta Euripidis iterum edi- 
dit — Fr. Gull. Wagner. Parisiis M DCCC XL VI. 
p. 699. — Die Griechischen Tragödien mit 
Rücksicht auf den epischen Cyclus geordnet von 
F. G. Welcker. Zweite Abtheilung. Bonn 1839. 
8. S. 323— 320.) 

Ganz unnöthiger Weise hatte einst Härtung 
vorgeschlagen, Eneioa in Enconevs abzuändern. 
(I. A. Hartungus, Euripides restitutus. Volu- 
men alterum. Hamburgi MDCCCXLIV. 8. 
p. 176. 177. — cf. Vol. prius p. 1.) 

Das Pferd wird in den noch vorhandenen 
Troerinnen des Euripides erwähnt. (Eurip. 
Troad. Eec. Aug. Seidler. L. 1812. 8. v. 9— 14. 
p" 6. d yctQ nagräoaios ^coKevs 'EKecot;, nrj- 
%avaiot IJaXläSos- u. s. f. — Vergl. v. 535 — 
542. p. 70. 71. — V. 576 — 578. p. 74. 75.) 
Derselbe Dichter lässt bald die Zerstörung der 
Stadt in Tragödien vorher verkünden (Eurip. 
Iph. Aul. 751.), bald liefert er Beschreibung 
der Zerstörung. (Eurip. Hecub. 905 — 951. — 
476. sq. — Eiirip. Troad. 125G. sq.) Alles 
dieses liegt von meinem Vorhaben abseits. 

Chairedemos Hess ein kolossales 
Pferd aus Erz für die Akropolis der 
Athenaier anfertigen. 

Fortwährendem Lesen des verbreiteten und 
beliebt gewordenen Gedichtes des Aiolers Le- 
sches , ferner der Anwendung dos Epeios in 
Attischen Schauspielen, endlich der Berühmt- 
heit des in einer Aiolischcn Stadt vorhandenen, 
auf der Aiolischen Münze abgebildeten kolos- 
salen Pferdes ist es zuzuschreiben, dass sogar 
Athenaier, deren Göttin den Epeios, wie Lesches 
erzählte , theils zur Anfertigung des Pferdes 
angeregt, theils während der Anfertigung schützen- 
den Beistand geleistet haben sollte, ein kolos- 
sales Pferd haben wollten. Ausserdem wurde 
geglaubt, dass die Söhne des Theseus, Akamas 
und Demophon, in das Pferd hineingestiegen 
waren. (Tryphiodor. v. 177. — Vergl. Dictys 
Cretensis Bonnae 1833. 8. 1, 14. p. 30. — 5, 
13, p.206. — 6, 2. p. 218.) 

Indessen wurde l'Ttnos 6 hovQios von einem 
Privatmanne, dem Chairedemos, bestellt. Dieser 
liess es aus Erz von Strongylion verfertigen. 
enKQrinioviji. bögaia, laut der Angabe des He- 
syehios. (Hesych. T. I. col. 1027. v. boviJtos 
i'jtTtos.) Waffen und Köpfe des Menestheus, 
welcher im Katalog der Schiffe als vlos; lle- 
retüo aufgeführt ist (Hom. IL 2, 652.), des 
Teukros und der beiden Söhne des Theseus 
waren sichtbar. (Paus. 1, 23, 10.) Chairede- 
mos nannte , als das kolossale Pferd aus Erz 
auf der Akropolis der Athenaier aufgestellt 
wurde , in der Inschrift der Base mit Beifü- 
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gung des Namens jenes Verfertigers sich als 
den Errichter. 

l'nnos dovQtos aus Erz auf der Akropolis 
der Athenaier ist in denOl. 91, 2. aufgeführten 
Vögeln des Aristophanes erwähnt. (Aristoph. 
Ay. 1128. i'Ttncop vitövioiv fieye&os , öoov 6 
bovQtos. Suid. ed. Bernh. T. prioris P. altera 
col. 1444. r. bovQeios. — Commentarii in Ari- 
stoph. Av. V. 1127. sq. Arist. com. Vol. V. 
L. 1811. 8, p. 552. Unrichtig wird hier nicht 
das kolossale Pferd auf der Akropolis der Athe- 
naier, sondern sein angeblich in früher Vor- 
zeit angefertigtes Urbild verstanden. — Meurs. 
Cecrop. p. 26.) 

Zvrei Marmorblöcke des Piedistales mit der 
Inschrift, welche den Verfertiger Strongylion 
und in Uebereinstimmung mit einem Scholiasten 
(Schol. Aristoph. Av. 1128. Vol. X. L. 1822. 
p. 478.) den Errichter Chairedemos nennt, haben 
sich erhalten. (Nachrichten aus dem Monat 
Julius 1840: Archäologische Aufsätze von Lud- 
wig Ross. Erste Sammlung. L. 1855. 8. S. 194 
— 199. L'acropole d'Athenes. Par E. Beule. 
Tome Premier. Paris 1863. p. 298—300. — 
Br. 1853. S. 267.) 

Der Athenaier und Komiker Piaton brachte 
zuerst Ol. 88. ein Lustspiel auf die Bühne und 
lebte noch Ol. 91, 2. Wo er (Piatonis fabula 
incerta. A. Meineke Fragmenta com. Gr. Vol. II. 
P. II, Berolini 1840. p. 688. fragm. XXIV.) den 
Widder daslyÖKsgas erwähnte (Hesych. T. I. 
col. 567. v. äaelyi^s.), verglich er ihm wegen 
seiner Grösse das kolossale Pferd der Akro- 
polis. (Hesych. T. IL col. 350. \,v.Qtbs äael- 
yöyieQms-) 

Argeier. 

Ich pflege mir vorzustellen, dass nach dem 
Siege, welchen die Argeier OL 91, .B. erfoch- 
ten hatten (Thuc. 6, 95.), eine Reihe von Jah- 
ren verstrichen war, bis das kolossale Pferd 
i'nnos zlovQios aus Erz, um Ol. 100. oder schon 
früher vom Argeier Antiphanes für Pj'tho ver- 
fertigt (P. 10, 9, fin. 10, 10, 1.), zu Stande 
kam. 

Wie ich mir vorstelle, legte Antiphanes die 
Uliov neqais des Argeiers Sakadas zu Grunde, 
deren ich oben S. 599. col. b. gedachte.) 

Von mir wurde bei Gelegenheit einer ande- 
ren Arbeit dieses Antiphanes auch das Pferd 
erwähnt. (G. Rathgeber, Ueber das Weihge- 
schenk der Tegeaten zu Delphoi. Denkmäler 
und Porschungen. Archäologische Zeitung, 
Jahrgang XIV. No. 94. 95, Oktober und No- 
vember 1856. 4. col. 244 — 252. — Pferd 
col. 249. 252.) 

Lügenhafte Priester zeigten, während Epeios 
schon sehr lange für Verfertiger des kolossalen 
Pferdes galt, als andere Arbeit desselben eine 



hölzerne Bildsäule des Hermes. (P. 2, 18, 6.) 
Hatte diese wirklich ein ungemein hohes Alter, 
so dürfte sie zu Sikyon verfertigt worden seyn. 
Hier nämlich wurden am frühesten in der Pe- 
loponnesos Schnitzbilder angefertigt. (Vorlieg. 
Sehr. S. 275. Z. 10.) Bildhauerei fand vollends 
in Argos wie in Sikyon erst um Ol. 50. Ein- 
gang. (Vorlieg. Sehr. S. 277. und S. 280. Z, 27.) 

Es ist ungewiss , ob auf eines der drei bis 
jetzt von mir erwähnten kolossalen Pferde, in 
Aiolis, auf der Akropolis der Athenaier, in 
Pytho des Antiphilos Epigramm sich bezog oder 
ob ausser den dreien noch ein viertes vorhan- 
den war. 

Antiphilos aus Byzantion lebte um die Zeit 
des Augustus und starb jedenfalls nach dem 
Jahre der Erbauung Roms 717. Sein Epigramm 
beginnt mit den Worten ^dßgxeo rör TqoIos 
und enthält drei Distichen. In ihm kommen 
Epeios, Athena vor. (Brunck Anal. II. 171. 
nr. 10. Jacobs. Animadv. II. 2. p. 44. Anthol. 
Gr. a. f. c. o. Palat. T. secundus. L. 1814. 
p. 52. 53. Nr. 156.— T. III. P. altera p. 485. 
486. — Lateinische, metrische Uebersetzung 
von Hugo Grotius.) 

Des Lesches Erfindung verleitete 
jüngere Hellenen, den Epeios für 
einen Künstler zu halten. 

Die Erwähnung im Jon (Piatonis dialogi 
[p. Ö33.] P. primae Vol. alterum. Berolini 1816. 
p. 178.) thut dar, dass Piaton über Gegenstände 
der Geschichte der Kunst nicht besser unter- 
richtet war, als über Gegenstände der allge- 
meinen Geschichte. 

lieza 8e ravirjv i'deiv irjv 'Eneiov zov IJa- 
voneois eis zs^J'ix^s yvvaikos lovaav cpvöiv. 
(Piaton. de republ. 10. p. 620. — Partis ter- 
tiae Volumen primum. Berolini 1817. p. 513. 
Frid. Astius ad h. 1. L. 1814. p. 634.) 

Von alberner Erfindung der Priester zu Ar- 
gos war kurz vorher die Rede. 

Erfindungen der Komiker. 

So lange Tragiker thätig waren, zeigten anch 
Komiker sich nicht müssig. Schon in der Zeit 
des Euripides, ferner während der mittleren 
und neueren Komödie bot sich Epeios, dessen 
ich weiter oben bei Gelegenheit des Komikers 
Kratinos gedachte (vorlieg. Sehr. S. 602. col. b.), 
einmal wegen der jener Erzählung in dem Ge- 
dichte des Lesches zu Grunde liegenden Albern- 
heit, zweitens wegen seines Wassertragens, 
hauptsächlich wegen der von Anderen erwähnten 
Feigheit als ein höchst tauglicher Gegenstand dar. 

Aus dem Umstände, dass keine Epeios oder 
anders betitelte Komödie ausdrücklich erwähnt 
wird, darf nicht gefolgert werden, es sey keine 
in Hellenischer Sprache abgefasste Komödie 
dieser Art vorhanden gewesen. 
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Aus einer Hellenischen Komödie kannte T. 
Maccus Plautus den Epeus fumificus cocus, d. 
h. den Epeios, der den Atreiden Speise be- 
reitete. 

Während der Neuaiolischen Pe- 
riode lebten in Aiolis Erinnerungen 
an Ilion, an Epeios, Laokoon und 
dergl. wieder auf. 

Ausführlichere Mittheilungen wird die hin- 
tere Abtheilung der (noch ungedruckten) Schrift 
Lysippos darbringen , wiewohl ich den Gegen- 
stand auch in der früheren Schrift berührt 
habe. (Arch. Sehr. Th. 1. S. 445, — S. 451. 
452.) 

Des Simmias Gedicht nsXsKvg 
pflege ich — um dieses zu antieipi- 
ren — nicht mit einer Aiolischen 
Stadt, sondern mit dem Terapel'der 
Athena Lindia auf Rhodos (Strab. lib. 
14. p. 655. T. quintus. L. 1808. p. 608.) in 
Verbindung zu bringen, überdiess in 
Ol. 119, 1. zu setzen. 

Rhodos, entstanden aus Vereinigung der drei 
Städte Lindos, Jalysos, Kameiros (Strab. lib. 
14. p. 653. T. quintus. L. 1808. p. 600 ), wurde 
Ol. 118, 4. vor Chr. Geb. 305. von Demetrios 
belagert. (Diod. 20, 84. 87. 93. 98. Rhodos, 
ein historisch -archaeologisch^s Fragment von 
Heinr. Rost. Altena 1823. 8. S. 40— 43. Ge- 
schichte des Hellenismus von Joh. Gust. Droy- 
sen. Th. 1. Hamburg 1836. S. 480—493.) — 
In Ol. 119, 1. vor Ghr. Geb. 304. Friede mit 
den Rhodiern. (Das. S. 494. 495. — Unter 
Ol. 119, 2. in Henrici Clintonis Fasti Helle- 
nici. L. 1830. 4. p. 186.) 

Der Inhalt des doppelbeilförmigen 
Gedichtes des Simmias betrifft das 
Doppelbeil des Epeios. 

Vorhanden war das Beil, welches Epeios, 
nachdem er mit demselben das kolossale Pferd 
angefertigt hatte, der Athena geweihet haben 
sollte. 

Um dieses zu sagen, verfertigte Simmias ein 
Hellenisches, aus zwölf Versen bestehendes Ge- 
dieht, welches die Gestalt eines nelezvs , bi- 
pennis, Doppelbeiles (Zvyygafi/ja 6 llele-ava. 
^Enel natä (ii/iTjaiv neleyivos ovvred'enac' 
HaKQav yctQ eKaiegad'ev TS&ecxev eoii 8e 
Kai Sq.alqa, xal Ogövos, avyygaßßa v.aXov- 
[isvog. Scholion zu Hephaestiouis Alexandrini 
Enchiridion. Oxonii MDCCCX. 8. p. 54.), je- 
doch aus einem von Salmasius angegebenen 
Grunde keinen Stiel hat. (Salmasius in der 
Schrift mit der Jahrzahl 1619, deren Titel ich 
weiter unten angeben werde, p. 206.) Sim- 
mias der Rhodier h> xw UslEKei ist von He- 
phaistion angeführt. (Hephaestiouis Enchiri- 
dion 1. 1. p. 54. lin. 2.) 



Ueber Simmias, den von Strabon erwähnten 
Rhodischen Grammatiker (Strab. lib. 14. p. 655. 
T. quintus. L. 1808. p, 611. — Vergl. Strab. 
lib. 8. p. 364. T. tertius. L. 1801. p. 186.), 
haben Meleagros und Suidas Nachricht ertheilt. 
(Suid. ed. Beruh. T. alterius P. altera, col. 753., 
wo Aumork. von Küster und Bernhardy.) Er 
war älter als Philikos, einer der sieben Tra- 
goden der Pleias (Scholion zu Hephaestiouis 
enchirid. 1.1. p. 53.), und als Theokritos. (Sal- 
mas. in der Schrift aus dem Jahre 1619. p. 161.) 

Die zweimal je sechs Verse des Gedichtes 
müssen so gelesen werden, dass man von den 
langen äusserlichen Versen zu den kürzeren in- 
neren fortgeht. Der Anfang, welchen Hephai- 
stion mitgetheilt hat (Hephaestiouis Alexan- 
drini enchir. 1. 1. p. 54. lin. 3.), lautet: 1. 'Av- 
ÖQO&ea ddJQoi' o (pcoKsiis Kgategös lJ.rjboav- 
vas rjga xivcov ^Ai^äva, hierauf folgen die so 
anhebenden eilf übrigen Verse 2 amaö' , 3 70- 
^los, 4 /iaqhavibav, 5 ovk iväqiii'iios, 6 all' 
dno, 7 vvv S' in, 8 aav xägiv, 9 rgls fiä- 
y.aQ, 10 ilaos, 11 ö"ö' olßos, 12 äel nvei. 

Gesagt wird, der Phokeer Epeios weihe das 
Beil der Athena. Auf ihren Rath habe er mit 
dem Beile das angefertigt, was den Untergang 
von Ilion herbeiführte. Simmias selbst hat das 
kolossale Pferd nicht ausdrücklich genannt. 
Erst der Scholiast erwähnte xov bovqiov 
i'nnov. 

Der sechste Vers lautet: all' anb yigaräv 
id'agäv i'äfia noiui^e dvaxXTJa. Hierzu das den 
Epeios betreffende Scholion; ös ovk rjv ngo- 
(iixOLS evaqid'iios, all' and xgjjvcav Kafl'agdv 
Ttöjua i'cpegsTois 'A%aiocs. (Gl. Salmasius 1619. 
4. p. 201. Anthol. Palat. Tom. III. P. II. 
p. 822.) 

Des Simmias Gedicht wurde viele Jahre hin- 
durch mit den Gedichten des Theokritos her- 
ausgegeben: norco Se -aai de^iOTTjzt Zaxagiov 
TtaXXiegyov xov Kgrjxos 1516. 8. — 1530. 8. 
— 1540. 8. — Basileae, perhaeredes Andreae 
Cratandrl M.D.XLI. 8. — Francofurti ex of- 
ficina Petri Brubachii M.D.XLV. 8. — Fran- 
cofurti Ex officina Petri Brubachii. M.D.LIII. 
8. — Francofurti, ex officina Petri Brubachii 
M.D.LVIII. — Paris 1561. 4. — Griechisch 
und Lateinisch Genevae apud lo. Crispinum. 
1569. 12. — Excudebat Henricus Stephanus 
MDLXXIX. 12. — Griechische und Lateini- 
sche Ausgabe des Theokritos; (Darin Simmiae 
poemata cum notis p. 241 — 278.) Genevae 1584. 
16. — apud haer. E. Vignon. 1600. 16. — 
Ausgabe von Daniel Heinsius. 1603. 8. — Von 
demselben 1604. 4. — Gl. Salmasii duarum 
inscriptionum veterum Herodis Attici rhetoris 
et Regillae conjugis honori positarum erplica- 
tio, Ejusdem ad Dosiadae aras : Simmiae 
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Ehodii Ovum, alas, securim: Theocriti fistulam, 
notae. Lutetiae Parisiorum. Apud Hieronymum 
Droyart. CIO.DC.XIX. 4. Darin Text des ne- 
ley.Vi' p. 199., des Claudii Salmasii notae p. 199 
— 208, Auf p. 201. nur ein Stück aus den 
Scholien. — Des Simmias Doppelbeil findet man 
in der Ausgabe des Theokritos Omnia Graeco- 
Latina conversa simul et emendate exposita a 
Claudio Auberio Triuncuriano. Genovae, apud 
Johann. Vignon. M.DO.XX. 8. — Paris., apud 
loan. Libert. MDGXXVIII. 8. — Nachher das 
Gedicht in Poetae minores Graeci Hesiodus u. 
s. f. Aeccdunt etiam Obscrvationes Kadulphi 
Wintertoni in Hesiodum. Cantabrigiae (schon 
1652 erschienen) MDCLXXVII. 8. p. 322. 323. 
— - Simmias ille Ehodius, qui dum in manu- 
bi'io Securis Epei scribitse solum, Rhodi quum 
esset, fecissc mnltiplicia nietra carminis figu- 
rati, satis aperte significat se praeter Idyllia 
Securis, Ovi et Alulae Araoris condidisse poe- 
matium hujus Arae. (Eneyclopaedia ad aram 
m\sticam uonarii terrigenae anonymi vetustis- 
siiui. Patavii M.DC.XXX. 4. p. 68.) — We- 
niger dürfte folgende Schrift bekannt seyn. 
Fortuna Liceti Eneyclopaedia ad Epei securim, 
quam a Simmia compositam non dubitandura 
est. Bononiae 1637. 4. — Brunck Anal. 1. 205. 
lacobs Animadv. 1. 2. L. 1798. p. 18—21. Anthol. 
Gr. a. f. c, 0. Palat. T. II. L. 1814. p. 604,.Nr. 22. 
— T. m. P. II. p. 821—823. Nr. 22. Hier 
p. 822. sind auch die Scholien yollständig ab- 
gedruckt. — Die Flügel des Simmias wurden 
durch C. Glo. Sonntag übersetzt und erläutert, 
1790. 8. Eine Deutsche üebersctzung des Dop- 
pelbeiles ist meines Wissens noch nicht ge- 
liefert. 

Nimmt man nicht an, dass ein Beil des Epeios 
in der Zeit des Demetrios Poliorketes aller- 
erst auf Rhodos zum Vorschein kam, so konnte 
doch die aufgehobene Belagerung, das zurück- 
gelassene Belagerungsgeschütz anregen , an Be- 
lagerung von llion, Athena, Epeios, kolossales 
Pferd und an Beil des Epeios eben damals sich 
zu erinnern. 

Mit Epeios wurde Athena auch in dem wei- 
ter oben von mir erwähnten Epigramme des 
Antiphilos genannt. 

Nachrichten des Lykophron aus 
Chalkis über Epeios. 

Des Dosiadas Altar und des Lykophron Ale- 
xandra, von Lukianos zusammen genannt (Lu- 
cian. Lexiph. 25. Vol. quintum. Bip. 1790. 8. 
p. 203. 517.518.), gleichen sich an abstrusem, 
schwer verständlichem Inhalte, 

Erwähnungen des Epeios in der Kassandra 
des Lykophron zerfallen in zwei Klassen, 
1) Nachrichten über Vater, Bruder und Feig- 
heit des Epeios, 2) über Aufenthalt des Epeios 



in Italien. Von jenen ersten Nachrichten machte 
ich S. 598. col. b,, S. 600. col. a. Gebrauch. Die 
anderen Nachrichten werden in dem Abschnitte 
über Grossgriechenland, Italien eine Stelle finden. 

Gebildete Hellenen glaubten nicht 
an die Erfindung des Lesches. 

Ueber Laokoon hatte Euphorien Eigenthüm- 
liches erzählt. (De Euphorionis Ohalcidensis 
Vita. Gedani MDCCCXXIIl. 8. p. 178. fr. 
CLII. — Aus Serv. in Virg. Aen. 2, 201. Vol. I. 
Gott. 1826. p. 136. Welck. 1839. 8. 152.) 

Hinsichtlich der Wahrheit der das Pferd be- 
treffenden Erzählung hegte derselbe Euphorien 
Bedenklichkeit. Er gab eine natürliche Erklä- 
rung: kIolov yeveai^ai lots "Ellrjaw "Innov 
. leyö^s7'ov. (De Euphorionis Chalc. v. 1. 1. 
p. 167. fragm. CXX. Aus loannis Laurentii 
Philadelpheni Lydi de mensibus qiiae exstant 
excerpta. L. et Darmstadii MDCCOXXVII. 8. 
p, 286. in dem Abschnitt über Monat Oktober.) 

Abweichend Pausanias: j.iriiävrißa es StäXv- 
aiv zov ze(%ovs. (P. 1, 23, 10.) 

Andere meinten, die Sage rühre vom Namen 
eines Thores der Stadt llion, durch welches 
die Hellenen eindrangen, her. (Joann. Laur, 
Lyd. 1. 1, p. 288.) Dergleichen natürliche Er- 
klärungen wurden, wie ich weiter unten mit- 
theilen werde, nachher auch von Römern ver- 
sucht. 

%al nXetata xiixvats acpelrjoapza otquiov. 
(Lyc. Cass. v. 945.) — nXeiaza ojcpeXrjöavta 
zov OTQaiov SV zeyrais liat nrjyavats. (Tzetz. 
ad Lyc. Cass. v. 930. Vol. IL p.''882.) 

Dennoch wurden die ganz gewöhn- 
lichen Erzählungen wiederholt. 

Nach Lykophron und Simmias wird Epeios 
oft in Gedichten vorgekommen seyn, bevor der 
Dichter Lukillios in einem Epigramme, wel- 
ches mit den Worten deaaaXdi' l'nnov txew 
anfängt, das Skaischo Thor, das kolossale Pferd, 
bovQiov i.'n:v()i; und die Hineinziehung er- 
wähnte. (Anthol. Gr. .a. f, c. o. Palat. T. II. 
L. 1814. p. 393. Nr. 259.) 

Epeios und das kolossale Pferd 
waren den Hellenischen Bewohnern 
des südlichen Italiens bekannt. 

Nach den Städten Kroton, Sybaris, Thurioi 
wird von Struhon Aayagi'a q>gov()to?; ^Eneiov 
xai 0coyJav nziaim aufgeführt. (Strab. lib. 6. 
p. 263. T. secundus. L. 1798. p. 245. cf. Ly- 
cophr. Cass. v. 930. L. 1788. p. 150. — lieber 
Lagaria : Phil. Cluverii Italiae antiquae T. se- 
cundus. Lugduni Batavorum CIO 10 C XXIV. 
Fol. p. 1272. — Phoker in Metapontion: Klau- 
sen Aeneas Bd. 1. S. 457. 460.) 

Da die Argeier ein Schnitzbild von der Hand 
des Epeios zu besitzen vorgaben (vorl. Sehr. 
S. 604. col. a. b.), wird man es natürlich finden, 
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dass Priester zu Metapontion , wo templum 
lunonis vitigineis columnis stetit (Plin. H. N. 
Lib. 14. Vol. II. p. 407.), Werkzeug zum Vor- 
schein brachten, mit welchem er das kolossale 
Pferd (Aristot. lib. de mirabil. ausc. Gottingae 
178ß. 4. Cap. CXVI. [P- 239 — 241.] p. 239. 
lustin. '20, 2, 1.) und wie ich hinau verrauthe 
ein Palladien für Metabos gearbeitet' haben 
sollte. Das Werkzeug lag nahe bei der Stadt 
im Tempel der Athena Eilevia. (Mirab. aus- 
cult. 1. 1. Hier wollte sieben Jahre früher Dav. 
Euhnken. ad Vellej. Paterc. T. I. Lugd. Bat. 
1773. p. 3., wo der Komische Schriftsteller 
über den Gründer von Metapontion handelt, 
unter Berufung auf des Hesychios Worte, 'Elle- 
airj ri ^Atl'rjvä, schreiben 'EXleaias. In Ari- 
stoteles Graece. Vol. alterum. Berolini 1831. 4. 
p. 804. col. a. §. 108. wird man weder Hellesie, 
noch Eilenia antreffen , sondern das erste Mal 
'Afl'Tjväs 'ElXriPias , das zweite Mal 'Ellrivias 
^Ad'Tiväs. — lustin. 1. 1. in templo Minervae.) 

Kassandra, von Lykophron prophezeiend ein- 
geführt, erwähnt nicht in der besten Ordnung, 
sondern zerstreut und höchst durch einander 
des Epeios Feigheit. (Lycophr, Gass. v. 931. 
— V. 943. 944. L. 1788. p. 152.) Indem sie 
ihn als dereinstigen Verfertiger des kolossalen 
Pferdes, als innoie'nzcov kennt (Ibid. v. 930. 
p. 150.), deutet sie durch dasselbe herbeige- 
führte Ereignisse an. {0le.^ae rov cabivovxa 
HOQ^aibv Xöiov ^AfatpaXd^rj i. e. pertundet. 
Ib. V. 342. Meurs. ad h. 1, Vol. tertium. L. 
1811. 8. p. 1225— 1227.) Ausserdem verkün- 
digt Kassandra des Epeios Gründung von La- 
garia (AayyafJias ev ayy.akais. Ibid. v, 930. 
p. 150. — Nahe dem Flusse Klastarnos. Tzetz. 
ad Lyc. Cass. v. 930. Vol. IL L. 1811. p, 880. 
881.) und seine Niederlassung djjLcpl Kiqiv v.al 
A'vXiaTaQvov yävos vorher. (Ib. v. 946. 947.) 
Epeios werde das von ihm (natürlich zur An- 
fertigung des kolossalen Pferdes) gebrauchte 
Werkzeug Mvbiais dvaKTÖgoi^ weihen. (Ib. 
V. 948 — 950. p. 152.) Myndia ist Athena. 
(Tzetz. ad Lycophr. Cass. Vol. IL p. 880.) 

Den Inhalt schwer verständlicher Worte des 
Simmias aus Rhodos habeich oben mitgetheilt. 
(Vorlieg. Sehr. S. G05. col. a. b.) 
" Beträchtlich später werde ich in dem Ab- 
schnitte, der Abbildungen des kolossalen Pfer- 
des in noch vorhandenen Kunstwerken betrifft, 
das Wandgemälde aus Civita einreihen. Dem 
Verfertiger muss, wie die Affenköpfe zweier 
Troer, die das Pferd ziehen, darthun, die Sage 
so kindisch und lächerlich als mir erschienen seyn. 

Im südlichen Etrurien, nachher im 
mittleren machten Aiolische Künst- 
ler den Epeios und das kolossale 
Pferd bekannt. 



Wir werden den Epeios auf einem mystischen 
Spiegel und in Reliefs der Aschenkisten an- 
treffen. 

Der Name ihrer Stadt Pisa erinnerte Bewoh- 
ner von Etrurien an Pisa in Elis. Da nun in 
Elis Epeier wohnten , über welche ein Epeios 
geherrscht hatte (vorlieg. Sehr. S. 387. col. b.), 
dachten sie an denjenigen Epeios, über welchen 
ich hier handele. Dieser Epeios stand ausser 
allem Zusammenhange mit dem Epeios in Elis 
und mit den Epeiern in Elis. Die Behaup- 
tung, der Panopeer Epeios habe Pisa in Etru- 
rien gegründet (Virg. Acn. 10, 179. Serv. in 
Virg. Aen. 10, 179. Vol.L Gott. 1826. p. 560. 
Vergl. Phil. Cluver. Ital. ant. Lugd. Batav. 
1624. Fol. Tom.L p. 463. 464. Klausen, Ae- 
neas Bd. 1. S. 460. 461.), ist nicht, wie K. 0. 
Müller (Die Etr. Abth. 2. Breslau 1828. S. 276. 
Anm. 39.) schrieb, ,, schwer zu erklären", son- 
dern sie gehört den erbärmlichsten an, welche 
in dieser Wissenschaft mir vorgekommen sind. 

Durch die Aiolischen Künstler, 
welche aus Veji in Etrurien nach 
Rom herüberkamen (G. Rathgeber, Arch. 
Sehr. Th. 1. S. 501.), erhielten Roem er 
die erste Kunde von Epeios und vom 
kolossalen Pferde. 

Wie vorher in Etrurien wurden 
nachher in Rom Epeios und das ko- 
lossale Pferd aus üebersetzungen 
oder Üeberarbeitungen Hellenischer 
Tragoedien noch bekannter. 

Dass Livius Andronicus (J. Chr. Fei. Baehr, 
Gesch. d. Rom. Liter. Carlsruhe 1832. S. 70.), 
ein Hellene von Geburt, aus Taras hergekom- 
men sey, ist lediglich Vcrmuthung. 

Von ihm wurde die Odi-^ssee übersetzt. (Poe- 
tae Latini minores. Tomi quarti Pars altera. 
Altenburgi 1 785. 8, p. 572.) 

Stücke, deren Namen wir kennen, müssen 
wenigstens überwiegend Tragödion gewesen seyn. 
Von mir werden Epeios und Trojanisches Pferd 
für Gegenstände gehalten, die, wenn man sie 
nicht «rnst behandeln wollte, leicht ins Lächer- 
liche gezogen werden konnten. Es dürfte sich 
herausstellen, dass die älteren Dichter Römern 
den Gegenstand ernst zeigten, nachher Plautus 
ihn ins Komische zog. 

Opitula. Liuius Equo Troiano: Da mihi 
Hasce opes, quas peto, quas precor, corrigo, 
Opitula. (Nonius Marcellus de proprietate ser- 
monis. L, 1826. 8. p. 475. Nonii Marcelli Pe- 
ripatetici Tuburticensis de compondiosa dnc- 
trina per litteras. Basiliae MDGCCXLII. 
p. 323.) Grossen Lobes werth dünkt mir fol- 
gende Verbesserung Gottfried Hermanns zu 
seyn: Nach precor Semikolon. Hierauf anstatt 
corrige: porrigo. 
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Struices. — Et Livius : quo Castalia, per 
struiccs saxeas lapsu accidit. (Festus. Corpus 
gr. V. L. T, II. L. 1832. 4, p. 248.) Gedacht 
wurde an des Livius Equus Troianus. (Des 
Dac. Anmerkung in Fest. 1. 1- p. GBO. 681.) 

Es ist nachzulesen, was allerlei Schriften 
der Neuzeit darbrachten : Osann Analect. critic. 
Berolin. 1816. p. 3. sq. — Stieve, De rei sce- 
nic. ap. Eonian. orig. Berolin. 1828. p. 84 — 89, 
— Henr. Düntzer, L. Livii Andronici frag- 
menta collecta et illustrata. Diss. inaug. Be- 
rol. 1835. 8. 94 Seiten. — Osann, der wie ich 
so eben sagte, schon 181G über den Gegenstand 
gehandelt hatte, schrieb eine Eecension der 
Schrift von Düntzer. (Zeitschrift für die Al- 
terthumswissenschaft. Dritter Jahrgang. Darra- 
stadtl836. 4. Nr. 119. col. 953. bis Nr. 121.) 
Düntzer habe bei der vulgären Ansicht sich be- 
friedigt gefühlt, dass sowohl Livius als Naevius 
Dramen dieses Titels geschrieben. Er, Osann, 
wäre wohl begierig zu erfahren, welchem von 
diesen beiden Dichtern (d. h. Livius oder Nae- 
vius) Herr Düntzer das ohne Angabe des Ver- 
fassers schlechthin aus einem Equus Troianus 
citirte Fragment zuweise. Demnach war Osann 
wie 1816 so noch 1836, nachdem mittlerweile 
Lange Vindic. trag. Kom. p. G. sq. ihm beige- 
stimmt hatte, überzeugt : Livius sey nicht Ver- 
fasser dieses von Cicero mehrfach angezogenen 
und selbst zu Cicero's Zeit noch auf die Bühne 
gebrachten Drama, sondern vielmehr Naevius. 
(Zeitschr. a. a. 0. 1836. Nr. 120. col. 967, 968.) 
— ^ A. L Doellen, De, vita Livii Andronici dis- 
sertatio. Dorpat 1838. 8. (52 Seiten.) p. 18—20. 
I. A. Hartungus, Euripides restitutus. Vol. 
alterum. Harab. 1844. p. 176. 

On. Naevius, ein geborener Hellene aus 
Campanien, schrieb nicht blos, was ich hier 
berücksichtigen werde, sondern auch Ernsteres. 
(Vitae et fragmenta veterum historicorum Ro- 
manorura. Composuit Augustus Krause. Bero- 
lini MDCCCXXXin. 8. p. 34—36.) Aus sei- 
nem Dolus oder Equus Trojanus haben vier 
Bruchstücke sich erhalten. (On. Naevii poetae 
Eomani vitam descripsit — Ernestus Kluss- 
mann. lenae MDCOCXLIIL 8. p. 99—105.) 

Fragra. 1. Aus Nonius Marcellus v. Opitula. 
Des Nonius Marcellus Worte habe ich nach ge- 
wöhnlicher Lesweise schon oben, wo ich über 
Livius handelte, mitgetheilt. Osann hielt 1816 
und abermals 1836 die Abänderung des Wortes 
Livius in Naevius für nothwendig. E. Klus.9- 
raann's Zusatz zu dem Worte Livius: ,,(leg. 
Naevius)" thut dar, dass abermals nur in Folge 
der Abänderung des Wortes Livius in Naevius 
jenes durch Nonius Marcellus erhaltene Bruch- 
stück in der 1843 veranstalteten Sammlung der 



Fragmente des Schauspieles des On. Naevius 
eine Stelle gefunden hat. 

Fragm. 2. Durch Macrob. Saturn. 6 , 1. 
Londini MDCXOIV. 8. p. 274. „Naevius in 
equo Troiano : Nunquam hodie effugies und noch 
zwei Verse. Wie aus dem gesammten Inhalte 
des ersten Kapitels des sechsten Buches der 
Schrift des Macrobius hervorgeht, benutzte 
Virgilius den Naevius, jene Verse in Virg. 
eclog. 3, 49. 

Fragra. 3. Festus. Corpus gramm. v. L. 
Tomus II. L. 1832. 4. p. 262. Sero sapiunt 
Phryges, proverbium et natura a Troianis, qui 
decimo denique anno velle coeperant Helenam, 
quaeque cum ea erant rapta, reddere Achivis, 
— Dazu p. 763. — Weiter unten werde ich 
die Stelle des Cicero vorführen : In Equo Troiano 
scis esse in extremo, „sero sapiunt." — Cicero 
erwähnte demnach das Schauspiel, nicht aber 
den Verfasser, Festus weder das Schauspiel, 
noch den Verfasser, sondern nur das Sprüch- 
wort und seinen auf Troer, Ächaier, Troischen 
Krieg, Helena hinweissenden Inhalt, Es wäre 
demnach immer die Möglichkeit nicht ausge- 
schlossen, dass jenes Sprüchwort nicht aus 
Cn. Naevius, sondern aus dem Schauspiele ir- 
gend eines anderen, der denselben Gegenstand 
behandelt hatte, entnommen sey. 

Fragm. 4. Varr. emend. a 0. G. Muellero. 
1833. L. p. 163. 

E. Klussmann urtheilte (p. 104. 105.), dass 
die von Festus mitgetheilten Worte: ,, Livius: 
quo Castalia per struices saxeas lapsu accidit" 
(vorlieg. Sehr. S. 608. col. a.) nicht aus dem 
equus Troianus des Cn, Naevius entnommen 
seyen. Ich selbst habe des Zwiespaltes schon 
oben gedacht, wo ich über Livius Androöicus 
handelte. 

Q,. Ennius hatte im Athamas einen Gegen- 
stand des Aiolischen Sagenkreises behandelt. 
Auf das kolossale Pferd bezieht sich eine Stelle 
des Alexander von demselben Dichter. Nara 
maxumo saltu superavit Gravidus arraatis equus, 
Qui suo partu ardua perdat Pergaraa. — Mul- 
tei alii adventant, paupertas quorum obscurat 
nomina. (Q. Ennii poetae vetustissimi frag- 
menta. Amstelaedami CIO 10 CC YII. 4. 
[p. 230—233.] p. 231. -- Aus Macrob. Saturn. 
6, 2. L. 1774. 8. p. 587.) 



Lucius Accius war geboren nach R. Erb. 584. 
(Eusebii chronic, canon. 1. Interprete Hiero- 
nyrao. Amstelodami 1658. Fol. p. 147. — Jo- 
seph! Scaligeri Animadvers. p. 146. a. — Ono- 
masticon TuUianum. Pars II. Turici 1838. p. 4. 
5. lo. Alb. Fabricii Biblioth. Latina. T. III. 
L. 1774. 8. p. 235. Real - Encyclop. d. class. 
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Alterth. Bd. 1. Stuttg. 1839. S. 994.) Accius 
in Deiphobo inscriptum dicit: Minervae 
donum armipotonti Danai abeuntes 
dicant. (Serv. in Virg. Aen. 2, 17. Vol. I. 
Gott. 1826. 8. p. 117.) Demnacii eine Weih- 
inschrift des kolossalen Pferdes. An derglei- 
chen glaubten auch Hyginus und Petronius. 

Vielleicht schwebte dem T. Maccus Plautus 
eine theatralische Aufführung des Equus Tro- 
janus vor, als er den Chrysalus folgendermas- 
sen reden liess : Non sunt tabellae, set equos 
quem misere Achiui ligneum. Epiust Pisto- 
cherus : ab eo haec sumpta. — hoc insunt in 
equo milites Armati atque animati probe — 
Atque hie equos non in arcem, uerum in arcam 
faciet impetum. Exitium, excidium, exlecebra 
fiet hie equos hodie auro senis. (T. Macci 
Plauti Bacchides Ex recensione — Friderici 
Eitschelii. Bonnae MDCCCXLIX. 8. p. 114. 
T. 936 — 944. — Vergl. Fridricus Taubmannus. 
Apud Zachariam Schurerum. M.DG.XXI. 4. 
p. 594. Zu Plaut. Bacchid. Actus IV. Scena IX. 
p. 590.) 

Aus einem nicht mehr vorhandenen Schau- 
spiele des T. Maccus Plautus: Epeum fumifi- 
cum, qui legioni nostrae habet coctum cibum. 
(Plaut. M.DC.XXI. 4. p. 1481. Nebst commen- 
tar. p. 1484. col. a. — Tomus tertius — edidit 
Eridericus Henricus Bothe. Berolini 1810. 8. 
p. 566. nr. 5. Petri Victorii variarum lectionum 
libri XXV. Florentiae M D LIH. Pol. 19, 8. 
p. 296. 297.) 

M. Terentius Varro erläuterte den von Plau- 
tus in jenem Bruchstücke gebrauchten Aus- 
druck : Epeum fumificum cocum ab Epeo illo, 
qui dicitur ad Troiam fecisse equom Troianum 
et Atridis cibum ourasse. ( Varr. de 1. 1. em. 
a C. G. Muellero. 1833. Lipsiae. 8. Lib. 7. 
p. 135.) 

Zeitgenosse des Q. Hortensius und M. Tul- 
iius Cicero , älter als T. Lucretius Carus und 
0. Valerius Catullus (Weichert in der weiter 
unten angeführten Schrift 1830. p. 32.) und vor 
dem Jahre nach E. Erb. 640 geboren (Keal- 
Enoyclopädie der class. Alterthamswiss. Vierter 
Band. Stuttgart 1846. S. 732.), war Laevius. 
(„Laevius lebte unter Sylla." Geschichte der 
Kömischen Literatur von Dr. Johann Christian 
Felix Baehr. Carlsruhe 1832. 8. S. 120.) Nae- 
viusCypriae Iliadis libro primo: ,, Collum mar- 
moreum torqties gemmata coronat." So in der 
Ausgabe des Putschius, p. 118. Nicht anders 
in der späteren. (Fl. Sosip. Charisii instit. 
gram, liberl. Corpus grammat. v- L. Toraus IV. 
Fasciculus I. L. CIOIOCCOXXXX. 4. p. 84. 
col. a.) Dass nicht Naevius, sondern Laevius zu 



lesen sey, sah Vossius ein. (de analogia 3, 35. 
Gerardi Joannis Vossii Aristarchus, sive de arte 
grammatica. Amstelodami MDC.LXXXXV. Fol. 
p. 318. col. b.) Eben so nachher Hermann. 
(Godofredi Hermauni de metris poetarura Grae- 
corura. L. 1796. 8. p. 269. Godofredi Hermann! 
Elementadoctrinaemetricae. L. CIOIOCCCXYI. 
8. p. 333.) Hierauf Weichert, der überaus aus- 
führlich über Laevius gehandelt hat, Poetarum 
Latinorum Hostii, Laevii — vitae et carminum 
reliquiae. — collegit — M. Aügustus Weichert. 
L. MDGCCXXX. 8. p. 19— 88.) Cypriae Iliados 
sive scriptor sivo interpres heroico versu exara- 
tae. (Ib. p. 85.) Der Bruchstücke aus jenem 
Gedichte sind von Weichert vier, fr. XIX. XX. 
XXI. XXIL mitgetheilt. (Ib. p. 85— 88.) Von 
E. Klussmann wurde 1843 ebenfalls Laevius, 
hingegen von Wernsdorf (Poetae Latini mino- 
res. Tomi quarti Pars altera. Altenburgi 1785. 
8. p. 572. 573.), von Fr. Wüllner 1830 und 
von Welcker 1849 Naevius verstanden. (Ehoi- 
nisches Mus. f. Philol. Ersten Suppleraentban- 
des zweite Abtheilung. Bonn 1849. S. 520. 521. 
— Vergl. Baehr a. a. 0. S. 120.) 

M. TuUius Cicero hatte wol die Trauerspiele 
seiner Landsleute im Sinne, mochten diese Hel- 
lenische übersetzt oder nur frei benutzt haben, 
alveusne ille, an Equus Troianus fuerit, qui 
tot invictos viros muliebre bellum gereutes tu- 
lerit ac texerit. (Cic. or. pro M. Caelio 28, 
67. Vol. 11 P.ILTurici 1826. p. 292.) — Quid 
enim delectationis habent — in Equo Troiano 
craterarum tria millia. (Cic. epist. ad famil. 
7, 1, 2. Vol. IIL P. L Turicil829. p. 152.) — 
In Equo Troiano scis esse in extremo, ,,sero 
sapiunt." (Ib. 7, 16, 1. p. 162.) 

Ausserdem wird equus Troianus von Cicero 
dreimal gleichnissweise gebraucht. (Cic. de 
orat. 2, 22, 94. Op. VoLI. Turicil826. p. 273. 
Petri Victorii variarum lectionum libri XXV. 
Florentiae M D LIII. Fol. 18, 5. p. 270. — 
Cic. or. pro L. Murena 37, 78. Op. Voluminis II. 
Pars II. Turici MDCCCXXVL p. 74. — Cic. or. 
Philippica2, 13, 32. Op. VoL IL P. II. p.465. 
Ludovici Caelii Ehodigini lectionum antiquarum 
libri triginta. Francofurti et L. M DC.LXYI. 
Fol. col. 1654. 1655.) 

Weil in Eom Jederman das kolossale Pferd 
und seine Hellenische Benennung kannte, wen- 
dete T. Lucretius Carus ohne Bedenken sie an. 
Nee clam durateus Troianis Pergama partu In- 
flammasset equus nocturno Graiugenarura. (Lu- 
cret, de rer. nat. 1, 477. 478. Lipsiae 1801. 
p. 22.) Der Ausdruck partu erinnert an des 
Lycophron loi' mbirovia. (Lycophr. Cass. 
V. 342.) 
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Dem P, Virgilius Maro muss die denEpeios 
betreffende Sage sehr gefallen haben, da er sie 
im zweiten Buche der Aeneis wieder erzählte. 
Das Pferd .war mit Beistand der Athena ver- 
fertigt. (Yirg. Aen. 2, 15. Vol. II. p. 235.) 
Krieger verbargen sich in ihm. (Ib. 2, 18. 19.) 
Der Dichter nennt ihre Namen nicht jetzt, son- 
dern später, als sie herausstiegen, folgender- 
maasen Athamas — wie ich beifüge des Demo- 
phoon Sohn; — Epeus des Panopeus Sohn; 
. Machaon des Asklepios Sohn ; Menelaus des 
Atreus Sohn; Neoptolemus des Achilleus Sohn ; 
Sthenelus des Kapaneus Sohn; Thoas des An- 
draimon Sohn ; Thessandros des Polyneikes 
Sohn; Ulysses (Virg. Aen. 2, 261. Heyne ad 
h. 1. Vol. IL p. 276.) des Laertes Sohn, dem- 
nach neun. Diese nicht grosse Anzahl ist ver- 
ständiger als Angaben des Kointos, Tryphiodo- 
ros, Kedrenos. Virgilius nahm also, wie nach- 
her Lukianos im Hippias und wie Spätere an, 
Epeios sey selbst in das Pferd hineingestiegen. 
Hierauf allerlei andere Angaben (2, 32. p. 238. 

— 2, 45. 46. 47. p. 240.), die den Laokoon 
betreffende Episode, der in das Pferd stach. 
(Ib. 2, 51. — 2, 113. — Priamus 2, 150. 
p. 257. — Sinon 2, 185. 186. p. 263.) — Ac- 
cingunt omnes operi, pedibusque rotarum Sub- 
jiciunt lapsus et stuppea vincula collo. (2, 235. 
236. p.271.) — Scandit fatalis machina muros 
Petaarmis. (2,237. 238. p. 271.) Mit Stricken 
Hessen die im Pferde eingeschlossenen Achaier 
(de la Gerda ad Virg. Aen. 2, 261. Tom. II, 
p. 186. col. b.) sich herab (Virg. Aen. 2, 262. 
ed. Heyne. Vol. II. p. 276.) , zuvörderst acht der 
oben von mir genannten, zuletzt et ipse doli 
fabricator Epeos. (Ib. 2, 264. de la Gerda 1. 1. 

— Serv. in Virg. Aen. 2, 263. Vol. I. Gott. 
1826. 8. p. 142. — Noch in einer späteren 
Stelle ist fatalis equus von Virgilius erwähnt. 
(Virg. Aen. 6, 515. Vol. tertinm p. 226. der 
Prachtausgabe.) 

Zur Bezeichnung des kolossalen Pferdes sind 
von Virgilius die Ausdrücke pinea claustra, 
dolura, donum, equus, lignum, machina, moles, 
monstrum, sacrura robur gebraucht. (Serv. in 
Virg. Aen. 2, 230. Vol. I. Gott. 1826. p. 139.) 
Des Beiwortes ferus (Virg. Aen. 2, 51.) be- 
diente sich nachher auch Petronius. 

Hinsichtlich der Worte des Q,. Horatius Flac- 
cus, nie non, inclusus equo, Minervae Sacra 
mentito, male feriatos Troas et laetam Priarai 
choreis Falleret aulam (Horat. carm. 4, 6, 13 
— 16.) verweisse- ich auf die Erläuterung mei- 
nes Lehrers Friedrich Wilhelm Doering. 



S. Aurelius Propertius. Nee referam Scaeas, 
et Pergama Apollinis artes, Et Danaum unde- 



cirao vere redisse rates, Moenia quum Grajo 
Neptunia pressit aratro Victor Palladiaeligneus 
arcis equus. (Propert. 3, 9, 39 — 42. L. 1777. 
8. p. 218. — Jetzt 3, 8, 39 — 42. Halis Saxo- 
num 1827. 8. p. 137. 138. — Vergl. lanus 
Broukhusius. Arastelaedami MDOCXXVII. 4. 
p. 301.) 

Beachtungswerth ist, dass P. Ovidius Naso 
unmittelbar nach dem Aioler Tychios (vorlieg. 
Sehr. S. 19^. Anm. 1085. — S. 373. col. a. 
unter dem Worte Boiotischer.) den Aioler Epeios 
erwähnt hat. Et licet antiquo manibus collatus 
Epeo Sit prior, irata Pallade mancus erit,. 
(Ovid. Fast. 3, 825. T. III. Arastelod. 1727, 4. 
p. 222.) 

Den Epeus kannte natürlich C. Julius Hygi- 
nus und wie ich glaube in üebereinstimmung 
mit Euripides als UaQvdaotos 'Pomevs. (Vor- 
lieg. Sehr. S, 603. col. b.) 

Vielleicht nicht einmal der Urheber der Schrift, 
welche schwerlich des Hyginus authentisches 
Werk seyn wird, sondern. ein Abschreiber hat 
da, wo die hervorragenden der gegen Ilion aus- 
gezogenen Hellenischen Krieger genannt werden, 
den Namen Epeus verdrängt, so dass folgender 
Unsinn zu Tage kam : Phocus Danai filius ar- 
chitectus. (Hygin. fab. XCVII. p. 183. Mun- 
cker und A. van Staveren zu dieser Steile.) 

Auf den Rath der Minerva verfertigte Epeus 
equum mirae magnitudinis ligneum. Hinein- 
stiegen Acaraas, Diomedes, Machaon, Menelaus, 
Neoptolemus, Sthenelus, Thessandrus (v^rgl. . 
Virg. Aen. 2, 263.) , Thoas, Ulysses. Im Gan- 
zen stimmt dieses Verzeichniss mit dem des 
Virgilius überein, nur dass Virgilius den Epeus 
erwähnte, Hyginus aber diesen weggelassen und 
an seiner Stelle den Diomedes genannt hat. 
Demnach nicht zwölf, sondern iieun. Vielleicht 
ist das Verzeichniss nach einer Tragödie ge- 
machtj in welcher kein Grund vorlag, sie alle 
zu erwähnen. Et in equo scripserunt, „Danai 
Minervae dono dant." (Hygin. fab. OVIIl. 
Equus Troianus p. 199 — 201. — Vergl. weiter 
unten Petronius : Hoc titulus fero Incisus.) 

Hyginus, nämlich der Urheber der authen- 
tischen . Schrift, undTubero versuchten, wie in 
weit früherer Zeit der Hellene Euphorion 
(vorlieg. Sehr. S. 606. col. b.) die Weise der 
wenig löblichen Sage auszumitteln. (Serv. in 
Virg. Aen. 2, 15. Vol. I. Gott. 1826. 8. p. 116. 
117.) — Eine Kriegsmaschine habe den Namen 
equus gehabt. — Trojaner seyen in einer Reiter- 
schlacht überwunden Worden und so ihre Stadt 
in die Gewalt der Achaier gelangt. — Das 
Pferd sey gewisserraassen Parole gewesen. — 
Die Sage rühre vom Berge Hippios her, hinter 
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■welchem die Achaier sich verborgen hätten. 
(Virg. Aen. 2, 15. cf. 8, 692.)— Entweder an 
dem Thore, -welches Antenor den Achaiern öiF- 
nete, oder am Hause des Antenor sey ein Pferd 
gemalt gewesen. Achaier hätten den Verräthern 
zugesagt, Häuser mit diesem Abzeichen zu 
schonen. 

In dem, was Nero sang {äloiaiv Hü, Sueton. 
Nero 38. — Troianum excidium. Tac. Ann. 15, 
39, 3. — älcaaiv 'Riov. Dien. Cass. 62, 18. 
Vol. IL Hamburgil752. Fol. p. 1015.), kamen 
wol am wenigsten Epeios und das kolossale 
Pferd vor. 

T. Petronius Arbiter, der nach Chr. Geb. 67. 
starb, fand wol in einem Tempel oder in dessen 
Porticus eine Pinakothek vor. Sed video te 
totum in illahaerere tabula, quaeTrojae halo- 
sin ostendit : itaque conabor opus versibus pan- 
dere. (Titi Petronii Arbitri Satyricon. Tom. 
primus. Amstelaedami 174'3. 4. Cap. 89. p. 564. 
555.) Hierauf folgen 65 Verse. — caesi ver- 
tices (als Material für das Pferd) v. 4. p. 556. 
— Hie decenni praelio Irata virtus abditur, 
stipant graves Equi recessus Danai, et in voto 
latent. (Ib. v. 8—10. p. 557. 558.) — Hoc ti- 
tulus fero Inscriptus, hoc ad fata compositus 
Sinon Pirmabat, et mendacium in damnum po- 
tens. (Ib. V. 12—14. p. 558. 559.) — üeber 
Laokoon p. 560. — Iterum tarnen confirmat in- 
validem manum, Altaque bipenni latera perten- 
tat. Fremit Captiva pubes intus. (Ib. p. 561. 
^— Vergl. Gonsalius de Salas. Petron. T. se- 
cundus. Amstelaed. 1743. 4. p. 172. col. a. — 
T. Petronii Arbitri Trojae halosis. Poetae La- 
tin! minores. Tomi quarti Pars altera. Alten- 
burgil785. 8. p. 753—766. 



Aehnliches als Hyginus und Tubero hatte 
Plinius gelesen: equom qui nunc aries appella- 
tur in muralibus machinis Epeum ad Troiam. 
(Plin. H. N. lib. 7. Vol. IL Hamb. et G. 1852. 
p. 64. Daraus Polydori Vergilii ürbinatis de 
rerum inventoribus 2, 11. Noviomagi Batavo- 
rum. 1671. 12. p. 150.) 

Valerius Placcus: Priami sed quis jam ver- 
tere regni Fata queat .!> manet inmotis nox Du- 
rica lustris Et genus Aeneadum, et Troiae 
melioris honores. (Valer. Place. 2, 573. Al- 
tenburgi 1781. 8. p. 309., wo jedoch die von 
den Handschriften dargebotene Lesart Durica 
verdrängt isfc durch Dorica. — Vergl. zu v. 573: 
Pius Baptista, Nicolaus Heinsius in Valer. 
Flacc. 1. 1. p. 309. 310. — Die Unrichtigkeit 
der früheren Lesart nox dorica war schon 1522 
erkannt. Aus dem Codex des Valerius Flaccus 
von Taddaeus Ugoletus wurde damals ,, durica, 
vel duria potius" an die Stelle gesetzt. Angeli 



Politiani Miscellaneorum centuria una. In in- 
clyta Basilca. Am Ende : Basileae apud Valent. 
Curionem, anno M.D.XXII. mense lulio. 8vo. 
Cap. V. fol. 10. a. b. Angeli Politiani Opera. 
Basileae M.D.LIII. Fol p. 230. — Von Taub- 
maun wurden die Worte nox durica von equo 
durateo, d. i. dem hölzernen Pferde hergeleitet 
und mit den Worten supremam noctem des 
Virgilius zusammengehalten. Virg. Aen. 6, 513. 
Virg. Op. Cum comraentario Frid. Taubmanni. 
Apud Zachariam Schurerum. CIiJ.IOC.XVIII. 
4. p. 723. col. a.) 

Hanc neque discissis cepissent Pergama mu- 
ris. (Stat. Silv. 1, 1, 11. Casp. Barthii Ani- 
madv. ad h. 1. Tomus I. p. 17.) — Adde, quod 
ille nocens, saevosque amplexus Achivos. (Stat. 
Silv. 1, 1, 14. Barthii Animadv. ad h. 1. T. L 
p. 18.) — Sol — quater axe sereno Intonuit. 
(Stat. Theb. 5, 86, Casp. Barthii Animadv. ad 
Stat. Theb. 5, 87. Tomus III. p. 56.) — resu- 
pinat ademtis Dorica cuspis equis. Stat. Theb. 
9, 313. Op. ed. Fr. Dubner: Vol. secundura. 
L. 1837. 8. p. 152. Barth. Animadv. ad h. 1. 
Tom. III. p. 984. : ,, Dorica cuspis = Graeca. 
üt Dorica castra. V. S. Aeneid. VI. lanus 
Broukhusius ad Propert. Amstelaed. 1727. 4. 
p. 301. 

Epeus nomen cujusdam fabri , qui equum 
Dureum fecit. (In den Auszügen aus Pomp. 
Fest. Corpus gramm. v. L. Tomus IL L. 1832. 
4. p. 61. — p.419.) 

Das von Virgilius gelieferte Verzeichniss 
derer, welche in das Pferd hineinstiegen, wie- 
holte ein späterer Schriftsteller (Sexti Aurelii 
Victoris origo gentis Komanae Cap. I. in des- 
selben historia Eomana. Amstelod. Trajecti 
Batav. 1733. 4. p. 5.) nicht im vierten, sondern 
vielleicht gar im fünfzehnten Jahrhundert. 

Aurelius Macrobius Ambrosius Theodosius : 
nam Cincius in suasione legis Fanniae obiecit 
saeculo suo, quod porcum Troianum mensis in- 
ferant. quem illi ideo sie vocabant, quasi aliis 
inclusis animalibus gravidum, ut ille Troianus 
equus gravidus armatis fuit. (Macrob. Saturn. 
2, 9. L, 1774. 8. p. 383.) 



Es fehlt nicht an einer Andeutung, dass schon 
Hellenen ein Fest, nämlich die Karneien und 
das kolossale Pferd mit einander in Verbin- 
dung brachten. (Schol, Theocrit. Id. 5, 83, 
L. 1819. p. 890. biä t6 xbv ZIovqeiov i'Tcnov 
ix xaQvsiov eivat ^iiXov.) 

Als Semigraeei stammten die Römer zur 
Hälfte von Aiolern ab (G. Rathgeber, Archäol. 
Sehr. Th. 1. S. 488. 490.) und waren sich dessen 
bewusst. (Das, S. 518. 521.) Ungemein spät 

77* 



612 



EPEIOS 



entstand das Gerede von Ankunft des Aineias. 
(Das. S. 519. 520.) Kömer wollten nunmehr 
Tqojojp aylaa zsHva ueßtyveva Tcaiai Aativmv 
seyn. Wer von Aineias abzustammen behaup- 
tete, konnte unmöglich am kolossalen Pferde 
Freude finden. Dadurch wird einleuchtend, 
dass höchstens nur Römer der älteren Zeit oder 
Leute, die der Abstammung von Aiolern Glau- 
ben schenkten, um das Pferd, welches den 
Troern Unglück gebracht haben sollte, sich küm- 
merten. 

Im Monat October wurde jährlich ein Octo- 
ber benanntes Pferd auf dem Marsfelde zu Rom 
geopfert. (Aus Pest. Corpus gramm. v. L. 
T. II. L. 1832. 4. p. 111. — Ib. p. 61. Equus 
Marti immolabatur , quod per ejus effigiem 
Troiana capti sunt. — p. 419.) — Vielleicht 
machte Plutarchos, wo er fragt, Avarum am 
dreizehnten December ein Wettrennen gehalten 
und das siegende, dem Mars heilige Pferd ge- 
opfert werde, einer Unrichtigkeit oder Ver- 
wechslung sich schuldig, nöregov, ds evioi 
leyovaif, i'Ttnw trjv TQoiaj> rjianevai vofii- 
^ovieb', Tmtov ■nold^ovow; (Plut. Quaest. Eom. 
XCVH. [p. 287. A.] Tom. IL P. L Oxonii 1796. 
8. 173. Dazu Danielis Wyttenbachii Animad- 
versiones in Plutarchi Moralia. Vol. II. P. I. 
Oxonii 1821. 8. p. 51.) Hierauf ist mit nein 
zu antworten, non ut vulgus putat, quia velut 
supplicium de eo sumatur, quod Romani Ilio 
sunt oriundi, et Troiani ita effigie in equi sint 
capti. (Pestus. Corpus gramm. v. L. T. IL L. 
1832. 4. p. 186. 187.) 

üebrigens fand das Fest, welches Festus für 
jährlich ausgab, zu Rom in jedem fünften Jahre 
Statt. Annuaque accenso celebrare Palilia foeno, 
Qualia nunc curto lustra nouantur equo. t.Noch, 
mit brennendem Heu die Palilien also zu feiern, 
Wie mit gestutztem Ross jetzt man die Süh- 
nung erneut." (Propert. 4, 1, 20. L. 1777. 
8. p. 269. von Dr. W. A. B. Hertzberg. Stutt- 
gart 1838. S. 350. 391.) 

Hellenen fuhren fort, über Epeios 
und das kolossale Pf erd zu schreiben. 

Dionysios von Halikarnassos : ^IXiov xgairj- 
'O'erTos vn' 'Axat(Sv, ehe tov Sovgiov i'jtnov 
T7j a.jcdTTj, cös '0,uiJQOJ neTioi'rjxai, el'ze ifj ngo- 
8oaia tdiv ^Avz^voQibdiv. (Dion. Hai. A. R. 
1, 46. L. 1774. VoLL p. 114.) 

Auf der seit Anbeginn von Lügnern bewohn- 
ten Insel Kreta (vorlieg. Sehr. S. 445. col. b.) 
kam in der Zeit des Claudius und Nero eine 
Schrift des Diktys zum Vorschein (Suid. ed. 
Bernh. T. prioris P. I. col. 1369. 1370.), welche 
nach meiner Ueberzeugung erst damals ange- 
fertigt war, nicht aus älterer Zeit herrührte. 
(Vergl. Baehr, Dictys Cretensis. AUgem. Ency- 



clopädie d. W. u. K. Sect. 1. Th. 24. L. 1833. 
4. S. 520. 521.) 

Unter Benutzung älterer, nicht auf unsere 
Zeit gelangter Nachrichten und vielleicht auch 
mit Berücksichtigung noch vorhandener Bild- 
säulen hatte der Verfasser der dem Diktys un- 
tergeschobenen Schrift die äusserliche Gestalt 
der Hellenischen Theilnehmer des Feldzuges 
gegen Ilion und auch hervorragender Troer, 
z. B. des Achilleus, Agamemnon, Deiphobos, 
Menelaos sehr genau angegeben. Von späteren 
Schriftstellern wurden diese Beschreibungen 
wiederholt. So von Joannes Malalas (Joannis 
Malalae chronographia. Bonnae MDCCCXXXI. 
8. p. 103 — 106.), der seine Quelle „/li-axvs 6 
iv. zTJg Kqtjzijs" nicht verschwiegen hat (Ibid. 
p. 107.) , und von einem anderen. (Deir Schrift 
des Isaakos Porphyrogenn. negt zäv xaza- 
Xetqj&evzcov ino zoi 'Oßijpov sind beigefügt 
laQaxzriQt'ajiaTa 'ElltivcKijs ennghtov dvdQcSv 
Kai Tgai-nfis oiiriyvQEcos. Excerpta varia Grae- 
corum Sophistarum ac Rhetorum. Ex primo 
Tomo nondum edito variorum antiquorum Leo- 
nis AUatii. Romae MDOXLl. 8. p. 304—320. 
— Aus ,,6 ^iKzvs." Ib. p. 319.) 

Durch Diktys angeregt, erzählten Sisyphos 
der Koer, welcher, wie der sonst kritische 
Vossius nicht wahrnahm, nur lügenhaft in sehr 
frühe Zeit zurückverlegt wurde (Gerardi loan- 
nis Vossii de historicis Graecis 1. L. 1838. 8. 
p. 3.), und Phidalios der Korinthier die Sage. 
(Ib. p. 484.) 

Dion, des Pasikrates Sohn, aus Prusaj Zeit- 
genosse des Imperator Trajanus, bemerkte in 
dem Tgcoiws vueg zov "IXtov j-tr] dXcovat die 
Albernheit der das kolossale Pferd betreffenden 
Sage, o re I'tikos vzb räv 'Axaecov snszs- 
Xsa&rj u. u. f. (Dion. Chrysost. Troiana or. 
XL Vol.L L. 1784. 8. p. 355.) — ngvtp&rjvai 
fiep ev t(3 i'tztzo} azgdzei'fja oXov u. s. f. (Ib. 
p. 356.) — yial drd&ijfta di'ad'evzes zfj ^Ad"rjva, 
Kai intygdipaPTeg, cös e'ii-os eazl zais 7]vzt]fie- 
vois u. s. f. (Ib. p. 357.) Zuletzt: zavza oi'x 
ift'TZVtois iotxöza zw ovxi nal dnid'dvois 
ipevanaaiv. (Ib.) 



Der Lateinischen Schrift bellum Trojanum 
ist ein Brief L. Septimius Q,. Aradio S. D. 
vorgesetzt. L. Septimius übersetzte sie aus 
der Griechischen iqtjuegls zov TgmiKov no- 
Xifiov. Hinsichtlich des L. Septimius (Baehr, 
Gesch. Oarlsruhe 1832. S. 465.) herrschte gros- 
ser Zwiespalt. Des Jac. Perizonius Urtheil 
fiel dahin aus , er habe in der Zeit des Dio- 
cletianus gelebt. Hingegen setzte Andreas De- 
derich (Bonnae 1833. p. LIV.) ihn gegen Ende 
des zweiten Jahrhunderts. — Epeios brachte 
laut der Uebersetzung des L. Septimius von 
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den Kykladen dreissig Schiffe. (I, 17.) Er war 
im Bogenschiessen geschickt (3, 1.) und stellte 
die von Hektor angezündeten Schiffe wieder 
her. (Ib. 2, 44.) Nachher verfertigte er das 
hölzerne Pferd. (Ib. 5, 11. p.201.) Dieses war 
sehr kolossal und hatte Kader unter den Füs- 
sen. (Ib. 5, 11. p. 201.cf. 5, 9, p. 198.) Die 
Hellenen näherten es den Mauern von Ilion. 
(Ib. 5, 11. p. 201.) Durch eine in die Mauer 
gemachte Lüoke zogen die Troer es in die 
Stadt. (Ib. 5, 11. p. 203.) 

Philostratos : röv i'nnov zovxoiXov. ov zbk- 
T(ov ßhv ^Eiteios ^vv 'Ad'jjväiyei'STO, Vdva- 
aevs Se evQsz-^s, xal kv aviw de Xeyetai zöi 
l6%(a d'agaalemazos ocfid'ijpat zov nXi^gcöfia- 
zos'. (Philostr. Heroic. Oap. X. §. XII. Lipsiae 
M DCC IX. Pol. p. 717. Boissonade ad h. 1. 
p. 166.) Die in den Worten 'Odi'aaevs Ss ev- 
iiST^s enthaltene Nachricht gründet sich nach 
meiner Vermuthung auf das Gedicht des Lesches. 

Kointos der Smyrnaier, wol aus dem Ende 
des vierten Jahrhunderts nach Chr. Geb., hat 
von meinen Zeitgenossen nicht sonderliches Lob 
eingeärndtet. (G. Bernhardy Grundr. Th. 2. 
Abth. 1. Halle 1856. S. 323—326. — Literari- 
sches: J. G. Th. Grässe Ersten Bandes zweite 
Abtheil. Dr. u. L. 1838. S. 751. 752.) Er liess 
den ^Eiteiös, des IJavon^ns Sohn (Quinti Smyrn. 
4, 324. rec. Arminius Koechly. L. MDCCCL. 
8. p.222. — Uai'onijiädao äi'axzos. Ibid. 4, 
336. p. 223.), der des Krieges nicht sonderlich 
kundig gewesen sey (Ib. 4, 327. 328. p. 222.), 
im Paustkampfe auftreten. (Ib. 4, 327. p. 222. 
— dros 'Enetög. Ib. 4, 329. 336. 337. p. 223.) 

Von Kointos ist angegeben, was iCalchas 
sprach (Ib. 12, 8. p. 502.), was Odysseus (12, 
34. p. 504. — 12, 44. p. 504.), was abermals 
Kalchas (12, 48.49. p. 504.), ferner Odysseus : 
i'nnov zeKzaivcauev vital naXd^rjatv 'Enetov, 
OS gä zenoXXbv aQiazos vk^ ^Agysioiaizezim- 
zai, eivetia zeKxoövvrjs' btdasv de [iiv egyov 
'A^TJvri. (Ib. 12, 81—83. L. 1850. p. 507.) 
Diese Athena erschien dem Epeios im Traume 
(Ib. 12, 108.109. p. 508.) und befahlihm, das 
hölzerne Pferd zu verfertigen, zev^at bovQiov 
i'miov. (Ib. 12, 110. p. 508.) Den Traum er- 
zählte Epeios den Argeiern. (Ibid. 12, 119. 
p. 509.) Jenen Befehl führte Epeios aus (wie 
von Kointos 4, 325. p. 222. anticipiret ist). 
Viele halfen ihm bei der Anfertigung. (Ib. 12, 
134. p. 510 ) Höchst verkehrt liess Kointos 
den Epeios seine Arbeit mit den hölzernen 
Füssen des Pferdes beginnen. (Ib. 12, 138. 
139. p. 510. avzaQ 'Eneios i'nTtov bovqazeoio 
Tcödas näuev avzuQ Sneiza i'tjdva.) Unter 
den Füssen des Pferdes hatte Epeios, wie 



Kointos verkehrt erst in späterer Stelle mit- 
theilt, Eäder angebracht, iihgoxa dorigaza 
(Quint. 12, 425. p. 526.) und Treppe oder Lei- 
ter nicht vergessen. (13, 51. p. 539.) 

Was Odysseus sprach. (12, 220. p. 514. — 
is S'i'nnov ßaivmuev ev^oov Ib. 12 , 224. 
p. 514.) — Was Nestor (Ib. 12, 260. p. ol7.) 
und des Achilleus Sohn sprachen. (Ib. 12, 274. 
p. 517.) 

Folgende stiegen in das kolossale Pferd ein 
(12, 314. p. 519. sq.): der Sohn des Achilleus 
(Quint. 12, 315. p. 520.), Agapenor, Aias, Aka- 
mas, Antiklos (12, 317. p. 520.), Antimachos 
(12, 323. p. 520. — Frühere Lesart 'Avxiloios, 
Tychsen ^Apzifiaios.) , Demophoon , Diomedes, 
Eumelos, Eurymachos (Ib. 12, 321. p. 520.), 
Eurypylos (Ib. 12, 319. p. 520.), 'lalnevbs 
(Ib. 12, 322. p. 520.), Idomeneus, Leonteus, 
AJeyrjs des Phyleus Solin, Menelaos (Ib. 12, 
315. p. 520.), Menestheus (Ib. 12, 317. p. 520.), 
Meriones, Odysseus , Philoktetes , Podaleirios, 
Polypoites, Sthenelos, Teukros, Thalpios, Thoas, 
Thrasymedes. 

Ausser diesen stiegen noch andere hinein, 
oaaova x^'''^^^'^'" i'^tnos e'v^oos svzos isgyeiv. 
(Ib. 12, 328. In älteren Ausgaben fehlte der 
hintere Theil dieses Verses. Vergl. Arminius 
Koechly. L. MDCCCL. p. 520.) 

Zuletzt stieg 8ios ^Eneibs ein, welchem die 
Verrichtung zu schliessen und zu öffnen anheim 
fiel. Er nahm die Leiter xlißaKus in das 
Pferd (Ib. 12, 329 — 333. rec. Arm. Koechly. 
p. 520. 521.) und setzte sich dahin, wo die 
Thüre war. (Ib. 12, 334. p. 521.) 
, Demnach liess Kointos sieben und zwanzig 
Genannte und als acht und zwanzigsten den 
Epeios einsteigen, ausserdem noch, Ungenannte. 

Die Krieger sind im Pferde (12, 350. p. 522.), 
dem Werke des Epeios. (12, 433. p. 526. — 
13, 41. p. 538. — 13, 51. p. 539.) 

Troer zogen das Pferd in ihre Stadt. (Ib. 
12, 421. p. 525. — 12, 441. p. 527.), welches 
Pferd auch in späteren Stellen vorkommt. (Ib. 
12, 566. p. 534. — 12, 571. p. 535. — 12, 
584. p. 535.) 

Ueber Odysseus 13, 34 — 39. p. 538. — 18, 
39—41. p. 538. — Sowohl Odysseus (13, 49. 
p. 539.), als die anderen Hellenen steigen aus 
dem kolossalen Pferde aus. (13, 50. p. 539.) 



Des Tryphiodoros ccXaais'Ili'ov (EdiditFri- 
dericus Augustus Wernicke. L. MDCCCXIX. 8. 
546 Seiten.) wurde von G. Bernhardy (Grundr. 
Th. 2. Abth. 1. Halle 1856. S. 337. 338.) wenig 
günstig beurtheilt. — Auf den Vorschlag (Try- 
phiod. V. 122.) und mit dem Eathe der Athena 
(v. 57. 121.) verfertigte Epeios, welchem Try- 
phiodoros das Beiwort vnosQyos ertheilet 
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(v. 57.), innerhalb einer Mauer (v. 106.), damit 
das ünternehraen Anfangs von den Troern nicht 
gesehen werde, das kolossale Pferd, {nalmgiov 
I'kkov V. 58. — c'Tfuo} SovQaieo} v. 458.) 

Epeios arbeitete zuerst den Bauch, (v. 63.) 
Er machte Brust und Nacken (v. 65.) vermit- 
telst der Anwendung von Gold farbig (v. 66.), 
die Augen (v. 69.) aus Beryll und Amethyst 
(v. 70.), Zähne aus Silber, (v. 73.) Die Nasen- 
löcher richtete er so ein, dass durch sie für 
die Achaier, welche im Pferde verweilen sollten, 
die nöthige Luft zugehen konnte, (v. 77.) Hier- 
auf wurden von ihm Ohren (y. 78.), Rücken u. 
A. (v. 80.), Schwanz (v. 82.), Füsse gearbeitet, 
(v. 84.) Die aus Erz bestehenden Hufe beklei- 
dete Epeios äusserlich mit Schildkrötenschaale. 
(v. 88.) Im Inneren legte er die Treppe nieder 
und richtete auch die Thüre so ein , dass sie 
verborgen blieb, (v. 91.) Für das Riemwerk 
(v. 96.) benutzte er auch Elfenbein, (v. 98.) 
Endlich machte Epeios unter jedem Fusse des 
Pferdes einRad, HJ.'xio?^ eix/^j^iü/öa. (Tryphiod. 
v. 100.) 

In das Pferd stiegen Achilleus (Tryphiod. 
V. 158.), Aias des Oileus Sohn, Aias der Tela- 
monier, Akamas (Ib. v. 177.) des Theseus Sohn, 
Amphidamas, Antiklos, Antiphates, Demophoon 
(Ibid. V. 177.) des Theseus Sohn, Diomedes, 
iSpeios, Eumelos, Eurydamas, Eurypylos, Ido- 
meneus, Iphidamas, Kalchas, Kyanippos, Leon- 
teus, Meyrjs (v. 180.), Menelaos (v. 162. Vergl. 
V. 457. 458.), Neoptolemos, Odysseus, Peneleos, 
demnach wie ich hinzusetze drei und zwanzig. 

Unter diesen stieg Epeios zuletzt hinein. 
(Tryph. v. 182. 183. In Uebereinstimmung mit 
Kointos.) Den in dem Pferde verweilenden 
Hellenen gab Athena, damit sie nicht verhun- 
gerten, Ambrosia, (v. 186.) Hierauf verschloss 
Odysseus die Thüre (Tryph. v. 200. 201. In 
Uebereinstimmung mit der Stelle der Odyssee) 
und setzte sich in den Xopf, um durch die 
beiden Augen zu erspähen was vorging, (v. 201 
—203.) 

Achaier brachen die steinerne Mauer, inner- 
halb welcher sie das Pferd angefertigt hatten, 
ab (v. 205.) und flohen aus Verstellung und 
List. Sinon. Poseidon öffnete das Thor (v. 339.), 
Troer ÖXkoj dovgazea godi'ovs oxogiöavio 
Tänrjxas (v. 344.) und zogen das Pferd in die 
Akropolis (ib. v. 357.). Ueber das Pferd spra- 
chen Kassandra (v. 376. 379. 384. 386. 388. 
394. 412.) und Priamos sich aus. (v 432.) Von 
Aphrodite wurde der Versuch gemacht, die im 
Pferde eingeschlossenen Achaier, namentlich den 
Antiklos, ferner den Tydeiden, den Menelaos, 
den Odysseus zu entmuthigen. (v. 473 — 476.) 



Erwähnung aus dem neunten Jahrhundert. 
tcqIv äv TcoiT^öavTes zov bovQiov 'i'itKov ägno' 
biois ^vXois nal xoaßjjaameif avxöv näarj 
a^Biij. (Joanais Malalae chronographia. Bon- 
nael831. 8. p. 113.) 

Zehntes Jahrhundert. Souidas. (Suid. T. 
prioris P. I. col. 1444. v. bovQaieios. — v. 
bovQeios. — T. prioris P. altera, col. 377. 
^Eneiov beiXötegos.) 

Eilftes Jahrhundert, nglv ij zov bovQsiov 
i'mtov y.aiaoy.svaad'firai u. s. f. (Georgius 
Cedrenus. T. prior. Bonnae 1838. p. 230. — 
xbv bovqeiov l'nnov. Ib. p. 231. Wie Kedre- 
nos angab, stiegen vier und zwanzig Hopliten 
ein. (Vorlieg. Sehr. S. 597. col. a.) 

Eudokia v. Makrembolis. Fleq! xov z/ou- 
Qsiov l'Knov. (Anecdota Graeca. Edidit Jo- 
hannes Baptista Caspar d'Ansse de Villoison. 
T. primus. Anno MDCCLXXXI. Venetiis. 4. 
p. 125. 126.) — rieQl 'Ekbiov. (Ib. p. 149.) 

Zwölftes Jahrhundert, xov t'nitov ixexxi]- 
vavio xov ^vhvov eKelvov u. s. f. (Constan- 
tini Manassis breviarium historiae Römanae. 
Bonnae 1837. 8. p. 62. 63.) 

Joannes Tzetzes. Tä tcqo 'Oiitjqov nal xä 
'OlirjQov xai xä /ueü"^ "OurjQor. Der hintere 
Theil wurde zuweilen ^ ßi^qä 'Utas benannt. 
— Handschriften sind im Escurial, drei zu 
London, eine zu Augsburg , eine zu Wien, 
(loannis Tzetzae Carminum Iliacorura initium. 
E cod. Vindobonensi nunc primum editum. 
Bibliothek der alten Litt. a. a. 0. p. 7 — 13., 
wo aus xä ngb 'OfiTjqov oder Antehomerica 
V. 1 — 201. auf p. 14 — 23. herausgegeben ist.) 
Drei und zwanzig Jahre nach der mangelhaften 
Ausgabe von Gtlo. Bened. Schirach (Hai. Mag- 
deb. 1770. 8.) ei'schien eine bessere: Joannis 
Tzetzae Antehomerica Horaerica et Posthome- 
rica e codicibus edidit et commentario instruxit 
Friedericus Jacobs. Lipsiae in libraria Weid- 
manniana. MDCCXCIII. 8. XXXIL 185 Seiten. 
Abermals drei und zwanzig Jahre später wurde 
die Schrift aus einer Pariser und aus einer 
Vatikanischen Handschrift verbessert und wie- 
der gedruckt: Joannis Tzetzae Antehomerica, 
Homerica et Posthomerica, recensuit Immanuel 
Bekker. Accedunt Excerpta e Chrestomathia 
Prodi. Berol., Reimer. 1816. 8 maj. 

Joannes Tzetzes hat Ttxoi.i'itoQd'ov 'Evteiov 
bovgeov i'nnov schon in der Anrufung der 
Muse Kalliopeia erwähnt. (Jo. Tzetz. Anteho- 
mer. v. 17. p. 4. ed. Jacobs.) 

Auf Betrieb des Odysseus wurde Anfertigung 
des bovgdxeog i'nnos beschlossen. (Jo. Tzetzae 
Posthomer, v. 631. p. 160.) Epeios A^axt'bijs 
(Ib. V. 632. p. 160.) liess durch Andere (Ibid. 
V. 633. p. 161.) Holz herbeischaffen. (Ib. v. 634. 
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635. p, 161.) Er selbst verfertigte aus dem 
Holze das kolossale Pferd (Ib. v. 63G. p. 161.) 
und -wendete auch Gold, Silber und Edelsteine 
an. (Ib. T. 637. 638. p. 161 ) Erwähnt werden 
die Thüre (Ib. t. 640. p. 161) und die unter 
den Füssen des Pferdes befindlichen rqoxiönoi. 
(Ib.v. 640; p. 161.) 

Der Hellenen, welche in das kolossale Pferd 
hineinstiegen, waren dreiundzwanzig (Ib. v. 642. 
p. 161.): Aias, des Oileus Sohn (Ib. v. 644. 
p. 162.), Akamas, Amphidaraas (Ibid. v. 649. 
p. 163. — Quint. : Amphimachos) , Antiklos, 
Antiphates, Demophoon (Tzetz. Posthorn, v. 647. 
p. 162.), Diomedes, Epeios (Ib. t. 650. p. 163.), 
Eumelos (Ib. v. 646. p. 162. — In Hom. II. 2, 
714.), Eurydamas (Tzetz. Posthorn. T.649.p. 163. 
— Quint. : Eurymachos.), Eurj-^pylos (Tzetz. 
V. 646. p. 162. — Hom. IL 2, 677.), Idomeneus, 
Iphidamas , Xalchas , Kyanippos , Leonteus 
(Tzetz. V. 646. p. 162. — Hom. U. 2, 745.), 
Mey.ris (Tzetz. v. 648. p. 163.), Menelaos, Ne- 
optolemos, Odysseus, P-eneleos (Tzetz. v. 648. 
p. 163. — Hom. II. 2, 494.), Teukros, Thra- 
symedes der Nestoride. (Tzetz. Posthorn, v. 654. 
p. 162.) - 

Angegeben wird, welche Gestalt hovqaiiov 
l'jziTOV TS}itav 'Eneibs (Ibid. v. 670. p. 164.) 
hatte. (Ib. v. 671.) 

Nach allen übrigen stieg zuletzt Odysseus in 
das kolossale Pferd hinein und schloss die 
Thüre. (Ib. V. 675. p. 165.) 

Des Sinon Lüge. (Ib. v;. 693. p. 166.) — 
Troer zogen das Pferd in die Stadt. (Ib. v. 697. 
p. 167.).-r- Flöten, cpoQfiiyyes, (Ib, v. 698,) — 
Kassandra. (Ib. v._708. p. 168.) — Laokoon. 
(Ib. T. 713. -^ ovios , nämlich Laokoon, top 
bovqeiov l'miov nzgciiaxei zco doQaii. Schol. 
Tzetz. Posthom. v. 713. p. 169.) — Ol 8' h 
'Ad">]rai7]g nözs eansQov rjyayov i'mtov. (Ib. 
V. 715. p. 169.) — Hekatomben, Krateren. (Ib. 
V. 716.) — Sinon. (Ib. v. 721.) 

•Die Krieger steigen aus' dem Pferde heraus. 
(Ib. T. 723. p. 170.) 

Troja sey im Winter eingenommen worden. 
(Tzetz. Posthom. v. 704. p. 167.) 

Möchte die Schreibweise so elend ausgefallen 
seyn als sie wolle, so hätte doch des Joannes 
Tzetzes Mittheilung des Nachhomerischen, was 
den Epeios betrifft, für uns sehr nutzbar wer- 
den können, wenn er genau den Inhalt ent- 
weder des Gedichtes des Lesches oder eines 
der übrigen älteren, für uns verlorenen Gedichte 
wieder gegeben hätte. Allzu deutlich wird 
man jedoch gewahr, Tzetzes habe die werth- 
losesten, noch uns zu Gebote stehenden Ge- 
dichtebenutzt, bald aus diesem, bald aus jenem 
entnommen. Findet man irgend etwas Abwei- 
chendes, so entsteht alsbald der Verdacht, 



nichts weiter liege vor , als ein von Joannes 
Tzetzes selbst ausgegangener Einfall. 

Des Joannes Tzetzes Exegese oder prosai- 
sche Metaphrase der Ilias, von welcher, wie 
schon Denis wusste (M. Denis, Einleitung in 
die Bücherkunde. Erster Theil. Wien 1777. 4. 
S. 189.), die Paulinische Bibliothek zu Leipzig 
eine Handschrift hat. (Draconis Stratonicensis 
über de metris poeticis. Joannis Tzetzae exege- 
sis in Homeri Iliadem. Priraura edidit — Godo- 
fredus Hermannus. Lipsiae ClOlOCCCXII. 8. 
Hier. Joannis Tzetzae Exegesis in Hom. II. 
p. 1 — 125., Scholia Jo. Tzetzae ad exegesin in 
Iliadem p. 125 — 156.) — ^mnov yewa, ov 
ävetke JJrikevs , yevvrioavxa Flaronea. (Ibid. 
p. 59. lin. 27., p. 60. lin. 1. — Vergl. vorlieg. 
Sehr. S. 591. col. b) — Ilavonevs 8h, tov 
LTtTtoränrova ^Eneiöv. (Tzetz. 1. 1. p. 60 lin. 5.) 

öii TÖi bögazL ßalelv zov Zlovgetov i'rcTtov 
ezölitrjae. (Tzetz. ad Lyc. Cass. v. 344. Oxo- 
nii MDCXCVIL Fol. p. 42.) — Epeios InTzo- 
TSKzcor. (Tzetz. ad Lyc. Cass. v. 930. Vol. II. 
L. 1811. p. 880.) 

^Apxv <^^''^ ^'^^'P ^'^^ Tgoiinäv. d. TJegl 
TQinX^R TtoQ&ijaema zijs Tgoi'as. In 38 Ab- 
schnitten, deren letzter der Tod desPalamedes 
ist, an welchen vermuthlich noch viele ähn- 
liche, aber nicht mehr vorhandene sieh an- 
schlössen. Handschrift. (Bibliotheca Uffen- 
bachiana MSSta. Halae Hermundurorura. 
MDCCXX. Fol. Partes tres priores. Darin 
Codex XXIIII. auf col. 585., forner auf col. 655.) 
-t— In diesem Bestandtheile der Handschrift 
TJegl ^Etisiov zov zenzovos, dessen Gestalt be- 
schrieben wird. Ovzos yial zov Ztovgeiov 
i'mtov avvenrj^azo. Zieilds t]V vnhg eXdcpovs. 
(Als Abschnitt XVII. — Biblioth, Uffenb. 1. 1. 
p. 670.) 

Eustath. ad Hom. II. V. v.679. Tomus IV. 
L. 1830. 4. p. 316.— ad Hom. Od. ^. v. 279. 
(p. 1496, 29.) T. L L. 1825. p. 166. — ad Hom. 
Od. 0..V. 493. (p. 1606, 56.) T. L L. 1825. 
p. 311. — adHom. Od. yl. v. 522. (p. 1698, 1.) 
Ib. p. 432. 

Bewohner des Abendlandes erfuh- 
ren während des Mittelalters- durch 
Lateinische, Deutsche und noch in 
anderen Sprachen abgefasste Schrif- 
ten wie von vielen Ereignissen Ilions 
auch von Epeios und von dem kolos- 
salen Pferde. 

Durch den Brief Cornelius Nepos Sallustio 
Crispo , welcher der Lateinischen Schrift Da- 
retis Phrygii de excidio Trojae historia vorge- 
setzt ist, soll der Schein erregt Averden, jener 
Nepos sey ihr Üebersetzer. Indessen konnte 
der Verfasser kaum Lateinisch schreiben. Jener 



616 



EPEIOS 



Brief rerräth mehr die allerspäteste Zeit der 
Latinität, nämlicli das zwölfte Jahrhundert, als 
diejenige, in welcher Nepos lebte. • — suadet 
Polydamas, noctu exercitum ad portam Scaeam 
ut adducant, ubi extrinsecns caput equi pictum 
est. DaresPhrygius de bello Trojano. (Gap. XL. 
Beigefügt der Ausgabe des Dictys Cretensis. 
Arastelaedami M.DCCII. 8. p. 312.) In üeber- 
einstimmung mit Servius (üt alii porta, quam 
eis Antenor aperuit, equum habuit pictum.) 
enthielt sich demnach der Schriftsteller, die 
Sage vom kolossalen Pferde aus Holz wieder 
zu erzählen, (üeber den Verfasser s. J. G. 
Th. Grässe, Lehrbuch e. allgem. Literargesch. 
Ersten Bandes zweite Abth. Dr. u. L. 1838. 
8. S. 1257. 1258.) 



Um 1161 Roman de Troye oderHistoire de 
la guerre de Troye. 

Mais Beneoit de sainte More, 
L'a translate, et faxt, et dit, 
Et ä sa main les mots ecrit. 
(Discours sur quelques anciens poetes , et sur 
quelques Romans Gaulois peu connus. Par M. 
Galland. Memoires de litterature tirez des re- 
gistres de l'Academie Royale des inscriptions 
et heiles lettres. Tome second. A P. M.DCOXVIL 
4. p. 728—746. Hier p. 729.) 

Der Verfasser war in dem Städtchen Sainte 
Maure in Touraine geboren und Hof-Trouvöre 
Heinrich's II. 

Erwähnt werden in seinem aus mehr als 
30,000 Französischen Versen bestehenden Ge- 
dichte, welches mit dem Argonautenzuge an- 
fängt und mit dem Tode des Odysseus endiget, 
Cornelius, Daire oder Daires, Dictis, Omers, 
Salluste. 

Drei Handschriften in der Kaiserlichen Bi- 
bliothek zu Paris, Ifr. 7189. 7624. 7595., aus- 
serdem daselbst wol noch andere. 
■ Handschrift der destruction de Troyes von 
Benoist de Ste More in der K. K. Hofbiblio- 
thek zu Wien Nr. 2571. 

De la Rue, essais sur les bardes, les Jong- 
leurs et les trouvers normands et anglo-nor- 
mands. T. II. p. 200—205. — Dunlop, history 
of fiction, II. p. 108. sq. — Warton, history 
of english poetry, I. 136. — Turner, history 
of England, IV. 290—292. — Memoires de la 
societe des antiquaires de la Normandie, II. 
396 — 397. — Les pofetes fran9ais depuis le 
Xllifeme sifecle, Tome IL 101. 102. 

Benoit de Sainte - Maure , pofete Anglo-Nor- 
mand. Histoire litteraire de la France. Tome 
XIIL A Paris M.DCCCXIV. 4. p. 423—429. 

Während des 14. Jahrhunderts wurde eine 
prosaische üebersetzung des Gedichtes gemacht, 
während des 15. Jahrhunderts kam es auf die 



Bühne. Unter dem Jahre 1484 werde ich eine 
Incunabel erwähnen. Das Französische Gedicht 
ist sogar in das Griechische übersetzt worden. 
Die Handschrift dieser Üebersetzung, während 
des 15, Jahrhunderts geschrieben, wird in der 
Kaiserlichen Bibliothek zu Paris aufbewahrt. 
No. olim3352, 2, nunc 7878, in4to. (Histoire 
litt. ]. 1. p. 428. 429.) 



Chrestien de Troyes, wo er geboren war, ein 
Anhänger des 1191 vor St. Jean d'Acre gefal- 
lenen Grafen von Flandern, Philipp von Elsass, 
starb zwischen 1195 — 1198. (Grässe, Zweyter 
Band. Dritte Abtheilung. Dr. u. L. 1842. S. 201.) 
Von ihm sind sechs Romane vorhanden. Hin- 
gegen wird die Annahme unrichtig seyn, er 
habe den Troischen Sagenkreis behandelt. (Hi- 
stoire litteraire de la France. Tome XV. A P. 
M.DCCO.XX. 4. p. 197.) 

Josephus von Exeter, von Devonshire (De- 
vonius), wegen der Stadt Isca in Cornwall, wo 
er erzogen wurde, Iscanus genannt, starb wol 
nach 1210. (J. A. Fabricii Bibl. Gr. Vol. pri- 
mum. Harab, 1 790. 4. p. 22. — Fabricii Bibl. 
Latina. Hamb. 1708. 8. p. 73. — T. L L. 1773. 
8. p. 114. — Jo. Alberti Fabricii Lipsiensis 
Bibliotheca Latina mediae et in&mae aetatis. 
TomusIIL Patavii MDCCLIV. 4. p. 179. — 
J. G. Th. Grässe. Zweiter Band. Dritte Abtheil. 
Dr. u.L. 1842. S. 115. ~ Ueber Ungedrucktes 
S. 829.) Er schrieb unter Benutzung des von 
Dares gelieferten Stoffes ein Gedicht in Latei- 
nischen Hexametern de bello Trojano, sechs 
Bücher. (Angehängt der Ausgabe des Dictys 
Cretensis. Amstelaedami M.DCCII.) Porta 
latens, tacitosque dolis furata meatus Insorip- 
tum Pegasi toUit caput. (Ibid. 6, 732. 733. 
p. 230.) 

Konrad von Würz bürg, gest. 1287 zu Basel, 
schrieb den Trojanischen Krieg Deutsch in 
49,836 Versen. 

Handschriften zu St. Gallen, Strassburg, Ber- 
lin und in der Wiener Stadtbibliothek. 

der edel werde wigant 

Ajax Oileus 

brähte dar und Epius (v. 47782.), 

swes man bedörfen wolte 

und dar zuo haben wolte. 

under dan wart bi dem mer 

daz ros mit grozer liste craft (v. 47979.), 

mit meisterlicher meisterschaft 

gemachet und mit wtsheit 

groz und hoch, vil wit und breit, 

mit starken taveln hülzfn, 

die sere beslozzen müesten sin 

von stahel und von tsen. 
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Tön ' listen ■Würken wiaen 

wärt ez zesamme geleit 

mit meisterliclier kündikeit, 

als ez meisterte Elenus. 

also inahte ez Epius (v. 47990.) 

der listwürke schiere. 

üf breiter schiben viere ' 

- wart ez gorihtet durcli die site, ; 
daz man ez deste llhter mite 

züge, war man wolte, '■ 

dar man ez ziehen solte. 

Diatribe de Conrado Herbipolita, vulgo Mei- 
ster. Kuonze von Würzburg, saec. 13. iPhonascp 
Germariico. Argentpr. 1782. 4. Vergl. G. Eath- 
geber, Jeremias Jakob Oberlin. Allgem. Ency- 
klopädie derWiss. u. K. Dritte Section. Erster 
Theii. L. 1830, 4. S.119. 120. — Abdruck 
eines nicht kleinen Bestandtheiles , der mit 
V.. 25245. . aufhört, im dritten Bande der Miil- 
lerschen Sammlung Schwäbischer Dichter. — 
Literarischer Grundriss der Geschichte der 
Deutschen Poesie durch Friedrich Heinrich von 
der Hagen. Berlin 1812,,. 8, S, 208—216. — 
Erwätinung in Karl Kosenkranz. Halle .1830. 
S.368.— Gervinus Thil. L. 1835. S. 461. fg. 

— Grässe 1842. S. 121. nr. a. — Der Troja- 
nische Krieg von Konrad von Würzburg nach 
den Vorarbeiten K. Prommanns und F. Roths 
zum ersten Mal herausgegeben durch Adelbert 
von, Keller. Stuttgart 1858. 8v 596 Seiten. 



Guido delle Colonne oder Guido de Colum- 
nis aus Messana. um 1240 beendigte 1287 seine 
unter Benutzung des Diktys. angefertigte Ge- 
schichte von Troja in 35 Büchern. 

.Factum est presens opus a.iudice Guidone 
de Messana ann dominice incarnätion. Millq- 
simo ducentesimo octuagesimoseptimo ejusdem 

pme indiliiniSi ' Diese Worte stehen in der 
lü ciuitate Argentinä 1494 gedruckten Aus- 
gabe, welche nach dem Exemplare der Biblio- 
thek meines Wohnortes in dem ■ späteren Ab- 
schnitte, der.Incunabeln betrifft, von mir auf- 
geführt wird^ — indiliihis = indictionis. 

M; De la Porte duTheil über HistoriaTro- 
jana Guidonis de Cölnmpnis, eine Handschrift 
der Bibliothek zu Paris, No. 5696. Fol. Notices 
et extraits des manuscrits dö la bibliothfeque 
du Eoi. Tome deuxifeme. A P. M.DCC.LXXXIX. 
4. p. 231— 255.: •■■ 

Tita di Guido delle Colonne. -Venezia 1665. 
Höchst selten. — Bibliotheca Sicula Aüctore 
— Antonino Mongitore. Tomus primus. Pa- 
normi ex typbgraphia Didaci Bua. MDCCVIII. 
Fbl. p. 265 — 267. — Storia della letteratura 
Italiäna der cavi Abate Gifolamo Tiraboschi. 
Tomo IV. Partei. Firenze MDCCCVI. 8. p. 326 



-^328» I secöli della letteratura Italiäna dopo 
il suo risorgimento commentario ragionato del 
consigliere Giambattista Corniani. Volume 
primo. Brescia MDCCCIV. 8. p. 158— 161. J. 
G. Th. Grässe, Lehrbuch. Zweiter Band. Dritte 
Abth.Dr. u. L. 1842. 8. S. 11 6— 120. 

Nachfolgende Stellen entnehme ich aus der 
1489 mit Gpthischen 'Buchsta,ben gedruckten, 
in der Bibliothek 'meines Wohnortes vorhan- 
denen und in einem späteren Abschnitte von 
mir aufgeführten Ausgabe, schreibe jedoch die 
sehr abgekürzten Wprte aus:, 

Post säcrificium vero factum sacerdos crisis 
maiores eorum- exercitus cohsuluit in secreto 
ut fieri faciant in sirailitudinem equi quendam 
niagnum equum ereum ut.in eo saltem possent 
mille milites constipari.. qui equus fiet secun- 
dum q, ego decreuero. nam hec est oTm deo- 
rum fere. volühtas. Hie , autem ec uus fiet ma^ 
gisterio et arte a p i i iSapientis ariificis in quo 

construent quedam clausure sie artificiose com- 
posite q, : ab exteriori parte aspectibus homi- 
num, non .patebunt. 

Quo facto: et equo ipso perfecto occulte mille 
militibus introductis petitis a rege Priamo ,vt 
equum ipsum in honorem palladis dee in ciui- 
tatej eit in templum suum ipsum permittat in- 
trare. 

Universi vero greci convenientes in vnum 
cum maximo deuptionis affectu cum eorum pro- 
cessibus sacerdotum cum funibus et aliis ne- 
cessariis trahunt equum et vsque ad- portam 
ciuitatis deducunt. Non enim porta, fuit tante 
latitudinis et altitudinis spaciose. quod per 
eam potuisset equus ipse comniodeintröduci 
propter quod necessarium extitit quod ex muro 
et porta. in tantum demoliri deberet. q, ; fieret 
ad introductionem ipsius. equi altitudinis et 
latitudinis spaciose ingre^sus. Quo facto equum 
ipsum in, cinitatem trpiam ciues cum multo 
gaudio introducunt. 

Iramiserunt enim greci in pdictum equum 
quendam nomine Sinonem cui claues greci as- 
signauerarit vt oportuno captäto tempore ape- 
riat clausuras coiistructas in equp et qj primum 
perciperet troianps per eorum hospitia dor- 
miendo quiescere ipsis foris existentibus signum 
daret in flamma^ ignis accensi vt greci' commo- 
dius possent ciuitatem intrare. ■ ■ ■■ 

Sinon uero postquam percepit troianos iuisse 
dotmitum egressüs ab equo reseratis dausuris 
iäm ignem accenderat et grecis aduenientibus 
Signum dedit quibüs in cöntinenti per raurum 
vicissim in ciuitatem ingredientibus regredien- 
tibus militibus qui in equo extitorant consti- 
pati in troianos viriliter'irruunt.' 
i Guido de Columna, Französisch. Handschriften 
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der Bibliothek der Herzoge von Burgund, Jahr- 
hundert 132/3. (Tome II. Eepertoire metho- 
dique. Premiere partie. Bruxelles et. Leipzig 
1842. Fol. p. 202.)— Jahrhundert 151/3. (Ib. 
p. 201.) — Jahrhundert löVg. (Ib. p. 201.) 

La destruction de Troye. Französische Üe- 
bersetzung der Schrift des Guido de Columnis, 
aus dem vierzehnten Jahrhundert, vielleicht 
noch älter. Pergamenthandschrift aus dem 
Ende des 15. Jahrhunderts. (Catalogue des 
livres de la Biblipthfeque de feu M. le duc de 
la Valliere. Premiere partie. Par GuiUaume 
de Bure, fils aine. Tome troisieme. A P. 
M.DCC LXXXIIL 8. p., 118— 120. 1^^4822.) 

Cy commence la vraye histoire de Troye. 
Ebenfalls Französische Üebersetzung der Schrift 
des Guido de Columnis. Papierne Handschrift, 
während des 15. Jahrhunderts in Frankreich 
geschrieben und zu Wolfenbüttel aufbewahrt. 
(TJeb erlief erungen zur Geschichte, Literatur und 
Kunst der Vor- und Mitwelt. Herausgegeben 
von Friedrich Adolf Ebert. Ersten Bandes 
erstes Stück. Dresdien 1826. 8. S. 189.) 

Es ist mir nicht bekannt, wann des Guido 
delle Colonne oder Guido de Columnis Buch 
zuerst in das Deutsche übersetzt wurde. Hand- 
schrift auf Pergament. (Petri Larabecii — 
commentariorum de — bibliotheca Caesarea 
Vindobonensi Liber secundus. Vindobonae 
M.DC.LXIX. Pol. p. 948. Nr. CCXCIII. — 
Liber secundus. Editio altera opera et studio 
Adami Francisci Kollarii. Vindobonae 
CIOIOCCLXIX. Fol. col. 855. 856. iS[r. CCXCIII. 
Hist. prof. 50.) 

Den Inhalt der Dichtung des Virgilius habe 
ich oben S. 610, col. a. mitgetheilt. Vor zehn 
Jahren erschien: Virgil's Fortleben im Mittel- 
alter. Von Georg Zappert. Denkschriften der 
Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften. 
Philosophisch-historische Classe. Zweiter Band. 
Wien 1851. Fol. S. 17—70. 

Heinrich von Veldeke. Der Name kommt 
auf sehr abweichende Weise geschrieben vor: 
Veldecke, Veldecken, Veldeg, Veldeken, Velde- 
kin, Veldich, Veldiche, Veldig, Yeltkilche, 
Veltkilchen, Waldecke. Die zuletzt erwähnten 
Schreibweisen beruhen nur auf Irthura von 
Leuten, die lange nach Heinrich von Veldeke 
lebten. 

Wie Heinrich selbst eingesteht, hat er seine 
Eneide nach einem Wälschen, d. h. Französi- 
schen Gedichte abgefasgt. Welches es gewesen 
sey, ist noch nicht ausgemittelt. Möglich, dass 
er nicht einmal die Französischen Schriften, 
die mit Virgilius Gedichte oft in keiner Ueber- 
einstiramung waren, selbst, gelesen hatte, son- 



dern nur bereits damals vorhandene Deutsche 
Uebersetzungen. Aus so erbärmlicher Quelle 
kannte Heinrich von Veldeke einige der in der 
Aeneis des Virgilius vorkommenden Leute 
und ihre Thaten und Abentheuer. Aus Phan- 
tasie Beigefügtes musste natürlich mit Virgilius 
Dichtung noch weniger in üebereinstimmung 
seyn, als Anderes, was durch jene Französischen 
Schriften in Deutschland bekannt geworden war. 

Aus den nichtsnutzigen Quellen ,,hat der 
Eeimer einen so langweiligen, platten und pro- 
saischen Ritterroman zusammen gesetzt, als 
dem Geschmacke ' dieser Zeiten gemäss war, so 
dass dieses Gedicht als Dichtung betrachtet vor 
seinen übrigen Brüdern nichts voraus hat." 
(J. Ch. Adelung i784. S. 155.) 

Heinrieh von Veldeke schrieb die Eheide in 
Niederrheinischer Sprache j genauer in • einer 
der Mittelniederländischen nahe verwandten 
Mundart. Weil er das am 18. Junius 1155 
zu Rorn aufgefundene Grab des Pallas erwähnt 
hat, muss er nach diesem Jahre geschrieben 
haben. Im Jahre 1175 war der grössere Theil 
der Eneide bereits beendiget. Durch Entfüh- 
rung gelangte das Gedicht vor 1183 nach Thü- 
ringen. Hier waren schon Umschreibungen in 
die Thüringische Mundart gemacht, bevor der 
Urheber selbst nach Thüringen kam. Zwischen 
den Jahren 1184 und 1186 schrieb er auf der 
Neuenburg an der ünstrut das Gedicht in die 
Thüringische Mundart um, behielt jedoch eine 
ziemliche Menge niederrheinischer Wörter und 
Wortformen bei. Dem von ihm 1184 auf der 
Neuenburg an der Unstrut beendigten Gedichte 
sind nachträglich Schlussredon angefügt. 

Wie Gottfried von Strassburg beträchtlich 
später im Tristan sagte, hat Heinrich von Vel- 
decke das erste Reis auf den Baum höfischer 
Deutscher Dichtkunst geimpft. Auch heutiges 
Tages können wir ihn als Gründex höfischer, 
d. i. hofgemässer Epik und Lyrik in Deutsch^ 
land bezeichnen. 

Heinrich von Veldeke scheint das Jahr 1190 
nicht erlebt zu haben. 

Obgleich die Wiener Handschrift schon 1669 
bekannt war , hat doch die seit nicht wenigen 
Jahren mir bekannte der Bibliothek meines 
Wohnortes, welche theilweise auch meiner nach- 
folgenden Mittheilung zu Grunde liegt, bis zum 
Jahre 1852 die grösste Berühmtheit gehabt, 
weil ihrer schon lange vor dem Jahre 1783 
öfters Erwähnung geschah und weil in 1783 
ihr Abdruck ans, Licht trat. 

Cod. chartac. A. Nr. 584. Auf Papier, 186 
Seiten. Jede der zweiColumnen hat 36 Zeilen. 
In dem Buche des E. S. Cyprianus (L. 
M.DCC.XIV. 4.) kommt die Handschrift nicht 
vor. 
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Möglich , dass folgende Handschriften älter 
und besser sind: Zu Berlin auf Pergament 
mit Bildern Ms. german. P. 282. — Zu Mün- 
chen auf Pergament aus dem 13. Jahrhundert. 
Cod. germ, .57. 4to. — Zu Heidelberg auf Per- 
gament aus dem 14. Jahrhundert, als „Cod. 
palat. 386." wie L. EttmüUer schrieb. — Als 
„Nr. CCCLXVIII. Aeneis des Heinrich von 
Veldeck" in Geschichte der Bildung -^ der 
alten Heidelbergischen Büchersammlungen. — 
von Friedrich Wilken. Heidelberg 1817. 8, 
S. 448. 449. 

Der das hölzerne Pferd betreffende Abschnitt 
beginnt auf S. 14. col. a. der Handschrift mei- 
nes Wohnortes und endiget auf S. 17. col. a. 
Wie «ber ^ere (£neaS" der „tirotüen 
S)^t)0" erzählt, erdachte ,/bttye8" die List. 
Auf seinen Vorschlag verfertigen Andere w© in 
roff bon ^olaee »erden groß." (S. 14. 
col. a. Zeile 21.) 

der arbeit in niht verdroz. 

ez was wit unde h6 

und was gemachet äls6, 

so uns dar abe gesaget is, 

daz wir des soln sin gewis, 

mit funfzich solren sunder 

obene unde under 

und mit solhen sinnen, 

daz man tete enbinnen 

ritter funfzich hundert 

von dem here gesundert. 
Hierauf Erwähnung des .Kuntg ^riam, 
des //@^non", der^ „torotue ^ßallaS." 
(S. 15. col. b. und S. 16. col. a.) 

/;®ag roff Heye" fte machen 
Stifus groff unb ^o." 
(S. 16. col.a. Zeile 26. 27.) 

und was gemachet also, 

daz man daz wolde 

daz si dar üf solde 

gewäfent sin gesetzet. 

do wart daz geletzet 

dorch ein schinbäre not : 

der Werkmeister der is tot, 

der ez machen began. 
«S)a6 roff juge toir barin." 
(S. 1.6. col. b. Zeile 33.) 
Später S. 17. col. a.: 

wände si müde wären 

daz si der släf dannen treib 

und daz ros eine bleib. 

do daz die gesägen, 

die in dem rosse lägen, 

daz si die stade gewannen, 

daz ros sie engunnen 

an dem buche und an der slte. 
Demnach kommt Epeios in der Erzählung 
gat nicht vor. 



Des Heinrich von Veldeke Reimerei, welcher 
ich gar keinen Geschmack abgewinnen kann, 
hat sehr viele Federn in Bewegung gesetzt: 

Paraeneticorum veterum Pars 1. Cum notis 
Melchioris Haiminsfeldj Goldasti. Insulae, ad 
lacum Acronium CIO.IO.CIV. 4. 340 Seiten. 
Hierauf des M. H. Goldasti Animadversiones 
p. 343 — 490. Hier zu Winsbekii Paraenesis 
p, 414. und 454. hat Goldast zwei Verse des 
,,Her Heinrich von Veldig" mitgetheilt. • — 
Petri Lambecii Hamburgensis commentariorum 
de Augustissima bibliotheca Caesarea Vindo- 
bonensiLibersecundus.VindobonaeM.DC.LXIX. 
Fol. p. 948. Nr. CCXCIV. Papierne Hand- 
schrift. Siehe das Jahr 1769. — Monatliche 
Unterredungen Einiger Guten Freunde. No- 
vember 1691. 8vo. Erwähnung der Handschrift 
der Bibliothek zu Gotha S. 924. Nr. VII. — 
Mitgetheilt sind die 64 letzten Verse der Haüd- 
schrift. Das. S. 924—926. — Wilh. Ernesti 
Tentzelii Supplementum Historiae Gothanae 
secundum. Jenae 1701. 4. p. 507. — Historia 
genealogica principum Saxoniae superioris — 
demonstravit Jo. Georgius Eccardus. Lipsiae 
MDCCXXII. Fol. — Stelle aus dem hintersten 
Theile der Eneide des Heinrich von Veldeke. 
col. 331. — Johann Gottlob Horns Nützliche 
Sammlungen zu einer Historischen Hand-Biblio- 
thec von Sachsen. L. 1728. 4. S. 764. — Gott- 
sched de antiquissima Aeneidos versione Ger- 
manica, quae ante 600 annos auct. Henrico de 
Veldeck edita, in Bibliotheca Gothana adser- 
vatur. Lipsiae 1745. 4. — Dieses Programm 
aus dem Jahre 1745 Deutsch im 2. Theile der 
Hallischen Bemühungen. Vergl. Gottscheds 
Neuer Büchersaal der schönen Wissenschaften. 
Bd. 2. Stück 1. S. 78— 94. (Neuer Büchersaal 
der schönen Wissenschaften und freyen Künste. 
Leipzig 1745 — 1750. zehn Bände in 8.; ohne 
Gottscheds Namen und mit Theilnehmung An- 
derer.) Johann Christoph Gottsched, geb. den 
21. Apr. 1688, starb denl2.Dec. 1766. (Lexi- 
kon Deutscher Dichter und Prosaisten. Heraus- 
gegeben von Karl Heinrich Jördens. Zweiter 
Band. L. 1807. S. 212—249.) — Petri Lam- 
becii Hamburgensis commentariorum — Liber 
secundus. Editio altera opera et studio Adami 
Francisci Kollarii. Vindobonae CIOIOCCLXIX. 
Fol. col. 856. Nr, CCXCIV. Hist. prof. 534. 
Siehe oben das Jahr 1669. — Deutsches Mu- 
seum. Zweiter Band. Julius bis Dezember 1781. 
Leipzig. S. 76—87. — VergL 1776. — Chri- 
stoph Heinrich Müller. (Professor der Philo- 
sophie und Geschichte am Königlichen Gym- 
nasium.) Sammlung deutscher Gedichte aus 
dem 12., 13. und 14. Jahrb. Berlin, Schöne 
1784. 1785. 4. Zwei Bände. 12 Thaler.— Ein 
dritter Theil blieb unvollendet und ist selten. 

78* 
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— Des ersten Bandes zweite Abtheilung oder 
Lieferung . aus dem Jahre 1783 giebt aus der 
ZU; Gotha befindlichen papiernen Handschrift 
nach einer von Dr. Anton in Görlitz gemachten 
Abschrift den ersten Abdruck der Aeneis von 
Veldeck. — ^ Magazin für die Deutsche Sprache 
von Johann Christoph Adelung. Zweyten Ban- 
des Zweytes Stück. Leipzig 1784. 8. Darin wird 
auf S, 137 — 159. über die so eben von mir er- 
wähnte erste und zweite Lieferung der Samm- 
lung Müllers., und auf S. 153 — 156. speciell 
über die zweite Lieferung, welche des Veldeck 
Aeneis enthält, gehandelt. — Zweyten Bandes 
Drittes Stück. L. 1784. 8. Hier in Chronolo- 
gisches Verzeichniss der Schwäbischen Dichter 
S. 8. 9. Heinrich von Veldeck. — Nachrichten 
von altdeutschen Gedichten, welche aus der 
Heidelbergischen Bibliothek in die Vatikanische 
gekommen sind — von Friedrich Adelung. 
Königsberg 1796. 8. S. 29. Nr. 368. „Henrici 
de Weidich Historia Jasonis et Belli Trojani." 

— Altdeutsche Gedichte in Eom oder fortge- 
setzte Nachrichten von Heidelbergischen Hand- 
schriften in der Vatikanischen Bibliothek, von 
Friedrich Adelung. Königsberg 1799. 8. S. 98 
— 108. Cod. 403. „modernisirte Abschrift" 
des Veldeckischen Gedichtes, ,,wie am Ende 
angegeben wird, im Jahre 1419 verfertigt." — 
Anzeige einer alten Handschrift der Aeneis des 
Heinrich von Veldeck, welche in der Königli- 
chen Bibliothek zu München aufbewahrt wird, 
in : Miseellen zur Geschichte der teutschen Li- 
teratur. Herausgegeben von Bern. los. Docen. 
Zweyter Band. München, 1807. 8. S. 54—65. 

— Museum für Altdeutsche Literatur und Kunst 
herausgegeben von Dr. F. H. v. d. Hagen u. 
s. f. Erster Band. Berlin 1809, S. 174. — In 
demselben Bande S. 552 : Johannes vou Müller 
Nachweissung der von mir unter dem Jahre 
1669 und wiederum 1769 aufgeführten Wiener 
Handschrift. — H. Weber, Metrical romances 
of the 13th, 14th and 15th Centuries, publi- 
shed from ancient mss. with an introduction, 
notes and a glossary. Edinb. 1810. 8. Vol. IIL 
p. 333. — Mittlerweile hatte v. d. Hagen nach 
der Gothaer Handschrift eine Berichtigung des 
MüUer'schen Abdruckes derselben gemacht. — 
Literarischer Grundriss zur Geschichte der 
Deutschen Poesie. Berlin 1812. 8. S. 219— 221. 
Die Aeneis sey zum Theil, nämlich bis v. 10765, 
schon vor 1186 abgefasst, die zu Gotha auf- 
bewahrte Handschrift sey aus dem 14. oder 
aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts. — 
Bios Erwähnung unter dem Jahre 1184 in: 
Geschichte der Hohenstaufen von Friedrich von 
Räumer. Zweiter Band. L. 1823. 8. S. 284. 
Anm. 2. — Die Deutsche Sprache in Proben 
aus allen Jahrhunderten von Ulphilas u. s. f. 



Herausgegeben von Dr. Joh. Jos. Dilsehneider. 
Köln am Rhein. P. Schmitz. 1826. 8. X. 309 
Seiten, — Darin : Die Eneidt von Heinrich 
von Veldecken. Des Aeneas Fahrt in die Un- 
terwelt. V. 2520— 3725, Auf S, 107—139, — 
H. Döring, Heinrich von Veldeck. AUgem, 
Encyklop. d. W, u, K. Zweite Section. Fünfter 
Th; L, 1829. 4, S.. 3. 4, Wenige Zeilen. — 
Ludwig Wachler, Handbuch. Zweyter Th. L; 
1833, S. S. 215, Nur Erwähnung. — Waoker- 
nagel, Stelle der Eneidt S. 214— 220.— Siehe 
nachher eine spätere Ausgabe. — Geschichte 
der poetischen National-Literatur der Deutschen 
von Dr, G. G, Gervinus. Th. 1. L. 1835.; 8. 
S. 238 — 247. — Beiträge zur altern Litteratur 
oder Merkwürdigkeiten u. s. f^ Herausgegeben 
von Fr. Jacobs. , Viertes Heft oder zweiten 
Bandes zweites Heft. ,L. 1837. 8. S. 267— 269. 
über die papierne Handschrift . der H. ö., Bi- 
bliothek zu Gotha, Cod. chartac. A. Nr. 584. 
— J. G. Th, Grässe. Zweiter Band, Dritte 
Abtheil. Dr. u. L. 1842, 8, S. 123. — Vergl. 
Zweiter Band. Zweite Abtheil. Dr. u. L. 1840. 
S. 943. — Wilh. Waekernagel deutsches Lese- 
buch. Neue durch ein Handbuch der Litera- 
turgeschichte verm. Ausg. 1 — 27. Heft. Basel 
1847—1853. — 28, Heft. Basel 1855. Schweig- 
hausers Verlag, gr. 8. — Heinrich von Veldeko. 
Herausgegeben von Ludwig EttmüUer. Leipzig 
G. J. Göschen'sche Verlagshandlung. 1852. 8. 
(Auch mit dem Titel : Dichtungen des Deut- 
schen Mittelalters. Achter Band. Heinrich von 
Veldeke.) XX. 476 Seiten. — Darin ißneide 
S. 15—354., Lesarten S. 362—476. 



Herbort von Fritslär (Frides-lär) in Hessen 
kannte, wie Erwähnung im Eingange seines 
Gedichtes darthtit, den Tares, d. i. Dares, den 
Cornelius, wie aus späteren hervorgeht, den 
Itis, Ttis, d. i. Dictys. Wegen Uebereinstim- 
mung des Inhaltes rauss man Aehnliches hin- 
sichtlich der Schrift des Guido de Columna 
glauben. Aufgefordert von Hermann Landgrafen 
von Thüringen, der 1190— 1216 regierte, dich- 
tete Herbort noch in jugendlichem Alter wäh- 
rend des ersten Zehntels des dreizehnten Jahr- 
hunderts das liet von Troye, 18,458 Verse. 
Sowohl in der Wahl seines Stoffes als in der 
Bearbeitung desselben schliesst er sich an Hein- 
rich von Veldeke an, steht jedoch hinsichtlich 
des dichterischen Talentes weit hinter ihm zu- 
rück. Gervinus bemerkte. Herbort halte die 
Mitte zwischen Larapreeht und Veldeke. (Ger- 
vinus Th. 1. L. 1835. S. 247.) 

Die Handschrift, 119 Pergamentblätter in 
quarto, ist im Jahre 1333 zu ,,wirtzeburg" 
verfertigt. Aus der Pfälzischen Bibliothek war 
sie in die Vatikanische Bibliothek zu ;Kom 
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gelangt. ■ W.ilken hatte sie nicht erkannt, son- 
dern irrig für. Bestandtheil der in demselben 
Bande unmittelbar darauf folgenden oder ange- 
schriebenen Eneide des Heinrich von Veldeke 
(vorlieg. :Schr. S. 620. col.a.) gehalten. Längst 
i^t die Handschrift wieder zu Heidelberg. 

Crises, eine list yant 

Da mit er stat vn lant 

Den. vö troyge ane gwan 

Er hiez epiü eine zimermä (v. 15,929.) 

Eines Werkes begirien 

Mit grozze sinne 

Wart daz werc vollenbracht 

Als er vor hette erdacht 

Daz gezlmerde was herlich 

Eime rosse glich (v. 15,935.) 

Uzen geuestent vil wol 

Inne wit vn hol . 

Geworcht vö grozzer wisheit. 

Do quame die vö troyge 

Mit freude vn mit ioie 

Ware alle die nacht 

Wene in der fride was bracht 

E.pius der zTmerman (v. 16,062.) 

Manien starke helt gwan 

Die im hülfe, sin werc 

Vber tal vnd vber berc 

Tribe gein der stat wert 

Dazhulzine phert (v. 16,067.) 

Wart sere gezoge . 

Sine kvujde nirge genogen 

In was ZV der erbeit so gach 

Sie zvgen vore v schurgete nach 

Biz daz;ez quam hin vor 

Do enwas dehein burctor 

Do sie in wäre kvme 

Vn ez die drizzic vernvme 

In dem rosse hette (v. 16,176.) 

Waz wolt ir daz sie tete 

Vz dem rosse sie träte 

Als ez was geraten 

Da wart lenger niht gebeit 

Literarischer Grundriss. Berlin 1812. 8. 
S. 218. 219. — Das. S. 542. 543. in VerbesseT 
rungen und Nachträge Glöckle's Mittheilung über 
die damals noch in der Vatikanischen Biblio- 
thek zu Eom aufbewahrte Handschrift. — G. 
G. Gervinus. Th. 1. L. 1835. S. 247 — 251. 
Vergl. S. 216. 242. — Herbort's von Fritslar 
liet von Troye, ^herausgegeben von Ge. Karl 
Fromraann. Quedlinburg und Leipzig. 1837. 8. 
XXX. 354 Seiten. — , Darin S. 1--^2;11, das Ge- 
dicht, S. 213 — 354. Anmerkungen. — ^jGrpse 



Zweiter, Band. Dritte Abtheil. Dr. u. L. 1842. 
S..121. nr.y. und S. 122. 



Rudolph von Ems. (Grässe Zweiter Band. 
Dritte Abtheil Dr. u. L. 1842. S. 122. nr. 8.) 
In der .Bibliothek meines, Wohnortes ist die 
auf Befehl des Landgrafen Heinrich von Thü- 
ringen von; Eudolph von Ems gedichtete Reim- 
chronik. (Cod. membranac. I. Nr. 88.) Verstan- 
den wird Heinrich Raspe. In der Handschrift 
kommt die Erbauung der Stadt Troja vor. 

Heinrich von Veldeke war nicht mehr am 
Leben, als Wolfram von Eschenbach und Gott- 
fried von Strassburg, der jenen erwähnt hat 
(Gottfrieds yon Strassburg Werke. Erster Band. 
Breslau 1823. S.VI.), dichteten. 

Lieder, Parzival, Titurel, Willehalm sind 
ächte Gedichte des Wolfram von Eschenbach. 
(Wolfram von Eschenbach herausgegeben von 
Karl Lachmahn. Berlin 1833. 8. XLIV. 638 
Seiten.) 

Ueber den Dichter s. Gervinus Th. 1. L. 
1835. 8,344—372. 

Wolfram von Eschenbach starb zwischen den 
Jahren 1219—1225. (Das grosse Conversation- 
Lexicon für die gebildeten Stände. Neunter 
Band. Hildburgh. 1847. S. 132— 135.) 

Am Ende einer Handschrift, welche den Troi- 
schen Krieg, an 30,000 Verse, enthält, ist zu 
lesen: 

„Behalte mich Wolfframen" ; 
„Nach so sprechen: Amen! 
J. V. g. D." 
Der Verfasser, welcher im 14. Jahrhundert ge- 
lebt haben muss, -hiess demnach Wolfram, war 
aber keineswegs, wie Oberlin, Adelung und Koch 
annahmen, der berühmte Wolfram von Eschen- 
bach. ■ Er lebte später als dieser. 

Von wem das Gedicht, welches auch den In- 
halt der Aeneis wiedergiebt, herrühre, ist mei- 
nes Wissens bis jetzt unbekannt. . 

Handschriften in dem Kloster Gottwich oder 
Göttweih aus dem 14. Jahrb., zu St. Gallen 
nnd Berlin. (E. J. Koch Bd. 1. Berlin 1795. 
S. 98. — Liter. Grundr. Berlin 1812. 8. S. 216 
bis 218.) 

Aus der GottwicherHandschrift theilte Ober- 
lin in der Diatribe de Conrado Herbipolita 
(yorlieg. Sehr. S. 617. col. a.) p. 31. 32. An- 
fang und Ende, mit. 

Die zu Dresden aufbewahrte papierne Hand- 
schrift, in Fol., ist nichts als eine im 18. 
Jahrhundert durch Gottsched veranstaltete Ab- 
schrift der eben erwähnten Handschrift des 
Klosters Gott weih. , (Karl Falkenstein, Beschrei- 
bung der K. ö. Bibliothek zu Dresden. Dr. 
1839. 8, S. 395.) 
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Beschrieben ist die zu Dresden befindliche 
Abschrift „in den Hamburger Unterhaltungen 
Bd. 8. Adelung II. Vorr. X. Eine Abschrift 
hiervon wieder in Bibl. Adelung. No. 90." 
(Litterarischer Grundriss. Berlin 1812. S. 216.) 

Ob dasselbe Gedicht? Altdeutsche Gedichte 
in Rom oder fortgesetzte Nachrichten von Hei- 
delbergischen Handschriften in der Vatikani- 
schen Bibliothek von Friedrich Adelung. K8-' 
nigsbergl799. 8. S. X. No. 37. Pol. 



Heinrieh von Braunschweig im 14. Jahrhun- 
dert. Handschriften zu Berlin, Bonn, Liegnitz. 

Nicht Hans Xair, sondern Hans Mair von 
Nördlingen dichtete im Jahre 1391 Deutsch. 

Diz buch sagt wie trog die Statt erstört 
ward. Es ist dieses'Hugonis Columnae Messa- 
nensis historia trojana germanice versa a Joanne 
Jair NÖrdlingano latine vero et italice jam 
edita. — Der Uebersetzer giebt am Ende an, 

dass sein Name ist „Ha und. n, der mich ebn 
nenn S. ya und ir ist meine rechten name gir 
von Nördliungen der stat alz vö cristes geburt 
stat tusend und vier hundert, und dar ab ge- 
sundert nine jar und lutzel mer ist es voll- 
bracht mit ger. Anno dm MCCCLXXXXII." 
Auf Papier , in folio , 80 Blätter mit kleinen 
Lettern, aus dem 14. Jahrhundert. (J, Hardt, 
Nachricht von den altteutschen Handschriften 
auf der Churfürstlichen und Jesuiter Bibliothek 
zu München. Bragur. Ein Literarisches Maga- 
zin u. s. f. Vierter Band. Zweyte Abtheilung, 
Leipzig 1796. 8, S. 185— 197. Hier S. 189. 190. 
Cod. CXVIIl.) Jetzt in der K.. Hofbibliothek 
zu München, cod. germ. 342. 



Christine de Pisan, zu Venedig geboren, ver- 
fasste Bücher, deren Handschriften sie dem 
Ludewig Herzoge von Orleans, Johann dem 
Guten, Herzoge von Burgund, Philipp dem 
Guten, Herzoge von Burgund überreichte. Sie 
wurde dadurch diesen Fürsten zwar bekannt, 
erlangte jedoch, wie sie nicht verschweigt, 
keine Reichthümer von ihnen. 

Ueber diese Berührung der Christine de Pi- 
san mit dem Burgundischen Hofe s. Les ducs 
de Bourgogne, Etudes sur les lettres, les arts 
et l'industrie pendant le quinzi^ine siecle, et 
plus particulierement dans les Pays-Bas et le 
duche de Bourgogne, par le corate de la Borde. 
Seconde partie ; tom. ler , preuves. — Essai 
d'un catalogue des artistes originaires des Pays- 
Bas ou employes h la cour des Ducs de Bour- 
gogne aux XlVe et XVe sifecles par le Comte 
de Laborde, Paris a la librairie archeologique 
de Victor Didron. Marsl849. 8. III. 70 Seiten. 
Darin p. 59. — 1404. „A demoiselle Christine 



de Pisan, vesve de feu maistre Estienne du 
Chastel, pour don ä eile fait par mondit seig- 
neur (zu verstehen ist Jean sans Peur) escuz, 
pöur et en röcompensation de deux livres 
qu'elle a prösentes ä mondit s.eigneur, dont 
Tun lui fut coramandö k faire par feu mon- 
seigneur le duc de Bourgogne, p^re de mondit 
seigneur, que Dieu absoille (zu verstehen ist 
Philippe le Hardi, gestorben den 27. April 
1404 zu Hall), peu avant que il trespassat, 
lequel depuis eile a acheve, et l'a eu mondit 
seigneur en son lieu, et l'autre livre mondit 
seigneur a vouluavoir; lesquels livres et autres 
de ses Espitres et Dicties , . mondit seigneur a 
trha agreables ; et aussi pour compassion et en 
aumosne pour eraploier au mariage d'une sienne 
povre niepce, qu' eile a mariee". Notioe sur 
un volume de comptes des Ducs de Bourgogne 
(publication de M. de La Borde), par M. Doüet- 
d'Arcq. Paris, J. B. Dumoulin, libraire de lä 
Societe de l'Ecole nationale des chartes, quai 
des Äugustins, 13, 1850. 8. 30 Seiten, Darin 
p. 20. — Erwähnung von miniatures en cama- 
hieu ou d'une seule couleur p. 21, 22. 

Die pergamentene Handschrift ihrer Othea, 
welche ich auf S. 582, col. b, vorliegender 
Schrift in das Jahr nach Chr, Geh, 1397 oder 
1398 oder 1399 setzte, ist in der Bibliothek 
meines Wohnortes, Cod. membran. I, Nr, 119, 
Auch sie ist mit der Absicht angefertigt, einem 
Fürsten überreicht zu werden. Die in der 
Handschrift befindlichen hundert Gemälde habe 
ich schon vor neunzehn Jahren vollständig auf- 
gezählt, (Q. Rathgeber, Annalen der Nieder- 
ländischen Malerei u, s. f. Von den Brüdern 
van Eycku.s.f, Gotha, 1842, Fol. S. 30— 33. 
Der den fünf Lieferungen, welche die Malerei 
betreffen, nach ihrer Beendigung vorgesetzte 
Titel, hat: Gotha, 1844.) 

Im Hintergrunde des 96. Gemäldes ,• Pol, 
143, a,, zeigt sich rechts die Stadt Troia mit 
vielen runden Thürmen. Aeusserlich davor steht 
weiter links in der Landschaft das kolossale 
Pferd auf einer ebenen Base, welche vier kleine 
Räder hat. Das Pferd ist, während in diesem 
wie in den anderen Gemälden die graue Farbe 
vorherrscht, braun, als bestehe es aus Erz, An 
seinen lichten Stellen Gold, Vor dem Pferde 
steht ein Frauenzimmer, ein anderes hinter 
ihm, beide in der Tracht des vierzehnten Jahr- 
hunderts, Wie die übrigen Gemälde ist auch 
dieses einerseits seltsam genug, andererseits 
sehr unschuldigen, keuschen, züchtigen Charak- 
ters, Im beigefügten Texte Fol, 143, b, kommt 
Epeios nicbt vor. Es ist nur Folgendes zu 
lesen: et eurent fait faire un cheual de füst 
de raerueilleuse grandeur lequel estoit tout 
plaiu de cheualiers armez. 
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In den übrigen Gemälden sind hin und wie- 
der Aiolisshe Gegenstände behandelt : Narkissos. 
Nr, 16. Oben S. 582, col, b., S. 583, col. a, — 
Athamas. Nr. 17, fol, 32. b. — Der Eyklops 
Polyphemos hat ein Auge über der Stirn und 
eine Binde um den Kopf. Seine Kniee sind 
nackt wie bei Bergschotten. Nr. 19, — Kadraos 
und der Drache, Nr. 28. An Drachen scheint 
der Urheber der Gemälde Gefallen gefunden zu 
h!a,ben. •— Bellerophontes, Nr, 35, fol, 55. — 
Amphiaraos. Nr. 50. fol. 77. b. — Gorgo, ein 
geflügelter Lindwurm, wird von Perseus, der 
ganz geharnischt ist, getödtet. Nr. 55, — Ab- 
bildung 'des Ehebruches des Ares und der 
Aphrodite, Nr, 56, fol. 85. b. — Galathea, ihr 
Jiiebhaber und Polyphemos. Nr, 59, fol. 90. — 
Orpheus in damaliger Tracht spielt die Harfe, 
In der Höhe fliegen Vögel. Ihm gegenüber 
stehen vierfüssige Thiere. Nr. 67, — Neben 
einem Brunnenkasten schläft Alexandros, wel- 
chen der herannahende Hermes, ein alter bär- 
tiger Mann, mit dem Stabe aufweckt. Von 
Hermes sind die drei Göttinnen herbeigeführt. 
Nr, 68, Fol. 102. a, — Aktaion. Nr,' 69. — 
In dem grossen Rachen eines Thieres, welches 
die Unterwelt seyn soll, stehen zwei Frauen- 
zimmer und hinter ihnen zwei Teufel. . Vor 
dem Rachen spielt Orpheus die Harfe. Nr. 70. 

— Urtheil des Alexandros. Nr. 73. Fol. 111, 

— Odysseus und Palamedes spielen Damenbret, 
Nr, 83. — ^ Abermals Narkissos, ausserdem Echo, 
Nr. 86. (Vorlieg. Sehr. S. 583. col. a,) — Ge- 
harnischte Krieger dringen Ton aussen in die 
Stadt Troja ein. (Auf das Trojanische Pferd, 
kurz vorher S. 622. col. b., folgend.) Nr. 97. 

Allerlei Handschriften der Bibliothek der 
Herzoge von Burgund: 

Le prologue du premier livre du recueil des 
hi'stoires de Troye. (Catalogue des manuscrits 
de la Bibliothfeque Royale des Diics de Bour- 
gögne. Tome premier. Bruxelles et Leipzig. 
C. Müquardt. 1842. Fol. p. COLI. Nr. 50.) 

Le premier livre du recueil des histoires de 
Troye. (Ib. p. CCLII. Nr. 51.) 

L'histoire de Troye. (Ib. p. CCLIL Nr. 94.) 

L'histoire de Thebes, d'Athenes, de Troye 
la grande, de En6as. (Ib. p. CCLIV. Nr. 195.) 

L'histoire de Troye, auquel est contenu 
l'ordre de la lignee de France. (Ib. p. CCLV. 
Nr, 213.) 

C'est le livre de l'histoire de Troye, (Ib. 
p. CCLV, Nr. 219.) 

L'histoire de Troye la grande. (Ib. p. CCLV, 
Nr. 224.) 

De la destruction de Troye. (Ib. p. CCLVI. 
Nr. 292.) 



Trojanischer Krieg, in Prosa, aus dem La- 
teinischen Buche des Guido von Colonna über- 
setzt durch ,/§einrtc^ gute örünt au8 
S8run61»t(f." Vom Jahre 1436. In der 
Bibliothek der evangelischen Kirche zu Peter 
und Paul in Liegnitz, (Literarischer Grund- 
riss. Berlin 1812. S. 543. in Verbesserungen 
und Zusätze.) 

Handschrift des Buches des Guido de Co- 
lumna. Explicit et finita ac completa, anno 
millesimo CCCC.XHII. etc. per manus Hen- 
rici Versort. (Catalogue des manuscrits de la 
Biblioth^que Royale des Ducs de Bourgogne; 
Tome II. Repertoire methodique. Premiere 
partie. Bruxelles et Leipzig. 1842. Fol. p. 201.) 
. Sensuit listoire de la destruction de Troye 
la grant, translat6e de latin en frangoys, mises 
par personnage, composee par maistre Jacques 
M i 1 1 e t , . estudiant es lo3'-s, en la ville d'Or- 
leans. Handschrift. Jahrhundert 15f. (Ib. 
P. 2.02.), 

Unbekannt , von wem ? Historia Trojana, 
Belgicanj concernens. Jahrhundert : 15|^. (Ib. 
p, 203.) 

Dits priel van Troyen, Jahrhundert: 15-|. 
(Ib. p. 203.) 

Trojanischer Krieg, nach Hans Mair von 
Nördlingen, Deutsch. Papierne Handschrift vom 
Jahre 1448 in der K. Hofbibliothek zu Mün- 
chen, cod. germ, 267. 

Guido de Columna, Französisch. Handschrift 
aus dem Jahre 1452. (Catalogue des manuscrits 
1. 1. Tome 11. Repertoire methodique. Premiere 
partie. Bruxelles et Leipzig 1842. Pol. p, 202.) 
Guido de Columna Französisch. Handschrift 
aus dem Jahre 1458, (Ib. p. 202.) 

Guido de Columna, Französisch. Handschrift 
aus dem Jahre 1459. , (Ib. p. 202.) 

Cy commence le volume intitulö: le recueil 
des histoires de Troyes, compose par venerable 
homme Raoul Lefevre, presbitre et chapellan 
de mon tr^s-redoubte seignenr, le Duc Phelippe 
de Bourgogne, l'an de grace mil. CCCC.LXIIII. 
(Catalogue des manuscrits de la Bibliothöque 
Royale des Ducs de Bourgogne. Tome II. Re- 
pertoire methodique. Premiere partie. Bruxel- 
les et Leipzig 1842. Fol. p. 203.) 

Raoul Lefävre. Drei Handschriften, jede aus 
Jahrh, 15|. (Ib. p. 202. — Ib. p. 203. — Ib. 
p. 203.) 

Raoul le Fevre. Handschrift auf Pergament 
während der zweiten Hälfte des 15. Jahrhun- 
derts in den Niederlanden geschrieben. Mit 62 
grösseren und kleineren Miniaturgemälden. In 
der Bibliothek zu Wolfen büttel. (Fr. Ad. Ebert, 
Ueberlieferungen zur Geschichte u. s. f. Ersten 
Bandes erstes Stück. Dr. 1826. 8. S. 190. 191.) 
— Ueb er Raoul le Fevre s. Laserna Santandre 
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M4m. sur la Bibl. äe Bourgogne. — J. Dunlqp, 
The histpty of fiction, being a critieal accouüt 
of the tnost celebrated prose works of fiction, 
from the earliest greek romances to the novels 
bf the present age. Ed. II. considerably eü- 
larged. London, Longman 1816. 8. Drei 
Bände. II. p. 114—121. 

Gemälde der im Jahre 1464 für Philipp den 
Guten geschriebenen Geschichte von Troja. 
(Bereits eingereihet in G. Rathgeber, Annalen 
d. Niederl. Mal. Gotha 1844. Fol. S. 51.) ■ 

Ich erwähne hier, dass Philipp der Gute 
(1419— 1467) am 15. Junius 1467 starb. (Hi- 
stoire des Ducs de Bourgogne Par M. 'de Ba- 
rante. Tome hiiitieme. Philippe-le-Bon. A P. 
1825. 8. p. 590. 591.) — Des Herzogs Ein- 
fluss auf Bücher, Büchersammluhgen : Oatalogue 
des manuscrits. Tome premier. • Bruxelles et 
Leipzig 1842. p. LXXIX— LXXXII.,p. LXXXII 
— LXXXVI. 

Trojanischer Krieg, Deutsch, ganz mit Kon-^ 
rad von Würzburg in der Erzählung überein- 
stimmend, ,,also wol die Arbeit des Heinrich 
von Braunschweig, obgleich am Schlüsse ein 
Ülricus Weickmann sich als Verfasser nehnt, 
vom Jahre 1467. Papierne Handschrift der K. 
Hofbibliothek zu München, cod. germ.öTO. 

Damit übereinstimmend das Buch von Troja, 
papierne Handschrift der K. Hofbibliothek zu 
München, cod. gerra. 579i Darin fol. 164 — 222. 



3)aS \)nä) fagt üon S^ro^e öon ber 
groffeii [tat i»^ Iftng man ba bo lag 
))t§ ma \% gewait. Nach dieser üeberschrift 
der Anfang -.(Sin ft a t b ^ ^ t.e § t V ü. Ij a b q 
vpa« ein funtg inne. — Am Ende-, tonb 
f^ber ß!rtftuö, ge^Jitrt fd; reibt man 
SJJ CCCC t>nb;;Iyyto 3ov. — Hierunter steht 
noch: ■§. (S. , 

Der Verfasser kannte die Meister Thares 
(d. i. Dares), Thicis (d. i. Dictys), Comelus 
(Cornelius ?) , Amenus (Annius Viterbiensis ?), 
Ovidius, Virgilius. 

Ueber die Handschrift der Bibliothek meines 
Wohnortes, Cod. chartac. A. Nr. 26. Darin 
von fol. 325— 396., hat ! vor 26 Jahren Fr. Ja- 
cobs Nachricht ertheilt. (Fr. Jacobs Beiträge. 
Bd. 1. Heft 2. L. 1835. 8.435—445.) ,Als Zu- 
satz zu seiner Beschreibung gebe ich hier die 
das kolossale Pferd betreffenden. Stellen; 

So bte f'riecben baö ot>^)fer ;^etten 
getan b:a8;riett cvifis b«;^r . ^rtfter 

ben frtd^en bas tft ein Weijfter SBercf» 

metfter ber helft (SV'iu^ i'^n laft eutf) 
ein erben-fif ro§ madj'eit bastntüenbig 
i^oM fei bnb an^ ailo-' iüettt baS f t(^ 
iaufentt iuaffent 9?ttter barein mn« 



gen toer:t)ergen tonb ba'8 man'außwctt'» 
b i g n it b ar t j u'' m ii g ig e j e ^ e n bag' n »* 
mat barinneh fei önb füü itn ti^ilr 
baran fein bte man ini»enbtg' Be» 
fleuft tonb auffen nttt. 

@o gingen bte tro^er bar toltb ju* 
gen S mit gr offen freuben in ' bie 
®tatt . ^nn \x>axtn iti bem ötoß tauf* 
fenb 9titter ünb () et teri einen öntter 
3n-ber l^ie« @^mon ben befallen bie 
ftiec^en ben fluffel. 

S)o !omen bie rttt(er) bie in bem 
Sftoß lüaren bnb öilten über bie tro* 
^er bo fie füffen öugeTOarnett. '■- 

Trojanischer Krieg, nach Guido; Detitsch, um 
1480. Inder K.' Hof bibliothek zu München, 
Cod. germ. nr. 696. 

Im 16. Jahrhundert Georg Gotthard von 
von Solothurn. (Grässe Zweiter Band. Dritte 
Abtheil. Dr. u. L. 1842. S. 122.) ' 

MitbesserenErzaughissen derLi- 
teratur, theilweise früher als sie, 
wurden' unverdienter \yeise a,uch die 
von mir nicht gerühmten Machwerke 
gedruckt. 

Nachfolgendem Verzeichnisse stelle ich ei- 
nige Incunabeln voran, nicht weil sie die älte- 
sten sind, sondern weil das Jahr, welchem sie 
angehören,, zur Zeit noch nicht ausgemittelt ist, 
hingegen durch fortgesetzte .Untersuchung noch 
zu Tage kommen wird. , , 

..Unbekannt wann und wo gedruckt: 3tt 
bem .Sfiafj.men ©otteS Slmen.. «gte öa* 
iet Uä) an bie fBftlii^ Ij^ftort bte ba 
fagt bon bererftorung berebeln aud^ 
atlergröften ftott Sroia. ■ tüötd&e 6»* 
ftori grunbtnd^ Befc&rieben Hben 
bie |)o^geIe'^rten mei)fter,Jierr S)a.» 
re€ öon 2;roi)a, auc^ ^err §um.eru« 
toon .S.ried^en tonb anber me.^fter als 
Sornelins, Obibiu« tonb ^Birgitiu« 
bie tl)ftHd&en rebner tonb 5Bud)bid;ter. 
kl. Folio, Mit Holzschnitten. Die; Merckwür- 
digkeiten der Königlichen Bibliothek zuDress- 
den. Die erste Sammlung des zweyten Bandes, 
Dresden 1744. 4. 8. 345. Nr. 469. -r- Daraus 
wiederholt, in, M. Georg Wolfgang- Panzers Aü-- 
nalen der altern deutschen Litteratur, Nürn- 
berg 1 788. 4. S. .42. Nr. 76. Repiertorium bi- 
bliographicum. Opera Ludoviei Hain. .Volu- 
minis 1, Pars II. Stuttgart. etL. P MDOCCXXVII. 
8. p. 178. Nr. 5512. — Wie Brunet p. 53. 
glaubte, gedrückt zu Augsburg .durch A. Sorg. 

(3n) bem name^gotte« ?Imen; '«gte 
üa^et ft($ an bie fijjlUc^ 5'oftori bie 
ba fagt toon ber erftörung ber ebeln 
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anä) aiUx grßften ftatt Zxo'n^a u. s. f. 
Am Ende: fei)t, gott toater fun önb 
^e^ligev ge^fte. 2(men. (Haynl. 1. p. 578. 
Nr. 5.513.) 

§i)e beg^nt^ bie inuoringe beS bo= 
fes ber §tftorien toon ber »erfto* 
ringle ber [tat Sro^e. — Am Ende: dt 
©uibo »an Solum^jana u. s. f. (Ludov. 
Hain. Vol. I. Pill. p. 178. 179. Nr. 5520.) 

Die destructie Tan Troyen, die laatste en die 
schoone araoreusheid yan Troylus en der schoon- 
der Breseda Calcas dogther, die een verrader 
was. Antwerpen aan d'yseren Waghe by lan 
van Doesborch. (Ludov. Hain. Vol. I. P. II. 
p. 179. Nr. 8.524.) 

La destruction de Troye. — Ce livre tracte 
dont procederent ceulx qui ediflerent Troye 
u. s. f. — Explicit la destruction de Troye en 
prose. (Ludov. Hain. Vol. I, P. IL p. 179. Nr. 
5521.) — Vergl. weiter unten: um 1480. 



Ohne Angabe des Jahres, des Ortes und des 
Druckers. §^ contmence le bolunte 3n* 
tttule le receueit be6 l^tStoireS be 
tro^e Som:t'o8e )3avtoenerable ijomme. 
raout le feure :|)reftred)a^)|3enan — 
le ®uc "^i^zlippt be bcuvgotngne @n 
lan be gvace. mil cccc.lyiiii. Fol. 
(Bibliotheca Spenceriana. By — Thomas Prog- 
nall Dibdin. Vol. IV. London 1815. p. 173— 
180. Nr. 836. in dem Abschnitte Books printed 
by William Caxton. — Vergl. Ebert, Allgem. 
bibliogr. Lex. Bd. 1. L. 1821. 4. col. 595. Nr, 
7505. — Ludov. Hain. VoLI. P. II. p. 378. 
Nr. 7042. 

Den ßaoul le Fevre erwähnte ich S. 623. 
col. b., S. 624. col. a. in dem Abschnitte über 
Handschriften. 

Des Virgilius Werke (um 1469) erschienen 
zu Eom durch Cr. Sweynheim und Arn. Pan- 
nartz in kl. Fol. (Tho. Prognall. Dibdin, An 
introduction to the knowledge. Vol. IL London 
1808. 8. p. 311. 312. — Bibliotheca Spence- 
riana. By the reverend Thomas Frognall Dib- 
din. Vol. 11. London 1814. p. 459.) 

Ungefähr 1470 litteris Gothicis. Fol. von 
der grössten Seltenheit. Dibdin Vol. II. Lon- 
don 1808. 8. p. 313. 314. — (Arg. Mentelin. 
s. a. Dibdin Biblioth. Spenc. II. 462. — ,,um 
1469 Arg. Mentelin. f. goth." Ebert col. 1036. 
nr. 23633.) 

Venet. 1470. Vindelinus de Spira. Dibdin 
1808. 8. p. 312. 313. — Dibdin Biblioth. 
Spencer. 11. 1814. p. 465. — Ebert col. 1036. 
■ 3nci^3tt ^i)gtorta troiana barett« 
frigii. Ohne Angabe des Jahres, des Ortes, 
des Namens des Druckers. Quarto. Dibdin ver- 



muthete this edition to have been printed by 
Ulric Zel et Cologne not later than the year 
1470 und nannte sie ,,Editio princeps. I have 
ventured to call this impression the earliest 
edition of the author." (Dibdin, Bibliotheca 
Spenceriana. Vol. IL London 1814. p. 8. 9. 
Nr. 222.) 

(Vielleicht 1471 gedruckt.) ^ (5re beg^n* 
netl^ t^e tootume tntituleb anb na= 
tneb t:^e recujjeü of t^e ^tftorijeS of 
Sro^e — compoSeb anb braWen out 
of b^uercc boofes of latsjn in to 
frenffd^e bl) tl^e r^gbt tienerable ^tX" 
gone anb morfbi^^fuH man. Siaout 
le ffeure :|3reeSt anb ■d^a:petaion »nto 
ti^e r^gbt noble glor^ous anb m^gb* 
t^ ^jr^nce in \}is t^me '>Jßi)ttip buc of 
aSoutgo^ne of iBrabanb jc 3n tbe 
^ere of t^e Sncarnacion of our lovb 
gob a t^ou€ anb foure l^onbreb fijt^ 
anb foure 2lnb translateb anb bra* 
wen out of frenSd^e in to engliff^e 
bi) SßiU^am ©ayton ntercev of ^_e 
c^te of fionbon, at tbe contanbemet 
of tbe rtg:^t i)\)t nii)g^t^ anb bertu* 
cuSe ^.ßr^ncefge l^ijs reboubtl)b labV). 
SJtargarete b't) tbe grace of gob. ®u* 
c^effe of töourgoijne ofSotr^fof S8ra= 
banb jc, mbidK sa^b tran«lation anb 
merfe was begönne in ißrugis in t^e 
Sountee of glaunbreö tbe f^rst ba^ 
of ntarcbe tbe ^ere of t^e Sncarna« 
cion of our Saib lorb gob a tboufanb 
foure bonberb Sijt^ anb e'^gbte. 2Inb 
enbeb anb f^n^ffbib tu tbe boU) C^te 
of Solen t^e. y.ty. bai) of ge:ptenibre 
tbe ^ere of our ga^blorb gob a tbou* 
§anbfoure bo«berb gtyti) anb en* 
leuen jc. (Dibdin, Biblioth. Spencer. Vol. IV. 
London 18.15. p. 181— 189. Nr. 837. — VergL 
Ebert, Allg. bibliogr. Lex. Bd. 1. L. 1821. 4. 
coL 595. 596. Nr. 7510.) 

HISTOEIA DE OKIGINE TEOIANORVM: 
FOELIOITER LEGE. Ohne Angabe des Jah- 
res, des Ortes und des Namens- des Druckers, 
Quarto. This impression was, in all probability, 
printed before the year 1472. (Dibdin, Bibl. 
Spencer. VoL II. London 1814. p. 9. 10. Nr. 
223. — Vergl. Ludov. Hain Vol. I. P. II. p. 229. 
230. Nr. 5960.) 

(Sine f(^Bne ^giftoria »ie Kroja bie 
foftlicb Statt erftijrrt Warb. 2lug= 
f))urg burd^ Sobann iöämler 
9Jt . C C C C L j; f i i i i. In Folio. (Jo. Georgii 
Schelhornii Amoenitates historiae ecclesiasticae 
et literariae. Tomus IIL p. ISO, Panzers Ann, 

79 
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1788. S. 81. Nr. 47. — Ludov. Hain. Vol. I. 
P. II. p. 178. Nr. 5514.) 

Tehdy od dobytie miesta Troyanskeho az do 
Narozenie Pana nasseho Jhesu Krysta Syna 
Bozieho rainulo tisycze let, a pietmaczitma let. 
A 26 giz od Narozenie Syna Bozeeho poczyna- 
me M CCCC LXVIII. 4to. (Denis Supplem. 
p. 587. — Panzer, Volumen quartum. Norim- 
bergae MDCOXCVI. 4. p. 142. Nr. 631. — 
Ludov. Hain. Vol. I. Pars II. p. 179. Nr. 5527.) 
Pilsnae. 

Anfang in zwei Zeilen: 3nct:t)tt !proto* 
gu8 in trotanam ^^ftortam b^ct^ö 
cretenjis. — Am Ende: (SyitJltcit ^tfto* 
rta trotani b^ct^g cretenfts. Es sind 
68 Blätter, das Format klein wie Octav. Auf 
Einer Seite 27 Zeilen. (In der Bibliothek mei- 
nes "Wohnortes: Mon. typ. Libri s. 1. et anno 
impressi. Quarte Nr. 91. Im Kataloge p. 48. 
Die in diesem handschriftlichen Kataloge be- 
findliche Bemerkung Schlichtegrolls typis ther 
hoemen wird unrichtig seyn, — Dibdin, Bi- 
bliotheca Spenceriana. Vol. II. London 1814. 
p. 14—16. Nr. 228. „Editio Princeps. I ven- 
ture to call this dateless edition the earliest 
Impression of the author, because it bears 
every mark of having heen executed by ülric 
Zell at Cologne ; and, as such, of being prin- 
ted before either of the editions of 1477, or 
1498.") 

3nct^)tt :|)rDlogus Ju^) ^[tovta be« 

ftructtonis troie co^jofiba ^ iubtce 

©utbone be coInH)e . . . jfanen. — Am 
Ende: (Sj;)3Hctt tabuta :prc|entt§ ^i)* 
ft vi e. — Auf einer vollen Eolioseite 34 Zeilen. 
(In der Bibliothek meines Wohnortes. Mon. typ. 
s. 1. et a. Fol. p. 25. Nr. 102.) 

In vier Zeilen: Snct^Jtt :)3Kog£§ lup 

l^tftorta beftructtoniö Zvoit co^^öftta 
^ iubicem ©uibonem bc colutnna 
meffanenfem. — Am Ende: (Sy^jlicit 
tabula ^)nti§ ^iftorie. In zwei Colum- 
nen gedruckt. Hier noch nicht die TJeberschrif- 
ten oder Inhaltangaben der einzelnen Abschnitte. 
(In der Bibliothek meines Wohnortes. Mon. 
typogr. s. 1. et a. Fol. Nr. 34.) 

Dictys Cretensis. Impressum Mediolani anno 
a natali christiano M.GCCO.Lxxvii. die decimo 
nono mensis Mail. Quarto. (Dibdin, A de- 
scriptive catalogue of the books printed in the 
Fifteenth Century. London 1823. p. 147. Nr. 224. 
Fr. Ad. Ebert. Bd. 1. L. 1821. 4. S. 446. 
Nr. 5764. Sehr selten. — Ludov. Hain. Vol. I. 
P.II. p. 252. Nr. 6156.) 

Die als editio princeps der Schrift des Dares 
von Fabricius und Ernesti angeführte Ausgabe, 



Mailand 1477, ist gar nicht vorhanden. (I. de 
Brincken Progr. de Darete Phrygio. Lüneburg 
1736. 8.) 

Guido de Columna. Historia Trojana pro- 
sayce composita. quc ))ev jne Slritolbum 
t^er :^urne Sotonie Somorantes fo« 
ret tm:prefSo — 2R.cccc_:Iy5öti. bte 

:>)enultima mettSiS SfiouebriS. Quarto. 
(Dibdin, Bibliotheca Spenceriana. Vol. 111. Lon- 
don 1814. p. 345. 346. Nr. 707. Fr. Ad. Ebert. 
Bd. 1. L. 1821. 4. col. 385. Nr. 5000, — Re- 
pertorium bibliographicum. Opera Ludovici 
Hain. Voluminis I. Pars II. Stuttgartiae 
MDCCCXXVII. 8. p. 177. Nr. 5508. — Manuel 
du libraire. Par J. -Ch. Brunet. T. premier. 
Bruxelles 1838. 8. p. 573.) 

§ie ^ebt fic^ an ein '\ii)'önz -g^ftori 
öon Sro^a — S)a8 i^att gebrndt tinnb 
tooUennbt 3lntl^oniu8 @org in ber 
fe^ferltc^en flat lngf:|)uvg ant frev)* 
tag naä) fant Sorgen tag im LXXIX. 
jare. (Ludov. Hain. Vol. L P. IL p. 178. 
Nr. 5515.) 

Historye van Troyen als si bescreven is bi 
den Rechter Guidonera van der Columnen. 
Gouda bij Gheraert Leeu 1479. Fol. (Ludov. 
Hain. Vol.L P.II. p. 179. Nr. 5525.) 

Um 1480 Historia Troiana. 4to. (Bibliotheca 
Maphaei Pinellii Veneti — a Jacobo Morel- 
lio descripta. Tomus secundus. Venetiis 
MDCCCLXXXVIL 8. p. 111. Nr. 3099. — De- 
nis Suppl. p. 586. — Panzer Ann. typogr. Vol. 
quartum. Norimb. 1796. 4, p. 142. Nr. 630.) 

Um 1480. Des Guido de Columna Buch Fran- 
zösisch. (Jean George Theodor Graesse. Tresor. 
Tome deuxiöme. Dresde. Londres. 1861. 4. 
p. 230. col. b.) 

Histoire de la destruction de Troj-'e la grande. 
Paris 1480. Fol. (Ludov. Hain, Vol. I. P. Tl. 
p. 179, Nr. 5522.) 

Dasselbe Werk des Guido. — Questa pre- 
sente opera: e stata impressa per Antonio de 
Alexandria della paglia. Bartholomeo de Fos- 
sombrone dela Mancha & Marchesino di Sauioni 
Milanese. nella inchlita citta di Venexia : negli 
anni- della incarnatione. M.CCCC.LXXXI. Fol. 
(Dibdin, A descriptive catalogue of the books 
printed in the Fifteenth Century. London 1823. 
p. 53. Nr. 86. The Cassano library. — Ludov. 
Hain. Vol.L P. IL p. 179. Nr. 5523. — Bru- 
net. T.L Bruxelles 1838. p. 573.) 

<5ie 6ebt Ixä) an ein fc^öne ^ijftori. 
wie Srosja bie mächtig tonb fßftüd& 
ftatt erftört toaxb. — ®ag getrutft 
önb boilenbet 'i)at Int^oniuS forg. 
in ber !e^|erli(t)en ftat augf))urg an 
mittWoc^ näc^ft bor fant SJett. al8 
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man c^alt naä) criftt ge^jurt 
M.CCCC.LXXXIl. (Ludov. Hain. Vol. I. 
P. n. p. 178. Nr. 5516.) 

Ueber das Französische Gedicht des Benoit 
de Sainte-Maure (vorlieg. Sehr. S. 616, col. a.) : 
„Jacques Millet le fit imprimer sous le titre 
de Destruction de Toyes la Grant mise en 
rime , franQoise et par personnaiges, Paris 1484. 
in folio, tres-souvent reimprime depuis." 
(Histoire litteraire de la France. T. XIII. A 
P. M.DCCC.XIV. 4. p.428.) 

Eaoul le Favre. Lyon, Jac. Maillet, 16. Avr. 
1484. (Ebert, AUg. bibliogr. Lex. Erster Band. 
L. 1821. 4. col. 595. Nr. 7506. — Genauer: 
Ludov. Hain. Vol. I. P. IL p. 378. Nr. 7044. 

— J.-Ch. Brunet. T. II. Bruxelles 1838. p. 200. 
col. b.) 

Die Vergaderinge der Historien van Troyen, 
ghecompozeert en vergadert van den Eerbaren 
man Meester Eoelof die Smit, Priester en Cap- 
pellaen van mijn zeer geduchtige Heere mijn 
Heere den Hertoghe van Bourgongen Philippus 
in 't iaar 1464. Haerlem in HoUant. 1485. 
Fol. (Ludov. Hain. Vol. I. P. IL p. 179. 
Nr. 5526.) 

Die zweite Zeile dieses Titels hebt mit Guidonis 
an. ^iftoria Srotana ©uibonis. — Auf 
der dritten Seite, vom Ende an gezählet, und 

hier in col. a.: 3n ctuitate Sfrgetiit^a 

im^ffa nouifftttte _^nnD bitt 

SJi.cccc.Iyjryb}. circa feftu fancti b^o* 
n i 1 1 1 & f c i r e i u §. In zwei Columnen 
gedruckt. Mit Ueberschriften, welche den In- 
halt der einzelnen Abschnitte angeben. (In 
der Bibliothek meines Wohnortes. Mon. typ. 
1486. Fol. Nr. 16. p. 215. — Fr. Jacobs : 
,,Comparatus a Meuschenio." — Catalogue des 
livres de la Bibliotheque de feu M. le duc de 
la Valliere. Premiere partie. Tome troisifeme. 
A P. M.DCC.LXXXIII. 8. p. 118. Nr. 4821. 

— Exemplar in Thomasius Bibliothek gele- 
gentlich erwähnt in Panzer. Nürnberg 1788. 4. 
S. 42. — Panzer Annal. typogr. Vol. I. Norimb. 
1793. 4. p.30. Nr. 95.— Ludov. Hain. VoL I. 
P.IL p. 177. Nr. 5509.) 

Kaoul le Fevre. Lyon 1486. Fol. (Ludov. 
Hain. Vol. I. P. IL p. 378. Nr. 7045. — Bru- 
net T. IL p. 200. col. b.) 

Guido de Columna 1487, ohne Ort. Fol. 
(Bibliothek zu Göttingen.) 

Die Odyssee, in welcher die den Epeios und 
das kolossale Pferd betreffenden Abschnitte 
vorkommen (vorlieg. Sehr. S. 595. col. a. b.), 
war mit den übrigen Homerischen Gedichten 
1488 im Drucke beendigt. Ich habe die Aus- 
gabe, einen ungemein dicken Folioband mit 39 
Zeilen auf jeder Seite in der Bibliothek meines 



Wohnortes vor Augen. Am Ende neunzeilige 
Schrift: anovbatav , ßeQrägbov aal vtjqi'ov 
zavdl'dos Tov vegiliov cpXcoQevztvoLv. növw 
bk aal be^'iöirjii brj^rjxqlov ßebioXarecos y-Q'fl- 
los — %iXioöz(p zetgaKoaioOTw (rer als Abbre- 
viatur) oyborjKoaid} oyböco ßr^vos dene/jßQiov 
ivdzrj. 

Der voran gedruckte Lateinische Brief Ber- 
nardus Nerlius Petro Medicae Laurentii filio. 
S. endiget: Florentiae Idibus lanuariis. 
M.CCCC.LXXXVIII. — Griechischer Brief des 
^rinrjzqios 6 %aXKOvdvXrjSy drei Seiten. — He- 
rodotos über Homeros. — IlXovzäQxov eis 
zov ßiov zov 'OßijQov. — Dion Chrysostomos 
über Homeros. — Auf AI. beginnt Ilias. — 
Auf AAl. beginnt Odyssee. — Auf XXII. Ba- 
trachomyomachie. — Zuletzt Hymnen. (In der 
Bibliothek meines Wohnortes. Mon. typogr. 
p. 237. 1488. Fol. Nr. 13aJ 

Annales typographici. Opera Mich. Maittaire 
A. M. Tomi primi Pars prior. Amstelodami 
M.DCC.XXXIII. 4. p. 495. — Catalogue rai- 
soune de la collection de livres de M. Pierre 
Äntoine Crevenna. Troisieme volume. Premiere 
partie. MDCCLXXV. 4. p.ll5. 116. — Cata- 
logue des livres de la bibliotheque de M. Pierre- 
Antoine Bolongaro-Crevenna. Troisieme volume. 
A Amst. M.DCC.LXXXIX. 8. p. 86. Nr. 3453. 
G. VV. Panz. Ann. typ. Vol. primum. Norimb. 
MDCCXCIIL 4. p.414. 415. Nr. 96. Specimen 
historico-criticum editionum. Aufhöre P. M. 
Fr. Jo. Bapt. Audiffredi. Eomae MDGCXCIV. 
4. p. 308. 309. Nr. VIL Dibdin, Bibliotheca 
Spenceriana. Vol. II. London 1814. p. 55 — 62. 
Nr. 255.) 

®i >§iftoi;t j£ro^ana. Am Ende: ©e* 
brudet tinb öolienbet btejeS luäj 
hnxä) -^annfen @4iönf^ergern Snber 
©tabt äu 3lugf:))urg Slnnö 9)i.(£SS(5. 
bnbifyyötij. In Folio. (Aus dem Schwar- 
zischen Catalog p. 207. n. 439. in Panzers An- 
nalen. Nürnberg 1788. 4. S. 175. Nr. 266. Lu- 
dov. Hain. Vol. L P.IL p. 178. Nr. 5517.) 

Die am Ende stehenden Zeilen des in Böh- 
mischer Sprache gedruckten Buches lauten, wenn 
man sie ins Deutsche übersetzt, folgendermas- 
sen : Und so endigen sich die Bücher der Tro- 
ianischen Chronik, im Jahre tausend vier hun- 
dert acht und achtzig , den vier und zwanzig- 
sten Tag des Monats December, Montags am 
heiligen Abend in der berühmten Altstadt Prag 
u. s. f. (Ludov. Hain. Vol. I. P. II. p. 179. 
Nr. 5528.) 

ißroIoguS ^^ftorie Sroiaiie. 3nci= 
:|3tt ^roioguS \üp Hftoi'ia beftruc» 
tionig Xxoiz. compolita !ptx tubicent 
©uibonem be columita meffaite ufern. 
— Auf der dritten Seite vom Ende an gezählet 

79* 
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in col. a. folgende sechs Zeilen: ^tftoria 

beftructlottts SCrote c"o|3ofita ^ tubi* 
cem^uiboncmbecolumna. SJieffo« 

nen. finttfeticltev 3n ctuttate ^rge* 

tina tm:pjfa nouifftme 3lnno bni. 

2Jt.cccc.ly5f ty. Circo feftu fattcti 
torbant. (In der Bibliothek meines "Wohn- 
ortes. Mon. typogr. 1489. Pol. Nr. 12. — 
Vergl, Analecta litteraria — edita a Frider. 
GotthilfFreytag.L C. L,1750. 8. p. 406— 408. 
Bibliothecae Academiae Ingolstadiensis incuna- 
bula typographica — illustravit Sebastianus 
Seemiller. Pasciculus III. Ingolstadii 1789. 4. 
p. 132. 133. Nr. XIV.— Ludov. Hain. Vol. I. 
P. IL p. 177. Nr. Ö510.) 

®tne I^ül6fd&e ^tftori öon ber !ün« 
nt0lt(|en @tabt SLvo^ tote fie gerftb» 
ret wartt. Am Ende-. — baS gebrudt 
üttb öoUenbet '^at 50iarttn ©d^ott in 
ber löfiUdjen ©tatt ©traßburg, als 
man ja^t naä) S^rifti geSurt 
äJJ.CCCC.Lyyjcty. In kl. Fol. (Aus Walch, 
ferner aus Heinecken in Panzers Annalen. Nürn- 
berg 1788. 4. S. 181. Nr. 280.) 

@tn ^üBf^e Hftori öonber Äüni^* 
lid^en ftat Stro^ — bo« gebrudt bnb 
tioUenbet ^at SJJartin fdiott in ber 
Äa^ferl. ©tabt ©tag^jurg am fre^tag 
nad^ft no(i& @ont ©vegort als man 
cjalt nad^ crtfti gehurt Wt. CCCO. 
Lyyytojjjj. In Folio, (Aus Heinecken Neue 
Nachrichten S. 261. inD. Georg Wolfgang Pan- 
zer's Zusätzen zu den Annalen. Leipzig 1802. 
4. S. 65. Nr. 280. — Eichtiger ist wol der 
Titel mitgetheilt von Ludov. Hain. Vol. I. 
P.IL p. 178. Nr. 5518.). 

Eaoul le Fevre. Sm^tJrime a 2_S)on le 
btytefme iour boctobre 8an mil qua= 
tre cenS quatre ötng8 et biy. — Mch. 
Topie et Jac. Herenberch. (Supplement to the 
Bibliotheca Spenceriana. By the rev. Thoraas 
Frognall Dibdin, F. R. S. S. A. London 1822. 
p. 246—252. Nr. 1244. Ebert Allg. bibl. Lex. 
Bd. 1. col. 595. Nr. 7507. — Weit genauer be- 
schrieben von Ludov. Hain. Vol. I. P. II. p. 378. 
379. Nr. 7046. — Brunet T. 11. p. 200. col. b.) 

Ausgabe des Virgilius, zu Venedig 1491. 
Fol. erschienen. In der Bibliothek meines 
Wohnortes 1491. Fol. p. 263. Nr. 7. Vergl. 
Panzer Ann. typ. III. 307, 1430. 

^istorta be origtne SCrojanor: fe* 
Heiter lege. Ohne Angabe des Jahres, des 
Ortes, des Druckers. Quarto. This third edi- 
tion is unquestionably printed in the charac- 
ters of Stephen Planck, and probably about 
the year 1492. (Dibdin, Biblioth. Spencer. 
Vol. IL London 1814. p. 11. Nr. 224.) 



Historia de origine Troianorum. Foeliciter 
lege. — Später: Incipit Historia Daretis Fri- 
gii de excidio Troie. Ohne Angabe der Zeit, 
des Ortes, des Namens des Druckers. Quarto. 
(Dibdin, Bibl. Spencer. Vol. IL p. 11. 12. 
Nr. 225.) 

•giftoria S^roiana ®uiboni§. (Dieser 
Titel in Einer Zeile.) — Auf der dritten Seite 
vom Ende an gezählet, col. a. in drei Zeilen : 

3n ciuitate Slr^getina im:t)ffa ncuif* 
jime Slnn^o btTo SJLcccc.tjfyjcyiiii. 
circa feftu fancti Sacobi. Von Mauge- 
rard erkauft, in der Bibliothek meines AVohn- 
ortes. Nicht an richtiger Stelle aufgestellt : 
Mon. typ. s. 1. et a, Fol. Nr. 33., auf p. 8. 
das Kataloges. — Dem Panzer unbekannt. — 
Ludov; Hain. Vol. L P. IL p. 177. 178. Nr. 
5511. — Von mir bereits oben S. 617. col. a. 
wegen Angabe des Jahres erwähnt, in welchem 
der Verfasser sein Werk beendigte. 

Eaoul le Fevre. Lyon, Jac. Maillet, 1 6 Avril 
1494. (Ebert, Allg. bibl. Lex. Bd. 1. coL 595. 
Nr. 7508. — Weit genauer beschrieben von 
Ludov. Hain. Vol. L P. IL p. 379. Nr. 7047.) 

Finit historia antiquissima Dictys Cretensis. 
atq; Daretis Phrygii in nobili urbe Messanae 
— impressa per Guillielmum Schonberger de 
Franckfordia Alamanum tertiodecimo calendas 
Junij. M.CCCO.XCViij. 4to. („Maitt. p. 667. 
Gaign.IL p. 81. Eossi p. 61." G. VV. Panzer, 
Ann. typogr. Vol. secundum. Norimb. 1 794. 4. 
p. 110. nr. 6. unter Messana 1498. — Thomas 
Frognall Dibdin, Bibliotheca Spenceriana. Vol. IV. 
London,1815. p. 491. Nr. 959. — Ludov. Hain, 
Voll P.IL p. 252. Nr. 6157.) 

Zu Leipzig um das - Jahr 1498. Historia 
Troiana secundum Daretem phrigium. (Ludov. 
Hain. VoLL P.IL p.230. Nr. 5962.) 

Eaoul le Fevre. Paris, Ant. Verard" (1498) 
Ebert, Allg. bibl. Lex. Bd. 1. col. 595. Nr. 
7509. — Brunet T. IL p. 201. coL a. 

In acht Zeilen 1E8VSMAEIA. DICTYS 
CRETENSIS. — TEOIANA. Innerlich auf 
Einer Seite 30 Zeilen. Am Ende in fünf Zeilen : 
Finit historia antiquissima Dictys Cretensis 
atqj Daretis Phrygii de hello Troianorum ac 
Graecorura in inclyta urbe Venetiarum cum 
eximia diligentia impressa per Christoferura 
mandellum de pensis kalendis Martii. 
M.CCCC.LXXXXIX. Laus deo & beate virgini. 
In der Bibliothek meines Wohnortes. Mon. 
typ. 1499. 4to. Nr. 12. „Maitt. p. 685. Eossi 
p. 61. Christ. IL p. 599. CataL BibL Pinelli IL 
p. 64, Seemiller IV. p. 108. Laire Ind. II. p. 248. 
Bolong Crev. IV, p, 65. Catal. Scapini p. 428." 
G. W. Panzer. Ann. typ. Vol. tertium. No- 
rimbergae MDCCXCV. 4. p. 455. 456. Nr. 2492. 
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— Ludov. Hain. Vol. I. P. II. p. 252. 
Nr. 6158.) __ 

®te pbfd^e ^iftori bo ber futtigh* 
c^en ftat tro^ iüte ft jerftorett itjarb 
ba« getrudt tonnb »Dllenbet tft. in 
ber to6ltd)en ftatt ©traf^urg. to| mit 
faften. bo man üalt SIJJCCCC neunzig 
önnb neun jar. In Folio. Einst in Gottfr. 
Thomas Biblioth. zu Nürnberg. (Panzers An- 
nalen. Nürnberg 1788. 4. S. 243. Nr. 482. — 
Ludov. Hain. Vol. I. P. IL p. 178. Nr. 5519.) 

Guido de Colutnna. Spanisch. Seuilla 1502. 

Ich erwähne hier, dass frühzeitig in Spanien 
gedruckte Bücher mit Niederländischen inson- 
derheit durch folgende Schrift bekannt gewor- 
den sind: C. de la Serna Santander. Diction- 
naire bibliographique choisi du 15. sifecle. 
Brux., Tarte, 1805—1807. gr. 8. Drei Bände. 

— An Spanischen Büchern war auch desselben 
Gelehrten 1809. zu Paris versteigerte Biblio- 
thek reich. 0. de la Serna Santander, cata- 
logue des livres de la bibixotheque de M. C. 
de la Serna Santander. Brux., an XI. (1803.) 
8. Vier Bände. — Supplement. Ib. eod. 8. 

KOINTOT KAÄABPOT riAPAAEI- 
nOMENSiN OMHPOT, BIBAIA TE2- 
EAPESKAI^EKA. Quinti Calabri Dere- 
lictorum ab Homero libri quatuordecira. Aldus. 

— Hierauf angebunden: TPT0IO^SiPOT 
AIFTHTIOT rPAMMATlKOT , KAI 
EnonOIOT, lAIOT AAQSIS. — Zuletzt 
des Koluthos Gedicht. Am Ende ALDVS. 
Anker von Delphin umschlungen. In der Bi- 
bliothek meines Wohnortes. — Vergl. Annales 
de rimprimerie des Aide. Par Ant. Aug. Re- 
nouard. Tomel. A Paris 1803. p. 160: „et qui 
est certainement de 1504 ou 1505." — Pr. 
Ad. Ebert Bd. 2. L. 1830. 4. col. 569. Nr. 18489. 

Um 1505 Guido de Columna. Französisch. 

(Sin ^übfd^c biftovi to7 ber Üinig* 
liefen [tat troij wie fic jerftorett 
iüart. Am Ende: ©ebructt bnb lobli* 
6^tn öoHenbet hutä^^o^anntm ^nol" 
loud; burger gu ©trjißburg toff ntitt* 

tüDc^ nac^ bent fonnetag Dculi in ber 
jorjal S^rifti al« man %a{t ÜJJCCCC 
tonbjel^en. In Folio. Aus der Universitäts- 
bibliothek zu Ingolstadt in Panzers Annalen d. 
ä. d. L. Nürnberg 1788. 4. S. 324. Nr. 684. 

Guido de Columna, Spanisch. Toledo 1512. 
Fol. (Branet T. premier. Bruxelles 1838. 8. 
p. 573.) 

Guido de Columna, Englisch. 1513. Fol. 

Uergilii marcTi« bre^ge^i' Slcnea* 
bifd&e §3üd^er öon 2:roianif c()er ger^^ 
ftßrung - burc^ boctor SJUrner 
b'tutft - getrudet— in — ftraßburg 



bo Scanne« ©rüntng^ern — tufcnb 
fÜnffNnb't fünffge^e. In Folio. In der 
ißibliothek meines Wohnortes. (Deutsches Mu- 
seum. Erster Band. 1779. Leipzig. 8vo. S. 172. 
— Panzers Annalen d. ä. d.L. Nürnberg 1788. 
4. S. 384. Nr. 826.) 

Guido de Columna. Spanisch. Sevilla, Crom- 
berger. 1519. Fol. 

Raoul le Fevre. Paris 1522. — Lyon 2. De- 
cemb. 1529. (Brunet T. IL p. 201. col. b.) — 
Paris 1532. (Brunet T. IL p. 201. col. a.) 

Dictys Cretensis, Dares Phrygius, deutsch 
durch Marcum Tatiura MDXL. — „® e b r U c£ t 
inn — lugf^urg — ^m XXlll. tag 
21(:|)rili6 be§ MDXXXX. Sareg." 

Guido de Columna. Spanisch. Sevilla 1540. 

Eaoul le Fevre. Lyon 1544. (Brunet T. IL 
p. 201. coL b. — p. 202. col. a.) 

Guido de Columna. Spanisch. Sevilla 1552. 

Guido de Columna. Spanisch. Toledo 1562. 

Guido de Columna, Deutsch. Frankfurt 
1573. 8, 

Guido de Columna. Castellanisch. Medina, 
Fr. del Campo Canto 1587. Fol. 

1588. Siehe weiter unten in einem beson- 
deren Abschnitte Laurentius Rhodomanus. 

Guido de Columna Historien von der Zer- 
störung Trojae übersetzt durch David Purter. 
Nürnberg 1599. 

Die S. 626. col. a., ferner S. 627. col. b. auf- 
geführte Schrift des Guido wurde 1603. 8. 
Böhmisch wiedergedruckt. 

1604. Siehe nachher in einem besonderen 
Abschnitte Ehodomannus. 

Guido de Columna. durch David Förter 
verteutscht im 1598. Jahr. Getruckt zu Basel 
durch Joh. Schröter. 1612. 

Ueber Untersuchung des Fortunius Licetus 
aus dem Jahre 1653 werde ich in einem spä- 
teren Abschnitte handeln. 

Guido de Columna. Italienisch. Napoli 
1665. 4. 

Die kurz vorher unter dem Jahre 160.3 erwähnte 
Schrift wurde Böhmisch wiedergedruckt 1 790. 8. 

Abermals 1812. 8. 

Endlich 1843. 8. 

Von mir werden Alle, welche des Guido de 
Columna Buch während des 15. und 16. Jahr- 
hunderts und noch später drucken Hessen, für 
sehr urtheilslose Leute gehalten. 

Laurentius Ehodomannus behan- 
delte den Gegenstand in einem Hel- 
lenischen, 1538 gedruckten Ge- 
dichte. 

Laurentius Ehodomannus wurde den 5. Au- 
gust 1546 zu Sachswerfen (Sassawerfen,- Saxo- 
werfla) geboren. Sachswerfen wird das Preus- 
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sische Dorf der Provinz Sachsen im Regie- 
rungsbezirke Erfurt und Kreise Nordhausen 
seyn. Er starb den 8. August 1606 zu Wit- 
tenberg. (M. Laurentii Rhodoraanni interpoe- 
tas Graecos post renatas litteras principis, vita. 
— recensuit M. Carolus Henr. Langius. Lube- 
cae MDCCXLI. 8. 382 Seiten. Eine mit Gründ- 
lichkeit und Eleiss abgefasste Schrift. — Jo- 
hann Carl Volborth. Lobschrift auf Lorenz 
Rhodomann. Goettingen 1776. 4. Aufgeführt in 
Das gelehrte Teutschland. Vierter Band. Lemgo 
1784. 8. S. 102.) 

ARGONAVTICA , THEBAICA. TROICA. 
ILIAS PARVA, poemata graeca auctoris ano- 
nymi, sed pereruditi, et incredibili facilitate et 
suauitate composita; ac nuper admodura su- 
blata et prolata e bibliotheca summi et eruditi 
viri, ubi diu hactenus delituerant, et descripta 
non sine molestia et labore ex exemplari male 
scripto et edita in usura studiosae iuventutis. 
accesserunt etiam singuli poematii argumenta 
et marginalia, quae et uicem argumenti longio- 
ris et uersionis latinae iuventuti praestare pos- 
sunt. MICHAEL NEANDER. LIPS. 
MDLXXXVm. 8. 

tertium locum occupant TPÜIKÄ sive hi- 
storia integra belli troiani — praemittitur etiam 
heic argumentum historiae belli troiani latinum 
et troica ipsa carmine graeco scripta, MDXXIV. 
versus efficiunt. adiiciuntur troica manassae 
versu politico scripta, post quae conlocatur or- 
dine lAIAS rj xaXovßh'tj MIKPA. hoc est, 
Ilias parva libros triginta octo complexa, quum 
magna Ilias libros uiginti quatuor tantum con- 
tineat, et res saltim graecorum et troianorum 
anni decimi et postremi belli troiani usque ad 
Hectorem interfectum recitet, parua autem 
contra etiam res ab Hectore interfecto per- 
texat, urbis euersionem graphice depingat, et 
reditum praeter ea graecorum in patriam, 
euersa et destructa troia, cum caeteris adiun- 
gat, et multo longius, quam magna Ilias pro- 
cedat, bis praeraittuntur quaedam de scripto- 
ribus belli troiani e synopsi chronicorum Ne- 
andri. ipsa troica uersus MDCCLXXXII. effi- 
cinnt, et continent synopsin XXIV. librorura 
Roraeri Iliados et XIV. Oalabri, unde numerus 
librorum XXXVIII. enatus est. (C. H. Lan- 
gius 1. 1. p. 315. — „recueil rare, et precieux, 
publie par Mich. Neander, ä la priero de Rho- 
doman, qui ne voulut pas se declarer 6diteur 
de ces poemes suppos6s, peut-etre afin de 
n'etre pas soupsconne d'en etre l'auteur. VP'eiss, 
Biographie ucivers. T. .37. A P.1824. 8. p. 485.) 

TQCoiaa: id est totius historiae Troianae 
Epitome : Ex variis Auetoribus decerpta ; et 
Graecolat. carmine exposita ; a Laurentio Rho- 
domanno. (124 Seiten. — Angehängt an Ihas 



KoivTov SßVQi'atov ; seu Quinti Calabri Para- 
lipomena. Hanoviae, Typis Wechelianis apud 
Claudium Marnium & heredes loannis Aubrii 
M DC IUI. 8vo. — Vergl. Langius 1741. 8. 
p. 375. S. F. G. Hoffmann, Lex. bibl. T. ter- 
tius. L.1836. 8. p. 520. 521.) 

In jenem Hellenischen Gedichte des Rhodo- 
mannus der Abschnitt: Equi lignei (welches 
mit Kunst des Epeios angefertigt war) machi- 
namento capitur Troia p. 92. v. 1387. sq. 

Spätere Ausgabe Prancofurti in officina Avr- 
riana MDCXIV. 8. (Langius 1741. 8. p.376.) 

Nicht blos Conr. Dietericus, geb. den 9. Ja- 
nuar 1575 zu Gemünde in Hessen, gest. den 
22. März 1639 zu Ulm, sondern auch Dion. 
Petavius, gest. den 11. December 1652, Josua 
Barnes, gest. den 3. August 1712, obgleich 
grosse Kritiker, hielten die Gedichte für Er- 
zeugniss des Alterthums. Federicus Morellus 
gab poema oder carmen Iliacum wie ein Werk 
eines Dichters des Hellenischen Alterthums mit 
Uebersetzung und Anmerkungen heraus. Nicht 
der ältere, der 60 Jahre alt am 7, Julius 1583 
starb, wird zu verstehen seyn, sondern sein 
gleichnamiger Sohn Federicus Morellius. Dieser 
wurde 1558 zu Paris geboren und starb am 
7. oder 27. Junius 1630. (Biogr. univers. T. 
trentieme. A P. 1821. p. 110.) 

Durch Friedrich Schiller haben 
seit dem Jahre 1792 viele Millionen 
Deutsche, denen Hellenisches ganz 
ferne lag, von Epeios Kunde er- 
halten. 

,, Dieser Tage — schrieb Schiller am 1 0. April 
1791 von Rudolstadt aus — habe ich mich 
beschäftigt, ein Stück aus dem zweiten Buche 
der Aeneide in Stanzen zu bringen; eine Idee, 
wovon ich Dir wohl sonst schon geschrieben habe" 
u. s. f. (Schillers Briefwechsel mit Körner. 
Zweiter Theil. Berlin 1847. 8. S. 242. — Jena 
24. October 1791. S. 267. 268. — Brief Kör- 
ners, Dresden 2. November 1791. Das. S. 271. 
272. — Der Brief Schillers, Jena 19. Novem- 
ber 1791 , betriift schon das vierte Buch der 
Aeneide. Das, S. 276. — Ausserdem Jena, 28. 
November 1791. Das. S. 276.) 

Die Zerstörung von Troja, im zweyten Buche 
der Aeneide. Neu übersetzt. Neue Thalia 
herausgegeben von Schiller. Erster Band, wel- 
cher das erste bis dritte Stück enthält. Leip- 
zig, bey Georg Joachim Göschen 1792. 8. — 
Vorbemerkungen S. 3 — 10., hierauf die Zerstö- 
rung von Troja selbst S. 11 — 78. — Varianten 
in: Nachlese zu Schillers Werken nebst Va- 
rlantensammlung her. von Karl Hoffmeister. 
Zweiter Band. St. u. T. 1840. 8. S. 295—304. 
(Vergl. Das Schiller -Buch von Dr. Constant 
Wurzbach von Tannenberg 1859, §.1757.) 
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Laut meiner Erörterung hatte erst Sopho- 
kles, des Sophilos Sohn, dann P. Virgilius 
Maro die den Epeios und das kolossale Pferd 
betreiFende Sage einer Keinigung oder Läute- 
rung unterworfen, wogegen nach der Zeit des 
Virgilius spcätere Hellenen wie E.ointos und 
Tryphiodoros, ferner die prosaischen Wieder- 
erzähler im Mittelalter und die Dichter des 
Mittelalters nichts thaten als verdarben. 

Nach dem Jahre 1792 ist Schillers Zerstö- 
rung von Troja sehr vielmals wieder gedruckt 
worden, z. B. im dritten Bande der Stuttgart 
und Tübingen 1812 — 1815 erschienenen Ge- 
sammtausgabe, ferner 1853: Die Zerstörung 
von Troja. Freie Uebersetzung des zweiten 
Buches der Aeneide. Schillers sämmtliche W. 
Bd. 1. St.u. T. 1853. 8.: Strophe 3. 6. S. 120. 
— 8. 9. S. 121. — 19. S. 124. — 31. 32. 
S. 128. — 40. S. 130. — 41. S. 131. — 44. 
45. S. 132.) 

Vergl. Schillers Leben, verfasst aus Erinne- 
rungen der Familie. Zweiter Theil. St. u. T. 
1830. S. 74. — Schiller's Leben, Geistesent- 
wickelung und Werke im Zusammenhang. Von 
Dr. Karl Hoflfmeister. Zweiter Theil. Stuttgart 
1838. 8. S. 240 — 243. — Friedrich Schiller 
als Mensch — von Karl Grün. Leipzig 1849. 
S. 417—419. 

Untersuchung von Liceti. 

Fortunio Liceti wurde am 3. October 1577 
zu Kapallo im Genuesischen geboren und starb 
80 Jahre alt am 17. Mai 1657 zu Padua. 
(Memoires pour servir h l'histoire des hommes 
illustres dans la republique des lettres. Tome 
XXVII. A Paris M.DGC.XXXIV. 8. p. 375— 
392. Verfasser des Werkes war Niceron. — 
Weiss in Biographie universelle. T. vingt-qua- 
trieme. A P. 1819. p. 442 — 444. Johann Georg 
Grässe, Lehrbuch. Dritter Band. Zweite Ab- 
theilung. L 1853. S. 330. 331. — 920. 924, 
925. Anm. 27. — Wie ich auf S. 606. col. a. 
angab , hatte Liceti 1637 über das Beil des 
Epeios von Simmias gehandelt. — Abseits liegen 
Sehr, des Liceti , welche Optisches (Grässe 
S. 588. 589.) , ferner Zoologisches betreffen. 
(Das. S. 644. 646.) 

Poetarura et historicorum communis opinio 
de Equo Trojano proposita, et expensa : pri- 
mumque Daretis Phrygii narratio. (Fortunii 
Liceti Hieroglyphica. Patavii MDCLliL Fol. 
Cap. CXXXI. p. 310—312.) — Dictys Creten- 
sis Ephemeridum inventio et communis re- 
ceptio. (Cap. CXXXII. p. 312—320.) — Ter- 
tia sententia Plinii, Pausaniaeque de Trojano 
Equo proponitur, et allatis antea comparatur, 
ac de singulis tribus censura promulgatur. 
(Cap. CXXXIIL p. 320. 321.)— Propria Sche- 
matis explicatio proponitur de Trojano Equo 



secundum sensa poetarum veterum. (Cap. 
CXXXIV. p. 321— 325.) 

Aufzählung sämmtlicher, mir be- 
kannter, den Epeios betreffender 
Kunstwerke. 

„II Cavallo di Troja cinto di canapi che 
gli si ripiegano intorno al collo , e con alcuni 
anelli di catena al piede per indicarne il vi- 
cino trasporto. Epeo (Epule) col martello le- 
vato in alto ne accelera il compimento : Vul- 
cano (Sethlans) con una massa di pece, siccome 
pare, sta chinato alquanto quasi a impegolarne 
le commissure. Ivi accanto una tabella votiva 
con cornice, ove leggesi: .lins. (Etr.) Endlich 
zwischen dem Kopfe des Pferdes und dem 
Kopfe des Sethlans noch das Wort Pecse. (Etr.) 
Mystischer Spiegel, wie die nicht lobenswerthe 
Arbeit verräth , nicht lange vor Ol. 129, 
1. in Volsinii verfertigt. (Dai rami inediti 
del Gori dem Lanzi bekannt. Saggio di 
lingua Etrusca dell' ab. Luigi Lanzi. Tom. 
secondo. Firenzel824. p. 177. 178. Tav. XII. 
nr. 3. In der ersten Ausgabe II. Tav. VIII. 

3. p. 323.) Im Kaiserlichen Museum zu Paris. 
Micalil832. Tav. XLVIIL p, 82. Inghirami, Gal- 
leria Omerica. Vol. terzo. P. F. 1836. 8. p. 121 
—123. Tavola XXVIII. Eaoul-Kochette, Mo- 
num. ined. Achilleide p. 82. not. 3. Odysseide 
p. 300. not. 2. Gerhard, üeber die Metallspie- 
gel Anm. 66. Gerh. Etr. Sp. Zweiter Theil. 
Taf. CCXXXV. 2. Ov. Die Bildw. 1853. Neuer 
Titel 1857.. S. 609. 610. Taf. XXV. Nro. 4.) 

„Epeios", hinter welchem Athena steht, ar- 
beitet stehend an dem hölzernen Pferde. Zu- 
gegen sind noch ein sitzender und ein stehen- 
der Mann. Im Ganzen vier Personen. Kylix 
„ä flg. jaunes. Cavalupo, fam. Larthia, decem- 
bre 1828." Ees. 6tr. coupes p. 25. Nr. 22. 
Museum Etrusque de Lucien Bonaparte Prince 
de Canino. Fouilles de 1828 ä 1829. Viterbe 
chez Camille Tosoni Imprimeur 1829. 4. p. 90. 
N. 794. Gerh. a. G. V. Th. 3. Berl. 1847. 
S. 149. 150. Taf. CCXXIX. CCXXX. Ov. Die 
Bildw. S. 608. Taf. XXV. Nro. 3. — Zu Mün- 
chen 1854. S. 132. 133. Nr. 400. 

,,Da8 hölzerne Pferd steht vor den Thoren 
Trojas, die Trojaner betrachten dasselbe von 
den Thürmen herab." Karneol aus der v. Sto- 
schischen Sammlung. (Winckelmann, Descrip- 
tion des pierres grav^es. A Florence MDCCLX. 

4. p. 392. Nr. 331. — Tassie and Easpe. Lon- 
don M.DCC.XCL 4. p. 553. Nr. 9496.) Zu 
Berlin E. H. Toelken 1835. S. 300. Nr. 373. 

Niederreissung der Mauer kam im Wand- 
gemälde des Polygnotos vor, dessen ich weiter 
oben S. 602. col. a. und b. gedachte. 

Von Troern wird das kolossale , auf Walzen 
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stehende Pferd nach dem Thore ihrer Stadt 
gezogen. Linker Bestandtheil des vorderen, 7 
Fuss langen und 11^ Zoll hohen Reliefs eines 
Sarkophages, welches weiter rechts noch An- 
deres enthält. (Marmora Oxoniensia. Oxonii 
e typographeo Clarendoniano. Impensis Aca- 
demiae. MDCCLXIII. Fol. Pars Ima. Tab. 
CXLYIl. p. VII. — Vergl. Dallaway, Les beaux 
arts en Angleterre, trad. par Miliin 1. p. 285. 
— Ov. Die Bildw. S. 460. 610.) 

Troer ziehen das kolossale Pferd nach dem 
Thore ihrer Stadt. Mit der Unterschrift 
^OTPIJOZ innOS. Abbildung im untersten 
Streifen der kurz vor dem Jahre 1683 hei Bo- 
villae an der Appischen Strasse gefundenen, 
im Capitolinischen Museum zu Rom aufbewahr- 
ten Tabula Iliaca. (ßaphaelis Pabretti de co- 
lumna Trajani syntagma. Romae MDCLXXXIII. 
Pol. Explicatio veteris tabellae anaglyphae Ho- 
meri Iliadem atque ex Stesichoro Arctino et 
Lesche Ilium excidium continentis. [p. 315 — 
384.] p. 367. 368. 369. über sectio 96. der 
Abbildung. — Miliin G. m. PL GL. Nr. 558. 
Darin sectio 96. — Inghirami Gall. Omer. Vol. 
terzo. P. P. 1836. p. 124. 125. Tavola XXX. 
Zu Hom. Od. 8, 510. — Kurze Erwähnung in 
Beschreibung d. St. R. Bd. 3. Abth. 1. St. u. 
T. 1837. [S. 177— 184.] S. 182. 183.— Abbil- 
dung in Corpus inscriptionura Graecarum. Vo- 
lumen tertium. Berolini MDCCCLIII. Pol. ad 
p. 845., wo p, 845—850. Nr. 6125. über die 
gesammteu Inschriften, so wie p. 848. col. b. 
§. b. speciell über die obige Abtheilung gehan- 
delt ist, welcher 'Ihas fim^a layoy.sv.ri xaia 
Aäayriv IlvQ^aiov zu Grunde lag. Diesen Le- 
sches betraf ein beträchtlich früherer Abschnitt 
meiner Untersuchung. [Yorlieg. Sehr. S. 593. 
col. a. folg.]) 

Im Hintergrunde die Ma.uer von Ilion mit 
Zinnen. Vor ihr steht das kolossale Pferd. 
Unter dem Leibe desselben sitzen zwei Männer. 
Von zwei Troern wird das Pferd gezogen. 
Seitwärts beten um einen grossen Krater drei 
Troer. U eher dem Krater eine Tafel mit Schrift 
und noch höher, wie Licetus meinte, der Kopf 
der Kassandra. (Apud Equitem S. Stephani 
Pranciscum Gualdum. Hieroglyphiea sive an- 
tiqua Schemata gemmarum anularium — For- 
tuna Liceti Genuensis. Patavii MDGLIII. Fol. 
p. 310.) 

Das T?ferd bat auf der Gemme übereinstim- 
mend mit der Angabe des Tryphiodoros einen 
langen Schwanz und steht auf einer Base, unter 
welcher Räder sind. Vom Schriftsteller werden 
nur Räder, nicht aber die Base erwähnt. Die 
zwei unter dem Pferde sitzenden Männer sollen 
Sinon und Odysseus seyn. (Aus Kointos : Li- 
cetus p. 321.) Die drei Betenden sind des 



Diktys Opfernde. (Licet, p. 321. 322.) Der 
Krater soll eine Urne seyn und die Asche des 
Laomedon enthalten. Die Urne sey das von 
Servius erwähnte sepulchrum Laomedontis, quod 
in Scaea porta (Serv. in Virg. Aen. 2, 13. Vol. 1. 
Gott. 1826. p. 116.) oder super portam Scaeam 
fuerat. (Serv. in Virg. Aen. 2, 241. Vol. I. 
p. 140.) 

Offenbar derselbe geschnittene Stein. Geram. 
ine. Abrahami Gorlaei Antwerpiani dactyliothe- 
cae Pars secunda. Lugduni Batavorum 
CIO 10 G XCV. 4. p. 46. N. 523. 

Licetus meinte, V, die Inschrift der Tafel, 
bedeute virginem, Heyne hingegen, der die 
Gemme abermals abbilden Hess, Votum ; ex 
voto dedicari equum Minervae. (Virg. ed. 
Heyne. Editio tertia. Vol. IL Lipsiae. — 
Auslegung : Volumen sextum. Lipsiae MDCGG. 
in Recensus parergorum p. 756. Nr. XXIII.) 
Sollte der geschnittene Stein nicht aus der Zeit 
nach Julianus dem Abtrünnigen oder aus noch 
späterer herrühren, so wird er im sechzehnten 
oder siebenzehnten Jahrhundert angefertigt seyn. 

Nachfolgende antike Paste wird, wie ich mir 
vorstelle, von dem durch Licetus und Gorlaeus 
bekannt gewordenen Steine entnommen seyn. 

„Pate ant. Le Gheval de bois des Grecs 
dans la Ville de Troye, avec les Troyens qui 
ä cette occasion fönt des festins : Ce qui paroit 
raarque par un grand Vase autour duquel ils 
dansent." Winck. Descr. d. p. gr. A Florence 
MDGCLX. 4. p. 392. 393. Nr. 332. 

Dieselbe zu Berlin aufbewahrte antike Paste. 
Tassie and Raspe 1. 1. p. 553. Nr. 9500. 

Folgende Beschreibung lautet ziemlich ab- 
weichend : 

„Die Trojaner ziehen das Pferd jubelnd in 
die Stadt, deren Mauern und Zinnen die ganze 
Fläche des Kunstwerkes einnehmen." Blaue 
antike Paste aus der v. Stoschischen Sammlung. 
Zu Berlin 1835. S. 300. Nr. 374. 

Abbildung der zu Berlin aufbewahrten Paste 
in Ov. Die Bildw. Tafel XXV. Nro. 16. S. 612. 

Seiner kurz vorher mitgetheilten Beschrei- 
bung der antiken Paste fügte Winckelmann 
(p. 393.) bei : Le meme sujet — etoit aussi 
exprime dans une Peinture antique Bellori Se- 
pul. Ant. Tab. 16. Gemeint wird das Buch 
seyn, welches Lateinisch zu Rom 1691. Fol., 
Italienisch zu Rom 1697. Fol., Lateinisch Lugd. 
Bat. 1702. Fol., wiederum Italienisch zu Rom 
1727 in Pol., endlich Lateinisch zu Rom 1738 
in Fol. erschienen seyn soll, (Die zuletzt 
genannte Ausgabe in Oicognarä Oatalogö ragio- 
nato dei libri d'arte. T. secondö. Pisa 1821. 
8. p. 174. Nr. 3612.) Zufällig mangelt von den 
Schriften des Bellorius über Kupferstiche des 
Bartoli gerade die obige — andere habe ich 
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genug erwähnt. Von der R. z. L. zeigen sich 
1) ein anordnender, befehlender Troer mit 
Soepter, 2) Frau mit Doppelbeile, nicht abmah- 
nend, sondern beaufsichtigend. Hierauf drei 
Personen, welche an Stricken das kolossale 
Pferd ziehen , nämlich 3) eine Frau , 4) ein 
Mann, 5) ein behelmter Mann. — Das kolos- 
sale Pferd steht auf einem Brete , unter wel- 
chem vier Räder sind. — Hinter dem kolos- 
salen Pferde 6) ein Weib, keineswegs Kassan- 
dra, zu dem folgenden Weibe sprechend ; 7) das 
eben erwähnte, zuhörende Weib. Endlich 
8) ein Troer, der weggehend seine das höl- 
zerne Pferd ziehenden Landsleute durch den 
ßsaos bäyizvXos verhöhnt. (Müll. Handb. Br. 
1848. S. 485. — Joh. Ov., Die Bildw. S. 610. 
Tafel XXV. Nro. 18. 

Der Stellen, welche den Finger betreffen, 
sind folgende mir bekannt : 

manum formatam commotamque in obscoe- 
num modum. Sueton. Calig. 56. 

Mittelfinger rw ßeaa SancvXa deixjwovat. 
Dion. Chrysost. Tarsica prior or. XXXIII. 
Vol. II. L. 1784. p. 18. Arrian. Epictet. dis- 
sert. 3, 2, 11. T. primus. L. MDCCXCIX. 
p. 361. Hierzu T. secundus. P. prima. Ib. eod. 
p. 61G. Diog. Laert. 6, 34. p. 332. Äeg. Me- 
nagii observ. p. 238. Diog. Laert. 6, 35. p. 332. 
Petron. Satiric. 131. Amstelaedami 1743. 4. 
p. 804. Juvenal. Sat. 10, 54. Vol. L L. 1801. 
p. 214. — Vol. alterum. p. 562. Martial. 2, 
28, 2. Vol. L Grimael842. p. 87. 

Bios digitus. Plaut. Pseudulus 4 , 7 , 45. 
T. IL Bonnae MDCCCL. p. 165. v. 1144. Mar- 
tial. 1, 92, 2. 3. p. 62. Sueton. Octavius 45. 

digitus impudicus. Martial. 6, 70. v. 5. 
p. 267. Lamprid. Heliogab. 10. Glossarium 
ad scriptores mediae et infimae Latinitatis. 
Auetore Carole Dufresne, Domino Du Gange. 
T. secundus. P. M.DCC.XXXIII. Fol. col. 1500. 

infarais digitus. A. Persii Flacci sat. 2, 33. 
Havniae 1827. p. 10. et p. 201. Isaac. Casau- 
bonus ad h. 1. Parisiis M.DCV. 8. p. 201. 202. 
— Schol. Juvenal. Sat. 10, 52. Vol. I. Bonnae 
1839. 8. p. 267. 

verpus, ein sehr obscönes Wort. Catull. 28. 
v. 12. T. prior. L. 1788. p. 87. — 47. v. 4. 
p. 142. — Martial. 11, 46. v. 2. p. 486. — 
Priapeia. Patavii CIO IDC LXIV. 8. p. 43. 
Carm. XXXI V. v 5.) 

Das kolossale hölzerne Pferd wird nach Ilion 
gezogen. Wandgemälde, am 4. April 1761 wäh- 
rend der Ausgrabungen zu Civita gefunden. 
(Le pitture antiche d'Ercolano. T. terzo. Na- 
poli MDCCLXIL Fol. p. 199—203. Tav. XL. 
p. 205. Antiquites d'Herculanum, gravees par 
Th. Piroli. Tome III. Peintures. A Paris 1805. 
4. Planche X, — Ov., Die Bildw. S. 611. 612. 



Nro. 86.) Dem Maler wird die gesammte Ueber- 
lieferung so kindisch als mir erschienen seyn. 
Er gab zwei Männern, welche das kolossale 
Pferd ziehen. Köpfe von Affen. 

Im Hintergrunde Mauern von Ilion. Der 
zweite Grund enthält eine kolossale Bildsäule 
der Athena , welche auf einem Postamente er- 
richtet ist, ausserdem eine runde Säule, auf 
der ein Gefäss steht. Wie im Wandgemälde 
aus Herculanum links gewendet, ragt das ko- 
lossale Pferd nur mit dem vordersten Theile 
hinter einer Mauer hervor, die seine übrigen 
Theile verdeckt. Während drei Affen das ko- 
lossale Pferd ziehen, tanzen ein vierter und ein 
fünfter Affe- Menschen kommen nicht vor. 
(P. Virgilius Maro. Editio tertia. Volumen 
secundum. Lipsiae sumtibus Casparis Fritsch. 
8. Abbildung auf p. 403. über dem Excursus 
VII. Equus Trojanus in urbem inductus p. 403. 
404. — Volumen sextum. Indices. Lipsiae 
MDCCC. 8. Recensus parergorum p. 757. : 
Exhibita est pars picturae in parietinis Her- 
culanens. To. III. p. 205. nisi quod quos ho- 
mines larvatos esse credidere socii Hercula- 
nenses, nunc per simios redditi sunt; Titiani 
fere, qui Bandinelli Laocoontem exagitavit, 
exemplo. Equum puta, jam intra urbis por- 
tam receptum, versus arcem ad templum Mi- 
nervae duci. Columna vas impositum habens 
pro sepulcrali cippo est habenda.) Lediglich 
ein moderner Zeichner, welchem das aus Her- 
culanum herrührende, damals zu Portici auf- 
bewahrte Wandgemälde und die in ihm vorkom- 
menden zwei Affenköflgen Männer nicht unbe- 
kannt waren, wird aus Scherz die Zeichnung 
angefertigt haben. Verständiger hätte Heyne 
die Zeichnung nicht in Kupfer stechen lassen, 
nicht seiner Prachtausgabe des Virgilius ein- 
verleiben sollen. 

„Das Trojanische Pferd, neben demselben 
Priamus, vorauf Tanzende; eine spätere unge- 
schickte Darstellung." Im Ganzen nur drei 
Mäuner und das kolossale Pferd. Hellfarbiger 
Sarder. Zu Berlin 1835. S. 300. Nr. 375. Ov. 
Die Bildw. Taf. XXV. Nro. 17. S. 612. 

Am Bogen eines Thores von Ilion drei Köpfe 
[der Kabeiren]. (Siehe dieses aiphabet. Ver- 
zeichniss der Einzelnh. S. 443. col. b.) Wäh- 
rend drei Troer zu Tische liegen, sind auf 
einer angelehnten hölzernen Treppe drei Hel- 
lenische Krieger aus dem Pferde herausgestie- 
gen. Mithin ausser dem Pferde sechs Perso- 
nen. Relief einer Aschenkiste der Gallerie zu 
Florenz. (Raoul-Rochette Monum. ined. PI. 
LVIL nr. 1. p. 296. 297. Inghir. Gall. Omer. 
Vol. terzo. p. 86. 87. Tav. XIX. Zu Hom. Od. 

4, 273. Ov. Die Bildw. Tafel XXV. Nr, 20, 

5. 613.) 

80 
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Hellenen steigen aus dem Inneren des kolos- 
salen Pferdes auf einer Leiter hinab. Von dem 
Vorgange ist ein auf der Mauer der Stadt Ilion 
stehendes Weib, JKassandra, Zeuge. Der Thurm 
des Hintergrundes ist Aiolischer Bauweise ge- 
mäss rund. Nicht vollständig erhaltene Gemme. 
(Winck. Monum. ant. in. Vol. secondo. E. 
MDCCLXVII. Pol, p. 188. Num. 140. Miliin 
Q.m.Pl. CLXVII. nr. 606. — Auch in Winck. 
Op. Tom. V. p. 249. — Inghirami Gall. Omer. 
Vol. terzo. P. P. 1836. p. 123. 124. Tavola 
XXIX. ZuHom. Od. 8, 503. — Ov. Die Bildw. 
Tafel XXV. Nro. 19. S. 612. 618.) 

Verständig gaben Verfertiger der Abbildungen 
von Ilion, um das hohe Alter der Stadt anzu- 
deuten, den Gebäuden runde Aiolische Gestalt. 
(S. dieses aiphabet. Verzeichniss der Einzeln- 
heiten unter: Ilion. G. Bathgeber, Arch. Sehr. 
Th. 1. S. 522. Anm. 6037. — Pichlers Dakty- 
liothek Nr. 129) Diese Bauweise war unter 
den Hellenischen die älteste. Wiederum nahm 
Neuaiolische Bauweise von runden Gebäuden 
ihren Ausgang. 

Vermittelst einer Leiter steigen die Hellenen 
aus dem Pferde herab. Antike Paste des Ch. 
Townley, Esq. Tassie and Easpe 1. 1. p. 553. 
Nr. 9497. 

Schwefel. Stosch. Ib. p. 553. Nr. 9498. 

Schwefel Stosch. Ib. p. 553. Nr. 9499. 

Vermittelst der angelegten Leiter sind be- 
reits zahlreiche Hellenen aus dem kolossalen, 
auf einem freien Platze der Stadt Ilion ste- 
henden Pferde herausgestiegen. Wiederum mit 
der Unterschrift AOTPliOE inUOE, Im 
zweiten Streifen, links von oben gezählt, der 
schon erwähnten Tabula Iliaca. — Raph. Fa- 
bretti 1. 1. p. 369. 370. über Sectio 100. — 
Miliin 1. 1. Darin Sectio 100. — Corpus in- 
script. Gr. 1. 1. p. 848. col. b. §. c Der Ab- 
theilung lag ^IXlov negatg naiä UTTjai'ioQov zu 
Grunde. — Vergl. Inghir. Gall. Omer. Vol. II. 
P. F. 1829. p. 19. Tav. CXXIII. Zu Hora. II. 
12, 15. Annali dell' Inst. d. c. a. T. L 1829. 
p. 227 — 243. Ilions Zerstörung auf der Ta- 
bula Iliaca. Alte Denkmäler erklärt von F. G. 
Welcker. Zweiter Theil. Gott. 1850. [S. 185— 
202.] S. 191. 

Au.s dem Pferde, welches innerhalb der Mauern 
von Ilion steht, sind schon Hellenen heraus- 
gestiegen, haben Troer getödtet und fahren fort, 
andere ebenfalls zu tödten. Unterdessen lässt 
sich ein anderer Hellene aus dem Pferde, des- 
sen Klappe geöffnet ist, vermittelst zweier 
Stricke herab. Zwei andere Hellenen werden 
dasselbe thun. (Antiquissimi Virgiliani Codi- 
cis Bibliothecae Vaticanae Picturae a Petro 
Sancte Bartoli Aere incisae. E, MDCCLXXVI. 
4. Apud Venantium Monaldini. — P. Virgilii 



Maronis Bucolioa Georgica Aeneis Ex cod. 
Mediceo-Laurentiano descripta ab Antonio Am- 
brogi Florentino S. I. Italico versu reddita — 
et antiquissimi codicis Vaticani picturis pluri- 
busque aliis veterum monumentis aere incisis 

— illustrata. Tomus secundus. R. MDCCLXIV. 

— Venantii Monaldini bibliopolae sumtibus. 
Fol. p. 73. Vergl. p. XVIL — Den Sinon be- 
trifft das aus der Vaticanischen Handschrift 
entnommene Gemälde: p. 59. cf. p. XVII. — 
Hingegen ist die Abbildung p. 71.cf. p.XVIL, 
in welcher zwei Männer und ein Frauenzimmer 
das auf Walzen stehende Pferd an Stricken 
ziehen, modern.) 

Aus dem Hindergrunde ragt wegen vor ihm 
befindlicher Personen nur der Kopf des Pferdes 
hervor. Zunächst vor dem Pferde sitzt ein 
Knabe oder Jüngling mit Leier. (Eurip. Hecub. 
898. sq. Eurip. Troad. 545. sq.) Ausserdem links 
und rechts von diesem in der Mitte sitzenden 
Knaben noch sieben theils kämpfende, theils 
gefallene Männer, dergestalt dass die Gesammt- 
zahl der Personen acht beträgt. Eelief einer 
Aschenkiste der Gallerie zu Florenz. (Raoul- 
Eochette, Monum. ined. PI. LVH. nr. 2. p. 298. 
299. Ov. Die Bildw. Tafel XXV. Nro. 21. 
S. 613. 614.) 

Das kolossale Pferd, Gegenstand 
von Medaillen aus neuerer Zeit. 

Nicht unverdächtig erschien ein oben von 
mir aufgeführter geschnittener Stein. (Vorlieg. 
Sehr. S.632. col. b.) 

Wahrscheinlich schon im 16. Jahrhundert 
wurden auch Medaillen angefertigt, jedenfalls 
aus Betrügerei, damit sie in damaliger Zeit der 
Unkunde für Münzen des Alterthums gelten 
sollten. 

Auf der Vorderseite der Kopf des BASI- 
AEVS UPIAMOS, rechts gewendet. Er 
ist nach einem der Köpfe des bärtigen Diony- 
sos gearbeitet, welche sonst aus Unkunde für 
Abbildungen des Piaton galten. Die Hinter- 
seite zeigt laut der üeberschrift TROIA mit 
zahlreichen Gebäuden, auch einem Eundgebäude, 
äusserlich davor rechts vom Thore das kolos- 
sale Pferd. Im vordersten Grunde vier Schiffe. 
Eine Medaille dieser Art besass Christophorus 
Pinckerus. (Exercitatio historica de hello Troiano, 
In qua contra oranes fere histoi-icos ostenditur, 
Trojam in illo hello, quod decennale putatur, 
minime a Graecis flammis ruinisve fuisse dele- 
tam , Quam praeside M. Eberbardo Eudolpho 
Eoth Jenae disputabit Matthias Linck. Ex of- 
ficina Jo. Jacohi Bauhoferi — M.DO.LXXIV. 
4. — Auf dem Titelblatte abgebildet. Erwäh- 
nung in §. YII.) Obige Beschreibung machte 
ich nach dem silbernen Exemplare von der 
Grösse Arg. 10., welches in der Sammlung 
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meines Wohnortes unter ähnlichen Fabrikaten 
niedergelegt ist. 

Am linken Rande der Vorderseite MENE- 
AEQE. Der weibliche, links gewendete Kopf 
soll wol Helena vorstellen. Er ist meines Er- 
achtens nach dem Kopfe der Aphrodite auf 
einer ächten und schönen Grossgriechischen 
Münze gearbeitet. Die Hinterseite der unanti- 
ken Medaille hat im Hintergrunde Gebäude von 
Ilion. Vor ihnen steht das kolossale Pferd, in 
dessen Leibe ein viereckiges Loch ist, rechts- 
gewendet. Rechts von dem Pferde oder im 
rechten Felde zweizeilige Schrift 
EHE 

Zwischen den Beinen des kolossalen Pferdes 
hindurch sieht man ungemein kleine Pferde, 
welche den Wagen eines Kriegers ziehen. Die 
Beschreibung machte ich nach dem ehernen 
Exemplare von der Grösse Aen. 5i, welches 
in der Sammlung meines Wohnortes gleichfalls 
unter unächten niedergelegt ist. — Eine Me- 
daille dieser Art besass Jo. Andreas Bosius. 
(Ebenfalls auf dem Titelblatte jener Schrift aus 
dem Jahre 16 74 abgebildet. Erwähnung in §.Vn.) 

Heutiges Tages wissen auch höchst wenig 
Unterrichtete, dass jene Medaillen keine Münzen 
des Alterthums sind. In Sammlungen müssen 
sie eine Klasse für sich bilden: Medaillen, in 
neuerer Zeit zur Erinnerung an Personen des 
Alterthums angefertigt. Es ist voraus zu sehen, 
dass Jemand sämmtliche Medaillen dieser Klasse 
in einem Verzeichnisse zusammenstellen werde, 
welches für jetzt noch fehlt. 

Uebrigens veranlasst mich die Erwähnung der 
Abhandlung von Roth und Linck aus dem Jahre 
1674 zu der Bemerkung, dass noch vor 15 
Jahren eine den Untergang Trojas betrefl'ende 



Schrift erschien : Troja's Ursprung, Blüthe, Un- 
tergang und Wiedergeburt in Latium. Eine 
mythologische , chronologische und ethnogra- 
phische Untersuchung der trojanisch-römischen 
Stammsage von Dr. Emil Rückert. Hamburg 
und G., 1846. 8. XXIX. 329 Seiten. 

Wie ich selbst über Aineias urtheile, ist aus 
meinem Sendschreiben vom 17. October 1856 
zu entnehmen. (Über den Aiolismos der älte- 
sten Kunst zu Rom, von ihrem Entstehen an 
bis zum Ende der Herrschaft der Tarquinier. 
Sendschreiben u. s. f. Von Georg Rathgeber. 
Gotha MDCCCLVL Pol. S. 38. 39. 40.) Sowohl 
in diesem Sendschreiben (Das. S. 4.), als in der 
noch ungedruckten geschichtlichen Schrift Aioler 
habe ich den Aiolismos der Römer von Sikelern 
hergeleitet, welche ihr Heiraathland verliessen, 
als noch kein Aioler nach Asien gezogen war, 
geschweige gegen Ilion gekämpft hatte. 

Das kolossale Pferd Gegenstand 
von Kupferstichen. 

Unten : 

BOL 
IN VENTORE 

1545. 



Noch weiter unten: 

IV. BONASONIS- 



F. 



Das kolossale Pferd ist bereits auf die links 
befindliche Anhöhe hinauf gezogen und steht 
jetzt, unmittelbar vor dem Thore der Stadt Troja. 
Der Kupferstich besteht aus zwei an einander 
gränzenden und zusammengesetzten Blattern. 
Zwei Exemplare (III. A. Nr. 55. und Nr. 58.) 
sind in der Sammlung meines Wohnortes. 
(Vergl. Le peintre graveur. Par Adam Bartsch. 
Quinzieme volume. A Vienne 1813. 8. p. 134. 
135, Nr. 85.) 
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Aus den Mythologieen und verwandten Schrif- 
ten, welche seit dem Jahre 1472 gedruckt 
wurden, war über Entstehung und Weise der 
ältesten Gottheiten der Hellenen gar nichts 
Brauchbares hervorgegangen, weil ihre Urheber 
in der nichtsnutzigen Methode des ApoUodoros 
und Hyginus fortfuhren oder über diese Duum- 
viren nicht hinauskamen. Der Gegenstand 
musste erst durch die drei Hauptabschnitte der 
vorliegenden Schrift in Ordnung gebracht werden. 

In ähnlicher Weise konnten die Schriften 
des ApoUodoros und Hyginus und der Wieder- 
holer ihres Inhaltes zu keinem Verständniss 
der zusammengesetzten Gestalten der Hellenen 
führen. Wo es sich um Gegenstände dieser 
Art handelt , habe nicht ich aus Schriften des 
ApoUodoros und Hyginus zu lernen, sondern 
diese Leute hätten von mir zu lernen. 

Ein Beginn zur Aufhellung der seit Jahr- 
hunderten theils unverständlichen theils mis- 
verstandenen Gegenstände ist sowohl in meiner 
Schrift mit der Jahrzahl MDOCCLVII. als in 
dem alphabetischen Verzeichnisse der Einzeln- 
heiten der vorliegenden Schrift gemacht. Ein 
Beginn, sage ich. Es ist nämlich bis jetzt nur 
ein Theil dessen, was ich vorzutrage habe, ge- 
druckt. 

Zur Aufhellung der zusammengesetzten Ge- 
stalten kann nicht Ein Weg allein eingeschlagen 
werden, sondern mehrere sind erforderlich. Die 
Wissenschaft besteht in der Auffindung, Kunde 
und Wahl des Weges, welcher für jede ein- 
zelne der allein richtige ist. 

Da eine — wie ich alsbald beifüge und mög- 
lichst hervorhebe — nicht grosse Anzahl 
der in Kunstwerken vorkommenden Gestalten 
aus Misgeburten hervorgegangen ist, die Lite- 
ratur der Misgeburten aber den Gebrauchern 
meiner Schrift höchst ferne liegen wird, be- 
ginne ich mit einem üeberblicke dessen, was 
Naturforscher und Aerzte bisher schrieben. 
Schriften : 

Empedocles Agrigentinus. Lipsiae 1805. 8. 
In placita de animalibus (p. 364 — 435.) über 
regaia p. 371 — 378. 

Misgeburten hatte wol Demokritos nicht un- 
berücksichtiget gelassen. (Democriti Abderitae 
operum fragmenta. Berolini 1843. p. 226.) 



Schwerlich konnte Aristoteles in einer Schrift 
aus seinen früheren Lebensjahren, welche ich 
oben S. 539.C0I. b. unter Thiere erwähnt habe, 
Misgeburten mit Stillschweigen übergehen. Ich 
brauche demnach mich nicht zu schämen , den 
Gegenstand ebenfalls in den Kreis meiner Un- 
tersuchungen gezogen zu haben. 

Aristot. phys. ausc. 2 , 8. Aristoteles. Vo- 
lumen prius. Berolini 1829. 4. p. 199. col. b. 
lin. 4. xal xä tBqata änaqxri^aia. 

Aristot. de generat. anim. 4, 3. Aristoteles 
Vol. prius. p. 769. col. b. lin. 10. xegaia. — 
(p. 282, 28. ed. Sylb. Francofurdi MDLXXXV. 
4.) Aristoteles. Vol. prius p. 769. col. b lin. 30. 
über Demokritos. — (p. 283, 12. ed. Sylb.) 
p. 770. col. a. lin. 7. 8. — (p. 284, 13. ed. Sylb.) 
p. 770. col. b. lin. 5. — (p. 284, 17.) — p. 770. 
col. b. lin. 8. xsgaxcSdes. — p. 770. col. b. lin. 9. 
10. iiaxc yäg x6 xeqas xmv naga (pvaiv xi. 
— lin. 18. xBQaxa, 

Mcht von Galenos herrührende Schrift sl 
^mov xo Kaxä yaaxQos. Claudii Galeni Opera 
omnia. Tomus XIX. Lipsiae 1830. p. 177. 

Galenos? in der Schrift negl cfuXoaöcpov 
laxoQias. Ib. T. XIX. p. 325. Des Empedokles 
Ansicht ndüs xeqaxa yivexac. 

Galenos in der Shrift ogoi laxgiyioL. GDXLVII. 
Ib. T. XIX. p. 453. diSvfia Kai tQi'Svfia. — 
CDXLVIII. 'EgfiacpQÖdixos Ib. — CDXLIV. 
xegaxa p. 453., wo p. 454 : ^ xä xegaxa ijxoi 
jcar' ^ÜBirpiv rj xaxä nXeovaaiibv yivexai. 

Abschnitt über gentes monstrosae aut fabu- 
losae in Plin. H. N". lib. 7. Vol. H. p. 4—11. 
Chrestomathia Pliniana von Johann Matthia 
Gesnern. L. 1776. 8. S. 75—101. 

Zakaria Ben Muhammed Ben Mahmud el- 
Cazwini. Gemälde der Handschrift: G. Rath- 
geber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 186. col. a. b. — 
VorUeg. Sehr. S. 437. — S. 580. col. b. 

Paracelsus ab Hohenheim. Siehe weiter unten 
das Jahr 1603. 

Jacobus Rueff. Tiguri 1554. 4. (Lindenius 
renovatus — a Georg Abrah. Mercklino. No- 
rimbergae M.DC.LXXXVL 4. p. 493.) 

Prodigiorum ac ostentorum chronicon. — 
per Conradum Lycosthenem. Basileae. — Am 
Ende: — per Henricum Petri — M.D.LVII. 
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Fol. 670 Seiten. Sehr viele Misgeburten sind 
in Holzschnitten abgebildet. 

Arnoldus Sorbinus. Parisiis, apud Hieron. 
de Marnef, et Gul. Carellut 1570. 12. 

Johannes Lonaeus Boscius. Ingolstadii 1576. 
4., wo de Centauris , Satyris , atque nionstris 
reliquis gehandelt wird. 

Ambrosius Paraeus. Parisiis 1582. Pol. 

De monstris. Von seltzamen Wundergebur- 
ten. 1. Was ein Monstrum oder Wundergeburt 
sey. II. Erzelung etlich hundert Wunder- 
geburt, nach Ordnung derJarzal. III. Welches 
das aller grewlichste Monstrum sey. IUI. Wer 
der SchöpfFer der Wundergeburten sey. V. Wo- 
her sie sich vervrsachen vnd jren Vrsprung 

haben. M. Christophorus Irenaeus. Anno 

M.D.LXXXIIII. 4to. Am Ende; Qetruckt zu 
Vrsel, Durch Nicolaum Henricum. Anno 1585. 

Des Philippus Aureolus Theophrastus Bom- 
bast ab Hohenheim Paracelsus, der 1541 starb, 
Schrift wurde erst 1603 im neunten Theile 
seiner Werke gedruckt. 

Ulyssis Aldrovandi Patricii Bononiensis mon- 
strorum historia. Cum paralipomenis historiae 
oranium animalium. Bartholomaeus Ambrosius 
Volumen composuit. Marcus Antonius Berna 
in lucem edidit. Bononiae Typis Nicolai Te- 
baldini MDCSLII. Fol. 748 Seiten mit vielen 
Holzschnitten und Index, worauf als besondere 
Schrift die Paralipomena accuratissima histo- 
riae omnium animalium folgen. — Ulisse Al- 
drovandi starb 83 Jahre alt den 10. Mai 1605. 
Demnach erschien obiges Werk erst nach seinem 
Tode. — Storia della letteratura Italiana del cav. 
abate Girolamo Tiraboschi. Tomo VII. Parte I. 
Firenze MDCCCIX. 8. p. 610— 614. Biographie 
universelle. T. premier. A P. 1811. 

Johannes Eiolanus. Parisiis 1606. 8. 

Hector Sclanovius. Francof. 1608. 8. 

Monstrorum historia memorabilis. — edita 
a loanne Georgio Schenkio a Grafenberg filio. 
Francofurti. M.DO.IX. 4. 135 Seiten. Mit vielen 
Kupferstichen. (Vergl. Bibliotheca medicinae 
practicae Auetore Alberto von Haller. Tomus II. 
Basileael777. 4.) 

Michael Döringius. 1614. 

Guilielmus Fabricius Hildanus. Oppenheim! 
1614. 8. 

Des Licetus Bücher de monstrorum caussis, 
natura et differentiis waren Patavii, apud Casp. 
Crivellarium 1616. 4., abermals Patavii 1634. 
4. erschienen. Folgende ist die dritte Ausgabe : 

Fortunius Licetus de monstris. Ex recen- 
sione Gerardi Blasii, M. D &P. P. Qui Mon- 
stra quaedam nova et rariora ex recentiorum 
scriptis addidit. Editio novissiraa Iconibus 
illustrata. Amstelodami CID 10 C. LXV. 4. 
316 Seiten. — Monstrum esse subcaeleste 



vivens membrorura enormi constitutione viden- 
tibus horrorera cum adrairatione incutiens, raro 
admodum nascens , ex secundario naturae in- 
stituto genitum propter aliquod impedimentum 
in principiis suae conformationis. (Ib. p. 41. — 
Vergl. loannis lacobi Mangeti Bibliotheca 
scriptorum medicorum. T. secundus Pars prima. 
Genevae M.DCCXXXI. p. 178. 179.) 

David Verbezius. Campod. 1618. 4. 

Alphonsus a Carranza. 1629. 4. 

Valerius Martinius. Venetiis 1638. Fol. 

Aldrovandus 1642. Schon weiter oben 
aufgeführt. 

Johannes Eiolanus Job. filius. Londini 
1649. 4. 

Antonius Everhardus. 1661. 

Franciscus de Raedt 1661. 

Stephanus Willet. 1661. 

Arnoldus Senguerdius. 1662. 

Michael Heiland. Giessae Hassorum 1664. 4. 

Matthias Tilingius. Rinthelii 1670. 12. 

Anatomia monstri Francofurtensis 1674. per 
abortionem excreti. Heidelbergae. 

Godofredus Christ . . . Winkler. De puero 
cum sex digitis in utraque manu et dextro 
pede nato. 1675. 1676. 

Gerhardus Blasius. Observationes medicae 
rariores. Accedit monstri triplicis historia. 
Amstelodami, apud Abrahamü Wolffgang, 1677, 
in 8. 

Dionysius van der Serre, epistola de mon- 
strorum generatione ad Steph. Blancardum. 
Beigefügt seiner epistola de generatione ex ovo. 
(1678. 12.) p. 49— 149. 

Stefani Blancardi Lexicon medicum. Vol. II. 
L. 1832. (Spätere Ausg. des zu Amsterdam 
1679. 8. erschienenen Werkes.) p. 969. Mon- 
strum , Gr. rigas- — Ueber Blancard, s. Bi- 
bliotheca medicinae practicae. Auetore Alberto 
von Haller. TomüsIII. Bernae MDCGLXXIX. 
4. p.436. 

Clemens Josephus Brechtius. ^idvßoyQacpi'a, 
seu Diatriba de vita gemellorum a thorace um- 
bilicotenus coalitarura. Argentorati, ap. Fri- 
deric. Guilielm. Schmuckium, 1684, in 8. 

Christianus Franciscus Paullini. Observat. 
medico-physicae. (1. — 54. Pes infantis anseri- 
nus. 55. — ) Miscell. Acad. nat. curios. Dec. 2. 
A. 6. 1687. Append. p. 70. 

Michael Friederich Lochner. De puero cau- 
dato. Miscell. Acad. nat. curios. Dec. 2. A. 7. 
1688. p. 230. 

Salomo Eeisel. Infans truncus sine artubus. 
Miscell. Acad. nat. curios. Dec. 2. A. 8. 1689. 
p. 136. ^ 

Emanuel Koenig. De homine caudato. Mis- 
cell. Acad. nat. curios. Dec. 2. A. 9. 1690. 
p. 223. 
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Joseph Lanzoni. De vipera duplici capite 
praedita. Miscell. Äcad. Nat. Curios. Deo. 2. 
A. 9. 1G90. p. 318. 

Carolus Rayger. De pusione empusa seu 
puer uno pede destitutus. Miscell. Acad. nat. 
curios. Dec. 3. A, 2. 1694. p. 37. 

Philipp lacob Hartmann. De sceleto gemol- 
lorum coalitorum janiformi. Mise. Acad. nat. 
cur. Dec. 3. A. 9 et 10. 1701—1705. p. 341. 

Werther, Diss. de monstro Hungarico. Lip- 
siae 1707.— Behr 1740. 4. Vorl. Schr.S.640.col.b. 

Observationes atque cogitationes non nullae 
de monstris — praemittit — et — ad d. VI. 
Novemb. MDCCXLVIII. indicit Job. Jacob 
Huber. Cassellis typis Hüteri et Harmes, ty- 
pog. aul. 4to. 31 Seiten mit der Abbildung des 
Kopfes eines porcelli monoculi. 

Gottfr. Christel. Diss. de partu gemellorura 
coalitorum. Argent. 1751. 4. 

de Riville Godeheu. Observation sur une 
famille sexdigitaire. Mem. de Paris. A. 1761. 
Hist. p. 77. Ed. Oct. A. 1751. Hist. p. 112. 

Abr. Kaauw-Boerhaave. Historia anatoraica 
infantis, cui pars corporis monstrosa. Petropol. 
1754.' 4. 

Ejusdem Historia anatomica altera infantis, 
cujus pars corporis inferior monstrosa. Petro- 
pol. 1757. 4. 

Jean Theodore Eller. Description d'un raon- 
stre cyclope mis au monde ä Berlin. Mem. de 
Berlin. A. 1754. p. 112. 

Observationes Anatomico-Medicae, de Monstro 
bicorporeo Virgineo A. 1701. die 26. Oct. in 
Pannonia, infra Comaromium, in Possessione 
Szony, quondam Quiritum Bregetione, in lucem 
edito, atque A. 1723. die 23. Febr. Posonii in 
Coenobio Monialium S. Ursulae niorte functo 
ibidemque sepulto. Authore Justo Johanne 
Torkos, M.D. Soc. Regalis Socio. Philosophical 
transactions. Vol. L. Parti. For the Year 1757. 
London MDCC.LVIII. 4. p. 311—322. Nebst 
Abbildung der mit den Hinteren zusammen- 
gewachsenen Schwestern Helena und Judith, 
Tab. Xll. ad p. 311. 

C. Werner Curtius. Dissert. monstrum hu- 
manuni cum infante gemellum. Lugd. Bat. 1762, 4. 

Salomon Cuchet. Observation sur un foetus 
monstrueux ä deux corps et ä xme seule tete. 
Mem. de l'Acad. des sc. de Paris. A. 1764. 
Hist. p. 72. 

Gualth. van Doeveren. Specimen observatio- 
num academicarum ad monstrorum historiam etc. 
praecipue spectantium. Groning. 1765. 4. 

Relazione di due bambini attaccati insieme 
nella parte anteriore del petto e del basso 
ventre. Pisa. 1769. Fol. 

Regnault. Les monstres ou les-ecarts de la 
nature. Paris 1775. 8. 



Toussaint Bordenave. Description d'un en- 
fant monstrueux ne a terrae, ayant deux visages 
sur une seule tete, et deux corps reunis supe- 
rieurement, Tun bien et l'autre mal conformös. 
Mem. de l'Acad. des sc de Paris. A. 1776. 
Mem. p. 697. 

Sur les monstres. Histoire naturelle, gene- 
rale et particuliöre. Par M. le Comte de Buffon. 
Supplement, T. quatriöme. A P. M.DCCLXXVII. 
4. p. 578—582. Nebst PI. V. VI. 

Georg Prochaska. Zergliederung eines mensch- 
lichen Cyclopen. Böhmische Gesellsch. der 
Wissenschaften. I. 1788. S. 230. 

Zenob. Bongiovanni. Descrizione d'unaraon- 
struosa bambina. Verona 1789. 8. 

Mich. Jo. van Campen. Puellae monstrosae 
delineatio. Lugd. Bat. 1793. 4. 

Giovanni Verardo Zeviani. Lettera sopra un 
raostro uraano monocefalo, bifaccia, semidop- 
pio , nato vivo e maturo nel distretto di Ve- 
rona nel Giugno dell' anno 1789. Memor. della 
Soc. Italiana. T. 8. p. 521. 

Malacarne, Dei monstri umani. Memorie di 
matematica e fisiea della societä italiana. Vol. 
IX. p. 49 — 84. Die Memorie erschienen Verona 
e Modena 1782—1818. 4. Achtzehn Theile in 
24 Bänden. Aus anderweitigen Schriften des 
Vineenzo Malacarne entnehme ich , dass seine 
wissenschaftliche Thätigkeit in die Jahre 1776 
—1801 fällt. — Neffe desselben und als Schrift- 
steller schon 1804 thätig war Maria Vicenzo 
Gaetano Malacarne da Aquia zu Padua. Medi- 
cinisches Schriftsteller-Lexicon der jetzt leben- 
den. Von Adolph Carl Peter Gallisen. Zwölfter 
Band. Copenhagen, 1832. 8. S. 140. 141. 

Verzeichniss zahlreicher mehr oder weniger 
lange vor 1801 erschienener Abhandlungen über 
Hermaphroditi : I. D. Reuss, Bepertorium cora- 
raentationum. Scientia naturalis. Tom. I. Gott. 
1801. 4. p. 439— 445. 

Blumenbach. S. bald nachher eine spätere 
Ausgabe. 

Manuel d'histoire. Tom. I. A Metz 1803. 8. 
p. 25, 26. Uebersetzung der Schrift Bluraen- 
bach's. 

Franc. Fanzago. Storia del mostro di due 
capi, ehe nacque nel Bresciano. Padova 1803. 4. 

Jouard. Des monstruosites et bizarreries de 
la nature. Paris, 1807. 8. 

Jacqu. L. Moreau de la Sarthe, Description 
des principales monstruosites dans l'homme et 
dans les animaux. Paris, 1808. Fol, 

Naturwunder des österreichischen Kaiser- 
staates von Sartori, 1810. Tb. 2. S. 245. über 
die am 23. Februar 1723 gestorbenen Ungari- 
schen SchAvestern. Diese sollen auch Leske's 
auserlesene Abhandlungen Th. 4. S. 387. be- 
trefi'en. 
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Handbuch der Naturgeschichte von Joh. 
Fried. Blumenbach. Neunte Ausg. Göttingen, 
1814. 8. S. 21. 22. — 1) widernatürliche Bil- 
dung einzelner Glieder; 2) Versetzung, wider- 
natürliche Lage einzelner Glieder; 3) ganze 
Glieder fehlen; 4) überzählige Glieder. 

Joh. Fr. Meckel II., De duplicatione mon- 
strosa commentatio, cum tabulis aen. VIII. 
Halle, Waisenhaus-B. 1815. Fol. .^J Thaler. 

Schrift von Hans Karl Leopold Barkow, geb. 
1798 zu Trent auf der Insel Eugen: De mon- 
stris duplicibus verticibus inter se junctis. 
Berolini 1821. 

Etienne Geolfroy S. Hilaire. Philosophie 
anatomique des monstruosites humaines. Paris 
1823. 8. 

Knape, monstri humani maxime notabilis 
descr. anatom. Berol. 1823. 

Barkow, dessen ich kurz vorher unter dem 
Jahre 1821 gedachte. Monstra aniraalium du- 
plicia per anatomen indagata. Lipsiae 1828. 
1836. 4to. Zwei Bände. 

Isidore Geoffroy Saint-Hilaire , Propositions 
sur la monstruositö , consideree chez l'homme 
et' les animaux. Paris 1829. 4. 

Eaddatz, De Cyclopia. Diss. inaug. Bero- 
lini 1829. 

A. C. Bartels, De lanis inversis ac de du- 
plicitate generat. Diss. inaug. Berol. 1830. 
p. 23. 

Sur quelques circonstances de la naissance 
de la vie, et de la mort de la fiUe bicephale 
Kitta-Christina par Martin de St. Ange. In 
den Annales des sciences naturelles. Fevrier 
1830. 

E. F. Gurlt, Lehrbuch der pathologischen 
Anatomie der Haus-Säugethiere. Zwei Theile 
mit 35 Tafeln. Berlin, Eeimer 1831. 1832. 
gr. 8. 

Isidore Geoffroy Saint-Hilaire, Histoire ge- 
nerale et particulifere des anomalies de l'orga- 
nisation chez l'homme et les animaux etc. 
Paris 1832. 8. T. I. 

Theorie des formations et des d6formations 
organiques , appliquee ä l'Anatomie de Eitta 
Christina, et de la duplicitö monstrueuse. Par 
E. E. A. Serres. (Memoires de l'Academie 
des sciences de l'Institut de France. Tome XI. 
Paris 1832. 4. p. 583—895. mit Abbildungen, 
welche insonderheit die Eitta - Christina be- 
treffen.) 

Marcel de Serres. Bibl. univ. 1834. Pevr. 
p. 160. 

Nicholson, De monstro humano sine trunco 
nato. Diss. inaug. Berol. 1837. 4. 

Gurlt, Monstrum in Encyclopädisches "Wör- 
terbuch der medicinischen Wissenschaften. Vier- 
undzwanzigster Band. Berlin 1840. 8. S. 1 — 64. 



Das grosse Conversations - Lexicon für die 
gebildeten Stände. Fünfzehnter Band. Hild- 
burghausen. 1850. Monstrosität S. 1167 — 1169. 
unter Homo. 

Bd. 21. Hildburghausen 1852. 8. S. 897. 
V. Missbildung. 

Naturforscher, Aerzte pflegen mit Eecht die 
Misgeburten in einer wissenschaftlichen Ord- 
nung aufzuführen, welche ich selbst inne halten 
würde, wenn mir obläge, sie alle zu erwähnen. 
Da aber hier zufälliger Weise nur einige we- 
nige, bald diese bald jene in Betrachtung kom- 
men, ungemein viele ganz abseits liegen, und da 
mein Zweck ein völlig abweichender ist, bleibt 
nichts übrig als alphabetisch zu ordnen, so dass 
Acheloos vorne, Vogelfüssige Gestalt am Ende 
steht. 

Acheloos, Mann mit Stierkopf. Siehe 
später Minotauros. 

Aktoride n. Siehe Molioniden. 



Androgynos oder Herraaphroditos. 

Orientalische Völker mögen frühzeitig von 
Androgynen oder Hermaphroditen Anwendung 
gemacht haben. Den Hellenen lagen sie vor 
Ol. 1. ganz fern, eben so Ol. 1. den Gründern 
Altaiolisch-Samothrakischer Mysterien. Vollends 
kommt es mir nicht in den Sinn, behaupten 
zu wollen , dass die Hellenischen Künstler, 
welche für die umgestalteten Mysterien arbei- 
teten, nur im Mindesten bei dem, was sie lie- 
ferten, an Misgeburten dachten. In unüber- 
sehbarer Menge wurde die Gestalt, welche 
einst Miliin Genie bacchique najante (C. A. 
Böttiger, Id. z. Arch. d. Mal. S. 224 — 227.), 
ich selbst seit 1851 mannweiblichen Genius der 
Mysterien zu nennen pflege, in transparenten 
Gemälden der umgestalteten Mysterien abge- 
bildet, aus welchen sie in die röthlichen Vasen- 
bilder überging. 

Ein vortreffliches Werk war nach meiner 
Vorstellung der einst zu Constantinopel vor- 
handene Hermaphroditos. (Christodorus v. 102 
—107. Anthol. Palat. T. IL p. 41. 42.) 

Bildsäule eines Hermaphroditos, stehend. 
(Villa Pamphilia ejusque palatium, Eomae, 
Formis lo. lacobi de Eubeis. Fol.) — Noch 
ein Hermaphroditos. Die obere Hälfte des 
Körpers ist nackt, mit Ausnahme des linken 
Unterarmes. (In demselben Werke abgebildet.) 

Bildsäule im Collegio Koraano. (G. Eath- 
geber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 427. Anm. 4579.) 

Wegen der Benennung Herraaphroditos lag 
es nahe, ihn als Herme abzubilden. 

Herme in der Sammlung Grey. (G. Eath- 
geber a. a. 0. S. 15. 100. Anm. 213. i.) 

Herme, 1774 bei dem See Nemi gefunden. 



640 



MISGEBURTEN 



im Brittischen Museuin zu London. (Daselbst 
S. 100. Anm. 213. i.) 

Karneol. (Winck. Descr. d. p. gr. p. 100. 
Nr. 433.) 

In der K.. Französ. Sammlung. Mariette. 

Glaspaste. (Winck. Descr. d. p. gr. p. 101. 
Nr. 434. Nebst Abbildung.) 

Liegender Hermaphroditos und drei Eroten. 
Karneol des avv. Vannutelli. (Centuria sesta. 
Nr. 13. BuUettino per l'anno 1839. p. 108. 
Nr. 13.) 

Während Hellenische Künstler, seit der Um- 
gestaltung der Mysterien durch die Religion 
angeregt, so Wohlgestaltetes schufen, hatte die 
Natur wol von Anbeginn allezeit an Zwittern 
eben so Hässliches, im höchsten Grade Wider- 
wärtiges hervorgebracht, als dasjenige ist, was 
man in Schriften antrifft. 

Androgynos. Aldrovand. p. 42. 

Androgynus Ruffi. Ib. p. 515. cf. p. 516. 

Schenckius 1609. p. 45. fig. 32. 

Zahlreiche Abhandlungen über Hei-maphroditi. 
Siehe oben S. 638. col. b das Jahr 1801. 



Armlose. 

Oben menschliche Gestalt, jedoch ohne Arme, 
mit zwei Flügeln, mit zwei menschlichen Füs- 
sen. Anstatt des Steisses Seethier. („Sard. 
ex Scarab. Mus. Gor." Thesaurus geramarum 
antiquarumastriferarum. Florent. CIO.IO.CC.L. 
4. Vol. I. Tab. CXXXVI. — Vol II. p. 167. 
168.) — Unter Benutzung der Misgeburten war 
die Gestalt von den Mystikern erfunden. Sie 
konnte den .Wohnsitz der Verstorbenen bald 
umschwimmen, bald überfliegen. 

Armlose Niken. (G. Rathgeber, Arch. Sehr. 
Th. 1. S. V. col. b.) 

Infans sine brachiis et pedibus (d. h. ohne 
die unteren Beine). Aus Lycosthenes : Aldro- 
vandus p, 478. 

Infans truncus sine artubus. Abhandlung 
aus dem Jahre 1689, oben S. 637. col. b. auf- 
geführt. 

Ohne Arme. Aus Lycosthenes: Aldrovandus 
p. 476. — cum cauda piscis p. 480. 

Ohne Arme mit nur Einem Beine. Aus Ly- 
costhenes: Aldrovandus p. 477. 

Ohne Arme. Licetus p. Ö7. nr. 5. — p. 63. 
nr. 5. — p. 70. nr. 5. — p. 142. nr. 1. 

Ohne Arme war Thomas Schweicker 1540 zu 
Schwäbisch Hall geboren, jedoch mit den Füs- 
sen desto geschickter. Den ein und vierzig- 
jährigen zeigt die mit Kunst verfertigte Abbil- 
dung auf einer silbernen , 1-| Loth schweren 
Medaille aus dem Jahre 1581 in der Sammlung 
meines Wohnortes. (G. Rathgeber, Beschrei- 
bung des Herzoglichen Museums zu Gotha. 



Section der Kunstwerke aus neuerer Zeit. G. 
1835. 8, S. 211.) Er ist vorgestellt, wie er 
mit dem rechten Fusse schreibt. Der ver- 
ständige, Deutsche Stempelscheider hat ihn mit 
einem Mantel umhüllt, der die Mvsgestalt feh- 
lender Arme verbirgt. (Vergl. Schenckius a 
Grafenberg. Francofurti M.DC.IX. 4. p. 35.) 
Abermals in ganzer Figur, jedoch gehend, zeigt 
den 53jährigen, mithin um 12 Jahre älteren 
Schweicker ein Kupferstich. (Schenck. a Graf. 
1. 1. p. 31.) Thomas Schweicker starb im 61. 
Jahre seines Alters den 7. October 1602 zu 
Schwäbisch Hall am Köcher. Ueberaus be- 
rühmte Ehrenmänner wie Philippus Camera- 
rius, Joh. Posthius, M. Orusius ehrten den 
Unglücklichen mit Recht durch Epigramme, 
Lobsprüche, Inschriften. (Lochner 1738. S. 249 
—255. Vergl. Schenck. a Grafenb. p. 30— 36.) 
Georgius Henricus Behr. De viro brachiis 
ac manibus penitus destituto, varia tarnen pe- 
dibus suis peragente. Acta Acad. nat. curios. 
Toi. quintum. Norimbergae MDCOXL. 4. p. 177 
— 181. Diese kurze Abhandlung betrifft nicht 
den Schweicker, sondern den gleich unglück- 
lichen Johannes Wynistorff. Er war im Dorfe 
Oberburg des Oanton Bern geboren und schrieb 
laut der Abbildung Tabula III. Fig. 3. mit dem 
rechten Fusse. — Im Zusätze zu jener Ab- 
handlung wird über ein am 22. April 1688 
ohne Arme und Beine geborenes Mädchen ge- 
handelt. (Ib. Tabula V. Fig. 1. zu p. 180.) 



Bock mit menschlichem Kopfe, aber Hör- 
nern. Lycosthenes 1557. p. 598. 

Ziegenbock mit dem Kopfe eines bärtigen 
Mannes. Cameo. Mr. Miliotti. (Tassie and 
Raspe p. 708. Nr. 13372.) 



h i m a i r a. 

Der ältesten und höchst vernünftigen Aioler 
Chimairen waren eben nichts als gewöhnliche 
Ziegen, nicht einmal wie ich früher zu voreilig 
wähnte, mit dem Kopfe eines Löwen. An nach- 
malige Albernheiten hätte ohne Ionische Pfaffen 
Niemand gedacht. (Vorliegende Sehr. S. 376. 
col. a.) Die berühmte eherne Chimaira zu Flo- 
renz (Arch. Sehr. Th. 1. S. 256. Anm. 1774. — 
S. 372.) ist auch in Aldrovandus Buche, Bono- 
niae 1642. Fol. p. 336., durch einen Holzschnitt 
abgebildet. 

Ich erwähne hier drei Misgeburten der Samm- 
lung meines Wohnortes: 

Die Misgeburt capra hircus hat auf dem 
Rücken noch ein Bein, überdiess an der rech- 
ten Seite den Ansatz des Hintertheiles eines 
zweiten gleichen Thieres mit zwei Hinterfüssen. 

Zwei Ziegen haben Einen Kopf, zwei Leiber, 



MISGEBURTEN 



641 



vorne zwei Füsse, hinten vier Füsse, auf dem 
Rücken noch zwei Füsse. 

Ein Kalb, in der Umgegend von Coburg ge- 
boren, hat Einen Kopf, unten sechs Beine. 
Endlich noch zwei Beine, die vom Anfang des 
Rückens ausgehen und aufwärts gerichtet 
sind. 

Vitulus mit zwei Beinen auf dem Rücken 
Aldrovandus p. 541. 

mit Einem Beine auf dem Rücken Ib. p. 542. 

Agnus mit zwei Beinen auf dem Rücken. 
Aldrov. p. 544. 

Hase mit vier Beinen auf dem Rücken Ib. 
p. 547. 

Aus diesen Ausgeburten folgere ich, dass 
Hellenen ähnliche kannten, wo vom Rücken des 
vierfüssigen Thieres Füsse aufwärts sich erhe- 
ben. Durch ihren Anblick bewogen, erfanden 
wol Hellenen den Kopf und Hals einer Ziege, 
welche aus dem Rücken eines vierfüssigen Thie- 
res hervorkommen. (Relief aus Melos. Vorlieg, 
Sehr. S. 376. col. b. Auch in Ingh. G. 0. 
Vol. I. p.164. 165. Tav. LXXXVl. Zu Hom. 
n. 6, 155. 158.) Eine Misgeburt dieser Art 
ist nach meinem Urtheile in der Natur un- 
möglich. Demnach halte ich den Hals oder 
Kopf einer Ziege, welcher aus dem Rücken der 
vierfüssigen Chimaira sich erhebt, durchaus, nur 
für Erfindung der Mystiker oder Künstler. 
(Vergl. oben S. 376. col. a. unter Chimaira.) 

Daktylen. Ob. sie etwas Abnormes hatten, 
ist mir völlig unbekannt. Von der Natur wird 
die Misgeburt Polydaktylos oder Perissodakty- 
los hervorgebracht. (Gurlt 1840, S. 47.) 

Oben S. 637. col. b., S. 638. col. a. wurden 
von mir Abhandlungen aus den Jahren 1675. 
1751. erwähnt. 



Doppeigesichter von Menschen, gewöhn- 
lich bisher auch von mir, jedoch genau genom- 
men, wie so eben mir einleuchtet, unrichtig 
Doppelköpfe genannt. Der Name Doppelkopf 
kann nur der Misgeburt Dicephaius zukommen. 

Ein Hals, Ein Kopf, zwei Gesichter. (Schen- 
ckius 1609. p. 55. fig. 41.) 

Oben S. 638. col. b. Abhandlungen aus den 
Jahren 1776. 1789. 

Aus dem Jahre 1830. Oben S. 639, col. a. 

Heteroprosopus , Misgeburt mit zwei ver- 
schiedenen Gesichtern. (Gurlt 1840. S. 44. 
Nr. 31.) 

Monocranus, Misgeburt mit einfachem Hirn- 
schädel und zum Theil doppeltem Antlitze. 
Gurlt 1840. S. 49. Nr. 43., eingereihet unter 
Doppel-Misgeburten ohne Trennung an den bei- 
den Enden des Körpers. 

Diprosopus. Gurlt 1840 S. 49. 50. Nr. 44,, 



eingereihet unter Doppel-Misgeburten mit Tren- 
nung am oberen (vorderen) Körperende. 

Doppelgesichter gingen von Orientalen aus. 
Samothrakische Priester hatten sie nur ent- 
lehnt. Eleusinische Mystiker nahmen sie wie- 
derum von den. Aiolisch-Samothrakischen an; 
Wegen der Beziehung auf Mysterien wurden 
doppelgesichtige Hermen (Lucian. lup. Trag. 
43. Vol. VI. p, 276. ed. Bip.) ungemein ver- 
vielfältigt. 

Das eine bärtige Gesicht gleicht völlig dem 
anderen. Beide sind, wohlgestaltet, schön. (II 
Museo Pio Clementino descritto da Ennio Qui- 
rino Visconti. Tomo sesto. In R. MDCCXCII. 
Tav. VIII.) 

Durch Aioler Kleinasiens und dortiger In- 
seln wurde das Doppelgesicht den Römern be- 
kannt. Nunmehr 'Idvos SmQÖamnos. (Erklä- 
rung desselben in Plut, Quaest. Rom. 22, p, 269, 
A. Vol. primura, P. 1841. p, 331, 332.) 

Jane pater, Jane tuens, dive biceps, bifor- 
mis, cate rerum sator, o principium deorum. 
(Septimii Sereni Carmen in Janum. Terentianus 
Maurus de litteris syllabis pedibus et metris. 
Trajecti ad Rhenum CIOIOCCCXXV. 4. p. 85. 
V. 1893., p. 86. V. 1894. — p. 327. — Auch in 
Burmann. Anthol. Lat. Tom. I. p. 14. — A. 
Septimii Sereni opusculorum ruralium frag- 
menta. Poetae Latini minores T. secundus. 
Altenburgi MDCCLXXX. p. 279. Nebst Anm. 
p. 280. — Hinsichtlich sator s. vorlieg. Sehr. 
S. 492. col. b.) 

Derselben Misgeburt entspricht der lange 
nach Ol. 1, alberner Weise von Dorischen, Kre- 
tischen Pfaffen angeordnete ApoUon, dessen in 
vorliegender Schrift (S. 219. Anm, 1301.) be- 
reits gedacht zu haben, mir hier zu Statten 
kommt. Es leuchtet ein, dass ein Apollon, der 
vier Ohren hatte, zwei Gesichter haben musste. 

Ungefähr zu gleicher Zeit schob einer dieser 
Kretischen Pfaffen dem Hesiodos das Gedicht 
Aiyißios unter, in welchem die Bevölkerung 
der Insel Kreta angegeben ist.- (Hes. fr. coli. 
Marcksch. fr. CLXXVIIL p. 351.) Unter 
'Ayaiol ist der Aiolische Theil der Bevölkerung 
zu verstehen. Ich halte es jedoch für wahr- 
scheinlich, dass mit Pelasgischen Taglöhnern 
Aioler nach Kreta gelangten, bevor die Benen- 
nung 'A^aiol üblich wurde. In dem Gedichte 
Aigiraios sind dem "Agyog vier Augen ertheilt. 
(Hesiod. fr. CLXXVI. p. 350.) Nothwendiger 
Weise musste er zwei Antlitze haben. 



Doppelkoepfe von Thieren. 

A chimera (ganz untaugliche, störende Be- 
nennung) of a head of a Hon, and a wild boar. 
Old style. Skarabäus aus Karneol des Gh. 

81 
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Townley, Esq. (Tassie and Raspe p. 715. Nr. 
13586.) 

Geflügelter Eber, keine Ausgeburt. 

Ein Aiolischer Künstler hatte eben, als es 
üblich war Pferde zu beflügeln, einen Eber mit 
Flügeln und zwar für Klazomene abgebildet. 
ovv nTTjvdv. (Aelian. de nat. anim. 12, 38. 
p. 282. — Vol. alterum. Jenae 1832. p. 4;i2.) 
Etwaige an ihn angereihete Sagen sind dem- 
nach jünger als das Kunstwerk. Noch später 
wurde der geflügelte Eber zum Gegenstand 
zahlreicher Münzen gewählt. 

Geflügelter Eber. Goldene Münzen von Kla- 
zomene. Mus. Hunter. Tab. 66. flg. 4. — Aur. 
1-^. In Alliers Sammlung. Mionn. III. 63. 
nr. 10. — Halber geflügeltfer Eber. Sestini 
Stat. ant. p. 77. nr. 2. Tab. VUI. fig. 1.— Kopf. 
Sestini p. 77. nr. 1. 

Silberne Münzen. Eckh. Cat. Tab. III. nr. 14. 

— In Cousinerjrs Sammlung. Mionn. III. 64. 
nr. 12, Sestini p. 80. — Ex Mus, Gothano, 
Sest. p. 81. nr. 4. — Sest. p. 81. nr. 5. 6. 7. 

— ■Vordertheil. Sest. p. 81, nr. 8. 9. 
AnoXlavios. Aus Erz. Pellerin. Mionn. III. 

64. nr. 18. 

Mit anderen Namen. Aus Erz. Mionn. III. 

65. nr. 19. 20. 21. 22. 2.3. 24. 
Vordertheil. Aen. 1|. Mionn. III. 65. nr. 25. 
Aper alatus marinus. Aus Gold. Sest. p. 77. 

nr. 3. Tab. VIII. fig. 2, — volans. Aus Silber. 
Sest. p. 80. nr. 1. 2. 3. 

Für die lehrreichste halte ich folgende sil- 
berne Münze: Geflügelter Eber. Unter ihm ein 
Knöchel. — Hinterseite: Kopf eines Vogels 
und Alvaiop. (Sestini Stateri a. p. 80. Tab. 
VIII. nr. 12. unter Clazomene loniae.) Alv- 
aiov hängt mit BXvaiov, dem Wohnsitze ge- 
weiheter Verstorbenen zusammen, wo Heroen 
auch mit Jagd vierfüssiger Thiere und Vögel 
sich belustigten. Daselbst verweilte einerseits 
der abgebildete Vogel, andererseits wie der 
Volksglaube annahm der geflügelte Eber. Auf 
Knöchelspiel wol ebenfalls in der Insel der 
Seligen kann der Knöchel sieh beziehen. 

Geflügelter Eber auf einem Stoschischen 
Schwefel, einer Paste Townley's und einem 
Karneole Oonstable's. (Tassie and Raspe p. 707, 
Nr. 13364—13367.) 

Abseits von Misgeburten liegt auch der ge- 
flügelte Seeeber auf Münzen der Chier, (Vor- 
lieg. Sehr. S. 514. col. a.) 



Einfüssige. Biehes"Eß7tovaa. 

"EßTtovaa. — xai oi /xev cpaaiv avtijv 
[lovÖTtoda eivai. Schol. Arist. Ran. v, 296. 
(295.) Vol. X. L. 1822. p. 332. 



Abh. aus dem Jahre 1694, oben S. 638. col. a. 
erwähnt. 

Ephesische Artemis. 

Die Misgeburt hat überzählige Brüste oder 
Eiter. Bei Mensehen drei, vier, auch fünf 
Brüste. (Gurlt 1840. S. 45. Nr. 35.) 

Von mir wird die Misgeburt no'kvßaotos 
genannt. (Das Wort in Praefatio in epistolam 
Beati Pauli ad Ephesios. Sancti Eusebii- Hie- 
ronymi Operum Tomus quartus. Paris. M.DOC. VI. 
Fol. p. 322, lin. 9. ad Ephesios Dianam colen- 
tes — multimammiam quam Graeci noXvtiaa- 
tov vocant.) ünhellenische Asiatische Völker 
hatten bereits von der Misgeburt für eine Göttin 
Gebrauch gemacht. Hellenische Priester setzten 
fort. (M. Minucii Felieis Octavius, Turici 
MDCCCXXXVI. 8. p. 58. — Leipzig, 1836. 
S. 54. 189, „mit vielen üppigen Brüsten aus- 
gestattet.") — - Zahlreiche noch vorhandene Ab- 
bildungen , z. B. sehr ergänzt sonst in der K, 
Preussischen Sammlung, längst zu Dresden. 
(Augusteum. Herausgegeben von Wilhelm Gott- 
lieb Becker, Erster Band, L, 1804. Fol, S, 88 
—93. Taf.XIII. E. Matthaei del. Gottschick 
sc. Die Bildwerke, Dr. 1856, S. 43. Nr. 187.) 
— Im Gebiete von Tivoli durch Gavin Hamil- 
ton ausgegraben. (II Museo Pio - Olementino. 
T, primo. In R. MDCGLXXXII. Pol. p, 63— 
66, Tav. XXXII. Daraus wiederholt in Miliin 
G. m. PI. XXX. Nr. 108. — Giovambat. Fi- 
nati, 11 regal Mus. Borbon. T. I. P. H. Na- 
poli 1819, 8. p. 35. 36. Nr. 235. Real Mus. 
Borbon. Vol. settimo. Tav, XI. — Lucernae 
fictiles Musei Passerii, Pisauri 1739. Fol. p, 81. 
82, Tab. XCVIII.) 



Zwei Eulen mit Einem Kopfe oder, wie ich 
zu schreiben pflege, Eule von vorne links und 
rechts ausgebreitet. (G. Rathgeber, Neunund- 
neunzig silb, M, S, 28, Z. 9, — Vergl. yorlieg. 
Sehr. S. 519. col. b.) 

Misgeburten: Zwei Hühner mit Einem Kopfe 
Aldrovandus p. 624. 625. 
■ Zwei Gänse mit Einem Kopfe Ib, p, 626, 

Vergl, die oben S. 638. col. a. aufgeführte 
Abhandlung über Misgeburt. 

Siehe später Zwei Sphingen mit Einem Kopfe. 

Fischschwänzigen Gestalten lag keine 
Misgeburt zu Grunde. Sie sind alle zusammen 
Phantasie und ihrem Ursprünge nach ünhelle- 
nisch oder barbarisch. (Vorlieg. Sehr. S. 390. 
col, b., S. 391.) 

Nachdem es längst üblich geworden war, 
dem Hellenischen Volke Fischschwänzige Ge- 
stalten in Schattenbildern der Mysterien und 
in schwarzen Gemälden der Vasen zu zeigen 
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(vorlieg. Sehr. S. 391. col. a.) , hatte Jemand 
den Einfall, ibv d'alätTcoi' TlavHOP für eine 
am Meere gelegene Grotte so abzubilden , wie 
Neuere, am frühesten diejenigen, denen aus dem. 
Alterthume herrührende Kunstwerke zu Gesicht 
gekommen waren , für Grotten , Wasserkünste 
zu thun pflegten. Werke dieser Art, darunter 
Preisswürdiges, was ich zu Pompeji sah, sind 
der Beschädigung durch Wasser, Älter, Frevel 
im höchsten Grade unterworfen. Auch des 
Glaukos Bild ih der Grotte war, als Piaton 
schrieb, sehr beschädigt. (Piaton. de republ. 
lib. 10. p. 611. Partis tertiae Vol. primum. 
Berolinil817. p.497.) 



P u s s 1 o s e. 

Ich verstehe Misgeburten, welche Arme haben, 
jedoch die unteren Extremitäten bald gar uicht, 
bald unvollständig besitzen. 

Von den Misgeburten machten die Mystiker 
für Abbildungen der erst durch meine Unter- 
suchungen bekannt gewordenen Wächter der 
dfivt]Toc oder drsXsOTpt Gehvanch. Ihr Aufent- 
haltort ist der Schlamm der Unterwelt. 

Arme und Beine eines Mannes sind Klumpen, 
gehäuselosen Schnecken vergleichbar. Skarabaus 
aus Karneol. (G. Eathgeber, Archäol. Sehr. 
Th. 1. S. 3.59. Anm. 3517.) 
; Der Leib eines Mannes geht in einen hori- 
zontalen Klumpen über, welcher an ünförmlich- 
keit gehäuseloseu //ihnecken gleicht. Skarabäua 
aus schwarzem Agathe. (G. ßathgeber, Arch. 
Sehr. Th. 1. S. 359. Anm. 3518.) 

Ein Mann, dessen Kopf dem einer Schnecke 
gleicht, hat zwei Arme und endiget wie der 
unmittelbar vorher beschriebene. .Er gebraucht 
eine Lanze, als Waffe. Skarabaus aus Karneol, 
zu Chiusi gefunden. (G. Rathgeber, Archäol. 
Sehr. Th. 1. S. 359. Anm. 3519.) 

Ein Mann , dessen Kopf vom Steinschneider 
vielleicht nicht beendigt ist, endiget unter dem 
Nabel in zwei Würmer. Skarabaus, (Caylus 
Eec. d. a. T. quatrieme. AP. 1761. 4. PL 
XXX. No.IV. p. 91.) 

Ein Mann mit behelmtem Kopfe hat Arme 
aber keine Beine. Dieser Wächter oder Poli- 
zeimann rutscht über den Schlamm der Unter- 
welt weg. Er trägt jedoch zwei Gabelförmige 
Waffen, mit welchen er als Angehöriger der 
Schlarampolizei die im Schlamme verweilenden 
dixvT]toi oder dteXeo^oi, wenn sie nicht gut 
thun, packt. Skarabaus. (Caylus Kecueil d'An- 
tiquites. T.quatrifeme. AP. 1761.4. Pl.XXVIIl. 
No. I. p. 84. 85. Abbildungen zu Heinrich 
Meyers Geschichte d. b. Künste. Dr. 1825. 
Taf. l.Nr. A. S. 1. G. Rathgeber, Arch. Sehr. 
Th. 1. 8.859. Anm. 3520.) 



Die Beine eines behelmten Wächters oder 
Polizeimannes, der Unterwelt,, der Arme hat, 
hören da, wo die Kniee sind, auf. Es ist 
nicht anzunehmen , dass die unteren Beine im 
Schlamme sich befänden und von ihm verdeckt 
würden, sondern sie fehlen. Skarabaus. (Caylus 
Recueil d'Antiquit^s. T. cinquiöme. A P. 1762. 

4. PI. XXXIX. No. I. p. 104. 105. Abbildungen 
zu Heinr. Meyers Gesch. Taf. 1. Nr. B, S. 1. 
G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 359. An- 
merk. 3520.) 

Mann mit elendem Pusswerk. Karneol. (Pro- 
dromus icqnicus sculptilium gemmarum — de 
musaeo Antonii Capello. "Venetiis, M.DCOII. 
FoL Nr. 251.) 

Misgeburten verstand Plutarchos unter den 
Worten zovs dx7'rj/40vs. (Plut. de curiositate 
10. Vol. primum. P. 1841. p. 629.) 

Mit Armen, /ohne Füsse. Lycosthenes 1557. 
p. 560. — Schenckius 1609.. p. 53. — Lice.tus 
p. 58. nr. 1. 

Infans ßine pedibus. Aus Lycosthenes: Al- 
droyandus p. 520. 

Infans loco pedum cuspidatus (mithin den 
Fusslosen Hermen, über welche ich auf S. 645. 
col. a. bandele, verwapdt). anno supra sesqui- 
millesimura quinquagesimo secundo Vuidens- 
bachi quod distat per spatium milliaris a 
Schleasinga geboren. Aus Lycosthenes: Aldro- 
vandus p. 521. 

luvenis Galla femoribus, cruribus et pedibus 
carens. Aldrovandus p. 523. cf. p. 522. 

Misgeburt Acormus, Gurltl840. S, 25. 

Gerypneus. 
Ob die Natur jemals in der Weise der von 
mir Molioijiden genannten Zwillingsmisgeburt 
(siehe weiter unten: Molioniden) eine mensch^ 
liehe Drillingsmisgeburt hervorgebracht habe, 
ist mir völlig unbekannt. Nach Ol. 1. sannen 
Mystiker, durch die längst vorhandeneij, alt- 
modisch gewordenen Molioniden bewogen, phan- 
tastisch wie etwas Neumodisches den Geryo- 
neus aus. Vor Ol. 1. war dieser Geryoneus 
sicherlich nur ein geschichtlicher Mann von 
ganz gewöhnlicher menschlicher Gestalt. (Oben 

5. 393. 394. unter Geryoneus.) 

Schrift aus dem Jahre 1677 über monstrum 
triplex. Oben S. 637. col. b. 

monstra triplicia s> trigemina, dreifache oder 
Drillings-Misgeburten Gurlt 1840. S. 66., deren 
Literaturls. G. Saint-Hilaire III. p. 327. sq. gab. 

Drei am Leibe zusammengewachsene. Katzen. 
Aus Lycosthenes Aldrovandus p. 658. — Schen- 
ckius 1609. p. 120. flg. 90. 

Drei am Leibe zusammengewachsene Hunde 
Licetus p. 17. nr. 3. Nebst Text p. 16. 

Schaafmisge burt. 

81* 
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Gorgo wird von mir für Erfindung nicht 
des Aiolischen Volkes oder der Aiolischen Theo- 
logen, sondern der noch auf dem Nordgestade 
der Peloponnesos' wohnhaften Ionischen Pfaffen 
gehalten. 

Anno post natum Christum 1569, 15, men- 
sis Martü, in quadam villa Burgundiae, Bau- 
cheron dicta, praesens raonstrosura ovum adin- 
ventum est, quo perfracto in mediis ovi vis- 
ceribus apparuit caput humanuni, quod serpen- 
tino capillitio horribile visum est, cui etiam 
e mento barbae loco tres angues seu serpen- 
ticuli penduli pronatique spectabantur. Ouius 
etiam raeminit Pareus in opere Chirurgico. 
Schenckius 1609. p. 134. Nebst Abbildung 
p. 133, Nr, 98. — Wiederholt von Licetus 
p. 238. 259. — Aus Arabros. Pareus: Aldro- 
vandus p. 390. cf. p. 389. Das Ganze war Na- 
turspiel, wie Caput Panisci in einem Steine auf 
Chios (Carneades ap. Cic. de divin. 1, 13, 23. 
Vol. IV. P. II, Turici 1828. p. 135.) oder imago 
Sileni, in einem Steine des Bruches auf Paros 
gefunden. (Plin. H. N, lib. 36. Vol. V. p. 298.) 

Greif, lediglich aus Phantasie der Bewohner 
Arabiens hervorgegangen. (Vorliegende Sehr. 
S. 398, cöl. b. fg.) Tychsen hielt das Wort 
Y^Vip für Persischen Ursprungs. (Tychsen in 
A. H. L. Heeren Ideen. Erster Th. 2, Abth. 
Gott. 1824. S. 386.) 

Durch die Kunstwerke verleitet, glaubten 
wol Jüngere an Vorhandenseyn von Greifen. 
(Phile de animalium proprietate. Trajecti ad 
Rhenum MDCCXXX. 4to. 2. p, 14—21.) 

Grylli, lediglich Künstlereinfall. üeber 
den in Aigypten geborenen Antiphilos : Idem 
iocoso nomine Gryllum deridiculi habitus pinxit, 
unde id gernis picturae grylli vooantur. (Plin. 
H. N. üb, 35. Vol. V. p. 251.) 



Harmonia 

füssige. 

Hermaphr oditos 
col. b. Androgynos. 



Siehe etwas später Schlangen- 
Siehe oben S. 639. 



Hermen. 

Ueber Hermen wurde 1687 und auch 139 
Jahre später geschrieben. (I. N. J. Tractatio 
de Mercurio et Hermis, seu Statuis Mercuria- 
libus u. s. f. Opera — Johannis Nicolai. Franco- 
furti et Lipsiae. 12mo. 159 Seiten. — Ueber 
Ursprung, Bedeutung und Anwendung der Her- 
men. Von Eduard Gerhard. 1826. Hyperbo- 
reisch-RÖmische Studien für Archäologie. Zwei- 
ter Theil. Berlin, 1852. 8. S.' 197— 283.) Es 
haben in der Zwischenzeit ungemein Viele ohne 
Gewinn für die Wissenschaft sich vernehmen 



lassen. Unter meinen Händen würde die Un- 
tersuchung in mehrfacher Hinsicht andere Ge- 
stalt gewinnen, wie folgende Bemerkungen dar- 
thun können, 

Jahrhunderte hindurch hatten loner, ge- 
schweige Pelasger, im Tollen Sinne des Wortes 
keine Abbildungen des Gottes Hermes, weil es 
noch keine Bjldnerei gab. Allererste Anwen- 
dung der Herme fand Statt in der Zwischen- 
zeit zwischen der Erfindung der Aiolisch-Samo- 
thrakischen Mysterien und zwischen der Erfin- 
dung der Dorischen Bauweise viereckiger Tem- 
pel, demnach zwischen Ol. 1. und 01.25, 

Weil die Bienenkorbförmigen Tempel Aioli- 
scher Bauweise zur Aufstellung der Bilder von 
Gottheiten nicht geeignet waren und gleichwohl 
Leute nach Ol. 1, Bilder besitzen wollten, stell- 
ten sie dieselben in ihren Häusern auf. 

Ein Kopf war leichter anzufertigen , wohl^ 
feiler zu erkaufen, als eine Bildsäule, die Leib, 
Arme, Beine hatte. Mit Bildern der angege- 
benen Art begnügten sich Privatpersonen, 

Einem Privatmanne wird ursprünglich das 
von mir erwähnte Schnitzbild der Aiolischen 
Göttin Aphrodite angehört haben, (Vorlieg, 
Sehr. S.402. coL a.) 

Die Aiolisch-Samothrakischen Priester wollten 
wegen Nachwirkung des vernünftigen uralten 
Aiolischen Glaubens nicht, dass narrjQ Ovga- 
vos abgebildet werde. An seiner Stelle Hessen 
sie den Hermes abbilden. Weil jedoch die 
nunmehrigen , mit der Religion der Bevölke- 
rung zusammenhängenden Bilder des Hermes im 
Freien ihre Stelle erhielten und möglichst viele, 
das eine für diesen, das andere für jenen Ort, 
wiinschenswerth erschienen, nahmen auch die 
Aiolischen Priester völlig wie Privatleute die 
corapendiarische Weise der Abbildung an, so 
dass diese zeitig ungemein in Aufnahme kam. 

Was gewöhnlich in Büchern vorkommt, z. B. 
Erfindung der Hermen durch Pelasger sind 
thcils Erklärungsversuche Jüngerer, die vom 
wahren Hergänge nichts wussten, theils schaam- 
lose Lügen entarteter Pfaffen, die lange nach 
OL 1. auftauchten. (Arch. Sehr. Th. 1. S.477. 
col. a.) Vom Inhalte des Erlogenen' hatten die 
Aiolischen Priester, welche 01.1, die Mysterien 
gründeten, nicht das aller Geringste gewusst. 

Eine Erfindung der Pfaffen gemeinen Schlages 
war die Beifügung männlicher Geschlechtstheüe, 
insonderheit die allbekannte ganz unzüchtige 
Weise der Abbildung. Ursprünglich konnte die 
unzüchtige Beigabe nur dem mystischen , in 
Hermengestalt abgebildeten Dionysos zukom- 
men. (Über Hermenbilder auf Griechischen 
Vasen von Eduard Gerhard. Aus den Abhand- 
lungen der Königl. Akademie der Wissenschaften 
zu Berlin 1855. Berlin 1856. 4. Taf. L nr. 4. 
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5. — Taf. IL ar. 1. 2. 3. 4. 5. ~ Taf. III. 
nr. 1. — nr. 3.) Weil jedoch Hermen, d. h. 
Abbildungen des Hermes auf den wichtigeren 
Gott Dionysos, der immer mehr die, Erinnerung 
an natTjQ Ovqavosi verdrängte , Bezug haben 
sollten, ging die unzüchtige Beigabe im "Ver- 
laufe der Zeit auf Abbildungen des Stellver- 
treters über. (Daselbst Taf. I. nr. 1. 2. 3. — 
Taf. III. nr. 2. — Taf. IV. nr. 1. — nr. 2.) 
Jene Zugabe war völlig überflüssig und. unge- 
mein lange unerhört. Seitdem die Weise der 
Abbildung üblich geworden war , setzten die 
entarteten Pfaifen unverschämte Lügen in Umlauf. 
Dieser Erörterung füge ich bei , ; dass die 
Bildner, • welche zuerst Hermen des Hermes, 
nachher Hermen des Dionysos ursprünglich ohne 
Arme und Füsse, späterhin bisweilen mit einem 
Stück jedes Armes (Das. Taf. IL nr. 2.) oder 
mit Armen ohne Füsse oder auch ohne Arme 
und mit Füssen anfertigten, nicht an Mis- 
geburten dachten, nicht durch Mis- 
geburten auf sie geführt wurden. 
Gleichwohl begegnen sich Erzeugnisse der Kunst 
und Monstren. Misgeburten, welche ich hier 
im Sinne habe, sind bereits oben S. 640. col. a. 
unter Armlose, ferner S. 643. col. a. unter Fuss- 
lose aufgeführt. Sie hatten Einfluss auf andere 
an jenen Stellen, von mir aufgeführte Kunst- 
werke, in keiner Weise aber auf Hermen. 



Zweiköpfiger Hund, oft in schwarzen Vasen- 
gemälden. (Vorliegende Sehr. S. 418. col. b., 
S.419. col. a.) 

Misgeburt Dicephalus. Gurlt 1840. S. 51. 
Nr. 45. 

In der N&turaliensammlung meines Wohn- 
ortes ist ein grosses Kalb mit zwei Köpfen. 

Nachdem längst in Schattenbildern ein zwei- 
köpfiger Hund gezeigt worden war, Hessen die 
Mystiker in Schattenbildern den Hund des 
Aides dreiköflg abbilden. 

A lion, with the three heads of Cerberus. 
Oaraeo. Mr. Miliotti. (Tassie and Kaspe p. 708. 
Nr. 13375.) 

, .Monstrum triceps." Ehernes Bildwerk. 
Oben S.419. col. a. 

Hydra. 
Ziemlich in Üebereinstimmung mit dem, was 
ich angab (vorlieg. Sehr. S.419. col. b.), schrieb 
ein Naturkundiger: Die Schlangen ,, liegen zu- 
■ weilen haufenweise in unterirdischen Höhlen 
in einander verschlungen, sodass man ein viel- 
köpfiges Ungeheuer zu sehen glauben sollte." 
(Herrn De la Oepede's Naturgeschichte der 
Amphibien. Dritter Band. Weimar 1801. 8. 
S. 27.) Die Angabe dürfte südliche Länder 
betreffen. Hier mögen die Schlangen während 



kalter nasser Jahreszeit sich verkriechen. Ari- 
stoteles erwähnte, dass Schlangen bei der Paa- 
rung, mit einander zugewendeten Bäuchen sich 
verschlingen, äaze doxeip ivbs dexecpäXov 
su>ac To at5,ua änav. (Arist. bist. anim. 5, 
4. Aristoteles. Volumen prius. Berolini 1831. 

4. p. 540. col. b. lin. 1 — 3.) In Thüringen siud 
die Schlangen seltener und vereinzelter. Von 
Verschlingung der Schlangen , habe ich in der 
Schrift von Lenz nichts vorgefunden. (Schlan- 
genkunde von Dr. Harald Othmiar Lenz. Gotha 
1832. 8. S. 543.) Indessen werden auch die 
Thüringischen Schlangen wenigstens während 
der Begattung sich verschlingen. 

Uebrigens . Misgeburt Serpens dicephalos. 
Aldrovandus p. 427. 

Abhandlung aus dem Jahre 1690, oben 

5. 638. col. a. von mir erwähnt. 



Kadraos. Siehe etwas später Schlangen- 
füssige. 

Kentauren gingen nicht aus Misgeburt, 
sondern allmählig aus der viele Jahre hindurch 
von Künstlern fortgesetzten Abbildung hervor. 

Pindaros gebraucht bald den Ausdruck Pher, 
bald KeviavQos. (Find. Pyth. 2 , 44. sonst 
84. — 3, 45. sonst 80. — 4, 103. sonst 183. 
— 9, 39. sonst 65. — Find. Nem. 3, 46. 
sonst 84.) 

Aelian. de nat. anim. 17, 9. p. 377. — Vol. 
alterum. lenae 1832. p. 564. 

Von einer Stute geboren, war ein Kind von 
oben her bis an den Hals und die Hände wie 
ein Mensch, im Uebrigen aber wie ein Pferd 
gestaltet. Es weinte wie ein neugeborenes 
Kind. Von einem Hirtenjungen wurde es im 
Hause des Periandros zu Korinthos vorgezeigt. 
(Plut. Septem sapient. conviv. 3. Vol. primum. 
P. 1841. p. 177. ßp-ecpos, äs ecprj yeyovbs e^ 
i'Ttnov.) 

Pullus equinus huraana facie. Aus Lycosthe- 
nes: Aldrovandus p. 434. cf. p. 433. 



Kyklops. 
Cyclops oder Monophthalmus, Misgeburt mit 
einem (runden) Auge oder mit verschmolzenen 
Augen an der Stirn. Gurlt 1840, S. 21 — 24., 
wo drei Verschiedenheiten aufgeführt sind. — 
Als menschliche Misgeburt selten. — S. S. 638. 
col. a. b., S. 639. col. a. Abhandl. aus den Jahren 
1754, 1788, 1829.— Ihnen füge ich noch fol- 
gende bei : Wilhelmus Godofredus Ploucquet. 
Observationum medicarum pentas. (1 — 5. cy- 
clops.) Nova Acta Acad. nat. curios, T, 8. p. 25. 
— Abbildung eines Kyklops Buffon 1777. PL 
VI- -^ Thierische Misgeburt. Siehe oben 
S. 638. col. a, das Jahr 1748. — Wie Jeder 
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sieht, bewog die Misgeburt 2ur Erfindung der 
laut der Odyssee auf Sicilien wohnhaften Ky- 
klopen, welche von den übrigen gleichnamigen 
Kyklopen der Hellenen durchaus verschieden 
sind. (Vorlieg. Sehr. S. 447. 448.) 

Hom. Od. 9, 333. 383. 387. 389. 394, 397. 
503. 516. 525. 

In Eur. Cycl. 236. las Hermann 6[i(pal.6v. 
— Eur. Cycl. 458. 462. 484. 598, 609. 614. 
629. 660. 

eis 8' ocp&aliiös ^^bOti, Ttlareia 8e qIs SttI 
Xßilei. Theoerit. Id. 11, 33. L. 1819. p. 310. 

fciap (iet> 'onsQxeivmv dcpQvv tov ocpO'aX- 
ßov evös oinos, TiXatEia de tfj gcvl, ijtißai- 
v<av TOV leilavs. Philostr. sen, im. 2, 18. 
p. 84. lin. 10. — p. 502. 503. 

Mit Einem Auge auf der Stirn. Anstatt der 
gewöhnlichen Augen nur Augenlieder, Kopf zu 
Lyon gefunden. (Miliin G. m. PI. CLXXIV. 
Nr. 631.) 

Wol nicht völlig in üebereinstimmung mit 
der Vorstellung des Verfassers des neunten Gesan- 
ges der Odyssee und des Euripides im satyrisehen 
Drama Kyklops bildeten nachher Künstler 
den Polyphemos so ab, dass er die zwei gewöhn- 
liehen Augen geschlossen, ausserdem aber auf 
der Stirne noch ein geöffnetes drittes hat. 
(Winck, Mon. ant. in. E. 1767. p. 43. Num. 36. 
Zoega Bassir. Tav. LVH. T. secondo, Koma 
MDCCCVIII. Pol. p. 12. 13.) 

Im Kelief aus villa Borghese zu Paris ist 
der Kopf nicht der ursprüngliche, (de Clarac. 
P. 1820. 8. p. 189. Nr. 451.) 

Der Kyklops mit drei Augen und sitzend hat 
einen Jüngling am rechten Arme gepackt. 
Gruppe. (Riflessioni antiquaric suUe sculture 
Capitoline, Tomo I. R. MDCCCVI. 4. p. 136. 
Atrio Tav. XXVIII. Inghir. Gall. Omer, Vol. 
terzo p. 141. 142. Tav. XXXV. Zu Hom. Od, 9, 
289,— Beschreibung d. St. R, Bd. 3. Abth, 1. 
St, u. T. 1837. S. 144. Nr. 25. — Vt'iederho- 
lung der Abbildung in Ov. Taf, XXXI. Nro. 19. 
S. 765.) 

Sehr übereinstimmende, nach meinem IJr- 
theile von einem Aioler in Etrurien verfertigte 
Gruppe aus Erz im Kabinet des Grafen Pour- 
tales-Gorgier zu Paris. Hier ist auf der Stirne 
kein Auge. (Inghir. Gal. Om. Vol. terzo p. 143, 
144. Tav, XXXVII, Zu Hom. Od. 9, 296.) 

Mit drei geöffneten Augen. Bruchstück eines 
marmornen Reliefs im Museo Borbonico. (Ingh. 
Gall. Om. Vol. III. p. 147. 148. Tav. XL. Zu 
Hom. Od. 9, 333. Erwähnt in Ov. S. 770.) 

Alle drei Augen sind geöffnet. Wandgemälde 
aus Herculanum. (Äntiquites d'Herculanura. 
T. Premier. A P. 1804. 4. PI. X. Guglielmo 
Bechi. Real Mus. Borbon. Vol. I. Tav. 11. — 
Herculanum und Pompeji Zweiter Band Zweite 



Serie der Malereien. Hamburg 1841. Tafel 45. 
S. 79—83.) 

Multi Polyphemum dicunt unum habuisse 
oculum , älii duos, alii tres. (Serv. in Virg. 
Aen. 3, 636. Vol. L Gott. 1826, p, 240,) 

Unter anderen Misgeburten wurden in Rom 
negl trjr tcöv tegdimv ayoqäv Menschen mit 
drei Augen für Geld gezeigt oder verkauft. 
(Plut. de curiositate 10. Vol. priraum. P, 1841, 
p, 629. Kai Tovs tQiocp&dlfiovs.) 

Die gemeinen Dorischen Pfaffen, die nach 
Ol, 1, von Kreta in die Peloponnesos sich be- 
gaben, Hessen sogar ein Schnitzbild anfertigen, 
welches den Zeus wie einen Kyklops zeigte, 
ovo (iev, Tj 7tsq3i!xa}iei> , e%ov ocpd'aXßovs, 
iQixop bs im TOV /ieraireou. (P. 2, 24, 5.) Zu 
Grunde lag Erinnerung au den Begriff des 
einstmaligen jrar^p Ovgayos der Aioler, unter 
welchen höchst vernünftigen Leuten Misgestalt 
der Gottheiten völlig unerhört war. Den auf 
den Ionischen Zeus übertragenen Begriff wollten 
die Dorischen Pfaffen durch die neu angewen- 
dete scheuselige Misgestalt veranschaulichen. 



Martichoras s, v, a, Menschenfresser, 

Ctesiae Indic. excerpt, Gap. VII. in Ctesiae 

Cnidii Operum reliquiae. Francofurti ad Moe- 

num MDCCCXXIV, 8. p, 280—285. Aus 

Photius. — p, 354, 355. Aus Aristot. bist, an, 

— riegl tov 'Ipöikov ßagzixoQa. p. 355 — 357. 
Aus Ailianos. — ei Sei nioxEvoai KttjOio. — 
ev 'ivSois xtriQiov — nagnioQav. Aristot. 
hist. animal. 2, 1, Aristoteles Volumen prius, 
Berolinil831, 4, p, 501, col. a. lin. 25. 26.— 
Notes sur l'histoire des animaux d'Aristote, 
par M. Camus. A P. M DCC LXXXIIl. 4. 
p. 496 — 498. — Schneider, ad Aristot. 2, 3, 
10. T, HL L. 1811, p. 85. — Paus. 9, 21, 4. 

— Philostr. Vit. Apollon. 3, 45. L. M DCG IX. 
Eol. p. 132. nebst Anmerk. 2. — Aelian. de 
nat. anim. 4, 21. p. 78 — 80. Aeyei de xal 
saganevac zöSezo ^coov iv lleQaais Krrjaiai;, 
i^ Uvbciv Koßiad'ev bmgov xm Uegadiv ßaat- 
Xei. — Vol. alterum. Jenae 1832. p, 142 — 145. 

— Aus Kxriaiov 'Ivbind. Photii Bibliotheca. 
Berolini 1824. 4. Cod. 72, p.45, coi.a, lin, 31, sq. 

— elbos ävd'Qmnov (pegcav, der übrige Kör- 
per Löwe. Phile de animalium proprietate. 
Trajecti ad Rhenum MDCOXXX, 4, 38. p. 150 
—155.— Ctesias ap. Plin. H. N. lib, 8. VoL H, 
p, 92, — In Aithiopien, Juba ap. Plin. H, N. 
lib. 8. Vol. IL p. 102. — T, Calpurnii Siculi 
bucol. Ecloga VII. v. 59. Poetae Latini mino^ 
res. T. secundus. Altenburgi 1780. 8. p, 170. 
Der Dichter, Zeitgenosse desOlympius Nerae- 
sianus, blühte unter der Regierung des M. Au- 
relius Carus und seiner Söhne. 

War der Martichoras nicht eine vereinzelte 
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Misgeburty so müsste den Ktesias ein aus Phan- 
tasie hervorgegangenes, ihm zu Gesicht gekom- 
menes Kunstwerk verleitet haben, an Vorhan- 
denseyn eines solchen Thieres zu glauben. Jün- 
gere hätten die Albernheit nicht unablässig 
wiederholen sollen. 

A. H. L. Heeren Ideen. Erster. Th. 1. Abth. 
Gott. 1815. S. 211. 240. — Versuch einer Er- 
läuterung der von Ctesias angeführten Indischen 
Wörter aus dem Persischen. Von Hrn. Prof. 
Tychsen. Heeren a. a. 0. Erster Th. 2. Abth. 
Gott. 1824. S. 385. 386. 



Minotauros. 

Menschliehe Misgeburt mit Thierkopf, Lice- 
tusieeö. p.236. 248. 

Menschliche Misgebiirt mit gehörntem Kopfe. 
Schenckius 1609. p. 5. nr. 5. — p. 7. nr. 6, 

Dass ein menschliches Weib mehrmals ein 
im üebrigen menschlich gestaltetes Kind mit 
dem Kopfe eines Ochsen zur Welt gebracht 
habe, halte ich, ohne specielle Untersuchung 
angestellt zu haben, keineswegs für unwahr- 
scheinlich. Von , der Misgestalt machten die 
albernen Dorischen Pfaffen auf-Kreta Gebrauch, 
als sie erst nach Ol. 1., keineswegs wie die 
Unwissenheit der Mythologen glaubt in weit 
älterer Zeit, die widerliche, den Minotauros 
betreffende Erzählung aussannen. 

Ein menschlich gestaltetes Kind mit Antlitz 
oder Kopf eines vierfüssigen Thieres, wol un- 
richtig als jüngst geborener Minotauros aufge- 
fasst, ist im Eelief eines Aschenkistchens aus 
Volterra abgebildet. (Inghirami Gall. Oraer. 
Volume terzo. P. E. 1836. p. 210. 211. Tav. 
LXIX. Zu Hom. Od. 11, 320.) 

Ebenfalls nach Ol. 1., ich weiss nicht von 
wem zuerst, wurde von einem Stierköfigen Ache- 
loos geschwatzt. (Münze der Metapontiner. 
Vorlieg. Sehr. S. 528. col. b. — Skarabäen. 
S. 355. col. a.) Solche Albernheit war nicht 
allein unter Aiolischen Minyern Ihrer besten 
Zeit, sondern sogar unter Aiolischen Graiken 
bis auf und noch nach Ol. 1. unerhört. 

Molioniden. 

Zwei Kälber mit den Hinteren zusammenge- 
wachsen , gelangten als Geschenk des Einwoh- 
ners Zink zu Eschenbergen in die Naturalien- 
sammlung zu Gotha. Jedes Kalb hat seinen 
besonderen Schwanz. 

Menschliche Zwillinge an der Schulter zu- 
sammengewachseii. Licetus p. 77. nr. 2. — 
p. 105. nr. 2. 

Neben, der einen Brust zusammen gewachsen 
Aldrovandus p. 633. — p, 639. 640. 

An Brust und unterem Baucbe zusammen- 
gewachsen. S. oben S. 6.58. col. a. das Jahr 1769. 



Unter der Brust zusammengewachsen. Schen- 
ckius 1609. p. 57. fig.43. 

Schrift di8i'ßoygaq)ia aus dem Jahre 1684, 
oben S. 637. col. b. von mir aufgeführt. 

An der Seite zusammengewachsen, Schenckius 
1609. p. 57. flg. 43. — p. 65. fig. 47. 48. — 
p, 69. flg. 49. 

Licetus p. 119. 

An der Seite zusammengewachsen, mit nur 
zwei Beinen, Licetus p. 105, nr. 1. 

An der Seite zusammengewachsen, mit drei 
Armen und drei Beinen. Aus Nicolaus Tulpius 
observat. medic. 3, 37 : Licetus p. 336. 

Zwillinge mit den Hinteren zusammengewach- 
sen. Aldrovandus p. 628. 

Hinten zusammen gewachsen Ib. p. 642. 643. 

Zwillinge, hinten zusammengewachsen. Schen- 
ckius 1609. p. 72. flg. 52. — . p. 79. fig. 55. 

Licetus p. 80. nr. 2, 

Zwillinge mit den Hinteren zusammen ge- 
wachsen Buffonl777. PL V. 

In eine der Klassen gehört die Misgeburt, 
welche die unter dem Jahre 1751 erwähnte 
Schrift betraf. (Oben S. 638, coL a.) 

Zweckmässig dünken mir folgende Benennun- 
gen zu seyn : 

Thoraco-gastrodidymus. (Gurlt 1840. S. 52. 
Nr. 46.) In diese Klasse gehören die am 12. 
April 1829 geborenen, am 23. November 1829 
zu Paris gestorbenen Schwestern Rita und Chri- 
stina. Was Martin de St. Ange 1830, ferner 
Serres 1832 über sie schrieb , habe ich oben 
S, 639. col. a. erwähnt. 

Gastrodidj'mus. (Gurlt 1840. S. 53. Nr. 47,) 

Hypogastrodidymus. (Gurlt 1840. S. 53. 
Nr. 48.) 

Pygodidymus. (Gurlt 1840. S. 54. Nr. 49.) 
So die 1701 geborenen Ungarischen Mädchen 
Helena und Judith, welche 1723 im 22. oder 
23. Lebensjahre starben. Eine sie betreffende 
Schrift aus dem Jahre 1707 und eine 1758 
erschienene Abhandlung habe ich oben S, 638. 
col. a. erwähnt. Ausserdem s, S. 638. col. b. 
das Jahr 1810. 

In einer dieser Klassen sind auch die Sia- 
mesen einzureihen, welche im Jahre 1829 zu 
London zu sehen waren und damals in unge- 
mein vielen Zeitungen zur Sprache gebracht 
wurden. 

Zwillinge, im Mutterleibe zusammengewachsen 
und so zur Welt gebracht, waren nach meiner 
Vorstellung Eurytos und Kteatos, Söhne des 
Aktor oder vielmehr des Poseidon und der 
Molione. Da sie vier Hände, Einen Leib, vier 
Füsse hatten, glaube ich sie unter Qastrodi- 
dymus einreihen zu können. Unrichtigkeit ist 
in der Angabe des schon auf S. 408. col. a. 
von mir erwähnten Pherekydes enthalten, jeder 
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habe zwei Köpfe gehabt. (Fragmenta bist. Gr, 
P. 1841. T.i. p. 81. 82. Hier als frägm. 36. 
des Pherekydes.) Vielmehr hatten beide zu- 
sammen nur zwei Köpfe. 

Siehe oben S, 407. col. b., S.408. col.a. He- 
rakles. 

Der Kürze halber lasse ich ähnliche Gestalten 
weg , welche während Römischer Zeit in be- 
stimmten, Ton den Geschichtschreibern angege- 
benen Jahren zur Welt kamen. 

M ö n p u s. Sieheoben S. 642. col. a,."EiJ,novaa. 



Onokentauros. Phile de animalium pro- 
prietate. 'Trajecti ad Rhenum MDOCXXX. 4to, 
44. p. 174—179, 

Pferd mit drei Köpfen. 

Karneol. (Prodromus iconicus sculptilium 
gemmarum Basilidiani de musaeo Antonii Ca- 
pello Venetiis, M.DCCII. Fol. Nr, 272.) 

Pferd mit zwei Köpfen. 

Old style. Scarabaeus aus Karneol. Mr. Jack- 
son. Tassie and Raspe p, 708. Nr, 13379. 

Karneol. (Ibid. Nr. 255.) 

Karneol. (Ibid. Nr. 262.) 

Gnostiker machten von allerlei Dingen An- 
wendung, die in weit älterer Zeit vorhanden 
waren. 

A chimera (ganz untaugliche und störende 
Benennung) of a double horse, terminating on 
two sides in a head. Skarabäus aus Karneol 
im Brittischen Museum. Tassie and Raspe 
p. 715. Nr. 13585. 

Pferd mit menschlichem Kopfe. 

Auf einem durch Caylus bekannt gewordenen 
Skarabäus ist ein Pferd mit menschlichem 
Kopfe und Flügeln abgebildet. (Yorlieg. Sehr. 
S. 482. col. 3.) 

In der äusseren Mauer der Kirche zu Am- 
phipolis ist ein Relief folgenden Inhaltes ein- 
gemauert. Ein Pferd mit dem Kopfe einer 
Jungfrau, stehend. Unter dem Halse ragt der 
Kopf (iines vierfüssigen Thieres hervor. Anstatt 
der Hufen hat das Pferd wie es scheint Vogel- 
krallen. Der Leib ist von einer Schlange um- 
wunden. In der Schrift AyattoSaificov. (M. 
Cousinery , Voyage dans la Macedoine. Tome 
Premier. P. M DCCC XXXI. 4. p. 125. PI. 8. 
als ,,Bas-relief satyrique.") Schon die Zeit, 
in welcher das Relief angefertigt seyn müsstc, 
ist imbekannt. Im üebrigen ist es misslich, 
sich zu entscheiden, ob eine Misgeburt zu 
Grunde gelegen habe, ob das Ganze ein Scherz 
oder ernsthaft zu nehmen sey, ob es etwa auf 
eine Göttin wie Hippona sich bezogen habe u.dgl. 

In Bezug auf meine obigen Worte: „Unter 
dem Halse ragt der Kopf eines vierfüssigen 
Thieres hervor" erinnere ich an die ungeflü- 



gelte Sphinx, welche auf einer zu Alexandreia 
in Aigypten geprägten Münze des Hadrianus 
mit der Jahresangabe LIH abgebildet ist. „ex 
pectoris medio existit Caput crocodili." (Eckhel 
, Sylloge I. numorum vet. an. Viennae 1786. 4. 
p. 70. Tab. VI. nr. 15. Solche Münzen auch in 
NumiAegyptiilmperat.R.CIO.lOCC.LXXXVII. 
4. p. 139. Nr. 365. — p. 141. Nr^ 366. — 
p. 143. 144. Nr. 367. Diese werden Bestand- 
theil der K. Sammlung zu Neapel seyn.) 



Phere waren nicht aus Misgeburt hervor- 
gegangen, sondern aus Einfällen der Verfertiger 
der Schattenbilder und allmählig aus der viele 
Jahre fortgesetzten Abbildung durch Künstler. 

Pindaros gebraucht bald den Ausdruck Ken- 
tauros, bald Pher. (^^p i^-etoj,'. Pind. Pyth. 4, 
119. sonst 210. — $^()' dygorepov. Ih. S, i. 
sonst 5. — 0fjQes inel bäev ginäv oe'i^ov. 
Pind. fragm.147. T. II. P. altera. L. 1821. 4. 
p. 637.) 

Phere mit nur zwei Füssen und mit Pferde- 
schwanz. Relief einer Aschenkiste zu Perusia. 
(G. Rathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 319, An- 
merk. 2809.) 

Schwänze der Pheren. Siehe weiter unten : 
Menschen mit zwei Füssen vierfüssiger Thiere 
und mit dem Schwänze vierfüssiger Thiere. 

Schlangenfüssige Gestalten. (Vorlieg. 
Sehr. S. 496. coil. b.) Sie sind alle zusammen, 
wenn man auf ihre erste Anwendung zurück- 
geht. Unhellenisch oder barbarisch. 

Die Scheusale zerfallen in zwei Klassen: 
a. mit Einem Schlangenfusse. 

Die Misgeburt Monopus oder Monopodia 
darf nicht übergangen werden, welche andere 
Naturforscher bald Sympodia, bald Symmeles, 
üromeles benannt haben. Als allerschlechteste, 
ganz untaugliche Benennung ist Sirenomeles 
fortan völlig zu beseitigen. (Gurlt 1840. S. 41. 
Nr. 28.) Hellenische Mystiker Hessen am frü- 
hesten den Kadmos und die Harmonia so ab- 
bilden. (Vorlieg. Sehr. S. 428, fg. unter Kad- 
mos. — Ausserdem s. S. 438. fg. Kekrops.) 

Klasse b. Mit zwei Schlangen anstatt der 
B'üsse, 

In so fern es sich um Orientalen, Barbaren 
handelt, möchte ich bezweifeln, dass eine Mis- 
geburt, welche die beiden unteren Extremitäten 
in kläglicher Dürftigkeit oder Verkümmerung 
armselig und schwach (Aldrovandus p. 502. Li- 
cetus 1665. p. 60. nr. 1.) besass, auf zwei Schlan- 
genfusse geführt habe. Vollends wendeten Hel- 
lenen, ohne an Misgeburt sieh zu erinnern, nur 
an, was sie in Phoinikisch-Babylonischen Kunst- 
werken vorgefunden hatten. 
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Männlicher Sphinx, weibliche Sphinx, 
jeiier aus Phantasie der Araber hervorgegangen 
(vorlieg. Sehr. S. 507. col. a.), diese nach mei- 
ner Annahme erst von Babyloniern hinzugefügt. 
(Das. S. 507. col. b.) 

Löwe mit menschlichem Kopfe. Aldrovandus 
p. 442. Schenckius 1609. p. 99. fig. 71. — Li- 
cetus p. 181. 

Zwei Sphingen mit Einem Kopfe oder wie 
ich zu schreiben pflege Sphinx links und rechts 
ausgebreitet, kommt in zahlreichen Hellenischen 
Kunstwerken vor. (G. Rathgeber, Neuriund- 
neunzig silb. M. S. 29. 30. — Vorlieg. Sehr. 
S. 519. col, b.) 

Mißgeburten: Zwei Ziegen S. 648, col. b. 

Zwei Katzen mit Einem Kopfe, im Februar 
1552 geboren. Aus Lycosthenes : Licetus 1665. 
p. 16. Nebst Abbildung p. 17. nr, 2, 

Aldrovandus p. 620, 621. 

Zwei Hunde mit Einem Kopfe Aldrovandus 
p. 622. 623. 

Zwei Kälber mit Einem Kopfe Ib. p. 616. 

Zwei Schweine mit Einem Kopfe Ib. p. 617. 



Stier mit dem Antlitze eines bärtigen 
Mannes. 

Er ist lediglich aus Phantasie der Araber 
hervorgegangen. (Vorlieg. Sehr, S. 507. col. a.) 
Später machten Hellenen, völlig neue, d. h. 
Unorientalische Bedeutung unterlegend, von ihm 
erst in älteren Mysterien, wiederum in umge- 
stalteten Anwendung. Auch Acheloos wurde, 
jedoch keineswegs bald nach Ol. 1,, sondern erst 
Jahrhunderte später so abgebildet. (Vorlieg, 
Sehr, -S, 528, col, b,, S, 529, col, a.) 

Von einer Kuh wurde ein Geschöpf mit 
menschlichem Antlitze, menschlichem Barte, 
menschlicher Brust geboren. (Schenckius 1609. 
p. 104. fig. 75. — Licetus p, 190,) 



Menschen mit zwei Füssen vierfüssiger Thiere 
und mit dem Schwänze vierfüssiger Thiere. 

Infans partibus inferioribus caninis. Aus 
Oardanus, Pareus, Lycosthenes: Aldrovandus 
p. 571. 

Thierfüssige Misgeburt. Schenckius 1609. 
p.89.fig.66. Licetus p. 187. 191. 

Thierfüssig und geschwänzt. Licetus p, 185. 



Misgeburt caudatus , in so fern es sich um 
Menschen handelt höchst selten. (Gurlt 1840. 
S. 45. Nr. 36.) Um so wichtiger sind hinsicht- 
lich der schon auf S. 648. col. b. von mir er- 
wähnten Schwänze der Phere die oben S. 637, 
col. b. von mir aufgeführten Abhandlungen über 
Misgeburten aus den Jahren 1688. 1690. 



Vögel mit menschlichem Kopfe, 

Lediglich aus Phantasie hervorgegangen : 
Vogel mit dem Kopfe einer Jungfrau. Vorlieg. 
Sehr. S, 557. col, b., S, 558., 559,, S. 560, coL b. 
— Geschnittene Steine : Tassie and Raspe 
p. 714, Nr, 13565, sq. 

Aus der Zeit nach Chr. Geb, Mit dem Kopfe 
eines Vogels; anch da wo die Schultern seyn 
sollten Theile eines Vogels; ohne Arme ; end- 
lich von der Brust an bis zu den Füssen 
menschlich, Karneol, (Prodromus iconicus 
sculptiliura gemmarum Basilidiani de musaeo 
Antonii Capello. Venetiis, M.DCCII. Fol. 
Num. 192.) 

Vogelfüssige Gestalt. Mann, dessen linker 
Vorderfuss der eines Hahnes ist. (Vorlieg. 
Sehr. S. 4;i6. col. a.) 

Widerwärtige vogelfüssige Gestalten, später 
angewendet. (Vorlieg. Sehr. S. .560. col. a.) 

Misgeburt, dergleichen 1561 in Ravenna zur 
Welt kam. (Schenckius 1609. p. 88, fig. 65.— 
Licetus p. 234. nr. 1. — p. 242, nr, 1, — 
p, 258, nr, 1.) 

Vergl, oben S. 637. col. b. die Abhandlung 
über pes infantis anserinus aus dem Jahre 1687. 



Hinlänglich glaube ich erörtert zu haben, 
dass einige zusammengesetzte Gestalten lediglich 
aus Phantasie am frühesten der Araber, nach- 
her, der Babylonier, Phoiniker, Hellenen her- 
vorgingen, gewisse Misgestalten aber gar nicht 
in Hellenischen Kunstwerken angetroffen würden, 
wenn nicht die Natur vorher Misgeburten ge- 
liefert hätte. Bisweilen endlich finden wir den- 
selben Inhalt, auf welchen Künstler selbständig 
gelangt waren, auch in Misgeburten vor. Na- 
türlich erscheinen diese, wie ich schon auf 
S. 640. col. a. unter Androgynos äusserte, den 
Kunstwerken gegenüber so unsäglich widerwär- 
tig, dass man von ihnen den Blick abwendet. 
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Einleitung. 

Die Literatur der Gemmenkunde ist schon 
öfters geliefert worden, z. B. 1796 von A. L, 
Miliin (Introduction a l'etude des pierres gra- 
vees, par A. L. Miliin. AP. An VI. 1797. 8.), 
1823 von J. Ph. Krebs (Handbuch der philo- 
logischen Bücherkunde von Johann Philipp 
Krebs. Th. 2. Bremen 1823. 8. S. 324— 331,). 
In den letzten dreissig Jahren sind abermals 
der Abhandlungen, Schriften viele zu Tage ge- 
kommen. 

Unter den Trägern dieser Wissenschaft ragen 
J. Winckelmann und G. E. Lessing hervor, 
deren Schriften ich natürlich ungemein Vieles 
verdanke. Hinsichtlich Lessing hebe ich her- 
vor, dass nicht blos Schriften desselben, -welche 
die Kunst des Alterthuras berühren, sondern 
auch die von ihm herausgegebenen Fragmente 
des (sogenannten) Wolfenbüttelischen Ungenann- 
ten und die von ihm angereiheten Streitschriften 
theologischen Inhaltes in sehr früher Jugend 
auf mich grossen Einfluss gehabt haben. 

Winckelmann und Lessing gleichen sich darin, 
dass keiner von ihnen eine Untersuchung der 
frühesten Geschichte der Hellenen wenigstens 
bis auf Ol. 1. angestellt hat, keiner von Aiolern 
wusste, redete oder schrieb. Da ich nun seit 
dem Jahre 1851 gerade diese Gegenstände durch 
gedruckte und ungedruckte Schriften zu unter- 
suchen beflissen war, würden beide Träger aus 
meinen Schriften, wenn auch die ungedruckten 
noch veröffentlicht wären, eben so viel hinsicht- 
lich der Aioler und dessen, was mit ihnen zu- 
sammenhängt, zu lernen haben , als ich in an- 
derer Hinsicht den ihrigen verdanke. 

Nicht unwillkommen ist mir hier eine Schrift 
von Johann Heinrich Krause aus dem Jahre 
1856. Es kommt in ihr von allem dem so zu 
sagen noch kein Wort vor, was den wesent- 
lichsten Theil des Inhaltes der in meiner Schrift 
mit der Jahrzahl MDGCCLVII. enthaltenen 
Abschnitte über geschnittene Steine bildet. 

Sechsunddreissig Thesen über Stein- 
schneidekunst der Aioler. 

Thes. 1. Babylonier, andere Völker Asiens, 
Aigypter hatten geschnittene Steine im Ge- 



brauche, als noch kein Hellene von dergleichen 
wusste. 

Thes. 2. Um Ol. 1, schnitt die Aiolerin 
Hermodike in Metall die Stempel der ersten 
Aiolischen Münzen. (G. Eathgeber, Neunund- 
neunzig silb. Münzen der Athenaier. Prole- 
gomena S. III — IX.) Erst hinterher erfuhren 
Dorier, Joner von Münzen. 

Thes. 3. Ungefähr in der Zeit der Hermo- 
dike mögen Aioler zu Hephaistias auf Lemnos 
in die ebene Fläche metallener Ringe etwas 
eingravirt haben. 

Thes. 4. Weil die gesammte Kunst der Hel- 
lenen vom Genre ausgegangen war und weil die 
metallene Flache Ausgedehnteres nicht zuliess, 
beschränkte sich das, was in sie eingegraben 
wurde, auf Pflanzen, Thiere, mithin auf Genre. 
Gleichen Inhalt hatten die ältesten Hellenischen 
Münzen, nämlich die- Aiolischen. 

Thes. 5. Gewisse Siegelringe wurden von 
jüngeren Hellenen mit mythischen Personen in 
Verbindung gebracht. {acpgayls des Minos. 
P. 1, 17, 3. Miscellen zur Geschichte der 
Cultur und der Kunst des Alterthums von J, 
F. Facius. Coburg 1805. S. 64. Dieselbe Schrift 
mit neuem Titel; Collectaneen zur Griechischen 
und Römischen Alterthumskunde. Von J. F. 
Facius. Coburg 1811. S. 64. G, Bathgeber, 
Neunundneunzig silb. M, S. 63. — SanivUov, 
Xe'ü'ov 0(pi3ayLba evSedvfievrjv %qv(Iw des Pho- 
kos. P, 10, 30, 2. Facius S. 64. 65. — He- 
lena. Des Ptolemaios Hephaistion xat^jj ioro- 
Qia. Photii Bibliotheca. Berolini 1824. 4. Cod. 
190. p. 149. col. a. Facius S. 65. — Vbvaaecos 
danls ort ßer iniörjuov slie delcpiva u. 8. f. 
off'et' sTtoiTjoato yXvq^^v i^ acp gay idt nal 
zfjs aaitibos KoOßov 6 %aii}g. Plut. de so- 
lertia anim. 36. §. 14. Scripta moralia. Vol. II. 
P. 1841. p. 1205. Ex Plutarchi operibus ex- 
cerpta quae ad artes spectant. Lipsiae et Co- 
burgi MDCCCV. 8. p. 136—138. Facius a. a. 
0. 1805. S. 65. 66. Facius 1811. S. 65, 66.) 
Hinsichtlich dieser Siegelringe ist anzunehmen, 
dass sie in der Zeit nach Ol. 1. angefertigt 
waren und dass ihre ebene Fläche entweder aus 
Metall bestand oder auch gar keine bildliche 
Darstellung enthielt. Eine noch ärgere Un- 
wahrheit müsste zu Gründe gelegen haben, 
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wenn ein solcher Siegelrirg eine in Stein 
gravirte bildliche Darstellung enthalten hätte. 
An etwas dieser Art wurde erst ungefähr 160 
Jahre nach Ol. 1. nämlich von Leuten Aiolischer 
Herkunft gedacht. 

Thes. 6. Wie das Solonische Gesetz haxiv- 
Uoylvcpq} fitj i^slvai öcpQaylba (pvlätteiv lov 
Ttgad'svtos ÖaxTvliov (Leges Atticae. Parisiis 
M.DC.XXXV. Pol. Sam. Petiti commentarius in 
leges Atticas) darthut, müssen ag)Qayi8es da- 
mals schon sehr üblich gewesen seyn. Sie be- 
standen jedoch eben nur aus- Metall, in welches 
eine Pflanze, ein Thior eingegraben war. 

Thes. 7. Ueber Aioler, welche vor Mnesar-. 
chos in Stein schnitten, fehlen alle Nachrichten. 
Etwaige Lehrer desselben müssen Aioler zu 
Hephaistias auf Lemnos gewesen seyn, weil in 
anderen Hellenischen Ländern die Steinschneide- 
kunst völlig unbekannt war. 

Thes. 8. Mnesarchos, dessen Vorfahren zum 
Aiolischen Volkstamme gehört hatten (Vorlieg. 
Sehr. S. 460. coL a.), ist der erste uns nament- 
lich bekannte SaHtvXioyXvcpos- (Diog. Laert, 
8, 1. p. 487. Suid. v. MvrjaaQxos- Tzetz. chil. 
11. bereits angeführt in vorlieg. Sehr. S. 460. 
col. a. — Apulej. Plorid., bereits angeführt in 
vorlieg. Sehr. S. 460. col. b.) 

Thes. 9. , "Will man nicht sagen, Mnesarchos 
habe zuerst Thiere und Menschen in Stein ge- 
schnitten, so wurde doch, wie sich herausstel- 
len wird, durch ihn ein mächtiger Aufschwung 
der Steinschneidekunst bewirkt. 

Thes. 10. Ungefähr im Beginne von Ol. 43. 
zog Mnesarchos von Samos entweder sogleich 
nach Sidon in Phoinike oder erst nach Tyros, 
(Vorlieg. Sehr. ö. 460. col. a.) 

Thes. 11. 01.43,4. wurde Pythagoras, der 
nachmalige Philosoph, zu Tyros (Clem. Alex. 
Strom, lib. 1. Porphyr, vit. Pythägor. Vorlieg. 
Sehr. S. 460. col. a.) oder zu Sidon geboren. 

Thes. 12. Während seines Aufenthaltes in 
Phoinike hatte Mnesarchos Gelegenheit, entwe- 
der von Leuten, welche in Aigypten Skarabäen 
verfertigten, oder durch Phoinikische Mittels- 
personen Skarabäen aus Stein zu erkaufen, 
deren convexe Seiten fertig gearbeitet waren, 
während die horizontale Seite eben nur eine 
ebene leere Fläche darbot. 

Thes. 13. Zuerst unter Hellenen schnitt 
Mnesarchos in die ebene Fläche eines aus Stein 
bestehenden Skarabäus eine bildliche Darstel- 
lung Hellenischen, im Besonderen Aiolischen 
Inhaltes; - 

Thes. 14. Derselbe Mnesarchos knüpfte so 
zu sagen mit Phoinikischen Kaufleuten eine 
merkantilische Handelsverbindung an. So ge- 
schah es, dass sowohl er als die späteren Stein- 
schneider der Fabrik oder die Fabrikbesitzer 



zu Veji in Aigypten angefertigte Skarabäen mit 
unbearbeitet gelassener horizontaler Fläche durch 
Phoinikische iCaufleute zugeführt erhielten. 

Thes. 15. Zeitig begab sich Mnesarchos mit 
seinem unerwachsenen Sohne Pythagoras erst 
wieder nach Samos, dann nach Tyrrhenien. 
(Vorlieg. Sehr. 8.460. col.h.) 

Thes. 16. Ungefähr in die zwölf Jahre 
Ol. 44. 45. 46. wird von mir Beginn der Aio- 
lischen Glyptik in Etrurien, Gründung des Ate- 
liers oder der Fabrik der Steinschneider zu 
Veji und Anfertigung des Skarabäus, auf wel- 
chem Mnesarchos, des Philosophen Pythagoras 
Vater, die fünf Helden abbildete, gesetzt. 

Die Stellung des Mnesarchos und anderer 
allmählig aus Aiolischem Landstriche herbei- 
gekommener »Steinschneider im Etruskischen 
Staate war von derjenigen nicht unterschieden, 
welche laut meiner früheren Schrift alle übri- 
gen Aiolischen Künstler einnehmen musston, 
wenn sie in Etrurien und unter Etruskern ver- 
weilen wollten. (G. Eathgeber, Archäol. Sehr. 
Th. 1. S. 343— 348.) 

Thes. 17. Nach dem Tode seines Vaters 
Mnesarchos, wie ich annehme, verliess Pytha- 
goras Tyrrhenien. Er siegte 01.48, 1. in den 
Olympischen Spielen zu Olympia in Elis. 

Thes. 18. Ich halte für nöthig, beizufügen, 
dass fihoikos und Theodoros zwischen Ol. 50. 
bis Ol. 60. gesetzt zu werden pflegen. Hieraus 
geht hervor, dass Mnesarchos nicht von ihnen 
gelernt haben konnte, hingegen dem ßhoikos 
und Theodoros des Mnesarchos Thätigkeit nicht 
unbekannt seyn konnte. 

Thes. 19. Von den Aiolern, welche nach 
Mnesarchos als Angehörige der Fabrik zu Veji 
in die horizontale Fläche der Skarabäen schnit- 
ten , wurden Thiere, phantastisch zusammen- 
gesetzte Gestalten, Wächter der dßvrjtoi der 
Unterwelt, Gegenstände des Genres und als 
Maximum der Leistung Aiolische Heroen der 
Vergangenheit behandelt. 

Thes. 20. 'Ev baKzvXim sinöva &eov fjij 
7tsQtq>SQ8iv (Diog. Laert. 8, 17. p. 502.) hatte 
nicht Pythagoras zuerst ausgedacht, sondern es 
war schon vor ihm allgemeiner Gebrauch, der- 
gestalt dass etwaige Abbildungen von Gotthei- 
ten unter den gewöhnlich gewählten und be- 
handelten. Gegenständen wie Ausnahmen er- 
schienen. 

Thes. 21. Die in der Fabrik zu Veji von 
Aiolern angefertigten Skarabäen wurden durch 
Etruskische Kaufleute an Hellenen Aiolischen, 
Dorischen, Ionischen Volkstammes, kurz an Be- 
wohner der unterschiedensten Hellenischen Län- 
der verkauft, 

Thes. 22. Weil die Fabrik zu Veji das Ge- 
schäft so zu sagen im Grossen betrieb, verein- 
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zelte Hellenen, z. B. in Hellas, Peloponnesos, 
auf Inseln, in Kleinasien, auch wenn die Lust 
sie angewandelt hätte, nicht concurriren konn- 
ten, geschah es, dass in den unterschiedensten 
und von Etrurien sehr entlegenen Ländern Leute, 
welche Skarahäen, denen mit Kunst etwas ein- 
gegraben war, besitzen wollten, sie Jahrhun- 
derte hindurch von den Tyrrhenern oder Etrus- 
kern erkauften. 

Thes. 23. Was Künstler in Hellenischen 
Ländern Verwandtes lieferten, beschränkte sich 
fortwährend auf Stempel der Münzen und auf 
Eingrabung einer bildlichen Darstellung in eine 
metallene Pläche., wie ich schon oben bei Ge- 
legenheit des Gesetzes des Solon sagte. Skara- 
häen oder geschnittene Steine gingen weder aus 
dem Aiolisehen Heiraathlande , noch aus Ioni- 
schen und Dorischen Ländern hervor. 

Thes. 24. Während der Herrschaft der Tar- 
quinier mögen die bisher in Veji ansässigen 
Aiolisehen Steinschneider entweder nach Rom 
übergesiedelt seyn oder wenigstens, zahlreiche 
Arbeiten unter Hörnern abgesetzt haben. 

Thes. 25, Den Aiolisehen Baumeistern, 
welche frühestens Ol. 67, 4. sich nach Camers 
Clusium begaben, folgten wenn nicht alle, we- 
nigstens ein Theil der Aiolisehen Steinschnei- 
der, die sonst im südlichsten Theile Etruriens, 
nach meinem Urtheile zu Veji gearbeitet hatten, 
nach, (G. Eathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. 
S. 361.) 

Thes. 26. In Clusium arbeiteten die Aio- 
lisehen Steinschneider, seitdem die Fabrik da- 
selbst eingerichtet war, eine höchst beträcht- 
liche Reihe von Jahren hindurch. 

Thes. 27. Zu Clusium begannen die Aioli- 
sehen Steinschneider, während sie in Behand- 
lung ihrer bisherigen Gegenstände fortfuhren, 
Gottheiten abzubilden. 

Thes. 28. Der geschnittene Stein, auf wei- 
chem zwei Salier die Ancilia tragen (G. Bath- 
geber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 272. hebst Anmer- 
kung 2197. — Jan Kollar, Staroitalia Släv- 
janska. Wien 1853. Tab. XIX. nr. 9.), ist ent- 
weder in dör Fabrik zu Clusium auf.Specula- 
tion verfertigt und nachher an einen Römer 
verkauft oder ein Römer hatte geradezu in 
Clusium ihn bestellt. 

Thes. 29. Die Aiolisehen Steinschneider ar- 
beiteten noch in dem westlichen Lande Etru- 
rien , als im Osten Pyrgoteles sich hervorthat, 
hinsichtlich dessen ich auf meine noch unge- 
druckte Schrift Lysippos verweisse. Während 
bisher Leute in Peloponnesos, Hellas und in 
nordwärts gelegenen Ländern nur in Metall gra- 
virt hatten, schnitt Pyrgoteles wie die Aioli- 
sehen für Etruskische Fabrik thätigen Künstler 
in Stein. 



Thes. 80, Lysippos, schon geraume Zeit in 
Makedonien , hatte Ol. 113, 3. bisher unter 
Hellenischen Künstlern Ungewöhnliches hin- 
sichtlich der Abbildung und Anwendung des 
Eros sich erlaubt. (Hierüber ein Abschnitt 
meiner noch ungedruckten Schrift Lysippos.) 
Davon erhielt auch ein Aiolischer Steinschnei- 
der in Etrurien Kunde, wie folgender Skara- 
bäus des Museum Blacas darthut, dessen unter 
den Cadesschen befindlichen Abdruck ich mit 
folgenden Worten beschrieben fand: „Amore 
del travaglio con una sega ed altro istromento." 
(Cades ClasselV. Kasten 63. und auch Nr. 63.) 
Der Skarabäus ist in der Zwischenzeit zwischen 
01.113. und Ol. 120i 3. angefertigt, am wahr- 
scheinlichsten OL 119. 

Hierauf wurde Ol. 12 0, 3. ebenfalls von 
einem Aioler zu Clusium ein anderer, weit 
berühmterer Skarabäus aus Karneol geschnitten, 
von welchem nur der abgesägte untere Theil 
auf unsere Zeit gelangt ist, dessen Schönheit 
schon andere vor mir eben so wie ich erkannt 
hatten,, wogegen chronologische Bestimmung 
und das viele Jahre fehlende Verständniss der 
Schildkröte, theilweise auch der getragenen Ge- 
stalt erst aus meinen Untersuchungen hervor- 
ging. (Winck. Descr. d. pierr. gr. A Florence 
1760, 4. p. 96— 98. Nr. 413. „Gravüre Etrns- 
que." — Winck. W. Bd. 3. Dr. 1809. S. 185. 
Winck, Mon. ant. in. Num. 39. p. 45. — Lip- 
pert CIOIOOCLV. 4. p. 15. Nr. 146. in Pars I, 

— Lippert M.DCC.LXVIL 4. S. 143. Nr. 344. 

— Daktyliothek NN. Nr. 249. — Tassie and 
Raspe 1791. p. 172. Nr. 2398. PL XXX. Nr. 
2398.. — Toelken 1835, Zweite Klasse. Erste 
Abtheilung. S. 55. Nr. 60. — G. Eathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 382. 383. Nebst Anm. 
3882.3885, Vergl. S, 264. 265. Anm. 1961.— 
S. 368., welche Beständtheile vor 1856 gedruckt 
wurden. — Friedrich Wieseler Denkmäler d, 
a. K. Th, IL Gott. 1856. Taf. XXX. Nr. 331, 
S. 31. — Dagegen MDCCCLVIII. G. Eathgeber, 
Neunundneunzig silberne Münzen. Prolego- 
mena S. LIX.) 

Thes. 31. Laut meiner früheren Angabe 
machten die Aiolisehen Steinschneider zu OIut 
sium Ol. 120, 4. sich so zu sagen sehr eilig 
aus dem Staube. (Arch. Sehr. Th. 1. S. 383.) 

Thes, 32, .Nachdem die besseren Aiolisehen 
Steinschneider Etrurien verlassen hatten, blie- 
ben geringere zurück, welche in Behandlung 
bisheriger Gegenstände fortfuhren, d..h. was 
schon da gewesen war, meistens sehr ungeschickt 
wiederholten, (G. Eathgeber, Archäol. Sehr, 
Th.l. S.404.). 

Thes. 33. Es leuchtet ein, dass die wegge- 
zogenen Aiolisehen Steinschneider zu den Höfen 
der Könige in Aigypten und Asiens sich bega- 
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ben. "Weniger Anlockendes bot der Makedo- 
nische dar. 

Thes.,34. Die weggezogenen Aiolischen 
Steinschneider arbeiteten nicht mehr in dem 
Altaiolischen Style, sondern sie nahmen den 
Neuaiolischen Styl an. 

Thes. 35. Der Neuaiolische Styl war der- 
selbe, in welchem , nachdem Pyrgoteles voran- 
gegangen war, gleichzeitig auch Steinschneider, 
die ihrer Herkunft nach zum Dorischen oder 
Ionischen Volkstamrae gehörten, arbeiteten. 

Thes. 36. Indessen behandelten die wegge- 
zogenen Aiolischen Künstler überwiegend immer 
noch die dem Volkstamme, welchem ihre Vor- 
fahren angehört hatten, cigenthümlichen Gegen- 
stände. 

Für Arbeit eines aus Etrurien weggezogenen 
Aiolischen Steinschneiders werde ich den Ca- 
meo mit der Schrift Boi^ftov ausgeben, unbe- 
kümmert um H. K. E. Köhler, der ihn nicht 
für antik hielt. 

Seit 01.156, 1. ging die Neuaiolische Kunst 
in die Ttotvrj über. (Vorlieg. Sehr. S. 284. 
col. a.) 

Abdrücke der Skarabaeen. Keiner der 
gi'össten Kenner der Erzeugnisse Hellenischer 
Daktylioglyphen konnte sich rühmen, alle Ska- 
rabäen zu Gesicht bekommen, zu haben. Ska- 
vabäen, die ich selbst zu Berlin, Dresden, Flo- 
renz,. Eom, Wien und an anderen Orten sah, 
fehlten mir während der Abfassung des Ver- 
zeichnisses. Nicht blos meine Vorgänger, muss- 
ten Abdrücke zu Hülfe nehmen, sondern auch 
meine Nachfolger- werden in gleicher Lage seyn. 
. Während der Abfassung des Verzeichnisses 
standen folgende Sammlungen von Abdrücken 
mir zu Gebote : 

Phil. Dan. Lippert's Daktyliothek, so wie 
Job. Frieder. Christ und C. G. Heyne sie in den 
drei CIOIOCCLV. OIOIOCCLVI. CIOIOCCLXII. 
in Lateinischer Sprache abgefassten Q,uartbän- 
den beschrieben haben. Sie zerfällt in Chilias 
sive scrinium milliarium primum, Chilias altera 
quae et scr. mill. secundum, Chilias tertia sive 
scr. mill. tertium. Aeusserlich ist jedem der 
drei Bestandtheile, in welchem die Kästchen 
sich befinden, die Gestalt eines grossen und 
dicken Poliobandes gegeben. . - 

Abdrücke geschnittener Steine des Alterthums 
durch NN. Die Sammlung' hat völlig gleiche 
Einrichtung als ein isolirter Kasten, der Ab- 
drücke moderner, von Johann Pichler angefer- 
tigter geschnittener Steine enthält und mit fol- 
gendem gedruckten Titel versehen ist : Em- 
preintes des Pierres finos grav^es depuis 1766 
jusqu' en 1771 inclusivement par Mons. Jean 
Pichler. Premiere Botte. — Im üebrigen ist 
die äusserliche Einrichtung jenes isolirten, und 



der übrigen Kasten dieselbe, welche nach ihrem 
Vorbilde nachher der Cadesschen Sammlung er- 
theilt worden ist und bald nachher von mir 
beschrieben wird. 

Durch, Rost , Kaufmann zu Leipzig , veran- 
staltete ''kleine Daktyliothek, beschrieben in der 
Druckschrift von Anton Ernst Klausing. Leip- 
zig 17,81. 8. XVI. 190 Seiten. Aeusserlich hat 
die Daktyliothek die Gestalt eines Octavbandes. 

Löhrische Daktyliothek. Mainz 4ten Jänner 
1787. (Löhrische Daktyliothek. Erster Band. 
Zweyte Auflage.) Den Abdrücken werden die- 
jenigen als Vorbild gedient haben , welche die 
kurz vorher von mir aufgeführte Daktyliothek 
N.N. enthielt, 

J, F. Roth Mythologische Dactyliothek. 
Nürnberg, 1805. 8. — Aeusserlich hat die 
Daktyliothek, welche dieser Druckschrift bei- 
gegeben ist und nur 93 Abdrücke enthält, die 
Gestalt eines Oktavbandes. Als Vorbild wird 
die von mir unter dem Jahre 1781 erwähnte 
gedient haben. 

CoUezione d'impronte de pietre incise antiche, 
ricavate dalle piü distinte coUezioni conosciute 
deir Europa, DaTommaso Cades, Incisore in 
Roma (Classificate dal Sig: Commendatore Au- 
gusto Kestner,.Incaricato di Affari della Corte 
di Hannover, presse la Sa. Sede). Manuscript 
in quarto, — Supplcmento alla gran CoUezione 
d'impronte di pietre incise antiche, ricavate 
dalle piü distinte CoUezioni conosciute dell' 
Buropa da Tommaso Cades u. s. f. — Kestner 

— Manuscript in quarto. — Die aus höchst 
dünnen Bretchen, bestehenden länglich vierecki- 
gen Kästen sind so eingerichtet, dass der obere 
jedesmal, ungefähr wie bei Schachteln , den 
Deckel des unmittelbar unter ihm. befindlichen 
Kastens bildet. Aeusserlich ist das Holz der 
Bretchen unangestrichen. Für die ganze Ein- 
richtung hat, offenbar die kurz vorher erwähnte 
Sammlung von Abdrücken des N.N. (oder die 
Pichlerische) als Vorbild gedient. 

.Zu Rom , im Städelschen Kunstinstitute zu 
Frankfurt am Main, im üniversitatsgebäude zu 
Göttingen , in Berlin kamen mir die vom ar- 
chäologischen Institute zu Rom ausgegebenen 
impronte getnmarie zu Gesicht, standen jedoch 
bei der Abfassung der Schrift mir nicht zu 
Gebote. Ein Aufsatz in Bullettino dell' In- 
stitute di c. a. per l'anno 1830. Roma 
MÜCCCXXX. 8. p.49— 62. zerfällt in folgende 
Abschnitte : Intorno le impronte de' monu- 
menti gommarj p. 49 — 54-. — Progetto 1. Col- 
lezione compiuta e scelta del sig. Cades p. 54 

— 56. — • Progetto II. Supplimenti alle im- 
pronte gemmarie di Stosch, Lippert e Tassie 
p.57^ — 59. — Progetto III. Impronte gemma- 
rie di monumenti scoperti o palesati sin dal 
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1829. p. 59—61. — Saggio d'impronte gem- 
marie del 1829. p. 61. 62. Hier der Katalog 
von 20 Stück. — Hinsichtlich der Fortsetzung 
8. Müll. Handb. Br. 1848. S. 445. — DasVer-- 
zeichniss von Prima centuria bis Quarta cen- 
turia füllt S. 1—24. — Centuria Y. VI. sind 
betitelt: Impronte di monumenti gemmarj tor- 
nati in luce dal 1835 in poi. 16 Seiten, Am 
Ende : Estratto dal Bullettino dell' Instituto di 
c. a. 18;i9, pagg. 97—112. 

Empreintes des principales pierres gravees 
du eabinet de Sa Majestö l'Empereur de tou- 
tes les ßussies. 1832. Manuscript von 278 
Seiten in quarto. Der Abdrücke sind 3432. 
Sie liegen in 55 tiroirs, -welche in zwölf ele- 
gante, polirte cassettes aus Mahagonyholz ver- 
theilet sind. Bekanntlich wurden Natters Samm- 
lung, die Sammlung Orleans und 1802 Strozzi's 
Sammlung aus Florenz Bestandtheile der Kai- 
serlich Russischen. 

Abdrücke (nicht aller, sondern der vorzüg- 
licheren) geschnittenen Steine der 1835 von 
meinem Lehrer Toelken beschriebenen Königlich 
Preussischen Sammlung zu Berlin. — Ueber 
ein 1827 ausgegebenes Verzeichniss der Ber- 
liner Sammlung s. Göthe, Werke XLIV. S. 72. 

Erörterung hinsichtlich der in 
dem Verzeichnisse der Skarabaeen 
eingereiheten geschnittenen Steine 
der Zeit nach Ol. 120, 4. 

Als die talentvollsten Aiolischen Steinschnei- 
der Etrurien verlassen hatten, stümperten ge- 
ringe daselbst eine Zeit lang fort. In gleicher 
Weise verfuhren wiederholend nachher in an- 
deren Ländern weit jüngere Daktylioglyphen, 
die nicht selbständig erfinden konnten. .Gewisse 
gute Werke, welche in Originalen nicht auf un- 
sere Zeit gekommen sind, stehen uns noch in 
Copieen zu Gebote. 

Die eingereiheten, nach Ol. 120, 4. geschnit- 
tenen Steine können keinen Unfug stiften, weil 
ich im Verzeichnisse jedes einzelne Werk der 
vorangegangenen Zeit durch den Zusatz Skara- 
bäus bezeichnet, hervorgehoben und so von den 
jüngeren Werken, die keine Skarabäen sind, 
abgeschieden habe. 

Im Bereiche der Steinschneidekunst fand 
Aehnliches Statt als hinsichtlich der Baukunst 
(G. Kathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 240.) und 
auch hinsichtlich der Hellenischen Philosophie. 
(Vorlieg. Sehr. S. 71. Z. 30. 31.) Weil das 
Hellenische ein Kreis war, berührten sich, ob- 
wohl Dorier und loner als Bildner und Bild- 
hauer, nur nicht als Steinsehneider in der langen 
Zwischenzeit des Kunstvollen Vieles hervor- 
gebracht hatten, Altaiolisches und Neuaiolisches. 
(Vorlieg. Sehr. S. 284. col. b.) Diese Berüh- 
rung wird bemerklich, wenn man bei Zeiten 



den Blick von Altaiolischen Skarabäen auf Er- 
zeugnisse Neuaiolischer Steinschneidekunst 
richtet. Es war demnach die Einreihung ge- 
wisser jüngerer Werke , die keine Skarabäen 
sind, nützlicher als die Weglassung. 

Ich beabsichtigte, jedem einzelnen der nach 
Ol. 120, 4. geschnittenen Steine meines Ver- 
zeichnisses, welche keine Skarabäen sind, eine 
Erörterung beizuschreiben, musste jedoch, eben 
als ich den Anfang machte, ohne sie des be- 
reits bis an diese Stelle gelangten Druckes 
halber das Manuscript aus der Hand geben und 
nur mit gegenwärtiger allgemeiner Mittheilung 
über die ganze Klasse mich begnügen. 

Alphabetisches Verzeichniss der von 
AIOLISCHEN Steinschneidern erst zu 
Veji, nachher zu Clusium in Etrurien an- 
gefertigten Skarabaeen mit Abbil- 
dungen beinahe durchgängig AIOLISCHEE 
Heroen. 

Ab der OS- Siehe Diömedes. 

Ein Achaier. Siehe am Ende unter den 
anonymen Heroen. 

Acheloos, nicht Heros, sondern Flussgott, 
nach MilUingens Annahme, wogegen Aeltere den 
Heros Theseus und den Minotauros fanden. 
Skarabäus. Wegen des Zusammenhanges mit 
Herakles unter Herakles erwähnt. 

Acheloos , abweichend gestaltet. Skarabäus, 
wiederum von Millingen bekannt gemacht. Siehe 
ebenfalls Herakles. 

Achilleus. 

„Peleus, des Achilles Vater, und Achilles 
selbst in dem Museo des Duca Caraffa Noja 
zu Neapel." (Winck. W. Bd. 3. .Dr. 1809. 
S. 170. und S. 380. Anm. 576.) 

Achilleus unerwachsen. Siehe weiter unten 
Cheiron. 

Achilleus und Odysseus. veiyios ^Odvaaijos 
xal nrjXeibeo} ^Ax'i^os , dis note brjQiaavzo, 
d'säv ev baizi. -^aXeirj, ixTzdyXotff sTtseaatv. 
(Hom. Od. 8, 7ö. sq.) Von einem Aioler ge- 
schnittener Stein mit der Etruskischen Schrift 
Acfaele und ütuche oder Uluche. 

Literatur: Museum Etruscum illustr. obser- 
vationibus Antonii Francisci Gorii. Volumen 
primum. Florentiae OIO.IO.CC.XXXVII, Fol. 
Tab. CXCVIII. Nr. iV. — „Eamdem gemmam 
luculentius illustrabit V. 0. Abbas Andreas 
Adaraius in Historia antiquissimae urbis Vol- 
sinii, quae iamdudum nobis proraissa, nondum 
in lucem prodiit." Qorius 1. 1. Vol.. secundum. 
Ibid. eod. p. 434. — Andr. Adami, Storia di 
Volseno antica metropoli della Toscana descritta 
in quattro libri. In Roma per Antonio de 
Eossi. Der zweite Band erschien daselbst 1734. 
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4to., der erste Band, in welchem p. 32. det 
geschnittene Stein vorkommt,., daselbst 1737. 
4to. Ueber Adami s. G. ßathgeber, Archäol. 
Sehr. Th. 1. S. 370. Anm. 3692. — Museum 
Veronense. Veronae MDCCXLIX. Fol. p. I. 
Abbildung. — p. II. Auslegung. Scipione Maf- 
fei siegelte mit dem geschnittenen Steine seine 
Briefe. — Winck. W. Bd. 3. Dresden 1809. 
S. 170. 380. — Ed. 7. Dresden 1817. S. 52. 
260.— Lanzi Saggio. T. IL Fir. 1824. p. 126. 
Tay. IX. nr. 3. — Schiassi Sopra una geraraa 
etrusca del mnseö antiquario della R. üniver- 
sitä di Bologna. 1819. — Raoul-Rochette, Mo- 
num. inöd. d' a. fig. Vol. I. p. 82. note 3. — 
„Achille rivestito delle nuove armi, si mostra 
ad Ulisse, che attonito lo mira." Zu Bologna. 
Cades Supplem. Classe IV. Kasten 95. Nr. 98. 
— Inghir. Gall. Om, Vol. IL p. 114 — 117. 
Tav. CLXXVL Zu Hom. IL 19, 215. — Im- 
pronte dell' Institute III. 39. — Streit des 
Achilleus und Odysseus. Geschnittener Stein 
zu Bologna. Zeitschrift f. d. Alterthumswiss. 
1836. S. 97. F. G. Welcker, Alte Denkmäler. 
Th. 3. Gott. 1851. S. 559. 560. 

Vom sitzenden Odysseus entfernt, sich Achil- 
leus, der Schild und Speer hat. Sehr alt. Aus 
Karneol. Zu Berb'n. (1835. Zweite Klasse. 
S. 52. Nr. 45. — Cades Supplem. Classe IV. 
Kasten 95. Nr. 100. ,,scarabeo in corniola" zu 
Berlin.) 

Vom sitzenden Odysseus entfernt sich Achil- 
leus. Skarabäus. Kais. Russische S. (Köhler 
1828—1852. S. 187. nr. LH.) 

„Soggetto simile." Skarabäus aus Karneol 
des Fürsten von Canino. (Cades Supplem. Classe 
IV. Kasten 95. Nr. 99.) 

Von einem Manne, der auf einem Stuhle sitzt, 
entfernt sich ein Bewaffneter. . Durch. Cades 
dem Inghirami mitgetheilt. Inghir. Gall, Om. 
VoL II. P. F. 1829. p. 117—119. T. CLXXVIL 
Zu Hom. IL 19, 231. 

Achilleus mit der Leier, trauernd. Skara- 
bäus aus Karneol. Im Kais. K. Münz- und 
Antiken-Kabinet zu Wien. 

Achilleus beklagt sitzend den Tod des Pa- 
troklos. Mit Namen. Skarabäus aus Karneol 
in der Sammlung Vidoni. (Cades. Supplem. 
Classe IV. Kasten 94. Nr. 89.) 

Aehnlicher Gegenstand. Skarabäus aus Kar- 
neol. (Cades a. a. 0. Nr. 90.) 

„Achille, der den oberen Körper niederwärts 
beugt, und beide Füsse auf ebener Erde hat, 
con lo scudo imbraceiato in atto di adattarsi 
un' ocrea alle gambe ; ha il parazonio in vici- 
nanza." Skarabäus aus Karneol. Längst in der 
Sammlung des Königs der Niederlande. — • 
„Haec quoque gemraa perinsignis est: eam, 
ex archetypa düigenter delineatam, humanissirae 



mihi exhibuit V. 0. Philippus de Stosch." 
Museum Etruscum illustr. obseryationibus An- 
tonii Francisci Gorii. Volumen primum. Flo- 
rentiaeClO.IO.CC.XXXVIL Fol. T. CXCVIUI. 
Nr. IV. — Vol. IL p. 436. — Caylus Rec. 
Tom. I. AP. 1761. 4. PI. XXX. No.IILp. 91. 
92. — Lettre sur la Sculpture. 'A Amster- 
dam Chez Marc Michel Rey. M DCC LXIX. 
4. 31 Seiten. Von Francj. Hemsterhuis. p. 18. 
,, Achille qui s'incline pour prendre son car- 
quois. — dans le Cabinet de Monseigneur le 
Prince d' Orange. Elle est mal rendue dans le 
Livre de l'Illustre Comte de Caylus, ä qui eile 
appartenoit autrefois." — Lanzi Saggio. T. 
secondo, Firenze 1824. p. 127. Nr. XV., wo hin- 
sichtlich des Textes und der Abbildung Ver- 
wirrung ist. — J. C. de Jonge , Notice. A 
la Haye 1823. 8. p. 141.— Inghir. Gall. Om. 
Vol. IL P. F. 1829. p. 131—133. T. OLXXXIII. 
Zu Hom. II. XIX. V. 369. — Ov. Die Bild- 
werke zum Thebischen u. s. f. Taf, XVII. 
Nro. 11, S. 446. 

Von dem Karneole entnommene Glaspaste. 
Winck. Descr. d. p. gr. p. 376, Nr. 256. 

Lo stesso soggetto. Achilleus hat den einen 
Fuss hoch auf den Helm gesetzt; ma lo scudo 
b posato, e in vista dell' eroe h un lungo na- 
stro, forse per fermare l'ocrea alla gamba: il 
disegno ha molto del greco. Skarabäus aus 
Agath. Agathe grise. Caylus Rec. T. 11. A P. 
1756. 4. PI. XXVIIL No. III. p. 86. — Del 
Conte di Thoms. Lanzi Saggio. T. secondo 
p. 127. Nr. XVI., wo hinsichtlich des Textes 
und der Abbildung Verwirrung ist. 

Skarabäus aus agathe veinee. Im Brittischen 
Museum. Tassie and R. PL LH, Nr. 9277. 
p. 541. 542. — Inghir, Gall. Om. Vol. IL P. 
F. 1829. p. 133. 134. Tav. CLXXXIV. Zu Hom. 
n. XIX. V. 369. 

Achilleus mit den Wafi"en, am Arme der 
Schild, zu den Pässen der Harnisch. Engraved 
in the old style. Alte Paste Townley's. Tassie 
and E. p. 540. Nr. 9254. 

Achilleus hat den einen Fuss auf dem Helme. 
Dabei Athena. Karneol. An engraving in the 
old style. Tassie and Raspe p. 542. Nr. 9282. 

Achilleus rüstet sich. Zu Berlin 1 835. Vierte 
Klasse S. 286. Nr. 272. 273. 

Kampf des Achilleus gegen Hektor. Skara- 
bäus aus Karneol. Sonst in der Sammlung des 
prior Laurenti. (Impronte gemmarie. Centuria 
quinta. BuUett. 1839. p. 103. nr. 40.) 

Priaraos fussfäUig vor Achilleus. Zu Berlin 
1835. Vierte Klasse S. 289. Nr. 295. 

Jüngere Wiederholungen älterer Aiolischer 
Werke. Achilleus und Penthesileia. Schwarze 
antike Paste. Toelk. E. V. S. 289. 290. Nr 
299. Ov. Taf. XXI. Nr. 9. S. 510. — Gemme 
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der Frau Merten8-Schaafhau8en in Bonn. Ov. Taf. 
XXI. Nro. 10, S. 510. 511. — Chalcedon. In 
Berlin. Toelk. E.V. 8,290. Nr. 301. Oy. Taf, 
XXI. Nro. 11. S. 511, — Yiolette antike Paste. 
Toelk. 297. Ov. Taf, XXL Nro. 12. S. 511.— 
Schlecht erhaltene violette Paste. Toelk. 293. 
Ov. Taf. XXL Nro. 13. S. 511. 

Achilleus in die Ferse verwundet. Zu Ber- 
lin 1835. Vierte Klasse S. 290. Nr. 303. 

Achilleus verwundet. Cades Kasten 39. Nr. 36. 

Achilleus zieht sich das Geschoss aus der 
Perse, Skarabäus aus Karneol in Nott's Samm- 
lung-. (Cades Supplem. Classe IV. Kasten 95. 
Nr. 103.) 

Achilleus zieht stehend sich den Pfeil aus 
der Ferse. A fine engraving in the old style. Sto- 
sohischerSchwefel.TassieandR.p. 544.Nr.9322. 

Achilleus gefallen zieht sich das Geschoss 
aus der rechten Ferse. Karneol im Museo 
Piombino. (Cades Kasten 15. Nr. 67.) 

Jüngere Wiederholung eines älteren Aioii- 
schen Werkes. Achilleus zieht sich den Pfeil 
aus der Ferse. Karneol , in altem Style. In- 
taglio in de la Turbie's Sammlung. Miliin 
Mon. ant. in. Tome IL PI. VI. p. 49— 59., wo 
andere Abbildungen des Ereignisses auf ge- 
schnittenen Steinen aufgezählt sind. Miliin G, 
m. P1,CLX. nr. 601. Inghir, Gall. Om. Vol. IL 
p. 167. 168. Tay. CCIIL Zu Hom, II. 22, 359. 
in Bezug auf die Weissagung des Hektor. Vgl. 
G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1, S. 269. An- 
merk. 2075. 

Jüngere Wiederholung der Arbeit eines älte- 
ren Künstlers. Achilleus ist auf beide Kniee 
niedergesunken. Karneol in Gold ergänzet. Zu 
Berlin 1835. S. 291. Nr. 306. Oy, Taf. XXUI. 
Nro. 11. S. 539. 

Bei ihm das Skaiische Thor. Karneol. Zu 
Berlin 1835. S. 290. Nr. 303. Oy. Taf. XXIIL 
Nro. 8. S. 538. 

Des Achilleus Leichnam. Siehe weiter unten 
Aias. 

Pferde des Achilleus. Skarabaeus. Zarskoje- 
Selo. (Köhler 1794—1851. S. 9.) 



Admetos wird durch Apollon, der die Ge- 
stalt eines Hirten angenommen hat, von den 
Schlangen befreit. Etruskische Buchstaben ent- 
halten den Namen des Admetos. Arbeit eines 
Aiolers, von seltener Schönheit. Skarabäus aus 
Karneol. In Durands Sammlung. (Cades Sup- 
plem. Cl. IV. nr. 74. Im 94. Kasten.) 

Ein Mann fasst eine Schlange. ^ Skarabäus 
aus Karneol, (Becueil d'antiquites Egyptiennes. 
Supplement, Toraeseptieme, AP. M,DCO.LXVII. 
4. p. 140. PI. XX. No. IV.) 

Admetos mit der Schlange. Skarabäus. 
Vescovali. (Impronte dell' Inst. IIL 32.) 



Admetos , wie am Kunstwerke zu Amyklai. 
Graffito des Eamsay'schen Ringes aus Gold. 
(Vorlieg. Sehr. S. 237. Z. 2.) 



Adonis mit Namen. Skarabäus aus Kar- 
neol im Museum )Schellersheim. (Cades Kasten 
63. Nr. 83.) 

Adr astos. 

Lange vor Gorius hatte Leonardo Agostini 
einen Stein der Sammlung zu Florenz, den ein 
Aioler schnitt, für Etruskisch ausgegeben. — 

Der zu Perugia aufgefundene Karneol mit 
der Abbildung von fünf wider Theben ausge- 
zogenen Helden gehörte dem Grafen Vincenzio 
Ansidei zu Perugia an. Dieser verweilte im 
Junius 1742 zu F'lorenz und zeigte daselbst den 
Karneol dem A. Fr. Gorius. Unrichtig be- 
hauptete Winckelmann, der geschnittene Stein 
sey in „Storia ant. Etr." bekannt gemacht wor- 
den. Eine solche Schrift ist gar nicht vor- 
handen. Vielmehr verfasste Gorius in demsel- 
ben Jahre folgende anonyme Schrift: Difesa 
deir alfabeto degli antichi Toscani pubblicato 
nel MDCCXXXVII. dall' autore del Museo 
Etrusco disapprovato dall' J. S. Marchese Sci- 
pione Maffei etc. In Firenze MDCCXLIL 
Hier wird p. CXXIX. bis CXXXIII. über den 
geschnittenen Stein gehandelt; auch ist eine 
Abbildung beigefügt : Tay. VIII. ad p. CXXXIII. 
Winckelmann kam am 18. November 1755 zu 
Eom an. Unterdessen war der geschnittene 
Stein in den Besitz des Baron von Stosch zu 
Florenz gelangt, welcher Florentiae MDCCLVL 
einen Kupferstich danach anfertigen Hess. Zu 
Florenz wurde der geschnittene Stein dem An- 
tonioli bekannt : Spiegazione di una insigne an- 
tichissima gemma del Miiseo Stoschiano — 
Dal Eeyerendo padre Carlo Antonioli, 4to. 
Das von mir gebrauchte Exemplar enthält 14 
Seiten, jedoch weder Angabe des Jahres wann, 
noch des Ortes, wo die Schrift erschien, Win- 
ckelmann gab in Monum. ant, in, p. 140. fol- 
genden Titel an : Antonioli antica gemma etrusca 
spiegata con due dissertazioni. Pisa 1757. 4. 
Cosi gli Etrusci che aveano giä da' Greci loro 
conflnanti imparate a scolpire , incidere- e di- 
pingere le Storio di Castore, Polluce, Achille, 
ülisse Menelao, appresero a fare lo stesso an- 
cora de' cinque Eroi vincitori ne' Giuochi Ne- 
mei, e Capitäni insieme contrö di Tebe. — 
Erst am 13. Januar 1759 erwähnte Winckel- 
mann den Stein in den Nachrichten von dem 
Stoschischen Museo, dessen yon ihm angefer- 
tigte Beschreibung 1760 zu Florenz erschien. 
Dem Abschnitte p. 344 — 347. nr. 172. ist der 
oben erwähnte Kupferstich aus dem Jahre 1756 
beigegeben. Im Julius 1763 hatte Winckelmann 
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die Geschichte der Kunst heendigt. (Titelk. 1764.) 
Er machte den geschn. Stein 1767 in den Monum. 
ineditihekannt.Vol.secondoiEoniaMDCGLXVII. 
Fol. p. 140. 141. Num. 105. cf. Trattato preli- 
minare. in Vol. primo. E. MDCCLXVII. Fol, 
p. XXVIII. Mario Guarnacci wählte ihn zur 
Titelvignette aller drei Bände seines ebenfalls 
1767 zu Lucca herausgegebenen Werkes, in 
dessen zweitem Bande über ihn gehandelt wird, 
(Guarnacci Orig. Ital. T. secondo. p. 39. 40.) 
Aus diesen Nachrichten geht hinreichend her- 
vor, dass Winckelmann, der am 8.Juniusl768 
starb, den geschnittenen Stein, auf welchem die 
fünf Helden abgebildet sind, nicht einmal zu- 
erst für Arbeit eines Etrusker ausgegeben, son- 
dern nur den Italienern nachgeschrieben hat. 
Gleichwohl ist der geschnittene Stein nach 
Winckelmanns Tode sechs und achtzig Jahre 
hindurch bis zum Jahre 1854, in welchem ich 
als Arbeit eines Aiolischen Steinschneiders ihn 
aufgeführt und nach Verdienst gewürdigt habe 
(Arch. Sehr. S. 267. Anm. 2029.), fortwährend 
für Etruskisch ausgegeben worden. So von 
Bracci (Domen. Aug. Bracci, Memorie degli an- 
tichi incisori. Firenze MDCCLXXXIV. Fol. Im 
Anhange T. XI. No. 1.), von Lanzi (LuigiLanzi 
ü. d. Sculptur der Alten. Leipz., 1816. 4. 
S. 16. 17.), von Kugler, nach dessen Urtheile 
der Styl der altgriechischen Kunst unmittelbar 
nachgeahmt seyn soll. Hervorgehoben wird die 
etruskische Umwandlung der griechischen Na- 
men (Fr. Kugl. 1841. S. 264.), welche ich nie 
in Abrede gestellt habe. C. Schnaase fand in 
dem Steine mit der Gruppe der fünf Helden 
und in anderen geschnittenen Steinen meistens 
der Berliner Sammlung „Aehnlichkeit mit den 
griechischen Werken jener früheren Periode, in 
welcher das Gewaltsame und Heftige vorherrscht." 
(C. Schnaase Bd. 2. Düsseid. 1843. S. 386.) Die 
„anderen" geschnittenen Steine sind eben die, 
welche von mir mit dem die fünf Helden ent- 
haltenden Steine allezusammen als Werke Aio- 
lischer Künstler aufgeführt wurden. (G. Rath- 
geber, Arch. Sehr. Th. 1, S. 264—273.) Selt- 
sam genug sollen nach bisherigem Glauben 
immer nur diejenigen Steine bis auf unsere 
Zeit sich erhalten haben, welche Etrusker nach 
Hellenischen , d. h. — wie ich richtiger und 
bestimmter sage — Aiolischen Werken schnitten. 
Von Hellenischen, d, h. Aiolischen Urbildern 
brachte niemand etwas zum Vorschein. Das 
Wahre ist, dass reiche Gemmensaramlungen, 
wie die Königlich Preussische zu Berlin, die 
eigenhändigen Arbeiten Aiolischer Steinschnei- 
der enthalten, Etrusker aber unfähig waren, 
nur eine erträgliche Nachahmung zu Stande zu 
bringen, geschweige mit Aiolischen auf gleicher 
Stufe der Kunst stehende Werke, 



Fortgesetzte Herausgabe oder nur Erwähnung 
des kostbaren Gegenstandes in Schriften: 

Winck. Werke Bd. 1. Dresden 1808. S. 281. 
— Bd. 3. Dresden 1809. S. 169. 200. 205. 224, 
380. 411. 4:13. — Bd. 4. Das. 1811. S, 167, 
366, — Philippus Lippert. Dactyliothecae uni- 
versalis scrinium milliarium tertium. Lipsiae 
CIOIOCOLXII. 4. II. Nr. 36. p. 52. — Zweytes 
Historisches Tausend. 1767. S. 27. Nr. 81. — 
Winck. Mon. ant. in. Num. 105. p. 140. — 
AVinck. W. Bd. 7. Dresden 1817. S. 51. 260. 
Taf. II, A, S. 309. — Tassie and Easpe 1791. 
p. 529. 530. Nr. 9098. — Miliin G. ra. PI. 
CXLIII. nr. 507. — Esposizione di gemme an- 
tiche. E. Qu. Visconti Opere varie. Vol. IL 
Milano 1829. 8. p. 256. 257. Nr. 324. — Ingh. 
Mon. Etr, Ser. VI. Tav. U. 2. nr. 1. Tom. VI. 
p. 21,— E. H, Toelken E. V. Zweite Klasse, 
S. 59. nr. 75, — Cades Kasten 63. Nr. 86. — 
0. 0, Müll: u. Oest. Denkm. Taf. LXIII. nr. 
319. S. 42. 43. — Geramen mit Inschriften in 
den Königlichen Museen zu Berlin, Haag u. s. f. 
Philologische und historische Abhandlungen. 
Aus dem Jahre 1851. Berlin 1852. 4. S. 440 — 
444. Nr. 64., ferner S. 515. Taf. II. nr. 15. — 
Ov. Taf. III. Nro. 2. S. 81—83. — J. H. Krause, 
Pyrgoteles. Halle 1856. 8. Taf. I. Nr. 1, 
S. 156. 239. 289. ,,etruskischer Arbeit." 

Gewöhnlich von den Herausgehern unberück- 
sichtiget gelassene convexe Seite. Des Käfers 
Brustschild und Flügeldecken find höchst ge- 
schmackvoll Arabeskenartig verziert. Winck. 
Descr. d. p. gr. p. 348. Nr. 173. Toelken a. a. 
0. Zweite Klasse. S. 60. nr. 76. 

Allbekannt ist die ältere Erklärung. Jetzt 
wird angenommen, dass Amphiaraos, einer der 
fünf Helden des Skarabäus aus Karneol , den 
Polyneikes und Tydeus von dem Kriege abra- 
then soll. (Welck. Schulzeit. 1832, IL S. 132. 
Daraus 0. Jahn, Arch. Aufsätze 1845. S. 157.) 
Im Hause des Adrastos verkündigt er vier 
Theilnehmern des Krieges, noch ehe sie aus- 
zogen, den traurigen Ausgang desselben vorher, 
(Welcker Ep. Cycl, IL S. 332. mit Note 25. 
Joh. Overbeck, Die Bildw. Taf. IIL nr, 2, 
S. 81—83.) 

Wie ich auf S. 515. eol. a. äusserte, ist das, 
was der Skarabäus zeigt, aus der kyklischen 
Thebais entnommen. Es hatte aber ein Bild- 
ner die fünf Krieger zuerst in einer Gruppe 
aus Erz von höchstens halber Lebensgrösse ab- 
gebildet. (G. Eathgeber, Arch, Sehr. Th. 1, 
S. 360.) Nach der Gruppe wurde der ge- 
schnittene Stein angefertigt. 

Die eherne Gruppe braucht nicht in Veji 
gestanden zu haben. Dem Steinschneider konnte 
sie auf Samos, Lemnos oder wo sie eben sich 
befand, zu Gesicht gekommen seyen. 

83 
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Dass Mnesarchos, Vater des PhilosophenJPy- 
thagoras, Verfertiger des Skarabäus sey, auf 
■welchem die fünf Helden abgebildet sind, habe 
ich S. 461. col. a. gesagt. 

Adrastos holt Wasser an der Quelle. Sar- 
donyx. Cades Kasten 37. Nr. 47. 



Agamemnon, Anführer des Hellenischen 
Heeres. Skarabäus, sonst dem Lord Algernon 
Percy angehörig. Kaiserlich Russische S. (Köhler 
1828—1852. S. 146. 147. nr. VII.) 

Agamemnon und Hippolochos. Vorlieg. Sehr. 
S.291. Z. 6. 

Agamemnon und Menelaos. Brauner Sarder, 
Zu Berlin. S. 73. Nr. 149. 

Agamemnon mit dem abgeschnittenen Kopfe 
des Hippolochos. (Caylus. T. V. PI. LIV. Inghir. 
Gall. Om. Vol.ir. P. F. 1829. p. 9. Tay. CXVI. 
Zu Hom. II. 11, 147.) üeber geschnittene 
Steine solchen Inhalts s. nachher Amphiaraos. 

A i a s. 

Auf Aias bezogen: Hom. II. 7, 268. 12, 380. 
Zu Berlin 1835. Vierte Klasse S. 294. Nr, 322. 

Hom. II. 11, 485. Achatonyx. Zu Berlin 
1835. Vierte Klasse. S. 293. Nr. 321. 

Hom; IL 11, 545. Zu Berlin 1835. Vierte 
Klasse. S. 294. Nr. 323. 

Hom. II. 12, 365. Zu Berlin 1835. Vierte 
Klasse. S. 294. Nr. 324. 

Aias halte den Helm (so) des Imbrios, auf 
dessen verstümmelten Leichnam er den Fuss 
setze. (Hom. II. 13, 202.) Quergestreifter 
Sardonyx. Aus von Stosch's Sammlung. Zu 
Berlin 1835. S. 75. Nr. 157. 

Wiederum halte Aias des Imbrios Kopf. Der 
Leichnam fehlt. Karneol. Zu Berlin 1835. 
S. 295. Nr. 336. 

Weiter unten als Amphiaraos mit dem 
Kopfe des Melanippos aufgeführt. 

Die Gemme des Lord Tlimmaind, von Inghi- 
rami in Bezug auf Hom. IL 13, 824. als Aias 
und Hektor herausgegeben, habe ich S. 407. 
col. b., S. 408. col. a. unter Abbildungen des 
Herakles und der Söhne des Aktor erwähnet. 

Aias und Teukros kämfen auf einem Schiffe. 
Inscalptum Sardae ex Museo Mediceo. (Gem- 
mae antiquae ex tbesauro Mediceo. Cum ob- 
servationibus Antonii Francisci Gorii, Ploren- 
tiae OIO.IO.CCXXXII.Pol. Tab. XXVII. Nr. V. 
p. 67. Miliin G. m. PL CLVIL Nr. 576. Der 
geschn. Stein des Kabinets zu Florenz in Cades 
Kasten 38. Nr. 26. — Philologische und histo- 
rische Abhandlungen. Aus dem Jahre 1851. 
Berlin 1852. 4. S. 416. Nr. 68. S. 516. Taf. II. 
nr. 19. Ov. Taf. XVII. Nro. 9. S. 424.) 

Ajax defending Teucer, who is wounded, and 
on the ground. Engraved in the old style. 



Hyacinth. Lord Algernon Percy. (Tassie and 
Raspe p. 546. Nr. 9364.) 

Üeberaus schätzbarer Skarabäus. Auf der 
unteren ebenen Fläche drei Personen und In- 
schrift. Höchst merkwürdig ist die entgegen- 
gesetzte convexe Seite. 

Die Literatur des Skarabäus habe ich unter 
Vogel mitgetheilt. (Vorlieg. Sehr. S. 559. col. b. 
Bmpreintes des principales pierres gravees du 
cabinet de SaMajeste l'Empereur de toutesles 
Eussies. 1832. X. 47. Nr. 20. p. 245.) Das 
Ereigniss der ebenen Hauptseite war in einem 
Gedichte der Aioler erzählt, von welchem der 
Milesier Arktinos für seine Aithiopis Gebrauch 
machte. Tgerpdfiej'os 8' 'AxdXsvs tovs TQwas, 
xai eis IT]}' * * sianeaav, imo TIÖQibos 
ävaiQEiTai Kai 'AzöXXcovos' xal ßsxQi tov 
mmnaxos yevoßevrjs ioxvQäs ficix'>]S Al'as 
dveXößevos inl ras vavs noßi'^et, Obvaaeios 
dnoftaxofisvov zois Tgcoaiv. Bneiza ^ Avxiko%öv 
re ■d'dmovai, Kai zbv vskqov tov ^A%LXXsas 
nQotld'Bviai. Von diesem Zusammenhange war 
Lanzi nicht unterrichtet, der nur des Kointos 
Erzählung kannte, Aias habe des Achilleus 
Leichnam gegen die Troer geschützt. (Quint. 
lib. 3. V. 216. sequ.) üebrigens hielt Lanzi die 
dritte Figur, welche ungemein klein ist, für 
die Seele des Achilleus. — Die ebene Seite 
auch in Ov. Taf. XXIIL Nro. 7. S. 554. 

Aias mit dem Leichnam des Achilleus. Onyx. 
Skarabäus im Brittischen Museum. (Tassie and 
Raspe p. 545. Nr. 9344.) 

Des Achilleus Leichnam wird von Aias ge- 
tragen. Skarabäus, oben unvollständig, im Be- 
sitze des Ritters Contugi zu Volterra. Inghir. 
Gall. Om. VoL II. p. 219. 220. Tay. OCXXXVL 
Zu Hom. IL 24, 540. Vergl. G. Rathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 269. Anm. 2076. 

Aias mit dem Leichnam des Achilleus. Ael- 
terer Styl. Violette antike Paste. Toelk. E. V. 
S. 75. Nr. 159. 

KarneoL Toelk. E, V. S. 291. Nr.310; Ov. 
Taf. XXIII. Nro. 9. S. 555. 

„Aiax qui enlfeve le Corps d'Achille. Ohal- 
cedoine." Winck. Descr. d. p. gr. p. 382. 
Nr. 284. 

Aias trägt den Leichnam des Achilleus. Ca- 
des Kasten 39. Nr. 38. 39. 40. 

Ovale Gemme im Besitze des Lelio Orsino 
Principe di Nerula. Maffei IV. p. 70. Tav. 47. 

Aus Römischer Periode. KarneoL Ib. p, 58. 
59. Tav. 40. 

Aias und Kassandra. Skarabäus aus Sard. 
fasciata. Cades Olasse IV. Kasten 63. Nr. 122. 

Aias und Kassandra. Engraved in the old 
style. Alte Paste. Zu Berlin. Tassie and 
Raspe p. 553. Nr. 9501. 

Jüngere Wiederholung eines älteren Aiolischen 



SEAEABAEEN 



659 



Werkes. Aias, wahnsinnig. Dunkler Sarder 
aus der Stoschischen Sammlung. Zu Berlin. 
Toelken E. V. 1835. Vierte Klasse. S. 294. 295. 
Nr. 331. Ov. Taf. XXIV. Nr. 6. S. 567. 

Derselbe Gegenstand. Gelbe antike Paste. 
Zu Berlin. Toelk. S. 294. Nr, 330. 

Gemme. Tischb. Hom. — Gall. Om. III. 81. 

— Ov. Taf. XXIV. Nr. 7. S. 568. 

Aias ersticht sich. Aus Neuaiolischer Pe- 
riode. (Cades Kasten 39. Nr. 56. — Von Over- 
becknicht erwähnt.) Karneol. Lipp. CIOIOCCLV. 
p. 53. Nr. 23. Zweytes Histor. Taus. S. 59. 
Nr. 201. 

„Aiace Oileo." Vorlieg. Sehr. S. 291. Z. 11. 

Aineias. Siehe weiter unten: Diomedes. 

Aineias ist niedergesunken. Cameo aus 
nicht alter Zeit, mit Schrift. Besitzer unbe- 
kannt. (Inghir. Gall. Om. Vol. I. p. 142. Tav. 
LXX. Zu Hom. IL 5, 309.) 

Hinter Aineias, der verwundet niedersinkt, 
zeigt sich Aphrodite mit weitem und langem 
Gewände bekleidet. Skarabäus aus Karneol, 
in Poniatowsky's Sammlung, E. Qu, Visconti 
Opere varie. Vol. II. Milano 1829. p. 271. Nr. 
358.* — p. 378. Nr. 57. — Abdruck dieses 
Skarabäus : Cades Kasten 63. Nr. 111. — Inghir. 
Gall. Om. Vol. I. p. 142. 143. Auf Tav. LXXI. 
zur Kechten abgebildet. Zu Hom. IL 5, 312. 

— Ov. Taf. XVI. Nro. 5. S. 395.) Nach meinem 
Ürtheil ging der Stein aus der Schule der süd- 
lichen Aioler Italiens hervor. Der Aioler, von 
welchem er verfertigt ist, arbeitete nicht in 
dem nördlicher gelegenen Etrurien, sondern in 
Cumae. 

Aineias und Aphrodite. (Hom. II. 5.) Ska- 
rabäus aus Karneol von sehr alterthiimlicher 
Arbeit. (Ov. 8. 395. Nr. 16. Ohne Abbildung.) 



Aioler. 

Unbekannter, wie ich vermuthe ein Aioler, 
der in früher Zeit etwas erfand. A man with 
a plummet, as if founding the depth of some- 
thing. Scarabaeus. Old style. Stoschischer 
SchwefeL (Tassie and Easpe p. 678. Nr. 12631.) 

Aiolischer Erfinder. Er arbeitet (zu Chalkis, 
wie von mir angenommen wird) an einem Ge- 
fässe. (Eecueil d'antiquites Egyptiennes; Sup- 
plement, Tome septieme. A P. M.DCC.LXVII. 
4. PL XIX. No.I. p. 135.) 

Jedenfalls ein verdienstvoller Aioler der Ur- 
zeit. Unbärtig und auf einem Stuhle sitzend, 
hält er einen Zirkel. Skarabäus. (K, Eussi- 
sche S. Köhler 1828— 1852. S. 172. nr. XXIV. 
Daselbst höchst unrichtig für Daidalos aus- 
gegeben.) 

Sitzender Gelehrter ,,con papiro e caratteri 
Etruschi." Skarabäus. (Cades Kasten 64. Nr. 145.) 



Angeblich Aipytos. (Paus. 8, 4,4.) Skara- 
bäus aus Karneol des Fürsten Vidoni. (Centur. 
III. nr. 14. Annali dell' Instituto di c. a. Vol. 
settimo, Berliao MDCCCXXXV. p. 251. 252. 
1835. Tav. d'agg. H. nr. 6.) 

Angeblich Aithra. Nur zwei Personen. Im 
Kabinet des Marquis Leonori zu Pesaro. (Ee- 
cueil d'antiquites Egyptiennes, Supplement, 
Tome septifeme. A P. M.DCCLXVII. 4. p. 143. 
144. PL XXriI. No. 1.) 

Jüngere Wiederholung eines älteren Aiolischen 
Werkes. Aithra wird von Akamas und Demo- 
phon geführt. Blaue antike Paste. (Toelken 
E, V. S. 283. Nr. 253. Eichtig verstanden von 
Ov. Taf, XXVI. Nr. 5. S. 634.) ~ Derselbe 
Gegenstand kommt vor im Gemälde eines Vol- 
center Krater, Bestandtheile des Brittischen 
Museums, und im Gemälde einer Vase aus Akra- 
gas, welches Eaoul-Eochette misverstand. 

A k t a i n. Skarabäus in Eollin's Sammlung. 
(G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 288. An- 
merk. 2401.) 

Aktaion von zwei Hunden angefallen, A 
fine antique engraving, in the old style. Alte 
Paste in Charles Townley's Sammlung. (Tassie 
and Easpe p. 157. 158. Nr. 2157. PL XXIX. 
Nr. 2157.) 

Des Aktaion Verwandlung in einen Hirsch 
beginnt. Er hat bereits den Kopf des Hirsches. 
Skarabäus aus Karneol in der Sammlung Vi- 
doni. (Cades Supplem. Classe IV. Kasten 93. 
Nr. 49.) 

Söhne des, Aktor. Siehe weiter unten: 
Herakles. 

Kopf des Alexandros. Mit der Schrift 
nT0Si. Engraved in the old style. Karneol 
des Brittischen Museums. (Tassie and Easpe 
p.532. Nr. 9129.) 

Amphiaraos. Siehe oben S. 656. coL b. 
Adrastos. 

Auf dem Leichnam des Melanippos stehend, 
hält Amphiaraos seinen abgehauenen Kopf. 
(Winck. D. d. p. gr. p. 366. Nr, 224. „Sar- 
doine. La gravure de cette Pierre est de la 
premifere manifere et eile est achevee avec ia 
derni^re finesse." Unrichtig als Diomedes mit 
dem Kopfe des Dolon.) — Karneol. Toelken 
E. V. S. 295. Nr. 336. (Als Aias mit dem Kopfe 
des Imbrios.) — Ov. Taf. V. Nro. 8. S. 131. 

Derselbe Gegenstand. Aus der Sammlung 
der Frau Mertens in Bonn. (Ov. Taf. V. 
Nr. 9. S. 131.) 

Karneol. Zu Berlin. Toelk. E. V. IV. 
S. 295. Nr. 334. — Achatonyx. Das. Nr. 335. 
(Als Aias mit dem Kopfe des Imbrios.) — 
Karneol. (Als Aias mit dem Kopfe des Imbrios, 
„wofern hier nicht Tydeus gemeint ist." Toelk. 
E. V. 1835. S. 296. Nr. 337.) 

83* 
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Zu St. Petersburg. 

Zu Kopenhagen. Dactyl. Danica 882. 

„Soldato Ta vittorioso con il capo del suo 
avversario da esso ueciso." Skarabäus aus 
Karneol in der Sammlung Vidoni. (Cades Sup- 
plem. Classe IV. Kasten 93. Nr. 17.) 

In Bezug auf die sehr abweichenden Aus- 
legungen fiel mir Folgendes bei. Findet sich 
eine Abbildung jenes Inhaltes auf einem Ska- 
rabäus, auf einem Steine, den ein Aioler schnitt, 
so verdient die Benennung Amphiaraos mit dem 
Kopfe des Melanippos den Vorzug. Hingegen 
lag .-jüngeren Steinschneidern, die keine Aioler 
waren, dieser Aiolische Gegenstand fern. Von 
ihnen mag bald Agamemnon , bald Aias abge- 
bildet worden seyn. 

Amphimachos. Aias der Telamonier ver- 
theidigt den gefallenen Amphimachos. Quer- 
gesti'cifter Sardonyx aus v. Stosch's Sammlung 
zu Berlin 1835. S. 74. Nr. 155. 

Abschied des Hektor von Andro mache. 
Braune antike Paste. Toelken E. V. S. 287. 
288. Nr. 285. Ov. Taf. XIV. Nr. 15. S. 406. 

Gemme von gestreiftem Sardonyx. Toelk. 
E. V. S. 287. Nr. 284. Ov. Taf. XVI. Nr. 14. 
S. 405. 

Geschnittener Stein aus späterer Zeit, dessen 
ich S. 423. col. b. aus Inghir. zu Hom. II. 22, 
398. gedachte. Auch in der Daktyliothek NN., 
welche ich für die Pichlersche zu halten pflege, 
als Nr. 129. — Abermals in Cades Kasten 39. 
Nr. 33. Ov. Taf XVI. Nr. 8. 

Andromache als Gefangene trägt einen Was- 
serkrug. Skarabäus aus Karneol. Im K. K. 
Kabinet zu Wien. 

Antilochos und sein greiser Vater Nestor. 
Skarabäus aus Karneol. Einst in Durand's 
Sammlung. (Cades Supplem. Classe IV. Kasten 
94. Nr. 88.) 

Archemoros von der Schlange getödtet. 
Karneol. (Cades Kasten 37. Nr. 48.) 

Opheltes-Archemoros, von der Schlange um- 
wunden. Karneol der Frau Hertens - Schaatf- 
hausen in Bonn. (Ov. Taf. III. Nro. 8. S. 108.) 

Der Baumeister (Argos, des Polybos Sohn? 
Glaukos.!") ist mit Erbauung des Schiffes Argo 
beschäftigt. Engraved in the old style. Onyx. 
Stosch. MSS. Cat. 44, 12. Tassie and Kaspe 
p, 508. Nr. 8631. 

Skarabäus aus durch Feuer getrübtem Kar- 
neole. Zu Berlin. Zweite Klasse S. 52. Nr. 39. 
— Vergl. Winck. Descr. d. p. gr. p. 323. Nr. 59. 

Von einem Skarabäus abgesägt. CaylusEec. 
T. III. A P. 1759. PI. XXII. Nr. III. p. 85. 

Von einem Arimaspen wird ein Greif be- 
kämpft. Skarabäus aus agata fasciata. In 
Eeoli's Besitze. (Cades Supplem. IV. nr. 72. 
Im 94. Kasten.) 



Atalanta. Skarabäus aus Karneol. Zu 
Berlin S. 53. Nr. 51. 

Atalanta. Skarabäus aus Karneol. Esposi- 
zione di gemme antiche. E. Qu. Visconti Opere 
varie. Vol. IL Milao 1829. p. 253. Nr. 312. ; 

,, Atalanta con il nome in caratteri etruschi." 
(Cades Kasten 63. Nr. 74.) 

Mit der Hellenischen Schrift ATAAANTA 
und schon deshalb kein Altaiolisches Werk. 
Der Gegenstand noch dunkel. Antike Paste. 
Lipp. CIOIOCCLXII. p. 51. 52.. Nr. 32. in Pars 
altera. Zweytes Historisches Tausend. S. 18. 
, 19. Nr. 58. Tassie and Easpe p. 519. Nr. 8833. 
— Amethyst. Lipp. CIOIOCCLVI. p. 32. Nr. 
303. als eine Thyas. Hierauf in Zweytes Hist. 
Taus. S. 19. Nr. 59. als Atalanta. 



Bellerophontes auf Pegasos ohne Chi- 
maira. Zu Berlin 1835. Vierte Klasse S. 278. 
Nr. 203. 

Bellerophontes zu Pferde. Kais. Eussische 
Sammlung. (Empreintes 1832. X. 47. Nr. 24. 
p. 246.) 

Bellerophontes erlegt die Chimaira. Skara- 
bäus aus Karneol. K. Eussische Sammlung. 
(Köhler 1828—1852. S. 183. Nr. XXXL Em- 
preintes 1832. X. 47. .Nr. 28. p. 246.) 

Bellerophontes und Chimaira. Engraved in 
the old style. Chalcedon. Lord Besborough. 
(Tassie and E. p. 526. Nr. 9042.) 

Gelegentlich erwähne ich als älteste Abbil- 
dung der Chimaira ohne Bellerophontes den 
Skarabäus aus Karneol zu Berlin (1835. Zweite 
Klasse. S. 51. Nr. 25. — Vergl. Nr. 26 27.) 
und den Skarabäus aus Karneol zu St. Peters- 
burg. (Empreintes 1832. X. 47. Nr. 25. 
p. 246.) 

Laut meiner Angabe (vorlieg. Sehr. S. 369. 
col. b.) hatten schon Banier und Freret über 
Bellerophontes, den Aioler, gehandelt, denen 
Eicklefs beigefügt werden kann. Hierauf: 
Bellerophon. Eine mythologische Abhandlung 
von Herm. Alex. Fischer. Leipzig, Weidraann- 
sche Buchhandlung. 1851. 8. 100 Seiten. Die 
Schrift zerfällt in Geschichte des Mythus S. 5 
— 54-, wo S. 19 — 23. über den Pegasos gehan- 
delt wird, Betrachtung der Kunstwerke S. 55 
—84., Erklärung des Mythus S. 85 — 100. Von 
Gemmen, deren Tassie und Easpe p. 526. 527. 
Nr. 9039 — 9054. vierzehn haben, kommen S. 57. 
58. 66. 67. nur vier, eine aus Beger, eine aus 
Thorlacius , zwei zu Florenz aufbewahrte vor. 
Um so weitläuftiger ist über Vasenbilder ge- 
handelt. — Bemerkungen über Chimaira gab 
ich in vorliegender Schrift S. 375. 376., wo 
zwischen den Ziegen des Ttazijg Ovgavog der 
Aioler und zwischen der misgestalteten Chi- 
maira unterschieden ist, welche Ionische Pfaffen 
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aussannen und dem von ihnen erfundenen Aides 
zugesellten. In dieser "Weise fortfahrend, -würde 
ich auch vieles Andere nicht so als H. A. 
Fischer erklären, abgesehen vom Pegasos, über 
welchen ich in den oben S. 477. col. a. nach- 
gewiessenen Stellen vorliegender Schrift ein 
Urtheil fällte. 

Söhne des Boreas. Siehe Kaiais. 

Ein Mann, C h a r o n, schafft auf einem Kahne 
ein Gefäss zu der durch. Kerberos angedeuteten 
Unterwelt. Das Gefäss senden lebende Gewei- 
hete einem verstorbenen Geweiheten zu. (Tas- 
sie and E. p. 123. Nr. 1513. — Ex Scarabaeo 
in Sardonyche Musei Townleiani. James Chri- 
stie, Disquisitions. London 1825. 4. Plate V. 
p. 50. — p. 54. 55.) 

Oharon ist im Gemälde eines zu Athen ge- 
fundenen Lekythos abgebildet. (Die Graeber 
der Hellenen. Von 0. M. Baron von Stack el- 
berg. Berlin, 1837. Fol. Taf. XLVIl. S, 40. 
Zu München 1854. S. 64. Nr. 209.— Gemälde 
noch eines zu Athen gefundenen Lekythos. Die 
Graeber a. a. 0. Taf. XL VIII. S. 40.) 

Schwerlich Cheiron und der unerwachsene 
Achilleus. Eine kleine nackte Figur steht mit 
dem einen Fusse auf dem Eücken eines Ken- 
tauros. Skarabäus. (Eecueil d'antiqüites Egyp- 
tiennes. Supplement, Tome septime. A P. 
M.DCC.LXVII. 4. p. 37. PI. XX. No. I.) Ich 
vermuthe, dass die kleine Gestalt lediglich eine 
Seele sey. Der Kentauros, kein Cheiron, bringt 
sie dahin, wo Dionysische Fröhlichkeit herrscht. 

Cheiron lässt den unerwachsenen Achilleus 
auf sich reiten. Skarabäus. (Etr. Mus. Ohius. 
Tav. XXIII. p. 19.) 

Cheiron unterrichtet den Achilleus im Leier- 
spiel. Hinter Cheiron eine bärtige Herme. 
Gelbe antike Paste. . (Winck. Descr. d. p. gr. 
p.,360. Nr. 211. Toelk. E. V. S. 282. Nr. 247. 
Ov. Taf. XII. Nro. 11. S. 286.) 

Cheiron unterrichtet den Achilleus. Quer- 
gestreifter Sardonyx. (Winck. Descr. d. p. gr. 
p. 360. Nr. 210. Zu Berlin 1835. Vierte Klasse. 
S. 282. Nr. 248. 

Cheiron unterrichtet den Achilleus. (Cades 
Kasten 38. Nr. 10. 11.) 

Cheiron. Kentauros zieht sterbend sich den 
Speer aus dem Leibe. Cades. Kasten 36. Nr. 10. 
Skarabäus aus Karneol. Capranesi. (Impronte 
deir Inst. Centuria quinta. Bullett. 1839. 
p. 102. nr. 26.) 

Danaide (oder nur die Seele eines Unge- 
weiheten, Vorlieg. Sehr. S. 497. coL b.) mit 
langen Flügeln giesst ein Gefäss aus. Hinter 
ihr die Geissei der Eumeniden. Skarabäus aus 
Karneol. Zu Berlin. Zweite Klasse. S. 55. Nr. 62. 



Geflügeltes Frauenzimmer (keine Nike) hält 
ein Gefäss. Skarabäus aus Karneol. Kaiserlich 
Eussische Sammlung. (Empreintes 1832. X. 
47. Nr. 29. p. 246.) 

„Tre delle Danaidi con vasi e pugnali." 
Skarabäus aus Karneol im Musße Blacas. (Cades 
IV. A. 77.) 

Deioleon. Siehe Begleiter des Kadmos. 

Demokoon. Siehe Odysseus. 

Die vier Eosse des tJnhellenischen Diomedes. 
Dem Infanten Herzoge von Parma angehörig. 
(Caylus Eec. T. VI. A P. 1764. 4. PL XXXVL 
No. IL p. 110 — 115. Winck. Mon. ant. in. 
Num. 68. p. 93.) 

Des Diomedes Pferde fressen einen Menschen. 
An engraving in. the old style. Eoot of eme- 
rald oder prime d'emeraude. (Winck. Descr. 
d. p. gr. p. 280. Nr. 1729. Tassie and Raspe 
p. 346. Nr. 5771.) 

Sarda. Lippert CIOIOCCLV.p. 55. Nr. 31. 
— Derselbe geschn. Stein. „Präs. War dem 
Baron von Stosch." Zweytes historisches Tau- 
send. S. 31. Nr. 98. 

Des Diomedes Pferde fressen den Abderos. 
Skarabäus der Kaiserlich Eussischen Sammlung. 
(H. K. E. Köhler 1794— 1851. S. 9.) 

Vergl. später Herakles. 



Diomedes, des Tydeus Sohn. 

Diomedes wirft den Stein nach Aineias. 
(Hom. IL 5, 303.) Skarabäus aus Karneol in 
Durands Sammlung. (Impronte gemmarie. Cen- 
turia quinta. Bullett. 1839. p. 103. nr. 39.) 

Diomedes und Glaukos, beide stehend. Kar- 
neol. Zu Berlin 1835. S. 74. Nr. 152. 

Des Diomedes und Glaukos Waffentausch. 
(Ov. S. 397.) 

Diomedes und Odysseus. (Etr. Mus. Chius. 
Tav. CXLIII. Num. 2. p. 143.) 

Aus Neuaiolischer Periode. Diomedes and 
Odysseus. (Homer nach Antiken gezeichnet von 
Tischbein V. S. 29. Miliin G. m. PI. CLXXIIL 
Nr. 570. Inghir. Gall. Om. VoL I. p. 204. 205. 
Tav. CXI. Zu Hom. II. 10, 479.) 

Diomedes, Odysseus, Dolon. Skarabäus. Sar- 
donica fasciata. (Cades. Supplera. IV. Nr. 97. 
Im 94. Kasten. — Impronte gemmarie dell' In- 
stitute III. 35.) 

Antike Paste. (Ib. I. 80.) 

Paste der Stoschischen Sammlung zu Berlin. 
(E. H. Toelken E. V. IV. 349. Ov. Taf. XVI. 
Nro. 9. S. 418.) 

Aus Neuaiolischer Periode. Diomedes, Odys- 
seus, Dolon. Blacas'sche Gemme. (Choiseul 
Gouffier Voy. pitt. II. 177. Tischb. Homer 
nach Ant. III. 3. Miliin G. m. PI. OLXII. 
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Nr. 571. Ingh.Gall. Om. I. 107. Ov. Taf. XVI. 
Nro. 19. S.417. 418.) 

Diomedes und Odysseus tödten den Dolon. 
Vetro antico. In Gerhards Besitze. (Cades 
Kasten 39. Nr. 98.) 

Odysseus mit dem Kopfe des Dolon und 
Diomedes mit Schwert. A fine engraving in 
the old style. Sardonyx. Mr. Craoherode. 
(Tassie and Kaspe p. 555. Nr. 9533.) 

Diomedes, der den Kopf des Dolon hält, und 
Odysseus. Amethyst. (Ingh. Gall. Om. Vol. I. 
p. 203. Tav. CIX. Hom. IL 10, 450, 456. Dar- 
aus wiederholt in Ov. Taf. XVI. Nro. 10. S. 418.) 

Odysseus und Diomedes mit dem Haupte des 
Dolon. Sardonyx. Capranesi. (Impr. dell' 
Inst. III. 35.) 

Diomedes mit dem Kopfe des Dolon. Oben 
S. 659. col. b. als Amphiaraos mit dem Kopfe 
des Melanippos aufgeführt. 

Nach Winokelmanns Auslegung Diomedes mit 
dem Kopfe äeh Dolon. La Gravüre semble 
etre de la premieremaniere de l'art. Sardoine. 
(Winck. Descr. d. p. gr. p. 365. Nr. 221.) 

Cornaline. (Ib. p. 365. Nr. 222.) 

Agathe-Onyx. (Ib. p. 366. Nr. 223.) 

Diomedes tödtet den Rhesos. Skarabäus aus 
Karneol. (Cades Supplem. Gl. IV. Nr. 94. Im 
94. Kasten.) 

Odysseus, Diomedes und die vier Pferde des 
ßhesos. Skarabäus. Kaiserlich Russische 
Sammlung. (Köhler 1828 — 1852. S. 187. 
Nr. XLVIII.) 

Diomedes bückt sich, um die Spitze des 
Pfeiles, mit welchem Alexandres ihn verwundet 
hatte (Hom. 11. 11, 370. 11, 377.), aus seinem 
Fusse zu, ziehen. (Hom. 11. 11, 398.) Quer- 
gestreifter brauner Sarder. Aus einzelnem An- 
kaufe zu Berlin 1835. S. 74. Nr. 153. 

Diomedes hält das Palladion. (Caylus Reo. 
T. III. p. 66. 67. PI. XVI. Nr. V.) 

Jüngere Wiederholung eines älteren Aiolischen 
Werkes. Diomedes und Odysseus mit dem 
Palladion. Achatonyx. (Winck. Descr. d. p. 
gr. Nr. 327. — Schwefel. Tassie and Raspe 
p. 551. 552. Nr. 9470. — Über den Raub des 
Palladiums auf den geschnittenen Steinen — 
von Konrad Levezow. Braunschweig 1801. 4. 
S. 68. Taf, II. nr. 12.— Toelken E. V. S. 299. 
Nr. 372. — Ov. Taf. XXV. Nr. 14. S. 607. 

Vergl. Daktyliothek NN. nr. 40. 

Diomedes und Odysseus. Sardoine. Kaiserlich 
Russische Sammlung. (Empreintes 1832. IX, 
43. Nr. 95. p. 221.) 

Toelken 1835. Vierte Klasse. S. 299. Nr. 371. 



D r y a s im Relief einer Aschenkiste zu Volterra. 
Aroh. Sehr. Th. 1. S. 312. Anm.2745. 



Eetion im Relief einer Aschenkiste zu Ley- 
den. Arch. Sehr. Th. 1. S. 821. Anm. 2866. 

Elektra sitzt weinend neben dem vernach- 
lässigten Grabe des Agamemnon. Karneol. (Zu 
Berlin 1835. Vierte Klasse S. 303. Nr; 393.) 

Elektra und Orestes. Siehe Orestes. 



Dirke in Reliefs der Aschenkisten. (Arch. 
Sehr. Th. 1. S. 310. 326.) 
Dolon. Siehe oben S. 661. col. b. Diomedes. 



Das angeblich von Epeios verfertigte ko- 
lossale Pferd der Dichtung des Lesches , der, 
obwohl Aioler von Geburt, schon sehr zum 
lonismos hinneigete , kommt nicht auf Aioli- 
schen Skarabäen, sondern in Reliefs der Aschen- 
kisten und auf geschnittenen Steinen beträcht- 
lich jüngerer Zeit vor. 

Das kolossale Pferd steht äusserlich vor der 
Mauer der Stadt Ilion in der Nähe des Thores. 
(Cades Kasten 39. Nr. 52.) 

Das kolossale Pferd wird gezogen. (Cades 
Kasten 39. Nr. 53.) 

Voriieg. Sehr. S. 632. col. a. b. Cades Kasten 
39. Nr. 34. 

Das in vorlieg. Sehr. S. 633. col. a. erwähnte 
Wandgemälde auch in Herculanum und Pom- 
peji. Vierter Band. Hamburg 1841. Taf. 1. 

Unvollständig erhaltener Karneol. (Vorlieg. 
Sehr. S. 634. col. a.) In Poniatowsky's Samm- 
lung. (Cades Kasten 39. Nr. 35.) Von der 
Sammlung des Stanislas Poniatowsky erschien 
ein Katalog, Catal. des p. gr. ant. du prince 
Stan. Poniatowski. Firenze 1831. 4. Wegen 
ungemein zahlreicher, unächter, auf Betrug an- 
gefertigter Werke steht sie in schlechtem Rufe, 
zumal seit der Zeit von Toelken in den Ber- 
liner Jahrbüchern für wissenschaftliche Kritik 
ertheilter Aufschlüsse. Jener Karneol, der eben- 
falls kein hohes Alter der Anfertigung hat, 
war jedoch schon in Winckelmanns Zeit vor- 
handen. 

Epigonen. Hinsichtlich der Aschenkisten s. 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 317. 



Epimetheus öffnet sitzend die Büchse der 
Pandora. Karneol. (Winck. Descr. d. p. gr. 
p. 317. Nr. 14. — ,,Engraved in the old style." 
Tassie and Raspe p. 505. Nr. 8579.) 

Wolkiger Sarder. Zu Berlin 1835. S. 70. 
Nr. 132. 

Alte Paste. (Winek. 1.1. Nr. 15. — Zu Ber- 
lin 1835. S. 70. Nr. 131.) 

Vergl. Pandora. 

Vergl. Eurypylos. 

Eriphyle in Reliefs der Aschenkisten. 



Zwei kämpfende Krieger, vielleicht Eteo- 
kles und Polyneikes. Skarabäus aus Karneol. 
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Zu Berlin. Zweite Klasse. S. 53. Nr, 46. — 
Karneol. Aus von Stosch's Sammlung. (Zu Ber- 
lin 1835. Vierte Klasse. S. 259. Nr. .30.) 

Abbildungen in Eeliefs der Aschenkisten. 
G. Rathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 312. und 
S, 317. 

Europa auf dem Stiere. Skarabäus aus 
Karneol in Gerhards Besitze. (Impronte gem- 
marie. Centuria quinta. Bullett. 1838. p. 100. 
nr. 2.) 

Eurydike , Kreons Gemahlin, in Eeliefs der 
Aschenkisten. (Arch. Sehr. Th. 1. S. 310.) 

Eurykleia. Siehe später Odysseus. 

Eurypylos? oder Epimetheus? Corniola 
di stilo etrusco. (Visc. Opere varie Vol. II. 
p. 283. Nr. 391.) 

„Euripilo" und „arca di Bacco." Skara- 
bäus aus Karneol im Museum zu Florenz. 
(Cades Kasten 62. Nr. 52.) 

Lippert 1762. p. 48. Nr. 18. 19. — Lippert 
1767. Zweytes Historisches Tausend S. 60. 

Vergl. oben Epimetheus. 

[Eurysthenes und Prokies, Herakleiden und 
des Aristodemos Söhne, ferner Kresphontes, 
Bruder ihres Vaters, loosen. Karneol aus der 
von Stoschischen Sammlung. Zu Berlin. (Toel- 
ken 1835. Vierte Klasse S. 303. Nr. 398.) Hier 
wegen des ungewöhnlichen Gegenstandes er- 
wähnt, der zu Untersuchungen des Zeitalters 
des Verfertigers und des Volkstarames, welchem 
er angehörte, anregen wird.] 



Kopf des Ganymedes. Skarabäus aus 
Karneol. (Cades Supplem. Classe IV. Kasten 93. 
Nr. 2.) — Skarabäus aus Karneol, sonst in 
Durand's Sammlung. (Centuria quinta. Bullett. 
1839. p. 100. nr. 3.) 

Ganynfedes mit Gefäss und Schaale. Skara- 
bäus aus Karneol in der Sammlung des Baron 
Beugnot. (Cades Supplem. Classe IV. Kasten 
93. Nr. 1.) 

Wol unrichtige Auslegung. ,,Gerione con tre 
teste di bue. Scarabeo in corniola nella col- 
lezione Vidoni." (Cades Supplem. Classe IV. 
Kasten 94. Nr. 70.) Der Abgebildete wird eine 
Misgestalt der Unterwelt seyn. 

Glaukos, des Aiolos Enkel, in Reliefs der 
Aschenkisten. 

Hektor wirft Steine gegen Teukros. Ska- 
rabäus aus Karneol. (Cades Supplem. Classe 
IV. Kasten 94. Nr. 91.) 

Dasselbe Ereigniss. Skarabäus aus sardonica 
fasciata. (Cades Supplem. Classe IV. Kasten 
95. Nr. 92.) 

„Hektor" mit angezogenen Fersen, mithin in 
seltsamer Stellung. Von einem Aioler geschnitten. 



(Museum Worsleyanum. Vol. I. London 1824. 
p. 138. nr. 25.) 

Jüngere Wiederholung eines früher angefer- 
tigten Werkes. Hektors Leichnam wird, wäh- 
rend noch ein Mann zugegen ist, von zwei 
Troischen Kriegern getragen. (Ov. Taf. XX. 
Nro. 10. S. 487.) 

Vergl. vorlieg. Sehr. S. 400. col. b. 



Helene mit Flügeln, weil sie eine Tochter 
der Nemesis sey. Ungemein alt. Karneol mit 
Schrift im Kaiserlichen Kabinet zu Wien. 
(Choix des pierres gravees du cabinet Imperial 
des antiques. Par M. l'abbe Eckhel. A Vienne 
en Autriche MDCCLXXXVIIL p. 76. 77. PL 
XL. — Miliin G. m. PL OLVI. nr. 539. Ingh. 
Mon. Etr. Ser. VI. Tav. T. nr. 2. Tom. VI. 
p. 11. Inghir. Gall. Omer. Vol. primo. P. F. 
1831. p. 27. Iliade. Introduzione. Tav. XI.) 
In Bezug auf die Flügel, welche der Verferti- 
ger des so überaus alten Werkes der Helena 
gegeben hat, ist folgende Stelle nicht ganz 
ausser Acht zu lassen : Kai cös 'EXsvrjs xai 
^AxdXecos iv nanägwv vjjaois nais me Qui- 
tos yeyövoi, 8v dtä zo z^s %(ÖQas svcpoQov 
Ev(po(ii(ova ivofiaaai'. (Aus der natvi] iaxo- 
Qia des Ptolemaios Hephaistion in Photii Bi- 
bliotheca. Berolini 1824. 4. Cod. 190. p. 149. 
col. a.) 

Alexandres fährt mit Helena weg. kuI (lezä 
T^v ßi'^iv zä Ttleiaza xzijßaza ev&efxei'oi, 
vvKzos änoTtleovoi. In den Kyprien. — Ber 
Gegenstand kommt darum nur in den von mir 
beschriebenen Reliefs der Aschenkisten (G. 
Rathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 320. — S. 311. 
nebst Änm. 2709. Sonst auf Hypsipyle gedeu- 
tet) , nicht aber auf Skarabäen vor , weil der 
von diesen dargebotene Raum zu beschränkt war. 

Von Menelaos, der, um nicht erkannt zu 
werden, das Gesicht mit dem Helme bedeckt 
hat, ist Helena aufgesucht, welche einen Spie- 
gel hält. Sie sucht zu entfliehen. Der Name 
der Helena ist in Etruskischer Schrift bei- 
gefügt. Skarabäus aus Karneol. Im Besitze 
des Canonicus Pasquini zu Chiusi. (Cades 
Supplem. Classe IV. Kasten 95. Nr. 102.) 



Angeblich Helenes, Sohn des Priamos. 
Ein nackter Mann, der sich vorbückt, hält mit 
beiden Händen über einem einfüssigen Becken 
etwas Ovales, angeblich ,,pierraloquace", wel- 
chen Helenes von Apollon erhielt. Von einem 
Skarabäus aus Karneol abgesägt. In der Stoschi- 
schen Sammlung. (Winck. Mon. ant. in. Num, 70. 
p. 94. 95. Esposizione di gemme antiche. E. 
Qu. Visconti, Opere varie. Vol. II. Milano 1829. 
8. p. 280. Nr. 379.) — Die Auslegung, welche 
als unrichtig sich ausweissen wird, gründet 
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sich auf eine Stelle des unwahr dem Orpheus 
zugeschriebenen Gedichtes Ac&ixd (t. 352. 
Orphica. Lipsiae CIOIOOCOV. 8. p. 400. — 
V. 360. p. 401.) 

Herakl es. 
Es ist zu beachten, dass Herakles ursprüng- 
lich einem Theile des Aiolischen Volkstammes 
angehörte, beträchtlich später, nämlich nach 
seinem Tode, den Doriern bekannt wurde, noch 
später unter Aiolern und Doriern zu hohem 
Ansehen gelangte, den lonern aber ungemein 
lange ganz fern lag. 



Da der Abbildungen des Herakles, welche 
Aiolische Steinschneider auf Skarabäen gelie- 
fert haben, ungemein viele sind, gebe ich zu- 
vörderst die Ordnung an, in. welcher ich die 
einzelnen Klassen vorführen werde : 

1. Herakles jugendlich. 

2. Herakles nicht in einer Handlung be- 
griffen. Vergl. weiter unten 18. 

3. Die zwölf berühmten Thaten des Herakles. 
Anderweitige Handlungen, Erlebnisse des He- 
rakles in folgender alphabetischen Ordnung : 
4. Acheloos. — 5. Chimaira. — 6. Dreifuss. 

— 7. Echidna. — 8. Gigant. — 9. Kentauren. 

— 10. Kerkopen. — 11. Kyknos. — 12. „Me- 
lanippo." — 13. Molioniden. — 14. Omphale. 

— 15. Sphinx. — 16. Herakles Wasserholend. 

— 17. Weinschöpfend. — 18. Herakles auf 
Amphoren oder Schläuchen. 

19. Herakles ruhend. Vergl. weiter oben 2. 

— 20. Des Herakles Tod. — 21. Herakles mit 
Gottheiten. 

(1.) Des Herakles Jugend. 

Der jugendliche Herakles sitzend, nicht wie 
Micali annahm, auf dem Oita, sondern nur in 
kummervollem Nachsinnen. {i^eX&övva eig 
•^avxiav TiU'd'^a&at, dnoQovvxa, ÖTCOxeqav tcov 
ödcüp xQÜitriTai. Xenoph. Memorab. 2, 1, 21. 
Vol. quartum. L. 1802. p. 294.) Skarabäus 
aus Karneol. (Micali 1832. Tav. CXVI, nr. 5. 
p 216. Müll. u. Oest. Denkm. Taf. LXIII. 
nr, 323. S. 43.) 

Neuaiolisch. Herakles am Scheidewege. (Zu 
Berlin 1835. Vierte Klasse. S. 262. Nr. 58.) 

(2.) Herakles nicht in einer Hand- 
lung begriffen. 

Herakles sitzend, ausruhend, nachdenkend. 
(Aus Caylus Eec. wiederholt in Collection of 
Etruscan Greek and Roman antiquities. Vol. HI. 
M.DCCLXVII. Fol. Planche 28. No. 15. p. 195.) 

,, Hercules leaning with hisright band upon 
his club, and holding his bow and lion's skin 
in the left. HERECAES." Skarabäus. Burnt 
cornelian. Im Brittischen Museum. (Tassie 
and Raspe p. 353. Nr. 5886.) 



Herakles stützt sich stehend mit der einen 
Hand auf die Keule und liält mit der anderen 
den Bogen. Skarabäus aus Karneol. (Zu Ber- 
lin 1835. Zweite Klasse. S. 56. Nr. 63.) 

Herakles mit Keule, Bogen und Pfeil. Ska- 
rabäus aus Karneol, einst in Carelli's Besitze. 
(Micali 1832. Tav. CXVII. nr. 15. p. 219.) 

Herakles mit Bogen und . . . Skarabäus in 
sardonica fasciata, sonst dem Capranesi ange- 
hörig. (Centuria quinta. BuUett. 1839. p. 101. 
nr, 24.) 

Herakles mit Bogen und Keule. Skarabäus 
aus Karneol in Thorwaldsens Sammlung. (Ca- 
des Kasten 62. Nr. 23.) 

(3.) Die zwölf berühmten Thaten 
des Herakles. 

Herakles mit dem Löwen. Skarabäus aus 
Karneol im Brittischen Museum. (Tassie and 
R. PL XL. Nr. 5684. p. 341.) 

„Scarab6e en agate. Travail etrusque." 
Dattilioteca de la Turbie. (E. Qu. Visconti 
Opere varie. Vol. III. Milano 1830. p. 413. 
Nr. 85.) 

Herakles erwürgt den Nemeischen Löwen. 
Skarabäus. Kaiserlich Russische Sammlung. 
(Köhler 1828—1852. S. 181. Nr. XIX.) 

Herakles mit dem Löwen. Skarabäus aus 
Chalcedon der Nott'schen Sammlung. (Cades 
Supplem. Classe IV. Nr. 19. — Impr. dell' 
Inst. L 14.) 

Herakles und der Neraeische Löwe. Skara- 
bäus aus Karneol. (Cades Kasten 62. Nr. 10.) 

Altro simile. Aus Karneol. (Ib. Nr. 11.) 

Simile. Skarabäus. (Ib. nr. 12.) 

Herakles bekämpft mit der Keule den Löwen. 
Skarabäus aus Karneol. In der K. S. Antiken- 
sammlung zu Dresden. 

Herakles trägt den Löwen. (Aus Mus. 
Worsleyan. oben S. 408. col, a.) * 

Herakles tödtet den Löwen. Skarabäus aus 
Karneol. (Cades Supplem. Classe IV. Nr. 18.) 

Ueber das Ereigniss vorliegende Sehr. S. 408. 
col, a. b. 

Löwe und ein Mann, nicht Herakles. Ska- 
rabäus aus Karneol in Durand's Sammlung. 
(Centuria quinta. Bullett. 1839. p, 103. nr.42.) 

Herakles mit Schwert und die Hydra. Skar 
rabäus aus Karneol. Im K. Museum zu Paris. 
(Traitö des pierres gravees. Tome second. 
M.DCC.L. Fol. Nr. CXXXII. Lanzi Saggio. 
T.IL Fir. 1824. p. 115. 116. [Tab. IV. nr. 4.] 
Tav. VIIL nr. 4.) 

Herakles und Hydra. Skarabäus. (Tassie 
and Raspe p. 343. Nr. 5723.) 

Skarabäus. (Ib. Nr. 5724.) 

Herakles mit Schild und Schwert bekämpft 
die Hydra. Skarabäus aus Karneol in der Saram- 
lungNott, (Cades Suppl. Cl. IV. Kasten 93. Nr.20.) 
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Herakles und die Hydra. Skarabäus aus 
Karneol in Gerhard's Sammlung. (Oenturia 
quinta. Bullett. 1839. _p. 101. Nr..l8.) 

Hinsichtlich des Ereignisses s. vorl. Sehr. 
S. 407. col. 3. — S. 419. col. b. 

Herakles und die Hindin. Skarabäus aus 
Karneol. (Winck. Descr. d, p. gr. p. 275. 
Nr. 1715. Zu Berlin 1835. S. 56. Nr. 64.) 

Herakles und die Hindin. Skarabäus aus 
Karneol. Geschn. St. Capranesi. (Oenturia 
quinta. Bullett. 1839, p. 101, nr. 19.) 

Unaiolisches : Vorlieg. Sehr. S. 410. col. a. 

Herakles und der Erymanthische Eber. 
Skarabäus aus Karneol in Carelli's Samm- 
lung. (Oades Supplem, Olasse IV. Kasten 93. 
Nr, 21.) 

Unaiolisches: Vorlieg. Sehr. S. 410. col. a. 

Herakles schiesst knieend die Stymphalischen 
Vögel. Oornaline brulee. Skarabäus im Brit- 
tischen Museum. (Tassie and Raspe p. 344. 
Nr. 5744.) 

Von einem Skarabäus abgesägt. ßother 
Jaspis des Herzogs von Orleans. (Lipp. 
CIOIOCOLV. p. 28. Nr. 263. M.DCC.LXVII. 
S. 215. Nr, 581, Tassie and Raspe p. 344, 
Nr. 5745.) 

Von einem Skarabäus aus Karneol abgesägt. 
(Lippert M.DCC.LXVII. S. 215. Nr. 582. Tas- 
sie and Raspe p. 344. Nr. 5746.) 

Herakles -will knieend einen Pfeil abschiessen. 
(Ob auf Stymphalische Vögel?) Von einem 
Skarabäus aus Karneol abgesägt. (Winck. Descr. 
d. p. gr, p, 276, Nr. 1719. Zu Berlin 1835. 
Zweite Klasse. S. 56. Nr. 65.) 

Vergl. Däktyliothek NN. nr. 56. 57. 

Herakles fasst einen der Stymphalischen 
Vögel am Halse. Skarabäus. Kaiserlich Rus- 
sische Sammlung. (Köhler 1828— 1852. S. 181. 
Nr, XXI.) 

Herakles und ein Pferd des Diomedes, Ska- 
rabäus aus Karneol in der Sammlung Vidoni. 
(Oades Supplem. Olasse IV. Kasten 93. Nr. 23.) 
— Skarabäus aus Karneol in der Sammlung 
Vannutelli's. (Oenturia quinta. Bullett. 1839. 
p, 101, nr. 20.) 

Karneol aus späterer Zeit. (Mariette. Lipp. 
1755. p. 18. Nr. 269. — Lipp. 1767. S. 215. 
nr. 580. — Tassie and Raspe p. 346. Nr. 5770.) 

Hinsichtlich des Ereignisses vorlieg. Sehr. 
S. 382. col. a. — S. 407. col. a. 

Herakles, mit Keule und Geschossen bewaff- 
net, befragt, ehe er die Aepfel der Hesperiden 
holt , den Proteus. Skarabäus aus Karneol in 
Millingens Sammlung. (Cades Supplem. Olasse 
IV. Kasten 93. Nr. 29.) 

Herakles tödtet die Schlange, welche die 
Aepfel der Hesperiden bewachte. Skarabäus 
aus Karneol. (Oades Kasten 62. Nr. 16.) 



Herakles nimmt die Aepfel. Sardonica fas- 
ciata. (Oades Kasten 62. Nr. 13.) 

Herakles entfernt sich mit den Aepfeln. 
Skarabäus aus Karneol. (Oades Kasten 62. Nr. 17.) 

Hinsichtlich des Ereignisses : Vorlieg. Sehr. 
S. 414. col.a. 

Herakles und Hund des Aides. Skarabäus 
aus Karneol in der Sammlung des principe Vi- 
doni. (Oades. Supplemento. Olasse IV. Kasten 
93. Nr. 22. — Siehe oben S. 418. col. b. Hund.) 

Herakles mit Hund des Aides. Skarabäus 
zu Chiusi gefunden. (Micali 1832. Tav. CXVI. 
rir. 17. p. 217.) 

Hinsichtlich des Ereignisses, vorlieg. Sehr. 
S.418. 419. 

(4.) Ein Mann mit bärtigem männlichem 
Kopfe, aber mit Stierhörnem ist. bereits auf 
das eine Knie niedergesunken und wird von 
einem Manne mit beiden Händen am Kopfe 
gepackt. Skarabäus. (Millingen, On a Fictile 
Vase, representing the Contest between Her- 
cules and the Achelous. Transactions of the 
Royal Society of Literature of the united 
Idngdom. Vol. II. London 1834. 4. Im Texte 
p.95. abgebildet. — Erwähnung p. 98.) 

Acheloos , der die Gestalt eines Stieres, je- 
doch das Antlitz eines bärtigen Mannes hat, 
wird von Herakles am oberen Körper um- 
schlungen. Skarabäus. (Abbildung Millingen 
1. 1. p. 95. im Texte. . — Erwähnung p. 98.) 

(5.) Herakles kämpft mit der Ohimaira. 
Hinter ihm die Keule. (Corniola. Etr. Mus. 
Ohius. Tav. OXLVIIL nr. 4. p..l53.) , 

(6.) Herakles entfernt sich mit dem Drei- 
fusse. Hinter ihm ApöUon. Skarabäus aus 
Karneol. (Oaylus Recueü d'a. T. IV. A P. 
1761. 4. PI. XXXIV. No. IV. p. 103. 104. 
Lanzi Saggio. T. II. Pir. 1824. p. 134. 135. In 
Tab. IX. nr. 11. ^— In der ersten Ausgabe 
Tab. V. nr. 11.) 

Des Herakles und Apollon Streit wegen des 
Dreifusses. Incisione di stile etrusco nel piano 
d'uno scarabeo in corniola giä presso ilDolce. 
(Esposizione di gemme antiche. Visc. Opera 
varie Vol. II. p. 347. Nr. 26.) 

Ercole ed Apollo che disputano il tripode. 
Scarabeo nel Mo Parigi. (Oades Kasten 64. 
Nr. 12.) 

Einen Skarabäus, auf welchem Herakles, 
ohne dass eine Nebenfigur beigefügt war, den 
Dreifuss raubte, hatte Gorius von Stosch mit- 
getheilt erhalten. (Museum Etruscum. Volu- 
men primum. Plorentiae OIO.IO.OO.XXXVII. 
Pol. Tab. CXOVIIII. Nr. V. — Vol. II. p. 436.) 

Herakles raubt den Dreifuss des Apollon. 
A flne engraving, in the old style, sawed from 
a Scarabeus. Schwefel in Flaxman's Besitze. 
(Tassie and Raspe p. 349. Nr. 5839.) 

84 
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Karneol. In Museo Coratio. (Museum Cor- 
tonense. E. MDCGL. Fol, p. 48. 49. Tab. 38.) 

Herakles entfernt sich mit dem geraubten 
Dreifusse. Gelbe antike Paste aus der von 
Stoschischen Sammlung zu Berlin, (1835; S. 71. 
Nr. 137.) 

Das Ereigniss betreiFen die Gemälde von 
fünfzehn Vasen der Sammlung König Ludwigs 
in der Pinakothek zu München: 

Mit schwarzen Figuren: München 1854. 
S.14,nr. 58,— S. 15, nr. 60.— S, 29. nr. 103. 

— S. 56,nr. 178.— S, 157, nr, 452. — S. 182, 
nr. 548. — S. 301. nr. 984. — S. 308. nr. 1028. 

— S. 325. nr. 1117. — S. 337. nr, 1186, — 
S. 341. nr. 1198. — S. 350. nr, 1251. — S. 358, 
nr, 1294. 

Mit röthlichen Figuren : München 1854, 
S, 3. nr, 5, — S. 134. nr. 401. lieber dieses 
letzte Gemälde 0. Jahn Berichte der K. Sachs. 
Ges. d. Wiss. Philologisch-historische Klasse. 
Fünfter Band. 1853, Leipzig. 8. S, 138, 
Taf, YI. 

Schriften über das in Reliefs, auf geschnit- 
tenen Steinen, in Vasengemälden abgebildete 
Ereigniss: G, Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. 
S, 367, Anm. 3652. — Ihnen können beigefügt 
werden : Illustrazione del dipinto in terra cotta 
di un Ercole ed Apollo e di altre tre figuline 
greco-sicule agrigentine, di ßaffaele Politi, 
Girgenti 1829, BuUettino d, 1, d, c. p. l'a, 
1830, p, 168, — Der Dreifussraub des Hera- 
kles. F. G, Welcker, Alte Denkmäler, Dritter 
Th, Gott, 1851. S. 268— 285, Aufgezählt wer- 
den Vasen alten Styles, Vasen mit rothen oder 
gelben Figuren, — Herakles der Satyr und 
Dreifussraub er ein Griechisches Vasenbild er- 
läutert von Ernst Curtius, Mit einer Nach- 
schrift von Eduard Gerhard. Zwölftes Pro- 
gramm der archäologischen Gesellschaft zu 
Berlin, Nebst einer Abbildung, Berlin 1852. 
4, 16 Seiten, Der Gegenstand ist ins Saty- 
rische gezogen. Auf der anderen Seite Per- 
seus mit Harpe und dem Haupte der Gorgo 
und ein durch dieses in Entsetzen gerathener 
Satyr, Besitzer der Vase mit röthlichem, nicht 
von einem Aioler verfertigten Gemälde war 
Carlo d'Ottavio Fontana zu Triest, Das ar- 
chäologische Institut erhielt 1832 eine Zeich- 
nung. — Raub des Dreifusses. Sarkophag in 
Cöln. F, G, Welcker, Alte Denkm, Th, 2, 
Gott, 1850, S. 296—307, 

(7.) Herakles hält stehend die Keule, Links 
im Felde sein Köcher, rechts eine Gestalt, 
welche in eine Schlange oder in einen Fisch 
endiget und unrichtig Skylla benannt worden 
ist. Wie ich vermuthe, Echidna. Skarabäus 
aus Karneol. (Monum. de l'Inst. arch, 1843, 
Vol, HL PL Lin, nr. 17, Annali T, XV, p, 200,) 



(8,) Herakles tödtet einen Giganten, Ska- 
rabäus, Kaiserlich Russische Sammlung. (Köh- 
ler 1828—1852, S, 167. 168. Nr, XIV,) 

(9.) Herakles und der Kentauros Nessos, 
Skarabäus aus Karneol, in Capranesis Samm- 
lung, (Centuria quinta. BuUett, 1839. p, 101, 
nr, 25.) 

Vergl. vorlieg. Sehr. S. 467. col. a. 
(10.) An der Keule aufgehängt werden von 
Herakles die Kerkopen getragen. Von einem 
Aiolischen Steinschneider verfertigter Skara- 
bäus aus Karneol in Durand's Sammlung, (De 
Witte in der von mir oben S, 565. col. b. nach- 
gewiessenen Schrift Nr, 2193, — Cades Sup- 
plem, Classe IV, Kasten 93. Nr, 28, — Centu- 
ria quinta, BuUett. 1839, p, 101, Nr, 23,) 

Ein Dorischer Bildhauer hat denselben Ge- 
genstand für eine Metope des Tempels zu Se- 
linus behandelt, (P, Pisani, Palermo 1823. 
— Sculptured metopes discovered amongst the 
ruins of Selinus — descr, by S, Angell and 
Th, Evans, 1826, Fol. — Friedr. Thiersch, 
Ue. die Ep. München 1829, 8, S, 407, Taf, I. 
nr, 1. — Herrn, Hettner, Oldenb, 1848. 8. 
S. 134. — Leonhard' Schmitz, Geschichte Gr. 
L. 1859. S. 27. — Auch in Vasengemälden: 
Müll. Handb. Br. 1848. S. 685.) 

(11.) Herakles und Kyknos, Skarabäus 
aus Karneol mit Schrift, zu Ohiusi gefunden, 
in der Sammlung Blacas. (Cades Classe IV, 
Kasten 63. Nr, 120, Saggio d'impronte gem- 
marie del 1829, BuUettino dell' Inst, di c, a. 
per l'anno 1830. p. 61, Nr. 1. Vergl. vorlieg. 
Sehr. S. 448. col. b.) . 

Durand, (Impronte deU' Inst, III, 2, ?) 

Herakles und Kyknos, Skarabäus aus Kar- 
neol in Durand's Sammlung, (Centuria quinta, 
BuUett, 1839, p, 101, nr. 21.) 

Abbildungen im Vasengem. BuUett. per 
l'anno 1839. p. 6—12. — Vorlieg. Sehr. S.448. 
col. b. 

Herakles und Laomedon. Aschenkiste. (Arch. 
Sehr. Th. 1. S, 320.) Hier des seltenen Gegen-.. 
Standes halber eingereihet, 

(12,) Herakles und „Menalippo.!'" (Vorlieg, 
Sehr, S, 291. Z. 3.) 

(13.) Molioniden, Söhne des Aktor, ohne 
Herakles. Siehe dieses alphabetische Verzeich- 
niss der Einzelnheiten S. 407. col. b., S. 408. 
col. a. unter Herakles , da wo von der Abbil- 
dung am Kunstwerke zu Amyklai die Rede 
ist. (Cades Kasten 14. Nr. 30. Im geschrie- 
benen Verzeichnisse ist der Gegenstand noch 
unerkannt und misverstanden.) 

(14.) Herakles und Oraphale, Skarabäus, 
(Oaylus Eec. Supplement, T. septiöme, A P, 
1767, 4, PL XX. No. IL p. 137. Vergl. G. 
Rathgeber, Omphale. Allgera. Encyklopädie 
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der Wiss. und Künste, Sect. 3. Th. 3. Leipzig 
1832. 4. S. 388.) 

(15.) Herakles bekämpft die Sphinx, nach 
der Erfindung des Peisandros aus Kameiros. 
(Vörlieg. Sehr. S. 515. col. a.) Bis jetzt noch 
niemals auf Skarabäen oder anderen geschnit- 
tenen Steinen angetroffen. 

(16.) Die Abbildungen des Wasserholenden 
Herakles, welche viele von Aiolern geschnittene 
Steine darbieten (G. Eathgeber, Arch, Sehr. 
Th. 1. S. 265.), eines mystischen Spiegels nicht 
zu gedenken (Das. S. 281.), zeigen, wie zuerst 
von mir gesagt wurde, den von den Argonauten 
iq)' vSaros ^'ijrrjaiv ausgesendeten Herakles. 
Hierüber war ev zoi Ktjvkos ydßoi von Hesio- 
dos zu lesen. (Hes. fr. coli. Marcksch. p. 346.) 
AIONA, Herakles, die Keule haltend, hält 
stehend ein zweihenkliches W'assergefäss unter 
eine Quelle. Skarabäus.; (Inscalp. Achat, vario 
ex Mus. Bonar. Geihmae antiquae ex thesauro 
Mediceo. Plorentiae CI0.I0.CC.2:XXII. Fol. 
p. 38 — 41. über „Hercules fontinalis" Tab. XIYi 
Nr. lY. . — Musei Capitolini : antiquae inscrip- 
tiones a Francisco Eugenio Guasco. T. primus. 
R. MDCCLXXV. Fol. p. 51. — Tassie and 
Easpe p. 355. Nr. 5918. Plate XL. Nr. 5918. 
— Esposizione di gemme antiche. E, Qu. 
Visconti, Opere varie. Vol. II. Milano 1829. 

p. 224. 225. Nr. 227. Aus Cades impronte 

gemmarie in Micali 1832. Tav. GXVI. Nr. 4. 
p. 215. 216.) 

An engraving in the old style, probably cut 
from a Scarabeus, Sardonyx. Mr. Miliotti, 
(Tassie and Easpe p. 355. Nr. 5017.). 

An inscription and engraving in the öld style. 

Onyx. Scarab. Brit. Mus. (Tassie and Easpe 

p. 355. Nr. 5919.) 

Band-Achat. Zu Berlin 1835. S,56. Nr. 68. 

Skarabäus aus Karneol. Zu Berlin 1835, 

S. 56. Nr. 69, 

Herakles ,,prende l'acqua al fönte ; Oeta." 

Skarabäus aus Karneol. Nel Museo di Berlino. 

(Cades Supplem. ClasselV, Kasten .93. Nr, 24.) 

Aehnlich, Skarabäus aus Karneol. Sammlung 

Vidoni, (Cades 1, 1. Nr, 25.) 

Aehnlich. Skarabäus aus, Karneol. In Carel- 
li's Sammlung. (Cades 1. l. Nr. 26.) 

Ercole prende le acque al fönte Oeta. Sca- 

rabeo di Corniola con il norae del soggetto, in 

caratteri Etruschi. (Cades Kasten 62. Nr. 21.) 

Skarabäus aus Karneol. (Cades Kasten 64, 

Nr, 9.) 

Skarabäus aus Karneol. Im musöe Blaeas. 
(Cades Kasten 64. Nr. 15.) 

Ercole con l'acqua . lustrale. Sardonia fas- 
ciata, nella collezione Beverley, (Cades Sup- 
plem. ClasselV. Kasten 93. Nr. 27.) 

Herakles fängt vorgebückt mit der Amphora 



das Wasser der Quelle auf. Skarabäus aus 
Karneol. (Micali 1832. Tav, CXVI, Nr, 19. 
p. 217.) 

In ein von Herakles gehaltenes Gefäss lauft 
aus einer Quelle Wasser. Skarabäus. Kaiser- 
lich Eussische Sammlung. (Köhler 1828 — 1852. 
S. 185. nr.XL.) 

Herakles schöpft in gebückter Stellung mit 
einer Schaale Wasser aus einem Labrum, wel- 
ches von einem einfachen Fusse getragen wird. 
Karneol, von einem Skarabäus abgesägt, (Winck, 
Mon, ant. in. Nr. 70. p. 64. 65. Zu Berlin 
1835. S. 56. Nr. 66.) 

Herakles wäscht in einem Labrum _die Hände, 
in welches das Wasser aus einem Löwenrachen 
fliesst. Skarabäus aus Karneol. (Zu Berlin 

1835, S, 56. Nr, 67.) Schwerlich dürfte an 
vorangegangene Eeinigung der Ställe des An- 
gelas, eine der zwölf Thaten, zu denken seyn. 

Herakles füllt die Amphora an der Quelle 
und leert sie in einen grossen Weinschlauch. 
Karneol, von einem Skarabäus abgesägt.' (Winck. 
Descr. d. p. gr. p. 289. Nr. 1769. Zu Berlin 

1836. S. 56. 57. Nr. 70.) Vom Wasserholen- 
den Herakles bildet dieser Skarabäus den Ue- 
bergang zum W einholenden. . 

(17.) Herakles schöpft aus einem Fasse 
Wein. Im Besitze Onofrio Boni's zu Florenz. 
(Micali 1810. pag. XI.) 

Herakles schöpfet, sieh vorbeugend, aus dem 
Fasse. Skarabäus aus Karneol. (Micali 1832. 
Tav. CXVI. nr. 7. p. 216.) 

Abbildungen des Pithos in Vasenbildern. 
Vorlieg. Sehr. S. 406. col. a. , 

Herakles knieend und mit der rechten Hand 
die Keule haltend, giesst mit der Linken eine 
grosse Amphora in eine andere aus, welche vor 
ihm steht. Skarabäus aus Karneol. Zu Berlin 
1835.. S.57. Nr. 71. 

(18.) ,, Ercole ebrio, seduto sopra un am- 
fora." Skarabäus aus Karneol in Gerhard's 
Sammlung. (Cades Supplem.. Classe IV. Kasten 
93. Nr. 35.) 

Unrichtige, Auslegung. ,,Convito di Ercole, 
ossia Ercole divenuto dipoi ebrio , e disteso 
sopra le amfore da vino." Skarabäus aus Kar- 
neol in der Sammlung des Principe Vidoni. 
(Cades Supplem. Classe IV. Kasten 93. Nr. 30.) 

Herakles schifift auf einem von Krügen ge- 
tragenen Floss. (Micali 1810. Tav, LVI. nr, V, 
P. X.) 

Unten sechs Amphoren, Skarabäus aus Kar- 
neol des Oanonicus Pasquini zu Chiusi. (Cades, 
Supplem. Classe IV. Kasten 93. Nr. 32. — Terza 
centuria p. 14. nr.21.) 

Unten fünf Schläuche. Skarabäus aus Kar- 
neol. Kaiserlich Eussische Sammlung. (Em- 
preintes 1832. X. 47. Nr. 31. p. 246.) 

84* 
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lieber fünf Amphoren ist ein Bret befestiget. 
Auf diesem liegend, fährt Herakles über das 
Meer. Skarabäus. (Abgebildet in Etr. Mus. 
Ghius. Tav. VI. Num. 3. p. 9. ohne Auslegung.) 

Herakles mit der Xeule wird von vier Ge- 
fässen über das Meer getragen. Skarabäus aus 
Karneol in Durands Sammlung, (Centuria 
quinta. BuUett. 1839. p. 101. nr. 22.) 

Neben Herakles, der das Schwert führt, 
unter einem Brete vier Amphoren. Skarabäus. 
Kaiserlich Russische Sammlung. (Köhler 1828 
—1852. S. 182. Nr, XXVI.) 

Unten vier Amphoren. Skarabäus aus Kar- 
neol in Carelli's Sammlung. (Cades Supplem. 
ClasselV. Kasten 93. Nr. 31. — Prima centu- 
ria p. 6. nr. 19.) 

Unten drei Amphoren, Scarabeo rozzo in 
corniola der Sammlung Vidoni, (Cades Sup- 
plem. Olasse IV. Kasten 93. Nr, 33, — Terza 
centuria p. 14, nr, 22.) 

Unten drei Amphoren, Skarabäus aus Kar- 
neol in Gerhards Sammlung. (Cades Supplem, 
Classe IV, Kasten 93, Nr. 34. — Terza centu- 
ria p. 14. nr. 23.) 

(19.) Herakles ruhend. Skarabäus aus Kar- 
neol im Musee Blacas. (Cades Kasten 62. 
Nr. 24.) . 

Vergl. oben 2. 

(20.) Herakles verbrennt sich auf demOita. 
Skarabäus aus Sardonyx in der Sammlung des 
Herzogs von Blacas. (Centuria quinta. BuUett. 
1839. p. 102. nr. 27.— Vorlieg. Sehr, S. 407. 
col. a.) 

(21.) Herakles mit Gottheiten. 

Herakles und Hermes. Skarabäus aus Kar- 
neol im Musee Blacas. (Cades Kasten 64. 
Nr. 14.) 

Herakles sitzend und angeblich Kronos, Ska- 
rabäus. (G, Rathgeber, Archaol. Sehr. Th. 1. 
S. 264. Anm. 1953.) 

Dem Herakles reicht ein Satyr eineSchaale. 
Engraved in the old style, and apparently cut 
from a Scarabeus. Brit. Mus. (Tassie and K. 
p. 355. Nr. 5924.) Meines Erachtens ist der 
nach dem Tode selig fortlebende Herakles ab- 
gebildet. 

Hero und Lenadros. Beide werden nicht 
dem sogenannten heroischen Zeitalter, sondern 
späteren angehören, wurden jedoch am frühe- 
sten durch Aioler abgebildet. Engraved in the 
old style. Alte Paste zu Berlin. (Winck. 
Descr. d. p. gr. p. 336. Nr. 113. Lippert. 
OIOIOCCLVI. p. 55. Nr. 96. Zweytes Histori- 
sches Tausend. S. 29. Nr. 93. — Tassie and 
Easpe p. 517. Nr. 8795. — Zu Berlin 1835. 
S. 306. J. H. Krause, Pyrgoteles. Halle 1856, 
Taf.I. nr. 7. S. 204. 221.) 



Zu Dresden. Lippert CIOIOCCLV. p. 59, 
Nr. 62. Zweytes Histor. Tausend S. 29. Nr. 92. 

Lippert 1756. p. 55. Nr. 96. Zweytes Histo- 
risches Tausend S. 29. Nr. 93. ,,Eine alte Paste. 
War dem Baron von Stosch. Gravelle hat ihn 
beschrieben." 

Daktyliothek NN. nr. 155. 

Cades Kasten 37. Nr. 18, 19. 20. 

Museum Worsleyanum. Vol. I. London 1824. 
p. 139. nr. 31. 

Allerlei über Hero und Leandros. 

Der Aioler Leandros und die Aioleriti Hero 
lebten wol erst nach Ol. 1., so dass unter He- 
roen und Heroinen eingereihet beide wie Spät- 
linge erscheinen. Aphrodite , von Anbeginn 
den Aiolern angehörig (vorlieg. Sehr. S. 169 — 
171, S. 176. 177.), war auf Samothrake be- 
reits zur mystischen Göttin geworden. Bald 
nach dem Tode des Leandros und der Hero 
wird ein gleichzeitiger Aiolischer Dichter das 
Ereigniss in einem kurzen Gedichte erzählt, 
ein Aiolischer Maler dasselbe zum Gegenstand 
eines Tafelgemäldes gewählt haben. Aiolischer 
Tafelgemälde gedachte ich auf S, 553. col. a. 
Auch das Gemälde im Tempel des ApoUon zu 
Karthaia kann ein Tafelgemälde gewesen seyn 
(vorlieg. Sehr. S. 600. col. a., S. 601. col. b,), 
wogegen ich ein Werk des Onatas für ein 
Wandgemälde halte. (Vorl. Sehr. S. 455. col. a.) 

Sämmtliche mit dem Leandros auch die Hero 
enthaltende Kunstwerke können bald für aber- 
malige Behandlung, bald für Wiederholungen 
jenes Aiolischen Gemäldes gelten. 

Wie lange nach der Anfertigung der Aioli- 
schen Skarabäen jüngere Steinschneider fort- 
fuhren, finden wir das Ereigniss auch auf 
Münzen. 

Münze der Sestier. Caracalla. ErasmiProe- 
lich Quatuor tentamina. Viennae Austriae 
M.DCC.XXXVn. 4. p. 276. 277. Eckh. Cat. 
P. I. Vindob. 1779. Fol. p. 79. — Vergl. Mionn. 
Supplem. II. 539. Supplem. I. PI. 8. 

Münzen der Abydener. Septimius Severus, 
Mionn. Supplem. V. p. 506. Nr. 58. — Eben- 
falls von Sept. Sev. Sestini Lett. num. contin. 
T. VII. p. 74.- Nr. 30. — Caracalla. Mionn. 
Supplem. T, cinquieme. A P. M.DCCC.XXX. 
PL V. Nr. 1. — Oben fliegt ein kindlicher Eros 
mit Fackel. (Stat. Silv. 1, 2, 87.) Severus 
Alexander. Eomae apud Card, de Maximis. 
(Specimen universae rei nummariae proponit 
Andreas Morellius. L. MDCXCV. 8. p. 188—190. 
Tab. XVIII.) In der von Choiseul Gouffier abge- 
fassten Voyage pittoresque de la Grfece. T. second. 
A P. M.DCCC.IX. Fol. PI. 67. No. 31. zu p. 452. 
— Abbildung einer Münze auf dem Titelblatte 
der Ausg. des Gedichtes des Musaios, Lugd. 
Bat. 1737. 8. — Mionn. Descr. II. 637. 
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Münze der Kadoener. Ebenfalls auf dem 
Titelblatte der kurz vorher erwähnten Ausgabe 
1737 abgebildet. 

Römischer Contorniate. (Thesauri Morel- 
liani Tomus tertius. Amstelaedami M.DCCLII. 
Pol. Numism. Vespasiani contorniati Num. 17. 

— Tomus secundus. Ib. eod. p. 301. Num. 17.) 
Wandgemälde zu Pompeji, (dans une pi^ce 

cöntigue au tablinum. Raoul-Eochette, Notice 
des decouvertes. Journal des Savants. 1845. 
4. p. 79. 80. Pevr. — Bullett. Napol. I. p. 20.) 

Vorhanden sind zwei Hellenische Gedichte 
der Anthologie. Auf das Grab des Leiandros 
und der Hero. (Ovzog ö Aeidvbgov. Brunck 
Anal. IL 123. nr. LIV. Aüimadv. Vol. II. P. I. 
L. 1799. p. 333. 334.) — 'OßrjgöyievzQov. 
(Axzfj ijti nqoeiovO'f]. Brunck Anal. III. 148. 
nr. X'XVIII. Anthol. Pal. T.II. p. 133. Nr. 381.) 

Von P. Ovidius Naso. Epistola Leandri ad 
Hero. — Herus ad Leandrum. 

Spätestens im Beginne des sechsten Jahrhun- 
derts nach Chr. Geb.' schrieb Musaios , ein 
Nachahmer des Nonnos, in 340 Versen Tä 
■naff 'Hgm Kai Asavbgor. Auf dieses Gedicht 
bezieht sich die von Suidas an verkehrter Stelle 
gegebene Mittheilung nal zovzo 8e tb nsgl 
'Hqovs xai Asdvdgov nsTtiOTevzai. Ausser- 
dem haben ein Anonymos {tzsqI zov zsXeiov 
Uyov. Walz Ehetor. Gr. Vol. III. St. et T. 
1834. p. 574.) und Tzetzes ihn erwähnt (Jo- 
annes Tzetzes. Chil. 2, 36. v. 435. L.. 1826. 
8. p. 57. — 10, 337. V. 518. 519. p. 384. — 
12, 453. V. 942. p. 478.), wogegen Agathias 
das Gedicht zwar kannte, jedoch den Verfasser 
nicht nannte. (Agathiae Myrinaei historiarum 
libri quinque. Bonnae 1828. 8. p. 302. lin. 4. 
Srjazös ye u. s. f.) 

Allerlei gaben Herrn, v. d. Hardt Heimst. 
1728, de la Nauze Remarques sur l'hist.. Nie. 
Mahudel Reflexions critiques. 

Aeltere Ausgaben des Gedichtes des Musaios, 
Vergl.Pabr. B. Gr. Vol. I. Hamb. 1790. p. 123 

— 133. — So von Jo. Henric. Kromayerus. 
Halae Magdeburgicae M lOCC XXI. 8. — Bios 
Abdruck des Textes Gothae, typis Reyherianis 
M DOC XXXI. 8. 14 Seiten. — ex recensione 
Matthiae Rover. Lugduni Batavorum, 1737. 
8. — Carolus Prider. Heinrich. Hannoverae 
MDCCXOIII. 8. XL VIII. 174 Seiten. — Pr. 
Passow. Leipz. 1810. 8. — E. Ant. Moebius. 
Halae MDCCCXIV. 8. — Godofr. Henr. Schae- 
fer. L. MDCCCXXV. 8., wo von p. 69 — 342. 
Animadversiones. 

Uebersetzungen, Nachbildungen des Gedich- 
tes von Musaios, Deutsch zuerst 1633, Eng- 
lisch, Pranzösisch, Italienisch, Lateinisch, 
Schwedisch. (Stockholm, hos H.Pougt. 1772.8.) 

Ich habe hier an Aehnliches zu erinnern, als 



oben auf S. 630. col. b., S. 631. col. a., wo ich 
über Epeios, das kolossale Pferd, Erfindung des 
Aiolers Lesches, handelte. Durch Fr. Schillers 
Dichtung, der den Aiolischen Gegenstand in 26 
zehnzeiligen Strophen behandelte (Schillers 
säinmtliche Werke. Erster Band. St. u. T. 1853. 
8. S. 253 — 262.), haben viele Millionen Deutsche 
von Hero und Leandros Kunde erhalten. 

Zwischen diesem Gedichte und der ältesten 
Abbildung des Leandros und der Hero auf 
dem von einem Aiolischen Steinschneider verfer- 
tigten Skarabäus liegen Jahrtausende mitten inne. 



Hippod.ameia fährt bei dem Leichnam 
ihres Vaters. Skarabäus. Kaiserlich Russische 
Sammlung. (Köhler 1828—1852. S. 183. 184. 
nr. XXXV.) • 

Hippolochös und Agamemnon. V orlieg. 
Sehr. S.291. Z, 6. 



Ja SIDS (nicht Triptolemos) säet, Karneol 
der von Stoschischen Sammlung. Zu Berlin 
1835. Zweite Klasse. Zweite Abtheilung. S. 65; 
Nr. 96. 

'laat'cov -oäer 'Idaios in Reliefs der Asehen- 
kisten. (G. Rathgeber, Archäol. Sehr. Th. 1. 
S.326. und S. 320.) 

Jason und das Schiff Argo. Skarabäus. 
(Micali 1832. Tav. OXVL nr. 2. p. 215.) 

Jason und der das Vliess bewachende Drache. 
Auf der Säule der Zaubervogel Jynx. Violette 
antike Paste. (Winck. Descr. d. p. gr. p. 325. 
Nr. 62. Zu Berlin 1835. S. 71. 72. Nr. 139.) 

Ikaros mit angebundenen Plügeln. Skara- 
bäus aus Karneol in der Sammlung Demidoff. 
(Cades Classe IV. Kasten 63. Nr. 65.) 

Ikaros fällt in das Meer. Bngraved in the 
old style. Skarabäus aus Karneol des Britti- 
schen Museums. (Tassie and Raspe p. 516. 
Nr. 8736.) 

Abbildung aus Neuaiolischer Periode. Agath 
des Francesco Picoroni. (Malfei, Gemme a. fig, 
P. quarta. In R. MDCCIX. 4. p. 47. Tay. 32.) 

Imbrios. (Hom. II. 13, 202.) Siehe oben 
S. 658. col. a. Aias. 

Opfer der Iphigeneia. (Cades Kasten 37. 
Nr. 71. 72.) 

■ Ein Kadmeier, der das Schwert führt; ist 
von Sphinx angefallen. Skarabäus aus Sardo- 
nyx, welchen Gorius besass. (Museum Etrus- 
cum.Vol.primum . PlorentiaeCIO.IO.CC.XXXVII. 
Fol. Tab. CXCVIII. Nr. VI. — Vol. II. p. 434. 
— Schon oben S. 519. col. a. erwähnt.) 

Ein junger Kadmeier sucht sich mit Schild 
und Schwert gegen die Sphinx zu schützen und 
zu vertheidigen. Von einem Skarabäus aus 
Karneol abgesägt. In der Sammlung des Kö- 
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nigs der Niederlande. (Notice sur le cabinet 
des medailles et des pierres gravees de Sa 
Majeste le Roi des Pays-Bas, par J. 0. de 
Jonge, A la Haye, chez A. H. Bakhuyzes. 8. 
VI. 179 Seiten, p. 141. Nr. 21. Schon oben 
S. 519. col, a. erwähnt.) 

Junger Kadmeier auf den Knieen von 
Sphinx angefallen, A fine engraving in the 
old style. (Tassie and Raspe p. 506. Nr. 8598.) 

Stosch. Phil. Lipp. 1762. p. 52. Nr. 35. 

Neuaiolisoh. Lippert CIOIOOCLVI. 4. II. 
Nr. 83. p. 54. 

Neuaiolisoh. (Miliin Pierr. gr. ined. Miliin 
G. m. PI. OXLII. Nr. 502. Ov. 1853. Taf. I. 
Nr, 7. S. 22.) 

Der junge Kadmeier, -welchen Sphinx ange- 
fallen und niedergeworfen hat, führt das Schwert. 
Unter Benutzung der vortrefflichen Erfindung 
des Athenaiers Pheidias angefertigt. Ob Ska- 
rabäus .'' Darauf lässt der angedeutete Rand 
schliessen. (Als pierre antique in Le Jupiter 
Olympien. Par M. Quatrem^re-de Quincy. A 
Paris 1815. Pol. Pl.XVIL Nr. 13. p. 291. Dar- 
aus wiederholt in Ov. Tafel I. Nro. 6. S. 21.) 

Ein bärtiger Kadmeier vertheidigt sich nie- 
dergeworfen gegen die Sphinx mit dem Schwerte, 
(Cades Kasten 37. Nr. 42.) 

Kadmeier und Sphinx. Karneol. (Oades 
Kasten 37. Nr. 42.) 

Kadmeier knieend, auf dessen Schulter Sphinx 
die Vorderfüsse legt. Gelbe antike Paste. 
(Toelk. E.V. 1835. S. 259, Nr, 24. Ov. Taf.l. 
Nro. 8. S. 22.) 

An einem Kadmeier, der einen Schild trägt, 
ist Sphinx in die Höhe gesprungen. Karneol des 
General Hitroff. (Miliin Pierr. gr. in. Miliin 
Monumens antiques inedites. Tome II. PI. 
XXXVIII. p. 301—303. Nr. XXVI. Miliin G. 
m. PL CXXXVII. Nr. 504. Ov. 1853. Taf. I. 
Nr. 9. S.24. 25.) 

K a d m s. 

Von der Schlange getödteter Begleiter des 
Kadmos. „Priscae Etruriae opus." (Philip- 
pus Lippert. OIOIOCCLXH. 4. II. 24. p. 50.) 

Engraved in the old style. Alte Paste. 0. 
Townley, Esq. (Tassie and Raspe p. .505. 
Nr. 8584.) 

Sklaven des Kadmos. Kaiserlich Russische 
Sammlung. (H, K. E. Köhler 1794 — 1851. 
S. 9.) 

Deioleon, des Kadmos Gefährte, von der 
Schlange getödtet. Vetro antico. (Cades Sup- 
plem. ClasselV. Kasten 94. Nr. 59.) 

Entweder ein Begleiter des Kadmos, oder 
Opheltes, von der Schlange umwunden. Ge- 
streifter Sardonyx. Zu Berlin 1835. Zweite 
Klasse. Zweite Abtheilung. S. 70. 71. Nr. 134. 



Aus einem Löwenrachen fliesst Wasser in 
den Krug, welchen der das Schwert haltende 
Kadmos mit der linken Hand hält. Skarabaus 
aus Karneol. Im Kaiserl. Königl. Kabinet zu 
Wien. 

Kadmos erblickt den Drachen. Karneol, von 
einem Skarabaus abgesägt. Zu Berlin 1835. 
S. 57. Nr. 72. — Vergl. Winck. Descr. d. p. 
gr. p. 317. Nr. 20. Tassie and Raspe p. 505. 
Nr. 8595. 

Kadmos bekämpft den Drachen. A flne en- 
graving in the old style. Karneol. Filippo 
Buonarottis Sammlung zu Florenz, Karneol. 
(Maffei T. IV. p. 34. Tav. 23. Gemmae antiquae 
ex thesauro Mediceo. c. obs. A. F. Gorii. Flo- 
rentiae CIO.IO.CC.XXXII. Pol. p. 82. 83. Tab. 
XXXV. Nr. IV. Lippert CIOIOCOLVI, p. 5Ö. 
Nr. 88. Tassie and Raspe p. 505. Nr. 8585.) • 

Kadmos. tödtet die Schlange. Skarabaus aus 
Karneol in Thorwaldsens Sammlung. (Cades 
Kasten 63. Nr. 81.) 

Kadmos tÖdtet die Schlange. Skarabaus aus 
Karneol. (Oades Supplem, Classe IV. Kasten 
94. Nr. 60.) 

Kadmos bekämpft den Drachen. Etwa bei 
Lebzeiten oder bald nach dem Tode des Ly- 
sippos angefertigt. Karneol, von einem Ska- 
rabaus abgesägt. (Winck. Descr, d, p. gr. 
p. 318. Nr. 21. Zu Berlin 1835. S. 57. 58. 
Nr. 73.) 

Quergestreifter Sardonyx. (Winck. Descr. d. 
p. gr. p. 318. Nr. 22. Zu Berlin 1835. Zweite 
Klasse. Zweite Abtheilung. S. 70. Nr. 133.) 

Zu den Füssen des Kadmos liegt die ge- 
todtete Schlange. Skarabaus aus Karneol. In 
der Sammlung Vidoni. (Cades Suppl. Ciasse IV. 
Kasten 94. Nr. 61.) 

Kadmos zu Pferde. Die Schlange ist bereits 
getödtet. Skarabaus aus Karneol. In der 
Sammlung Demidoff. (Cades Kasten 64. Nr. 138. 
— Vergl. Cades Supplem. ClasselV. Kasten 94. 
Nr. 62.) 

Unbekannter Gegenstand. Bisher den Abbil- 
dungen des Kadmos angehängt. „Altro Eroe 
armato, genuflesso, con vaso lustrale Tazza con 
serpente. Scarabeo in sardonica fasciata. CoUe- 
zione del professore Gerhard." (Oades Sup- 
plem. Classe IV. Kasten 94. Nr. 63.) 



Kaiais und Zetes, die geflügelten Söhne 
des Boreas, erlegen mit Pfeilen die Harpyien. 
Bruchstück einer gelben antiken Paste. (Winck. 
Descr. d. p. gr. p. 326. Nr. 68. Zu Berlin 1835. 
S. 69. Nr. 126.) 

Kaiais mit Flügeln. Skarabaus aus Karneol, 
dem Doctor Nott angehörig. (Prima centuria 
p. 6. nr. 28.) 
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Kapaneus, blos halbe Figur. Zu Berlin 
1835. S. 72. Nr. 142. 

Kapaneus bewaffnet sieb. Skarabäus, sar- 
donica fasciata, mit Schrift. In der Samm- 
lung Blacas. (Impronte gemmarie. Oenturia 
quinta. Bullett. 1839. p. 102. nr. 31.) 

Ein Krieger, vielleicht Kapaneus, kämpfend. 
Skarabäus aus streifigem Chalcedon-Achate. Zu 
Berlin 1835, S. 52. Nr. 43. 

Kapaneus kämpfend. (Cades Kasten 37. 
Nr. 44.) 

Kapaneus verwundet. Von einem Aioler ge- 
sfihnittener St. (Museum Worsleyanum. Vol. I. 
London 1824. Fol. p. 137. nr. 16.) 

Kapaneus auf das eine Knie niedergeworfen. 
(Cades Kasten 14. Nr. 28. 29.) 

Kapaneus ersteigt die Leiter. Aus der von 
Stoschischen Sammlung zu Berlin 1835. Vierte 
Klasse S. 259. Nr. 32. 

Kapaneus ersteigt die Mauern von Theben. 
Skarabäus aus Karneol in Poniatowsky's Samm- 
lung. (Cades Kasten 63. Nr. 87.) 

Kapaneus ersteigt die Leiter. 

Sarder. Zu Berlin. Toelk. E. V. 1835, 
S.260. Nr. 33. Ov, Taf. V. Nro. 3. S. 127. 

Impronte gemmarie HI. 69. 

Kapaneus mit Helm, Schild, Schwert auf 
der in zwei Stücke gebrochenen Leiter. A lato 
gli ö scritto il nome per via di un nesso. In 
agata scnza scarabeo. Caylus Rec. T. IV. PI 37. 

— grave en creux sur une agate blanche. Re- 
cueil d'antiquites Egyptiennes. Tome sixieme. 
A P. M.DCC.LXIV. 4. p. 80. 81. PI, XXV. 
No.III. — Daraus wiederholt in Collection of 
Etruscan Greek and Roman antiquities from 
the cabinet of the hon. We w. Hamilton. Vol. III. 
M.DCCLXVII. Fol. Planche 28. No. 18. p. 195. 

— Lanzi Saggio. T. secondo. Fir. 1824. p. 122, 
Tav. VIII. num. 10.) 

Kapaneus. Zerbrochene Leiter. (Cades 
Kasten 37. Nr. 44.) 

Capaneo fulminato. Scarabeo di cor. , con 
il nome. (Cades Kasten 63. Nr. 88.) 

Altro simile. Scarabeo di cor. (Cades 
Kasten 63. Nr. 89.) 

Simile scarabeo di eorniola, con strato bianco 
suUa parte superiore. Del fu Prior Laurenti. 
(Cades Kasten 63. Nr. 91.) 

Parte superiore del sudetto scarabeo, con 
servo de' bagni in riposo, inciso in rilievo* 
(Cades Kasten 63. Nr. 92.) 

Capaneo rovesciato dalla scala e fulminato 
da Giove. Scarabeo in eorniola. (Cades Sup- 
plera. Classe IV. Kasten 94. Nr. 80.) 

Altro Capaneo fulminato. Scarabeo. Sardo- 
nica fasciata nella coUezione Beugnot. (Cades 
Kasten 94. Nr. 81.) 

Altro Capaneo (er ist auf das eine Knie 



gesunken) fulminato. Scarabeo in eorniola, con 
il nome dell' eroe in caratteri etruschi. Presse 
il sig. Oampanari. (Cades Kasten 94. Nr. 82.) 

Altro Capaneo fulminato. Scarabeo in eor- 
niola. (Cades Kasten 94. Nr. 83.) 

Simile scarabeo in eorniola. CoUezione Vi- 
doni. (Cades Kasten 94. Nr. 84.) 

Impr. dell' Inst. I. 25—27. — I. 28. 

Kapaneus, vom Blitze getroffen. Skarabäus 
aus Karneol. Im Besitze des Dr. Schulz. 
(Impr. gemm. Centuria quinta. Bullett. 1839. 
p. 102. nr. 32.) 

Kapaneus vom Blitze getroffen. Skarabäus 
aus Karneol in Kestner's Sammlung. (Cades 
Kasten 63. Nr. 90. Micali 1832. Tav. CXVI. 
nr. 10. p. 216. Daraus wiederholt, in Overb. 
Taf. V. nr. 4. S. 127.) 

Derselbe Gegenstand. Skarabäus aus Kar- 
neol. (Micali 1832. Tav. CXVI. nr. 11. p. 216. 
Daraus wiederholt in Overb. Taf. V. nr. 5. 
S. 127.) 

Kapaneus vom Blitze getroffen. Pate anti- 
que de Mr. Chret. Dehn ä Rome. Gelegent- 
lich erwähnt von Winck. Descr. d. p. gr. p. 351., 
wo Nr. 175. eine andere antike Paste solchen 
Inhaltes aufgeführt ist. 

Vergl. Esposizione di gemme antiche. Visc. 
Vol. II. p. 258. Nr. 328. Tassie p. 531. Nr. 9105. 

Convex. Engraved in the old style. (Tassie 
and Raspe p. 531. Nr. 9103.) 

Engraved in the old style. Stoschischer 
Schwefel. (Tassie and Raspe p. 531. Nr. 9104.) 

Capaneo fulminato. Karneol im Musöe Blacas. 
(Cades Kasten 62. Nr. 5.) 

An engraving of the lower Empire. Sardo- 
nyx. (Winck. Cat. p. 350. Nr. 176. Tassie and 
Raspe p. 531. Nr. 9102.) 



Kassandra und Aias kommen im Relief einer 
Aschenkiste vor. (Arch, Sehr. Th. 1. S. 323. 
Z. 12. nebst Anm. 2896.) 



Kopf des K a s 1 r. Skarabäus aus Karneol. 
In der Sammlung Blacas. (Cades Supplem. 
Classe IV. Kasten 93. Nr. 3.) 

Kastor schöpft mit dem Kruge Wasser. Sar- 
donyx. (Beugnot. — Impr. dell' Inst. III, 5.) 
Wol mit folgendem identisch; 

Kastor. Skarabäus mit Schrift. Im Besitze 
des Baron de Beugnot. (Bullett. 1834. p. 10.) 

Kastor „da seppoltura al suo germano Pol- 
luce. Scarabeo in Sardonica fasciata. Nella 
coUezione Beugnot." (Cades Supplem. Classe IV. 
Kasten 93. Nr. 4.) 

Aehnlicher Gegenstand. Skarabäus aus Kar- 
neol. (Cades a. a. 0. Nr. 5.) 
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Kephalos hat ein Eeh erlegt. Skarabäus. 
Kaiserlicli Russische Sammlung. (Köhler 1828 — 
1852. S. 183. nr. XXXIII.) 

Klymenos in Reliefs der Aschenkisten. 

Kresphontes. Siehe oben S. 663. col. a. 
Eurysthenes. 

Kyrene. „Cirene che hatte il leone. Inci- 
sione in un anello d'oro. Nella coUezione Du- 
rand." (Cades Supplem. Classe IV. Kasten 94. 
Nr. 73.) Ob nicht Atalanta? 



Laios und Oidipus. Siehe Oidipus. 

Laodameia. Siehe Protesilaos. 

Tod des Laokoon und seiner Söhne. Ska- 
rabäus aus Karneol. (Cades Supplem. Classe 
IS. Nr. 1.01.) Eine ältere Abbildung des Er- 
eignisses ist mir nicht bekannt. Auch glaube 
ich, dass sogar das Ereigniss, bevor der den 
Kyklikern beigezählte, von mir oft unter Epeios 
erwähnte Lesches schrieb, unbekannt war. 



Leandros, dessen ich auf S. 668. col. a. 
unter Hero gedachte. Aus Neuaiolischer Pe- 
riode. Karneol. Winck. Descr. d. p. gr. 
p. 335. Nr. 107. — Zu Berlin 1835. Vierte 
Klasse. S. 306. Nr. 414. J. H. Krause, Pyr- 
goteles. Halle 1856. Taf. I. nr. 6. S. 204. 
221. 289. 

Ant. Paste. Winck. 1. 1. Nr. 108. 109. 

Glaspaste. Ib. Nr. 110., p. 336. Nr. 111. 112. 

Lippert 1755. p. 58. Nr. 60. 61. — p. 59. 
Nr. 62. 

1756. p. 55. Nr. 89—95. 

1762. p. 54. Nr. 45. 46. 47. 48. 49. 50.— 
p. 55. Nr. 51. 

Zweytea Historisches Tausend S. 28. fg. 
Nr. 84. 85. 86. 87. 88. 89. 90. 91. 

Daktyliothek NN. nr. 44. 156. 157. 

Uiigemein zahlreiche Gemmen dieses Inhal- 
tes: Tassie and Raspe p. 516. Nr. 8738— 8794. 

Leandros. Cades Kasten 13. Nr. 13, 14. 

Amethyst des Museo Beverley. (Cades Ka- 
sten 36. Nr. 16.) 

Plasma di smeraldo. (Cades Kasten 37. 
Nr. 17.) 

Brustbild des Leandros. Karneol. Kaiserl. 
Russische Sammlung. (Bmpreintes 1832. IX. 
44. Nr. 32. p. 224.) 

Leandros. Geschnittener Stein, von ausser- 
ordentlicher Schönheit, ein in seiner Art ein- 
ziges Werk. Aquamarin. (Aigue marine.) Kai- 
serlich Russische Sammlung. (Empreintes 1832. 
p. 82. Nr. 20. In cinquieme cassette 20. tiroir.) 

Leandros. Siehe oben 8. 668. col. a, Hero. 



Vielleicht Machaon verwundet. Hom. II. 
11, 506. sq. Zu Berlin 1836. Vierte Klasse 
S. 283. Nr. 257. 



Macaone ferito discende dal carro. Der 
Wagen ist mit zwei Pferden bespannt. (Cades 
iSLasten 15. Nr. 35.) 

Machaon. Siehe Menelaos. 

M e d e i a. Medea foribonda con ramo in 
una mano, e con l'altra le ossa dei propri flgli 
da esso uccisi." Skarabäus aus Karneol. (Cades 
Supplem. Classe IV. Kasten 94. Nr. 75.) 

„Menalippo (Melanippo .>>) und Herakles. 
Vorlieg. Sehr. S. 291. Z. 3. 

Meleagros liegend. (Cades Kasten 37. 
Nr. 28.) 

Melifcertes auf dem Delphine, Scarabeo 
in agata nera, nella coUezione del rev. sig. 
Hamilton - Gray. (Centuria quinta. Bullett. 
1839. p. 100. nr. 6.) 

Melikertes oder Palaimon auf Delphin. An- 
tike Paste. (Winck. Descr. d. p. gr. p. 352. 
353. Nr. 189.) 

Meliteusi' (Nicandri 'Etbqoiovix. ap. 
Antonin. Liberal. = ly'. Lipsiae 1832. 8. 
p. 21. lin. 14.) Skarabäus. (Centuria I. nr. 86. 
Bullett. dell' Inst. 1831. p. iOQ. Annali dell' 
Institute di c. a. Vol. settimo. Berolino 
MDCCCXXXV. p. 249. 247. Tav. d'agg. 1835. 
H. 2.) In ähnlicher Weise legte Winckelmann 
(Descr. d. p. gr; p. 416. Nr. 46. Philosoph 
Aristomachos.) eine antike Paste aus. 
M e m n o n. 

Meiivcov de, 6 ^Hovs vlbs , e%(av i^cpatatö- 
zeimiov navoTiXiav , nagayiveTai xois T^coai 
ßorj'ß'rjöciiv xal Qszis zcS naiSl za Kazä zov 
Msßvova nQoXeysf Jtal avßßoXrjs ysvoixsvrjg 
'Avzi'loji^os VTiö Menvovos dvaigelzat, enena 
^AiiXXevs Me/ivova KZEivei' v.al zovzoi [lev 
'ÄCüff, Ttaga Zlios ahrjaaßevr], d&avaaiav 8i- 
Scoat. In der Aithiopis des Joners Arktinos 
aus Miletos. 

Eos und Memnon. Skarabäus aus Karneol 
in Durand's Sammlung. (Bullett. 1835. p. 162. 
— De Witte nr. 2178. Centuria quinta. Bullett. 
1839. p. 100. nr. 9. — Der Jüngling, welchen 
die geflügelte Eos in dem Relief der öfters von 
mir erwähnten Patera trägt (Monum. dell' Inst, 
III. 1840. Tav. 23. W. Abeken Mitt. Taf.VIL 
nr, 1. S, 444. 391.), ist weder Memnon, noch 
Kephalos , sondern Tithonos (Hom. Hymn. in 
Ven. V. 218.), was meine Vorgänger nicht 
wussten. 

Eos mit dem Leichname des Memnon. Ska- 
rabäus aus Karneol. (Cades Supplem. Classe IV. 
Kasten 93. Nr. 50.) — Skarabäus aus Karneol 
in der Sammlung del sig. avv. Giuseppe Van- 
nutelli in Roma. (Centuria quinta. Bullett. 
1839. p. 100. nr. 10.) 

„Menalippo." Siehe oben Melanippos. 
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Menelaos. 

Agamemnon und Menelaos, beide stehend. 
Brauner Sarder. Zu Berlin 1835. S. 73. Nr. 149. 

„Menelao ferito da Pandaro (Hom. II. 4, 
104.) stä appoggiato sulla lancia, e appunta la 
sinistra sull' anca; lo scudo h per terra. La 
stessa figura ritorna identica in una pasta, 
della coUezione Stosch, dove Macaone gli fascia 
la ferita. Corniola con cornioe simile a quelle 
che portano gli etruschi intagli ; lo stile ricorda 
un' epoca greca primitiva; presse il generale 
Eamsay." (Centuria sesta. Bullettino per Tanne 
1839. p; 109. Nr. 37.) 

Menelaos und Machaon. Wol Skarabäus. 
(Inghir. Gall. Om. Vol. I. p. 134. Auf Tay. LXV. 
oben abgebildet. Zu Hom. II. 4, 133. — Vergl. 
Hom. II. 4, 193. und später.) 

Menelaos und zwei Achaier. (Hom. II. 4, 
220. G. Rathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 368. 
nebst Anm.3663. 3664.) 

Menelaos und Peisandros. (Hom. 11. 13, 
610. Vergl. Hom. II. 11, 122. fg.) Smaragd- 
Plasma. Zu Berlin 1835. Vierte Klasse S. 282. 
Nr. 244.) 

Menelaos und der Leichnam des Peisandros. 
Amethyst. (Ingh. Gall. Om. Vol. II. p. 30. 
Tav. CXXIX. Zu Hom. II. 13, 618.) 

Menelaos (Hom. II. 17.) und der niedersin- 
kende Patroklos. Chalcedon aus der von Sto- 
schischen Sammlung zu Berlin 1835. S. 74. 
Nr. 154. 

Menelaos und Helena. Siehe oben S. 663. 
col. b. Helena. — Abbildungen in Kunstwerken 
anderer Gattung vorlieg. Sehr. S. 401. col. a. 



Minotauros. (Ob vielleicht Acheloos.!") 
„II Minotauro di Greta. Scarabeo in corniola." 
(Cades Supplem. Classe IV. Kasten 94. Nr. 67.) 

Skarabäus aus Karneol. Vorliegende Sehr. 
S. 527. col. a. 

„Altro Minotauro con vasco e tronco di al- 
bero. . Scarabeo in corniola, nella collezione 
Gerhard." (Cades a. a. 0. Nr. 68.) 

Molioniden. Siehe oben S. 666. col. b. 
,und frühere Stellen. 



Narkissos. Siehe S. 294. col. a. — S. 312. 
313. — S. 466. col. a. 

Narkissos hält das hinter seinen Beinen be- 
findliche G ewand. Prase. Kaiserlich Russische 
Sammlung. (Empreintes 1832. VII. 29. Nr. 31. 
p. 128.) 

Wie Lanzi wähnte, Nauplios. Mit drei 
Etruskischen Buchstaben. Skarabäus aus Kar- 
neol. Im Kabinet des Marchese Leonori zu 
Pesaro. (Recueil d'antiquites Egyptiennes. 
Supplement. Tomeseptieme. AP.M.DCC.LXVir. 
4. p. 144. PI. XXm. No. IV. Lanzi Saggio. 



T. II. Eir. 1824. p. 131. Tab. V. nr. 8. = 
Tab. IX. nr 8.) 

Neoptolemos. (Hom. Od. 11, 527. — 
Toelken E. V. 1835. Vierte Klasse. S. 292. 
Nr. 313.) 

Neoptolemos will Polyxena opfern. Karneol. 
Winck. Descr. d. p. gr. p. 395. Nr. 344. — 
Engraved in the old style. Tassie and Raspe 
p. 554. Nr. 9510. — Aus der v. Stoschischen 
Sammlung zu Berlin 1835. S. 75. nr. 160. 



Alter Mann, entweder Peleus oder Nestor 
sitzend. Skarabäus, zu Chiusi gefunden. (Mi- 
calil832. Tav. eXVL nr 14. p. 217.) 

Nestor stehend. Vor ihm legt wol Diome- 
des sich die Beinschienen an. Karneol aus der 
von Stoschischen Sammlung. (Winck. Descr. 
d. p. gr. p. 368. Nr. 231. Zu Berlin 1835. 
S. 73. 74. Nr. 150.) 

Nestor neben Pferd. Gestreifter Sarder. 
(Winck. Descr. d. p. gr. p. 368. Nr. 232. — 
Zu Berlin 1835. S. 74. Nr. 151.) 

Nestor. Siehe oben S. 660. col. a. Anti- 
lochos. 

Niobe schützt einen ihrer Söhne vor den 
Pfeilen des ApoUon. Schwarzer Agath in der 
Sammlung DemidofF. (Cades Kasten 37. Nr. 49.) 



Odysseus, Aioler. Vorlieg. Sehr. S. 469. 
col. b. — S. 470. col. a. 

Neuaiolisch. „IJlisse in atto di battersi. 
Agata fasciata, con il nome di Ulisse in carat- 
teri Greci. Nella collezione Gerhard." (Cades 
Supplemente. Kasten 95. Nr. 107.) 

Odysseus fasst den von ihm in die Schläfe 
verwundeten und niedersinkenden Demokoon, 
Sohn des Priamos. (Hom. II. 4, 499.) Win- 
ckelmann sah die Erlegung der Freier der 
Penelope. Braune antike Paste aus der von 
Stoschischen Sammlung zu Berlin 1835. Zweite 
Klasse S. 74. 75. Nr. 156. 

Odysseus sitzend, Achilleus im Weggehen be- 
griffen. Bereits oben S. 654. col. b., S. 655. 
col. a. unter Achilleus eingereihet. 

Odysseus. Braune antike Paste. Zu Berlin 
1835. S. 74. 75. nr. 156. 

Odysseus, Diomedes, Dolon. (Hom. II. 10.) 
Siehe oben Diomedes. 

Odysseus treibt die Pferde des Rhesos zum 
Laufe an. (Hom. II. 10.) Skarabäus. Kaiser- 
lich Russische Sammlung. (Köhler 1818 — 1852. 
S. 187. nr. XLIX.) 

Odysseus steht vor den Waffen des Achilleus. 
(Miliin Pierr. grav. ined. Miliin G. ra, PI. 
CLXXII. Nr. 630. Ov. Taf. XXIV. Nro. 8. 
S. 568.) 

Odysseus sitzt trauernd auf einem Pelsen 

85 
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der Insel der Kalypso und sehnt sich nach 
Ithaka. Zur Seite der Buchstabe A. unge- 
mein schöner Sarder der v. Stoschischen Samm- 
lung. (Winck. Descr. d. p. gr. III. Gl. 350. 

— Toelken E. V. 1835. S. 302. Nr. *387. In 
der Vierten Klasse. — Gemmen mit Inschriften 
in den königlichen Museen zu Berlin, Haag. 
Philologische und historische Abhandlungen. 
Aus dem Jahre 1851. Berlin 1852. 4. S. 444. 
445. Nr. 16. Taf.IL 17. Hier A(RCISIADES ?) 

— Ov. Taf. XXXI. Nro. 7. S. 753.) 
Odysseus arbeitet am Schiffe. Sardonica 

fasciata. M. Pott. (Cades Kasten 39. Nr. 71.) 

Aehnlich. Karneol der Poniatowskyschen 
Sammlung. (Cades Kasten 39. Nr. 72.) 

Aehnlich. Karneol. (Cades Kasten 39. Nr. 73.) 

Aehnlich. Karneol. (Cades Kasten 39. Nr. 74.) 

Odysseus, mit der Mütze bedeckt, arbeitet an 
dem Bestandtheile eines Schiffes. Gemme. (Ingh. 
Gall. Om. IIL 23. Ov. Taf. XXXI. Nr- 8. S. 754. 
Zu Hom. Od. 5, 243. fg. Schiffbau auf Ogygia; 

Odysseus arbeitet au Schiffen. Skarabäus. 
(Inghir. Gall. Om. Vol. III. p. 285. Tay. CIV. 
links. Zu Hom. Od. 14, 383.) 

„bella gemma" Ib. Tav. CIV. rechts. 

Vergl. weiter unten S. 676. col. a. Oioklos. 

Odysseus bringt schreitend dem weggelasse- 
nen Kyklopen das Kissybion und reicht es dar. 
Antike Paste Vescovali's. (Impronte Hl. 84. 
Monumenti dell' Institute di ca. T. I. PL VII. 
Nr. 2. Hier bei Gelegenheit schwarzer Vasen- 
gemälde, die den Odysseus und Polypheraos 
betreffen, mitgetheilt. Duo de Luynes. Ulysse 
chez Eolyphöme. Annali dell' Inst, di c. a. 
per l'anno 1825. R. 1829. p. 278—284. Hier 
p. 280. Ov. Taf. XXXI. Nro. 10. S. 775.) 

Amethyst in Thorwäldsen's Sammlung. (Cades 
Kasten 39. Nr. 77.) 

Odysseus giebt knieend dem weggelassenen 
Kyklopen den Becher (Inghir. Gall. Om. III. 
Tav. 34. Ov. Taf. XXXI. Nro. 11. S. 776.) 

Schwarzer Agath. (Cades Kasten 39. Nr. 78.) 

Polyphemos empfängt von Odysseus den Trank. 
Karneol der Poniatowsky'schen Sammlung. 
(Cades Kasten 39. Nr. 79.) 

Dasselbe Ereigniss, jedoch drei Personen. 
Karneol. (Cades Kasten 39. Nr. 80.) 

Poliferao con la bevanda recatagli da Ulisse. 
Skarabäus aus Karneol in Gerhard's Sammlung. 
(Cades Supplem. Classe IV. Kasten 95. Nr. 105.) 
Die hinter Polyphemos befindliche Schlange be- 
deutet, wie nicht zuerst von mir gesagt wird, 
das vom Weine ihm drohende Verderben. Es 
ist auch an die Schlange bei Polyphemos im 
Gemälde einer tazza Nolana erinnert worden. 

Polyphemos mit dem Becher. Skarabäus aus 
Karneol. Vescovali. (Impr. gemra. III. 44.) 

Polyphemos will einen Gefährten des Odysseus 



tödten. Von altem Styl. Karneol der Frau- 
Mertens-Schaafhausen in Bonn. (Ov. Taf. XXXI. 
Nro. 14. S. 776.) 

üebrigens Kyklops der Odyssee in schwar- 
zen Vasenbildern (vorlieg. Sehr. S. 447. col. b.), 
in Bildsäulen , Reliefs , Wandgemälden. (Das. 
S. 646. col. a.) 

Odysseus will sich an dem Widder anhalten. 
Sardonica. (Etr. Mus. Chius. Tav. OLXXIV. 
nr. 5. p. 172. Vergl. Hom. Od. 9, 433.) 

Ueber anderweitige Anwendung des Gegen- 
standes an der Patera aus Pozzuolo : G. Rath- 
geber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 278. col. b., S. 279. 
col. a. 

Eine ältere Abbildung des Odysseus mit dem 
Schlauche, welchen er von Aiolos empfing (Hom. 
Od. 10, 19.), dürfte der von Oaylus heraus- 
gegebene geschnittene Stein seyn. Aus Caylus 
wiederholt in Collection of Etruscan Greek and 
Roman antiquities. Vol.' III. M.DCOLXVIL 
Pol. Planche 28. No. 14. p. 195. Es wurde je- 
doch angenommen, ein Paun sey abgebildet. 

Odysseus hält den Windschlauch. Geschn. 
St. (G. Rathgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 4.78. 
Anm. 5454. — Gelegentlich erwähne ich die 
auf einer Lampe abgebildeten, drei Personen 
„Ulysses ventos includens." Lucernae fictiles 
Musei Passerü. Volumen secundum. Pisauri 
M.DCC.XLIII. Fol. p. 66. Tab. C.) 

Odysseus legt den von Aiolos empfangenen 
Windschlauch in das' Schiff. Skarabäus aus 
Karneol. In Thorwäldsen's Sammlung. (Cades 
Supplem. Kasten 95. Nr. 106.) 

Odysseus und Laistrygonen. (Hom. Od. 10, 
82—199.) Wandgemälde. Archaol. Sehr. Th. 1. 
S. 516. Anm. 5960.. Vorlieg. Sehr. S. 470. col. b. 

Odysseus mit dem Kraute fimlv. (Hom. Od. 
10, 305.) Geschn. Stein. (Miliin Pierr. grav. 
in^d. Miliin G. m. PI. CVIII. Nr. 636. Inghir. 
Gall. Om. Vol. terzo p. 170. 171. Tav. XLlX. 
Zu Hom. Od. lib. 10. v. 304.) 

Odysseus mit dem Kraute vor Kirke. Kar- 
neol der Poniatowsky'schen Sammlung. (Cades 
Kasten 39. Nr. 81.) 

Odysseus (nicht Pelops) auf der Schildkröte. 
A very fine engraving in the old style. (Tassie 
and Raspe p. 505. Nr. 8581.) 

Engraved in the old style. Karneol. C. 
Townley, Esq. (Tassie 1. 1. Nr. 8582.) 

Alte Paste. C. Townley, Esq. (Tassie Nr. 8583.) 

Odysseus auf der Schildkröte. Sardonyx. 
Sibilio. (Impr. dell' Inst. III. 45.) 

üeber Schildkröte: Vorlieg. Sehr. S. 294. 
col. b. 

Odysseus erwartet den Teiresias, Gelbe an- 
tike Paste zu Berlin. (Toelk. E. V. 1835. 
S. 294. Nr. 330. Ov. Taf. XXXIL Nro. 10. 
S. 790.) 
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Odysseus und Teiresias. Wandgemälde. Vor- 
liegende Sehr. S. 470. col. b. 

Odysseus mit Fackel und Steuerruder. (Tischb. 
Homer. VIII. 1. — Inghir. Gall. Om. Vol. 
terzo. p. 190. 191. Tav. LV. Zu Hom. Od. 11, 
120. Ov. Taf. XXXII. Nr. 6. S. 791.) 

Odysseus hält ein Steuerruder. Hyacinth. 
(Cades Kasten 39. Nr. 75.) 

Odysseus lehnt sich an das in der Erde be- 
festigte Ruder. Karneol. (Cades. Kasten 39. 
Nr. 76.) Onyxgemrae. (Ov. Taf. XXXII. nr. 7. 
S. 791. Zu Hora. Od. 11.) 

„Ulysse sauve ä terre, tenant un gouvernail. 
Qrenat guarnachin convexe." Kaiserlich Rus- 
sische Sammlung. (Empreintes 1832. p. 6. 
Nr. 25. Premiere cassette. Premier tiroir.) 

„ülysse, apr^s un naufrage sauve h terre, 
tenant son vetement, et une epee. Grenat 
guarnachin convfexe." Kaiserl. Russische Samm- 
lung. (Empreintes 1832. p. 6. Nr. 23.) 

Odysseus als Bettler. Onyxgemme. (Ingh. 
Gall. Om. III. 109. Ov. Taf. XXXIII. Nro. 9. 
S. 800. 801. Zu Hom-. Od. 13.) 

Odysseus und Eumaios. Engraved in the 
old style. Karneol zu Berlin. (Winck. D. d. 
p. gr. p. 401. Nr. 360. Tassie and R. p. 557. 
Nr. 9567.) 

Odysseus und sein Hund Argos. (Hom. Od. 
17, 300.) Karneol in Berlin. Tischb. (Aus Pa- 
ciandi Miliin G. m. PI. CLXVII. Nr. 640. Ingh. 
Gall. Om. m. 111.) Toelken E. V. 1835. 
S. 302. Nr. 390. Ov. Taf. XXXIII. Nro. 10. S. 803. 

Odysseus und sein Hund. (Hom. Od. 17.) 
Tischb. Ingh. Ov. Taf. XXXIII. Nro. 11. S. 804. 

Lippert CIOIOCCLXII. p. 49. Nr. 20. 

Odysseus und sein Hund. Karneol der Po- 
niatowskyschen Sammlung. (Cades Kasten 39. 
Nr. 87.) 

Derselbe Gegenstand. (Cades Kasten 39. 
Nr. 88. 89. 90.) 

Odysseus wird von seinem Hunde Argos er- 
kannt. Karneol. Kaiserl. Russische Sammlung. 
(Empreintes 1832. VHI. 34. Nr. 6. p. 161.) 

Römische Münze ; Vorlieg. Sehr. S. 471. col. a. 

Odysseus, sein Hund und zwei Hirten. 
Gemme, (Tischb. Ingh. Ov. Taf. XXXIII. 
Nr. 12. S. 804. Zu Hom. Od. 17.) ■ 

Odysseus als Bettler sitzt auf dem Stuhle. 
(Hom. Od. 19, 101.) Dabei steht Penelope. 
Karneol von altem Style in der Sammlung der 
Frau Mertens-Schaafhausen in Bonn. (Overb. 
Taf. XXXIII. Nro. 14. S. 809.) 

Eurykleia erkennt den Odysseus. (Hom. Od. 
19, 392. 19, 480.) Zwei Personen. Plasma di 
sraeraldo. (Cades Kasten 39. Nr. 94.) 

Dabei Penelope. (Cades Kasten 39. Nr. 95.) 

Eurykleia in Reliefs : Vorlieg. Sehr. S. 296. 
col. b. — S. 470. col. b. 



Odysseus denkt sitzend nach, wie er die 
Freier fortschaffe. Karneol. (Cades Kasten 39. 
Nr. 91.) 

Ein behelmter und nackter Mann, vielleicht 
Odysseus.' oder Philoktetes? hält, auf einer 
Kugel sitzend, einen Bogen. Die Kugel er- 
kläre ich so, dass da wo sie ist, die Arbeit 
zwar angefangen, aber nicht beendiget ist. 
Sehr alt und roh. (Caylus Recueil. Daraus 
wiederholt in Collection of Etruscan Greek 
and Roman antiquities from the cabinet of the 
honble w. Hamilton. Vol. III. M.DCCLXVII. 
Fol. Planche 28. No. 17. p. 195., wo an Odys- 
seus gedacht ist. — Abermals aus Caylus wie- 
derholt in Abbildungen zu Heinr. Meyers Gesch. 
Dresden 1825. Fol. Taf. I. D. S. 1. Abth. 1. 
Dresd. 1824. 8. S. 10.) 

Odysseus ist im Begriffe, die Sehne an dem 
Bogen zu befestigen Skarabäus aus Karneol. 
Fu trovato nelle vicinanze di Colle di val 
d'Elsa in un sepolcro. (Inghir, Gal. Om. Vol. 
terzo. p. 355. 356. Tav. CXXII Zu Hom. Od. 
21, 393. Wiederholt in Overb. Taf. XXXIII. 
Nro. 13. S. 810, Zu Hom. Od. 21.) 

Erlegung der Freier der Penelope. Unrich- 
tige Auslegung. Siehe weiter oben zu Hom. 
II. 4, 499. Odysseus und Demokoon. — Ab- 
bildungen des Ereignisses in Reliefs der Aschen- 
kisten: G.Ratbgeber, Arch. Sehr. Th. 1. S. 324. 
Z. 3—12. 



Oidipus als Kind. S, später Polybos. 

Oidipus tödtet seinen Vater Laids. (Gravelle 
II. 88. - — „Vitro obsid. ant. Imp. Rom. Au- 
gust." Lippert CIOIOCCLVI. 4. p. 54. Nr. 85. 
mit ganz anderer Benennung. — ,,Eine alte 
Paste." Lippert Zweytes Historisches Tausend 
ö. 25. Nr. 25.) 

Winck. Descr. d. p. gr. p. 319. Nr. 26. — 
Tassie and Raspe p 506. Nr. 8595. — G. Rath- 
geber, Oedipus. AUgem. Encyklopadie d. Wiss. 
u. K. Sect. 3. Th. 2. S. 391—399. — Zu Berlin 
1835. S. 258. Nr. 12. — Ov. S. 60. Taf. IL Nr. 1 0. 

Vetro antico. (Cades Kasten 37. Nr. 36.) 

Aehnlicher Gegenstand. Im Musöe Blacas. 
(Cades Kasten 37. Nr. 37.) 

Oidipus ist .im Begriff, mit dem Schwerte 
die Sphinx zu tödten. Gelbe antike Paste aus 
der von Stoschischen Sammlung. Zu Berlin 1835, 
S. 72. Nr. 141. — Vergl. Winck. Descr. d. p. 
gr, p. 321, Nr. 40. 

Phil. Lippert. Dactyl. univ. scrinium millia- 
rium primum. L. CIOIOCCLV. 4. IL Nr. 79. 
p. 61. — Dactyliothec Zweytes Historisches 
Tausend. S. 26. Nr. 79. — Tassie and R. p. 506. 
Nr. 8609. — Aus Lipp. wiederholt in Denk- 
mäler der Kunst. Erster Band. Stuttgart 1851 : 

85* 
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19 J3. Tafel VIII. nr. 11. Ov. 1853. Taf. I. 
Nr. 10. S. 29. 30. 

Sehr ähnlich. (Miliin Pierr. grav. ined. 
Miliin G. m. PI. CXXXVIII. Nr. 505.) 

Oioklos? Oben S. 121. Z. 29., S. 122. 

Nackter Mann mit etwas Gewand am Kücken, 
arbeitet stehend und ein Beil haltend, am Be- 
standtheile eines Schiffes. Agathe barree de 
plusieurs rayes, wol von einem Skarabäus ab- 
geschnitten. (Caylus Rec. T. III. 1759. p. 85. 
PI. XXII. No. III.) 

Nackter Mann arbeitet stehend am Bestand- 
theile eines Schiffes. Skarabäus aus Karneol. 
(Recueil d'antiquites Egyptiennes. Tome cin- 
quieme. A P. M.DCC.LXII. 4. p. 108. PL XL. 
No. IV. Daraus wiederholt in CoHection of 
Etruscan Greek and Roman antiquities from 
the cabinet of the honble w. Hamilton. Vol III. 
M.DCCLXVn. Fol. Planche 28. No. 11. p. 194. 
Daselbst unrichtig für Tiphys ausgegeben.) 

Ein Mann ohne Kopfbedeckung arbeitet mit 
dem Hammer an dem Bestandtheile eines Schif- 
fes. Sardonyx im Besitze des Grafen Pourtales. 
(Cades Kasten 39. Nr. 96. Impronte gemm. III. 
64. Als Argos in BuUett. 1834.— Als Odys:- 
seus in Ov. 1853. Taf. XXXI. Nr. 9. S. 754.) 

Geschnittene Steine solchen Inhaltes gelten 
gewöhnlich für Abbildungen des Odysseus. Eben 
so werden geschnittene Steine von mir benannt, 
wenn des Odysseus Gestalt deutlich und keinem 
Z-weifel Raum lässt. Siehe vorliegende Sehr. 
S. 674. col. a. 

Opheltes. Siehe Archemoros, Kadmos. Re- 
liefs der Aschenkisten wurden in vorliegender 
Sehr. S. 295. col. b. nachgewiessen. 

Oreithyia und Boreas mit langen Flügeln 
nach Toelken's Auslegung. Karneol. Zu Berlin 
1835. Zweite Klasse. S. 69. Nr. 125.— Es ist 
derselbe geschnittene Stein der Stoschischen 
Sammlung, welchen Winckelmann für Semele 
und Zeus gehalten hatte. Siehe weiter unten 
Semele. 

Orestes. 
Des Orestes Sagenkreis, Vielehen die 1834 
von mir zusammengestellten Kunstwerke be- 
treffen, zerfällt in folgende Akte: Orestes und 
seine Schwester Elektra verabreden sich. Von 
Orestes werden seine Mutter Klytaimnestra und 
Aigisthos getödtet. Den Orestes verfolgen die 
Erinnyen. Orestes wird zu Pytho gesühnt. 
Wie erst, lange nach Ol. 1 . ausgesonnen wurde, 
fand zu Athen eine Freisprechung des Orestes 
Statt. Orestes und Pylades sollen bei den 
Taurern geopfert werden. Iphigeneia und Ore- 
stes erkennen sich als Geschwister. Orestes, 



Iphigeneia und Pylades fliehen mit dem Bilde 
der Artemis aus dem Lande der Taurer. 

Weil den Aiolischen Steinschneidern zu Clu- 
sium der grossentheils durch Ionische Athe- 
naier ausgebildete Sagenkreis lange sehr un- 
vollständig bekannt war, finden wir auf Skara- 
bäen, welche vor OL 120, 4. angefertigt wurden, 
des aus ihm Entnommenen und Behandelten 
wenig vor. Urbilder zu Reliefs entstanden, 
nachdem mittlerweile der Athenaier Erfindun- 
gen aus Trauerspielen und auch aus Kunst- 
werken in Etrurien bekannter geworden waren, 
während der Zwischenzeit zwischen Ol. 120, 4. 
und Ol. 129, 1., wogegen die Mehrzahl der vor- 
handenen und von mir theils 1834, theils in 
der Schrift mit der Jahrzahl MDCCCLVII. be- 
schriebenen Reliefs der Aschenkisten erst der 
Zeit nach Ol. 129, 1, angehören. Von diesen 
chronologischen Bestimmungen und Distinctionen 
hatte Overbeck durchaus nichts gewusst. 

Orestes und Elektra. Skarabäus in sardo- 
nica fasciata, zu Clusium angefertigt, durch 
Etruskische Kaufleute nach Athen verkauft, 
in der Umgebung von Athen gefunden und nun- 
mehr im neuen Museum zu Athen. (Centuria 
quinta. Bullett. 1839. p. 104. nr. 54.) 

Orestes hat sich zum Dreifuss des ApoUon 
geflüchtet. Skarabäus aus Karneol in Beug- 
not' s Sammlung. (Cades Supplem. Classe IV. 
Kasten 94. Nr. 76.) 

Vielleicht jüngere Wiederholung eines vor 
Ol. 120, 4. angefertigten Aiolischen Werkes. 
Während Orestes und Pylades knieen, wird 
jeder von ihnen durch einen Mann an eine 
Säule gebunden. Antike Paste aus Glas, (Ca- 
des. Kasten 38. Nr. 97. Impronte dell' Inst. III. 
Nr. 70. Bullett. 1834. p. 120. Ov. Taf. XXX. 
Nr. 10. S. 73.) 

Orestes und Pylades sollen geopfert werden. 
Vetro antico. (Cades Supplem, Classe IV. 
Kasten 94, Nr. 77.) 



Orion tödtet Thiere. Skarabäus aus Kar- 
neol des Doctor Nott. (Cades Kasten 6 5. Nr. 
6 5, — Cades Supplem. Classe IV. Kasten 94. 
Nr. 64. Saggio d'impronte gemmarie del 1829. 
Bullettino per l'anno 1830. p. 62. Nr. 9. Cen- 
tiir. I. nr. 16. — Annali dell' Instituto di ca. 
Vol, settimo. Berlino MDCCCXXXV. p. 250. 
251. Tav. d'agg. 1835. H. nr. 5.) 

Weil ^Sigslmv als ein nach meiner Ueber- 
zeugung schon von Atlas gleichzeitig mit dem 
Thierkreise erfundenes (vorlieg. Sehr. S. 540. 
col. a.) Sternbild im Andenken sich erhielt, ist 
sein Name zwischen den sechs Strahlen eines 
Sternes auf einem Karneole aus sehr später 
Zeit zu lesen. (Winck. Descr. d, p. gr, Cl. II. 
1237, Toelken E. V. 1835. Ol, III. S, 241, 
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Nr. 1411, Gemmen mit Inschriften in den 
königlichen Museen zu Berlin, Haag u. s. f. 
Philologische und historische Abhandlungen. 
Aus dem Jahre 1851. Berlin 1852. 4. S. 433. 
Nr. 59. Taf. II. nr. 10. Corpus inscriptionura 
Graecarum. Voluminis quarti Fasciculus prior. 
Berolini MDCCCL7I. Fol. p. 50. Nr. 7050. b.) 



Nicht der uralten , sondern der geschicht- 
lichen Zeit angehörig: Dorier Othryades. 

Der Kampf der Dreihundert um Thyrea er- 
eignete sich gegen 01.58. (Müll. Dor. I. 158. 
II. 322. 494. 608.) Allbekannt ist die That 
des Spartaners Othryades. (Histoire d'H6ro- 
dote Par M. Larcher. T. premier. A P. 1786. 
8. p. 320— 324. ZuHerodot. 1, 82. Müll. Dor. 
I, 158.) Nach meiner Vorstellung gehörte der 
Steinschneider, welcher zuerst des Doriers That 
auf einer Gemme abbildete, dem Aiolischen 
Volkstamme an. Es ist aber, wie mir dünkt, 
das Urbild aller späteren Wiederholungen, 
nämlich der von einem Aioler in Etrurien ge- 
schnittene Skarabäus noch gar nicht aufgefunden. 

Mit Schrift NIKAI. Ghalcedon. (Winck. 
Descr. d. p. gr, p. 405—409. Nr. 8. Winck. W. 
Bd. 5. Dr. 1812. S. 217. 218. 524. Introduc- 
tion a l'etude des pierres gravees , par A. L. 
Miliin. AP. An VI. 1797. 8. p. 53. Zu Ber- 
lin 1835. S. 75. 76. Nr. 162. Wegen des Wortes 
NiKcc in Corpus Inscriptionura Gr. Voluminis 
quarti Fasciculus prior. Berolini MDCCCLVI. 
Fol. p. 47. Nr. 7037.) 

Brauner Sarder. Aus der von Stoschischen 
Sammlung. Zu Berlin 1835. S. 76. Nr. 163. 

Natter in der bald nachher angeführten Schrift 
No. XI. — „opere altius impresso et probo." 
Lipp. scrinium milliarium secundum. Lipsiae 
CIJIOCCLVI. 4. p. 56. Nr. 108. — Dactylio- 
thecZweytes Historisches Tausend S. 32. Nr. 103. 

Vergl. Daktyliothek NN. nr. 6. 7. 12. 

Engraved in the old style. Karneol. Lord 
Algernon Percy. (Tassie and Raspe p. 437. 
Nr. 7510.) 

Old style. Karneol. (Ib. p. 437. Nr. 7513.) 

Old style. Burnt Cornelian. (Ibid. p. 438. 
Nr. 7521.) 

A fine engraving in the old style. Stoschi- 
scher Schwefel. (Ib. p. 438. Nr. 7522.) 

„Otriade moribondo tenendo lo scudo su cui 
stä scritto IV. (Steht nicht N, d. i. Nena, auf 
dem Steine, so muss man Vici ergänzen. In 
diesem Falle kann der Stein nur eine in Rö- 
mischer Zeit angefertigte Copie eines Aiolischen 
Werkes seyn.) Sardonica fasciata di primitive 
lavoro greco presso il sig. Vescovali." (Cen- 
turia sesta. Bullettino per l'anno 1839. p. 110. 
Nr. 50.) 

Lippertl 755. p. 60. Nr. 66— 69. 



Lippert 1756. p. 56. Nr. 101—104. — Nr. 
106. 107. — Nr. 109—111. 

Othryades. Karneol Stosch's. (Traite de la 
methode antique de graver en pierres fines par 
Laurent Natter, h Londres ClO lüCC LIIII. 
Fol. No, XII. p. 21. Lippert 1756. p. 56. Nr. 105.) 

Zu Berlin 1835. Fünfte Klasse S. 311. 312. 
Nr. 1. 2. 3. 4. 5. 6. 

Cades. Kasten 14. Nr. 58. 59. 60. 61. — 
Kasten 37. Nr. 75. — Kasten 38. Nr. 76. 77. 
78. 79. 80. 

Karneol. Kaiserlich Russische Sammlung. 
(Empreintes 1832. VIII. 34. Nr. 3. p. 161.) 

Kaiserlich Russische Sammlung. (Empreintes 
1832. IX. 43. Nr. 99. p. 222, — X. 47. Nr. 37. 
p. 246.) 

Giovambatista Finati. Fibule di argento. 
Provenienti da Ercolano. Real Mus. Borbon. 
Vol. settimo. Napoli 1831. 4. Tav. XLVIII. 
Der Gegenstand der an einem cingolo befind- 
lichen Abbildung war von Finati nicht erkannt. 

Geschnittene Steine, dergleichen ich hier er- 
wähnte, wurden nicht allein während Neuaioli- 
scher Periode, sondern noch ungemein lange 
darüber hinaus während der Jahrhunderte dau- 
ernden Koivfj angefertigt. 



Palaraedes auf Ithaka bei Odysseus. In 
den Kyprien. 

Palaraedes. Telemachos liegt als Kind vor 
den zwei von Odysseus getriebenen Stieren. 
Geschn. Stein. (Plasma di sme. Cades Kasten 
39. Nr. 70. — Annali dell' Inst, di c. a. Vol. 
settimo. Berlino MDCCCXXXV. 8. p. 249. 
Tav. d'agg. H. Nr. 4. Ov. Taf. XIII. Nro. 4. 
S. 281.) Die Erzählung war aus dem mitPhoi- 
nikischen Buchstaben niedergeschriebenem Be- 
standtheile der Ilias der Aioler in die Kyprien 
übergegangen. Bildlich wurde das Ereigniss 
am frühesten durch Aiolische Künstler zur An- 
schauung gebracht, worauf Nichtaioler fort- 
fuhren. — na^qdaiog ttjv Vdvaaecos itqoa- 
TCoiTjTOv navlar. (Plut. de audiend. poet. 3. 
Vol. L P. 1841. p. 21.) — Ulixes simulata in- 
sania bovem cum equo jungens. Gemälde des 
Euphranor zu Ephesos. (Plin. H. N. lib. 35. 
Vol. V. p. 259.) — Gemälde. (Lucian. de domo 
30. Vol. octavum. Bip. 1791. p. 111. 112.) — 
Erwähnung des Ereignisses in Schriften. Zu- 
vörderst in den Kyprien. Siehe die in vorl. Sehr. 
S. 475. col. a. abgedruckte Stelle. Philostr. 
Heroic. Cap. X. f IL p. 708. — Tzetz. in Ly- 
cophr. Cass. v. 384 — 386. Vol. secundum. L. 
1811. p. 571.— V. 818. p. 800.— Hygin. fab. 
XCV. p. 177. — Serv. in Virg. Aen. 2, 81. 
Vol. II. Gott. 1826. p. 124. . 

Palamedes steht vorgebückt vor dem Pels- 
block, auf welchen er vier oder fünf Würfel 
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geworfen hat. Skarabäus aus Karneol, sonst 
im Besitze Dubois zu Paris. (A. v. Montigny. 
Eevue arcWologique. 1847. 1. PL 68, 3. p. 294. 
Ov. Taf. XII. Nro. 12. S. 309. 310.) — Pala- 
medes erfand die nenoiis zu Aulis. (Philostr. 
Heroic. Cap. X. §. II. p. 708.) 

Palamedes bei Philoktetes. Siehe weiter 
unten S. 680. col. a. Philoktetes. 

Palamedes hält auf dem einen Kniee knieend 
am linken Arme dpn Schild , mit der Rechten 
das Schwert. Gestreifter Sarder. Zu Berlin. 
(1835. S. 73, Nr. 148 ) Er ist während späte- 
rer Zeit in älterem Style gearbeitet. Skarabäus ? 
Von Toelken a. a. 0. wurde der geschnittene 
Stein in der Zweiten Klasse eingereihet. Vergl. 
Gemmen mit Inschriften in den königl. Museen zu 
Berlin u. s. f. Philologische und historische 
Abhandlungen. Aus dem Jahre 1851. Berlin 
1852. 4. S. 447. Nr. 69. S. 516. Taf. IL Nr. 20. 
Wegen der Inschrift IIA in Corpus Inscrip- 
tionum Graecarum. Volurainis quarti Fascicu- 
lus prior. Berolini MDCCOLVI. Fol. p. 49. 
Nr. 7047.) 

Des Palamedes Tod. Aus den Kyprien, Vor- 
lieg. Sehr. S. 475. col. b. Philostr. Heroic. 
Cap. X. §. VII. p. 714. 

Nicht von Gorgias herrührend vneQ IJala- 
ßijdovs anoXoyta. (Orator. ' Attic. T. quintus. 
Berolini 1824. p. 684—690.) 

Aiol. Bildsäule des Palamedes. (Philostr. 
Heroic. Cap. X. §. XI. p. 716.) 



, Angeblich Pandora. (Wie ich überzeugt bin, 
keine Pandora.) Sitzend öffnet sie ein von 
ihr gehaltenes viereckiges Kästchen. Inscalptum 
Sardae ex Museo Mediceo. (Gemmae antiquae 
ex thesauro Mediceo. Plorent. OIO.IO.CO.XXXII. 
Pol. p. 87. Tab. XXXVin. Nr. 5. — Daraus 
in Lipp. scrinium milliarium secundum. L. 
CIOIOCOLVI. 4. p. 53. Nr. 60. „opus priscum 
ac singulare. — Dactyliothec Zweytes histori- 
sches Tausend S. 3. Nr. 5. — Vergl. Nr. 6. und 
Lipp. 1756. p. 53. nr. 61. — Siehe oben S. 662. 
col. b. Epimetheus. 

Ich bin geneigt, anzunehmen, dass auf dem 
geschnittenen Steine der Sammlung zu Florenz 
die vor meinen Untersuchungen unbekannte, 
auch in vorliegender Schrift (S. 526. col. b.) 
öfters erwähnte Stellvertreterin der mystischen 
Hauptgöttin abgebildet sey. In dem Kästchen 
befand sich das Halsband, welches eben so wie 
Salbgefäss und üiademnadel mit der Stellver« 
treterin bald in die Unterwelt, bald aus der 
Unterwelt wieder auf die Insel der Seligen ge- 
langte. Halsband, vom seltsamen Vogel der 
Unterwelt getragen. (G. Rathgeber, Über hun- 
dert fünf und zwanzig mystische Spiegel. Gotha 



MDCCCLV. Fol. S. 8. Spiegel 34., zu Viterbo 
gefunden. Nebst Anmerkung 2491. auf S. 19. 
col. b.) — Kästchen, in welchem vermuthlich 
das Halsband sich befand, von dem aufgelebten 
Dritten oder dem mystischen Bräutigam gehal- 
ten, auf dem Townley'schen Spiegel. (Spiegel 
139., Das. S. 13. nebst Anm. 2601. auf S. 22. 
col. a.) 
Relief. Vorlieg. Sehr, S. 476. col. b. 



Parthenopaios., einer der fünf auf dem 
ältesten aller Skarabaien abgebildeten Heroen. 
Siehe oben S. 656— G58. Adrastos. 

Pasiphae, Minos, Daidalos, A singular en- 
graving in the old style. Karneol der Stadt 
Leipzig. (Lipp. CIOIOCCLVI. p. 53, Nr. 72. 
Zweytes Historisches Tausend. S. 10. 11, Nr. 
35. Tassie and Raspe p. 511. Nr. 8666.) 

Patroklos verbindet (Hom. II. 11, 828. 
11, 844.) den am Schenkel verwundeten Eury- 
pylos. (Hom. IL 11, 582. 11, 661. 11, 809.) 
Zu Berlin. (1835. Vierte Klasse S. 283. Nr, 254.) 

Des Patroklos Leichnam wird von Menelaos 
gehalten. (Hom. U. 17, 580. 581.) Geschnit- 
tener Stein zu Paris. (Agathe-Onyx. Traite des 
pierres gravees. Tom. second. M.DCC.L. Pol. 
Nr. CXIV. — Miliin G. m. PL CLX. Nr. 582. 
Ov. Taf. XVll. Nro. 10. S. 431. — Frühere Aus- 
legung: Aias halte den Leichnam des Achilleus.) 

„Uno dei Mirmidoni che porta il corpo di 
Patroclo alrogo." Skarabäus. (Cades Classe IV. 
Kasten 63. Nr. 121.) 



Peirithus und Theseus kehren aus der 
Unterwelt zurück. Engraved in the old style. 
Skarabäus aus Karneol im Brittisehen Museum. 
(Tassie and Raspe p. 512. Nr. 8681.) 

Peisandros, Oben S. 673. col. a. Menelaos. 

P e 1 e u s trieft das Haar aus oder sühnet 
sich. In der Sammlung des Marchese Leonori 
zu Pesaro. (Caylus Rec. T. septifeme. AP. 
M.DCC.LXVII. 4. PL XXIII. No. IL p. 144. 
In Dehn's Besitze. Winck. Mon. ant. in, Num. 
125. p. 167. Winck. W. Bd. 7. Taf. III. B. 
S. 310. B. Storia delle arti del disegno. Tom. 
primo. In R. 1783. 4. p. 206. Daselbst im Texte 
abgebildet. LanziLL Tav. IX. nr. 1. p. 124. — 
Hierauf in der Sammlung des Fürsten Ponia- 
towsky. E. Qu. Visconti Opere varie. Vol. IL 
Milano 1829, p. 267. Nr. 348, — p. 378. Nr. 56. 
— Inghir. GalL Ora. Vol. IL P. F. 1829. 
p. 1.85. 186. Tav. CCXIV. Zu Hom. H. 23, 
145. — Müll. Denkra. — Ov. Taf. VIII. Nr. 2. 
S. 206.) 

,,Simil gemma (nämlich wie der Skarabäus, 
den einst Dehn besass) h nel Museo de' Mar- 
chesi Venuti a Oortona: ma ivi Peleo h ginoc- 
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chione, e noii lia epigrafe." (Lanzi Sagg. 1. 1. 
p. 124.) 

Peleus, zwei Striegeln haltend und mit dem' 
Haare beschäftigt. Skarabäus aus Karneol, 
presso il Sig. Abate Gaetano Marini Archivista 
della Santa Sede, ora presso il Card. Borgia. 
(Lanzi Saggio. T. IL Fir. 1824. p. 124. 125. 
Tab. V. nr. 2. = Tab. IX. nr. 2. Ov. 1853. Taf. 
VIII. Nr. 3. S. 206.) Jetzt im K. Museo zu 
Neapel. 

In Thorwaldsens Sammlung. (Micali 1832. 
Tav. CXVI. nr. 13. p. 217. — „Peleo che si 
purifica. Scarabeo di cor. Mo. Thorwaldsen. 
Cades Kasten 63. Nr. 107.) 

Peleus -wäscht die Haare. Skarabäus. Kaiser- 
lich Russische Sammlung. (Köhler 1828 — 1852. 
S. 143. — „Pel^'*^ s'expiant en se lavant les 
cheveux. Fragment d'un scarabce. Cornaline." 
Empreintes 1832. X. 47. Nr. 23. p. 245.) 

Agathonyx Miliotti's. (Tassie and Raspe 1791. 
p. 537. Nr. 9196.) 

Engraved in the old style. Stoschischer 
Schwefel. (Tassie and Raspe 1791. p. 537. 
Nr. 9197. PI. LI. Nr. 9197.) 

Peleus reinigt sich. Skarabäus aus Karneol 
in der Sammlung Vidoni. (Cades Supplem. 
ClasselV. Kasten 94. Nr. 87.) 

Peleus und . Achilleus. Siehe oben S. 654. 
col. b. Achilleus. 

Unrichtig unter Ceres and plenty, Attributes, 
reapers, d. i. moissonneurs eingereihet : „A na- 
ked figure with a , crooked knife , cutting or 
pruning the branches of a shrub. It is sup- 
posed to be Triptoleraus, with an old Greek 
or Pelasgick inscription, -which a MSS. of the 
British Museum supposes to be the name of 
the artist. Striped Sardonyx. Searab. Brit. 
Mus." (Tassie and Raspe p. 146. Nr. 1969.) 
— Nachher -wurde behauptet, dieser Skarabäus 
der Londoner Sammlung, Nr. 278., zeige Peleus, 
der die Lanze schneide. . Die Inschrift -wurde 
£niKII(?JP. gelesen. (Gemmen mit Inschriften 
in den königlichen Museen zu Berlin, Haag, 
Kopenhagen, London u. s. f. Philologische 
und historische Abhandlungen. Aus dem Jahre 
1851. Berlin 1852. 4. S. 507. 508. -Taf. IV. 
Nr. 42.) 

Ein Mann, durchaus nicht Pelops, fährt auf 
einem von zwei geflügelten Pferden gezogenen 
Wagen. Skarabäus aus Karneol. (Recueil d'an- 
tiquites Egyptiennes. Supplement, Tome sep- 
tierae. AP. M.DCC.LXVIL 4. p. 127. PI. XIV. 
No. V.) 

Derselbe Gegenstand. Skarabäus aus Kar- 
neol in Thprwaldsens Sammlung. (Cades Sup- 
plem. Classe IV. Kasten 93. Nr. 44.) 

Derselbe Gegenstand. Skarabäus aus Karneol 



in der Sammlung Vidoni. (Cades a. a. 0. 
Nr. 45.) 

Von einem Freier der Penelope -wird ein 
Schaaf geschlachtet. Skarabäus. Kaiserlich 
Russische Sammlung. (Köhler 1828 — 1852. 
S. 189. nr. LX.) 

Erlegung der Freier der Penelope. Siehe 
oben S. 675. col. b. unter Odysseus, Demokoon. 

Aiolische Bildsäulen der Penelope. Vorlieg. 
Sehr. S. 370. col. a. — S. 479. col. a. 

Penthesileia, -welche nicht in dieses Verzeich- 
niss gehört, kommt im Relief einer Aschenkiste 
vor. (Arch. Sehr. Th. 1. S. 322. nebst Anmer- 
kung 2879.) — Vergl. oben S. 655. col. a. 



Perseus. 

An heroic figure, which nothing can make 
US think is Perseus but the harpa of Mercury, 
which is Seen in the field . of. engraving. At 
his feet is his dog. Engraved in the old style. 
Skarabäus aus Karneol im Brittischen Museum. 
(Tassie and Raspe p. 520. Nr. 8845.) 

Perseus, welchen Aiolische Künstler seit der 
Entstehung der Mysterien des Gorgoneion hal- 
ber abzubilden pflegten, bindet sich die Flügel- 
schuhe an. Skarabäus. In der Sammlung Sei- 
lari zu Cortona. (Aus Lanzi Saggio. Tom. se- 
condo. Firenze 1824. p. 116. Tav. IV. nr. 5. 
Miliin G. m. PI. XCV. nr. 386. G. Rathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 267. Aura. 2020.) 

Perseus bindet sich die Flügel an die Füsse. 
Skarabäus aus Sardonyx in der Sammlung 
Schellersheim. (Cades Kasten 63. Nr. 71.) 

Perseus, an dessen Arme die Kibisis hängt, 
trägt Harpe, und indem er ihn an den Haaren 
hält, den abgehauenen Kopf der Gorgo. Ska- 
rabäus aus Karneol. (Aus d'Hancarville, Anti- 
quites Etrusques in Inghir. Mon. Etr. Ser. VI. 
Tav. Z. 4. nr. 1. Tom. VL P. F. MDCCOXXV. 
4. p. 43. Winck. Mon. ant. in. Num. 84. p. 112. 
113. A. E. Klausing, Versuch einer mytholo- 
gischen Dactyliothek. Leipzig 1781. 8. S. 186. 
Nr. 116. Hier unrichtig als „Mercur" beschrie- 
ben. — Lanzi Saggio. T. secondo. Fir. 1824. 
p. 116. 117. [Tab. IV. nr. 6.] Tav. VIIL nr. 6. 

— Aus Lanzi Miliin G. m. PI. XCV. nr. 387. 

— Zu Berlin 1835. S. 58. Nr. 74. J. H. Krause 
Pyrgoteles. Halle 1856. Taf.I. nr. 19. S. 204.) 

Perseus mit dem Kopfe der Gorgo. Skara- 
bäus aus Karneol. (Cades IV. A. 76.) 

Perseo con il capo di Medusa. Scarabeo con 
il nome in caratteri Etruschi. (Cades Kasten 63. 
Nr. 70.) 

Perseus mit dem Haupte der Gorgo. Skara- 
bäus aus Karneol. In N'ott's Sammlung. (Cades 
Supplem. Classe IV. Kasten 94. Nr. 65.) . 
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Philoktetes. 

Ueber Philoktetes: Vorlieg. Sehr. S. 483. 
col. a. 

Philoktetes mit den Pfeilen des Herakles, 
stehend. Karneol. (Oades Kasten 39. Nr. 97.) 

Bei Philoktetes, der die Schlange wegschleu- 
dern will, steht Palamedes. Skarabäus aus 
Karneol von schönster Arbeit, passato dagli 
scavi del principe di Canino all' antiquario 
Vescovali (Bullett. 1834. p. 118. nr. 32.), di 
poi a Durand (de Witte cab. Durand p. 446. 
nr. 2198.), da questo al barone Eoger, e che 
neir anno 1849. trovavasi nella collezione del 
signor Cottreau in Parigi. (Revue arch6ologi- 
que 1847. IV. 1. PI. 68. 1. p. 294. Archäol. 
Zeitung 1849. Taf. VI. 2. S 51. Ov. 1853. Taf. 
XII. nr. 15. S. 326. A. Michaelis , Pilottete 
ferito. Annali dell' Inst. Vol. vigesimo nono. 
E. 1857. Tav. d'agg. H. nr. 1. p. 255.) 

Philoktetes von der Schlange gestochen. 
(Michaelis I. 1. Tav. d'agg. H. nr. 2. p. 260. = 
cl. 11, 16.) 

Michaelis 1. 1. Tav. d'agg. H. nr. 3. p. 259. 
= cl. 9, 39. 

Philoktetes, einen Bogen haltend, bückt sich 
über dem Altar, unter welchem die Schlange 
hervorkommt. Brauner Sarder. (Winck. Mon. 
ant. in. Num. 118. p. 160. Eevue archeol. 1837. 
1. PI. 68. 2. Zu Berlin 1835. S. 73. Nr. 147. 
Ov. 1853. Taf. XII. Nro. 14. S. 325.) 

Philoktetes mit Mantel und Schivert, ste- 
hend, fasst mit beiden Händen die Schlange, 
die seinen Puss zweimal umschlungen hat. 
Onyx von zwei Lagen. (Goethe's Kunstsamm- 
lungen. Zweiter Theil. Jena, gedruckt bei Fried- 
rich Prommann. 1848. 8, S. 6. Nr. 29.) 

Philoktetes leidend und gehend bei einem 
scoglio. Skarabäus. (Michaelis 1857. Tav. d'agg. 
H. Nr. 7. p. 264. = cl. 6, 21.) 

Philoktetes leidend und gehend appoggiasi 
suUo scoglio. Skarabäus. (Michaelis 1857. 
Tav. d'agg. H. nr. 8. p. 264. = cl. 6, 29.) 

Leidender Philoktetes, gehend. Skarabäus, 
(Michaelis 1. 1. 1857. Tav. d'agg. H. nr. 9. 
p. 265. = cl. 7, 4.) 

Leidender Philoktetes, gehend. (Michaelis 
1. 1. 1857. Tav. d'agg. H. nr. 10. p. 266. — 
nr. 11. p. 266. = gemme etr. 9, 43. 42.) 

Jüngere Wiederholung eines älteren Werkes. 
Philoktetes schreitet. Karneol der Sammlung 
der Prau Mertens-Schaaffhausen in Bonn. (Ov. 
1853. Taf. XXIV. Nro. 13. S. 573.) 

Von einem Aioler in Neuaiolischer Periode 
angefertigt. Philoktetes geht am Stocke. Gemme 
aus Karneol zu Berlin. (Winck. Mon. ant. in. 
Nr. 119. p. 160. Millin G. m. PL CXV. Nr. 603. 
Toelken 1835. Vierte Klasse. S. 296. Nr. 344. 
Ov. 1853. Taf. XXIV. Nr. 12. S. 572.) 



Leidender Philoktetes, gehend. Karneol, 
einst Oapranesi angehörig. (Impronte gemma- 
rie. Oenturia sesta Nr^ 48. Bullett. per l'annp 
1839. p. HO. Nr. 48. Michaelis 1. L 1857. TaV. 
d'Ägg. H. nr. 12. p. 266.) 

Odysseus ? oder Philoktetes ? sitzend und mit 
beiden Händen einen Bogen haltend. Sehr alt 
und roh. Bereits oben S. 675. col. b. unter 
Odysseus eingereihet. 

,,Philoct^te assis ä terre, avec un arc et une 
massue. Cornaline antique du genre 6trusque." 
(Dattilioteca de la Turbie. E. Qu.- Visconti 
Opere varie. Vol. III. Milano 1830. p. 421. 
Nr. 135.) 

Philoktetes sitzend. Karneol zu Berlin. 
(1835. Vierte Klasse. S, 297. Nr. 345.) 

Unter mancherlei anderen Benennungen und 
auch als sitzender Philoktetes bekannt gemacht, 
jedoch Telephos auf dem Altare zu Argos. 
Gelbe antike Paste zu Berlin. Siehe weiter 
unten Telephos. 

„Philoctöte ä Lemnos assis devant l'ödicule 
d'une divinite eclairee par un flambeau ; plus 
bas une source, et derrifere ce heros son arc 
avec le carquois. Cornaline." Kaiserlich Eus- 
sische Sammlung. (Empreintes 1832. Cinqui- 
eme cassette, 19me tiroir. Nr. 37. p. 78.) 

Auf dem einen Kniee knieend schiesst Phi- 
loktetes Vögel, Karneol. (Cades Kasten 39. 
Nr. 65.) 

Philoktetes liegend wedelt mit dem Flügel 
eines Vogels. Scarabeo in corniola fasciata 
della collezione Vannutelli. (Oenturia quinta. 
Bullettino 1839. p. 103, Nr. 41. Ov. S. 570, 
Nr. 16. ohne Abbildung. Michaelis Annali 1. 1. 
Tav. d'agg. H. Nr. 5. p. 262.) 

Michaelis, Annali 1, 1. Tav. d'agg. H. Nr. 6. 

Philoct^te — wie ich beifüge, liegend — 
ä Lemnos traitant son pied. Antike Paste. 
Kaiserlich Eussische Sammlung. (Empreintes 
1832. IX. 43. Nr. 102. p. 222.) 

Der Cameo, auf welchem laut der erhabenen 
Inschrift BOH&OT. lange nach der Zeit, 
welcher die Mehrzahl der Skarabäen angehört, 
als Aioler der Neuaiolischen Periode den lei- 
denden Philoktetes liegend abgebildet hat, war 
schon 1791 in Frankreich (Tassie and Easpe 
p. 545. 546. Nr. 9357. PlateLIIL Nr. 9357.), mit- 
hin wurde er nicht zuerst vom Grafen de Choiseul 
Gouffier bekannt gemacht. (Voyage pittoresque 
de la Grece. T. second. ä Paris M.DOCCIX. Pol. 
PI. 16. p. 155. No. 1. Wiederholt von Miliin 
G. m. PI. CXV. nr. 604. und von Franc. Ing- 
hirami. Gall. Omer. Iliade. Tav. LI. Zu Hom. 
IL 2, 615. — Ov. Taf. XXIV. Nr. 9. S, 570. 
— Michaelis Annali 1. l. 1857. Tav. d'agg. H. 
Nr. 4. p. 267.) Ob der Stein in dem Wohn- 
sitze der Aioler Kleinasiens oder entfernt von 
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ihm gefunden worden ist, dünkt mir ganz 
gleichgültig zu seyn. Er ist jetzt im Besitze 
des Grafen Beverley. (Terza centuria p. 18. 
nr. 83. CadesIII. E. 258. — "Wegen der In- 
schrift Boij&ov aufgeführt in Corpus inscrip- 
tionum Graecarum. Voluminis quarti Fascicu- 
lus prior. Berolini MDCCCLYI. Fol. p. 66. 
67. Nr. 7169. — Br. 1859. S. 478. 479.) 

Ausser diesem hervorragenden Werke sind 
Gemmen gewöhnlicher Art vorhanden, welche 
dieselbe bildliche Darstellung, nicht aber jene 
Beischrift Borjd'ov enthalten. (Gemma presso 
Enea Vico. Gemme antiche figurate coUe spo- 
sizioni di Paolo Alessandro Maffei. T. lY. In 
Eoraa MDCOIX. 4. p. 110. Tav. 67- Daselbst 
ist nicht einmal der Gegenstand erkannt, son- 
dern als filolosofo aufgeführt.) Köhler hielt 
diese Gemmen für acht, hingegen äusserte er 
über des Boethos Werk, es sey „wahrschein- 
lich eine neue Nachahmung des Steines, den 
Enea Vico zuerst auf einer seiner grossen Plat- 
ten, darauf, als diese Platten zerschnitten waren, 
de Eossi und Maffei herausgegeben haben, wel- 
cher man den vorgeblichen Namen des Stein- 
schneiders Boethus beigefügt hatte." (H. K. 
E. Köhler's Gesammelte Schriften. Band III. 
St. Petersburg 1851. 8. S. 204. 205. — Ludolf 
Stephani's Anm. zu dieser Stelle S. 358.) Völ- 
lig im Gegensatze zu Köhlers Einfall behaupte 
ich, dass des Boethos Werk acht sey und dass 
jüngere Steinschneider dasselbe, weil es schon 
im Alterthume berühmt war, copirten. Auf 
diesen jüngeren Werken konnte natürlich des 
Boethos Name keine Stelle finden. 

Angefertigt kann Boethos sein Werk in der 
Zeit des Eumenes I. haben, der früher regierte 
als Attalos und Eumenes II. In damaliger Zeit 
lebte am Hofe der Könige zu Pergamos Erin- 
nerung an die Aiolischen Helden wieder auf. 
Boethos war demnach ein Steinschneider der 
Neuaiolischen Periode. Er wird von den nach 
Ol. 120, 4. aus Etrurien herbeigekommenen 
Aiolischen Steinschneidern (vorlieg. Sehr. S. 652. 
col. b. Thes. 33.) abgestammt haben , welche 
ihre Kunst auf die Söhne vererbten und die 
Behandlung Altaiolischer Gegenstände nicht auf- 
gaben, sondern auch während Neuaiolischer 
Periode mit Vorliebe fortsetzten. 



Von einem Phlegyer ist ein Kadmeier da, 
wo auf einer Säule das Bild der Sphinx auf- 
gestellt ist, überwunden und niedergeworfen. 
Violette antike Paste zu Berlin. Gravelle Ee- 
cueil II. PI. 88. Winck. III. 1. 25. Lippert 
CIOIOCCLVI. p. 54. Nr. 85. Zweytes Histori- 
sches Tausend S. 25. Nr. 75. Tassie and Easpe 
p. 506. Nr. 8595. Toelk. E. V. 1835. S. 258. 
Nr. 12. Ov. Taf. II. Nro. 10. S. 60. 61. Die 



Auslegung musste mislingen, so lange man an 
Oidipus dachte, wie schon 1832 mir eingeleuch- 
tet hat. (G. Eathgeber, Oedipus. Allgem. En- 
cyklopädie d. Wiss. u. K. Sect. 3. Th. 2. L. 
1832. S. 394 — 399.) Verständniss des Gegen- 
standes hebt erst mit den Mittheilungen aus 
dem Jahre 1861 an, welche vorliegende Schrift 
(S. 504. col. b. — S. 508. col. a. — col. b. — 
S. 509. col. a.) über Phlegyer, Kadmeier, Sphinx 
dargebracht hat; 

Angeblich Phrynon, nicht eine mystische, 
sondern geschichtliche Person. — Einem Aioler 
schrieb ich die alte Paste aus Glas zu, auf 
welcher der Athenaier Phrynon abgebildet ist. 
(Winck. W. Bd. 3. Dresd. 1809. S. 44. Als an- 
tike Paste des C. Townley, Esq. in Tassie and 
E. p. 588. Nr. 10127. PI. LIII. Nr. 10127. 
G. Eathgeber, Areh. Sehr. Th. 1. S.. 269. An- 
merk. 2089. 2090.) Des Pittakos halber , der 
aus Mitylene auf der Aiolischen Insel Lesbos 
gebürtig war, hatte der Gegenstand für Aioli- 
sche Steinschneider Interesse. Die Chronologen 
führen Phrynon und Pittakos unter Ol. 44 auf. 
(Euseb. chron. Parsll. Venetiis 1818. p. 191. 
— Euseb. chron. Mediolani 1818. Fol. p. 146. 
329.) Genauer wol: 01.43, 2. Freilich glaubte 
Welcker, dass die Paste, über welche er unter 
der üeberschrift „Der Kämpfer mit dem Fang- 
netz" handelte, auf eine uns unbekannte oder 
bis jetzt nicht gefundene Erzählung bezogen 
werden müsse. (N. Eh ein. Mus. I. 432. F. G. 
Welcker Alte Denkmäler. Th. 2. Gött. 1850. 
S. 334—336. Taf. XVI. 32.) 

Polybos und der kindliche Oidipus. (Toel- 
ken E. V. Gl. IV. Nr. 9. 

Das. Cl.IV. Nr. 10. Ov. 1853. Taf. I. Nro. 4. 
S. 14.) 

Polyidos der Seher und Glaukos. Trüber 
Karneol, in rothen Jaspis übergehend. Aus 
der von Stoschischen Sammlung. (Toelken 1835. 
S. 72. Nr. 145.) 

Polyneikes, einer der fünf auf dem älte- 
sten aller Skarabäen abgebildeten Heroen. Siehe 
weiter oben S. 656 — 658. Adrastos. 
Oben S. 662. col. b. Eteokles. 
Polyphemos, der nicht in dieses Verzeichniss 
gehört, kommt bei Odysseus und auch ohne 
Odysseus vor. Oben S. 674. col. a. — Eeliefs von 
Aschenkisten. Arch. Sehr. Th. 1. S. 323. 

Polypoites, nach Toelkens Annahme. 
Skarabäus aus Sard-Aehat. Zu Berlin. (1835. 
S.53. Nr. 47.) 

Polyxena sitzend. Vor ihr steht Neopto- 
lemos mit Schwert. Karneol älteren Styles. 
(Toelken E.V. 1835. S. 75. Nr. 160. Ov. 1853. 
Taf. XXVII. Nr. 13. S. 667.) 

Erfindung aus Neuaiolischer Pei-iode. Po- 
lyxena und Neoptoleraos, Lichtbrauncr Sarder. 
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(Winck. Mon. ant. in. Nr. 144. Aus von Stosch's 
Sammlung zu Berlin 183ö. Vierte Klasse, S. 293. 
Nr. 318. Ov. 1853. Taf.XXVlI. Nr. 15, S. 667. 
668.) 

Lippert 1756. p. 52. Nr. 52. 

Polyxena im Eelief einer Aschenkiste. (Arch. 
Sehr. Th. 1. S. 323. nebst Anm. 2894.) 

Priamos wird getödtet. Skarahäusin Grie- 
chenland gefunden. In der Sammlung Vannu- 
telli. (Centuria quinta. Bullett. 1839. p. 104. 
nr, 53.) 

Den Priamos hat man in.Eeliefs von Aschen- 
kisteu finden -wollen. (Archäol. Sehr. Th. 1. 
S. 323. nebst Anm. 2889. 2890. 2891.) 

[Prokies. Siehe oben S. 663. col. a. Eu- 
rysthenes.] 

Prometheus. 

Prometheus trägt das Feuer, Cades Kasten 13. 
Nr. 2. 

Yergl. vorlieg. Sehr. S. 488. col. a. 

Prometheus hält sitzend die ferula. Skara- 
bäus. (Etr. Mus. Chiusino Tab. CXLIU, nura. 4., 
■wo der Skarabäus nicht richtig für Theseus 
ausgegeben wurde.) 

Prometheus modellirt eine menschliche Ge- 
stalt. Skarabäus aus Karneol. In der Samm- 
lung Campanas zu Eom. (Centuria quinta. 
BuUettino d. I. di c. a. per Fa. 1839. p. 100. 
nr. 12.) Die Sammlung gelangte vor Kurzem 
aus Rom nach Paris. 

Skarabäus aus Karneol in der Sammlung Vi- 
doni. (Centuria quinta. Bullett, 1839. p. 101. 
nr. 13.) 

Prometheus bildet menschliche Gestalten. 
(Caylus Eec. Tome I. A P. 1761. PI. XXVIII. 
Nr. III. p. 84.) 

Prometheus. Engraved in the old style. 
Karneol. C. Townley, Esq. (Tassie and Easpe 
p. 503. Nr. 8559.) 

Prometheus holding by the arms the body 
of the man of which he has oiily finished the 
Upper part. Engraved in the old style. Burnt 
Sardonvx. Brit. Mus. (Tassie and Easpe 
p. 504." Nr. 8564.) 

Prometheus. Agath. Ohne Erwähnung des 
Prometheus in Lippert CIOIOCCLXII. p.. 55. 
Nr. 55. „Opus Etruscum." Zweytßs Histor, Tau- 
send. S. 34. Nr. 114. — Als Prometheus in 
Tassie and Easpe p. 504. Nr. 8565. 

Engraved in the old style. Stoschischer 
Schwefel. (Tassie and Easpe p. 504. Nr. 8567.) 

Prometheus putting together the parts of the 
body of the man which he executed singly. He 
has only corapleated the bust and the two arms, 
which he extends to measure the figure; the 
thighs and legs are lying ready at his feet. 
Karneol. Engraved in tho old style. (Winck. 



Descr. d. p. gr. p. 314. 315. Nr. 2, Tassie and 
Easpe p. 504. Nr. 8568.) 

Old style. Antique paste, Charles Townley, 
Esq. (Tassie and Easpe p. 504. Nr. 8569.) 

Stoschischer Schwefel. Old style. (Tassie and 
Easpe p.504. Nr. 8570.) 

Prometheus, at work upon the statue of the 
man which he has before him on a pedestal. 
Engraved in the old style. Stoschischer Schwe- 
fel. (Tassie and Easpe p. 504. Nr. 8573.) . 

Prometheus bildet menschliche Gestalten. 

Winck. 1. 1. p. 315. Nr. 3. 

Quergestreifter Sardonyx. Zu Berlin. (1835. 
Zweite Klasse, S, 70. Nr. 128.) 

Prometheus fügt die einzelnen aus Thon ge- 
bildeten Glieder des Menschen zusammen. Kar- 
neol. Aus der von Stoschischen Sammlung. 
(Das. S. 70. Na 129.) 

Violette antike Paste. (Das. Nr. 130.) 

Prometheus bildet eine menschliche Gestalt. 
Geschn. St,, kein Skarabäus zu Berlin. (Denk- 
mäler d. a. K. Th. II. Gott. 1856. Taf. LXV. 
Nr. 837.) 

Prometheus modellirt eine menschliche Ge- 
stalt. Karneol im Besitze Kestners zu Rom. 
(Bullett. 1835. p. 163.) 

Karneol. (Cades Kasten 36. Nr. 1.) 

Prometheus sitzend und mit dem Skelett oder 
Gerippe beschäftigt. Daktyliothek des NN. 
nr. 37. 

Prometheus, Gerippe, Athena. (Cades Ka- 
sten 13.) 

Prometeo forma l'uomo , prendeudo alcune 
parti dagl' animali. Karneol des Königlichen 
Museo zu Neapel. (Cades Kasten 36. Nr. 2.) 

Prometheus benutzt zur Bildung der Men- 
schen Vögel. Aus Cades. Wieseler Tab. LXIV. 
nr. 840.* 

Prometheus bildet den Menschen, dessen Ver- 
hältniss er mit einer Messschnur ausmisst. 
Quergestreifter Sardonyx, mit Gold ergänzt. 
Aus der von Stoschischen Sammlung. Zu Ber- 
lin. (1835. S. 70. Nr. 128.) 

Bisher aufgeführte geschnittene Steine thun 
dar, dass, nachdem ein Aiolischer Steinschneider 
der Fabrik zu Clusium das Ereigniss auf Skara- 
bäen behandelt hatte, weit jüngere Künstler 
der Neuaiolischen Periode fortfuhren, geschnit- 
tene Steine gleichen Inhaltes anzufertigen. 

Prometheus am Felsen. Skarabäus aus Kar- 
neol. (Caylus Eec. T. II. A P. 1756. 4. PI. 
XXVIII. Nr. II.) 

Protesilaos nimmt von Laodameia Ab- 
schied. Skarabäus aus Karneol mit den vier 
ersten Buchstaben des Namens der Laodameia. 
In der Sammlung Blacas. (Centuria quinta. 
Bullett. 1839. p. 102. Nr. 34.) 
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P yl a d e s. Siehe oben S. 676. col. a. Orestes. 

Ehesos. Siehe oben S. 662. col. a. Dio- 
medes. 

Pferde des Ehesos. Siehe oben S. 662. col. a. 
Dioraedes. — Oben S. 673. col. b. Odysseus. 

Sternbild des Schützen. Brauner Sarder. 
Durch einzelnen Ankauf zu Berlin. (1835. 
S. 69. 70. Nr. 127.) 

Vergl. Tassie and E. p. 224. 225. 



Tod der Seraele. Diese liegt ausgestreckt. 
Der Geflügelte ist bekleidet. Antiker, den 
braunen Sarder nachahmender Glasfluss. (Winck. 
Descr. d. p. gr. A Flor. MDCCLX. 4. p. 53— 
55. Nr. 135. — Winck. W. Bd. 3. Dr. 1809. 
S. 180. 384. — Winck. Mon. ant. in. Num. 1. 
p. 2. — Versuch einer mythologischen Dacty- 
liothec für Schulen — von Anton Ernst Klau- 
sing. L. 1781. 8. S. 26. Nr. 13. — Fr. Schlichte- 
groll, Auswahl vorzüglicher Gemmen. Bd. 1. 
Nürnberg 1797. 4. S. 108— 115. Taf. XXVI.— 
Choix des principales pierres grav^es de la 
collection — du Eoi de Prusse. Premier vo- 
lume. ä Nurembergl798. Fol. p. 63—67. PI. 
XXVI. — Dactyliotheca Stoschiana. Bd. 1. 
Nürnberg 1805. 4. S. 108—115. Taf. XXVI. 
Dactyliotheca Stoschiana. Zweyter Band. Nürn- 
berg 1805. 4, S. 109. Nr. 135.) Wie Toelken 
(E.V. 1835. Zweite Klasse. Zweite Abtheilung. 
S. 64. nr. 90.) schrieb, „ein Hetrurisches Kunst- 
werk ersten Ranges", jedoch wie ich schon 
früher urtheilte, rein Aiolisch. (G. Eathgeber, 
Arch. Sehr. Th. 1. S. 264.) 

Tod der Semele. Diese sinkt vorwärts ge- 
bückt nieder. Der Geflügelte ist unbekleidet. 
Karneol der Stoschischen Sammlung. (Winck. 
Descr. d.p.gr.APlor.MDCCLX.4.p.55.Nr. 136.) 
— Winck. Mon. ant. in. p. 2. Nr. 2. A. E. Klau- 
sing 1781. a. a. 0. S. 26. 27. Nr. 14. Dactylio- 
theca Stoschiana. Bd. 2. Nürnberg 1805. 4. Tab. 
23. nr. 136. S. 110. — Toelken E. V. 1835. 
S. 69. Nr. 125. nannte die Personen Boreas und 
Oreithyia, wie ich schon in vorliegender Sehr. 
S. 676. col. a; berichtet habe, ohne der neuen 
Benennung beizustimmen. 



Sisyphos wälzet den Stein. (Hom. Od. 11, 
592 — 599.) Skarabäus aus Karneol im Mus^e 
Blacas. (Cades Classe IV. Kasten 63. Nr. 105.) 

Sisyphos. Schwarzer Jaspis der von Sto- 
schischen Sammlung. (Tassie and Easpe p. 124. 
Nr. 1516. — Zu Berlin 1835. Vierte Klasse. 
S. 277. Nr. 202.) 

Sisyphos. Cades Kasten 13. Nr. 23. 

Andere Abbildungen des Sisyphos : Vorlieg. 
Sehr. S, 501. col. b. — S. 502. col. a. 



Sthenelos, des Kapaneus Sohn, ist ge- 
rüstet. Der Name des Heros ist mit Etrus- 
kischen Buchstaben beigefügt. Skarabäus aus 
Karneol. (Cades Supplem. Classe IV. Kasten 
94. Nr, 93. — Impr. III. 33.) 

Tantalos stehend streckt sich vorwärts 
bückend die Hände nach dem in der Tiefe be- 
findlichen Wasser aus. (Hom. Od. 11, 581 — 
591.) Skarabäus aus Karneol. (Micali 1832. 
Tav. CXVI. nr. 9. p. 216. — Derselbe Skara- 
bäus einst dem Prior Laurenti angehörig. Ca- 
des Kasten 65. Nr. 64.) 

Telemachos als Kind. Siehe oben S. 677. 
col. b. Palamedes. 

Telemachos macht sich auf den Weg nach 
seinem Vaterland. Sard. (Cades Kasten 39. 
Nr. 93.) 

Telemachos, weil er seinen Vater todt glaubt, 
in Traurigkeit. Sardonyx. (Cades Kasten 39. 
Nr. 92.) 

Telepho?) und die Hirschkuh. Skarabäus 
aus Karneol. (Cades Kasten 62. Nr.-28.) 

Telephos. Wie auf S. 531. col. b. gesagt 
wurde, waren die ihn betreffenden Ereignisse 
in den Kyprien erzählt. 

Telephos, das Schwert haltend, ist mit dem 
kindlichen Orestes auf den Altar geflüchtet. 
Gemme aus Karneol im Besitze der FrauMer- 
tens-Schaafhausen in Bonn. (Urlichs. Jahrb. d. 
Vereins von Alterthumsfreunden im Eheinland. 
Bd. III. Taf. 3. 1. S. 92. fg. Archäologische Auf- 
sätze von Otto Jahn. Qreifswald 1845. S. 179. 
Ov. 1853. Tafel XIII. Nro. 5. S. 300. 301.) 

Ein bärtiger Mann, der nicht auf ebener Erde 
sitzt, streckt beide Füsse vor und hält mit der 
rechten Hand eine senkrecht auf der Erde ste- 
hende Lanze. Gelbe antike Paste. Zu Berlin. 
(1835. IV. 346. — Ganz unrichtig als „Ulisse 
ferito" in Cades Kasten 15. Nr. 61., wo als 
vetro antico. — Unter Abbildungen des Phi- 
loktetes eingereihet in Ov. 1853. Tafel XXIV. 
Nr. 11. Die Benennung ist jedoch im Texte 
S. 571. wieder zurückgenommen und daselbst 
an „Telephos auf dem Altare in Argos" gedacht. 

Heilung des Telephos. (Vergl. oben S. 532. 
col. a.) Antike Paste zu Berlin. (Winck. 
Descr. d. p. gr. HI. 3. 235. Winck. Mon. ant. 
in. Num. 122. p. 163. — Als Eurypylos und 
Patroklos in Toelk. E. V. 1835. S. 283. Nr. 255. 
— Overb. 1853. S. 305. 306. TafelXII. Nr. 13.) 

Teukros. Siehe oben S. 658. col. a. Aias. 
Siehe oben S. 662. sol. a. Hektor. 



The saus hebt deii Stein. Karneol. Zu Ber- 
lin. (1835. S. 72. Nr. 144.) 

Cades Classe IV. Kasten 63. Nr. 97. 98. 

86* 



684 



SKÄEABAEEN 



ital Tcc neql drjom nai ^Aqiäbvriv. Ent- 
weder eine Episode oder späteres Einschiebsel 
eines Fälschers. in den Kyprien. 

Theseus nach Lanzi's Auslegung ricondotto 
da un delfino sulla superficie di mare, ove si 
era gettato per raccorre l'anello di Minosse. 
Antike Paste. (Esposizione di gemme antiche. 
E. Qu. Visconti Opere varie. Vol. II. Milane 
1829. p. 262. Nr. 336.) 

Theseus und Ariadne. Prisci artificii opus. 
Karneol. Lippert CIOIOCCLXII, p. 50. Nr. 28, 
Zweytes Historisches Tausend S. 15. 16. Nr. 51. 

Theseus vor einer Säule, auf -welcher (nicht 
der Kopf des Minotauros , sondern) der Kopf 
des von ihm getödteten Marathonischen Stieres 
liegt. Skarahäus aus Karneol in Durands Samm- 
lung. (Cades Supplem. Classe IV. Kasten 94. 
Nr. QQ. — Centuria quinta. Bullett. 1839. 
p. 103. nr. 37.) 

Theseus bekämpft mit der Keule einen Ken- 
tauros. Skarabäus, yellow cornelian, des Brit- 
tischen Museums. A fine engraving. (Tassie 
and Easpe p. 512. Nr. 8683.) 

Theseus sitzend, wie angenommen wird in 
des Aidoneus Gefangenschaft, unterstützt mit 
der Hand den Kopf. Des Hercs Name ist bei- 
gefügt. Karneol. Wie ich mir vorstelle, von 
einem Skarabäus abgesägt. Einstmals in von 
Eiedesel's Besitze. (Caylus Eec. T. IV. A P, 
1764. 4. PL XXXVI. No. I. p. 107—110. Winck. 
Werke Bd. 3. Dr. 1809. S. 170. Winck. Mon. 
ant. in. No. 101. p. 134. Winck. Werke. Bd. 7. 
Dr. 1817. S. 52. 62. 260. 310. Taf. III. A. 
Lanzi Saggio der zweiten Ausgabe Tav. VIII. 
nr. 11. p. 122— 124. Miliin, G. m. PI. CXLIII. 
nr.494 Ingh. öall. Om. Vol. terzo. p. 250. 251. 
Tav. XCIII. Zu Hom. Od. 11, 630.) 

Wiederholung des so eben erwähnten sehr 
berühmten, von einem Aioler geschnittenen Stei- 
nes. Auf ihr sind auch die vier den Namen 
des Theseus enthaltenden Etruskischen Buch- 
staben zu lesen. Karneol. In der Kaiserlich 
Eussischen Sammlung. (Empreintes 1832. IX. 
43. Nr. 97. p. 221.) 

Aehnlicher Gegenstand. Thesee assis ayant 
une attitude pensive. Schöner von einem Aio- 
ler verfertigter Skarabäus aus Karneol. In der 
Kaiserlich Eussischen Sammlung. (Empreintes 
1832. X- 47. Nr. 22. p. 245.) 

Der geflügelte Thanatos, unrichtig für Kro- 
nos ausgegeben, hält mit der Linken eine Pflanze. 
Bei ihm Theseus in der Unterwelt. Sardo- 
nyx ,,with a border of a Scarabeus, called 
Etruscan" in Charles Townley's Sammlung. 
(Tassie and E. PI. XIV. Nr. 759. p. 77. Nr. 759.) 

Theseus im Eelief einer Aschenkiste. Arch. 
Sehr. Th. 1. S. 319. Anm. 2824. 



Triptolemos. Von mir Jasios benannt. " S. 
oben S. 669. col. b. Jasios. 

Trophonios mit dem Kopfe des Agamedes. 
Unrichtig. — Oben S. 659. col. b. als Amphia- 
r a s mit dem Kopfe des Melanippos aufgeführt. 



Tydeus. 

Tydeus reiniget sich mit der atleyyls. Skara- 
bäus aus Karneol mit Schrift. (Winck. Descr. 
d. p. gr. p. 348—350. Nr. 174. Nebst Abbil- 
dung „G. A. Nagel del. I. A. Schweikart 
sculp." — Winck. Mon. ant. in. Num. 106. 
p. 141. Winck. Storia delle arti p. 161. — 
— Daktyliothek NN. nr. 39. — Esposizione di 
gemme antiche. E. Qu. .Visconti, Opere varie. 
Vol. IL Milano 1829. p. 257. 268. Nr. 325. Zu 
Berlin 1835. Klasse IL S. 72. Nr. 143. — Gem- 
men mit Inschriften in den königlichen Museen 
zu Berlin u. s. f. Philologische und historische 
Abhandlungen. Aus dem Jahre 1851. Berlin 
1852. 4. S. 444. Nr. 65., ferner S, 516. Taf. II. 
nr. 16. — Als dno^iwfievog in J. H. Krause 
Pyrgoteles. Halle 1 856.- 8. Taf. 1. Nr, 18. Ö. 204. 
und S.290. Nr. 18. 

Derselbe Skarabäus unrichtig aufgefasst, als 
ziehe Tydeus verwundet und sich bückend den 
Pfeil aus dem Beine. Lippert scrinium millia- 
rium tertiura. L. OIOIOOGLXII. 4. IL 37. 
p. 52. — Zweytes Historisches Tausend. S. 28. 
Nr. 82. — Als verwundeter Tydeus. Tassie and 
Easpel791. p. 530. Nr. 9099. PL LL Nr. 9099. 
Winck. Werke. Bd. 7. Dr. 1817. Taf. IL B. 
Lanzi Saggio. T. secondo. Pir. 1824. Tav. VIII. 
nr. 8. p. 120. 121. Miliin G. m. PI. CXXXIX. 
Nr. 508. — In dem Abschnitte : Tydeus letzte 
Schicksale. Tydeus Verwundung. Ov. 1853. 
S. 129. 130. Tafel V. Nro. 7. 

Wie ich annehhie von Myron war die Bild- 
säule eines Mannes verfertigt, der mit der 
Stlengis sich reiniget. Diese Bildsäule war 
vielleicht schon mehrmals von Aiolischen Stein- 
schneidern Etruriens auf Skarabäen copiret wor- 
den, als es einem derselben einfiel, ihr den Na- 
men eines bestimmten Heroen, nämlich des 
Tydeus, zu ertheilen. Demnach wurde die Pigur 
des geschnittenen Steines, welche ursprünglich 
wol kein Tydeus war, erst durch die Inschrift 
zum Tydeus gemacht Es ist jedoch durchaus 
nicht an den verwundeten Tydeus zu denken 
oder dieser einzumischen. 

Aehnlich, ja fast gleich soll eine Gemme im 
Besitze der Frau Hertens in Bonn seyn, nur 
fehle der Pfeil — zu verstehen ist, was nach 
meiner festen Ueberzeugung Stlengis, nicht aber 
Pfeil ist — und die Namensbeischrift. (Joh. 
Overbeek in den Jahrbüchern des rhein. Alter- 
thumsvereins. XV. Taf. I. Nro. 4. S. 117. Ov. 
Die Bildw. 1853. S. 130. Nro. 46. a.) 
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Tydeus. Skarabäus aus gebranntem Karneole. 
Zu Zarskoje-Selo. (Köhler 1794—1851. S. 11.) 

„Tydöe se tirant du pied un fer. Cornaline, 
r6p6titlon d'une cöl^bre gravure." Kaiserlich 
Russische Sammlung. (Empreintes 1832. VIII. 
34. Nr. 11. p. 161.) 

Auch dieser geschnittene Stein wird nicht 
den verwundeten darstellen. 

Tydeus , einer der fünf auf dem ältesten 
aller Skarabäen abgebildeten Heroen. Siehe 
oben S. 656—658. Adrastos. 

Tydeus, bewaffnet. Skarabäus aus Karneol, 
zu Vulci gefunden. (Micali 1832. Tav. OXVI. 
nr. 3. p. 215.) 

Tydeus, dessen Name beigefügt ist, flieht 
vor einem Feinde. Skarabäus im Besitze Do- 
raenico Oampanaris. (BuUettino 1841. p. 131.) 

Tydeus schreitet. „Scarabeo in sardonica 
fasciata." In Gerhards Sammlung, (Impronte 
gemmarie. Centuria quinta. BuUett. 1839. 
p. 102. nr. 28.) 

Tydeus mit dem Kopfe des Melänippos 
sitzend. Skarabäus aus Karneol in der Samm- 
lung Blacas. (Centuria quinta. Bullett. 1839. 
p. 102. nr. 29.) 

Tydeus sitzt. Von einem Skarabäus ans sar- 
donica fasciata abgesägt. (Centuria quinta. 
Bullett. 1839. p. 102. nr. 30.) 

Tydeus hat den Kopf des Melänippos bei 
den Haaren gepackt und ist im Begriff, ihn mit 
dem Schwerte zu spalten. Karneol aus der 
Sammlung der Frau Hertens in Bonn. (Ov. 
1853. Taf. V. Nro. 10. S. 132.) 

Tydeus hält gehend mit gesenkter Rechten 
das Schwert, auf der linken Hand den abge- 
hauenen und Bluttriefenden Kopf des Melänip- 
pos. Karneol zu Berlin. (Toelken Erkl. Verz. 
S. 459. in den Nachträgen. Der Karneol soll 
in Klasse II. nach Nr. 143. auf Seite 72. als 
Nr. 143. a. eingeschaltet werden.) 

Tydeus mit dem Kopfe des Melänippos. 
Pasta antica della coUezione di Cristiano Dehn. 
(Esposizione di Gemme antiche. E. Qu. Vis- 
conti Opere varie. Vol. II. Milano 1829. p. 258. 
Nr. 327.) 

Tydeus mit dem Kopfe des Melänippos. 
Onyx. (Lippert CIOIOCCLVI. p. 52. Nr. 56. 
Lippert M.DOC.LXVII. S. 28. Nr. 83.) 

Onyx. (Lippert Supplement. L. 1776. 4. 
S. 113. Nr. 23.) 

Tideo ferito. Scarabeo in agata, con il nome 
del soggetto in caratteri Etruschi, nel Museo 
Parigi. (Cades IV. A. 74.) 

Tideo ferito. Scarabeo di Sardonica fasciata, 
con il nome di soggetto in caratteri Etruschi. 
Nel museo Blacas. (Cades Kasten 63. Nr. 93.) 

Verwundeter Tydeus. Skarab. Zarskoie-Selo. 
(Köhler 1794—1851, S.U.) 



Tydeus, dessen rechter Fuss verwundet ist, 
bückt sich vor. An seinem linken Arme der 
Schild. Skarabäus aus Agathonyx. In Micali's 
Besitze. (Micali 1810. Tav. LIV. nr. I. p. X.) 

Tydeus, verwundet. Von einem Aiolergeschn. 
Stein. (Museum Worsleyanum. Vol. I. London 
1824. Fol. p. 137. nr. 17.) 

Tydeus ist am Beine verwundet. (Etr. Mus. 
Chius. Tav. CXVIIL nr. 4. p.ll6.) 

Tideo ferito. Scarabeo in corniola, presse 
il principe di Canino, con ilnome del soggetto 
in caratteri Etruschi. (Cades Supplem. Classe 
IV. Kasten 94, Nr. 85.) 

Tydeus verwundet. Greville. (Supplement 
zu Philipp Daniel Lipperts Dacktyliothek. L. 
1776. 4. S. 114. Nr. 24. Tassie and Raspe 
1791. p, 531. Nr. 9101.) 

Tideo ferito. Scarabeo in corniola, nella 
coUezione Thorwaldsen. (Cades Supplement. 
Classe IV. Kasten 94. Nr. 86.) 

Tydeus, auf die Kniee niedergesunken. Ska- 
rabäus aus Karneol. Einst in Dehn's Besitze. 
(Winck. Werke. Bd. 3, S. 169. Winck. Mon. 
ant. in. Num. 107. p. 141. Winck. AVerke. 
Bd. 7. Dresden 1817. Taf. II. C. S. 310. 0. 
Lanzi 1. 1. p. 121. Tav. VIII. nr. 8. Miliin G. 
m. PI. CXL. nr. 509. Esposizione di gemme 
antiche. E. Qu. Visconti Opere varie. Vol. II. 
Milano 1829. p. 259. Nr. 329.) 

Skarabäus aus Agath. (Tassie and Raspe 
1791. p.531. Nr. 9100. PI. LI. Nr. 9100.) 

Ein nackter Mann , der Helm und Schwert 
hält, knieet auf beiden Knieen. Im Kabinet 
des Marchese^ Leonori zu Pesaro. (Recueil 
d'antiquites Egyptiennes. Supplement, Tome 
septieme. A P. M.DOC.LXVII. 4. PI. XXIII. 
No. V. p. 144.) 

Tydeus ,, ziehe sich das feindliche Geschoss 
aus dem Beine." Siehe oben S. 684. col. b. : 
Ein Mann (Tydeus) reinigt sich mit der 
Stlengis. 

Tideo ferito che si toglie il dardo. Scara- 
beo in cor. con il nome. Nel Museo Blacas. 
(Cades Kasten 63. Nr. 94.) 

Guerrier blessö et tombe a terre (genauer 
auf der Erde sitzend), tirant une lance de son 
pied droit. Cornaline. Kaiserlich Russische 
Sammlung. (Empreintes IX.' 43. Nr. 96. p. 221.) 

Tyrtaios, nicht eine mythische, sondern 
geschichtliche Person. — Weil Lakedaimonier 
während der älteren Zeit gar keine Münzen 
prägten, mithin nicht einmal Stempelschneider 
besassen, kann der von einem Skarabäus abge- 
sägte Karneol der Sammlung des Königs der 
Niederlande, auf welchem der unbärtige und 
fast unbekleidete Tyrtaios aus Aphidna,, wel- 
chen K. 0. Müller ungefähr in die 30. Ol. 



686 



SKAEABAEEN 



gesetzt hat , stehend die rechte Hand auf die 
Lanze stützt (G. Eathgeber, Arch. Sehr. Th. 1, 
S. 269. Anm. 2088.), nicht einem einheimischen 
Künstler zugeschrieben werden. Keineswegs zu 
gewagt, habe ich einen Aioler, nicht einen Do- 
rier, Athenaier für den Verfertiger gehalten. 
Zetes. Siehe oben S. 670. col. b. Kaiais. 



Anonyme Heroen. 

Armati cum clypeis tres victimam ducentes. 
Carched. Opus priscum. (Lippert CIOIOCCLVI. 
p. 45. Nr. 431. in Pars prima.) 

Drei Krieger wollen einen Stier opfern. 
Jaspis. Kaiserl. Russische Sammlung. (Era- 
preintes 1832. YIII. 34. Nr. 81. p. 166.) 

„Un sacrifice." Abbildung eines Privatheilig- 
thumes. (Vorlieg. Sehr. S. 644. col. b.) Zwei 
Männer. Skarabäus, Sardonyx barröe. Kaiser- 
lich Russische Sammlung. (Empreintes 1832. 
X. 47. Nr. 33. p. 246.) 

„Giovane adetto ai sagrilizj , seduto con 
piccolo idolo, in atto contemplativo." Skara- 
bäus aus Karneol. (Cades Supplem. ClasselV. 
Kasten 95. Nr. 116.) 

Heros zu Pferde. Gedacht wurde an Innri- 
Xäxa Tvdevs. (Hom, 11. 4, 387. — Kddfisioi 
■nBVToqes t'Tcnmv. Hom. II. 4, 391 — 396.) 
Bruchstück eines Karneoles der von Stoschi- 
schen Sammlung, zum Theil in Gold ergänzt. 
Zu Berlin. (1835. S. 76. Nr. 164.) 

Drei Heroen berathschlagen sich. Skarabäus 
aus Karneol der Sammlung Blacas. (Cades 
Kasten 63. Nr. 113.) 

Vor einem sitzenden Krieger steht ein be- 
helmter Krieger, der überdiess einen Helm 
hält. Skarabäus. Sardoine. Kaiserlich Rus- 
sische Sammlung. (Empreintes 1832. X. 47. 
Nr. 34. p. 246.) 

Ein Achaier. {KagäHofiöavTes 'Axäioi'.) Ge- 
streifter Sardonyx, durch einzelnen Ankauf zu 
Berlin. (1835. S. 76. Nr. 167.) 

Eroe che si pone i calzari. Scarabeo con il 
nome. (Cades Kasten 63. Nr. 108.) — Aehn- 
lichen Gegenstand behandelten Ionisch-Attische, 
Neuaiolische Künstler. 

Auriga in un carro, condotto da una sfinge 
ed un cavallo, una Sirene glipresenta un flore. 
Inciso in un anello d'oro incavo, presso il sig. 
Feoli. (Cades Supplem. Classe IV. Kasten 95, 
Nr. 106.) Ist der abgebildete Mann ein Heros 
NN. Aiolischen Volkstammes, so wird er bei 
einem in der Nähe der Insel der Seligen lie- 
genden Orte angekommen seyn und von äa, 
weiter zur Insel der Seligen gelangen. 



Da ich die Skarabäen und die siebetref- 
fende Literatur seit vielen Jahren kannte, muss 



einleuchten , dass ich das obige Verzeichniss 
derjenigen, auf welchen Heroen und einige we- 
nige geschichtliche Leute abgebildet sind , le- 
diglich zum Vortheile Anderer angefertigt habe 
und selbst desselben nicht bedurfte. Die wis- 
senschaftliche Handhabung der Skarabäen war 
vor der Mifctheilung des Verzeichnisses eine 
peinliche, qualvolle, obwohl ausserhalb der 
Wissenschaft Alle, denen Auge und Gemüth 
verliehen waren, so'n'ohl Vor dem Jahre 1760 
als nach demselben ohne jedes Verzeichniss an 
der Anschauung einzelner Skarabäen sich innig 
erfreuen konnten. 

Ich selbst beabsichtige, das Verzeichniss, 
wenn einige Zeit verstrichen ist, abermals zu 
durchlesen und nicht blos zu vervollstän- 
digen, nöthigenfalls zu berichtigen, sondern 
überdiess die oben S. 654. col. b. verhiessenen 
Erörterungen nachzuliefern. 



Auf S. 292 — 297. gab ich ein Verzeichniss 
der Heroen, welche laut meiner Schrift mit der 
Jahrzahl MDCCCLVII., deren Seitenzahlen dort 
angegeben sind, erst von Aiolischen Künstlern, 
nachher von ihren ungeschickten Fortsetzem 
auf geschnittenen Steinen, mystischen Spiegeln 
und in Reliefs der Aschenkisten abgebildet 
wurden. Zu dem sehr unvollständigen Ver- 
zeichniss der in mystischen Spiegeln vorkom- 
menden Heroen lieferte ich, von Gerhards neue- 
ster Vorlesung Gebrauch machend, den S.413. 
abgedruckten Nachtrag. 

Vereinigung der Skarabäen, mystischen Spie- 
gel, Aschenkisten zu dem dortigen üeberblick 
giebt folgendes Resultat. 

Viele Aiolische Heroen kommen in allen drei 
Klassen vor, andere sind nur zweien oder Einer 
eigenthümlich. Die Steinschneider copirten 
selten eherne Gruppen, öfters einzelne eherne 
Bildsäulen, welche Aiolische Bildner in Etru- 
rien, erst zu Veji, nachher zu Volsinii ange- 
fertigt hatten. Einige Gruppen waren zur Aus- 
schmückung von Brunnen, wie ich annehme des 
Telesterion angefertigt. Viele Bildsäulen der 
Zeit nach Ol. 120, 4. standen unverkauft, je- 
doch der Käufer harrend, bis Ol. 129, 1. im 
Chalkidikon zu Volsinii. Da nun von den 
ehernen Bildsäulen, welche Aiolische Bildner 
vor Ol. 129, 1. zu Volsinii angefertigt hatten, 
daselbst nichts weiter aufgefunden worden ist, 
als der von mir sehr gerühmte Kopf (G. Eath- 
geber, Arch. Sehr. Th. 1, S. 373.), gewinnen 
wir durch die Skarabäen eine Vorstellung von 
den zu Volsinii angefertigten Bildsäulen und 
vom Inhalte des dortigen Chalkidikon. 

Die besseren Reliefs der Aschenkisten sind 
Wiederholungen von Werken der Aiolischen 
Modellirer und der Aiolischen Bildhauer. Einige 
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andere geben Tafelgemälde, Kabinetgemälde, 
Zeichnungen der Aiolischen Maler in Etrurien 
wieder. Nur Ein Eelief dürfte nach einem 
transparenten Gemälde umgestalteter Mysterien 
angefertigt seyn. 

Verfertiger der mystischen Spiegel arbeiteten 
bald nach lebenden Personen, welche im dgSfia 
ßvatiMv zu Yolsinii Eollen spielten, bald wie- 
derholten sie transparente , im Telesterion ge- 
zeigte Gemälde. 

Wer diese Bemerkungen , die vor mir kein 
Anderer gemacht hat, zu Grunde legt, gewinnt 
die Einsicht, vermittelst welcher er selbst sich 
die Präge beantworten kann, warum Skarabäen, 
mystische Spiegel , Aschenkisten Einiges ge- 
meinsam haben, warum Einiges nur in zwei 
Klassen oder in Einer vorkommt, warum neben 
sich vorfindender üebereinstimmung in der "Wahl 
des Gegenstandes doch noch überaus grosse 



Verschiedenheit in der Behandlung wahrzuneh- 
men ist. 



Vom Jahre 1861 an wird nunmehr deutlicher 
als 1857 einleuchten : 

1) dass die Geschichte der Etrusker und 
die gesammte Vorstellung von Eti'uskern eine 
von Grund aus falsche werden und seyn musste, 
weil Werke, deren Urheber sie niemals waren, 
93 resp. 101 Jahre lang ihnen zugeschrieben 
wurden. (So Skarabäen noch in Müll. Handb. 
Br. 1848. S. 191., Ov. 1853. S. 81. u. a.a.O.) 

2) dass eine wahre Geschichte des Helle- 
nischen nicht aufkommen konnte, weil das laut 
der allervoi'dersten Blätter dieser Schrift dem 
Eckhel, Böckh und Geistesverwandten bekannte 
Aiolische von Anderen ignoriret und weggelassen 
wurde. 



Berichtigungen 

und angehängte Vervollständigung des auf Seite 353 — 583. stehenden alphabetischen 

Verzeichnisses der Einzelnheiten aus den hinterher auf Seite 585 — 687. 

abgedruckten drei Abhandlungen Epeios, Misgeburten, Skarabaeen. 



S. 24. Z. 9. Anstatt Ovqovös: Oigavös. 

S. 24. col, b. Z. 3. Anstatt Gr. C. : Gr. 1. 

S. 36. col. a. Z. 5. Anstatt ihr : ihren. 

S. 51. Z. 6. Anstatt Zevs: ^evs. 

S. 59. Z. 32. gedruckt. 

S. 63. Z. 4. Anstatt gehen jedoch, auf den 
Unterschied der Religion ein: gehen jedoch auf 
den Unterschied der Religion nicht ein. (Unter 
den von mir bemerkten Druckfehlern der er- 
heblichste.) 

S.63. Z. 27. Anstatt S.IO.: Z.IO, 

S. 79. Z. 23. Anstatt Ansonius: Ausonius. 

Auf S. 80. col. a. sind die zehnte und eilfte 
Zeile zu tilgen. 

S. 93. col. a. Z. 9. Anstatt im: in. 

S. 116. Z. 31. Anstatt Kirchensammlungen: 
Kirchenversammlungen, 

S. 170, Z. 9. Anstatt Neuaiolischer : Altaio- 
lischer. 

S. 185. Z.IO. Anstatt im zwölften Excurse: 
im eilften Excurse. 

S. 192. Anmerk. 1083. Versehen, bereits auf 
S. 426. col. b., S.427. col. a. unter Fr. Junius 
berichtiget. 

S. 196. Z. 7, Anstatt Kysikos: Kyzikos, 

S, 202. Z. 19. Anstatt von Aiolischen Bildern ; 
von Aiolischen Bildnern. 

S. 206. Z. 10. ist abzuändern d^rpiitoloi. 

S" 212. col. a. Z. 7. Anstatt Parallemismus : 
Parallelismus. 

S. 244. Z. 22. Anstatt aqbqa: avbQa. 

S, 247. in der 1493. Anmerkung anstatt: 
S, 15.: S. 25. 

S. 248. col, b. Z. 4. Anstatt bis: bis und 
hierauf Punct. 

S. 276. col. a. vorletzte Zeile. Anstatt 1856. 
8. 380.: 1856. S. 380. 

S. 277. Anm. 1708. Anstatt; T. I. P. 1685.: 
T, V. P. 1685. 



S. 289. col. b, Z. 10. Anstatt Conjujis : Con- 
jugis. 

S. 294. col. a. Z, 21. Anstatt S. 318. Z.IO.: 
A. (d. i. Aschenkiste) S. 318. Z. 10. 

S. 296. col. b. Z. 5. Anstatt 1834: 1842. 

S. 296. col. b. Anstatt Peryklymenos. A. 
S. 212. Z. 13.: Periklymenos. A. S. 312. Z. 13, 

In der dritten Zeile nachher: Anstatt S. 318, 
Z. 26.: A. (d. i. Aschenkiste) S. 318. Z. 26. 

S. 310. col. a. Z. 1. Anstatt Rrccolta : Rac- 
colta. 

S. 317. Z.2. liegt. 

S. 489. col. a. in der neunten Zeile von unten 
angezählt: Anstatt S. 723.: S. 273. 



Abderos. Skarab. S. 661. col. b. 

Abdrücke der Skarabaeen S. 653. 

Münze der Abydener S. 668, col. b, — Karte 
der Gegend von Abydos. Voyage pittoresque 
de la Qrece. T. second. A P. M.DCCC.IX. Pol. 
PI. 57. p. 449. 

Acheloos. Skarab. S. 665. col. b. 

Achilleus. Skarab. S. 655. — S. 658. col. b. 
unter Aias. — S. 661. unter Cheiron. 

Admetos. Skarab. S. 656. 

Adrastos nebst Amphiaraos, Parthenopaios, 
Polyneikes, Tydeus. Skarab, S, 656—658. 

Agamemnon. Skarab. S. 658. 

Aias. Aiolischer Skarab. S. 658. col. b. 

„Aiace Oileo." Aiolischer Skarab. S. 659. 

Im Schififkataloge ist Aias, des Oileus Sohn, 
als Anführer der Lokrer aufgeführt (Hom. II. 2, 
527.), gelegentlich sogleich nachher der Tela- 
monier Aias erwähnt. (Ib. 2, 528.) 

Von einem Dorischen Bildhauer verfertigte 
Bildsäule des Aias, Sohnes des Oileus (München 
1830. S. 56. 57. Xr, 64.), und wiederum von 
einem Dorischen Bildhauer verfertigte Bildsäule 
des Telamonier Aias (Das. S, 55, 56. Nr, 62,), 
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beide in der Königlich Bayerischen Glyptothek 
zu München. (Vergl, Müll. Handb. Br. 1848. 
S.69) 

Demnach fehlt es nicht an Denkmälern, 
welche zur Vergleichung Aiolischen und Dori- 
schen Styles einladen. Nur werden schwerlich 
die Aiolischen genau derselben Zeit angehören 
als die Dorischen. 

Aineias. Skarab. S. 659. — S. 661. col. b. 
unter Diomedes. 

Aioler. Skarab. S. 658. col. a. 

Aipytos. Skarab. S. 659. 

Aithiopis S. 590. 

Aktaion. Skarab. S. 659. 

„Amore del travaglio." Skarab. S. 652. 

Amphiaraos. Skarab. S. 660. col, a. — Am- 
phiaraos und noch vier Heroen. S. 657. 658. 
unter Adrastos. 

Amphipolis. S. 648. col. a, 

Andromache. Skarab. S, 660. 

Androgynos S. 639. 

Androgynos. „ Ermafrodito. " Bildsäule. 
Monumenti scelti Borghesiani illustrati da Ennio 
Quirino Visconti. Milano MDCCCXXXVII. 8. 
p. 112 — 119. Tavola XIV. — Ermafrodito 
p. 120. Tavola XV. 

Antilochos. Skarab. S, 660. 

Antiphanes S. 604. 

Antiphilos S. 604. 

Arges. Skarab. S. 660. 

Aristomachos, gelegentlich S. 672. col. b. er- 
wähnt. (Toelken 1835. Fünfte Klasse. S. 315. 
Nr. 53.) 

Aristoteles S. 636. 

Arktinos S. 590. 

Armlose S. 640. 

Ephesische Artemis S. 642. 

Asios 8. 591. 

Atalanta. Skarab. S. 660. 

Bellerophontes. Skarab. S. 660. 

Cades S. 653. 
Chairedemos S. 603. 
Charon. Skarab. S. 661. 
Cheiron. Skarab. S. 661 . 
Chimaira S. 640. 

Ohimaira. Skarab. S. 660. col. b. 
Chimaira und Herakles S. 665. col. b. 
Chretien de Troyes S. 616. 
Christine de Pisan S. 622. 
M. Tullius Cicero S. 609. 
Clusium S. 652. 

Guido delle Colonne, Guido de Columnis 
S, 617., S. 623. fg., S. 629. 
Contorniate S. 669. col. a. 

(ieoos SäKivXos S. 633. 
Danaide. Skarab. S. 661. 



Devonius S. 616. 

Diktys S. 612. 

Des ünhellenischen Diomedes Pferde. Skarab. 
S. 661. col. b. — S. 665. col. a. — Herakles, 
Diomedes und vier Pferde. Voyage pittoresque 
de la Qrece. T. second. A P. M.DCCC.IX. 
Pol. Planche 16. No. 3. p. 156. 157. 

Diomedes, des Tydeus Sohn. Skarab. S. 661. 

Dion Chrysostomos S. 612. 

Dionysios von Halikarnassos S. 612. 

Dolon. Skarab. S. 661. col.b. unter Diomedes. 

Doppelgesichter S. 641. col. a. 

Doppelköpfe S. 641. col.b. 

Dreifuss. Skarab. ö. 665. col, b. 

Eaub des Dreifussea S. 666. col. a. 

Drei Köpfe S. 633, col. b. 

Geflügelter Eber S. 642. 
Echidna. Skarab. S. 666. col. a. 
Elektra. Skarab. Ö. 676. col. b. unter Orestes. 
"Eiinovaa S.642. 
Q. Ennius S. 608. 
Eos. Skarab. S. 672. col.b. 
Epeios S. 587— 635. 

Epeios und kolossales Pferd in Kunstwerken. 
S. 631. col.b. bis S. 635.— S. 662. col. b. 
Ephesische Artemis S. 642. 
Erymanthischer Eber. Skarab. S. 665. col. a. 
Eteokles. Skarab. S. 662. 
Eulen S.642. 
Euripides S. 603. 
Europa. Skarab. S. 663. 

Füsselose S. 643. 

Galenos S. 636. 

Ganymedes. Skarab. S. 663. 

Geryoneus S. 643. 

Gigante. Skarab. S. 666. col.b. 

Glaukos S. 643. 

Gotha. Naturaliensammlung. S. 640. col. b., 
S.641.col.a.— S. 647.col.a.— BibliothekS.618. 
col.b., S. 622. fg., S. 624., S. 626, 627. 628. 

Heinrich von Braunschweig S, 622. 

Heinrich von Veldeke S. 618. 

Hektor. Skarab, S. 663. — unter Achilleus 
S. 655. 

Helene. Skarab. S. 663. 

Herakles. Skarabaeen S. 664 — 668. col. a. 
— über den Okeanos fahrend S. 667. col. a. 

Angeblich Helenos. Skarab. S. 663. col.b., 
S. 664. col. a. Von diesem Helenos wusste auch 
Jo. Tzetzes in einem Scholion zum 573. Vers 
seiner Posthomerica. (loannis Tzetzae Ante- 
hom. L. MDCOXCIII. 8. p. 153.) 

Herbort von Pritslar S. 620. 

Hermaphroditos S. 639. 

Hermaphroditos. Siehe oben Androgynos. 
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Hermen S. 644. 

Hermes und Herakles S. 668. col. a. 

Hero S. 668. col. a. 

Anonyme Heroen. Skarab. S. 686. col. a. 

Hesperiden. Skarab. S. 665, col. a. 

Hindin. Skarab. S. 665. col. a. 

Hippodameia. Skarab. S. 669. col. b. 

Hippolocbos S. 658. col. a. 

Q. Horatius Flaccus S. 610. 

Hund des Aides. Skarab. S. 665. col. b. 

Hydra S. 645. 

Hydra. Skarab. S. 665. col. a. 

C. Julius Hyginus S. 610. 

Jasios S. 669. col. b. 
Jason. Skarab. S. 669. col. b. 
Ikaros, Skarab. S, 669, col, b. 
Der Aioler Ilias S. 588. 
losephus von Exeter S. 616. 
Iscanus S. 616. 

Kadmeier. Skarab. S. 669. col. b., ö. 670. 
col. a. — Pate ant. Winck, D, d, p. gr. p. 321, 
Nr. 36. — Pate de verre. p. 321. Nr. 37. — 
S, 681, col, a. unter Phlegyer. 

Kadmos, Skarab, S. 670. col. a. b. 

Münze der Kadoener S.669, col, a, 

Kaiais, Skarab. S. 670. col. b. 

Kapaneus. Skarab. S. 671. 

Kartbaia S. 600. 

Kassandra. Skarab. S. 658. col. b. unter 
Aias. 

S. 436. col. a. Anstatt nell' area : nell' arca. 

Kastor. Skarab. S. 671. col.b. 

S. 441. col. b. Z. 14. Anstatt Kentauros nun : 
Kentauros nur. 

Kentauren S. 645. 

Kephalos. Skarab. S. 672. col. a. 

Kerkopen. Skarab. S. 666. col. b. 

Kirrba S. 598. 599. 

Köpfe S. 443. col. b. Anstatt rilieno : rilievo. 

Drei Köpfe S. 633. col. b. 

Kointos S. 613. 

Konrad von Würzburg S. 616. 

Kratinos S. 602. 

Krisa S. 598. 

Kupferstich S. 635. 

Kykliker S. 590. 

Kyklops S. 645. 

Kyknos. Skarab, S, 666, col. b. 

Kyprien S. 590. 

Angeblich Kyrene S. 672. col. a. 

Laevius S. 609, 

Laodameia, Skarab, S. 682. col. b, unter 
Protesilaos. 

Laokoon, Skarab, S, 672, col. a. 
Kaoul Lefevre S. 623. 



Zusatz zu S. 451. 452. Lenormant. Auf 
S. 582. col. b. 

Lesches S, 591. 593. 594. 595. 

Zusatz zu S. 452. col. a. Letronne. Auf 
S. 582. col.b. 

Fortunio Liceti S. 630. — S. 637. col. a. b. 

Phil. Dan. Lippert S, 653. 

Livius Andronicus S. 607. 

Lukillios S. 606. 

Lykophron S. 606. 

Macrobius S. 611, 

Martichoras S, 646. 

Medaillen aus neuerer Zeit S. 634. — S; 640. 
col. a, b, 

Medeia. Skarab, S. 672. col. b. 

Melanippos. Skarab. S. 684, col, b, unter 
Tydeus. 

Melikertes. Skarab, S. 672. col. b. 

Angeblich Meliteus. Skarab. S. 672. col. b. 

Meranon. Skarab. S. 672. col. b. 

Menelaos. Skarab. S. 673. col. a. — S. 663. 
col. b. unter Helene. 

Menoikeus Aschenkiste. Arch. Sehr. Th. 1. 
S. 316. nebst Anm.2750.— Ov. 1853. S. 134. 

Metapontion S. 607. 

A. L. Miliin S. 650. col. a. Die Bibliothe- 
que glyptographique in der daselbst angeführten 
Schrift p, 110—131. 

Zusatz zu S. 457. col. b. Millingen. Auf 
S. 582. col.b. 

Minotauros S. 647. 

Misgeburten S. 636—649. 

Mnesarchos S. 459. col. b., S. 460., S. 461. 
col. a. — S. 651. — S. 658. col. a. 

Molioniden S. 647., S. 666. col. b. 

Münze der Abydener S. 668. col. b. — der 
Kadoener S.669. col. a. — derSestier S. 668. 
col. b. — Oontorniate S. 669. col. a. 

Musaiosdes6.Jahrh.n. Ohr. Geb. S.669. col. a. 

Cn. Naevius S. 608. 

Zusatz zu S. 466. col. b. über Narkissos. 
Auf S. 582. col.b. — S. 673. col. a. 

Nauplios? Skarab. S. 672. col. a. 

Nimrod S. 569. col. b., S. 570. col. a. 

Cornelius Nepos S. 615. 

Nessos. Skarab. S. 666. col. b. 

Nestor. Skarab. S. 673. col. b, — Skarab. 
S. 660. unter Antilochos. 

Odyssee S. 595. 

Odysseus. Skarab. S. 673. col. a. fg. — 
S. 655. unter Achilleus. — S. 661, col. b. unter 
Diomedes. 

„Oedipe qui egorge le Sphinx. Pate ant." 
Winck. Descr. d. p. gr. p. 321. Nr. 42. 

Oioklos? Skarab. S. 676. col. a. 
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Oita. Skarab. S. 668. col. a. 

Omphale. Skarab. S. 666. col. b. 

Onokentauros S. 648. 

Orestes. Skarab. S. 676. col. b. 

Orion S. 570. col. a. 

Orion. Skarab. S. 676. col, b. 

P, Ovidius Naso S. 610. 

Palamedes. Skarab, S. 677. col. b., S. 678. 
col. a, — S. 680. col. a. unter Philoktetes, 

Panopeis S. 587. 588, 

Panopeus S, 587, col, b. — S. 591. 598. 
. Parthenopaios und nocb vier Aiolische He- 
roen. Skarab. S. 656. col. b., S. 657. 658. 
unter Adrastos, 

Patroklos. Skarab, S, 678, col. b, 

Peirithus, Skarab. S, 678, col, b, 

Peleus. Skarab. S. 678. col. b., S. 679.' col. a. 

Freier der Penelope. Skarab. S, 679, col. b. 

Perseus, Skarab, S,679, col, b. 

St. Petersburg S. 654. 

T, Petronius Arbiter S, 611, 

Pferd S, 648. Horat. epist, ad Pisones v, 1, 

Kolossales Pferd S, 662. col. b. — in Kunst- 
werken S. 631. 

Phanoteis S. 599. 

Pher S, 648, 

PMdalios der Korinthier S, 612. col, b. 

Philoktetes, Skarab, S, 680. 
■ PMlostratos S, 612, 

Phlegyer S, 587. col. a. — Skarab. S, 681. 
col, a. 

Pisa S. 607. 

Piaton S. 604. 

T. Maccus Plautus S. 609. 

Polydeukes. Skarab. S. 671. col. b. 

Polygnotos S. 602. 

Polyneikes und nocb vier Aiolische Heroen. 
Skarab. S. 656 — 658. unter Adrastos. — S. 662. 
col. b. unter Eteokles. 

Polypoites. Skarab. S. 681. col. b. 

Pompeji. Wandgemälde. S. 669. col. a. 

Priamos, Skarab, S, 682, col, a. 

Proklos Chrestomatheia S. 592. 

Prometheus, Skarab. S, 682. col. a. 

„Vor Prometheus auf einem Baumstamme die 
oberen Glieder eines Menschen, -welche er mit 
einer Schnur in der Hand abmisset," (Mytho- 
logische Daktyliothek. Nebst vorausgeschickter 
Abhandlung von geschnittenen Steinen. Heraus- 
gegeben von Johann Ferdinand Roth. Nürnberg, 
1805. 8. XSIV. 187 Seiten. S. 138. 139.) 

S. Aurelius Propertius S. 610. 

Protesilaos. Skarab, S, 682, col. b. 

Wiederholung der Abbildung des S, 488, 
col, b. erwähnten Reliefs eines Sarkophages in 
Voyage pittoresque de la Grece. Tome second, 
A P, M.DCOC.IX. Fol. PI. 67. 



Proteus. Skarab. S. 65. col. a. 
Pythagoras S. 651. 

Ehesos, Skarab. S. 662. col. a. unter Dio- 
medes. 

Laurentius Rhodomannus S. 629. 
Rudolph von Ems S. 621. 

Beneoit de Sainte More S. 616. 

Sakadas S, 599. 

Samothrake. Marmorner Thron S. 600. 

St, Petersburg S, 654, 

Friedrich Schiller S, 630. col. b., S. 631, 
col. a. — S. 669. col. b. 

Hero und Leander wurde von Schiller im 
Junius 1801 gedichtet. Ausser einer Polnischen 
ist auch eine Hebräische Üebersetzung , Wien 
1852, vorhanden. (Das Schillerbuch von Dr. 
Gonstant Wurzbach von Tannenberg. 1859. 
Wien. Aus der Kaiserlich -Königlichen Hof- 
und Staatsdruckerei. S. 22. §, 333, 334.) 

Schlangenfiissige S, 648. 

Seeeber S. 642. Horat. epist. ad Pisones v. 30. 

Seirenen. S. 499. col. b. in der vorletzten 
Zeile. Anstatt Winck.: Miliin. 

L. Septimius S. 612. 

Simmias, Ehodier S. 605. 606. 

Simonides aus Keos S. 601. 

Sisyphos. Skarab. S. 683. col. a. 

Sisyphos der Koer S, 612, col, b, 

Zusatz zu S. 502, col. a.: Skarabaeen. 
Abgedruckt am Ende der Schrift S. 650—687. 

Abdrücke der Skarabaeen S. 653. 

Soldaten. Auf S. 503. col, b, Z, 33, anstatt 
in der zweiten Golumne: auf der ersten Blatt- 
seite. — Der daselbst erwähnte Don Is, Abra- 
vanel, ben Jehuda ben Samuel ben Jehuda ben 
Joseph stammte von Nachkommen der Abra- 
vanel in Sevilla ab, (Bibliotheca Judaica — 
von -Dr. Julius Fürst. Erster Theil. L. 1849. 
8. S, 12.) 

Solonisches Gesetz S. 651. col. a. 

Sophokles S. 602. 

Sphinx. Zusatz zu S. 505. col. b., S. 506. 
col. a., S. 508. 516, Sphinxberg. Auf S. 583. 
col. a. 

Auf S. 514. col. a. Z. 11. anstatt Versorbener : 
Verstorbener. 

Zusatz zu S. 517. col. a. über Tarpeischen 
Felsen. Auf S. 583. col. b. 

Sphinx S. 649. 

Sphinx. Skarab. S. 669. col. b., S. 670. col. a. 

P. Papinius Statius S. 611, 

Stesichoros S. 596. 597. 

Sthenelos. Skarab. S. 683. col. b. 

Stier mit dem Antlitze eines Mannes S. 649. 

Stymphalische Vögel. Skarab. S. 665. col. a. 

Tabula Iliaca S. 632. 
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J. Tassie. Sechzehn Jahre:. früher al's das 
oft von mir angeführte Werk A descriptive 
catalogue erschien : A Catalogue of impressions 
in sulphur, of antique and modern gems from 
which pastes are made and sold. By J. Tassie. 
London — 1775.. 8. VII. 97 Seiten. Verzeich- 
niss von 2856 Stück. 

Tantalos. Skarab. S. 683. col. b. 

S. 581. col, b. Anstatt TriXecpos: TrjXecpos. 

Telephos. Skarab. S. 683. col. b. 

leqaza S. 636. * 

Teukros. Aiolischer Skarab. S. 663. unter 
Hektor. — Von einem Dorischen Bildhauer 
verfertigte Bildsäule in der Königlich Bayeri- 
schen Glyptothek zu München. (M. 1830. 
S. 55. Nr. 63.) 

Theseus. Skarab. S. 683. col. b. — S. 678. 
col. b. unter Peirithus. 

Des Theseus Söhne S. 601. 

Tithonos laut meiner Auslegung auf einer 
Patera S. 672. col. b. 

Tryphiodoros S. 613. 

Tydeus und noch vier Heroen. Skarab. 
S. 656. col. b., S. 657. 658. unter Adrastos. 

Tyrtaios. Skarab. S. 685. col. b. 

loannes Tzetzes S. 614. 615. 



Valerius Placcus S. 611. 
P. Virgilius Maro S. 610. 
Vogelfüssige S. 649. 



S. 618. 



VTächter der d/uu'j^rof auf Skarabaeen S. 643. 
col. a. b. 

Zu S. 643. col. a. Der von Caylus bekannt 
gemachte Skarabäus, auf welchem ein Mann 



die zwei Gabelförmigen Werkzeuge hält , wie- 
derholt in OoUection of Etruscan Greek and 
Roman antiquities from the cabinet of — ■ W. 
Hamilton. Vol: III. M.DCCLXVII. Fol. Planche 
28. No. 8. zu Pag. 94. 

Zu S. 643. col. b. Der von Caylus bekannt 
gemachte Skarabäus mit der Abbildung des 
Mannes, dessen Beine da wo die Kniee sind, 
aufhören, wiederholt in Collection of Etruscan 
u. s. f. 1. I. Planche 28. No. 12. p. 194. 195. 
Daselbst sehr unrichtig für Theseus ausgegeben. 

Ein Mann geht unter der Mitte des Leibes 
in drei Kugeln über. Aus Caylus wiederholt 
in Collection of Etruscan 1. 1. Planche 28. p. 194. 
Daselbst sehr unrichtig für Amphiaraos aus- 
gegeben. . 

Wandgemälde aus Civita S. 633. — Wand- 
gemälde zu Pompeji S. 669. col. a. 

Wasserholender Herakles. Skarab. S. 667. 
col. a. 

Weinschöpfender Herakles. Skarab. S. 667. 
col. b. 

Wolfram von Eschenbach S. 621. 

Zusammengesetzte G. Gemme mit der Ab- 
bildung des Fischschwänzigen Mannes, einst 
„apud Marcum Tuscher." S. 577. col. a. b. — 
,,Un Triton casque tenant d'une main un bou- 
clier, de l'autre un gouvernail." Karneol. 
Kaiserlich Russische Sammlung. (Erapreintes 
1832. X. 46. Nr. 76. p. 242.) 

Auf S. 581. col. b. Z. 5. anstatt des auf Per- 
gament gedr. Bl. : des auf Pergament gedr. B., 
d. i. Buches. 

Zwölfzahl S. 594. 
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